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Seminarchronik  für  die  Zeit  vom  Oktober  1907 

b»  August  1908. 


Das  Seminar  zählte: 

a)  im  Wintersemester  1907/08:  302  Mitglieder  —  darunter 
10  Post'  11  n  !  4  EiBenbahnbeamte  als  Mitglieder  des  Kursus 
behufs  Ausbildung  im  praktischen  Gebrauch  der  russi- 
schen Sprache  —  und  20  Hospitanten  und  Hospitsntinnen. 
Gesamtzahl  der  Seminarbesucher:  322  Personen; 

4)  im  Sommpfseraester  1908:  222  Mitglieder  —  darunter  9  Post- 
und  4  Eisenbahnbeamte  als  Mitglieder  des  Kursus  behufs  Aus- 
bildung im  praktischen  Gebrauch  der  russischen  Sprache  — 
und  24  Hospitanten  und  Hospitantinnen.  Gesamtzahl  der 
Seminarbesucher:  246  Personen. 

Der  Lehrk<^iper  bestand: 

a)  im  Winteisemester  1907/08  aus  27  Lehrern  nnd  14  Lektoren. 
Zn  Beginn  des  WinterBemesterB  wurde  der  Privatdozent 
an  der  üniTersität  Greifswald  Herr  Dr.  Friedrich  Giese 
zum  etatmäßigen  Lehrer  des  Tiärkischen  und  der  Privat- 
dozent an  der  Universität  Halle  Herr  Dr.  Georg  Kampff- 
meyer  zum  kommissarischen  Lehrer  arabischer  Dialekte 
ernannt.  Beiden  Herren  wurde  gleichzeitig  das  Prädikat 
eines  Königlichen  Professors  beigelegt.  Der  Lehrkörper  für 
das  Chinesische  wurde  durch  Eintritt  der  Herren  Chiang 
Chao-Yuo,  Wang  Hung-Minjs;  und  Wang  Kung-Ming 
als  Lektoriieliilff n  verstärkt,  und  an  Stelle  d<'s  ausgesehie- 
denen  Lektors  dvs  Altessinischen  und  Amliarisclien.  Aleka 
Taje.  winde  der  Privatdozent  für  semitische  Spruelien 
der  Universität  Berlin  Herr  Dr.  En*jen  Mittwcx'li  mit 
der  Abhaltung  des  L'nternclit8  in  diesen  Spraclien  beaut  i  r:i<;i. 
Zu  gleicher  Zeit  übernalim  Herr  Ilauplniann  a.  D.  iiauä 
Ramsay  die  bisher  von  Herrn  l'roieötsor  Dr.  Lippe rt 
über  Landeskunde  von  Kamerun  und  Herr  Professor  Dr. 

/  Karl  Uhlig  die  bisher  von  Herru  i'rufessor  Dr.  Velten 
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über  Landeskuude  von  Deutssch-Ostafrika  gehaltenen  Vor- 
lesung. Ferner  wurde  der  (lymnasial-Oberlehref  Herr 
Adolf  Lane  nns  Saratow  in  Kul^Iand  mit  den  Funktifnien 
eines  Hilfslrlufrs  des  Russisrheii,  der  Privatdö/.ent  Herr 
Professor  Dr.  Franz  Finck  mit  der  \ Crl retuii;^  ozeanisclirr 
Sprachen  und  von  Nenjalir  1908  ab  der  Missionar  Herr 
Dicclricli  Wi's  t  enn  a  11  II  mit  der  Abhaltung  des  Eweunter- 
riclith  beauftragt.  Schließlicii  wurde  der  Kaiserliche  Konsul 
a.  D.  Herr  Dr.  Georg  Schulze  ermächtigt,  im  iSeniiuar 
Vorlesungen  über  Konsularrecht  und  Kousulargeschäfte  zu 
halten; 

b)  im  Sonimer^emester  lOOS  aus  HO  T.ehrern  und  14  Lektoren. 
IMitte  (ieä  .Semestcris  wurde  der  Lehrer  des  Ewe,  Herr 
]Mibsi()nar  Diedrich  Westermauu,  neben  seinem  Ewe- 
unterrifht  aueli  mit  (h  u  I  uuktionen  eines  Lektors  des  Ilauasu 
und  Fulbe  beauftragt.  Von  den  Dozenten  des  Seminars  er- 
hielten im  Laufe  des  Semesters  ausländische  Ordensauszeich- 
auugen:  der  Lehrer  des  Suaheli  Herr  Professor  Dr.  Velten 
von  Seiner  Hoheit  dem  Sultan  von  Zanzibar  den  Orden  vom 
»Strahlenden  Stern«  3.  Klasse,  und  der  L^rer  des  Japa- 
nischea  Herr  Plaut  von  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  von 
Japan  die  6.  Klasse  des  Ordens  der  »Aufgehenden  Sonne«. 
Der  Seminanmterricht  erstreckte  sich: 

a)  im  Wintersemester  19Öt)/07 

auf  1 7  Sprachen: 
Chinesisch,  Japanisch,  Aratnseh  (Syrisch,  Ägyptisch,  Ma- 
rokkanij>eb),   l'ersiseh,  Türkisch,   Suabeli,   Ilaussn,  Fulhe, 
Ewe,  Nama,  Ilcroro,  Englisch.  Französisch,  Neugriechisch, 
Rumänisch,  Russisch  und  Spanisch 

und  7  Realienfächer: 
wissenschaftliche  Reobachtunjjeii  auf  Reisen,  7  ropenby^iiene, 
tropische   Nutzpflanzen,     Laiulrjsiainde    von  ]>euLsoh-()st- 
afrika,    Landeskuude  von    Kamerun  und  Toijo,  deutsche 
Kolonien,  Konsularrerbt  und  Konsuiargeschafte; 

b)  im  Somrnerscmester  1900 

auf  20  Sprachen: 
riiinesiseh.  Japanisch,  Arabisdi  (Syriseh.  A^ryp' i'^<  l>.  Ma- 
rnl,kaniseli),  Ambarisch,  Athiopiseli,  I'crsiveb,  TiirkiscJ», 
Siialieli,  (iuzerati,  liaussa,  Fulbe,  Kwe,  Ib  icn»,  C^/eanisch, 
Englisch,  Französisch,  Neugriechisch,  Kumäniscb,  Russisch 
und  Spanisch 
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und  6  Realienfacher: 
wüsenschftftliclie  Beobacbtungen  auf  Reisen,  Tropenbygiejie, 
tropische  Nutzpflanxen,  Landeskunde  Ton  Deutsch-Ost- 
afrika,  I^ndeskunde  von  Kamerun  und  Togo,  Reclitspre- 
chong  und  Verwaltung  der  Schutzgebiete,  Eonsularrecbt 
und  Eonaulaigeschäfte. 

Der  Unterricht  wurde  erteilt: 

a)  im  Wintersemester  1907y08  zwischen  b  Uiir  morgens  und 
8  Ubr  abends; 

b)  im  vSüjiuiu  rscinester  1^8  zwischen  7  Uhr  morgens  und 

8  Uhr  abends. 

Ferienkurse  fanden  während  der  Herbstforion  1007  vom  15.  Sep- 
tember bis  14.  Oktober  und  während  der  Osterferien  1908  vom 
15.  März  bis  zum  14.  April  statt. 

Zu  ;iußerstatut('miKißii;cii  rt  riiiineii  im  I  clwurir  uih!  Miiiv.  1908 
Nuui.'  zum  stanitcnmäßigen  i'ermin  im  boiumer  IIK»8  brachten  die 
nacbstfhcnd  vcr/.cifbiictfn  Mit2:li<*der  fies  Seminare  durt'Ji  Ableguufr 
der  Dipb>m prüfuiig  vor  der  Köiiigbchen  Di|>loui-i'rütung!»kommission 
ihre  Seuiiaarstudien  zum  vorscliriftsmäßigen  Absclduß: 

1.  Kurt  Alinge,  atud.  jur.,  im  Chinesischen; 

2.  Walther  Fimmen,  stud.jur.,  im  Chineni^H^hen; 

3.  Herbert  König,  stud.jur.,  im  Cliine.sisclien; 

4.  Enno  Brack lo,  Keferendar,  im  Cliinesisclieu; 

5-  Heinrich  ^ifilflner,  IJefcrctiilar,  im  Chinesis<"heii ; 

6.  Friedrich  Leutwcin.  I.ciitiiaiit,  im  Chi  riesischen; 

7.  Emst  Lexis,  Oberleutnant,  im  riiimsist  lien ; 

8.  Alexander  von  Falken  hausen,  Oberleutnant,  im  Ja- 
panischen : 

9.  Werner  Rabe  von  Pappenheim,  Oberleutnant,  im  Ja- 
panischen ; 

10.  Fritz  Hartog,  Oberleutnant,  im  Japanisciien; 

11.  Fritz  K aiiiuier  1  i ng,  Oberleutnant,  im  Ja[)anischen; 

12.  Walter  Kaempf,  licgierungsbaumeister,  im  JapaniBcheu; 

13.  Georg  Krause,  stud.  jur.,  im  Japanischen; 

14.  Erich  Schmahl,  stud.jur.,  im  Japanischen; 

15.  Kurt  Seil,  stud.jur.,  im  Japantscheo; 

16.  Hermann  Kraushaar,  stud.jur.,  im  Arabisch-Marokka- 
nischen; 

17.  Johannes  Richter,  stud.jur.,  im  Arabisch-Marokkanischen; 

18.  Gotthold  Guertler,  stud.jur.,  im  Persischen; 


IV 


19.  Hans  Meyer,  stud,  jur.,  im  Fersiscbeii; 

20.  Feodor  Fiedler,  Ueieteadnett  im  TürUechen; 

21.  Paul  Ebert,  Referendar,  im  Türkischen; 
22*  Georg  Brinck,  Amtsrichter,  im  Türkischen; 

23.  Wolf  gang  Ham  mann,  Referendar,  im  Türkischen; 

24.  Ludwig  Kalis  eh,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

25.  Gustav  Niemöller,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

26.  Erich  Frits ch,  stud,  jur.,  im  Türkischen; 

27.  Margarete  Michaelson,  Schriftstellerin,  im  Russischen. 

Am  31.  Juli  1908  fand  die  Entlassung  des  diesjährigen  Kursus 

der  dem  Senuuai  für  Ausbililuag  im  j)raktischf»n  Gebrauch  der 
russischeu  8praciie  überwiesenen  Post-  und  Kihenbahubeatnten  »tatt, 
der  sich  aus  den  folgenden  Mitgliedern  zusammensetzte: 

1.  Ernst  Gawron,  Ober- Postpraktikant,  aus  Schlesien; 

2.  Hans  Braun,  Ober-Postpraktikant,  aus  Posen; 

3.  Fritz  Mietzner,  Ober- Postpraktikant,  aus  Brandenbuiqg; 

4.  Georfj  Abromoit,  f )b»T-Po8tpraktikant,  aus  Ostpreußen: 

5.  Robert  (Meineiis,  Uber-Postpraktik-nit.   aus  Ostpreußen; 

6.  Paul  Krippeit,  Telegraj)lu'nsokretär,  aus  Ostpreußen; 

7.  Riebard  Müller,  Postsek ret;ir,  ;nis  Westpreußen; 

8.  Willlelm  Neumann,  Postst  l:n  tar,  aus  Posen; 

9.  Karl  Macht,  Postassistent,  aus  der  Rlieiuprovinz; 

10.  Geurg    Neumann,    Eiaeubahn- Bah uhols Vorsteher,  aus 
Schlesien ; 

11.  Oskar  Fuhrmann,  Eisenbahn-Giltervorsteher,  aus  Prov. 

Sachsen ; 

12.  Paul  Seemaan,  Eisenbahn-Praktikant,  aus  Posen; 

13.  Joseph  Wiecha,  Eisenbahn-Praktikant,  aus  Schlesien. 

Soweit  vom  Seminar  aus  fe-stgestellt  werden  konnte ,  haben  die 
nachstehend  aufgefuhrtcMi  IMItglieder  des  Seminars  während  der  Zeit 
vom  August  1907  bis  dabin  1908  in  verschiedenen  Ländern  Asiens 
und  Afrikas  Amt  und  Stellung  gefunden: 

1.  Walter  Trittel,  Referendar,  aus  Prov.  Sachsen,  als  Dol- 
metscheraspirant bei  der  Kaiserlichen  Gesandtschaft  in  . 
Peking; 

2.  Hans  Bragard,  Referendar,  aus  der  Rheinprovioz,  desgl.; 

3.  Walter  Holstein,  Referendar,  ans  Berlin,  desgl.  in  Kon- 
stantinopel; 
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4.  Paul  Ebert,  Dr.jur.,  Kefereadar,  au3  Westpreußen,  deiigL 

in  Bagdad; 

6.  Edmund  Simon,  Dr.jur.,  Referendar,  aus  Kgr.  Sachseo, 

desgl.  in  it»kn»; 

6.  Friedrich  Mohr,  Reforendar,  aus  der  Rheinprovinz,  desgL 
bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Kiautschou; 

7.  Triedrich  Thilo,  Referendar,  aus  Sclileswig-llolüteiu, 
desgl.; 

8.  Alfred  Kohler,  Dr.  jur.,  Assessor,  aus  Baden,  als  höherer 
Beamter  bei  dem  Kideerlieluai  Goavememeiit  ▼on  Deutsch* 
Südweetafrika; 

9.  Waldemar  Am m ana,  Dr.  med.,  aas  dem  Elsaß,  als  Leiter 
der  deutschen  MediaDschttle  in  Sdiaoghai; 

10.  Karl  Frans,  Dr.  pbil.,  Oberlehrer,  aus  Hannover,  als  Leiter 
einer  deatscbea  Schule  in  China; 

11.  Friedrich  Fnltar,  Lehrer,  ans  Schlesien,  als  Lehrer  an 
einer  dentschen  Schule  in  China; 

12.  Karl  Kaiser,  Lehrer,  aus  der  KheinproTinz,  deeg^; 

13.  Johann  A  ring,  Lehrer,  aus  Hannover,  desgL; 

14.  Hans  Taubert,  Hauptmann,  aus  Schleswig-Holstein,  als 
Offizier  bei  dem  KaiserUchenBesatsungsdetachement  in  China; 

If).  Erirh  Mater,  Oberleutnant,  aus  Kgr.  Sachsen,  desgl.; 
IG.  Ernst  Streit,  Oberleutnant,  aus  Pommern,  de^l.; 

17.  Eduard  von  Losch,  Oberleutnant,  aus  Anhalt,  desgl.; 

18.  Friedrich  Leutwein,  Leutnant,  aus  Berlin,  desgl.; 

19.  Fritz  Hartog,  Hauptmann,  ans  der  Rhein|Nrovins,  SU 
Studienzwecken  nach  Japan  kommandiert; 

20.  Fritz  Käminerling,  TIauptmann,  aus  Pommern,  desgl.; 

21.  Fritz  Ilentz,  Hauptmann,  au.s  Berlin,  drsgl.; 

22.  Hans  Albert  Beyer,  IIau{)tinann,  aus  Ki;r.  Sachsen, desgl.; 

23.  Kurt  von  S  te<?m  a  n  n  und  Stein,  ( )b(*rleutnant,  ans  Schle- 
sien, als  Offizier  der  KaiserUcheu  Schutztruppeu  in  Deutsch- 
Ostafrika : 

24.  Friedrich  Rogallavon  Bieberstein,  Oberleutnant,  aus 
Schlesien,  desgl.; 

25.  Paul  Stemmermann,  Oberleutnant,  aus  Hannover,  desgl.; 

26.  Paul  Hoch  schult/.,  Oberleutnant,  ausWestpreußen,  desgl.; 

27.  Karl  von  ßucLw  aldt,  Leutnant,  aus  dem  Elsaß,  desgl.; 

28.  Harald  Linde,  Leutnant,  aus  dem  Elsaß,  desgl.; 

29.  Fritz  Braunschweig,  Leutnant,  ausWestpreußen,  desgl.; 

30.  Franz  Reitsenstein,  Leutnant,  aus  der  Prov.  Sachsen, 
desgl.; 
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31.  Karl  Seitz,  Letttnant,  aus  Bayern,  desgl.; 

32.  Wilhelm  Jördens,  Hauptmann,  aus  Hannover,  des^L  in 
Kamerun; 

33.  Karl  Geifler,  Leutnant,  ans  Württemberg,  desgl.  bei  der 
Polizeitmppe  in  Togo; 

34.  Geo  A.  Schmidt,  Bezirksamtmann,  aus  Brandenbu^,  als 
Bezirksamtmann  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von 

Kamerun ; 

35.  Gustav  Grützner,  Zollas^sistcnt,  aus  Kgr.  Sachsen,  als 
Zollbeamter  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  von  Deutsch' 
Ostafrika; 

36.  Johannes  Hoffmann,  Forstbeamter,  aus  Brandenburg, 

desgl.  als  Forstbeamter; 
87.  Wilhelm  Uauer.  Forstbrariiter,  aus  Westpreußen,  desgl.; 

38.  Walter  .Topp.  Stein'rdiatar,  aus  (Ostpreußen,  desol. : 

39.  Krie, Ii  a e l'f (M"t ,  Kegieriinijs-Su])t'rnumerar,  aus  Berlin, 
als  Sekretär  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvcruemeut  von  Deutsch- 
Ostafi  ika : 

40.  Ludwig  l'aul,  Hegieruugs-Supernumerar,  nun  Schleswig- 
Holstein,  desgl.; 

41.  Ernst  Rudau,  Gericbtssekretär,  aus  Westpreußen,  desgl.: 
4*2.  Otto  Scheffler,  Gerielitsaktnar.  au-^  Hannover,  dei>gl.; 

43.  Richard  Krimliuj;,  Aktuar,  aus  llanuover,  desgl.; 

44.  Heinrich  Merle,  Gerichtsschreiber,  aus  Hessen-Nassau, 
desgl. ; 

45.  Karl  Rohde,  Zollsekretar,  aus  Ostpreußen,  desgl.;  % 

46.  Friedrich  Warn  che,  Gerichtsaktuar,  aus  'Hannover, 
desgl.; 

47.  Heinrich  Jaep,  Postassistent,  aus  Hannover,  als  Post* 
beamter  bei  dem  Kaiserlichen  Postamt  in  Sm^rma; 

48.  Ludwig  Schluckebier,  Postassisteut,  aus  Westfalen, 
desgl.  in  Konstantinopel; 

49.  Valentin  Stößer,  Postassistent,  aus  Baden,  de^l.; 

50.  MartlnConxen,  Postassistent,  aus  der  Rheinprovinx,  desgl. ; 
61.  Wilhelm  31  euschke,  Postassistent,  aus  Westfalen,  desgl.; 

52.  Otto  Gebert,  Postassisteut  aus  Brandenborg,  desgl.  in 
Tanger  {^Marokko); 

53.  Paul  II  einrieb ,  Postassistent,  aus  der  Rheinprovinz,  df'sgl.; 

54.  Richard  Hoberg,  Postassistent,  aus  Schlesien,  desgl.; 

55.  Fritz  Waßmuth,  Postassistent,  aus  Hessen-Nassau,  desgl. 
in  Deutsch-O.stafrika: 

56.  Kurt  31  enge,  Postassistent,  aus  I'ommern,  desgl.; 
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57.  Pnul  Barthel,  Postassistent,  Kgr.  Sachsen,  desu;!.; 

58.  -luliiis  Lori'ii/..  I'ostrissist^'ut,  aus  Westfalen,  «Icsi;!.; 

69.  Frietlricli  Siock  ni  an  ii.  Mi»*si(>n.HkanfHtlat,  aua  Weatfalea, 

als  MiJ^^inriHr  iu  L)eutsch->ri(l\V('st;il'iik;i ; 
Ci*K  K  m  i  I  Biife,  Missionskainliilat,  aus  K^r.  Sa(li??pn,  (1<'<l''  " 
oi.  Wilhelm  Fricke,  .Uissiouskaudidat,  aus  Lippe-Jjct uiuUi, 

62.  Peter  Terp,   Missionskandidat,   aus  Schleswig- lioistoiu, 
desgl.  in  Deutsch-Ostafrika; 

63.  Otto  Hanne D berger,  Missionakandidat,  aua  Brandenburg, 
desgl.; 

64.  Karl  Nauhaus,  Miflsionar,  aus  der  Kapkolouie,  desgl.; 

65.  GuBtmT  PrÖck,  MtasionBkaiididat,  aua  Ostpreußen,  desgl.: 

66.  Johannes  Schwellnus,  Mtssionskandidat,  aus  Südafrika, 

desgl. ; 

67.  Emil  Gramatte,  Missionskandidat,  aus  Schlesien,  desgl. 
in  Südchina; 

68.  Eduard  Kittlaus,  cand.  theol.,  aus  Ostpreußen,  desgl.; 

69.  Reinhard  Kluge,  Missionakandidat,  aus  Berlin,  desgl.; 

70.  Erhard  Roland,  Landwirt,  aus  Kgr.  Sachsen,  als  Farmer 
in  Deutsch-Südwestafrika; 

71.  Kasimir  Bernhard,  Landwirt,  aus  Westpreußen,  desgl. 
in  Deutsch-Ostafrika. 

Von  den  vom  Seminar  Ijeraosgegebenen  Publikationen  sind 

von  dem  Archiv  fur  das  Studium  deutsch' rKulouiaUprachen« 
Ende  1907  Band  V:  Costantini,  Lehrburh  drr  neuj)onuner- 
schen  Sprache,  und  Band  VI:  Ileudle,  Die  Spraclie  der 
Wapogoro,  erschienen,  wahrend  von  dem  Bande  II,  Fritz, 
Chamorro-Wörterbuch,  eine  zwi'iri*  Auflage  zur  Zeit  im 
Druck  ist  und  demnächst  sur  Aiutgabe  gelangen  wird. 


Der  Direktor, 
Geheimer  Ober-Regieruugsrat 

Sachau. 
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CHAPTER  XXXni. 

Criticisms  üü  Coafiicius  (Wen  K'ung), 

The  students  of  Confucianism  of  the  prrsont  day  like  to  swear 
in  verba  moffistrit  and  to  believe  in  antiquity.  Tlie  words  of  the 
Worthies  and  Sages  are  to  them  infallible,  and  they  do  tlieir  best 
to  explain  and  practise  them,  but  they  are  unable  to  criticize  them. 
When  the  Worthies  and  Sages  take  the  pencil,  and  commit  their 
thoughts  to  writing,  though  they  meditato,  and  thoroughly  discuss 
thrir  subiect,  one  cannot  say  that  they  always  hit  (lie  truth,  and 
mucJi  less  can  tiieir  occasional  uttcran<'cs  all  he  true.  Hut  although 
they  cannot  he  all  true,  the  scholars  of  to-day  do  not  know,  how 
to  inipuirn  them,  and,  in  case  they  are  true.  I)ut  so  ahstruae  that 
they  are  difficult  to  understand,  those  people  do  not  know  how  to 
interpret  their  meaning.  Tlie  words  of  the  Saijes  on  various  o»> 
casiotis  are  often  contradictory,  and  their  writinu^s  at  ditVerent  times 
very  often  mutually  clash.  That  however  is,  what  the  scholars  of 
our  time  do  not  utiderstaud. 

One  always  hears  the  reinail.  that  tlie  talents  (jf  the  Seventy 
Disciples  of  the  school  of  Coufuciiii  surpajssed  those  of  the  savants 
of  our  days.  This  statement  is  erroneous.  They  imagine  that  Con- 
fiiekts  acting  as  teacher,  a  Sage  propounding  the  doctrine,  must 
have  imparted  it  to  eze^tionally  gifted  men,  whence  the  idea  that 
ibey  were  qnite  nnique.  The  talents  of  the  ancients  are  the  talents 
of  the  modems.  What  we  call  men  of  superior  genius  now-anlays, 
were  regarded  by  the  ancients  as  Sages  and  supernatural  beings, 
hence  the  belief  that  the  Seventy  Sages  could  not  appear  in  other 
genevations* 

If  at  present  there  could  be  a  teacher  like  Ou^uam,  the  . 
scholats  of  this  age  would  all  be  like  Ym  and  Mmy^  and  without 
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CottfnoMs^  the  Seventy  Diäciplcs  would  be  only  like  the  Literati  of 
the  present  day.  For  though  learning  from  Gm/cteiw,  they  could 
not  thoroughly  inquire.  The  words  of  the  Sage  th^  did  not 
completely  undenitand,  his  doctrines  and  principles  they  wore 
unable  to  explain.  Therefore  they  ought  to  have  ashed  to  get 
a  dearer  conception,  and  not  understanding  thoroughly,  they 
ought  to  have  raised  objections  in  order  to  come  to  a  complete 
understanding. 

The  scutimenta  which  Kao  Yao*  uttered  before  the  Emperor 
Shun  were  shallow  and  superficial,  and  not  to  the  point  Yü  asked 
him  to  explain  himself,  when  the  shallow  words  became  deeper, 
and  the  superficial  liints  more  explicit,*  for  criticisms  animate  the 
discussion,  and  bring  out  the  meaning,  and  opposition  leads  to 
greater  clearness. 

Confuchts  ridiculed  the  guitar-playing  and  singing  of  Tse  Yu,* 
who,  however,  retorted  by  quoting  what  Conftmm  had  said  on  a 
previous  oecasiou.  If  we  now  take  up  the  text  of  the  AvahcU^ 
wp  shall  see  that  in  the  sajnn^s  of  Cotifucius  there  is  much  like 
the  strietures  on  the  «iiij^ing  of  Tsi;  Ytt.  But  there  were  few  dis- 
ciples able  to  raise  a  (j^ncstion  like  Tse  Yn.  In  consetjueuce  the 
words  of  Confucius  became  stereotyped  and  inexplicable,  because 
the  Seveuty  could  not  make  any  objection,  aud  the  scholars  of 
the  present  time  are  not  in  a  positiou  to  judge  of  the  truth  of 
the  doctrine. 

Their  scientific  methods  do  not  arise  from  a  lack  of  ability, 
but  the  difficulty  consists  in  opposing  the  teacher,  scrutinizing  his 
doctrine,  iuvestigating  its  meaning,  and  bringing  evidence  to  ascer- 
tain right  and  wrong.  Criticism  is  not  solely  permitted  vis-a-^is  to 
sages,  as  long  as  they  are  alive.  The  commentators  of  the  present 
day  do  not  require  the  instruction  of  a  sage,  before  they  dare  to 
speak. 

If  questions  be  asked  on  things  which  seem  inexplicable,  and 
Qurfueku  be  pressed  hard,  how  can  this  be  deemed  a  violation  of 
the  moral  laws,  and  if  those  who  really  are  able  to  hand  down 
the  holy  teachings,  impugn  the  words  of  GTn/Wcw*,  why  must  their 
undertaking  be  considered  unreasonable?  I  trust  that^  as  regards 


>  Ten  Hut  and  J/in  Tte  Ch'im,  two  promineiit  disciples  of  Canfiteiut. 

*  The  uiiniät43r  uf  «SAim. 

*  The  discoasions  of  the  two  wise  men  before  <S|iai  are  to  be  found  in  Uie 
Shakii^f  Kao  Y0O  ma. 

«  Ct.  AMakek  XVn,A. 
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those  iin|Uiries  into  tlie  wonls  of  Confucius  and  those  rcuiarks  on 
his  uninteUig^ble  passages,  men  of  genius  of  all  ages,  j)088essing 
the  natural  gift  of  answering  queationa  and  solving  difficulties, 
will  certainly  appreciate  the  critioiBDie  and  inTeatigationB  made  in 
on?  time. 


Ming  I  asked,  what  filial  pietj  was.  The  Master  said, 
*To  show  no  disregard.'  Soon  after,  as  Fan  Ckih*  was  driving 
him,  the  Master  told  him  saying,  "  AUnjf  Sun*  asked  me,  what  filial 
piety  was,  and  I  answered  him,  *To  show  nO  disregard.*** 

Fan  Chik  said,  *  What  does  that  mean?*  The  Master  re- 
plied, *That  parents,  while  alive,  should  be  served  aooording  to 
propriety;  that,  when  dead,  they  shonld  be  buried  according  to 
propriety;  and  that  they  should  be  sacrificed  to  according  to  pro- 
priety/ 

Now  1  ask,  Coi^ucm»  said  that  no  disregard  is  to  be  shown 
ct7.  no  disregard  to  propriety.  But  a  good  son  also  must  anticipate 
his  parents'  thoughts,  conform  to  their  will,  and  never  dviregtird  Oieir 
vislies.  Confuciux  said  to  show  no  disregard,"  but  did  not  speak 
of  disn^krd  for  prc^iriety.  Could  Ming  I  Tse,  hearing  the  words 
of  Cor^ucms.,  not  imsgine  tliat  he  meant  to  say,  "  no  disregard  for 
(the  parents)  ^vishe8? "  When  Fan  Chili  came,  he  asked,  what  it 
meant.  Then  Confuchts  said,  "  Tliat  parents  wliilc  alive  should  be 
served  accordin«>:  to  propriety;  that,  when  dead,  they  sliould  be 
buried  according  l  >  propriety;  and  that  they  sliould  be  sacrificed 
to  according  to  ])ropnely."  Had  Fan  Chih  not  inqnirnl,  wliat  Hie 
words     no  disregard  "  meant,  lit'  woulfl  not  liH\(i  understood  tlicin. 

Metu/  I  /W  .v  talentjj  did  not  :>ur[)ass  those  o(  Fan  Chili.  I  here- 
fore  there  is  ntj  record  of  his  sayings  or  doings  in  the  cliapters 
of  the  AntdecU.  :Since  Fan  C/U/i  could  not  catch  the  meaning,  would 
Ming  I  Tse  have  done  so? 

Ming  Wu  Po  asked  what  lilial  piety  was.  The  Master  replied 
"If  tlie  only  sorrow  parents  have,  is  that  which  they  feel,  wheu 
their  children  are  sick."* 


1  Meng  J  Tm  was  the  chief  of  ouc  of  three  powerful  fouiilies  ia  ha. 
>  A  diMiple  of  (kn^utbu, 

*  /.  «.  Meng  I  Tm. 

*  AnuUrl^  11,  Ti.  -The  citatldiis  from  the  Analtcf"  are  «[unfrcl  fvom  Lfffge'x 
tran&lati'iii.  but  Ftp  iiid  there  modifieH  so  .r«i  tn  suit  tin-  text,  for  Want/  ('h'ung 
often  midersiaiidä  a  paiüta^e  (|uiie  ilillereuUy  frum  Legge  and  his  auUioritie^. 

*  Jbiakek  11,6. 
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M^nfj  Wu  Po  uued  to  cause  bis  parents  mudi  sorrow,  therefore 
Confitcwf  spojke  the  afore-mentioned,  words.  MSi^  Wu  Fik  was  a 
cause  of  sorrow  to  his  parents,  whereas  MSnff  I  Ttt  disregarded 
propriely.  If  in  reproving  this  fault  Ckn^usim  replied  to  Wu 
^*If  the  only  sorrow  parents  have  is  äiat  which  they  fed,  when 
their  children  are  sick,"  he  ought  to  have  told  Ming  I  Tse  that 
only  in  case  of  fire  or  inundation  might  propriety  be  neglected. 

Ckau  Kung  saya  that  small  talents  require  thorough  instruc- 
tions, whereas  for  great  ones  a  hint  is  sufficient.  Tse  Yu  jiosseased 
great  talents,  yet  with  him  Confucius  went  into  details.  The  tiüents 
of  Ming  I  Tse  were  comparatively  siiiall,  but  Confucius  gave  him  a 
mere  hint.  Thus  lie  did  not  fall  in  with  Ciiou  Kung's  views.  Re- 
proving the  shortcomings  oi  Ming  I  Tse^  he  lost  the  right  principle, 
ilow  ^^'as  it  that  none  of  his  disciples  took  exception? 

If  he  did  not  dare  to  speak  too  openly  owing  to  the  high 
position  held  by  Ming  I  Tse,  he  likewise  ought  to  have  said  to 
Ming  Wu  Po  notliinj!^  more  tlian  'not  to  cause  sorrow  (is  filial  piety),' 
for  both  were  scions  of  the  Meng  I'amily,  and  of  equal  dignity- 
There  is  no  ap[)arent  reason,  why  he  sliould  have  spoken  to  ,\f('iig 
Wu  Po  ifi  clear  terms  and  to  Mrng  I  7's>'  thus  vaguely.  Had  Con- 
fuchts  freely  told  Mt'ug  I  Tse  not  to  disregard  propriety,  what  harm 
would  tliere  have  been? 

No  other  family  was  more  powerful  in  Lu  than  the  Chi 
family,  yet  (Jonfuctw>  blamed  them  for  having  eight  rowa  oi  panto- 
mimes in  their  court,'  and  ubjected  to  their  performing  a  sacrifice 
on  Mount  T'ai.^  He  was  not  afraid  of  the  evil  consequences,  which 
this  lack  of  reserve  in  regard  to  the  usurpation  of  territorial  rights 
by  the  Chi  family  might  have  for  him,  but  anticipated  bad  results 
from  a  straightforward  answer  given  to  Ming  I  Ts$7  Moreover, 
he  was  questioned  about  filial  piety  more  than  once,  and  he  had 
always  his  charioteer  at  hand.'  When  he  spoke  to  Ming  I  Tte^ 
he  was  not  merely  in  a  submissive  mood,*  therefore  he  informed 
Fm  ChUL 


Confucius  said^  "  Riches  and  honour  are  what  men  ilesire.  If 
they  cannot  be  obtained  in  the  proper  way,  they  should  not  be 

1  Jttalec  t»  m,  I. 

'  AnaUc  s  ni,  6.    This  scHTifice  wns  a  privilege  of  the  sovprpicrn. 
'  So  Uiat  lie  luight  have  used  him  aa  hia  uioutli-piece  as  iu  the  case  ot 
Ming  I  T«9. 

*  He  WM  not  afnid  of  MSag  I  Tm. 

*  Anahot*  17,5. 
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held.  Poverty  and  meauness  are  what  men  dislike.  If  they  caunot 
be  obtained  iu  the  proper  way,  they  sboald  not  be  ayoided.**' 

The  meaning  is  th$t  men  must  scquire  riches  in  a  just  and 
proper  way,  and  not  take  them  indiscriminately,  that  they  must 
keep  within  their  bounds,  patiently  endure  poverty,  and  not  reck- 
lessly  throw  it  off.  To  say  that  riches  and  honour  must  not  be 
held,  unless  they  are  obtained  in  the  proper  way,  is  all  right,  but 
what  is  pover^  and  meannees  not  obtained  in  a  proper  way? 
Wealtii  and  honour  can,  of  course,  be  abandoned,  but  what  is  tiie 
result  of  ginng  up  poverty  and  meanness?  By  giving  up  poverty 
and  meanness  one  obtains  wealth  and  honour.  As  long  as  one 
does  not  obtain  wealth  and  honour,  one  does  not  get  rid  of  pov- 
erty and  meannesa.  If  we  say  that,  unless  wealth  and  honour 
can  be  obtained  in  a  proper  way,  pover^  and  meanness  should 
not  be  shunned,  then  that  which  is  obtsined  is  wealtli  and  honour, 
not  poverty  and  meanmss.  How  can  the  word  obt  i: niug"  be 
oaed  with  reference  to  poverty  and  meanness?  Therefore  thepss- 
ssge  ought  to  read  as  follows: 

**  Poverty  and  meanness  ars  what  people  dislike.  If  they  can- 
not be  avoided  in  tlie  proper  way,  they  should  not  be  avoided." 

A^"i^ling  is  the  proper  word,  not  obtaining.  Obtaining  is 
used  of  obtaining.  Now  there  is  avoiding,  how  can  it  be  called 
obtaining?  Only  in  reganl  to  riches  and  honour  we  can  speak  of 
obtaiiiiiii^.  How  so?  By  obtaining  riches  and  honour  one  avoids 
poverty  and  meanness.  Tlieu  liow  can  poverty  anrl  meanness  be 
avoided  iu  the  proper  way?  -Bv  purifying  tlienis^  Ivt"^  :ind  keeping 
in  the  proper  way  officials  at:quiie  rani?  an<l  eniolunuiits.  wealth 
and  honour,  and  by  obtaining  these  tbey  a\  ()id  poverty  and  meanness. 

How  are  poverty  and  meanness  avoided  not  in  the  proper 
way? — If  anybody  feels  so  vexetl  ami  annoyed  with  poverty  ami 
meanness,  that  he  ba.s  recourse  to  brigandiige  and  robbi  ry  lor 
the  purpose  of  amassing  money  and  valuables,  and  usurps  ofticial 
emoluments,  then  he  does  not  keep  in  the  proper  way. 

Since  the  Seventy  Disciples  did  not  ask  any  question  regarding 
the  passage  under  discussion,  the  Uterati  of  to-day  are  likewise 
incapable  of  rabing  any  objection. 

If  the  meaning  of  this  utterance  is  not  explained,  nor  the 
words  made  dear,  we  would  have  to  say  that  Coi^uemt  could  not 

'  Waiiff  f'h'ung  thus  interprets  the  pnasage,  whlcli  givM  no  sen.so.  I  should 
say  lliat  he  miiaundeiiitouil  ('otifticiut,  for  every  difficulty  is  nmort'd,  if  we  take  the 
words  to  mean  what  L^ge  translatfi^:— "  if  it  caimot  be  obtained  "  viz.  "  if  it  is  nut 
(KMsible  to  act  in  the  aforeaaid  maimar  **  iiwtead  of  **  if  IA<y  eannot  be  obtaiuod." 
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Speak  properly.  As  lon^  as  the  meaning  coutinues  unravelled,  and  the 
words  uiiexplaineil,  tlic  admonition  of  Confucius  remains  unoomprohon- 
sible.  Why  did  Iiis  disciples  not  ask,  and  people  now  say  nothing? 


**Cmtfwiiis  said  of  Kunrj  Ych  C/i  anff  that  he  migjlit  bo  wived 
and  that,  although  he  was  put  iu  bouds,  lie  was  not  guilty.  Ac- 
cordingly he  jj;ave  him  his  daughter  to  wife.'** 

I  ask  what  was  the  idea  of  Confucius,  when  he  gave  a  wife 
to  Kung  Yek  (Xang.  Did  he  think  him  fit  to  marry,  because  he 
was  thirty  years  old,  or  on  account  of  his  excellent  conduct?  If 
he  had  his  thirty  years  in  view,  he  shouM  not  have  spoken  of 
his  being  in  fetters,  and  if  he  looked  upon  his  conduct,  there  was 
no  occasion  either  for  mentioning  his  imprisonment.  Why?  Because 
all  who  joined  the  school  of  Qn^vdnu  were  well-behaved.  There- 
fore they  were  called  accomplished  followers.  If  among  these 
followers  one  or  the  other  was  umnarried,  he  might  have  been 
married,  but  it  need  not  be  mentioned.  If  among  the  diseiples 
many  unmarried  ones  existed  and  Kumg  CKang  was  the  most 
virtuous  of  them,  and  should  therefore  Coi^tdua  have  given  him  a 
wife  alone,  then  in  praising  him  Confiidn»  ought  to  have  enumer- 
ated his  deeds  instead  of  speaking  of  his  imprisonment.  There  are 
not  a  few  persons  in  the  world,  who  suffer  violence  without  bdug 
guilty,  but  they  are  not  perfect  sages  therefore.  Of  ordinary  people 
who  are  wronged,  there  are  a  great  many,  not  only  one.  If  Coi^uam 
made  an  innoocnt  man  his  son-in-law,  he  selected  not  a  virtuous  man, 
but  one  who  had  suffered  injustice.  The  only  prane  Con^uems  had  for 
Ktuig  Yeh  C/iang  was  his  innocence;  of  his  doings  or  his  qualities  he 
said  not  a  word.  11"  iu  fact  he  was  not  virtuous,  and  Confucius  made 
him  his  son-in-law,  he  did  wwmg,  and  if  he  was  virtuous  iiub  t  d, 
but  Cctnfucius  in  praising  him  did  not  mcution  it,  he  was  wx'ong 
likewise.  It  ^\  as  like  his  giving  a  wife  to  .\au  Ynng,^  of  whom  he 
said  that  'if  tbc  ••nuutry  were  well-irovrrui'd,  be  would  not  b''  out 
of  olficf,  and  if  it  were  ill-governed,  he  would  escape  puoishmeut 
and  disgrace,'^  a  praise  which  left  nothing  to  be  desired.* 

1  AtuUecU  V,  1. 

*  Con/uchu  gave  Nan  Ywßg  the  daughtw  of  hb  eld«r  brother  to  wife. 

»  AnaUcUY.l. 

*  Wang  Ch'vny't  objectiona  arc  agadn  far-fetched  and  groundless.  Tlie  words 
of  Cm^vebM  imply  that  Kvmg  Ttk  Ch*a^t  character  WM  ao  exeelkait  wnA  above 
«napicion,  that  Confudm  would  not  doobt  him,  even  if  he  were  oondemned  by  (he 
worid  and  treated  like  a  eriminal,  i^d  theirefore  he  made  him  tüa  aoa-in>law. 
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The  Maeter  said  to  T$e  Kung^  Which  of  you  two,  yourself 
or  Hut  is  superior?  "  Tse  Kwng  replied,  "  How  dare  I  compare  my- 
self with  //la?  If  Hui  liears  one  point,  he  knows  therefrom  ten 
others.  If  I  hear  one,  I  know  but  two."  The  Master  said  "  Not 
equftl  to  liim.    1  and  you  togrtlier  cannot  compare  with  liim."* 

Thus  with  a  view  to  setting  forth  tlie  excellence  of  Yen  flul  this 
question  was  put  to  'R^e  hung.  Tliis  calls  for  tlie  tollowin^j;  remark: 

That  wliich  Conßtcius  propouaUcii  was  pro|»rirfv  and  modesty. 
Tse  Im  would  govern  a  State  with  propriety,  but  lus  words  w»'rc 
not  modest,  therefore  Lonjuriit^s  criticized  him.*  Had  Ist  K'ukj 
really  been  superior  to  Uui,  he  would,  on  being  asked  by  (\>nf}iriius^ 
have  replied  nevertheless  that  he  was  not  equal  to  litm,  and  had 
he  been  interior  in  fact,  lie  would  likewise  have  ow  lu  il  to  his  in- 
feriority. In  the  first  case  the  auüwer  woidd  not  have  beeu  wrong 
or  a  deception  of  the  Master,  for  propriety  and  modesty  require 
depredatoiy  and  humble  words. 

What  was  the  purport  of  tluB  inquiry  of  Con/uemif  If  he  was 
aware  that  Ym  Ikd  ancpassed  Tm  Kmg^  he  did  not  need  to  aak  the 
latter,  aad  if  he  really  did  not  know,  and  therefore  asked  7w  Kung, 
he  would  not  haye  learned  it  in  this  way  either,  for  Tte  Kung  was 
bound  to  give  a  modest  and  humble  reply.  If  Cbiy%ie«Mr  merely 
wanted  to  eulogise  JUiii  and  praise  his  yirtue,  there  were  many 
other  disciples  not  enjoying  the  same  fiune,  why  must  he  just  ad^ 
Tm  Ktmf? 

The  Master  said,  "  Admirable  indeed  was  the  virtue  of  Hm\  *** 
and  further,  "  I  have  talked  with  Hui  for  a  whole  day,  and  he  has 
not  made  any  objection,  as  if  he  were  stupid**^  and,  **Such  was 
Ihd,  that  fof  three  months  there  would  be  nothing  in  his  mind 
contrary  to  perfect  Tirtne."*  In  all  these  three  chapters  ffot  is 
praised  directly,  but  not  at  the  cost  of  any  other  person,  why 
then  must  Tse  Kung  in  one  chapter  serve  to  him  as  a  foil? 

Somebody  might  think  that  GiMyiiCMW  wanted  to  snub  Tse  Kung. 
At  that  time  the  fame  of  Tse  Kung  was  greater  than  that  of  Yen 
Ilm.  Confucius  appreliensive,  lest  Tse  Kung  should  become  too  con- 
ceited and  overbearing,  wanted  to  humble  him. 

If  ]n"s  name  ranked  above  that  of  Hu%  it  was  a  simple  fact 
at  that  time,  but  not  brought  about  by  Tse  Kung'a  endeavours  to 

*  ilnoM  Xl,ia 

»  AnaUcUYU^- 

*  AnaUi^U  11,9. 
'  -dfiofcc*»  VI,  5. 


Digitized  by  Google 


6  l^WKx:  LuDoHteg. 

supersede  his  rival.  How  could  the  judgment  of  Tse  Kung  have 
affeeted  the  case?  Even  supposing  that,  in  case  Yen  Bufw  talents 
were  superior  to  his,  he  had  submitted  of  his  own  accord,  there 
was  no  necessity  for  any  snubbing.  If  T»e  Kmg  could  not  know  it 
liimself,  he  would,  nothwithstanding  anything  Oti^uehtt  might  have 
said,  ]iav<>  hocn  convinced  that  the  latter  only  wanted  to  humble 
him,  and  in  tlint  case  questioning  or  no  questioning  would  have 
neither  humbled  nor  elated  him. 


Isat  Wo  being  asleep  during  the  day  time,  the  Master  said, 
*'  Kotten  wood  cannot  bo  carved ;  a  wall  of  dirty  earth  will  not 
receive  the  trowel.  But  what  is  the  use  of  iny  reproving  T.sai 
Wo  I  '^For  sleeping  during  the  day  Iscd  Wo  was  reprimanded  in 
this  \v'\v. 

sleeping  durinir  day  litne  is  a  small  evil.  Rotten  wood  and 
dirty  earth  are  things  in  such  a  state  of  decay,  that  they  cannot 
])e  repaired,  and  must  be  regarded  as  great  evils.  If  a  small  evil 
is  censured,  as  tliongh  it  were  a  great  one,  the  person  in  question 
would  not  submit  to  such  a  judgment.  If  Tmi  Wo's  character  was 
as  bad  as  rotten  wood  or  dirty  earth,  he  ouj^Iit  not  to  have  been 
admitted  to  tlie  school  ol"  Confucius  nor  rank  in  one  of  tlie  luur 
classes  of  disciples.-  In  case  his  character  was  good  however, 
Coi^udus  dealt  too  harshly  with  him. 

"If  a  man  is  not  virtuous,  and  you  carry  your  dislike  of 
him  to  extremes,  he  will  recalcitrate.*'*  The  dislike  shown  by 
Cot^ueku  for  Tsai  Wo  has  been,  so  to  say,  too  strong.  Provided 
that  common  and  ignorant  people  had  committed  some  smaUer 
punishable  offence,  and  the  judge  condemned  them  to  capital 
punishment,  would  they  suffer  the  wrong,  and  complain  of  the 
injustice,  or  would  they  quietly  submit,  and  consider  themselves 
guilty?  Had  Tm  Wo  been  an  ignorant  man,  his  feehngs  would 
have  been  the  same  with  those  people  guilty  of  some  offence;  being 
a  worthy,  be  must  have  understood  a  reproof  of  Confitcwt  and 
have  reformed  at  the  slightest  remark.  An  open  word  was  sufficient 


>  AnalecttY,9. 

'  Tlif  four  r!a.s.se.s  into  which  the  ten  principal  dujdples  of  Confuchui  were 
divido«!  ai'coiding  lo  tlicir  s|>ecial  abilities: — virtue,  eloquence,  administrative  talents, 
and  literary  actjuirametits.  T«ai  Wo  bdong«  to  lha  «eoond  da«  of  the  «b]e  «petken 
together  with  Th  K^g.  Cf.  AwUeit  XI,  2. 

*  jjiafae«»  ym,  10. 
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to  enUgfaten  bim,  whereas  an  oca^eratioD  would  have  missed  its 
mark.  At  the  first  allusion  he  would  alresily  have  reformed.  Tliat 
however  did  not  depend  on  the  strength  of  the  language  need,  but 

on  I'sai  Wfti  abili^  to  change. 

The  scheme  of  the  "Ch'tm  QCm"  is  to  point  out  any  small 
goodness,  and  to  censure  small  wrongs.'  But  if  Coi^tieitu  praised 
small  deserts  in  higli  terms,  and  censured  trifling  wrongs  immoder^ 
ately,  would  Tsai  Wo  having  the  sdieme  of  the  Ch  un  Cliiu  in  view 
agree  with  such  criticism?  If  not,  lie  would  not  accept  it,  and 
the  words  of  Omfnchi.^  would  be  lost. 

The  words  of  a  Sage  must  tally  witli  Iiis  writings.  His  words 
come  from  iiis  mouth,  and  Iiis  writings  arc  in  his  hodks.  but  both 
flow  from  the  lu'art.  mid  are  the  same  in  sul)stance.  When  (.'on- 
finiHs  ron)post'd  the  *'  Lli  nn  Ch  in  lie  did  nut  censure  suiall  thingH, 
asf  il  t))ey  were  very  important,  but  in  reproving  Tsai  Wo  he  con- 
demned a  small  offence  in  the  same  manner  tis  au  enormous  crime. 
His  words  and  bis  writings  disagree.  How  should  they  convince 
a  man? 

The  Master  said,  '*  At  first  my  way  with  men  waa  to  hear 
their  words,  and  to  give  them  credit  for  their  conduct.  Now  my 
way  is  to  hear  their  words,  and  look  at  their  induct.  It  is  from 
Tud  Wo  that  I  have  learat  to  make  this  change." '  That  is  from 
the  time,  wh«i  Tsai  Wo  waa  adeep  in  the  day  time,  he  changed 
his  method  of  studying  men.  But  one  maj  well  aak,  how  can  a 
man's  sleeping  during  the  day  time  spoil  his  character,  and  how 
can  a  man  of  had  conduct  become  good  by  not  8leepin<;  day  or 
night?  Is  it  possible  to  learn  anything  about  people's  goodness 
or  badness  from  their  sleeping  during  the  day  time? 

Amongst  the  disciples  of  ConfieUu  in  the  four  classes  Tud 
Wo  took  precedence  over  Tse  Kmg.  If  he  was  so  lazy,  that  nothing 
could  be  made  out  of  his  character,  how  could  he  advance  so  far? 
If  Tmd  Wo  reached  such  a  d^ree  of  perfection  notwithstanding  his 
sleeping  during  the  day,  his  talents  must  have  been  far  superior  to 
diose  of  ordinary  p^ple.  Suppomng  that  he  had  not  yet  reached 
the  i^oab  but  was  under  the  impression  that  he  had  done  enough, 
he  did  not  know  better  himself.  That  was  a  lack  of  knowledge, 
but  his  conduct  was  not  bad.  He  only  wanted  some  enlighten- 
ment, but  to  change  the  method  of  studying  men  for  that  reason 
was  superfluous. 

*  This  b  prafsMsdljr  tlw  aim  of  the  **  CXwi^*iu  **  ae  **  Spring  rad  Autsmn  '* 
Racord,  tlie  only  classical  work,  of  which  Canfiiebu  daiim  the  uthonhip. 
>  A»aUetiY,9, 
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Let  us  assume  that  T«d  Wo  was  consdous  of  his  deficiencies, 
but  felt  so  exhausted,  that  he  fell  asleep  during  day  time.  That 

was  a  relaxation  of  Iiis  vital  force.  This  exhaustion  may  increase 
to  such  a  degree,  that  death  ensues  and  not  only  sleep.' 

As  regards  the  method  of  judging  human  chanu^er  by  taking 
into  consideration  the  actions,  the  words  are  disregarded,  and  by 
laying  all  stress  on  words,  the  conduct  is  left  out  of  consideration. 
Now  although  Tsai  Wo  was  not  very  energetic  in  his  actions,  his 
words  were  well  worth  hearing.  Tlicre  is  a  class  of  men  who 
speak  very  w  oil,  but  whose  deeds  are  not  quite  satisfactory.  From 
the  time  that  Tsai  Wo  slept  during  the  day.  Confncius  began  to  hear 
the  words,  and  look  at  the  conduct,  and  only  in  case  they  both 
corresponded,  t  ailed  a  man  virtuous.  That  means  to  say,  he  wanted 
a  perfect  man,  but  how  does  that  agree  with  his  principle  tha 
perfcctiou  must  uot  be  expected  from  one  man?' 


7m  Oiong  asked  saying,  **The  minister  Tse  Wh^*  thrice  took 
office,  and  manifested  no  joy  in  his  countenance.  Thrice  he  retired 
from  office,  and  manifested  no  di8[)Ieasure.  He  made  it  a  point  to 
inform  the  new  minister  of  the  way  in  which  he  had  conducted 
the  gpovemment; — what  do  you  say  of  him?"  The  Master  replied, 
"He  was  loyal." — "Was  he  benevolent?" — "I  do  not  know.  How 
can  he  be  pronounced  benevolent?*  Tse  Wm  recommended  Tse  Yü 
of  CItu  as  his  successor.  Tse  Yil  attacked  Sung  with  a  hundred  war- 
chariots,  but  was  defeated  and  lost  most  of  his  inen.^  If  Tsr  Win 
was  ignorant  like  that,  how  could  he  be  considered  benevolent?" — 

My  (jucstioji  is  tins.  When  Tse  Wt'n  recommended  T.'^e  lu,  he 
did  not  know  him,  hut  wisdom  has  uutiiiug  to  do  witli  virtue. 
Ignorance  does  not  preclude  benevolent  deeds.  There  are  the  five 
virtues:  —  benevolence,  justice,  propriety,  intelligence,  and  truth,  but 
these  live  are  separate,  and  not  ncceaöarily  combine<l.  Thus  there 
are  intelligent  men,  beuexolent  men,  there  are  the  well-mannered, 
and  the  just.  The  truthful  must  not  always  be  intelligent,  or  the 
intelligent,  benevolcni,  the  benevolent,  well-mannered,  or  the  well- 
niuunered,  just.    Tse  Wms  intelligence  was  obfuscated  by  Tse  Tö, 

>  Txai  Wc  ccMild  no  more  be  made  respon^le  for  hia  bodfly  weekneae,  Hum 

for  his  death. 

>  Analects  Xlll,  \b  and  XVHI,  10. 

*  A  minuter  of  the  GKu  State. 

*  Jnabe/!»  Y,  18.  The  following  words  of  Cai^keiit*  are  omitted  in  our  Anaieeta. 
'  This  batde  took  place  in  632  k«.  Uia  deaeribed  in  the  7W-«Atf4M  Booky,27 

(Duke  H»i  27Ü)  year). 
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but  Ikuv  did  his  benevolence  sufl'er  therefrom?  Consequently  it  ia 
aot  rif^ht  to  say,  "  llow  can  he  he  pnjnounced  benevolent?" 

Moreover  loyal  means  generous,  and  generosity  is  benevolence. 
Confucius  said,  "  By  obserxnng  a  iiian's  fanlts  it  may  be  known  that 
he  is  benevolent."  '  Tsr  Wni  possessed  true  hf  iievolence.  If  Conjttcim 
says  that  loyalty  is  not  brnevolence,  be  nughi  as  well  assert  tliat 
father  and  motlier  are  not  the  two  parent,  or  that  husband  and 
wife  are  uoi  a  pair. 


The  duke  Ai*  uked  which  of  the  diadplee  loved  to  learn. 

Coti/udus  repHed  to  him,  **  There  vftm  Ym  Hul.  He  did  not  vent 
his  anger  on  others,  nor  did  he  twice  commit  the  same  fault.  Alas! 
his  fate  was  short  and  he  died;  and  now  there  is  none.  I  have 
not  yet  heard  of  any  one  who  loves  to  learn."* — 

What  was  really  the  cause  of  Ym-Ihd't  death?  It  is,  of  oourse, 
nttrihnted  to  his  short  fate,  which  would  correspond  to  Ih  Nm's 
sickness.*  AU  living  men  have  received  their  fate,  which  is  oom> 
plete,  and  must  be  dean.*  Now  tiiere  being  the  evil  disease  of  JR> 
JVtti,"  one  says  that  he  had  no  fate.^  Those  who  remain  alive, 
must  have  been  endowed  witli  a  long  fate.  If  a  person  ha^i  ob- 
tained a  short  fate,  we  should  likewise  say  that  he  has  no  fate. 
Provided  that  heaven's  fate  can  be  short  or  long,  it  also  must  be 
good  or  bad.  Speaking  of  Yen  Ilui's  short  fat<\  one  can  Hf>eak  like- 
wise of  Po  Nins  bad  fate.  Saying  that  Po  Niu  had  no  fate,  one 
must  admit  that  Yen  Hui  had  no  fate  either.  One  died,  the  other 
was  diseased;  ('onfnrim  j)itied  them  both,  and  called  it  fate.  The 
thing  which  is  derived  Irorn  heaven  is  tl»e  same,  hut  it  is  not  given 
the  same  name,  for  which  I  do  not  see  any  apparent  reason." 

>  Duke  Ai  of  Xtt,  494-44»  b.c. 

3  AnalteU  Yl,2. 

*  Wartff  CKung  uiiderHtaiids  by  fate  souiething  material,  not  a  decree.  Cf. 
Chap.  Vn  and  YIO. 

«  Leprosy.  C£I,'p.34S. 
Fate  is  a  pure  «obatanee  pervading  th«  bodji  which  eamwt  ezdte  a  fool 
dieffafr  like  leprosy. 

*  The  entire  puietiiic  is  against  the  expression  ahuri  fate  "  used  by  (Jonfuäus, 
ifttto  takes  feta  in  the  msal  ecoepttlion  of  decree,  or  appoiutment  of  heaven.  War^ 
CKung  firom  hn  matemUetie  point  of  view  aifpiee,  that  fkte  la  alwaja  complete  and 
pure,  and  that  there  can  be  no  long  or  sliort  one.  The  preraatnre  death  of  Fm  Hil 
and  the  diseeae  of     AA»  are  not  fate  at  alL 
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Duke  Ai  asked  Confucim  wiio  loved  to  leara.  Con/wsim  replied, 
"There  was  Yen  Ilm  who  loved  to  learn,  but  now  there  is  none. 
He  did  not  vent  his  anger  on  others  nor  cominit  the  same  fault 
twice." — Wliy  did  Confucius;  say  so? 

There  are  those  wlio  [)resume  iliat  Cnnfunns  wished  to  add  a 
criticism  on  Duke  AVs  character,  and  that  therefore  he  spoke  of 
the  venting  of  anger  and  committing  faults  tw  ice.  Sticking  to  tlie 
duke's  inquiry,  he  gave  In'm  tliis  reply,  t  hin  by  at  the  same  time 
ceusuring  the  (hdce's  sliorl-cuinings,  but  w  itliout  committing  himself. 

However  K  aug  7W  hkewise  asked  a])()ut  tlie  love  of  learning, 
and  Csufw-ius  in  his  answer  also  indieated  Yen  IJui.^  K'ang  had 
his  faults  as  well,  wliy  did  Confucius  not  answer  so  a.s  to  reprove 
nng  Tsf'  too?    K  ang  Jae  was  a  sage,  his  doings  were  not 

without  fault.  In  fact  A.'  any  Tse  was  distressed  about  the  number 
of  thieves.  Confttcius  replied,  "  If  you,  sir,  were  not  covetous,  al- 
though you  should  reward  them  to  do  it,  they  would  not  steal."' 
This  shows  tliat  K'mg  Tu's  weak  pc^t  was  his  ooTetoufflieas.  Why 
did  not  Qn^uätu  attack  it? 


Confucius  having  visited  Nan  Tse^  Tse  Lu  was  displeased,  on 
•  which  the  Master  said,  "  If  1  have  done  a  wicked  thing,  may 
Heaven  fall  dowu  on  uic,  may  Heaven  fall  down  on  mel"*  — 

AW  Tse  was  the  wife  of  Duke  Liny  of  W  ei.^  She  had  invited 
Confucius.  Tse  Lu  was  dis[>lea8ed  and  suspected  Confucim  of  having 
had  illicite  intercourse  with  her.  In  order  to  exculpate  himself 
Cot^ueius  said,  If  I  have  done  any  thing  disgraceful,  may  Heaven 
cmsh  me,*'  To  prove  bis  perfect  sincerity  he  svtrore  that  he  did 
not  deceive  Tse  Lu, 

I  ask: — by  thus  exonerating  himself,  does  Confiieku  really  dear 
himself?  l£  it  had  happened  once  that  Heaven  fell  down,  and  killed 
people  for  having  perpetrated  any  disgraceful  act,  Corfiiem»  might 
allude  to,  and  swear  by  it.  Tse  Lu  wonld  most  probably  believe 
him  then,  and  he  wonld  be  wbttewsshed.  Now,  nobody  has  ever 

>  The  hoad  of  the  Cki  tkmüj  in  Lu. 

»  Analect>>  XI,  6 

*  Anakctt  Xn,  18. 

*  A  moet  disraptttebte  woman,  guilty  of  ioeeat  with  her  half-brother,  Prinoe 
CImu  of  Smg,  The  commnntntors  take  <;rcat  ]>a!n8  to  whitewash  < 'onfticiu'^,  who 
failed  upon  this  unworthy  priiirfss.  What  induced  her  to  invite  \\\c  Sage,  and  him 
to  acccjpt  tlie  invitation,  is  not  known.   Various  coigactures  have  been  put  forward. 
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been  crubed  by  Heaveii.  Would  Iherefore  Tm  Im  belieTe  in  aa 
oath  to  the  effect  tiiat  Heaven  might  fiül  down  on  him? 

It  happens  eometimea  that  a  man  is  killed  by  lightning, 
drowned  by  water,  bturned  by  fire,  or  crashed  by  the  tumbling 
wan  of  a  honse.  Had  Confueku  said  May  the  lighting  strike  me, 
the  water  drown  me,  the  fire  bum  me,  or  a  wall  crush  me,*'  Tm 
Lu  would  undoubtedly  have  believed  him,  but  instead  of  that  he 
swore  before  Xiw  by  a  disaster,  whkk  has  never  before  happened. 
How  cx>uld  this  dispd  Tm  Im'»  doubts,  and  make  him  bdieve? 

Sometimes  people  are  crushed  while  asleep,  before  they  awake. 
Can  we  say  that  Heaven  crushed  them?  All  those  who  are  crushed 
in  their  sleep,  before  they  awake,  have  not  of  necessity  done  some  dis- 
honest deed.  Though  not  far  advanced  in  philosophy,  yet  Tse  Lu  knew 
how  to  distinguish  the  truth  of  a  thing.  (Jon/ucius  swearing  by  some- 
thing  unreal  Tte  Lu  would  assuredly  not  have  got  rid  of  his  doubts. 

Con/ttcius  asserted  that  life  and  death  were  fate,  and  that 
wealth  and  honour  depended  on  Heaven.'  Accordingly  human  life 
can  be  lon«^  or  short,  which  has  nothirifj;  to  do  with  human  actions, 
«^oodness  or  badness,  in  fact  Ym  flul  died  jireinaturely,  and  Con/uchts 
spoke  of  his  short  fate.^  Arv  we  entitled  to  conclude  therefrom 
thnt  ^)eo[)Ie  wliose  fate  ie  abort  and  who  die  young,  must  have 
done  soniethiii(;  wrong? 

Altliougli  J'se  Taa  wa«  not  yet  very  proficient  in  philosophy, 
yet  tVura  the  words  of  Confucin.s  he  knew  the  real  ine-aning  of  life 
and  death.  Con/ucim  swore  that,  if  he  had  done  anything  dishonest. 
Heaven  might  crush  him  instead  of  telling  Tff  Lu  that  he  was  only 
under  the  rule  ot  late,  for  how  could  Heaven  fall  iIu  a  u  upon  him 
and  kill  him,  before  the  appointed  time  of  his  death  had  come? 
Thus  on  taking  his  oath  before  Tse  Lu  that  Heaven  might  crush 
him,  be  could  not  expect  to  find  credme,  and  in  that  case  the 
exculpation  of  Gn^ueku  would  have  be^  no  exculpation. 

The  £%w^jkwy*  says,  Be  not  as  arrogant  as  Tan  Cku^*  who  only 
liked  to  saunter  idly  about**  Thus  the  Emperor  8km  admonished 
Yü  not  to  treat  an  unworthy  son  like  a  son,  and  to  pay  attention 
to  the  commands  of  Heavoi.  He  was  alarmed,  lest  Yü  should  be 
partial  to  his  son,  therefore  he  adduced  Tan  dm  as  an  example 
calculated  to  deter  hun.  But  Yü  replied:* — '*I  had  my  marriage 

»  Cf.  I,  p.  316. 
«  Cf.  I,  p.  331. 

•  Sku-king,  n-ch,,  PL  II,  Bk.  IV,  1  (Z^ye  Vol.  lU,  Pt  I,  p.  84). 

*  Tatf*  MO. 

»  Skmkh^  toe.  ett. 
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on  the  hsmg<,  je»,  kwei,  and  cftia  days.  When  the  crieB  and  whines 
of  my  son  were  first  heard,  I  did  not  treat  him  like  my  son.*'  He 
reUited  something  that  had  happened,  from  the  past  forecasting 
the  future,  and  deducting  what  could  not  he  seen  from  that  which 
was  apparent.  Thus  he  demonstrated  that  he  would  not  venture 
to  show  partiality  for  an  unworthy  son.  He  did  not  say: — "  May 
Heaven  fall  down  on  me,**  knowing  very  well  that  common  people 
in  swearing  like  to  invoke  Heaven. 

When  Tie  Lu  suspected  the  actions  of  Confitcius,  the  latter  did 
not  refer  to  his  conduct  in  the  past  to  prove  that  he  had  done 
nothing  reproachable,  but  said  that  Heaven  might  crush  him.  How 
does  he  dilFer  from  common  people,  who  for  the  purpose  of  dis- 
pelling a  doubt  will  solemnly  protest  by  Heaven? 


Corfium»  said: — The  pluenix  doe^  not  come;  the  River  sends 
forth  no  Plan: — it  is  all  over  with  me!"' 

The  Master  felt  distressed  that  he  did  not  become  emperor. 
As  emperor  he  would  have  brought  about  perfect  peace.  At  such 
a  time  the  phoenix  would  have  made  its  appearance,  and  the  Plan 
would  have  emerged  from  the  Yellow  River. ^  Now  he  did  not 
obtain  imperial  authority,  therefore  there  were  no  auspicious  portents 
either,  and  Coii/udus  felt  sick  at  heart  and  distressed.  Hence  his 
words: — "It  is  all  over  with  itie!" 

My  question  is;-  -Which  after  all  ai-e  the  necessary  coiulitions 
preceding  the  appearanctr  of  the  j)h(piiix  and  the  Plan  of  the  River, 
which  though  fullilled,  did  not  l)riii|^  about  tlieir  arrival?^  If  it 
be  perfect  peace,  it  may  he  uriicd  that  not  all  the  emperors,  under 
whose  reigii  perfect  peace  prevailed,  attracted  the  phcEuix  or  the 
Plan  of  the  River. 

Tlie  Five  Emperors  and  the  Three  Rulers*  all  brought  about 
perfect  peace,  but  eompariiifz;  their  omens,  we  ilnd  that  they  had 
nut  all  the  pha-nix  a.s  an  indispensable  attrihute.  During  the  time 
of  perfect  peace  the  plia'inix  is  not  a  necessary  omen.  That  Con- 
fttcitis,  a  sage,  should  have  longed  so  much  for  something  that  was 
not  at  all  indispensable,  and  that  he  worried  himself,  is  not  right. 


i  Analects  IX,  8. 

*  On  the  Flan  of  the  Yellow  River  vid.  H,  p.  75  Note  L 

*  In  the  ciM  of  Cor^iuint. 

*  Gf.I,  p.  318. 
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Somebody  might  object  that  Qmfuekts  did  not  Borrow,  because 
be  was  not  appointed  emperor,  but  that,  when  he  felt  ao  aad,  there 
was  no  wise  ruler,  and  that  therefore  he  did  not  find  employment. 
The  phonix  and  the  Plan  of  die  Riyer  are  omens  of  a  wise  ruler. 
Aa  long  aa  they  are  absent,  there  ia  no  wise  ruler,  and  without  a 
wise  mler  Confiians  had  no  chance  of  finding  employment. 

How  are  theae  auguries  called  forth?  By  appointing  wise 
an<l  al)le  men  tlie  government  ia  set  right,  and  great  miccesB  ob" 
tained.  Then  the  omens  appear.  Aftt^r  they  have  made  tlieir  ap- 
{M*arance,  there  is  no  further  need  for  a  Canfmim.  Why  has  Con- 
ßicuu  only  the  end  in  view?*  He  does  not  think  of  the  first  steps,^ 
and  solely  sees  the  end,  doe»  not  assist  a  king  as  minister,  hut 
spf  h]  s  of  those  portents.^  The  government  not  being  in  order, 
those  tilings,  of  course,  do  not  become  visible. 

To  conclufle  from  their  arrival  that  there  must  be  a  wise 
ruler,  \\  oukl  also  be  a  mistake.  The  emperor  Iffriao  WM  'P*  ilcserved 
the  nanif  ot"  a  wise  ruler,  yet  in  his  annals^  we  find  nothuiij  al)()iit 
a  phd'nix  or  the  Plan  of  tlie  River.  Had  Confucitts  Hved  under 
Hnao  Wf'n  Ti  he  would  likewise  have  complaiued: — "It  is  all  over 
with  mel " 


The  Master  was  expressing  a  wish  to  live  among  the  Nine 
Wild  Tribes  of  the  east.  Some  one  said,  ^^They  are  brutiah.  How 
can  you  do  such  a  thing? "  The  Master  said,  If  a  superior  man 
dwelt  among  them,  what  brutality  would  there  be?"* 

Can/udM  felt  annoyed,  because  bis  doctrine  did  not  find  its 
way  into  China.  This  loss  of  his  hop^  roused  his  anger,  and 
nade  him  wish  to  emigrate  to  the  Wild  Tribes.  Some  one  remon» 
■tratedf  asking,  how  he  could  do  such  a  thing,  since  the  savages 
were  brutish  and  unmannerly.  To  which  Conßtdm  retorted  by 
saying,  ''If  a  superior  man  dwelt  among  them,  what  brutality 
would  there  be?     which  means  to  say  that,  if  a  superior  man  were 

>  The  time  when  the  lucky  ouieus  become  visible. 

*  The  atcfs  to  geenre  a  wias  govemmenl  aud  perfect  jieace,  which  nniat  have 
been  sneoeMfiil,  «re  the  phoeiiix  and  die  Flan  will  cmmm  forward. 

'  Wiihing  to  behold  tliose  attipicioiu  portents,  Con/uchu  oaght  Grst  to  have 
instituted  an  excellent  adinitiistratioi),  a*  minister  of  the  reigning  aovereign.  He  SOW 
the  result,  bat  overlooks  the  causes. 

*  The  Han  emperor  wboee  reign  lasted  from  179-156  b.c. 

*  JflsMX,l3. 
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living  among  them  and  imparting  bis  doctrine,  there  would  be  no 
more  rudeness. 

How  did  Confiieiu»  conceiYe  the  idea  of  going  to  the  Nine 
Tribes?— BeeauM  his  doctrine  did  not  i^raad  in  ChLia,  he  wished 
to  go  there.  But  if  China  was  no  fidd  for  it,  how  could  it  have 
spread  among  the  savages?  "The  rude  tribes  of  the  east  and  north 
with  their  prin<%s  are  still  not  equal  to  China  without  princes."^ 
That  shows  that  things  which  are  easily  managed  in  China  are 
very  difficult  among  the  savages.  Can  then  someüiing  which  has 
failed,  where  everything  is  easy,  be  carried  thiongh,  where  every- 
thing is  difficult? 

Furthermore,  Confucius  said,  "  If  a  superior  man  dwelt  among 
them,  how  came  one  to  speak  of  brutality."  Does  that  mean  that 
the  superior  man  keeps  his  culture  for  himself,  or  that  lie  imparts 
it?  Should  he  keep  it  closed  up  in  his  bosom,  lie  mi^lit  do  that 
in  China  as  well,  and  need  not  go  to  the  savaiies  for  tliat  purpose. 
If,  however,  he  should  instruct  the  savages  in  it,  how  could  tbey 
be  taught? 

Yu  visited  the  State  of  tlie  Naked  People.  lie  w  as  naked 
himself,  while  he  stayed  with  them,  and  only  when  he  left,  he 
put  on  his  clothes  again.  The  habit  of  wearing:  clothes  did  not 
takr  root  among  the  wild  triljes.  17/  was  unable  to  teach  the 
Naked  People  to  wear  clothes,  how  could  Con/ttciiis  make  superior 
men  of  the  Nine  Tribes? 

Perhaps  Cot^uchu,  as  a  matter  of  fact,  did  not  wish  to  go 
to  the  wild  tribes  after  all,  but  grieved  that  his  doctrine  was  not 
accepted,  he  merely  said  so  in  angry  mood*  Or,  when  some  one 
remonstrated,  he  knew  pretty  well  Üiat  the  wild  tribes  were  bar- 
barians, but  neverthdesa  he  said,  "What  brutality  would  there 
be?  **,  insisting  on  having  his  own  way  and  warding  off  the  attack 
of  his  interlocutor.  If  he  really  did  not  want  to  go,  but  said  so 
out  of  disgust,  he  did  not  tell  the  truth.  "What  the  superior 
man  requires,  is  just  that  in  his  words  there  may  be  nothing  in- 
.  correct.**'  If  Cot^ueuu  knew  that  the  wild  tribes  were  undvilissed, 
but  at  all  costs  insisted  on  being  right,  this  was  like  the  discussion 
of  Tfe  Im  mth  Ckn^teius  about  Tse  Kao. 

Tse  Im  got  Tse  Kao*  appointed  governor  of  A'.*  The  Master 
said,    You  are  injuring  a  man*s  son.**    2W  Im  replied,  **  There 

*  AnaiecU  111,5. 

*  jfMtM  xnitS. 

*  TIm  diMiide  Ka»  Tm  Kt», 
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are  the  spirits  of  the  land  and  grain,  and  there  are  the  people. 
Why  must  one  rea<l  books,  belore  he  can  be  oon»idered  to  have 
learned?**  The  Master  said^  '*It  is  on  thia  aooonnt  that  1  hate 
your  gUb-tongued  people.**' 

7W  Im  knew  that  one  mnst  not  give  an  inooiuridmte  answer 
in  order  to  have  one*a  own  way.  Conjucmg  was  diapleaaed  with 
him,  and  compared  him  with  those  glib-tongaed  people.  He  like- 
wise knew  the  impropriety  of  such  replies,  but  he  and  Tie  Lu  gave 
both  giib-tongued  answers. 


Confucku  said,  "  Tse^  did  not  receive'  Heaven's  decree,  but 
his  goods  are  increased  by  him,  and  his  calculatious  are  generally 
mmct**^ 

What  does  he  mean  by  saying  that  T$e  did  not  receive 
Heaven's  decree?  One  might  suppose  that  he  received  the  £ate 
that  he  should  become  rich,  and  by  his  ovm  method  knew  before- 
hand, what  was  going  to  liappen,  and  in  his  calculation  did  not 
miss  the  right  moment*  Now,  does  wealth  and  honour  depend  on 
Heaven*s  i^pointment  or  on  human  knowledge?  In  the  tint  case 
nobody  could  obtain  them  by  his  own  knowledge  or  devemess, 
if,  on  the  other  hand,  men  were  the  chief  agents,  why  does  Cbn* 
yvcNw  say  that  life  and  death  aie  fate,  and  wealth  and  honour 
depend  on  heaven?* 

If  we  admit  that  wealth  can  be  acquired  by  knowing  the 
proper  way  without  receiving  Heaven's  decree,  then  honour  also 
can  be  won  through  personal  oaergy  without  fate.  But  in  tliis 
world  there  is  nobody  who  has  won  honour  quite  by  himself 
without  a  heavenly  order  to  that  effect.  Hence  we  learn  that  we 
cannot  aoqniie  wealth  by  ourselves,  tudess  we  have  received  lieaven's 
order. 

I  ilMiihiift  XI,  24. 
*  Tm  Jr«y 

'  We  »UM  tnoslsto  here  "  receive,"  and  not    acqaieBC«i*'  m  liegg0  doeai 

relying  on  the  comment  at  or-i  "Acijuieace"  gives  no  sense  here,  as  caji  hp  seen 
by  coiuparing  Hutchinson  s  traiislatiou,  China  Rrrinp  Vol.  VII,  p.  1*39.  Moreover, 
receive"  is  in  accordance  with  Wang  CKung's  ttynteni.  Throughout  bb  work  he 
ipMks  of  «  TwMug  the  flits."  RMkuan  hM  felt,  that  «  noelve  "  is  the  proper 
trofd  hens — wU,  bis  nots  to  p.  170  lot.  cU.—  hxxi  is  overswed  hy  L^ffe  end  the 
commentators.  Wc  must  bear  in  mind  that  Wunff  (  'h  ung  very  frequently  pstS  another 
eoutniction  on  thf  words  of  the  Sage  thaa  other  cooiroentators. 
«  AmUetUg  XI,  Ih. 

»  CHI,  p.3ie. 

MiU.  d.  iicm.  C  Orient.  SpTMben.  190b.  L  Abt.  S 

Digitized  by  Googk 


18 


Fom:  Lim -Hing. 


Id  fact  Confuem  did  not  acqutfe  wealth  and  honour.  He 
wandered  about,  hoping  that  bis  services  would  be  required.  Having 
exhausted  all  bis  wisdom  in  remonstrating  with  the  princes  and 
being  at  his  wits'  end,  he  went  hbme,  and  fixed  the  text  of  the 
S^kmg  and  the  Shukhg,  His  hopes  were  gone,  and  expectations 
be  had  none.  He  said  that  it  was  all  over  with  him,*  for  be  was 
well  aware  that  his  destiny  was  not  to  be  rich  and  honoured,  and 
that  all  bis  travels  could  not  supply  this  want  Gn^ueku  knew 
that  he  had  not  received  the  destiny  of  a  man  who  will  become 
exalted,  and  that  searching  for  honour  on  his  travels,  he  would 
never  find  it.  Yet  he  maintained  that  fte  was  not  destined  to 
be  ridi,  but  acquired  wealth  by  his  sstuteness.  The  words  and 
the  actions  of  Con/nck$s  disagree,  one  docs  not  know  why. 

Some  say  that  he  wished  to  attack  the  faults  of  Tse  Kun^^ 
who  did  not  care  much  for  the  right  doctrine  or  virtue,  but  only 
for  the  increase  of  his  wealth.  Coiifucius  therefore  reproved  his 
fault,  wishing  to  induce  him  to  comply  entirely,  and  to  change  his 
conduct.  rorabatin|(^  Tse  Kung's  shortcomiiii^s  he  might  say  tliat  he 
did  not  love  the  doctrine  or  virtue,  but  only  hi^-  wealth,  but  why 
must  he  assert  that  be  liad  not  received  the  täte,  which  is  in  op- 
position to  his  former  utterance  that  wealth  and  honour  depend 
on  Heaven? 


When  Yen  Yuan  died,  the  Master  said: — "Alasl  ileaven  is 
destroying  nie!    Heaven  is  destroying  me!"' 

I'his  means  tliat,  wlien  a  man  is  to  rise,  Heaven  gives  hiiu 
a  su^jport,  whereas,  when  his  destruction  is  impending,  he  deprives 
him  of  his  assistance.  Confitdu,s  had  four  friends,  by  whom  he 
hoped  to  rise,'  but  Yen  Yium  died  prematurely.  Therefore  his  ex- 
clamationHeaven  is  destroying  me!" 

One  may  ask:— Did  Yejt  y^uan  (be,  bec^ause  Coufudm  did  not 
become  au  emjjeror,  snatched  away  by  Heaven,  or  did  he  die  an 
untimely  death  of  himself,  his  allotted  span  being  so  short? — If 
he  died  prematurely,  because  bis  appointed  time  was  short,  he 
was  bound  to  die,  and  even  if  (kn^nants  had  become  an  emperor, 
he  would  not  have  nmiained  slive. 


•  Cf.  iibove  p.  14. 

•  AnaUcl«  XI,  8. 

•  These  rour  friends  were:  Ym  FiMn,  TmKmg,  TmCkat^»  «od  TtelM,  ill 
hb  disciples. 
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The  support  of  a  man  ia  like  a  stick,  on  which  a  sick  person 
is  leaning.  A  sidk  man  nqnires  a  stick  to  walk.  Now,  let  the 
stick  be  shortened  by  cutting  off  a  piece,  can  we  sajr  then  that 
Heaven  oompelled  the  sick  man  not  to  walk  any  more?  If  he 
could  rise  still,  conld  the  short  stick  be  lengthened  again?  Ym 
Yuan's  short  life  is  like  the  shortness  of  the  stick. 

Om^Wnm  said  that  Heaven  was  destroying  him,  because  Ym 
Yuan  was  a  worthy.'  But  worthies  in  life  most  not  necessarily 
act  as  supporters  of  somebody,  jnst  as  sages  do  not  always  receive 
Heaven's  special  appointraent.  Among  the  emperors  there  are  many 
who  are  not  sages,  snd  their  ministers  are  very  often  not  worthi^. 
Why?  Because  fate  and  externals*  are  different  from  man's  talents. 
On  this  principle  it  was  by  no  means  certain  that  Yen  Yuan,  had 
he  been  alive,  would  have  become  the  supporter  of  Confttcim,  or 
that  by  Iiis  death  he  ruined  Cfn^ueius.  What  proof  had  the  latter 
then  for  his  assertion  that  Heaven  was  destroying  him? 

What  was  Heaven's  idea  after  all  that  it  did  not  make  l'(ni- 
Jiictus  emperor?  Did  it  not  appoint  him,  wlieu  he  receivcfl  hin 
hfe  and  his  fate,  or  was  it  goinj?  to  appoint  him,  but  repeated 
after^vards?  If  originally  lie  w  as  not  appointed,  what  harm  could 
be  (lone  by  Yen  Yuan's  deatl».'  If  he  was  first  chosen  for  the  im- 
perial dignity,  and  this  scheme  was  abandoned  later  on,  no  ex- 
ternals came  into  question,  and  the  decision  rested  solely  with 
Heaven.  And  then  whiuh  good  acts  of  C^u/umis  did  Heaven  see 
to  make  him  emperor,  and  which  had  ones  did  it  hear  subse- 
quently, tLal  il  eliaxiged  its  mind,  and  did  not  invest  hau.  The 
Spirit  of  Heaven  must  have  erred  in  his  deliberations  and  not  have 
made  the  necessary  investigations. 


When  Cuijyeiiu  went  to  Wei,  the  fimeral  rites  of  a  former 
Isnd-lord  of  his  were  jnst  going  on  there.  He  stepped  into  the 
honse  and  wept,  and,  when  he  came  out,  he  ordered  Tse  Kmg  to 
wihamaas  one  ontside  horse,  and  give  it  as  a  present.  Ta$  Kung 
ranarked: — **At  the  death  of  your  disciple,  yon  did  not  unhamass 
a  horse,  bnt  do  it  now  for  an  old  land-lord.  Is  that  not  too  much?  *' 

I  An  n  wortliy,  a  degree  of  exoelleoee  naxt  to  Mgebood,  be  would  havs 
aa&ütted  Confudua  in  liia  brillUnt  career. 

*  la  extemab  viz.  the  osaeoua  structure  aiid  the  phjstoguomy  of  an  Uidividnal 
hit  6to  bMMMS  manlfiat.  Gf.  Chap.  XXIV.  But  ftto  by  no  meaiui  comaponds  to 
tthoto  «od  rirtoe. 

a* 
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Confitatts  reptied,  "When  I  ju«t  now  went  in,  I  wept,  and  over- 
wbelnted  with  grief,  went  out,  and  cried.  I  cannot  bear  the  idea 
that  my  teare  should  not  be  accompanied  by  something.  Therefore, 
my  son,  do  as  I  told  you." ' 

,  Conftichis  unhamassed  his  hozse,  and  gave  it  away  for  the 
old  lodging-lKHise  keeper,  because  he  could  not  bear  the  thought 
that  his  feelings  should  not  be  accompanied  by  some  act  of  courtesy. 
Along  with  such  feelings  politeness  must  he  shown.  When  bis  fee- 
lings are  touched,  a  man  is  moved  to  kindness.  Courtesy  and  emotion 
must  correspond.  A  superior  man  at  least  will  act  in  that  way. 

When  Yen  Yuan  died,  the  Master  bewailed  him,  and  was 
deeply  moved.  His  disciples  said  to  him: — "Master,  you  are  deeply 
moved."  He  replied:-  "  If  I  were  not  deeply  moved  at  this  man's 
demise,  at  whose  should  i  be?'"  - 

Such  deep  eiiiotioii  is  the  climax  of  ^ief  Bewailing  Yen  Ynan 
his  emotion  was  diilVrent  from  that  of  all  the  other  pupils,  (irief 
is  the  greatest  sorrow. —  Wlien  Yen  Ymdi  died,  his  eofHn  had  no 
outer  shell.  Im  Lu^  begged  the  carriage  of  the  Master  to  sell  and 
get  an  outer  shell  for  the  coffin,  but  Confucius  did  not  give  it, 
because  a  high  officer  could  not  walk  afoot.*  Mourning  over  the 
old  lodging-house  keeper,  he  unhamassed  a  horse  to  give  it  away 
as  a  present,  because  he  did  not  like  that  his  tears  should  not 
be  accoiupauied  by  some  gift.  Bewailing  Yen  Yuan  he  was  deeply 
moved,  yet,  when  asked,  he  declined  to  give  his  carriage  away, 
so  that  his  emotion  had  no  counterpart  in  his  actions.  What 
difference  is  there  between  tears  and  emotion,  or  between  a  horse 
and  a  carriage?  In  one  case  politeness  and  sentiment  were  in  hais 
mony,  in  the  other  hindness  and  right  feeling  did  not  correspond. 
We  do  not  see  clearly  what  Cor^ius'  ideas  about  politoiess  were. 

Qn^ucms  said,  "  There  was  £»;  when  he  died,  he  had  a  coffin, 
but  no  outer  shell.  I  would  not  walk  on  foot  to  get  a  shell  for 
him."  * — The  love  for  lA  must  have  been  deeper  than  that  for  Ym 
IPtton.  When  Li  died,  he  got  no  shell,  because  it  was  not  becoming 
for  a  high  officer  to  walk  on  foot.  Li  was  the  son  of  CSan/wei»«, 
Yen  Yuan  bore  another  surname.  When  the  son  died,  he  did  not 
receive  that  present,  how  much  less  had  a  man  of  another  name 
a  right  to  it? 

1  Quotation  from  the  Li-kU  T  an  Kmg  I  (Legg/t^s  tratuL  Vol.  I,  p.  136). 

>  AnaUcUi  XI,  U. 

*  The  father  of  I'm  Yuan. 

«  Anaket»  XI,  7. 
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Then  thin  would  be  a  proof  of  the  real  kindness  of  Coufucuts. 
If  he  showed  himself  affeetionAte  towards  his  old  land-lord,  whereas 
hia  Mndneas  did  not  extend  to  hb  son,  was  it  perhaps,  because 
preriooslj  he  was  an  inferior  official,  and  afterwards  a  high  officer? 
When  he  was  an  inferior  official  first,  aa  such  he  could  ride  in  a 
carnage  with  two  horses,  aa  a  high  officer  he  would  driye  with 
three.  A  high  officer  could  not  do  without  his  carriage  and  walk 
on  foot,  but  why  did  he  not  sell  two  horses  to  get  a  shell,  and 
drive  with  the  remaining  one?  When  he  waa  an  official,  he  rode  in 
a  cacriage  with  two  horses,  and  parted  with  one  for  the  sake  of 
the  old  lodging-house  keeper.  Why  did  he  not  part  with  two  now 
to  ahow  his  kindness,  only  keeping  one  to  avoid  walking  on  foot? 

Had  he  not  giyen  away  one  horse  as  a  present  for  the  old 
lodging-house  keeper,  he  would  not  have  transgressed  any  statute* 
but  by  burying  his  son  with  a  coffin,  but  without  a  shell  he  (com- 
mitted an  offence  against  propnety,  and  showed  a  disregard  for 
custom.  Confucius  attached  great  importance  to  the  present,  which 
he  was  kind  enough  to  make  to  tbe  old  man,  and  treated  the  funeral 
ceremonies  for  his  son  very  lightly.  Honour  was  shown  to  a 
stranger,  but  the  rites  were  neglected  in  the  case  of  his  own  son. 
Since  Confuenu  did  not  sell  his  carriage  to  get  a  shell  for  //»*,  be 
cannot  clear  himself  of  the  reproarh  of  bcin^  an  office-hunter, 
who  was  afraid  of  being  without  his  carriage.  And  v*'f  lie  has 
maintained  himself  that  a  superior  man  "will  even  sacritii-f  hin; 
life  to  preserve  virtue  complete."  '  Could  it  then  be  so  diflii*ult 
to  give  up  one's  dignity  in  order  to  pretierve  propriety? 


Tse  Kung  asked  about  government.  The  Master  said,  **The  requi- 
site of  government  are  that  there  be  a  sufficiency  of  food,  a  sufficiency 
of  military  equipment,  and  the  confidence  of  the  people  in  their  ruler.** 

Tte  Kung  said,  if  it  cannot  be  helped,  and  one  of  these 
must  be  dispensed  with,  which  of  the  three  should  be  foregone 
first?**   «*The  military  equipment**  said  the  Kaster. 

T»$  Kmg  again  asked,  **If  it  cannot  be  helped,  and  one  of 
the  remaining  two  must  be  dispensed  wiüi,  which  of  them  should 
be  foregone?*'  The  Master  answered :  **Part  with  the  food.  From 
of  old,  death  has  been  the  lot  of  all  men;  but  if  the  people  have 
no  6lth  in  their  rulers,  there  is  no  standing  for  the  State.**' — 
Tsith  is  the  moat  important  of  all. 

1  AnaUcU  XY,  8. 
*  Amkela  XII,  7. 
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Now,  if  a  State  has  no  food,  so  that  the  people  must  starve, 
ihey  care  no  more  for  propriety  and  lighteonsneaa.  Those  heing 
neglected,  how  can  confidence  still  be  maintained? 

It  hss  been  said  that,  as  long  as  the  granaries  are  full,  people 
observe  Üko  rules  of  propriety,  and  that,  while  they  have  soffieirau^ 
of  clothing  and  food,  they  know  what  honour  and  shame  is. 
Charily  is  üae  upshot  of  abundance,  and  mutual  fighting  the  result 
of  privation.  Now,  provided  that  there  is  nothing  to  live  on,  how 
could  faith  he  preserved? 

During  the  C%W-e&'fu  period  the  contending  States  were 
famine-stricken.  People  changed  their  sons  in  order  to  eat  tb^n, 
and  broke  their  bones  for  fuel  to  cook  ^\'itbJ  Starving  and  without 
food,  they  had  no  time  to  trouble  about  kindness  or  justice.  The 
love  between  father  and  son  is  based  on  faith,  yet  in  times  of 
famine  faith  is  thrown  away,  and  the  sons  are  used  as  food.  How 
could  Confucius  tell  Tie  Kung  that  food  might  be  foregone,  but  thnt 
faith  ought  to  be  preserved?  If  there  is  no  faith,  but  food,  thou<j^li 
unsought,  faith  will  grow,  whereas,  if  there  is  no  food,  but  faith, 
it  cannot  be  upheld,  though  we  may  strive  for  It. 

Wht'ii  the  Master  went  to  Wei,  Jnn  Yu"^  acted  as  driver  of 
his  carriage.  The  Master  observed,  "  How  uumerous  are  the  people!  '* 
Jan  Yu  said: — "Since  they  are  8o  numerous,  what  more  could  be 
done  for  them?" — "  Knrioh  tliem,"  w?i!^  IIjp  reply. — "And  when  they 
have  been  enriched,  what  more  couUi  be  tlone?" — The  Master  said: 
"Teach  them."' — Speaking  with  Jan  1«,  Confucim  ])hieed  wealth  first 
and  instruction  after,  but  he  told  Tse  Kimg  that  food  mi^ht  be 
dispensed  with,  provided  there  was  faith.  What  difference  is  there 
betwiia  food  and  wealth,  faitli  and  instruction?  Both  scholars 
received  diflcrent  answers,  The  object  prized  most  was  not  the 
same  in  both  cases.  The  opinions  of  Confucius  about  political 
economy  cannot  have  been  very  well  settled. 


CItü  Po  Yü*  sent  a  messenger  to  Con/uctm,  who  questioned 
him  ^' ]i:tt  his  master  was  doing.  The  messenger  replied,  "My 
master  is  anxious  to  make  his  faults  few,  but  cannot  succeed." 


«  Cf.  I,  p.  339. 

>  A  diaciple  of  Confueim. 

>  Analects  XIU,  9. 

*  A  diM»ple  of  Cot^mdM  in  Wet,  with  whom  he  lodged.  After  Coi^iuhi/ 
return  to  Lu,  he  sent  the  meaeeoger  to  imke  fiiendly  inquhioi. 
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He  then  went  out,  ttid  Qmfiiemt  ttid,  "Thii  meaeeiiger!  Thia 

mewenger! "  ' 

This  ie  a  reproach.  Tliose  discuaaiiig  the  Analects  hold  that 
Qmfiicius  reproves  him  for  his  hnmility  on  behalf  of  another.' 

Om/ucMtf  inquired  of  the  messenger  what  his  master  was  doing, 
he  asked  about  his  business,  not  about  his  conduct.  The  messenger 
ought  to  have  replied  to  this  question  of  Conßtcius: — "My  master 
does  siu'h  and  such  a  thing,"  or,  "  is  occupied  with  such  and  such 
a  government  afl'air,"  instead  of  saying: — "My  mai<tor  is  anxious  to 
make  his  faults  few,  but  cannot  ^^nrrped."  How  do  we  know  but 
that  in  Iiis  reply  he  missed  tiie  point  of  the  (juestion.  and  that  it 
was  to  tliis  that  (onfuchis  took  exception.'  Wliat  did  ('onfu<'in,s  really 
reproach  the  messenger  tor?  Because  he  spoke  Iminbiy  on  another's 
behalf,  or  becaut^e  in  Iiis  reply  he  missed  the  point? 

The  blame  referred  to  soinetliing  definite,  hut  (hnfucms  did 
not  make  clear  his  fault  merely  saying: — "This  messenger!  This 
messengerf**  In  iuier  ages  ])»'opIe  began  to  have  their  doubts  as 
to  wherein  tlie  messenger  had  failed,  linn  Fti  I  sc  says: — "If  the 
style  be  too  terse,  it  will  prove  a  cause  of  dis^iute  for  the  disciples." 
How  concise  is  Confucius'  remark: — "This  messenger!" 

Some  say  that  the  idea  of  the  "Spring  and  Autumn'*"  was 
to  keep  a  respectful  silence  on  the  faults  of  worthies,  that  CSftfi  JR> 
Yü  wsB  such  a  worthy,  and  that  therefm  the  same  practice  was 
obeerred  with  regard  to  his  messenger. 

If  one  wants  to  know  a  person  one  must  look  at  his  firiends, 
and  to  know  a  prince  one  must  obserre  his  messengers.  ChA  R>  Yü 
was  not  a  worthy,  therefore  his  messenger  had  his  faults.  The 
idea  of  the  Spring  and  Autunm"  was  to  cover  the  fiudts  of 
worthies,  but  also  to  censure  nnaller  misdemeanours.*  Now,  if  no 
reproach  was  made,  but  silence  kept,  where  would  the  censuring 
of  minor  offences  come  in?  If  Cbn^Ww»  wss  anxious  to  keep  silence 
on  Cite  Yü,  he  ought  to  have  kept  quiet,  but  since  he  said 
with  much  pathos: — "This  messenger!  This  messenger!",  all  his 
contemporaries  must  have  understood  the  blame.  How  could  such 
utterances  serve  the  purpose  of  a  respectful  silence. 

'  AnaUciB  XIV,  26. 

*  This  may  have  been  Uie  view  of  Uie  old  cumnieutatur»  at  VV'u^i^  CUuny'is 
time.  CIm  Biä,  on  the  eontnuy,  holds  that  the  reply  of  the  meeannger  wm  admirable, 
•ad  that  the  laconic  atteranoe  of  Ou^iieku  eentaina  a  pniae,  not  a  npntdu 

3   Srp  p.  0  Note  1. 

*  Cf.  above  p.  9. 
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Pi  fhi '  inviting  him  to  visit  hiui,  the  Master  was  incHned  to 
go,  TseLu  was  displeased,  and  said: — "Master,  formerly  I  have 
heard  you  say,  '  When  a  man  in  his  own  person  is  guilty  of  doing 
evil,  a  superior  man  will  not  associate  with  him.'  Pi  llsi  is  in  re- 
bellion, holdinf^  possession  of  Clixmg-Knao:  if  you  go  to  him,  what 
shall  be  said?" — The  Master  said,  ''So  ir  is.  But  is  it  not  said 
that,  if  a  thins:  be  really  hard,  it  may  be  ground  without  beiug 
made  thin?  Is  it  not  said  that,  if  a  tiling  be  really  white,  it  may 
be  steeped  iji  a  dark  fluid  without  being  made  black? — Am  I  a 
bitter  gourd?  How  could  I  be  hung  up  and  not  eat?"* 

Tse  Lu  quoted  a  former  remark  of  Cory'ucius  to  refute  liim. 
I'ormcrly  C^iifncius  had  spoken  tliose  words  with  the  object  of  in- 
ducing his  pupils  to  act  accordingly.  Tse  Lu  quoted  it  to  censure 
Confucius.  He  was  well  aware  of  it,  but  did  not  say  that  his  former 
words  were  a  joke  meaning  nothiiig,  which  could  be  disr^arded. 
He  admitted  that  he  had  spoken  those  words,  and  that  they  must 
be  carried  out,  but  is  it  not  said,**  he  continued  that,  if  a  thing 
be  really  hard,  it  may  be  ground  without  being  made  thin,  or  if 
it  be  white,  that  it  may  be  steeped  in  a  dark  fluid  without  being 
made  black?  **  Could  he  invalidate  T»»  Lu't  objections  with  diese 
words?  **When  a  man  in  his  own  person  is  guilty  of  doing  evil, 
a  superior  man  will  not  associate  with  him.**  To  invalidate  this 
objection  Pi  Bri  ought  not  yet  to  have  committed  any  evil,  so  that 
one  might  atill  associate  with  him.  However  Ca^uehu  ssid  that 
what  was  hard,  might  he  ground  without  becoming  thin,  and  what 
was  white,  might  be  steeped  in  a  dark  fluid  without  turning  black. 
According  to  this  argument  those  whose  conduct  was,  so  to 
speak,  perfectly  hard  or  perfectly  white,  might  consort  with  Pi  Hm^ 
but  why  not  those  superior  men,  whose  ways  are  soft  and  easily 
tainted  by  wickedness? 

Confucius  would  not  drink  the  water  from  the  "  Robber  Spring," 
and  Tseng  Ts«  dechned  to  enter  into  a  village  called  "  Mother's 
Defeat."'  They  avoided  the  evil,  and  kept  aloof  from  pollution, 
out  of  respect  for  the  moral  laws  and  out  of  shame  at  the  dis- 
graceful names.  "  Robber  Spring  "  and  "  Mother's  Defeat  "  were 
nothing  but  empty  names,  but  nevertheless  w^rr  shunned  by 
Confucms  and  Tsing  Tse.    IH  Hsi  had  done  some  real  wrong,  yet 

1  A  high  offiear  in  tha  «enrice  of  the  Che»  ftmily  In  the  ClAiStata,  who  took 
poesesMon  of  Chmg-vta»^  a  dly  in  Emum,  m  the  Ckai^M  prafeetore,  for  hüBMlfl 
*  JbtaheU  XVII,  7. 

>  Cr.  Ihifti  X„n  Tse  XVI.  \  ?>  who  adds  that  Ti,  who  oondemned  mnnc, 
would  nut  eiiter  into  a  city  uaiiied    Morning  Song." 
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Coafucms  intended  minting  him.  That  he  did  not  like  the  "  Robber 
Spring**  wM  correct,  but  that  he  wished  to  open  up  rehttions  with 
Pi  Hn  WW  wrong. 

Riches  snd  honoun  acquired  by  unrighteousness  are  to  me 
ae  a  floating  doud/**  If  Coi^lueku,  who  said  so,  had  taken  the 
wrong  way,  and  hyed  on  the  salaiy  paid  him  by  a  rebel,  his  words 
about  floating  douds  would  have  been  futile. 

Perhaps  he  wanted  to  propagate  his  doctrine  for  a  time  only. 
If  that  was  his  aim,  he  could  meet  the  objections  of  Tm  Im  by 
speaking  of  tlie  propagation  of  his  doctrine,  but  not  by  speaking 
of  food.  There  might  be  allowed  some  time  for  the  propagation 
of  his  do(.-trine,  but  there  would  be  none  for  his  outlook  for  food. 

In  the  words: — "Am  I  a  bitter  gourd?  flow  oouid  I  be  hung 
up.  and  not  eaf  Coi^uam  conipare«t  himself  to  a  gourd,  saying 
that  being  in  office  a  man  must  live  on  his  salary.  "  I  am  no  pounl 
that  might  be  hung  up,  and  would  recjuire  no  food."*  This  is  a 
rebuff  to  Ts<'  Lu.  but  this  rejoinder  of  C onfwiits  does  not  dispose 
of  TV  //m\v  objeetion,  lor  ia  criticising  the  master  7><f  Iju  does  not 
a^^st-rt  that  he  ought  not  to  take  office.  But  lie  should  ehoof^e  a 
proper  State  to  live  in.  By  the  above  comparison  (Joii/uctu.s  Bhowetl 
that  his  only  wish  was  to  t-omtortably  cat  his  bread.  How  un- 
dii^ified  is  such  an  utterance!  Why  must  he  compare  himself 
w  ith  an  official  who  wantb  to  eat?  A  gentleman  must  not  speak 
hke  that 

It  would  make  little  dilTerence.  whether  one  speaks  of  being 
hun^  up  hke  a  gourd  without  eating,  or  of  being  hung  up  out  of 
employ.  In  reply  to  Tse  Lu  he  might  have  retorted  "  Am  I  a  gourd 
to  be  hujig  up,  and  out  of  employ?"  Now  speaking  of  food  Con- 
fuemt  admits  that  he  sought  office  not  for  the  Mke  of  his  doctrine, 
but  merely  to  find  food.  In  taking  office  the  motive  of  men  is  their 
thirst  for  money,  but  giving  it  a  moral  aspect  they  sa\  that  they 
do  it  to  propagate  their  prindples.  Likewise  in  marrying  the  motive 
is  hist,  but  morally  speaking  it  is  to  serve  die  parents.  If  an  offidal 
bluntly  speaks  of  his  food,  would  a  bridegroom  also  own  to  his 
seosoality? 

The  utterance  of  Gn^ueius  explains  his  fedings.  The  meaning 
is  unmistakable,  and  not  obscured  by  a  wdl  sounding  moral  name. 
It  is  very  common,  and  unworthy  of  a  superior  man.  The  Literati 


>  JiMfaftYlltlS. 

*  I^gP*  and  Mine  acHnineiiitaton  take  the  words  jjS>^^  ™  *  paaaive 
"Bow  could  I  be  hung  up  and  not  be  eaten? "      **not  be  empbyed." 


FoBu:  Lon-U^g. 


saj  tKat  Confiidua  travelled  about  to  find  employment,  but  did  not 
succeed,  and  regretted  that  his  doctrioe  did  not  spread.  Methinka 
they  misunderstand  Confiteku'  character. 


Knng  Shan  Fn  Jao,  wlien  lie  was  holding  /^,'  and  in  an  attitude 
of  rebeUion,*  invited  the  Master  to  visit  him,  who  was  rather  in- 
clined to  «70.  Tse  Lu  said: — "Indeed  you  cannot  ^o!  Why  must 
you  think  of  goini;  to  srr  Kutiff  Shanl"  The  Master  said,  "Can  it 
be  without  so  nie  reason  that  he  has  invited  me  ?  If  any  one  employ 
me,  may  1  not  make  an  eastern  67*0«?"* — Making  an  eastern  C/tou 
means  that  he  intended  putting:  forth  Iii«  doctrine.* 

Kfoig  Shan  Fn  Jao  and  PI  Hsi  were  both  in  rebellion.  With  the 
former  he  hoped  to  introduce  his  dortrine,  whereas  from  the  latter 
he  expected  food.  So  hi»  utlcrance«  are  wavering,  and  his  actions 
are  consequently  inconBistent  Should  thb  perhaps  have  been  the 
reason  of  his  migrations  and  his  inability  to  find  employmeat? 

"Yang  Huo  wanted  to  see  Qn^iemt^  but  he  did  not  see  him.*'* 
He  offlnred  him  a  post,  but  Confitemt  would  not  have  it.  That  wss 
disinterested  indeed!  When  Rung  Shan  Fkt  Jao  and  H  Hn  invited 
him,  he  was  inclined  to  go.  That  was  very  base!  Kmg  Shan  Jh 
Jao  and  Yang  Huo  both  rebelled,  and  kept  CU  Euan  Tse  prisoner. 
They  were  equal  in  their  wickedness,  and  both  invited  Qk^uIuu  in 
the  same  polite  way.  However  Cbn/Wu»  responded  to  Kung  Shan 
Jao*»  call  and  did  not  see  Yag^  Huo.  Was  Kmg  Shan  Jao  still 
a  fit  person  to  associate  with,  and  Yang  Huo  not?  Tie  Lu  remons- 
trated sgainst  Kung  Shan  Fu  Jao'e  invitation.  Cot^uekte  ought  to  have 
removed  this  objection  by  showing  that  he  was  as  good  at  least 
as  Pi  HH,  and  that  his  character  was  not  so  very  bad. 

*  A  city  in  S/iantiir'f/. 

'  Kunff  6han  Fu  Jao  and  Yany  11m  combined  were  holding  tlieir  liege,  Prince 
Huan  of  CiU,  iuipriswed,  and  trying  to  arrogate  the  «npreme  power  of  the  Stale  of  1«. 

*  Amkde  XVII,  5. 

*  The  eastern  C}tou  dynasty  770-255  owes  its  name  to  its  capital  Lo-yiy 
where  it  had  removed  froin  Nao-cfiim;  in  tfie  West  (Sfumgi).  The  commenoeineDt  of 
the  Eastern  CAou^  prior  to  the  civil  wars,  was  felicitous. 

*  AnakeU  XVII,  1. 
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CHAPTER  XXXIV. 
Censures  on  Meneliis  (Tse  Ming), 

fWhen  Meneku  went  to  see  King       of  lAang^^  the  king  said, 
*'  You  have  not  counted  it  far  to  come  here,  a  distance  of  a  thousand 
Li,  iSir.   By  what  could  you  profit  my  kingdom?  " — Mewmu  replied, 
I  have  nothing  but  benevolence  and  justice.   Why  must  Your 
Majesty  speak  of  profit? 

Now,  there  axe  two  kinds  of  profit,  the  one  consisting  in 
wealth,  the  other  in  quiet  Iiappiness.  Ring  Uui  asked,  bow  he 
could  profit  his  kingdom.  How  did  Mmciws  know  that  he  did  not 
want  tlie  profit  of  quiot  happiness,  and  straightway  take  exception 
to  the  profit  l)y  wcaltlj? 

The  Yiking  says,  *'  It  will  be  a<l\  antageoua  to  meet  with 
the  great  man."^  "It  will  be  advantai^cous  to  cross  the  p-reat 
scream."* — '^f'liif  ii  represents  what  is  great  and  originalinji,,  peue- 
tratini^.  mkonttiij'nns^  correct  and  firm."'  And  the  Slinking  re- 
marks that  the  biack-haired  people  still  esteem  prolit."  They  ull 
have  the  profit  of  quiet  happiness  in  view.  By  practising  bene- 
volence and  justice,  one  may  obtain  this  profit. 

Mencius  did  not  say  that  he  inquired  of  King  liui,  what  he 
meant  by  profiting  his  kingdom.  Had  King  Hui  said: — "The  profit 
of  wealth,"  Menckts  might  have  given  him  the  proper  answer.  But 
though  he  did  not  know  the  purport  of  King  IIu^s  question, 
BUneku  at  onoe  rcpUed  about  tlw  profit  of  wealth.  Had  Eiag  Bui 
reaDy  inquired  about  it,  Mmeku  adduced  notfaing  in  support  of 
bis  Tiew.  If,  on  the  other  band,  he  had  asked  about  the  profit 
of  quiet  happiness,  and  M€nemu  in  his  rejily  had  spoken  about  the 

1  Mevnn.*  T.  Pt.  1, 1.  FoT  tb«  qnototioni  from  JUneiu»  I  adopt  Ltjfgt'*  render- 
ings, as  far  as  possible. 

*  This  interview  took  pisce  in  335  b.c.  Lkmg  was  the  capital  of  the  Wirf 
State,  the  modern  JTat-fb^^ 

a    Yiking  Bk.  I,  I,  2. 

*  i  ikinff  Bk.1,  V,  1. 

»  Yikinff  Bk.  I,  I,  I.  Li^fft*  translation  {Sacrtd  Book*  of  tlie  East  Vol.  X  Vi), 
p.  57  and  67. 
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profit  of  wealth,  he  would  have  failed  to  give  the  prince  the  proper 
answer,  and  would  not  have  acted  in  tlie  proper  way. 

P^fae  king  of  Cft't  asked  Shi  Tse^  saying,  ''I  wish  to  give 
Mmewa  a  house,  somewhere  in  the  middle  of  the  kingdom,  and  to 
support  his  disciples  with  aa  allowance  of  10,000  chung,'^  that  all 
the  officers  and  the  people  may  have  such  an  example  to  reverence 
and  imitate.  Had  you  not  better  tell  him  this  for  me?  " — Shi  7V 
conveyed  this  message  to  Mmaim  throiie;li  Ch' Tse.^  Mencius  said, 
"  llow  »hould  Shi  Tse  know  that  tliis  eannot  be?  Suppose  that  1 
wanted  to  be  rich,  having  formerly  declined  100.000  rhtnff^  would 
my  now  accepting  10,000  be  the  conduct  of  one  desiring  riches?  "]* 

Tn  declining  100,000  chuncj  Mmcius  was  \\  rongly  disintf^n'stcd, 
for  wealth  and  honour  is  what  man  desires.  Only  he  does  not 
btick  to  them,  if  he  cannot  obtain  them  in  the  proper  way.^  There- 
fore in  the  matter  of  rank  and  salary  an  honest  man  sometimes 
declines,  and  sometimes  not,  but  why  should  he  reject  a  present, 
wluch  lit-  ouglit  to  have  taken,  on  the  plea  that  he  does  not  covet 
wealth  or  honour? 

\CK^  CAm*  asked  Mendm  saying,  When  you  were  in  67/», 
the  king  sent  you  a  present  of  100  yi'  of  the  double  metal^*  and 
you  refused  to  accept  it.  When  you  were  in  Smg^  70  were  sent 
to  you,  which  you  accepted;  and  when  you  were  in  Hri^* 
were  sent,  which  you  likewise  accepted.  If  your  declining  to 
accept  the  gift  in  the  first  case  was  right,  your  accepting  it  in 
the  Utter  cases  was  wrong.  If  your  accepting  it  in  the  latter  cases 
was  right,  your  declining  to  do  so  in  the  first  case  was  wrong. 
Yon  must  accept.  Master,  one  of  these  alternatives.*' — Mencius  said, 
"I  did  r^ht  in  all  the  cases.  When  I  was  in  «Sun^,  I  was  about 
to  take  a  long  journey.  Travellers  must  be  provided  with  what 
is  necesaary  for  their  expenses.  The  prince's  message  was,  *A 
present  to  defray  travelling  expenses.*  Why  should  1  have  declined 
the  gift?  When  I  was  in  Hsieh,  I  was  apprehensive  of  my  safety, 
and  t^ing  measures  for  my  protection.  The  message  was  *  I  have 

*  An  officer  of  Ch'i. 

*  A  chunff  is  au  ancient  measure.  As  to  its  capacity  opinions  differ.  100  000 
cAwy  of  rice  was  lbs  eaatonwry  sHowaace  of  a  minister  in  a  feudal  State. 

>  A  disciple  of  MenciiUf  hi*  fidl  name  being  ClfSh  Cklm.  See  Mow. 
«  Meneiu*  U,  I't.  II,  10. 

'  Sec  above  p.  4. 

Tlie  same  as  Ch'm  Tte. 
'  One  yi  was  about  24  tads. 

>  Double  nlvor    worth  twice  aa  much  as  the  (H<dinary  "  {Leggi^: 

*  A  anukli  principality  in  the  aonth  of  Shanhu^, 
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heard  that  you  are  taking  measniea  to  protect  yoiurself,  and  send 
tbie  to  help  you  in  procuring  anna.  Why  should  I  have  declined  the 
gift?  But  when  I  was  in  I  bad  no  occaaion  for  mom^.  To  send 
a  man  a  gift,  when  he  has  no  occasion  for  it,  ia  to  bribe  him.  How 
is  it  possible  that  an  honest  man  should  be  taken  with  a  bribe?**]* 

Whether  money  offered  as  a  gift  can  be  accepted  or  not,  al- 
ways depends  on  some  reason.  We  are  not  covetous,  if  we  accept 
it,  nor  are  we  not  covetous,  if  we  do  not  accept  it.  There  are 
certain  rules,  why  money  can  be  taken,  and  why  not,  and  there 
are  likewise  certain  principles  on  wliich  a  house  can  be  accepted 
or  not.  Now,  Mmdus  does  not  say  |;hat  he  does  not  deservp  it,  and 
tliat  it  would  not  be  right  for  him  jis  a  non-official  to  take  the  Iiouse, 
but  lie  repliei4  that  he  is  not  craving  for  wealth,  and  adduces  the 
100,000  ehung  which  he  had  dechned  on  a  former  occasion  to  draw  a 
conclusion  in  regard  to  the  8ul)8equent  10,000  chung.  Formerly  he 
ought  to  have  accepted  the  100,000,  how  could  he  dcnlinf  them? 

\P  fyiff  King*  asked  Mendits  saying,  "Is  it  not  an  extravagant 
procedure  to  from  one  prince  to  another,  and  live  upon  theni, 
followed  by  several  tens  of  carriages,  and  attended  by  several 
hundred  men?  " — Mmrttts  replied,  "  If  there  be  not  a  proper  gronnd 
for  taking  it,  a  single  bamboo-cup  of  rice  may  not  be  received 
from  a  man.  If  there  be  such  a  proper  ground,  then  6/iUH'i  receiv- 
ing the  empire  trom  Yao  is  not  to  be  considered  excessive."]* 

Hmu  can  the  receiving  of  the  empire  from  Yao  be  put  on  a 
level  with  the  aceeptance  of  100,000  c/tung'.*  SJmn  did  not  <lecliac 
the  empire,  because  tliere  was  a  proper  ground.  >jow  Mencius  does 
not  contend  that  for  receiving  100,000  chwig  there  is  no  proper 
cause,  but  he  says  that  he  is  not  greenly  of  wealth  and  honour. 
That  ia  not  the  right  modealy,  and  it  could  not  be  an  axsmple 
«   for  others. 


*[*S/t/n  Tung,^  on  his  own  impulse,  asked  Mtnchts,  saying, 
**  May  Yen  be  smitten?  "  Meneku  repUed,  "  It  may.    Tse  K*tui*  had 

»  Mencius  II,  Pt.  II, 

*  F'eng  King  waa  a  disciple  of  Mtiu.Mt. 

*  Mmek»  ID,  Pt.  n,  4. 

«  jfaMaMO,  Kn,8. 

»  A  high  ofBcer  of  CA'». 

'  TV  JCwi,  Kinp  of  Vm  r»  silly  man,  had  ceded  his  throne  to  his  tiiitiister 
Tit  CkM^  hoping  thai  the  latter  would  decline  the  ofler,  but  he  unexpectedly  accepted, 
and  Tm  JTmi  lost  hb  throne.  During  tho  titmblee  caused  iu  I'm  by  Tm  JCtm*« 
MD  seiUiig  to  reoover  the  kingdom,  the  CKt  Stele  made  an  siwiioeeeifid  attempt  to 
«ooqjHr  r«M.  £Mi  Tut^  had  aiked  Mmtbti  adviee  about  an  invaeion  of  Ym. 
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no  rigbt  to  give  Yen  to  another  man,  and  Tte  (^Sk  had  no  right 
to  receive  Yen  from  Tae  iCuei,  Suppose  there  were  an  officer  here, 
with  whom  jou,  Sir,  were  pleaaed,  and  that,  without  informing 
the  lung,  jon  were  privatdy  to  give  to  him  your  salary  and  rank; 
and  suppose  Üiat  this  officer,  also  without  tiie  king*8  orders,  wore 
privately  to  receive  them  from  you: — ^would  such  a  transaction  be 
allowable?  And  where  is  the  difference  between  the  case  of  Ym 
and  this?  " 

The  people  of  Cfii  smote  Yen.  Some  one  asked  of  Mencitts, 
"  Is  it  really  tlie  caae  that  you  advised  Ch'i  to  smite  Yen?  " — He 
rephed,  No.  iSy»  Ttm^  asked  me,  whether  Yen  miglit  be  smitten, 
anfl  T  answered  him,  'It  may.'  They  accordingly  went  and  smote 
it.  If  he  had  asked  me,  '  Who  may  smite  it?  *,  I  would  have 
answered  him,  '  He  who  is  the  minister  of  Heaven  '  may  smite  it.' 
Suppose  the  case  oi'  a  murderer,  and  that  one  asks  ine,  *^lay  this 
man  be  j>ut  to  death  ?  '  1  will  answer  him,  '  Ho  may.*  If  he  ask 
me,  '  Who  may  put  him  to  death?  '  I  will  answer  him,  '  The 
chief  criminal  judge  luay  put  him  to  death.'  Hut  now  with  one 
Yen^  to  smite  another  Yen — how  should  I  have  advised  this?  "] 

One  might  ask  whether  Menckis  did  not  really  advise  the 
killt;;  to  smite  Yen.  When  Shhi  T  wig  inquired,  whether  Yen  could 
be  smitten,  he  had  his  own  designs,  and  wished  to  smite  it  him- 
self. Kiiowiijg  Lhat  lie  would  be  very  pleased  with  the  reply, 
Meiicias  ought  to  have  answered  that,  although  Yen  could  be  smitten, 
it  could  not  be  done  but  by  the  minister  of  Heaven.  Then  ShSn 
T'un^s  plans  would  have  collapsed,  and  his  intention  of  smiting 
Ym  been  given  np.  If  Mtnehu  was  not  aware  of  these  designs, 
and  straightway  made  a  reply,  he  did  not  pay  attention  to  what  ^ 
he  said,  and  did  not  undeistand  words. 

^  [Kunff  Sun  CHicu*  Inquired  of  Menems^  "  I  ventore  to  ask  • 
wherein  you.  Master,  excel?**  Meneku  rephed,  understand 
words.** — ^Xhe  other  pxirsued,  "And  what  do  you  mean  by  saying 
that  you  understand  words?**  Mendua  said,  "When  words  are 
one-sided«  I  know  how  the  mind  of  the  ^eaker  is  clouded  over; 
when  they  are  extravagant,  I  know  how  the  mind  is  fsllen  and 
sunk;  when  they  are  depraved,  I  know  how  the  mind  has  departed 
from  principle,  and  when  they  are  evasive,  I  know  how  the  mind 

*  A  man  entrusted  by  Heaven  with  tb«  execution  of  its  designa. 

*  The  one  i  m  is  C'At,  which  was  uot  better  thaa  Ten,  aod  therefore  not  fit 
to  punish  F<n  m  Heaven's  delate. 

»  MmetM  H,  Pk.1,2. 

*  A  dbetple  of  Mmetm, 
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is  St  its  wits'  end.  These  evils  growing  in  the  minilt  do  injury 
Co  goyemment,  snd«  disphiyed  in  the  government,  are  hurtful  to 
the  conduct  of  affairs.  Should  a  Sage  again  arise,  he  would  un- 
doubtedly follow  my  words.**] 

3bnema  understood  words  and  also  knew,  how  a  warning  as 
to  the  catastrophe  which  SMn  Tmg  was  bringing  about,  would 
after  all  have  been  to  his  benefit.  From  the  nature  of  the  question 
he  must  have  known  the  desire  implied  in  the  words  of  Shin  7*«n^. 
Knowing  hü  aims,  he  must  have  had  an  idea  of  the  disaster,  in 
which  the  thing  was  doomed  to  end. 


Mmemu  said,^  [**  It  would  be  for  the  happiness  of  the  people 
of  the  whole  empire.  I  hope  that  the  king  will  change.  I  am 
daily  hoping  for  this.**] 

Was  the  king  whom  Mencim  left,  tlie  same  ou  whom  lie  did 
not  wait  at  court  formerly?^  Why  did  he  think  m  little  of  him 
first,  and  make  so  much  of  him  afterwards?  Had  it  not  been  thf^ 
former  king,  he  would  not  have  abandoned  him.  If  he  quitted 
him  later  on,  the  second  king  must  have  ])een  worse  than  the  first. 
When  he  left  the  king,  and  stopped  three  days  in  Cfum,^  it  was 
a  less  drastic  measure  than  his  not  going  to  court,  and  staying 
with  Oiing  CHou.*  Why  was  his  behaviour  not  identical  in  the 
two  instances?  Why  did  he  not  treat  the  king  in  the  same  manner 
in  both  cases? 

Wlieri  Meiicius  wfis  in  Ln^  Duke  P  inrj  of  Lu  wm  about  to 
pay  him  a  call,  but  his  favourite  Tsang  is  any  slandered  Mencius^ 
and  stopped  him.  Yo  Cfn'ny  Tse^  told  Menrhtx  about  it,  who  said," 
[*'A  man's  advancement  is  elTected,  it  may  h«»,  by  others,  and  the 
stopping  liim,  may  be,  from  the  cÜoris  of  others.  But  to  atlvance 
a  man  or  lo  atop  his  advance  is  really  beyond  the  power  of  men. 
My  not  meeting  with  the  prince  of  Lu  is  from  Heaven."] 

I   Menciut  n,  Pt.  11,12. 

'-  TIii>  King  of  CKi  wishf«!  Menciun  to  call  on  liim  at  court,  infnniiiiii; 
(bat  he  uiteuded  waiting  upon  Mencim  himself,  but  had  got  a  cold,  and  couid  nut 
go  OQL  Mtncnu  knew  this  to  be  a  preteuce,  and  Uierefore  dediued  to  go  to  court 
M  the  pratanoft  dial  he  WM  unwelliikewiM.  C£  JHmcAi«  U,  Pt.  n,  2.  The  king  and 
the  philosopher  were  both  too  jealoua  of  their  dignity  to  get  al<ii>g  well. 

'  A  small  place  in  CKi,  wlu're  3!rn(in-^  halted,  expecting  to  he  called  back. 

*  An  ollicer  of  Chi,  with  whom  MawUu  stayed,  wliile  the  king  waa  waittug 
for  him,  at  the  former  occasion. 

*  A  dhciple  of  Mmelm, 
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Firat  he  did  not  find  favour  with  the  prince  of  1m  and  after- 
wards with  that  of  CKL  There  was  no  difference.  But  in  the 
fiiBt  instance  he  held  Heayeo  alone  aocountable,  in  the  second,  the 

king.  There  is  no  stability  in  his  reasoning.  When  the  king  of 
(Vi  disdained  his  serviceSi  and  he  did  not  advance,  some  fellow 
like  Tmng  Ts  ang  must  have  slandered  him.  That  was  likewise 
stopping  or  keeping  back,  but  in  both  caaes  it  was  Heaven's  decree 
that  he  should  not  find  employment,  and  beyond  the  power  of  men. 
Why  then  did,  he  still  linger  three  daya,  when  he  left,  and  not 
go  straight  on?  Provided  it  was  the  täte  of  Heaven  that  he  should 
not  meet  with  the  king  of  CK  I,  who  would  not  listen  to  his  words, 
conld  Heaven  have  changed  this  fate  within  the  space  of  three 
days,  at]d  bring  about  the  interview.'  In  Tai  he  gave  all  the  credit 
to  Heaven,  abandoned  his  schemes,  and  lost  all  hope.  In  ('}>  i  he 
counted  solely  on  the  king,  and  was  full  of  lioj)es.  Thus  the  mis- 
sing of  one  interview  would  have  been  merely  the  result  of  in- 
sinuations of  men. 

Some  one  may  hold  that  Heaven's  fate  could  not  yet  be  settled 
lirst,  and  that  for  this  reason  Mrnriu>  hoped  that  within  three  days 
the  king  v\  (iuld  call  him  back.  This  may  be  ao,  supposing  that 
fate  re(|uires  iliree  days.  But  would,  upon  such  a  supposition,  the 
faet  that  the  king  of  Ch  i  iir.st  allowed  him  to  leave  not  be  due  to 
fate'.'  If  it  was  fate,  and  the  limit  three  daya,  then  Duke  P  üig  of 
Lu  might  as  well  after  three  days  time  have  rejected  Tsang  Tsang's 
proposal,  and  followed  the  advice  of  Yo  ÖUng  Tse^  and  have  called 
on  JürnoM».  Wherefore  was  Menem»  so  hasty  in  attributing  every 
thing  to  Heaven?  Had  the  duke  paid  Mmem»  a  visit  within  three 
days,  how  would  the  latter  have  justified  his  foimer  ntteraaoe? 

■[When  MmiA»9  left  C3Cs  Ch'ung  Yü*  questioned  him  on  the 
way,  saying,  Master,  you  look  hke  one  who  carries  an  air  of 
dissatisfaction  in  his  countenance.  But  foimerly  I  heazd  you  say, 
*The  superior  man  does  not  murmur  against  Heaven,  nor  bear  a 
gradge  against  men.*** 

Meneim  said,  **  That  was  one  time,  and  this  is  another.  It  is 
a  rule  that  a  true  Imperial  sovereign  should  arise  in  the  course  of 
five  hundred  years,  and  that  during  that  time  there  should  be  some 
one  iUustrious  in  his  generation.  From  the  commencement  of  the 
Chou  dynasty  till  now,  more  than  700  years  have  elapsed.  Judging 
numericalty,  the  date  is  passed.   Examining  Üie  time,  we  might 


>  jr«M*iff  n,  Pt.11,13. 

*  A  foUoww  of  ifawiw. 
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expect  the  rise  of  such  indiTiduals  in  it  But  Heaven  does  not  yet 
wish  that  the  empiie  dioiild  enjoy  tnnquillity  and  good  order. 
If  it  wished  this,  who  is  there  besides  me  to  bring  it  about?  How 
should  I  be  otherwise  than  dissatisfied 

What  proof  is  theie  for  the  assertion  of  Menem*  that  in  the 
course  of  five  hundred  yeais  a  true  emperor  should  arise?  B  K*u 
was  such  a  sovereign,  and  Yao  also  ruled  over  the  empire  as  a  true 
sovereign.  Yao  trsnsmitted  the  empire  to  iSftiifH  who  wss  likewise 
a  true  emperor.  He  transmitted  the  empire  to  Yo,  who  reigned  in 
the  same  style.  These  four  Sages  were  true  Imperial  sovereigns, 
hut  they  followed  one  another  quite  doeely.'  From  Yü  Xo^Tang 
there  is  an  interval  of  a  thousand  years  and  from  T«mg  to  Chan 
also.'  Whi  Wang  conimeiiLod  the  rdgn,  aAd  at  his  death  handed  it 
over  to  Wu  Wang.  When  Wu  Wmg  expired,  C%Vw^  Wang  and  (7im 
Kwtg  tf^ther  ruled  over  the  empire.  From  the  beginning  of  the 
CTu/u  dynasty  to  the  time  of  Mencius  700  year»  again  had  elapsed,' 
bat  no  tme  emperor  had  arisen.  In  which  period  do  we  find  then 
that  in  the  course  of  five  hundred  years  a  true  sovereign  arises? 
Who  has  made  this  statement  that  there  will  be  a  true  emperor 
every  five  hundred  years?  Menengs  says  something  which  has  no 
foundation  and  no  proof,  and  is  based  on  some  wild  hypothesis. 
Not  ba.iTi;^:  found  favour  with  the  kinj^,  ho  left  and  wore  n 

di88atistie<l  look.  J  liri[  d  not  show  his  wisdom,  and  places  him 
on  a  level  with  nrdmary  scholars. 

Five  hundred  years  i«  considt'red  tlie  period  In  which  Heaven 
produces  a  Sage.  Moreover,  Mencirts  says  that  Heaven  did  not  yet 
wish  that  the  empire  should  enjoy  tranquillity  and  eood  order 
His  idea  is  tliat,  when  Heaven  i«  willing  to  bless  the  einjiire  with 
traiiijuillity  and  go(Kl  order,  it  must  produce  a  wise  emperor  in 
the  covirse  of  five  hundred  years.  Aeeordiug  to  what  Mmciun  says. 
Heaven  produces  a  .Sage  on  purpose.    But  are  five  hundred  years 

>  Wmv  Ck'w»f  mnito  3V  CIO,  who  folkmed  hb  firther  Ti  JT«.  Owtog  to 
his  diMolnle  fife,  lie  waa  dediraned,  and  hie  hiodier  Ymo  wee  elected  hi  hb  pleee. 

'  Those  are  rather  round  niainbers.  According  to  the  cotnmon  chronology 
}'i  reigned  from  22«%  2197,  T  ang,  the  founder  of  the  Shnnff  dynasty  from  1766-1753, 
and  the  C'Am  dynasty  commenced  in  1122.  Wu  Wang'n  reign  laeted  from  1 122-1  U5| 
CAVhy  Wiu^9  from  IIIS-tOTa.  AH  theie  rskis  are  ngerded  by  the  Chhieee  ae 
tne  emperara.  The  interval  between  Tü  nad  Tanp  ie  about  400  yeef«,  that  between 
Tang  and  W6t  Wanff  about  600  yean.  It  is  difticolt  to  understand  why  Wang  CKut^ 
in  both  ca«e«  speaks  of  a  thonsand  year«  The  remark  of  Mencntt  that  every  five 
hundred  years  a  true  sox'ereign  arises,  comes  much  nearer  the  truth. 

*  About  800  years  in  fact  aftw  the  nsnal  chronology.  The  Bamboo  Anoale 
radoee  diie  apece  to  about  700  yean. 
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really  the  period  within  which  it  produoes  a  Sage?  If  bo,  wliy 
did  Heaven  not  send  the  Sage  forth? — Because  it  was  not  the  time 
for  a  wise  emperor  to  arise,  therefore  Heaven  did  not  produce  him. 
SSince  Mmekis  believes  in  it  nevertheless«  be  does  not  know  Heaven. 

From  the  commencement  of  the  Chou  dynasty  upwards  of  seven 
hundred  years  had  elapsed.  Judging  numerically,  the  date,  there- 
fore, was  passed,  but  examining  the  tame,  it  might  be  posmble." 
What  signifies  that  the  date  is  passed,  and  what,  l^at  it  is  possible? 
Date  is  ec^uivalent  to  time,  and  time  to  date.  The  date  being  passed, 
five  hundred  yeus  are  passed.  From  the  beginning  of  the  Gmt 
epoch. up  to  that  time  upwards  of  seven  hundred  years  had  elapsed 
t.  e.  two  hundred  years  in  excess.  Should  an  emperor  arise  then, 
he  would  already  have  missed  the  proper  time.  Y(>t  Meuchu  avers 
that  considering  the  time,  it  might  be  possible.  What  does  that  mean? 

He  says  that  in  the  course  of  five  hundred  years  a  true  Im- 
perial sovereign  should  arise,  and  further  that  during  that  time 
there  should  be  some  one  illustrious  in  his  generation.  Is  this  some- 
body the  same  as  tho  emperor  or  some  one  else?  If  he  is,  why 
HK^ntion  him  a  seeoiul  time,  if  not,  what  sort  fif  mau  is  if  v,  ho  is 
illustrious  in  his  generation'.*  Suppose  the  answer  be:—  ■mk  !)  like 
Confuciud  and  scholars  like  Mmcim^  who  will  instruct  tiie  youth, 
and  awaken  the  dullards  and  imbeciles,"  then  Con/ttcim  has  already 
lived,  and  Meticitis  himself  also  has  been  born.  Should  we  say: — 
"wise  ministers,"  they  must  live  conn  iu|  .jraneously  with  a  wise 
ruler,  and  a  wise  minister  appear,  wlien  a  wise  emperor  arrises. 

Menciim  speaks  of  five  luindred  years,  hut  why  does  he  say 
"during  that  time?"  If  he  does  not  mean  the  space  of  five  Imndred 
years,  but  the  time  between,  lie  must  think  of  two  or  three  hundred 
years.  Then  a  Sage  could  not  work  together  with  a  wise  emperor 
arrising  al'tcr  five  hundred  years,  whom  then  has  Mendm  in  view, 
saying  that  during  that  time  there  should  be  some  one  illustrious 
in  his  generation?  Heaven,**  says  he,  **does  not  yet  wish  that  the 
empire  should  enjoy  tranquillity  and  good  order.  If  it  wished  this, 
who  is  there  besides  me  to  bring  it  about?"  By  these  words 
Meneuts  does  not  intend  saying  that  he  himself  ought  to  be  em- 
peror, but  that,  if  there  were  an  emperor,  he  would  act  as  his 
minister.  Whether  there  be  an  emperor  and  a  minister,  depends 
on  Heaven.  When  fate  did  not  allow  the  empire  to  enjoy  tran- 
quillity and  good  order,  Metumu  did  not  acquiesce  with  a  good 
grace  in  Cti%  but  resented  it,  and  wore  a  dissatisfied  look.  That 
was  very  wrong  of  him. 
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*[P  ^nff  K^g  asked  Mencius  saying,  "Is  it  proper  that  a  sili(»lar 
doing  HO  serviic  sliould  receive  support?" — Mencim  answercil,  "If 
you  do  not  have  an  intercommunication  ot"  the  productions  of  labour, 
and  an  interchange  of  men's  services,  so  that  one  from  his  overplus 
maj  supply  the  deficiency  of  aoother,  then  husbandmen  will  have 
a  mpeiciltiity  of  grain,  and  women  will  liAve  a  toperfluity  of  elotli. 
If  yon  have  such  an  interchange,  caipenteis  and  carriage-wrights 
may  all  get  their  food  ficom  you.  Here  now  is  a  man,  who,  at 
home,  IS  filial,  and  abroad,  respectful  to  his  elders;  who  watches 
over  the  principles  of  the  ancient  kings,  awaiting  the  rise, of  future 
learners — and  yet  you  wiU  refuse  to  support  him.  How  is  it  that 
you  giYc  honour  to  the  carpenter  and  carriage-wright,  and  sliglit 
him  who  practises  benevolence  and  righteousness?** 

fätg  King  said,  The  aim  of  the  carpenter  and  carriage-wright 
is  to  sedc  for  a  living.  Is  it  also  the  aim  of  the  superior  man 
in  his  practice  of  principles  thereby  to  seek  for  a  living?  " — What 
have  you  to  do,**  returned  Mendus^  **with  his  purpose?  He  is  of 
service  to  you.  He  deserves  to  be  supported,  and  should  be  sup- 
ported. And  let  me  ask,  *I>o  you  remunerate  a  man's  intention, 
or  do  you  remunerate  his  service? '  *'  To  this  P'4i^  King  replied, 
remunerate  his  intention." 
Mencku  said,  ''There  is  a  man  here«  who  breaks  your  tiles, 
and  draws  unsightly  figures  on  your  walls; — his  purpose  may  be 
tliereby  to  seek  for  his  living,  but  will  you  indeed  remunerate 
him'"  — "  No,'*  said  P'^ng  Kt'nq;  niid  }fnirhis  tlien  concluded,  "That 
being  the  case,  it  is  nut  the  purpose  wliich  you  remunerate,  but 
the  work  done." — ] 

^^^'neiu.<i  rei erred  to  the  breaking  of  tilea  and  dislipirinf;  of 
walls  "witli  the  object  of  imj)Uf^ni n^^  the  remarks  of"  I' >'ng  King, 
knowing  very  well  that  he  wlio  breaks  tiles  or  (hsli^ures  walls 
does  no  servit^es,  hut  liaj*  a  purpose,  and  that  Peng  KMg  under 
no  cirunistances  wouhl  su[>j)ort  hiin.  However,  with  this  reference 
to  the  breaking  of  tih»s  and  (hsüguring  of  Mencixts  cannot 

refute  P' ^ng  Kmg,  because  people  acting  in  this  way  do  not  belong 
to  those  who  are  seeking  a  living.  Such  being  the  caae,  thi«  ar- 
gument cannot  be  put  forward  against  P'^g  King.  People  who, 
without  a  reason,  are  breaking  tiles  and  disfiguring  walls,  are  either 
mad,  or  merely  playing.  The  purpose  of  madmen  is  not  to  se^ 
a  living,  and  those  who  are  disporting  themselves,  have  not  this 
intention  either. 
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*  From  those  who  seek  a  living  a  great  many  persons  have 
no  advantage  whatever.  Therefore  those  wishing  to  support  them- 
selves sell  things  in  the  market  as  merchants,  and  live  on  the 
price  which  they  receive  in  exchange  for  their  wares.  Now,  the 
breakers  of  tiles  and  scribblers  profit  nobody,  and  cannot  have  tliis 
intention.  KMSonable  persons  know  that  such  acts  would  profit 
nobody,  and  consequently  desist  therefrom.  The  unreasonable  are 
akin  to  madmen*  and  certainly  would  not  have  that  purpose. 

Those  who  break  tiles  and  disfigure  walls,  are  like  boys 
throwing  mud  on  the  road^  or  is  there  aoy  difference?  When  they 
are  dumping  mud  on  the  road,  have  they  the  intention  of  seeking 
a  living  thereby  '    They  are  still  children,  and  have  no  purpose. 

When  old  lolks  are  playing,  they  belmve  like  those  who  arc 
disfiguring  walls.  Have  players  the  intention  to  seek  a  living? 
Players  rob  each  other  of  their  money.  When  the  sums  won  are 
very  high,  they  may  be  used  as  a  liveUhood,  and  eventually  there 
may  bo  tin's  intention. 

People  who  throw  stones  and  leap  over  them,  are  also  very 
much  alike  to  those  ncribblers.  Is  the  intention  of  those  stone- 
throwers  and  jumpers  directed  to  their  living*  In  short,  the 
«•ritieisms  brought  forward  by  Menctm  ac:ai»ist  P  Suff  Kmy  are 
not  very  thorough.  If  P  ing  KM(f  trusted  in  Mencius'  words,  we 
may  say  that  the  latter  ''put  him  oft*  with  great  smartoesti  of 
speech.*'  * 


\K'fumg  Chang  Tae*  said,  ''Is  not  CHin  Omng  Tse*  a  man  of 
true  self-denying  purity?  He  was  living  in  Wit-Ut^^*  and  for  three 
days  was  witliout  food,  till  he  <;ould  neither  bear  nor  see.  Over 
a  well  grew  a  plum  tree,  the  fruit  of  which  had  been  more  than 
half-eaten  by  worms.  He  crawled  to  it,  and  tried  to  eat  some  of 
the  fruit,  when,  after  swallowing  three  mouthfuls,  he  recovered 
his  sight  and  hearing.'* 

Meticim  replied,  "Among  the  scholars  of  67/ i,  I  must  regard 
Ch'in  Cliung  Tse  as  the  thumb  among  the  üngers.  But  still,  where 

'  A  ijuoLation  iVoin  AnaU'cU<  V,  4,  vviiero  (.'onfuchis  condeiuus  such  smart iie.sji 
of  a^eedt. — Wan0  CKnng  is  much  tnartor  here  than  Jfcnctat.  The  ai^gnraenta 
of  Mendus  are  quite  right,  and  Wang  CKung  only  lakei  exoeptloii  at  the  example 
addaoed  by  him,  which  indeed  ia  not  very  lucky. 

3  Mendus  III,  Pt.  II,  10. 

*  A  grandee  of  the  State  of  CKL 

*  A  reduae. 

'  A  poor  place  in  modeni  Chifwm'fu  (Sim^K^f. 
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18  Uie  self-denying  purity  he  pretends  to?  To  carry  uut  the  prin- 
ciples which  he  holds,  one  must  become  sn  earth-worm,  for  so 
only  can  it  be  done.** 

**Now,  an  earthworm  eati  the  dry  mould  above,  and  drinks 
from  the  yellow  spriug-water  below.  Was  the  house  in  which 
C^in  Ckmtg  Tse  dwelt  built  by  a  P»  Yi,^  or  was  it  built  by  a  robber 
like  Chi?*  Was  the  millet  which  he  ate  planted  by  a  i%  7«,  or 
was  it  planted  by  a  robber  like  Ch4?  These  are  things  which 
cannot  be  known.** 

''Bot,**  said  Ifuang  Chang  2W,  *'what  does  that  matter?  He 
himself  weaves  sandals  of  hemp,  and  his  wife  twists  hempen  thread, 
to  barter  them.*' 

Mencku  rejoined,  "  Ch'Sn  Chung  Tse  belongs  to  an  ant^ient  and 
noble  family  of  Ch  i  Tlis  elder  brother  Tai  re<'eived  from  Ao  a 
revenue  of  10,0(JO  chtutg,*  but  he  considered  his  brother's  emolument 
to  be  unrighteous,  and  would  not  live  on  it,  and  in  tlie  same  wny 
be  considered  his  brotlier's  house  to  be  nnriglifeous,  and  would  not 
dwell  in  it.  Avoiding  his  brother  and  leaving  his  mother,  he  went 
dwelt  in  Wu-littg.  One  day  aftenvards,  he  returned  to  their 
liimsp.  when  it  happened  that  some  one  sent  his  brother  a  ])re8ent 
of  a  live  choose.  He,  knitting  his  brows,  ^ai<l.  •  Wliat  are  you 
iroinü:  to  use  that  cackling  thing  for'.'' — By-and-by  Iiis  nmtlier  killed 
the  iroose,  and  gave  him  some  of  it  to  eat.  .lust  tlien  brother 
eame  into  the  house,  and  said,  '  It's  tlie  llesh  ot"  that  cackling  thing,' 
upon  whieli  lie  went  out  and  vomited  it, — Thus,  what  his  mother 
gave  him  he  \\ouid  not  eat,  but  wliai  Ins  wife  gives  hint  he  eats. 
He  will  not  dwell  in  Iiis  brotlier  »  liouse,  but  he  dwells  in  Wu-ling. 
How  can  he  in  such  cin  unistances  couiplete  the  style  of  life  w  hieb 
he  professes?  With  such  principles  as  C/i  ni  Chung  Tse  liohls,  a 
iuan  niusit  be  au  earth-wonn,  and  then  he  can  carry  them  out."] 

Meucms  in  reprehending  Ch'^n  Chung  Tse  does  not  hit  his  weak 
point.  When  Cft^Ai  Chmg  Tbc  showed  sudi  a  disgust  for  the  goose, 
dmt  he  felt  like  vomiting,  was  it,  because  he  would  eat  nothing 
that  came  from  his  mother?  Previously  already  he  had  expressed 
his  di^leasure  st  the  goose  saying,  What  are  you  going  to  use 
that  cackling  thing  for?"  When,  later  on,  his  mother  had  killed 
it,  and  gave  him  some  to  eat,  and  his  brother  remarked,  **  It's  the 
flesh  of  that  cackling  thing,**  he  felt  ashamed  that  he  was  acting 


*  The  exemplar  of  purity  cf.  I,  p.  348  Note  2  aud  beluw  p.  44. 

*  Cf.  I,  p.  319. 

>  See  above     SB  Note  2. 
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contmy  to  what  he  had  said  befoie«  and  vomited  it.  Had  his 
brother  not  reminded  him,. he  would  not  have  vomited,  and  he 
would  then  have  eaten  what  his  mother  offered  hun.  Therefore  to 
say  that  he  would  not  eat  anything  coming  from  his  mother  con- 
veys a  wrong  idea. 

Suppose  that  CHin  Chung  Tse  was  rlotemniued  not  to  eat  any- 
thing from  his  mother,  he  ought  uot  to  have  eaten  of  the  dish  of 
the  goose,  when  it  was  brought.  Now,  after  he  liad  eaten  it,  and 
learned  that  it  was  the  goose,  lie  felt  so  disgusted,  that  he  vomited 
it.  Thus  the  vomiting  waa  the  effect  of  his  being  ashamed  that 
he  had  eaten  something  in  o{j[)osition  to  liis  determination,  it  wag 
no  wunt  ot'  afl'ection  between  iiiuther  and  son,  nor  a  desire  to  eat 
nothing;  tliat  e,ame  from  his  mother. 

But  still  \\  liere  is  the  self-denying  purity  Cfiin  Chung  Tse 
pretends  to?  To  carry  out  his  nature,  one  must  become  an  earth- 
worm, for  so  only  can  it  be  done.  An  eartli-worm  eats  tlie  dry 
mould  above,  and  drinks  from  the  yellow  spring-water  below." 
That  woidd  mean  tliat  an  cartli-wonn  is  a  paragon  of  purity,  and 
that,  unless  he  was  like  an  eartli-worm,  he  could  not  be  pure  and 
undefiled.'  Now.  provided  the  house  he  was  dwelling  in  was  built 
by  Pv  17,  and  the  millet  he  ate  planted  by  I'o  Yi,  his  dwelling  and 
eating  would  be  unstained  purity.  But  perhaps  he  ate  millet  b*»wu 
by  robber  6'M  or  lived  iu  a  cottage  constructed  by  robber  Ckd^  then 
this  circumstance  would  contaminate  his  purity.  These  strictnfea 
on  Ch'in  Chung  Tse  are  not  to  the  point  either. 

A  house  is  built  for  man's  sake  to  be  lived  in,  and  sandals 
and  thread  are  bartered  against  millet,  If  it  reaUy  was  planted 
by  a  robber,  or  the  house  his  building,  at  all  events  C^*M  C^mg  Tu 
had  no  ot^isanoe  of  it.  His  brother's  unrighteousness,  however, 
was  apjiarent  from  his  conduct  All  saw  his  actions;  they  were 
quite  notorious  and  commented  upon.  Hence  Ch*4n  Chmg  Tm  retired 
to  Wu4i>^,  He  did  not  stop  in  his  brother's  house,  and  by  the 
weaving  of  sandals  and  twisting  of  thread  obviated  the  necessity 
of  living  on  his  salary.  If  Ch'Sn  Chmg  Tm  stayed  in  Wit^mg,  he 
shunned  the  house  of  that  brother,  and  vomited  his  food.  Bräause 


'  This  seems  not  to  have  l)eeii  the  idea  of  Mntcitu.  The  tertiitm  comparaRonU 
is  not  the  purity  of  the  earth-woriit,  but  its  indeiiendence  and  self-sufficiency.  Having 
its  earth  to  eat  and  some  muddy  water  to  drink,  it  has  no  further  needs,  as  man 
hM,  who  is  never  quite  independent  of  others.  Unless  he  bresk  off  all  interoovrae 
with  his  fellow-creaturee,  he  cannot  avoid  all  poUntion.  Thus  the  comineiitaiters  and 
L^g*  ondenitaad  the  peasege.  Wwg  Ch'ttng^t  interpretation  is  forced* 
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theae  things  could  be  heavd  with  the  ear  wad  seen  with  the  eje, 
Mid  were  eo  public,  that  there  oould  be  no  doubt,  it  is  evident 
that  as  a  fact  Ch'Sti  Chung  Tte  neither  stayed  with  his  brother  nor 
partook  of  his  meals. 

Now  he  had  not  seen  who  was  the  builder  of  his  own  house 
in  Wu-ling,  nor  did  he  know  who  planted  the  millet.  But  how 
could  he  take  the  house,  when  it  was  just  completed,  or  eat  the 
millet,  when  it  was  just  reaped?  These  criticisms  of  Mencku  go 
too  far. 

The  house  where  CäV«  Chung  Tse  was  living,  may  perhaps 
have  hern  built  by  the  rtibber.  ho  that  Ch'^n  Chung  Tse  would  have 
dwelt  tliero  wifliniir  knowing  it.  Now  M>-nnn.s  contends  that  "to 
carry  out  the  princijiles  whicli  lie  holds,  tnu  Timst  become  an  earth- 
vvorra,  f<ir  8<»  tm\\  can  it  be  done."  But  in  the  earth  underneath 
the  bouse  ot  the  rubber  there  are  also  earth-worms.  They  eat  tin* 
dry  mould  in  the  robber's  house  and  drink  from  the  yello\v  sprlriL'^- 
water  there.  How  then  would  au  earth-worm  meet  the  requireinent<^ 
To  carry  out  the  j)rine,i|)les  of  Ch'hi  Chung  Tse  to  the  satisfaction 
of  Meficiu,<  one  ought  to  be  hke  a  fish.  A  fish  swims  in  the  river 
or  the  sea,  and  feeds  upon  their  eartli.  No  robber  can  dig  through 
the  sea,  or  heap  up  its  earth. 

Chen  Chung  Tse  has  done  a  great  wrong,  but  the  adverse 
comments  of  Mmcnu  do  not  hit  it  CA'A»  Chung  Tse  left  bb  mother, 
and  aToided  his  elder  brother,  to  take  up  his  solitary  abode  in 
Tl%f4m^  together  with  his  wife.  Because  the  house  of  his  brother 
was  an  unrighteous  house,  and  his  income  an  unrighteous  income, 
be  did  not  care  to  stay  and  live  with  him,  which  was  the  height 
of  self-denying  purity.  Howeyer,  when  after  his  emigration  to 
Wu4ing  he  returned  to  wait  upon  his  mother,  it  was  his  duty  to 
ab«tain  from  eating  anything  and  leave  again.  When  the  goose 
was  brought  in,  there  must  have  been  other  food  besides,  all  pre- 
pared by  his  mother*  This  food  was  bought  with  his  brother*s 
money,  for  it  was  evident  that  his  mother  had  not  her  own  private 
millet  which  she  could  have  offered  him.  Then  C%'ln  Chmg  Tte 
partook  of  his  brother's  salary. 

Po  Yi  rather  than  eat  the  millet  of  CAom'  died  of  starvation 
below  Sltou-gang.^  Would  a  meal  of  the  millet  of  C/iott  have  defiled 
his  purity?  C^'in  Chung  Tm  was  not  like  A»  Yi,  but  he  came  very 


1  The        djnuMly  whidi  Pa  7i  ragtrded  as  nmrpwt  of  the  tiirone  of  the 
l^gHiiiiate  emperors  of  the  hooae  of  £Xaiy. 
*  A  monBUin  in  SkvuL 
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near  him.  Saying  tliat  oue  must  heeomc  an '  earth-worm  to  carry 
out  those  principles,  Mendus  usea  a  com|)ari8oii  which  does  uot 
justice  to  Ch'dn  Utwtg  Tse  at  all. 


^{Mencius  said,  There  is  tk  destiny  for  every  thing.  Those 
who  act  as  they  ouglit,  receive  the  natural  destiny.*  Therefore,  he  who 
has  the  true  idea  of  destiny,  wiW  not  stand  beneath  a  precipitous  wall. 
Death  sustained  in  the  discharge  of  one's  duties,  is  the  natural  destiny. 
Deatli  under  handcufiiB  and  fetters  is  not  the  natural  destiny."] 

The  meaning  of  these  words  of  Mettcku  is  that  a  man  should 
not  run  counter  to  his  allotted  fate.  Thro«g;h  fair  conduct  he 
obtaiuH  the  natural  destiny,  whereas  with  recklessness  and  per- 
vereity  lie  does  not  receive  the  natural  one.  Accordingly  Heaven's 
decree  would  <le{)end  on  human  actions.^ 

Confucim^  did  not  become  an  emperor,  Ym  Yuan  died  pre- 
maturely, Tse  Hm^  lost  his  eye-sight,  Po  Niu^  got  leprosy.  Was  the 
conduct  of  these  four  men  not  lair?  Why  did  they  not  receive 
the  right  destiny?  Pi  Kan'^  was  disemboweled,  T^ie  Ihü^  wna  *  ookt  d, 
Tse  Lu*  pickled.  These  were  the  most  cruel  modes  of  death  on 
earth,  otherwise  painful  than  handcufls  and  tetters.  If  iiaaclcufTs 
aiisl  letters  are  really  proving  that  the  destiny  of  tlie  person  in 
question  is  uot  the  right  uue,  theu  the  conduct  of  Pi  Kan  and 
Tte  Bbü  was  not  fair. 

Man  receives  his  destiny,  and  may  be  doomed  to  be  oroslied 
to  death,  or  to  be  drowned,  or  to  be  killed  in  battle,  or  to  be 
burned.  He  may  be  ever  so  consdentions  in  his  deaUngs  and 
carrful  in  his  doings,  it  is  of  no  avail. 

Tou  Kuang  Kuo  was  sleeping  with  a  hundred  persons  below  a 
mound  of  charcoal.'^  The  charooal  collapsed,  and  all  the  hundred 

»  Mcciu.^  Vir,  Pu  I,  2. 

*  Lep^e  understands  this  passage  differentJy. 

■  Wanff  Chung  denotes  by  natural  destiny  sometlting  diflferent  from  what 
JKmeAit  expreMfls  by  it,  which  explains  hb  pokmic.  Wtu^  (^*im^t  natanl  destiny 
is  not  inflneneed  by  hnmin  actions,  ^Rriieress  the  natural,  r^ht,  or  cotreel  destiny  of 
MeiKittt  is  the  upshot  of  proper  oondoot  GC  I,  p.  316. 

*  Vid.  I,  p  .^9. 
»  Cf.  I,  p.  344. 

*  On  7«»  Yvm  and      A%i  see  I,  p.  34& 
V  Cfl  p.94  Kote6. 

"  Tse  Ilm  or  Wu  T»  ffmi,  the  same  ss  Wm  Yuan  I,  p.  320. 

»  Cf.  I,  ]).  345. 
w  Vid.  I,  p.  359. 
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peopl«  won  killed,  only  Tcu  Suang  Kw>  wan  saTed,  because  it  was 
hie  destmj'  to  be  made  &  marquis.  What  difference  is  there  between 
the  heaped  up  charcoal  and  the  precipitous  wall?  Provided  that 
one  Is  not  doomed  to  be  cnuihed,  there  may  be  a  ooUapse,  those 
who  have  the  &te  of  Tern  Kutmg  Kuo  will  escape  withal.  A  man*8 
adrancement  may  be  effected  by  others,  and  the  stopping  him  may 
be  from  the  efforts  of  others." '  He  who  is  to  be  crushed,  may 
ptthaps  he  induced  to  stand  below  a  wall. 

The  son  of  tiie  landlord  into  whose  cottage  C&ia* 
entered,  was  predestinated  to  a  premature  deatli  and  meanness. 
Though  he  was  introducod  into  the  palace,  he  still  becatnt*  a  door- 
keeper. The  not  standing  below  a  precipitous  wall  has  the  same 
result  as  K'ung  Chias  canyiug  the  child  into  the  palace. 


«  Mmcim  I,  Pt  II,  1(1. 

•  During  a  leuipe&t  th«  Htki  emperor  K  ung  ('hia,  1879-1848  b.c.,  sougiit 
dtdter  in  a  cottage.  The  landlord  imagined  that  the  vi«it  of  the  son  of  henveo 
a  laAy  magury  for  hi*  son,  and  Ant  no  mfarfbrtnna  wonM  befiül  him  in  fiitnr» 
Yet  this  son,  later  on,  doinj^  caipwter's  work,  accidentally  br<<kc  \th  nxe,  and  cnt 
off  his  two  \i-irs.  fie  then  beeame  a  doorke^er,  the  only  ofBoe  (or  which  he  waa 
•till  fit  {Lu  Hhi  cAun-ch  ia). 
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CHAPTER  XXXV. 
Striotores  on  Han  Fei  Tse  {Fei  Han). 

Ilan  Fei  Tsf's'^  system  consists  in  propounding  the  law  and 
making  mnch  oi  auocess.  Wortliies  who  do  not  benefit  the  State, 
he  will  not  reward,  and  bad  i  liaracters  who  do  not  interfere  with 
the  aihninistration,  he  does  not  punish.  He  grants  rewards  as  an 
incentive  to  extraordinary  aetions,  and  lie  relies  so  mueli  on  criminal 
law,  that  he  makes  use  of  capital  puni?,liiiietit.  When  speaking  of 
the  Literati,  he  says  that  they  eat,  but  do  not  sow,  and  likens 
them  to  voracious  grubs. ^  Discussins:  the  question  of  usefulness, 
lie  compares  them  with  a  deer  and  a  horse.  A  horse  resembling 
a  deer  fetches  a  thousand  chin.^  There  are  horses  on  earth  worth 
no  much,  but  no  deer  costing  a  thousand  chm.  Deer  are  useless, 
boRM  are  uieful.  The  Literati  axe  like  the  deer,  the  active  officii 
like  the  horae.^ 

Han  Fei  Tu  knows  very  well  how  to  make  use  of  the  parable 
of  the  deer  and  the  horee,  but  not  that  of  the  cap  and  the  shoe. 
Provided  that  Han  Fei  Tm  presented  himself  at  court  only  in  his 
shoes  and  without  a  cap,  I  would  listen  to  his  words.  But  he 
will  appear  at  court  with  his  cap  on  his  bead.  He  uses  a  useless 
article  of  dress,  and  thereby  increases  the  number  of  die  useless 
scholars.  His  words  do  not  agree  with  his  dress,  and  there  is  a 
want  of  harmony  between  his  theoiy  and  his  practice.  Therefore 
I  condemn  his  words,  and  reject  his  method. 

There  is  nothing  more  tr}nng  to  the  body  of  an  individual 
and  less  {>ro(itabIe  to  it  than  kneeling  and  prostrating  one's  self. 
If  Han  Fei  Tee,  when  meeting  any  one,  does  not  make  obeisance, 
and  in  the  presence  of  his  sovereign  or  his  father  does  not  show 
his  respect,  he  does  not  do  any  harm  to  his  body,  but  these  cere- 
monies must  be  gone  through  out  of  respect  for  one's  parents. 

'  Ou  tlie  Taoist  philosopher  Han  Fei  Tse  see  I,  p.  350. 
t  In  Chapt  19,  No.  49,  p.  1  of  Hmn  Fd  Tt^e  worL  The  diapter  b  entitled 
the:  **Five  kinds  of  voracious  gniba.** 

*  An  ancient  coin  or  a  monetary  unit  whose  valoe  is  donbcfld. 
«  Cf.  Ilm  Fei  7«  XIII,  5v. 
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These  rules  of  propriety  are  very  imporUnt  and  cannot  be  nq^lected. 
While  they  an  being  observed  by  any  one,  his  body  does  not 
become  fat  thereby,  and  when  he  disregards  them,  his  body  does 
not  beeome  weak  nor  decay. 

If  he  speaks  of  utility,  then  propriety  and  righteoumess  are 
not  like  «ttii^  and  drinking.  Would  Han  Fei  7#»,  in  case  he  was 
granted  the  previlege  of  eating  in  the  presence  of  hw  sovereign 
or  his  father,  dare  to  do  so  without  first  bowiug?  Such  a  homage 
shown  to  a  superior  would  be  a  manifestation  of  propriety  and 
righteousness,  but  no  benefit  to  the  body.  Yet  after  all  Han  Fei  Tee 
would  not  do  away  with  it,  nor  would  he  reject  propriety  and 
i^temuneas  in  view  of  a  temporary  profit.  The  Literati  are 
propriety  and  righteousness,  the  agriculturists  and  warriors  are 
eating  and  drinking.  He  who  exalts  agriculture  and  war.  and 
(lespises  the  men  of  letters,  would  reject  propriety  and  righteoue« 
oess,  and  seek  eatin«^  and  (irinkin^. 

When  [»ro[>riety  and  rigliteousnests  are  nep;leeted,  the  moral 
laws  l'»«e  tlu-ir  force,  there  is  eonfusion  in  the  higher  and  the 
lower  a[)hcrt»5.  and  the  Yin  and  tlie  Yang  principles  become  dis- 
organised. Tlie  dry  and  the  wet  seasons  do  not  come  in  proper 
time  then,  the  grain  does  not  grow,  and  the  people  die  of  starva- 
liou.  The  agriculturistM  have  nothing  to  till,  and  the  soldiers  can 
do  no  fighting. 

^[Tse  Kting  desired  to  abolish  the  sacrificial  sheep  aunouncing 
the  new  moon.  Confucius  said,  "  T  se^  you  care  for  the  sheep,  I  care 
for  propriety/*]  Tee  Kung  disliked  to  immolate  the  sheep,  whereas 
Cee^eeme  apprehended  a  dnnegard  of  propriety. 

If  old  dykeä  are  removed  as  nselMs,  an  inundation  will  be 
the  necessary  consequence,  and  if  the  old  ceremonies  are  abolished 
as  good  for  nothing,  one  may  be  sure  of  a  revolution.  The  Literati  in 
this  world  are  the  old  dykes  of  propriety  and  righteousness*  When 
they  axe  there,  Ihey  are  of  no  direct  use,  but  their  absence  is  fatal. 

From  olden  times  schools  have  been  erected,  where  the  founda- 
tion is  laid  for  power  and  honour.  Officials  have  been  appointed, 
and  officers  nominated.  The  officials  cannot  be  suppressed,  and 
the  true  doctrine  cannot  be  rejected.  The  Literati  are  the  officers 
in  charge  of  the  true  principles.  If  they  are  considered  to  be 
useless  and  therefore  suppressed,  the  true  principles  are  lost  simult- 
saeously.  These  principles  bring  about  no  direct  results,  but  man 
requires  them  for  his  achievements. 
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When  the  foot  walks  on  a  path,  this  trodden  path  must  not 
walk  itself.  The  body  ha»  hands  and  feet;  to  move  th&y  require 
what  remains  unmoved*  Thus  things  are  perhaps  useless,  but  the 
useful  ones  require  them,  they  themselves  have  no  direct  effect, 

yet  to  those  which  liave  they  are  indispensable.  Peasants  and 
soldiers  stand  in  need  of  the  Literati,  how  could  they  be  rejected 
and  not  be  retained?  llan  Fei  Tse  denounces  the  scholars,  saying 
that  they  are  no  use,  and  only  do  harm.  He  has  in  view  the 
vulgar  scholars,  who  do  not  exert  themselves,  nor  in  their  dealings 
ta]<c  a(!count  of  propriety.  They  are  scholars  by  name  only,  hut 
by  practice  vuli^ar  persons.  They  profess  true  science,  but  wliat 
they  say  is  wrou^,  and  they  are  hunting  after  oiTicial  honours  and 
titles.  Consequently  they  cannot  be  held  in  esteem.  Those  who 
have  a  j)ure  heart  and  wliose  (conduct  does  not  shun  the  light, 
do  not  strive  for  rank  and  einohnnent.s.  lliey  would  repudiate 
the  position  of  a  minister  or  a  secretary  of  State,  as  if  they  were 
throwin^^  away  an  old  boot.  Although  they  have  not  the  same 
success  as  those  who  hold  ot'llce  and  fill  a  post,  their  domain  is 
propriety  and  righteousness.  That  which  preserves  a  State,  is 
propriety  and  righteousness.  If  the  people  do  not  practice  these 
two  virtues,  they  will  overthrow  the  State  and  ruin  their  prince. 

Now,  the  scholars  do  pay  regard  to  propriety,  and  love  justice. 
In  so  far  as  tiiey  become  the  leaders  of  those  feDows  who  ave 
devoid  of  propriety,  and  incite  diose  lacking  justice,  people  do 
good,  and  learn  to  love  their  sovereign.  That  is  also  an  advantage. 

Upon  hearing  of  the  fame  of  RfYi^  the  greedy  became  dis- 
interested, and  the  weak,  resolute,  and  hearing  of  the  renown  of 
IA»  Bsia  Hid*  the  narrow-minded  became  generous,  and  the  mean, 
liberal.  The  conversion  was  more  extraordinary  than  had  ever 
been  witnessed  by  msn  before.  Turn  Kan  M»  closed  his  door  and 
did  not  go  out.  Prince  Win  of  W»  used  to  bow,  when  passing 
his  house,  to  show  his  respe«^.  When  the  army  of  Cft'ln  heard  of 
it,  they  suddenly  did  not  invest  Wei*  Had  W»  not  had  Tuan  Kan 
M»t  the  soldiers  of  Cfiin  would  have  invaded  its  territory  and 
made  a  waste  of  it,  for  67/ m  was  a  powerful  country,  whose 
soldiers  were  ever  victorious.   Had  they  been  let  loose  upon  Wei, 


»  Cf.  I,  p.  348  Note  2. 

'  The  posthumous  deaigiiation  of  Chan  Iluo,  6th  and  7ti)  ceut.  b.c.,  who  was 
magistrate  of  tlie  Lttk-htia  district  iu  Lu  and  famous  for  hi«  virtue. 

*  CKin  desisted  from  its  inmion  of  Wei  in  399  a.c,  beeanae  the  Wei  State 
was  so  flourisluiig  under  the  Marqula  who  hooonred  the  worthies  and  literati, 
m  ^ehi  chap.  44,  p.  3v. 
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the  kingdom  of  Wei  would  Iwve  gone  to  pieces.  Its  three  ajrmies 
woald  have  been  defeated,  aud  ihe  blood  would  have  ran  over  a 
thooaand  Li.  Now  a  scholar  closeted  in  his  house  and  honoured 
by  Win  of  Wei^  averted  the  troops  of  powerful  Cft'm  and  saved  the 
land  of  the  91^'  kingdom.  His  deserts  in  succouring  the  three 
amies  could  not  have  been  greater,  and  nobodj  was  worthier  of 
a  reward. 

In  Ch'i  there  were  Hving  two  scholars  of  the  highest  standard, 
called  JCmmjf  Chüeh  and  Hua  Shih,  two  brothers.  In  their  stern 
justice  th^  did  not  bend  their  will,  and  refused  to  serve  him 
whom  they  did  not  regard  as  their  master.  When  J^ai  Kung '  was 
invested  with  C%'«,  he  had  the  two  men  executed  at  the  same  time 
for  inve^ling  the  masseH  in  setting  them  the  example  of  not 
taking  senice  with  their  ruler.  Han  Fn  Tte  approves  of  this  on 
the  grovind  that  the  two  scholars  were  of  no  use  and  doing  mis* 
chief.^  However.  fCuang  Chüeh  and  Ilua  SliUi  were  of  the  same 
type  as  Tuan  Kan  Mu»  When  T  at  Kuttg  put  them  to  death,  no 
dissater  had  yet  happened  which  they  might  ha^ve  averted.  Tlie 
marqiiw  Win  of  Wei  honoured  Ttian  Kan  Mu,  and  subsequently  he 
warded  off  powerful  Ch'in  and  rescued  Wei,  a  deed  unparalleled 
forsooth.  If  Hail  Ffi  T.se  a(knnwled<)je.s  tJip  high  standard  of  Titan 
Kan  Mil,  who  nhut  liiiiiself  up,  and  alsn  n  lniits  that  Win  of  Wd  was 
jfistititvl  in  lionnuriug  him,  lie  is  all  right.  Hut  the  couduet  of 
A  'f'f>>rf  ('hiteh  and  Jhni  Shih  was  as  virtuous  that  of  Twin  Kan  Mu. 
Therelorp  it  is  wrong  to  approve  of  the  j>fnalty  inflit'ted  by  Tai 
Kung  Now.  if  I  lau  hei  Tse  disapproves  of  iht'  cnnduct  of  Tmm 
Kan  Ma.  aud  objects  to  the  marquis  of  Wei  honouring  him,  it  must 
be  horn  in  mind  that  'lunn  Kan  Mu  by  his  conduct  was  very  use- 
ful, and  that  the  manpiis  of  Wei  honoured  him  on  account  of  his 
merit.  Thus  //on  Fei  Tse  would  not  reward  merit,  nor  give  credit 
to  the  useful. 

Some  one  might  urge  tliat  the  respect  shown  by  the  marquis 
to  the  dwelling  place  of  Ttum  Kan  Mu  and  the  subsequent  nou- 
arrival  of  the  troops  of  (Xm  is  not  the  result  of  administration, 
but  of  a  single  act,  which  cannot  be  always  repeated  and  which, 
though  instrumental  in  saving  the  State,  does  not  deserve  so  much 
ptatse.  But  what  is  to  be  understood  by  administration?  The 
maintenance  of  troops,  the  promulgation  of  the  edicts  concerning 


^  CHI,  p.  352.    T'ai  Kttng  wa.M  the  ftrst  duke  of  (  hi, 
•  ffm  FH  Tm  XUI,  5  speak«  only  of  JTwHy  €WM  being  pat  to  doatli  by 
r«f  jr«y»  not  of  Am  SkA. 
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rewards  and  punishments,  a  stem  criminal  law,  a  strict  discipline, 
and  measures  to  increase  tbe  national  wealth  and  the  military 
strength,  all'  that  is  administration.  Would  Otm  with  her  strength 
mind  it?  The  Six^  States  were  all  wiped  out  hy  the  troops  of 
Ch'm.  The  soldiers  of  the  Six  States  were  courageous  enough, 
and  Üie  onslaught  of  their  armies  not  without  vigour,  yet  not  only 
did  th^  not  vanquish,  hut  were  utteily  defeated  at  last,  because 
they  were  not  of  equal  force  and  inferior  in  numbers.  Thdr  ad* 
ministration  might  have  been  ever  so  evident,  it  was  of  no  avail. 

If  boys  annoyed  Ming  Pin^  and,  when  he  was  roused  to  anger, 
would  fight  with  him,  sword  in  hand,  they  would  certainly  court 
defeat,  being  no  match  for  liim.  Had  the  boys  upon  MSng  Pin 
becoming  angry,  soothed  him  by  great  politeness  and  reverence,  he 
would  not  have  been  capable  of  doing  harm  to  them.  Oiins  position 
towards  Wei  is  analogous  to  that  of  M^g  Phi  and  the  boys.  The 
administration  of  Wei  would  certainly  not  have  frightened  T/mVi, 
just  as  Mhig  Pht  wnu!d  not  run  away  from  the  boys  when  wielding 
their  swords.  The  lioiidnr  und  tlie  respect  shown  to  scliolars  and 
to  tlie  homes  of  worthies  would  be  more  than  the  poUteaess  and 
reverentre  of  the  hoys. 

The  weak  will  have  reeonrse  to  virtue,  wlierea^s  those  wlio 
have  a  strong  arniv,  will  use  their  power.  Because  Ch'in  liad  such 
a  strong  army,  nothiiiu"  *  <)uld  withstand  lier  power.  If  they  held 
hack  their  troops,  and  recalled  their  men,  and  riid  not  infest  Wei, 
it  was  out  of  respect  for  T«an  Kan  Mu  and  as  a  mark  of  esteem 
for  the  nianiuiö  of  Wei.  The  lionouiiüg  of  worthies  is  an  ad- 
ministrative measure  of  weak  Slates  and  a  mccans  to  increase  the 
might  of  the  powerless.  How  can  it  be  said  that  this  is  not  the 
result  of  administration? 

Han  Kao  Tm  had  the  intention  to  depose  the  heir-apparent 
The  empress  lA  Ecu  in  her  distress  sununoned  Qumg  Tü  Fang*  to 
ask  his  advice,  (^ang  Tm  Fang  suggested  that  the  crown-prince 
should  reverently  meet  the  Four  Grey  Beards,^  jmd  present  them 
with  rich  gifts.  When  Kao  Tm  saw  this,  he  chaoged  his  mind, 
and  the  prince  was  saved.  Had  Hbm  Fm  Tse  advised  LB  Ho»,  that 
the  best  offensive  were  strong  remonstrances,  and  the  best  defensive, 
energy,  and  that  in  this  manner  the  prince  would  he  safe^  He 

«  See  n,  p.  Note  1. 
»  Cf.  U,  p.  Itjl  Note  4. 

'  The  sauie  as  Chang  Lkatg^  the  helpmate  of  Han  Kao  Tmt,   Cf.  U,  p.  16. 
^  Fonr  rednsea,  who  during  the  troaUes  «ttendüig  the  overtfaiow  of  the  Of  in 
dytuMj  had  tdteii  refiige  into  the  moitnteins  near  Bd-^m^ 
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wonld,  on  the  a>ntrary,  have  brought  about  his  own  death,  not 
to  speak  of  his  deposition.  The  deep  reveraior  of  tbe  cfOMrn* 
piinoe  towaids  the  four  old  men  changed  Han  Kao  Tm't  design. 
Just  so  the  respeet  shown  by  the  Marquis  WSn  of  Wei  to  TWcm  Kan 
BhtM  home  warded  off  the  troops  of  powerful  Cft'in* 


The  govemment  of  a  State  requires  the  cultivation  of  two 
things,  of  virtue  and  of  strength.  Virtue  is  cultivated  by  main- 
taining famous  men,  whereby  one  shows  one's  abiU^  to  honour 
worthies.  Strength  is  devdoped  by  keeping  strong  men,  which 
shows  that  one  knows  how  to  use  soldiers.  Then  we  may  say 
that  all  the  civil  and  military  measures  are  in  operation,  and  that 
virtue  and  strength  are  sufficient.  In  the  international  int^^rcourae, 
a  State  may  win  the  other  side  by  virtue,  or  repel  it  by  force. 
If,  in  its  foreign  relations,  it  makes  virtue  its  basis,  and  at  the 
same  time  keepB  a  strong  force,  those  wlio  esteem  virtue,  will  be 
on  good  terms  with  it  witliout  ngbtin^.  whereas  those  who  do 
not  care  for  virtue.  wiU  keep  aloof  for  fear  of  military  complications. 

King  Yen  of  Hsü  *  practised  benevolence  and  justice,  and  thirty- 
two  States  sent  envoys  to  his  court  overland.  When  powerful 
Oi  ti  beard  of  this,  it  flf*Hpatchpfl  its  troops,  and  dcHtroycd  liim. 
Kintr  Yen  of  Ilyii  possessed  virtue,  l>ut  had  no  strength  in  readincsH. 
Oue  cauuut  solely  rely  on  virtue  to  j^ovcrn  a  State,  nor  straight- 
wiw  resort  to  force  toward  oil' an  enemy.  In  linn  Fd  Tne's  syf^teni 
tiiere  is  no  room  for  the  eultivation  of  virtue,  whereas  King  Yen 
of //^  did  not  rely  on  Htren<i;th.  Botli  tiieir  views  were  one-sided 
and  fontradiet<)rv.  King  Yen  caine  to  grief.  heeaiiHc  lie  was  power- 
less, and  \\  v  iiiav  be  sure  that  lion  Fei  T$e  would  iiave  to  suifer 
for  want  of  \  irtue. 

Human  nature  is  pure  or  impure,  selfish  or  disinterested,  and 
people  act  accordingly.  In  the  same  manner  plants  and  trees  con- 
sist of  different  substances,  which  cannot  change  again.  Kuang 
CM  and  Hua  Shih  did  not  take  ofEoe  in  a  »,  as  Ttio»  Kan  Mu  did 
not  become  an  official  in  Wm*  Their  nature  was  pure  and  un- 
selfish, they  did  not  long  for  wealth  or  honour,  criticised  their 
timeSf  and  disliked  this  world.   Their  sense  of  justice  prevented 

'  From  Han  Fei  Tue  chap.  19,  p.  2v.  we  learn  that  Yen  was  the  sovereign 
of  a  small  Stat«  covering  .W)«<qnarc  li  in  !!an-(nng  {Jhsj^i].  King  W'n  of  '^'A'«, 
688-675  B.c.,  fearing  the  growiiig  power  of  the  virtaoiu  i  en— Han  Fei  Tse  .speaks 
of  36  SIMM  which  mra  aliisd  to  hfan-'dMfcrayad  the  IbS State.  Bwd  A'm  TrnTHW, 
t4v.  abo  nf«t»  le  r«i  and  nentioiw  thiU  32  Stat«  were  hia  aUka. 
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them  from  taking  office  inooii8identd7.  Even  if  tliej  had  aot 
been  execrated,  they  would  not  have  had  followers.  Tm  Kmg  put 
them  to  death,  and  Bum  Fm  Tm  thinks  him  qnite  right.  But  that 
would  be  denying  that  men  hare  their  special  natnzes,  and  plants 
and  trees  their  special  substances. 

T'o*  Kung  belieaded  tbe  two  scholars.  Provided  that  there 
were  people  like  them  in  Qii^  they  would  oertsinly  not  have 
desisted  from  purifying  their  hearts,  because  the  two  were  put  to 
death,  and  if  there  were  none,  no  training  would  have  made  them 
such,  Yao  did  not  execute  Hsü  y«,'  yet  the  people  of  Tang^  did 
not  all  live  in  nests.  Wu  Wang  did  not  kill  Po  Yi,  yet  the  people 
of  C/iou  did  not  starve  in  solitude,  and,  when  Marquis  WSn  of  Wei 
had  honoured  Tuan  Kan  Mus  dwelling-place,  the  people  of  Wei  did 
not  all  close  their  doors.  ConseqiieiitlY,  even  if  T'ai  Kung  had 
not  cxee-uted  the  two  men,  the  ppn^ile  of  Ch  i  would  not  all  have 
disdained  tlie  official  career,  for  people  cannot  assume  intei::rity 
and  disinterestt m1  ness  at  will.  What  (people  are  unahle  to  do,  they 
cannot  be  induced  to  do,  and  all  truming  and  exho^TiIl^  is  in  vain. 
Conversely  what  they  can  do,  they  eannot  be  hindered  Irom  doing, 
even  executions  are  no  preventive.  Therefore  the  execution  of  the 
two  scholars  by  T  ai  Kung  was  not  calculated  to  bring  about  im- 
provemeut,  it  was  a  useless  murder  of  innocent  persons. 

Han  Fei  Tse  w  nul  l  not  a[>prove  of  rewards  without  merit  or 
of  death  without  guik.  T  ai  Ktmg  killed  mnoeent  meii,  yet  lion 
Fei  Tse  assents  to  it,  ergo  his  theory  admits  the  assassination  of 
the  innocent.  Those  who  persist  in  not  taking  office,  have  not 
necessarily  some  real  guilt,  yet  T^ai  Kung  put  them  to  deatfi.  If 
people,  who  had  become  officials,  had  no  merit,  would  7*m  Kmg 
be  willing  to  reward  them?  Rewards  must  be  givro  to  merit,  and 
punishment  meted  out  to  the  guilty.  If  7*0»  Ktmg  did  not  reward 
offidsls  without  ' merit,  then  his  execution  of  innocent  men,  who 
did  not  want  to  become  officials,  was  uiyust.  Ba»  Fn  2V«  approval 
is  a  mistake. 

Moreover,  people  who  do  not  become  officisls  generally  have 
an  unselfish  character  and  few  desires,  whereas  those  who  would 
like  to  take  office,  are  greedy  of  profit.  As  long  as  desires  and 
the  thought  of  gain  are  not  ingrafted  in  one*s  heart,  one  looks 
upon  rank  and  salary  as  dung  and  dirt.    The  disinterested  are 


*  A  legendary  hermit  of  Idle  time  of  Uie  emperor  Taot  reported  to  have  lived 
in  a  nest  in  a  tree. 

*  Jao'«  prindpelity. 


Digitized  by  Google 


Fonn:  tan  •Hing.  49 

extremely  tbril^,  the  extra vaganoe  of  the  «mbitioiis  knows  no 
bounds,  and  therefoie  their  desires  do  not  eren  recoil  from  their 
soTeraign.  Among  the  rebelling  officiab  of  ancient  times  those 
with  pure  and  unselfish  motives  have  been  yery  few.  The  am- 
Iritioiis  will  make  themselyes  oonspicuons,  and  the  haughty  will 
risk  tbeir  lives.  For  all  the  lanrels  won  they  aspire  to  a  great 
reward,  and  in  their  immoderation  covet  princely  dignity. 

7*01  Km^  left  his  aystem  behind,  and  subsequently  was 
the  scene  of  the  violent  murder  perpetrated  by  the  Ch'M  family.' 
Tm  Kung's  system  led  to  robbery  and  murder,  flan  F«i  T*e  pnuMS 
it,  which  shows  that  his  own  theory  is  also  very  dangerous.  When 
Vhott  Kung  heard  of  the  execution  of  the  two  men  by  T  ai  Kung^ 
he  expressed  his  disapproval,  and  did  not  think  him  right.'  Per- 
sonally he  took  gifts  and  condescended  to  ^isseut  them  to  scholars 
livnng  in  poor  huts.'  These  scholars  living  in  poor  huts  were  like 
the  two  men.  (liau  Kung  honoured  them,  and  7^fl»  A'mi^  put  them 
to  death.     Whose  rn  tion  was  fhe  right  one? 

In  iSwng  there  was  n  eluirioteer.  A  horse  refused  to  on. 
He  thereupon  drew  hi.s  sword,  cut  its  tliroat,  and  threw  it  into  a 
ditch.  He  tlien  tried  another  horse,  which  also  would  not  ^n. 
Again  he  eut  its  tiiroal,  and  threw  it  into  a  ditch.  Thi.s  )ie  re- 
peated tlirice.  It  wa.s  a  very  strong  measure  to  break  the  obsii u acy 
of  liorses,  but  it  wa.s  uot  tlic  w  ay  of  fJnnf^.   When  he  stepped 

into  a  carriage,  tliere  was  no  horse  stul)i)orn  or  restive.  I)uriii<; 
the  reigu  of  Yao  and  S/tun,  the  people  were  not  rebellious.  WaiKj 
Lining  knew  how  to  touch  the  hearts  of  the  horses,  just  an  Yao 
and  S/tun  influenced  the  popular  feelings. 

Men  have  the  same  nature,  but  there  are  difiereiit  kinds  of 
horses.  Wang  Liang  could  manage  these  different  kinds,  whereas 
Tin  Kung  could  not  get  along  with  scholars,  who  were  all  of  the 
aame  nature.    Chmt  kindness  towards  the  poor  scholars 

oonesponds  to  Wang  Liang' m  horse-breaking.  Vei  Kw^t  execution 
of  the  two  scholars  is  like  the  throat-catting  of  the  man  of  Snng. 

If  Htm  Fd  Tie  were  catted  upon  to  decide  between  the  methods 
of  Wang  Liang  and  the  man  of  Sung,  he  would  cortainly  be  in 
favour  of  Wang  Uang  and  against  the  man  of  Sung.  Wang  lAang 
preserved  the  horses,  the  man  of  Smg  destroyed  them.   The  de- 

•  In  481  H.r.  TAV'-n  Ring  alias  T'im  CK'-ng  Tm^  iiiurdered  the  «wivcreigu  of 
CAi,  a  descendant  of  Tai  Kuixg.  Tb«  f'h'rn  family  had  assumed  the  uame  2"«» 
ia  Cki,    CL  Ski-chi  chap.  32,  p.  24v.  and  chap.  36,  p.  7. 

>  mLBrnF^Tm  USL,  S. 

«  C£  p.m. 

■ilt4.8HbfiOtta*i8i»Mbai.  ins  LAR  1 
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«troctioii  of  hones  »  not  as  good  as  their  prasecration.  Thu8  it  is 
better  that  people  should  live  than  that  they  should  die.  Should 

Han  Fd  Tse  be  against  Wang  Liangs  he  would  be  on  a  level  with 
the  man  of  Sung  by  destroying  good  people.  If  he  be  against  the 
man  of  Sung^  it  must  be  borne  in  mind  that  the  latter's  method  is 
the  same  as  that  of  T  ai  Kung.  By  condemning  the  man  of  Smg 
and  upholding  Tai  Kungy  Ban  Fei  Tm  would  show  that  he  cannot 
discriminate  between  right  and  wronf^. 

The  government  of  a  State  is  like  governing  an  individual. 
If  in  governing  an  individual  grace  and  virtue  are  seldom  resorted 
to,  but  nuicii  bodily  injury  is  inflicted,  friends  and  partisans  will 
make  tlifuiselves  scarce,  lest  disgrace  sliould  befall  them.  If  the 
principles  of  governing  an  individual  are  extended  to  the  govern- 
ment of  a  State,  this  government  must  be  ba^sed  on  virtue.  Han 
Fei  Tse  solely  relies  ou  criminal  law  to  govern  the  world.  That 
would  mean  that  he  who  c^overns  an  individual,  must  trust  to  the 
inlliction  of  injuries.  Does  I  Ian  Fei  Tse  not  know  that  to  place 
reliance  ou  virtue  is  the  best  way? 

He  holds  that  the  world  is  depraved,  that  things  have  changed 
lor  the  worse,  and  that  the  general  feelings  are  base  and  mean. 
Therefore  in  working  out  a  system  his  only  thought  is  penal  law. 
However,  the  world  is  not  deficient  in  virtue,  as  a  year  is  not 
deprived  of  its  spring.  Would  he  who  contends  that  owing  to  its 
depravity  the  world  cannot  be  governed  by  virtue,  assert  also  that 
a  year  full  of  troubles  does  not  generate  in  spring? 

A  wise  ruler  governs  a  country  as  Heaven  and  Euth  create 
all  things.  In  a  year  of  troubles  they  do  not  omit  spring,  and  a 
wise  ruler  does  not  discard  virtue,  because  the  world  is  dc^nerated. 
Coi^uem*  said/  *^  Those  people  were  the  cause  of  the  steady  pro* 
gross  of  the  three  dynasties!"' 


The  time  of  King  Mu  of  Chou*  can  bo  called  one  of  decay. 

He  attempted  to  govern  with  criminal  law,  but  the  result  was 
confusion,  and  no  glory  was  won.  The  Marquis  of  Fu  remonstrated 
with  him,  and  the  king  became  attached  to  virtue,  and  enjoyed 

i  AnaUctfi  XV,  24. 

^  Tho  depravity  of  ttie  people  cannot  have  been  as  groat  as  Htm  Fä  Tse 
presumed,  for  otherwise  the  progress  made  during  the  three  dynasties:— /Ms,  Siangt 
and  Chou  could  not  have  been  scoompliBhed. 

*  1001-946  B.c. 
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bis  kingdom  for  a  loug  time.  His  deeds  were  hftoded  down  to 
posterity.  Kiog  Mait  adnihiistr»tion  fimt  led  to  disorder,  but  ftt 
last  to  order,  not  becsuse  his  mind  was  boclouded  first,  and  bis 
talents  came  forth  later  on,  but  because  he  at  first  relied  on  C^ih 
YWs^  crimiDal  law,  and  only  subsequently  followed  the  advice  of 
the  Marqnis  of  Fu,  In  gOTemiug  iDdividuals,  one  cannot  do  without 
meny,  in  governing  a  State  one  cannot  neglect  virtue,  and  in 
creating  things  spring  cannot  be  left  out.  Why  does  //on  FH  Tie 
wish  to  rely  on  law  and  capital  punishment  alone? 


^[Duke  Jlw  of  Im*  asked  Tse  Sse*  saying,  **!  have  heard  that 

P'anf/  ffsim  is  no  filial  8on.    How  is  hi»  untilial  conduct?" 

Tse  Sse  replied,  A  prince  honours  the  virtuous  to  exalt  virtue, 
and  raises  the  good  to  admonish  the  people.  As  r^ards  faults, 
oafy  common  people  know  about  that,  not  I." 

When  Tse  Sse  had  left,  Tse  Fu  Li  fo  saw  tlie  prince,  who 
questioned  him  a])out  P'ang  listen's  filial  conduct  also.  Tse  Fu  Li  Po 
rejoined,  "Your  Highness  has  not  yet  heard  about  all  his  misdeeds.** 

AfterNvards  the  prince  held  Tse  Sse  in  esteem  and  despised 
Tse  Fu  lA  Pn.]  When  Han  Fei  Tse  hearfl  of  it,  he  censured  duke  Mu 
on  the  ground  tliat  a  wine  nder  ought  to  search  for  scoundrels 
and  punish  them.  Tse  Ssf  would  not  spoak  about  rascality,  which 
7«e  Fu  Li  Po  did.  'J  lierrjore,  in  Han  Fei  T.^r'.i  bi'Iicf,  fbe  latter 
dest^rvrd  honour,  and  the  former  contempt.  Since  Duke  .\f>f  csfeeined 
Tsfi  S.>e  and  (h'8pi8e<l  7«*  Fu  U  1%  he  did  not  divide  liouour  and 
coDtempt  in  the  right  way,  hence  Han  Fei  Tse's  adverse  criticism. 

Han  Fei  Tse  Ih>>,  the  greatest  stress  upon  administnttion.  If 
a  man  doea  good,  the  administration  rewards  bim.  if  ho  does  evil, 
it  [lunishes  him.  Even  if  good  and  evil  du  not  transpire,  they 
fall  under  strict  rules.  Yet  merely  hearing  of  a  bad  deed,  on«j 
cannot  punish  at  once,  as  heariug  of  a  good  one,  one  (-annot  nisbly 
reward  it.  It  is  therefore  not  in  keeping  with  the  theory  of  Han 
Fd  Tm  to  blame  a  man  for  not  having  denounced  whskedness. 


*  A  Iflgondaiy  penon  aaid  to  have  lived  «t  die  tine  of  the  Eaipcror  Hmnjf  Ti. 
He  fdwHed  aguul  the  Uttor,  end  was  defeated.  Some  aay  that  ho  waa  a  pnnee, 

who  terrorised  the  people,  others  tliat  he  wa.s  a  minister  of  Hnany  Ti. 

)  Quoted  with  some  al^bt  altoratiooa  from  Huai  Nan  Tt€  cba|».  16,  p.  1. 

»  40»- 375  B.c. 

«  Hia  frll  same  b  JTiay  3*«t  &f  or  ICw^  Chi,  the  grandson  of  Confuöm, 
to  wfaon  the  Chm^jfmg,  the  ** Doctrine  of  the  Mesa"  ia  aacribed. 

4* 


Digitized  by  Gc 


52  FoRUt:  Lun-Heng. 

Suppose  Han  FH  Tse  heaid  of  a  good  action,  he  would  certainly 
make  inTestigationB  fint  and»  in  case  some  merit  were  brought  to 
light  thus,  he  would  grant  a  reward.  Upon  the  mere  news  of  some 
good  deed,  one  does  not  reward  indiscriiDinately,  for  not  every 
remark  is  reliable.  Therefore  it  makes  no  diirerence,  whether  we 
hear  of  good  actions  or  not.  Hearing  of  goodness,  one  does  not 
rashly  reward,  and  upon  hearing  of  wickedness,  one  does  not 
punish  forthwith.  Hearing  of  goodne^  one  must  first  investigate, 
and  hearing  of  badness,  one  must  make  inquiries.  Pn>vided  some 
merit  is  discovered,  then  a  reward  may  be  given,  and,  if  tliere  is 
evidence,  a  penalty  may  be  determined.  Rewards  and  punishments 
are  not  j^iven  uiton  mere  hearsay  or  vague  appearances,  before 
the  truth  is  found  out,  and  as  lon<?  as  tliey  are  not  given,  good- 
ness and  badiiesp  are  not  determined,  llierefore  tliere  nuist  be  a 
method  to  establish  them,  and  it  is  n(»t  right  to  require  that  one 
must  have  heard  the  thing  with  one's  own  ears. 

^[Tse  CKan  of  ClUng'  went  out  one  morning,  and  passed  the 
house  of  Tung  Chiang^  where  he  heard  the  cries  of  his  wife.  He 
grasped  the  hand  of  his  attendant,  and  Hstened.  After  a  while, 
1m  rlirected  his  officers  to  arrest  the  woiaau,  and  sue  her  for  having 
murdered  her  liusband  with  her  own  hand. 

The  next  day  his  attendant  asked  him,  "Sir,  how  did  you 
know  all  this?** 

Tse  Ch'an  replied,  "Her  voice  was  not  moved.  When  people 
learn  that  those  they  love  dearly  are  sick,  they  become  depressed, 
when  death  approaches,  they  get  alarmed«  and,  after  death,  give 
vent  toi  their  grief.  This  woman  bewailed  her  dead  husband,  but 
in  lieu  of  being  gpneved  she  was  frightened.  Thence  I  knew  that 
she  had  committed  a  crime.'*] 

ßan  Fei  Tw  expressed  his  disapproval  and  8aid'[,  Was  not 
Tu  aCm  a  busy  body?** 

If  a  crime  could  only  be  known,  when  we  perceive  it  with 
our  own  eyes  or  ears,  very  few  cases  would  be  disclosed  in  Ching. 
And  would  it  not  be  a  lack  of  method,  if  the  city  police  could 
not  be  trusted  to  possess  the  necessary  insight  for  examining  the 
conduit  of  the  smaller  congregations  of  the  community,  and  if  one 
had  to  use  all  own's  intdligence  and  mental  power  to  discover 
such  cases?"] 

*  Han  Fei  T*e  chap.  16,  p.  5.    The  text  slightly  ditfers. 

*  7m  CKen  it  th«  style  of  Kung  8m  CKtao^  a  famous  minister  of  the  Chi»ff 
State,  581-521  b.c.,  who  eompiled  a  penal  code. 

I  Loc,  cU.  p.  by* 
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Han  Fei  Tse  \^  jnstifu'd  iu  blaniiiif;  1'sh  ('licai,  but  in  wrong 
in  his  adverse  coitirnents  on  Duke  Mu.  i  Iu-  lack  of  i^rit-f  of  the 
woman  is  like  the  imülial  couduct  of  P  aiuj  ll-i^n.  Ihm  Fn  Tse 
nhjects  to  Tse  Chan  relying  merely  on  hia  eyt  s  and  ears  to  get 
information  about  crimes,  but,  on  the  other  iiand,  wishes  that 
Duke  Mu  should  have  made  inquiries  to  determine  the  guilt  of 
P  aiuf  Ihien.  Tse  C/t  an  liad  no  recourse  to  the  city  police,  and 
determined  tlie  truth  from  what  he  heard.  Duke  Mu  did  not 
place  confidence  in  the  police  either,  and  attained  the  same  result 
by  his  inquiries.  Heajraay  and  inquiries  are  about  the  sam^  thing. 
Neither  trusted  the  polioe*  or  nude  invest^tiom  among  tlie  citizens. 
From  Tm  F^IA  Ih's  antwer  it  is  impossible  to  learn  the  truth,  Just 
as  from  the  aying  of  die  woman  one  cannot  arrive  at  a  cogent 
conclosion.  If  under  such  circumstances  one  orders  the  officers  to 
arrest  and  try  a  person,  one  cannot  find  out  the  truth  thereby. 
But  how  is  it  possible  not  to  order  the  officers  to  make  investi- 
gations and  to  ehaige  a  person  with  a  crime  without  any  inquiries 
merely  upon  the  word  of  Tk  FklA  B>? 

Han  Ffi  Tm  says  \,  S»e  did  not  mention  faults,  and  Duke 
Mu  honoured  him.  Tw  Idlh  spoke  of  crimes,  and  Duke  Mu 
despised  him.  Human  nature  is  such,  that  all  people  like  honour 
and  are  displeased  with  contempt. 

When  the  Chi  family*  made  trouble,  it  was  not  brought  to 
the  knowledge  of  the  sovereign,  and  consequently  the  princes  of 
Lu  were  robbed  of  their  power.]  Were  they  robbed,  because  they 
did  not  make  a  wise  use  of  the  laws  and  a<lministration  or,  because 
they  did  not  hear  of  the  wicked  designs  in  time?  If  the  ad> 
ministration  is  wisely  organised,  wickedness  has  no  field  where  it 
might  grow,  although  it  be  not  heard  of,  whereas  in  case  the  ad- 
ministration is  not  wii^e,  the  Bearcliing  after  criminals  is  like  dig^ng 
a  well,  and  then  trvinir  to  sto{>  it  with  one  hand. 

It*  a  chariot-driver  without  a  bridle  sees  «  horse,  it  will  run 
away,  and  he  lia.s  no  coereive  means.  Should,  however.  Wang 
JJniKf^  liave  come  near  with  rem.s  in  Ins  hand,  no  horjse  would 
have  had  the  dcsirr  Us  bolt.  He  knew  tlie  metliod  of  (h'iving 
horses.  Now,  iiutljiiig  is  said  about  the  prinet-.s  of  La  haviii;^  no 
method,  but  it  is  mentioned  that  they  did  not  hear  of  the  treason- 

1  Ban  Fm  Tm  chap.  16,  p.  1. 

*  Daring  the  6th  cent  a.c.  the  Chi  famOy,  a  aide  branch  of  the  ducal  hosM 

of  Ln,  engrossed  tin-  power  hi  Fju  and  almost  stipersedad  the  reiu;niog  princM. 
('oi^iidm  (jpeiily  condemned  their  oraipatioa.    Cf.  p.  4. 
'  Se«  above  p. 49. 
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able  designs,  nothiug  is  said  about  their  looking  after  the  govern- 
ment,  but  it  is  emphasized  that  they  did  not  understand  the  feelings 
of  the  people.  Han  Fri  Tte*9  attack  on  Dnke  Mu  does  not  tally 
with  the  tendency  of  his  theory. 

Tie  S»6  did  not  speak  of  P'ony  Hnea*s  unfilial  tonduct,  there^ 
fore  Dnke  Mu  honoured  him.  Han  Fei  Tte  blames  him,  saying  that 
a  wise  ruler  looks  out  for  the  good  to  reward  and  for  rascals  to 
punish  äiem.** ' — ^Unfilial  persons  have  a  very  limited  intellect.  For 
want  of  insight,  they  know  no  proprie^,  and  follow  their  desiies 
and  propenmtieB  just  like  beasts  and  birds.  One  may  call  them 
bad,  but  to  call  them  rascals  is  not  correct.  Rascals  are  good  in 
outward  appearance,  but  bad  inwardly,  or  "they  show  a  stern 
exterior,  and  are  inwardly  weak,"  ^  and  in  their  doings  imitate  the 
good  to  get  on  in  their  career.  They  smile  to  their  superiors  — 
how  could  they  be  unfilial? — but  they  do  wicked  things,  which 
make  tliem  worthy  of  capital  punishment.  P'ang  Hsieri  can  he 
said  to  liavc  been  unfilial,  but  not  a  rascal.  If  Han  Fei  Tse  calb 
him  80,  he  ignores  the  true  meaning  of  this  word. 

flan  Fei  Tse  says:^ — ["^f  ^i'^  fabrics  aro  so  common,  that 
ordinary  people  do  not  desire  tliem,  and  if  gold  can  be  cast  into 
a  hundred  coins  without  robbtT  (Jie  snatching  it  away,  then  we 
can  speak  of  a  manifestation  of  law."]  People  do  not  dare  to  in- 
fringe it.  If  the  law  is  manifest  in  a  .*^tate,  robbers  are  afraid  to 
break  it,  and  do  not  venture  to  brin^  about  unforestt  n  calamities. 
They  hide  their  vicious  thou;L;bts  in  their  heart«,  and  dare  not 
transgress  the  penal  law,  bein<r  in  awe  of  it.  If  the  law  is  known 
and  dreaded,  there  is  no  need  for  investigating  rascality,  or  in- 
quiring^ after  wickedness  among  the  citizens.  If  the  law  i?>  lui- 
posiug,  people  are  not  vicious,  if  it  is  not,  they  commit  many  a 
felony.  Now  Han  Fei  Tee  does  not  speak  of  the  severe  penalties 
and  the  awe-inspiring  law  of  a  wise  sovereign,  but  that  he  is  on 
die  look-out  for  miscreants  to  punish  them.  If  he  says  that  he 
looks  out  for  miscreants,  the  law  is  not  awe-inspiriog,  so  that 
people  offend  against  it.  In  the  world  much  more  attention  is 
paid  to  the  persecution  of  criminals  than  to  upholding  the  respect 
of  the  law.  Therefore  Han  Fei  Te^e  remarks  do  not  agree  with 
the  law. 

When  the  water  of  a  creek  is  let  out,  those  who  know  that 
it  can  drown  a  man,  do  not  attempt  to  stop  the  current,  but  they 

*  IJan  Fei  Tee  loc.  cit. 
>  A$iakel$  XVU,  12. 

*  Ban  Fel  Tee  cHap.  19,  p.  4. 
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kfcp  boats  and  oai-s  iu  rcadiiiesi*.  They  kuow  the  nature  of  the 
water,  that  its  rush  cannot  be  checked,  and  that  it  would  certainly 
drown  a  man.  When  a  subject  or  a  son  is  bent  upun  committing 
a  misdeed  againat  hie  eorereign  or  hie  fiither,  tbej  are  like  the 
water  which  drowns  a  man.  Now,  Hm  Fd  Tie  does  not  inform 
OS,  which  preoautions  might  be  taken  againat  the  crime,  but  takes 
exception  that  it  is  not  known  or  heard  of.  This  would  be  nothing 
else  than  not  to  prepare  the  neoeasaiy  implements  for  the  water, 
sod  merely  to  wmh  to  learn,  as  soon  as  possible,  that  die  water  is 
drowning  somebody.  Being  drowned  by  water  one  eannot  hold 
the  water  accountable,  but  is  oneself  guilty  of  having  neglected 
the  necessary  precantiona. 

When  a  sovereign  is  robbed  by  a  subject,  he  himself  has 
neglected  the  law.  Preparing  against  drowning,  one  does  not  dam 
in  the  fountain-head,  and  in  guarding  oneself  against  an  attack, 
oiTt-  does  not  look  out  for  the  misdemeanours  of  the  subjects. 
Hon  Fei  Tie  stands  in  need  of  self-instruction  on  these  points. 

The  nature  of  water  is  stronger  than  fire,  but  pour  the  water 
into  a  kettle,  it  will  boil,  but  not  gain  the  upper  hand.  A  sovereign 
is  like  fire,  a  subject  like  water,  administration  is  the  kettle.  Fire 
does  not  serk  the  misdeeds  of  water.  Tbus  a  prince  ought  not 
to  search  for  the  faults  of  his  subjects. 


Digitized  by  Google 


66 


Voamx:  Lna-'ittng. 


CHAPTER  XXXVI. 

Statements  Corrected  {dUfig-ahuo). 

The  re^ewrclies  of  the  Liteiati  into  the  Five  Canons '  for  the 
most  part  miee  the  truth.  The  former  scholars,  unable  to  distinguish 
between  essential  and  accidental  points,  indulged  in  fancifnl  in- 
ventions, and  their  successors,  relying  on  the  words  of  old  teachers, 
stuck  to  the  old  traditions  snd  walked  in  the  old  grooves.  Soon 
well  versed  in  quibbling,  they  would  thoughtlessly  uphold  the  doc- 
trine of  one  master  and  follow  the  teachings  of  their  professor. 
When  the  time  had  come,  tliey  (quickly  took  office,  and  in  their 
eagerness  for  promotion,  they  had  no  time  left  to  devote  their 
faculties  to  the  handling  of  such  problems.  Consequently  an  un- 
broken chaiti  of  false  Üieories  has  been  handed  down,  and  truth 
has  hid  her  face. 

The  truth  about  the  Five  Canons  has  been  equally  obscured, 
but  compared  ^^^th  the  Viking,  the  statements  about  the  Shxääng 
and  the  •'■Spring  nttd  Aufnmn*^  are  still  tolerably  correct. 

I'lii^  rongli  tlieme  may  serve  as  an  intruduction  into  the  minor 
details  of  this  essay. 


Some  of  the  critics  of  the  S/uih'nf/  are  of  opinion  that  originally 
it  «'onsisted  of  one  hundred  and  two  chapters,  and  that  ifterwards, 
wliea  Ch  in  burned  the  books  of  poetry  and  history,  i  \\  i  jity-nlne 
chapters  were  preserved.  Tlie  statement  that  Ch  in  burned  the  books 
of  poetrj'  and  history  is  correct,  but  the  assertion  that  originally 
there  were  one  hundred  and  two  cha()tera  is  erroneous. 

The  ShuJcing  consisted  of  one  liundred  chapters  first,  which 
were  transmitted  by  Co^ucius.  When,  by  the  advice  of  Li  Sse^ 
CHm  burned  the  Five  Canons,  Fu  SMag^  of  CA»mi*  took  the 
hundred  chapters  and. concealed  them  in  a  mountain.'*  Under  the 

I  The  Five  Kinff  or  aadent  aBMMs:  likings  Skaek^,  Skuki^,  LUrit  and 

'  Ä  scholar  ol'  great  learniug. 

*  The  capital  of  Shmtm^. 

*  The  Shi-da  chap.  121,  p.  8  wy»  ■*  io  a  wall.** 
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rcigu  ut'  th«'  Emperor  ILUw  C'/nng  Ti*  the  K>Iiukhig  waü  savfd.  /"« 
Sfi^  had  taken  it  out  from  tlie  uiouutain.  C/Uny  Ti  sent  Ch  au  Tso 
to  him.  He  received  from  Fu  Shing  twenty  odd  chapters  of  the 
StMieing.  Fu  Shit^  died  as  a  very  old  man.  His  book  waa  greatly 
dimaged.  CAW  TVo  banded  it  over  to  Ni  K*wm, 

During  the  time  of  the  Emperor  Hmao  BtOan  71*  a  young 
woman  in  HiMtti^  while  opening  an  old  room,  diaooTered  a  chapter 
of  a  preaerred  YUnng^  Likit  and  Skukinjf,  The  booka  were  preaented 
to  the  emperor,  who  communicated  them  to  the  principal  men  of 
learning.  Subaequently  the  YUemgt  the  Lätit  and  the  SkMig  had 
each  one  diapter  added.  It  was  then  that  the  number  of  the 
chaptera  of  the  ShMnf  waa  brought  up  to  twenty-nine. 

When  JGCmoo  Chinjf  Ti  had  aaeended  the  throne,*  Prince  Kung 
of  Lu*  while  demoUahing  the  school  of  Coi^ueku  for  the  purpoae 
of  building  a  palace  there,  found  a  copy  of  the  Shuktug  in  one 
hundred  dhaptera  in  the  wall.*  The  Emperor  Wu  71  aent  mesaengraa 
to  fetch  the  books  for  him  to  see,  but  there  waa  nobody  who 
could  read  them,  whereupon  he  atored  them  away  in  the  palace, 
to  that  no  one  outaide  could  see  them. 

Under  the  Emperor  Hsiao  Ch  Sng  77'  the  study  of  the  S/iuking 
in  ancient  characters  received  a  new  impetus.  Chang  Pa  of  Tung-hai^ 
concocted  a  Shuking  of  one  hundred  and  two  chapters,  following 
the  order  of  the  hundred  chapters,  and  prcsentt-d  it  to  the  emperor. 
The  emperor  produced  the  coneoalcd  hundred  chapters  for  com- 
parison, bnt  it  was  found  out  that  thfv  did  not  agree  at  all.  Ujjon 
this  the  cnippror  liaiided  r/?  r;  r;  Ta  over  to  the  court.  The  judges 
declared  thru  Iiis  crime  deserved  death,  hut  the  em])eror.  who  had 
a  very  high  opinion  of  his  talents,  did  not  i)nt  hin»  to  death,  nor 
(lid  he  destroy  his  writings,  for  which  he  had  a  certain  weakness. 
Tljus  the  one  hundred  and  two  cliapters  were  handed  (h)\\n  to 
jMDsterity.  and  people  whu  saw  them  imagined  that  the  S/utkitig  had 
one  hundred  and  two  chapters  lirst. 

>  156-141  ■.<!. 

*  73-49  B.c. 

'  A  city  in  Ilutti-eh'liip^u  (Honan), 

*  In  15*>  B.c. 

*  A  sou  of  tlie  Eoiperor  Chttiff  Ti,  who  iu  154  b.c.  wan  inade  Prince  of  Lu. 

*  In  »ddit!on  to  Hmm  bnndred  diaptert  of  the  Shuking,  a  LUkt)  in  300  ehaptera, 
I  Ch'un-eh'iu  in  .300  diaptera  aod  a  Lwwyfl  m  21  ohvpten  were  tiroD|^t  to  light 

Ct  Witn^/  XX,  4v.  (FMi). 

'  32-7  B.C 

*  A  pUce  in  Utuu-an-fu  {h'ianjftu). 
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Some  holil  that,  when  Ck*m  Sh&  Httang  2«  burned  the  "  poetry 
(and  the)  hooka/* '  lie  burned  the  Book  of  Poeby,  but  not  tiie  Canons. 
Thus  the  ShUtin^  would  alone  liave  been  committed  to  the  flames. 
ITow  ( v(  r.  tlie  term  "poetry  and  the  books**  is  a  general  designation 
of  the  Five  Canons. 

There  is  a  common  sayii^  to  the  eflEect  that  a  lad  who  does 
not  read  the  Canons  is  bent  ou  plays  and  amusenieats.  "  Tse  Lu 
got  Tm  Kao^  appointed  governor  of  Pi.^  The  Master  said,  'You 
are  injuring  a  man*8  son.' — Tse  replied,  "There  are  the  people* 
and  there  are  the  spirits  of  the  land  and  grain.  Why  must  one 
read  books,  before  he  can  be  considered  to  have  learned?"* 

A  general  term  for  tlie  Five  Canons  is  "the  hooks."  Tliose 
who  have  recorded  th*>  hnrning  of  the  hooks  by  Vh  in  do  not  know 
the  reason  for  this  measure,  therefore  they  do  not  understand  its 
meaning.^ 

In  the  24th  year  of  ClUn  Shi/t  Huang  TVs  reign,*  a  banquet 
was  given  in  the  Ihien-yany  palace.  Seventy  great  scholars  wished 
the  emperor  long  life,  and  tlie  Pn-t/eh''  Cfiou  CKing  Clihi  made  a 
eulogistic  speech.  When  the  emperor  had  gathered  all  tlie  people 
around  him.  Shun  Yil  Yüe/i  remonstrated  witli  him.  He  was  of 
opinion  that,  becunse  the  emperor  did  not  grant  fiefs  to  the  sons 
of  the  nobiHty,  a  catastrophe  hke  that  of  T  ien  Chany^  and  the 
six  ministers*  was  unavoidable.  Besides  he  stigmatised  Chou  Ch'itig 
(XSn*s  panegyric  as  a  flattery  of  the  emperor. 

Ch^m  Sy&  Hmng  21  handed  over  his  memorisl  to  the  premier. 
The  premier,  lA  Sse,  regarded  the  remarks  of  Shun  Ytt  Fb«&  as  quite 
unfit  to  be  taken  into  consideration.  For  this  reason  he  denounced 
the  speeches  of  the  literati  as  inveigling  the  black  hatred  people. 
Then  the  ofBdals  were  ordered  to  completely  destroy  the  Five 


*  r«»  £h  and  TW  Xoo  w««  both  diadple«  of  Cai^ueia», 

'  A  place  in  Shantmft 

*  Atuilecfji  XI.  24. 

On  the  burning  of  the  hooka  cf.  p.  99. 

*  Tiiis  is  a  misprint.  It  was  the  3iü\  year  (213  b.c.).  See  the  Shi-chi  chap.  6, 
p.  21v.  and  p.  99. 

'  An  ofTicial  title  under  the  Ch'in  and  Han  dynaatios. 

*  A  noble  of  tlic  State  of  fh'i,  who  In  4SI  b.p.  put  to  death  the  reigning 
sovereign  Duke  C'/uen,  and  usurped  tlie  goverumeut  of  tlie  State  with  the  title  of 
chief  minister. 

*  The  ditofs  of  the  m'x  powerfU  famfliee  in  C3US  who  struggled  for  avpremaey. 
Tlirre  of  these  families  were  destroyed  during  (hoM  «tmggles,  the  nmauuiig  three: 
C^,  //on  and  W«f  in  403  n.o.  divided  the  Chkt  State  anaosg  them. 
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Canons  by  fire.  Those  who  dued  to  oonceal  boohe  or  writinge  of 
the  hundred  authors  *  should  be  severely  dealt  with.  Only  membera 
of  the  academy  were  aUowed  to  keep  boohs.  Thus  the  Five  Canons 
were  all  hnmed,  and  not  merely  the  books  of  the  various  schools 
of  thougbt.  In  this  the  writers  on  this  epoch  believe.  Seeing  that 
poetiy  and  "books'*  are  mentioned  we  can  only  say  that  the 
Canons  are  here  tnmed  "books." 


Some  writers  on  the  Skukmg  are  aware  of  the  fact  that  it 

was  burned  by  Cft'tit,  but  tirgo  that  twenty-nine  chapters  were 
saved  and  left  unscathed.  If  this  was  the  cast\  then  were  tlie 
twenty-nine  chapters  of  the  S/iukitig  left  by  tlie  fire,  and  did  the 
serene-one  chapters  become  coal  and  ashes,  whereas  the  twenty- 
nine  remained? 

When  Fu  Shing  was  old,  C/tao  1*so  studied  under  him  and 
just,  w!»en  he  had  received  twf'nty  odd  cliaj)trrs,  Fu  SfiAng  died. 
Therefore  these  twenty-nine  chapters  alouc  came  ff)rtli,  and  the 
seventy-one  had  been  saved.  Seventy-one  chapters  bad  been  saved, 
and  they  couversely  state  that  twenty-nine  chapters  were  saved. 


Some  say  that  the  twenty-nine  cba[)tei'N  of  the  S/mking  are 
an  imitation  of  tlie  Dipper  and  seven  zodiacal  congtellations.' 
Four  times  seven  ijives  twenty-eii^ht  chapters,  and  the  one  is  the 
Dipper,  so  that  there  would  be  the  number  of  twenty-nine.  How- 
ever, when  the  Shuking  was  destroyed  in  Ch'itiy  only  twenty-nine 
chapters  remained,  how  could  there  be  any  imitation?  During  the 
reign  of  the  emperor  HtiUm  7i  one  chapter  was  found  of  the  lost 
SkMig^  the  YUÄifft  and  the  Uki  each*  The  number  of  the  chapters 
of  the  tikittff  and  the  Läd  became  complete  then.  How  could  any 
imitation  find  its  way?  Out  of  the  series  of  the  hundred  chapters 
of  the  SMtingt  seventy-one  were  missing,  and  no  more  than  twenly- 
nine  still  extant.  How  should  the  imitation  have  taken  place  then? 

Others  hold  that  Cot^ueku  selected  twaity-nine  chapters,  and 
that  these  alone  were  up  to  the  standard.  Only  common  scholars 
esn  speak  so,  and  it  does  not  show  much  wisdom  in  the  writers 


'  Wrhen  oo  philosophy  and  acieiios. 

'  Then  an  28  «telter  mamioos  in  aH,  7  for  eadi  quadrant. 
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on  tlieae  subjects.  The  twentj'nine  chapters  were  a  fragment  and 
incomplete,  and  just  on  aeoount  of  this  dUBciency  the  iimters  con* 
ceived  the  idea  of  the  imitation.  Thej  misunderstand  the  sage, 
and  their  opinion  disagrees  with  the  facts  now  and  formerly. 

The  chapters  of  a  Cbusic  correspond  to  the  periods  and  dauaes. 
Periods  and  clauses  stall  connst  of  words.  Words  giving  a  sense 
form  a  clause,  and  a  certain  number  of  clauses  is  combined  into 
a  period.  A  complex  of  periods  gives  a  chapter.  A  chapter  there- 
fore is  a  combination  of  periods  and  clauses.  If  one  maintains  l^t 
the  chapters  imitate  something,  then  he  must  admit  that  periods 
and  clauses  have  their  proto^rpe  likewise. 

In  ancient  times  the  S/iikinff  also  consisted  of  several  thousand 
chapters.  Confucius  expunged  a  great  many  and  made  a  revised 
edition,  retaining  but  three  hundred  chapters.  They  are  like  the 
twenty-nine  chapters  of  the  Shuking.  Provided  that  the  letter  had 
their  model,  the  three  hundred  and 'five  chapters  must  have  had 
theirs  Ukewise. 

Some  one  might  suggest  that  the  Ch'un  CKiu  is  a  reproduction 
of  the  twelve  months.  The  twelve  dukes  of  the  Ch'un  Ch'iu^  are 
like  the  hundred  chapters  of  the  Shukhig.  Since  these  chapters  are 
not  ttiodelled  after  anything,  the  twelve  dukes  cannot  be  such  an 
imitation  either. 

Discussing  the  "Spring  and  Autumn,"  people  have  put  forward 
the  following  theory.  During  the  two  huudred  and  forty-two  years 
of  the  "  Spring  and  Autumn  "  period,  tin'  people  had  excellent 
prineipleh,  nnd  those  of  the  emperor  werf  pn  feet.  The  <;()od  were 
liked,  aud  the  wicked  detested.  Kevolutiuuists  were  led  back  to 
the  right  path.  Nothing  eould  be  like  the  *'  Spring  and  Autumn  ** 
period  in  this  respect.  Thus  the  principles  of  the  people  and  of 
the  emperor  just  happened  to  bo  perfect. 

Three  armies  forming  six  divisions,  of  12,000  men,  suffice  to 
crush  au  enemy,  to  defeat  brigands,  and  to  put  u  stop  to  their 
attacks  on  the  emj)ire.  but  it  is  not  necessary  that  they  should  be 
an  iuiitatioii  <*i  any  staudard. 

When  Confucius  composed  the  "  Spring  and  Autumn,*'  tlie 
chronicle  of  the  twelve  dukes  of  Lu,  it  was  like  the  tliree  armies 
forming  six  divisions.  The  number  of  soldiers,  12,000  in  ail,  wonld 
correspond  to  the  two-hundred  and  forty-two  years.  Six  divisions 
consisting  of  12,000  soldiers  would  suffice  to  form  an  army,  and 
twelve  dukes  comprising  two  hundred  and  forty-two  years  would 


'  The  twelve  dokea  of  £«,  wboae  hktory  13  given  in  the  CAW«l*Ai. 
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be  sufficient  to  eetabliah  a  moral  systeni.  But  those  who  coitcern 
themselves  with  these  questions*  sre  veiy  psrtisl  to  extrsvsgsnt 
theories  and  imposing  doctrines.  In  their  opinion,  the  reckless  meet 
Mrith  misfortune,  therefore  the  number  of  the  chapters  of  the  chw- 
BMsal  writing  has  always  a  certain  sense. 

Let  us  get  to  the  bottom  of  the  thing,  and  see  what  these 
writings  are  mmnt  to  be,  and  I  am  sure  that  our  ideas  will  re- 
present the  view  of  the  ▼enerable  men  who  wrote  those  books  and 
j>oetri«s.  The  sages  are  the  authors  of  the  Canons,  the  worthies 
of  the  Classics.  Having  exhausted  a  theme  and  said  all  they  could 
abont  it,  they  made  a  chapter  of  it.  Tlie  subjects  were  cognate, 
and  the  various  paragraphs  homogeneous.  In  case  the  subjects  were 
heterogeneous,  and  the  diction  not  uniform,  they  formed  a  new 
chapter.  The  sense  being  diilerent,  the  words  dilVered  too.  Thus, 
when  a  new  tlienie  wa«  treate<l,  another  ('lia|»ter  Imd  to  !h'  eom- 
menced.  All  depended  on  the  subject,  how  could  tbe  uumber  of 
stars  be  imitated? 


Concerning  the  two  hundred  and  forty-two  years  of  the 
"Spring  and  Autumn"  there  are  Rome  who  say  that  tlu;  longest 
life  lasts  ninety  years,  a  medium  long  one  eighty,  and  the  shortest 
loi^  life  seventy  years.  Con/ttcitu  took  tliree  generations  of  a 
medium  Uing  life  for  his  work.  Three  times  eight  gives  twenty-four, 
eigo  there  are  two  hundred  and  forty  years.  Others  urge  that  this 
is  the  mean  number  of  the  days  of  pregnancy.'  Others  again 
contend  that  during  two  hundred  and  forty-two  years  the  ways 
of  the  people  were  ex(;<'llent,  and  those  of  the  emperors  ()erfeet. 

Now,  if  we  aeee[)t  th«'  three  generation  tlieory.  the  statement 
about  the  excellent  condui't  nujst  he  wrong,  and,  if  declare  ( lie 
latter  view  to  bt  <  rrect.  then  we  must  dismiss  the  theory  about 
the  three  geju^rations  as  erroneous,  for  both  are  contradictory.  How 
could  we  be  sure  to  be  iu  accordance  with  the  views  of  the  sage, 
if  we  decide  in  favour  of  either  of  these  opinions? 

The  addition  of  ycai-s,  months,  and  days  to  a  record  will  al- 
ways increase  its  accuracy.    J  he  Five  Timekeepers  of  the  Ilw^/m^^ 

^  Tins  tnndalion  is  a  mwe  guMt.  ^()  iDi|^(  nem  **  rsle  for  the  new- 
bon.**  Aeeording  to  Chinese  ideas  pmgMncy  lasts  7-9  months  or  210-270  dajn, 

whfreas  wr  reckon  182  A&yn.  The  mean  number  woold  be  240  or  241  dajs. 
The  dictionaries  do  not  explain  the  expreiisioii. 

*  These  Five  Timekeepers  of  the  llung-fan  chapter  are :  the  year,  llie  iponth, 
the  day,  the  Stan,  and  the  aalea  of  the  calendar.  ShuAllny,  Hut^g-fan^  Pt  Bk.  lY,  8 
(£«y»YoLm,  PL  n,  p.  327). 
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the  yean,  months,  days,  and  stars  serve  to  describe  events,  but 
have  no  reference  to  any  outwards  signs.  It  is  on  record  that  the 
years  duriug  which  the  twelve  dukes  enjoyed  the  possession  of 
their  State  were  two  hundred  and  for^'two  altogether.  These,  at 
all  events,  have  given  rise  to  the  Uiree  generation  theory.  As  a 
matter  of  fact,  Cotiftuntis  in  writinc^  the  history  of  the  twelve  dukes, 
either  was  of  opinion  that  the  events  which  happened  under  their 
reis^ns  were  sufficient  to  iüustrate  the  principles  of  a  80verei^"n,  or 
he  took  three  generations,  and  these  tliree  generations  jtist  haj)poned 
to  embrace  tlie  time  of  thf^  twelvp  dnke^i.  If  he  took  t]ie  twelve 
dukes,  then  the  two  hundred  and  Ibrty-lwo  vfars  were  not  regardful 
as  three  generations,  and  if  he  took  three  iienerations,  so  tliat  eight 
were  muUij)Hed  hy  three,  this  would  give  two  hundred  and  forty, 
why  tlicn  (Hd  he  add  two? 

1  shall  receive  the  answer  tliat  he  \\  islied  to  include  the  first 
year  of  Duke  Itn,  and  did  not  add  two  years.  Had  these  two 
years  not  been  included,  the  first  year  of  Duke  Yin  would  have 
been  omitted  in  ilie  Classic.  Provided  that  in  the  composition  of 
the  Ch  un-ch  iu  the  time  for  tliree  generations  was  chosen  on  pur- 
pose, wherefore  was  it  necessary  to  begin  the  nairaiion  from  the 
events  which  happened  during  the  first  year  of  Duke  Yin's  reign:' 
If,  conversely,  these  events  were  required  for  the  beginning,  then 
only  completeness  was  aimed  at,  and  it  would  be  no  use  speaking 
of  thiee  generations.  They  say  that  Duke-ym  reigned  fifty  years.* 
Now,  should  »  complete  record  be  given  horn  liie  first  year,  or 
should  it  be  cat  in  two  to  have  the  number  of  three  times 
eight?  If  a  complete  reoord  from  the  first  year  was  given,  the 
number  of  three  times  eight  did  cut  it  m  two,  and,  if  it  was  cut 
in  two  with  the  object  of  obtaining  the  full  number  of  years  for 
three  generations,  then  the  first  years  of  Duke  Ym  were  super* 

flttOUt. 

Furthermore,  a  year  diffen  in  length  from  months  and  days, 
but  the  events,  whidi  they  embraoe,  have  all  the  same  purport. 
Since  the  two  hundred  and  forty-two  years  are  believed  to  repre- 
sent three  generations,  the  days  and  months  of  these  two  hundred 
and  for^-two  years  ought  to  have  a  fixed  number  likewise.  The 
years  represent  three  gnnerations,  but  how  many  months  and  days 
are  there,  and  what  do  th^  represent?  The  years  of  the  Spring 
and  Autumn  "  are  like  the  paragraphs  of  the  Shuking*  A  paragraph 


>  Thia  woold  «Mm  t  niivprint.  Doke  Rü  «f  Z»  reipisd  fit)*  721-711  mjo, 
i,  1. 10  ]mun,  not  50. 
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wires  to  bring  out  a  meaning,  and  a  year  to  dironidc  events. 
He  who  liolda  that  the  yean  of  the  {%'«m-e&'ni  have  a  prototype* 
must  admit  that  the  paragraplis  of  the  Sfmkinjf  have  a  prototype  aim. 


Writers  un  the  Yikituf  all  state  that  Fu  list  m&de  the  Eight 
Diagrame,  and  that  Wät  Wan^  increased  tliein  to  si\ty-four.  Now, 
because  a  wise  emperor  rose,  the  Yellow  Hioer  produced  the  IMan 
and  the  Lo  the  Scroll.  When  Fu  iisi  was  emperor,  the  Plan  of 
the  River  put  forward  the  diagrams  of  the  Yikmg  from  the  water 
of  the  Hirer,  and  durine:  Yü's  time  the  Scroll  of  the  Lo  was  ob- 
fained.  it  emerged  from  the  Lo,  putting  forward  the  nine  para- 
<;rap}is  of  the  "Flood  Regulation."'  Thu8  by  means  of  th»'  dia- 
grams Fh  Ihi  governed  the  empire,  and  Yn  i)ut  the  "  Hood  Regul- 
ation "  into  practice  to  regulate  the  great  flood. 

Of  old,  when  Lieh  S/ta/t^  was  on  the  tiiroue,  he  obtained  the 
Plan  of  the  Hirer.  The  llsia  dynasty  took  it  over  nnd  c^'illed  it 
Uen-slian.  The  Plan  of  the  Hirer  obtaiiu-d  hy  tlie  Kmperor  TAeh 
Shmi  also  went  over  to  the  Yin  dynaMty,  which  styled  it  Kuri-lsatiy. 
Fu  Ilsi  came  into  possession  of  the  i)lan  during  his  reign,  and  the 
|)eople  of  (7iou  deuoted  it  as  Chmt-Yi.^  Thi'  diagrams  of  this  Classic 
were  sixty-four  in  all.  W^n  Wanrj  and  TAw/  Knng  mndr  a  nummary 
of  them  in  eigliteen  paragraphs  and  explained  the  six  lines.* 

The  current  tradition  on  the  Yiking  is  that  Fu  list  made  the 
eight  diagrams.  Only  he  who  keeps  on  the  surface,  can  say  that 
Fvt  Hd  really  composed  the  eight  diagrams.  Fu  Hai  obtamed  the 
eig^t  diagraoia,  but  did  not  make  diem,  and  Win  Wanff  received 
the  sixty-four  quite  complete,  and  did  not  increase  them.  These 
words:  to  make  and  to  increase,  have  their  origin  in  the  common 
tradition.  People  lightly  believe  in  this  statement,  and  consider  it 


>  The  chaptar  of  the  SiMg  entided  "  Bm^^** 

*  Th»  E^paior  iSMi  JVisy. 

'  The  Viking  of  the  Chou  Dynasty,  the  only  one  which  has  come  down  to  lui. 

*  We  leam  from  the  Ti-irang-xhih-chi  (3d  cent.  a.D.)  that  /'«  //*»  madn  tfiR 
eight  diagrama,  and  that  Slu^n  JSivng  increased  them  to  aixty-foar.  liuaru/  ii,  l  ao, 
mi  8hm  totk  Hum  ever,  expanied  then,  awl  ifistiugaished  tm»  TUdngt,  The  Bite 
^jaiitj  adopted  thai  of  SMi  iVwy,  and  called  it  Lim-hk«m,  the  Yin  dynasty  took 
the  rerstoii  9i  Bmmfi  Tt,  and  called  it  Kwi-tsang.  Wmg  expanded  the  aixly- 
four  diagranift,  I'ompo^^ed  the  six  brokfiD  and  unbrokea  Ksea  of  which  thej  were 
formed,  and  called  it  CIvm  Yi. 

Others  think  that  LienrsKan  is  another  name  of  Fu  //n,  and  Kun-titang  a 
ilwiyiatiiMi  of  ftwy  It. 
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as  true,  whereas  the  trutli  is  nearly  forgotten.  Not  knowing  that 

the  Yiking  is  the  Plan  of  the  /f/rvr,'  they  are  not  aware  either 
to  which  dynasty  the  different  Yi/cings,  still  extant,  belong.  Some- 
times  it  is  the  Lien-shan  or  the  Ktmr4aan0  Yiking,  and  sometimes 
the  Yiking  of  the  Chon  dynasty. 

The  amplifications  and  ahridgements  which  the  Books  of  Rites 
undcnvcnt  under  th«"  Hsia,  Yin,  and  C/ton  dynasties  vary  very  much. 
If.  because  tlie  (7iou  dynasty  is  the  last  of  the  tliree.  our  present 
Yiking  is  regarded  as  that  of  the  Chon  (lyna.sty.  then  the  Liki  ought 
to  be  from  the  Chnu  time  also.  But,  since  the  "  Six  Institutions " 
do  not  tally  with  tlie  present  Liki,  the  latter  cannot  be  that  of 
the  Oion  dynasty.  Thus  it  becomes  doubtful  too,  whether  our 
Yiking  dates  from  the  C/iou  epoch. 

Since  Tso  CJiin  Ming,^  who  in  his  commentary  quotes  the 
authors  of  the  Ch&u  dynasty,  uses  diagrams  which  a^ree  with  onr 
modern  Yiking^  it  is  most  likely  the  Yiking  of  the  C/iou  period. 
The  writers  on  the  Liki  all  know  that  the  Liki  is  the  Liki^  but 
to  which  dynastj^  does  it  belong? 

Confucius  says,^  "  The  Yin  dynasty  continued  the  Rit«s  of  the 
ILia;  wherein  it  amplified  or  abridged  tlicm,  may  be  known.  The 
Chou  dynasty  has  continued  the  Rites  of  the  Yin;  wherein  it  am- 
plified or  abridged  them,  may  be  known."  Accordingly  the  Hsia 
as  well  as  the  Yin  and  Chou  all  had  their  own  Liki.  Now  is  our 
own  the  CSbv  LH»  or  that  of  the  Htia  or  Ym  dynasties? 

If  they  hold  that  it  is  the  Chou  Län,  one  must  object  that 
the  Rites  of  the  CSftou  had  the  Six  Institutions,*  whereas  our  ZMijf 
does  not  contain  them.  Perhaps  at  that  lime  the  Ym  LUti  was 
not  yet  extinct,  and  the  Xi%i  with  the  Six  Institutions  was  not 
handed  down.  Consequently  ouxs  has  been  regarded  as  the  Chou 
Ja.  The  Official  System  of  the  €K<w*  does  not  agree  with  the  pre- 
sent JJkiy  it  must  be  the  CSbv  Liki  with  the  Six  Institutions  therefore, 
but  it  is  not  being  handed  down,  just  as  the  SlhiMn^,  the  CXm^^'m^ 
and  the  Tio-eAiwm  in  andent  characters  are  not  much  in  Togue. 

'  Ttie  Iraditiou  about  tlie  Plan  of  the  River  itnd  the  Scroll  of  t'sr  Lo  is  very 
old.  We  tiiid  traces  of  it  in  the  I'lkinff,  the  Xitirt,  the  Hhukm^y  mä  the  AnalecU. 
Gf.  Leffffe't  IntuiaSon  ^  th$  FUchifi,  p.  14. 

*  TliA  author  of  tho  Tm-ehum. 

*  AnakcU  n,  23,  2. 

*  The  Six  Iii'itittitions  or  departments  of  the  CAot*:  administrntion,  instniction, 
ritea,  police,  jurisdicttun,  and  public  welfare.  Cf.  C'äw-ä,  Bk.II,  T  im-hian.  (Bwt's 
irmuhikm.  Vol.  I,  p.  20.) 

*  Now  known  aa  tho  Cftow-A. 
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Those  who  treat  of  tlie  AnalrcU  merely  kuow  how  to  discourse 
on  the  text,  and  to  exjilain  the  meaning,  but  they  do  not  know 
the  oritrinal  number  of  the  books  of  the  Analects,  During  the  ('li<yn 
time  eighr  iuclies  were  reckoned  to  one  foot.'  They  do  not  know 
for  what  reason  the  size  of  the  Arudects  was  only  one  foot.  The 
Axal^cta  are  notes  on  the  sayings  and  doings  of  Confucius^  made  by 
Ins  disciples.  It  happened  very  often  that  he  corrected  them.  Many 
tens  f)f  hundreds  of  books  thus  originated.  For  writing  ihem  down 
the  size  of  one  foot  of  eight  inches  was  chosen,  as  it  was  more 
economical,  and  the  books  could  be  kept  in  the  bosom  more  con- 
▼enieutly.  Because  the  sayings  left  by  the  sage  were  not  to  be 
foimd  in  tbe  CUsaioa,  tbe  pupiU  were  afiraid  lest  they  ehould  fot^ 
get  them,  when  xeoording  from  memory,  therefoie  they  only  used 
hooks  of  one  foot  like  eight  inchee,  end  not  of  two  feet  four  inches. 

At  the  aocesBion  of  the  Erni  dynasty  the  Anal«ct9  had  been 
lost  When  ander  IT«  TTi  reign  the  wall  of  Üie  house  of  Cot^udu* 
was  piensed,*  twenty-one  hooks  in  ancient  characters  were  brought 
to  light.  Between  the  two  rivers  of  CSI't  and  Xm*  nine  books  were 
diaoOTered,  which  makes  thirty  together.  The  daughter  of  the  Em- 
peror Chao  7t*  read  twenty-one  books.  When  the  Emperor  BaOm 
7i*  sent  diem  down  to  the  scholars  of  the  oourt  of  sacrificial  wor- 
ship, they  still  declared  that  the  work  wss  hard  to  understand, 
and  called  it  a  record.  Afterwards  it  was  transcribed  in  Li  etof 
Tsctas*  to  giye  it  a  wider  publicity.  First  the  grandson  of  Co^ueku^ 
K'uuff  An  Ase,  explained  it  to  f»  Ckinfft  a  native  of  Im,  When 
the  latter  became  governor  of  CSUiijr-eAoff,^  he  first  called  it  Analetia,* 
Now  we  speak  of  the  twenty  books  of  Üie  Aaaliett,* 


'  Under  the  Jlna  dynuty  the  foot  liad  ten  inches,  under  the  i  tn  tunc,  under 
ih«  Cktm  Now  it  has  ten  uidias  i^gaui.  The  foot  of  the  Chau  time  meararad 

Ua  about  20CBI.,  wbereaa  liw  modem  foot  ia  oqnal  to  35  cm. 

•  Bj  Prince  Kung.    Vid.  above  p.  57. 

•  h  i«  not  plain  wliirli  rivers  are  meant.  They  must  have  been  at  tlin  frontier 
of  the  two  Gouteniiiuoui»  States.  There  wa«  the  Clü  River,  which  in  <  h  i  wiu  cHUed 
tiw  Of  of  CVi^  asd  in  £if  the  CSb  of  I«. 

«  86-74  B.O. 

•  73-49  B.c. 

•  Th*»  nnsshe  Li  r!i:iracters  were  invented  daring  the  llnu  time  and  fem 
tbe  link  betwecu  the  aiicicut  aeal  charactera  and  tbe  moderu  form  of  script. 

^  A  place  in  Hup»  province. 

•  Out  text  of  the  Lm-yü  eoosiata  of  twenty  books,  hi  the  Han  time  there 
were  two  editiooa  of  the  Ckeeioi  one  of  Zi«  in  twenty  books  and  one  of  ChU  in 
tweitt;-two. 

Digiti^cu  by  Google 


«6 


Fmns:  Lmi-IUng. 


The  nine  books  found  between  the  rivors  of  Cli  i  and  Lti 
have  again  been  lost.  Originally  there  were  thirty,  but  by  the 
transmission  of  separate  boohs,  some  have  disappeared.  Those 
twenty-one  books  may  be  too  many  or  too  few,  and  the  inter- 
pr^ation  of  the  text  may  be  correct  or  erroneous,  &e  criticB  of 
the  LttthtfH  do  not  care,  they  only  know  how  to  ask  knotty  questions 
Gonoeming  the  expLination  of  ambiguous  passages,  or  find  diffi- 
culties in  alt  sorts  of  minutiae.  They  do  not  ask  about  the  origin 
of  the  work,  which  has  been  preserved,  or  the  number  of  its  books 
or  its  chaptm.  Only  those  well  yeraed  in  antique  lore,  who  also 
undecstand  the  present  time  should  become  teachers,  why  do  we 
now  'call  teachers  men  who  know  nothing  about  antiquity? 


Mmebu  said,  **The  traces  of  the  old  emperors  were  obliterated, 
and  the  Odes  forgotten,  when  the  Cft'tm-cA'tw  was  composed.  The 
Ch*äiff  of  €3dn  and  the  Tathwu  of  C^*u  correspond  to  the  Ch'un- 
eh'w  of  > 

As  BÜmciui  states,  Ch'tm^ch'iu  was  Üie  name  of  the  history  of 
Lu  like  the  CKit^  and  the  T'ao-wu.^  Cor^ucius  preserved  the  old 
name  and  styled  it  the  Ch'im^h'iu  Classic.  This  is  by  no  means  a 
queer  expression,  nor  has  it  any  other  sense  or  any  deep  and  excellent 
meaning.  The  ordinary  scholars  of  the  present  day  contend  with 
reference  to  the  Ch'un-ch'iu,  that  (Spring)  i^  the  beginning 

and  cfiiu  (Autumn)  the  end  of  the  year.  The  Cliun-cJim  Classic 
can  feed  the  young  uid  afford  nourishment  to  the  old,  whence  the 
designation  Ch'un-ch'm  (Spring  and  Autumn).  But  wherein  does  the 
Ch  xm-cKiu  differ  from  the  Shnfcing?  The  Shuking  is  regarded  as  the 
book  of  the  emperors  of  remotest  antiquity,  or  people  think  that 
it  contains  tlie  d^ds  of  the  ancients,  which  were  \\'Titten  down  by 
their  successors.  At  all  events,  the  facts  and  tho  mode  of  trans- 
mission are  both  in  accordance  with  truth,  and  s  o  is  tlie  name. 
People  were  not  at  a  loss  what  to  say,  and  tlien  concocted  a 
meaning,  so  that  tlie  expression  seemed  strange.  Those  dcaliug 
with  the  iHiukuty  speak  the  truth  about  it,  wliereas  those  concerned 
with  the  Ch'un-ch  iu,  have  «ussed  the  meaning  of  the  Sage 

We  read  in  the  commentary  of  the  Ch'un-ch'iu,  the  Tm-chuan^ 
that  during  the  seventeenth  year  of  Duke  Iluan's  reign, ^  in  winter, 

>  Mmdn.'i  Bk.  IV,  Ptll,  chap.  21. 

^   The  nicaning  of  the  immps  of  thcM  old  chrooidM,  CXSnjf  «od  T'ao-um, 

is  as  obj  ure  as  that  of  the  Ch'un-ch'iu. 
»  710-693  B.c. 
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in  the  tenth  month,  the  fi»t  day  of  the  moon,  the  son  was 
eefipced.^  The  day  is  not  mentioned,  becanae  the  respomible  of- 
ficer had  lost  it 

The  idea  that  the  of&dal  had  kiet  the  day  is  eonect,*  I  dare 
•ay.  The  biatoriographer  had  to  leooid  the  events,  as  in  our 
timee  the  district  magistrates  keep  their  books.  Years  and  months 
are  long  and  difBcolt  to  be  lost,  days  are  short  and  may  easily  be 
fofgottea.  Good  and  bad  actions  are  recorded  for  the  sake  of 
troth,  and  no  importance  is  attached  to  days  and  months. 

In  the  commentaries  of  Kung  Ymi^  and  At»  Lkmg*  days  and 
months  are  not  mentioned  at  sll.  That  is  on  purpose.  To  omit 
usnal  things  and  use  queer  expressions,  and  to  give  an  ambiguous 
meaning  to  straightforward  words  would  not  be  to  Om^mut  mind. 
In  re.'ility  CKun-eUm  (Spring  and  Autumn)  refers  to  the  Summer 
also.  That  it  is  not  mentioned  is  like  the  omission  of  days  and 
months. 


Tamg^  y«,  Bnoy  lin,  and  Chou  are  territorial  names.  Foo  as- 

cendsd  the  throne  as  marquis  of  Tang^  Shun  rose  to  power  from 
the  Yü  Iwrritory.*  Yü  came  from  Hsia*  and  Tcmg''  from  Fm,*  when 
they  began  thetr  brilliant  careers.  Wu  Wang  relied  on  Clunt^  to  fight 

his  battles.  They  all  re^^arded  the  country,  from  which  they  had 
taken  their  origin,  as  their  basis.  Out  of  rf^ijrtrd  for  their  native 
land,  which  tliey  never  for^^nt.  they  used  its  name  as  tlieir  styh', 
just  as  people  have  their  surnames.  The  critics  on  the  SlmHufj, 
however,  assert  that  the  dynastic  names  of  tlje  mlini?  emperors, 
such  as  T'ang,  }%  Hsvi,  Yiti,  and  <  /iom.  are  ex[)re**eive  of  their 
virtue  and  glory,  and  descriptive  <>f  their  grainleur. 

T'ang  means  majeatv,  tliev  say,  )Vi  joy,  //.vfVi  greatness,  Yw  to 
flourish,  and  Chan  to  rcacii.  Yao  s  majesty  was  sucli,  that  the  people 
had  no  adctjuale  name  for  it»  Slum  was  the  joy  and  the  bibs  of 
the  world,  Yü  got  the  heritage  of  the  two  emperors,  and  once  more 


'  CKun-cKhi  II,  17,  S 

'  /.  f.  the  day  nf  thf»  «.oxagciiary  cyrle,  for  the  day      th**  n-nnth  is  mentioned. 

'  Two  otlier  coiuiueiilanctf  to  thu  Chun  chiu,  loas  iiupuitiuii  tiixii  the  Tso-c/uum. 

«  rmg  WM  rilnted  in  Paa-Ung-fu  (C'^ä). 

^  In  Shanri. 

*  In  K'oA-feng-jM  (Honan). 

T  Ch'Aig  Tang,  th«  founder  of  the  Yin  {ßhang)  dynasty. 

"  A  principality  in  tttman. 

*  The  kingdooi  of  dm  is  SktiuL 

6* 
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eatablislied  the  mftjesty  of  the  moral  law«,  bo  that  the  people  had 
no  adequate  name  for  him.  Under  Tang  of  the  I'm  mozaUty  flour- 
ished, and  the  glory  and  virtue  of  Wu  Wang  of  Chou  reached  every- 
where. The  eeholara  have  found  very  nice  meanings,  indeed*  and 
bestowed  great  praise  on  these  five  reigning  houses,  but  they  are 
in  opposition  to  the  real  truth,  and  have  misconceived  the  primary 
idea.  The  houses  of  T'ang,  Ffl,  Hsia^  Ym  and  Chou  bear  their  names 
just  as  the  CA'tn  and  Han  do  theirs.  The  Cliin  rose  from  C/tin,^ 
and  the  Ban  started  from  Han-chung.^  Therefore  they  still  kept 
the  names  of  Ch'm  and  Ilan.  Similarly  Wang  Mang  Mixed  the 
supreme  power  as  a  marc£ui8  of  Hsin-tu*  and  for  this  reason  was 
called  doomed  fisin.  Had  the  Cli'm  and  the  Han  flourished  anterior 
to  the  classical  writings,  the  crities  would  surely  have  explained 
the  words  Chm  and  Han  as  meaning  morality  and  virtue. 


When  Y(io  was  old  and  wi'>;hed  to  yit  11  the  throne,  the  Chiet 
of  the  Four  IMountains*  rcconiinfiuled  S/iuu.  )'<!o  said,  "  1  will  try 
him."'  The  commentators  of  the  Shtikhff  maintain  that  this  signi- 
fies, *'  1  will  use  him,  namelv:^ — T  will  use  iiiui  and  make  him 
emperor."    To  make  him  emperor,  is  to  be  understood. 

The  text  n;oes  on,  "  I  will  wive  him,  and  then  observe  his 
heliaviuur  vvitli  my  two  daughters."  To  observe  raeaus  nothing 
more  than  that  SJmn  is  to  show  liimseif  to  the  world,  they  say, 
it  does  not  imply  that  Yao  himself  is  going  to  observe  liim.  Two 
such  extraordinary  men  like  Yao  and  «S/mn,  who  are  regarded  as 
sages,  must  have  known  one  another  at  first  sight  There  was  no 
need  for  any  trial  or  obawvatikni.  The  flashes  of  th«r  genius 
meeting,  they  felt  an  unlimited  confidence  In  each  other. 

We  read  further  on:—"  The  four  quarters  of  the  empire  -were 
all  submissive.  Being  sent  to  the  great  plains  at  the  foot  of  the 
mountains,  amid  violent  wind,  thunder  and  rain,  he  did  not  go  astray."* 

Ta  W  (the  great  plains  at  tiie  foot  of  the  mountains)  is  the 
office  of  the  three  prime  ministers,  they  say.   Filling  the  post  of 

I  The  kingdom  of  CKin  in  SlmäU 

»  In  Shenm. 

'  Principality  in  i^an-yanff-fu  {Hönau). 

*  The  prcsidmt  of  all  tho  noblm  of  the  empire. 

<  Sftwtoy  yoo-ffm,  PtI.  Bk.111,  IS  Vol.  ID,  PL  I,  p.  26). 

«  Shaking  Skmrlkn,  Pt.II,  Bk.1,2  (I^cVoLIU,  PtI,  p.81). 
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one  minister,  SAmi  bad  to  act  «0  regiatnu^genenl,  tlie  duties  of  the 
two  other  minbters  were  numifold,  but  in  all  he  was  equally  sno* 
oeasfhl  like  Tiolent  wind  and  powerful  rain-showers. 

Now,  inspite  of  their  great  ability  sages  do  not  alw  ays  know 
each  other,  alÄough  they  be  sages  in  fact  Shm  found  it  difficult 
to  know  the  cunning,  wherefore  he  employed  Kao  Yao  \  who  showed 
a  great  knowledge  of  men.  Cunning  people  are  hard  to  know,  and 
aiges  are  difficult  to  find  out.  Ym*8  genius  was  like  Shm'$  know- 
ledge; Slmm  knew  cunning  people,  and  Yao  knew  sages.  When  Yoß 
had  heard  of  Sifm*s  Tirlue,  and  that  he  was  recommended  by  the 
Chief  of  the  Four  Mountains,  he  knew  that  he  was  an  extraordin- 
ary man,  but  he  was  not  yet  sure  of  his  ability.  Therefore  he 
said,  I  will  try  him,**  and  he  tried  him  in  an  office  and  gave 
him  his  two  daughters  in  marriage  to  see,  how  he  would  behave 
as  husband.  He  filled  his  posts  irreproachably,  nor  did  he  deviate 
from  the  right  path  of  matrimony.  Hien  Yao  again  bade  all  the 
people  go  into  the  country  and  observe  his  sagebood.  S/mn  h raved 
storm  and  rain-showers,  and  did  not  go  astray.  Tbeu  Yao  knew 
tliat  he  was  a  sage  and  entrusted  him  with  the  empire.  If  the 
text  speaks  of  obserring  and  tfying,  it  means  to  observe  and  to 
tiy  his  abiHty. 

The  commentators  regard  this  expression  as  figurative  and  by 
adding  to  and  embellishinf^^  the  text  they  distort  everything,  and 
do  not  preserve  the  true  sense.  Tfieir  fTiisiTiterpretDtions  (juite  spoil 
the  meaning.  Thus  the  wrong  ex|il;i iiat  inn-,  arc  transmitted  to 
posterity  uninterruptediy,  and  fauciful  coumieuts  obscure  the  truth 
ever  since. 

Intelligent  persons  wishing  to  understand  the  Tanons  do  not 
go  back  to  the  original  meanings,  and  e\en  if  they  do,  they  btill 
compare  the  old  commentaries,  and  adopt  the  old  exjdanations, 
which  have  been  sevtial  times  repeated,  and  look  upon  them  as 
proofs.  What  has  been  handed  down  al  nut  tlie  Canons  cannot  be 
relied  upon,  for  the  erroneous  statenu  iiLs  about  the  Five  Cancjiis 
are  very  numerous.  The  facts  and  tfie  texts  of  the  Shukin^  and 
the  Ch  im-ch'iu  are  comparably  plain  and  mlelligible,  therefore  my 
remarks  apply  especially  to  tliem. 

1  Uuiistsr  of  OrioM  nndsr  8hm. 
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CHAPTER  XXXVIL 
Griüoal  Remarks  on  Various  Books  (An-shu), 

The  Confaciaaisto  look  up  to  Qmfiiemt  as  the  founder  of  their 
school,  whereas  the  Mdhists  regard  M4  71  as  their  master.'  The 
Confucian  doctrine  has  come  down  to  us,  that  of  Mi  71  has  fallen 
into  desuetude,  because  the  Confucian  principles  can  he  put  in  use, 
while  the  Mdhist  system  is  very  difficult  to  practise.  How  so? 

The  Möhists  neglect  the  burials,  but  honour  the  ghosts.  Their 
doctrine  is  abnormal,  self-contradictory,  and  irreconcilable  with 
truth,  therefore  it  is  haird  to  practise.  Which  are  its  anomaliea? 

Provided  that  ghosts  are  not  tlio  spirits  of  the  departed,  then 
they  can  have  no  knowledge  of  the  honour  shown  them.  Now 
the  Meln'sts  aver,  that  the  ghoste  are  indeed  the  spirits  of  the 
dead.  They  treat  the  souls  well,  and  neglect  the  corpses.  Thus 
tliey  arc  generous  to  the  spirits  and  mean  witli  reference  to  their 
bodies.  Since  generc^ity  and  meanness  do  not  harmonize,  and  tlie 
extemab  and  internals  do  not  agree,  the  i^irits  would  reseat  it, 
and  send  mislorhuies  down  upon  their  votaries.  Though  there 
might  be  ghosts,  tliey  would,  at  any  rate,  be  animated  by  a  deatUy 
hatred.  Human  nature  is  such,  that  it  likes  generosity,  and  detests 
meanness.  The  feelings  of  the  spirits  must  be  very  mucli  the  same. 
According  to  Tses  precepts  one  would  worsliip  the  ghosts,  and 
pray  for  happiness,  but  the  happiness  obtained  tliereby  would  be 
very  scarce,  and  misfortune  on  misfortune  would  be  the  result. 
This  is  but  one  instance  anionii,  a  hundred,  but  the  entire  Mehist 
system  is  like  tliat.  The  cause  that  it  has  lost  its  ground,  and  is 
not  being  handed  down,  is  contained  therein. 


1  Mi  TV,  the  philosopher  of  universal  love,  a  yoanger  contemporary  of  Con- 
fiu^P>,  f^th  or  4th  cent.  n.r.   Cf.  E.  Faber,  Lehrt  de*  i'htioeopAm  Midm,  Elbmfeld 

1^77  (Kxtracts  Iroui  hiä  works). 
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The  TsD-diwin  of  the  Ch  un-cKiu^  \va«  n-covcrcd  frum  tlir  wall 
of  the  house  of  Confuciua.  Under  the  reigu  of  tlie  finpiTor  Ihuw 
Wu  77,  Princ*'  Kung  of  Ln  (leraolishcd  the  school  of  Conjurtus  lor 
the  [)urp08e  of  Ituihling  a  ]ial;ice,.  There  he  found  thirty  Ijooks 
of  the  Ch  wt-ch  in,  which  had  boon  conccalpd.'  Tli«\s«'  were  the 
Tso-chuan.  Ktiug  Yang  hao^  Ku  Liauq  C.h  ili'''  and  Hu  AJu^  all  trans- 
mitted the  Ch  un-ch  iu,  representing  ditferent  schools,  hut  the  coui- 
mcniary  of  Tao  Ch'm  Mmg  alone  was  iu  time  the  nearest  to  Con- 
fucius  and  did  emhody  the  riglit  views: 

The  Liki  was  composed  in  the  school  of  Qn^uciui.  The  Grand 
Annalist  (the  anthor  of  the  fiSy-^AQ  wm  n  nun  of  greet  talents  Ui 
the  Ban  time.  Now  the  stiktements  of  7W  Ch^m  Ming  are  in  aocord- 
aaoe  with  these  two  books,^  whereas  the  writings  of  Kung  Yaug 
Ken,  Ku  lAmjf  CKth  and  Eu  M»  differ  vary  much.  Besides  these 
writers  are  too  fitr  remote  from  (hi^ieku.  It  is  much  better  to 
be  near«  ttisn  to  be  distant,  and  better  to  see,  than  to  know  by 
hearsay. 

Xmi  Tm  Cking  mocked  at  the  Tio  Cftnon,*  whereas  his  servants, 
his  wife,  and  his  sons  used  to  redte  it.  At  Kuat^  Wu  7f'#*  time 
Ciiin  Yuan  and  Fan  reported  to  the  throne  on  tiie  TVo-dkms, 
collecting  all  tiie  facts  and  giving  their  opinions  on  the  pros  and 
GODS.  Then  the  fame  of  Zio  Ch*m  Mmg  became  established.  Fan 
Shut  soon  after  was  dismissed  for  an  offence.  CK  in  Yuan  and  Fan 
Sm  were  the  most  talented  men  of  the  empire.  In  their  arguments 
on  the  merits  of  the  T»  CItuan  they  display  a  remarkahle  vigour. 
CKSn  Yuan  used  to  express  himself  very  cautiously  and  Fan  S/m's 
criticisms  were  silenced.*  Hmce  it  became  evident  that  Tio  C/im 
3ßnjf  gives  us  the  truth. 


>  hi  the  opinion  of  moot  Cbinaoe  critiet  tho  CAWcA'Si,  as  we  have  it,  luw 
not  boon  preserved,  but  waa  recoMtmetod  from  the  Tso-ciman  or  from  the  other 

Himmentaries.  TliIs  \iew  is  yupjiortcd  by  what  Wanp  f'h'ung  «ays  here.  See  on 
this  (jaestioD  Le^ye^  l^rolegom/na  to  hU  tromilaUon  of  iht  C'A'un-cA'iM,  p.  16  seq. 

•  Cf.  above  pp.  57  »nd  65. 

•  Hsmg  Ytmg  uA  Ku,  Uam^  are  the  enniaaiee,  Kao  and  Cllih  the  personal 

'  H«  Mu't  commentary  is  not  mentioned  in  the  Oatalogne  of  the  ffan-sftu. 

»  To  wit  the  IMci  and  the  SM-chi. 

•  Liu  Tae  Cheng  =  Liu  Hmang^  80-9  a^,  was  au  admirer  of  the  commentary 
of  Ku  Uan<f,  wbenas  hia  eon  Ltu  Bäht  alood  ap  for  the  7«»-eAiiaii. 

'  25-57  AJ>. 

•  Fm  S/m  alias  Fan  Sh^. 

'  Fan  8km  in  hia  report  to  the  throne  bad  attacked  the  Tto-ehuoH  on  four" 
teen  points. 
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To  relate  marvellous  stories  is  not  at  all  in  the  style  of  Cun- 
fucim^  who  did  not  speak  of  strange  things.  The  Ld-shUi-cli  un-ch  iu^ 
€.  g.  belongs  to  this  class  of  works.*  The  Kuo-yä  is  the  exoteric 
narrative  of  Tso  Cliiu  Mmg.  Because  the  text  of  the  Tso^iuan  Claasic 
is  rather  concise,  he  still  made  extracts  and  edited  tbe  text  of  the 
Kwhffü  to  oorrohorate  the  7%o-eAt«w.  Thus  the  Kuthffü  of  Tw  C3Cm 
Ming  is  a  hook  which  the  Literati  of  our  time  r^rd  as  genuine. 


Ktmg  Sun  Lung  wrote  a  treatise  on  the  hard  and  white. ^  He  split 
words,  dissected  expressions,  and  troubled  about  ecjuivocal  terms. 
His  investigations  have  no  principles  and  are  of  no  use  for  government. 

Tsou  Yen  in  (  A  i  published  three  works  which  are  vague  and 
diffuse;*  he  gives  very  few  proofs,  but  his  wurds  startle  the  reader. 
Men  of  great  talents  are  very  often  led  astray  by  their  imagination 
and  show  a  great  lack  of  critical  acumen.  Their  style  is  brilliant, 
but  there  is  nothing  in  it,  and  their  words  are  imposing,  but  their 
researches  are  conspicuous  by  the  absence  of  sober  judgment 

When  fiSkif^  Yang*  waa  minister  of  CKr*«i,  he  developed  the 
system  of  agriculture  and  fighting,  and,  when  Kutm  Chunff*  held 
the  aanke  posttios  in  Ck\  he  wrote  the  book  on  weight.  He  made 
the  people  wealthy,  the  State  prosperous,  the  sovereign  powerful, 
and  the  enemies  weak,  and  adjusted  rewards  and  punishments.  His 
work^  is  classed  together  with  tiiat  of  Taou  Yen,  but  the  Grand 
Annalist  has  two  different  records  about  fhem.*  People  are  per- 
plexed (hereby,  and  at  a  loss,  which  view  to  take. 

>  All  iinpoi-taiit  work  on  antique  lore  composed  Under  Uie  patronage  of  Prince 
Lii  J\i  Wei  in  the  3d  cent.  b.c. 

*  Works  relating  marveUoiu  stories. 

*Citmy  paper  on  the  Ckkutg  SepkkU,  Jvmnal  of  tht  China  Brmek  Ae 
If.  As.  SoCf  Shanghai  1899,  p.  29  and  appendix  eontaini^g  a  tnuialatioa  of  the  remains 
of  this  phQoaopher. 

*  Gt  n,  p.  34. 

*  Wd  ToHfft  Mnee  of  Sung,  a  great  reformer  of  the  citiI  and  mQitaiy  ad- 
mittiatration  of  the  Cft'la  State,  which  he  raised  to  great  power.  Died  388  n.e. 

*  One  of  the  most  celebrated  staleanen  of  antiqnity,  who  died  in  645  b.o. 

^  A  speculative  work  which  passes  under  the  title  of  iEtMM  2W.   The  one 

still  in  existence  is  perhaps  a  later  forgery. 

*  Ste  Ma  Ch'ien  extols  Kuan  Chung  {Shi-cAi  chap.  G2,  p.  2v)  and  finds  fault 
with  Skang  Yang  (SMd  chap.  66,  p.  9),  although,  hi  Wang  CKung't  opinion,  their 
deeds  and  their  theories  are  very  similar.    It  must  be  noted,  however,  that  &ttm$ 

Vnuif.^  criiiilrial  laws  were  very  cniel.  V>^aiuj  r/i'utu/,  who  is  to  a  certain  extent 
imbued  witii  Taoi.st  idea5,  feels  a  natural  aversion  to  all  forma  of  government,  and 
to  legislation  in  particular. 
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Ckn^  K  waa  a  oontempomy  of  Su  Ch'm.  When  t)i6  latter 
died,  (Aamg  Yi  waa  eartauüy  iofonned  of  it.  Since  lie  miiet  have 
known  all  the  detaila,  hie  words  ought  to  have  served  as  basis  to 
fix  the  thinih.  However,  the  reports  are  not  dear,  there  being 

two  versions.  Chang  Shang  of  Tung-hai^  also  wrote  a  biography. 
Was  Su  Ch'in  au  invention  of  Chang  Shmtg^  for  how  is  it  poMible 
that  there  is  sach  a  discrepancy-  between  the  two  versions? 

In  the  Genealogical  Tables  of  the  Three  Dynasties  ^  it  is  said 
that  the  Five  Emperors  and  Three  Rulers  were  all  deaoendants  of 
BmMff  Ti^  aiul  that  from  Huang  '1*  downward  they  were  successivply 
bom  without  being  again  informed  by  the  breath  of  heaven,  in 
the  special  record  of  the  Yin  dynasty'  we  read,  however,  that 
Ckien  It*  the  mother  of  Jl-^u'h,^  while  batliing  in  a  river,  met  a 
black  bird,  whicli  flrojiped  an  egg.  She  awallowed  it,  and  aub- 
sequently  gave  birth  in  ffsifh.^ 

In  the  special  record  of  the  Chou''  dynasty  we  find  the  notice 
tliai  the  mother  of  Lord  (.'/li,  ( huntg  Yuan*  wliile  2"oinir  itii'>  llie 
countrw  saw  the  footprinta  of  a  giant.  W lien  she  slept  into  them, 
she  became  with  child,  and  gave  birth  to  Lord  (  hi.* 

Now  we  learn  from  the  Genealogical  Tables  that  llineh  and 
Lord  Chi  were  both  descendants  of  Huang  Ii,  whereas  we  read  in 
the  records  of  the  Ym  and  r//ou  dynasties  that  they  were  conceived 
from  the  sperm  of  the  l)lack  bird  and  the  giant.  Tliese  two  ver- 
sions nuiE^ht  not  to  be  trau.smitted  simultaiieou.sly,  yet  the  Great 
Annalist  recorded  tlu  iu  both  indiscriminately.  The  consorts  of  em- 
perors should  not  stroll  into  the  country  or  batlie  in  a  river.  Now 
the  one  is  said  to  have  bathed  in  a  river,  and  to  have  swallowed 
the  egg  of  a  black  bird,  and  the  other  went  into  the  country,  and 
there  walked  in  the  footprints  of  a  giant.  That  ia  against  all  the 
lawa  of  deooram  and  a  mixing  up  of  the  diatinctioDa  between  right 
and  wrong. 


*  A  place  in  h'iangmL 

*  HM-cJu  chap.  I  'd. 

*  S»<iU  claap.3. 

*  Seeood  wife  of      Emperor  /Tu. 

*  The  first  ancestor  of  the  Fin  dyiuurij. 

*  ÄÄf-rAi  chap.  3,  p.  1 . 

*  Shi-e/u  chap.  4,  p.  L 

*  FInt  wife  of  tfw  Eniperar  IT«. 

*  Hou  Ckt  s=  "Lord  of  the  SoD,"  the  aacettor  of  the  CAon  AynaHty. 
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The  '*  New  Words " '  is  the  work  of  Lu  Chia^^  which  was 
ap[)rcciated  yieiy  much  by  Tung  Chung  Shu.^  It  deals  with  sovereigns 
and  subjects,  good  and  bad  government,  the  words  are  worth  re- 
membering, the  facts  related,  excellent,  and  show  a  great  amount 
of  knowledge.  Tliey  may  supplement  the  Classics;  although  there 
is  not  much  to  he  added  to  the  words  of  the  old  sages,  at  all 
events  there  is  notliiiig  amiss  with  Lu  Chias  words.  The  utteranees 
of  I'liug  (  Jtuug  S/iit,  on  the  other  hand,  about  tlip  rain  sacrifices 
res{)(ituHng  to  heaven  and  the  earthen  dragon  attracting  the  rain 
are  very  obscure.* 

Droughts  will  happen  in  consequence  of  the  rain  sacrifices 
(being  in  disorder),  but  have  nothing  to  do  with  the  state  sacrifices 
of  the  Hsia  dynasty.  Was  the  mar(|uis  of  C/iin  responsible,  or  wa*i 
his  administration  defective,  so  that  the  Yang  and  the  17/4  were  not 
in  harmony?  CJdn  had  dropped  the  state  sacrifices  of  the  Hsia. 
Wlien  the  marquis  of  Chw  was  hiid  up  with  sickness,  he  took  the 
advice  of  Tse  ('h  au  of  Ciu'ug  and  instituted  the  Usui  sacrifices, 
whereupon  he  recovered  from  his  disease.'  liad  in  fact  the  rain 
sacrifices  not  been  in  order,  or  the  dragon  neglected,  the  same  mis- 
fortune would  have  befallen  Chin  again.  Provided  the  drought  was 
attracted  by  the  administratioQ,  the  latter  should  have  been  re- 
organised, but  what  wonld  be  the  use  of  making  provisions  for 
the  rain  sacrifices  or  the  dragon,  if  the  administration  was  defective? 

Kmg  Ymg  in  his  commentary  on  the  CKtui-dCut  says  that 
during  the  time  of  extraordinary  heat^  it  suffices  to  reform  tlie 
governmentt  when  the  Yin  and  the  Yasng  fluids  mix,  and  dryness 
and  moisture  unite;  such  being  the  law  of  nature.  Wherefore  must 
the  rain  sacrifices  still  be  prepared  then,  and  the  dragons  be  put 
up?  Do  the  spirits  delight  in  these  offerings?  If,  when  the  rain 
comes,  the  broiling  heat  did  not  relax,  nor.  the  disastrous  drought 
cease,  where  would  be  the  effect  of  the  changes  and  reforms? 

Moreover  heat  and  cold  are  the  same  as  dryness  and  moisture; 
all  are  the  results  of  goyemment,  and  man  is  responsible  for  them. 
It  is  difficult  therefore  to  see  the  reamn,  why  in  time  of  drought 
people  pray  for  happiness,  but  not  in  cold  or  hot  weather.  In  case 


'  Hain-yü.    The  woril  ctill  exists. 

*  Lu  Chia  lived  in  the  2nd  cent  b.c.  at  the  beginning  of  the  Han  dyna^y. 
Twice  he  was  sent  iis  envoy  lo  tlu^  soritheni  Tfieh,    C(.  I,  p.  304. 

'  An  auilior  of  the  2nd  coat.  b.c.   He  wrote  the  thun-chiu-/an-lu,  Üie  "Rich 
Daw  of  ihe  Spi  ing  und  Atttiunn,"  which  Ims  come  down  to  vs. 

*  Cf,  I,  p.  m 

*  Clf.I,p.394. 
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that  then  is  a  retributioo,  we  ought  to  have  recoune  to  the  imia 
aacrifices  and  to  the  dragon  for  heat  and  eold  as  well.  Hen  of 
nperior  intellect  and  great  knowledge,  however,  do  not  believe  in 
nUier  of  tibeie  theories. 


Tung  Chung  Shu  does  not  call  himself  a  scholar  in  his  books, 
probably  tfaioking  that  he  surpassed  all  the  others.  Among:  the 
juolific  writers  of  the  Han  time  Sse  Ma  CKien  and  Yang  Tse  Yün ' 
are  the  Ydlow  R'wer  and  the  Han^^  all  the  rest  hke  the  Chtng  and 
Wei^  rivers.  Yet  &e  MaChkien  givea  US  too  little  of  his  own  judg- 
ment, Yang  Tse  YiS^  does  not  speak  on  common  topics,  snd  2\mg 
Chung  Skids  discussions  on  the  Taoist  doctrines  are  very  strange. 
These  are  the  three  most  famous  men  of  the  north. 

The  Chan-shu*  states  that  Tung  Chung  Shu  disturbed  their  hooks, 
which  means  the  sayings  of  Confndm.  The  readers  either  hold 
that  "  to  disturb  our  books  "  means  that  br  throws  the*  workn  of 
('otifttrrm  into  disorder,  or  tbey  suppose  that  htan"  is  equivalent 
to  "  adjust,"  and  that  lie  adjusts  the  \vriting8  of  Cotifuetujs.  In  both 
I'.'u^es  it  is  tlie  same  word  "  hum,"  but  Ix'twcen  order  and  disorder 
tlii-re  is  a  great  distance.  Yet  the  readers  do  not  tMjually  apply 
their  minds,  nor  thoroughly  study  tlie  cjuestion,  li  ii  r  tbcir  wrong 
statements.  To  say  tliat  Twkj  ('hwiy  Sim  carried  (bsurder  into  the 
writiugs  of  Coiijw:im^  would  iinply  an  extraordinarv  talent,  an<l  to 
say  that  he  adjusted  these  writings,  would  likew  is»  uiiply  a  wonder- 
ful knowledge.  Nobody  ever  said  oi  Sse  Ma  i'h  ien  or  Yniuj  Tsf  Yün 
that  they  belonged  to  the  sidiool  oi"  the  Sage  or  not,  or  that  they 
disturbed  or  adjusted  the  works  ot'  (  onfuchi.s.  Most  jicople  n<»w-a- 
days  do  not  think  enough  aud,  when  treating  a  problem,  lose  sight 
of  the  principal  facts.  Therefore  we  have  these  two  doubtful  views, 
between  which  the  scholars  are  vacillating. 

The  work  of  Tung  Cheung  Shu  is  not  antagonistic  to  the  Con- 
fucian sdiool,  ndther  does  it  equal  the  writing  of  Confueku.  There- 
fore the  statement  tiiat  it  invalidates  those  writiogs  is  preposterous. 
On  the  other  hand  the  writings  of  Om/udus  are  not  in  confusion, 
consequently  the  sssertion  that  it  brings  these  writings  into  good 
order  is  wrong  likewise^ 

*  The  philosopher  Tant/  Hmouf.   Cf.  I,  p.  301. 

*  The  largest  affluent  of  the  Yerngtm. 

*  Both  tributaries  of  the  Yellow  River  ia  Kanm  and  Shenm^  which  joined 
together,  M  Into  «k«  Bmng  Eh  usr  Ifti  dbow  ia  SkmuL 

«  m  n,  p.  100. 
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Co^ieku  said,'  "Wheo  the  muno-master  Ckik*  began  and 
then  came  the  finish  (luan)*  of  the  Auem-^Afl^*  how  magnifioeat  it 

was  and  liow  it  filled  the  ears!** 

Tlie  finish  (luan)  in  our  case  refers  to  the  sayings  of  Con- 
fucius. Confucius  lived  under  the  CJiOU  and  hiid  the  fdundation  (of 
tlie  Confucian  doctrine);  Tw^  Chang  Shu  under  the  Han  finished 
iti  in  so  far  as  it  was  not  yet  complete,  and  Sse  Ma  Ch'ien  sup* 
plemented  it  hen  and  there.  That  is  the  idea.  In  the  collections 
of  irregular  verse  and  dithyrambs  ^  eveiy  song  has  a  refrain  (luan), 
which  amounts  to  the  same.  Since  it  was  T^mg  Qiung  Shu  who 
gave  the  last  touch  to  the  Analects  of  Conftdcius,  we  should  not  be 
surprised  that  his  remarks  on  the  offering  of  the  rain  sacrifice  and 
the  use  of  dragons  have  some  meaning. 


Yen  Yuan  said,  "What  man  is  SItun,  and  who  am  !?"• — 
Aiaourr  the  Five  lOnipcrord  and  Three  Rulers  S/iun  was  his  only 
ideal,  lie  knew  that  he  wiis  pursuing  the  same  goal.  The  ideals 
of  the  wise  and  virtuous  and  the  aims  of  the  silent  scholar  are  in 
fact  identicaL 

What  TWn^  Chm^  jSKm  says  about  morals,  virtue,  and  govern- 
ment deserves  ihe  highest  praise,  but  as  regards  researches  into 
every  day  life  and  discussions  of  the  most  common  errors,  Buan 
Chün  Shan"*  stands  unrivalled.  Tui^  Chung  Sku*i  writings  may  be 
equalled*  but  it  would  be  very  difficult  to  challenge  Bum  CMht  Shan. 

A  Bayardo  has  his  special  features  dUstinguishing  him  from 
oÜher  horses,  or  is  a  noble  steed  with  a  peculiar  gait.  There  may 
be  horses  capable  of  running  a  thousand  li,  they  will  never  be 
called  ifoyaidos,  because  the  colour  of  their  hair  differs  from  that 
of  Bayardo.  There  may  be  men  whose  writings  could  be  com- 
pared with  those  of  7\mg  Chttng  Shu,  or  whose  essays  would  rank 
dose  öfter  those  of  Euan  ChOn  Shan,  yet  they  would  not  be  like 

»  Analects  VUI.  15. 

•  SI- 

*  The  mono-niMter  of  Lu. 

«  The  finfc  Od«  of  the  Sklbi^. 

^  Cf.  the  great  nunher  of  «seh  eoUectioas  onimented  b  the  GatdogiM  of 

the  Han-shu^  chap.  30. 

"  Quotation  from  Mencius  III,  Ht  I,  1  (/<</.v^  Vol.  II,  p.  110). 

^  Hitan  Chün  Shan  =  Huan  2an,  a  great  scholar  of  the  lat  cent.  b.c.  and  a.d. 
People  admired  hie  large  library.  He  ineorred  the  diapleaenre  nSKvtmg  We  Tt,  whom 
he  rabiiked  for  hie  belief  in  booki  of  fhte,  and  wae  aentenced  to  batiiehiiient 


Digiii^cu  by  Ljt.jv.(L. 


Fokd:  Lwi-lMng.  77 

the  two  scholars,  their  names  would  always  be  different.  A  horse 
might  learn  to  make  a  thousand  Ii,  it  would  not  become  a  Bayardo 
or  a  Bucephalus  thereby,  and  a  maa  might  aspire  to  sagehood  and 
knowledge,  he  would  not  beeome  m  Qn^mam  or  a  iUSf  7?  for  the 
foOowing  reaaon: 

It  k  rerj  difficult  to  equal  Hum  ChOn  Shan't  writings.  When 
tiro  blades  out  one  another,  we  see,  which  is  sharp  and  which 
bhint,  and,  when  two  treatises  ars  oompaied  together,  one  finds 
out,  which  of  Ünd  two  is  right  and  whidi  wrong.  This  »  the  case 
of  the  **Four  IXifficnllies **  *  hj  Ban  Fu  Tm,  the  treatise  on**Salt 
and  Iron  *'*  by  Burn  K*uan*  and  the  *•  New  Reflections "*  by  Hum 
Ckam  Shm, 

The  statements  of  the  people  are  often  doubtful  and  untrue, 
yet  some  mistaken  critics  regard  them  as  true,  whidi  leads  to 
great  dilemmas.  If  a  judge  deciding  a  case  has  his  doubts  nbout 
i^  so  that  Üiongh  giving  his  judgment  he  would  hesitate  to  inflict 
a  puniabment,  truth  and  untruth  would  not  be  determined,  and 
right  and  wrong  not  established.  Then  people  would  be  entitled 
to  say  that  the  talents  of  the  judge  were  not  sufficient  for  his 
post.  If  in  ventilating  a  question  one  does  not  do  it  thoroughly, 
merely  noting  two  doubtful  opinions  and  tnumnitting  them  both, 
one  does  not  do  much  to  settle  the  question.  Would  it  not  be 
better  then  to  break  through  the  «'xmfusion  and  cot  the  Gordian 
knot,  for  words  must  be  intelligible,  and  expressions  oonyey  n 
meaning? 

Cor^ncius  wrote  the  CKun-cKiu  in  such  a  way  that  he  recom- 
mended tlie  slightest  good  thing  and  blamed  the  smallest  evil. 

Whenever  then'  ANas  anything  praiseworthy,  his  words  servorl  to 
»«'f  forth  its  excellence,  and  whenever  then'  wris  anything  open  tf) 
ttlanie,  he  pointed  out  its  badness  with  a  view  to  stigmatise  the 
action.  The  "New  Reflections"  fall  in  with  the  C'h' mi-cli  m  in 
this  respect.  But  the  public  prizes  anti(jnitv,  and  dnr^  not  rhirdc 
much  of  our  own  times.  Tliey  fancy  that  the  modern  literature 
falls  short  of  the  old  wniings.  However,  ancient  and  modern 
nines  are  the  same.  There  are  men  of  great  and  of  small  talents, 
and  there  is  truth  and  falsehood.  If  irrespective  of  the  intrinsic 
value  they  only  esteem  what  is  (dd,  this  would  imply  that  the 
ancients  excelled  our  moderns.  Yet  men  like  Tsw  Po  Ch  i  of  T%m^- 

>  Four  chapt«i«  of  Ami  Fi  Twi*  froflt,  forming  chaii.  15  and  16.  Not.  96^39. 

'  Ym-t'ith-iun,  a  trratise  on  qnestiotn  of  ii.itioiial  rronnmy- 

'  ihum  /Cmn,  alao  called  Chen  HAan  Tae^  lived  in  the  ist  cent.  b.o. 

*  htm-lun. 
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fan.  Yuan  Tai  Pa  and  Fimhi  Win  Shu  of  LMM^*  Wu  CkOn  Km 
and  C%o«f  Gk^cmg  SftSng  of  K'ud-iM,*  though  they  never  attained  the 
dignity  of  atate-mioiaten,  were  all  men  of  stupendous  erudition  and 
abilitiea  and  the  most  elegant  and  dashing  linights  of  the  pen.* 

The  YwMie  of  TVou  CXi^  the  Yhehangi^  of  Yuan  fai  Pa, 
the  Htieh^ming  of  Ywm  W«n  Shu,  the  Ffl«^  of  Wu  C%An  Kao,  and 
Am  Tung^  of  Qwu  Qtang  Shä^  could  not  be  surpassed  by  Liu 
7V»  Ching  or  Yiuij/  Tm  Yün.  Hen  of  genius  may  be  more  or  leas 
gifted,  but  there  are  no  andents  or  modems;  their  works  may  be 
right  or  wrong,  but  there  am  no  old  or  new  ones.  Although  no 
special  works  have  been  written  by  men  like  Ch'in  Tse  Hm  of 
Kttanff-ling,*  Ym  Fang,  Pan  Ku,*  at  present  el«k  of  a  board,  the 
officer  of  the  censorate,  Yang  Chung,  and  Chuan  Yi,  their  \  ( rs(\s  and 
their  inomorials  are  written  in  the  most  fascinating  and  brilliant 
style.  Their  poetry  resembles  that  of  Cfi  ü  Yuan*  and  Clmi,"'  theit 
memorials  those  of  Tang  lAn  and  A«  Yung.'^  Placed  side  by  aide, 
the  beauty  of  their  compositions  proved  to  be  the  same.  At  present 
th^  are  not  yet  illustrious,  but  after  a  hundred  generations  they 
will  be  on  a  par  with  Lm  Tse  Chhtg^  and  Yang  Tse  Fön.'" 

Li  Sse  freely  culled  from  the  works  of  Han  Fei  Tse,  and  Hou 
P  u  Tse  (lid  much  to  diviUge  the  T ai-hsUnn-ching  of  VdJig  Tse  Yün. 
Han  Fei  Tse  and  Li  Sse  belonged  to  the  same  school,  and  Yang  Tse 
Yün  and  Hm  P'n  Tse  lived  at  the  same  court."  They  ha'1  eye 
for  what  was  remarkable  and  useful,  and  were  not  influenced  in 
their  opinions  and  ju(!i;itn  tiis  1  v  considerations  of  time.  Searching 
truth  and  seeking  wliaU  ver  was  i^ood,  they  uiatle  it  their  principle 
not  to  look  too  far  for  it,  and  not  to  despise  those  with  whom 

*  A  region  In  Ankiä. 
>  A  city  in  Cheklmi^» 

'  Nothing  is  known  of  th«0e  anthon  m  their  writingt.  The  «tydopediM  do 

not  oven  mention  their  names. 

*  A  place  in  Kiangm. 

■  The  hiatoriMi  Pm  Ku,  anthor  of  tfao  Hon-dm  **  Histocy  of  tiie  Fomier 
Bm  Djsaätf^  ivlio  died  92  aa. 

*  Who  wrote  the  fiunom  poem  Li-tao  cf. I,  p.293. 

'  Chia  F«. 

*  Ku  Yung  lived  in  the  Ut  cent.  b.c.  As  censor  he  remoastratod  against 
the  aboM  of  tlw  coort,  and  presented  over  for^  memorials  upon  divhw  portenle. 

*  XAi  Tm  €91^  =s  lAu  Bdmg,  80-9  bx.,  ie  a  ealebreted  writer  of  the  Ban 
time»  who  did  mndi  for  tiie  preeervation  of  aadeni  lüeratore.  Beeidee  he  wrote 

works  on  govenimcnt  nnd  poetry. 

VV'»7fjy  Churiff'/f  prediction  ha.s  not  proved  true.    The  anthors  of  bis  timOf 
whom  he  praiäe«  <m>  much,  are  all  furguttca,  Pan  Ku  alone  excepted, 
u  At  the  eoort  of  the  Emperor  Ch'Atff  Ti  33-7  a-c 
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they  were  working  shoulder  to  shoulder.  1  l*<  y  had  a  great  [iski- 
tialify  for  everythiug  uucomaion,  and  quite  uncommon  was  the 
fame  which  they  won  thereby.  Yang  Tse  Yiln  revised  the  Li-sao. 
He  could  not  completely  change  a  whole  chapter,  but  wheneyer  he 
found  Anything  wrong,  he  altered  it.  Though  it  be  impossible  to 
vesd  an  the  thuteoi  thousand  chapters  oontowwid  lo  tho  list  of  the 
Six  Departments  of  Literataiap^  one  may  know  at  least  their  pur- 
port and  take  up  for  discussion  some  of  those  passages  which  give 
no  prop«r  seose. 


>  In  th«  Catalogue  ofLitcntora»  forming  rhaptoraO  of  tbeiSiMi^,  LktHän 
dhridod  the  tlMn  eiktii^  body  of  literature  under  7  heads :  Clnsslcs,  works  on  the 
•X  arts,  phHosophy,  poptr)',  military  science,  divination,  and  medicine.  Owing  to  th(< 
de«*!ine  of  tlie  healing  art  under  the  Han  dynasty,  the  last  division  wa.s  dropped,  and 
uo  titles  of  medical  books  are  given.  There  remained  but  Ute  six  divisions,  nieotioued 
b  the  text.  Under  ikeae  diviafone  were  eompiM  38  eabdivieioni  widi  S06  authorir 
«1mw  naoiee  and  woike  are  ghwa  in  the  Catalogoe.  Their  writb^  eoirtalii 
18i9Q9  chapter*  or  booka. 
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CHAPTER  XXXVUl. 

The  Equably  of  fhe  Ages  (Ch'^Mh), 

There  is  a  saying  that  in  ancient  times  pe<^le  were  tall, 
good-looking,  and  strong,  and  lived  to  become  about  a  hundred 
years  old,  whereas  in  modern  times  they  are  short,  ugly,  cut  off 
in  their  prime,  and  ahort-iived.  The  following  cause  is  given: — In 
ancient  times  the  harmonious  fluid  was  in  abundance.  People 
married  at  the  proper  time.  At  their  birth  they  received  this 
good  fluid,  and  therefore  suffered  no  injuries  afterwards.  Their 
bones  and  joints  being  strong  and  solid,  they  grew  tall,  and  reached 
a  high  age,  and  their  outward  appearance  was  beautiful.  In  later 
generations  all  this  wa^  reversed,  therefore  they  were  small,  died 
young,  and  looked  nasty. 

This  statement  is  prepfisterous.  Tn  olden  davs  t}ie  rulers 
were  sa^es,  and  so  they  are  in  modern  times.  The  vii  tm'  of  the 
sages  then  and  now  doe.s  not  differ,  therefore  their  governnn^nt  in 
ancient  and  modem  times  cannot  be  dillVr  ut.  The  Heaven  of 
antitjuity  is  the  Heaven  of  later  ages.  Heaven  does  not  change, 
and  its  fluid  has  not  been  altered.  The  people  of  former  ages 
are  the  same  as  those  of  modem  times.  They  all  are  filled  witli 
ihc  original  fluid.  This  fluid  is  genuine  and  Jiarmonious  now  as 
well  as  in  days  of  yore,  why  then  sliould  their  bodies,  which  are 
made  of  it,  not  be  the  ^^ame?  Bein^  imbued  with  the  same  fluid, 
they  have  the  same  nature,  and  their  nature  being  the  same,  tlieir 
physical  frames  must  be  alike.  Their  physical  frames  being  alike, 
their  outward  appearance  must  be  similar,  and  this  being  the  case, 
their  length  of  life  cannot  but  be  equal.  One  Heaven  and  one 
Earth  ooi^ointly  produce  all  beings.  When  üuj  are  created,  they 
all  receive  the  same  flnid.  Its  scareity  and  abundance  varies  in 
all  ages  equally.  Emperors  and  kings  reign  over  suocessiye  gener^ 
ations,  and  all  the  different  ages  haye  the  same  principles.  People 
marry  at  the  same  time  and  with  similar  ceremonies,  for  although 
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it  has  bcNsn  reooxded  that  men  married  at  the  age  of  thirty,  and 
womeD  at  that  af  twenty,  and  though  there  has  been  such  a  rule 
for  marriages,*  it  is  not  certain  that  it  really  has  been  obaenred. 
We  can  infer  this  firom  the  fact  d»t  it  is  not  observed  now  either. 
The  rules  for  ceremonies  and  mnsic  have  been  preserved  up  to 
our  days,  bat  are  the  people  of  to-day  willing  to  oomplj  with 
them?  Since  they  do  not  like  to  practise  them,  people  of  old 
have  not  done  bo  either.  From  the  people  of  to-day  we  learn  to. 
know  the  people  of  old. 

Creatures  are  creatnres.  Man  can  live  np  to  one  hundred 
years,  but  voy  often  we  see  boys  who  only  reach  the  age  of  ten 
yeara.  The  lives,  of  the  oieatarea  living  on  earth  and  their  timns- 
formatioos  at  the  utmost  last  one  hundred  years.  When  they 
approach  this  pmod,  they  die,  which  can  always  be  observed. 
Between  all  these  creatures  and  those  who  do  not  become  older 
diem  ten  yeais  is  no  fiouidamental  difference.  If  people  of  ancient 
and  modem  times  do  not  difr<  r.  it  must  be  possible  to  predetermine 
the  length  of  their  lives  within  the  limit  of  one  hundred  years  by 
means  of  divination. 

In  the  height  of  the  domestic  animals,  the  size  of  the  various 
kinds  of  grain,  the  reptiles,  plants,  trees,  metals,  stones,  pearls,  and 
jewels  as  well  as  in  the  creeping,  wri^ling,  crawling,  and  panting 
of  the  various  animals  there  is  no  diflerence,  which  means  that 
their  shape  is  identical.  The  water  and  the  fire  in  olden  days  are 
the  present  water  and  lire.  Now,  flie  fluid  chanf^f's  into  water 
or  tire.  Provided  that  there  be  a  (hÜcretiec  iu  the  tluids,  was  the 
water  pellurid,  and  the  tire  hot  formerly,  and  is  now  the  water 
opaque,  and  the  fire,  cohl? 

Man  grows  six  to  seveu  feet  high,  measures  three  to  four 
spans  in  circumference,  his  face  has  five  colour*,-  and  his  greatest 
age  IS  one  hundred  years.  During  thousands  and  thousands  of 
generations  tliere  is  no  chane^e.  Let  us  sujipcise  that  in  ancifut 
times  men  were  tall,  good-lookuig,  strong,  and  loug-hved,  and  that 
in  later  generations  all  this  wa.s  reversed.  Then,  when  Heaven 
and  Earth  were  first  established,  and  the  first  men  were  created, 
could  they  be  as  t-aii  an  the  Pnuce  of  Fany-Jingy^  a«  handsome  as 


1  This  asesu  to  bmve  bsm  the  rale  ander  the  CIm  dyiuwtj.  Cf.  LSH,  KtS- 
ft^  8eet.II  (Lt^  Saend  Btok*  Vol.  XXVIl.  ^  478). 

*  The  complexion  is  jeUowish,  the  lipe  we  red,  the  teeth  white,  the  hair 
black,  and  the  veins  are  bluUh. 

•  Cf.  p.^. 

Mitt.  (L  Sen.  COneoCSpmebeii.  19Ub.  I.AbL  « 
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Prince  Chao  of  «Sbn^J  and  as  long-lived  as  Pfng  Tiu?  *  And  after 
thousand  generations  hencse,  will  they  be  as  small  as  flower-seeds, 
as  ill-favoured  as  Mu  Mu^*  and  as  short'Iived  as  an  ephemeral  fly? 

Under  the  rdgn  of  Wtu^  Mang^  there  was  a  g^nt  ten  feet 
high,  called  Pa  CJiu,  and  daring  the  CMm-wu*  period  Chang  Cbmg 
Shih  in  ying^'uKm^  measured  ten  feet,  two  inches,  and  Ouing  fang 
over  eight  feet,  whereas  his  father  was  not  quite  five  feet  high. 
They  all  belong  to  the  present  generation,  and  were  either  tall  or 
small.  The  assertion  of  the  Literati  is  wrong  therefore  and  a 
mistake. 

They  say  that  in  times  of  yore  people  were  employed,  as 
befitted  them.  Hunchbacks  werr  used  as  gate-keepers,  and  dwarfs 
as  actors.  But,  if  all  were  tall  and  good-looking,  where  did  the 
hunchbacks  and  the  dwarfs  rome  from? 

Tt  is  further  allotted  that  the  natures  of  the  people  of  the 
[last  were  lioneat  and  easily  reformed,  whereas  the  (Uilture  of  later 
ages  is  superficial,  so  that  they  are  difficult  to  be  governed.  Thus 
the  Yiking  says  that  iu  tlie  remote  past,  c-ords  were  knotted  as  a 
means  of  governing  the  people,  which  knots  in  later  ages  were  re- 
placed by  l)ooks.'  First  knots  were  used,  becftuse  reforuis  were 
easy,  the  books  afterwards  prove  the  difficulty  of  government.  Prior 
to  Fu  list,''  the  characters  of  the  people  were  of  the  plainest 
kind: — They  lay  down  self-satisfied,  and  sat  up  perfectly  pleased. 
They  congregated,  and  Hocked  together,  and  knew  their  mothers, 
but  not  their  fathers.^  At  Fm time  people  iuui  attained  such 
a  degree  of  refinement,  that  the  shrewd  attempted  to  deceive  the 
simple-nn'nded,  the  courageous  would  inghten  the  timid,  the 
strong  insult  the  weak,  and  the  mauy  oppress  the  few.  There- 
fore Fu  list  invented  the  eight  diagrams  for  the  purpose  of  re- 
straining them.    At  the  Gmu  epoch,  the  state  of  the  people  bad 


*  A  flontemporary  of  Con/ueiu*,  funoos  for  his  beauty  (cf.  AaateeU  VI,  14), 
but  of  A  pervttTM  character.  He  eommitled  inceat  wKh  hie  helf-deter  JVan  7«,  the 

wife  of  Duke  Lmy  of  W'd. 

^  The  Chinese  Methusaleh. 

>  The  fourth  wife  of  Hmng  Ti^  au  iiitelligeut,  but  very  ill-favoured  wouiau. 
«  9-23  A.D. 

*  35-56  AA. 

*  A  circuit  in  Anhui 

'  Yiking,  Chi-t'sr  11  {I^egge's  translation  p.  385). 

"  The  iriost  ancient  mythical  emperor. 

°  Does  tiiat  jiieaii  that  the  pre-historic  Chinese  lived  iu  a  state  of  niairiarchato 
or  ill  polyandry  like  the  TRietam?  We  flni  tin  sane  notice  in  CAnoiy  rwchep.29. 
p.22v. 
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bfcome  very  degenerate,  and  it  was  diffloult  to  raise  the  eight 
diagrams  to  their  former  importance.  Therefore  King  Win  increased 
their  number  to  sixty-four.  Tbe  changes  were  the  principal  thing, 
and  the  people  were  not  flowed  to  flag.  When,  during  the  Cham 
epoch,  they  had  been  down  for  a  long  while,  Omi^Wnw  wrote  the 
Spring  and  Aatnmn,'*  extolling  the  amaUeet  good,  and  critieixing 
the  d%hte8l  wrong.  He  alao  aaid,  **Chou^  had  the  advantage  of 
Tiewtng  the  two  paat  dynastiea.  How  complete  and  elegant  are 
its  regulationa.  I  foUow  Cftoa«.*'*  Coiifiiem»  knowing  that  the  age 
waa  steeped  in  sin,  lU-bied,  and  hard  to  govern,  made  the  strieteat 
nilea,  and  took  the  minutest  preventiTe  meaaurea  to  fepreaa  the 
dinespectlul,  and  evvrything  waa  done  in  the  way  of  reatrictiona. 

This  ia  absurd.  Of  old,  people  were  imbaed  with  the  Five 
Virtuea,  and  later  generationa  were  ao  likewise.  Tbey  all  had  the 
principle  of  the  Five  Virtues  in  their  hearts,  and  at  birth  were 
eadowed  with  the  aame  fluid.  Why  ahall  the  natures  of  the 
former  have  been  plain  and  honeat,  and  the  latter  unmannerly? 
The  opponents  have  noted  that  in  olden  times  people  drank  blood, 
and  ate  herbs,  as  they  had  no  gmin  for  food.  In  later  age»  they 
dog  up  the  earth  for  welk,  tilled  the  ground,  and  sowed  grain. 
They  drank  from  the  wells,  and  ate  grain,  which  they  had  pr^* 
ptied  with  water  and  fire.  Tliey  also  note  that  in  remote  anti- 
quity people  were  living  high  up  in  caverna,  and  wrapt  themselveti 
in  skins  of  wild  beasts  and  birds.  Later  generations  changed  the 
caverns  into  houses  and  palaces,  and  bedecked  themselves  with 
cloth  and  silk  fabrics.  It  is  for  this  reason  that  they  regard  the 
natures  of  the  former  as  plain  and  honest,  and  the  later  as  ill-bred. 
Thf  tools  and  tin*  itietliods  have  uuderijone  a  chaiif^c,  but  nature 
aod  its  manifestations  have  efuitiiiued  the  same.  In  spite  of  that, 
they  speak  of  plainness  of  nature  and  the  poornrss  of  cuImiip 

In  every  age  prosperity  alternates  witli  decay,  and,  when  the 
lauer  lias  p^one  on  for  a  long  time,  it  iiegetii  vices,  l  liat  is  what 
hapj»ens  with  raiment  and  food  used  by  man.  When  a  garment 
has  just  been  made,  it  is  fresh  and  intact,  and  food  just  cooked 
is  clean  and  sniell»  good.  After  a  while,  the  garment  becomes 
worn  out.  and  after  some  days,  the  food  begins  to  smell  Itad. 
The  laws  by  which  nature  and  culture  were  g:ovempd  in  the  past 
and  at  the  present,  are  the  same.  There  is  nature,  and  there  is 
culture,  sometimes  there  is  prosperity,  and  sometimes  decay.  So 
it  has  been  of  yore,  not  ouly  now.    How  shall  we  prove  that? 

'  Tim  Chnu  dynasty. 
*  AsmUct»  ill,  14. 
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It  has  been  put  on  record  that  the  kings  of  the  house  of 
Hda*  tanfht  faiUifnlneaB.  The  flovereign  teaehing  faithfulness,  good 
men  were  faithfiil,  but,  when  the  deeline  set  in,  oommon  people 
became  rude.  To  combat  rudeneaa  nothing  is  better  than  polite- 
neaa.  Therefore  the  kings  of  the  I'lfi  dynasty  ^  taught  politeneaa. 
The  aovereign  incnlcating  politeneaa,  good  men  were  polite,  but 
when  the  decline  began,  oommon  people  became  rogues.  To  repreas 
roguiahneaa  nothing  is  better  than  education.  Therefore  the  kings 
of  CKoci*  taught  soiree.  The  aovereign  teaching  science,  good  men 
were  acholariy,  but  then  came  the  decline,  and  common  people 
became  narrow-minded.  The  beat  antidote  againat  narrow-minded- 
neas  is  faithfolneas,  therefore  the  rulers  succeeding  the  Cü&ow  dynasty- 
ought  to  have  recourse  to  fatthfulness.  The  refoims  of  Yü  con- 
tinued by  the  Hna  dynasty,  were  labouring  under  narrow-minded- 
neaa,  therefore  it  inculcated  faithfulness.  Since  Yü  based  his  re- 
forms on  science,  roguishnesa  must  have  been  the  defect  of  the  people 
under  his  predecessors.  Our  contemporaries  viewing  the  narrow- 
mindedness  of  our  present  culture,  despise  and  condemn  it,  and 
therefore  they  say  that  in  M  times  the  natures  of  people  were 
pUin  and  honest,  whereas  tiie  culture  of  later  ages  is  narrow- 
minded.  In  the  same  manner,  when  the  members  of  one  family 
are  not  zealous,  people  will  say  that  the  members  of  other  families 
are  diligent  and  honest.* 

It  has  been  asserted  that  the  ancients  set  high  store  in 
rightoousness,  and  sh'ghtcd  thpir  bodies.  When  an  event  happened 
tliat  appealed  tri  their  sense  of  loyalty  and  justice,  so  tliat  they 
felt  it  tlipir  duty  to  sufi'er  death,  they  would  jump  into  hoihng 
water,  or  rush  into  the  points  of  swords,  and  die  without  lament, 
buch  was  the  devotion  of  Hum/  Yeu.^  and  the  iionesty  of  Pu  Chan 
of  Ch' who  acted  like  this.  Similar  instances  have  been  re- 
corded in  l)o  iks.  The  cases  of  voluntary  deaths,  and  self-sacrifices 
are  very  uuniprous,  and  not  scarce,  'llie  people  now-a-days,  they 
believe,  are  struggling  for  gain  only,  and  leading  a  wild  life  They 
have  discarded  justice,  and  are  not  scrupulous  as  to  the  uiea.u.s 


>  22(^-1766  B-c. 

>  1706-1122  B.c. 

•  1122-249«^ 

•  People  like  to  eoatraat,  even  thoa^  there  be  litUe  differenoe  between  die 
thlsgs  thm  eontrasted. 

•  A  faithfnl  minister  of  Dvikc  1  of  W'ri.    Cf.  p.  400. 

•  When  in  ö4i>  b.c.  Ckuany,  Duke  of  Ch'i,  was  murdered,  Pn  Chan  drove  to 
hi«  palace  and  on  hearuig  Uie  affray,  died  of  fright. 
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they  employ  in  obteiniag  their  ends.  They  do  not  restmn  one 
another  by  righteoHtneae,  or  vie  in  doing  good.  The  duregud 
of  justioe  they  do  not  consider  a  sooroe  of  danger,  nor  are  they 
tfinid  of  the  conseqnenoes  of  their  wrong  doing. 

This  is  nonsense.  The  heroes  of  ancient  times  an  the  heroes 
of  the  present  age.  Their  hearts  aro  equally  sensible  to  benevolence 
and  justice,  and  in  case  of  any  emergency  they  wiU  be  roused. 
In  the  past,  thero  have  been  unprincipled  chaiaeteis,  and  at  pfesent 
there  aro  petaons  with  the  keenest  sense  of  honour.  Goodness 
and  badneas'  are  mixed,  why  should  one  age  be  devoid  of  either? 
The  stoiy-telleis  like  to  extol  the  past,  and  disparage  the  prosent 
time.  '  They  mske  much  of  what  they  know  by  heaisay,  and 
deapise  what  they  see  with  their  own  eyes.  The  disputants  will 
discourse  on  what  ia  long  ago,  and  the  literati  write  on  what  ia 
&r  away.  The  curioua  thinga  near  at  hand,  the  apeakers  do  not 
mention,  and  the  extraordinaiy  evmts  of  our  own  Hme  are  not 
committed  to  writii^. 

When  during  a  famine  atarved  pei^le  w  ore  going  to  eat  tlie 
elder  brother  of  Tse  Ming^  a  young  man  of  Lang-yeh^  he  bound 
and  prostrated  himself,  and  asked  to  be  eaten  in  lieu  of  his  brotlier. 
The  hungry  people  ao  much  athnired  his  generosity,  that  they  set 
them  both  free,  and  did  not  eat  them.  After  the  elder  brother 
had  died,  he  took  his  orphan  ton,  and  brought  him  up,  and  loved 
him  as  much  as  his  own  son.  At  a  time  of  scarcity,  when  no 
^in  was  left,  so  that  hotli  boys  could  not  be  kept  alive,  he 
kilted  his  own  s^n  hv  starvation,  and  presprvrd  thr  lift'  of  the 
son  of  lus  elder  brother.  Hs>\  Sht  of  Lm-htuii-  also  brought  up 
the  orphan  son  of  bis  pM<*r  brother,  and  at  a  time  of  dearth  al- 
lowed bis  own  son  to  liie  of  bunu'-er  in  order  Jo  keep  his  brother's 
sou  alive.    His  ma^aniinity  was  likt   that     1   7  Ming. 

The  father  of  Mitiy  Chany  in  K  uei-cht,-^  Yukj,  was  juilieial  secret- 
ary of  the  prefecture.  When  the  general  of  the  prefecture  batl 
beaten  an  innocent  man  ro  death,  and  the  case  came  up  for  re- 
vision, Ying  took  the  guilt  upon  biinseli",  ollered  liimself  for  punish- 
ment, and  at  last  suflfert  d  Jeatb  for  the  general.  Memj  Chamj  later 
on  became  civil  secretary  of  a  prefecture.  He  took  part  in  a  camp- 
aign against  insurgents,  but  the  soldiers  were  route<l,  and  shot  by 
the  rebels.  Tliereupon  he  took  the  place  of  the  commander,  which 
he  did  not  leave,  uutil  he  was  killed.  Is  there  any  difference  ftom 

•  A  place  in  Shantung. 

*  A  circuit  in  Anhm  proviuce. 
>  A  city  ID  ClUkdmg. 
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die  futhfulaeas  of  Fhutg  Ym  or  the  nghteonsiMSs  of  A  Chan  of 
Okin7  But  would  the  writers  of  our  own  time  deign  to  use  these 
cases  AS  exsmples?  For  Olustrations  in  proof  of  their  views  they 
go  up  to  Fa  and  the  Ihia  period,'  and  down  as  far  as  the  Ym  and 
Chcu  dynasties.  The  exploits  and  remarkable  feats  of  the  Qtin 
and  Han  epoch  are  already  too  modem  for  them,  and  fancy  our  * 
own  time,  which  comes  after  all  the  other  ages,  and  what  the  nar- 
rators have  seen  with  their  own  eyes!  The  painters  like  to  paint 
men  of  ancient  dynasties,  and  reject  heroes  of  the  CHin  and  llan 
epoch,  however  wonderful  tlieir  deeds  may  have  been.  The  scho- 
lars of  the  present  age  prize  antiquity,  and  scorn  the  present.'  They 
value  the  snow-goose  and  disdain  the  fowl,  because  the  snow-goose 
is  from  afar,  and  the  fowl  is  near. 

Provided  that  there  were  a  moralist  now  more  profound  than 
either  Cor^'udus  or  I»,  yet  his  name  would  not  rank  as  high 
as  theirs,  and,  if  in  his  conduct  he  should  surpass  cvoti  TsMg  Tse 
and  Yen  Ilui,  he  would  not  be  as  famous  as  they.  Why  *  Hecause 
the  masses  think  nothing  of  what  they  see,  but  esteem  wiiat  they 
know  onl}'  by  hearsay.  Should  there  be  a  man  now,  just  and 
generous  to  the  liijLjhest  dejrrree,  and  should  an  inquiry  into  his  . 
actions  prove  that  he  is  not  outvied  by  anybody  in  the  past,  would 
the  writers  mention  him  in  their  works,  showinji  that  they  give 
him  credit  for  what  he  lias  done?  Narrating  marvellous  stories, 
they  would  not  wrong  the  ancients  by  taking  their  subjects  from 
modern  times,  but  would  those  who  are  fond  of  thesi^  stories  put 
aside  those  books  on  antique  lore  and  things  far  oil',  and  take  an 
interest  ia  modern  writings?  Yant;/  Tif^Yün  wrote  the  7'  ai-/isiian,  and 
rx)mpo8ed  the  Fa-yen,^  but  Cliang  I'ti  ^ung  did  not  deii^ii  to  cast  a 
look  upon  these  books.  As  he  was  living  with  Yang  Tse  Yün 
shoulder  to  shoulder,  he  had  a  poor  opinion  of  what  he  said.  Had 
Yang  Tie  Yün  lived  prior  to  him,  Clumg  Po  Sung  would  have  looked 
upon  him  as  a  gold  safe. 

One  hears  people  say  that  the  sages  of  old  possessed  most 
brilliant  qualities,  aod  acoomplished  wonderful  works.  Hence  Con- 
fitema  said,  Great  indeed  was  Yao  as  a  sovereign!  How  majestic 
was  he!  It  is  only  Heaven  that  is  grand,  and  only  Yao  corres- 
ponded to  it.  How  vaat  was  his  virtue!  The  people  oould  find 
no  name  for  it.  How  majestic  was  he  in  the  works  which  he  ac- 
complished! How  jg^lorious  in  the  elegant  regulations  which  he 

^  These  two  works  of  the  philosopher  i  aruf  Tm  YOn  have  come  duwti  to  us. 
edebnted  ofttw  two    the  Foryen,  the  T'id4t^^  Mt-4l»nU  ao  elseUsiian 
of  the  TiUiy,  is  very  obicure. 
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instituted!  ^  Shtm  followed  K»,  and  did  not  impnir  his  grand 
institntioiis,  and  Yu  raooeeded  fikm,  and  did  not  mar  his  great 
works.  Subsequently  we  oome  to  Tmig*  He  rose  in  arms,  and 
defeated  OfM^  and  Wu  Wm^  took  the  battlenae,  and  punished 
Ckou,^  Nothing  is  said  about  majesty  or  glory,  we  hear  ooly  of 
fighting  and  defeating.  The  qualities  of  these  princes  were  bad« 
therefore  they  appealed  to  anus.  They  waged  war,  and  neglected 
the  arts  of  peace.  That  explains  why  they  could  not  get  along 
together.  When  the  Chtm  and  Bim  period  arrived,  swords  were 
drawn,  and  conclusions  tried  everywhere.  Thus  CKm  conquered 
the  empire.  Wlien  CKm  was  in  possession  of  it,  no  felicitous  omen 
appeared  as  the  phoenix  e.g.^  which  comes,  when  all  the  States  are 
at  peace.  Does  that  not  show  their  moral  impotence  and  the  poor* 
nesB  of  their  achievements? 

This  statement  is  unreasonable.  A  sage  is  bom  by  a  fusion 
of  the  fluids  of  Heaven  and  Earth;  he  does  great  thin^js,  when  he 
takes  the  reins  of  government.  But  this  fusion  of  the  fluids  does 
not  only  take  place  in  the  past  aiul  formerly  in  few  instances ;  why 
then  should  a  sa^e  alone  be  ^ood?  The  mass>es  are  inclined  to 
cherish  the  past,  and  decry  the  present,  to  think  nothin«^  of  what 
they  btdiold,  and  very  much  of  what  they  have  heard.  Besides,, 
thev  see  that  in  the  Classics  and  other  works  the  »'xcelleiiee  of 
t.ages  and  wise  men  is  painted  in  the  most  vi\nd  colours,  and  that 
Confucius  extols  the  works  of  Yao  and  Shun  still  moif.  Then  they 
have  been  told  fliat  Yno  and  Y'ü  abdicated,  and  declined  the  tiuuue, 
whereas  /  nm/  and  Wu  fought  for  it,  and  snatched  it  from  their 
predecessors.  Consecjnently  they  think  that  in  olden  times  the 
hoge«  were  better  tlian  now,  aud  ihat  their  works,  and  their  civiliz- 
ing influence  was  g;reater  than  iu  later  times.  The  Claasicü  contain 
highly  coloured  reports,  and  extravagant  and  exaggerated  stories 
are  current  among  the  people.  Those  who  study  the  Classics  and 
read  books  ail  know  this. 

Con/ueNtt  said,  "  Chou'a  wickedness  was  not  so  very  great. 
Therefore  the  superior  man  hates  to  consort  with  base  persons,  for 
the  faults  of  the  whole  world  are  laid  to  their  charge."'  People 
always  will  contrast  CMeh  and  Chou  with  Yao  and  Skun.  When 
they  have  any  praise  to  bestow,  they  give  is  to  Yao  and  £%Mti/ 

'  \Vlien  (-hou  was  defeated,  he  homed  himaolf  on  tfio  "  Deer  Terrace."  After- 
wards Wu  Waoff  shot  three  arrows  at  tiie  oorpoe,  struck  at  it  witli  his  sword,  aiid 
iriHk  Ms  battle>ue  severed  Hie  head  from  the  body.   Cf.  Skt-dU  chap.  4,  p.  II. 

*  AniAet*  ZIZ,20. 
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and,  when  they  speak  of  any  unckedness,  they  impute  it  to  Ckou 
and  CAmA.  Sioce  Gon/ucw»  says  that  the  wickedness  of  Chau  was 
not  so  yeiy  gnat,  we  conclude  that  the  virtue  of  Yao  and  SItun 
was  not  80  eztraoidlmiiy  either.  The  redgn&tion  of  Yao  and  Shun 
and  the  overthrow  of  the  preceding  dynaatiee  by  Tanjf  and  Wu 
were  predetermined  by  the  fate  of  Heaven.  It  could  not  be  achieved 
hy  goodness  or  badness,  or  be  brought  about  by  human  actions. 
If  T  ang  and  Wu  had  lived  in  the  time  of  Yao  and  Sfiun^  they  would 
also  have  abdicated  the  throne  instead  of  defeating  their  predeces- 
sors, and  had  Yao  and  Shun  lived  in  the  Yin  and  Chou  dynasties, 
they  would  likewise  have  overthrown  their  opponents,  and  not 
have  declined  the  throne.  What  has  really  been  fate,  is  by  people 
tliouglitlessly  described  as  goodness  or  wickeduess.  At  the  period, 
when  accor(liii|i;  to  the  Classics  all  the  States  were  living  in  har- 
inouy,  tliere  was  also  Ttin  Chuy^  and  when  tlie  phoenix  made  its 
appearance,  there  were  at  the  same  time  the  Yu  Minn,^  against 
whom  every  one  had  to  take  up  arms  and  light  continually. 
IIow  did  goodness  and  wickedueä»  or  great  and  small  virtue 
come  in? 

They  say  that  the  wickedness  of  Chieh  and  Chou  waa  worse 
than  thai  of  »toonicd  ('It' in,  but,  as  a  matter  of  fact,  we  must  admit 
that  as  for  wickedness  doomed  CJiin  was  aiiead  of  Chh'h  and  Chou* 
There  is  the  same  contrast  between  the  excellence  of  the  Ilan  and 
the  depravity  of  the  Ch  in  tlviiaötv  as  between  Yao  and  Shun  on 
the  one,  and  Chieh  and  Chou  on  the  other  side.  Doomed  CJiin  and 
Han  belong  both  to  the  later  generations.  Since  the  wickedness 
of  doomed  CiCm  ia  worse  than  that  of  ChiA,  and  CAmi,  we  may 
infer  that  in  virtue  the  great  Han  are  not  outrivalled  by  Yao  and 
iS%un.  Yao  consolidated  the  various  States,  hut  his  woÄ  did  not 
last.  The  phcBnix  which  appeared  under  the  reign  of  SAtM  was 
five  times  attracted  by  Htüan  TL*  Und«r  the  reign  of  Ming  71 
lucky  omens  and  portents  were  seen  in  great  numbers.*  Omens 
appear,  because  thmre  is  high  virtue.  When  the  omens  are  equal, 
the  achievements  must  he  on  a  level  too.  Should  Hsüan  21  and 
Em  itftf^  Zi  be  inferior  and  not  come  up  to  Yaa  and  Skunt  how 
could  thev  evoke  the  omens  of  1*00  and  £9Um? 

'  The  degenerate  MHi  of  virtaoos  Foo. 

-   Aliorigiiiiil  tribes,  against  wliich  S/i'ti  har\  to  figlit.    Vi,I.  p.  103. 
3  The  hatred  of  the  scholars  of  the  Han  time  towards  (  'h  in  i<Aih  Huartff  Ti 
was  stiU  fresher  and  therefore  mure  iiitenae  than  their  aversion  to  Chieh  and  Chou, 

«  (x:ii,p.i4a 

•  Cf.  II,  p.  153. 
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ünder  Kitaiig  Wu  7«*  dragons  rose,  and  phienixw  came  forth. 
1£,  when  he  got  the  empire,  things  left  in  the  street  were  picked 
up,  did  he  not  equal  femjf  of  the  Yin  and  Wu  of  the  Ckw  dynasty 
at  least? 

People  say  that  Ch'ät^*  and  JCang  of  Chou  did  not  impair  the 
imposing  works  of  Wi»  Wang^  and  that  Shun  in  his  gloiy  did  not 

mar  the  bnUiant  achievementä  of  Yao.  Our  present  sage  and  eu- 
lightent'il  sovereign  is  continuing  the  l»lessiii<^s  and  the  prosperity 
of  the  reigns  of  Kmmg  Wu  It  and  flsian  Miny  Ti*  witliout  tlie 
slightest  symptom  of  a  decline.^  Why  should  he  not  rank  with 
Shun  and  Yfl  in  remote  aatiquit^%  and  be  on  a  par  wit))  CJCing  and 
K'aiiij  later  on?  It  is  because  the  Five  Emperors  and  the  Three 
Uulers  lived  previous  to  the  classical  writings,  that  tlie  chroniclee 
the  Flan  time  look  up  to  them,  and  that  the  writers  imagine 
that  in  ancient  times  there  were  sages  and  excellent  men,  who 
accomplished  gre^t  works,  whereas  later  generations  have  declined, 
and  that  their  culture  is  low. 


»  CI  n,  p.  140. 

*  The  Emperor  Ck*ing  reigned  from  lllft  to  107H,  Kang  from  1078  to  1052. 
»  The  Emperor  Chamg  Ti»  76-89        who  siicoeeded  Mii^  TL   Under  hie 

feign  the  Lun-L'n(;  secina  to  have  been  written.    Vid.  II,  p.  15."l  Note  3. 

*  Tlie  reigns  of  iheee  three  ftrvt  eovere^;ne  of  the  later  Han  dyautj  were 
pro^MTOtte  indeed. 


90 


Furkk:  Lun-Heiig. 


CHAPTER  XXXIX. 
Exaggerations  {Vü-tsSnsfj, 

The  Records  say  that  Sages  toil  and  trouble  for  the  world, 
devotiiiir  to  it  all  their  thoughts  and  energies,  tliat  this  harasses 
tlieir  spirits,  and  allects  tlioir  bodies.  (\)nse(juently  Yao  is  reported 
to  have  been  like  shrivelled  Uesh,  and  S/iun  like  dried  food,  whereas 
Chieh  and  Chmi  had  au  embonpoint  over  a  foot  thick.  One  may  well 
say  tliat  the  bodies  of  Sages  working  hard  for  the  world,  and 
straining  their  minds  for  manknid,  arc  weakened,  and  that  they 
do  not  become  stout  or  fat,  but  to  say  that  Yao  and  Shun  were 
like  dried  llesh  or  food,  and  that  the  emOon^oini  of  C'/ricA  and  C/tou 
measured  over  a  foot  is  exaggerating. 

Duke  Iluan  of  C/ii  said: — "Before  I  had  got  hold  of  Kuan 
Chung,  I  bad  the  greatest  difficulties,  after  I  had  got  liim,  ereiy- 
thing  was  easy/*  Duke  Huan  did  not  equal  Ym  woA  Skm^  nor 
was  Kuan  Chmg  on  a  par  with  Yü  aud  ÜUcft.'  If  Duke  Buan  found 
things  easy,  how  could  they  have  been  difficult  to  Yao  and  Shun? 
From  the  fact  that  Duke  /ikin,  having  obtained  the  assistance  of 
Kuan  Chung,  went  on  easily,  we  may  infer  that  Yao  and  Shun  after 
having  secured  the  services  of  Yü  and  ffu^  cannot  have  been  in 
difficultim.  A  man  at  ease  has  not  many  sorrows.  Without  sorrows 
he  has  no  troubles,  and  if  he  is  not  troubled,  his  body  does  not 
wither. 

Mun  found  perfect  peace  brought  about  by  Yao^  both  carried 
on  the  virtues  of  the  preceding  generation  and  continued  the  paci- 
fication of  the  border  tribes.  Yao  had  stQl  some  trouble,  but  Shun 
could  live  at  ease  and  unmolested.  The  Book  ^  Bistory  says  that 
the  Supreme  Ruler  gave  repose,'  which  refers  to  Skun^  for  Sltun 
found  peace  everywhere,  he  continued  the  government,  appointed 
intelligent  officers,  employed  able  men,  and  enjoyed  a  dignified 
repose,  while  the  Empire  was  well  administrated.   Therefore  Conr 

^  Yü  and  iisieU  were  both  umu^ter^  of  Yao  and  Shun,  Yi  became  emperor 
afterwarda. 

>  Shaking  Part  V,  Bk.  XIV,  5  {Ugge,  (7£uito  Vol.  Ill,  Pt.U,  p.  455).  The 
paange  haa  beeii  variously  explained. 
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ftan»  ezdaima: — Grand  weie  Shun  anci  Yü  who,  poateuiug  the 
Empire,  did  not  mneh  care  for  it**'  In  epite  of  tfaia  Shm  ia  said 
to  hare  been  dried  up  like  preewed  meat,  as  though  he  had  been 
lacking  io  virtue,  and  had  taken  over  a  atate  in  decay  like  CSmi- 
finmt^  who  xestleaBfy  wandered  about  eeeking  employment,  having 
no  place  to  rest  in,  no  way  to  walk,  halting  and  tumbling  down 
on  the  roada,  hie  bonea  protruding. 

Chum  paaaed  the  whole  night  drinking.  Sedimente  lay  about 
in  mounds,  and  there  was  a  lake  of  wine.  Chou  wa»  swimming 
in  wine,  stopping  neitlier  by  day  nor  by  night  The  result  must 
have  been  sickness.  Heing  sick,  lie  could  not  enjoy  eating  and 
drinking,  and  if  he  did  not  enjoy  eating  and  drinking,  his  fatness 
could  not  attain  one  foot  in  tliickness. 

The  Book  of  llistorrj  remarks  that  debauchery  was  what  they' 
liked,  and  that  they  txrnld  not  reach  a  great  age.*  Prince  Wu  Chi 
of  Wei*'  passed  his  nights  feasting,  but  these  excesses  proved  such 
a  poison  to  him,  that  he  died.  If  Chou  did  not  die,  his  extra- 
vagance oup^ht  at  least  to  !i;ive  shattered  his  system,  (liielt  and 
Chou  doing  th^*  Haine,  oughr  to  have  ef»Htra(Urd  the  .same  sickness. 
To  i^ay  that  their  fm/jonj/oiiU  was  over  a  toot  thick  is  not  oiiiy  au 
exaggeration,  but  an  untnitli. 

Of  (.  h</u  there  is  further  a  record  that  his  streiijLjth  u  a.s  snch, 
tliat  he  Cf)iiltl  twist  iron,  and  straighten  (vnt  u  hook,  pull  out  a 
beam,  and  replace  it  l>y  a  pillar.  This  is  meant  to  he  illustrative 
uf  his  great  strengtl)."*  Men  like  Fri  Lin)  and  (>  L(U^  were  much 
liked  by  him,  aud  stood  high  iu  hlü  tavour,  w  iii(;h  is  tantamount 
t)  saying  that  he  wa,s  a  aoverei^  very  fond  of  cunning  and 
strength,  and  attracted  |)eople  possessins^  those  qualities. 

Now  there  are  those  who  say  that,  when  Wu  Wang  defeated 
Chmt^  the  blades  of  his  weapons  were  not  stained  with  blood. 
When  a  man  with  such  strength,  that  he  could  twist  iron  and 

>  jHaM  Tm,  18. 

'  The  last  emperors  of  tfie  H*ia  dyna.sty. 

>  Qooted  from  tha  Simki»g  Part  V,  Bk.  XV,  7  {Ltg^ä,  Oauta  Vol.  UI,  Pt.  U, 

p.  468). 

*  Dieü  2^4  H.r.  Wu  ('In  waa  a  famous  general  of  the  Wiei  State,  who  iu- 
flided  soma  cmahing  defeats  upon  tho  annieo  ofGI'jw.  For  «oaie  tim«  he  aaooeeded 
in  eheckb^  the  encroachoMnli  of  CKin,  II  «aa  not,  «nlil  hie  later  years,  that  he 

retired  from  public  life,  and  gave  himaelf  up  to  debauchery. 

*  The  Shi-phi  iAv-\\).  .1,  p.  10  likewise  ascribes  siipprhiiman  forces  and  extra* 
onlinary  natural  endowments  to  the  last  ruler  of  the  Haia  dynasty. 

*  Urn  vbA  OLeA  were  ttn  ibrer,  bat  wicked  cooeellore  of  King  Chou. 
la  tlie  ehap. 3,  p.  llv.  FHlMnvt  cdted  F«f  Ckmg, 
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straighten  out  hooks,  with  such  supporters  a.s  Fi'i  lAen  and  0  Ltd 
tried  iasues  with  the  anny  of  CAou,'  Wu  Wai^,  however  virtuous 
lie  may  have  been,  could  not  have  deprived  him  of  his  natural 
abilities,  and  Chou,  wicked  though  he  was,  would  not  have  lost 
the  sympathy  of  his  associates.  Although  he  was  captured  by 
Wu  Wang^  some  ten  or  hundred  people  must  have  been  killed  or 
wounded  at  that  time.  If  the  blades  were  not  stained  with  blood, 
it  would  contradict  the  report  of  Chous  great  strength  and  the 
support  he  received  froui  Fei  Lien  and  0  Lai.^ 

The  auspicious  portents  of  Wu  Wang  did  not  surpass  those 
of  f\<r(f  Tsu.  Wu  Wang  saw  a  Iiiekv  augury  in  a  wliite  fish  nn<]  a 
retl  crow,^  Kcuj  Tyu  in  tlie  fact  that,  when  he  cut  a  big  snake  in 
two,  an  old  woman  cried  on  the  road.*  Wu  Wang  had  the  succour 
ül  Oil  lit  huudred  barons,  Kno  Tstt  was  supported  by  all  the  patriotic 
soldiers  of  the  Eiin)ire,  Wu  Wang's  features  were  like  those  of  a 
staring*  sheep. h'no  Tm  had  a  dragon  face,  a  high  nose,  a  red 
neck,  a  beautiful  beard  and  72  black  spots  ou  his  body.*  When 
Kao  Tsu  fled,  and  Lü  IIou  ^  was  in  the  marshes,  she  saw  a  haze 
over  Iiis  head.'  It  is  not  known  that  Wu  Wang  had  such  an  omen. 
In  sliort,  his  features  bore  more  auspicious  signs  tliaji  Wn  Wang's 
look,  and  the  portents  were  clearer  than  the  fish  and  the  erow. 
The  patriotic  soldiers  of  the  Empire  assembled  to  help  the  //a/*,' 
and  were  more  powerful  than  all  the  barons. 

Wu  Wang  succeeded  King  Chou^  and  Kao  Tsu  took  over  the 
inheritauce  of  Erh  SMk  Bumg  Ti  of  the  house  of  C%'m,  which  was 
much  worse  than  diat  of  King  CAou.  The  whole  empire  rehelled 
against  with  much  more  violence  than  under  the  3^  dynasty. 
When  Kao  Ttu  had  defeated  the  Cft'ln,  he  had  still  to  destroy 
Hmang  FA.  The  battle  field  was  soaked  with  blood,  and  many 
thousands  of  dead  bodies  lay  strewn  about.    The  losses  of  the 


>  The  Chou  dynasty  whidi  overthrew  the  ^umg  or  Tim  dynasty.  TIm  namo 
of  King  Ckm  iZite  of  the  fitoy  dynafty  hat  the  some  «oimd,  bot  is  qöite  a  different 
character. 

'  Acronling  to  the  Shi-rhi  iirid  tlie  S/iukinff  King  Cfum  tied,  wlien  his  troops 
had  been  routed  by  \\  u  \S  atig,  unü  burned  himseir,  dressed  in  Iiis  ruyai  robes,  in 
the  palaeOb  He  ivae  nol  caught  by  Wit  Wang. 

•  C£I,  p.810. 
«  Cf.  I,  p.  358. 

»  \Vh  Wang  had  large,  staring  sheep's  eyes. 

•  Cf.  n,  p.  86. 

1  The  wilb  of  Bm  Xoo  Tm. 

•  G£  I,  p.  358. 

•  The  Htm  dynasty. 
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defeated  Army  were  enormous.  People  had,  as  it  were,  to  die 
agsin  and  again,  before  the  Empire  was  won.  The  insui^nts 
weie  eztenniaated  b7  force  of  arms  with  the  utmost  severity. 
Therefore  it  cannot  be  true  that  the  troopa  of  CAoi»*  did  not  even 
■tun  their  swords  with  blood.  One  may  say  that  the  oonquest 
was  easy,  but  to  say  that  the  blades  were  not  stained  with  blood, 
is  an  eza^evation. 

When  (he  Chtm  dynasty  conquered  the  empire  of  the  it 
wss  written  in  the  stratcgiosl  book  of  T*m  Kmg^  that  a  young 
boy  brought  up  [in  the  camp]  Tan  CMao  had  said:— The  troops 
which  are  to  destroy  have  arrived  in  the  plain  of  iAi.'  At 
dawn  they  carry  lamps  witli  fat."  According  to  the  **  Compleihn 
of  the  War  "  ^  the  battle  in  the  plain  of  Mh  was  so  sanguinary,  that 
the  pestles*  were  swimming  in  the  blood,  and  over  a  thousand  Li 
the  earth  was  red.  After  this  account  the  overthrow  of  the  Yin 
by  the  Chou  must  have  been  very  much  like  the  war  between  the 
Han  and  CA'tn  dynasties.  The  statement  that  the  conquest  of  the 
Ym  territory  was  so  easy,  that  the  swords  were  not  stained  with 
blood  is  meant  as  a  compliment  to  the  virtue  of  Wu  Waug,  but  it 
exaj^gerates  the  truth.  All  thinofs  of  this  world  must  be  neither 
over-  nor  under-estimated.  If  we  examine,  how  the  factti  follow 
one  anotlier,  all  the  evidence  comp>^  forth,  and  on  this  evidence 
the  Irutii  or  the  untruth  ran  he  estabiished. 

People  glorifv  C/ion's  force  by  savinji:  *bat  he  «'r)uid  isvist 
irf>n,  and  at  tlie  same  time  j)raise  Wu  Wnni/.  because  tiie  weajtons, 
Hitii  which  lie  destroyed  his  oppoiieut,  were  not  blood-stained. 
Nuw.  if  anybody  his  enemies  with  a  strength  that  could 

twist  iron  ami  straighten  our  a  hook,  he  must  have  been  a  match 
für  Meng  PSu  and  ihixi  Yil,^  and  he  wlio  managed  to  defeat  his  ad- 
versary through  his  virtue  without  staining  his  sworcis  with  blood, 
muijt  have  belonged  to  the  Three  Rulers  or  to  the  Fiv*!  Emperors.'' 
Endowed  with  sufficient  strength  to  twist  iron,  the  one  could  not 
be  compelled  to  submission,  whereas  the  other,  possessing  such 

I  The  Chon  dyiutaty. 

*  Tai  K'lfxf!  Wnng^  the  oooDMUor  of  W%  Wony,  laid  the  plans  of  the  campaigs 

against  the  Yin  djn&sty. 

*  Thi«  pUua  wm  ntuled  b  Hamm. 

«  This  b  the  title  of  the  SaBook  of  the  &th  Fart  ofthe  fiXuMy.  (pf.L^, 
ClMBtcs  Vol.  Ill,  Pt.  TI,  p.  815.) 

*  With  wtiich  the  soldiers  were  poandini^  their  rice. 

*  Mrrif/  Pi'n  and  Hma  Vii  arc  hotli  famntis  for  thi'ir  L,'tgantip  strength.  The  one 
could  tear  oS  the  iiom»,  the  other  the  tail  trutn  a         ox.  ISoUi  lived  iii  the  Chou  epoch. 

*  The  legeudaiy  rolora  iooompUshMl  overythiug  by  tholr  virtnea. 


94  Forks:  Lüh  -  Heng. 

virtue  that  his  weapons  were  not  reddened  wttli  bluod,  ought  not 
to  have  lost  one  soldier.  If  we  praise  Chou's  strength,  Wu  Wangs 
virttio  is  disparaged,  and,  if  we  extol  Wti  Wang,  CJmts  strength 
dwindles  away.  The  twisting  of  iron  and  the  fact  that  the  blades 
were  not  covered  with  blood  are  inconsistent,  and  the  praise  be- 
stowed simultaneously  on  the  Yin  and  the  Chou  mutually  clashes. 
From  this  incompatibility  it  follows  that  one  proposition  must  be 
wrong. 

ConfKciius  ^  s;iul;  — "  6ViW«  wickeducas  was  not  so  very  great. 
Therefrtr»'  the  sujjehor  man  hates  to  consort  with  base  persons, 
lor  tlie  iaults  of  the  whole  world  are  laid  to  their  charge."*  Mencius 
said:  — "  From  the  '  Completion  of  the  War^  T  accept  but  two  or  three 
paragraj>hs.  If  the  most  humane  defeated  the  inhumane,  how 
could  so  much  blood  be  sj)ilt,  that  clubs  swam  in  it?"*  The 
utterance  of  Confucius  would  seem  to  uphold  the  swimming  of 
clubs,  whereas  the  woids  of  Menvius  are  very  much  akiu  to  the 
assertion  that  the  weapons  were  not  stained  with  blood.  The 
first  overshoots  the  mark,  the  sexiond  fallb  short  of  it,  1  luis 
a  Sage  and  a  Worthy^  pass  a  judgment  on  Chou,  but  both  use 
a  different  weight,  and  one  gives  him  credit  for  more  than  the 
other. 

C&Mt  was  not  as  depraved  as  Wat^  Mang.^  Chou  killed  Pi 
XoN,^  but  Wang  Mang  poisoned  the  emperor  P'itig  7$.'  Chou  became 
emperor  by  aucceasion,  fToRjr  Memg  usurped  the  throne  of  the  Bm, 
To  aaaaasinate  one;*s  soTereign  is  infinitely  worse  than  the  execution 
of  a  minister,  and  sucoession  to  the  throne  is  tpiite  different  from 
usurpation.  Deeds  against  which  the  whole  people  rose  up,  must 
have  been  worse  than  those  of  Quou*  When  the  Bm  destroyed 
Wmg  Manjft  their  troops  were  ezhmsted  at  K^vn-yang^  Üie  deaths 
numbering  ten  thousand  and  more.  When  the  forces  reached  the 


1  Aaaketa  ZIX,  90.  bi  omr  text  of  the  Imn-yft  theee  word*  are  not  apoken 

by  Confucius  himself,  but  by  his  disciple  T$e  Ku$ig. 

'  A  goofi  iiiafi  avoids  tlie  society  of  disreputable  poople,  for  evftry  wickedness 
is  put  to  their  account,  evea  it'  they  be  innocent.  Thus  Kiiig  Cltou  has  been  better 
than  Iiis  name,  which  has  become  a  by-word  for  every  crime.   Cf.  p.  87. 

>  Mai€bt9  Book  VII,  Pt.  II,  diap.  3.  The  noet  bmame  ww  Wii  Wang. 

*  In  the  eitimatioa  of  the  ConfedanieU  Mmeiu9  is  oolj  a  Worthy,  not  a 
Sage  like  Confadw. 

^    Wnnff  Mfiny  the  ustirp'^r  roigiicd  from  0  to  2-^  A.n. 

*  han  was  a  rolaiivc  o[  Chou.    When  lie  remonstrated  with  tiiiu  upon  his 

exooMos,  CiKoM  caneed  hEm  to  he  disembowdled. 
■  A  dtj  iu  aoathern  Somm, 
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(Tikm  Uwnee,'  the  blood  made  all  the  foot-prints  and  ruts  inTiaible. 
Consequently  it  cannot  be  true  that,  when  the  Chan  conquered 
the  Empire,  the  weapons  were  not  even  stained  with  blood* 


It  is  on  recofd  that  W4n  Wang  ooutd  drink  a  thousand  bumpers 
of  wine  and  Confttcms  a  hundred  gallons.  We  are  to  infer  from 
Uitt,  how  great  the  virtue  of  these  Sages  was,  whicli  enabled  them 
to  master  the  wine,  li'  nt  one  sitting  they  could  drink  a  thousand 
bumpers  or  a  hundred  gallons,  thcj  must  have  been  drunkards,  and 
not  sages. 

In  drinking  wine  there  in  a  certain  method,  and  the  chests 
and  stomaclis  of  the  Sages  must  have  been  of  nearly  the  same  si/.e 
av  those  of  others.  Taking  food  together  witli  wine,  they  would 
have  eaten  a  hundred  oxen,  while  drinking  one  thousand  bumpers, 
and  ten  sheep  would  correspond  to  a  hundred  gallons.  If  they 
flid  justice  to  a  thousand  bumpers  and  a  hundred  oxen,  or  to  a 
iiundred  gallons  and  ten  sheep,  Whi  Want^  must  }ia\r  been  as  gi- 
gantic as  the  Prince  of  Fanrj-fhig^  and  Confncim  like  a  (Ireat  Tl.^ 
W^H  Wauy  and  Confuciiis  did  not  etjual  the  Prince  of  F(nnj-f^ng  or 
thf  (h-pat  77  in  length.  Eating  and  drinking  such  enormous  quant- 
itio  with  j^niall  bodies  would  be  derogatory  to  the  grand«'ur  of 
Win  Wtmg^  and  undignified  in  Confucius.  According  to  tlic  Clinpier 
"  CJiiu  h'!o,^**  HVh  Wang  would  say  morning  and  evening  :  -  jjovir 
oat  this  wine  in  libation."'  This  shows  how  careful  Wen  Wdng 
was  about  wine.  Because  he  was  so  careful  morning  and  evening, 
the  |»coj»le  were  converted  thereby.  Had  his  advice  to  be  careful 
only  been  for  outside,  while  he  himself  emptied  a  thousand  bumpers 
at  home,  the  efforta  to  educate  the  people  and  his  .subjects  would 
have  been  in  vain.  And  how  would  he  have  distinguished  himself 
from  the  depravity  of  CAou,  whose  anccessor  he  was? 

Moreover,  at  what  time  should  the  thoimand  bnmpeis  and 
the  hundred  gallons  have  been  drunk?  When  Win  Wany  and  Con- 

*■  A  ten«ee  near  Ckmg'tm'fii,  where  Wmg  Manf  made  hh  last  aland. 

*  A  feudal  prince  of  gigantic  size  said  to  have  lived  under  the  Enperor  Jtl, 

who  pot  him  tu  death.    Cf.  Han  Fn  7V  chap.  19.  p.  11  v. 

'   Ti  is  a  general  name  for  northern  barbarians.    Tlic  Shukini/,  Uuny-fan, 
iip«ak«  of  a  Ti  uieattuhiig  over  5U  feet,  A'u  Uany  of  three  Ti  brottiert»,  of 
triiicb  one  was  so  enormotu,  thai       body  covered  9  Mou, 

*  /.  t.  *'Aiinoi»iceinent  about  wine." 
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fwmt»  offered  wine  in  samfice?  Then  the  sacriBcial  meat  would 
not  have  sufficed  to  satiate  them.  At  tlie  shooting- feast?  At  the 
shooting-feast  there  were  certain  recognised  rules  for  drinking  wine.* 
If  at  a  private  banquet  they  gave  their  guests  wine  to  drink,  thejr 
must  Iiave  given  to  all  their  inferiors  equally.  The  emperor  would 
fint  take  three  cupa,  and  then  retire.  Drinking  more  than  three, 
he  would  have  become  intoxicated,  and  misbehaved  himself.  But 
Win  Wang  and  Confucius  were  men  to  whom  propriety  was  every- 
thing. If  they  had  given  so  much  to  their  attendants,  that  they 
became  dnink  and  disorderly,  they  themselves  takin«?  a  thousand 
bumpers  of  wine  or  a  hundred  gallons,  thcv  would  have  been  like 
Chi/'h  and  Chou  or,  to  say  the  least,  drunkards.  How  couhJ  tlu^y 
then  have  manifested  their  virtues  and  iin[)roved  others,  how  ao> 
quired  a  name  still  venerated  by  posterity? 

Ihere  is  a  saying  tliat  tlie  virtuous  do  not  bei^ome  intoxi- 
cated. Seeing  that  the  Sages  jiossess  the  highest  virtue,  one  has 
wrongly  credited  Wth~i  Wang  witli  a  thousand  bumpers  and  foolishly 
given  a  hundred  gallons  to  iJoi^viciua, 


Chou  is  reported  in  have  been  an  lueorrigihle  tippler.  The 
sediments  lay  about  in  mounds,  lie  had  a  lake  full  of  wiue,"^  and 
lilled  three  thousand  persons  with  liquor  hke  cattle.  Carousing  he 
made  night  day,  and  even  forgot  the  date. 

Quou  may  have  bem  addkted  to  drink,  but  he  sought  pleasure. 
Had  bis  wina-Iaka  been  in  tbe  court-yard,  then  one  oouM  not  rny 
that  in  carousing  he  made  night  day.  This  mcpreeaion  would  only 
be  oonect,  if  be  shut  himadf  up  in  bia  rooms  bebind  closed  win- 
dows, using  candle-ligbt.  If  he  was  sitting  in  his  rooms,  be  must 
have  risen  and  gone  to  tbe  court-yard  each  time  he  wished  to 
drink,  and  then  letomed  to  his  seat,  an  endless  trouble,  which 
would  have  deprived  him  of  all  enjoyment.  Had  tihe  wine-lake 
been  in  tihe  inner  apartments,  then  the  three  thousand  people  must 
have  been  placed  close  to  the  lake.  Their  amusement  would  have 
consisted  in  bowing  down  to  drink  wine  from  the  lake,  and  in 
rising  to  taste  the  dainty  dishes,  singing  and  music  being  to  tsoat 

'  The  shonting-ft-asts  referred  to  are  the  rompetiti'ons  of  arrhprj',  held  in 
aucietit  times  at  the  ro^al  court,  at  the  feudal  courts,  and  at  the  meetings  in  the 
country.  A  tutaqnet  was  connected  with  these  feitivittei.  Cf.  Legge,  Th»  Id  JT 
(Sured  Books  of  tbe  East  VoLXXVII)  p.  57. 

*  This  wine*lake  b  mentimied  in  the  8ki-tM  chap.  8,  p.  lOv. 
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of  liheiii.  I£  tbey  were  really  sitting  quite  close  to  tlie  lake»  their 
drinking  in  front  would  have  interfered  with  their  dining,  and  the 
ooncert  oonld  not  have  been  in  front.  Provided  that  at  the  banquet 
they  had  thus  unmannerly  eueked  wine  from  the  lake  like  oxen, 
th^  would  not  have  required  any  cupe  during  the  dinner,  and 
weuld  alio  bare  gulped  down  and  devoured  the  food  like  tigers. 
From  this  we  see  that  the  wine-lake  and  the  drinking  like  cattle 
ue  mere  stories. 


There  is  another  tradition  that  Ckou  had  made  a  forest  by 
baling  up  meat,  and  tliat  he  caused  naked  males  and  females  to 
ebase  each  otlmr  in  this  forest,*  which  would  be  drunken  foliy, 
and  unrestrained  debauchery.    Meat  is  to  be  put  into  the  month. 

What  tlie  mouth  eats,  must  be  clean,  not  soiled.  Now,  if,  as  tliey 
•ay,  naked  males  and  females  chased  each  otiier  among  the  meat, 
bow  could  it  remain  dean?  If  th^  were  drunk,  and  did  not  care, 
whether  it  was  dean  or  not,  they  must  have  bathed  together  in 
wine,  and  then  run  naked  one  after  the  other  amcMijj:  the  meat. 
Why  should  they  not  have  done  this?  Since  nothing  is  said  about 
their  bathing  in  wine,  we  may  be  sure  that  neither  did  tbey  «base 
each  other  naked  amon*!:  the  meat. 

Tliere  is  nnotlit»r  vf-rston  t(»  the  cfTect  that  wine  was  being 
carrif'fl  about  m  cints  aiid  roast-meat  on  horsebaek,  and  that  one 
hundred  aud  twenty  days  were  reckoned  one  niuhf  FTowcver,  if 
the  account  about  the  wine-lake  is  corrcet,  it  eatitiot  b<'  trnr  that 
the  wine  was  tranö])oried  in  cart»,  and  it'  the  meat  was  suspenth-d 
so.  as  to  form  a  forest,  the  statement  that  roast-meat  was  carried 
aboQt  on  horseback  must  be  wronp;. 

It  may  have  liappened  thai,  w  hen  CIkhi  was  thjshed  with  drink, 
he  overturned  the  wine,  wliieh  spread  over  the  floor,  whence  the 
»tory  of  the  wine-hike.  When  the  wine  was  distilled,  tlie  sediments 
were  heaped  up,  therefore  the  tale  that  the  sediments  lay  in  mounds. 
Meat  waä  hung  up  in  trees,  thence  the  report  tliat  a  forest  was 
made  of  meat.  The  shade  and  darkness  of  this  forest  may  sometimes 
have  been  visited  by  people  with  the  intention  of  doing  things 
shunning  the  light  of  day,  which  led  to  the  belief  that  they  chased 
each  other  naked.  Perhaps  wine  was  transported  once  on  a  deer^car^ 
riage,^  which  would  account  for  the  story  that  wine  was  being 


*  Quoted  from  the  Ski-eki  chap.  3,  p.  11. 
'  A  royal  carriage  omamented  with  deera. 

Mitt.d.SeiB.ÜUrieat.S{»faehrfi  190Ü.  l.Abt  7 
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carried  about  in  carta,  and  rbaat-meat  on  horseback.  The  reveliy 
may  have  extended  once  over  ten  nights,  hence  the  hundred  and 
twenty  days.  Perhape  Cheu  waa  intoxicated  and  out  of  his  mind, 
wlien  he  inquired,  what  day  it  was.  Then  people  said  that  he 

had  forgotten  dates  altogether.  , 

When  Chou  Kung^  invested  K'ang  Sfm"^  he  spohe  to  him  about 
Chou't  wine  drinking,'  wishing  that  he  should  know  all  about  it,  and 
take  a  warning,  but  he  did  not  mention  the  mounds  of  sediments, 
or  the  wine-lake,  or  the  forest  made  of  meat,  or  the  revelries 
lasting  far  into  the  morning,  or  the  forgetting  of  dates.  What  the 
Sages  do  not  mention,  is  most  likely  unfounded. 


As  an  instance  of  (lion's  perversity  it  is  recorded  tliat  he 
sucked  wine  from  the  wine-lake  like  an  ox.  tosjether  with  tiiree 
tliousand  pt  (  i»lc.  The  ilsia  dynasty  had  a  hundred  (metropolitan) 
offieif^ls,  lUc  Yin  two  hundred,  the  Chmi  three  hundred.  The  com- 
panions of  ('/ion's  Baccliauals  were  assuredly  not  common  iM-nple, 
but  officials,  and  not  minor  officials,  but  higi>  ones.  Their  number 
never  could  reach  three  thousand.  The  authors  ol  ibis  report 
wished  to  disparjige  Chou,  therefore  tiiey  said  three  thousand, 
which  is  a  gross  exaggeration. 


There  is  a  report  that  the  Dttke  of  C/iou*  was  so  condescend- 
ing that  with  presents  he  called  on  simple  scholars,  Uving  in  poor 
houses,  and  inquired  after  their  health.  Aa  one  of  the  three  chief 
ministers,  a  prop  to  the  impoial  tripod,^  he  was  the  mainstay  of 
the  emperor.  Those  scholars  were  persons  of  no  consequence  in 
their  hamlets.  That  a  prime  minister  should  have  flung  away  his 
dignity  as  su[)porter  of  the  dynasty  in  order  to  do  homage  to  com- 
mon scholars,  cannot  be  true.  May  be,  that  he  treated  scholars 
with  courtesy  and  condescension,  and  was  not  haughty  towards 


^  Tm,  Düke  of  Ciaa^  a  jwmgn  brother  of  Wu  Wm^. 

'  ICmg      was  the  iirat  firinM  of  the  W«j  State  (J7«mm),  which  he  governed 

until  1077  B.C. 

*  Cf.  Shu/.v^  Part  V,  Book  X,  11  (i^ye,  toe.  dU  p.4U8). 

*  Ch<m  hung. 

*  The  sacrificial  tripod  is  die  embleni  of  royalty.  The  tiiree  chief  miaiatera 
are  likened  to  its  three  feek 
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poor  pe(>[)le,  hence  the  report  that  he  waited  ujiori  tliciii.  He  may 
have  raistnl  a  !»cholar  «1  liuiuLtle  origin,  and  received  liitn  w  itli  his 
badjje  in  hand.  People  then  said  that  he  came  with  presents  and 
waited  upon  his  family. 


We  have  a  tradition  that  Yt»  and  Shm  w«re  ao  thriity,  that 
th^  had  their  thatched  roola  antrimmed,  and  thnr  painted  rafters 
luhewn.  Thatched  roofii  and  painted  rafteia  there  may  have  been, 
bat  that  they  were  untrimmed  or  unhewn,  ia  ao  exaggeration.  The 
Claaric  aaya,  **  I  *  assisted  in  completing  the  Five  Bobee."*  Fiye 
Robes  means  the  five-oolonred  robes.  If  they  pot  on  fiTe-ooloured 
lobes,  aiMl  at  the  same  time  had  thatched  roofs  and  psinted  rafters, 
there  wonld  hsTe  been  a  great  discropancy  between  the  palace 
boildiiigi  and  the  dresses.  On  the  five-oolonred  robes  were  painted 
the  8UD,  the  moim  and  the  stars.  Consequentiy  thatched  roofr  and 
psinted  rafters  are  out  of  the  question. 


It  is  on  record  that  CKm  8kih  Huang  7?  burned  the  Books 
of  Poetry  and  History,*  and  buried  the  Literati  alive.  This  means 
that  by  burning  the  Books  of  Poetry  and  History  he  eradicated 
the  Five  daasics  and  other  literary  works.  The  Litwati  thus 
thrown  into  pits  were  those,  they  say,  who  had  concealed  the 
CIsssies  and  other  wo^.  When  the  books  were  burned,  and  the 
men  thrown  into  pits,  Poetry  and  Histoiy  were  extinguished.  The 
burning  of  the  Books  of  Poetry  and  History  and  the  assassination 
of  the  literati  are  indisputable.  But  the  allegation  that,  for  the 
purpose  of  destroying  those  books,  the  men  were  put  to  death,  is 
not  correct,  and  an  exaggeration. 

in  the  34tb  year  of  his  reign ^  67/ tn  Skih  Uucmg  1%  gave  a 
banquet  on  the  terrace  of  Hsien-yang.^  Seventy  Literati  came  to 
wish  him  long  life.   The  iVj^**  Ckxm  QCiag  Ch'int  delivered  a 


'  Tli-^  Fiiiperor  Yü. 

2  U  j  tatson  from  the  Shukin^,  Vi  f'hi  Pt.  II.  Rk.  FV,  8  {Legge  Vol.  III,  Pt.  I, 
p.  85).  Modem  eommentators  and  Leyr^e  explain  fj^  fj^  as  "  five  land  tenures," 
VV'tMi^  (Jkytng  as  the  Five  State  Kobes  woni  by  tlie  Etiipr-ror  and  the  ofßciala,  which 
•re  nNBlioasd  s  ism  paragraphs  before  our  passage  {Legge^  he.  cit.  p.  80). 

•  The  SkikiHg  end  the  ShtiUng. 

*  213  B,c. 

•  Near  Hm-an-iu  in  ShaittL 

*  An  olBctal  title. 
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speech,  enlogising  the  emperor's  exoellenoe,  whereupon  Shun  Yü  YM 
of  C%%'  stepped  forward,  and  reproached  (Xin  Shih  Huang  Ii  for 
not  having  invested  his  kinsmen  and  meritorious  officials,  to  use 
them  as  his  assistants.*  He  accused  C%<n»  OCing  CHin  of  open 
flattery.  CK  in  SMh  Huang  Tt  directed  the  premier  lA  S$ß  to  report 
on  the  matter.  lA  S»e  blamed  Shm  Fo  FfliA,  saying  that  the  scholars 
did  not  care  to  ieam  the  exigencies  of  modem  times,  hut  were 
studyiug  antic^uily  with  a  view  to  condeitin  everything  new,  and 
to  excite  the  masses.  Li  Sse  proposed  that  the  Historiographers 
be  authorized  to  burn  all  the  books  except  the  Annals  of  Ch'in, 
and  also  to  make  an  exception  in  favnnr  of  the  officials  in 
cliarge  of  the  Imperial  College.  All  the  hookn  on  poetry,  histoiy, 
philosophy,^  and  jurisprudence,  which  people  had  dared  to  conceal, 
were  to  be  brought  to  the  governors  and  burned  together.  Those 
who  perchance  should  dare  to  discouree  on  poetry  and  history, 
would  be  executed  and  publicly  exposed.  Should  anybody  hold 
up  antiquity  and  decry  the  present  time,  he  was  to  be  destroyed 
together  with  his  clan.  Officials  who  saw  or  knew  of  such  eases 
without  interfering,  were  to  sulTer  the  same  penalty.  C/im  iShüt 
Huang  77  approved  of  it. 

The  next  year,  wliicli  w  as  the  35th  of  the  emperor's  reign, 
the  scholars  in  Ilsien-ijan(/  s[)read  all  kinds  of  false  rumours.  Ch' in 
Shffi  Huang  Ti  had  them  tried  by  the  censors.  Tliose  who  gave 
information  about  their  accomplices,  and  denounced  others,  got  free 
themselves.   407  delinquents  were  all  thrown  into  pits.' 

The  burninir  of  the  Books  of  Poetry  and  History  was  the 
coascquencc  of  .>h>tu  Yii  Yüe/i's  recriminations.  The  deaths  of  the 
literati  were  due  to  the  runiours  divulged  by  the  scholai's.  .Seeing 
467  men  perish  in  pits  the  chronicler  went  a  step  farther,  stating 
that  the  literati  were  imadered  for  the  ^lurpose  of  doing  away  with 
poetry  and  history,  aud  even  saying  that  they  were  all  thrown 
into  pits.    That  is  no  true  report  but  aUo  a  highly  coloured  one. 


'  The  abilitioii  of  feudaiism  was  much  disliked  by  the  Literati. 

*  The  text  says,  the  *'  diecosdons  of  the  hundred  autliors,"  which  means  the 
writere  on  phdoaophy  and  seieiMie. 

'  Various  iranalatioiis  of  thfe  last  pMwge  have  been  propoeed.  Cf.  ClbnMfMr«, 
Mifm.  Hist.  Vol.  II,  p.  ISI  Note  '1. 

Tlie  foregoing  narration  is  ahridf^od  tVom  >7/i-f7/i  rliap.fi,  p. 'Jlv  et  sctj.  Our- 
text  speaks  of  467  scltolars,  whereas  ihe  Sht-du  nieiiiions  but  4(iO  odd,  and  ii  u^e« 
the  word  to  throw  into  a  pit  **  inatotd  of  the  vaguer  tann         So  perh^ 

Waty  CKung  has  not  coUed  from  the  SH-ehtf  boi  both  have  need  the  same  older  aonroa. 
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There  is  a  tradition  to  the  effect  that  "  tield  by  field  were 
treated  as  Ching  K  o's  hamlet."  They  «ay  tliat  at  the  instigation 
of  Prince  Tan  of  y«i,'  Ching  K'o  made  an  attempt  on  the  Hfe  of 
the  King  of  Ck*in,*  The  latter  afterwards  caused  the  oioe  relations ' 
of  Chitiff  K*o  to  be  put  to  death.  But  his  vindictive  wrath  was 
not  yet  appeaaed  thereby,  and  he  aubseqaeatly  bad  all  the  inhabit- 
ante  of  Ckmg  K*o's  village  killed,  so  that  the  whole  village  was 
eiterminated.  Therefore  the  expreedon  "  field  by  field.**  This  is 
an  exaggeration. 

Altbongh  Ch^m  was  lawless*  the  king  had  no  reason  to  ex- 
terminate the  entire  village  of  Chrngf  K*o,  Cltm  iSSfUA  Ihatig  TU  once 
visited  his  palace  on  the  Lianjfikm,*  From  its  height  he  perceived 
that  the  carriages  and  tlie  horsemen  of  his  prime-minister  Ia  Ste 
were  very  goi^geons.  This  made  him  angry,  and  he  gave  utterance 
to  his  disapproval.  The  attendants  informed  IA  Ste^  who  forth- 
with diminished  his  carriages  and  men.  Gtm  Shih  Huan^  71  thus 
became  aware  that  his  words  had  leaked  out  through  the  servants, 
but  did  not  know  who  the  culprit  was.  Thereupon  he  had  all 
the  persons  near  him  arrested,  and  put  to  death.*  l^ter  on,  a 
meteor  fell  down  in  Ttii^^-eAflii,*  and  when  it  touched  the  earth, 
became  n  stone.  Some  one  engraved  upon  the  Htone  the  inscrip- 
tion:— "  When  Ch  in  S/iik  Huang  It's  die«,  the  territory  will  be 
divided.'*  When  tho  Emperor  beard  about  it,  he  ordered  the  (•en- 
sots  to  ask  the  people  one  by  one,  but  nobody  confessed.  Then 
all  persons  found  near  the  stone  were  srizcd  and  executed.^ 

If  the  Emperor  executed  his  attendants  in  the  Palace  on  the 
Liang  Mountain  and  all  the  persons  near  the  stone,  he  destroyed 
them  all,  because  he  wished  to  find  those  who  had  divulged  his 
words,  or  engraved  the  stone,  but  could  not  discover  them.  Hut 
what  had  the  vina'i;e  of  Chinf/  K'n  done  to  Ch'in  to  be  exterminated? 
If  the  King  of  CUm  liad  hern  strjl  hed  in  tlie  villaG;e.  anfl  the 
aasailant  was  uoknown,  there  might  have  beeu  a  wholesale  execu- 


>  A  State  in  GbOL 

*  In  227  ujO*  Ching  K*q  made  an  unsucceMfol  att«impl  on  CHin  Shih  Huang 
Ti'-  life,  who  at  tfiat  time  wa«  still  king  of  Chin.  It  was  not  before  221  tliak, 
haviug  vanquished  all  the  rival  States,  lie  assiiiiied  the  imperial  litie. 

*  All  the  ascendants  and  deaceudants  from  the  grvat-gr-eat-grandfatlier  to  tho 
great-great-graadMm. 

«  A  Dumntain  m  the  prorinee  of  Shgnä, 

*  Quoted  from  Shi-chi  chap,  ß,  p.  24. 

*  A  circuit  or  province*  (■ornpristrrtr  tlm  south  of  Chili. 

*  A  qiiotatiou  from  tihi-cAi  diap.  0,  p.  25  v.   Cf.  U,  p.  12. 
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tion.  But  Chhig  K'o  was  already  dead,  tlie  would-be-asmssia  fouod, 
why  tlien  sliould  all  the  ▼iUagers  suller  for  him? 

During  the  20th  year  of  C//m  Shih  Huang  Ti's  reign  CHing 
K'o,  the  envoy  of  Yen,  attempted  to  assassinate  liim,  but  the  King 
of  Ch*in  got  wind  of  it,  and  cauaed  (J/m^  K'o  to  be  torn  to  pieces 
as  a  warning.  There  is  no  mention  of  the  entire  destrnction  of 
his  village.'  Perhaps  he  gave  orders  to  behead  the  nine  relatione 
of  Ching  K'o.  If  these  were  many,  and  living  together  in  one 
hamlet,  this  hamlet  may  have  been  wiped  out  by  their  execution. 
People  fond  of  exaggerations  then  said:—**  field  by  field.** 


I  Tht  Ski-eki  does  not  mentioo  it. 
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CHAFIEK  XXXX. 

Exaggertttt<Hi8  of  tlie  Ltteratt  (Ju-king). 

In  the  books  of  the  Literati  we  find  the  statement  that  the 
virtae  of  Ym  and  Shm  was  so  gnat  and  wonderful,  that  perfect 
peaoe  reigned  on  earth,  and  not  a  ängle  person  was  pmushed; 
and  farther  that,  since  Wäi  Wang  and  Wu  Wang  bequeathed  their 
greatness  to  (Uiing  and  K'ang^*  the  instrtunents  of  punishment  were 
laid  aside,  and  not  used  for  over  forty  jears The  idea  is  to 
praise  Yao  and  ^im,  and  to  extol  WM  Wtmg  and  Wu  Wang.  Without 
high-flown  words  one  deems  to  be  unable  to  applaud  greatness* 
as  it  deserveSt  and  without  some  figures  of  speech,  to  do  Justice 
to  what  has  been  achiered.  But  however  exoelient  Yao  and  Shun 
have  been,  thej  eould  not  manage  that  nobody  was  punished,  and 
with  all  their  superiority  Whi  Wang  and  Wu  Wnng  could  not  do 
without  punishments.  That  there  were  few  offciHMJs  committed, 
and  punishments  seldom,  may  be  tnie.  Hnt  that  nobody  was 
punished,  and  tliat  the  instrumeatg  of  punisliment  were  not  used, 
is  an  exaggerafinn 

If  it  could  be  contrived,  that  nobody  wais  punished,  it  could 
be  briiiight  about  also,  that  no  State  was  attacked.  If  the  in- 
struments of  [lnnl^^llment  were  put  aside  and  not  used,  arms  alyo 
could  be  laid  (i(j\\u,  and  would  not  be  required.  However,  Yao 
attacked  Tan^hni,^  and  Slnni  fought  sigaiiist  the  1'/  Miao*  Four 
nobles  had  to  suljtnit,'  and  insstrumeuts  of  punishment  as  well  as 
weapons  were  resorted  to.  At  the  time  of  TAVVy  Wang  four  Statea 
rebelled: — the  Huaiy  /,  Hsil.  and  Jung'''  all  brought  misfortune  upon 
themselves.    To  punish  a  man,  oue  uses  a  sword,  to  exterminate 

)  dr^waathemoeessorofKmg  Wu  Wbiy.  Ut  reignea  from  lU^-lOZS  sx»., 

rad  was  OTcceeded  hy  fCang  1078-1062. 
»  Cf.  SM-chi  diAp.  4,  p.  17. 

*  A  place  iu  Honan, 

*  Th«  aborigbal  Hmo  Iribes  which  «xial  «liU  to-day. 

»  Shun  banished!  ICunff  Kunff,  Uuan  Tou^  the  pffinee  of  the  iSmJInm  and  ifW 
C£  Menciw  V.  Pt  II,  3  and  Shukinff  Pt.  n,  I,  12. 

*  The  Huai,  I,  and  Jung  were  non- Chinese  tribe«;  Hm  ia  the  name  of  one 
of  the  Nine  Provincea  of  TA,  in  uuxioru  isAatUutuf. 
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him,  arm».  The  punishment  w  a  matter  of  criminal  Uw,  the  ex- 
termination o£  fighting.  Fighting  and  criminal  law  do  not  differ, 
weapons  and  swords  are  the  same.  Even  an  able  dialectician  could 
not  discover  a  difleienoe.  Against  depravity  arms  are  used,  against 
lawlessness  instrumraits  of  punishment.  These  latter  hear  the  same 
relation  to  weapons  as  feet  do  to  wings.  WalHog,  one  uses  one's 
feet,  flying,  one's  wings.  Though  differmit  in  shape,  both  of  them 
equally  move  the  body;  in  the  same  manner  instruments  of  punish- 
ment and  weapons  combined  sorve  to  check  the  evil.  Their  effect 
is  the  same. 

The  all^ation  that  no  arms  were  used  implies  the  idea,  that 
no  penalties  were  meted  out.  Should  a  man  vrith  defective  ears, 
but  intact  eyes  be  said  to  be  in  possession  of  a  perfect  body,  we 
would  not  admit  that,  and  if  some  one  being  an  excellent  tigei^ 
hunter,  but  afraid  of  striking  a  man,  were  called  brave  by  reason 
of  this  tiger-hunting  alone,  we  would  not  agree  to  it.  Only  in 
case  of  the  body  having  no  defects  and  the  courage  facing  whomso- 
ever, there  is  perfection.  Now,  they  say  that  nobody  was  punished, 
but  not  t)K(t  IK)  weapon  was  used.  Much  fuss  is  made  about  tlie 
fact,  tliar  instruments  of  punisliment  were  put  aside,  and  not  used, 
but  no  mentioij  made,  that  nobody  rebelled.  Therefore,  we  canuot 
speak  of  wonderful  virtue  or  greatness. 


The  boolcs  of  the  Literati  tell  us  that  Yat)(^  Yit  Chi^  f)f  Ch'u 
was  very  remarkable  at  archery.  Shooting  at  an  aspen  leaf,  witli 
a  hundred  shots  he  hit  it  a  hundred  times.  This  is  of  course 
said  in  praise  of  his  brilliant  sli(»oting.  That,  whenever  he  aimed 
at  an  aspen  leaf,  he  hit  it,  may  be  so,  l)ut  to  say,  tliat  out  of  a 
hundred  shots  a  hundred  liit  the  mark,  is  an  exaggeration. 

An  aspen  leaf  hit  by  an  arrow  over  and  over  ai^ain,  would 
sonn  be  so  perforated,  that  it  could  no  more  serve  as  a  tartjet. 
Ii  Yang  Yu  Chi  had  shot  at  an  aspen  leaf,  as  it  was  hanginii;  on 
the  tree,  he  would  always  have  hit  one,  though  not  that  which 
he  wanted,  there  being  such  a  multitude  of  them.  Consequently 
he  would  be  obliged  to  take  the  leaves  down,  and  place  them  one 
by  one  on  the  earth  to  shoot  at  them.  After  several  ten  shots, 
his  dexterity  would  have  been  seen.  The  spectators  would  all 
have  become  aware  of  his  skill  at  archery,  and  would  not  have 
required  a  hundred  shots. 

*  A  miniMw  of  the  C7k*u  Stale  b  the  CSUw  epoch, 


Digiii^cu  by  Ljt.jv.(L.  it. 


Foub:  .Lni'Ittiig. 


105 


Namtors  are  fond  of  adorning  dexterity  and  other  accomplish' 
m^tta.  If  any  one  hit  thirty  and  more  times,  they  say  a  hundred. 
A  hundred  and  a  thousand  are  hig  numben.  Wishing  really  to  say 
ten,  they  say  a  hundred,  and  in  lieu  of  a  hundred,  a  thousand. 
The  meaning  is  the  same  as,  when  the  Skidtitig  speaks  of  the 
u harmony  of  the  ten  thousand  countries"  or  the  Shiking  of  the 
''thousand  and  hundred  thousand  descendants.** 


We  leant  from  the  writings  of  the  Literati  that  there  was  a 
loysl  official  in  Wri: — Ihug  Fm,  who  was  sent  abroad  as  envoy 
of  Duke  Ai  of  Wei^  Before  he  returned,  the  77*  bad  attacked, 
and  killed  the  duke,  and  eaten  his  flesh,  leaving  only  the  liver. 
When  Hunff  Ym  returned  from  his  mission,  he  re[)orted  himself 
to  die  liver.  Out  of  sorrow,  that  Duke  At  had  died,  and  was 
eaten  up,  so  that  bis  liver  ha<l  no  resting>place,  he  took  n  knife, 
ripped  up  his  stomach,  took  all  its  contents  out,  put  the  liver 
of  Duke  Ai  in,  and  expired.  Tliose  telling  this  story  intend  to 
praise  his  loyalty.  It  is  possible  that  be  ripped  himself  open,  put 
Duke  Ai's  liver  in,  and  died.  To  say  that  he  took  out  all  the 
contents  of  the  stomach,  and  put  in  the  liver  of  Duke  Ai,  is  an 
en^eration. 

If  people  stab  one  another  with  knives,  and  hit  the  Five 
lotestines,  they  die.  Why?  Because  the  Yivo  Intestines  regulate 
the  Vital  Fluid,  just  as  tlu*  bead  is  the  centre  of  all  the  arteries. 
When  the  hea<l  has  been  (!ut  off,  the  hands  cannot  take  another 
mau  s  head,  and  put  it  on  the  neck,  iiow  then  should  Hmu/  Ym 
be  capa])le  f>f  first  emptying  his  own  stomach,  and  then  putting 
in  tlie  liver  of  Duke  ^4/?  When  the  conteats  of  the  stomach  have 
beeu  taken  out,  death  ens  i*  s  Thon  the  hands  can  no  more  grasp. 
If  be  first  put  in  the  Hver  of  Duke  Ai,  and  then  took  out  the 
contents  of  the  stomach,  then  it  ought  to  be  said,  that  he  put  in 
the  liver  of  Duke  Ai,  aud  emptied  his  stomach.  But  now  it  is 
first  mentioned  that  the  contents  of  the  stomach  were  coniplefely 
taken  out,  und  that  the  liver  of  Duke  Ai  was  put  in,  which  is  a  gross 
exaggeration  of  truth. 


•  This  must  be  a  misprint,  for  no  Duke  of  this  name  is  known    The  Lu thih 
ckm  ch'iu,  which  mentions  the  story,  apeaks  of  Duke  /  of  Wei,  607  059  b.c* 

*  The  northern  barbariaus. 
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We  read  in  tbe  books  of  Literati,  that,  when  Htimg  Ch*ü  Tse ' 
of  Cliu  once  went  out,  lie  saw  a  stone  lying  on  lihe  ground,  which 
he  took  for  a  crouching  tiger.  He  grasped  his  bow,  and  shot  at 
it.  The  arrow  disaj)peared  up  to  the  feathers.^  Others  relate  that 
Yang  Yu  CJd^  saw  a  stone  stretched  like  a  rhinoceros.  He  shot  at 
it,  and  the  arrow  was  absorbed  with  the  plumes.  Some  bold  that 
Ilsinng  C/*i'i  Tse  is  Li  Kwmg.^  y^ang  Yu  Chi  and  Li  Kxiaug  uiuat  anve 
their  names,  and  one  does  not  discover,  that  the  story  is  not  true. 

Some  speak  of  a  tiger,  some  of  a  rhinoceros.  Botli  beiuir 
fierce  animals,  it  amounts  to  the  same.  Some  say,  that  tbe  fe^tthers 
(lisajipeared,  some,  that  the  plumes  were  absorbed.  Plume^j  arc 
feathers,  only  tlie  wording  is  a  little  diil'ercat.  The  cliief  idea  is 
that  a  stone  resembled  a  tiger  or  a  rhinoceros,  and  that  out  of 
friglit  the  arrow  was  shot  with  such  force,  that  it  entered  deep. 
One  may  say,  that  a  stone  resemi  lcd  a  tiger,  and  that,  wiieii  shot 
at,  the  arrow  entered  deep.  But  to  maintain  that  it  disappeared 
up  to  the  feathers  is  going  too  iar.  Seeing  something  like  a  tiger, 
one  regards  it  as  such,  draws  the  bow,  and  shoots  at  it  with  the 
utmost  force  and  energy.  The  aspect  of  a  real  tiger  would  have 
quite  the  same  effect.  Upon  shooting  a  stone  resembling  a  tiger  the 
arrow  should  enter  so  completelj,  that  nothing  of  the  feftthers 
could  be  se^.  Would  then,  when  hitting  a  real  tiger,  the  arrow 
pass  strm^ht  through  its  body?  It  is  difficult  to  pierce  a  stone, 
whereas  with  flesh  it  is  very  easy.  If  the  feathers  vanished  in  a 
substance  difficult  to  be  pierced,  there  could  be  no  doubt  that  an 
arrow  must  traverse  a  stuff  affording  no  obstacle. 

A  good  marksman  can  shoot  at  great  distances,  and  hit  the 
smallest  object,  not  misdng  one  line.  But  how  could  he  give 
greater  force  to  the  bow  or  the  cross-bow?  Yang  Yu  Chi  shot  at 
the  Hwquis  of  Chin  in  a  battle,  and  hit  him  in  the  eye.'  A  com- 
moner aiming  at  a  ruler  of  ten  thousand  chariots  would  certainly 
strain  his  nerves  to  the  utmost,  and  double  his  forces,  not  less 


•  Hsiung  Ch'il  T>e  lived  during  the  Chou  dynasty. 

^  This  story  is  told  in  the  Htin-kau  of  lAu  Htiatuf. 

*  Cr.  above  p.  104. 

*  A  g«n«nl  of  /£m  Wm  Tit  «f-  h  p-  348. 

•  The  Tw-ckuan,  Duke  Ch'e'ng  16th  year  (/"^'j/y-»,  CT^acÄ  Vol.  V,  Ptl,  p.897) 
infoniis  ns  that  in  a  hattlf  fouglit  liy  the  Manjui-s  of  Chin  against  King  Kufiff  of 
(fill  in  ")?  1  B.c.  /  of  Lii,  an  aivhcr  of  Chin,  shot  at  King  hitnt^  of  Ch'u  and  hit  him 
in  tlie  eye.  The  king  thereupon  urdcred  his  own  arclier,  i  u/iy  i  u  (  'hi,  to  revenge 
him,  handing  him  two  arrowa.  With  the  first  arrow  Yanff  Yu  Chi  fciUea  /. 

AoeonKng  to  diia  account  it  was  not  the  Marqnia  of  dUn,  who  waa  hit  in  the 
eye,  hot  tbe  King  of  (Xu,  and  not  Tang  Yu  Chi  shot  the  arrow,  but  I  of  lAL 
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Üuuit  when  shooting  at  the  stone.  Could  then  the  arrow  hitting 
the  eje  of  the  H ennuis  paae  thrangh  to  the  neck?  If  it  had  done, 
the  Hanitus  of  Chm  would  have  ^ed  on  his  chariot 

I  piesome  that  an  anow  projected  from  a  ten  stcmes  haUista,^ 
would  not  eater  one  inch  into  a  stone,  and  split  into  thfee  pieces. 
Now,  should  a  weak  how  he  drawn  with  human  force,  how  could 
the  feathers  disappear  in  the  stone,  though  the  bowmsn  used  all 
hie  etrcDgth? 

Human  eneigy  is  a  fluid,  and  this  fluid  a  force.  When  in 
distress  of  fire  or  water  people  are  very  fluttered  and  frightened, 
and  carry  away  their  belongings,  their  energies  reach  their  maximum. 
IC  at  ordinary  times,  they  could  cany  one  pieul,  they  then  cany  two. 
Kow,  provided  that,  when  ahooting  at  the  stretched  out  stone,  the 
enei^y  is  doubled,  the  anow  nevertheleas  could  not  enter  deeper  than 
one  inch.  The  disappearance  of  the  feathers  is  out  of  the  question. 

Let  is  suppose  that  a  good  swordsman  beholds  a  stone  lying 
on  the  ground,  gets  frightened,  and  strikes  it.  Could  he  cut  it 
ssnnder?  Or  let  a  brave  man,  who  would  tackle  a  tiger  with  his  un- 
armed fist,  unexpectedly  catch  sight  of  such  a  stone,  and  hammer 
down  on  it  with  his  hand.    Would  he  leave  any  trace  on  the  stone? 

The  strength  of  clever  people  is  equal  to  that  of  the  sfiipid, 
the  earnestness  of  puryiose  of  the  ancients  like  that  of  the  iin  idci  iiv-. 
If  now-a-days  an  archer  shoots  animals  and  birds  in  the  countr> , 
he  spares  no  force  to  i^et  them.    Yet,  when  he  hits  an  animal, 
the  blow  enters  only  some  inches.    If  it  slips  and  hits  a  stone, 
the  sharp  point  does  not  enter,  and  the  arrow  breaks  to  pieces. 
Accordingly  the  statemruis  in  the  books  of  the  Literati  to  the 
effect  that  Hmnuj  Lh  ü  Ise  of  C/i  u,  Yaiuj  Yit  Chi,  and  LI  K>uiiiij  shot 
at  a  stone  lying  on  the  ground,  and  that  the  arrow  disappearetl 
up  to  the  feathers,  or  was  engulfed  together  with  the  plumes, 
are  ail  exaggerations. 


In  the  writings  of  the  Literati  we  find  the  notice  that  Im 
Bsi*  was  as  skilAd  as  Mi  T««.*  From  wood  he  carved  a  kite,  which 

>  The  force  of  a  bow,  a  croM-bow,  or  a  ballista  is  measured  Uie  weight 
n^inirad  to  draw  them. 

One  stoma  cr  ooe  plenl  In  andant  IfasM  amoiiiilad  to  120  poimds. 

*  A  celebrated  mechaoie  of  the  X»  Stale,  who  lived  contemporaneoiUilj  with 
^^nfuciug.  L  i  Pan  \»  his  Nobriqnet,  hie  pniper  name  being  Km^  Shit  Tu.  He  has 
t>OCoae  the  tutelary  god  of  arli^in«? 

'  The  pbiioeopher  Me  Ti  lias  been  credited  with  mechanical  skill,  erroneously 
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could  fly  three  days  without  (doming  down.  It  may  be,  that  he 
made  a  kite  of  wood,  which  he  flew.  But  that  it  did  not  alight 

fop  three  tlays,  is  an  exaggeration.  If  he  carved  it  from  wood,  he 
gave  it  the  shape  of  a  bird.  How  then  could  it  fly  without  resting? 
If  it  could  soar  up,  why  did  it  do  so  just  three  days?  Provided 
there  was  a  mechanism,  by  which,  once  set  in  motion,  it  continued 
flying,  it  could  not  have  coine  down  again.  Then  people  ought  to 
say  that  it  flew  continually,  and  not  three  days. 

There  is  a  report  that  Lu  Pan  by  his  skill  lost  his  mother. 
Tlmt  is  to  say,  tlie  clever  artisan  had  constructed  a  wooden  car- 
riaii'  aiul  horses  with  a  wooden  charioteer  for  his  mother.  When 
tlie  iiu  chauism  was  complete,  he  put  his  mother  in  tlie  carriage, 
which  drove  off  to  return  no  more.  And  thus  he  lost  Iiis  mother. 
Provided  the  mechanism  in  the  wooden  kite  was  in  order,  it  must 
have  been  like  that  of  the  wooden  (Carriage  and  horses.  Then  it 
would  have  continued  flying  without  rest.  On  the  other  hand,  a 
mechanism  works  but  for  a  short  while,  therefore  the  kite  could 
not  have  continued  flying  much  longer  than  three  days.  Then  the 
same  holds  good  with  regard  to  the  wooden  carrisige,  it  also  ought 
to  have  stopped  after  three  da\>,  on  the  road,  and  could  not  go 
straight  on,  so  that  the  mother  was  lost.  Doth  stories  are  ap- 
parently untrustworthy. 


In  some  Ixjoks  the  statement  is  made  that  Coufur'nis  bad  no 
resting-place  in  this  world.  Wandering  about  be  visited  owv  seventy 
States,  where  be  att<'nipieii  to  gam  influence,  but  nowhere  he  fourul 
repose.  One  may  well  say,  that  be  wandered  about,  and  found 
nothing,  but  to  say,  that  he  came  to  seventy  States,  is  going  too 
far.  According  to  Analects  and  the  works  of  other  philosophers 
he  returned  from  to  Lu.  In  Ch  eu^  bis  supplies  were  exhausted, 

in  Wei  Iiis  traces  were  obliterated.'  He  I'orgot  the  taste  of  food  in 
CU      a  tree  was  felled  over  him  in  Suu^,^  and  besides  there  are 


*  A  State  in  northern  Honaru 

*  A  State  oomprising  the  eootlieni  part  of  Homm. 

*  (»:  I,  p.  88&. 

4  ti  When  the  Master  wtrn  in  ChU,  he  heard  the  Shao  music,  and  for  three 
months  he  did  not  know  tlie  ta-ste  of  flesh,"  so  engro.ssrd  vmu  !»e  was  this  magic, 
that  be  did  not  taste  what  he  ate  {Legge^  Analects  p.  199;  Analects  YII,  13). 

*  The  eaussaries  of  a  liigh  ofBcer  of  Stmg  tried  to  kill  Coitfiieiitt  by  pttlliug 
down  the  tree  mider  whkh  he  waa  practianig  eeremoiuee.  Ct  L^g^  Anabd»  p.902 
Note  22. 
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ff'  Tbl,*  and  Mou.^  These  Sutra,  which  he  visited,  do  not  even 
amoont  to  ten.  The  statement  about  seventy  States  is  therefore 
siueliable.  Perhaps  he  went  to  more  than  ten  States.  Then  the 
i^rt  about  seventy  States  was  spread  in  books,  and  people  now 
talk  of  seventy  States. 

We  resd  in  Üie  AnakoU*  that  Coi^iemt  asked  Aur^  ißng  CMa 
aliout  Kmff  S/m  Win  Tm^  saying,  Is  it  true  that  your  master  does 
oot  speak,  nor  laugh,  nor  take  anything?  '*-^Kunff  Miag  Chia  replied, 
**That  is  a  misrepresentation.  The  Master  speaks,  when  it  is  time, 
•od  people  do  not  dislike  Iiis  words.  He  laughs,  when  he  is  merry, 
and  people  are  not  displeased  with  his  laugh.  He  takes  t)iiii<j^s, 
when  he  has  a  riglit  to  do  so,  and  people  arc  not  dissatisfied." 
Confucius  exclaimed,  "How  is  it  possiblel  How  is  it  possible!" 
In  (act  J^tng  Sku  Win  Tse  spoke  at  tlie  proper  time,  laughed  when 
pleased,  and  took  what  he  was  entitled  to.  Out  of  this  fact,  which 
became  known,  people  made  the  story  that  Kung  Shu  Win  Tse  did 
neither  speak,  nor  langh,  nor  take  anything.  When  common  people 
tell  a  thing,  they  always  like  to  overdo  it 


We  read  in  some  books  that  when  Duke  JIm  of  in- 
vested Chbtg,  he  passed  Üirough  Clun  without  borrowring  a  passsge. 

Duke  llsiang  of  Chin^  therefore  intended  to  strike  a  blow  at  him 
with  the  help  of  the  Chiany  Jung^  in  the  Yao  passes.'*  When  no 
horses  nor  carriages  came  back,  Ch' in  sent  out  three  high  officers: 
Minff  Mmg  S/ii/i,  Usi  Clii  Shu,  and  fh  Yi  Hng,  who  all  returned.  8in(;e 
tkey  came  back,  the  horses  and  carriages  must  have  come  hack 
likewise.  The  report  to  the  contrary  is  an  exaggeration.*^ 

>  A  cf^  itt  MMitlMni  ShmUuny. 

*  A  territory  in  Ch'in. 

*  A  princedom  in  Shanimig. 

*  Analects  XiV,  14. 

*  Kung  Sha  Wen  Tte  was  a  tiigh  ofHcer  in  tlie  State  of  Wei,  aud  Kun^  Ming 
Clis  wrndd  Mem  lo  have  t>e«i  bia  disciple. 

«  6S8-6l9a.o. 

»  626-619  B.c. 

*^  Western  barbarians. 

'  A  dangerous  deCle  to  the  district  of  I  wuf-iuiuf,  liinum. 

M  Aeoirduig  to  the  Ck*un-ch*iu,  Doke  //«i  33d  year,  Uie  army  of  Ch'fn  WM 
dafeatod  at  Yao  in  626  The  STNO-dUian  Dairates  the  caiopa^  in  detail,  and 
relates  tliat  the  three  officers  were  first  taken  priaouers,  but  afterwards  re]eBN«  (I  by 
the  intercession  uf  the  uiothef  of  the  Duke  of  CAin^  who  waa  a  prioeew  of  tlick. 
ducal  house  of  C'A'ta. 
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We  are  told  in  several  books  that  the  Princes  of  Miny  Ch'aiig  in 
6'A Ilsin  Ling  in  Wei,  P'ing  Yitan  in  Chao,  and  Ch'un  S/tSn  in  CKu^ 
froaterl  tlicir  retainers  with  great  kindness,  and  attracted  them  from 

everywhere,  eaeh  3000  men.  This  is  meant  to  ilhistrate  their  kindness 
luul  the  ^reat  eonthix.  Thnf  tlip  number  of  retainers  was  very 
great,  is  possible,  but  thai  tliey  amounted  to  ^00f\  nn  exaggeration. 
For,  altliough  the  fo\ir  princes  liad  a  partiality  lor  retainers,  and 
though  the  latter  assembled  in  great  numbers,  yet  each  one  could 
not  have  more  than  about  a  thousand.  Then  the  books  made  it 
three  thousniMl  For  a  great  many,  {)eople  will  say  a  thousand,  and 
in  case  of  a  small  number,  nf>t  a  single  one.  That  i»  tlie  common 
practice,  aud  thus  misstatements  originate. 


There  is  a  tradition,  that  Kao  Tse  Kao^  mourning  his  father, 
shed  bloody  tears,  and  that  for  three  years  he  did  not  show  his  te«eth. 
To  an  honest  man  this  would  seem  to  be  rather  difücult;*  for 
it  is  not  easily  done.  He  would  not  consider  it  untrue,  but  only 
difficult,  and  therein  he  is  mistaken. 

That  Kao  Tm  abed  bloody  tears,  is  probably  true.  Ho  otOmg^ 
offered  a  precious  stone  to  the  Prince  of  who  cut  off  his  foot. 
Distressed  that  his  jewel  did  not  find  favour,  and  that  his  feelings 
were  not  appreciated  he  wept,  until  hia  tears  were  dried  up,  when 
he  continued  weeping  with  tears  of  blood.  Nov  Kao  Tte  bewailed 
the  death  of  bis  lather.  His  grief  was  extreme.  It  must  be  true 
that,  when  his  tears  ceased,  blood  came  out,  but  the  saying  tiiat 
for  three  years  he  did  not  show  his  teeth,  is  an  exaggeration. 

These  words  mean  that  JCm  Tse  did  not  speak  nor  laugh. 
That  a  filial  son,  while  mourning  his  parents,  should  not  laugh, 
is  only  natural,  but  how  can  he  avoid  apeaking,  and  when  speaking, 
avoid  showing  his  teeth? 

Omfiusim  said:  What  he  said,  was  not  elegant,  and  at  times 
he  did  not  speak  at  all.**  Then  it  was  reported,  that  he  did  not 
show  his  teeth,  or  even,  that  for  three  years  he  did  not  show  hia 


«  Cf.  I,  p.  341. 

•  These  four  princes  are  known  as  the  "  Four  Heroes^"  livincr      tl"  on  ]  of 
the  Chou  epoch,  duriii(»  tl><«  time  of  the  "  Contending  States,"  the  3rd  rentury  b.c. 

•  Kao  t  h  ai  or  Kao  i  «e  Kao^  was  a  disciple  aiConfnciu»^  noted  for  his  filial  pietj. 
«  Quotation  from  the  U-ktt  Tan  KwHg  Seet.  I,  H,  14. 

•  Ho  of  ChSHg  L  e.  of  Ok\  known  u  Bm  fi»  •»  fib  of  «h«  Am  dirtrtet 
Cf.  1, 1^.298. 
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teeth.  Rao  Tmmg^  while  in  the  mourning  shed  did  not  apeak  for 
tbiee  yean.*  He  eiyoyed  imperial  majee^.  That  he  did  not  epeak 
rnoyia  to  sa^,  tliat  he  did  not  nee  elegant  expreaaiqns,  and  even 
that  eeems  donhtfol,  and  is  perhaps  an  exaggeration.  On  the  other 
hand  Kao  Tte  Kao  held  a  very  humble  position,  yet  he  ia  believed 
not  to  haye  shown  his  teeUi,  which  is  oertainly  still  more  ex- 
aggerated. 


The  Literati  write  in  their  books  that  Ch'ia  iln  recommended 
Fh  Li  Hn  to  Duke  JUu*  who,  however,  did  not  pay  attention  to  if. 
Then  Ch'm  Hn  went  out  of  the  front  door,  bowed  down  his  he^d, 
and  knocked  it  on  the  ground,  so  that  it  broke  to  pieces,  and  died. 
This  affected  Duke  Mu  so  deeply,  that  he  took  fb  lA  Hm  into  his 
service.  The  meaning  of  this  story  is  that  a  worthy  in  recommend- 
ing a  goo<l  roan  did  not  spare  his  own  Hfe,  knocking  his  head  on 
the  ground,  that  it  broke,  and  died,  all  with  the  object  to  further 
his  friend. 

With  this  story  scholars  use  t()  exhort  one  anotlier,  and  it  is 
handed  down  in  tJuir  books.  X()body  discredits  it.  That  some- 
body kotows,  wliilt  rccommciKliriL'"  a  ;2;''>od  innn,  has  happened  of 
old,  as  it  ]ia|)j>t  ii>  now.  It  is  true  t hat  ('It  in  //a?  knocked  his  head, 
but  the  allfi^aiion  tliat  he  broke  it,  aii<l  rxplred  is  an  exaggeration. 

When  a  man  kotowa,  that  his  head  aches,  and  the  blood  coniea 
out,  he  cannot  fracture  Iiis  skull,  however  nnnrv  anfl  m^itated  he 
may  be,  I  do  not  maintain,  that  tl  -'  skull  cannot  be  broken,  but 
man  haü  not  sufficient  strength  to  do  a  alone.  With  a  knife  one 
may  cut  one's  throat,  or  with  a  blade  j)ieri'e  one's  bosom.  By 
irieans  of  the  knife  or  the  blade  the  hand  acquires  the  necessary 
strength.  If  Cli  in  Ifsi  bad  takm  a  hamiucr,  aiul  bjuashed  his  skull, 
there  woidd  be  notbing  wonderful  in  it.  To  fall  down,  and  smjish 
his  skull  C/iin  IJsi  would  not  have  had  the  necessary  strength. 
There  have  been  people  who  died  while  prostrating  themselves, 
but  none  who  broke  their  heads  or  smashed  their  skulls.  Perhaps 
Olm  B»  performed  the  kotow,  while  recommending  /b  lA 
which  gave  rise  to  the  story  of  his  death,  or  be  really  died,  while 
kotowing,  henoe  the  idle  talk  of  people  that  he  broke  his  head. 

'  Posthnmons  title  of  the  Shnnp  emperor  VV«  Ttrir;.    Sec  II,  p.  109. 

*  Qttot4sd  from  the  HAukinfi,  Wu  l  i  Pt.  V,  Bk.  XV,  i>  {Leggt  VoL  111,  Ft.  U, 

>  Duke  Mu  of  CVte,  668-619  B.e. 
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The  books  oT  tlie  Literati  tell  us  that  for  the  Prince  of  Yen, 
QAng  K*o  attempted  to  assassinate  the  King  of  (Tiin.  He  struck 
him  witli  a  stiletto,  but  did  not  hit.  The  King  of  Ch'in  then  drew 
hia  Bword  and  struck  liim.  When  Hiing  K'o  assaulted  the  King  of 
(Xm  with  a  stiletto,  he  did  not  hit  his  adversary,  but  a  copper 
pillar,  into  which  the  dagger  entered  a  foot  deep.  With  these . 
words  onr  ^^  ishos  to  eraphasi/e  the  sharpness  of  the  stiletto. 

Ching  K 0  was  a  powerful  man.  He  thrust  the  sharp  blade, 
so  that  it  penctmtprl  into  the  luinl  pillar.  lu  order  to  exalt  Ching 
K'o'f  courage  peu])l»'  have  coloured  the  real  facts.  It  is  true  that 
the  stiletto  went  into  tlie  copper  pillar,  but  the  assertion  thai  it 
entered  a  foot  deep,  is  an  exatru;eration,  for,  althougli  cnj)per  does 
not  }){)sse8s  the  hardness  of  a  dagger,  the  latter  cannot  peaetrate 
deeper  than  some  mches,  but  not  one  foot. 

Let  us  consider  the  (piestion,  in  case  he  had  hit  the  King  of 
Cfiin,  would  he  have  ruu  the  dagger  through  him?  Pulling  a  ten 
stones  ballista  with  a  windlass  and  shooting  at  a  wooden  target  in 
a  wall,  one  would  not  perforate  it  to  the  extent  of  one  foot.  With 
force  of  hand  Ching  K  o  thrust  a  small  stiletto.  While  he  himself 
was  struck  by  the  Lutiy-yuan  sword,'  the  dagger  entered  into  the 
hard  copper  pillar.*  Then  Chiiig  K  o's  force  was  stronger  than  that 

I  A  fiuDont  nrord  forged  by  Ou  7^  rad  Ktm  Cihm^,  in  later  times  s  term 
for  a  good  Made  in  generaL  Cf.     p.  158. 

*  Tlie  Shi-chi  chap.  86,  p.  16  v.  gives  us  a  graphic  descr(|iCii»  of  the  assault 
of  f'hinp  K'f)  on  Shih  Hnantj  Ti.  When  at  a  reception  the  envoy  of  Tm  i>re8ented  a 
map  to  tlie  king,  the  latter  caught  sight  uf  the  dagger,  which  thing  K'o  had  concealed. 
Then  Ching  iCo  **  with  his  left  hand  grasped  tlM  desve  <^  die  King  of  Clfin,  and 
with  hit  right  liand  the  dagger,  and  waa  going  to  atrike  the  king,  but,  before  lie 
touched  his  body,  the  king  frightened,  retreated,  and  roae,  tearing  off  hia  aleeve. 
He  tried  to  draw  bis  sword,  but  the  sword  was  very  long,  and  while  engaged  with 
the  seahbard,  be  was  so  excited,  and  the  sword  was  so  hard,  that  he  could  not  draw 
it  out  at  the  nioiiieut.  (Jbit^  K  o  ciiased  the  king,  who  ran  round  a  pillar.  The 
aaaembled  oflloen  were  tbunderatmcik.  They  all  roae  m  a  body,  but  were  ao  modi 
taken  by  ainprbe^  that  they  completely  loat  their  heada.  By  the  rules  of  the 
oflicers,  waiting  upon  the  king  in  tlie  palace  hall,  werp  not  allowed  to  carry  the 
smallest  weapon  with  them.  The  armed  guards  were  all  stationed  below  the  hall, 
bat,  witboat  a  special  order,  tltey  were  not  penuitted  to  walk  up.  At  the  critical 
moment  there  waa  no  time  to  annmon  the  aoldlera  below.  Thia  ia  the  reaaon,  why 
C!My  K*9  eoidd  piiraiie  the  Iting,  and  that  hia  atteadanta,  thon^  atartled,  did  not 
strike  the  asi^ailant.  Tl>ey  all  seized  him  with  their  handa,  however,  and  the  royal 
physician  H.tia  Wu  <  'hn  (lung  his  medicine  bag,  which  he  was  presenting,  against  him. 
While  the  King  of  Chin  was  thus  Üeeing  round  thu  pillar,  all  were  alarmed,  but  did 
not  know  what  to  do.  The  attendants  only  shouted,  '  Push  your  sword  backwards. 
King!  Pnah  yow  aword  badtworda !  *  The  king  then  drew  hb  award,  and  hit  CMy 
JCOf  catting  hia  left  leg.  Cking  ICo  maimed  then  lifted  hia  dagger  and  tbrnat  it  «t 
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of  tibe  ten  Btones  iMllista,  snd  the  copper  pillar  softer  thsa  the 
wooden  target.  The  courage  of  Ckuig  K'o  is  made  much  of,  but 
there  is  no  mention  that  he  poeseesed  great  strength.  Of  strong 
men  there  is  none  like  Ming  i^b.  Would  Ming  Piny  if  he  had  struck 
t  copper  pillar,  have  eut  it  one  foot  deep?  Perhaps  the  stiletto 
wiB  as  sharp  as  the  famous  swords  Kan-ddang  and  Ifo-yo,^  whose 
thrusts  and  blows  nothing  could  withstand,  and  that  therefore  it 
realty  penetrated  one  foot  deep.  Unfortunately  the  praise  bestowed 
OD  AcNi-dUian^  and  üb-ya  also  overshoot  the  mark,  and  are  much 
akin  to  the  foot  deep  cutting  of  the  copper  pillar. 


We  learn  from  the  works  of  the  T.itfniti  that  Tung  Chung  Shu^ 
while  reading  the  Ch'un-ch'iu  was  so  absorited  in  his  study,  that 
he  did  not  think  of  anything  else,  and  for  three  years  did  not 
cast  a  look  at  the  greens -in  the  garden.  That  he  did  not  look  at 

the  greens  in  the  garden  may  be  true,  but  the  three  years  are  an 
exaggeration.  Although  Tung  Chung  Shu  was  very  industrious,  yet 
be  must  have  relaxed  from  time  to  time,  and  at  such  moments  he 
also  wonld  liave  sauntered  about  his  court-yard.  SfrnlÜn^  out  into 
the  court-yard,  why  should  he  have  disdained  to  gaze  at  the  greens 
in  the  garden? 

I  have  heard  that  persons  (Miirrossed  in  some  idea,  ami  sto'ly- 
itig  some  ([tiestion.  do  not  appear  in  public,  and  tliat  I'or  a  [)riru  i[»tc 
some  have  lost  tlieir  lives,  but  I  never  heard,  tliat  they  did  m>t 
go  into  the  coiirt-vard.  and  were  sirting  rapt  in  thoughts  for  three 
ypar«,  witliout  ever  looking  at  the  garden.  In  the  Wu-gi  Chaj>ter 
of  t))e  S/mknig  it  is  said  that  the  good  man  does  not  find  rejiose, 
be<:ause  he  foresees  the  ti*»u[jles  of  the  harvest.*  If  he  reposes  ii«'\  er- 
theless,  it  is  because  his  nerves  and  bones  are  not  of  wood  or 
stone,  an  1  jimst  be  uasimnf;  from  time  to  time.  Hence  Wang 
never  strained  his  nerves  without  slackening  them  again,  nor  did 

the  king,  bat  missed  liim,  and  instead  hit  the  copper  pQlar.  T!i(mi  t]i(>  King  of  CA' tn 
dealt  him  anottier  blow,  :>iiH  tImih  f  hin;/  K~o  ri'ceivpd  eicriit  wounfis.  Si^'ing  tli.it  Iiis 
sdieme  had  failed,  he  loaiit  agaiiiüt  the  pillar.  Weeping,  he  squatted  down,  and 
•aid  ....   At  that  moment  the  attendant*  came  forward,  and  killed  Chmg  ICo." 

■  Tm  mrords  wronghl  by  the  noted  Bword-cnder  Kan  VMang  for  Lit 
Ifaig  of  Wu  513^94  B.c.  Mo-jfa  was  the  name  of  his  wife.  The  Ktm-tskku^  aword 
WM  regarded  a<;  the  male,  the  Mo-ya  as  the  fenial«  «wofd. 

*  An  author  of  the  2nd  centurj-  p  r. 

»  Quotation  from  the  ShuJcmff,  Wu-y»  Pi.  V,  Hk.  XV,  I  (Lfjrye  Vol.  Hi,  I't.  il, 

p.  mj. 
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he  slacken  without  suheequent  straining.  An  interchange  of  activity 
and  passivity  was  in  his  eyes  the  right  thing.  If  even  the  brilliant 
mental  faculties  of  the  Sages  had  to  relax  after  an  eflbrt,  Tunff 
Chung  Shu^  whose  strength  was  much  less  than  that  of  those  men, 
could  not  well  concentrate  his  thoughts  for  three  years  without 
repose. 


The  books  of  the  Literati  contain  a  statement  to  the  effect 
that  at  the  time  wlien  the  Usia  Dynasty  had  reached  its  prime, 
distant  conntrirs  sent  pictures  of  their  products,  and  the  nine  pro- 
vinces nu'tal  as  tribute.  Froui  tliis  triptxls  were  cast,  on  which  all 
kinds  of  objects  were  re{)resented.  The  consequence  was,  that, 
when  people  went  into  forests  or  to  lakes,  they  did  not  meet 
spectres,  and  they  could  thereby  ward  off  the  influences  of  evil 
spirits.  I  he  Emperor  and  his  subjects  being  iu  harmony,  heaveo 
gave  its  protection.' 

Met&l  is  by  nature  a  tiling.  The  tribute  metal  from  distant 
places  was  tliouglit  very  beautilul,  and  therefore  c^t  into  trijiods, 
ou  which  all  sorts  of  curious  objects  were  dejncted.  How  could 
this  have  the  effect  that  people  in  forests  or  by  lakes  did  not 
meet  with  spectres,  and  could  ward  off  the  evil  iniluouces  ot"  spirits? 
During  the  Chmt  time  tliere  was  univereal  jjeace.  The  YUeh-shang^ 
offered  white  pheasanta  to  the  court,  the  Japanese^  odoriferous 
plants.  Since  by  eating  these  white  pheasants  or  odoriferous  plants 
one  cannot  keep  firee  horn  evil  inffnences,  why  should  vessels  Uke 
hronze  tripods  have  snch  a  power? 

The  appearance  of  the  Nine  Tripods  was  an  auspicious  sign 
of  high  virtue.*  Tet  the  wearing  of  a  felicitous  object  does  not 
attract  happiness.  Boys  use  to  wear  jade-atones,  girls  pearls,  yet 
neither  pearls  nor  jewels  can  guard  mankind  against  evil.  Precious 
and  rare  things  are  used  as  excellent  diarms  and  amulets,  and 
they  are  regarded  by  some  as  very  useful.  The  same  is  maintained 
in  regard  to  the  Nine  Tripods,    They  cannot  ward  off  evil  in- 


*  Abridged  finom  the  Snw-cAifOR,  Dake  Biflwi  3rd  year.— Fhmi  the  lUSa  dynasty 
Üieae  tripod«  came  down  to  tile  fiHlanjr  and  tiie  Chon  dynasties,  and  in  606  xx.  were 
atill  in  existence. 

*  A  people  in  the  southern  part  of  Kwutg^ttaig  provlnee,  near  the  Jimmmmw 
frontier. 

*  The  Wo,  au  old  uame  for  the  Japanese,  which  GUneee  anthors  have  ex- 
phuned  to  mean  PjFgmte*.** 

«  The  vhine  of  the  Bmpefor  Fit. 
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fluences,  the  report  tn  t!t(>  contrary  i&  an  exaggerated  statement  in 
the  afore- men  tinned  hooks. 

There  is  a  popiilnr  trnihuufi  tliat  tlie  tripods  of  Chjui  lioiled 
of  tlieinselves  witlioul  lire,  and  tliat  thiii::;s  rould  be  takeu  ouf  of 
them,  which  had  not  been  put  iu.  That  is  a  popular  exaggeratioti. 
According  to  the  exaggerated  statement  in  the  books  of  the  IJterati 
the  Nine  Trij)<)da,  haviui;  nothing  peculiar,  would  po»8ettti  super- 
natural [»owers  withouL  auy  leason. 

What  proof  would  there  be  for  this  assertiuu?  The  metal 
of  the  tripods  came  from  afar  as  tribute.  Yü  obtained  it  and 
caused  it  to  be  wrought  into  tripods.  On  the  tripods  a  great  many 
thii^ji»  were  represented.  If  as  a  tribute  from  diatant  lands 
were  spiritaal,  why  slioidd  things  from  distant  oountries  be  spiritual? 
If  tbey  were  so,  because  Yü  cast  them,  Yü  himself,  though  a  Sage, 
could  not  be  a  spirit,  how  then  should  cast  veesels  be?  If  they 
were,  because  they  weie  made  of  metal,  metal  is  like  stone,  but 
stone  cannot  be  spiritual,  why  then  should  metal  be?  If  they 
were  spirits,  because  they  were  covered  with  pictures  of  all  kinds 
of  things,  these  pictures  arc  like  the  l^htning  of  the  Thunder 
Goblet.'  On  this  goblet  were  carred  clouds  and  thunder.  They 
are  in  the  sky  and  much  more  spiritual  than  ordinary  things.  Since 
the  representations  of  clouds  and  lightning  are  not  spirits,  the  pict- 
ures of  various  things  cannot  be  either. 


It  is  on  record  tiiat,  when  Chin  extinguislied  C/uni,  tlie  Nine 
Tripods  of  Chou  fell  into  the  power  of  Cfiin.  In  fact,  during  tlie 
reign  of  King  Nan,^  King  Ckao  of  Ch  in^  sent  his  general  Chin  to 
attack  Nm  Wang.  The  latter  terrified,  hastened  to  C'A'm,  pro- 
strated himself,  confessed  his  guilt,  and  ceded  all  his  cities,  36  with 
30,000  souls.  CKin  accepted  the  gift,  and  allowed  King  Na»  to  go 
home.  At  hia  death  the  kit^  of  CHin  sdxed  the  Nine  Tripods 
and  other  predons  utensils.*  Thus  the  tripods  came  to  be  in  6%'«».* 
In  the  28th  year  of  his  reign  CiCm  SMh  Huang  71  travelled  north- 


1  A  sacrificial  vesael         dnriog  IIm  Hsia  dynasty. 

*  314-255  Bx. 

*  B.e.  The  fiiU  nano  of  thw  king  10  Chao  Ihianp. 

*  Cf.  tlie  parallel  {)a.s.sage  in  5A>  '  '  /  ( liap.  4,  p.  39  where,  however,  not  Kan 
Wamp,  but  tlie  Prince  of  the  Eaateni  Chou  subiiiiU  to  Ck'in  «od  Oed«*  hl*  torritoiy. 

»  III  255  II.C.    Yid.  chai>.  28,  p.  8. 
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ward  to  Lanff-yeh.^  On  his  return  he  passed  4ng-clt  ^ny and  by 
I'easting  prepared  hiinaelf  for  a  sacrifice.  Wishing  to  get  the  Tripods 
of  Ckou  out,  he  sent  a  thousand  men  to  plunge  into  the  Sse  River«' 
but  all  searching  was  in  Tarn** 

GCin  SliSk  Huaoff  71  came  three  geaerations  after  King  CAoo. 
At  that  time  there  was  neither  disorder  nor  rebellion  in  €^m,  and 
the  tripods  ought  not  to  have  disappeared.  That  they  might  have 
done  perhaps  during  the  Gtou  time.  The  report  sa}  s  that  King  Nan 
hurried  to  CA'tn,  and  that  C^itt  seized  the  Nine  Tripods.  Perhaps 
there  is  a  mistake  in  time. 

There  is  another  tradition  that  when  the  T^ai^m*  altar  to 
the  spirits  of  die  land  disappeared  in  Sunff^  the  tripods  went  down 
in  the  river  below  the  city  of  P^ing^ing^  Twenly-nine  yean 
later  CA'm  united  Üie  Empire.^  Such  bdng  tlie  case,  the  tripods 
would  not  have  oome  into  the  possession  of  CA'ttt*  and  must  have 
been  lost  from  the  C9iou  already. 

They  were  not  spirits.  Ihiring  the  ** Spring  and  Autumn** 
period,  five  stones  fell  down  in  Smg,  These  five  stones  were  stars. 
The  separation  of  stars  from  heaven  is  like  the  disappearance  of 
the  tripods  from  earth.  The  stars  falling  down  from  heaven  did 
not  thereby  become  spirits,  why  then  should  the  tripods  vanishing 
from  earth»  acquire  spiritual  powers?  In  the  Spring  and  Autumn  " 
time,  three  mountains  vanished  in  the  same  manntt  as  the  T'ai-cfiiu 
altar  disappeared.  Five  stars  de8cende4  fsom  heaven  in  Sung,  three 
mountains  vanished,  five  stones  fell  down,  and  the  T'ai-ch'm  altar 
disajipearrd.  All  these  events  were  brought  about  by  causes  re- 
siding in  these  things.  The  loss  of  the  tripods  was  also  tlie  effect 
of  some  cause.  One  must  not  regard  tliem  as  spirits  merely  on 
account  of  their  (hsappearanc^e.  If  the  tripfxls  resembU'd  the  three 
mountains  of  Ch  in,  their  disappearance  is  tio  sufficient  reason,  wliy 
they  should  be  spirits.  Tf  they  really  possi  s^e«!  knowledge,  and 
wished  to  avoid  the  disastrous  revolution,  the  reigns  of  CJtie/i  and 
CJtou  would  have  been  the  proper  time  for  that. 

Tiie  <li.M»rgauisutiou  aud  la^\  Irssiii  ss  were  never  worae  tlian 
under  C/tieh  and  Clwtif  but  at  that  tunc  the  tripods  did  not  dis- 


*  The  caatem  part  of  Shantur^  wider  (tie  Ch'in  dynasty. 

*  A  city  ia  Kiaju/su,  the  modeni  Htt^^kom^ 

*  A  riv«r  in  Skantmff. 

*  Quotation  from  the  Shi-chi  chap.  6,  p.  18. 

'*  T  ai-cKiu  was  a  place  in  the  Ytiru/  rlimg  district,  llonan. 

*  l*^r'g-clif'-ng  does  not  lie  ou  tJic  ä<  Rlx'cr.  hut  on  another  smaJi  river, 
^  lu  221  B.c.    Then  ttie  tripods  would  imve  been  lost  in  25Ü  b.c. 
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appear.  Tbe  decadeooe  of  the  kings  of  Chou  was  far  from  that 
of  Cktth  and  Glow.  Tet  the  tripods  ranained  with  the  dissolute 
Ckkk  and  Cftotf,  and  left  the  declining  Chou.^  They  did  not  stay 
nor  leave  at  the  proper  time,  and  gave  no  si^  of  being  spirits, 
endowed  with  knowledge. 

It  is  possible  that,  at  the  collapse  of  the  Chout  the  men  of 
General  C!&mi,  who  were  in  great  number,  saw  the  tripods,  and 
stole  them,  and  that  some  miscreants  melted  them,  and  made  them 
into  other  objects,  so  that,  when  Ch'm  SHih  Huang  Ti  searched  fur 
tliem,  he  could  not  find  tliein.  Sabseqnentiy  thej  were  called 
spirits,  which  gave  rise  to  the  story  that  they  were  sunk  in  the 
Sse  River. 

[Under  the  reign  of  tlie  Emperor  Hnao        7»^  a  man  of 

Chao,  Hnn  Yuan  P^ing  addressed  a  memorial  to  the  throne  saying, 
**Tbe  tripods  are  lost  in  the  midst  of  the  Sse  River.  Now 

the  Ihtang-ho  overflows,  and  communicate  with  the  Sse.  In  a  north- 
eastorly  direction  near  Fin-yin  I  perceive  a  metallic  fluid.  I  presume 
it  to  be  an  angury  of  the  Qiou  tripods*  return.  But  unless  fetched, 
they  will  not  come  out." 

Therpufxin  Jlsmo  Whi  Ti  sent  a  special  envoy  to  superintpiid  a 
temple  south  ot  Fen-i/in'^  near  the  Rivtr,  in  tlic  }uipe  that  a  spirit 
would  luing  tlie  Chou  tripods.  Otiiers  denouiiceci  II\{n  Yuan  I' ing, 
showing  that,  what  he  had  said  about  the  supernatural  vewsels, 
was  an  imposiure.  Then  Ilsin  Yuan  P'ing  was  delivered  to  a  tri- 
bunal, whicli  sent*'n('e<l  him  to  death.*]  The  stal(  iiieut  that  the 
tripods  are  iu  tlie  S.sr  is  like  the  imposture  of Vitan  P'itig  that 
he  saw  the  spiritual  Üuid  of  the  tripods. 

1  Vkt,  the  Cham  iputty. 

*  179-156  B.c. 

'  A  place  in  Shamn,  in  the  present  Wan  ek'Han  Affen, 

*  Quotation  firom  tlu>  Ühi-dii  dup.  28,  p,  30* 
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CHAPTEii  XLl. 

Sacrifloes  to  the  Departed  (Sw^). 

The  world  believes  in  sacrifices,  imagining  that  he  who  sacri- 
fices beromes  bappy,  and  be  wbo  does  not,  becomes  iinbappy- 
Therefore,  when  people  are  taken  ill,  tliey  first  try  to  learn  by 
divination,  wliat  evil  influence  is  the  cause.  Having  foun'l  r  ut 
this,  they  prepare  sacrifices,  and,  after  these  liave  been  performed, 
their  mind  feels  at  ease,  and  the  sickness  ceases.  With  great  ob- 
stinacy they  bebeve  tliis  to  be  the  effect  of  the  sacrifices.  They 
never  desist  from  urging  the  necessity  of  making  oflferinirs,  maintain- 
ing that  the  departed  are  conscious,  and  that  ghosts  and  spirits 
eat  and  drink  like  so  many  guests  invited  to  dinner.  When  these 
guests  are  pleaded,  tliey  thank  the  host  for  his  kindness. 

To  prepare  sacrifices  is  quite  correct,  but  the  beb'ef  that  spirits 
can  be  alfected  thereby  is  erroneous.  In  reality  the  idea  of  these 
oblations  is  nothing  else  than  tliat  the  host  is  anxious  to  manifest 
his  kindness.  The  spirits  arc  not  desirous  of  tasting  the  offerings, 
88  I  am  about  to  piovo. 

Our  sacrifioes  are  for  the  purpose  of  showing  our  gratitude 
for  benefits  enjoyed.  In  tbe  same  manner  we  are  kind  to  living 
[)eoplc,  but  woiüd  the  latter  therefore  wish  to  be  treated  to  a 
dinner?  Now  those  to  whom  we  present  sacrifices  are  dead;  the 
dead  are  devoid  of  knowledge  and  cannot  eat  or  drink.  How  can 
we  demonstrate  that  they  cannot  possibly  wish  to  enjoy  eating 
and  drinking? 

Heaven  is  a  body  like  the  Earth.  Heaven  has  a  number  of 
stellar  mansions,  as  the  Earth  has  houses.  These  houses  are  at^ 
tached  to  the  body  of  the  Earth,  as  the  steUar  mansions  are  fixed 
to  the  substance  of  Heaven.  Provided  that  this  body  and  this 
substance  exbt,  then  there  is  a  mouth,  which  can  eat  If  Heaven 
and  Earth  possess  mouths  to  eat,  they  ought  to  eat  up  all  the 
food  offered  them  in  sacrifice.  If  they  have  no  mouths,  they  are 
incorporeal,  and  being  incorporeal,  the}'  are  air  like  clouds  and  fog. 
Should  the  spirit  of  Heaven  and  Earth  be  like  the  human  spirit, 
could  a  spirit  eat  and  drink? 
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A  middle-flised  man  ia  seven  to  eigbt  feet'  high  and  four  to 
£▼6  spens  in  girth.  One  peck  of  food  end  one  peck  of  brodi  an 
enough  to  satisfy  his  appetite  and  bis  thint  At  the  utmost  he 
can  consume  three  to  four  pecks.  The  sixe  of  Heaven  and  Earth 
is  many  ten  thousand  Li.  Coooon  millet,  ox  rice*  cakes,  and  a 
big  soup  are  offered  them  on  round  hills,  but  never  more  than 
several  bushels.  How  could  such  food  appease  the  hunger  of 
heaven  and  earth? 

Heaven  and  Earth  would  have  feelingp  tike  man.  When  a 
man  has  not  got  enough  to  eat,  he  is  vexed  with  his  host,  and 
does  not  requite  him  with  kindness.  If  we  hold  that  Heaven  and 
Earth  can  be  satiated,  then  the  eacri fleas  presented  to  them  in 
ancient  times  were  derogatory  to  their  dignity. 

Mountains  are  like  human  bones  or  joints.  Rivers  like  human 
blood.  When  we  have  eaten,  our  iDtrstines  are  filled  with  food, 
which  forms  abundance  of  bones  and  blood.  Now,  by  the  obla- 
tions made  to  Heaven  and  Earth,  Mountains  and  Rivers  are  also 
satiated  along  with  Heaven  and  Earth,  yet  Mountains  and  Rivers 
have  still  their  special  sacrifices,  as  if  they  were  other  spiritual 
beings.  That  would  he  Hke  a  man  who,  after  having  eaten  his 
fill,  would  still  feed  his  bones  and  his  biood. 

We  thank  the  Sjiirits  of  the  Land  and  Urain  for  their 
kindness  in  letting  grain  and  other  organisms  grow.  The  ten  thou- 
sand ptHJple  grow  on  earth,  a.s  hair  does  on  a  body.  Tn  the 
sacrifices  to  Heaven  and  Earth  the  .Spirits  of  the  Laud  and  Grain 
are  therefore  included.  Good  men  revere  them,  and  make  to 
them  sj»eeial  ollerings.  They  must  hold  that  they  an-  spirits. 
Ill  this  manner  man  ought  to  specially  feed  his  skin  and  tlesh 
likewise. 

The  origin  of  the  Five  Saerifices'  is  the  Kurth.  The  Outer 
and  Inner  Doors  are  made  of  wood  and  earth,  both  snhstances 
growing  from  earth.  The  Well,  the  Hearth,  and  the  Inner  Court 
of  the  house  all  depend  on  earth.  In  the  sacrifice  to  the  P^arth, 
these  Five  Sacrifices  are  therefore  comprised.  Out  of  veneration  a 
good  man  prepares  special  oblations  for  them,  being  convinced 
undubitably  that  they  aie  spirits.  But  that  would  be,  as  if  a  man, 
after  having  appeased  his  appetite,  were  still  speciaOy  feeding 
his  body. 


I  Ancient  Chinese  feet,  which  are  much  smmller  Uiait  the  ijiudcm. 
^  Large  kind«  of  rice  und  millet 

*  The  Five  SacriScM  of  the  homs  often  mentioned  in  the  Likt. 
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The  Gods  of  Wind,  Rain«  and  Thunder*  are  a  special  class 
of  spirits.  Wind  is  like  the  human  breath,  rain  like  secretions, 
and  thunder  like  borboiygmus.  These  three  forces  are  inherent  in 
heaven  and  earth,  therefore  they  partake  of  the  sacrifices  to  the 
latter.  Pious  men  make  special  oHc  rings  to  them  as  a  mark  of 
res^iect,  r^arding  tliein  as  spiritual  beings.  Then  a  man  ought  to 
feed  still  his  breath,  his  secretions,  and  his  borborygmus. 

The  Sun  and  the  Moon  are  like  human  eyes,  die  Stars  like 
human  liair.  Tlipso  luminaries  being  attached  to  heaven,  they  are 
induded  in  the  sacrifices  presented  to  the  latter  Out  of  piety  good 
men  honour  them  with  special  sacrifices  regarding  thera,  no  doubt, 
as  spirits.  That  would  be  tantamount  to  our  still  feeding  our  eyes 
and  hair  after  having  satisfied  onr  appetite. 

The  'nK'Pstral  temple  is  the  place  of  one's  forefathers.  During 
their  life-tiuR'  they  are  dih'L'-eutly  aud  reverently  maintained  and 
nourished  by  their  children,  and  a.fter  their  deaths  the  latter  dare 
not  hecoine  uufaithful,  and  therefore  prepare  sacrifices.  Out  of 
consideration  for  their  ancestors  they  attend  their  dead  to  show  that 
tliey  have  not  forgotten  their  forefathers  .\8  regards  tiie  sacrilices 
to  the  Five  Emi)erors  and  the  Three  Rulers  like  lluami  I'i  and  71 

they  were  offered  in  appreciation  of  their  mip;hty  eliorts  and 
great  accomplishments,  for  people  did  not  forget  their  virtues.  This, 
however,  is  no  f)roof  that  there  really  ure  spirits,  who  can  enjoy 
otlerings.  Being  uuai)le  to  enjoy,  they  cannot  be  spinti?,  and  not 
being  spirits,  they  cannot  cause  happiness  nor  unhappiness  either. 

Happiness  and  unhappiness  originate  from  joy  and  anger,  and 
joy  and  anger  proceed  from  the  belly  and  the  intestines.  He  who 
possesses  a  bdly  and  intestines,  can  eat  and  drink,  and  he  who 
cannot  eat  and  drink,  has  no  belly  and  no  intestines.  Without  a 
belly  and  intestines,  joy  and  anger  are  impossible,  and  in  defiuilt 
of  joy  and  anger,  one  cannot  produce  happiness  and  unhappiness. 

Somebody  might  object  that  odours  cannot  be  eaten.  I  reply 
that  smelling,  eating,  and  drinking  are  very  much  the  same.  With 
the  mouth  one  eats,  and  with  the  mouth  one  likewise  smells.  Un- 
less there  be  a  belly  and  intestines,  there  is  no  mouth,  and  with- 
out a  mouth  one  cannot  M.t  nor  smell  either. 

How  can  we  demonstrate  that  smelling  is  out  of  the  question? 

When  some  one  offers  a  sacrifice,  and  others  pass  by,  they 
do  not  immediately  become  aware  of  it.  Unless  we  use  the  mouth, 


>  Fik^B»,  the  Prince  of  the  Wind,  F«fiUA,  the  Maeter  of  Bun,  and  LtiKmig^ 
the  Tbuiidarer.  Their  Mcrifices  are  lietermined  in  the  Chou  ritual* 
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we  must  use  the  nose  for  smelling.  When  with  the  mouth  or  the 
nose  we  smell  something,  our  eyes  csn  see  it,  and  what  our  eyes 
perceiTe,  our  hands  can  strike.  Now,  in  case;  the  hands  cannot 
strike,  we  know  that  the  mouth  and  the  nose  cannot  »mell. 

Another  objection  might  be  raised.  When  Duke  ftw  of  Sung^ 
was  sick,  the  priest  said,  "  Yeh  Am  will  direct  the  servier  of  the 
discontented  spirit."  The  ghost  leaning  on  a  pole  addressed  )V/i  Ku 
saying,  "Why  are  my  vessels  not  filled  with  plenty  of  rire?  Why 
are  the  grazing  animals  for  the  sacrifice  not  big  and  fat?  Why 
are  the  sceptres  and  badges  not  of  the  proper  measure?  Is  it  your 
fiault  or  Pao't?  " 

"  Pao  is  still  an  infant  in  swathing  cloth,"  replied  Yeh  Ku  witli 
a  placid  face,  who  understands  nothing  about  this,  for  how 
could  be  know  or  cjive  -Any  direetinns?  " 

Tlje  an<j:;ry  spinr  lilted  his  jiole  and  struck  Yeh  Kn  dead  on 
the  steps  of  the  altar. — (  an  this  not  be  considered  a  proof  of  his 
having  been  able  to  use  bis  linnd? 

Tt  is  not  certaiu  that  IW«  Ku  .>-  death  was  caused  by  the  blow 
ot  a  tiiscuuteuted  ijbost.  J\ist  at  that  iiioinent  he  was  doomed  to 
die:  an  apparition  took  the  shape  of  a  malignant  ghost,  and  being 
shaped  like  a  ghost,  it  had  to  speak  like  a  ghost,  aud  it  also  dealt 
a  blow  like  a  ghost.    How  do  w^e  know? 

A  ghost  is  a  spirit,  and  spirits  are  prescient.  Then  after 
having  remarked  that  the  sucrilicial  vessels  were  not  full  oi'  rice, 
the  sceptres  and  badges  not  of  the  proper  size,  the  victims  lean 
and  small,  the  ghost,  being  prescient,  ought  to  have  reproached 
Yeh  Kn  and  struck  him  with  the  pole.  There  was  no  need  to  first 
ask  him.  The  fact  that  he  first  asked,  shows  that  he  was  not 
presdent,  and,  if  he  was  not  prescient,  it  is  plain  that  he  was  not 
a  spirit  Being  neither  prescient  nor  a  spirit,  *he  could  not  appear 
with  a  body,  nor  talk,  nor  strike  a  man  with  a  pole. 

Ku  was  an  honest  official  who  took  the  guilt  upon  him- 
self, and  offered  himself  for  punishment,  so  that  the  ghost  struck 
him.  Had  he  been  dishonest  and  inculpated  Rao,  the  ghost  would 
h*Te  hit  iho  with  his  pole. 

Furthennofe,  provided  that  the  spirit  resented  the  laxity  in 
the  performance  of  his  sacrifice,  and  therefore  made  his  appearance, 
and  killed  the  superintendent  of  the  sacrifice,  then  would  he,  in 
caae  all  the  rites  were  duly  ^filled,  be  pleased  and  appear,  and 


*  Dske       alias  Win  of  Aay,  609-588  s^  Bis  deatb  is  cfaroDidea  in  the 
CaiWdiritt,  Dnka  CSI'Ay  Sad  yaar. 
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as  a  favour  present  the  aacrificer  with  some  food?  Hen  have  joj 
and  anger,  and  spiritB  should  have  these  sensations  likewise^  A 
man  who  does  not  Youse  another*s  anger,  preserves  his  life,  whereas 
he  who  displeases  him,  loses  it.  The  malignant  ghost  in  his  wrath 
made  Iiis  appearance,  and  inflicted  a  punishment,  hut  the  sacrifices 
of  the  Sung  State  have  oertatnlj"  often  been  according  to  the  rites, 
wherefore  did  the  ghost  not  appear  tlien  to  reward? 

Joy  and  an<^cr  not  being  like  the  human,  rewards  and  punish- 
ments are  not  like  those  dealt  out  by  man  either,  and  owing  to 
this  difference  we  cannot  believe  that  Yeb  K»  was  slain  by  tlie 
spirit. 

Moreover,  in  the  first  place,  for  smelling  one  takes  in  air, 
and  for  speaking  one  breathes  it  out.  He  who  can  smell,  can  talk 
likewise,  as  he  who  inhales,  can  exhale  too.  Should  f^liosfs  and 
spirits  he  able  to  smell,  they  oiiirht  to  speak  about  the  saerilic^. 
Since  they  are  incapable  of  speech,  we  know  that  they  oanoot 
smell  either. 

Seeondly,  all  those  who  smell,  have  their  mouliis  aud  their 
nosers  open.  Should  their  noses  be  sto|tj)ed  up  by  a  cold,  or  tlitMr 
mouths  a:agfi:;ed,  olfaction  becomes  impossible.  When  a  man  dies, 
his  inoutii  aud  his  nose  putrefy,  how  could  they  still  be  used  for 
smelling? 

Thirdly,  the  Liki  lias  it  that,  wlieti  men  have  died,  they  are 
dreaded.  They  then  belong  to  another  eh-i.ss  of  beings  than  man, 
hence  the  dread.  As  corpsea  tliey  cannot  move,  they  decay,  and 
are  annihilated.  Since  they  do  not  possess  the  same  bodies  as 
living  people,  we  know  that  they  can  have  no  intercourse  with 
the  liviii^.  As  their  bodies  are  dissimilar,  and  as  we  know  that 
there  can  be  no  intercourse,  their  eating  and  drinking  cannot  he 
like  that  of  man.  The  Mongols  and  the  Annamese*  are  different 
nations,  and  in  the  matter  of  eating  their  tastes  widely  differ.  Now, 
the  difference  between  the  departed  and  the  living  is  not  merely 
like  tliat  between  the  Mongols  and  the  Annamese.  Hence  we  infer 
that  the  dead  cannot  smell. 

Fourtlily,  when  a  man  is  asleep,  we  may  put  some  food  near 
him,  he  does  not  know,  but,  as  soon  as  he  awakes,  he  becomes 
aware  of  it,  and  then  may  eventually  eat  it.  When  a  man  is  dead, 
however,  and  sleeps  the  long  sleep,  from  which  Uiere  is  no  awaken- 
ing»  how  could  he-  know  anything  or  eat  then?  This  shows  that 
he  is  unable  to  smell. 


>  The  Hu  iu  th«  umlh.  tmA  the  YüA  ia  tiie  aouth  of  Chms. 
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Somebody  might  niae  Uie  queetion,  what  it  means  that  the 
apirits  partake  of  a  aacrifice,  aa  people  aay.  It  meana  that  people 
coiiacieDtioiialy  dean  the  aacrifidat  veaaela,  that  die  rice  ia  fragrant, 
and  the  vietima  &t,  so  that  peraona  ooming  near  and  pefodTuig  att 
tlua  would  feel  indined  to  eat  and  drink.  With  theae  thdr  fedinga 
tbey  credit  the  ghoata  and  spirits,  wliicli,  if  they  were  conscious, 
would  decidedly  enjoy  the  offeringa.  Therefore  people  apeak  of 
the  spirits,  as  though  tliey  were  partaking  of  tho  saerifioe. 

Another  objection  is  the  following: — The  YiJcing  says  that  an 
ox  killed  by  the  eastern  neighbour,  is  not  like  the  humble  ofr('rin>>: 
of  the  western  neighbour.^  This  aasertion  that  the  eastern  neigh- 
bour doea  not  oome  up  to  the  western,  signifies  that  the  animal 
of  the  eastern  neighbour  is  big,  but  his  luck  «mall,  whereas  the 
fortune  of  the  western  neighbour  is  great,  though  his  sacrifice  be 
poor.  Now,  if  tlie  spirits  are  denied  tlio  faculty  of  enjoying  the 
offering,  how  can  \vc  determine  the  amount  of  liappinesn? 

This  also  <lep«^rHls  on  the  jpicstion.  wlu'thcr  a  sacrifice  is  care- 
fully prepared,  so  that  evt-rythin^  is  clean,  or  not.  Choit  had  an 
ox  ininiolated,  but  he  did  not  fulfill  all  the  rites.  Wen  Wang,  on 
the  other  hand,  made  only  a  small  oflenng,  but  did  his  utnutst  to 
show  his  devotion.  People  condemn  a  lack  of  ceremonies,  and  are 
full  of  praise  for  a  pions  fulfilment  of  all  the  rites.  lie  u  lio  is 
praised  by  the  })eople,  ünds  .support  in  all  his  enterprises,  while 
the  one  who  is  dialiked,  meets  with  uppobition.  u  hatever  he  says 
or  does.  Such  a  n-sistance  is  no  sinaller  misfortune  than  the  re- 
jection of  a  sacrilice  by  the  spirits,  ami  the  general  support  is  a 
happiness  like  that  experienced,  when  the  spirits  smell  the  oblation. 

Ghosts  cannot  be  pleased  or  angry  at  a  sacrifice  for  the 
following  reason.  Provided  that  spirits  do  not  require  man  for 
their  maintenance,  then,  in  case  they  did  need  them,  they  wpuld 
no  more  he  spiritual.  If  we  bdiere  m  spirita  amdling  the  aacrificea, 
and  m  aaerifioea  causing  happineas  or  misfortune,  how  do  we  imagine 
the  dwdUng  places  of  the  ghoata?  Have  they  their  own  providons 
stored  up,  or  must  they  take  the  human  food  to  appease  thdr 
hunger?  Should  they  posaeaa  thdr  own  atorea,  these  would  as- 
suredly be  other  than  the  human,  and  they  would  not  have  to 
eat  human  food.  If  they  have  no  provisions  of  their  own,  then 
man  would  have  to  make  offerings  to  them  every  morning  and 
e?eiy  evening.  According  as  he  had  aacrificed  to  them  or  not, 
they  would  be  dther  aatiated  or  hungiy,  and  according  as  they 


YUOngr  63d  diagnm  (CM-«Ai),  tnuulation  p.  206. 


124  Forrk:  Loh -Heng. 

had  eaten  their  fill  or  were  hungry,  th^  would  be  pleaaed  or 
vexed. 

Furthermnrp,  sick  people  'behold  ghosts,  and,  while  asleep, 
people  meet  with  the  departed  ia  their  dreams.  They  are  shaped 
like  men,  therefore  the  sacrifices  presented  to  them  are  like  human 
food.  Having  food  and  drink,  the  spirits  must  be  provided  with 
raiment  too,  therefore  one  makes  silken  clothes  for  them  after  the 
fashion  of  the  Hving.  Their  sacrifices  are  hke  dinners  for  the  Hving. 
People  desire  to  feed  them,  and  hope  that  the  ghosts  will  cat  their 
orteriiif^s.  As  regards  the  clothes,  however,  they  are  not  larger  than 
from  five  or  six  inches  to  one  foot.  Now,  supposing  that  tall  afid 
big  spirits,  which  have  been  observed,  are  to  don  garnaents  of  a 
foot  in  lengtli,  would  they  be  very  pleased,  and  bestow  happiness 
on  the  dojiors? 

Should  the  orhosts,  which  have  been  seen,  be  really  dead  men, 
then  the  clotlies  made  for  them  ought  to  be  like  thot>e  of  tbc  living, 
if,  however,  those  garments  are  really  put  on  by  (he  ghosts,  they 
must  be  shaped  like  doUs.  Thus  the  question  about  ghosta  and 
spirits  remains  an  open  one.  How  is  it  possible  then  to  secure 
their  })roteet!on  antl  bappiueäs  by  means  of  abundant  oflferiu^,  and 
how  can  people  lirmly  believe  ia  this? 
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CHAPTER  XLH. 

Sacrifices  {Chi-yi). 

Acooiding  to  the  Liki  the  emperor  sacrifioee  to  Heayeo  mad 
Eurth,  the  feadal  princes  to  the  Mountainfl  and  Riven,'  the  mi- 
Dieters,  and  high  dignitaries  to  the  Five  Genii,*  the  aoholan  and 
the  common  people  to  their  ancestors.*  From  the  oiTerings  to  the 
spirits  of  the  Land  and  Grain  down  to  those  in  the  ancestral  hall 
there  is  a  gradation  from  the  son  of  heaven  down  to  the  com- 
moners. 

The  Shuking  says  that  a  special  sacrifice  was  made  to  Shangti^ 
a  pnre  one  to  the  Six  Superior  Powers,  a  sacrifice  on  high  to  the 
Mountains  and  Riven,  and  a  sacrifice  to  the  various  spirits  round 
about.* 

[<S/(tm,  says  the  Lili,  offered  the  imperial  sacrifice  to  Ihumg 
7i,  the  suburban  sacrifice  to  Ti  K  u,  the  patrianrhal  to  Clixuin  llsü^^ 

and  the  ancestral  to  Yao.  The  n<ia  dynasty  likewise  presonted  the 
imperial  öacriflce  to  lluony  Ti,  but  the  sul)url)aii  to  Knn,^  tlie  |)atri- 
arcbnl  to  C/iuan  Ihil,  and  tlic  ancestral  to  F//.  riic  Yiti  dynasty 
translVrred  the  imperial  sacritice  to  /i  A  «,  tlie  suburban  tn  Miiuf^^ 
the  patriarchal  to  ffst^h,  and  the  ancestral  to  T^anfj.  The  Clunt  dy- 
nasty made  the  imperial  sacrilice  to  Ti  I\  ii,  the  suburban  to  (.7a*, 
the  jjairiarchal  to  \\m  ^yfing,  and  the  aru-estral  to  Wn  Wang.^ 

Wood  was  burned  cm  the  big  altar  as  a  sacrilicti  to  Heaveir. 
a  victim  was  buried  in  the  big  pit  as  a  sacntice  to  Earth.   A  red 

1  The  moanlaitis  and  livsra  of  their  terTit«7. 

*  The  five  gSDu  of  the  booie  to  whom  the  Five  Ssoriflcos  were  offered.  See 
fiwihcr  on. 

»   Cf.  Lik,,  Cfiü-li  ilrf/t^e.  Sacred  Ho'>k.,  Vol.  XXVfl,  p.  IKi). 
«  JShukm^,  6htm-ticn  i'U  ii,  Bk.  i,  ü  {Legge  Vol.  Ill,  Pt.  1,  p.  33). 

*  Bwmg  7K,  n  jr«  and  CJmm  iEbi  are  myliiioel  emperors.  TV  iT«  is  said 
to  teve  been  the  iadier  of  7cm. 

*  Kvn,  the  father  of  Yü. 

Ming  was  a  descendant  of  Usirh,  who  wa«  a  son  of  Ti  K*u, 

*  (JH  —  Hou  Chi,  the  ancestor  of  tJie  t  hou  dynasty. 

*  Um  ibor  eeoUleee  hera  mentioiied  were  preeented  by  Ae  sovera^pis  of  the 
indent  dyoaetiee  to  the  foonden  of  their  dyneeliee,  their  ueeeton,  and  predeeeseora« 
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calf  was  immolated,  and  a  sheep  buried  in  bright  daylight  as  a 
saerifioe  to  the  Seasons,  and  thej  approached  the  sacrificial  pits 
and  altars  to  offer  sacrifice  to  the  Heat  and  the  Cold.  In  the  im- 
perial palace  a  sacrifice  was  made  to  the  Sun,  and  in  clear  night 
tliey  sacrificed  to  the  Moon.  Ohlations  were  made  to  the  Stars  in 
the  dark  Iiall.  to  Water  and  Drought  in  the  rain  hall,  and  to  the 
Four  Cardinal  Points  at  the  four  pits  and  altars. 

The  mountain  forests,  the  valleys  of  the  rivers,  and  the  hills 
and  cliffs  can  emit  clouds  and  produce  wind  and  rain.  -  All  thoae 
curious  phenomena  ate  regarded  as  spirits.  The  ruler  of  the  world 
sacrifices  to  all  the  spirits,  the  princes  only  as  long  a«  they  are 
within  their  territories,  but  not,  when  they  have  left  them.] ' 

Such  are  the  official  sacrifices  accord iiif?  to  usage  and  the 
prescribed  rites.  The  emperor  treats  Heaven  hke  Iiis  fatlK-r  and 
Earth  like  his  mother.  C'onformably  to  human  rnstoTns  lie  practises 
fihal  piety,  wliich  accounts  for  the  sacrillces  to  lieavcn  and  Earth. 
In  the  matter  of  Mountains  and  Rivers  and  the  8ubs«'(iuent  deities 
the  olVerinijs  [ireseuted  to  tliem  are  in  ai>}>reciation  of  their  deserts. 
A  livinf^  man  distinguishing  himself  is  rewarded,  ^host.s  and  spirits 
wliich  are  well-deserving  have  their  sacrifices.  When  mountains 
send  forth  clouds  and  rain,  tlie  welcome  moisture  for  all  the  or- 
ganisms, and  wlien  the  Six  Superior  Powers  keep  in  their  six 
spheres,  and  aid  Heaven  and  Earth  in  their  changes,  the  emperor 
venerates  them  by  sacrifices,  whence  their  appellation  the  "  iSlx 
iiunuureil  Unvs."^ 

The  spirits  of  Laud  and  Grain  arc  rewarded  for  their  kind- 
ne.88  in  letting  all  the  things  grow,  the  spirit  SA^'  for  all  the 
living  and  growing  things,  the  spirit  Chi*  for  the  five  kinds  of  grain. 

The  Five  Sacrifices  are  in  recognition  of  fhe  merits  of  the 
Outer  and  Inner  Doors,  the  Well,  the  Hearth*  and  the  Inner  Hall. 
Through  the  outer  and  umer  doors  man  walks  in  and  out,  the 
well  and  the  hearth  afford  him  drink  and  food,  and  in  the  inner 
hall  he  finds  a  resting-place.  These  five  are  equally  meritorious, 
therefore  they  all  partake  of  a  sacrifice. 


*  Quotation  from  the  Liki,  Cht-/a  (Law  of  sacrifices).  The  commeutatora 
whom  Leg^  follom  in  bis  tranalation  (Saered  Beok$  Yol.  ZXTHI,  p.  201),  read  mncii 
between  the  lines,  which  appears  rather  problematic 

-  What  tlie  Six  Honoured  Ones  "  are.  is  disputed.  Some  say :— water,  fire, 
wind,  tliunder,  hills,  and  lakes;  ottiers  explain  ttie  term  as  si^ifjring: — the  aun,  the 
uioou,  tlie  stars,  rivers,  seas,  and  mountains. 

*  The  Spirit  of  the  Land  or  the  Soil. 
«  The  SjNrit  of  Oitun. 
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(Xi  of  Oiou^  was  called  Shoo  Hlao.*  He  had  four  uncles  of 
the  names  of  Cftw^,  JCoi»  Ham,  and  Hin*  who  could  master  metal, 
fire,  and  wood,  wherefore  he  made  Chwig  the  Genius  of  Spring, 
Kou  Memg,  Kai  the  Genius  of  Autumn,  Ju  Shou^  and  Htm  and  Hri 
Gods  of  the  Winter,  HsOan  Mmff,*  They  never  neglected  their  office, 
ind  aansted  C/imngsaag,*  To  these  the  Three  Offerings  are  made. 

Oiuan  Hsü^  had  a  son  called  lA,  who  became  the  Grod  of 
Fire,  Cku  Yung.''  Knng  Knnys*  son  was  named  Kou  Lwiff.  He  was 
made  Lord  of  the  Soil,  Hou  Tu.  The  Two  Sacrifices  refer  to  these 
two  personages. 

The  Lord  of  the  Soil  was  the  spirit  of  the  land  and  grain 
in  charge  of  the  fields.  Tlie  sou  of  Lieh  i84an,*  C/uty  was  the  spirit 
of  the  grain  and  from  the  Hsia  dynasty  upwards  worshipped  ss 

'  ^7i'i,  tl»e  first  an<'<'stor  of  the  rfian  dyjiasty,  vrnrratcd  aa  the  Spirit  of  (rcaiii 
imder  the  title  Ilou  Chi  "  Lord  of  the  ürain.  '   Ou  his  tnirarulons  hirth  ri,l.  1,  p.  'A'rt. 

'-  Uy  otiter  auUiors  Ch'i  ia  uot  identified  willi  ihe  Icgetidary  cmperur  S/»uo  IIa», 
«böte  birdk  mw  miraeuloii»  alao.  Hta  inothMr  was  canaed  to  eoncdve  by  a  huge  star 
like  a  rainbow  {Tßi-^hig-^km), 

*  AcconÜng  to  the  commaotary  of  the  £A<  theio  were  not  nndee,  bai  tone 
of  Skao  Uao. 

*  The  names  uf  these  deities  ur  duified  iitcii  curre«poiid  to  their  functions: — 
4j  -J^  Kou  Mang  ^  "  Curling  fronds  and  spikeleta,"  ^  Shou  '«SproaUi 
ptfaerad,"  and  ^  ^  Halkm  Mtny  »  Derk  and  obienre.'*  Aoeordiog  to  the  Ltki 
(FidUte^)  these  three  deitiee  were  eeoondary  epirtte,  each  pteeiduig  over  three 
fflonths  of  eprisf^  eafamn,  and  mntcr.  Some  eajr  that  Häkm  Mh^  wu  a  water 
ipiriL  As  the  8|iint  of  sninnier  )p)^^^  ^'fiyi  who  ie  related  to  fire,  is 
venerated.  There  being  a  fixed  relation  between  the  four  seasons,  the  foor  cardinal 
point*,  and  Uie  five  elemeut«  we  Itave  tiie  fotlowing  equntioua: — 

Kou  Mang^  Genius  of  Spring,  the  east,  and  wood. 
Gm  Iwy,  Genine  of  Sommer,  the  eouih,  and  fire. 
J%Shou,  Genius  of  Antonn,  the  west,  and  metal. 
Hman  Mint/,  (u'liius  of  Winter,  the  north,  and  water. 
I  suppose  that  in  the  clau.se  "  wiio  could  master  metal,  fire  and  wood  "  we 
ougiit  to  read  waier  in  lieu  of  Jire,  for  llie  gud^i  liiere  enumerated  are  ttiose  of  wood, 
metal  «od  water.  The  «pbit  of  fire  followa  in  the  next  daueo. 

hi  the  Ukt,  Bott  Tm,  the  Lord  of  the  Soil  b  iMde  to  «onreepond  to  the  middle 
of  the  fonr  seasons — in  default  of  a  fiAh  season— to  the  centre,  and  to  OHth.  (Cf. 
Ligge,  nacre'!  Books  Vol.  XXVll,  p.2Hl  Note.)    Thus  we  liave:— 
Hou  Tu,  Genius  of  Mid-year,  the  centre,  and  earUi. 
Theee  Five  ^kftt  are  eiied  the  Wu  Shin.  They  were  wvttsliipped  during 
die  C9m»  dynuty  and  are  mentioned  in  andeol  worfca  (Idkit  Tm-ehuan,  HutdTfan  T««). 
Another  name  of  ^oo  BaOt  who  wae  lord  of  CKUu^'taiiig. 
^   A  legendary  enperOr. 
'  Cf.  Note  4. 

*  See  U,  p.  31. 

*  Pecionel  name  of  the  emperor  ^in  Nung^  who  wae  lord  of  Liek-ätan. 
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such.    ClCi  of  CKoi4  was  likewise  spirit  of  tbe  graiiL   From  the 

Shang  dynasty  downwards  people  sacrificed  to  him. 

The  IMd  relates  that,  while  Lwh  Shnn '  was  swaying  the  em- 
pire, his  son  of  the  name  of  Chtt^  could  plant  all  the  various  kinds 
of  grain,  and  that  after  the  downfall  of  the  Hsia  dynasty,  CKi  of 
Chm  succeeded  him,  and  therefore  was  worshipped  ae  Spirit  of 
the  Grain.  While  Kung  Kung  was  usurping  the  power  in  the  nine 
provinces,  his  son,  called  Lord  of  tbe  Soil,  was  able  to  pacify  the 
nine  countries,  and  therefore  was  worshipped  as  Spirit  of  the  Land.^ 

There  is  a  tradition  to  the  effect  that  Yen  Ti*  produced  fire 
and  after  death  becainr  the  tutelary  god  of  the  Hearth,  and  that 
Yü  havin*]^  spent  Iiis  energy  on  the  waters  of  the  empire,  became 
Spirit  of  the  Land  alter  death. 

The  Liki  says  that  [the  emperor  institutes  the  Seven  Sacri- 
fices as  representative  of  his  people,  namely  for  the  arbiter  of  fate,^ 
for  the  inner  court,  for  the  gates  of  the  capital,  for  its  high-ways, 
for  the  august  demons,'  for  tbe  doors,  and  for  tbe  hearths.  I'iie 
prirers  on  their  part  institute  the  Five  Sacriliccs  for  tluMr  States, 
namely  for  the  arbiter  of  fate,  for  the  inner  court,  for  the  gates 
of  their  capital,  for  its  lii(;:^h-ways,  and  for  the  illustrious  demons. 
The  high  dignitaries  present  the  riiiee  Sacrifices  for  the  demons 
of  tlieir  ancestors,  for  their  doors,  and  for  their  roads.  The  or- 
(liuary  scholars  make  Two  Offerings,  one  for  the  door  and  one  for 
their  roads,  and  the  coumioners  only  one,  either  for  their  inner 
doors  or  for  the  hearth.]' 

There  are  no  fixed  rules  for  the  oblations  to  he  made  to  the 
spirits  of  the  Land  and  Grain  or  for  tbe  Five  Sacrifices,  but  they 
are  all  expressions  of  gratitude  for  benefits  received  from  tbe  spirits, 
whose  goodness  is  not  forgottoi. 

If  we  love  somebody  in  our  heart,  we  give  bim  to  eat  and 
to  drink,  and,  if  we  love  ghosts  and  spirits,  we  sacrifice  to  tbem. 
With  Yü  ibe  worship  of  the  spirits  of  tbe  land  and  grain,  and  tbe 
sacrifices  to  tbe  lord  of  tbe  grain  commence.  Subseqnently  they 
fell  into  desuetude,  until  in  the  4tb  year  of  tbe  emperor  Kao  Tmt^ 

^  The  Liki  iu  the  current  oditioti  writes: — id  6han. 

*  The  Liki  h.ti-^Aanff. 

*  ZO^  C9U/a  (end). 

*  Dynaatic  appdhUion  of  £M«  JVtoy. 

*  The  fourth  star  in  Ursa  major. 

^  The  discontented  and  niischievoua  spirits  of  former  sovereigiui  withoat 

children,  who  must  be  propitiated. 

7  Quotation  from  the  Idkt,  Chi-fa  {Legge^  <pe.  dl.  p.  206). 

*  Id  a03  B.c. 
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the  world  was  called  upon  to  aacriJioe  to  the  Jjutg  consteUation/ 
and  in  the  7th  year  people  were  eiyoined  to  aacrifioe  to  the  apirita 
of  the  land  and  grain.* 

The  offeringa  to  the  Lk^  ooostellation  are  for  the  take  of 
water  and  drought.  In  the  lAki  Üieir  ancient  name  ia  rain  aacri- 
fioea.  They  are  heing  performed  for  the  people  praying  for  grain 
rain  and  for  grain  ean.  In  apring  they  aue  for  the  harvfat,  and 
within  one  year*s  time  they  aacrifioe  again,  becauae  grain  growa 
twice  a  year.  In  spring  this  is  done  in  the  second  moon,  and  in 
antumn  in  Hie  eightli.  Tlierefore  we  read  m  AnaleeUx^  "About 
tlie  end  of  Spring,  when  the  spring  robes  are  all  complete,  along 
with  five  or  six  young  men  who  have  assumed  the  («p,  and  six 
or  seven  boys,  I  would  wash  in  the  F*/  enjoy  the  breeie  among 
ihe  rain  altars,  and  return  home  singing." 

The  end  of  spring  is  the  fourth  month,  but  the  fourth  month 
of  the  Chou  dynasty  corresponds  to  our  first  and  second  months. 
During  the  time  of  the  second  month,  the  Dragon  Star  rises,  whence 
it  has  been  observed  that,  when  the  dra«^on  appears,  the  rain  sacri- 
fice takes  plarc.  When  the  Dragon  Star  becomes  visible,  the  yoar 
has  atready  advanced  as  far  as  the  time,  when  the  insects  begin 
to  stir. 

The  vernal  rain  sacrifice  has  fallen  into  ol>Iivi<iii,  while  the 
autumnal  one  is  still  observed.  Yet  during  all  the  ages  ihe 
sacrifices  to  the  Lhig  Star  have  always  been  prepared  until  now 
without  interniption,  only  the  ancient  narm  has  been  ebanged, 
therefore  the  people  of  our  time  do  not  Jxiio  \  it,  and,  sinee  the 
ceremony  has  been  abolished,  the  scholarä  are  not  eojjni.sant  ot  the 
fact.  Finding  nothing  about  the  sacrifice  to  the  JJn<j  Star  in  the 
Rites,  our  literati  could  not  form  an  opinion  ahout  it,  and  declare 
that  the  emperor^  liad  the  Ming  Star  in  view.  Now  the  J/u<^  Star 
is  identified  with  the  ])ianet  Jupiter.^ 

Jupiter  stands  in  the  east,  the  east  rules  over  the  spring,  and 
the  spring  over  all  things  that  grow.  Conse<|uently  one  sacrifices 
to  the  planet  Jt^nter,  they  say,  with  the  purpose  of  praying  for 


>  The  cuMldlatiMi  Tit$ht*im  «Hmvealy  fieM*'  in  VSy*. 

*  According  to  the  Shi-cM  chap.  28  (r'AoMWM*  YoL  ill,  p.  458)  Hm  Kao  Tm 
biatititted  theae  sacrifices  in  the  9th  aad  10th  jS«n  of  bb  reign. 

■   AnalfH*  XI.  2.S,  VII. 

*  River  in  the  soutti-e«üt  of  Shantuny. 

*  XaoTmt, 

*  ^  ^  ^  **  Brig^it  star  "  !•  gmenlly  regarded  ai  another  name  of  TW«. 
OUAUHdU  diap.27.  p.  22. 

MiU.  (1.  tteiu.  t  Oricat.  SpnMliea.  190».  L  AbL  • 
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vernal  bliss.  However  all  the  four  seasons  affect  the  growtli  of 
thin^.  By  imploring  the  spring  only,  one  lays  great  stress  on  the 
outset  and  emphasiaes  the  beginning.  Provided  that  in  fact,  ac- 
cording to  the  opinion  of  the  scholan,  the  happiness  of  spring 
be  souglit,  then  by  the  autumnal  aacrifice  spring  could  not  well 
be  implored.^  In  conformity  with  the  YoMmg^  one  sacrifices 
to  the  inner  door  in  spring,  and  to  the  outer  door  in  au- 
tumn,* all  in  accordance  with  the  proper  time.  If  the  offerings 
made  to  the  outer  door  in  autumn  were  considered  to  be  those 
to  the  inner  door,  would  this  be  approved  of  by  the  critics?  If 
not,  then  the  Mu^  Star  is  not  the  planet  JvpUer^  but  the  ^^JDn^/on 
Star."* 

When  the  Dragon  Star  becomes  visible  in  the  second  montli, 
one  prays  for  grain  rain  at  the  rain  sacrifice,  and,  when  in  the 
eighth  month  it  is  going  to  disap^iear,  one  sues  for  the  grain  crop  ' 
at  the  autumnal  rain  sacrifice.  The  literati  were  probably  aware  of 
this,  and  what  they  say  is  not  (juite  unreasonable.  The  vernal 
sacriiice  for  rain  has  been  abolished,  and  only  the  autumnal  one 
has  survived.  This  ex[)1ains  why  they  tertned  the  star  correspond- 
ing to  the  autumnal  sacrifice  the  Jftnjjr  Star.^  The  correct  name 
however  is  tlic  T.fi'f/  Star. 

The  Lin;^  'Star  means  a  spirit,  and  tliis  spirit  is  the  Drayon 
Star,  oa  under  the  various  sj^irits  the  wind  god  Fmg  Po,  the  rain 
god  Yu  Shih,  the  god  of  thunder,  Lei  Kung^  and  others  are  under- 
stood. Wind  produces  a  wafting,  rain  a  moisture,  and  thunder  a 
concussion.  The  four  seasons,  the  growing,  heat  and  cold,  tlie 
natural  changes,  the  sun,  the  moon,  and  the  stars  arc  what  people 
loolc  up  to,  inundations  and  droughts  are  wliat  ihcy  dread.  From 
the  four  quarters  tlie  air  pours  in,  and  from  tlie  mountains,  the 
forests,  tlie  rivers,  and  valleys  people  gather  their  riches.  All  this 
is  tlic  merit  of  the  spirits. 

Two  motives  are  underlying  all  sacrifices;  gratitude  f(»r  re- 
ceived benefits  and  ancestor  worship.  We  show  our  gratitude  for 
the  eflbrts  othei-s  have  take  on  our  behalf,  and  woi-ship  our  an- 


>  Thus  Jupiter,  which  nilea  over  spring  only,  could  uut  weil  bu  sacrificed  to 
at  the  rain  sacrifice  in  aatomn. 
•  A  chaptM'  of  the  LAL 

3  rr.  Upjf'e  traiislatios  of  the  Liki  {Suirr,!  liooh  Vol.  XXVIl,  p.  251  and  283). 

'  Tlie  Dragon  Star  occurs  in  tl»o  Tm-chuan,  Duke  Hfiam/  '2Htfi  year,  as  the 
star  of  Sitny  and  Cheng.    The  commentary  explains  it  as  a  synonym  of  Jupiter. 

'  The  J/m^  Star  =  Va\u$  governs  the  west  and  autumn,  whereas  JupiUr 
reigiu  in  the  east  and  in  spring. 
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cftitors  out  of  regard  for  their  kindness.  Special  eflort»,  extra- 
ordinary goodn^,  merits,  and  universal  reforms  are  taken  into 
conndemtion  by  wise  empefois,  and  it  is  for  this  reason  that  they 
have  imtitiited  aaerifoM.  An  obUtiiHi  is  offeied  to  btm  who  has 
improred  the  public  admidstntion,  who  for  the  public  welfare  has 
woiked  till  his  death,  who  haa  done  his  best  to  streogthen  his 
eouutry,  who  haa  warded  off  great  disasters,  or  prevented  great 

[7i  K*u  could  fix  the  coorsee  of  the  stars  and  enlighten  the 
worid.^  Yao  knew  how  to  reward,  and  equitably  mete  out  puoish- 
meuts,  so  that  justice  reigned  supreme.  Shun  toiled  for  his  people, 
and  died  in  the  country,  jCw^  laboured  to  quell  the  flood,  and  was 
banislied  for  life.  Yü  could  take  up  bis  work.  Ihumg  7!  gave 
tfaiogB  their  right  names  to  enlighten  people  about  the  use  to  be 
made  of  thm.  CSInon  HtA  still  further  developed  this  System«  When 
Bficft  was  minister  of  education,  the  people  flourished.  Mmg  ful- 
filled his  official  duties  with  the  greatest  diligence,  and  found  his 
death  in  the  water.  T'ang  inaugurated  a  liberal  government,  and 
delivered  the  people  from  oppression.  W  'l  Wmg  relieved  the  misery 
of  the  people  by  culture  and  science,  Wu  Wang  by  his  military  ex- 
ploits. By  all  these  glorious  deeds  the  people  were  benefitted.^ 
They  rely  on  the  strength  of  men  like  those,  and  show  their  grati- 
tude by  sacrifices. 

The  ancestors  in  the  ancestral  temple  are  our  own  kindred. 
Because,  while  they  are  alive,  it  is  customary  to  maintain  our 
parents,  this  duty  cannot  be  shirked,  when  they  are  dead.  There- 
fore we  sacrifice  to  them,  as  though  they  were  still  alive.  Ghosts 
are  treated  like  men,  for  it  is  the  living  wlio  attend  the  dead.  For 
man  it  is  usual  to  reward  good  deeds,  and  to  maintain  tlie  nearest 
relatives,  whence  tlie  duty  to  requite  tlie  kindness  of  the  aucestors 
and  to  sacrifir'e  to  them  has  been  derived. 

When  r]ie  dog  which  Ckmjucmt  had  bred  was  dead,  he  re- 
quested Ise  Kung  to  bury  him.  "  I  have  been  told,  qutith  he.  that 
one  does  not  throw  an  old  curtain  away,  but  uses  it  to  bury  a 
horse,  and  that  an  old  cart-cover  is  not  tlirovvu  away,  but  u.sed  to 
bury  a  dog.  I  am  poor,  and  have  no  cover  to  wrap  him  in." 
ITien  he  gave  him  a  mat,  and  bade  him  not  to  throw  the  dog 
down  witii  his  head  tirst.^ 


*  Aboat  the  prnfrnostirs  furnished  by  the  stars. 

*  Ouotpc!  tVofn  the,  Liki,  (  hi- fa  {Lfi/gf,  lot-  nt.  |».  20H). 

*  v^uutauuü  irom  the  Ldki,  T  an-ktmy  (L<yye,  loc.  ci(.  p.  190). 
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Cftt  Tte  *  of  Ym-^'*  passed  through  HtIL  The  prioce  of  Iha* 
was  yerf  fond  of  his  swoid,  hut,  hecause  CA»  Tie  had  to  go  as 
envoy  to  a  powerful  State^  he,  at  that  time  did  not  yet  consent 
to  give  it  him.  When  Chi  Tie  came  back  ficom  his  mission^  the 
prince  of  had  died  in  the  meantime.  C%t  T»e  unbuckled  his 
sword  and  hung  it  up  on  a  tree  over  the  grave.  His  charioteer 
asked  for  whom  he  did  .so,  since  the  prince  of  Ilsü  was  already 
dead.  "  Previously,  replied  CM  23»,  1  have  made  this  promise  in 
my  heart  alrendy.  Sliall  1  become  unfaithful)  because  the  prince 
of  Hsü  has  died?  " — Whereupon  he  hung  up  his  sword  and  went 
away.* 

Tlif)se  who  make  offerings  in  recop^nition  of  special  merits,  are 
animated  by  the  same  sentiment  as  Confuchts^  when  he  interred  his 
|)Pt  dotr,  and  those  who  sacrifice,  lest  they  .should  evade  a  former 
obligation,  liave  the  same  tendenie.ss  of  heart  as  CA»  2m,  who  hung 
up  his  sword  on  a  tree  over  a  tomb. 

A  sage  knows  these  facts,  and  yet  wliile  sacrilicinij  Im«  will 
fast,  and  show  such  respect  and  devotion,  as  if  there  wnc  i  niJy 
ghosts  and  spirits,  «nd  reform  without  cease,  a,s  if  happiucN-  iti  l 
unhap])int'ss  It  ptnided  th  i-on.  But  though  people  thus  appreciate 
goodnes-^,  likI  honour  liient,  and  take  sueh  pains  to  mauifest  their 
gratitude,  it  is  not  nece-ssary  that  there  should  be  really  giiosts  to 
enjoy  these  manifestations.  We  see  this  from  the  saK'-rifice  oflered 
to  Earth  at  the  meals.  When  people  are  going  to  eat  and  drink, 
they  respectfully  retire,  as  if  they  were  giving  precedence  to  some- 
body. Con/nrins  says: — "  Although  tlu-  food  might  be  coarse  riec 
and  vegetable  soup,  one  must  oUer  a  little  of  it  in  sacrifice  with 
a  grave,  respectful  air."** 

The  Uki  tells  us  that,  when  subjects  are  invited  to  dine  with 
their  prince,  he  first  calls  upon  them  to  sacrifice,  before  they  re- 
ceive their  vatioi». 

These  obbtions  are  like  the  various  saerifioes  of  the  IMeL 
At  a  meal  one  also  may  omit  the  offering,  and  though  venerating 
the  spirits  one  may  forego  a  samSce.  The  same  prindple  holds 
good  for  all  the  sacrifices,  which  invariably  consist  in  giving 


(  CM  Cla,  fonrtb  wm  of  Ring  Shou  Mi»$  of  W«,  who  died  in  561  a.o. 

*  A  territory  In  KianftUt  die  i^paaage  of  Prince  T9e, 

'   A  State  ill  An/im'. 

*  He  was  on  an  embawy  to  Lu^  Chi,  Ckdttgt  Wti  «od  C^,  and  passed 
tlirougli  Ilm  in  544  B.r. 

*  See  a  parallel  passage  in  the  SM'cki  chap.  U,  p.  9v. 


Digiii^cu  by  Ljt.jv.(L. 


Poms:  Ln-Bteg.  133 

aometliing  as  an  offering.  He  who  knows  that  st  the  racrifice  to 
Earth  no  spirit  is  present,  And  etUl  nuuntaina  that  ghoeti  attend 
the  ▼arious  Bscrifioes,  ignores  how  to  reason  by  analogy. 

In  the  text  of  the  CSassios  and  the  writings  of  the  worthies 
nothing  is  said  yet  about  ghosts  and  spirits,*  nor  did  they  compose 
special  works  on  this  subject.  The  unauthorized  sacrifices  offered 
by  tbe  people  are  not  enjoyed  by  any  ghosta,  but  people  belisTe 
in  the  presence  of  spirits,  who  can  cause  either  happiness  or  mis- 
fortune. 

The  Totaries  of  Taoism  studying  the  art  of  immortali^  ab- 
stain from  eating  cereals  and  take  other  food  than  other  people 
with  a  view  to  purifying  themadTes.  Ghosts  and  spirits,  however, 
are  atfll  more  etheresl  than  immortals,  why  then  should  they  use 
the  same  food  as  man? 

One  assume  that  after  death  man  loses  his  consciousness, 
and  that  his  soul  cannot  become  a  spirit.  But  let  us  suppose  that 
he  did.  then  he  would  use  different  food,  and  using  diflerent  fo«»!, 
he  would  not  hke  to  eat  human  food.  Not  eating  human  food, 
he  would  not  ask  us  for  it,  and  having  nothing  to  ask  at  the 
hands  of  man,  he  could  not  give  luck  or  mi8ha|). 

Our  joy  and  anger  depend  on  the  fulfilment  of  our  wishes. 
When  they  are  satisfied,  we  are  pleased,  when  not,  irritated.  In 
our  joy  we  are  generous  and  cause  Imppiness.  when  we  are  sulky, 
we  give  vent  to  our  aii^er  and  make  others  unhapjiy.  (Ihosts  and 
spirits  are  insensible  of  joy  and  ani^er.  I'cople  may  go  on  sacri- 
ficing to  them  for  ever,  or  completely  disregard  and  i'orgct  tlieni, 
it  muke.s  no  difference,  how  could  they  render  man  happy  or  un- 
happy ? 


*  Thi«  is  not  4uite  true.   The  Liki,  the  Tiw-chuan,  and  iltc  ti/ii-c/u  trtui  oi 
ghoat»  and  spirits  io  many  placea,  as  we  have  wen. 
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CHAPTER  XLIIL 
Grittdsma  on  Nozioiu  Inflvenoes  {Piefirstä). 

It  is  a  common  belief  that  evil  influences  cause  our  diseases 
and  our  deaths,  and  that  in  case  of  coutinual  calamities,  penalties* 
ignominious  execution,  and  derision  there  has  been  some  offence.* 
When  in  commencing  a  building,  in  moving  our  residence,  in 

sacrificing,  mourning,  burying,  and  otlier  rites,  in  taking  up  office 
or  marrying,  no  lucky  day  has  l)een  chosen,  or  an  unpropitiotis 
year  or  month  liave  not  been  avoided,  one  falls  in  with  demons 
and  meets  spirits,  wliicli  at  tliat  ominous  time  work  disaster.  Tlius 
sickness,  misfortunes,  the  implication  in  criminal  cases,  punishm» nis. 
and  even  deaths,  the  destruction  of  a  family,  and  the  anniiiilation 
of  a  whole  liouse  are  brought  about  by  carelessness  and  disregard 
of  an  unfortunate  period  of  time.  But  in  reahty  this  idea  is  un- 
reasonable. 

In  this  world  men  cannot  but  be  active,  and,  after  they  have 
been  so,  they  become  either  lucky  or  unluclv^  Seeing  them  lucky, 
people  point  at  this  ha])pines8  and  regard  it  a.s  the  ]iapj)y  result, 
of  their  previously  having  chosen  a  lucky  day,  and  seeing  them 
unlucky,  they  look  at  their  misfortune  as  the  fatal  consequence  of 
their  former  inattention  to  an  ill-timed  hour.  However,  there  are 
many  persons  who  bef»me  unhappy,  although  they  have  diosen 
their  day«  and  oiheis  who  obtain  happiness  in  spite  of  their  neglect. 
The  horoscopists  and  seers,  desirous  of  propagating  their  mystical 
theoiy,  are  silent  upon  such  misfortunes,  when  they  observe  them, 
and  hush  up  those  cases  of  happiness.  Contrariwise  they  adduce 
abundance  of  misfortunes  witii  a  view  to  frighten  people,  lest  th^ 
should  be  careless  in  electing  a  day,  and  give  many  instances  of 
happiness  to  induce  them  to  be  cautious  in  observing  the  proper 
time.  Consequently  all  classes  of  people,  no  matter  whether  they 
be  intelligent  or  feeble-minded,  virtuous  or  depraved,  princes  or 
common  citiatens,  believe  in  this  tnm  fear,  and  dare  not  make  any 
opposition.   They  ims^ne  that  this  theory  is  of  h^h  antiquity. 


^  Not  a  monl  offmee,  but  a  dbragard  of  noxioiu  inflnmiftM. 
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and  make  the  nicest  distioctions,  regarding  it  as  a  revelation  of 
Heaven  aad  £artb  and  a  <loctrine  of  wise  and  holy  meu.  The 
princes  are  anxious  for  their  throne,  and  the  people  love  their 
own  persons,  wherefore  they  alwaya  ding  to  this  belief,  and  do 
not  utter  any  doubts.  Thus,  when  a  prince  is  about  to  engage  in 
some  enterprise,  the  horoscopi^ts  throng  his  halls,  and,  when  the 
people  have  some  business,  they  first  ask  for  the  proper  time  to 
avoid  collision  and  injury.  A  vast  Jiteratore  of  sophistic  works 
and  deceitful  writings  has  appeared  in  consequence.  The  writers 
are  very  clever  in  passin":  their  inventions  off  as  knowletlge  ff>r 
their  own  protit,  winning  the  Stupid  by  fear,  enticing  the  rich, 
and  rnbhin<^  the  ])()()r. 

This  is  by  no  means  tin*  method  of  the  arii  ients  or  conform- 
able to  the  intentions  of  the  suites.  When  the  sages  undertook 
something,  they  first  based  it  on  justice,  and,  after  the  moral  side 
of  the  question  hail  been  settled,  they  determined  it  by  divination 
to  prove  that  it  was  not  of  iheir  ow  n  invention,  and  showed  that 
ghosts  and  spirits  were  of  the  same  opinion,  and  concurred  with 
their  view.  They  wished  to  prevail  upon  all  the  subjects  to  trust 
in  the  ubcfulness  of  divination  and  not  tx>  doubt.  Therefore  the 
Shuking  speaks  of  the  seven  kinds  of  divination  by  shells'  and  the 
YUcing  of  the  t  i^iii  anig.    Yet  those  who  make  use  of  them, 

are  not  necessarily  happy,  or  those  who  neglect  them,  nniiappy. 

Happy  and  unhappy  events  are  determined  by  time,  the 
moments  of  birth  and  death,  by  deetiny.  Human  destiny  depends 
on  Heaven,  luck  and  misfortune  lie  hidden  in  the  bp  of  time.  If 
their  allotted  span  be  short,  pcople*8  conduct  may  be  ever  so' virtuous. 
Heaven  cannot  lengthen  their  span,  and,  if  this  span  be  long.  Heaven 
cannot  snatch  it  away  from  diem,  though  their  dQings  be  evil. 

Heaven  is  the  master  of  the  hundred  spirits.  Religion,  virtue, 
kindness,  and  justice  are  the  principles  of  Heaven,  trembling  and 
fear,  heavenly  emotions.*  The  destruction  of  religion  and  the  sub- 
version of  virtue  are  attacks  upon  the  principles  of  Heaven;  men- 
aces and  angry  looks  are  antagonistic  to  the  nund  of  Heaven. 


'  Shukftiff,  Hunif-fan  Pt.V,  Bk.IV,  23  [Leyyc  VoL  HI,  Ptü,  p.3:{5).  Ry 
•Dother  ptmclaatioii  the  eounnentstora  t»rfaig  out  aaother  m«Miuig  vis.  that  ther»  are 
•even  raode«  of  divination  in  all,  fiv«  given  by  the  tortoi.se  and  two  t)y  milfnil. 

'  We  must  not  suppose  that  Heaven  cnn  fear  and  tremlile,  lor.  a.s  Witntj 
Ck'ung  teUfl  as  over  and  over  again,  Heaven  is  uuconscioua  and  inactive.  It  possess^ 
those  qoalitiaa  aaeribed  to  it  only  virtually.  They  become  actual  and  are  put  into 
pactioe  by  mao,  who  folfila  the  eonunanda  of  Heaven  with  tmnUuig  awe.  Iti  moral 
feflUoga  are  heavenly  prind^ee  and  heavenly  emotione.  Cf.  I,  p.  309. 
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Among  the  irreligious  and  wicked  none  were  worse  tlian  Chi^h 
and  C/tou,  and  among  the  lawless  and  unprincipled  of  the  world 
none  were  worse  than  Yu  and  Li.^  Yet  Chieh  and  Chou  did  not 
die  early,  and  and  Li  were  not  cut  off  in  their  prime.  Ei^o 
it  is  evident  that  liappiness  and  joy  do  not  depend  on  the  ehoic« 
of  a  lucliy  day  and  rlic  n\'oif]nnce  of  an  unpropitious  time,  and 
that  äulTerinp;»  and  1iarMshi[)s  ;irr  not  the  result  of  a  collision  with 
a  bad  year  or  an  iufelicitous  month. 

Confucius  lias  said,  "  Life  and  death  are  determined  by  fate, 
wealth  and  honour  depend  on  Heaven."-  in  case,  liowever,  that 
certain  times  and  days  are  to  be  observed,  and  that  there  are 
really  noxious  nilhiences,  wherefore  did  the  sa^e  hesitate  to  say 
so,  or  why  was  lie  afraid  to  mention  it?  According  to  the  ancient 
writings  scholars  have  been  enjoying  peace  or  been  in  jeopardy, 
thousands  of  princes  and  ten  thousands  t)f  officials  have  either 
obtained  or  lost  luck  or  mishap,  their  offices  have  been  hijyh  or 
low,  their  iuiioluiiuntt,  have  iruirtused  or  diminished,  and  in  ail 
this  there  have  been  many  degrees  and  diilerences.  Taking  care 
of  their  property,  some  people  have  become  rich,  others  poor,  they 
have  made  profits,  or  suffered  losses,  their  lives  have  been  long  or 
short,  in  brief,  some  ba^e  got  on,'  while  others  lenuiined  bdimd. 
The  exalted  and  noble  have  not  selected  Ineky  days  in  all  their 
doings,  nor  have  the  mean  and  ignoble  chosen  an  unlucky  time. 

From  this  we  learn  that  happinen  and  unhappiness  as  wdl 
as  life  and  death  do  not  depend  on  the  lucky  auguries  which 
people  encounter,  or  on  the  time  of  ill  omen  or  dread,  whith  which 
they  fall  in.  While  alsve,  men  are  nurtured  by  di^r  vital  fluid, 
and,  when  they  expire,  their  life  is  cut  off.  During  their  lives 
people  do  not  meet  with  a  spedal  luck  or  joy,  nor  can  it  be  said 
that  at  their  deaüis  they  fall  in  with  an  ominous  time  of  dread. 
Taking  Qu^ieku  as  a  witness  and  basing  our  arguments  on  life 
and  death,  we  come  to  the  oondusion  that  the  manifold  misfortunes 
and  calamities  are  not  brought  about  by  human  actions. 

Confitehu  is  a  sage  and  a  store  of  knowledge.  Life  and  death 
are  the  greatest  events.  These  great  events  prove  the  justness  of 
our  theory.  Confucius  has  declared  that  life  and  death  are  deter- 
mined by  destiny,  and  that  wealth  and  honour  depend  on  Heaven. 
All  the  writings  and  covert  attacks  cannot  invalidate  this  dictum, 
and  common  and  weak-minded  people  cannot  controvert  it.  Our 

>  Two  emperora  of  the  Clou  dynM^  of  bad  ra|Nits^  7«  Wmng  rdgoad  from 

781  to  771  B.c.,  Li  Wang  from  878  to  828  M. 
*  Cf.I,  p.  316. 
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faappinees  «nd  nDbappinesB  in  this  world  we  fixed  by  fate,  but 
we  can  attfact  them  ounelvea  by  ovr  actioDa.^  If  people  lead  a 
tnnqnil  and  inactiye  life,  happmeas  and  miafortune  arrive  of  their 
own  accord.  That  ia  fate.  If  they  do  busineas  and  work,  and 
luck  or  miahap  fall  to  their  lot,  they  have  themaelveB  been  in- 
stromental. 

Very  few  of  the  human  dtaeaaea  have  not  1)een  caused  by 
wind,  moisture,  eating  or  drinking.  Having  exposed  themselves  to 
a  draught,  or  slept  in  a  damp  place,  people  spend  their  cash  to 
learn,  which  evil  influence  has  been  at  piny.  When  tliey  have 
overeaten  themselves,  they  rid  their  vital  essence  from  this  cahtinily 
by  abstinent^,  but,  in  case  the  malady  cannot  be  cured,  fhey  be- 
lieve that  the  noxious  influence  has  not  been  detected,  and,  if  their 
life  comes  to  a  close  of  itself,  they  maintain  that  the  divining 
straws  have  not  been  well  explained.  This  is  the  wisdom  of 
common  people. 

Among  the  three  hundred  and  sixty  naked  animals*  man 
ranks  ßrst;  he  is  a  creature,  among  the  ten  thousand  creatures 

the  most  intelliiient.  He  obtains  his  h'fp  frojn  Ileavon  and  his 
fluid  from  ihe  primordial  vapours  in  exactly  the  same  manner  as 
other  creatures.  Birds  have  their  nests  and  eyries,  beasts  tlieir 
dens  and  burrows,  reptiles,  fish,  and  scaly  creatures  their  holes, 
iiist  as  man  has  cottages  and  houses,  high-storied  buildings  and 
lowers. 

Those  niiiMrijr  creature»  die  and  suflfer  injuries,  fall  ill  and 
beeome  worn  out,  and  the  hi^'  and  tlie  »mall  on«'s  |>rey  upon  one 
another,  or  man  hunl.H  and  seizes  them  a«  a  welcome  game  for  Iiis 
mouth  and  belly.  They  do  not  miss  the  proper  time  in  building 
their  nests  and  burrowing  their  hollows,  or  fall  in  with  unlucky 
<lay»  lu  rambling  east  aiul  we«it.  Man  ha>  Miih  and  death,  and 
so  other  creatures  have  a  beguiniDn;  and  an  end.  He  is  active,  and 
80  other  creatures  have  their  work  hkewise.  I  hcir  arteries,  heads, 
feet,  ears,  eyes,  noses,  and  mouths  are  not  different  from  the  human, 
only  their  Ukes  and  dislikes  are  not  the  same  as  the  human, 
hoiee  man  does  not  know  their  sounds,  nor  understand  thdr 
meaning.  They  associate  with  their  kindred  and  consort  with  their 
üock,  and  know,  when  they  can  come  near,  and  when  they  must 
keep  away  just  like  man.  They  have  the  same  heaven,  the  same 
earth,  and  they  look  e<|ually  up  at  the  sun  and  the  moon.  There- 


'  Even  in  that  caae  tliere  is  fat«,  which  includes  buaian  activity. 
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fore  one  does  not  see  the  reason,  why  the  mi«fortune  caused  by 
demons  and  spirits  should  fait  upon  man  alone,  aud  not  on  the 
other  creatures.  In  man  the  mind  of  [leaven  and  Eartli  reach  their 
highest  development.  Why  do  the  heavenly  disasters  strike  tlie 
noblest  creature  and  not  tiie  mean  ones?  How  is  it  that  their 
natures  are  so  similar,  and  their  fates  so  dillcrent? 

Punishments  are  not  inflicted  upon  high  ofticials,  and  wise 
emperors  are  lenieiit  towards  the  nobility.  Wise  emperors  [)uni8h 
the  plel^eians,  but  not  the  patricians,  ami  tlie  sj)irits  visit  the  noblest 
creatnre  with  calamities  and  spare  the  mean  ones?  This  would 
not  tally  ■\\  ith  a  pa.ssage  in  the  Yikhuj  to  tlie  eifert  that  a  great 
man  shares  the  luck  and  irishap  of  demons  and  spirits.' 

When  I  have  coninmted  some  olfenee  and  fallen  into  the 
clutches  of  the  law,  or  heeome  liable  lo  a  capital  punishment,  thev 
do  not  say  that  it  ha«  been  my  own  fault,  but  that  in  my  honse 
some  duty  has  been  neglected.  When  I  have  not  taken  the  neces- 
sary precautions  for  my  personal  accuuiaiodatiou,  or  when  I  have 
been  immoderate  in  eating  or  drinking,  they  do  not  say  that  I 
have  been  careh'ss,-  but  discover  some  iinpordonahle  disregard  of 
an  unlucky  time.  In  case  several  persons  die  shorily  one  after  the 
other,  so  that  there  are  up  to  ten  coffins  awaiting  burial,  they  do 
not  speak  of  a  contagion  through  contaminated  air«  but  urge  that 
the  day  chosen  for  one  interment  has  been  unlucky.  If  some 
activity  has  been  displayed,  they  will  talk  about  the  non-olMserranoe 
of  lucky  or  unlucky  days,  and,  if  nothing  has  been  done,  they 
have  recourse  to  one's  habitation.  Our  house  or  lodging  being 
in  a  state  of  decay  or  delapidation,  flying  goblins  and  floating 
spectres  assemble  in  our  residence,  they  say.  They  also  pray  to 
their  ancestors  for  help  against  misfortunes  and  delivery  from  evil. 
In  case  of  sickness,  they  do  not  ask  a  doctor  and,  when  they  are 
in  difficulties,  they  do  not  reform  their  conduct.  They  ascribe 
everything  to  misfortune  and  call  it  offences  or  mistakes.  Such  is 
the  type  of  the  ordinary  run;  their  knowledge  is  shallow,  and  they 
never  get  at  the  bottom  of  a  thing. 

When  delinquentB  are  employ^  by  the  Minister  of  Works 
for  hard  labour,  it  does  not  follow  that  the  day,  when  they  ap- 
peared before  the  judge,  was  inauspicious,  or  that  the  time,  when 
they  were  condemned  to  penal  servitude,  was  one  of  ill  omen.  If 
a  murderer  selects  an  auspidous  day  to  go  out  and  meet  tlie  judge, 
who  inflicts  his  punishment,  aud  if  he  chooses  a  good  time  for 


1  FiftAy,  lat  diagnun  {Ch'ien), 
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entering  the  prison,  will  the  judgment  then  be  revened,  and  his 
pardon  amve? 

A  man  is  not  ponished«  unless  he  has  met  with  mishap,  nor 
tbiown  into  jail,  if  not  punished.  Should  one  day  a  decree  aniye, 
in  oonseqnence  of  which  he  could  walk  out  leleased  £rom  his  fet- 
ters, it  would  not  follow  that  he  had  got  rid  of  evil  influences. 

There  are  thousands  of  jails  in  the  world,  and  in  these  jails 
are  ten  thousands  of  prisoners,  but  they  cannot  all  have  neglected 
the  precarious  time  of  dread.  Those  who  hold  office  and  have 
their  revenues,  perhaps  from  special  towns  and  districts,  which 
have  been  given  them  in  perpetual  üff.  number  thousands  and  tens 
of  thousands,  but  the  days,  when  they  change  their  residences, 
an  not  always  lucky. 

The  city  of  lÄ-^jang^  was  flooded  during  one  night  and  be- 
came a  lake.  Its  inhabitants  cannot  alt  have  been  guilty  of  a  dis- 
regard of  the  year  and  the  months.  When  Kao  Tsu  rose,  Fitiy  and 
P  ei^  were  recovered,  yet  their  inhabitants  cannot  be  said  to  have 
been  partieularly  cautious  with  reference  to  times  and  days.  When 
HsuiiKj  Yii  stormed  Usiafiq-nn .  no  living;  soul  was  left  in  it.'  This 
does  not  prove,  liowev*  i  .  that  its  people  Itave  not  prayed  or  wor- 
shipped. The  ariijv  '  f  ('lino  was  Iniricd  alive  by  Cli  iti  below  CK (ui<)- 
ping.  40U, nu  ll  dit  il  at  ilie  ^aiuc  time  together.*  Wlien  they 
left  home,  they  had  surely  uot  omitted  to  choose  a  propitious  time. 

On  a  shin  day  oue  must  not  cry,  for  crying  entails  deep  sorrow. 
Wlien  some  one  dies  on  a  wu  or  a  clti  day,  other  deaths  will  lollow, 
yet  in  case  an  entire  family  dies  out,  the  iii'st  death  did  uot  of 
üecessitv  take  place  on  a  >s7(/v/.  wu,  or  rhi^  day.  On  a  dav,  when 
blood-shed  is  forbidden,  one  must  not  kill  auaiKil.s,  yet  the  abattoirs 
an-  not  scenes  of  more  misfortunuä  than  other  places.  On  the  first 
(lay  of  the  moou,  people  should  not  crowd  together,  yet  shops  arc 
not  especially  visited  with  disasters.  When  skeletons  become  visible 
on  the  surface  of  the  soil,  they  have  not  necessarily  come  out  on 
a  Wm^f'-vaa»^  day,  and  a  dead  man,  whose  coffin  is  standing  in  a 
boose,  most  not  just  have  returned  on  a  Kad-Ai  day.*  Consequently 

'   Vid.  I,  p.  310. 
»  CL  I,  p.  365. 

*  The  jÜ-db  chap.  8,  p.  Uv.,  wh«re  tiiis  paaisge  oeeun  (CAaMMMt,  Orrn, 
Bm.  TeL  II,  {1. 348),  «p««!»  of  the  city  of  Htku^h*^  m  f/owM,  whereM  fMang-a» 
it  cftoated  in  AnAui. 

'     *  Cf.  I,  p.  316. 

^  Three  cyclical  numbers. 

*  Os  a  Wipy-wway  day  one  nnut  not  go  out,  and  on  a  AWef-eAi  day  returning 
hone  is  deMutrans. 
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those  who  interpret  evil  influences  cannot  be  tniBted,  for  if  the^ 
aie,  they  do  not  find  the  truth. 

Now,  let  UB  suppose  that  ten  persons  living  and  eating  together 
in  the  same  house  do  not  move  a  hoe  or  a  hsmmer,  nor  change 
their  residence,  that  in  sacrificing  and  marrying  they  select  but 
lucky  days,  and  that  from  Spring  to  Winter  they  never  come  into 
collision  with  any  inauspidous  time.  Would  these  ten  persons  not 
die,  when  Üiey  have  attained  a  hundred  years? 

The  geomancers  will  certainly  reply  that  their  house  would 
either  be  in  good  repair  or  commence  to  decay,  and  that,  on  the 
&d-po  or  Ckihfju  days  they  would  not  tliink  of  leaving  it.  In  that 
case  they  might  every  now  and  then  ask  the  soothsayers  about  the 
state  of  their  house  and  remain  in  it,  as  long  as  it  is  in  good 
repair,  but  leave  it,  when  it  begins  to  delapidate,  and,  on  the  Sm- 
po  and  ChVt'fu^  days,  the  whole  family  miglit  move.  But  would 
they  not  die  then  at  the  age  of  a  hundred  years? 

The  geomancers  would  again  object  that  while  changing  their 
residence  they  would  hit  upon  an  unlucky  time,  or  that  tlieir  moving 
to  and  fro  might  be  unpiopitious.  Then  we  would  advise  them 
to  consult  the  seers  and  n<jt  to  nio^>',  nnlpsv;  they  can  safely  j^o, 
nor  revert,  unless  tlieir  eoniin^  is  without  danger.  Bn*  would  they 
remain  alive  then  after  havinu^  reached  a  hundred  yeura? 

Tlie  geoniaucers  would  not  fail  to  reply  that  life  stops  and 
that  a<:;e  has  a  limit.  Krj^o  human  life  and  death  solely  depend 
on  destiny;  they  are  not  atlected  by  unlucky  years  and  mouths, 
or  influenced  by  a  disregard  oi'  fatal  days  of  dread. 


'   Wang-toang,   Kuei-chi,  6ui-jj  o,  and  Chih-Ju  , 
1^  ::^^  are  technietl  terms  used  by  geomancws  mi  in  calendars  to  des%nale 
certain  dteses  of  UBlucky  dajs. 
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On  Exordsm  (CMeh-tku), 

The  world  beUeres  in  afterifices,  trusting  that  they  [>ro<*ure 
happiD«S8.  and  it  apprm  es  of  exorciam,  fancying  th*t  it  will 
move  evil  iiif1iH*nces.  Exorcism  begins  with  the  ceremony  of  pre- 
sentiiig  an  otfehng.  An  offering  is  like  a  banquet  given  by  the 
living  to  their  guests.  First  tlte  ghosts  are  treated  like  guests  and 
given  a  meal,  but,  when  they  liave  eaten  it,  they  are  expelled  with 
swords  Mid  sticks.  Provided  that  ghosts  and  spirits  possess  con- 
sciousness, they  would  undubitably  resent  such  a  treatment,  offering 
resistence  and  fighting,  and  would  refuse  to  leave  forthwith.  In 
their  anger,  they  would  just  cause  misfortune.  If  they  are  not 
conscious,  then  they  cannot  do  inis<!hief.  In  that  case  exorcising 
would  be  no  use,  and  its  omission  would  do  no  harm. 

Moreovrr,  w  hni  shaj)c  do  people  ascribe  to  gliosts  and  sjurits? 
If  they  believe  tiiem  to  have  a  shape.  I  Iiis  8ha]>e  must  be  like 
that  of  living  men.  Living  men  in  a  [>assioii  would  certainly  make 
an  attempt  upon  the  lives  of  their  adversaries.  If  they  have  no 
shape,  they  would  be  like  mist  and  clouds.  The  expulsion  of 
clouds  and  mist,  however,  would  prove  ineffectual. 

As  we  eannoi  know  their  shapeji,  we  e&n  neither  gue^s  their 
feelings.  For  what  purpose  would  ghosts  and  spirits  gather  iu  human 
flu  ellinfj:s .'  In  case  they  carn^tlv  wish  to  kill  people,  they  would 
avoid  their  aggresiiors,  when  they  drive  theni  out,  and  abscond,  but, 
as  soon  as  the  expulsion  ceases,  they  would  return,  and  re-oexjupy 
their  fonuer  places.  Should  they  have  no  ronrderous  intentions, 
and  only  like  to  dwell  in  human  houses,  they  would  cause  no  in- 
jury, even  if  thej  were  not  expelled. 

Whm  grandees  go  out«  thouaanda  of  people  asaeoible  to  have 
a  look  at  them,  thronging  the  streets  and  filling  the  alleys,  and 
striving  for  tlie  places  in  front.  It  is  not  before  the  soldiers  repel 
them,  that  they  go  away,  but  no  sooner  have  the  soldiers  turned 
their  back«  than  they  return  to  their  places.  Unless  the  soldiers 
kept  watcii  the  whole  day  without  leaving  their  poet,  they  could 
not  restrain  them,  because  they  are  bent  on  having  a  look  and 
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would  not  go  home  on  account  of  having  been  driven  ba<^  once. 
Provided  that  ghosts  and  Bpirits  resemble  living  meo*  they  would 
feel  attracted  to  their  liomes  in  the  same  way  as  those  thousands 
are  determined  on  sight  eeeing.  If  the  soldiers  repelling  them  do 
not  Ivepj)  watch  for  a  long  while,  the  lookers-on  do  not  disperse, 
and  unless  expelled  during  a  whole  year,  the  ghosts  wouM  not 
leave.  Now,  being  exp( !!;  tl,  after  they  have  finished  their  meal, 
they  would  retire,  but  having  retired,  oome  back  again,  for  what 
could  prevent  them? 

When  grain  is  being  dried  in  a  court-yard,  and  fowls  and 
sparrows  pick  it  up,  they  e!^ca{)e,  when  the  master  drives  them 
olf",  but  return,  when  ho  relaxes  Iiis  vigilance.  He  is  unable  to 
keep  the  fowls  and  sparrows  at  bay,  unless  he  watches  the  whole 
day.  If  the  ghosts  be  spirits,  an  expulsion  would  not  induce  them  to 
retreat,  and  if  they  be  not  spirits,  they  would  be  like  fowls  aud  spar- 
rows, and  nothing  but  a  constant  nipulse  could  frighten  them  away. 

Wiieu  tigers  and  wolves  enter  into  a  territory,  they  are  pur- 
sued with  bows  and  cross-bows,  but  even  their  deaths  do  not  do 
away  witli  the  cause  ot  those  terrible  visits.  When  brigands  and 
insurgents  assault  a  city,  the  imperial  troops  may  beat  them,  but 
notwithstanding  this  rebuff,  the  eause  of  their  fris^htfid  incursions 
is  not  removed  thereby.  Ilic  arrival  of  tigers  and  wolves  cor- 
responds to  a  disorganised  goveniiuent,  that  of  rebels  and  bandits, 
to  a  general  disorder.  Thus  the  gathering  of  ghosts  and  spirits 
is  indicative  of  the  sudden  end  of  life.  By  destroying  tigers  and 
wolves  and  by  defeating  insurgents  and  bandits  one  cannot  bring 
about  a  itimm  of  tiie  govemment  or  re-eatahlish  order,  nrätlicar  is 
it  possible  to  remove  misfortune  or  prolong  life  by  ever  so  much 
exordsing  or  expelling  ghosts  and  spirits. 

Sick  people  see  ghosts  appear,  when  their  disease  has  reached 
its  climax.  Those  who  are  of  a  strong  and  violent  character  will 
grasp  the  sword  or  Üm  cudgel  and  fight  with  the  ghosts.  They 
will  have  one  or  two  rounds,  until  at  last,  having  missed  a  thmat, 
they  are  forced  to  surrender,  for,  unless  they  surrender,  the  duel 
will  not  come  to  a  dose.  The  ghosts  expelled  by  exorcism  are 
not  different  from  those  perceived  by  sick  people,  nor  is  there  any 
difference  between  expelling  and  fighting.  As  the  ghosts  will  not 
withdraw  though  assailed  by  sick  people,  the  conjurations  of  the 
master  of  the  house  will  not  prevail  upon  the  ghosts  and  spirits  to 
leave.  Consequently  of  what  use  would  be  such  conjurations  for 
the  house?  Therefore  we  cannot  accept  the  belief  that  evil  influ- 
ences might  thus  be  neutralised. 
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Fvrtliemiore,  the  ghosts  which  are  expelled  from  the  house 
live  there  as  guests.  The  hosts  are  the  Twelve  Spirits  of  the  house, 
such  as  the  Blue  Dragon  and  the  White  Tiger,  and  the  other 
^irits  oocupyiug  the  Twelve  Cardinal  Points.'  The  Dragon  and 
the  Tiger  are  fierce  spirits  and  the  chief  ghosts  of  heaven.'  Flying 
corpses  and  floating  gohlins  would  not  venture  to  gather  a^nst 
their  will,  as,  when  a  host  is  fierce  and  bold,  mischievous  guests 
would  not  dare  to  intrude  upon  him.  Now  the  Twelve  Spirits  haye 
admitted  the  others  into  the  house,  and  the  master  drives  them 
away.  That  would  be  nothing  less  than  throwing  out  the  giiests 
of  the  Twelve  Spirits.  Could  such  a  hatred  against  the  Twelve 
Spirits  secure  happiness^  Tf  there  are  no  Twelve  Spirits,  there  are 
no  flying  Gor{>ses  or  goblins  either,  and  without  spirits  and  goblins 
exorcism  would  he  of  no  avail,  and  the  expulsion  liave  no  sense. 

Exorcism  is  an  imitation  of  the  old  rorcmony  of  the  expulsion 
of  sickness.  In  ancient  times  Ckuan  llsü  iiad  three  sons,  who 
vanished,  when  they  had  grown  up.  One  took  up  his  abode  in 
the  water  of  the  Ynntjtse  and  became  the  Ghost  of  Fecer^  one  lived 
in  the  Jo  River  and  became  a  Water  Sjnrit,  and  one  in  damp  and 
wet  corners  as  the  arbit<'r  of  sickness.*  At  tlic  of  tlie  year, 
when  all  business  had  been  finished,  sick  people  us<mI  to  drive  out 
the  S[)irit  of  Sickiit'ss,  and  believed  that  by  seeing  oil"  the  ol  I  year 
and  going  to  meet  the  new  ouc  tJiey  would  obtain  luck.  The 
world  followed  this  example,  whence  originated  exorcism.  But 
eveu  the  ceremony  of  driving  out  bickness  is  out  of  place. 

When  Ydo  and  Shun  practised  their  virtue,  the  empire  enjoyed 
perfect  peace,  the  manifold  cidainities  vamstted.  and,  though  the 
diseases  were  not  driven  out.  tlie  Spirit  of  Sickness  did  not  make 
its  a{)pearance.  A\  hr n  ('A;V7/  and  C/iou  did  their  deeds,  everything 
wiihiu  tlie  seas  wa.s  tluuwn  into  cout'usion,  all  tlie  misfortunes 
iiappened  simultaneously,  and  although  the  diseases  were  expelled 
day  by  day,  the  Spirit  of  Sickness  still  came  back.  Declining  ages 
have  faith  in  ghosts,  and  the  unintelligent  will  pray  for  happiness. 
When  the  CÜw  were  going  to  ruin,  the  people  believed  in  ghosts, 
and  prepared  sacri&M«  wititi  the  ohject  of  imploring  happiness  and 
the  divine  help.   Nanow-minded,  rulers  fell  an  easy  prey  to  im- 

1  In  addition  to  the  Blae  Ongos  and  Whit«  Tiger  Won^  CKwg  mentions 
the  T\ri.mii,  ^  Ij^j  Tenff-mhig  ud  ^JJ^Jg  Twng.f^mi  w  aoch  apirtka. 

Cf.  iMti-heng,  chap.  24,  13  {Nansui). 

'  The  Blue  Dragon  and  the  White  Tiger  are  also  jiaines  oi'  tlie  eastern  aiid 
western  quadrant  of  tlie  solar  mansions.    Comp.  I,  p.  28ß  and  II,  p.  \\\'.\. 

■  Gf.  n,  p.  28. 
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posture,  and  took  no  heed  of  thdr  own  actions^  bat  thoj  ao- 
compliahed  nothing  creditable,  and  their  administration  remained 
unsettled. 

All  depends  upon  man,  and  not  on  ghosts,  on  their  Tirtue, 
'  and  not  on  sacrifioes.  The  end  of  a  State  is  far  or  near,  and 
human  life  is  long  or  short.  If  by  oflferings,  happiness  could  be 
obtained,  or  if  misfortune  could  be  removed  by  exorcism,  kings 
might  use  up  all  the  treasures  of  the  world  for  the  celebration  of 
sacrifices  to  procrastinate  the  end  of  their  reign,  and  old  men  and 
women  of  rich  families  might  pray  for  the  happiness  to  be  gained 
by  conjurations  with  the  purpose  of  obtaining  an  sge  surpassing 
the  usual  span. 

[/mir  and  short  liie,  wealth  and  lionoiir  of  all  the  mortals 
are  determined  by  f(»rtiine  and  destiny,  and  as  for  their  actions, 
whether  they  prove  successful  or  otherwise,  there  are  times  of 
prosperity  and  decline.  Sacrifices  do  not  procure  liappiness,  for 
hap[)ine,ss  does  not  depend  on  oblations.  But  the  world  believes 
in  ghosts  and  spirits,  and  therefore  is  partial  to  sacrifices.  Since 
there  are  uo  ghosts  and  spirits  to  receive  these  sacrifices,  the 
knowing  do  not  concern  themselves  about  them. 

"Sacrifices  are  meant  as  a  kindness  done  to  the  ghosts  and 
spirits,  and  yet  they  do  not  hring  about  luck  and  ijappiness.  Now 
fancy  that  these  spirits  are  expelled  by  brute  force.  Could  that 
bring  any  profit? 

The  sacrificial  rites  and  the  meth(»ds  of  exorcism  are  very 
numerous.  We  will  prove  their  uselessness  by  one  example,  for 
from  a  small  sacrifice  one  may  draw  a  conclusion  to  the  great 
ones,  and         one  ghost  learn* to  know  the  hundred  spirits. 

When  people  haye  finished  the  building  of  a  house  or  a 
cottage,  excavated  the  ground,  or  dug  up  the  earth,  they  propitiate 
the  Spirit  of  Earth,  aft»  the  whole  work  has  been  completed, 
and  call  this  appeamng  the  earth.  They  make  an  earthen  figure 
to  resemble  a  ghost.  The  wizards  chant  their  prayers  to  reconcile 
the  Spirit  of  Earth,  and,  when  the  sacrifice  is  oyer,  üiey  become 
gay  and  cheerful,  and  pretend  that  the  ghosts  and  spirits  haye 
been  propitiated,  and  misfortunes  and  disasters  remoyed.  But  if 
we  get  to  the  buttom  of  it,  we  find  that  all  this  is  illuaye. 

Why?  Because  the  material  earth  is  like  the  human  body. 
Eyerything  under  heaven  forms  one  body,  whose  head  and  feet 
are  tens  of  thousands  of  Li  apart  Mankind  lives  upon  earth  as 
fleas  and  lice  stick  to  the  human  body.  Fleas  and  lice  feed  upon 
man,  and  torment  bis  skin,  as  men  dig  up  the  earth,  and  torment 
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its  body.  Should  some  among  the  fieas  and  line,  being  aware  of 
thia,  wish  to  appease  man's  heart*  and  for  that  purpose  assemble 
to  propiriate  him  near  the  flesh,  which  they  have  eaten,  would 
man  know  about  it?  Han  cannot  comprehend  what  fleas  and  lice 
say,  as  Earth  does  not  understand  the  speech  of  man. 

The  Hu  and  the  YoA  have  the  same  ears  and  moutlia,  and 
are  animated  by  similar  feelings,  but  even  if  tliey  8p<'uk  mouth  to 
mouth,  and  ear  to  ear,  tliey  raiinot  understand  each  otiier.  Aud 
there  should  be  a  communication  between  tlie  ears  and  the  mouth 
of  Earth  and  man,  who  does  not  resemble  her? 

Moreover,  who  is  it  that  hears  what  man  says?  Should  it 
be  Earth,  her  ears  are  too  i'ar  away  to  hear,  and  if  it  be  the 
earth  of  one  special  house,  this  earth  is  Hke  an  atom  of  hnman 
flesh,  how  could  it  understand  anything;':*  If  the  spirit  of  the 
hnasc  be  the  hearer,  one  ought  to  speak  of  appeasing  the  house, 
but  uot  of  a[)peasing  Kartli. 

The  Rites  prescribe  that  cnteriiio;  into  the  anc»'8tral  hall  one 
must  not  tind  a  master  tluT<*.'  One  has  made  tli<*  dcvii-e  of  cut  fing 
a  u  oofh*n  tablet,  one  font  ?uid  tn  o  inches  loufj,  and  calling  it  the 
master,  and  serves  it  in  the  spirit,  hwt  tloes  not  make  a  human 
likene»s.  Now  at  tli<'  |irn]ntiatory  sarrilirc^  to  Karth,  they  make 
an  earthen  human  limin'  resembling  the  sha|>e  of  a  ghost.  How 
could  that  have  a  |H(i|iitiatory  eO'rct?  Spirits  an'  diüuse.  vague, 
and  iiicorpoieal :  enicmig  and  departing  ilif\  lucd  no  aperture, 
whence  their  iiaiin'  nf  spirits  Now  to  make  a  bodily  iniaije  Is 
not  onlv  in  opposition  to  llii'  K'lii's,  but  also  reveals  a  iiiisap|)rc- 
lieusiou  of  the  nature  of  spirits.  We  know  that  tluy  lia\c  no  like- 
ness, therefore,  when  the  mats  are  spread  lor  sacrilice,  do  figures 
of  giiosts  are  put  up. 

If  at  the  pro[)itiat<jry  service  for  Earth  they  set  up  human 
figure4!i,  could  a  stone  effigy  be  used  at  the  sacrifice  to  the  Moun- 
taiDs,  or  could  a  wooden  man  be  made  for  the  sacrifice  to  the 
Gates  and  Doors?* 

When  Ch*imff  Hang  Yin  of  €km  *  was  near  his  end,  he  sum- 
raoned  his  high-priest,  wishing  to  punish  him.  ^*The  victims,*' 
said  he,  which  you  have  immolated  for  me,  have  not  been  fat 
and  glossy.  You  have  not  observed  the  rules  of  fasting  with  rever- 
ence, and  thus  have  caused  the  ruin  of  my  State.  Is  it  not  so?  ** 

'  The  iniag«  of  tlie  dp[>ni-tpd,  wli.i  as  in.T»tpr  Hwr!ls  in  Uie  Micestral  liall. 

*  No  tigures  are  used  at  the  sacritircs  lo  tliosc  deities. 

*  A  nobleman,  related  to  tlio  dncai  house  offAin^  of  the  5tk  cent.  b.c.  The 
C'A'tttty  Ilattif  family  poasewed  large  doniaiiti  in  Chm. 
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The  priest  replied  in  piain  terms,  "  Formerly,  ray  old  lord, 
Cliung  Hang  Mi  Tse,  possessed  ten  chariots,  and  did  not  leel  grieved 
at  their  small  ninnber,  but  at  the  insiiffiriency  of  his  righteousness. 
Your  Lordsliip  has  a  hundred  \s  ar-chariorii,  and  does  not  feel  <Hs- 
tressed  that  your  justice  is  so  imperliH't,  Imr  nicrcly  reirrcts 
your  chariof^  do  not  suffice.  When  vessels  and  eliariots  an-  well 
eijuipped.  the  taxes  must  be  liiiili.  and  the  taxes  l)eing  lieaA  v,  the 
people  (h'fanie  and  curisc  their  sovereign.  If  he  then  (»Hers  sacri- 
fices, of  wliat  nse  «-an  it  be  to  his  State?  These  eurses  must  also 
ruin  the  State.-  ()ne  man  ])ray8  for  him,  and  the  whole  State 
curses  him.  One  prayer  cannot  overcome  ten  thonsand  curses.  Is 
it  not  (juite  natural  that  a  State  should  perish  thus?  What  is  the 
guilt  of  the  priest?" — Ch'ung  Uauy  Yin  then  felt  ashamed. 

The  people  of  to-day  rely  on  sacrifices  like  C/t  uny  Hang  Yin. 
They  do  not  improve  their  conduct,  but  multiply  the  prayers,  do 
not  honour  their  superiors,  but  fear  the  ghosts.  When  they  die, 
or  misfortune  befalls  them,  they  ascribe  it  to  noxious  inlluences, 
maintaining  that  they  have  not  yet  be^'ii  regulated.  When  they 
liave  been  rcgalated  and  offerings  prepared,  and  miafortunea  are 
aa  numerous  as  before,  and  do  not  oeaae^^they  make  the  sacrifiuea 
answerable,  declaring  that  they  have  not  been  performed  with 
sufficient  reverence. 

As  regards  exordsm,  exorcism  is  of  no  use,  and  as  regards 
sacrifices,  sacrifices  are  of  no  avail.  Aa  respects  wisanis  and 
priests,  wizards  and  priests  have  no  power,  for  it  is  plain  that 
all  depends  upon  man,  and  not  on  ghosts,  on  his  virtue,  and  not 
on  sacrifices. 
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INDEX  OF  SUBJECTS. 


A. 

A  cup  11  DC  tu  re  -gf.  II,  LOS. 
Alternation  of  nature  and  culture, 

prosperity  and  decay.  III,  fiiL 
Amulets  and  charms  ^  JUkyf' 

l)oys  wear  jade-stones,  girls  pearls, 

111,  LLL 

Ancestral  tablet        of  wood,  one 

foot  two  inches  long.  III,  LÜ 
Anrient  charactei-s  "jjj"  lil,r>7,üA. 
Angels,  informing  the  Spirit  of  Heaven 

uf  human  misdeeds,  II,  72^  a  fallen 

angH  f^ilil  II,  LiiL 
Animals,  are  creatures  like  man,  II, 

61.  the  killing  of  animals  is  wicked, 

eod. 

Anthroposcopy  and  physiognomy 
'^HlQ,  (Lnp.'xXlV. 

Anti-alcoholic  memorial,  1^  'itiH. 

Antidotes,  how  given,  L 

Anti<(uarians  know  how  to  de- 
termine the  age  of  old  swords,  II, 
12IL 

Antiquity,  overestimated  by  scholars 

and  artists,  HI, 
Apparitions  either  ghosts 

.  shaped  like  men,  or  men  behaving 

like  ghosts,  II,  2iL 
Army  4.000  men,  divided  into 

2  divisions  gfj.  liL  fiÜ. 
Ascension  to  heaven  by  the  soul,  11,9. 
oi Huang  Ti,  II,  iXZ^o^ Httai Nan  Tjte, 

II,  m. 

Auspicious  grain        -^j^ ,  1 1.  104, 

B. 

Ballista  1^,  often  stones,  III,  107, 
pulled  with  a  windlass  ^ ,  IJl,  112. 


Beauty,  engendered  by  a  magical 
force,  vicious  and  depraved,  II,  HIL 
Bird   (K,  star,  L  '2iiiL 

Id*/ 

Births,  supt^riiatural,  11.  99;  HI,  7'.\. 
Black  Tor  to  isr       j^,  the  northern 

(piadrant  of  solar  mansions,  L  2HlL 
Blue  Dragon  ^]|[^»  «^astt-rn 

(piadrant  of  solar  mansions,  1^  'JHti ; 

HI. 

Bronze  vase  of  the  year  6C9  b.c. 

with  inscription,  II,  I  'j^i . 
Burning  glasses  |^^,  Hi 
Burning  of  the  Books  by  C/t'in 

Shih  Hiiany  Ti,  L  :W''> ;  IH,  ii6,  58^  äiL 

c. 

Cannibalism,  in  times  of  dearth,  L 
350. 

Ceremonies  originate  from  a  w,aiit 

of  loyalty,  L  '-i^ 
Chance^,  definition,  1^222.  Chap.  \ . 

Character  'j)']:  and  natural  gifts 

determine  human  intelligence  and 
conduct,  Ij  32.'),  Chap.  XXXI,  trans- 
formed by  instruction  and  the  in- 
fluence of  virtue,  II,  161,  depend  on 
tlie  quantity  of  the  original  lUiid,  II, 

Chin  {kin)         old  coins,  L  312.  H'JH : 

II,  146i  IMi  III.  42. 

Chopsticks  of  ivory  considered 
a  great  luxur)'  tmder  the  Shang 
dynasty,  11,  135. 

Chronicle  of  Yii  ^1^^^  Yii- 
pen^chiy  II,  3iL. 

Commerce  resorted  to  by  lazy  agri- 
culturists, \x  350. 
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Contingencies  definition,  I, 
322,  contittgenciea  and  chance  agree 
or  disagree  witli  destiny,  I,  323. 

Took,  in  Smg^  famous  for  butchery, 
II,  20. 

Cow  ,  may  give  l)irth  to  a  horse,  J, 282. 
(  r»  atiou,  II,  33. 

Cricket  and  chrysalis  no  emblem  <»f 

immortality,  11,  341. 
Cries  of  a  new-born  child  indicative 

of  the  length  of  its  life,  II»  95. 
Cross-bow  ig,  II,  32,  47i  JII.  142. 

H. 

Days  and   nights,    their  different 

leugihs  how  caused,  II,  40. 
Death  J^  .<  liii|..  XV,dc»tht]inc«rre- 

Iat«'  of  liirlli.  11, 
Destiny  C  liap.  VIII  ami  IX, 

destiny  of  a  State  stronger  than 
that  of  indi\  idiials,  I.  317,  connected 
witli  the  .star*,  natural  Jp , 

eoneoiTiitaiit  advfise  J, 

318,  received  at  tiie  time  of  cfrti- i 
ceplion,  1.  31  f),  does  not  ai;rcc  witli 
natural  dis|iosition,  good  or  had 
diaracter,  tod.  determines  life  and 
death,  rank  and  wealth,  I,  324,  not 
Influenced  by  virtue  or  knowledge, 
rtxJ.^  natural  destiny  according  to 
Meiicius'  view.  III,  40,  destiny  de- 
jiends  on  Heaven,  III,  135. 
Dipper  jij*,  constellation,  11,56;  III, 


rising  to  heaven,  II,  74,  an  auspicious 

aninnU,    II.    104.    a    reptile  that 
undergoes  transformations,  II,  108, 
rhaj).  XXIX.  lives  in  tlie  water.  II, 
132,  like         and  reptiles.  II,  133, 
represented  w  ith  a  horse  s  iiead  and 
a  snake's  tail,  II,  134,  mounts  the 
clouds,  and  is  like  earthworms  and 
ants,  fod^t  I'eptiles  that  can  be  d<f 
mesticated  and  eaten,  11,  135,  not 
intelligent,  eod.,  dragon  liver  and 
nriljorn  Kopanl,  m/.,   the  dragon 
rides  on  (lie  clniids,  II,  138,  eontrncts 
und  expaJid.s  lis  txidv,  r;tii  l)i'cume 
visible  and  invisible,  11,  13H,  can 
transform  itself,  Mif. 
Dragon  Star  J| /|*: ,  III, 
Dreams  ;irid  vi.sions         their  iiatiiie 
ilouhlfid.  I,  380,  3'.l.').  direct  dreams. 
II,  9,  interpretation  of  dream.s,  I, 
369. 

Dwarfs,  used  as  actors.  III,  82. 


Diseases  liave  natural  causes.  111, 
137. 

Distance,  its  effect  on  vision,  II,  42, 
47,  66. 

Divination  \s  Chap.  XIV,  by 
tortoise  shell  and  milfoil,  1,  362,  by 
shells  atid  by  di^jrams.  III,  136.  . 

Dragon  afti.ncts  the  clouds  and 
the  rain,  II,  (JO.  137.  fetched  by 
Heaven  during  a  temfiest,  II,  (>(>, 


Kagles  tran.sformed  into  pigeons  and 

w»  vena,  II,  149. 
Earth  jjj^,  has  a  body  like  man, 

1,  363,  sixe  of  its  area,  II,  37,  does 

not  move.  II.  48,  high  in  the  mu  tli- 

w  i'st  and  low  in  the  south-east,  11, 49. 
Karth-(juake,  predicted.  I, -202,  307. 
Kclipse  how  caused.  11,  5Üse<|. 

Eight  Diagrams  /\^|v.  iiiveut«'d 

by  Vu  Ilsi.  expanded  by  WA»  Wtmg^ 

I,  2Ü7;  III,  63,  83. 
Kli  V  i  r  of  life  >{s  g  ^        made  of 

goiii  and  gems,  drunk  by  Taoists,  II, 

120. 

Kmperors,    their    investiture  by 

He«ven,  I,  312,  313. 
iSnergy,  human,  doubted  by  fear.  III, 

107, 

Vj ij  u  a  n  i  in  i  t  \  of  the  wise  who  pla- 
cidly await  their  fate,  I,  326,  329. 
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Equinoxes,  vernal  and  autumnal ;  pive  Leading  Princes  fü'fj^:— 

11,  40,  46.  Duke  Hnm  of  CkX  Duke  WM  of 

Exaggeration why  iMwple  are  Chin,  Duke  Htkmg  of  &n^»  Duke 

fond  of  tliem»  1,  26.').  CSftiMiv  of         and  Duke  JAi  of 

Executions  ruv  wicked,  II.  6t.  Ch*m,  I,  234,  281. 

Exorcism  f^jj^^  Ctiap.  XLIV.  Five  Mountains  3£ Ik' 

r'm^Aan,  AAijHrAan,  Hua^shan^  Hing' 

F,  «ihm,  and  &a^*«ilatt,  11,  32. 

Fate  «#4r  Destiny,  I,  310.  becomes  tlie  ive  Organs  (intestines) 

mind  internally  and  the  body  ex-  the  heart,  the  liver,  the  stomach. 

temallyj,31l,  is  obtained  spontane-  the  lungs,  and  the  kidneys,  I,  2«:.. 

oiisly,  not  by  any  effort,  I.  :?30,  fate  37.*),  the  necessar>'  substratum  of 

of  long  life,  II.  94;  111.  H.  the  Five  Virtues,  I,  375:  II, 

Felicitous  plant              II,  H7.  w^nUiiu^  the  Vital  Fluid,  III.  1«>:,. 

Fever  jg  cured  with  pÜls  causing  ^  i^'  I  la-l^O  »^»»l»««"«*^  JL#. 

peispiralion,  II.  6...  i.|a„,.ts  J"       •— Venus,  Jii- 

Fiftcen  dvnastirs  -H  -i^ 

,    ^    ,  \       r  .  •  .       1  o-n  piter.  Mercury,  Mars,  and  baturn, 

the  beginmng  of  hislorv,  I,  2/0.  ,  . J  ^ 

,     *     ,    .  ,  .      '     A  .  K  II  11.  »2,  are  made  of  the  substance  of 

Fifth  ni  on  til  child  siipposea  to  kill  .                     -  _ 

,  ., . ,  the  Five  Elements,  11.  57, 
Its  jirfrents,  1.  .441. 

Ki.Ues  and  birds  nre  relate!,  i.oth  ^*ivc  Qualities  i '^:-»«nevoU 

can  Uy  and  are  uviparoius.  II.  h|.  ence,  justice,  propriety,  knowledge, 

6sbes  and  turtles  are  metanKM-phosi'il  and  truth,  II,  162,  171. 

from  snakes  and  replilos,  11,  107,  Five  Sacrifices  3£jK 

149.  houHC,  the  outer  and  inner  doors. 

Five  Birds             Hi  the  well,  tlie  hearth,  and  the  inner 


Five  Canons  (da-ssics)  ^tg^'-—  court,  III,  1 19. 125.  Five  Sacrifices 

Yikmg.  Shiking.  Skukmg,  LikU  and  I*""*^**^' 

a*»ji<K!A'w.  I,  266;  III.  56,  58,99.  fivt            I<  '  '  «  aLjR» 

Five    £lement.s    5£ J}=f meUl,  ""<ler  the  reign  of  the  emperor  T«. 


wood,  water,  lire,  and  earth.  1, 284, 


III,  1»9. 


;  II,  5g.  Five  Time  Keepers  «»f  the 

Five  Emperors  and  Three  Rulers      Shukiri;/:  —  tho    yenr.    montli,  day, 
-jluatuj  Ti,  Chuaii      stars.  ;uk1  dal. .s  .>f  calendar.  Ill,  «il . 
lIsü.K'u,  Van.  </n,n,nud  Yii,  Tang,   Five  Virtues  so   Five  QualiUes,  1, 
and   W^'t>  Wmif;,  1.  'J.'ilJ,  'JtU,  281.       2h.j,  374;  111,  83. 
31H;  11.  id:,.  113.  115,  140,  153;  Flatulence,  its  causes.  II.  76. 
Ill,  14,  73,  7»;.  93.  120.  Fluid  see  Vital  Fluid  and  Primo- 

Kiv«(}rains^^ hemp,  luillet.     genial  Fluid, 
rice,  wl»eat,  and  beans.  11. 162;  m,  Fluid-eaters  ^aoistn 
126.  I    living  on  air  to  obtain  ImmortaKty, 

Five  Lakes  rai-hu  in!    H,  129, 

Kiofigeu,  II,  161.  1  Flying  fish,  II,  138. 
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Fortune-tellBrs  iTfQlH  and  (heir 

methods,  Chap.  XXIV. 
Founders  inelkia((  metal*  II,  75. 
Ko'ur  elnsscs  of  the  disciptes  of 

Coiifuciw  II,  157. 

Four  Grey  Beards  ßj^^«  I'e* 

cluses  at  the  bcfttamng  of  the  Han 

epoch.  III,  46. 
Four    Q  und  ranis  (ronstellattons) 
* — Dragim,  White  Tiger. 

Hcarlet  Bird,  and  Black  Tortoise, 

II,  134. 

Four  5^pns  and  Four  Mountatiis  ^ 

]fft*B9Ul  forming  the  limits  of 
ancient  China,  II,  34. 
Frogs  become  quails,  II,  107,  117, 
149. 

G. 

Gems  and  pearls,  made  artifidally 
by  the  Taoists,  II,  159. 

Genii  represented  with  feath- 

ers and  wings,  II.  74.  111.  so  light 
that  they  can  lly  lilie  wild  geese. 
II,  133. 

Geomancers  ^^0-^*  I^i 


140. 

Gliosis  ^ 

and   have  nu 


difTtisf»  Miul  invisihlf, 

d  do  not  bt^come  ghosts 
cuusriousness,  eod.', 


a  name  of  the  passive  principle, 
an/.;  ghosts  are  not  the  enence  of 
the  dead,  I»  372  seq.;  Chap.  XVllI, 
ghosts  are  visions  of  sick  people, 

II,  20,  21,  apparitions  of  the  lluid 
of  sickness.  II,  21,  seen  by  madmen, 
eod.,  made  of  the  stary  lluid,  II,  22, 
ghosts  the  essenc»*  of  (dd  rn'aturrs, 
II,  22,  ghosts  living  in  luvii,  ttni.,  tlie 
spirits  of  cyclical  signs,  II.  23,  crea- 
tures like  men: — tlyin«  rorpses  ^ 

.  ern  wlinii  dfinons  .  g(d>- 

Vuih  ^ ,  devils        iU  24,  kiugduui 


of  the  Ghosts  wicked 

glM)sts  ^  eoff.,  ghosts  appari- 
tions in  human  shape,  11, 25,  are  tlie 
Yang  fluid,  thei'efore  red,  burning 
and  able  to  abscmtd,  II,  27,  know 
wliat  is  secret,  II,  72,  devils  are 
supernatural  apparitions  produced 
bv  the  sun.  II.  SO.  j^Iiosts  are  burning 
poison  and  Iki\  e  ;i  red  colour,  11,  80, 
ghosts  and  spirits  move  ethereal 
than  iuunortals,  III,  \  insensible  of 
joy  and  anger,  eocL^  expulsion  of 
ghosti«  III,  141,  side  people  see 
f^hoslK.  Ill,  142. 

Ghost  of  Fever  J^^-  »f 
CfttMm  Jüffl,  II,  23;  III,  143. 

_t'$'  =  I,  314,  342, 

383;  a  public  spirit,  who  does  not 
trouble  about  private  grievances, 

I.  3S4;  II,  4,  8,  102,  109.  136. 
Golden  .\ge,  its  praise  unfounded, 

III,  SOspq. 
G  »>v«'r  II  in  (' II I .    imist   he   based  on 
virtue,  nut  un  criminal  law.  111,  iO, 
by  not  governing.  1,  27.'». 

(  J  r  a  n  <1  Annalist  ^  ^  =  Ssf 
Ma  (  h'iffi,  the  author  of  the  Shi-rhi, 
I,  2<;H,  27»;.  291,  29"),  328,  333, 
347,  348;  II,  35,  113,  13«;  111,  71, 
72,  73. 

<ireat  Diviner  of  Ch'i  |> 

=^  Ym       I,  292,  339. 
Great  Wall,  constnicted  by  MAig 

Tim,  I,  347. 
Green  Dragon  tee  Blue  Drsgou,  II, 

82. 

H. 

llnlo  (anraole)  ^^  353,  358. 

1 1  a  p  p  i  II  ess  jjj'g  and  fortune  jj^  not 
connected  with  wisdom  and  intelli' 
gence,  1, 325,  Chap.  XI  end  XII,  not 
given  by  Hesveli  as  a  reward,  1, 
336. 
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Hare         in  tlie  moon,  II«  49,  con* ; 
edves  by  lielung  the  pubescence  of  ■ 
pUnts»  and  the  leveret  issues  froni 
its  mouth,  n,  100. 

Heart  ij^i,  governs  the  members 
and  the  senses  and  is  not  governed 
by  then)  I,  '291,  consteUation,  1, 298, 
3Ö7;  IK  11. 

Heartlj  sacrifice  to.  11,  124,  üod 
of  thp  Henrth.  Ill  128. 

Heat  ..nd  c.Ki  V^iB..  Cluii».  \XI, 
not  iiiiUu'iicttl  by  the  sovereign,  II, 
5t<,  coinciding  with  joy  and  anger, 

II,  69. 

Heaven  emits  its  fluid  e%*ery> 
where,  but  acts  spontaneously,  I, 
272,  has  neither  mouth  oor  eyes. 
end.,  its  fluid  is: — placid,  tranquil 

desir«'le>s,    iiiaotivp.   nnt!   mt  ^u^-ied 

27!^.  its  principle  spontan<  il}'.  I.  2/.). 
and  inactive,  I,  279.  does  iioL  spttik 
nor  act,  I.  2M,  reprimands  con- 
trary- to  its  nature,  I,  282,  affects 
things,  but  is  not  afleeted  by  them, 
I.  289,  is  the  master  of  man  and 
things,  «od  and  1.291,  ita  fluid  forms 
the  shapf  l<^>s  empyrean,  I,  293,  not 
moved  by  the  sigh.s  <if  ten  thousand 
people.  <W..  does  nut  reprimand  a 
Sovereign,  nor  kill  malefacturs,  1. 
;i06,  Heaven's  spontaneity  and  in- 
action preclude  wisdom  and  sen- 
sations, I,  307,  Heaven  does  not 
speak,  I,  308,  the  words  of  the  wise 
are  tlie  words  of  Heav«i,  sorf., 
anthrojiomorphisms  of  the  Shiking 
and  the  5AuArinp,  e<Hl.\  the  heart  of 
Heaven  in  the  hi»s<ini  of  the  Sages. 
I.  3« »9,  Heaven's  decree.  I.  "UO.  312; 

III,  17.  HeaviMi  is  spontan«'»)ns.  I, 
31H,  human  «pialities  ascrilwd  to  it, 
1.314,  wealth  and  honour  come  from 
Heaven,  1, 3 16  seq.,  II),  18.  its  body, 
1,  363,  Heaven  does  not  speak  nor 


hear,  its  nature  is  non<interference, 
1,  164;  U,«,  Heaven's  ways  diffl  n't 
to  understand,  11,  23  ,  rhap.  XIX, 
the  pure  elements  formed  heaven, 
the  impure  ones  earth,  11,  33,  heaven 
1«?  not  air,  Init  ha.s  a  body,  11,  38, 
itji  distance  from  earth,  corf.,  its 
cireumference  365  degrees,  »oä^  not 
raised  in  summer,  nor  depressed  in 
winter,  11,  41,  not  higli  in  the  south, 
nor  low  in  the  north, not  shaped 
like  a  reclining  umbrella.  II,  12. 
looks  like  a  bowl  tnrnfd  npsidr 
down.  co'l..  i^s  ns  Icvrl  as  «'artli.  II, 
43,  heaven  mak*;s  a  circuaivohition 
of  365  degrees  ^  730,000  Li  every 
day,  II,  47,  heaven*s  movement  the 
spontaneous  emission  of  fluid,  II,  49, 
its  distance  from  earth  upwards 
I  of  60,000  Li.  II,  56,  its  principle 
j  spontaneity,  II,  64.  Heaven's  anger, 
!1,  »)7,  the  dark  hlup  sky,  eod., 
Ut'avrn  huinanised.  md.\  all  l)eings 
to  lleaveji  like  children,  II,  70, 
Heaven  doe,s  n(»t  write,  II,  76,  emits 
ita  fluid  into  Earth,  II,  103,  minister 
of  Heaven,  III,  30,  Mfnemt  on 
Heaven,  III,  31,  the  Heaven  of  anti« 
qutty  is  ttie  Heaven  of  to-day.  III. 
80,  Heaven  is  a  b«idy  like  the  Earth, 
111,  lis,  Heaven  the  master  of  the 
hundred  spirits.  Ill,  135,  virtues  are 
jts  principles  €(kI. 

Hi  aven  and  Karth  the 
fusion  of  their  fluids  all  thiniis  are 
prndnce»l,  I,  272,  are  like  husband 
and  u  ifr.  I.  273,  279;  II.  «'.8,  103, 
are  inactive,  I,  277,  cannot  act,  are 
devoid  of  knowledf^f*,  I.  2S1,  do  not 
errate  ninn  «m  piii  jinsc,  1.  their 
lluuis  mixing,  tilings  grow  naturally 
and  spontaneonslv,  I,  284,  the  great 
man  equals  them  in  virtue,  1,  309, 
believed  to  punish  the  wicked,  T. 
344,   cannot  be  interrogated  by 
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diviners,  I.  do  not  respond,  K. 

I.  'MA;  have  n  iKuly.  .od.;  set  in  I  KiUjng  .„imals  Me  animals. 

order,  I,  rontnin  air,  II,  33, 

act  in  spontaneous  haruiony,  II,  58, 

tlieir  nature  is  spontaneity,  11,  61. 

father  and  mother  of  mankind,  11,  ^'""^ 

«8.  like  a  great  furnace  filled  wlUi  Language,  different  in  a.icient  and 
Yang  (fire)  and  Tin  (water),  II,  75,  "'"^"•"^  ^""^^  P**''* 
101,  111,  are  both  bodies,  II,  1 18,  ''"'l'"*'  I-  ^'^ 

urn-  not  liorn  and  do  not  die,  II,  ^  .  ^        '  '  '     .  .ni  vnur 

I. '^O.  c.njoinüy  pmduce  all  things.  l>'"lo".i;  '«fe  hy  .i-'i^-ti"^«"  "«»«I  .lis- 
III,  80,  their  siz,  ninny  ten  thousand  iwissionatent'ss,  II,  127,  its  proper 
IJ.  Ill,  11'.'.  the  .  mpi^ror  treats  length  a  hundred  years,  II,  95;  III, 
Heaven  like  his  laihe.  and  Karili  Long  life,  ihc ahorteat  70  years, 
like  his  mother.  Ill,  126.  in  man  the  I  ^  ^  y««"« 
mind  of  Heavra  and  Earth  reach  ^    III<  61« 

their  highest  development,  HI,  138.  j*^'^''  ''"^th  Jfc'^  depend  on 
Heavenly  fluid  jg^,  I.  290,     Destiny.  1.  Ur.set,. 

318.  ;  Literati  f,jl;,  II,  31,  33,  38.  46,  85, 

Heavenly   olTicials   "g^,   the,     113,  1 19;  111.  43.        82.  99. 

st.irs,  1,  318;  11,  8.  '  Lu a  n  ^v^,  bird  inferior  to  the  phti'nix. 

Hill  sacrifice  FAtg-gAanJ    II,  I'i-^. 

II,  113.  Luck  jj^,  drlinition.  1,  321. 
llonicopatlielir    treatUM-nt          !  L,,,nhago  (s.-iatica)  JJJf  <»■  ^i«'d 

^ ;  cold  ctu'cd  by  cold,  and  .  cait^prl  by  devils  flogging  the 

fever  hy  lire,  11,  80.  *     p'itiint,  11.  si*,  ctiretl  wilJi  honey  aiid 

Hook  t^tar  ^        =  -Mercury,  I,|     cinnnhar,  rod. 
307. 

Hot  Water  Abys.s  .sec  T'an(/-kii. 
House  J^J^^»  constellation,  1,  2;»2,  |  Madne.HN  J  [Jj^.  a  disturbance  of 

298,307.'  '  the  vital  foi'ce,  II,  21,  of  nature,  II, 

Human  Kmpcrors^       mythical  Ifil* 

rulers  of  remotest  antiquity,  I,  373; '  M»«P»e«  ^ft^*  know  tlie  future, 

II,  33.  .    H.  139. 


Man,  born  from  Heaven  and  Karth 

niui  ciuhiwed  with  f!ie  heavenly 
llutfl.  I.  277.  why  activp.  f  fd,:  hi« 
insigtiiticance.  w  lifn  cniii pared  witli 
Heaven  and  Karth.  L  tilled  with 
116,  aimed  atby  Taolst«,  II,  117,     the  heavenly  fluid.  1, 25H,  a  tiny  crea- 

^  tnrc,  I,  292,  inibilnng  the  lieavenlv 

Inaction  /jlf  /[fj,  I,  272.  „„jj  „„„      ^^^^  ,^  3,^  ; 


1. 

Ignorance,   blissful   of  primitive 

times,  I,  280. 
Immortality,  drug  of  f(|j|^>  H< 


Incidents         definition,  I,  323.        pigmy,  I,  3(>3,  before  his  birth  and 
Intoxication,  the  virtuous  believfil      after  death  man  is  part  of  the  primo- 
not  to  become  intoxicated.  111,  96. .    genial  tluid,  1,  374,  he  is  bom  and 
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kept  alive  liy  the  7m  and  the  Taitg,  Natural  feelinxa  and  natural  dis- 
II,  30,  a  creature  like  othei-s.  II,  70.      position  ^'^'(ij^*  ^  human 

activity,  II,  165,  said  t..  conespoiul 
to  the  7m  and  the  Yan^,  II.  170. 


the  noblest  of  the  pruductions  of 
Heaven  and  Earth,  11.  101.  like 
lice.  II,  lOH,  is  horn  by  ptcpatzation, 
foH..  never  mefainorphoMil,  II,  1*>H. 
not  different  from  other  creatures, 
11, 1 16,  first  among  naked  creatui^ 
II,  134;  111,  137,  endowed  with  a 
spontaneous  mind  and  a  uniform 

disposition.  II.  It>7.  nverK^^e  pr>*ph  '    jmd  descendants,  111.  101. 
and  people  ahove  and  below  the  ^jj^^  Streams  ^        II,  42, 

average,    I!.    187,    17'J,  eud^'Ufd 


N  ini'  Continents  ^f^^  34. 
Xine  Heavens  H,  120. 

Nine  Provinces (Circiuts);^  = 
China,  II,  34,  171. 

Nine  Relations  ^  J^jj^.,  ascendants 


with  the  iiaiiiip  of  Ileavfii  and 
I':arth.  II,  171,  witli  the  Tive 
(Qualities,  eod.,  the  most  intelligent 
of  the  ten  thousand  creatures,  111, 
137. 

Marriage,  age  of,  III,  HI. 

Matri  a  rebate.  111,  8'/. 

Mechanisms: — a  dying  kite,  n  wood- 
en earriage  and  hoi-ses,  made  by 
Mf  r^fi  and         Pnn,  III,  108. 

Aledicine,  liijuid  and  pills,  II.  63, 
mineral  drugs  II, 

M  t  e  o  r  s  g  11«  U .  o2,  55  .S(M|. : 
111,  116. 

Miracles         Jl,  23.  (^hap.XXVI. 

2t>,000  Li  every  day,  II,  47,  a  liare 
and  a  toad  in  the  moon,  II,  the 
moon  is  watf>r,  fiotL 
Mn.sie,  its  powt-r  tin  atiimal.s,  11,  160, 
its  magical  force,  11.  3. 

N. 

Nsked  People  HI,  16. 

Nature  'j*^:.  nattiml  "if*. cutic<imitaiit 
advf^rsc  1,  H20,  human 

nature  aflTected  by  its  Rnvirumnent, 

II,  156,  by  instintction,  II.  163. 

different  viexvs  on  original  natuic 

Chap.  XXXIl. 


Nim-  Tripods  jl^*  «f  the  Chtm 
dynasty.  diNap[ieared,  1,  398»  auspi- 
cious, in,  114,  their  history.  111, 
115. 

Nine  Wild  Tribes  of  the  Bast 

Notes,  musical,  11,  I. 

Noxious  influences       Chap.  XLIII. 

Nursing  of  children,  11,  95. 

o. 

Odes  of  the  Sliikimj  ^jp,  I,  271. 
(Illiriiv    (I'tilU'ntS)   ]||^.   Cli.'ip.  XIII. 

dirt«'r»'nt  kinds,  I,  li."i3, 363,  the  lucky 
meet  with  lucky  omens  bv  chance* 

I.  36r>.  omens  and  signK  are  always 
true,  1,  370,  shaped  like  man,  II, 
It,  indicate  future  happiness  or 
misfortune,  II,  26,  eorrespond  to 
something  good,  II,  1  1''.  hajtpen 
spontaneously,  eofL,  during  tli*'  llan 
epoch,  II.  InH:  III.  wudoi  Miny 
Ti,  III,  88,  undei-  Kuang  Tit 
HI,  89. 

Ominous  creatures  Iiavc 
no  .specicK.  are  bom  by  accident, 

II,  146,  from  a  pr«>pilions  fluid,  II, 
147. 

Original   fluid,    jw  lVimug*Miinl 

duid. 

jOrpUau  of  C'Aao  j^^>  1»  357. 


( 
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P. 


Par  rats  can  talk,  II,  ]39. 

Pc«rU,  genuine  ones  in  fishes,  11, 54, 

and  shells,  II,  159. 
Pearl -tree  in  the  farthest  aouth» 

west  J^;^,  II,  54. 
Perfeet  innn.  I,  314. 
Phantoms         consist  of  the  sohir 

fluid,  II,  tif),  emit  poison,  II,  28. 


Forks:  Lan-II^ng. 

I  Primitive  life.  III,  83,  liappy  without 
\  iiiiie  and  knowledge,  I,  280. 
Primogenial  fluid  7^^«  vague, 
difrii««p,  and  nnconscioiis,  the  Inunsn 
fluid  a  part  of  it,  I,  374.  genuine  and 
hai'moniousj  all  people  filled  witli 
it,  111,  80. 
Primordial  g^eration  of  fish  and 

grasSy  Ilf  149. 
Propriety  and  righteoosnous  up- 


P  h . I  n  i  X  Chap.  X X  \ ,    holy  |    held  against  Han  F»  Tse,  III,  43  «eq. 

bird,  huge  with  a  variegated  plum-  Public  instruction  and  criminal  law 

ape,  II.  140,  nrrompanied  by  thous-  i     wliat  for,  II,  l^il. 

anils  (if  birds,  II.  144.  phrrnix  and  P  ii  ii  i  s  h  m  p  n  t  s  meted  out  in  autumn 

uüicuni  .si^iiis   of  universal  peace,,     and  \\  iiiicr,  I,  328;  IT,  fil,  72. 


I],  145,  as  big  a.s  a  horse;  5  feet 
high,  II,  147,  did  not  come  at  CW 
JitM  time.  III,  14. 
.  Phenomenaliata  ^^^^^^ 

scholars  who  explained  calamities,.  ,        ,,t  ^. 

...         »     ,    ,  ,    'Quipo.s,  III,  82. 

and  other  nattn-ai  plipnnmena  by  ; 

moral  causes,  1,  307,  308;  II,  02,  84. 
Physiognomy  see  Anthroposcopy. 
Physiognomists,     have  divided 

human   features    into   more  than 

seventy  classes,  I,  252. 
Pillar  of  Heaven  —  K'm- 

Am,  I,  269|  U,  31. 
Plan  of  the  Yellow  River  jfßf 

I,  275-,  II,  19,  75;  111,  14,  63. 
Plum,  may  grow  on  a  cherry-tree,  1, 

282. 

Poison  Chap.  XXIll.  the  lu»t 

air  of  the  snn,  II,  70.  lind  nu-n  filled 

with  a  poi.soiioiis  ihiid.  11,81,  poi.son 

of  glib-tonsriicd  |ic«iplo.  II.  84. 
Vo\v  of  heaven         >|i^^.  II,  3r>. 

Pula.    star  >^||,  11,  41.  jif-;^, 

II,  44. 

Polygamy,  ii.s  drawbacks,  1,  321.  j 
Portents  «V  Omens. 
Pos th anions  titles,  1,  342,  8H8;  II,  | 
144. 

Pregnant  women,  what  they  are 
to  avoid,  while  with  child,  I,  321. 


Puj  pU  boletus  ^  I'  li'itous 

plaut,  I,  312,  eaten  by  Taoist.s  II, 
ISO. 


B. 

Rain  portended  by  insects,  by 
the  expansion  of  chords,  and  by 
chronic  diseases»  1, 269,  its  origin,  II, 
58,  becomes  dew  and  frost,  fod.  \  a 

fluid  euutted  l>y  lieaven,  II,  70,  the 
Rain  God  |^        111,  120,  130. 

Rat  J^^«  A  skiA'disease  cured  by 

eating  a  cat,  I,  338. 
Raven  ^  three-legged,  can- 

not live  in  the  sun.  II,  49. 
Red  Emperor  1,  35Ö;  11. 15. 

Khinopitht  rus  i^^j^  knows  tlie 
past,  a,  139. 

S.  ' 


'Sacrifices  ^jjjü-  Chnp.  XI, I  and 
j  XLll,  presented  iu  Heaven  and 
Earth,  Mountains  and  Rivers,  the 
Spirits  of  the  Land  and  Grain,  III, 
1 19,  125,  to  the  Five  Genii  and  the 
ancestors,  III«  125  to  Shangtiy  to 
tlte  Six  Superior  Powers,  wd,  tlie 
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imperial,  auborUn,  patrinrehal,  and  'six  nenartments  of  Literatorv 


uccttral  saerifieea,  «d,  mua^fices 
to  the  Seasons,  to  Heat  and  Cold, 
llie  Sun,  the  Moon,  the  ötars,  the 
Four  Cai-dinal  Points,  to  Water  and 
Itioii-hi,  III,  126,to  Karth,  ai  the 
meal.*,  ill,  132,  to  the  Five  Emj»eroi"s 
and  Tlu-ee  Rulers,  III,  12'),  to 
Mountains,  Gate«»  and  Doora,  III, 
145,  of  an  ox.  111,  123,  of  W004I, 
a  calf,  a  sheep,  HI,  125  seq.,  of 
millet,  rice-cake,  and  soup  t>fferetl 
to  Earth.  HI,  IVK  the  meaning  of 
«jnrrifire«»,  III,  lib.  144,  motives  of 
>ai  l  ifices: — j?ratitude  and  ancestor 
.vuisliip,  III,  12Ü,  they  are  not 
enjoyed  by  ghosts  or  spirits,  but 
merely  symbolical,  III,  131,  of  no 
avaU,  mi  146. 
Sages,  endaed  with  the  harmonious 
iluid,  II,  97,  not  imbued  with  a 
special  Iluid.  II.  103,  credited  with 
the  gift  iif  prophecy,  II,  134,  pro- 
duced by  Heaven  every  500  years, 
III,  83. 

Sage  birds  and  animals,  II,  1.^2. 
Scarlet  Bird  i^^j^»  tlie  southern 

quadrant  of  solar  mansions,  1,  28^». 
jSchooIs  ^       founded  from  oldi-n 

times,  in,  43. 
Scroll  of  the  Lo  i^^,  h  275;  II. 

19,  75;  III,  68. 
Secretary  falcon        poisonous,  II, 

82. 

Sensations,  how  caused  by  the 
mental  tluid.  II.  20. 

lÜeven  .Sacrifices  performed 
by  the  En»|ipror,  III.  128. 

Seventy  odd  disciples  of  V<»y'vviuji 
^-^-^^  sages.  I,  iSai,  318; 
II,  150;  III,  1,  5. 

Sickness  not  a  punishment  of 
Heaven,  I,  299. 

Six  Classics  y^J^.  the  Five  Clas- 
sics and  the  Classie  of  Mnaic,  1, 308. 


luider  the  Uan  dynasty:-  elas- 
.sics.  six  arts,  pliilotiophy,  |ioetr> .  mili' 
tar)  science,  and  divination,  I,  263; 
Wiy  79. 

Six  Domestic  Animals  j^. 
tlie  horse,  the  ox,  the  goat,  the 
pig,  the  dog,  and  the  fowl,  I,  873. 

.Six  Honoured  ones  y^^.  III, 

125. 

Six  Institutions  of  th»*  Cho»  dyn- 
n^W     A'Ä.,    administration,  in- 


.St ruction,  l  ites,  police,  jurisdiction, 

public  wrltare.  Ill,  '»4. 
Six  I'.iNSions 

ne.ss,  anger,  grief,  joy,  love,  and 

hatred,  I,  290. 
S i  X  S  ta  t  e  s  y>w,  CKao,  //«», 

Wei,  Gl'i,  and  Gl'u,  Ibagued  against 

C%*M,  11,  59,  86;  HI,  46. 
Sixty-four  Diagrams 

composed  by  WM  Wlmy,  1, 
267;  HI.  63. 
Solstices  ^  in  summer  and  winter, 
II,  40,  4H. 

S.iphlsts^  poison  flowing  from 
their  mouths,  II.  J. 

Si>rrerers  /[/i,  filled  with  Yatni 
Iluid.  II,  27,  7i».  live  in  the  Suutlt, 
II,  28,  can  predict  fate,  end. 

Soul  th»'  souls  i)f  the  tliail  :iri' 

dissolvrd  .111(1  raiinol  lu'nr  an)  nun»', 
I,  UhT ;  uiiiiual  >onl         and  mind 

l.;?K9.  the  soul      vital  fliin!.  II. 
luaiuiiig  about  during  a  dicim.  'W. 
.Southern   Cireitit  -  luny- 

chitn  in  liupei,  II,  79. 
Sparrows  turn  into  dams  H,  107, 
117,  149. 

Speech  and  fire  have  tiie  same  ^ 

sence,  II,  81. 
Spirits  jl^Jl^t  believed  to  punish 

the  gidlty;  1, 344,  diffuse  and  shape- 
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le»  M         I,  371,  ||||  I    «n^  develops  iWm^s  on  nnrth.  !1,  22, 

_  '  f»i ^  •—1^1«       stars  arc  not  round.  II,  "(2.  their  size 

Kpint»  a  n.'iiiK!  oftlie  active  principle, 

u  liiiii(hed  Li,  iL  öü,  are  Attached  to 


1,  371,  the  spiritual  fluid 

forms  man  and  at  death  reverts  to 

its  orij^inal  state.  1.  372:  spirits  art- 
unconscious,  L  377.  spirits;  HeavtMi's 
angt*ls,  IL72,  diffusf  and  incoi  pore.il, 
n.  73,  133;  in.  11.').  (  an  .soar,  f  oH , 
wlint  is  vague  anil  iiiKMilistanlial  iias  ^ 
the  nature  of  a  spirit.  IL  134,  itj 
seems  as  if  the  spirits  helped  the « 
happy  and  causetl  the  misf<M'tun«  of ; 
the  miserable,  1,  324,  340,  clothes,  | 
.*)-(>  inrkes  long,  AfTered  to  spirits, ' 
111,  121. 
iSpirit  hir.l  jf|||l|fN  11,  I1Ö. 

Spirit  oTKarth  jftlp*  p'^iM''^'"'^*^' 
after  the  buihiin};  of  a  house,  III,  144. 

Spirit  of  Heaven  repri- 
manding a  sovereign,  1, 299,  imper- 
.sonated  hy  a  man,  II,  13,  angry.  II, 
•  is,  like  a  king  in  his  resitlencc,  II. 
71,  133,  changing  his  mind,  UL  11'. 

.•^pit-it  of  Hain  H.  :i. 

■''{Mill  ul  ^Sickness  ^^^i« 

143. 


heaven,  HI,  120. 

•Struggle  for  existcuce^  I,  285 seq. 

Style,  I,  250  et  seq. 

■'^  u  n  1^  ,  ten  suns  in  Yao*«  time,  I. 
2<>9;  11,  52,  the  sun  came  liack,  I, 
269,  reverted  to  the  meridian,  fod^ 
and  I,  20K,  encircled  hy  a  Avhitr  halo, 
when  ('/tiriff  K'o  .stabhed  -S7ii7t  Huang 
'ft,  I,  29S,  solar  lluid  -  fic;i\tMily 
ilnid.  II.  31',  motion  of  the  son  and 
the  moon,  II,  31,  (  hap.  XX,  the  sun 
takes  16  different  cuiir}ie.s  during 
A  year,  not  9,  It,  41.  its  diflTerent 
size  in  the  morrung  and  at  noon, 
II,  44.  sun  and  moon  like  ant<i 
crawling  on  a  niilUstone  are  carried 
along  hy  heaven  from  ea.st  t<»  \ve^, 
II.  17.  the  sun  moves  1  degree 
.  2.i*"'l  Li  evcr  v  dav,  rnd..  \s  fin*. 
Ii,  IN.  a  llnw-lffigeil  laveu  in  (lie 
sun,  11,  49,  sun  and  moon  not  round, 
II,  52,  the  sun  is  fire.  II.  13H. 

S  u  n  t  ro  k  e  j/i^  ^  /i/f  ^  ij .  t  he  cffret 
of  pohtonous  air,  II.  80.  81. 


,  ,    .  .Swearing  bv  Heaven,  III,  12sei|. 

Spirit  of  th.>  Wind    ,T,l  fll.  11.  3.  ^  'jK't'.       i  i 

'  '-'^^  ".'  I  Sweet  dew  "y         *  lucky  onii^n. 


Spiritism  hy  incatis  of  tnediiims  in; 
a  trance,  I,  37t» 


produced  hy  the  harmonious  lluici, 

Spontaneity   H       .    Chap.  111.  L,        i     ,i  •  r  .       n  f*i 

»  •  '  jiswoids.  tluMr  inaniilacture,  11,  loo, 

means  absence  of  pm-jio.se,  II,  (i4. 
Spontaneous  fluid  ^  |^  L 
2H1,  310. 

Spontaneous  harmony  of  heaven 


and  earth,  when  it  rains,  II,  58. 
Spook  j^.  Chaj*.  XVn. 


fatuous  swords,  111,  112-113. 

T. 

Tail  Ig.  eotistellatioii.  1.  29H. 


Ttni        ,  the  fundamenüil  principle 

,     Ol  T^.ism,  L  328;  II,  lOy,  1 14,  1 17. 
S]>ring  and  Autnmn  JkJfA-  ^'o^l^  [  i->7 

of  Can/^aciuSy  111,  23,  5»>,  60,  «1.    j Taoism,  I,  282. 

Spring  and  Autumn  |»eriod,  722  to 'Taoists, argue  on  spontaneity,  1,272. 

ISO  H.c.  1.  2!m;,  390;  11.  50,  52,  56,  f    277,  made  an  artificial  apparition 

Iii»,  113.  I  ll;  HI.  «;o.    ■  ^  I    „f  Lady  Wang,  «od.,  possess  real 

Stars  t^:,  thfir  cffhieiicf  ^  gives,     virtue  i.  r.  inaction  and  4|uietism, 
wealth  and  honour,  1, 31 H,  produces  j    1,  2H0,  said  to  have  become  genii, 
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II,  76,  the  tliiindar  aad  the  dngoa 
Attract  one  another,  II,  137,  thunder 
how  caused,  II,  138. 
Thunder  goblet  ^'fl^»  of  the 

Ibw  dynaaty,  II,  74;  III,  115. 
Thunderer  the  God  of 

Tliniuler,  an  ot}ilet<>  witli  diunis 
and  a  hninmt*r,  II,  73;  III,  I  JO,  K'.d. 

r:  I  howling  attracts  the  wiiid, 

II.  »;o,  137. 


II,  109,  exhibiting  tricks  at  the  court 
of  J9iMn' Aim  T*e,  II,  116,  drinking 

the  elixir  of  life  and  eating  purple 
boletus,  IJ.  120,  cannot  be  drowned 
norhnrppd.  II.  l-J?..  niap.  XXVllI. 
liviiii,'  iiri  nir  and  rc.Lculating  their 
breatlt  tu  Itecume  imiiiurUd,  II,  129, 
take  medicines  witha  view  to  pro- 
long life,  II,  130,  make  artificial 
gems,  II,  159,  studying  the  art  of 
immortality,  HI,  133. 
Tempest,  expression  of  Ue^^en's  ! 'r*'"^  H*' I'"'I»^-''«  "'M>ropiti..ns, 


anger,  II,  66,  132. 
Thirty -five  kingduins   ~  y 

1^ .  beyond  tlie  sea,  where  plum- 
igerous  and  fea^ered  tribes  live, 

II.  111. 

Three  Dynasties  ~—  :  H^tiOt 
Ym,  and  Chou,  I.  394:  II,  K»»,  103j 

III,  73,  their  diffei'eiit  systems  of 
f»ovf»rTimpnt,  III.  S4. 

Three  hundred  seal}  an  i  ma  Is 
^  1^  ^  ^  of  which  tlie  dragon 
%hf  first.  II. 

r  li  r  e  e  ii  n  n  d  r  e  d  a  u  d  s  i  \  t  \  naked 
animals    =  j',  ;^-^^tg^. 

.miong  whicit  man  ranks  first,  ill. 
137. 

Three  M «Hin  tains  disappeared  <lnr- 
ing  the  Ch'm  epoch,  II,  57;  III,  11  <i. 

Three  Offerings  made  to 

the  Genii  of  .Spring,  Autumn,  and 
Winter,  III,  127. 

Three  Rulers  $t»  Five  Emperors 
and  Three  Rulers. 

Three  Sacrifices  —  j]}^,  of  tlie 
high  dignitaries,  111,  128. 

Thunder  ,  Tliap.  XXII.  not 
Heaven's  angry  voicr,  II.  tit;,  not 
caused  hy  Heavens  fetching  a 
dragun,  II,  6G,  represented  by 
ilnims  or  as  the  ** Thunderer**,  II, 
73,  the  explofliiig  solar  fluid,  II,  75, 
fire,  «od;  why  thunder  must  be  fire. 


I.  325,  32tj,  definition.  I.  dr 
tertnines  hajipy  and  nniiap]»y  evenU>, 
HI,  135. 

Time  periods  '^jj  24  aolar 
peritida,  into  which  the  year  is 
divided,  11,  62. 

Toad  If^^f  canniit  live  in  tlic 
moon,  II,  19. 

Tortoiso  jpipllt  spiritual,  II,  146. 

Trance  (Faint)         I,  375,  376. 

Tribute  of  Yü  fSj  Yü-kutuf, 
chapter  of  tli6£Kii*injr,II,34,52, 159. 

Twelve  Holy  Men  -=  Twelve  Sages 
-J- Hfl.  II,  85,  103,  140. 

Twi^lve  horary  characters  and 

» 

their  corivsponding  aninuiLs  ^ 

r  w  e I V e  S  n  i  i  1 1 s  of  tlie  ( 'ardinal 

I'ointa        Zl)p$'  '11    '  '  ' 
T  w  en  ty  -  e if^h  t  CO nste  1 1  ;i  t  i  o n  s  (so- 
lar mansions)         -|-"  /K'ifl' 
resting- [j'.aors  of  .sun  and  moon,  II,  3S. 


Two   Sacri  t  ires 


to  the 


Spirit  of  F'ire  and  the  Lord  of  the 
Soil,  III,  127;  Two  Sacrifices  of 
ordinary  schotar.s,  III,  128. 

u. 

Unconsciousness  of  the  dead,  I, 
374, 

Unicorn  |||:|^  =:=  JTi/m,  II,  47,  like 
a  deer  witli  one  horn,  a  holy  animal, 
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H  140.  a  white  unicorn  with  five  j  white  Emperor  t±I  II,  15. 
feet,  II,  151,  Mko  a  deer  with  two  ^        td  rp  '  ' 


horns,  rod.,  msemhiing  a  stag,  eorf., 
wild  animal  with  Joined  horns,  11, 

i:»2. 

V. 

Vermilion  grass  an  aiis|H- 

cioiis  plant,  I,  312;  II,  147. 
Visions  of  ghosts,  caused  by  {jain 

nn«l  fear,  II,  20, 

Vital  fluid  ^,  ov^Jj 
the  length  nf  life  dcpfuds  upon  if, 
T,  318.  innn  I  ves  l)v  tlie  vital  tluid 


White  Tiger  ^  wrstrrn  quad- 
rant of  solar  mansions,  1,  2H*t',  III, 
143. 

Will-o'-the-wisp        the  hloiwi 

of  the  stain,  1,  373. 
Wi  nd  Jgj,  foreseen  hy  insect»,  1, 289, 

its  influence  on  robbers  and  thieves, 

and  on  the  market  prices,  1,  290; 
w  inds  on  New  Year's  Day  portend 
the  new  year,  I,  291,  lucky  wind, 
I,  361,  the  God  of  Wind 
Ill,  120.  130. 


residing  in  tiie  arteries,  I,  371,  it  Wino-sprinj 


(ills  the  body  as  millet  and  rice  a 
iMg,  and  disperses  at  death,  I,  372 ; 
blood  the  vital  force  of  the  living,  I, 
373}  its  sest  in  the  blood,  1, 374, 375; 

vital  energy  maintained  by  eating  and 
(lrinl<iii^r,  I,  378;  vital  force  within 
ilip  btxly  and  outside  the  Iwdy,  1, 178; 
lhI■c)ll^ll  death  the  lliiid  is  lost,  and 
the  vital  spirit  j|i||l  dissolved,  I, 
.179;  after  death  it  is  a  formless  fluid, 
fod,;  the  vital  spirit  of  all  creatures 
is  extinguished  by  death,  it  evajm- 
rates  and  diaappeai«,  I,  381,  causes 
thought  and  sensations,  II,  20,  it 
gives  knowledge  and  speech,  II,  30, 
copious  or  scarce,  determines  tite 
U-iigtli  of  life,  n,  94,  110,  received 
by  Uten  at  their  birth,  forms  the 
constitution,  II,  lOG,  vanishes  at 
death,  II,  111,  is  drawn  from  food, 
II,  129,  the  viUl  force  eoneentrated 
forms  the  human  being,  II,  131. 
Vital  force      Vital  fluid. 

W. 

Water  Spirit  ^M,  son  of  CSSvan 

Hiü,  II,  23}  III,  143. 
Weird  sayings  of  children 

II,  13,  18,  due  to  the  influence  of 

Mars,  II,  27. 


S  auspicious 
portent,  II,  147. 
Wizards  and  pripst*;  ^j/^,  Unw 

no  (lower,  111,  146. 
World,  lying  in  the  South-csat  of  tlie 
universe  11,  .18,  44. 

Y. 

Yauy  ^  (luid  (principh  )  CAliiesfortll 
spontaneously,  I,  279, 290;  governs 
life,  I,  291 ;  tlie  hot  fluids,  anI.,  is 
broiling  hot,  I,  306;  beeomes  the 
mind,  I,  .389,  is  fire  and  as  such  liot 
and  red.  II,  27,  boys  and  sorcerers 
imbiii'd  u  iili  it,  t  r)d.;  it  predominates 
at  the  time  of  a  drnuii;!it.  twi.,  tlie 
Fany  tluid  product's  liie  vital  spirit, 
II,  30,  shines  like  the  sun,  prevails 
in  summer  and  is  scarce  in  winter, 
II,  39,  is  warm  and  genial,  II,  60, 
is  brightness  aiid  -warmth,  II,  9h, 
an  immense  fire,  II,  75,  ornamenta 
originate  from  the  Yang,  II,  83. 

Yin  ^  Ibiid  (yirinciple),  1,279,290; 
governs  death,  I,  291,  the  cold  fluids, 
eod.  rushing  against  tlie  hot  Yang 
fluid,  1, 30(J,  predominates  during  an 
eclipse  of  the  sun,  II,  27,  it  produces 
the  bones  and  flesh,  11,30,  is  dark, 
abounds  in  winter,  and  falls  short 
in  summer,  11«  39,  eorreaponda  to 
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the  North,  II,  40,  ia  cold  mufder,  i 

II,  '>'K  is  rain  and  cold,  TI.  (>5,  dottds  | 
and  i-ain  .uv  Yhi.  II.  7ö. 

Ft  A  and  Yany  |^^,  in  harmony, 

I,  278,  28:i,  306;  Yin  and  Yany 
crystallise  and  produce  man,  who 
by  de^nth  is  again  dissolved  itito  these  ' 
ihiids.  I,  r^Ti'i  :  cfiii  in  jure  tlie  good.  ' 

II,  23,  cau.se  liie  leiigUi  and  the 
abortneas  of  the  days,  II,  3'.),  G4,  Ym 


-Hteg.  159 

and  F«i9  eomiog  into  frictioD  pro- 
duce thunder  and  lightaii^^  II«  75, 

120,  I2l>;  Yin  and  Yany  were  not 
horn  and  dn  not  die,  H.  KJn.  their 
(hiids  llie  tluids  of  Hea\  eii  and  l  larth. 
II.  149;  Yin  and  Yam/  .iiul  gDud  and 
evil,  U,  U)'.'.  di>orgaoise<l.  vvliei»  \m»- 
priety  ;uid  rij^liteousness  are  ne- 
glected, III,  13.  in  harmony,  when 
the  government  is  good,  III,  74. 
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INDEX  OF  PROPER  NAMES. 

('hang  Liiing  partisan  ul' 

Ai  <luke  of  Z/t/,  I,  III,  LL      Jia»  Kao  Tm,  l  27ry^'AbS,  302;  II, 

Ai  duke  of  Wn,  III.  m        j     l»>i  lO^^i  LllL 


^  ^  ^  rrnrnster  of  Viscount  lUiarty  o(  Chan, 

Anah'cts    =g  gg-   =  /w/z/  y«.    the       jj  jj 

riteiances  of(W*/ur/«Ä,  L  245,  314j  (  hang  Pa  Ögß,  prodiucl  a  Shu- 


II,  (29,  76i  HL  2,  23,  65.  ZG.  lOH^  A-iV/^,,  III.  51, 
1^)1),  129i  thrir  origin  and  original  <.,,j,„g  p„  ..„„^  Jg^fl  jig,  «-»n- 

^'''^'rn  '     '  '  trinporai  v  of  Yatiy  ILsiung,  III,  S«i. 

«'^'     J-  l'i'iice  ol  V\>/,  treacheniiis-  '        .^r^' ,,, 

kiLl  bv  VV.  Yang,  L  351.  '  ^ 

Annan.    R  Uk"   South   of  th.-  ff'^ 

Sun,  II,  32.  IJSi  ÜL  hl 


Annaniese         niahout,  L  28S;  III,  *''»'«"?^  'I'-^e              gft  jf '  ' 

J22.  Chauy  Liang,  Hl,  ifi, 

A^iuila  '^4^  .-:  Ilrrdsnian.  a  r.»n-  <'l':"i,:;  Vi         f/^,  a  native  of  UV/ 

stellation   reached   by   the   sun  in  ''■'<•  •>  Jouhle  ril»,  I,  2t)5 ;  II, 

winter.  II,  llL  I  ^  I :  contemporary  of  Sm  CA' in,  LLL 


j  73. 


B.  ( '  h  a  n  g  Wu  iji";  jj^ ,  nu»n|ui.s  of,  K35i>. 

Haklria  ^  II.  3iL  ("h'ang  personal  name  of  lVr« 

[     W'owy,  I,  3_LL 

C.  I  Ch  ang         mountain  in  S/ia/i.st,  II, 

(  hai  a  slave-girl  of  C/itrn.\"is-  (  h'ang-lo  -j^        a  jialace,      1  ILL 

rount  of  Chao,  II,  ÖiL  ( " h'a ng- p'i ng  ß  ^p, city  in  .SW/. 

Ch  ai  region  in  .'^Aawft//,//,  Ljm       ,^  294,  29L  298,  3ML  W  3  |)J; 

Chan-shu  hook  of  proplie-      III,  12^ 

cies,  II,  lüüi  HI,  la.  ;Chao  jjj,  king  o{  Ch' in.  Ill, 

Than  Tse  Itf^-,  a  Mehist  of  the  Chao  Jg,  duke  of  7/««.  L  334. 
Han  time,  L  342.  Irji        *tt  i-  i.  ■ 

(  hang        ,  river  ni  Hönau,  II,  I (>3.       jjj  4^7/ 


Chang-an capital  under  the  .  f  ha o  State  in  Skan.si,  L  24iL 

//«»,  I,  359.         ^  ,     254,  27Ö,  294.  296,  310,  32L  34(;, 

Chang  Ch'ien  gg?^,  a  famous  382.  3S9;  II,  4,  10.  87,  8S.  102;  III, 
traveller,  II.  3iL  LLÜ.  Lü  13iL 

Chang   Chung   Shih  fl)4  gfÜ ,  <'hao   Iva..  a  eiimieh.  «In. 

a  ginnt,  III,  02,  .     contrived  tlie  deatli  of  Fu  Su.  L  21LL 
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rh%o-kr>  ]^^«  a  t^ity.  II,  II«>.  (  hrnsr  State  ^p,  in  Hunan,  I.  2'. I. 
Chao  Liang  i&  M'      '^79.  ^<'-.  -1'«  =^88,  ;i94;  U,  l<s 

I  I      w  1  *•  f.. A    I  ^-5 

t  lia<»  .So  ffl  m,  a  relative  uff  Aao       .  .  aetf         *  .        •  »>■  . 

'  Äa*'»*«'»  «»P«''»'-»  ""Heilung. wu  ig^f^.  work  „f  MTrnj, 

Ch*mg*  on  government,  I,  250, 


Chao    T'o  king    of  th.' 

suuUiern  Yüeh,  1,  .»04;  II,  U>A. 
Chati  Tsc  Tu  ^^^"-^S'  ^  scholar. 

I,  327. 

Chao  Tun  ^)^,  minister  of  CAür 
and  deadly  enemy  of  7'«  A»  Ku^ 
1,  357. 

Chao  Tso  received  llie 

Skukmg  from  its  hidiug  place,  2ii(I 

cent.  1I.C.,  III,  57,  59. 
Vhi  If^,  fainuiu  robber,  I,  259,  319, 

348;  II,  14:',.  169;  III,  .'iT, 
riicifH»  mountain  in  SAati- 

tftm,.  II,  12. 
rh«  ri  |ii|T,  friniily  in  Wei^  murdered 

its  huvrn  ii;!!.  Ill,  49. 
Then  Stale  in  Southern  Unnau. 

I,  •_'.'i9.  298,  :il7;  III,  M,  108. 
(  h  .  n  (hen  =  (h'ni  Tm,  111, 

28. 

ChVng  Chung  Tse  |^  fj|l  jf-,  a 

recluse*  III,  36. 
(?b'en.ltu  glt(^.  place  in  Honan, 

I.  359. 

Ch'^D  P*ing  very  poor,  but 

fine  looking.  II,  86. 

ChVn  Sh«  l^iag  of  (7A«,  11, 

17, 

Ch'en  Tse  a  disciple  of 

Mendus,  III.  28. 
ChV  n  Tse  Hui  ^"^^t  a  scholar, 

111,  78. 

Ch't  ii  Yuan  [>lj[  yjj .  admirer  of  the 
Tso-chiuin ,  III,  71. 

Cheng  Lady,  aunt  of  llie 

emperor  Wang  Matty,  became  emp- 
ress herself,  II,  87. 

Mut  iL  Sem.  t  OrUni.  Sprachen  IW&.  1.  Abt 


Jn7,  268,  270,  271. 
'iiV  uK  f^,  kin«  of  ('W  I,:i<K{,  30», 

326;  II.  15.i;  III.  33.  89.  103. 
'hVnt:         king  «»f(7/«,  1,369,387. 

Ml'eng  chronicle  of  the  Chin 

SUte,  I,  268;  111,  66. 
'  liV'  n  l;  Chi  Y  o  ,  son  « »f 

Duke  //uflH  of  fn.  I.  27'-;   II.  18. 
Ii  <  ii  l:  'r'nng   fj^t^^^   founder  t»f 
th.-  SAuiM/  dynasty,  I,  322. 
hi  ng  Ti    J!jJ(|*|^.  JittH  ctupcror. 
II,  87,  146. 

hVng  Ying  (  hi  ^^'/^_,  ad- 
herent of  Chao  So,  1,  357. 
'hi  ^  ^  /foM  f/Äi,  Lord  Chi,  god 
of  cereals,  ancestor  of  the  Chou  dyn- 
asty, I,  325;  II,  1G8;  111,  73,  12r). 
hi  family  in  Xii,  I,  254;  111,  4, 
26,  53. 

^hl  ^  =  ChiTA, son  ofTaHl\t,  1, 300. 
Chi  1^,  territory  in  SkaH8t\  1,  391. 

Chi  jl^.  .surname  of  the  CAov dynasty, 

II,  99.  103. 

Chi  Uuan  Tse  ^j^^.  Prince 

Huan  of  Chi,  III,  26. 
C hi  Li  ^ son  of  Tan  Rt,  1, 300, 

311. 

Chi -mo  |||1^>  city  in  SAmUung^  II, 

13. 

Chi-nan  City  in  Shantung^ 

III,  r>6. 

C  h  i  -  p  e  i  ,  place  iu  Shantitny, 

11,  17. 
Chi  Hu  chieh  yi 

Censures  on  Momls,  wt»rk  of  Wattg 

Ch'ung,  1,  248,  250,  251. 

u 
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f'liiao  jl^.  mountain  in  Knn.-ni  ur 
Shetisi,  where  Hvanff  Tt  was  buried, 

II.  114. 

Chieh  ^  Chüh  ÄW.  I,  -JTO:  III.  87. 
Chich  ami  Clioii  i^^.l  ,  I.  .M  J.  :'.!>0: 


Chi  Tsr   ^t:  f  -   a   noble  linder 

c/u}u  min,  h,  i:i5. 

Vhi  Tse  prince  of  Wu,  III. 

132. 

Chi-yang  ;^^t  in  Shtmtwtjf^  1, 

3^0.    ^  j     II,  09;  III.  90.  96,  HÜ,  I.W,  l 

(  hi-yaiip;  palace,  1, 312,  a6U:  '  .)  „  |JtgJI"!,  a  minion,  I,  WS, 

II,  IUI,  IIG.  ChiehKuei^^.tvrant.Usleinp- 

rhi  Yen  statesman  midor  <-*u  j*     »     ii  »-« 

eior  «f  the  Hm  dynasty.  II,  l»6. 

Hau  Wu  Ti,  1,  27 J.  ■        at  r  * 

'  *  (  hien,  w,  name  of  terrace  near 

ClU  ^"E,  St.ae  in  7W«,  1,  29f;.  ^^^„^.^'^  ^ 

flS-  ^                                     Chifii  (g^,  viscomit  of  C'Aoo,  I.  270, 

Aao  T.SU,  iiia.s.^acred  by  the  l^^mpreiis  '  II,  4,  88,  102. 

LAHw,  11,  71.                              (  hicn  d.»ke  (.r  >V«,  II,  29. 

Ch'i         State  in  ittanAmj^,  I,  292,       .  /  . 


.  301,  307,  327,  341.  352,  356,  386, 
393;  II,  7,  13,  19,  26,  61,  91, 122, 
125,  ICO;  HI,  2«,  30,  32,  36,  4Ö, 
49,  GÖ,  72,  90,  100,  108,  110. 

Ch'i  J^,  successor  of  Uie  Emperor 
r«;  I,  308. 

<'li'i  ^  =r  7/oM  Chi,  I,  310;  III,  127. 

(  h  i  (  hi  prince  ot  CKu,  I, 

356. 

rh'i-h.sien  district  in  Anhui, 

II.  147. 

(Iii   L  i  a  ri  tr  an  officer  i»f 

»,  1,  29:^,  I'M'k  297. 
rii'i  ^^^»«'"g  J]i[i)|j^»  made  a  rehellioii 

in  C%m,  in  the  6tli  cent,  b.c.,  11, 

166. 

Ch'i  Tiao  K'ai  ^rJiBU.  pWIo- 

sopli«,  disdpie  niConfueiMt  H,  165. 
Chia  =  ChiaYi,       |g,  a  poet,  on 

desüny,  I,  326;  III,  78. 
Chiang  j^^,  a  principality  in  SK<MMf, 

II,  89,  13.-,. 
Chiang  Yuan       j^.  uuiilier  of  Hoi* 

Chi,  II,  101,  103;  ni,  73. 


palacM?  of  tlie  Htm  em])crori<,  1,  3t.'(; 
II,  89. 

1^,  rrilic.i 


Cliion-luM 

tion.s,  work  of  Tsf<u  Yen.  i.  2<I7. 
Chien  Ti  1^^,  mother  of  Hnirh, 

HI,  73. 

Ch'ien't'ang  « ''y  in  Ch^ 

kianfff  1,  244. 
(  hih        territory  in  Chin^  II,  7,  10. 

Chih         -        »Amt,  district  in  i'Ar- 

kian^j  II,  36. 
Chih  ^ll^,  son  uf  Kiufi  (-h'Aiff  ofCA'ut 

I,  387. 

Chib        uiusic-niaster  of  Im,  III,  76. 

Chili  H,  father  of  Lady  CMtff,  II,  87. 

Chib'fu  jj^  jj^j  ,  unlucky  day.  III, 
140. 

Oh*ih-hsien  China.  II,  34. 

Ch*ili  Sung  J^j^^,  a  magician,  II, 
109. 

C  h'  i  h  Yw  ^  ^ ,  a  legendary  person. 


1,  294;  II.  3.  01;  HI,  51. 

Chin  .Statt;  ^  in  Shami.  1,  2(58, 
Ch  iang  tribes  in  the  West  of|     27.5.  :V.]?,,  342,  3" 7.  :'.t;9,  382,  38»;, 

389,  391,  .394;  II,  1,  4,  7,  1.3.  18, 
29,  102,  141,  150;  IH,  titi,  74,  lüti, 
109,  145. 


China,  I,  349. 
Ch'iang  .Jung  ^3^.  western  bar- 
barians, üOO. 


Digitized  by  Google 


Fobkk:  Lun-H^ng. 


163 


rhin  name  of  Titnp  Fontf  St),  11.  Chin ^  Tse  jljl' viscount  C/iin(f 


of  Chao,  L  389. 


(Iii 


n  Cliuau  H   native   of  ^  (hi  ng  Tse  Kei  ^|J^^,  11,  Kii 


iCliinii  Tu  ^^fy  Yaos 


niothei'.  II. 


K'ufi  Chi,  II.  lLl 
M I  i  II  >'  a  n  .  c i t}"   in  Shans /, 

II.  k 

«  h'in  .State  in  S/wnsi,  241». 

27«».  :»LL  2i>L  202,  31»;,  327.  842. 

:',  »♦;,  .{.V»,  3.*>8,  383.  .UU;  11.  4.  Kt). 

92^  lOili  liiOi  III,  44,  »»S,  7:^,  101, 

1(19.  112,  139. 
eil' in  dynasty  249- 20';  ».i .. 

L  mL  275^  296,  313.  347;  II, 

100.  IPS:  111.  56,  Ö9,  H8j  92,  9iL  .  . 

J  J .  f'hiu         m'tHM-al  n(       /w.  111,  1  l.'i. 

rii  in   e|i(.cli  L  398:  II.  Ö7, '  <^'»n«'-chi  n  ;^         tribe  in  ^h««/«. 


ririn^;-li<»  jf^' jfnj*  pi-eleeture  in  Ilo- 

nan,  h  3.')9. 
('iriu>;-li<i  l^lfnj»  Shanhimj. 

II, 

('h'ing  Fu  5|j|''f][)i  a  criminal,  who 
became  a  prince  II,  89,  king  of  Huai- 
nan.  attacked  by  Han  Kao  TVm,  L 

328. 


r»9:  UL  iüL 


  I    II.  LM- 

h  in  Hsi  ^^g^.  smashed  his  head, JX' 

■  till,  '     '  I        AtyiV    1     -M\  1 


i'li'iu  .'*«liili  llunn;;  Ti 
fiHuider  I  if  the  Vh'm  dvnastv,  read 


I     hui,  L  2iLL 
I' HI     CI. in  Kan  ^4IL- 
L  369;  II,  LL 


ill-  y/a«  Fei  Tfp,  I.  252,  358.  Imrned  Ch'iung  Sang  ^  —  ^'«'^ 
the  »MM.ks,  I^  384.  399;  II,  LL,  16,      III.  LiL 

;,  territory,  h  38(;. 


IS,  92i  III,  08,  99,  lOL  UiL 


( 'h  It  -  y  11  ng 


(  hing  f^,  tribiitan-  of  the  Uuany-ho,  (  ^  emperor 


III 


»»f  the  Shany  dynasty,  I,  30 1 ,  .303. 
36.5,  367,  369;   II,  2.  25.  29.  69, 
riling   l-l  ,  duke  of  ^W/.  11,  UÜL  j     135,  1<;6;  111,  8L  91,  95,  97,  98. 


Ii  i  ng  ^ij ,  uiouiitniii  in  >7//'//.*/,  1 1, 1  LiL 


<  hing   H",  duke  of  Chin,  L  357. 


(Miou 


i,  a  small  place  in  r'A'i,  III, 


(  hing  jj^,  duke  of  Ch  i,  ],  292,  393. 

«  Inng-ch.Mi  ^1]        place  in  Chou  dynasty  jfl,  1122  249 


III.  6iL 


hing  CImmi        fl;,  an  officer  of!  SO,  99,  102,  140,  148^  III,  3^ 


I,  .309,  352.  367,  382,  385,  398;  II. 


Ch'i,  III,  iL 


39,  64,  73,  76,  84,  H\),  93,  98,  127, 


Ching  ^  Ching  Fang       j^.  com-      129,  UiL 
mentator  of  tlie  Yilriny,  II,  \  Chou        period,  L  294;  II,  37,  165; 


Thing  Ho  ^J^|^>  wept  tears  of 
blood.  111,  LUL 


("hing  Ko  iflJlB»],  attempted  to  as-.     4«^  ti3. 


Ill,  6.5,  82,  114. 
Chou        people,  h  263i  II,  ^  III, 


sassinate  Ch'in  Shih  Huang  Ti,  I»  297 ; 
III,  lOL 


Chou  ^  .State,  L  298,  368;  11,  169j 
III,  21L 


(  hing  Ti  iia'^  emperor,  L  Choii  ^  kingdom  of  the  Chou  d} 


359;  II,  90]  III,  bl^ 


I     nasty  in  Shenni^  111, 

II* 


1Ö4 
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Chou  Ch*angSh^ng^-g  /[:,  an  Chumog  0,  king  of  Cft'w,  I,  302. 

tttthor.  Ill,  78.  jchuang  Ch'iao  jifff,  a  robber, 

rho«Ch'ingCh'6nJa^g;,ma.j    i,  319;  169.  ^^"^ 

jor-domo  of     Hiumg  TY»  III,  58, 99. 


Choii  Kling  DukeofCilo«, 


ChuangShu  minister  ofl*», 

I,  367, 


hrother  of  Wu  Wang,  1,  278,  301,  f'huang  Tse  Yi  ^-T-M,  a  pbaii- 


303,  30.-),  .iO'.n  326,  3<)G.  38.',;  II, 
8.-»,  ;>7,  103;  111,  4,  33,  49,  63,  98 


riioti  Li 


u>i)i,  minister  of  Duke  Ckkn  of  Ym. 
I,  382;  II,  28. 


!,  Book  of  Rites  of  Chuang  and  Yü 


tlie  Chf)Uy  111,  ()4. 


two  quart- 


eni  in  the  capital  of  CA't,  II,  160. 


<  '"'"YaFu  e;..H.al  and  C  l.'uang-liog  glg»,  city  in 


chief  minister  under  Han  W<fn  TV, 
I,  329;  11,  89. 


1,  3G1. 

,  .  ,,  Chüeh-U       Mi  ,  place  where  C^a- 

Chou  Yi       ^  =  Yikiny  of  the  r7«>«  :    ^^^.^  ^.^^ 

dynasty,  111,  63. 
Chii        tribtttaiy  of  theSinr  in  Shan- 

iangt  I,  344. 
Chji  ;|^,  S^urit  of  tlie  GraiH,  III,  127. 

rhu  Fn  Yen  ^  ^  jjg,  (  ncinv  of 
Tvng  Vhmg  Shu,  I,  264,  327. 

CMiu  Yung  1^1^,  Genius  of  Sum- 
mer and  Fire,  111,  127. 

Ch'u  State  in  Hftpei  and  Hwrnro, 
I.  L't;9,  293,  29.'i,  298.  299. 

;K»2,  320,  33«;,  3:?0.  340.  3rj(),  3«9, 
387;  11,  71,  71».  sj.  152.  HIO;  111, 

10,  47,  m.  104.  iUO,  1 10. 
<:h'u-t  be  Elegies  «.r  67*'«, 

I,  293. 

ChD  Po  Yü  ji^ffli,  a  disciple 

(ttOmfuektf,  I,  246,  275;  111.  22. 
Ch'ü  P^ing  =  CA'fi  Yuan, 

ids  death,  I,  32n. 
Ch*a  Yuan  ^Jj^*  famous  poet, 

uho  drowned  himself,  1,293,302; 

11,  3;  III,  78. 
Chiian  Hsn        jS,  mythical  emp- 
eror, i,  269;  11,  23,  31,  8.'i,  103, 
140;  111,  120,  127,  131,  143. 

Chuan  Yi  fSJ  ^J,  a  scholar,  III,  78. 

(  hüati   jf^,  music-master  of  W«, 

II,  1. 


Ch'un-ch'iii  ffi^'  the  ".Spring 
and  Aiitiinin*'  Thronicle  C^mfvcius. 
1,  2(;3,  268;  II,  24,  .V),  58,  1  10; 
111.  9,  60,  62.  64,  66,  67,  69,  71, 
74,  11.3. 

Ch'un-ch'iu  epoch,  722  481 

D.c,  I,  316;  III,  22. 
Ch'un  Sh^n  prince  of.  111, 

110. 

Chan  Shang  ^J|_;^.  personal  name 
of  the  Emperor  Ti,  II,  87. 

Cbung  a  j)refect,  II,  91. 

("hung 


*  —  Kou  Many,  (jeniu:*  of 
Sliringj  111,  127. 
Ohung-chou       ijilil  ^  Hvunh  li 
267. 

Chung  Chan  censor,  II, 

152. 

Chung  Hang  Chao  Tsc  Pflff 

minister  of  CiAin,  II,  7. 
Chung HangMiTse  \^  f  j 

father  of  Cütm^  Hang  Tin,  111.  146. 
(  hung  Hang  Yin  tf^fji^',  a 


noblemnn  of  Chm,  HI,  145. 
Chungojdn  ^ijl'^t  style  of  Wang 
Ch'ung,  I,  244. 

..  /'''«»'lg  Knng  frh^,  disciple  of 

Chuang  ^,  duke  of  Lu,  11,  55.    )    c«^«««.  1,  261. 
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Chung-nidu  pjj  i^:.,  a  city  in  Ilonan,  | 
III,  24. 

Chung-shao  terriloiy  In. 

aUH,  II,  7. 

i'hting  Tae  fjt-^*  daughter  «>!' 
Duke  Wu  of  SiMjf,  had  a  writii^  I 
on  her  palm,  I,  275;  II,  18,  7ti. 

Chung  Yung  "(({llll'        of  Tw 
Fu,  I,  311.  [ 
rh*uitg  Erh  £        prince  ofCAm. 

II.  13,  h:..  I 

nrnng  Lan  ^@||*  |»e^V  officer,; 

1.  312,  3ti0. 
(  li'un^  Yii  ^         »  follower  ofj 
III.  32. 

Confuciniiistik  ,  oppos»»  tin- 

principle  of  spantaneity,  1.  2')?.  282.  ; 
believe  in  destiny.  I,  31t>,  regard  i 
("rmfvnn*  .iv  tlieir  master,  III.  7(1.  ' 

('•in  I'lu  ius  spfvke  (»fdt'>tin\. 

I.  247,  as  official  had  no  avci^ion«-. 
I,  248,  lost  a  horse,  I,  240,  »Mtifiji  .« 
peach,  I,  254,  his  works  not  reail,  I. 
254,  nobodymore,  talented,  I.  258, 
hi«  hardships,  mm/.,  Caa/uciu«  and 
Jf/  Tt  noble  of  thenmelves,  but  of 
low  rank.  1,  2:.9.  h..th  Sages,  I.  261, 
Con/ucius  and  Jtf/  Ti,  I,  263;  J 1 1,  77, 
8^t.  Conftirhtf  on  poetry,  I.  2^>9. 
avoided  all  |)omp,  1,  270,  on  a 
carved  innlherry-lenf,  1,  276,  on  Yao 
and  jSAtw,  I,  278,  his  hlissful  forget- 
fttlness,  1, 280,  his  abilities  io  various 
arts,  I,  282,  afraid  of  Yong  Hu,  I, 
287,  his  knowledge,  I,  300,  as  wise 
as  Conßicim,  I.  325,  Confucius  on  life 
and  death.  I.  327,  on  Yen  liuVs  I 
death,  I,  331.  on  yoofl  futliinr.  1. 
332,  pas<»in«r  tlx-  city  tj.itc  of  \ai.  ><»{.. 
inferior  to  Shun,  I,  iia.'j,  .seriiibiy  ill, 
I,  338,  Cwifucius  on  a  white  calf,  I, 
339,  Qftfvekis  and  A>  JVw,  1,  345, 
Confucius  did  not  become  an  onp- 
eror,  1, 349,  Cm^tehtB  on  divination. 
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I,  362,  on  Heaven's  speaking,  1, 364, 
on  an  omen,  I,  868,  burying  his 
mother,  1.  377,  buried  opposite  ti> 

the  Ssf  river,   II,  4,  on  meteors, 

II,  5.'),  .'>7,  deeply  impressed  by  a 
tiiunderstorm.  11,  7tl.  afraid  of  Ynng 
Hu.  II.  84,  his  anus  turning  back- 
wards, II,  85,  141,  prognosticated 
for  Tm  rm  Tie  Yfi,  II,  92,  in  CMng, 
11,92,  naturally  born,  II,  103,  playing 
the  flute,  II,  105,  on  dragons,  II,  134, 
on  Lao  Tse  being  like  a  dragon,  11, 
139.  a  holy  man,  II,  146,  resembling 
Yu  Jo,  II.  141,  com]mred  with  Tse 
Kung,  II,  142,  and  Shao  (  hrng  Mao, 

II,  14:5,  no  (uiicorn  appeared  during 
his  time,  II,  146,  unlike  his  father 
and  his  son,  II,  148,  his  disciples,  11, 
156,  on  people  above  and  below 
the  average,  II,  167,  as  a  boy 
playing  witli  sacrificial  vessels,  II, 
168,  the  Nest<ir  in  wLsdom  and 
virtue,  11,  168,  Criticism*;  on  Cmi' 
fucius.  Cliap.  XXXllI,  Coii/iiriii.^  a 
Sage,  ill,  31.  did  uot  became  an 
emperor,  111,  40,  ^on  a  sacrificial 
sheep,  111,43,  on  the  three  dynasties, 

III,  50,  Coi^fitems  transmitted  the 
ku^.  III,  56, 59,  his  sdiool  demolish^ 
ed,  III,  ')7,  comjKtsi  il  the  n'tuH^iut 
III,  60,  61,  Confucius  on  Rites,  111, 

64,  Confttriit.«  and  tin*  Anaffcfs,  111, 

65,  his  hoiis»'  picrct'd.  xkL.  ambiguity 
not  to  his  mind.  111,  1)7,  a  I'so-chuan 
found  in  his  house.  Ill,  71,  Confucius 
did  not  speak  of  strange  things,  111, 
72,  his  works  finished  by  Jkmg Chung 
SS&u,  III,  75,  Cot^udm  on  the  music- 
master  Chih,  eod.,  wrote  the  Ch'un- 
ch'iu.  111,  77,  on  the  Chou  epoch, 
111.  83.  on  Yao,  III,  86,  on  (Viou'g 
wickedness,  111,  87,  on  Shun  and 
F5,  III,  01,  Confucius  could  drink  a 
hundred  gallons,  III,  1)5,  wandering 
about,  HI,  108,  asking  about  Kung 
Sk»  Wen  T«0,  111,  109,  on  JToo  T«*, 
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in,  110,  Con^fumi  and  his  do^s  ITUpei  Lien  g  |||,  a  niinisler  of  Kin« 

131,  on  the  sacrifice  to  Kniili.  III.      Chtm  111  91. 

13-2.  on  .l^sUny,  111.  136,  ikm/ticms  j      ^  ^^^^  ^^ 

*  '  F^n-yin  jj^.       place  in  III, 

E.  ;  117. 

ErhShih  Huang  T._l  |tt:^'$-,  ^'7«         pl^ce  in  Jr?«.s^.  I,  316, 

son  of  the  einpwor  C%*m£IAtAHiia;/y  -«h  j  .    t..     •  .  ^^./^ 

I,  347,  899;  ni,  92.  ^  ' "»  ^» 

F^ng  Po  JH^'fjä*^^^ 

i  Fu        niarqnis  of,  minister  of  King 

*  Jfo,  111,  •)<». 

Ka         personal  name  of  ^..^^  ^.^^^^^^^  j^,.^^^ 

n,  19.  J  ^.    j.j  ^^vT 

K a  -  y  c  n  ^  ^ ,  work  of  To/^v  IhiuMy.  ,^ „      '^^^  ^  j.^^^^^,,. 

Kan  a  family  name,  II,  136.  „  u,,  .j^.        „,  „,ost  nn- 

Fan  Lady,  (.1  { 7<  m,  I,  302.  ciem  mythical  emperor,  I,  250.  267 ; 

Fan        grandfather  of  Hyimy  CA' UMjiir, . 

^   044  '  Fu- lis iug  jU*  ^J,  chapter  on  Punisli- 

Fan  (  hih  Mfc  jM,  disciple  of  Cvn^  '.  t*»*^  ^ÄiiA-i«^^,  I  294,  303. 

^rn/.,,  111.  3  |Fu-8ang       J^.  region  where  tb« 

F  a  „  -  r  h '  i>  .  u    m  place  when- '  » 

„         P«.yr<'  I  K„  gh/^nß  >(^/jr.  preserved  the 

T^'n  ""'''^'^"^"^       """"^l  MI.  56,  59. 

Fan  nUan  T.e  ^gg^,  officer  i  J"  ^'^^'^ 

of  Chin,  I,  386;  II,  84.  4-4- 7» V  r  /^u'-     ci  i 

Fan  Kuai  parüsau  of  Ha,.  jj^^^^^  y,.  j'^.g^ 

Fan.kuei  ^'^g.  .  place,  11,  6.    .  j,,/ 

Fan  Li  a  minbter  of  Yiieh,  Fu-yü  -^fi;^,  fc^tate  in  Ltaotuug,  1, 

11,91.  ^ 
Fan  Shu  ^Q^yJ^«  attaeked  the  7«o- 

«Awi»,  III,  71. 
Fao  Sui  &  native  of  W«, 

almost  beaten  tu  death,  I,  295,  327. 
Fan  T's^ng  counsellor  of 


Gemini  •'l<:as(ern  Well", 

eonstellation  reached  by  tlie  suo  in 

summer,  11,  40. 


Hsiang  Tii,  1,  358.  *'  "'""^ '"' 

Fan  Wen  Tse  ^*^^,  minister  1'"»^  ^^'^^  ^*'» 

of  Chirty  II,  7. 

F'ang  j^.  place  in  Shnnhing,  1,  377.  '  H. 
Fang-feng       j^^^,  prince  of,  a  Go-  Han         dyna.^ty,  202  B.r.-22o  a.i.., 
liath,  111,  81,  96.  1,  262,  264,  274,  275,  276,  304, 
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30i  32L  348,  308i  IL  127,  h,.„  p'„  jse  {^-^^.  adherent 
Lii  Ui3i  IlL  n^,  f,.i  Tsr,  III.  IS. 

Ian  '/^g.  L  ^       ^  Ilou  Tu  J^' 

IL       iiii-  ;    HI,  121. 

lati  triiitorv  in  S/ion.<i.  L  26jL   Hsi   ji*^!,  diike  nl  11,  28^  07. 

:{:;4.  :wi;  ii.  iil  Usi  Mnuj 

Ian    {||,   alll.ient   of  thv    Ymu,ts„      ,/{y„^^^,^  m.  i^i^," 

Ian  An  Kno  ^'^[^.  counsellor      ^.^^.^^  „,  ^ 

of  //an  \\«  7V^  ML  Chung    ^>fr|l,    inventor  of 

I;.n  Cl.ueh  ^  f^.  ofUcial  in  rVm.,  '     ^^^^^.^^^      .^^..^  ^ 


Ian-Chun^  V*.  pi| ,  in  III.  /  „'  ifi 

^  I  A-  sun  sets,  II,  ifi. 


,  Hsi  Mrn  Tao    0^f'M^<J,  woilhv 

Jan    Kei   Ts.    g  ^  f I  ao.st  „f  ^^e  5th  cent,  p.c..  L  302 ;  11,  lü^ 

plnlosophor.  L  2i>2,  the  bulk  of  lus  .  ^^.^^^^  ^^^^  ffi  4^         a  T«oist 

work,  L  2ÖS.  2>>3 ;  assassinated  bv  ,  ,             , , , 

,    ^     .    .": —          ...  toddess,  II,  1 1 1. 

Z-iW«^,  I.  .^.)0,  dispara-'es  divination.  ,  - 

r   ..^o       J            11  11'   iir  11'^'''»   Ö    dvnastv,  220.)-  1766  M.r.. 

L  -^^^-n  d-«ons.  lU               cui  ^^ji  J,;         IIL  9iL  m  Ufi. 

swle  UL^  Uiap  XX^^  ;  III.  ^  H3.  84^  114.  12Ö.  1;>L 

Aflr>  r^M.  L  -Vib;  II.  hii.  If      J       *     •     rr         in  a- 

Han  Ilsuan  1  se   Öfe -p.  "mi-  „   .        '    -r^        .  .  , 

,   ^ZT  llsia  kuo    1^        "  lower  capital 

ister  of  Cfiw.  L  3'.<4.  ^   ..      ,  ' ,  , 

...       «M-  -i£s-  -M           J  of  (hin,  L  "'^.i. 

Han  Kao  I  su  V'R  ^  |l]t.  founder  r' -yi?      i  ■ 


of  the  //a«  dynasty,  L  313.  81<'>. 
3.-.7,  361;  II.  Ll  oa  III.  JÜ  ^ 


II       Af        vr  .'.Jtl  II    ion    llsia  t 'a  i  0 plfce  where  TA'^wj/ 

11  an  Man   'ff'im<  i^eiuus,  II,  L2iL  ^  • 

ti  M'     'f-        It'   T-   II    104  Fanv  was  coiiHned,  i,  iH^Z. 

II an  W  11   I  I  s^i'  Uu  /*,  11.  124.  a=r 

ti  ZjA'.^.l  II  1/        /•    II  Hsia   Yii    S  Ö,   lamoiis   lor  his 

Uao  S&mi  '  h»ke  near  Ihi-ait-fu,  11,  Ä  rl 

'  ,     strength,  III.  lilL 

Ho  ^  of  r/i.m/  ^  /V.«  //.,  IIL  uiL :  &^  ^ 

Ho    rh'u    Ping    Viii^'    "''"!liri^ng^,duk«ofai«,  II,4j  III, 
general,  II,  \AIi. 

Ho  Kuang  regent  '<»'•         !  „ , j ,        vv-.  king  of  T//,/.  L  2iiii. 

Chao  Ti,  L  —  w... 

Ho  LÜ  king  of  UV  II,  LÜL  25'  viscount  of  (A««,L  2%, 

'•^  ^  297^  H.  L  ^ 

Ilo-nei  JpJ  f^,cily  in //o«««.  111.  il.   „^j^^^  ^:       ^.y^^,,  ;/,,,v,„,,^  ^i^^,  ,„ 

Ilo-pei  ifiTj  ;|[^.  in  >'Wv/,  I,  HHl.  3'.»2.      (^y/,,,^  34^^. 

Ho-tiing  J^pJ^'     fiifnit  in  S/innsi,  ^  Hsiang  wicked  brother, 

L  3.') 9;  II,  LIL  |     L  3.'>3. 

Hon  r  hi  l.nrd  of  Agriculture.   Ilsiang-an  in  A/ihui. 

L  aiiL  354;  11,  1»!»,  lUi  1     III,  IIUL 
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üi  a  II  g  r  Im  ii  II  g  jf  1  ^ j^' ,  attempted  I  H  s  i  n  •  f n  g  |^  a  place  in  Shemi, 
to  kill  Han  Kno  Tsu,  \,  SöH.  II.  14*). 

siaiig  Man  Tn  in-hsii  ^  j^>Ne\v  Introduction, 

ist  genius,  II,  121.  work  of  Liu  Hsiamj,  I.  2tW>. 

siang  F(   jfl  fj^,  saveti  Ihn  Kao\  Hsin  Ling  prince  ni;iJ,  I4Ö; 

Tsu's  life,  1,  ;i:)S.  '     111,  110. 

siang  Yi«  J]f|^J^'    '»val   of  llsin-lun  New  KtilertioiL-. 

Kau  Tsu,  \,  3L'{,  317.  858;  IL  8t>, '     \vork  of  Huan  Utiin  6Aan,  I,  207; 
lOt),  lO.n-,  llL  92,  134.  ' 
siao  duke  of  Ch'in,  1,  24i*. 

siao  rhnng  Ti 
emperor,  IL  l'>3. 

s  i  a  o  f ■  h' e  n  g  T  i  ^  jj^  '(^j'  Ch'huj 
Ti,  Han  euiperur,  1,  oH.J;  III,  .>7. 
siao  (  hing  Ti  ^  ••!-^  =  (;AMiy 
T/,  ///m  em  [trior,  III.  r>7, 


j,  territory  in  Ilowm, 


111.  77. 
M  .s  i  n  - 1 II 
111,  Ü8. 

Illsin-yu  ,  New  Words,  work 


of  1«  dta,  III.  74. 
Ilsin  YnanP'ing      jjtl       on  the 

C%OB  tripods.  III,  117, 
Hsiu  f^.  God  of  AVinter,  TIL  127. 

.siao  Ihn  >g:J^,  tlir  .Muperor/ym  i  Hsiiing  C'h'u  a  le- 


Ti,  son  of  A  flo  7W  and  Lu  //m/.  H,  8<;.      marknble  Uo^^  -man.  HI,  10^;. 
siao  Hsüan  Ti  01  '  II s i u ng- n u  ^  ^,  Turkish  tribes, 

emperor,  li,  140,  144,  148,  151  j      ^'  ^^^^^^  ^^^J 

llsfi  J^,  small  State  in  JVrxp»,  III,  47. 

llsü  .State  in  Anhui,  I,  333;  ill, 

132. 

Ilsii  one  of  the  Nine  Provinces, 

in  Shantung,  and  its  aborigines.  III, 
103. 

Hsü  Chia  ,  an  officer  of  WW, 

I,  295. 

Hsü  Fu  fortune-teller,  1, 

311;  11,  89. 
llsa  Shu  ^^>^,  famous  for  his 

mngoatiiinUy,  ill,  85. 
II  Sil  Yu  hermit,  I,  269;  111. 

48. 

Hsü  Y  ueh  ^  Ij^,  a  scholar,  I,  327. 

II sua II         king  of  CVm,  I,  382;  II, 
2»,  80. 

1 1  s  n  a  n  Mi  n  g  ^       ü<»d  of  Winter, 
III.  127. 

Ilsiian  Ti  '^'fjj*,  emj»eror  =  Thian 
]hi-      Hsiian       11,  87,  144,  151;  III.  5«, 


III, 

Ming   Ti    ^^Ij^j*^.  Jfofi 
tjuijeror,  11,  153;  111,  bX. 
siao  Wi^n  Ti  see  MVn  TV,  111,  15, 
117. 

siao  Wu  r==  Hsiao  Wv  Ti,  I,  303. 
siao  Wu  Ti  ^  =  Wn  Ti, 

Han  emperor.  I,  264;  II,  118,  151; 
III,  71, 

sieb        minister  of  £%tm,  I,  325; 
U,  99,  103;  HI,  73»  90,  125,  131. 
I  sieh  j^,  small  principality  in  iSAoit- 

funy.  HI.  2"^. 
i,Hieu  iD^.  duke  of  VAia,  11,  4. 

Isien  jjim^,  viscount  of  Mm',  11,  135. 

Isien  —  Yuan  Sfie         disciple  of 
CtM/ucius,  noted  for  his  love  of  pov- 

erty,  1,  259. 
I  s  i  <M)  -  m  i  n  g  |^        work  of  FtMW 

WAi  Shu,  HI. 


s  i  r  n  -  y  a  n  g  |,,^  ,  city  near 
<wi/tt,  111,  58,  99. 


I    05,  88. 
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II  u  ||^,  u))<»ri|^inal  trilx'.s  in  the  Nnrth. 

L  .ilS:  II.  Lk  III.  Lii. 
H  n  Ua  i  ^        _   £rA  N^/A  Uuamj  Ti. 

II,  mil 

111!  Mu  coinniiMitator  of  th«' 

CKun  ch'iu.  III,  II. 
111!  Tu  Jflj^        officer  of  Chin, 

Hita  1^^.  a  nioniiLain.  I.  WXl. 

Una  .Shih         j-.  srlH)lar  of  Ch  i, 

III,  4i  41. 

Iliia-yang    l^^Tt  (»rinccss  of.  L 

Ihia-yin  ^^r.  placf  in  Shfn-<ii. 
II.  12. 

I  111  a  Yuan        jj^,  general  of  Sun(/, 

h  339. 

Hiiai         river  in  llonan  and  vl«Ä«/, 

II,  ma. 

Iliiai  Jr^,  nhoriginnl  tribes,  lUj  lOH. 

Mtiai  -j^,  king  of  Ch'u,  L  2Iia. 

Hnai-nan  princedom  in  An- 

hw\  L  390:  II,  -M.  ilöi 

liuai  Nan  Tse  |^  "jp'  prince 
of  Uuai-nan  famous  Taoi.st  philo- 
sopher,'!, 205^  2li9,  on  fate,  L  3285 

II,  b2.  im 

II  iiai-yang  a  State  in  llonon, 
L  274^  398. 

II  nan  jg,  duke  of  Ch'i.  L  273.  320. 

3.V2,*,35r;;  II,  125i  III,  liiL 
Huan  y^H,  duke  of  Ch'iu.  K  39I. 

Iluau  jip.  (Ink)-  of  Z^//,  111,  iilL 

lluan  Kuan  writer  of  the 


J     .  -    Uiinii  Chün 

Shan  |M^|JJ.  a  scholar,  L  2GL 
204.  2iiI-,Il,  L42i  III,  Ilk 

II  uan^  Shih  Mr  Yell 

Stone,  L  II,  L41L 

lluant;  Ti  legendary  em- 

peror, L  2t)2.  Httang  Ti  and  Lno  Tsr. 
L  26»:,  lK)th  inactive,  L  278.  282. 
the  school  of  Hnang  Ti  and  Lao  Tse 
arguing  on  spontaneity.  1.  300,  321, 
3.'>3:  II.  2,  24,  Hi)^  103^  105, 
124,  [33,  140,  lii9i  III,  73,  1^ 
120.  LLL 

lluaiif;  Tse  Kung  -i 

minister  of  Han  Hsiian  Ti,  II,  88. 
11  ui  jg,  duke  of  Chin,  L383;  11,  29. 

II  ui  duke  of  Lti,  II,  L8i  Ilk 

11  ui  king  of  Ch'u,  L  336. 

11  ui        king  of  Jiiamj  —  MV/.  Ill,  22. 

II ui  Ti  ^*^'>         emperor,  II,  Zl. 

II  u  n  g-  fan  ^  Flood  Hegulation, 
chapter  of  the  Shaking,  I,  308.  369; 
II,  27,  63i  III,  61,  tkL 

Hung  Ju  minion,  L  333. 

Hung-nung  ^/»^^-'  '^'•y  Unnau. 

Hung  Yen  J*  h>yal  «)fl[icial 

of  Duke  7  of  nk  III.,  84.  IQli. 

Huo-t'ai  uutuntain  in  i^hami, 

II,  liL 

Hyades  when  the  uioon  ap- 

.proachcs  them,  it  rains,  II,  i>L 


1   tj^.  eastern  barharians.  111,  H)3. 
1-kiug  gee  Yikinff. 
I  Kuan  f  secretary  (tf  .State, 

II.  90. 

1  Ti  jji^^^'  barbari.ui  tribes,  II. 
J  pritMV'  of  Chiu.  L  3^3. 


Ist  cent.  Ü.C.,  HI. 

lluan  Lung       ^|^,  a  dragou-keeper  l-yaiig  Ht>uiin-fiJ,  I, 

under  Shun,  IK  135.  359. 
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J*  !  Kin  n^-naii    /X  smilli  nf 

.1.111  Y  II  ^  ^ .  i\isc\\)\v  ttfCon/ufius,       Ynnfftsr,  II.  70^  &L 
III.  XL 

.Ia|>ancs..  III,  LLL 


.In    JJ-.  liver,  II,  2}ii  III,  LLL 
Jii-uaa  y^^^«   pl.nce  in  llonait,  I^ 


Ott 


K  i  a  11  ji;  -  |»ei  imi  lli    nf  (In- 

YangtsPy  II,  S;*, 
Ko  ^1^.  priiic«'  f>f  ('///,  III, 
K(»ii  ("liicn  ^  jf^»  liinj:  (»f  V«///.  II, 


.hipiter  Star.  I,  2;>8:  III.l-JQ.   1^"«>  Lnti-  -ij  f|  T?'-  I><>r(l 

■In  Shoii  (icMiii.s  oi' Aiitiiiiiii.  ^ 

III. 

.Iii  Yi  ^P^^«  of  Hon  Knn  Tsii,  \ 

poisoned  by  1/ä  Hau,  L  -Wk  j 

.liiiif;  western  li<ir!i.-iri:ins.  II,  7j 

III.  Uli 


Kai  ./«  ilS'Ao».  (»eniiis  of  Aiitmnn, 

III.  L^L 

K  :i  II  -  L-  Ii  i  n  n  ,  a  taiiiouü  sword, 

III.  LÜL 

K  a  n  -  r  Ii'  ü  a  n  "|-|'      ,    jialace  near 

Chany-an.  h  •^<>4. 
K'ang  J^.  kinfT  u\' riioti,  II,  lili  III, 

K'aiifi  J^.  king  of  ('h'u.  I.  .'^'»(). 

K  ang  Sliu  J^^ij^?  lirotlier  u(  Choii 
Kumj,  L  301,  üili  in.  lüi. 

K  'a  11  g  Ts  e  -jf"-  -  ( 7</  A" '««//,  liead 
of  the  r/i/  fiiinily  in  Iai,  III.  L± 

Kao  lliiant;    I  i        ^  Kn<i 

Tsu.  K  :un>. 

Kao  Tse  -jp-.  pliilosopher,  op- 
ponent, of  Mfnchis,  IL  lüL 

Kau  Tse  Kao  ^j-j^-,^^,  disriple 
of  i'onfnvius.  III,  LLiL 

Kao  Tsu  =  fif»  A7m  Tsu,  L 

i>>.:;.  -297,  :n-j.  :n7.  3'js,  :?:>m,  Hf;.-,. 
:v.i7;  II,  n.  sii,  mo^  iii,'.>2,  rj8. 

LilL 


Koii  Mang  ^ ( Jeniii.s  of  Spring, 
III.  Lil. 

K  II  -  <•  Ii'  «■■  n  Ii  '^1^        mountain  in  S/ian- 

tuiiff,  1 1 .  LT. 
K  II -f«'U  ^55f^^*  p'"''^''  ^l'fiiilumj. 

II.  21L 

Kii  I.i  n  ng  »^^^l^^t.  coniinentator  uf 

the  CKun  ih'iti.  III,  ÜL. 
K  u   L  i  .1  n  g   (  h  i  h        i|*       =  Ku 

Liang,  III,  TL 

Ku  i'u  Tse  ci'"*''.?  itiSr  ftj  iT'-'X!!)- 

(higil  officer  in  rAo»).  pliysiognomist, 

I.  3nj  n.  L  ii8. 

Ku  Sou  ^^B^-'  '''t'  iiiileeling  father 

of  gii-at  S/iwi,  h  3.')3;  II.  Llii. 
Ku  Tse  Y  Ü  II  *^^-       ^"  ^'"".'A 

L  m 

Ku  Yung   '^J^  /Je  •  '■'^^h) L  2<'*>' : 

III.  Iii. 

K  u  :  --  /V  A  ^/  ^i'^-'p*.  LL  llii 
Kiian-ehiii  ^^V^-  place  in  Ihmtiii, 

Kuan-thü  lirst  Ode  cf  the 


Shi  king.  III.  liL 
Kuan  Chung  ^'^'^'j'-   famous  min- 
ister of  Duke  Uuon  (»f  (lit,  I.  liü 

:u:i.  :t-jt;.  :ir.f>;  in,  72^  im 

Kuan   I'u  general   «tf  the 

•_>ik1  cent,  n.c.i  LiiilLatl7:  ll,22.aiL 
Kuan  Kao  I't^^*  minister  of  C/y«</, 
Ka«i  Tsntig  ^I'jt^,  S/ian;^  empeiui-.      attempted  K»  murder  flan  Kao  Tsv, 

II,  liil  109;  III',  IJLL  L 
Kao  Yao  ministi'i-  of  >7/»/#,    K  iia  11  Shu  II  sieii        J;j(  ^^^..Inother 

L  249j  II.  80,  93,  UU  111,  2.  «>f  r'Am/  Kvng,  L  aÜii. 


Fon«:  Lan-Wng.  171 

KuaiiTse             -  Kuang  Chung,  Kun-  Min-  Chi«  HI. 

I,  253.  t09. 

Kiianf;  rhih  Kiiei  ^^i:^'  "  Kiing  8iin  <'liilr  officer 

Mvant«  I,  327.  of  rA*m*  II,  4. 

Kuan); -ha II       j^.^  i-egUm  in  Ä»r-  Iviing  Sun  ülion 

cAwm.  1.  Hf>0.  ciplA  tat  Mmeht«,  III.  30. 

Kiiang  Kilo  ^       younger  lirolher  Kling  Sun  Lung  ^  ^]^. sophist, 

»f  the  empress-dowiiger  Ton,  1, 359.  III*  73. 
Kuang^ing            place  in  jrNmjr.,K«iti<;  Sur,  M  I  sc  ^^  J^  f-* 

«ff,  III.  TS.  philosoplKT,  disciple  of  CkmfucuUt 

Kuan- Wt^n  Po  ^^jg, official,  H,  1H5.  171. 

I.  35'».'  K  11  n  -  S  II  ri  T  II  a  n             Q .  uflict  f 

Kuanp  Wii  Ti     ^]f(;'rji-.  Cheng,  \.  :m\  U.  2*\ 

eiiipenir.  I. -.»TO,  ai'i,  31'),  3»iO,  3l>l. ,  K  ti       Slian  Fii  •'•'<•  ^J 

3<*i>:  n.       !  h;-,  in.  vi.  m.        „  n<.M.»  of      iii.  2t;. 

K  iiaii^  Hfj|,  uuLsjc-inaster,  I,  "Jöö;  II,  Kun«  >lMi  W. n  T^*' ^  JiJ^  ^» 

I.  Ih.  '     nfticor  nf  Vr«..  III.  109. 

K'iiaujr  CharißTsp  ^  r,V -^p*.  Iiigh  Kiin«;  Wang  ^  «'niju'ior, 

ol'ücer  t.i  Üw  Ch'i  Statt«.  III,  3r..  l.  .{Ol*. 

K'iiang  ("Imeh  Q ^%  sdiolar  of ,  Kung  Yanj;  ^^.J^,  comnicnlator  of 

d'».  III,  ir»,  47.  '    the  rViOT  eA*wi,  11,  55;  IH,  67.  74. 

Knet'Chi  unlucky  day,  III/  Kung  Yang  Kao^.^jg  =:  JTun^ 

140.  '    Foiy,  III,  71. 

Kuei-tsang  of  a  |  Kung  Veh  Ch'ang  ^    J  son- 

Tikhig,  III,  ti3.  |    in-kw  of  Canfkeht»,  III,  6. 

K'iaei-chi  circuit  and  rity  j  K'iiiig  An  Kuo  ]^  grandson 

in  ChekioJiff^  I,  244;  II,  36,  71,  1 16;  i    of  r«<«c<W.  III,  «iö. 

III,  78,  85.  ■  Kung  Chia  ifLI^.  einprnn-  of  the 

Klin  jg^,  father  ..f  great  Yii,  I,  //*/a  dynasty.  11,  13^;  HI,  41. 

394-,  II,  105,  107,  148,  1.59;  lU,  K'ung-t'ung  /^|n|«  mountain  and 

]*2'>,  131.  aborigines  in  Kansti,  II,  7. 

K  iin-ltin  in  iiiiii.un  iii  Kno-vu  [n|(]  ^j^,  WOrk  of  T.to  ('hitt 

ke.^tan^  the  gate  ot  lleaveu,  II,  35,      Miiig,  J 11,  72. 

118.  I 
K'un  Mo  ^        king  of  the  Wii*w«, 

1»  354.  Lang-yel.   ^  Jjj;,   M)nlli   ri»a,sl  of 

K'nn-yang  it©'        *■*  '    Shmttmy,  11.  12;  III,  85.  116. 

III.  f>4.  I  Lao  2ß=:f7Am  f^ait^,  disciple  of 

Kung         king  of  (-A'ti  and  his  five  ^    rfen/iieM«,  I,  282. 

sons,  I,  3.^6.  I  L,to  and  C'h'^ng  i)J  Jj^,  imnintains 

Kung        prince  of  Tm,  III,  57,  71.  j        the  Shantung  coa.-it,  II,  12, 

K ling  K ung  ^  JJ^*  1^^>>^"*7 1»«""«'  ^        1*»**  7^  Jp»  founder  tif  Taoism, 
1,  269;  U,  81 ;  111,  127.  obtained  long  life  through  the  spon. 
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taneoiis  fluid,  I,  273,  Loo  Tse  and  i  j  j  «j«,!!  I,  249. 

IVV«  Tse  likr  Heaven  und  Earlh,  1. 1  ,  .  axtm  •    j  i  •  i  «iü 

..     .  ./N .  ..      ,    i^«-vang  II*  üe,  City  III ^»*iiH»i» 3111» 

, .  „        ,       ,      ,  .  ,         »      I    322,  356;  III,  139, 

and  dispassionnt.Mir.s,  11.'  127,  3vUJ»  "»«"n*«"»  "» 

n  tlrngon,  II.  I     HI,  104  . 

Lian»  K'ai-fSng-fu^  ca|Htot  of 

the  W>i  Stete,  III,  27. 
Liao  J^,  State,  IT,  136. 

L  t  a  i>  - 1  II  n  g  ,  in  Mmtehuriay 

I,  347. 

Lieh  8 hart  ^VMi  iSViiy, 

III,  63,  127." 
Lien-shan  ^  |^J^,name<»f  a  Yikinff^ 
UI,  63. 

Lin  Hu  ^lll^t  barbarians,  II,  11. 
Lin-huai  |^^«  place  in  Anhui^ 

III,  78,  85. 
Lin«t*ao  |S^^|(<  city  in  Kanw,  t, 
347. 

Ling  Ig,  king  of  Ch\  I,  356. 
Cing        diike  of  Wm,  II,  1;  III,  12. 
Ling  ^  /g^t  constellation,  III,  129. 
L*"*'  ilfiöll-  ^^'^  of  Kites,  I,  321;  I  Li,,  iM^  ^^y^^  ancestor  of  the  Chm 
II,  23,  74,  76,  106,  III,  I60j  III,     dvnastv,  I.  310, 
57,  59,  64.  71,  122.  125, 128,  129,N  i.,'  mother  of  Km  Tm.  I, 

,  -^  I'  ^itr-  ,      IT    I    312,  357:  II,  «J0,  100. 

JToo  7>„,  1^348;  III,  1U.>.  [  ^'jj  ®'  "'«•^»'"^  = 

Li  Ling  ^1^,  general  of  /ia«  A'ao  j      '     *  . 


Lei  Kuiig  'lij' I ixiiiderer.  Ill, 
130. 

Li  j|  =  7V.-toW.,  AÄüS'Ri^-» 

of  the  Senior  Tai,  L  321. 
Li  Hi!,  son  of  Cim/ueim,  III.  2(>. 
Li  king  of  (hou.  III,  l.Ui. 

Li  J^,  duke  ot"  Clu'ny,  II,  H?. 
Li         king  of  Vh'u.  I,  2!>3. 
Li        niantiUB  of,  L  3tU. 
Li  ^  =  Cku  ytm»  jjfl^,  (ic»d  of 

Fire,  III,  127. 
Li  im»  mountain,  «ee  Lhxhan,  11,  14. 
Li  Chi  wife  of  Duke  Hnm 

of  CSUjt,  I,  384. 
Li  Fu  comiwnion  of  H«n 

Ywm  7Y,  I,  860, 


Li- sail  ^|[- in)eni  ul' ('/*'«  Yuan^ 
1,  293:  Jil.  7i). 

Li   I?se  [irinif   uiinisUn-  »)f" 

aCin  Skih  Hwmg  2¥,  I,  300,  toi  u 
ti)  pieres  by  cartK,  1, 351, 384,  caused 


Nan  7«',  L  396;  H,  34,  118. 
Li  u  C  h  a  n  g  ,  lather  of  Liu  Att^ 

II,  118. 

Liu  Chun  flJ  Yf-.  a  Taoist,  H,  71, 
Liu  Hsia  llui  |)p  f^^^«  famous 


the  Burning  of  the  Books,  III,  56, 58,  for  his  purity  of  mind,  II,  156;  III, 

78,  100,  10  L  44. 

Li-shan  |f  (JL|.  mountain,  I,  248.  Liu  K'un  j|f|J^.  naüve  Uouan, 

Li-shan  l§||[  Ljf  mountain  in  1st  cent,  b.c.,  I,  315. 

L  399;  II,  14.  Liu  Lei              ^  dragon-rearer, 

Li  Shao  Chun  ^ß^^*  Taoist  under  the  emperor  K*unpVMat  II, 

magician,  II,  124.  j  136. 
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Liu  Tse  riling  ^J-f*]^  =  ^  Lung-yiiau  f^^^i  f»inoiis  sword, 
Amv,  lainous  tnthor,  I,  266,  270; '    III,  112. 

H,  169;  III,  71;  78.  '  S  *  ^  Empress XA  ÜTom, 
Lo     ,  tribuury  of  the  YeUow  River,  |  Ml,  66. 

I  275;  II.  7ß,  163;  111,  63.  ':  Uou  g  Jg,  wife  of  Ha»  Kao  T«, 
Lo-kuo  l^g,  Nslied  People,  vi-j    h  328,  35«.  396;  II,  29,  71,  86; 

ailed  by  W,  HI,  16.  j 
Lo-ysng  city  oo  the  Lo  in  '  5        »«»n»»™«      ^' «♦ 

Hmou,  1,  399;  11,  10,  centre  of  1^ 

China,  II,  37,  163.  I  LA  Shih  g  ^     Li  A*  IVW,  I,  255. 

Lu        State  \o  Shantung,  thecountr}'|  Lfl*shih>ch*un>ch'ia  g 

of  r<m/udm,  I,  254,  2»)8,  275,  297.      IJ^,  ^ork  of  Lä  Pkt  Wfi,  III.  72. 

:{32.  3^3,  387.  368,  373;  11,8,  18,  ^ 
28,  57,  til,  7r>,  86,  103,  107,  140. 
HI.  143,  148,  150;  111,  4,  31,  51,  i 

57.  60.  6.5.  71,  108.  I  Man  rh'icn  ^  f,ij ,  style  of  Tung 

lu  An  Jj^,  traveller,  II.  119.         Fang  So,  II,  127. 
Lu  <  hia  K*f^.  .^vu^    iVn,,.  tlu'  MangandTang  {^J^,  uiouiitaiiis. 
t.>  Chao  T  o,  king  ul  1«^,  I.  hiding  place  iii  Ho^ 

264,  304;  II,  164,  author,  II,  169;  |    "        hjangsu   I  3i,H. 

Ill,  74.  I  M^ra  or      Ä'  II, 

Lu .  ch  ia  n  g      jx.*  circuit  in  Amhui,  \     11 .  27,  82,  1 09. 

I,  261.  Im*  Ti  .Jt^*!?.  the  phikMiopher  of 
Lu  Chlu  Hsio           lift  WUedl    "  "'tn  '  !       III.  7  ». 

two  waler-dia-oos,  n,  133.  l'^*'  M  ir 

La.hslen  city,  II,  136.      |    2t5'>;  lU,  70.  his  mechanical 

Lii  Pan  ^jjH^i  famous  uiechanic  of 


111    107   *  Mi'histN  followers  of  Mt'  Ti, 

*  I,  316,  342,  iie^lei-t  ihe  burials,  hut 

honuur  the  gliosis.  III,  70. 


Lu-yang  i»  Homm^  1, 

269. 

Luao  "ver,  I,  392. 


Meneius  si>oke  of  Heaven, 

I,  247,  knew  an  inlelligeni  man  by 


Luan  Huai  Tse  officerj         sparkling  of  his  eyes,  1,  253, 

of  Ca««,  I.       .  II,  83.  !  268,  no  controversialist,  I,  205,  on 

Lun.h^ng  fg^j.  the  ni-^<iuisitious.  desUny,  I,  319,  and  duke  P'tfig  of 

Wang  Ch'ungs  j>riiici[iai  w«>rk,   1,  Lu,  1,  327,  his  mother  changed  her 

2.50,  251.  255,  264,  265,  266,  267,  |  domicile,  II,  163,  on  the  goodf.f  ss  of 

268,  2((',  2.1.  human  natuic,  11,  165,  judged  men 

Lun-yii       jg^,  the  AftalecU  of  Con-  by  tlie  pupils  of  their  eyes,  11,  166, 

/ucius.  III,  t)6.  J  Censures  on  jlfaicms,  Chap. XXXIV, 

Long'Ch'flan  ^/j<>  i'i^ce  in  CA^|  on  the  CA'vn  cA'w,  III,  66,  on  the 


kkmg,  II,  158. 


I 


LttDg'hsi  fnlUS*  in  Ktmtttt 

I,  349. 


defeat  of  the  Fm  dynasty.  III,  94. 
M^Dg         uncle  of  Wang  Ck'wtg,  I, 
244. 


Digitized  by  Google 


174 


FoRiuc:  Lun-H^g. 


lÄ^  *'*™'Iy  »"J'^J» 254; 'Mountain  Book  (Ij;^,  part  of 


III,  4. 

M*iig  Ao  grandfather  of 

Ming  run,  h  294. 
M<^iig  Chang  ^  i^i,  an  unselfish 

official.  III,  85, 
Mi^ng  Chang  ^'2*,  prince  of,  1, 

341;  II,  145;  III,  110. 
Mi^ng  1  Tse  scion  of 

tlie  Ming  family  in  Im,  HI,  3. 
.Meng  Ming  Shih      W  Üß' 

in  a*m.  III,  109. 
Mi'^ng  Pfin  4^^,  fainoi«  for  his 

strength,  I,  379;  11,  161;  III,  46, 

93,  113. 

Mriig  Sun  =  Mmg  1  Tw, 

IIU  a. 


the  Sham-haUcing,  11,  35. 
Mu  Jp,  king  of  CAou,  I,  303:  11,  98; 
III,  50. 

Mil       or        duke  of     m,  1, 30:2. 

342,  384;  II,  4,  109;  111,  109,  III. 
Mu         duke  of  Im,  111,  51. 

Mu         duke  of  ChSng,  I,  389. 

Mu         plain  in  Ifenon,  where  the 
trooiis  of  the  Fm  dynasty  were 

dcfeatexK  III,  93. 
Mil  Mil  j[^  f^,  ugly  wife  o(  Huang 

Ti,  III,  82. 
M II  S  h  u  ^        of  Im,  sun  i%i('huang 

Shu^  I,  3Ö7. 


...r 'r':„.        iLT  1    ,TM'-  Wk'  '"''^  sovei-eiKn  of  lUa  Chuu 

hmlder  of  üre«  Wli.  1.  294.  ^''^'r-^'  "'J'^'  ^'^ . 
...^  *  Nan  Kung  Ta  \u  xhi'vS 


M.  iiti  Wm  !»n  ('J  .iif  ff|.  scion  <.f 

llie  Almy  fiimily  in  Lit,  ill,  H. 
Mr-njj;  Yao   ,j^3^,  wife  of  Ring 

lih}fj  (rf  Chad.  II,  .'),  7, 
M<  i  .  iii  \  |p] /ji  —  Ildok  St.ir.  tonv 
Ixidiijg  an  eaftli-(|iiake,  I.  L".»J,  29S 


diviner,  11,  87. 
Nan  Tsc  ]^  "J-,  wife  of  Duke  Idng 
of  W«s  invited  Confitems,  III,  12. 


N 


an  Yung  disciple  of  Cbn- 


fuciux,  married  to  his  niece.  III,  6, 
Ni  K'lian  fJ^iJ, '^*^\  received  the /SAw- 
kiny,  2tul  cent,  n.c.,  Ill,  .")7. 
Miao   ^  jgf,   til"   :<  M,nn  tiilHs  N in«  (  Iii  ^iJ,  official,  7ÜI  cent. 

civilized  by  Ytu>  ajul  .S/,««,  11,  HK».       »,r.,  I,  352. 
-Mill  di.HcijiU:  iA'  (hn/acitt.s  —  Nin  Ai  duke  «if'Lt^  cliaiimd 

nnC/i'mi  HI.  1.  «  ^^^i  II»  lt>3, 

Ming         descendant  of  Jüieh,  ill. 


125.  131. 
Ming  IJJ         stj.r,  HI,  129. 

Ming  Ti  j^^-  »  UriaoMing  Ti, 

HI,  88. 

Mongolin  ^'J^,  II,  119. 

Mongols         III,  122. 

Mo-ya  famous  sword.  III, 

113. 


Niu  Oh*öeh  ^j^,  1,  333. 

Na  Wa  -^ij^,  sister  of /«  II, 
31. 

O. 

O  Lai  j^^,  minister  of  King CAoK, 
III,  91. 

P. 

Pa        eniiciibine  of  King  Kung  of 


Moil  prijicedoui  iu  SAanHmgy      ('h'u,  I,  3')G 

m,  109.  Ii:*«  Ch'u  ]g  |jt|,  a  giant,  Hi,  82 
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Pa-kung-cha«n   A  ^  ^  ffi'  &P- 

"McflBoIr  of  the  Eighl  Companions  '  I»' ill  ^  ,luke  of  Chin,  11,  1,  18. 

of  HwtlVa.  Tmt,  II.  119.  ^.j,,^  ,^  .{^7.  ni. 

Pfti.hai  Minor  Seas,  II,  34.      31  ' 

Fan  Ku  historian.  Ill,  78.  F'ing  Yuan  ^J^^  prince  «f.  Ill, 

I'an  Sh.i  r'i  0  J5t       ^  ''o/i  iVao, .  HO. 

father  of         h  u,  I,  J.,«.  ,  I»*ing-y"«n  ^  jg^ 

1»:.,.-  llsi,Mi  111,  -,1.  ^ 

»  .    t*'i«»K  "l'ä  ^  'ifr •        empen>p.  III, 

r.K»         princes  <»f  the        epoch,  |  •  ' 

^  r  Pleiades        *w  I,  297. 

^  Po  Ch  i  gjigi  famous  general  of 

Pao  S«e  ^  JJJl,  en.preNS,  her  super-  .  ^^.^^ 

natural  birth,  11.  102.  150.  ^^j^..^  ^^^^  ^^^^ 

Pao  .Shu   Ya   lajX^^    »">^<;"N    of  a«r,  1,  301. 
friend  of  Kuan  Vhumj.  I. 

Pei-rh'iu  ^  J^,  [»lace  in  i<tiantuny, 

11.  2«. 

I'Vi  jjjjj,  ancient  .'^late  in  Anhui,  II, 
14 


P  o  -  c  b'  i  n       g .  hall  of  Duke  Uuan 
of  CA'i.  II,  125. 

Po  Ktiei  ^  itr,  a  rich  main  1,327. 
\y\^,in^Sbc^x\n\fiKimitf»u^UZm,'  Vo  Lt  Hsi  |^  ^L^^  official 


3tf5;  11.  17;  111,  139. 
PVng-ch'^ng      JjJ,  city  in  ATmii^- 
*    $a.  III,  116. 

PVng  K^og  di.«<ciple  of 

IfoMMW  III,  29,  :i5. 


PV  nu  .ShtWig  l»«i»ce  of  (.Vi  I.      Ill,  II,  10 


of  CAm,  III,  111. 
Po  Lo       ^»  famous  horse  trainer, 
11,  20. 

Po  Kill  ^0^^,  disciple  ofOm/wiug^ 
\m  sicknesN.  I,  261,  320.  331,  345, 


II,  -JG. 

P»nf;;    Ts  11    j^^fl,^    the  ('hine.He 
MethmnUh,  11,  129;  III,  K2 


I'm  Vi  aneesttir  of  the  (-AV« 

tly nasty.  II.  100. 
Yi  'ff-f         famous  for  Iiis  iri<«*'j:- 
I'  l  niT  Vnpli  king  of  Lio/iy,      rity,  I,  259,  348;  II,  HI,  37, 

was  pickled,  I,  398,  |     44,  48. 

I'i   5g,  city  in  Sluuitumj,  HI,  IG,  20,'  Po  Yi  and  Shu  I  h'i  ffl  jl^^^» 

II,  145. 

Po  Yi  Ping  Q  ^        ofBcer  of 

a*m,  III.  109. 
Po  Yu  "id^i  mioister  of  CA%, 

1,  388 J  II,  29. 
Po  Ya  "fj^  jfi^i  SOP  of  ConfiKtus^  II, 
148. 

Po  Yii  ^^^t  iuveutor  of  clotheK, 


68,  109. 

Pi -fan  K  fabulous  bird,  11,3. 

Pi  Hsi   [i^jijj'ji,  high  ollicer  in  C'Ai«, 

Hi,  21,  2»i. 
Pi  Kau  ];[;       killed  by  the  tyrant 

Ckou,  1,  382,  390;  III,  40,  94. 
Pica  Ch'io  celebrated  pby- 

aician,  I,  328;  II,  4. 


PicB  Ho  -kjfüf  of  CA«  and  the!  I 
jade  stones  I,  264,  269,  293.  "v«*"      :>hantung,  II,  1,  29. 


Digitized  by  Ci 


176 


Forke:  Lan-H€ng. 


P"  f  l.an  an  officer  af  CÄ't,  ShftOhi  Spirits  of  the  Land 

III,  Q„i„^  „, 

Pit -eil. Ml  inountain  in  the 

K'uu4un,  I,  2«)9;  II,  31. 
P' II -fan  ^4fi'        modem  Pu- 

ehou'JU  in  jSMoiMi,  1,  359;  II»  121. 


s. 

Sha-ch*iii  J^,  j.lace  in  CAtfi,  II, 
13. 

8han-fu  place  in  Skaniunff, 

II  8e. 

Shan-hai-king  Uj;^i|£,  ancient 
ffeographica!  work,  II,  24,  52,  134, 

Nhan  Yft  U,^,  title  of  the  chief- 
Uin  of  the  Htkmg^  1,  354. 

Mhang  Jg,  dynasty,  1766-.1122  b.o., 
III,  128. 

Shang  j§|  =  B<  iSAani^,  name  of 
Ana,  I,  344. 

Shang  Ch'^n  son  of  Kmg 

rÄ'Ätjr  of  CA'«.  I.  3H7, 


Sh^n.chou  )f|^j>|f  China.  II,  34. 
.Shfn  Shöng  ^ prince  t.l' 

I,  383;  II,  28.  " 

Sht^n  Sh n  and  Yil  Lfl  0\i  <^  gj,^. 

tlie  door  gods,  who  frighten  tlie 
ghosts  away,  1],  24. 

S h ^n  Tse  ^  TaoistphUo8oj)Iier, 

II,  134. 

Sh^n  T'ung  olllicer  of  CAV, 

III,  2{>. 

8?»  manpiis  ofCMang,  11,89. 
Sh^ng-mii  0fg..  a  village, II,  11  <{. 

Shih  Ch^iTse  5jji|5^,  son  of' 
rai,  I,  366. 

.Shi king  Ul^,  Book  of  Odes,  I, 
306.  314;  II,  58,  84,  99,  150, 155, 
1<)8;  IIU  18,  58,  60,  99,  lOd. 

Shih  T'ai  nobleman  of  WW, 

I,  'M)i\. 

si.jl.    I  se  ^-y.  =  Shih  8h^ 


Sl.ang  (  ln,„       j/,y  «,«  „f  Shun,      Ht^*  Confudaii  philosopher,  on* 
I,  321;  II,  148,  l«)ö.  human  natnrc,  II,  165,  171. 


Shsuifi-lin  J^;^^,  im|ierial  park. 

II,  140.  144. 

Si.iing  l  i        '/j^,  God,  Jll.  12'). 

Shang  1  se  |Q  jf-,  minister  of  M« 

Wanff,  I.  301. 
Sliang  Yanii  j^^  If -  UW  Yum,, 

prince  ot  ,Shant/,  I,  24U,  279,  361 ; 

III,  72. 

Shang-yang    j^^,  one-legged 
bird,  portending  rain,  1,  289. 

Shang-ya-hsien  J^./^'  ^'^^ 

Chehmff,  I,  244. 
Shao         duke  of,  brother  of  Wu 

Wang,  II,  97,  155. 
8  h  a  o  ( '  I,  (\  n  g  INI  a  o  ^  j]^  jip,schoIar 

in  Jai,  I],  143. 
Sil  an  Hao  legendary  einii- 

eror,  111,  127. 


Shil,  Tse  B^^,  officer  of  CÄV,  111, 
2H. 

Sil  ill  Tse  Yii  1^.^        officer  of 

Wei,  1,  24(1. 
Shih  Wei  a  noble  under 

the  SAauff  dynastv,  II,  136. 

^'»»''-^  '  a  terrace,  U,  1, 

fS'liou  mountain  in  S/iOH-tti,  whose 
copper  was  exploited  by  Huanff  IH; 
II,  113. 

Shon-yang    "j^' mountain  in 

Shensi.  11,  14.);  Ill,  39. 
Shu  Jj3(j[g,  Lady  S/iu  of  GV^wi,  11, 

16»;. 

.Shu  kingdom  ia  Sseclirtan,  II,  116. 
Shu  ^-J^.  State  in  .Iz/Äm»,  1,  250. 


ühu  Au  U,  136. 
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Sbu  il s  i  a  [I  g  ^  |n| ,  ofticer  in  CMn^ 

II,  83,  132. 
Sbu  Hu  balf-brother  o(  SAu 

Eskmg,  II,  83. 
Sfattking  fp^^i  Cuion  of  History, 

I,  246,  314;  II,  27,  35,  58,  64,  69, 
144;  m»  13»  27.  56»  62,  64,  66» 
67,  68,  90,  99,  105.  US,  125, 185. 

Sbu  LiftDg  Ho  ^te^jfe;,  father 

of  Qm/kem»,  II,  148. 
Sbu  Sun  Mo  Tse  M^^^- 

eoblemeo  of  X«,  11,  8. 
Sfao  Sun  rung  ^^^jfei  high 

oflidal  of  Han  Kao        IT,  161. 
Shu  Sung  n,  136. 

ShuD        ancient  emperor,  I,  248, 

257,  261,        308,  885,  852, 353; 

II,  5,  85,  96,  103,  105,  136,  141, 
.  148,  159,  166;  111,  2,  13,  18,  '29. 

33,  67.  68.  76.  S7.  90.  125,  131. 
Shun  V  ii  Yiieh  |fl^~J^^^t  ofticer 

of  (  h'm.  III,  58,  100. 
Sou  ^  =  Ku  Sout  Shun's  t'atiier,  1, 

261. 

Sse  family  name  of  the  Una 

dynast)',  II,  99,  108. 
Sae  ;f^,  nver  in  Skauhmg^  I,  275, 

344.  392;  H,  4,  16,  86;  III.  117. 
Sae  Ha  Ch'icn  ^      jg,  author 

of  the  SkUki,  I,  295;  Hi,  75. 
Sse  Ma  Haiang  Ju  ^«^:|g^. 

scholar  and  poet  of  tiie  Mam  period, 

I,  308. 

8se-shang  /ßJl»  pi»ce  in  Shan- 
tung, II,  14. 

Sse  Tai  J^'fl^t  ollicer  of  ChSng, 
I,  388;  II,  2!>. 

Sil  (  !i  ill  •statesman  of  the 

4Ui  cent.  h.c.  1,  249;  11,  h5;  III,  73. 

Su  Po  A  ^ ,  could  teU  the  fu- 

tnre  from  the  currents  of  wind,  1, 361. 

Sa  Wu  went  as  envoy  to 

the  Hmmg^  I,  304. 


Su  YuDg  jl^^f  A  soldier,  1,  312, 
360. 

8ui  marquis  of,  made  artificial 

pearis,  II,  159. 
Sui-p'o  ^  ^«     unlucky  day.  III, 

140. 

Sun  Ch*ing  J^$lfj^  philoeopher  of 
the  3rd  cent,  b.c.,  II,  168. 

Sun  Sbu  Ao  -]^^^t  mioister 
of  rA'ei,  I,  340. 

Sun  Yi  — -,  ancestor  of  Won^ 

r/i't/m;.  I.  244. 
Siinu;         faUter  of  Wang  Ch'ung^  1, 
244. 

Sunjj  8tat«%  tfu-  nmtli-ufstprii 

corner  of  Ktattyau  I'l-ovinre,  1,  27.'». 
276,  277,  298,  317,  339,  393;  II, 
20,  29,  52,  57,  76.  77,  122,  146; 
III,  10.  28,  49,  82,  108,  116.  121. 

T. 

I  a  -  c  liii  un    ^^'(^1    uiu-ient  work, 
II,  144. 

Ta-Uang  Taißng-fu^ 

II,  92. 

Tai        brother  of  CA*^  Chimg  7m, 

III,  37. 

T«i        king  of,  the  later  emperor 

Han  V^'M  Ti,  I,  328. 
Tai  aboriginal  State  north  of 

Shansi,  II,  6. 
T'ai  city  in  .s'A^wi,  I,  310. 

T'ai-.shan  sacred  mountain 

in  Shan/N„(f,  I,  393;  11,  43,55,58, 

IIT),  14.S;  II!.  4. 
r'ai-slian  ]^|JLJi  utuuntain  io  tbe 

West.  11,  3. 
T'ai -a  ^^^»  famoujj  sword,  II, 

158. 

T*ai  Chi  a  Shang  emperor, 

I,  398. 

Tal'Ch'iu  J^lr|^  place  in  Bonan^ 
III.  116. 

IS 
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T'ai-hsüan-chingi^  ^j^,  meta- 
physical work  of  Yang  Hsiunff, 
268;  III,  78,  fifi. 

T'tti   Kung  helpmate  of 

WM  Wang,  L  275,  352,  367,  370; 
II,  17,  19i  111,  45,  48i  93. 

T'ai  Kung  father  of  iTcw  TV 

11,  m 

TuiKixngWiing-j^^^^  Tai 

Kung,  the  minister  of  W4n  Wang^ 

L  258,  21il. 
T'ai  I»o  ^jfc^fj,  son  of  Tan  Fu,  L 

300.  304,  30S.  311;  II,  iiL 
T'ai  Wang  grandfather  of 

Wan^,  I,  385. 
T'ai-wei  constellation,  II, 

Tan  J3_,  [lersonal  name  of  tlie  Duke 

of  Chou,  L  385. 
Tan  prime  of  7«»,  J,  269,  295^ 

296;  111^  IfiL 


T'aug-ku^^gi,  Hot  Wat«r  Abyss, 
whence  the  stm  rises,  11,  52,  seq.,  11, 

5L 

T'ang  Lin  meniorialist,  I, 

268;  111,  IM. 
T'ang  Shu  YQ  ^-^J^y  sou  of 

Wu  Wtmg,  Ii  275i  II, 
T'ang  Yang  officer  in  Sung^ 

II,  TL 

T'ao  Chu  |Ü^:^,  name  assumed  by 
Fan  Uy  minister  of  Yueh,  L 

T'ao  T'ang  |^  ||^,  family  seat  and 
clan  of  the  emperor  Yao,  II,  IBß. 

T'ao-wu  history  of  tlie  Ch'u 

State,  I,  268j  111,  61L 

T'^ng  0.  duke  of,  U,  Sfi, 

Ttng  T'ung  ^jjj^»  favourite  of 

the  emperor  lian  Win  Ti,  II,  30. 
Ti         northern  barbarians,  L391, 

II,  5,  L  . 
Ti  northern  tribes,  a  tall  TV, 

II,  143;  in,  95,  iüü. 


Tan  Chiao  J^^,  a  boy.  Ill,  ^  ^'j^  ^^^^^^^^^^ 

Tan  (Mm  son  of  700,1^'        354.,  H,  i03i  111,  33.  120.  125. 


303.  321;  11,  148,  161^  166^  III,  I  HL 


13^  SiL 

Tan  Fu  grandfather  of  WAi 

Wang,  I,  300.  ÜiL 
Tan-shui  |)lace  in  Honan, 

III,  Ifia. 

Tan-yaug  circuit  in  JTMn^^w 

and  Anhui,  1^  261. 
T'an  T  ai  Tse  Yu  jQfi^^, 

disciple  of  Can/ucius,  II,  Ü2- 


T  ang  Yao's  territory,  I,  353; 

II,  I69i  111,  48,.  fiL 
1 '  »''S  ^1  founder  of  the  Shang 

dynasty,  I,  262,  393;  II,  85i  111,  33, 

6L  8L  125,  läL 
T'ang-chi  ^ 

II.  82,  m 
T'ang  Chü  physiognomist, 

II,  ^ 


T'iao   'ji^,   principality  in  Shansi, 

L  329i  II, 
T'ien  Chang  a  noble  of 

Ch'i,  111,  biL 
T'ien  Fen  ^         minister  of  Han 

Wu  Ti,  l  397. 
T'ien  Tan  g         official  of  CA'», 

II,  la. 

I  T'ien  W6n  ^         prince  oi  MMg 


Ch'ang  in  Ch'i,  L  341. 
T'ien  Ying  fQJ^,  lather  of  Tim 

WAt,  L  341. 
Ting  Hou  "J"        wife  of  the  emp- 
eror Kung  Wang,  1,  399. 
,  place  in  ITofion,  '  Ting-hu  place  in  Honan, 

II,  103,  im 

Ting  Po  "J^'f^?  enemy  of  Wang 
Cheung's  family,  L  244. 
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Ting-t'ao  pi»ceiuSÄ<i»ft<«j/,  Tse  Chib  minuter  of  Ym, 


J.  399 

T'o-li  Stale  iD  Dortbera 

Com,  If  355. 
T  o-p'ing  |{^,  pUwe  in  ^AoMri, 
10. 

Tott  y>  empress-dowageTt  wife  of 

Bm  W4»  IV»  I»  359. 
TouKuangKoo^  ^  ^.brother 

<if  tlie  emiiraM^dowager  Tom,  III, 

40. 

Tou  Ting  gfnerat»  1«  304, 

307;  II.  22, 
Tsai  Wo  disciple  ot  Coi^- 

/uCtM,   III,  H. 

Tsai  Ya  ^-f*.  disciple  of  Con- 
fuctM,   renowned  for  his  |(ift  of 

speech,  II,  03. 
Ts'ai  f^'.  Statf-.  1,  20y. 
Ts'ai  M«  lüstoriognipher  ut* 

Wei;  II.  135. 
Ts'ai  Shu  I  n  ^^Jll^i  brother 

of  Vhm  kunff,  I,  305. 
Ts'ai  Ts^  minister  ol'tV»  i/i, 

1,  327,  iiativv-  of  Yen,  11,  92. 
Tsang  Ts'iiii  ti  '^  ^1  favourite  of 

Duke  Finy  of  Lu,  I,  827;  III.  31 
TsUeg  Usieh  minister  of 

Buang  n,  inventor  of  writing,  1, 267, 

270;  II,  26,  85,  103. 
Tsao  F  a  |^       famous  charioteer, 

I,  318;  U,  150. 
Ts'ao  Ts' an   ^f^,  minister  of 

Han  Kao  Tsu,  1,  274. 
Tse  famil\-   name  of  the  Yin 

dynasty,  II,  1<>3. 
T  s  e  C  h'  a  n  r    Kuny  Sun  L  hiao. 


III,  30. 

Tse  Chin  ^j^.  pnnce  of  CO"!,  I,  ' 

m. 

Tae  Erh  fiUher  of  Ä  Yu 

of  I,  889. 

Tse  Fan  -f        genersl  of  C»*«,  1, 

389. 

Tse  Fu  Li  Po  -^JKiH  jg^  the 
court  of  Duke  JtfW  of  Iin,  4th  cent. 

B.c.,  Ill,  51. 

Tse  II si  officer  of  CAAi^, 

I,  38H. 

Tse  II si  prince  of  C'A'u,  1, 

Ts»:  Usia    j"'^^?  di.si:i])lt*  ut'  Con- 
fucius, 1,  :m.  318,  344;  III,  40. 
Tse  II sQ  T--  \Vu  Tse  Ihii,  see  \Vu  Yuan. 
Tse  Kan  "j^*^,  prince  ufC'A'u,  111, 
15Ü. 

I  >e  Kao   jf-^  SM  Kao  Tw  Kao, 

111,  Mi,  58. 
Tse  Kung  ^5^'  disciple  of 
/MM».  I,  m  275,  327,  868;  II,  92, 

139,  142;  111.  7,  9,  18,  19,  21,  43, 

131. 

Tse^kung  f^*^^  constellation,  II, 


1^ 


Tse  K'uei  ^Pf*  king  of  Fm,  111, 

29. 

Tse  Liang   'f'l^-  ^««ndfatüer  of 

Pb  Yu  of  Ch^,  I,  äbü. 
Tse  L 11  y*  Jpf^.  disciple  of  Con/uciuji, 

1.  3  If),  :5i;2;  II.  157;  Ul,  7,  12,  10, 

24,  20,  40,  58. 
Tse  Ming  '"s  self-sacrifice, 

111,  85. 


famous  minister  of  Cfuhig.  I,  389,  Tse  .Sse    'jf-.gj»    -  A'"/.y  Tj«  Sw, 


394,  II,  1«,  93;  UI,  52.  74. 
Tse  Chang  ^jg.  disciple  of 

Aami,  UI,  10. 
Tse  Chao  "f-^g,  prince  oföfc«, 

I,  35«. 


grandson  of  (kt^fiiemu.  III,  51. 
Tse  Wei  ^       astrologer  in  Smt^t 

1,  307,  338. 
Tse  W«n  minister  of  CA 

m,  10. 
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Tse  Ving  ^4^^,  last  emperor  of  Tsuug  Yi  jj|        fiunüy  name,  U 


•the  Ch'in  dynasty,  II,  100 

Tse  Yn  disciple  QtCoi^wimy 

III.  2. 

Ts(  Yü  minister  of  C4'm, 
Ii,  4. 

Tse  Yu  -y-g,  prince  oi  Ch\  1, 

Tse  Yü  minister  of  a M,  III, 

10. 

Ts*e  fjj^  =  Tte  Kung,  I,  259;  II, 

157;  III,  17,  43. 
T»6ng  lisi       jj  ,  father  of  Tseng 

T»$,  II,  148. 
TsÄiig  Tse    ^  f ,    disciple  of 

(kfi^ktdnu,  1,  344;  III,  24,  86. 
Tsdng  Sb«n  =  Ttkig  T«, 

II,  148. 

Tso  Ch'iu  Minj;  Q^,  author 

of  the  TWAwm,  II,  24,  57;  III,  64, 

71. 

Tso-chuaii  commeiitar)' 

tn  the  Spring  and  Autumn  *' 
Classic,  II,  56,  57,  155.  168;  III, 
04,  <>(J,  71. 

Tsd  Wu  '  "«J'st  conuected 

with  Iluai  Nan  Tse,  II,  34. 
Tso,,  l»o  Ch'i  JgifÖ^,  author. 


13«. 

Tu  m:iri|uis  of,  appeared  as  a 

ghost,  1,  382,  31U;  II,  28,  80. 
Tu  Hui        |bJ .  a  strong  man  of 

I,  3ni ;  II.  29. 

Tu -so  j£j|||t  fabulous  mountain, 

II,  24. 

T  u  An  Ku  ^  ^  ^»  uiiuister  of 
Chin,    who   drstroyed   the  whole 
house  of  ChoOy  I,  257. 
Tuan  kan  iM  u  ^^yjc»  scholar 
of  Wei,  111,  44,  48. 

Tun  territory  iu  ifomm.  111, 

109. 

Tun-mou  ig^.^,  city  in  Hmatty 

I,  2'j(;. 

Tung         a  dragon-keeper,  II,  136. 
Tung  An  Vil   ^ft:*^~f,  ministei- 
of  Viscount  Chiea  of  Chaot  I,  302; 

II.  4,  n;2. 

Tung  Chi.i.ii;  of  Cheng, 

murdered  hy  his  wife.  Hi.  52. 
l  ull-  Clnii.i;  Shu         fjjj  au- 
thor, I,  2hh,  2<>4,  hi.s  lain  sacrifice, 
I,  38«;  11,  138,  109;  HI,  74—70, 
113. 


I,  2(;7;  III.  77. 
Tsou  Yanjj  2na  cent,  u.c 

I,  247. 

Tsou  Yen  scholar  of  the 


Tung-chiin  circuit  in  imrth- 

ern  Ilman.  II.  18;  HI,  101. 
Tun-  la  u  jjj  -g:,  a  place,  111,78. 

Til  lit;  Fang  So  ^^^>  Tauist 

4th  cent,  b.c.,  1,  269,  causing  a  fall  |     luagician,  II,  127. 

of  froet,  1,292,  causing  the  Told  Tung  Fu  II,  136. 

Valley*' to  become  warm,  1,294,  on  ,p        i    ^         ,  . 

the  Nine  Continents,  II,  34,  62,  63  Ä /fe' 

his  works,  III,  72.  '  '  • 

Tun-i-hsia    ^   |a  .  ].lare.  11,  \'>S. 

Tu  II  l;  -  K  u  an  ^        place  in  iihensi, 
II,  12. 

Tung-kuaii  place,  I,  359. 


Tsu  Yi  jjfl.^,  SAang  emperor,  I, 


393. 


Tsu  Yi         fyf.    minister  of  tlie 

eniperoi-  C/iou,  1,  305. 


TNiing-t  li  tian  1^        principality,  i 'l'"ng-li    */|^J  j^.    work    of  Cltou 


II,  130. 


Chang  Shdng,  111,  78. 
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Tung  Ming  «f  Fu-yu 

in  Corea,  355. 
Tung  Wu  Hsin  H^il),^.  f'""- 

fucianiat  of  the  Han  time,  1^  342. 

V. 

VeQus  ^  eclipsed  the  Pleiades, 
when  Chmg  K'o  stabbed  Ch'm  Shih 
Huang  Ti,  I.  297.  208. 

w. 

Wan  Shih  115,  L 

Wang  ^jlf^,  woman  of  the  time 
of  Han  Kao  Tsuy  1,  357. 

Wa  n  g  ^  ^ ,  wife  of  the  emp- 
eror Wu  Ti,  1,  277. 

Wang  Ch'ang  Sun  Iß^^.  for- 
tune-teller, L  360. 

Wang  Chi  father  of  W^n 

Wang,  L  3^5,  392. 

Wang  Chi'ao    ^  prince  of 


CAm,  an  immortal,  II,  IQ9. 

Wang  rh'ung  philosopher, 
author  of  the  Lun  h^g,  1,244,  his 
ideal,  L  260,  in  Chap.  I  passim. 

Wang  Liang  famouj»  cha- 

rioteer, L  289,  3l8i  II,  156i  "1. 
49i  53* 

Wang  Man g  the  usurper, 

L  361,  398,  399;  II,  87^  ML  iili 
III,  68,  82^  94. 

Wang  Sh^  diviner,  L  348. 

Wang  Tse  Ch'iao  see  Wang  Ch*iao, 

Wang-wang  ^^"£7»  *  ^^"^  of  un- 
lucky day,  in.  I4Ü 

Wang  Yang  ^  §|r,  famous  teacher, 
1st  cent.  A.D.,  L  i^l5. 

Wei  State  in  Zfwian,  L  265i 

275.  297.  298.  302.  317.  334,  366; 
IL  Ii  III,  12,  19,  22.  105,  ms. 

Wei  f|,  State  in  Shansi,  L  361; 
II.  10.  86^  135,  U>3i  HI,  44,  iVL  Uli. 


Wei  Circuit,  parts  of  Chili 

and  SAansi,  L  -^44;  II,  fii 
Wei  y^,  tributar}-  of  the  Huang-htt^ 

in,  m 

Wei  Ch'i  |^^.  premier  of  W«, 

L  2äiL 

Wei  Ch'ing  general,  L  349; 

II.  89^  14^ 
Wei  K'o  general  o(  Chin, 

L  391;  II,  29, 
Wei  Liao  ^j")^»  supporter  nCCh'in 

Shih  Hung  Ti,  II,  92- 
Wei  Tse  ^        viscount  of  UW,  II, 

llilL 

Wei  Wu  Tse  ^  ^  "jF*»  fa^'er  of 

Wei  K'o,  L  391. 
Wei-yü  ^  fjjij»  «"'ty       Shansi,  II, 

IS. 

W^n  tJ^,  duke  of  CAm,  I,  333,  342, 

369;  II,  4,  III. 
W^n  marquis  of  Wei,  III,  44. 

W*n  duke  of  Lu,  L  2Ii4. 

Wd  n  -  r  h'  n  11  g  ^  ^  »  constellation, 
II,  12. 

W6n  Ch't-ng  Taoist  thau- 

maturgist,  U,  127. 
W^n  Chih  ^Tj^-  famous  piiysician, 

U,  122. 

W' ^ n  Ti  ^        Han  emperor,  L  329^ 

359;  II,  SIL 
W<^  n  T  s  e  ,  Taoist  philosopher, 

L  280- 

W^^in  Tse  "^-^i  orphan  of  Chao,  ^ 
357. 

W^n  Wang  "^^E'  fo'"'^^'*  ^f  the 
Chou  dynasty,  L  26L  301i  302.  MO, 
311.  313.  322.  338,  368.  385,  392; 
n,  85,  97,  103,  105i  III.  33,  48, 

63,  83,  89,  95,  m  IM.  125, 
131. 

Wu       ,  king  of  Ch\  l,  m 
Wu  ^  —  W«  Wang,  L  309,  365, 
366,  367,  369,  385. 
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Wu  5^ ,  duke  of  Sunff,  II,  Ifi. 

Wu  j^,  son  of  i/«m  Yen  of  Chin,  L 
386. 

Wn  elderly  lady  of  the  time 

of  Han  Kao  Tsu,  357. 
Wu  State  in  Kiangm^  \^  300. 

304.  311.  398;  II,  SL 
Wu-an  nianiuis  of,  L  397; 

II,  30,  125, 
Wu  Chi  4j^g,,  prince  of  Wei,  III, 

Wu  Ching  officer  of  Chao, 

II,  7. 

Wu  Chün  Kao  jg,  a  writer, 

III,  IK 

Wu  Hsü  te'l^fil,  name  of  viscount 

Hsiang  of  Chao,  II,  7,  10^  88. 
Wu  Li  Taoist  magician,  II, 

W  u  Li  n  g  king  of  Cliao,  11,  L 

Wu-Iing  ^(§|,  place  in  Shantung, 
III,  äfi- 

Wu  Pei  -gilJ,  Taoist,  friend  ol 
Huai  Nan  Tse,  II,  34,  Lm. 

Wusun  a  non-Chinese  tribe, 

L  354. ' 

Wu  Ti  Han  emperor,  1^ 

277i  II,  127,  140,  144,  151j  III, 

57,  (iä. 

Wu  Ting  ,  SAon^^  emperor, 

L  393. 

Wu  Tse  Hsü  =  Wu 

Yuan,  L  398. 
Wu  Wang  king  of  the  Chott 

dynasty,  I,  310,  313^  II,  2j  !!>,  GO. 

85,  9L  103,  105,  150i  HI,  33,  67, 
87,  91.  103,  125t  131. 
Wu-yi,  Chapter  of  the  ShuJcing  ^ 
f^,  III,  1_L3. 


Y. 


Ya  Fu  of  Fan  Ts'Atg, 

L  358. 

Yang  g|r,  marquis  of,  II,  ÜL 
Yang  Ch'^ng  Tse  Chang  ^J|g 

-^gg,  autlior  of  the  YiU'h-ching, 

L  256i  2fia. 
Yang-chou  ^  j^»! ,  province,  1, 2fil. 

Yang  Chu  the  philosopher 

of  egoism,  I,  263. 

Yang  Chung  scholar,  III,  18. 

Yang-hsia  city  in  Honan, 

n,  88- 

Yang  H sin  ^|g,  princess,  II,  89. 
Yang-hsing-shu  ^'f^^,  Ma- 
crobiotics, work  of  Wang  Ch'ung,  L 

Yang  Hsiung  =  Yang  Tse 

Yän,  L  259j  II,  112. 
Yang  Hu   ||r^,  minister  of  the 

CA«  family  in  Tm,  I  287j  II,  8^ 
YangUuo  =  Yang Hu,Ul  2iL 

Yang  Sh^  Shih  Wo 

a  native  of  Chin,  6th  cent,  b.c.,  I^ 

321;  II,  IfilL 
Yang  Sh<^ng  ^J^,  lived  under 

the  Former  Han  dynasty,  I,  242- 
Yang  Tse  =  Yang  Chu,  I, 

263,  265;  II,  155. 
Yangtse         river,  II,  12,  23,  133i 

III,  143. 

Yang  Tse  YOn  =  Yang 

Hsiung,  famous  philosopher,  L  256, 
26L  268,  304,  328;  II,  4,  142;  III, 
75,  78,  81L 
Yang  Yu  Chi  ^  ^  famoii.s 

archer.  III,  104.  IM- 
Yao  ancient  emperor,  L  248. 

269,  308,  310,  314,  335,  352,  353, 


Wu  Yuan  minister  of  Wu,\     394;   II,  52,  63,  85,  93,  96,  lOoj 

6th  cent.  B.c.,  L  320,  382,  390;  III,      105,  14s,  1Ö9,  I66i  29 

^  I     33i  48,  67,  68,  86,  90,  125,  1.-^1. 
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Yao  and  Shun  the  raodellYcn  Yüeh  assassin  of  iZt* 


emperors,  L  249,  261^  254i  both  >« 
active,  L  27s,  342;  IT. 
152,  153.  156,  160;  HI,  49,  87,  99, 
103,  lia. 
Yao         defile  in  Honan,  II,  5i  III, 
109. 

Yeh         city  in  W«,  II, 

Yeh  Ku  oflRcer  of  Sung,  II, 

29i  lU,  12L 
Yellow  River  J^,  L  275^  II,  19, 

62,  75i  III,  14,  63,  lü. 
Yen  JH,  king  of  CA«,  L  293. 
Yen  -jg,  king  of  H*u,  L  333;  III, 

4L 

Yen  music-master  of  CÄ#>«,  II,  2. 
Yen         State  in  Chih,  I,  269,  225; 

13,  29,  63,  160i  in,  29,  1'>1,  LL2. 
Yen  Chang  L  a2L 

Yen  Fang  f^^f  scholar,  III,  IS. 
Yen-hu  ^$}^.  Corm,  I,  355. 

Yen  Hui  gglc),  disciple  of  Gm- 

/WtM,  I,  2tiL  266,  MlJ  n,  149; 

ni,  L     IL  ^ifi- 
Yen-ling  ^|^.  pl»ce  in  KianggUj 

111,132. 

Yen  Lu  gjg,  father  of  Yen  Hui, 

L  26Ii  n,  149i  III,  20. 
Yen-tao  j§§j§.  C'ty  in  Ssechuan, 

II,  m 

Yen  Ti  jj^^  =  SAAi  iVwi^,  god 
of  the  Hearth,  L  353;  H,  IMi  HI, 
128. 

Yen.t*ieh-lun  treatise 
on  Salt  and  Iron  by  Huan  K'uan, 

III,  TL 

Yen  Tse  g  ^  F«i  Fwiy,  the 
Great  Diviner  of  CA*i,  I,  301,  30L 
322,  393. 

Yen  Yuan  g[  ^  =  ^«».  I' 
2K0,  319,  345.  348;  H,  liL  143i 
111,  18,  20,  4(L  ZfL 


/fai,  II,  m 
Yi  minister  of  Yü,  II,  34i  ^ 

LLL 

Yi  king  of  FSM,  I,  m 

Y^i         eastern  barbarians,  1,  355. 
Yi  river  in  Shantung,  IIL  122. 

Yi-chang-chn  work 

of  Foan  Tai  Po,  III,  18. 
Y'iking  ^j^*  Canon  of  Changes, 

I,  26L  2t)iS,  278,  308,  364,  .367;  II, 

33,  48,  56,  64,  67,  137j  111,  27, 

56,5L59,63,82,123,135,m 
Yi  Ti  '^^»  inventor  of  wine,  L 

249.  254.  255. 
Yi  Ya  ^;^»  cool'      ^uke  Huan 

of  a'i,  L  249,  254,  255,  325. 
Yi  Yin  minister  of  Tang, 

I,  261,  355,  393. 
\'in  dynasty  =  Hsia  dynasty, 

I,  303,  313i  II,  99,  105i  III,  64, 
73,  S4,  93,  98,  125. 

Yin         principality  of  ChAig  Tang 

in  Honan,  III,  Q!L. 
Yin  Uli,  district  in  Ch-Jciang,  II,  Sfi. 

Yin  |g,  duke  of  Lu,  lU,  62. 

Yin  Ch'i  official,  L  398. 

Ying         king  of  CA'u,  II,  II. 

Ying  marquisate  of  Fan  Sui, 

Ying  generous  official,  III,  85. 

Y'ing   j^,  family  name  of  the  vis- 

counts  of  Chao,  II,  5,  L 
Ying-ch'uan        j|| ,  circuit  in  An- 

kui,  L  267i  ni,  87. 
Ying-hai  j^y^.  the  (ireat  Ocean, 

II,  3i. 

Yo  Ch^ngTse  disciple 

of  Mencius,  111,  3L 
Yu        emperor  of  the  Chnu  dynasty, 

II,  lOii  III. 
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Yu  Yo  disciple  of  Con/uciwi, 

II,  141^  Uh. 
Yu-Ii  place  were  Wim^ 

was  imprisoned,  1^  322* 

Yu  Miao        pj,  aboriginal  tribes, 

III,  S8i  im. 
Yuan  duke  o(  Stm^,  II,  UfL 

Yuan  princess  of  Lu,  datigliter 

of  IJan  Kao  Tsu,  II,  HfL 
Yuan  ch'(^nK  citv  in  CÄt/i, 

Yuan  Kuo  J^Jg,  minister  of  vis- 
count Hsiang  ol  Chao^  11,  1£L 
Yuan-sse    7g  work   of  Tsou 

ih  ch'i,  III,  za. 

Yuan  T'ai  Po  a  writer, 

III,  zs. 

Yuan  Ti  T^^j^,  //an  emperor,  L 

360,  398;  II,  8L 
Yuan  W^n  Shu  author, 

III,  Z8. 

Yung-chou||^  ,  one  of  the  Nine 
Provinces  of  Yii,  comprising  Shtm^i 
and  Kawu,  II,  US. 

Yd  ancient  emperor,  1^  257,  261, 
278,  303,  30«,  353;  II,  34,  ;.3,  59, 
H3,  85,  93,  99,  111,  Uil  133.  144, 
148,  153,  159i  111,  2,  13,  16,  33, 
63,  67,  84,  87,  90,  115,  125.  128. 
131. 

Yii  mount;iin  to  which  iTwn  was 
banished,  I,  394;  II,  IQl^ 


Yfi  J^,  Shun's  territory  in  Shansi\ 
III,  fiL 

Yu-ch'ang  famous  sword, 

II,  158. 

Yu  Jang  Ji;,        attempted  to  assas- 
sinate the  Viscount  of  CÄoo,  II,  132. 
Yd   Lung    flpfg,  dragon-keeper 
under  the  emperor  K'trng  ChiOt  II, 

lai 

Yü  Ln  -fee  Sliifn  Shu,  II,  24. 

YO  «hih    3;jgfß,  Rain  God,  III, 
130. 

Yu  Tse  If,  ^  =  Yü  Jang,  L  2117. 

YQ  Tse  Ta  J^-^^,  a  minister, 

I,  359. 

Yiieh  southern,  aborigines 

in  Kvanghmg  and  Annamy  I,  304;  11, 
8L  i63j  III, 

Yiieh         State  in  Chekiang,  L  300, 

330.  368;  II,  22,  79,  9L  llilL 
Yaeh-ch'ang;^';^^  Yueh-shang, 

II,  LIS. 

Y  n  e  h .  c  h  i "  g  ^  $^ .  Classic  of  Music^ 
work  of  Yang  CA'Aig  Tse  Chang,  I, 
2li8. 

Yueh-ling  Rook  III  of  the 

Li/ci,  I,  321j  III,  13(L 
Yfieh-shang  a  people  in 

Kuang-tung,  III,  114 
Yöeh-yo  work  of  Wu  Chun 

Kao,  III,  7S. 
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CHINESE  WORKS  QUOTED. 


1.  Mv  traiislntion  «*f  the  Lun-h^g  is  base<l  uii  Ute  text  contained  in 
the  110  vols.,  printed  in  Wurhfint^,  1875.    Tlx'  text  Hj;r»'t's 

with  that  of  the  ^^^^t^^^'  (  K  am-  than  ilirsf  "f  tlir  latter  work 

io  my  possession,  l)Ut  not  punctuated  as  th»'  Han  \\<<  Uuny-shu  is. 

2.  1  quote  the  Classics  frtnn  Legye&  translation.    For  the  Idki  and 
tb«  Tikmp,  of  whieb  Tjeg^f  dow  not  give  the  Chioeae  text,  I  hive  uied 

^MW^^Mm^^  10  vols.,  printed  in  NmJcmff,  1893,  and  the 
<i/J  2  vols.,  by  printed  in  Nankinff  in  the  same  year. 

3.  The  Dynastic  Histories: — tiie  the       o   '/'jf^^"^,   the  |^ 

and  tiie  quoted  from  the  Jü^^^^»  Shanghai 

edition  1894. 

4.  For  the  l'hi!u>.ophers:     f]-  y.,  ^  'f  ,  JP*, 

and  ^  "jp  the  ~t""jF*^^»  vols.,  pnnted  in  Soochoto  1Ö04,  has 
been  used. 

the  -jp      ]^  ^  (see  above). 

Resides  I  liave  made  use  of  the: — 
6.  jk:7|19|E»  ISOvob.,  edited  by  HH^^  in  181S. 

100  voK  Cbnftm  reprint  of  1868. 

9.  ^  §       |iQ*  2  vols.,  by  ^  ^  ^jpj,  printed  in  Shanghai  in  1895. 
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ERRATA  AND  ADDENDA. 


I,  244,  Hoe  5,  for  Kuei-ehi  rmd  K'rm-chi, 

•  247,    -   3  from  the  end,  for  Wcuig  Ch  ung  read  Wany  Ch'tmg. 

•  261,    »  14,  for  K*un  read  Kun. 

•  261,   •  8  from  the  eod,  for  Wanff  Ch  ung  read  Wat^  dCmg* 

•  275,    •  6  from  the  end,  for  CXtrnff  Jm  retd  CSIamy  3W. 

•  296,  lines  5  and  8,  for  Ikm-mao  read  1Wn<mo«, 

.  298,    .   13,  15,  and  18,  for  ChAi  read  CA'Ai. 

■  302,  line  3  from  the  end.  for  Chin  rend  Gi*m. 

.   302.  last  line,  for  read  ChAtg. 

■  305,  line  f)  from  the  end:  —  *'  Ti  Ya  knew  how  to  give  the  right  ilavour 

to  what  he  was  cooking"  should  read:  — "  Yi  Ti  and  Fi  Fa  knew 
how  to  give  the  right  ilavour  to  what  they  were  cooking."  TV  Ya 
ia  tlie  peculinr  Chineae  abbreviation  for  YiTi  and  7s  Ym.  On  theae 
two  men  see  the  index. 

■  307,  line  12,  for  pkmemmaHtta  read  pkmamntaUtH* 

•  317,    .     9,  for  Ch'Atg  read  Cht^y. 

•  322,    •     6,  for  Hsia-tai  read  Hma-t*m, 
'  329,    .     2,  for  TV/JO  read  T'uio. 

•  338,    •     ti  fruin  the  end,  for  kindhearted$ieu  read  kind-heartedness. 

•  342,    •      9,  for  Ch  in  read  Ch'in. 

•  346,  ia  Note  1,  for  CKao  read  Chao, 

•  354,  line  2  from  the  end,  for  JTwi  JHb  read  Fim  Ho. 

•  359,   •  8  from  the  end,  for  ISmg  Kum  read  Ifan^hihMM. 

•  361,   •  4,  for  Bihpm  read  BihpeL 

•  369,  lines  19  and  23,  for  Chin  Fan  read  CSUaAn. 

•  370,  line  4,  for  Chin  Fan  read  Chiu  Fan. 

>   388,-    >        from  the  end  and  last  line,  for  Ch'Mg  read  ChSng. 
.  38!»,    -  2ß  bis.  Note  1  and  Note  2,  for  Ch'^  read  CWy. 
.   301,     .    f),  for  CAV«v  read  Ch^. 

•  393,    >    2,  for  Ku  read  Hua. 

•  394,   •  17,  for  Glinff  read  CSMy. 

•  396,   •  15,  for  £m  An  read  Lm  Jn. 

11,     7,   •  1,  for  CA*iiiy  ^nn^  Chao      read  Ckm^  Bang  Qmo  fSt$. 

•  12,   •  1,  for  am  Shih  Jbimg  31  read  OCm  Skih  Hmng  3i 
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n,    13»  line  ^  fi»r  Si^m  roMl  Sk^m, 

13,    »  8,  for  atmSUk  Wmp  Ti  rmä  (Xm  SHik  Anm^  21 

13,  lines  IT  and  19,  for  Chm  F<m  vmA  CSUkAm. 
1H,     .     8,  II,  and  12,  for  Ch'Atff  read  Ching. 
1 8,  line  9  from  the  end,  for  Ch'unff  Tse  read  Ckmtg  Tte. 
26,    »21.  for  Pfi-cttm  read  /ia-cA'w. 

75,  •   4  frum  the  end,  for  "  he  ought "  read  "  it  ought.'* 

76,  lines  5  and  8,  for  CICvng  Tm  read  Chung  Tse. 
87,  line  9  from  the  end,  for  CkStg  IS  read  (XSig  11 

109,   •  11,  faeCkmrwA  Ck'i», 
140,   •  12,  for  CStm^fe  reed  Ck'äi^4o, 
143,  Note  2,  for    en  XV,  4  '  read  «  Cf.  p.  486  Kote  3.** 
145,  line  7  from  the  end,  for  Shao-yang  read  Shorn  ytmg* 
156,    •  22,  for  Chieh  fCwi  r^ad  Chick  and  Chmi. 
159,    •   3  from  the  end,  for  Fan-cküan  read  han-cA'San. 
169,    ■    7  from  the  end,  for  Chuang  Chian  read  Chwmff  Ch'iaa, 
III,  125,    >  15  and  Note  6,  for  K'un  read  JTtm. 

>  127.  The  whole  page  from: — **He  had  four  imeles*'  to  **From  the 
Shmig  djmasty  downwards  people  Mcrilleed  to  bin*'  on  page  519 
is  A  quotation  from  the  Ao-cAimm,  Duke  Ck*mo  29th  year  (Ly^9 
trsari.  Vol.  11,  p.  729).   The  text  of  the  Ikthdlmm  eonflrms  my 

suggestion  (p.  518  Note  4)  that  we  ought  to  read: — <*whn  rould 
master  metal,  wattr.  and  wood,"  replscinR  "fire"  by  ** water," 
for  the  Classic  speaks  of  met«I,  wood,  and  water.  It  describes 
the  Five  Spirits  as  officers  of  the  five  elementary  principles, 
assigning  the  proper  element  to  each.    I  have  translated  ^ 

by  " four  uncles."    Tjegye'«  rendering  "four  men"  is  better, 
^  may  mean  a  gentleman  or  a  squire  (cf.  WiUianuf  Dictionary). 
.    131,  Une  12,  for  K'tm  read  Kun. 
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Berieht  über  eine  Reue  in  das  Innere  der  Insel  Hainan. 

Von  M.  DisHE. 


Iftt  ibm  KtrtinMif«. 


Schon  frülizriti^i  wird  H«in«n  in  der  Geschirhto  Clnna^  prwSlmt.  Man 
kennt  «lit»  Insfl  als  n'irli  an  P«'rl«'ii .  man  weiß  vun  dt-in  (Itild»-.  w  rlclics  ihre 
Flüsse  fiilncii,  und  weil  heri'ilinit  ist  das  Riechhol/.,  welches  in  Ilainans 
Wildern  wächsL  Aber  das  Land  ist  unwegsam,  seine  Bewohner  sind  roh, 
und  Pimten  httisen  an  seloen  Kflsteo.  Monate  ▼ergehen,  ehe  die  Boten  dos 
Hofes  des  Land  erreichen,  und  äe  kommen  nur,  um  Tribut  von  den  SehiUten 
Hiinsns  an  erheben.  Die  Unwirtliehkeit  des  Landes  und  seiner  Bewohner 
geststtet  kein  längeres  Verweilen  auf  der  Insel.  Wunderbar  geeignet  mußte 
eine  solche  Insel  dem  Hofe  als  Vc rbannungsurt  mächtiger  und  gefährlicher 
Oroßer  erscheinen.  So  konunt  vs,  daB  Ilaiiians  Oe-schichte  mit  den  Namen 
eines  Sn  Ttinp-j)»  und  Hu  Tan-an  aufs  eiligste  vHrknTijift  ist. 

Al)i'r  tidt/.  einer  nach  so  vielen  .Tahrliundfrtrn  yj^hleudcn  Geschichte 
zeigt  die  Insel  selbst  heute  noch  wenig  i:^nlwicklung.  Wohl  wurden  die 
KOstendistrikte  und  der  flaehe  Norden  der  Insel  angebaut,  das  geliirglge 
Innere  aber  bliftb  den  wilden  St&mmen  der  Loi  (^)  überlassen,  die  von 
Zeit  va  Zeit  mordend  und  raubend  in  die  angebauten  Ebenen  hinsbstii^n. 
Uh  der  Zeit  jedoeh  wurden  diese  AusfUle  seltener,  nnd  an  den  Qremen 
ihrer  Gd)iete  trafen  Lol  und  Chinese  tum  Tauschverkehr  zusammen.  Auch 
machte  sich  l>»  i  tiniä^en  Loi- Stämmen  chinesischer  Kintluß  in  .Sitten  und 
HewuhidiiMti'n  hctnpi  kbar,  aber  zu  einer  wirklichen  AnnShrninc:  kam  es 
die.  I)a,s  Loi-Land  ist  noch  heute  den  riiiriescn  vepscfiliisseu ,  wenn  auch 
zu  glaul>eu  steht,  daß  einst  die  chinesiscliu  Zivili.sHtiuu  >ich  die  Lni -.Stämme 
unterwerfen  wird.  Zur  Zeit  aber  hält  eine  abergläubische  i'urcht  vor  den 
Sdirecken  der  Berge,  dem  gewaltsamen  Charakter  der  Loi-Leute  und  der 
todbringenden  Natur  des  Landes  die  GemQter  der  Chinesen  befangen.  FOr 
ongeheuer  hilt  man  die  Sehwierfgkdten  der  Wege;  von  Tei^ftendep  Wirkung 
nt  da-s  Wasser,  betäubend  die  Luft  der  Täler  iind  todlir!s  <!»  r  Nebel ,  der 
auf  seinen  Höhen  liegt,  .so  glaubt  heute  noch  allgemein  das  Volk.  Voll 
scheuer  Ehrfurcht  sielit  man  von  der  chinf"sisT!ien  K!)ene  ans  die  ratenden 
Gijifel  der  Fünf- Fintier  -  Berge,  deren  steile  Abhänge  von  dichtcuj  Forst  be- 
deckt sind.  Kein  Lt>i  betritt  diesen  Berg;  gewaltige  Schlangen  teilen  sein 
Revier  mit  dem  wilden  Getier  des  Waldes.  Der  Weg  zum  Gipfel  führt 
über  GerdU  und  gMinende  Felsspalten:  wer  ihn  betritt,  ist  dem  sicheren 
Tode  verftllen.  80  groB  Ist  die  Furcht  tud  der  Schrecken  vor  dem  Loi- 
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Lande,  daß  selbst  die  Fremden  sich  niclit  nur  von  einer  Erforschung  des 

Innern  des  Landes  haben  abhalten  lassen,  sondern  selbst  die  von  Chinesen 
bewohnten  Küstendistrikte  nur  höchst  unvollkominen  durchforscht  haben. 

Seit  Dezember  1904  dem  hiesigen  Zollstal>e  r.D^eteUt,  hat  mich  die 
Insel  seit  meiner  Ankniift  in  lloihow  stets  lebhaft  interessiert,  und  ich  be- 
schloß, einen  vierwüchir:;eii  ITrlanh  im  I  rülijahr  dieses  Jahres  zu  verwenden, 
um  eine  Reise  in  das  Innere  dei  Insel  zu  unterneiimen.  Da  mir  jedoch 
wohl  bekannt  war,  daß  die  Lokal beitürdeu  nicht  iin^taude  sind,  Ueiseuden, 
die  die  Grenzen  des  Loi>  Landet  flberw^relten,  Sehnt»  und  Hilfe  angedeihen 
zu  lassen,  hegte  ich  die  Beillrehtung,  daß  sie  aidi  einem  Vordringen  in  jene 
Gebiete  wideraetsen  wQiden.  leb  beschloß  deshalb,  das  Loi- Gebiet  lu  um* 
gehen  und  vom  SQden  her  von  einem  Punkte,  der  sieh  der  Kontrolle  der 
chinesischen  Behörden  entzieht,  einen  Vorstoß  /n  versuchen.  Ich  machte 
meinen  Plan  folgendermaßen;  Von  Uoihow  P)  aus  beschloß  ich,  den 
Faotai-  (^^)  Fluß  entlaug  nach  SQden  zu  gehen  und  a|»Uer  in  sQd- 
Ssdicfaer  Richtung  Ober  die  Orte  Üi-tiok  (H^f)*)  und  Tua-lu 
die  Stadt  Ka>  check  (  ^'^,  an  der  Ostköste  zu  erreichen.  Von  dort 
wollte  ich  meinen  Weg  an  der  Küste  entlang  nach  Ling-ttü  (|^  ) 
nehmen  und  versuchen,  von  einem  geeigneten  Punkt  an  dem  Ling- tui- Fluß 
aus  meinen  Marsch  durch  das  Gebiet  der  Loi»  Stimme  nach  Norden  anzu« 
treten.  Bei  der  Stadt  Lia-mui  hoflte  ich,  wiederam  chinesisches 

Gebiet  zu  errddien*  Uoihow  iat  von  dieser  Stadt  our  280 14  entHumt  und 
kann  in  3  Ti^en  erreidit  werden. 

Durch  ein  glQckliches  Zuaammentreffen  atter  wichtigen  Faktoren  war 
ich  imstande,  meioen  Plan,  wie  hier  angegeben,  auszuführen.  Ich  legte  eine 
Wegstrecke  von  etwa  1200  Li  in  22  Tagen  zurück  und  erwarb  mir  auf 
in»'iner  Reise  einen  allgemeinen  Eindrurk  von  der  Nattir  des  Landes,  seiner 
natürlichen  Hilfskrättr  und  seiner  bntwicklnngsfihigkeit.  Itli  durchkreuzte 
Teile  des  I/Oi -Landes,  die  nie  von  einem  Kuropäer  zuvor  betreten  worden 
wai'eu,  und  gewnnn  einen  i:<iublick  in  die  Sitten  und  Gewohnheilen  der  auf 

meinem  Wege  getroffeneo  Loi- Stimme.  Die  Besultate  meiner  Reise  ^nd 
vielleicbt  weniger  eingefaeod,  als  es  wQnschenswert  wire:  in  der  mir  surVer> 
ffigung  stehenden  Zeit  und  bei  der  LInge  des  von  mir  durdilaufenen  Weges 

habe  ich  versucht,  meiner  Aufgabe  so  gerecht  wie  nur  m&gHch  zu  werden, 
und  ich  plidiere  da,  wo  ich  hinter  dem  Ziele  -/.inTiekbleibe,  um  Nachsicht 

Da  es  an  zuverlässigen  Nachrichten  (Iber  das  Innere  der  Insel  völlig 
fehlt,  mußte  meine  Ausrüstung  s<>  vollkommen  wie  mSfjHch  sein,  nm  allen 
mriglichen  Lagen  und  Anforderungen  gewachsen  zu  sein;  auf  der  andern 
Seite  wutxie  der  Wunsch  nach  Vollständigkeit  begrenzt  durch  die  Forderung 
größtmöglicher  Beweglichkeit  meiner  Marschkolonne. 

Nach  längerer  Vorbereitung  konnte  ich  endlich  am  13.  Februar  1906 
aufbrechen.  Idi  hatte  f&r  den  ersten  Tag  nur  einen  Marsch  von  4^  Ii  vor- 
gesefaen,  der  uns  bis  zu  dem  Dorfe  No-yang  ^)  am  Fao-tai> Flusse 
fuhren  sollte.  Nicht  ohne  lebliaftes  allseitiges  Interesse  wurde  der  Abmarsch 
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• 

olerMMBineii.  Ent  qiit  kinwo  wir  ins  Quartier,  weldwa  uns  In  adner 
Anndigkcjt  sn  lebbnft  d«n  Kunifort,  in  welchen  wir  in  Hotbow  su  leben 
gewohnt  wareo,  vor  Aogeu  Ahrte.  Damals  und  zu  vielen  andern  Malen  auf 
innrer  Beiee  enehien  uns  Hoibow  in  dem  rosigen  Licht  eines  Klein -Pftria. 

Von  No-yang  brachen  wir  am  frühen  MoiTgen  des  14  Fflirnar  auf. 
um  dir  Stimße,  die  den  Fltiß  entlang  nach  Süden  fiihrt,  in  verfolgen.  Nach 
halbtägif^em  Marsch  auf  einer  mit  bewunderungswürdiger  Gleichmäßigkeit 
auf  viele  Meilen  hindurch  in  dem  elendeitteii  Zustande  gehaltenen  Straße 
worden  wir  gexwungen,  ein  Boot  tu  mieleo«  um  die  Beruhigung  zu  liabeu, 
dtfi  wir  inf  dieeem  Wefe  hoffen  durllen,  in  hcreebenberer  Zeit  unser  Ziel 
Tuen-ngai  (^j^)  zu  erreichen.  In  der  Tat  kamen  wir  gegen  Morgen 
das  nichsten  Tages  daselbst  an. 

Das  Land  swisdien  UoÜiow  und  Tuen-ngai  ist  flach  und  wohl  an- 
gcbauL  ErdfrQehfte  wecbsdn  mit  Reis  und  Zuckerrohr  ah.  DOiftr  finden 
lieb  baufig,  und  in  ihrer  Umgebung  findet  man  Gebüsdi  und  B&ume,  die 
lonst  Qberall  dem  Feldbau  bähen  weichen  müssen.  Ihr  lebhaftes  Qrün  und 
die  gefSUIige  Form  der  Kronen  der  jetzt  häufiger  auftretenden  Kokospahnen 
bieten  dem  diuch  die  Kintrinigkeii  der  Szenerie  erniiideten  Auge  eine  an- 
genehme Abw  rt  lisliin^.  Rewässert  wird  das  Land  von  dem  Fao  -  tai  -  Kluß, 
und  die  Chinesten  bedienen  sich  iuiii  Zwucke  der  Wasserhebung  gewaltiger 
Rider,  an  deren  Peripherien  Bambusrßhren  befestigt  sind*  Diese  tauchen 
bdn  Umdrdien  in  den  Fiu0  und  entleeren  ihr  Wasser,  wenn  sie  auf  der 
Böhe  angekcunmen  sind,  in  besonders  angelegte  Leitungsrinnen ,  die  wiederum 
das  Wasser  in  die  Felder  (uhren.  Bewegt  werden  diese  Räder  durcli  <lie 
Gewalt  der  Strömung.  Da  der  Wasserspiegel  des  Flusses  oft  10 — 15  Fuß 
tmter  dem  Niveau  der  Felder  liegt,  kann  miin  die  oft  enormen  Dimen.Hionen 
dieser  Räder  ermessen,  die  jedoch  trotz  ihrer  Größe  niemals  eines  gewissen 
wühlgefäliigen  Aussehens  ermangein.  Das  Material,  aus  dem  die  B&der 
gebaut  sind,  ist  Bambus. 

*  Der  Fao -tai -Fluß,  der  seine  Wasser  in  die  Hainan  -  Straße  ergießt, 
hat,  wie  man  annimmt,  seine  Quelle  auf  den  Fttnf>  Finger -Bergen.  Der 
llnfi  seigt  breite  Ufer  lud  lUurt  zur  Zeit  der  Bogen  bedeutende  Wssser* 
msawo,  ceigte  jedoch  svr  Zaft  lUMm*  Bebe  eine  awar  breite  Wssserflidie, 
von  aber  nur  geringer  Tiefe.  Das  Flußbett  besteht  «um  Teil  aus  Triebsand, 
und  der  Fluß  wird  nur  von  Booten  befahren,  von  denen  die  bedeutendsten 
die  Größe  der  zum  Reistransport  zwLschen  Kanton  und  Wuchow  gebrnm  iiten 
sogenannten  »West  River  Boats«  erreichen.  l>ie  Zahl  der  Kalinreuge  auf 
dem  Fluß  ist  bedeutend.  Die  größte  Anzahl  von  ihnen  geht  nur  den  Strom 
bis  zur  iJiäti  iK t«JNtadt  Tinc-.'iri  f^^^^)  hinauf,  und  es  besteht  eine  fast 
tägliche  Verbindung  zw  ischen  lioiliow  und  dieser  Stadt-,  einige  diej?er  Boote 
aber  gehen  noch  weiter  und  beJahren  die  Quellllüsse  des  Fao  -  tai  -  Flusses. 

Bei  Tuen-ugai  verläßt  die  nach   der  Ostküste  (lehrende 

Straße  den  Flufl  und  (bhrt  In  swettfigigem  Marsche  nsoh  Ka- check.  Odes 
Laad,  Usweflen  mit  üslsiger  Basis,  bildet  den  Hauptcharakter  dieser  Strsfie. 
<Mt  stundenlang  führt  der  Weg  0l»er  guten,  aber  wenjg  angebauten  Boden, 
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nnd  es  scheint  infolge  Mangels  genügender  Bevölkerung,  daß  Verhältnis« 
mißig  wenig  Ackerland  getroffen  wird.  Nur  in  der  Umgnl  nn;^  von  Nieder* 
lässungen  wird  der  Boden  bebaut.  Die  Orte  Ui^tiok  (^^)  und  Tua-lu 
(-^  ^)  aind  unbedeutende  Fleeken«  deren  Exislenzberechtigttng  in  wenig 

mehr  ni  liegen  aoheint,  ala  daß  aie  dem  mQden  Wandrer  Quartier  itu  geben 

vermögen. 

Am  Molden  des  17.  Februar  erreichten  wir  Ka- check.  Die  Stadt 
scheint  nicht  groß  in  Ausdehnung  tu  sein,  doch  zeigen  die  Straßen  leb- 
liaftestcn  Verkehr  und  p-oße  GeschälligkeiL  Die  Stadt  seihst  liefet  an  einem 
ziemlich  breiten,  aber  llaciien  Flusse,  der  sich  nach  einem  südöstliclien  Laufe 
von  mehreren  Stunden  in  eine  Meeresbucht  ergießt.  Die  American  Pres- 
byterian Miairion  hat  eine  Niederiaasung  in  Ka-cheek  und  arbeilete  cur  Zeit 
noeiner  Durehreiae  mit  4  Miaaionamitgliedern ,  darunter  ein  Arxt.  In  der 
Stadt  beflndel  aich  eine  Hiaaionsicapellet  und  die  Miaaion  unterhUt  aueh 
noch -eine  Schule  und  ein  Hospital.  An  letzterem  finden  zur  Zeit  größere 
Um-  und  Neubauten  statt.  Die  Mission,  Itesonders  soweit  ihre  ärztliche 
Tätigkeit  in  Betracht  kommt,  erfreut  sich  allgemeinster  und  verbreitetaler 
Achtung. 

Der  Reisende,  welcher  durch  Ka- check  nach  dem  Süden  reist,  ver- 
weilt in  der  Regel  den  Tag  über  in  der  Stadt  und  begibt  sich  w&luend 
der  Nacht  auf  einem  Boote  nach  dem  in  der  LulUinie  70  Li  entfernten  Orte 
laang-Kuen  (|[^{^)*  Die  Fahrt  gflit  den  Fluß  hinunter  in  die  See,  und 
man  ßhri  dwauf  ein  wen^  weiter  sQdlich  an  der  KQate  in  die  Mündung 
eines  aus  Südwesten  kommenden  Flusses,  dessen  Lauf  man  bis  zur  Stadt 
Liang >Kuen  hinauf  verfolgt,  woselbst  man  am  frühen  Morgen  ankommt. 
Auf  diese  Weise  wird  ein  voller  Tagesmarsch  gesimrt.  Die  Boote»  auf 
denen  die  Reise  unternommen  wird,  sind  kaum  von  der  Grüße  eines  ge- 
wohnlichen  Ruderboots. 

Von  Linnf^-Kiien  geht  der  Weg  in  der  Nähe  der  8pp  entlang  nach 
Süden.  Der  Charakter  der  Clegeiid  wirkt  durch  «las  niasseohafte  Auftreten 
von  i-'almen  völlig  tropisch.  —  Die  liaiiart  der  Häuser  ist  bemerkenswert; 
sie  sind  aus  vorzüglich  zubereiteten  Backsteineo  erbaut  und  geben  dem  Haus 
ein  'überaus  solides  und  wohlhabendes  Äußere.  Die  Bevölkerung  unter- 
scheidet sicli  vorteilhaft  von  der  bia  jetzt  getroffenen:  Minner  und  Fk>auen 
sind  grüßer  und  stärker,  und  man  begegnet  manch  hübschem  Gesicht. 

Kurz  vor  der  Distriktsstadt  Vang-ehiu  (||  geht  der  Weg  in 
eine  gepflasterte  Straße  über.  Es  steht  zu  hoffen,  daß  dem  Erbauer  dieser 
Straße  der  Dank  seines  Arbeitgebers  geworden  ist}  von  einem  Reisenden, 
der  mit  Aoli  und  Wi-li  Uber  die  spitzeu  .Steine  gehen  muß,  ist  kein  liebens- 
würdiges I'ltcil  /u  erwarten.  Die  Ruhe,  die  de,s  Reisenden  in  dem  Gitst- 
hause  der  Stadt  liairte,  ist  jedenfalls  wohl  verdient,  und  obwohl  ein  müder 
Mann  nur  mäßige  Anforderungen  an  sein  Nachtquaitier  stellt,  schien  es  uns 
doch,  als  ob  der  Platz  nicht  ganz  so  erUrmlich  hUte  zu  adn  brauchen. 
Von  der  Stadt  ist  nichta  zu  erwlhnen;  sie  ist  von  nur  mftfliger  Größe  und 
gminger  Bedeutung. 
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Von  Vang-cliMi  ruhrt  der  Weg  in  2  TasrejiinSrschen  narh  Ling-tui 
^  ^ '  ""'^  8uf  StmkfM  liiilieiii  LiiulscliaftlicheM 

Reiz..  Bis  V&iig-cliiu  ml  das  Land  ufl  eiiiturtiti^  und  öde;  südliclt  von  Vang- 
cbiu  entsdtidigt  aber  die  Scböabeit  der  LandscliaA  (Ur  den  oft  recltt  be> 
ichwerUchen  Weg.  Schtni  bei  den  Abmärsche  von  K»>eheck  verdeckt  dw 
ptYArfpgt  LoULend  den  alldliehen  Horizont;  je  weiter  uns  der  nach 
86den  fthrt,  um  ao  deutlicher  soiehnen  sich  die  Formen  der  Bei|{e  ab,  bis 
wir  eadlich  bei  dem  Anmarsch  auf  Vang- chitt  die  Vorltetge  des  Loi*  Landes 
durclMchreiten.  SQdlich  von  dieser  Stadt  treten  die  Berge  bis  an  die  See 
hentn.  und  üfl  stiindeiilaiiij  fuhrt  der  Weg  am  Mcrrestifer  entlang,  bis  er 
dnti  ii  »  inen  weil  in  das  Meer  voespringenden  Hcryaliharig  gezwungen  wird, 
diesen  lu  ühtM-schreiteu.  Die  Straße  wird  dann  /.um  Pfade,  der  krumm 
und  gewunden  seinen  Weg  durch  die  üppige  \'egetatiun,  durch  dax  dichteste 
Utiterbolx  behnt.  Oft  tunnelartig  schließt  das  dichte  Leubwerk  den 
dn;  bald  klettert  der  Pfad  aufwirts  von  Feben  au  Felsen,  bald  geht  er  im 
Bett  eines  Bergbaelis  entlang.  Die  Brandung  des  nahen  Meeres  hallt  nur 
gedämpft  wie  ferner  Dunner  in  dos  Dickicht  hinein.  So  wechselt  der  Weg 
xwiaehen  Höbe  und  Seeufer.  Es  ist  ein  Bild  von  eigenartiger  Sc  linniieit, 
dns  ««ich  nns  an  jenem  Naclnniltage  darbot:  auf  der  einen  Seite  die  unter 
einem  Südmonsntti  ffleiehmäßi^  rollende  See.  deren  ferner  Horizont  von 
xerkiülteten  Fel!icnins«;ln  hegrea/.l  wurde,  deren  xnckige  F'ormen  die  blaue 
Feme  mildert,  und  auf  der  andern  Seite  hh  nu  die  Gipfel  mil  dunkelm 
Fofste  bestandene  Berge,  deren  steile  Abh&age  oft  weit  bis  ins  Meer  vor- 
sprangen. 

Am  apiten  Abend  des  19.  Februar  ern^ichten  wir  den  Ort  Yo-voei 
i'^'t^)*  landein  Wirts  g4>legen  ist    Der  Ort  besteht  aus 

ein^Q  Lehmhatten  armseligster  Konstruktion  und  Ausstattung,  und  seine 
Bnwohner  acheioea  ihren  Lebensunterhalt  bauptiSchlich  durch  die  Reisenden 

ui  verdienen,  die  hier  übernachten.  Die  Fre(|uen7.  scheint  eine  nicht  un- 
bedeutende  zu  sein,  nach  den  vielen  und  großen  Kochanlagen  vor  den 
Uiosern  zu  schließen. 

Mit  einem  Oefiihle  der  Krleichterimg  verlaßt  man  den  Plat7.  wi«*der. 
Der  Weii  fi'ilirt  /um  Seegestade  hinab  und  biegt  natli  )i!illiiäi;inem  Marsch 
auf  dem  harten  Sande  des  Meeresufei*s  landeinwSrtn  und  tührl  über  «"»de 
Felder  zur  Distiikts-«tadt  Ling-tui  (j^TfCV  Wären  es  nicht  die  tU»riall 
uud  in  größter  Anzalil  auftretenden  KoUu.sp.tluien,  mau  könnte  die.se  lel/.le 
Uälile  des  Weges  monoton  nennen.  Palmen  wachsen  überall,  wyhin  das 
Auge  faUckt.  Sie  treten  so  dicht,  so  häufig  und  dabei  in  ao  unr^elm&ßiger 
Ordnung  auf,  daß  es  scheint,  ala  aeien  ae  ohne  lUlfe  des  Menschen  ge^ 
waelisen;  dne  aystematiache  Aupßanmng  au  Handelssweeken  scheint  nicht 
zu  bestehen.  Diese  I'ntcrlassting  ist  zu  bedauern,  bcson'li  i  ^  in  .\nbetracbt 
des  Umstandes,  daß  Klima  uud  Boilen  in  so  vorzOgliciNir  Weise  geeignet 
erscheinen,  diesen  wertvollen  Baum  in  flberreicher  Anzahl  hervorzubringen. 

Ling-tui  ist  eine  sehr  geschäftige  Stadt  von  niclit  unhedfutenden 
Dimensionen.    Sie  ist  an  einem  Flusse  gelegen,  der  mit  .seinen  Zuilii>s«Mi 
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auf  eine  Entfernung  von  etwa  150  Li  eine  befahrbare  £ifigangitstrafie  in 
das  Innere  der  Insel  bildet  Bei  unsrer  Ankunft  in  der  Stadt  fanden  wir 
die  beiden  Gasthöfe  flberftlUt  und  erhielten  vom  Distriktsoiagistrat  das  Tor- 
haiis  über  dem  Stadttor  an^r  i  .n,  welches  wir  mit  einigen  buntbemalten 
Götzen  zu  teilen  hatten.  Die  Wohnung,  da  sie  hiftig  Und  reinlich  war, 
war  irHlcnfnlls  (Miipm  Aufenthalt  im  ehinesischfMi  ( r.istliaiis  vor/tr/ielien ;  doch 
da  (Ipf  Hit  aiirh  atulprseits  noch  (Vfl\  iitli("he.s  Kigenluin  war,  schützte  r*r  uns 
nicht  vor  Ueüuchern.  Von  Tagesanbruch  bis  MitteiJiacht  waren  wir  von 
Neugierigen  umlagert:  unsre  Sachen  wie  unsie  Peraon  wurden  den  ein- 
gehendsten Untersachungen  unterzogen,  und  nielite,  keine  noch  so  private 
BeschSftigung^  entging^  ihrem  Interesse,  und  alles  wurde  aufs  lebhaftotte 
kommentiert.  Ich  gehöre  durchaus  nicht  au  den  Leuten,  die  des  Glaubens 
Sinti,  (l<-m  Volke  das  Recht  verweigern  zu  dürfen,  einen  reisenden  Fromden 
und  sein  ricpäck  der  .sorgflDttgsten  Untersuchung  zu  untenciehen,  allein  ich 
hnhr  rs  dach  mir  mit  cin^T  tjewisspn  Abneigung  angesehen,  wenn  etwa  ein 
edler  ( iastfi  Hund  iiicine  SticfVl  aii|)n>l)i('i  tc  oder  sieh  in  meinem  Tropenhute 
dem  en^taunten  Volke  /.tigle.  Ici»  glaube,  daß  ein  Eurojiäer  in  Anbetracht 
seiner  höchst  merkwürdigen  Sitten  und  Gewohnheiten  in  diesen  entlegenen 
Gebieten  mit  Recht  die  Beliandlung  eines  Wundertiers  erfahre»  darf;  doch 
ich  bin  auch  der  Meinung,  daß  die  Lokalbdiörden  ihm  einen  krlftigem 
Schuts  angeddhen  lassen  sollten.  Besuche  rechnet  man  in  der  ganzen  Welt 
zu  den  Annehmlichkeiten,  besondcss,  wenn  eine  weise  Sitte  ihre  Dauer  auf 
10  Minuten  bis  Stunde  festgesetzt  hat.  Besuche  aber  von  5'/,  Uhr 
morgens  bis  Mitternacht  erfreuen  selten  <-inen  Mtniselien,  besonders  wenn 
^  er  sich  dm-cli  eine  Rtiheprjtise  fiii-  die  Anstrciiguugcu  künftiger  Mnrsrhe 
stärken  will.  Die  Beliörden  küunteu  in  diesem  Fall  etwas  tun  und  den 
Besuch  amtlich  regeln:  sie  können  sicli  des  Dankes  aller  reisenden  Fremden 
in  China  versidiert  halten. 

Nach  einem  anderthalbtigigmi  Aufenthalte  kehrten  wir  der  Stadt  mit 
einem  gewissen  Oefiihle  der  Erleichterung  den  Rficken.  Es  war  uns  gelungen, 
ein  kleines  Boot  zu  mieten,  auf  welchem  wir  unsre  Reise  in  das  Innere 
der  Insel  anzutreten  gedachten.  Der  Ling-tui-Fluß  entspringt  wahr.selieinUch 
auf  den  Fünf- Finfipr- Herfjen ,  iVn'Bt  zuerst  in  südlicher  Richtunj;  und  t)iej^ 
dann  nficli  r),sten  um,  bis  er  auf  eitn^m  Laufe  von  etwa  12Ü  Li  Länge  die 
Siadt  Liiig- ini  erreicht.  Nach  einem  weitern  Laufe  von  etwa  1.5  Li  erreleht 
er  die  See  und  miuidet  in  die  Ling- tui- Bucht,  einen  zwar  geräumigen ,  »bei- 
ungeschützten  Meerbusen.  Verfolgt  msn  den  Fluß  hinauf  bis  in  das  Innere, 
bis  zu  ;seinem  Bogen  nach  Norden,  und  geht  dort  an  dnem  von  Westen 
kommenden  Nebenfluß  entlang,  so  emaeht  man  nach  etwa  10  Li  das  Loi-Dorf 
Choi-tung  und  nach  weitem  30  U  die  Stadt  Po- ting  ({!j^^)> 

deren  Bevölkerung  sich  überwiegend  aus  Loi  zusammensetzt.  Die  Chinesen 
haben  dort  einen  Mililärmaudarin  von  niederm  Range  stationiert.  Da  aber 
fast  der  ganze  Weg  von  Ling-tui  bis  Po-tinj;  dneeh  Oebiet  fHlirt .  über 
weiche'S  die  Loi  nüptn  die  Herrscher  sind.  eiM'lieint  mir  die  rhinesische 
Ilen^ciiaft  in  Po -ling  mehr  ge<luldet  als  er/wutij^en.  Unser  Tian  b«iStand 
darin,  uns  auf  dem  Flusse  bis  nach  Chio>tuug  /.n  begeben  und  von  dort  in 
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ßöi-dliolH  T  Hirhtimi;  iilxT  die  Fünf- Finger -Ber^^e  nach  Lia-iimi  vorzudriugen. 
Bei  ieUtenii  I'laiK  lietriu  man  wieder  chinesucUen  Boden. 

In  Liog-tui  war  es  no*  trota  angestrengtester  BemOhuogen  nicht  ge- 
langen, iigend  welche  sitveriisilgeo  Nachrichten  Qher  den  Zustand  der  Wege 
im  Innern,  die  Art  des  Reiaeos,  Verpflegung  usw.  zu  saamieln,  und  wir  ent^ 
lehlossen  uns  daher,  alles,  was  auf  unserm  Marsefae  nicht  unbedingt  not- 
wendig  war,  von  hier  aus  sorflcksuschicken.  Für  die  Verptlegung  und 
L'nlerkunft  verließen  wir  uns  rmf  das.  wns  ilt  r  Zufall  uns  im  Lande  Meten 
würdr».  Auf  alle  Fälle  Wf)llten  wir  versuclicti .  nach  Nonlfn  zu  cliini'sisclies 
Gebiet  /.u  erreichen,  und  jp  vvpnij^tT  wir  dabei  voa  uiisrer  Bagage  abhängig 
wareu,  und  je  wilUger  wir  waren,  uns  nacli  den  gegebenen  \'erhältnissen 
ni  richten ,  um  so  größer  war  die  Aussicht  siif  Erfolg.  Wir  liatten  Hoihow 
mit  5  Triigem.  1  Boy  und  I  Koch  verhmaen.  Die  beiden  letstgenannleii  er- 
wiesen sich  nach  dem  Verlassen  Hoihows  der  Änderung  der  Verhiltaisse 
in  keiner  Weise  gewactmea  und  kelirten  von  hier  aus  naeh  Hoihow  anrOck. 
Ebenso  ließ  ich  hier  einen  großen  Teil  unsrer  Provisionen  und  AusrüstungS" 
atflcke  zurück. 

Am  Nacbniittagr  d("<  •J2.  l'Cbniar  verließen  wir  Litiii-tui.  Das  Buot. 
welches  wir  Lreuiietet  liatten,  hatte  kaum  di»-  (Irötie  fint*?»  UuderlHMit.H  und 
war  von  pnuutivster  Bauart.  Durch  Bedecken  des  mittleren  Teiles  nüt 
etneat  Bembusdache  war  die  »Passagierkabine«  fertig,  deren  Linge  und 
Breite  gerade  das  Li^n  und  deren  Uuhe  das  Aufrechtsitaen  gestattete. 
Eingang  io  diesen  Bau  konnte  man  nur  durch  Kriechen  ermöglichen.  Im 
vorderen  Teile  des  Bootes  wurde  das  GepIck  verstaut,  der  hintere  Teil 
diente  1  ri  iden  Bootsleuten  als  Aufenthaltsort.  Bei  IIuchwaj(!>er  setate 
das  Bool  St-tifl.  ünsre  Reise  jVdooli  ficl  in  die  Z<'il  de-s  niedern  Wasser- 
standes, und  dius  Boot  wurde  UH-ist  durt  ii  7.\vhvi\  und  Srhichrn  vorwärts- 
bewegt- Bei  di*'Sfr  \ri)eit  fanden  Uauibu^istangen  nur  selten  Anwendung; 
die  Bootsleute  zogen  es  vor,  im  Wasser  watend,  das  Bout  (iher  die  Un- 
tiafen  und  StromsehneUen  zu  i&hren.  Unsre  TrSger  breiteten  das  Boot, 
bald  dem  Pfkd  am  Ufer  folgend,  bald  im  Flofibett  entlang  sehreitend,  und, 
wenn  immer  nfitig ,  unsern  Bootsleuten  tatkriftig  beistehend.  Oft  hatte  daa 
Waaser  nur  die  Tiefe  von  einigen  Zentimetern,  die  größte  Tiefe  durfte 
aber  wohl  kaum  mehr  als  m  betragen  haben.  Zur  Zeit  der  Hegen  da- 
gegen fuhrt  der  Fluß  enorme  Was«?erTnen'j;pn ;  sfine  Ufer-  sind  Incit  imd 
hoch,  tind  man  veisicliert,  daß  die  Tiefe  des  Bt-ttes  düTMi  2 — 3  m  sei.  Zu 
solchen  Zeiten  verwandeln  sich  die  jetzt  so  liarmlosen  StromsehneUen  in 
gefährliche  und  schwer  passierbare  Stellen,  die  die  Reise  stromaufwärts, 
die  sonsl  awhMÜieo  Ling-tui  und  Chio-tung  nur  2  Tage  dauert,  auf  4  Tage 
oder  auch  mehr  erbShen. 

Nadi  dem  Verlassen  der  Stadt  xeigten  sidi  die  Flußufer  aufs  dichteste 
eingefaßt  von  Palmen ,  jedoch  achon  nach  einer  Reise  von  nur  etwa  20  Li 
verachwandri!  dieselben  vollständig,  und  die  Ufer  erschienen  nur  von  niederm 
Busch-  und  Laubwerk  eingerahmt,  zwischen  denen  nur  ven?inzelt  ein  hohprer 
Baum  sirhtl'iRr  wurde.  Dieser  öde  Anblick  blieb  dm  Tfern,  bis  der  Fluß 
ID  die  gebirgige  Hegion  eintrat.    Die  Berge  sind  von  der  TaLsulde  bis  -/.um 
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Gipfel  belaubt  und  von  einem  dichten  Waid  bedeckt.  Die  Szenerie  wird 
sehr  interessant,  und  stellen wdse  ist  die  Gegend  von  hoher  landaehafWcher 
Schönheit.  Kurs  tot  dem  EUntritt  In  die  Berge  trafen  wir  uomittdbar  am 
Nordufer  des  Plttases  beifie  Qaellan.        Wtmte^  hatte  Siedewirme*  und 

daa  Flußbett  zeigte  in  der  Nachbarschaft  der  Quellen  schwarzen  vulka- 
nischen Schlamm,  in  welchem  der  Fuß  beim  Auftreten  versank«  Die  Um- 
gebung  der  Quellen  am  Ufer  enthielt  anscheinend  keine  weitem  valkanischen 
Bildungen. 

Am  Morgen  des  24.  Februar,  dein  12.  Tage  nach  unsenn  Aljiiiarsch 
aus  Hoihow,  kamen  wir  in  Clno-tuug  an.  Kaum  waren  wir  in  Siebt 
des  Ortes  gekommen»  als  die  ganze  Bevölkerung  sich  an  der  Landungs- 
stelle versammelte«  Unter  allgemdner  Teilnahme  wurden  wir  zu  einem 
Hause  geftthrt,  welches  in  seiner  Eigenschaft  als  dinxiger  »Laden*  der  Ein- 
wohnerschaft als  allgemeine  Versammlungslokal  tu  dienen  sehi«i«  An  der 
THr  wurden  wir  von  dem  Haupte  der  umwohnenden  I.oi -Stamme  begrOßt« 
Ks  bedarf  eiii«'r  bernfiieren  Feder,  um  die  unzweifelliaft  holie  Ebre  und 
tiefsten  Respekt  ausdrückenden  Uegrüßungs-  und  Einladungsgesten  zu  be- 
schreiben: sie  waren  nicht  nur  höchst  nrnständlich,  sondern  auch  zeitrau- 
bend. In  der  Annahme  jedoch,  daß  auch  in  diesem,  von  der  Kultur  so 
abgelegenen  Winkel  ^e  Bescheidfliihelt  ku  den  Tugenden  gerechnet  werden 
dOrfte,  deren  Ausübung  trolx  der  heute  so  beliebten,  gegenteiligen  Be- 
hauptung einem  Manne  kaum  als  Fehler  ausgelegt  werden  kann,  drückten 
wir  wiederholt  durdi  ebenso  umstilndliche  Zeremonien  unsre  Unwürdig- 
keit  aus  und  verharrten  auf  der  Schwelle  des  Hauses.  Einer  Wieder» 
holiinp:  von  Kinladiingen  unißten  wir  indes  naclif^eben  und  durclischritten 
Mann  fiii-  Mann  die  Einpangstür,  liesonders  als  der  (Mief  sich  anschickte, 
unter  einer  Verbeuffung  uns  den  Ann  zu  bieten.  Da  ich  nicht  glauben 
konnte,  daß  diese  Umgangsform  der  vornehmen  Welt  aus  den  Hochsitzen 
menschlieher  Kultur  nach  Zentesl-Hidnsn  ihren  Weg  gefunden  hsbe ,  nahm 
idi  auch  dieses  als  ein  Zeichen  respektvoller  Ehrung  dankend,  aber 
sdiweigend  hin  und  verschwand  im  Innern  der  Hfitte*  Meine  TrSger 
xeigten  sich  weniger  zeremonios  und  widmeten  sich  ohne  weitere  Um- 
stände der*  Bereitung  unsers  Mahlen  Unterdes  eröffnete  ich  die  Pri- 
liminarien  r.iir  Anbahnnn";  eines  freundschaftlichen  Verkehrs.  Da  wir 
nicht  verhehlten,  daß  wir  nicht  abgeneigt  waren,  gegen  hilhge  Hüimer 
und  Eier  teures  Schießpulver  abzugeben,  ualun  der  \  ei  kefir  auf  der 
iiasi.«!  des  Tauschhandels  bald  kordialere  Formen  an.  Als  sie  auch  noch 
«stdedtten,  dsfl  wir  willig  waren,  SnstÜdien  Rat  praktiseh  und  theoretlseh 
au  erteilen,  und  mit  Medlsin  und  Pflastern  nicht  geizten,  verwandelte  sich 
der  Raum  bald  in  eine  Poliklinik. 

Das  Gereicht  unsrer  Ankunfl  verbreitete  sieh  wie  ein  Lauffeuer.  Von 
der  gesamten  Nachbarschaft  kamen  die  Leute,  um  uns  zu  sehen.  Unsre 
Person  tind  tmser  Eigentum  wurde  mit  geViuhrender  Neugier  betrachtet, 
aber  nichts  en  egte  ihr  iielles  Ei-staunen .  weckte  ihr  lebhaftes  Interesse  mehr 
und  versotzte  sie  in  größere  \  crwunderung ,  als  <]\f  Art  unsers  Essens. 
Keine  unsrer  Bewegungen  entging  iliuen;  aufs  lebiiattc^ite  wurde  alles  kom- 
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nCDtiart,  und  blieb  ihnen  etwas  dankel,  wa  fand  sieh  bald  unter  den  Zu- 
schauem  ein  hervorragender  Geist,  der  vermöge  seiner  tieferen  Hinsicht 
in  das  Wesen  tier  Dinge  spine  weniger  eileuclitelen  Milhifu^or  aufklRrte. 
tin  X'erständnis  leuchtete  datin  auch  in  aller  Au^en  auf.  und  von  Mund  zu 
Munde  wurde  das  Zauberwort,  das  der  i>chliii«tel  zu  unserni  sonderbaren 
Treiben  war.  wiederholt:  Kautab  =  sie  essen!  —  Mau  braucht  nicht  nach 
Zentral -Hainan  xu  gehen,  um  Leute  an  finden,  denen  Enen  nidii  eine 
Täügkeil  von  adtnndlrer  Wiehtigkeil  ist;  ich  habe  aber  nif>geod  die  Tlügkeit 
des  EtteoB  mit  gr&fierai  Interesse  somissgen  analysieren  and  den  Vorgang 
gewissermafien  physiologisch  espliiieren  sehen  und  hSren,  als  )ner.  Kautah 
ist  onxweifelhaft  den  Loi  eine  der  Haupt-  und  Staatsaktionen  des  Lebens, 
gewissermaBen  das,  was  ihm  Wert  und  Inhalt  gibt. 

Chio-tunij  ist  fin  nur  kleine^s  I)i>rf,  dessen  Bevölkfnin'r  zur  Mehrzahl 
hoi  sind.  Ks  wohnen  «her  auch  einige  chinesisclie  Kleinhändler  hier.  Die 
Häuser  oder  besser  Hütten  des  Ortes  sind  ihrem  Aussehen  uaeli  alles  andre 
ak  dnladendt  und  sie  gewinnen  bei  oilterer  Bekanntschaft  in  keiner  Weise. 
Die  Winde  bestehen  aus  Baaibasfleditwerk  und  sind  innen  ttnd  auden  mit 
Erde  beworfen.  I>ie  DIeher  suid  mit  Stroh  gedeckt.  Der  Fiats  Ist  von 
didit  bewaldeten  Ber^n  eng  umrahmt  and  birgt  in  setner  NachbarscIiaA 
manch  hübschen  Punkt.  Bei  klai'em  Wetter  kann  man  von  hier  aus  die 
Sieben -Finger -Berge  sehen,  eine  Gebirg.ikette,  die  etwa  35  Li  weiter  west- 
lich gelegen  ist  und  7  einzelne  Gi[)fel  Jiat.  Allein  alU-  die-;e  Gipfel  sind 
nur  von  Po-ting  aas  sichtl>ar;  alle  andern  Orte  sehen  weniger,  und  von 
Chio-tung  ist  nur  ein  Gipfel  sichtbar.  Der  Name  dieser  Kette  ist  in  sich 
selbst  eine  Unmöglichkeit,  und  ich  nejge  der  Ansiebt  zu,  daß  derjenige, 
wdeher  diese  Berge  suerst  benannte»  an  die  Konstellation  der  7  Sterne  ge- 
dacht haC  Durch  eine  fehlerhafte  Aussprache  bat  das  Volk  daraus  die 
Sieben  •Filter-Berge  gemacht»  um  sie  in  Einklang  mit  den  FOnf- Finger- 
Beigen  ,  Hainans  größtem  Steht,  su  bringen.  In  da*  Tat  bt  die  hainanesisehe 
Aussprache  der  Zeichen  -Finger«  und  »Sterne«  wenig  verschieden. 

Die  Loi-Typen,  wie  wir  sie  hier  in  Chio-tung  trafMi,  !)lieben  die- 
selben auf  dein  ganzen  Wege  bis  nach  Lia-niui,  Es  waie  absurd,  wollte 
man  von  einer  Ausstattung  reden,  wenn  man  die  Garderobe  eines  Loi> 
Mannes  beschreibt;  alles,  was  er  besitzt,  ist  ein  Schürt  und  tkoe  Jacke. 
Erst  seit  kuraem  beginnt  die  cliinesisehe  Kleidung  Anhinger  unter  den  L<^- 
Leuten  so  finden.  Besonders  macht  sieh  ein  xivilisatorischer  Etnflii0  von 
Po-tipg  aus  bemerkbar;  aber  auch  die  chinesiKhen  HIndler,  mit  denen  die 
Loi  in  Verbindung  treten,  sind  die  Pinniere  ihrer  Kultur.  Dsß  sie  neben- 
\)ei  auch  die  Triger  eines  demoralisierenden  Einflusses  sind,  ist  nur  eine 
Wieflerfiolune  %on  auch  anderswo  und  unter  andern  Umständen  beob- 
achteten laisaLhen. 

Die  auf  unseim  Wege  getroffenen  Loi  aiunen  auch  die  Haartracht 
der  Chinesen  nach;  sie  rasieren  den  Kopf  und  tragen  dss  Haar  iu  einem 
Zopf  geflochten,  in  andern  Teilen  des  Landes  ist  die  Haartracht  eine  ver- 
sebiedene.  Die  Eingeborenen  in  der  Nfthe  von  Alchow  drdien  das  Haar 
in  ein  Horn  zusammen,  wdehes,  über  der  Stirn  stehend,  ihnen  ein  merk- 
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würdiges  Aussehen  gibt.  Wieder  andre  drehen  das  Haar  zitsainnien  und 
legen  es,  uhne  den  Kopf  zu  rasterien,  rin^s  tun  den  Kupf  und  befestigen 
es  tnit  Hilfe  finrs  Tuches.  wpIcHps  an  Str'lle  eines  Tiirhan.«;  tritt. 

Nach  den  GesicliLszü^en  zu  sclilifLVii,  ist  kein  Zweifel,  daß  die  L(ü 
kein  chinesischer  Stamm  sind.  Wenn  uian  nnoh  hier  und  dort  unter  den 
Männern  ein  Gesicht  findet,  welches  chinesisch  sein  kunnie,  so  findet  sich 
unter  den  Frauen  der  friande  Typ  um  so  sidilrfer  ausgeprägt.  Es  ksno 
dem  Besueher  nieht  entgdien,  daß  die  Frauen  durchweg  hftfaech  sind.  Was 
ihre  Kleidung  anbetrifil«  so  sind  sie,  wie  die  Hinneri  kdneswegp  Qberladeo 
damit.  Sie  trtgen  einen  kurzen  bunten  Bock,  der  kaum  bis  zu  den  Knien 
reicht  und  so  eng  ist,  daß  er  beim  Gehen  den  freien  Schritt  hemmt.  Die 
Bf  ine.  von  den  Knien  abwaits,  und  die  Fiiße  sind  bloß.  Ferner  tragen 
sie  ein  Jackett,  dessen  Arme!  enjj  den  Ann  uiiischiießen  ttnd  dessen  \'order- 
und  Hückseite  auf's  lehliaftcste  mit  bunten  Sticlvci-eien  bedeckt  sind,  deren 
Muster  je  nach  Dorf  und  Clan  verschieden  sind.  Um  den  Uals  tragen  sie 
Ketten  aus  Glasperlen,  oft  bis  zu  zwanzig  Reihen,  zu  denen  dann  ein  fi>ei- 
gebiger  Ehegemahl  noch  dnige,  aus  dünnem  Silberblech  geschnittene  Hals- 
ringe oft  von  2 — 3  cm  Breite  fttgL  Sonderbar  geformte  Silberohrringe 
▼ervollstlndigc»  die  Ausstattung.  Die  glftnzeadeo  Farben  der  Kleidung  zu« 
sammen  mit  dem  hellen  Glan/.e  des  Silberschmucks  geben  ein  liöchst  an- 
ziehendes Hild  und  sind  wohl  berechnet,  d«"n  hellen  Teint  einer  Loi- 
Scliönlirit  ins  rechte  Licht  zu  setren.  Die  Tatsache.  dnB  sie  ilir  Gesicht 
tätowieren,  scheint  das  vorteilhafte  Aussehen  eines  jnn<i;eii  Loi- Mädchens 
in  keiner  Weise  zu  beeint  richtigen;  ich  habe  jedoch  niclit  finden  können, 
daß  es  gerade  das  wOrdige  Aussehen  einer  Matrone  zu  fuixlem  vermag. 
Die  beim  Ttttowieren  Anwendung  findenden  Linien  und  Muster  rind  je 
nach  Ort  und  Landest^l  verschieden.   Die  Minner  Otowieren  nch  oichL 

Am  frühen  Morgen  unseres  13.  Marschtages  verabschiedeten  wir  uns 
von  unsem  Fretmden  und  fanden  uns  bald  auf  dem  Maisch,  umgeben  von 
dichtestem  Wald.  In  nördlicher  Riciitung  marschierend,  stießen  wir  nach 
kurzer  Zeit  auf  den  Ling-tui -  F'hiß .  der  sich  fiher  Stein  und  Gernll  auf 
seinem  siullichen  Laufe  Bahn  durch  die  lier^e  Ijriciit.  Unser  Wej^  führt 
uns  den  Fluß  entlang.  Bald  marschieren  wir  auf  der  Talsohle,  bald  führt 
der  Weg  auf  einem  Abhang  am  tief  unter  uns  tosenden  Fluß  entlang.  Auf* 
sti^  und  Abstieg  sind  Ktißerst  schwierig,  und  es  bedarf  der  größten  Vor- 
sicht, um  nieht  durch  einen  Fehltritt  ateustürsen.  Der  Weg  ist  ein  bloBer 
Pfad,  auf  dem  der  Fuß  zwischen  Steinen,  Ger5U  und  Wurzeln  seinen  Halt 
suchen  muß.  Oft  geht  es  unter  michtigen  hohen  Baumen  hin,  oft  ist  der 
Weg  von  Bambushecken  aufs  engste  eingeengt  und  von  .Schlingpflanzen 
wie  ein  Tunnel  fiberdeekt.  Die  Vegetation  ist  äußerst  fippi};;  von  rechts 
und  h'nks  strecken  Häume  und  Sträucher  ihre  Zweige  über  den  Weg. 
Schiingjilianzen  kämpfen  mit  mannshohem  Dschungelgras  um  die  Existenz,  und 
oft  verdecken  sie  den  Pfad  vollständig  und  vennehren  nicht  wenig  die 
Sdiwierigkeiten  und  Gelahrcn  des  Marsches.  Wir  konnten  uns  glQcklich 
preisen,  daß  unsre  Rdse  in  eine  trockne  Jahreszeit  fid:  Gerdchten  von 
Reisenden  und  Einwohnen  zu  glauben ,  bringt  der  Dschungelwald  unzählige 


Digitized  by  Google 


Diehk:  Bericht  über  eine  Reise  in  da«  Innere  der  Insel  Hainan.         1  Ih^ 

Blutegel  her\'or,  die  jeden  Bnuin,  jeden  Strauch,  Stein.  Gestrüpp  und  den 
Pfad  atjfs  dirhtr«tp  !)cdrckpii.  Sif»  hänt^en  sich  an  alles,  was  a^f  ihrem 
Wege  eiitlan^  ^"flit,  iiiui  ist  uniuöglicli ,  sich  vor  ihri»*n  711  ««chiitzen;  sii' 
saugen  sich  au  den  Beinen,  Armen,  sogar  am  Gesicht  fest  uud  bilden  in 
der  Tat  den  Schrecken  der  Reiseoden  und  den  Flueh  des  Landes. 

Alt  der  bei  weitem  aciiwierigate  Teil  uosrer  Rdae  erwiesen  sich  die 
FluSöberKinge*  Wassertiufe  sind  sahlreieb,  wie  nur  nati&riich  in  etneni 
Lande  tod  gebirgigeiD  und  waldi^j^ein  Charakter.  FQr  Monate  im  Jahre  sind 
die  IVr^e  nnd  Hohen  von  Wolken  und  Nebel  eiiigelulllt  und  verdeckt. 
Regenfällc  sind  in  dieser  Zeit  häufig,  und  die  abstürzenden  und  ange« 
«chw  ollefit'n  Rpr^-strönu'  bildrn  dann  erneiitr  fH-fnlirt'ti  auf  ein^m  srhon  an 
sich  nicht  Iciclitfii  M;ir.sc!ie.  Der  Rfi^sendt-  iiljci-sciireitet  Ik-sIüihÜl;  \\';i>ü.«*r- 
läufe  von  der  allerverschiedenstea  Breite  und  l  iefe.  Ich  habe  an  einem  Tage 
nicht  weniger  als  15  Gewisser  größter  und  kleinster  Art  zu  durchwaten 
gehabt.  Einige  waren  nur  y^m  tief,  andre  gehen  bis  an  die  Brust  Ob« 
gjeiclk  Iceiner  dieser  Waaserarme  unserm  Vormärsche  gr&ßere  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  setste,  kann  ich  mich  auch  jetzt  noch  nicht  mit  Ver^ 
gnügen  dieses  Teiles  des  Reisepragnunnu  erinnern:  der  Mensch  ht  nun 
einmal  kein  Wassertier  und  ermangelt  jedes  Verständnisses  für  »  iiie  in 
so  vermehrter  Häiifi'^k»'it  wipderholte  und  mit  solcher  Vphftnenz  betriebene 
Wasserwaterei.  Gelaiiren  Vdetrn  dit-sf  Sttiuiie  nur  in  der  Regenzeit.  Zu 
andern  Jahreszeiten  iüt  ihr  überschreiten  mit  keiner  (»efahr  verbunden; 
aber  trotzdem  erfreuten  sie  sich  in  kdner  Weise  des  Wohlwollens  unsrer 
Träger,  die  daf&r  hielten»  daß  hiufiges  Baden  der  Gesundheit  wenig  su- 
trilglich  sein  könne. 

Es  Ist  klar,  dafi  es  unter  solchen  Umstlnden  wenig  angebracht  ist» 
Lederschiihe  oder  Stidel  zu  tia;;en.  Strohsandalen  auf  Üoßen  Ffißen  — 
die  Art  der  Eingeborenen  —  durfte  wohl  die  empfehlenswerteste  sein.  Da 
es  aber  kaum  jedermanns  Sache  i^t.  barfuß  zti  gehen,  dürfte  jede  Art.  die 
die?er  am  nächsten  kommt,  die  beste  sein.  Stiohsandalen  i^pben  dmi  1  iiß 
bei  jedem  Tritt  nach;  sie  verhindern  ein  Ausgleiten  auf  dem  oft  schliiptVigen 
Pfade  und  den  runden  Steinen  des  Flußbetts,  und  sie  allein  ermöglichen 
einen  Halt  filr  den  Fuß  auf  den  oft  stellen  Felsen  der  AbhXnge. 

Es  war  am  Al»end,  als  wir  in  unserm  Nachtquartier  —  genannt  Pi« 
so!  —  ankamen.  Auf  dem  Wege  dorthin  flberscbritten  wir  die  Gremte 
zwischen  dem  Ling>tui-  und  dem  Vang •  chiu  •  Distrikt.  Es  besteht  ein  Volks- 
glaube, daß  ein  segenwirkender  Einlluß  von  den  hohen  Berggipfeln  des 
Innern  ausgeht,  und  wir  sehen  deshall)  von  den  13  Distrikten  der  Insel 
9  ihre  Grenzen  bis  an  den  Mittel{)nnkt  der  Insel  vorschieben,  um  sich  jeder 
seinen  Anteil  am  »egeiispendeudeu  Einllu.ssc  zu  hichern.  Die  Distriktsgrenzen 
liegen  so  eng  wie  weiland  die  Staatsgrenzen  im  heiligen  römischen  Reiche. 
Hier  jedodi  wird  man  sich  der  Landesgrenzen  kaum  bewußt;  es  gibt  weder 
Grenzsteina  noch  Landespfftble,  keine  StXdte»  katmi  ein  armseliges  DoH^ 
und  die  vollkommene  Stille  dieser  Einode  wird  nur  durch  den  Schrei  eines 
(^rbwnr/en  Affen  gestört,  der  diese  Wilder  mit  dem  Hirsch,  dem  BSren, 
dem  Wildschwein  und  mit  Iwntgefiederten  Vögeln  teilt. 
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Pi-8iii  (/V^)  ^  ^  kleines  Dorf,  maleritich  in  einem  Tale  gelten 
und  wie  «lle  Loi»  Dörfer  an  flleßendeon  Wasser  erbaut  Hinter  dem  Dorf 
erliebt  sich  der  Syii-Kiang-(^  ^)  Bergt  dessen  Gipfel  nur  mit  den 
FQnf' Pinger -Bergen  an  Hohe  wetteifert.    Wir  wurden  Qberans  herzlich 

eini^eladen,  in  dem  Hause  des  einzigen  Cliinesen  im  Dorfe  r.u  übernachten. 
Diese  Chinpspn,  die  sich  unter  df^n  Loi  niedergelassen  iial)eii  -  fur  tjewohn- 
Üch  findet  man  in  jedem  Loi-Dorl  einen  der  Sohne  Hans  -  ,  liahen  eine 
ähnliche  Holh-  iihernommen,  wie  sie  von  den  Juden  gespielt  wird,  die  sich 
unter  der  russi^clteu  Bevölkerung  niedergelassea  haben.  Der  einzige  Unter- 
schied zwischen  beiden  ist  nur,  dafi  der. Chinese,  der  sich  durch  Eliehande 
an  den  Loi>Clan  gebunden  Iwt,  adne  Gesehlftsmethoden  weniger  ergief^ 
findet  als  jener.  Infolge  sdoer  Verwandtschaft  mit  dem  Stamme  wird  er 
nicht  als  Eindringling  betrachtet.  In  Anbetracht  seiner  Qberlegenen  Bildung 
und  Klughat  und  seiner  Verschiageobeit  iiat  er  sich  eine  geachtete  SleUuug 
in  seiner  Gemeinde  zu  errin<»pn  gewußt,  und  er-  ist  de  facto,  wenn  auch 
nicht  nominell,  das  Dorfoberhaupt.  In  Angelegeiiheiieu  allgemeinen  Inter- 
esses wird  sein  Kat  ^jeliort.  und  seine  Meinung  ist  schwerwiegend.  Er  ist 
der  geschäftliche  Agent  für  das  Dorf;  er  vermittelt  die  Käufe  und  Verkäufe, 
und  da  er  die  Preise  macht,  ist  er  gewöhnlich  ein  recht  wohlhabender  Mann. 
Der  jihrliche  BrnteObersdiufl  wird  von  ihm  an  die  KQste  transportiert  und 
yerluuft;  er  kauft  ibr  jeden  seiner  Klienten,  was  immer  sie  an  Kleidung, 
Schmucksachen  usw.  bedürfen.  Da  er  nuch  für  die  Männer,  die  alle  ohne 
AiTMinhrne  Jäger  sind,  Pulver  und  Gewehre  kauft,  so  ist  er  ein  Mann, 
dessen  Existenz  den  Loi  unbedingt  nötig  ist  und  der  sich  naturgem&lä  aller 
Achtung  erfreut. 

Unser  Marsch  am  folgenden  Tage  fiihrle  uns  im  Anfang  über  ähn- 
liches Gelände  wie  bisher;  gegen  Nachmittag  jedoch  traten  wir  auf  eiue 
mit  hohem  Schilfgrase  bewadisene  Eliene,  die  wir  verfolgten,  bis  wir  zu 
deni  Dorf  Tan- ka  (H^  i^^)  kanmi,  wo  wir  zu  ttbeniaditen  beabsiehtigten. 
Um  das  Dorf  tiuft  ein  aus  Bambnsstangen  errichteter  Zaun,  der  an  der 
Stelle,  wo  der  ihn  kreust,  niedriger  wird.  Um  das  Ühersttfgen  dort 
zu  erleichtern,  ist  an  der  Außen-  und  Innenseite  des  Zaunes  eine  zwei- 
stufige  Bambusteiter  angebracht.  Diese  Einrichtung  nimmt  die  Stelle  der  TQr 
ein.  Zwei  Seitenstangen  und  eine  Querstange,  mit  Bambusfaser  zusammen- 
gebunden  und  mit  zwei  grünen  Biischen  an  jeder  Seite  dekoriert,  ersetzen 
den  Torbogen.  Diese  Kinriciitung  verhindert  da.s  .Xusbreelien  der  Haustiere 
und  dient  /u^leiclj  zum  .Seliutr.e  ge^ien  die  Tiere  des  Waldes.  Fremde,  die 
zum  Dorfe  kommen,  müssen  am  Tore  warten,  bis  ihnen  Zutritt  gestattet  ist. 

Auch  hier,  wie  fest  auf  allen  unsem  Stationen ,  int  eine  grofie  Anzahl 
von  Kranken  um  Medizin,  und  der  Rest  des  Tages  wurde  mit  Dis^osiereo** 
und  Verabreichen  von  Arzneien  auageftUlt.  Da  wir  uns  mit  einem  gröl^ern 
Quantum  Medi/.in  versehen  hatten,  gelang  es  uns,  in  einer  groiSen  Anzahl 
von  Fällen  wirksame  Hilfe  zu  leisten. 

In  Tan-ka  versuchten  wir,  uns  über  unsern  Marsch  am  nächsten 
Tage  zu  informieren.   Wir  beabsichtigten,  das  Dorf  Huang- a  (^^fl^) 
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dea  FQnf- Finger  «Berg«!!  su  crrdeheD.  Die  Lol  jedodi  berflieii  die  in> 
tfimliehaten  Voratelliiiigen  tod  Zmt  und  Endcnnuig,  und  obwohl  sie  be- 

haopteten,  Huang- a  sei  120  Li  von  TM-ka  entfernt,  gaben  sie  doch  zUt 
man  könne  den  Platx  in  einem  Tag  erreichen.  Man  bedenke»  120  Li  In 
einem  Tag  Qber  schwiVrifjes  rjebtrgstenain! 

Wir  beschlossen  al.so,  für  uns  selbst  zu  sehen,  uiul  brachen  in  fiüfier 
Morgeuütiinde  auf.  Die  Szenerie  auf  uii!>t'rn»  Marsche  wai'  vull  wilder  Scimu- 
heit  und  einer  Üppigkeit,  wie  wir  sie  bis  jetzt  noch  nicht  gesehen  hatten. 
Wihrrad  iinaen  Heisehes  am  Vormittag  waren  wir  von  gutem  Wetter  be> 
Reitet.  O^n  Mittag  aber  begann  aleh  ein  feiner  Nebel  tu  senken,  der 
bald  das  ganse  Land  unsem  BUelteo  verhltllte.  Der  Nebel  war  so  didtt, 
dafi  wir  bei  untrer  Ankunft  in  Huang-a  nicht  einmal  die  Riohtung  be* 
stimineD  konnten,  wo  wir  die  FQnf- Finger- Berge  zu  suchen  hatten.  Da 
es  ein»  der  Hanptobjektr  imsrer  Reise  wai-,  flie  Fünf- Finger- Heree  7m 
sehen ,  beschlDssen  wir,  den  nächiiteu  Tag  in  iiuang-a  zu  bleiben,  um  auf 
das  Zerteilen  des  Nebel.s  zu  warten.  Nebel  ist  iui  Loi-Land  überaus  häufig. 
Unser  Wirt  in  Pi-sui  berichtete,  daß  er  einst  das  Land  für  70  Tage  im 
Nebel  gesehen  habe.  Die  Obennenge  an  Wasser  und  der  dUdite  Wald  sind 
die  Hauptgründe  dieser  Erseheinttog.  Es  Ist  ntu*  natOrlich,  daB  solcher 
Zustand  gesundheitsseUUligeiid  ist,  und  es  ist  durchaus  nicht  sdten  io  einem 
Loi-Dorfe,  di  Ü^Ide  der  Bevutkening  fieberkrank  anzutrefTen.  Wenn 
schon  fQr  die  Eingeborenen  die  klimatischen  Verhiltnisse  des  Landes  nicht 
prirssti^T  sind,  ist  es  leiclit  zu  verstehen,  d«ß  reisenden  Fremden  und 
Chinesen  dns  Klima  des  Landes  peflhrlich  wird.  Trotz  aller  \'()i-sichts- 
maßr^elu  kaui)  uiaii  doch  nicht  verhindern,  daß  die  Träger  krank  zurück- 
kehren,  oft  sogar  sterben. 

Kurs  naeh  Tagesgrauen  des  fpigenden  Tages  hatte  sieh  der  Nebel 
etwas  serteilt,  und  es  gdang  uns,  den  südlichsten  Gipfel  des  Berges  klar 
SQ  sdien.  Da  die  Kette  der  Fünf- Finger- Ber^  von  SOden  nach  Norden 
l&uft.  ist  nur  ein  Gipfel  von  hier  aus  sichtbar.  Dieser  Berg  ist  bis  auf  die 
Hohe  dicht  bewaldet;  ein  Aufstieg  schien  von  hier  aus  nicht  möglich  zu 
sein.  Die  Loi-Lent"  betiftsn  den  Berg  nicht,  und  es  würde  w^df^r  für 
Geld  noch  pute  Worte  gelingen,  Begleiter  zu  finden.  Sie  glauben,  daß  loses 
Feisgestein,  utit  welchem  die  Abhänge  bedeckt  .sein  nullen,  und  tiefe  Fels* 
spalten,  die  sich  an  allen  Seiten  des  Weges  offnen,  dem  Wagemutigen 
sieherB  Tod  bringen.  Die  Loi  s^en  eine  Bestätigung  ihrer  Befllrchtungeo 
io  dem  Verscb winden  sweier  Priester,  die  den  Berg  von  Lia-mui  aus  sum 
Anbeten  bestiegen  und  nie  wieder  surflckgekdirt  sind. 

lluang-a  Hegt  in  einem  Tale,  welclies  in  seiner  (jesamtausdehnung 
von  Fehlern  bedeckt  ist.  Die  Ausbeute  dieser  Felder  ist  allem  Anscheine 
nach  bedeutend  großer  als  der  lokale  V'erbraiicli ,  und  dieser  Überschuß 
scheint  mir  eine  plausible  Erklärung  abzugeben  für  einen  gewissen  Wohl- 
stand, der  sich  in  der  Kleidnnf»  der  Leute.  l>es()nders  der  der  Frauen,  l>e- 
merkbar  macht;  sie  sind  sorgfältiger  und  reicher  gekleidet  als  die  Loi  in 
andern  Distrikten.  Die  Loi  treiben  sudi  Vlehxttcht,  allerdings  nur  io  sehr 
beeclnriaktem  Mafle;  sie  besitsen  KOhe,  Wasserbüffel  und  Seliwelne,  auch 
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sieht  man  gelegentlich  ein  Pferd ,  doch  ist  sein  Gebrauch  bei  der  Natur  des 
Landes  nur  sehr  beschränkt.  Ks  ist  zweifellos  als  eine  Unmögltclikeit  er^ 
kannt,  zu  Pferde  das  Loi-Land  zu  durchreiten. 

Die  HSüser,  die  wir  in  Huang-a  und  Tau -ta  bewohnten,  waren  we- 
sentlich verschieden  von  denen,  die  uns  Obdach  in  Pi-sui  und  Cliio-tung 
gal>en.  H«t  liedui  fte  keines  Üngeren  Verweilens  in  unsern  neuen  l^tiai tieren, 
um  uns  7.n  iiher7:eu(z;^'n ,  daß  doch  der  Aleuscli  höchst  merkwürdige  V^or- 

stellun]L;en  von  Koiiiforl  haben  kann. 

ni'^  TlHuser  sind  hier  anfPfShien  in  der  Hohe  von  bis  2  Fuß  über 
dem  liodt'u  erbaut:  die  Wände  sind  Hainbusgetlerht,  und  das  Dach  ist  mit 
Stroh  gedeckt.  Alle  diese  Dinge  .sind  alltaglich ,  und  nur  der  Fußboden  er- 
regte unsre  Verwunderang.  Zwei  Reihen  von  fingerdicken  Banibusstaugen 
sind  im  rechten  Winkel  Qbereiaander  befestigt  und  bilden  so  dne  Art  Gitter» 
werk  mit  viereekigen,  taleigmiSlen  Löchern.  Trots  des  anseheinend  sehwachen 
Materials  ist  das  Ganse  doch  siemlich  fest.  Die  Vorldle  dieser  Bauart 
liegen  nicht  ganz  klar  zutage,  dagegen  sind  die  Nachteile  um  so  auffallender. 
Es  ist  ein  vergebliches  Unterfangen,  einen  Stuhl  oder  eine  Bank  aufzustellen; 
sie  stehen  auf  den  runden  Stangen  nicht.  In  Stiefeln  auf  dem  Bambus  zu 
gehen,  ist  wegen  des  Ausgleitens  eine  größere  Gefahr,  als  es  .scheint;  bar- 
fuß darauf  zu  gehen,  ist  eine  Pein.  Zur  Essenszeit  kommen  die  Hunde  und 
Schweine  der  Nachbarschaft,  vom  Geruch  des  tls.sens  angelockt,  und  kriechen 
unter  die  Hütle.  Ist  man  gerade  dabei,  auf  dem  Boden  hoekendi  sein 
frugales  Mahl  einzunehmen,  und  verspilrt  man  etwa  plötzlich  dn  lebhaftes 
Jucken  am  Uoßt»  Fu6e^  so  braucht  man  nicht  gleich  an  den  giftigen  Tausend» 
fDfller  oder  die  Riesens[)iinie  /.ti  denken;  es  genUgt,  fest  zuzugreifen,  und 
man  wird  bald  durch  ein  kliiglielies  Gewiasel  itberzeugt  sein,  daß  man  das 
buschige  Ohr  eines  halbwiltlen  Dorf liundes  in  der  Hand  hält,  welches  durch 
das  Gitterwerk  des  Fußiioderis  liindiu-chsieht.  —  Nachts  breitet  man  eine 
Decke  auf  dem  Hoden  au.s  und  versucht  zu  schlafen,  kommt  aber  bald 
zu  der  Überzeugung,  daß  runde  Bambusstangen  eigentlich  doch  recht  un- 
geeignete Unterl^en  rind,  doppelt  ungeeignet,  wenn,  naehdwi  man  end" 
Uch  eingeschlafen  ist,  gegen  Mittemaeht  dn  Schwein  unter  der  HQtte  sdne 
Sehnause  durch  das  Gitterwerk  steckt  und  einem  das  Ohr  beschnuppert 
oder  gar  ins  Gesicht  grUQZtt  TVifft  es  stch  noch  gar,  daß  der  W^'nd  auf 
die  UQtte  trUH,  so  kann  man  sicher  sein,  eine  böse  Erkältung  davonzu- 
tragen. Der  Wind,  der  sich  an  den  Wanden  bliebt,  fegt  mit  aller  Gewalt 
unter  die  Hütte  und  erzeugt  einen  wenig  angenehmen  Luftzug.  So  ver- 
bringt innri  in  diesem  Haus  eine  höchst  elende  Nacht  und  freut  sich  sehn- 
liclist  auf  den  Morgen. 

Unter-  solchen  Umständen  konnte  es  uns  nur  angeuelim  st*in ,  daß 
unser  Aulentiudl  iu  Huang -a  seinem  Ende  nahte.  Außei'dem  hatte  das 
Wetter  umgeschlagen,  und  es  drohte  zu  regnen,  und  Begen  bedeutete  f&r 
uns  sichere  VerzSgenmg,  vielldeht  gar  Krankheit.  In  der  Tat  b^ann  es 
bei  unserm  Abmärsche  au  rennen,  und  wir  beschlossen  daher,  ao  admell 
wie  möglich  zu  marschieren,  um  aus  den  Bergen  herauszukommen,  da  jede 
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Stande  Regen  die  Wege  gnindloaer  und  die  FluBOher^ge  geflUirlicber 

Am  I.  Mirz  bmchen  wir  von  HuiQg-n  niif.    Bet  guten  Mlrschen* 
rrchoeten  wir,  wQrde  es  uns  mfigUcb  sein,  die  chinesische  Kbene  bei  Lia» 

imii  in  3  Tagen  zu  gewinnen.  Wir  hatten  die  Gewohnheit  angenommen, 
täglirh  his  1  orler  5  Tlir  nheniLs  zu  marschieren .  und  l<^ten,  je  nach  der 
BeschaflViilii  ii  der  Wege,  60  —  HO  Li  zurück.  Da  wir  in  Hijnii{;-a  nicht 
hatten  iti  Eifahrung  bringen  kOonea,  weldies  unser  Zici  demselben 
Abend  Bein  wflrde»  bcacbloMen  wir,  lelbrt  auftupusen.  Wit  heltea  bi 
Hueag*«  einige  neue  Triger  «ngenoaiina);  durch  MiOversOndnis 
schienen  diese  unter  den  Eindruclc  su  stehen,  deB  unser  Reisezi<d  dan 


Da  wir  uns  jedoch  weigerten,  dort  au  Qberoaehlen,  sondern  auf  liesehleu- 
nigten  Weitennarach  drangen,  verschwanden  die  Loi- Kulis  und  iiatten, 
noch  ehe  wir  ihre  Ahwesenheit  bemerkten,  allein  den  Rnokmnrsch  an» 
getreten.     Es  blieb  mir  nichts  weiter  übrig,  als  die  zurückgelassenen 

Lasten  untfr  meine  Leute  zu  verteilen  und  selbst  eiiu-n  Teil  mit  mich  zu 
nehiiM'u,  wollten  wir  nicht  vorziehen,  iiit-r  im  Oorfe  /.u  l  lf  il  in  mid  am 
Murgen  neue  Träger  anzuneiimen.  Zur  Zeil  waren  alle  Leute  auf  den 
Feldern  und  niemand  außer  einem  alten  Manne  su  sehen.  Blit  seiner  Hilfe 
wagten  wir  den  Weitermaraeh,  der  unter  beständigem  Regen  auf  den 
schon  Oberaus  schlQpfrigen  Bergpfaden  mit  aller  Eile  angetreten  wurde. 
Der  war  Überaus  schwierig  und  ßlhrte  meist  Aber  6de  kabte  Beqi- 
liölieii.  uher  die  ein  kalter  Nord  mit  aller  Gewalt  strteh.  Heiß  und  r-r- 
schüpft  von  der  Anstrengung  des  Kletterns  erreicht  man  den  Gipfel  und 
wird  dort  von  dem  feuchten  kalten  Winde  j:f|i;ukt:  schwerste  Erk&ltuug 
ist  die  sirliere  Fnlije  eines  Mai-sches  unter  solehen  Hedin<»ungen.  Nehel 
hatte  seit  Millag  su-h  wieder  um  die  Hohen  gi^lngert,  und  er  hiitth  unser 
treuer  Keiseb^leiter»  bis  wir  bei  Lia-mui  in  die  chinesische  Ebene  hinab- 
stiegen. 

Gegen  5  Uhr  abends  erreichten  wir  endHeb  das  Dorf  Tan-a-mui 


in  siAirfitem  O^genaatie  au  derjenigen  der  BevSlkerung  von  Huang-a 
atehend,  auffiel.  Trotz  des  schwierigen  Pfades  auf  unserm  beutigen  Maraehe 
war  es  uns  doch  nieht  entgangen,  daß  uns^  Weg  bestkndig  abstieg.  Bs 
r^nete  wiederum  heftig  wlhrend  der  Macht,  und  ncMsli  waren  wir  2  Tage 

von  LIa-mui  entfernt.    Unsere  Reise  war  an  diesem  Punkte  alles  andere 

als  anfjenehm:  die  Straßen  srlilerlit,  Untnkitnft  und  Verpflecjuni;  elend, 
und  hestiindijier  Reffen  ließ  soc;ar  utisre  Träger  das  Elend  unsrer  Lage 
fühlen  unil  trieb  sie  zur  j^rüßten  Aris|miimnii^  an,  um  so  schnell  wie  mög- 
lich wieder  aul"  chinestsclieui  H<tdeii  zu  sein. 

Der  folgende  Tagesuiar^ch  wurde  unter  ähnlichen  IJm.st&nden  vidi- 
bracht  Oes  Land  war  öde  und  zeigte  nur  mit  hohem  Jungelgras  be- 
wachsene HOgel  und  hSchatens  einen  ▼ereinzelten  Maulbeerbaum.  Die 
JOnner  und  Franen,  die  wir  auf  unserm  Wege  trafen,  waren,  obwohl  aie 


welches  wir  aebon  gegen  Mittag  erreichten. 


,  wo  uns  die  überaus  armselige  Kleidung  der  Bevölkerung  als 
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schon  wieder  chineaiscbe  Kleidung  trqgen,  doch  noch  entadiieden  tu  den 
LoULeuteo  zu  rechnen. 

Wir  erreichten  endlicli,  vom  Regen  bis  auf  die  Haut  durchnifit«  unser 
Quartier  in  Tyin-hsi  ||^  woselbst  wir  die  Nacht  in  einer  elenden 
Hntte  verbrachten.  Tyin-hsi  ist  ein  vor  mehreren  Jahrzehnten  eröffneter 
Platz,  und  seine  Bevölkerunu:  spt/t  sicli  jp  /iir  Hälfte  aus  Loi  und  Tfiinpsi^n 
zusammen.  Der  (^rt  enUmlt  inehrei-f  SU'iiiiiau.stT  und  erinnert  den  Beiluden 
daran,  daß  er  sich  wieder  der  Zivilisatiun  aäiierL 

wir  uns  nur  40  Li  Ton  Lia-mui  befanden,  lieeilten  wir  uns  «m 
nidnten  Tage  mit  unserm  Aufbruche  nicht,  sondern  verließen  erst  gegen 
9  Uhr  unser  Quartier.  Wir  errdehten  erst  gegen  Abend  die  Stadt  Ua-mui. 
Die  Sitoation  hatte  sieh  in  keiner  Weise  gelndert:  Begen,  Nebel  and  un- 
ergrOndlich  gewordene  Wege  atimmten  uns  dankbar,  als  wir  die  Dicker 
▼on  Lia*mui  erblickten. 

Lia-m»ii  (-p^P^)-  seiner  Rerif^nnung,  ist  das  »Tor  der  Berge«. 
Her  Ort  Ii€^t  in  den  Vorbergen  des  Loi -Landes  und  ist  neben  Ka- check 
und  Ling-tui  einer  der  HaMptzufuhrmarktc  firr  das  Loi-Land.  Die  Stadt 
ist  klein  und  sah  an  dt-in  trüben  Nachmittag  iinsrer  Ankunft  traurig  und 
elend  aus.  Chinesisciies  Beamtent»im  ist  in  der  Einricbtung  des  Verwaltungs- 
amtes fnr  das  Loi -Land  (-jj^^^)  vcitretcn ,  doch  scheint  sein  Einfluß, 
nach  der  l^nabhän^it^keit  der  einzelnen  .Stämme  zu  schließen,  nur  sehr  ge- 
ring zu  sein.  Wir  kamen  in  einem  kleiueu  Gasthaus  unter,  wo  es  uns 
gelang,  eine  leidlidie  Ruhe  va  finden. 

Lift'Oitd  ist  180  Li  von  Ung-an  entfernt,  eme  Distans,  die  Bei- 
sende für  gewöbsUdb  in  2  Tagen  diutiheileii.  Unsre  Trtger  aber,  die 
seit  ihrer  ROckkehr  auf  ehinesischen  Boden  keinen  weiteren  Grund  f&r 
EQmirsdie  sahen,  weigerten  neh,  diese  Strecke  in  der  gegebenen  Zeit 
turfickzulegen. 

Die  erste  Nacht  verbrachten  wir  in  Huen-hsiang  (l^  nachdem 
wir  auf  dem  Wege  die  .Orte  Fo-mok  ^)  und  Nam-lu  J^) 
passiert  hatten.  Nam-Iu  ist  ein  nicht  unbedeutender  Platz.  Auf  unserm 
Marsche  sahen  wir  zahlreiche  fietelnußpflanzungen.  Nahe  bei  Iia>mui  ist 
eine  Bergkette,  genannt  Loi-mai-lia  (^"^^iSf)«  einem  Loi- 

Stamme  bewohnt  wird,  der  sich  in  Kleidung  und  Sitten  von  den  Qbrigen 
Loi  unterscheidet  und  dessen  Frauen  sich  auch  in  eigner  Weise  titowieren. 

Am  zweiten  Taj^e  erreichten  wir  via  Tua-vac  (|X|  ""^  Tyin» 

hing  (^^)  das  Dorf  Tyin-ngoü  welciies  an  einem  Quellflussc 

des  Fnotai  -  Flusses  gelegen  ist.  Hier  findet  man  för  gewöhnlich  Boote, 
bereit,  nach  Hoihow  zurückzukehren.  Allein,  da  eine  TheÄtertru[i})r  in 
der  Nälie  spielte,  war  kein  Boot  willig,  sofort  zu  faiu-en,  und  wir  niuJilen 
uns  entschließen,  am  nächsten  Morgen  bis  Ting -an  zu  gehen. 

Wir  yerbrachten  die  Nacht  in  eittem  Privatbause,  da  der  Ort  so  klein 
ist,  daß  er  sich  nicht  einmal  dnes  Gasthauses  rQhmen  kann.  Am  Moi^gen 
des  6.  Mirs  brachen  wir  um  5  Utu'  auf  und  errdchten  gegen  9  Uhr  Tmg-an 
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{^^C)'  alier  aiiili  dort  eine  TheaU'i  tni|i|»e  spielte,  waren  Üksti  alle 

Boote  voD  Landleulen  getiut-ut  wurden,  die  zu  vieleo  Tausenden  —  wie 
bienmlaiide  üblich  —  herbeigeströmt  waren,  um  daa  Schauspiel  zu  sehen. 
Eni  nach  bedeutenden  Schwiet^keiten  gelang  et  one,  ein  Boot  su  finden, 
wdcbea,  da  eben  jede  Konkiirra»  fthlte,  ona  Ar  den  nicht  aobedeotenden 
Pro«  TOO  13  SdiiUiog  nach  Hoihow  brachte.  Da  der  Abliebe  Ptela  Air 
eine  Fahrt  auf  dem  PiMMagierboot  150  Käsch  und  di(>  Mif>te  fßr  Allein» 
benutzung  eines  Bootes  zwischen  4  und  6  Schilling  schwankt,  konnten 
wir  uns  nicht  rühmen,  billig:;  gefalirm  zu  sein.  Allein  wir  wnrrn  nur  zu 
willig,  zu  zahlen  und  priesen  uns  glücklich,  als  wir  endlich  gegen  Mittag 
abfuhren.  Wir  fnhitt^n,  wir  besaßen  eine  genügend  eingehende  Kenntnis 
von  dunesischem  Gastbausleben  und  chinesischer  Kost,  um  eine  Fortsetzung 
ttber  daa  abaolnt  notwendige  Mafi  hinaoa  xur  ZtAt  noch  ala  wftnadienawert 
SU  enehten. 

Am  Molden  dea  7.  Hirz  erreichten  wir  nach  einer  billerkalten  Nacht 
auf  dem  Waaaer  Hoibow,  nachdem  wir  22  Tage  unterwega  geweaen  waren. 


So  weit  meine  Beiae.  Ich  wflrde  jedoch  meinen  Bericht  fitr  unroU- 
«liodjjg  ansehen,  wire  es  mir  nicht  gestattet ,  einige  Bemerkungen  ß her  den 
allgemeinen  Zustand  dea  Landea*  aelne  HilfaqueUen  und  aeine  Entwieklungp- 

flhigkeit  hinztiziifugen. 

Der  allgemeine  Mindnipk,  den  der  RelseFidr  von  der  Insel  gewinnt, 
geht  dahin,  daß  der  Boden  zwar  fruchtbar,  aber  olitie  Kultiu-  ist.  In  der 
Näiie  von  Niederlassungen  ist  das  Land  oft  meilenweit  wohl  angebaut, 
weiter  entfernt  jedoch  IlBhrt  der  Weg  biaweUen  atnndeolang  Ober  gras« 
bewacbaene  Ebenen,  die  nnr  hier  und  dort  wenig  Anbau  aufwdaen  und 
dieaen  nnr  in  den  tieferliegendeo  Teilen»'  wo  alch  auch  meial  Waaaer  be- 
findet Naturgemifi  aind  aolche  Stellen  die  fruchtbaraten  und  versprechen 
bei  verhSItnism&ßig  geringer  Arbeit  die  reichste  Ausbeute.  Man  kann  sich 
des  Eindrucks  nicht  erwehren,  daß  es  viel  mehr  anbaulahiges  Land  in 
Hainan  gibt,  als  Leute  vorbanden  sind,  die  die  Bebauung  zu  unternehmen 
gewillt  sind. 

Bei  der  viele  Jalu-hunderte  alten  chinesischen  Herrschatt  aut  iiainau 
aehdnt  ein  toleho'  Zuatand  aonderbar,  aumal  man  den  gewöhnlichen  Chi- 
neaen  kaum  Dir  einen  fMienner  Halthuahmiacher  Lehren  halten  kann.  Die 
einitIgeD  Streitigkeiten  swiachen  Loi  und  Ciiioeaen  bieten  für  den  Zuatand 
dea  Landea  kaum  eine  Erklärung.  Die  bedeutendsten  Strecken  dden  Landea 
finden  sich  in  dem  flachen  Norden  der  Insel,  dessen  Ebene  nif^ala  Sseoe 
von  Loi  -  Klmpfen  gewesen  ist.  .Tene  Hebenden  dagef»en  ,  die  nnter  dpm  un- 
ruhigen Zustande  des  Landes  zu  leiden  geh.iht  haben  —  die  südlichen  Küsten- 
distrikte beMiii  lcrs  — .  sind  meist  wohl  angebaut.  Man  muß  deshalb  andre 
Ursachen  zur  i^.rklÄrung  annehmen,  von  denen  ich  nur  die  beiden  wich- 
tiglrten  im  folgenden  kurx  anfilhre.  . 
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Wie  nur  oatQrlich  mit  oner  Insetbevolkemng,  ist  dieselbe  leiditer 
Attswandemn^edanken  geneigt  als  die  Bevölkerung  des  Binnenlandes. 
Von  alters  her  sind  die  Hainanesen  ins  Ausland  gegangen,  und  sie  sind 
beute  auf  den  Arbeitsniärkten  in  Singapore,  Holländisch -Indien  und  Hong- 
kong wolillx^kaiiritc  und  bem'lirto  Arbpitci'.  Sir«  haben  sich  «imvöhnt,  auf 
die  Auswanciciunf;  als  eine  feste  Einrichtung  /.n  blicken,  welche  ihnen  er- 
möglicht, ein  f2;eniigend  großps  Kapital  zu  erwerben,  welelu-s  sie  für  den 
Best  ihres  Lebens  vor  der  härtesten  N<it  und  Arbeit  schüti^t.  Die  Ails- 
wanderung  findet  von  hier  meist  ni  Damf^diiff  statt;  allein  es  gibt  audi 
Auswandrer,  wdche  die  Insel  in  Dsehunken  veriassen.  T^^rend  man  der 
Zaltl  der  Auswandrer  xu  Dampfer  dne  fast  gleich  große  Ansahl  von  auf 
dieselbe  Weise  zurückkehrenden  Auswandrern  gegenüberstellen  kann,  gibt  es 
keinerlei  Statistiken,  welche  die  Zahl  der  in  Dachunken  das  Land  verlassenden 
und  zurückkehrenden  Auswandrer  verzeichnen.  Man  fr!aii!)t  jedoch .  daß 
nur  eine  beschränkte  Ansahl  dieser  Leute  jemals  wieder  in  ihre  Heimat 
zurückkehrt. 

Wie  viele  Auswandrer  Vermögen  erwerben  und  somit  das  Ziel  ihrer 
Wünsche  erreichen,  ist  nicht  unsre  Aufgabe,  hier  su  untersuchen;  es  ist  je« 
doch  klar,  daß  die  Erfahrungen  im  Auslande  den  Auswandrer  weniger  denn 
je  geneigt  machen,  naeh  sefaier  ROckkehr  mit  sdner  eignen  HSnde  Arbeit 
den  vlt^ichen  Grund  und  Boden  zu  bebauen.  Nicht  nur  sind  die  Ans- 
wandrer  an  verhältnismäßig  leichten  Verdienst  gewöhnt,  sie  sind  auch  ge- 
wöhnt, den  Lohn  ihrer  Arbeit  in  kur/.esler  Zeit  in  klingender  Münze  vor 
sicii  /.u  sehen.  Dadurch,  iIhB  d.is  Lelien  dem  Auswandrer  in  der  Kauf- 
fähigkeit seines  leiclit  und  pruiiiiit  erworbenen  Verdienstes  neue  Möglich- 
keiten croflnet  hat,  hat  es  sicii  ilnn  besonders  angenehm  gestaltet.  Nach 
seiner  RQckkdir  Ins  Vaterland  hofil  der  Chinese,  sieh  geschlftiich  betätigen 
»1  kSnnen ,  und  sein  ld)balter  Wunsch  — ,  nicht  unverstindlidi  —  ist  es, 
die  Rolle  does  »master«  spielen  au  können.  Jedenfalls  liegt  es  aufierbalb 
des  Bereichs  seiner  Plftne,  cur  Hacke  und  zum  Spaten  zu  greifen,  inn  sein 
viterlicfaes  Besitztum  auszudehnen  oder  in  die  Holte  au  bringen.  Nichts 
ist  unsicherer  als  Ackerhiiii.  Seine  Arbeit  itn  Fehle  macj  sieh  Imridorlfältig 
bezahlt  niache.n.  sie  kann  alter  auch  vütiig  resultallos  sein:  das  alles  hängt 
von  Faktoren  ab,  die  außerhalb  menschlicher  Berechnungen  Heppen. 

Die  Hauptarbeit,  sei  es  im  Hause,  sei  es  auf  dem  Felde,  wird  von 
Frauen  verrichtet.  Die  2iahl  der  arbeitenden  Frauen  erselieuit  sogar  bei  ober> 
iUiehUcher  Betrachtung  sehr  bedeutend.  Man  sieht  die  Frauen  in  langen 
Reihen  am  frühen  Morgen  schwer  tragend  von  ihren  DSrfern  in  die  Stadt 
kommen;  gehen  sie  später  zurück,  so  sieht  man  sie  wiederum  ebenso 
schwer  bepackt  wie  am  Morgen.  Es  ist  eine  gewöhnliche  Erscheinung, 
daß  der  Mann  im  tropischen  Klima  sieh  wenip^er  zur  Arbeit  drSn^^i  al^  in 
kältern  Breiten;  allein  nach  meinen  eiixnen  lOrfalirungen  zu  scliließen,  ver- 
steht sich  der  iiaiuanese  in  besondrer  Weise  auf  der  Kunst,  die  Arbeit 
zu  meiden. 

Unter  solch«!  UmsOnden  sollte  der  oben  besebriebeM  Zustand  des 
Landes  nicht  Wunder  nehmen. 
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Han  hak  Hainan  die  »Inael  der  Palmen*  genannt  und  bat  damit  eine 
sdir  treffende  Benennung  g^haffen.   Klima  und  Boden  wettetfern,  um 

den  Pdmbaum  in  vollendeter  Piat-fit  und  Schonlieit  hervorzubringen«  Ütm 
Hainanesen  jedoch  hiit  sich  der  in  der  Palme  liegende  Reichtum  tuir  un- 
voUkommfn  t^poflenbart :  er  srhXtrt  an  der  Kokosnuß  d»'n  Kern .  und  er 
schnitzt  aus  der  Schale  kleine  'Vi'*'-  und  WeinscIiäK  hen.  Sonst  weiß  er 
nicht  allzuviel  mit  dem  Uaume  anzufangen.  Erwagtui  wir,  dafi  der  Hauptaus- 
fitturartikd  aus  vielen  Sudseeioseln  die  Produkte  der  Kokospalme  sind, 
and  der  Wert  dieser  Inseln  oft  nur  auf  der  Produktion  dieses  einen  Ar> 
tikeb  beruht»  so  ist  es  an  venrubdem,  da0  der  ewig  reebnende  Clilnese  den 
in  diesem  Baume  Begenden  Wert  niefat  erkannt  hat,  und  der  Eoropler  nch 
dieses  Gebiet  noch  nicht  au  eigen  gemacht  hat. 

Bei  diesem  SSustand  allgemeiner  Interessenlosigkeit  an  der  Prnduktion.s- 
ßhiskeit  der  Trisol  hetfarf  es  keiner  Versicherung,  daß  ihr  Mtnfraln^ichtum 
vülli;^  unerforscht  ist.  So  viel  ist  jcdocli  sicher,  daß  Krzc  vm-l^ oiniiien. 
Zinn  wird  an  der  iSüdweatküste  ahgehaut  und  üoid  an  der  WVstkiiste  an 
▼enehiedeneu  Stellen  gewaschen.  ^Vllein  alle  diese  Unternehmungen  sind 
privater  Natur  und  werden  mit  den  primitivsten  Methoden  betrieben,  er- 
freuen  sich  aber  olBaieiler  Sanktion. 

So  adieo  wir  auch  hier  wie  oben  die  Sehltae  des  Bodens  mit 
man  möchte  sagen  —  strafbarer  IndifTerenz  behandelt,  und  es  darf  auch 
nicht  wundernehmen,  daß  wir  keinerlei  Schritte  getan  finden,  um  dem 
Handel  tVic  Wege  durch  Verbesserung  der  Kommunikationsmittel  zu  l»alin(*ri. 

Straßen  gehören  in  Hainan  zu  den  tinlM  kannten  Dingfn.  Die  Städte 
der  Insel  üiud  untereinander  durch  Pfade  veriiniKien,  die  ein  lebhafter  Ver- 
kehr ausgetreten  hat.  So  ist  aucti  die  Hauptstraße,  die  Uoihow  und  Kiuug- 
chow  mit  den  Stidten  der  Insel  verbindet,  und  so  ist  die  Strafie  besohaffen, 
die  die  wichtigen  SUdte  Ka-oheek  und  Ling-tni  mit  Hoihow  verbindet. 
Bb  ist  dieselbe  Strafie,  die  eine  franxSsische  Karte  »la  route  mandarine* 
nennt,  eine  Beaeiehnong,  die  dem  Wissenden  nur  ein  Lächeln  abnötigen 
Itann;  ein  Pfad,  krumm  und  gewunden,  bergauf  und  bergab,  hald  eben, 
bald  sti'il .  uImt  Ger&II,  durchs  Wasser,  durch  das  dichteste  Uuterliola  eines 
Dschungel walde.s:  das  ist  die  »via  rep^ia-  llainans. 

\Va.sserverbinduogen  sind  auf  der  In.sel  nicht  weniger  traurig.  Ks 
gibt  genug  kleinere  und  fünf  größere  Flusse,  von  denen  die  gewöhnliche 
Karte  nur  weojg  weiß.  Aber  diese  fifisse  sind  meist  flach  und  versandet, 
und  obwohl  der  eine  oder  der  andre  der  Wasserilufe»  wenn  er  erst  besser 
erforscht  ist,  mit  Natten  als  Eb^pmgsstraße  in  das  Innere  dienen  kann, 
kann  man  (1<>  h  eine  Schiffbarinachung  liUr  größere  Fahrzeuge  nicht  er- 
warten. Zur  Zeil  werden  diese  FlQsse  von  Booten  von  der  (fröße  der 
•West  River  HoaLs.  befalircn;  einige  dieser  Wasseradern  reichen  aber 
auch  nur  Wir  Boote  von  der  Größe  eines  Ruderboots  aus. 

Bei  dem  vollständigen  Maiitzel  an  natiirlichen  X'erkehrsmitteln  gewinnt 
der  od  besprochene  Plan  des  Baues  einer  Eisen  bahn  uu  Wert.  Die  Be- 
sorgnisse, die  man  allgemein  In  betreff  der  Ausl&brbariceit  des  Planes 
gdi^  list,  scheinen  mir  unbegründete  tu  sein.   Die  empfehlenswerteste 
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Route  durfte  die  Verbindung  des  Hafens  von  Uoiliow  mit  den  grofien  Slidten 
der  OstkQste  sein.  Das  Land  bis  Vai^-«shiu  bietet  nur  geringe  Stei- 
gungen, und  nur  sDdlich  von  Vang*chiu  treten  die  Berge  an  die  See  her* 
an.  Aber  selbst  dort  dürften  die  Schwierigkeiten  kntim  unüberwind- 
liche sein.  Wenn  man  diircli  eine  Seitenlinie  Ka-rlieck  mit  Lia-miii  ver- 
binden würde,  so  wäi'en  damit  die  zentralen  Distrikte  der  Insel  geöffnet, 
und  eine  Weiterfuhrung  der  Linie  bis  7,u  einem  IMatz  an  der  Westküste 
wQrde  den  Produkten  der  ganzen  Insel  einen  Ausgangsweg  an  die  KQste 
fifinen. 

Aber  Jed^  Eiaenbahnbnu  und  Jede  Verbessening  der  oder 
Waaseradem  müßte  als  verfrOht  angesehen  werden ,  solange  die  Froduk- 
tivitlt  Hainan«  auf  einer  so  niedera  Stufe  wie  jetzt  stehen  bleibt.  So- 
lange die  Auswanderung  dem  Lande  den  besten  Teil  seiner  Bevulk(nimgt 
gewissermaßen  seine  Lebenskraft,  entzieht,  ist  auf  eine  Entw icklnnj^  in 
grüßerm  Stil  nicht  zu  hoffen.  Dei'  Nutzen,  den  Hainan  mich  andrer  An- 
siclit  aus  der  Auswandern n^-  /.lehen  soll,  ist  mir  nicht  ersicliUich. 

iSoweit  habe  ich  uucii  nur  mit  deuijenigeu  Teile  Hainaus  beschäftigt, 
der  von  Chinesen  bewohnt  wird  und  nur  in  Fmge  kommen  kann,  wenn 
von  einer  Entwicklung  xur  Zeit  die  Rede  ist  Es  erübrigt  nur  noch,  einige 
Worte  über  das  Ld-Land  hinzusafUgen. 

Die  Hindernisse,  die  einer  Ekitwieklang  der  Loi- Distrikte  der  Insel 
entgegenstehen,  sind  zweifacher  Natur,  nändich  der  geUrgjge  Charakter 
des  Landes  und  der  alte  Haß  zwischen  Loi  und  Chinesen. 

Im  obitjen  habe  ich  versneht,  eine  möglichst  getreue  Uesclireibung 
des  Loi -Landes  zu  geben;  es  genügt  iiier,  nur  kurz /usammenzufassen.  Die 
Wege  sind  bloße  Pfade,  od  eng  und  steil;  der  Transpurt  ist  laugiiam,  und 
alle  Lasten  niQssen  von  Menschen  getragen  werden.  Die  BScfae  und  Fl&sse 
sind  wilde  Bergs trSme,  die  Uber  Stdne  in  unzfthligen  Stromsdinellen  und 
Wasserlilien  ihren  Weg  durch  die  Berge  nehmen  t  als  Verkehrswege  sind 
sie  nicht  tu  denken*  Der  sQdlielie  Teil  des  Loi-Landes  ist  reich  «n  üppig- 
ster Vegetation ,  und  sein  Baumbestand  Ist  bedeutend.  In  seinen  Grenzen 
wächst  auch  die  Teepflanze  wild,  und  zwar  tritt  sie  stellenweise  —  z.  B.  an 
den  SödabhRngen  der  Fil  nf- Finger  -  Hergc  —  iibcrans  zaiilreich  a,uf.  Dieser 
Teil  des  Landes  diirlte  eiust  mit  \'ort*:il  dem  Handel  geöfl'uct  werden,  aber 
das  vun  den  i  uut  - Finger  -  Bergen  nördlich  gelegene  Gebiet  ist  arm  und  öde 
und  lUndelsaussichten  dort  nur  gering. 

Zu  diesen  Hindernissen,  weldie  die  Natur  einem  Vordringen  bi  Jene 
Gelrfete  entgegengestellt  hat,  kommt  noch  der  alte  Hafi  zwiadben  Loi  und 
Chinesen.  Obwohl  In  neuerer  Zeit  die  Fehde  zwischen  beiden  V51kem 
niil(lei*e  Formen  angenommen  hat,  und  es  d'-n  Anschein  hat,  als  ob  die 
chinesische  Kultur  sich  die  Loi  unterwerfen  wird,  ist  das  Land  selbst  doch 
noch  den  Chinesen  verschlossen.  Doch  mit  dem  Vordringen  chinesischen 
Kintliisses  muß  auch  das  Lnud  allmählich  geöffnet  werden,  und  die  von 
chinesischen  Heerführern  erträumte  Eroberung  wird  sich  in  wesentlich 
andrer  Wfuse,  als  gedacht,  vollziehen:  nicht  mit  Pfeil  und  Speer  oder 
modern  mit  dem  aufgepflanzten  Bajonett  wird  man  sich  Eingang  in  das 
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Lud  Tcraduiffeo,  aondern  dmreh  die  swar  langmnere,  aber  sttrker«  Wtffe 
dberi^eoer  Kultur  wird  der        gdwluit  werdeo. 

Nach  dem  bbher  Oengtea  scheint  mir  ^  Ansicht  derer,  welche 
Hainan  ein  reiches  Land  nennen,  eine  keineswegs  irrige  zu  sein.  Es  ist 
&hf^r  bei  nnsrer  inanRelhaft**!!  Kfnntnis  der  Insrl  dnrcliatis  nirltt  /ti  ver- 
wundern, wenn  sich  auch  l^eule  fiti(^frt  .  weicht-  einer  ^('i;eriteili^<'ii  Meinunt; 
huldigen.  Es  steht  nur  zu  wünsdien ,  daß,  suUte  einst  jeniaud  eine  Durch- 
foraefaong  der  Inael  zu  untemehmeo  gewillt  eeia,  er  bei  denen ,  welche  die 
Macht  SU  helfen  und  zu  unterfltntien  haben,  auf  Verstindnb  und  Wdrdigung 
atioer  schwierigen  Angabe  redinen  kann. 


MiU.  d.  Sem.  t  Orietit.  Bpneluai.  IdUb.  1.  Abt. 
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Die  Braeugmsse  der  Proyinz  Tschili. 

Zusammengestellt  auf  Grund  der  im  30.  Jahre  Kuang-lisü 
(1904)  vom  Generalgouyemeiir  eingeforderten  Berichte  der 

Departements  und  Kreise. 

Von  Dr.  Hauer. 


OigMiiiialiim  dar  Vonrattang  in  der  Frofias  TsehiU. 

Di«  einem  Generalgouvenieur  aU  selbsandiges  Oeneralgouvemement  uater- 
stellte  FroTÜis  Tschili  gliedert  sieh  —  wie  alle  BroTinzen  des  Reiclu  — 
in  Prifekturen  (f^  ßt),  Departements  (^>|  chou)  und  Kreise  Am). 
Die  Nonnaleinhdt  der  PriUTekturen  wird  nach  oben  hin  nodi  einsdn  oder 
KU  zweien  oder  dreien  zu  Inapditlonen         Am»)  zuaammengelaßt,  denen 

ein  Inspekteur  oder  Taotai  tao-^ai)  vorstdit  Nach  unten  zerfallen 

die  Prifekturen  in  Departements  (wichtige  Vorwaltungsbezirke)  und  daneben 
in  Kreise  (gewöhnliche  Verwaltungsbezirke).  Außerdem  bestehen  nocli  an 
der  mongolischen  Grenze  4  Distrikte  i'ififf)»  die  eine  halbe  Militär» 
Verwaltung  haben,  hier  nber  nicht  interessieren. 

Gegenwärtig  /äliit  die  Provinz  7  Inspektionen»  12  Präfekturen,  4  Di- 
strikte, 23  Departements  und  122  Kreise. 

Alphabetiseihes  Teiaeiohnis  der  Oepartements  und  Kreise  der  bovins  TsofailL 

(Die  beigefügte  Zahl  verwdst  auf  die  fortlaufende  Nummer  in  der 
Zusammen.stelliing;  eine  0  bedeutet,  dafi  die  betreffende  Behörde  ihren  Be- 
richt nicht  rechtzeitig  eingereicht  iiat) 


An -dum 

41 

C!h'fag-tft-fii 

49 

Chin^dfum 

84 

Al)-p*ing-hai«A 

lOH 

Chi  -  chou 

23 

Ching-choQ 

63 

Au  -  an  -  hsien 

29 

Chi  -  chou 

88 

Ching-hn*  -  h^^ien 

69 

Ch'ang- Ii -hsien 

0 

Chi -ts«- hsien 

0 

Ching  -  iisiug  -  tisieu 

76 

Ch'ang  -  p'ing  -  diou 

13 

Ch*i-dion 

39 

Ch'ing-hnsn 

68 

Ch'ang  -  jflaa  -  hsien 

118 

Chiao-ho-hwen 

61 

Ch%ig-fti4;- hsien 

116 

Chao-thott 

94 

.Ghien  -  eb*ang-hsien 

53 

Ch'ing- ho  -  hsien 

0 

riiao  -  yang-  hsien 

55 

Ch'icn  -  an  -  hsien 

0 

Cinng  -  yflau  -  hsien 

27 

("^ht'iig-tiiig-  h.^ien 

74 

Ch  ill  -  eil  eng  -  lisieu 

ü 

Ch'ing -yün- hsien 

78 

Cii  t-tig-  an  -  hsien 

0 

eil  ih-  teng-  hsieti 

0 

Cho - chou 

17 

Digitized  by  Google 


RAon;  Die  ErmigidMe  der  Provim  TechOi.  21 1 


Cha- la -hsien 

Koang  -  p  tag  -  haieo 

0 

Sa- ning  -  Knien 

59 

0 

KvAiy-tMUig- haiw 

106 

Tn-ch'eug-iuiieo 

21 

Cli^«y«iig*  haien 

48 

Lai -ebd -haien 

44 

Ta-hdng- haian 

1 

Fang  -  shan  -  hsien 

18 

Li  -  hsien 

37 

Ta  •  ming  •  haian 

113 

Fei  -  hsiang  -  hsien 

0 

Liang  -  hsliing  -  hsi^n 

3 

T'anL:  -  lisifn 

^2 

Frng- jun  -  iisieu 

0 

Lin -ch  eng -hsien 

m 

T  aiig  -  shall  -  hsien 

110 

Feog  •  u  1 1  ig  -  tiden 

52 

Lin-yfl-tisieu 

0 

Tien  -  ching  -  hsien 

67 

58 

Ling-ilMm-lidan 

80 

Tiiur-clMNi 

47 

Fa  -  ning  -  h«iea 

0 

Lo-t'tng-hsiea 

0 

Ting- hsing-  hsien 

30 

Fn-  ping  -  hsien 

77 

Ln  -  Inng  -  h.sien 

0 

Tsan  -  huang  -  hdao 

83 

Han  -  tan  -  lisien 

0 

Lunn - chou 

0 

T.i'an^  -  clioii 

70 

Hetig  -  shui  -  hsien 

93 

Luaxi  -  cli  t  ug  -  hsien 

78 

I'sao  -  cli  iaug  -  hsien 

91 

Ho-dnen-faiieo 

5« 

Loan  -  p  ing  -  haian 

SO 

Taott-hnn-dioo 

^ 

Hoai-an-hMeo 

0 

Lung-mon-lmaa 

0 

Tung -an -hsien 

6 

Hoai  -  joa  -  hsien 

0 

Lung  -  p  ing  -  hsien 

96 

Tung  -  kuang  -  hsien 

66 

Hnai  -  lai  -  hsien 

16 

Man  -  ch'r  np-  hsien 

28 

Tnng  -  ming*  bsien 

119 

Uoo  -  la  -  hsien 

75 

Mi -yün- hsien 

15 

T  ung  -  dioa 

8 

0 

Natt«  ho*  haian 

106 

Ts*c-dioa 

0 

Uing«  ho -hiien 

7 

Nan -kong- haien 

89 

Tt*< -In- hsien 

40 

Raien- hsien 

57 

Nan  •  lo  -  hsien 

115 

Wan  -  hsien 

86 

HsTii  -  an  -  hsien 

0 

Nan  -  p'i  -  hsien 

71 

Wan  -  cli'fijii  -  hsien 

0 

Hsin  -  ch'eng  -  hsien 

31 

Nei-di'io-hsieQ 

111 

Wan  -p  ing-  hsien 

2 

Hain^bo-huen 

90 

Niag>diitt«  haian 

99 

Wang- ta- hsien 

84 

Ii«i>]o-liii«i 

87 

King -ching- hsien 

62 

Wei -hsien 

0 

Haing-t'u-lwian 

104 

Ning- bo -hsien 

12 

W^n- an -hsien 

20 

Hsing  -  t'ang  -  haien 

79 

Pa  -  cliou 

19 

Wu-chi  -hüirn 

«5 

Usiang- hsien 

38 

Pao-an-chou 

0 

Wu  -  dliang  -  hsieo 

101 

Utöan-bna-bMen 

0 

Pao-efal -haian 

11 

Wn-eh'iao-  hsien 

64 

I-ehott 

48 

Fu>-ting*haian 

22 

Wn- ching- hsion 

10 

Jao-yang-hMen 

102 

Ping  -  ch'Qan  -  cliou 

51 

Wa-yi- hsien 

92 

J«^ri  -  hsien 

112 

P'inf:^  -  hsiang  -  hsien 

107 

Yon -ch  ing  -  cliou 

0 

Jen  -ch  iu-  lisien 

»iO 

Ping  -  ku  -  hsien 

24 

Y»'n  -  shiH»  -  hsien 

72 

Jong  -  ch'eng  -  hsien 

35 

Ping-siian- hsien 

81 

Vü-chüu 

0 

117 

Po*haiaiig-haUin 

9d 

TA -t'ien- hsien 

26 

Xao-di'&ig- hsien 

86 

Po  -  yieh  -  hsien 

33 

Yflan  -  di'eng  •  hsian 

114 

Kn<-i  -  yani;-  [isicn 

42 

San  -  ho  -  hsien 

9 

Yflan  -  shih  -  hsien 

82 

Kj      ,  i  -  hsien 

97 

Sha  -  ho  -  hsien 

105 

Yung  -  ch'ing  -  hsien 

5 

K.U-  an  -  iisien 

4 

Shen - choa 

100 

Yung  -  nion  -  hsieA 

0 

Kii  -  ch  cijg  -  lumn 

65 

46 

KuDg-cii'aiig-hsien 

45 

Shan -i -haian 

14 

HttnMiit  Mate  und  Qewidite. 

Bei  dem  nnendlicheii  Ghaos*  daa  in  diesen  Dingen  nicht  nur  im  Reiche» 
aoBdern  tdbst  inneriialb  eiotelner  Provlnxen  bemcbt,  ist  es  nur  müglich, 
einlgemiaflen  nnnlhemde  Oegenwerte  nnsugetten.  Gibt  ea  doch  in  TacfaiU 
nielit  weniger  als  sed»  Soiien  Taels  und  vier  versolii(-(l<MH>  LünKenmaße. 
Neben  einigen  verwerteten  etgenen  Erfahrungen  sind  im  folgenden  als  un- 
gefähres Mittel  die  Umrechnungen  des  Kaiserlich  Chineaiachea  SeesolUmts 
wiedergegeben  worden. 
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Haqir:  SX»  EfcMgniate  der  Pvmtat  TaefailL 


1.  Münzen. 

1  Kascli  ("^  tcM  oder  chih-ch'mt)  =  etwa  Pleuuig. 

1  Pekinir  -  Kiisrli  ("^^^  ta-ch'ien),  j^rüßcr  ircjiraijt  fans  Kiipfer- 
legicning),  war  urspruDglich  noininell  gleich  10  gewöhnlichen  Käsch,  wuitle 
in  den  »ediziger  Jahren  mit  Zwangkurs  —  'IQ  Käsch  gesetzt,  hat  diesen 
aber  nie  einlialten  können.  Gegenwärtig  erhält  mau  heim  Umwechseln  fur 
1  Dollar  (:=  2,14  Mark)  400—450  Peking- Kisch  oder  973  kleine  Kladu 

1  Tiao  in  Peking  =  50  Peking -Klseh.  In  den  Pn>viDxen  werden 
1000  gewSbolicbe  Kiedi,  mit  $rlUehen  Abweichungen,  ^n  Tiao  genannt. 

1  Tael  =  3,20  Mark. 

2.  MaBe. 

1  Fuß  (/^  cKik)  =  0358  m.  1  U         =  619,25  m. 
1  Moi;gen        mou)  =      engUach^  Acre. 

3.  Gewichte. 

1  Unze        Hang  —  37,783  g.  1  Catty  ( fj^  ekm)  =  16  Unzen. 

1  Ficul  {j^  im)  =  100  Cattiee. 


1.  Kreis  Ta-hsing-hflien  (-^  ^  1^)  =  Peking  Ost 

Die  Adern  des  Lande«;  sind  ann  an  Nährkraft  und  die  P>zeugnisse 
des  Kreises  gering  an  Zahl.  Dazu  kommt,  daß  der  Yung- ling- Fhiß  ge- 
i^entlieii  der  großen  Tjherschwemmung  vor  zehn  Jaliren  weite  Strecken 
Kulturlandes  verwüstet  und  mit  Sand  bedeekt  hat  GrSfitenteila  werden 
nur  die  gewöhnlichen  Komarten  angebaut  Die  Gewerbtitigkeit  beruht 
ganz  auf  der  Landwirlsehaft. 

A.  Landwirtschaftliche  Krzeugnisae. 


MaulbeerUume  (^m'V)« 

Die  fttnf  Komarten  wii-Xüi, 

nimlich  Hanf,  Weisen,  Beis,  Hirse 

und  VQbenlrüchte), 

Bohnen  Am), 
Sesam  (  ckih-ma). 


Gurken  und  Kürbisse  (J^Q^  kua), 

Fenchel  (]^$  Aui-Ammy,  Foeni> 

eulum  dulce  L.), 
ICierpflanzen  (^p  ch'ieh ,  Solanum  me- 

longena), 

Weißkohl  (  Q  ^  pai-is'ai,  Brassica 

canipestris  L.  var.), 


Jlrettich  (^jj^  lat-fu,  Uaphamis  ,  Tabak  ( yü). 


sativus  oleiferus), 
Wanzenkraut  (^^-  wan-*Mn,  Co- 

riandnim  sativum  L.), 
Spinat  po-ts'aif  Spinacia ole- 

racea  L.), 
Senf  ijf^  cMeh-ttai), 


Nadelhölzer  der  Gattung  Finus 

Zypreaaoi  und  Lebensb&ume(>|i|^|io), 
Pappebi  ymff)^ 
Weiden  (1^  Uu), 
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Ulmen  (  jj^i^^  i/H). 

Sophura  Ja[HiQica  L.  ( huai,  statt- 
lieher  Baum,  ans  Hessen  Blüteo  ein 
gelber  Farbstoff  gewonnen  wird 
und  denen  SaoieD  ab  Mittel  gegen 
Himorriioideo  dieoen), 

W^trenhen  pu-t*ao% 


Birnen  Ii), 

Pfirsiche  (Jj^  /'«>), 

Aprikoeen  Mtp), 

Jifjttben        tsaOf  Zizyi^tui  vulgaris 
in  mehreren  kultivierten  Afaerten), 
BaumwoUe  mim-Aiia), 

UubkoUle  (j^  t'a/i)» 


B.  Gewerbliche  ErzeiiRnissp. 

Weidenkürbe,  Schill'rolirrii;m«'n. 
Alle  Eraeognisse  wcfden  an  Ort  und  Stelle  verbrauch  u 

2.  Kreis  Wan  p  ing-hsieii  (^^  ^i^)- 

HanpUTwerhsjjnpll«'  sirui  die  kl<Mnon  KohtrnKnihrn  im  Westen,  ol)- 
wulil  sie  —  nur  durcJ)  Metisclienkraft  aus^^eluMitet  —  keine  j^roßen  KitrSf»e 
liefern  und  die  Kuhle  nur  his  Peking  ausgeführt  wird.  Außerdem  u  erden 
Feldfrücbte  in  großer  Zahl  gebaut  Das  Gewerbe  beechrlnkt  sich  auf  die 
HenfeeOnng  landwirtsefaafUieker  Gertte. 


Preis  pro  Picd 

AbsalB 

Bsmeiknaigen 

Kohle  .  .  . 

0,22—037  Tael 

über  2'X)  (  id'i  Picul 

über  5  üOü  Arbeiter 

nacli  i'ekiug 

be-schaftipt 

Holzkohle  . 

20—30  W^n 

über  2  000  Picul 

über  100  l'auiiiien 

naeh  Peking 

in  Chao-ts*un  und 

Umgegend 

Erzeugnis 


is  pro  Cat^i 


Absate 


Aprikosen  (;^^  ^tn^ .    .    .     30— 40  W6n 

Getrocknete  Aprikosen       ^  Antiff-  j 
ta)  i  0^0—0,30  Tael 


Aprikuseiikerne  (y^^^S  ^^'".'/ -J'*«)  •    .  0,31 — 0,32  Taei 
Per^tmnncu  (>j>$'^  sAih'ts4^  Diospyrus  j 

knki)   .  I    80—40  W*n 

Getrocknete  Persiinonen  (>|i^^  äA»7i-  j 

kan)   0,15—0,16  Tael } 


70—80  Wto 


Too  Catty 
an  Ort  und  Stelle 

t>^7  000  Patty 
nacli  Pekinj^ 
über  10  OOÖ  C'aity 
nach  Peking 

70(1  Catty 
an  Ort  und  Stelle 
3  000  Catty 
nach  Peking 
6—700  Catty 
an  Ort  und  Steile 


«  Win^Kiscb. 
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Erzeugnis 


Frei»  pro  Catij 


Absatz 


Getrocknete  Pfirsiche  /Wä«») 

IJelbe  Dullbirnen   (^^^*^^  huauy- 

hsiang  -  /« '  

Edelbimen  t^^'J  yo-/«)'   .    .    .  . 

ItotlVrichtc  (  /(f/m/-^w/  KiifT  j  Ij 

"das  Rote  in  den 
Berufen«,  Ciataeijjii.s  puuiautida)  , 
Rote  Jujubeu  (^1         huny-lsao)  . 


aber  100  Wte 


Juoge  WeideDsOmme* 


600 
600 


600--700  Cfttty 
an  Ort  uad  Stelle 


pro  Stock 
200  W«n 


aber  1000  Stitek 


8.  Kreis  Liang-hsiang-hsien  ( Jj^  ^ 

Die  kurzen js^nisse  des  Kreises  sind  lediglich  landwirlscliaflUcber  Art. 
Im  Südosten  liegen  weite  Strecken  von  Schwemmsand»  wo  nlebts  urik^si. 
In  nichsten  FrOl^abr  (1905)  sollen  Mnulbeerbaumateeklinge  sur  Verteilung 
gelangen,  um  die  Bevölkerung  aur  Maalbeerbwimaueht  au  ennnnlern. 


Eraeagnis 

Preis 
pro  Picol 

Ertng 

3,70  Taels 

13  000  Ficul 

3,60  . 

17000  . 

Kulbenliirse          suy  Setaria  italica)    .    .    *  . 

2.10  . 

19  000 

14  0<A>  . 

8,30  . 

15  000  . 

Kaoliang  (j^H^  kao-Uimgt  Soighum  vulgare) 

2,10  • 

18000  • 

Sdiwarae  Bohnen  ( ^  ^  hei-teu)  

2,40  . 

16000  . 

2,30  . 

2  300  • 

2,50  - 

2&00  • 

Iiü:se          shuy  Panicuni  miliaceuut  L.)  .    .  . 

2,80  . 

1800  . 

Alle  Eraeugniase  werden  an  Ort  und  Stelle  verorauebt 


4  Kf«is  Kn.aa.lMiin  (©^iR)- 
Der  Boden  ist  wenig  aur  Landwirtschaft  gaeignet,  da  wette  Strecken 
von  Sand  und  Salaerde  Qberwiegen*   Nw  die  Weidenbanmsucfat  und  die 


1  lin804eavonPeküigb«iN«u-«bib-tai-tB'as(^2|2^;|H|')nDdUmg^ 
*  Bei  (%ao-t6'an  (^jjisj')  und  Umgegend. 
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TOD  K&ilien  und  Fladitwerk  tiis  Weid«iiraieii  aldit  in  hthet 
BiQte.   Dieae  ErseagoiMe  werden  mil  gutem  Oewion  aedi  Peking  und 

Tientsin  abgesetzt. 

Folgende  ErafU^nisse  werden  an  Ort  uml  Stelle  verbraucht:  Korn- 
artti),  Weizen,  (nTste,  eßbare  Pilze,  Mais,  Kaolianj^,  Sesam.  Linsen, 
H'hwarz^e  Bolirifn  .  Hirse,  Erdnüsse,  Weißkohl.  Kreiizliül/.fr  niid  Dach- 
sparren aus  Pappeln-  und  üitnenhok  finden  in  Peking  und  TienUin  gut« 


Saod  ttod  Salzerde  b^hriUiken  die  Landwirtschaft  auf  ein  geringes 
HiB.  Bemerkenawerte  Gewerbe  existieren  nicht. 

Komaiien,  Kaoliang,  Mais,  Hirse,  Bohnen,  Sesam,  Pappeln,  Weiden, 
Jqjeben»  Birnen  werden  Ar  den  Bedarf  der  eingesessenen  BevSlkerung 


K5rbe,  Kiepen  und  Kornschwingen  werden  fttr  den  eignen  Oebrauch 
gefertigt. 

6.  Kreis  TuDg-aD-h«ien  i^^^)- 
Bei  der  gjroDen  ühersclnvenjmunpr  des  Hun-lio  vor  zehn  Jahren  ist 
nher  die  Hälfte  de*  Kulturlandes  mit  eiriei-  Sandschloht  l>edeckt  worden. 
Gegenwärtig  wird  im  Sudosten  hauptisächlicli  Ackerbau,  im  Nonlwcsten 
Bauinzucht  betrieben^  doch  sind  die  Intrige  gering.  Besondre  Gewerb- 
lltigkeiten  gibt  ea  nicht. 

A.   Fruchtarten,  Oemfise  und  Gräser. 
Heis,    Kolbcnliirse ,    Hirse,  Wri/.en,    Bühnen,    Sesam,  Buchweizen, 
Ciurkeii,    Kürbisse,  TaniwurAel  yö,  Coloca.sia  anUtjuorum  Schölt.), 

Yamswurzel  shan-yrm,  Dioscorea  Batatas  Dcne.),  Rüben,  Indigo, 

Sciiilfrohr,  Binsen p  WasserpfefTer  Uao,  Polygonum  bydropiper  L.),' 

Ptaicnm  cnis>c(HTi  L.  «jkw-|w»). 

B.  Arzneipflanzen. 

Pfefienninze  po-ho).  Maulbeerbauuirinde,  Stachelnuß  i^^^^ 

ehi'U,  Tribulus  terrestris),  Cotyledon  fimbriate  Turcz.  tM-jw^), 

Labkraut  {^^^M^  t»ang-4rh^  Xanthimn  stmmarium  L.),  Cuscuta  chinensis 

Lem.       ^  /  Ipomoea  liederacea  Jacq.  (^-^  cA'tim-mii),  Stachya 

Sieboldi  Miq.  li-Ä*<m),  Wegerich  {^^^  cKi-dCim-tBOO,  Plan- 

tago  major  L.). 

C.  Bäume. 

Maulbeerbäume,  Ulmen,  Sophora  japonica,  Pyrus  betulaefolia  Bge. 
<>|t  odoraU  {j^  ch'tm),  Weiden. 

D.  ObsL 

Birnen,  Pfiniebe,  PersimoDen,  Wassermelonen,  Aprikosen,  Ji^uben, 
Qraont&pfel  (>5^  «Ai*/w),  Punica  granatum  L.),  Pflaumen. 
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MU  AitSMhaie  von  Birnen,  Pfirsichen,  Persinionen  und  Wassermelonea, 
dif  nacli  Pekinp  ausgeführt  werden,  werden  die  ftbrtgen  Erxeugntoe  all« 
an  Ort  und  Steile  verbraucht. 

7.  KreiB  Hiiaog-ho-haien  (^jfipj^)- 

ttnaiugefllUt) 

Die  ftknf  Kornarten  und  frische  Früchte  bilden  die  einagen  Etmi^« 
niase  des  Kreises.  Das  Gewerbe  beschrankt  sich  auf  die  Herstellung  der 
Gebraaehqif^nstiUide  des  tigliebeo  Ld»ens  für  den  eignen  fiedarC 

8.  Depart4?ment  T'ung-chou  (j^j'j'l)- 

Tm  iSiidwestPii  des  (ielufis  tindcii  sich  viehi  liohe  Hügel,  die  unter 
beütiiüdiger  Dürre  leiden,  im  Nordosten  viele  Niederungen,  die  zeitweilig 
ganz  unter  Wasser  stehen.  Außer  den  (Ünf  Komarteu  eignet  sich  nichts 
sum  Anbau.  Die  Steum  auf  Tabak  tind  Wein  worden  vom  Steu«rswe|g> 
bureau  Ost  verdnnahmt.   Besondre  OewerbtiUgkeiten  gibt  es  nicht. 

A.   Landwirtschal'tliche  Er/ u  izn  isse. 
Kaoliang,  Mais,  Buchweizen,  Kornarten,  Bohnen,  Baumwolle,  labak, 
Indigo  werden  an  Ort  und  Stelle  verbraucht. 

B.  Gewerbliche  Erieugnisse. 

Ol,  Wein. 

9.  Kreis  Üaii  -  ho  -  hsien  (z£j^J^)- 
Unfruchtbarkeit  des  Bodens  ui)d  Armut  dfir  Bevölkeninp  schließen 

jeden  Handel  von  Bedeiituns;  aus;  besondre  charakteristische  P"r/.eti|*nisse 
fehlen  gänzlich.  Alle  Produkte  sind  landwirtschaftlicher  Natur  und  werden 
zu  ihrer  Zeit  auf  den  Märkten  gehandelt.  Die  wahren  Ziffern  des  Konsums 
au  ermitteln  ist  äußerst  schwer;  die  fönende  Tabelle  gibt  nur  eine  auf 
Grund  von  Nachforsehungen  zusammengestellte  Übersieht 

A.   Landwirtschaftliche  Erzeuf^ nisse. 
Die  fiuif  KorriHrfen.  verschiedene  Getreidesorten,  Baumwolle,  Früchte, 
Uauf,  Indigo  werden  an  Ort  und  Stelle  verbraucht. 
Sesam  (Sesamuni  indioim) 

AtractyUs  ovaU  Thunb.  i  M  M  (       ^"^^  ^'^ 

itj-  j I-  l     100  Kiseh 

Perilla  nankinensis  Done,  {^mk  tfä'tu) 

Wegerich  (Plantago  major  L.). 


B.   Gewerbliche  Kr  Zeugnisse. 

Branntwein:   1 71  OOD  ('atly,  hergestellt  in  22  grüßern  und  kleiuern 
Brennereien,  wird  au  Ort  und  Stelle  verbraucht. 

Mauersteine:  etwa  60000  Stück,  das  Hundert  zu  0,45  Taels, 

Dachziegel:  etwa  60  000  Stfick,  das  Hundert  an  0,20  Taela» 
werden  in  zusammen  20  Ziegdeien  fabriziert. 

Baum  Wolltuch:  etwa  2  400  BaUen  finden  in  den  benachbarten 
Abnehmer,  der  BaUen  zu  0,60—1,40  Taels. 
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Bat]mwi>|]«ch(lnQD:  dai  Hundert  m  S— 4  Taelt,  werden  an  Ort  und 
Stelle  abgeeetat. 

Schweinsborsten:  das  (  atty  zu  "  Hi»  Taels,  werden  in  Mengen  von 

etUcbeD  hundert  Catty  von  zureitenden  trcrnden  K«tifletitf»n  aiifppkaiift. 

Rindshiute:  Ha.s  Siiick  zu    — 4  Taels,  /.usauimen  etwa  200  8tüok, 

ScbafTeUe:  daä  Slück     uidir  als  0y20Taels,  zusammen  etwa  2000>Stück, 

ZicgenfeUe:  das  StSek  lu  melir  als  0^  Taels,  nisammeD  etwa 
3009  Stück.   Die  letzten  drei  Artikel  werden  naefa  Peking  verkauft  und 

d<nrt  Terbrancht» 

10.  Kreis  Wu-ch  mg-hsien  i^^^O- 

TTan[>ter7:eiignis  sind  Strolihüte  und  Strohhorten  nus  Weizenstroh,  die 
von  fifuiden  Kanfleuten  für  den  Kx]iort  angekauft  werden.  Gegenwirtig 
besteht  die  Absicht,  diese  Industrie  auszugestalten,  damit  der  Absatz  ver> 
mehrt  wird. 

A.  Landwirtaebaftliehe  Erxeugniaae. 

Etaom wolle,  haiipts&chlich  an»  den  Dörfern  !»et  Ts*ai-t8*uo  (^jj'ij' 
und  Ta-liang-ch(^n  ( ^  ^| >.  das  ("ally  /u  "JtiOO  Kisch; 

Melonenkcrne,  aus  den  Dörfeni  bei  Pei- waug- ts'un  (lj{^Q£^J')t 
das  Catty  zu  400  Khj,l1i; 

Erdnüsse,  überall,  das  Catty  zu  2UÜ  Käsch; 
geben  naeb  Fi&ing  und  Tientsin. 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 
Strohgeflecbte,  aus  etwa  20  Dörfern  bei  Huang-hua-ch^n 
jjd^  und  Cbto-ying-ch^n  (DtiKiif|)*  geben  ins  Ausland. 

Das  Land  wird  von  dem  Chi-yün-ho  i  J?pJ),  detn  l'ao-ch'iu-ho 

t  /ijj );  dem  rii'in<;-lung- wan-hu        ^^j^^^  ^pj)  "nd  serhs  andern 

Flüssen  durchströmt  und  hat  die  Gestalt  eines  Kesselüodeus.  Zur  Uegenzeit 
steht  es  miter  Wasser,  aur  ta>cknen  Jabresaeit  spaltet  sieb  der  ausgedörrte 
Boden.  Es  kann  daber  kein  Beis  gebaut  werden.  Unter  den  landwirt- 
achallli^en  Eneqgnissen  ateben  die  verschtedeoen  Uirsearten  obenan,  unter 
den  gewerUieben  verdienen  die  Tucb-  und  Papierfabrikate  hervotgehobeo 
zu  werden. 

A.  Landwirtschaftliche  Erzeugnisse. 
Kaoliaru;.  Wf'izen,  Bohnen,  Mais.  Kolbenhirse (Setaria  italica  Kuntb.)» 

Ilirse     .inu  utn  tniiiaceum  L.),  Üuchwei;&en,  Uanf, 
Tabakblätter  j  ^  ^  ^ 

Baumwolle  ) 

Opium,  100  Unsen  (Hang)  =  Uber  80  Taels, 
Weintraobea,  da«  Oattjr  au  mebr  als  18  Taels, 
J^jabeD,  das  Catty  au  mebr  ab  3  Taels« 


Digitized  by  Google 


218  UAun:  Die  ElneuguiMe  der  Provint  TschilL. 

B*  Gewerhlichc  Erzeugnisse. 

Rotes  Papier,  aus  mehr  als  20  Faln  ikcn,  wird  nach  außerhalb  viM-k;iiift. 

BaiunwolistofTr* .  von  mehr  ah  900  WebstilbleOp  werden  nach  dem 
Nordwesten  und  nacli  der  Mongolei  abgesetzt. 

Slr«hhiitl)orten,  gehen  in  geringer  Zahl  nach  außerhalb. 

Uirsebrauntweiae  und  Reisbranntweine  werden  in  großen  Mengen 
nach  Peking  TtfrkAaft 

12.  Knls  Miqg-lMi-hilmi  i^jf^^y 

Der  gewöhnliche  Erwerbszweig  aller  Dörfer  linga  der  Kflste  iat  die 
Gewinnung  des  Seea^es  fllr  den  Bedarf  der  beiden  Provinien  Tschili  und 
Uonan.    Sonst  sind  Feldfruchte  das  hauptsachlichste  Erzeugnis;  doch  exi* 

stieren  auch  verschiedene  Ge Werbtätigkeiten,  deren  Produkte  nach  außerhalb 
Absatz  finden.  Für  die  vorhandene  Baunnvolle  sind  bereits  Spinnerei-  und 
Wehereimaschinen  angeselinfTt  worden,  um  eine  Tiirhindiistrie  xu  begründen. 
Das  Land  eignet  sich  aucii  zur  Zucht  von  Maulbeerbäumen. 


A.  Landwirtsehnftliche  Erxeugnisse. 


ErzeogDia 

Preis  pro  Catty 

Absatz 

Kaolinng,  Hirse,  Hanf,  gelbe  Bohnen 

Buohweisen,  Kolbeohirse,  Botweisen 



1 

Sehwarse  Bohnen»  Linsen,  SeMm  .  . 

\  nach  aufieriialb 

Samen  der  Colz  lachryma  L. 

0,13  Taels 

0,04  . 

nach  dem  Süden 

d<'r  Provinz 

liataten  (l)u^srorea  Batata.s  Dcne.)  .  . 

0,02  - 

iiaeh  außerhalb 

0,02  - 

nach  dem  Süden 

der  Provinx 

0,01  . 

Samen  der  Sophora  japooica  (Mittel 

0,08  • 

001  , 

jnaoh  aufieilialb 

0,02  • 

7,00  . 

0,05  - 

Roter  Pfefler  (-f^^f^  ima-chiao)    .  . 

über  2,00  Taels 

iiacli  dem  Auslände 

<Jrt»l»er  lianf  (|7^|f[$|[  rl'u-ma)  .    .  . 

>    0,03  • 

nach  Mukden 

Mentha  arrensis  L,  (^^^  jw-ho) 

.    0,10  > 

Lycium  chinenae  Mill,  {jjj^  ^jsQ  kou-cKi) 

-  o,ao  - 

Luffa  cylindrica  Roem.  i'u-tsii 

•   0,80  • 

jnach  außerhalb 

Artemisia  capiUaris  Thunb.  ( ^  ^  yan- 

•   0^60  • 
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ErzeagDifl 


l¥ew  pro  Cattj 


AbaaU 


Aconis  calamus  ch'any-pu)  .  ;Qber  0»01  Taels 


nacb  GrßBe 


1 


Pappel*  und  Weidenstimine 

Rhabarber  (^^  ^  kwmff-kga)  ,   .   .  letwa  0,08  Taels j 

Polypodiiun  linKiia  Sw.  (  f^V  tcei-ma)  \  •  0,02  •  | )  jj^ci,  außerhalb 
Ricinus  conuinuiis  (jI^J)^  ;>t;/-mfl)  .  •     0,02     •  1 

Keis  ldasPlcal4Tael»|l 

I         dma  C»Uy         j  1 

finunwoUe  }    O^Ü  Taels  \j 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 


Erseagois 


Preis 


20  Kisch  ttnan»^ 


0,01  Taeis 


nach  Tscbili  und 

Honan 
nach  außerhalb 


die  Vm.c 


*     «  * 


nach  dem  Auslande 


Soda  

Ch'an-s»i  '|!^  |^»  aus  Kröten  1i»m  - 

ge?;tclke^  Mittel  gegen  Qeschlecbto- 

k rankheiten)  18  Taels  und  mehr   nach  Peking 

Kindüliäute  dasStack'i— 3Taels 

Schweinsborsten  

Salpeter  zum  Oerben  (^{]| 

hsiaö)  .  

Schweine  

Ei.sensj)('rliiii;e  ( |^  t*ieh-vh'iao) 

Wildenten   

Silberfbche  

Goldachwaosi^nielen 

Ämi-ibHi)  


0,02—0,03  Taels 

0,023  Taeb 


0,10-0.90  Taels 
OfSO  und  mehrTaeb 


Krabben  M-MM) 
Quallen  (  '/^^  hai-dii)  .   .   .  . 

OeCroeknr-te  S'nlzfi.sche  

Seetang  {jf^l^^  hm-tai-tsai)  . 

PiiIveriH;*  rt(>  Muscheln  (f&r  Mörtel) 

Krabbeiimehl  

Garnelenöl  'o,30  und  mehr  Taels 


0,02—0,03  Taels 
0,06  Taels 

0,02  - 
0,004  • 

0,004  . 
0,02  . 


nach  aufierhalb 


Garnelensauce  

Lozeme  (Medicago  sativa  L. 

■8U)  


0,028  Taels 
0,02  » 


nach  Peking  and 

Tientsin 
nach  Pdüng  und 

Nanking 
nach  aufierhalb 

nach  Peking  und 

Mukden 
nach  außerhalb 
nach  Peking  und 

Mukden 

nach  aufierhalb 


nach  Mukden 
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Erzeugnis 

Frets 

Absatz 

I-inn>  (i^  -EIr)  Kraut  ^Mittel  seiren 

djM  Catty 

1^114  II     ImH  An  ^ 

V,  w  &  now 

nadi  ittfierludb 

Am»)  

0,08  . 

nadi  Mttkdm 

Panicum  cnis^gsUi  L.  (f|^^  (***- 

 •  • 

0,02  . 

X.2Lnihiuin    $tlrumu*iuin  Xj^  /^Iv  tf^ 

^  nacu  •lUiCrlUUO 

« 

Trihuhis  terrestris  L.       |^  rAiWi) 

0  027  • 

OSCH  jniiKflsii 

Plantago  m^orL.(^  l^ch'4-ch'ien) 

2,50  . 

DMh  Peking  und 

Felsenaustern               mu-li)    .  , 

0,26  • 

Mttkden 

Eßbare  Heninu8ehdii(Cardiuiii  edul«, 

1  nach  außerhalb  ' 

0,03  - 

13.  Departement  Ch  ang-p  mg-chou  (  ^ 
Die  wichtigsten  Erzeugnisse  sind  Feldfrücbte  und  Arzneipüaozen  ^  die 
nach  außerhalb  verkauft  werden. 

A.  Peldfrflchte  (gehen  nach  Peking  und  Kaigan). 
Peraimonen ,  Birnen,  Aprikosen,  Pßrsiche,  Kirschen,  Maulbeeren ,  Jn« 
jiiben.  Weintrauben,  Sandbirnen  (J^^^^  sha-kuo),  Pynis  spectabilis  Ait. 

hai't'ang-kuo)t  Crata^;iw  pinnatifida  Bge.  ( 1 1  j  p|  jjTIT  shan^ü-kunff), 
WalnOsse  hu-i'tte),  HoselnOase  (^|H^AAi<-/ap^),  Aprikos^enie, 

Pflaumen,  Lotuswurseln  aua  den  wannen  Quellen  bei  T'ang-ahan 
^  ^  Tang-eKitan'IcuO'm),  getrocknete  Aprikosen,  Bataten  (Dioacorea- 
Batatas,  [^|||^  shan-i/ao),  Taruwurzeln  (Culocasia  antiquorum  SchotU  |Jj 
^  shan-tfü). 

B.  Araneipflanaen  (gehen  naeh  Peking  und  Raigan). 
Sctttdlaria  riacidula  huanp-ck'in)t 
Platycodon  grandi'florum  chieh-kAtg), 

Scirpus  tuberosus  Roxb.  i^fk"^  ch'ih-shdo), 

Ti  iohosfinthes  muUiltilia  Mi<].  (  /l^  kva-lü)^ 
Blurn«*iimehl,  Maulbeerbauinrinde, 
Carum  carri  fang-f^g), 

Poiygala  tenuil'olia  Willd.  j/üan-chih)f 

Mentha  arrensis  L.  {'f^^  po-ho)^ 

Schiaandra  ainenais  BailL  tou-ion-le«), 
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HeteropogoD  ämo^jp-/»), 

Aretinm  Lappa  L.  (^^^-^  niu-pang-tze), 

Phthmi-ui>ju  riiiuiii  chinense  Bgi .  t       Jff*  chiny-chieh), 

Perilla  ocymoides  L.  (j^^^^  su-yeh), 

Flantago  miyor  L.  '  ^  Ij^  ^  ch'^-ch'tm-tz/), 

Atractylls  ovate  Tbunb.        j/j/^  tsan^-sknj^ 

L^istruoi  aioense  Lour.  A«i -cA'ou), 

Crataegus  pyraeantha  Pers.  i^^^^-f'  ck'a'pdk'ktiO'toi^, 

Eiirya  japoniea  Thonb.)  ( |X|  ^  «Aon-eA«), 
Tabak» 

läebeln  (von  Qttsrcui  sinensis,  iMny-inm-M), 

Parftmierte  Kuchen  i      ,  i,  ,         ^  -r-   .  • 

m^o  o  j  A>  B  •  1.  iA  l  "ach  1  ekiug  und  Tientsin, 
Weißer  Sand  für  Reiskultur  on  \  ' 

Baten  der  Vitex  inciaa  chmg-tw)  sur  Korb&brikation. 


14.  Kieis  ähun-i-häiea 

(Liste  unausgefuUt.) 
Die  landw  irUschaflliclu^n  Erzeugnisse  beschränken  sieb  auf  Kuruai  ten, 
Bohnen,  Beis  o.  dgl.,  die  getrerblichen  auf  Branntwein.   Die  genannten 
Produkte  werden  nach  aufleriudb  verkauft,  doch  ist  der  Umsatx  ein  geringer. 

15  Kreis  lü.7flB-hdeB($^l|^). 

(Hier  ist  die  List«  sehr  sorgfältig  ausgefüllt  worden  und  bietet  im  O^eusatM  SUn 
vorstehenden  Berlrlit  eine  vorv.ügliclie  übef»ic)it.) 
Als  neUKuei schließende  Ki  w  erhs(juellen  kommen  in  fr^ifv  Linie  Sfiden- 
raupenzucbt  und  Weinbau  in  Betracht,  für  die  ^icli  <iai>  Land  in  hervor- 
ragendem Hafie  eignet.  W«ui  sidb  auch  gegenwärtig  schon  viele  Familien 
ndt  der  Kultur  von  MaulbeeiMumen  befiusen,  so  bedarf  es  doch  sur  Er^ 
sielung  besserer  Kokons  der  Einführung  rationeller  Methoden.  Weinbeeren 
gibt  es  in  swei  Sorten:  runde  und  l&ngliche;  will  man  die  Herstellung  von 
Trauben  wein  ins  Auge  fhssen,  so  mu0  dem  Anbau  der  runden  Art  besondre 
Soqjlalt  gewidmet  werden. 

A.  Gold. 

1.  Goldgrube  Uo-kun-tien  j£)t  SO  Li  nordöstlich  der  Kreis- 
stadt, mit  sehr  reichen  Erträgen. 

2.  Goldgrube  Hsin  -  k'ai  -  tao-ling  (  f ff  fffj  i2 Li  nordöstUch 
der  Kreisstadt,  mit  etwa.s  geringem  ErtiiiLini  als  Lau-kuo-tien. 

3.  Goldgrube  Pin- lang -kou  ( l'f^' "(ivj) /f/j i'ilter  80  Li  nordrvstÜcli  der 
Kreisstadt,  mit  niclit  ganz  so  guten  Krträgen  wie  Lau-kuo-tien,  aber  bessern 
wie  H8in-k*si-tao*liug. 

4.  Flnflgoldwlscherel  Yin-yeh-shan  [L{).  SU  sfldlieh  der 
Kreissladt,  ttngere  Zdt  von  den  Anwohnern  betrieben,  aber  wegen  unge- 
nfigpnder  Hilfimittd  wieder  au%^eben. 
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5.  Goldgrobe  H».chift-tze  8  Li  nördlich  der  Kraisstadt, 
ebenso  gut  wie  I^o-kuootien; 

6.  Goldgrube  U-Iiang-ahao  (jt^Pf  )•  ^  ^  Shih-t*Bng  Cg 
mit  nicht  so  guten  Ertrignissen  wie  Lsookuo>tien. 

7.  Goldgrube  Pei- toi- ku  30  Li  bei  Shih-t*ang»  ebenso 
gut  wie  Lao-kuo-tien. 

8.  Goldgrube  Ta-cfie-lan  (;^^^)«  18L{  nördlich  der  KreisaUdt, 
mit  sdtr  guter  Ausbeute. 

B.  Kohle. 

1.  Grube  Tung-chih-li  (^^M>'      ^  nSrdlich  der  Kreisstadt 

am  Peibo  ij^ffl^h  >nit  sehr  guten  Lagern.  Früher  von  den  Anwohnern 
mit  bestem  Erfolg  ausgebeutet,  ist  die  Grube  g^enwlrtig  ersoffen «  da  man 
dem  andringenden  Wasser  niebt  wehren  konnte.  Es  sind  jetzt  Mafiaahmen 
getroffen,  um  das  Wasser  entweder  abeuleiten  oder  mit  Saugmasebinen  aua- 
xupumpen. 

2.  Grube  T'ai-tze-wu  (^fc^Ü^).  lö  Li  westlich  der  Kreisstadt,  mit 
bisher  nidit  sehr  oi}iie1iiii;er  Atisbeute. 

3.  Grube  rai-liiiic  (  j^)'  ^  nördlich  der  Ivi-eis^tadt.  i>i«?  obem 
Schiclitpn  sind  nicht  so  gut  wie  in  TuDg-chih-li»  doch  steht  zu  erwarten, 
daß  die  tiefern  Lagen  bes-^ei-  werden. 

4.  Grube  Ch'a-p'ing-tmig-kou  ^^^^^;^).  '^^  Li  südlich  der 
Kreisstadt,  sehr  reiche  Lager  wie  in  Tung-chib-U,  frQher  von  den  An- 
wohnern abgebaut,  gegenwärtig  aber  außer  Betrieb,  weil  die  Koblezuhart 
sein  und  nidit  ordentlich  brennen  solL 

(\  liäuine. 

1.  Nadelhölzer:  Die  Wurzeln  werden  zu  wohlriechenden  Pulvern  ver- 
arbeitet. Da  in  letzter  Zeit  die  Nadelhölzer  knapp  geworden  sind,  werden 
jetzt  auch  andre  Baumwurxeln  verwendet}  dodi  ist  der  Handel  lange  nicht 
mehr  so  bedeutend  wie  früher. 

2.  Pappeln  und  Weiden:  Werden  in  großen  Mengen  gepflanzt;  die 
Ch'i -Weide  (^|^  eXi-lht)  wird  zur  Korbfabrikation  benutzt,  i.<tt  indessen 
hier  nicht  so  fein  wie  im  Kreise  Ku-an-hsien*   Absatz  an  Ort  und  Stelle. 

3.  Eichen  (yj"^  /ww/iy,  Quorcus  sinensis):  Die  Früclite  geben  einen 
schwarzon  Farbstoff,  die  Blatter  werden  zur  FQttenin?^  des  Bei*gseiden- 
.s[iiuners  verwandt.  Junge  üliunme  können  abgehauen  im  Gebirge  nieder- 
gelegt werden,  um  eßbare  Si  hw  äiiinit»  fllirneola  polytricha  Fr-,  ^  !^ 
mu-^h)  darauf  zu  ziehen,  alte  Stämme  als  Brennholz  verbraucht  oder  tai 
liolzkuhle  gebrannt  w  erden.  Die  Bauern  sind  gegenwärtig  ermahnt  woi'den, 
der  Eichenkuttur  ihr  Augenmerk  zuzuwenden. 

4.  Manibeerblume:  Der  Boden  eignet  sich  Ittr  diese  in  hohem  Grade. 

Das  Seidenkulturamt  (Ts'an-sang-ch&)  in  Kupeik'ou  ( ^  ;|[^  P )  hat  schon 
seit  linger  Zeit  Unterricbtskurse  abhalten  lassen,  so  daß  jetzt  sehr  viele 
Leute  die  Zucht  von  Maulbeerbiumen  und  Seidenraupen  betrüben.  Das 
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Alihaspdii  der  Eoliaaide  madit  noeh  8ehwieri|^eit«n ,  da  man  die  Kokons 
nicht  ni  kodieB  ventdt  and  die  Seide  einfiidi  eofspalt;  der  Feden  wird 

daher  irrob  und  liert.  GegenwirCig  besteht  die  Abiicht,  einen  erfahrenen 
Seidenarbeiter  zu  engagieren  und  im  Amtsgebäude  des  Magistrats  eine 
Hn^^pelschulp  zur  Unterweistinfr  des  Volkes  einzurichten.  Angemessene  Preise 
werden  fest^^e^etzl  werden,  uui  den  allf;eineinen  Eifer  zu  spornen. 

5.  Mandelu:  Groß  und  von  sQl^m  Geschmack,  werden  lebhaft  ge- 
liaadelt. 

9,  Kleine  Ji^oben:  In  eilen  guten  Emtejahren  eins  der  Heupterzeug- 
nisse  des  Kreises»  werden  von  zureisenden  Uindlem  au%dcBuft. 

7.  Weintrtttben:  Die  lange  nnd  die  ninde  Art  sind  beide  viel  ver- 
treten, werden  aber  ausscIiUefilich  gegessen.  Jetst  ist  die  Bevölkerung  atif- 
gefordert  worden,  die  runde  Art  in  gH^ßera  Mengen  su  bauen,  damit  spiter 
einmal  Wein  gekdtert  werden  Junn. 

D.  FeldfrQchte. 

1.  Korn-  nnd  Hlrsearlen,  Weizen,  Gerste  und  Bolmensorten.  AUe 
wie  in  den  Naohbarbesirken  und  ohne  lokale  EigeDtQmUchkäten.  Zu  be* 
merken  wire  nur,  daß  neun  Zehntel  des  gebauten  Kaoliangs  zur  Herstellung 
von  Branotwein  verbraucht  werden. 

2.  Feldrcis  ^m<Aw,  Ory/.a  sativa  L.):  Nur  wen^  gebaut, 
an  einigen  Stellen  auch  im  Wasser.  Die  alteingesessenen  Bauern  behaupten 
alle,  der  Roden  sei  so  locker,  daß  er  eins  Sindlingen  der  Winterkillte  nielit 
liindere;  daher  eigne  er  sich  weder  zur  Kultur  von  Wasserreis  noch  zum 
Bau  von  Winierweizeo. 

E.  Gewerbliehe  Erseugoisse. 

Besondre  lokale  Gewerbtitigkeiten  gibt  es  nidit   Zu  erwftbnen  ist, 

daß  der  aus  Kaoliang  und  Mais  gewonnene  Weißbranntw  ln  besser  l<;t  als 
der  an  andern  Orten  hergestellte;  der  Grund  dafQr  soll  die  BeschafTenheit 
des  Wassers  sein,  das  sieh  ganr  besonders  fDr  Brennereizwecke  eipnet. 

Ans  RIaiihol/  f  yj'C  -^'^"■p'^")  %viT"d  ein  indigoblau«'r  Farb- 

fitofl  herf^Citejlt .  aber  anssehliebiieh  im  Kreise  verbraucht.  Die  Wurzeln 
Von  Nadelhölzern  werden  unter  llinzufugung  von  Wasser  zerrieben  und  zu 
wohlriechenden  Pulvern  verarbeitet. 

Auslindiscfaes  Garn  wird  bereits  an  zwei  Stellen  verwebt.  Es  besteht 
^e  Absiebt,  Spinnmaadiinen  au  kaufen,  um  ^nhetmische  Baumwolle  au 
venrbeiten  und  den  Nntien  im  Lande  au  behalten;  das  Projekt  hat  sieh 
bisher  leider  aus  Mangel  an  Kapital  nicht  verwirklichen  lassen.  Die  Fnbri- 
kation  grober  Gegenstände  be.schrankt  sich  auf  Korb*'  und  Siebe  aus  Weiden- 
ruten. Die  TiscliVr.  Gerber  und  MetaHfirbfiter  sind  unireseliicktc  Lente 
ohne  technische  Fertigkeit,  und  aueli  mit  den  H;uui;irbeit»Mi  der  Frauen 
liegt  es  sehr  im  aigen.  Gegenwärtig^  baben  sich  ange^>eiient!  tlinwuiiiier  der 
Kreisstadt  zusammengeschlossen,  mii  durch  Begründung  einer  Landwirt- 
aebafts-  nnd  einer  Gewerbesdiule  das  Wohl  der  Bevölkerung  zu  heben, 
doch  fehlt  es  noch  an  den  nötigen  Geldern. 
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F.  Beschaffenheit  des  Lande«. 

Das  Gebiet  des  Kreises  liegt  unter  äom  10.  nördlichen  Breitengrade; 
seine  natOrliclien  Hilfsquellen  sind  noch  s])ärlicher  als  die  der  übrigen  Teile 
Tscliilis,  da  die  meisten  Felder  am  od^T-  im  Gebirge  liegen.  Wenn  es  auch 
iu  der  Trihutrolle  des  Kaiseis  Yü  «bei  giuer  Düngung  fruchtbar«  genannt 
wird ,  so  ist  der  Boden  doch  zu  locker,  um  der  Kälte  zu  widerstehen ,  und 
liefert  nur  spärliche  Erträge;  am  besten  eignet  er  sieh  zur  Baumkulbir.  Da 
das  Volk  den  Nnteeo  von  Bsuuipflaasungen  nicht  einsiebt,  ist  jetst  an  viden 
Stellen  damit  begonnen  wordm,  auf  beiden  Seiten  aller  5ffentlidien  Wege 
Weidenbiume  ta  piflanaen  und  die  Gemeindevovsteher  fttr  deren  Sdiuts 
▼wantwortlicb  ta  maohen. 


16.  Kreis  Enal- joa-bnen  (i^^^O 
Das  Gebiet  des  Kreises  ist  eng  und  klein;  die  Bewohner  sind  ein- 
faltige Bauern,  die  mir  den  Ackerbau  verstehen.    Die  Gewerbtätigkeit  be- 
schränkt sich  auf  <!ie  Herstellung  vou  Leiimhütten ,  die  kaum  als  gewerb- 
liches  Erzeugnis  z&itlen  dürften. 

Landwirtsehaftliche  Erzengnisse. 

Komarten,  Reis,  Mnis.  Sesam,  Kaoliang,  Buchweizen,  Kolbenhirse; 
verschiedene  Sorten  Bohnen,  Erdnüsse  (10  Catty  zu  300  Käsch),  Pe- 
rilia  ocymoides  L.  (das  Picul  etwa  3  Taels),  Hanf  (das  Picul  etwa  3  Taels). 


17,  Departement  Cho-chou  ( 

Obwohl  der  Boden  nicht  besonders  fruelitbar  ist.  eignet  er  sich  doch 
zum  Anbau  von  Reis,  Bamnwolle .  MaulbeerbHumen  und  <  )hsthäumen  aller 
Art.    Das  liandwerk  bc-sclu  iuikl  sich  auf  die  Herstellung  grober  Erzeugnisse. 

A.  Landwirtschaftliche  Erzeugnisse  (werden  in  guten  ErnUgahren 

auch  nach  außerhalb  verkauft). 

Kornarten.  Kaoliang,  Mais,  Bohnen,  Reis; 

Birnen,  Jujuben,  Persimonen,  Weintrauben,  IMirsiche.  Lotus.  Aprikosen, 
Was.serkastanien  {*^^^  p'o-chi,  Scirpus  tubero.sus  Hoxb.),  Walnüsse; 

Pappeln,  Weiden,  Uhnen.  Sophora  japonica  (;jt^  htuü),  Cedrela  odo- 

rata  {jjp^  cA'im),  Thi^a  orientalis  (;j|i|^  po),  Maulbeerbäume,  Baumwolle, 
Tabak. 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 

Baumwollstoff. 
Gebackene  Jujuben. 


la.  Kreis  Fang- shaa-baieii  (^[U%)' 
Das  Gebiet  des  Kreises  liegt  hoch  über  der  Ebene  mitten  im  Gebirge. 
Die  Bewohner  sind  arme  Bauern.   Die  Ertrignisse  nnd  sehr  spirlieh  und 
vrerdtn  aussehlieBlidi  an  Ort  und  Stelle  und  in  der  nicfasten  Naohbarsdiaft 
verbraucht 
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A.  Nfttfirliebe  Erseagniste. 
Dfo  l&nf  Soroarten, 

StQekkohle  (mis  den  nordwestlieheii  Bergeo), 

Mineralien  »ir  Olatbbrikation  (aus  der  SQdwesteeke  des  Oebiiges). 
B.  Gewerbliche  ErKeugnisae* 

Hobkohle, 
Kalk. 

19.  DejpuieMot  Pä-dimi  (fg  j^). 

Uanpleneagnis  isl  Bwiniwolle,  die  vomehniUdi  Im  Sandboden  der 

nördlichen  Dörfer  unter  dem  Namen  >r^ng8amtbliune«  t^'^  ct!«mg- 
jtmg-hua)  gepflanzt  wird.  Die  von  den  Samen  gereinitrte  Hoiiliaurnwolle  ist 
ffin  tiFid  vvfich.  gilit  «'inen  langen  Faden  nm\  wird  riacli  außerhalh  veikaufi. 
Die  llei-sieliuii^  von  Haiuii Wollstoffen,  Gerberoatron  und  Schilfmatten  sind 
die  wichtigsten  Industriezweige. 

A.  Landwirtschaftliche  Erzeugnisse. 
Komarten,  Hirsesorten.  Reis,  Weizen,  Gerste.  Bohnen,  Rials.  Buch- 
wetzen, S<'sain,  Wasserkrease  {ßf^^  cKm'tsai,  Nasturtium  paluätrc)»  Bs- 
taten,  Pilze; 

Pappeln,  Ulmen.  S«»ph(ira  japunica,  Mauibeei l)äume ,  Hrmissimetia 
papyrifera  <        <f>>i\,  Iaii..ui\  sinensis  i\^ch'^ny)y  IVrtis  betiilactolia  Bge. 

(^),  Pyrus  sp.  otaUilis  Ait.  t  atu/),  Ailantus  glaudulosa  tA'u), 

Zizyphus  jtyuba  cM),  Fichten,  I^hensbäutne: 

Weintrauben,  Persimooen,  Ekiryale  ferox  cA**m>«A«A),  Trapa 

bispinoea  tmg'-chmo^  Kirschen,  Erduflaae«  Pfirsiehe,  Pflaumen»  Ju- 

jaben,  Aprikosen  ; 

Baumwolle,  Aber  lOOOOO  Catty  aus  10—20  Dörfern;  daa  Catty  wird 

tu  700— f^'H)  Peking- K Usch  nach  außerhalli  verkauft; 

Abutilun  avicennae.  (iaert.  { juiKj -  nut ,  sogeiiaiiiitt'i-  St-tsclnian- 
hanf),  über  lÜOOdÜd  Caity  aus  20— 3'»  Dörfern;  das  Catty  wird  zu  etwa 
100  Peking- K&sch  iiaeli  Tientsin  verkauft. 

B.  Gewerbliche  Erzeug ni «fse. 

Baumwollstoff,  40 — 50  000  Ballen  nns  30 — |n  Dörfern,  d.-r  Ballen  im 
Werte  von  1  Tiao  100  Ppking-Käsch.  Ab^atx  nach  außerhalb.  Di  r  Sutfl" 
ist  gröber  ab  der  austäiidtsche,  aber  feiuer  als  der  au  andern  ürten  her- 
gestellte  einheimische; 

Oerberoatron,  Qber  100000  Catty  ami  fiber  30  Hftusem,  geht  naeh 
Tientsin  und  Paotingfu; 

Sdiilfinatteo,  aus  10—20  Dörfern,  geben  naeh  Peking. 

20.  Kreis  W^n  an  hsien  ( ^  ^ 

(List«  unausi^cfriilt.) 
AuBer  Komerfrfichten  undGenjüseuw  inl  an  einigen  Stellen  auelt  Ilanfge- 
baut.  Die  OewerbtStigkeit  beschränkt  sich  auf  die  Herstellung  vou  .Schilfuiatten. 

Miu.  d.  äen.  f.  OncQt  Spruiicu.  im  LAbt  IS 
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21.  Kreis  Ta-ch  eng-hsien  (-)%^^)- 
Alle  Erzeuguisse  der  Landwirtschaft  und  des  Gewerbes  werden  aus- 
adiließlich  innerhalb  des  Kreises  verbraucht,  nur  wenn  überüuß  vorhanden 
ist,  nadi  aufierhalb  verkauft 


A.  Landwirtschaftliche  Erzeugnisse. 


EneagDia 

UngdEttirer  Ertrag 

Verschiedene  Kom- 

ai'ton  

100000  Pictil 

das 

Picul 

5-^6000  Pfkin{,r.Kasch 

Erdnüsse  .... 

30  —  40000  Catty 

• 

Catty 

IHÜ  Peking- Käsch 

Kleine  Jiyuben  .  . 

20—40000  . 

• 

• 

3—400  Peking -Kiwch 

Bataten  

Ober  10000  • 

» 

7^  Peking -Kasch 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 


Erzeuguis 

Produktion 

Durchschoittswert 

ZbU  der 
Fabriken 

daa  Stück 

Schilfmatten .... 

über  1000000  RoUen 

100  Peking. KSsch 

einige  100 

Grober  weißer  Baum- 

der Ballen 

wollstoff  .... 

4— ÖÜOO  BaUen 

12—1  300 

etwa  50 

Peking -Kibch 

die  l'nse 

Strobhutborten .   .  . 

10—20000  Unzen 

00—60  Peking- 

•  60 

Käsch 

dM  Cattj 

Branntwein  .... 

aber  300  000  Catly 

100  PekiDg-Klach 

8 

82.  Krrä  Pao-tiBg-hiim  (fi^^^R). 

(Liste  onausgcfüllt) 
Die  Bauern  dfs  Kreises  verkaufen  ihre  Produkte  nicht  nach  außer- 
halb, nur  die  Handwerker  können  einige  Sachen  an  die  Nachbarbezirke 
absetzen. 

23.  Departement  Chi- ohon  <^Jjjf|)- 
Die  Lage  am  Fuße  df^s  Gebirges  mit  seinen  AbflQsaen  läßt  Sand- 
flächen überwiegen ,  so  daß  die  ErtrS,e;e  des  Bodens  nur  gerinp  sind.  Die 
Erzeugnisse  werden  ausschließlich  inneriialb  des  Kreises  verbrauclit  und  nur 
in  besonders  guten  Erntejahren  bringen  einige  wenige  Leute  ihre  Produkte 
nach  TuDgähan  auf  den  Markt. 


Erzeugnisse. 


Erzettgnia 

Oeaantwert  - 

Geaanterbag 

20  000  Tino 

10— 5U000  Cutty 

über  1000  . 

1  000  • 

•  10000  • 

70—80  000  • 
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<  ;.-'<'UTitrrtr:iL' 

7—8  000  Tiao 

Über    90  000  Catty 

Qber    600  * 

•    200000  Stock 

Pfiraicfae  und  ApriiuMen .... 

•    3000  • 

80000  Cattj 

17—1 800  - 

70—80  Pieul 

I-iBii-  i^f^)  Salbe  [gtigeD 

4—5  000  . 

über  100  Catty 

uher  3  000  . 

20—30  nno  . 

SturnihutblatterzamSchwarafarbeD 

14—1  r.nn  . 

40—50  000  - 

Bote  Jujuben  

30_40  000  . 

Obige  Preii^e  und  Quantitäten  sind  nach  den  Durchschnittswerten  guter 
Emt^ahre  berechnet. 


84.  XNit  P'iDg  fai-liakn  (^^IR)- 
Der  Kreis  ist  nur  klein  —  40 — 60  Li  im  Dure}inies3er  —  und  der 
Boden  sandig.  Haupterzeugnis  ist  Baumwolle  t  die  hier  in  bessern  Quält- 
Uten  wSchst  und  gute  Stoffe  liefert.  Gegenwärtig  sollen  Leute  nach  Wa« 
kayama  in  Japan  geschickt  werden,  um  die  dortigen  Methoden  der  Baum« 
wolhrerarbeitung  su  erlernen. 

Landwirtsebaftliehe  Erseugnisse. 

Die  f&nf  Kornarten ; 

Baumwolle,  30—40  000  Catty,  das  Catty  au  etwa  2  Tiao  Peking- 
Kiscb}  geht  nach  außerhalb. 


26.  SelbittodigM  DsparteniMit  Tm-lna-ehoa  ( ^  j^)- 
A.  Landwlrtsehaftliche  Erseugnisse. 


Eneognia 

Preis 

Ertrag 

Hersteller  iiaw. 

Erdnüsse    .   *  . 

100  Catty  12—13  Tiao 

jihrtich  Ober  200  000  Catty 

Ober  5 000  Familien 

Abutilon  avicennae 

(Setschuanhanf)  . 

14--1Ö  • 

20—80  000  . 

40  • 

Eichelkelche 

(FärheinitteJ)  .  . 

2—3  . 

4_5  000  . 

20  . 

Holzkohle   .    .  . 

»          4 — 5 

,     3_4  000  000  . 

200 

Weißer  Uonig.  . 

1  Catty  1  Tiao  600Käsch 

über     1  000  - 

10  . 

Bolcr  Uooig  .  . 

•     aber  600  • 

.    30000  . 

.     100  . 

Wadis  .... 

»   2  Tiao  300-  • 

300  » 

*     100  . 

Kalksteine  .   .  . 

*     18—19  Tiao 

.  300000  • 

20  • 

Mikfabteiiie  . 

2  Fuß  2  Zoll  groß. 

•    30  OOOStflck 

50—60  • 

7—8  Zoll  dick. 

da-s  Stnck  8—9  Tiao 

Jr  ich  tausch  wäinnie 

1  Catty  über  500  Käscli 

1000  Catty 

Von  den  liatiern 

gelegen ilich  ge- 

samtuelt 

15« 
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Preis 

Ertrag 

Hersteller  usw. 

SchweiDaboraten  . 
SchwdoaniSbiien  * 
Ziegeohftate    •  . 
Indigo    •  *  «  > 

lCatt>'  3— 400Kisch 
3-5  Tiao 
•   S  Tiao  300  Kiseh 
fiber  300  • 

B.  Gewerblic 

jährUcb  Ober  10  000 Catty 

8—3  000  - 
1000  . 

he  Erzeugnisse. 

\  werden  an  fremde 
)  Tientsin  verkauft 

Erzeugnis  Preis 

Ertrag 

Hersteller 

Olnudeln    .    .  . 
Teppiehe    .   .  . 

Ansoei  aus 
•Htttterkraiit« 

zur  Forderung 
der  Menstruation 
Filz  aus  Rinder- 
haaren .... 

100  Catty 
35—36  Peking. Käsdi 
1  Quadratfufi  1  Tiao 
3-^00  P«king-Klach 

* 

1  Catty  Uber  1  Tiao 

1  Fuß  2  Zoll  breit, 
5  i'uß  ö  Zoll  lang, 
1  Tiao  500 Peking-  K&scb 

jahrUch  20—30  000  Catty 
fiber  30000  Slfick 

einige  1000  Catty 
2—3  000  StQck 

20— 3U  Familien 

fiber  50 

6 
2 

20.  Kreis  Tfi-iWhrien 
A.  Landwirtaehaftliche  Erxeugnisse. 


!'"r7,rii[];-iiis 

BaimiWüIIe. 

Rohr  

Haof  

100  Catty  '200  Tino  Peking  -  Kä^di 
das  3-Zoll-Büiidel  8  Tiao  Peking- Käsch 
100  Catty  45--46  Tiao  Peking- Klach 
•             50  • 

30    .    kleine  Kiaeb 

l  innei^b 
i  des  Kreises 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 
Strohbatflechtea,  Frauenarbeit,  geben  nach  Tientsin; 
Strohhfite,  das  Stfick  500  Kiscfa  bis  1  Tiao  und  mehr; 
Strohmatten»  das  Stfiek  1—2  Tiao  und  mehr; 
Bamnwdbtoff,  Frauenarbeit,  der  Ballen  26  tu  8  Fufi;  4  Tiao  bis 
4  Tiao  2—300  Kasch; 

Filz  aus  Schafwolle,  der  Streifen  6 — 30  Tiao; 

Sacke  aus  anslnndischcm  Garn ,  das  Stuck  ^ — 4  Tiao; 

ll:uir:ichnüre,  grobe  und  feine,  aus  der  Gegend  von  Ya>hung-ch'iao 

bunte  Hoseubünder  fQr  Männer  und  Frauen; 
K&rbe  aus  Weidenruten,  das  Stfick  4 — 6  Tiao; 
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Siebe  und  Sebwingen  ein  Wddennitoi,  die  StDck  1 — ^2  Tito; 
Saugpumpen  eoa  WeidenhoU  lur  Berieeehing  der  Felder,  das  Stfiek 
1  Tiw)  600  Kieebi 

Zicgeleteiiie»  100  StOck  bester  Qualillt  3  Tiao,  geringer  Quelitit 

1  Tiao; 

Kalk,  100  Catty  1  Tiao  dOO  KIsch  bia  2  Tiao. 

S57.  Kreis  Ch'ing-ylian-haien  <j||YlL^^5'  —  Stadtkreis  Pao  ting- fu. 
Der  Krei«  ist  die  Zentrale  der  Provinz,  wo  sich  Güter  aller  Art  in 
HQUe  und  Fülle  finden«  doch  werden  die  meisten  Waren  von  Kaufleuten 
herantranaporttert  Landesprodukte  sind  Shui-hoaqg -Wein,  sQfie  Soyssauce, 
Korberbeiten.  Strobgeflechte  und  Sdiweinsborsten»  die  alle  lebhaft  gehandelt 
werden.  GemOse  und  Feldfrllehte  w^en  swar  auch  in  grofien  Meißen 
gebeut,  doch  im  Kreise  selbst  aufgezehrt.  Gegenw&rtig  wird  (Vw  Förderung 
der  Frauenarbeit,  namentlich  in  der  Strohüecbterei ,  in  Angriff  genommen* 


A.  Landwlrtsebaftlicbe  Eraeugnisse. 


£rieugai8 

Export 

Menge 

Schweinsborsten,  das  Catty  30—40  KIseh    .  . 

Vio 

viel 

Baumwolle,  100  Catty  21  Taels  und  mehr    .  . 

•  Vi. 

m 

• 

m 

V.o 

nicht  sehr  viel 

V.. 

•       *  • 

Senf,  Birnen,  PersimDnen,  PfirsiVh*»  

viel 

Jiyttben,  Äpfel  

• 

■ 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 

Ersengnie 

Expert 

Menge 

Shui-huang-  {^^)Wein,  in  den  Soyaiabriken 

I,,.ru'p'>telU.  1  Catty       l.^O  Taels  

Vio 

11  Fabriken 

Süße  .Suya:>auce  (^^^  t  tm-chiang)   .    .    .  . 

/lO 

16 

rh'iin-pn-lao                           -SinapiaartJ  .  . 

7.0 

viel 

Vf 

• 

Ao 

nicht  sehr  viel 

Vio 

viel 

Eisenkogelo,  zum  Fortbewegen  von  LssUm  .  . 

StirkeUeisler,  in  festen  Stocken  

2S.  Kreis  Man- ch  ^ng-hsien 

Der  Sndostpn  des  Kreises  liegt  niedrig  und  erseugt  Feldfrüchte  und 
Gemüse,  im  hügligen  Nordwesten  treten  Batimwolle  und  Opium  h'uvm.  Die 
gewerbliche  TStigkeit  lypsehränkt  ^irli  auf  das  Reinigen  dfr  HnuunvoUe, 
Baumwollspinnerei  und  -Weberei  und  die  Herstellung  von  Wagen  und  Acker- 
geräten aller  Art. 
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Landwirts ebaftliehe  Erxeagnisse  (werden  im  Kreise  verbreucht). 
Weizen,  Gerste»  Kaolieng,  Bohnen,  Hirsesrten,  Reis; 
Weißkohl,  Hohn,  Raphaniu  sativus  (j^^  k'Po),  ZwiebeUi,  Senf^ 
Allium  porrum         cAm),  Kresse,  Mdonen; 

Weiden,  Pappeln,  Lebensbäume,  Fiehten,  Sophora  japonica; 
Ji\juben,  Persimonen,  Lotus,  Hirtentlsehelkraut  cM); 
Baumwi^e,  das  Catfy  4 — 500  Peking^Kisch,  geht  naefa  Ya>ehou 

(mm- 

89.  1Mb An-ia-hden  {^MW- 
Vater  den  Erzeugnissen  des  Kreises  gibt  es  Tabak  und  Opium,  die 
indessen  aussehliefilich  im  Krdse  sdbst  verbnuieht  werden  und  unter  der 
Kontrolle  des  Stetierbureius  atdum.  In  Taigen  20  Dörfern  um  Tien-ehia- 
chuang  ^i*^  Indigo  gebaut,  der  nach  außo-halb  Absatz  findet; 

im  Dorfe  Iiu-b8iang>tien<^|jp^)  werden  Strobhfite  und  Fächer  her- 
gestellt und  mit  gutem  Nutzen  verhandelt. 

Erzeugnisse. 

Kornarteii,  llirsesorU-u,  ivuuliang,  viel  8uyabuhnen  shu-tau^ 
Glycine  hispida  Max.); 

Indigo,  dss  Catty  100  Peking- KIsch  und  mehr,  aber  100000  Catty 
geben  jihrlich  nach  Peking} 

Strohhüte  und  Fächer  aus  Weizenstroln 

Tabak  /  werden  im  Kreise 

^  .  (  verbraucht. 

Opium  f 

30.  Kroi^i  Tiug-hsinf^-hsien 

Haiipterz»'ii£;iii,s  der  Land  Wirtschaft  ist  Gerste.  Da-s  Gcwerbi'  betätigt 
sich  im  Spinnen  und  Weben  von  ßauuiwolle;  gegenwärtig  sind  UaumwoU- 
reinigungsmaschinen  angescbaflt  worden.  Ferner  bat  man  25000  Maulbeer- 
baumstecklinge  besorgt  und  ein  Seidenindustrieamt  begrQndet,  das  im  kom- 
menden  Jahre  seine  Wirksamkeit  beginnt. 

Erzeugni:>se. 
Die  l&nf  Kornarten,  darunter  übmriegend  Gerste  v 
ErdnOsse  /  werden  im  Kreise 

Opium  t  verbraucht; 

Baumwolle  ' 
Rinds-  und  Zi^nhBute  gehen  nach  Peking  und  Tientsin. 

81.  Kreis  Hsin-ch'^ng-hsien  (^^^^)- 

\'on  den  l.aiidc.sproduktcii  v/crrlfMi  Krdiiiisst*.  Bataten,  .bijithen  tind 
Opium  Irhlial't  t:chai»d«'ll;  im  («ewerbc  sind  hcrvor/.uhebea :  Hnnfscile.  Säcke, 
weißer  Bnunnvoilstufi*,  künstliche  Blumen,  Ziegenhäute,  Branntwein,  Erd- 
ntißöl  —  alles  Produkte,  die  einen  guten  Ertrag  abwerfen  und  nach  Peking 
und  Tientsin  verhanddt  werden. 
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A.  Lftodwirtsehafttiche  Ersengniaie. 


Erzeagois 

Preis 

Export 

Ertng 

Weißkohl  

Sotsohuaubanf  (AbutUofi 

100  CM^ctw« 

2,50  TmIs 
1,20  . 
0,45  • 
700,00  . 
0,80  . 

3,00  . 

VlO 

V». 
7,. 

v.. 

V». 
•/.• 

1 

aber     200  000  Catty 
-    35  000  000  • 
.      2000000  . 

300  • 
5  000  000  . 

10  000  . 

B.  Qowerbliehe  Erzengnisae. 


Erzeugnis 

—  —   

Preis 

Export 

Ertrag 

Han&eile  .... 

100  Catty  etwa  4,50  Taels 

*A. 

Ober  OOOOGattjr 

1  Stflek  etwa  0,25  Taeb 

Vi. 

.  5000Staek 

Weifier  Baumwollstoir 

Vi. 

•    10  000  Ballen 

KünstlicheBlumen  aus 

Fatsia  pap^Tifera  . 

•    40  000  Stück 

KünsiHrhe  Blumen 

aus  Stoff .... 

.   1  (.;  000  . 

Zi^euhäute,  gegerbt 

1  Stück  etwa  0,30  Taels 

'Ao 

0  000  - 

ErdnoBöl  .... 

100  CatQr  etwa  8,00  Taels 

.     3  000  Catty 

Branntwain  .... 

•    8,40  • 

7io 

.  600  000  • 

FOs,  verarbeitet  .  . 

der  Ballen  tn  16  Fufi 

aus  mebrwen 

6—700  Kfcch 

Fabriken 

Filz,  rob  .... 

1  Catty  100  Klaeh  und  mehr 

aua  melireren 

Fabriken 

>           ■        •  ■ 

wenig,  wird  im 

Kreise  verbraucht 

32.  Kreis  T'ang  bsien  ( f^^)- 
Im  Kreise  c'ibt  es  viele  kalile  Benrt'  und  Uügel  ohne  jede  Vegetation, 
doch  kann  die  Südwest  ecke  fruchthar  ^'ii  in:it  werden.  Das  gebaute  Getreide 
und  Gemüse,  Früciite  und  Hölsker  decken  anssciiln  ßlich  den  Bedarf  des  Kreises, 
dagegen  wird  Baumwolle,  roh  oder  verarbeitet,  nach  außerhalb  verkaul't; 
leider  idad  die  Prdse  so  gesti^en,  daß  in  letzter  Zelt  von  den  Webereien 
grftfitenteila  analindische  Game  verwandt  werden. 

A.  Landwirtschaftliche  Erzeugnisse  (werden  im  Kreise  verbraucht). 

Reis,  Hirsearten,  Kaoliang,  Bohnen,  Gerste,  Bucbweixen,  süße  Kar> 
toffeln  (^Jl^^  huny-xku,  Ipomoea  fastigiata); 

Pfeffer  (^1^  la-ehiao.  Capsicum  frutescens  Willd.),  Weißkohl, 
Kresse,  Rfiben,  Laueh,  Mdonen,  Raute        y&n^  Ruta  graveolens); 
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Jujuben,  Persimonen,  Herbstbirnen,  Gnnat&pfel,  W^ntraubeo,  Kar 
stauien,  Walnüsse,  ErdnQsse; 

Nadflhölrer.  Ulmen,  Sophora  japonlca ,  Pappeln,  Weiden; 

BauauvoUe,  das  Catty  80  —  90  Käsch;  2—300000  Catty  gehen  nach 
Scbwisi  und  Kaigau;  GMamtonite  etwa  5—600000  Catty; 

Tabak,  das  Catty  70—80  Ktscfa,  auf  etwa  200  Mon  Areal  gebaut. 
Der  Gesamtertrag  von  etwa  12  000  Catty  wird  im  Kreise  verbraudit; 

Indigo,  das  Catty  60—70  Käsch 

Hanf,  das  Cattv  120—130  Käsch 

Sesam,  der  Schefiel  (  tou)  560  —  570  Käsch,  auf  einem  Areal 
TOD  etwa  10000  Mou  gebaut;       bis  '/|,  gehen  nach  außerhalb. 


werden  im  Kreise  verbraucht; 


B.  Oewerbliehe  Erzeugnisse. 
Weißer  Baumwollstoff,  der  Ballen  zu  1  Fuß  1  Zoll  breit  und  36  Fuß 
laug,  800—900  Kiseh.  Oesamtproduktion  200000  Ballen,  von  denen  Ober 
die  Hüfte  exportiert  wird. 


n.  Kreis  Fo-yieh-fasien 

Die  Hälfte  des  Kreises  hat  lorleni  Sandboden,  sehr  geeignet  fOr  Baum- 
wolle und  Wein.  Gegenwärtig  werdt'ii  viele  Versuche  mit  Weinbau  gemacht, 
doch  wird  auch  die  Förderung  der  Bauiuwt)Ukultur  angestrebt.  Die  übrigen 
Landesprodukte  sind  FeldfrQchte,  Gemüse  und  Melonen. 

A.    Landwirtschaftliche  E  rreti  cn  i  s s 
Die  fUnf  Kornarten»  Melonen,  Weintrauben,  Baumwolle. 

B.  Oewerbliehe  Erzeugnisse. 
Baumwollstoff. 

34.  Kreis  Wang-tu-hsien  (^^j^llfO- 
DaK  Gebiet  des  Kreises  ist  klein,  ohne  Berge  und  Flusse;  daher  gibt 
es  keine  nennenswerten  Landesprodukte. 

A.  LandwirtschaftUehe  Erzeugnisse  (werden  im  ILnaa»  selber 

verbraucht). 

Weizen,  Gerste,  Kaoliang,  Buchweisen,  Mais,  Hirsearten; 
Weißkohl,  Kresse,  Salat  m-eh&,  Lactuca  sativa),  Kuben, 

Zwiebeln,  Lauch,  Petersilie  (j^  oA*m),  $enf; 

Ji^juben,  Aprikosen{ 

Pappeln,  Weiden,  Ulmen,  Sophora  japoniea; 
Hanf,  das  Catty  zu  260  Peking  -  Käsch  ; 

Solarnnn  (hiK  aniara  h-rh'ieh)^  das  Catty  »u  40 — 60  Peking- 

Kasch;  wird  auch  nach  ^Sciiani^i  verkauft. 

B.  Oewerbliehe  Erzeugnisse. 

Wagen,  Ackergeräte; 

Orober  Baumwollstoff,  SehOrsen. 
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85.  iMii  Imig-eh'eng-hsien  '^)- 
Die  Bewolmer  äoA  sehr  eiDfrdiep  slier  rechlsdisffme  Leute,  deren  Hsupt- 
besdiimgung  der  A'ckerbsu  liildet;  sndre  Erwerbeswtige  existieren  nicht 

Erzeugnisse. 
Hirsearten,  Weizen,  Gerste,  KaoUang,  BnumwoUe; 
Baum  Wollstoff. 

86.  Inii  WtB-hiieB  i^^)- 
Im  Kreise  wachsen  nur  Feldfrucbte,  Uemuse  und  Ol«tsorten;  gewerb- 
liche Gnengoisse,  die  aach  nach  außerhalb  Tcrkault  werden»  sind  Ol  aus 
dem  Samen  der  Celoaia  ai^ntea  ^  e^it^'hdtmg)  und  grober  Baum> 
wollaColf.  Da  im  Krdse  nur  wenig  Baumwolle  gebaut  wird,  aiehen  Hindier 
in  die  Nachharliezirke,  um  soldie  aufrukaufen. 

A.  Landwirtsriialtliche  Et  zeuijn  isse  (werden  im  Kreise  verbraucht). 

Hirseartea,  Weizen,  Gerste,  Uohncn; 
Gemüse; 

Birnen,  Jujuben,  Pfirsiche,  Aprikosen. 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 
Ol  aus  Bamen  der  Celosia  argentea,  100  F^ng  ~  14 — 15  Tiao  Tientsin- 
Kisch ,  an.s  mehr  als  selu  Fabriken;  geht  nach  Mukden,  Pelting,  Tientsin 

und  Hr»n?in; 

(  > ruher  Bauinwollstofr,  der  BaUeu  (iüber  20  Fuß  lang)  zu  2  Tiao  100 
bis  2  Tiao  200  Tientsin  -  Käsch. 

87.  KMsLi-hdm  (^^^i 

Hanpterxeugnis  ist  Baumwolle,  die  xu  Stoffen  Terarbeitet  and  nach  aufier^ 
halb  ▼erkanll  wird.  Sonst  werden  noch  Molin  und  Uerbatbimen  in  grttfiem 
Mengen  gebaut;  die  FeldfrUchte  decken  gerade  den  Bedarf  des  Kreises. 

A.  L a  11(1  w  i r tschaft  1  i  r  }i  Erzeugnisse  (wenicii  im  Kreist*  verhraucht). 
Kaoliang,  Gerste,  liiicliweizen,  Linsen,  S»>sani.  Hirse,  F-nlm'iss«',  Mohn; 
Baumwolle,  das  Catly  140— 150  Peking- Käsch,  Ertrag  etwa  b 000 000 

Catty;  geht  nach  außerhalb; 

ReriMtbinien,  dasCatt^f  Qber  50  Peking -Klsch,  Ertrsg  fiber  100000 
gehen  nach  Paotingfh. 

B.   Gewerbliche  Erzeugnisse. 
Baumwollstoff,  dtr  RnÜPt!  1300  —  1400  Peking- Käach,  Produktion 
ijber  200  000  Ballen;  werden  nach  dem  Norden  verkauft} 
BauinwüUgarn  \ 
Weideokörbe  / 

Wistuia  chinensis  t'A^g-h)  1  ^  verbrauch! 

Baauwoilgfirtei  / 
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88.  Kreis  flaimig-hiiai  0$,%)- 

Das  Land  ist  tiefgdegen,  hat  unfrachtbarmi  Boden  und  eine  arme 
Bevfilkerung.   Außer  den  f&nf  Komarten  werden  Hanf,  Tabak  und  Mohn 

in  einiger  Menge  gebaut  Das  Gewerbe  beCitigt  sich  im  Auskuchen  von 
Salpeter,  in  der  Herstellung  von  Schnuren  zum  Aufreihen  von  Käschstucken 
und  in  BaumwoUweberei.   Sonst  wird  lediglich  Landwirtschaft  betrieben. 

A.  Landwirtschaftliche  Erxeugnisse. 
Reis,  Kaoliang,  roter  Weixen,  weil^  Weizen,  Buchweizen,  Hirse; 
Tabak,  dns  Catty  zu  100—180  Peking •  Käsch »  geht  nach  Peking  und 
Tientsin;  Ki trag  etwa  2  —  300000  Catty, 

Opiuiu; 

Ketsch  uanhanf. 

B.  Crewerbliche  Erzeugnisse. 
Salpeter,  das  CaXty  etwa  100  Peking-Kisdi,  geht  nach  Peking,  Tientsin, 
Paotingfo,  Shanhalkuan,  Kiangsu  und  Sbantui^;  Gesamtproduktion  etwa 
1000000  Catty; 

Kischsehntbre,  das  Catty  140 — 150  Pekiog-KXsch,  gehen  nach  außer* 
halb;  Gesamtproduktion  l —2000000  Catty; 
Grober  Baumwollstoff 

Hanfseile 
Baumwollgarn 
Baumwollschurzen 
Korbe,  Siebe  und  Schwingen  aus  Ruten  der  Weide  und  derVitex  incise. 

89.  Departement  Oii-ohon  (^ß^)- 

BerQhmte  Landesprodukte'  sind  die  Samen  dm*  Coiz  lacfaiyma  und 

Rhabarber;  erstere  werden  jälirlich  Trü  ut  nach  Pekinp; geschickt,  letzterer 
findet  als  Färbemittel  fur  Seidenstoffe  Verwendung.  Außerdem  gibt  es  Bamn- 
wolle,  dif  zu  Stoffen  verarbeitet  wird.  Als  hauptsichlichstes  Gewerbe  wird 
die  Uersteilung  von  Arzneimitteln  betrieben. 


A.  Landwirtschaftliche  Erzeugnisse. 


Erzeugnis 

Pkets  Or  100  Catty 

Ertng 

Samen  der  Coix  lachryma  (1^7)^ 

t-mt),  gehen  jährlich  einmal  sIs 

Tribut  an  den  Hof  

12000  Peklog-KSsch 

einige 

1000  Catty 

Rhabarber              ta-huang)    .  . 

5-^-8  000 

• 

10000  • 

Baumwolle  

über  10000 

Perilla  ocyinoides  ( -jp*  -tu-t^e)  . 

5  —  8000 

■ 

1000  • 

ReishQlsen  (Tjc^C  mi-k'o)  .    .  . 

Ober  liHiOO 

desgl. 

IndiiTo  

desgl. 

Tabak  

louuo 

etwa 

lOOUOU 

7—800 

4—5000 

werden  im  Krebe  veriMraueht; 
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B.  0«werbliehe  Ersengnisse. 

Araieimittelt  werden  nach  Uber  cehB  ProTinieii  Terkauft; 
BftumwoUstolFe,  werdeD  im  Kreiae  verbraucht. 

An  Landeaprodiikten  finden  aich  neben  den  itknf  Koraarten  nur  Baum- 
wolle und  Erdnflaae;  onUsp  den  gewerblicheo  Erxengnisaen  gibt  ea  nur  wenige 

DiQge  von  W^rt  wi«-:  Salpeter,  Schafpelze,  schwarzes  iind  grOnea,  Schttii- 
leder  und  Tepfucbe,  die  nach  auflerlwlb  verkauft  werden. 

A.  LaiKlwirlscIiafll  iche  Crzeiigoisse. 
KaoUang,  Mais,  Sesam,  Koraarten,  Bohnen; 

Baumwolle,  dasCattj-  50— 60Peking-Käsch;  Ertrag  etwa  BüOOOOüCatty; 
fiidnOasey  daa  Catty  30  Peking -Klaeh  und  mehr. 

B.  Gewerbliche  Erseugniase. 


Gewöhnliche  Schafpelze,  das  Stück  etwa    .  8000  Ptoking-Kiach; 

Schafpelze  mit  Winterwolle,  dos  StQck  .    .  12000 

Schwarzea  Scbuboberleder,  daa  BQndel  .   .  6—7000 

Grünes                  .             ....  8000 

Teppiche,  der  Fuß   3  —  40  • 

Filz,  beste  QuaUtat,  der  Ballen   8000  • 

•    geringe  Qualität,  der  Ballen  ....  4000 
Salpeter. 


4L  JkguUmui  An-ohon  (^f^h 

Gebaut  wenU  n  nur  die  fünf  Komarten.    Die  (iewerbtitigkeit  be- 
schrankt sirh  auf  die  Fabrikation  von  Rohrmatten,  die  aus  Armido  indica 
/u)  und  Phraginit«^5  communis  wet)  hergestellt  werden,  äoust 

gibt  es  keine  neoneoswerteo  Produkte. 

A.  Landwirtaebaftliche  Eraeugniaae. 
Die  fftaf  Bloniarten. 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 
Rulirmntten,  daa  Stfick  200  Peking- Klach|  Geaamtproduktion  140 
bis  löOOOO  Stuck. 

42.  Kreis  Kao-yang-hsion  ^  '^^^O- 
I)as  Gebiet  des  Kreises  ist  klein,  <  1er  Boden  steinig  und  unfruchtbar. 
Außer  den  fünf  Koruarten  tin<l  ( ieniii.ses(»rten  p;iVit  es  nur  Raiimwolle.  die 
7.U  Stoffen  verarlieitet  und  iiaeli  aiil^erhalli  verkauft  uird.  Iii  den  letzten 
Jahren  aber  sind  bei  den  geringen  Enitei»  die  Preise  für  Baumwolle  so  ge- 
stiegen ,  daß  man  auattodisches  Garn  mit  verwebt  und  so  ein  uat  die  Hallte 
bilHgerea  Produkt  herstellt. 
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A.  Landwirtschaftliche  Crseugiiisse. 
Rds,  Hirae,  Welzen,  Kaoliang,  Baumwolle. 

B.  Gewerbliche  Erseagniase. 
Salpeter  (aus  Erde  aasgekocht),  etwa  100000  CaUy,  das  Oat^  au 

130—150  Peking- Käsch; 

Feiner  Baumwollstoff,  etwa  100000  Ballen,  der  Baileo  zu  36  Fuß 
=  2100  —  2200  Peking-Käsch. 

48.  Departentot  I-dum 

Die  Bewohner  sind  einfiu^e  Leute,  die  sich  nur  auf  den  Bau  von 
Komarten  und  Feldfrüchten  v«rat^en.  Charakteristische  Gewerbe  oder 
Kunstfertigkeiten  gibt  es  nicht. 

A.  Landwirtschaftliclie  Erzeugnisse. 
Ar^eipflanaen ,  gehen  nach  Ch'i-chon  und  Tientsin; 
Obst,  gdit  nsch  Peking  und  Tientsin; 

vier  Arten  FSrbmittel:  Blitter  von  Aconitum  Fischeri  Reichb.  j|| 
•PM^A),  Eicheln,  getrocknete  Aprikosen  und  Rinde  von  Rbamnus  tinctorius 
ffui-Al^'i-M),  werden  nach  Peking  verkauft; 

Tabak,  100  Catty  18000  Peking -Kisch,  geht  nach  Peking; 

Baumwolle,  das  Catty  800  Peking*  KIsefa,  geht  nach  Peking  und 
Paotingfu ; 

Opium,  die  Unze  I  000  Peking -Käsch,  gdit  nach  Peking. 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 
Branntwein,  das  Caity  "210  Peking  -  Kftsch ; 
Holzkohle,  das  Catty  J  400  P.  king- Käsch; 
grober  Baumwollstoff",  der  Fuß  100  Peking- Käsch  und  mehr; 
werden  im  Departement  verbraucht 

44  Enia  Lai*ahai.hsiai  (J^j^^Kfl)- 
Der  Boden  ist  steinig  und  unfrudttbar;  die  arme  und  ungebildete  Be- 
völkerung treibt  nur  Ackerbau  und  keinerlei  Gewerbe. 

A.  Landwirtschaftliehe  Erseugnisse. 
Arzneipllanaen,  gdiai  nach  Ch*i-chou; 
Obst,  geht  nach  Peking  und  Tientsin; 

drei  Arten  FIrbmittel :  Bl&tter  von  Aconitum  Fischeri  Reichb.,  ESdidn, 

Binde  von  Rhamnus  tinctorius; 
Tabak,  geht  nach  Peldng. 

B.  Gewerbllehe  Erseugnisse. 

Branntwein. 

4S.  Kireia  Knang-cVang-haien  g 
O^VagelMgen  onaoag^lUlt.) 
Gebaut  werden  hauptsichUch  die  fllnf  Komartm;  besondre  Boden- 
erseugnisse  gibt  es  nidit.   ¥an  gi-oßer  Teil  der  in  Gebrauch  befindlichen 
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Geritschaften  wird  tod  wifiwhilb  beMgeo,  da  jodea  GeMhiek  sum  Go- 
werbe  fehlt 

KMb  Sbta-ti«-Iwie]i  (*$^fÜ). 

(Fragebogen  anausgeitült.) 
Der  Ackerbau  beschränkt  sich  auf  die  Kultur  von  Feldfruchten  und 
Baumwolle,  das  Gewerbe  auf  die  UersteUuqg  der  allereinfachsteD  Geräte. 

47.  Departement  Ting- choa  (^^)- 


I)a.s  Voik  treibt  lleißig  Ackerbau  und  Weberei;  die  Gewerbtätiykeit 

iat  geriug.  " 

A.  LandwirtsehaftUehe  Erzeugnisse. 


Erzeagnia 

Preis 

Ertrag 

Tabak  .... 

dw  Catty  45  Kiaeh 

Baumwolle  .   .  . 

.    70  . 

120— l.'^OOOo  Tatty;  werden  hier 

und  mehr 

verbraucht    oder    j;«hrn  nach 

Tientsin  und  I'aotin^fn 

CrdaQsse    .   •  . 

das  Catty  20  Käscb 

jälulich  60— 7ÜUU0  Catty;  desgi. 

und  mehr 

Stirke  .... 

die  Unze  350  Kisch 

jihrlich  fiber  9  000  Unzen ;  desgl. 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 

Erzeugnis 

Preis 

Ertrag 

Baumwollstoff  .  .  der  Ballen  700  Käsch  jülulicli  etwa  GOO — 700  000  Balleo ; 
Banmwollbinder  • 


Baumwolls&cke 
Erdnußöl    .  . 


und  mehr 

der  Fuß  50  Kiacfa 


das  Stuck  450  Kfisch 
das  Caity  100  - 


bleiben  im  Departement 
jilirlieh  Ober  20000  Fu0;  geben 
naeh  dem  Nordwesten  auBerhalb 

der  Großen  Mauer 
jihrlich  nber  2  000  Stuck;  desgl. 
jährlich  för  G— 7  OOO  Ta.  ls;  wird 

im  Departement  und  nach  Pao« 

tingfu  verkauft 


Erzeugnis 

Preis 

Herstdlnngflort 

Stricke  aus  Scliweins- 

hfifst'-n  .... 

das  Catty    50  Käscli 

ans  \nii 

-mu-lou-ts'un 

• 

Kuhriimtten  .... 

die  Hülle  300  . 

.  lh\ 

j»an-ts'nn  i 

CL  3 

Hohrkörbe   .    .  . 

das  Stack  100  - 

'  Hsi 

- 1  i-yaug- ts'un  [ 

0^  cd 
Q 

» 

u 

£  > 

Scheffel        »h^g)  . 

.     .     100  • 

•  Hsi 

-ts'ao"  ts'un  [ 

*-> 
c  = 

Metzen         tou)  .  . 

•     .1100  . 

.  Hsi 

-ch  eng -ts'un  ' 

Geldbretter  .... 

•      30  • 

• 

•  i 

* 

•Wiiidfeuer«-Augen- 

der  Topf  200  bis 

von  vier  Häusern  hergestellt; 

salbe. 

500  Klsch 

geht  in  alle  Provinzen 
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4a  Knis  QbVyaiig-hai6D  (| 


Berge  umschließen  den  Kn^.   Die  Bewohner  sind  rohe  und  unge- 
bildete  Leute  und  vermögen  keine  besondem  Oewerbtitigkeiten  zu  entfalten* 

A.   Natüi-liclie  Erzeugnisse, 
a)  Steinkohle  (im  Kreise  und  iiacli  'riu^-chou  verkauft). 

Kauchlose  Kohle,  beste  6orte  aus  den  untrrn  Srliichten; 
Cli'iiig-kuu-  Kolde,  glän/.end,  mit  Hauch; 

Tang-inao-tze-  (»^^^^)  Kohle,  weich,  mit  Rauch; 

Vno-ch'ien-  Kohle,  fest,  mit  wenig  Hauch; 

Mo-yü-ydn-  (^]|^^)l!^ohle,  verschiedene  Sorten,  mit  viel  Rauch. 

b)  Oestelne. 

Granit  ^  ch'ing-shih),  wird  zu  Sockeln  und  Pfeilerfimdamenten 
verarbeitet  und  nach  Li-bsien,  Sh£n>choa  und  I-ahou  verkauft; 

Marmor       ^  weiche  Struktur,  wird  im  Kreise  selbst) 

in  Cbtog-ting-fUt  Hsitt-lo-hsien  tud  Po-yleh-hslen  bei  Pailoubauten  ver- 
wandt; 

Sandstein  (^U^J^  «Aa-«AiA),  grob,  zur  Herstellung  von  landwirtachaA' 
liehen  Geraten  btMiut/t; 

Feiner  Sandstein  ^  «ha-h»mg-9hih),  wird  zu  Krug-  und  TopA 

deckein  verarbeitet; 

Sppcksteio  (||^/^  huo'skth),  hier  verbraucht,  aber  auch  uach  Chi- 
chou  verkauft 

c)  Pllauzen. 

Edelbimen  ) 

Herfastbimen  }  "«^  Ting-chouj 

Indigo  ) 

,        A  ,   .    ,  ^  K-f  sfc*.  t%  t   ^  f  gehen  nach  Schansi 

Ind>gofera  tmctona  «^-*'*-*«)     und  Ting-chou. 

WalnOsse.  }  ^ 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 
BaumwoUatoffe,  teUs  im  Kreise  verbraucht,  teils  nach  Hun-yllan-cbou 
imd  Kuei-htta-ch*ing  in  Sehanin  verhanddt. 

49.  Fiäfektur  Gh'eng-te-fu  i/JX^jj^)  =  Jeholgebiei 
A.  Natürliche  Erzeugnisse. 
Seidenkokons,  gehen  nach  Peking  und  Tientsin; 

Ziegenfelle , 


Schaffelle 


gehen  nach  Tientsin} 


Gold  und  Silber.  Der  ganze  Ertrag  wird,  mit  Ausnahme  des  Stollen- 
hiebes (shSng-k'o,  etwa  */|^Pktnait  der  Bergwerkaförderung),  von  der  Re* 
gierung  gekauft;  jeder  Privathandd  ist  verboten.  Der  j&hrliche  Ertrag  ist 
unbestimmt} 

Kohle. 
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B.  Oewerbliche  Erzengnisse. 

Braontwein,  das  Catty  100  Kisch  und  mehr,  .lahresproduktion  etwa 
400—500  000  Catty.  Wird  an  Ort  und  Stelle  verbraucht. 

50,  Kreis  Loan  -  p  ing  hsien  ( >■ 

Bt^rge  beengen  das  FruchUaiid,  und  Erzeugnisse  des  Litbirgtis  herrschen 
vor.    Die  Bevölkerung  betreiht  nur  Ackerbau  und  kein  Gewerbe. 

A.  NatQrliche  Erzeugnisse. 


Absat^ebiaft 


Ertrag  und  Ursprung 


Sddenkokoos 

.\koaitblätter 
Zi^enfelle  . 
ScbaiTelle  . 


Tabak 


Mandeln  (hier  »fa-pim- 

nuuA),  in  zwei  Sor- 
ten: silfl  und  bitter. 

CodODO'^i  tnngsh^n 

4Ma^* 


das   Catty   350  bis 
!     500  Käsch 
i  das  Catty  0,60  bis 

1,40  Taels 
das  Stück  0,27  bis 

030  Taels 
das  Stock  1 000  bis 

1400  Kiseh 
da.s  Catty  300  bis 

600  KLsch 
das  Catty   120  bis 

löO  Käsch 

100  Catty  der  süßen 
Sorte  25— 26Taels 


das  Catty  1400  Kiseh 


Peking 

Ge^Hrul  östlich 

Peking 
Tientsin 

desgl. 

Peking,  Tung- 

chou 
desgl. 


Peking,  Tient- 
sin und  Süd« 
liehe  Pro- 
vinzen 

Peking,  Tient- 
sin und  Ch*i- 
cbou 


westlich  vom  Flufi 

jährlich  500— flOOOOO  CaUy 

aus  den  Westbergen 
aus  Usien-chieh-t*un 

jihrliebetwa 1 000 Stack,  aus 
den  Dörfern  im  Slid  westen 

j&lu  lich  über  700  Catty,  aus 
den  Dörfern  im  Südwesten 

jähtliclt  COO— 700(1(10  Catty 
a(L!>  dva  I>örfero  des  Koten 
Banners 

jälirlich  100  000  Catty 


51.  Departement  F  ing-chüan  -chou  i  ^jl 

Die  Bevölkerung  hängt  an  der  Scholie  und  hcUeibt  Ackerbau  als 
einzigen  Erwcrbszwetg;  Handel  und  Gewerbe  sind  daher  gering. 

A.  Landwirtschaftliche  Krzeii  lc  n  i  s-se. 

Molin  (       >|jv  >/*ffff-lii  Papaver  somnifprum) ,  dir  Unze  700  bis  Ober 
lOOo  Peking  -  Käsch ,  je  nach  der  Art;  wird  nach  außerhalb  verkauft; 
Tabak,  da«  Catty  300—600  Peking-Käsch 

Baumwolle  \  werden  hier  verbraucht; 


geben  nach  außerhalb. 


Schaf-  und  Ziegenblute 
SehafwoUe 


B»  Oewerbliehe  Erzeugnisse. 
Teppiche;  finden  nach  auSerhalb  Absatz, 
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fö.  Ma  Fdng  ning-hftoo  (Kltfi)' 
Der  Kreis  li^  aufierlialb  der  Grofieu  Heuer  in  renheri  unwirtUeiier 
Gegend  und  kaltem  Kliouu  Der  Ackerbau  ist  gering  und  Gewerbe  exi- 
stieren nidiL 

A.  Natfirliehe  Erzeugnisse. 

Gold  \ 

,.       1  besondre  Ktaier  unter  der  Leitung  Ton  Dekalierten  (im»- 
Kupfer  1     ^)  "'''^  ^"^^  ^  ^  Ausbeutung  der  Gruben  ein> 

ZiegenhJUite,  dss  StGck  400  KSsdi  und  mehr  )  werden  von  fremden 
Zickenfelle,  das  Stück  400—500  KIseh  und  mehr  |  Hfodlem  gekauft 

R.    Künstliche  Kizetign  isse. 
Branntweiu,  das  Catty  160  Käsch;  wird  im  Kreise  verbraucht. 

58.  KieiB  Chien-diaiig-hsien  g 

Die  wirtschaftlichen  Schätze  des  Kreises  sind  noch  nicht  erschlossen, 
und  die  Einsieht  des  Volkes  ist  noch  nicht  aufgetan.  Die  Werkzeuge  sind 
die  allerprimitiTOten,  und  die  einzige  Industrie  Ist  das  Abhsspdn  und  Ver^ 
arbeiten  von  Seidenkokons. 

A.  Landwirtsehaftliehe  Erzeugnisse. 

Setschuanh&nf  ( ^  ^  ch'ing-ma,  Abutilon  avicennae  Gaertn.)^ 

Hanf  ("^J^i  jp*  ia-nm-t:^,  Canaabia  sativa);  das  daraus  gewunneuc 
Ol  kostet  pro  Catty  80 — 100  Käscli; 

Sessm;  das  daraus  gewonnene  wohliieehende  Ol  kostet  100 — 150 
Kisch  pro  Cattjr; 

BaumwoUsaat; 

(obige  Erzeugnisse  werden  sämtlich  im  Kreise  verbraucht;) 

Indigo,  (ks  Catty  zu  50—100  Käsch,  jährlich  300000  Catty  aus  Qber 
50  Häusern  bei  Liang-fang 

Mohn,  die  Unze  250--B5O  Käsch;  Jahresproduktion  100000  Unzen, 
von  denen        nach  außerhalb  gehen; 

l  abak,  das  Catty  40  —  80  Kasch;  JälirUcli  200000  Catty,  von  denen 
nach  außeihalh  gehen; 

Kaoliang,  das  Bund  10—25  KSach;  jährlich  Qber  100000  Bfindel, 
von  denen  */io  ^'^^  auflerbalb  gehen; 

BsumwoUe,  das  Catty  200—300  KSsch,  deckt  nicht  den  Bedarf  des 
Kreises; 

sOße  Birnen     \  — KäscJi,  j-ihrlich  ilher  100 000  Korbe, 

<     der  Korb  zu  50 — GOCatty;  gehen  nach  I'eking,  Ying- 
^         (     kou  und  den  drei  mandschurischen  Provinzen; 
Weintrauben,  in  den  drei  Farben  grün,  rot  und  gelb,  das  Catty  zu 
30—50  Kisch; 

Zedernbolz,  das  Bund  zu  750  Kisch;  wird  mit  Wasser  verrieben  und 
zur  Herstdlung  von  Wdhrauchstlben  benutzt 
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B.  Gewerbliclie  iCrzeugiiisse. 

Sell  wcinilioisteD,  das  Catty  to         Kiadi,  jibrliek  etwa  30  000  Catty ; 

Sebweinamilinea,  das  Catty  sä  800—1 600  Klaeh; 

Sdiaffelle,  das  Catty  tu  200—400  Kiach,  jibrlich  etw»  70000  Catty; 
werden  von  fremden  Handlern  aufkauft; 

feine  SchaAiroUe,  daa  Catty  au  200^400  Käseh; 

^o!>^        •  •      •     •    60—100  Käsch  und  mehr,  jihrUch 

etwa  150  Ot  to  ("atty; 

Schaftale    j         _        - ,  . 

Rindertalg  \  KewenfabrikaeoBj 

Rinderhaare  zur  fllzfabrikation ,  die  Haare  eine«  Fdles  etwa  100  liisch, 
jährlich  etwa  1500  Catty; 

Biadstoder  Ar  WagengeseUrre  und  Seliubaohlen,  daa  Catty  200  bis 
400  KIseh,  jifariicfa  Ober  20000  Catty; 

Honig,  das  Catty  zu  100—200  Kasch; 

Kokons  des  KichrMiscidenspinaers»  der  in  den  Bergen  auf  dem  Pd-I«»- 
Baum  ^fi^l^^f  p'o-lo-shu,  Quercus  castaneafolia)  in  nicht  zu  großer  Zahl 
vorkommt;  über  "JOimi  Catty  Kokons  werden  jährlich  juis  importirrton  Seiden- 
Spinuereiem  gczoijfii  und  mit  Baumwolli-  zu  HallLseide  verarbtiict; 

Alte  Fellumpen,  zum  Auskochen  von  Leim  verwendet,  da.s  (  ally  Leim 
sa  150  Kiaeh; 

KoUe,  100  Catty  au  200—400  Klaeh; 

Kalk,  100  Catty  xu  500  Kiaeb; 

Qirfdaand  in  jihrlieh  veraehiedener  Auabeute; 

Feuersteine  in  kleinen  Stücken,  das  Catty  zu  500  Käsch; 

BaumwollstofT,  der  Ballen  zu  1200—1500  Kisch;  die  Produktion  ist 
gering  und  deckt  nicht  den  Bedarf  des  Kreises; 

Hanf[iaj)ier,  der  Packen  zu  500  —  tiOO  Käsch;  Jalu'esproduktion  iiber 
10000  Packeu  aus  vier  Fabriken; 

Hanfeeile,  das  Calty  zu  70—100  Kasch; 

Seidenstoff,  der  Ballen  xu  6000  Kiseh; 

Halbaeide,  der  Ballen  au  5000—6000  Kiseh. 

54  KraU  Ch'ih-fiiig'baieii  jß)' 

Das  Land  ist  Steinig  und  unfruchtbar,  und  die  Landwirtschaft  be* 
sehrinkt  sich  auf  den  Anbau  der  gewöhnlichen  Feldfrfichte. 

*  A.  Boden eraeugnisse. 

Mohn,  wird  allenthalben  im  Kreise  verbraucht; 

Rotkohle,  100  Catty  au  600—700  Peking-Kisch  j  wird  im  Kreise 

Uartkohle,  100    •     »  700—800         *         )  verbraucht; 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse« 

Rindshäute,  das  Catty  zu  700  Peking-Klach )     .  ,  ^   .  . 

Schaffelle,     .      .      .   150  .  j  gehen  nach  Ti«its.n; 

SchafwoUSIz,  große  Stücke  5000-  G  000  Peking-Kisch,  kleine  Stucke 

2  000  —  3  000  Pekin^^- Käsch. 

jkliil.  d.S«m.£.  Orient  S|<rkckca.  1908.  I.Abt. 
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U.  Kitb  Ob'M-jiag-haiiii  i^^fM)' 
Die  Laodleuto  bauen  nur  die  f&nf  Koraarkm  und  Baumwolle;  die 
Industrie  k«int  nur  die  Herstellung  von  Bnumwolbtoffen  und  Halbsdde. 

6«.  KnIb  Bo-ohiea-hBien  ( 

Die  Iiaiiptsaclillclisten  Erzeugnisse  aind  Jtyuben  und  Birnon.  Da  aber 
die  Jiijuberibrmine  Trockt'iilieit  und  SonneitschiMn ,  die  Birnbäume  Regen 
lieben,  so  ist  es  schwer,  in  demselben  .Jalire  reiclie  Ersten  beider  Arten  zu  er- 
zielen, vieiinehr  setzen  liegen  oder  Trockenheit  dem  Erlra|§e  gewi.H:$e  Grenzen. 

Birnen,  da^  Catty  zu  20  Kiiäcii  und  mehr; 

Ji^ubeo,  desgl.; 

werden  teils  im  Kreise  Terbraudit,  tdls  naeh  auBerhalb  verkauft. 

m.  Kieifl  Haim-lMieii  (||^^). 
Das  Gebiet  des  Kreises  ist  Flachland.  In  der  Nahe  des  Flusses  mischen 

sich  Sandboden  und  schwarze  Erde  zu  gleichen  Teilen;  weiter  ab  vom  Fluß 

ist  alles  schwarze  Erde.  Wenn  der  Sand l)üden  nicht  aufplatzt,  kann  er  gut 
Trockenheit  und  Nässe  vertraf^en  und  pisjnet  sich  vorzuj^lich  zum  Anbau  von 
Weizen;  bei  normalen  Niedei-sciiiägen  sind  aber  doch  die  Erträge  des  schwarzen 
Bodens  bei  weitem  bessere. 

A.  Bodenerzeugnisse. 

Kleitu'  .Tnjuben,  Wasserkastanien  ttao'lmg^  Trapa  bisjiinosa 

Roxi»,  und  po-tsao,  8cir]>nstuberosuaRoxb.).  jährlichSO— 40000Taels; 

Birnenarten,  jährlicher  Ertrag  nicht  zu  ermitteln; 
Weihrauch,  jährlich  Qber  10000  Taela. 

B.  Gewerblicbe  Erseugnisse. 

Strohborten,  frOher  jihrlieh  im  Werte  von  aber  20000  Tada  ausge- 
fOhrt.  Seitdem  diese  Ware  auch  in  .Tapati  hergestellt  wird»  Ist  der  Jalires- 
ertrag  auf  10000  Tiao  Peking- Kisch  gefiiUen  und  deckt  nur  den  Bedarf 

des  Kreises; 

Strohfadier,  werden  im  Ki«ise  verbraucht. 

58.  Kreis  Fu-ch'eng-hsien  {J^.  ^  ' 

Der  Boden  des  Kreise  ist  natrouhaltig  und  unfruchtbar  und  nicht 
für  Anpflanzungen  geeignet  Aufier  den  fünf  Kornarten  werden  nur  Per- 
simonen-  und  Bimblume  gebaut  Die  Industrie  stellt  OQrtel,  Kopfbinder 
und  deigleidien  Sachen  her,  die  guten  Absats  finden. 

Erzeugnisse. 

Baumwollue  GDrtel,  Jahresproduktiuu  30000  Tiao  Peking -Iväsch; 
Kopf  binder,  Jahresproduktion  30—40000  Tiao  Peking -Käsch; 
Baum  Wollstoffe,  der  Ballen  zu  Über  1000-  Peking^Klacb ,  Jahres- 
Produktion  4—6000  Tiao  Peking-Klscbj 
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Sieke,  das  Stfiek  so  8—400  Pektng'KMi  und  mehr,  Jahrespro- 
duktioD  2  —  3000  Tiao  Paking-Klacb. 

(Alia  diese  Waren  werden  teils  im  Kreise  verbraucht,  teil«  gdiao 
sie  nach  Peking,  Scliaiiai«  Kaosu,  Schensi,  Mukden  und  Jehol.) 

19.  M  So-BiBg-lMlaii  (M'MM^' 

Das  ganze  Gebiet  des  Kreises  ist  niclit  groß,  und  die  Einwuhner  be- 
sdbäftigen  sidi  liaupMdilich  mit  Ackerbau.  Obwohl  es  keine  biQbenden 
Miricte  gibt,  fehlt  es  dooh  den  D&fern  nicht  an  Wohlstand.  Alle  Eneug- 
oisse  sind  rdn  kuidwtrtsebaftlleher  Art,  besondre  Industrien  existieren  nicht, 

A.  LaodwirtsehaftHche  Ersengoisse. 

a)  Birnen:  der  Lehmboden  im  SHdosttn  des  Kreises  trfigt  je  nach 
den  Regeiiverhältolsaen  reiche  oder  geringe  Ernten;  der  Preis  stellt  sich 
auf  12  Pekinij-Kisch  pro  8ti\ck,  steit»t  aber  in  <;clilechten  Erntcjahreii  ;iiif 
das  Doppelte.  Der  Vertrieb  geschieht  durch  eine  große  Anzahl  kleiner 
Händler; 

b)  Erdnüsw:  das  CmUy  m  20  Peking^Kisoh  und  mehr,  in  schlechten 
Jahren  das  Doppelte;  werden  hanptsichlich  im  Sandboden  des  nordlichen 
Tdles  gebaut  und  nach  Henlsin  verkanll; 

r)  Haum\s  olle :  wachst  im  .Sandboden  des  Nordwestens»  Dl«  Wolle 
ist  dicht  und  von  schöner  Beschaffenheit;  leider  ist  nicht  genug  geeigneter 
Boden  v^rliandcn ,  xim  j»TÖ0f»rf»  Mpni^pn  tu  ziffipn.  Das  Catty  stellt  sirli 
auf  ItjU  iV-kiug -Käicl»  und  mehr,  in  .schleclitcn  .Inliieu  bis  zu  2Ho  i'^kinj;- 
Kisch,  und  wird  stets  mit  den  Samenkürnerii  gewogen.  Ungefäiu-  der 
vierte  Teil  aller  ^wohner  des  Kruses  bsut  Baumwolle,  doch  deckt  der 
Ertrag  nicht  den  Bedarf  der  BevAIkerung; 

d)  Opium;  an  Oeschmack  nicht  so  gut  wie  das  der  Nachbarbezirke, 
die  Unre  zu  S50  —  3».n  Peking-Kasch ;  der  Ertrag  deckt  nicht  den  Bedarf 
(Ifs  Kreises.    Die  jährlich  gesahlte  Opiuouteuer  betrigt  400  Tiao  Peking* 

e)  Tabak:  auf  einer  Kniturfläche  von  etwas  über  iUO  Mou,  das  C'atiy 
zu  etwa  100  Peking -Käsch.  Der  Ertrag  wird  im  Kreise  verbraucht.  Die 
vierteyibrliehe  Tabaksteuer  betrigt  40  Tiao  Peking-Kiach. 

•  B.  Qewerbliche  Erseugnisse. 

a)  Grober  BaamwoUstoff:  Jahresprodoktioii  aber  100000  Ballen,  der 
Ballen  au  1800—2200  Peking -KIsch,  geht  hauptsiehlich  nach  Yfl-chou 

nnd  Ton  dort  weiter  nach  außerhalb  der  Großen  Mauer.  W&hrend  des 
Winters  werden  allenthalben  im  Kreise  derartige  StofTe  hergestellt; 

b)  Kochkessel:  brsspr  als  die  aus  dem  benachbarten  Kreise  Jao- 
yang-hsien,  das  Catty  etwa  "Jtiü  Peking-Kasch.  Früher  wurden  jährlich 
Ober  100  000  Catty  abgesetzt,  jetzt  ist  der  Absatz  auf  200O0  Catty  /.ui  ück- 
gcgangen. 
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60.  Ink  Jte-flh'iii-linwii  Ji|$ 
^Jato  iiiiati^g«ailt) 
Die  Bauernbevotkerung  lebl  von  dai  ISrtrSgnissen  d«s  Feldes.  Außer 

Hirse,  Kaoliann,  Baumwolle,  Mohn  und  Henf  wird  nichts  weiter  gebaut. 
Das  G»'werbe  l)eschränkt  sich  auf  die  Herstelinn;?  von  BaumwollstulTeii, 
(loch  ist  die  Qualität  so  grob  und  der  Preis  so  hoch,  daß  uichts  davon 
nach  auswärts  verkauft  werden  kann. 

et  Kreis  OUao-iio-bBieii  jnf 

Das  Land  muß  arm  genannt  werden.  Von  der  eingesesseneu  Be- 
völkerung ziehen  viele  in  die  Fremde,  um  dort  einen  Erwerb  zu  finden. 
Die  hauptsachlichsten  Erzeugnisse  sind  lediglich  die  allergewöhniichsten  land- 
wirtschaflUchen  Produkte. 

A.  Bodenerseugoisse. 

Birnen,  jihrlich  3— 4000000  Catty  )  werden  von  HSndleni  angekauft 
Ji^uben,  jfthrlicb  80^90000  Fleul  \    und  nach  Tientsin  gebracht. 

B.  Gewerbliche  Erzeuj^nisse. 
Weißer  rinnnv  (  IktnfT.  jährlich  ^ — 60000  Ballen,  von  denen  20  bis 
30000  nach  aui3«rhalb  gehen. 

62.  Kreis  Ning-ohmg-haieii<$]^{^). 

Das  Gebiet  ist  klein,  die  Bevölkerung  arm  und  der  Ertrag  des  Acker- 
baues jjering.  Getreide  und  FeldfriM-hte  decken  nicht  einmal  den  Bedarf 
des  Kreises  selbst,  geschweige  deuu  werden  sie  nach  außerhalb  verkauft. 

A.  Landwirtschaftliche  Eraeugnisae. 
Erdnüsse,  100  Catty  zu  2200  Klseh  und  mehr;  finden  auch  Absata 
nach  außerhalb. 

B.  GewerbHche  Erzeugnisse.. 

Erdnußöl,  100  Catty  zu  7  700  Käsch  nml  mehr; 
Bäuder  aus  freuideut  Gant  mit  l'firsichbliiteuuuisttii*,   100  Zoll  /.u 
6  Taela; 

Binder  aus  fremdem  Oam  mit  Mnster  der  acht  Diagramme,  100  Zoll 
zu  5  Taels; 

Bänder  ans  fremdon  Garn  mit  neunfachen  Pflaumenblilten,  100  Zoll  au 

4  Taels; 

Bänder  aus  fremdem  Garn  mit  dem  Charakter  »langes  Leben«  und 
PllaumenblQten,  100  Zoll  zu  3  l  aels; 

Bäuder  aus  fremdem  Garn  mit  di'eifacbem  Charakter  »langes  Leben«, 
100  ZoU  au  2  Taels; 

geringere  Muster  au  200'-'1000  Peking-Kiseb. 
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63.  Departement  Ghing-o]u)a  (j^I 

(Urte  oiiMMgeflUh.) 

Daa  DepertenieDt  hat  keine  beaondem  Produkte.  Die  Bevftlkerung 
ist  jetat  aratlkb  ennuntert  worden*  Obst-  and  Manlbeerbiume  ansupflansen 

und  die  Fabrilcation  von  Strohborten  in  AngrilT  an  nehmen;  auch  besteht 
die  Absieht,  eine  iandwirtsehafUicbe  Elementamhule  einsuricbten. 

64.  Kreis  Wu-chiao-hsien  (^'hli^)- 

Der  jährliche  Lrtrag  aller  l»odwirtsclmftHr!jpn  und  ctnverhlichen  Fr- 
reugnisse  des  Kreises  belauft  sich  im  Durchschniil  auf  über  zuri  Millionen 
Tiao;  da  die  Bevölkerung  xur  Zeit  über  200000  Seelen  zählt,  entlaltt  niit- 
fain  auf  den  Kopf  ein  Jahresverdienst  von  10  Tino. 

A.  Landwirtschaftliche  Erzeugnisse. 
Baumwolle:  a)  Ruhhaurnwollef  das  Catty  zu  TU  KSsch,  Jahresertrag 
etwa  600000  Catty;  b)  Gereinigte  Banmwoile,  das  Catty  au  200  Kiseh, 
Jahnaerirsg  etwa  100000  Catty;  wird  auf  etwa  200000  Mou  Land  von 
Uber  80000  FaauBen  gebaut  und  naoh  Tientsin,  ScbanlUDg,  Schansi  und 
Honan  verkauft; 

Porzellanbirnen  U*e-Ii)  das  Catty  au  24  Kisch,  jährlich  über 

100  000  Cntty:  ß(^h«  n  nach  Tientsin  und  Schantung;  wachsen  haupts&chUch 

im  Södostt'n  des  Krcis»'s; 

große  rote  Jujuben,  das  Calty  zu  16  Käsch,  jährlich  Ober  150000 
Catty;  gehen  nach  llooan.  Kianguan,  Chökiang  und  Auhui;  wachsen  Qberall 
im  Kreiae; 

Wassermelonen  ( [fy  kti-ktia,  CitniUtis  vulgaris),  das  Catty  au 
50  Kiseh,  auf  etwa  3000  Mou  gebaut,  woden  nach  Tientsin  verlcauft; 

Hamilmelonen  Aa-aw-A«a},  das  Catty  zu  70  Kiseh,  auf 

2000  Mou  südlich  der  Kreisstadt  gebaut,  gehen  nach  Tientsin; 

weiße  und  rote  Bataten,  100  Tatty  tu  500  KHsch,  ',v.Tilf*n  auf  Ober 
2000  Mou  gebaut  und  gciicn  in  einer  Menge  von  3uOOUOO  Catty  jälulicb 
nach  Tientsin  und  Schau tung. 

B.   Gewerbliche  Erzeugnisse. 

Banibiis^nftsalbe  ('f'j'ij^*^  nhn-H-kao)  y  aus  Bambus  gekocht,  das 
'''atty  zu  240  Käsch,  geht  im  Werte  von  Hber  1000  Tino  Käsch  nach 
Scliantung,  Honan  und  Ki:ui(;tian.  Wird  in  der  Kreisstadt  selbst  und 
außerhalb  nur  von  zwei  Faniiiieu  hergestellt; 

grober  Baumwollstdr,  der  Ballen  an  550  KSsch.  Das  Oam  wurde 
nrsprOnglich  alles  im  Kreise  seihet  gesponnen;  neuerdings  verwendet  man 
meist,  auslindisehes  Oam.  Etwa  150000  Ballen  gehen  jibrlidi  nach  Tientsin 
und  Schantung;  die  Webarbeit  wird  ÜMt  ausschließlich  von  den  Frauen 
der  Dörfer  geleistet; 

Baumwollgarn,  das  Catty  einfaches  fJnrn  zu  lOO  Käsch.  dns  Catty 
dopjielte-s  Garn  zu  HOO  Käsch,  wird  im  Werte  von  3000  Tiao  aiyährüch 
im  Kreise  selber  verbi*aucht; 
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geflochtene  Kurbe,  große  das  Stück  zu  300  Käsch,  kleine  sn  100 
K&sch,  werden  jährlich  im  Werte  von  2000  Tiao  im  Kreise  ebgesetsi  und 
von  über  2  000  Familien  fabriziert; 

Handtücher,  das  Stiick  zu  liii  I\.ä.scli,  werden  jShrlich  im  Werte  von 
über  3000  Tiao  teils  im  Kreise  selbst,,  teils  in  der  Naciiburschaft  veikauft 
und  in  Qber  3000  Familien  hergestellt; 

Strohkörbe,  grofie  das  Sttlck  su  800  Klsch,  kleine  au  400  KIseh', 
jihrlicher  Absata  im  Kreise  und  in  der  Nachbarschaft  etwa  5000  Stuck.  Im 
SQdostcn  (Ii  !•  Kreisstadt  von  Ober  110  Familien  hergestellt; 

Schilfmatten,  die  Rolle  7.u  200  Käscli,  jährlicher  Absatz  im  Kreise 
und  in  der  Nachbarschaft  80  —  90000  RoUen,  werden  von  etwa  20  Familien 
hergestellt; 

Haarnadeln  aus  Rinderknochen,  das  Stück  zu  5  Käsch,  Jahresproduktion 
im  Werte  von  2000  Tiao,  werden  in  Ober  90  Familien  hergestellt  und  bn 
Kreise  selbst  und  den  angrenaenden  Beairken  verkauft. 

66.  Kreil  Sn-di'eiig-lirien  (^j^fi)* 
Der  Umfang  des  Kreises  betrigt  nur  etwas  Qber  200  Li.  Der  Boden 

zählt  weite  Uferstrecken  und  ist  zur  HUfte  mit  Sand  bedeekt  Die  Ertrige 
decken  knapp  den  Bedarf  der  eingesessenen  Bevölkerung. 

A.  Bodeneraeugnisse^ 

&dnQsse,  dss  Catty  zu  40  Fddng-Kiseh     |  werden  im  Kreise 
Baumwolle,  das  Catty  au  120  Peking -Klsch)  verbraueht. 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 
Grober  weißer  BaumwollstofT,  der  Ballen  zu  1800  Peking -Käsch; 
etwa  50 — 60000  Ballen  gehen  jährlich  nach  Sehamd.  Die  Webereien  liegen 
im  Westen  des  Krdses  in  Wu-niao-t8*un  und  Umgegend; 

Nudeln  (die  Tributuudebi  des  Kreises  £n-bsien  (j^^)  in  Sehen- 
tung  werden  hier  eingdcanft),  das  Catty  «u  110—160  Peking-Kiscb.  Etwa 
200000  Catly  werden  jihrlich  nach  außerhalb  verkauft.  Es  gibt  17  Mudel- 
fabriken. 

60.  KwtaTung-kuang-hsien 
(Liste  unamgefitttt.) 
Der  Boden  eraeugt  nur  die  ftknf  Kornarten,  FddfrQchte  und  Baum- 
wolle; die  Gewerbtötigkeit  beschränkt  sich  auf  die  Herstellung  von  grobem 
weißen  BaumwollstoiT  und  BauuiwoUgürteln,  doch  wird  von  den  Produkten 
nichts  nach  außerhalb  verkauft. 

67.  Kreis  T  ion-ching-hsien  (^^^)  —  Tientsin. 

Tientsin  ist  ein  wichtiger  Knotenpunkt  fur  den  Verkehr  zu  Wasser 
und  zu  Lande  und  ein  großer  \'ertrugshafeu,  wo  sich  Hunderte  von  Waren 
wie  Wolken  ausammenbalten.  Der  Handd  ist  iufierst  blOhend;  doch  kommen 
alle  Waren  vom  Auslande,  von  andern  Provinxra  oder  aus  den  benachbarten 
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Kreisen.  Die  Erzeugnisse  de«!  Kreises  selbst  Bind  nur  gering,  so  dftd  sich 
eine  Liste  dmelben  sehr  dürftig  «uanimnit. 

A.  Bodenerseugnitse. 
Sidz,  Ritt  Lo-tV  o)J 

Fische,  aus  den  sekfaten  Gewissem  im  Osten  und  Westen; 
Beis,  eu«  Hsi«o-chnii  (/|^^)» 
Hanf  ; 

if  .    I   11  ^  a"^  <lf'i»  Osten  des  Kreises; 
teils  im  Kreise  verbraucht,  teils  bis  nach  Uonan  hin  verkauft. 


B.  Oewerbliehe  Erseugnisse. 

Kaoliangwein 
verschiedene  Liköre 


I  gellen  nach  andern  Provinzen. 


68.  Kreis  Ch  ing  hsien  (  ^  1^). 

!>f  r  Krfis  lie^t  am  Kaisi'ikaiial  und  liat  nicdritipn .  oft  nlx'rnutcten 
Boden.  Die  Acker  sind  der  häutig  wiederk«-lirciidfn  UWeTsrliweinmungen 
wegen  unfruclitU&r,  und  alle  Anpllanrungen  küiineii  nur  mit  großer  Mühe 
bis  zur  Ernte  durchgebracht  werden.  Uaupterzeugnisse  sind  Strohhüte  und 
Strohborten,  die  von  Frauen  aas  dem  Strob  des  Wiotemeiiens  heigesldlt 
werden;  sie  werden  von  fronden  Finnen  au%ekault 

A.  Landwirtscliaftliche  Erz fugnisae. 

Jiijaben,  Birnen;  werden  im  Kreise  verbraucht; 
WinterweizenhaUne. 

B.  Gewerbliche  Err.eii{»n isse. 

Feine  Strobhutdeebten,  das  Stack  39^0  Fuß,  das  Bund  zu  240  Stück; 
grobe  •  .»42»*»»  240  • 

schwarte  Borten,  das  Bund  r.n  40  —  bü  TaeU,  Jahresproduktion  100 
bis  700  Bund; 

weiße  Borten,  da«  Bund  so  60-> 140  TaeU,  Jahresproduktion  200 
bin  1000  Bund; 

(werden  nnch  Tient^  verkauft). 


6».  Krain  Ohi^-hai-hsien  (^j^^). 

Der  Kreis  liegt  am  Meere;  der  Boden  ist  unfruchtbar  und  die  He- 
völkernnt»  arm.  Bodenpr7eiifrni«?se  sind  nur  die  fiinf  Kornarten,  Gemüse, 
Gurkengewächse ,  Ohst,  Baumwolle .  Trnuhtn  und  Hanf;  gewerbliche  Er- 
zeugnisse sind  Branntwein,  Essig  und  Strohborten.  Besondre  Kunstfertig« 
keiten  gibt  es  nicht. 

A.  Bodenerzeugnisse. 

a)  GeU'eidearteii ,  werden  im  Kreise  veibraucht:  Reis,  rotei  und 
weifier  Knoßang»  Wtnter-  und  Sommerweiaen;  Hirse,  Buchweizen,  Mais, 
Hanf,  Bohnen  in  nUen  Farben; 
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h)  (irtnuve.  werden  im  Kreise  verbraucht:  Koltl,  Spfif,  Petersilie, 
Lotus,  Laiicli,  Zwit  lieln,  Kilben ,  Kartofielo,  Möhreo,  EierpÜauzen  (^-^ 
ch  ieh-i:ey  Solanum  tnelungenn); 

c)  Giukcngewäcltöe,  werden  nach  TienUdn  verkauft:  Wassermelonen 
(gg  jj^  hsi-kua,  Cftrallns  vulgaris),  sQße  Melonen  JHX.  •*««»,  Cu- 
cumis melo),  ruruinis  coiiomon  Tbbg.  {'^^JJ^  ts'ai-kua),  Thladiaiilha  dubia 

d)  Obst,  wird  nach  Tientsin  verkauft:  Pfirsiche,  Ai»rikosen,  Jujubeo, 
Birnen,  Weintrauben,  Wasserkastaoien ; 

e)  Baumwolle,  deekt  nicht  den  Bedarf  des  Kreiaea; 

f)  Mohnkapadn,  gdien  nach  anflerhalb. 

Ei.   Gewerbliche  Erzeugnisse. 

a)  Sciülfinatten,  öcliiliiadiei',  Scbüfkorbe,  aus  Tu-liu-chön 

b)  Rohrgefleclitc,  Rohrkörbe,  aus  Tu-liu-chto,  Wa-tx£-t*ou-chin 
(^-^Ig^)  und  20  —  30  benachbarten  Dörfern; 

c)  Branntwein,  geht  nacli  Tientsin,  Ilonan  und  Schantung; 

d)  Kssig  und  Soya,  gehen  jährlich  im  ^Vert^  von  4000  —  5000  Tiao 
Peking-lväscli  nach  Tientsin,  Honan  und  Scliautung; 

.  e)  Strohhüte,  aus  (  hung-vvang-ts  un  »»nd  Umgegend. 

70,  Depwtement  Ts  ang  -  chou  ( '^"^  j>|»| ). 
Hauptsächlich  werden  ErdnOsse  und  Hauinwolle  gebaut,  die  lieide 
gute  Erträge  liefern.    Gegenwärtig  ist  man  hestiebt,  die  Landiievölkerung 
zu  rationellen  Kulturmethodeo  anzuhalten.    Gewerbliche  Erzeugnisse  sind 
Strohhute^  Strohborten,  Branntwein  and  eingesahsene  Wintergemttae. 

A.   Land  w i rts c  luiftü  eil  e  Kr  z  e  ugni  sse. 

Soiiuiier-  und  W'interwei/.en ,  Kornai'ten ,  Hanf,  roter  und  weißer 
Ka<iliang,  Mais,  Hir.>e,  iiuchweiiten,  schwar/.e  Buhnen,  gelbe  Buhnen, 
Linsen,  Weißkohl,  Lauch,  Zwiebeln,  Weintrauben,  Eierpflanzen,  Sellerie, 
Gurkengewlehse,  Spinat,  Schoten;  werden  im  Kreise  verbrauchi; 

Kartoffeln,  100  Cat^  zu  2800  Peking-Kiaeh; 

Dill  (|^^^  hm^htkmg-iiai^  Faenlenlttm  duloe),  das  Q»XBf  au 
Ober  10  Peking- Käsch; 

Baumwolle,  das  Catty  zu  400 — 500  Peking- KSsch; 

Erdnüsse,  das  Tatty  zu  4000  — ,5 000  Peking  -  KSsch; 

süße  Kartoffehi  (j^^^  hutig-shu,  Ipomoea  iastigiata). 

B.  Gewerbliche  Erseagnisae. 

Strohhutflechten,  grobe  Flechten  50  —60  Peking-KIach,  feine  100 
bia  200  Peking -Klaeh,  werden  jUrlich  im  Werte  von  Qber  20000  Taela 
nach  Yfinnan  und  Koangtung  verkauft; 


Digitized  by  Goo^^Ie 


Raibb:  Di«  Etiotbiimm  dar  lYoviot  TacbUL  249 

BruinUreim  das  Catty  tu  250  Paklng-Kllaeh.  Die  jihilieh  in  21  Brenne» 

reien  beigestellten  180000  Catty  werden  im  Kreise  verhmicht; 

ijalr,  etwa  3500000  Catly  g>Iitii  jährlich  nach  aiißerhalh; 

einpesal/ene  Gemris*^.  das  Catty  zu  170 — IHO  Peking- Kiacb,  aua 
7 — Ö  Fabriken,  werden  nach  Paotingfu  und  Tientsin  verkauft. 

71  iNkHan-pVlMiMi  (^^U)^ 

Die  DMIer  im  Nordweiten  dea  Kreiaea  lies***  ^  einem  Überadiwcm- 
mungigebiete  mit  unfruchtbarem  Boden;  die  Dftrfer  im  Sttdoaten  liegen  hfther 
und  haben  gutea  Aelterland.  Auf  über  25000  Mou  wird  iiaupttfcbUeh  Baum- 
woUe  griiaul 

A.  Landwirtschaftliche  Er/ piignisN«-. 

Baumwolle,  das  Catt^-  zu  180  Peking-Kisoii,  auf  25000  Mou  gebaut; 
der  Mou  liefert  etwa  liU  (  atty; 

Erdnüsse,  das  (  atty  xu  3H  Peking- Käsch,  auf  2800  Mou  gebaut; 
der  Mou  liefert  etwa  500  —  600  Catty; 

Tabak»  von  den  einzelnen  Haushaltungen  gebaut. 

B.   Ci  f  \v  (' rl>  1  i eil  p  Kr/.eugnissp. 
Salpeter,  das  Catty  zu  120  l'ekiug- Iväsch,  jährlich  über  1000  Catty. 

7t  Krela  Tte-ihaii*hiiiii  )• 

AuBer  den  fQnf  Komarten  erxeugt  der  Boden  dea  Kreiaes  nur  Baum> 
wolle,  Bataten,  ErdnAsse,  Gemüse,  Gurkengewächse  und  Obst;  Industrie- 
zweige sind  nur  Branntweinfabrikation  und  Hai nn Wollweberei,  doch  werden 
die  Produkte  beider  nieht  nach  aufierhaib  verkauft. 

A.  Landwirtachaftliche  Eraeugniase. 
BaumwoUOf  rohe  Baumwolle  daa  Catlj  au  250  Peking  •Kiach; 

•  reinf         »  ...    480  ■ 

Erdnüsse,  das  Catty  zu  4x  Peking  -  Käsch ; 
rote  Bauteil,  das  Catty  zu  9  Peking- Kasch ; 
Sesaxu,  d&a  Tou  {^)  1900  Peking-Käsch  und  mehr; 
werden  im  Kreiae  verbraucht. 

B.   Gewerbliche  K  iz  eii      i  e. 
Brauuiwcio,  das  Catty  zu  2U0  Peking-Käsch,  in  seclts  Brennereien 
bergeatellt; 

Baumwollatoff,  grober  decFuB  au  80—90  Peking^Kisdi,  feiner  der 
Fuß  XU  110  Pdüng*Kiaeh; 
(werden  im  Kreiae  verbraucht). 

78.  Kreia  CKing-yün-hsien  (^%^)- 
Das  I^nd  ist  unfruchtbar  und  die  Be\  ülkenin»»  arm.    Weite  Strecken 
sind  mit  Sand  bedeckt  oder  natronhnlti^'  und  nicht  zur  Bebauung  ^jceiernft, 
so  daß  die  Erträge  nur  ;;ering  siud.    Die  Einwohner  sind  einfältige,  uu- 
gebildete  Bauern  und  kennen  keine  Induatrien. 
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A.  Landwirtsefaaftliehe  Erseugnlase. 
Knoliang,  Weizen,  Maia,  Pfiraiehe,  Birn«»»  Aprikosen,  J^juben; 
werden  im  Kreise  verbraucht 

B.  Gewerbliche  Erzeugniese. 
Baninwollstoff,  f&r  den  Bedarf  des  Kreises. 


74.  Kreis  Cheng -ting-hsieii  Cif//^^)- 
Der  Kreis  bringt  außer  verschiedeiieu  (ictrridearUüi  als  Haupterzeugnb 
Baumwolle  hervor.    Gewerbliches  Produkt  ist  nur  weißer  Baumwollstoff; 
sur  Heratellung  andrer  Sachen  fehlt  es  an  geschickten  Hlndeo* 

A.  Landwirtschaftliche  Erzetipnisse. 
BaumwiMf-    hai^itsächltch  von  Hu^t'o-ho  (^^^^fp^)  und  Ken- 

ts'un  -  chuang  ( ^  >| .]  ^}  bis  Yung-an-ktt-ts'un  (^j^cW  o6rA)kAk 

der  Kr<'isstatlt  •gebaut; 

Erdnüsse,  auf  dem  äandbodeo  nurdlicb  der  Kreisstadt; 
Tabak,  in  der  Kreisstadt; 

Weißkohlsaat,  wird  nach  7 — 8  Provinzen  versciückt; 
rote  RQben,  auf  dnigen  10  Mou  gebaut; 

Reis,  im  Nordwesten  bei  Ch*fl-yang>ch*iao  ( ^  ^  ^ ).  aber  nicht  vieL 

B.  Gewerbliche  Erzeugnis^^e. 
Weißer  Baumwollstoff,  jihrüeh  Aber  100000  BaUen. 

76.  Kreis  Hao-la-hsien  j^^)- 

Der  Boden  ist  unfruchtbar  und  trägt  keinerlei  bemerkenswerte  Er- 
zeugnisse; Ha«»et»en  werden  im  Krrisn  viele  War*'n  lebhaft  gehandelt,  be- 
sonders Kohl  und  Eisen,  (he  heidt'  hus  Schansi  kommen.  Das  bauptsacb- 
lichste  lodustrieprodukt  ist  Baumwollstoff. 

A.  Landwirtscbaftliehe  Erzeugnisse. 

Jujuben»  Walnttsse,  Persimonen,  Granatäpfel;  werden  im  Kreise 
verbraucht ; 

Weizen,  KaoUang,  gelbe  Bohnea,  schwarze  Bobuen;  werden  auch 
nach  auß*Tha!h  vprkaiift; 

BnumwoUe,  das  Cutty  2U  220  Käächj  wird  nacit  außerhalb  verkauft; 
Tabak  (wenig),  das  Catty  zu  110—120  KIscb  j  wird  im  Kreise 
IniUgo      •        .      .     •  220  KIsdi         |  verbraucht. 

B.    (5  e  werbliche  Erzt'U gn  i e. 

Rolisciiie,  das  Catty  zu  3600  —  3  700  K8scl>,  nur  wenig  vorhanden; 
Pongee,  der  Ballen  zu  8200  —  8300  Käsch; 

Baumwollstoff,  der  Preis  je  nach  Qualität  des  Stoffes  und  Gröfie  des 
Ballens; 
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Kamelhaarllk, Teppiche  in  f&nf  Farben,  derQuadratfufi  170—180  KSsoh ; 
luüfaeeidne  Kleiderttoffe,  onr  wenig,  das  Stück  je  ntch  Größe; 
Kelkstein,  de«  Catty  su  20  Klseli  und  melir. 


7ft.  beis  Chiog-hsing-hnen  (^^^)- 
Der  Kreis  liegt  am  Fuße  des  Gebirges,  die  Bevölkerung  ist  unge- 
bildet, und  unter  den  Erzeugnissen  des  Ackerbaues  und  des  OewerlMS  gibt 
es  nichts  Bemerkenswertes. 

A.  Landwirtschaftliche  Erseugniste. 
Die  fünf  Komarten. 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 

Grobe  Tonfässer,  von  10  Familien  fabriziert; 
>    Schüsseln  y    •     5      •  • 
werden  In  Werte  von  6—7000  Hao  nach  aofierfaalb  verkauft; 

Weihrauchpulver,  das  Catty  11—12  Peking-Kieeh,  wird  im  Werte 
von  5  — 6000  Tiao  Peking- Klsch  nach  außerhalb  versandt  und  vnn  60 
bis  70  Ilätisern  hergestrllt: 

kandierte  Persimouen,  das  Catty  zu  110 — 120  Peking -Kaaeh,  nur 
wenig  gehaadeU; 


Kalkstein  i  .... 
gj^^      j  nur  wenig  gehandelt. 


77.  Ml  fmi'^iag'häiUL  (J!^2|£^). 

Die  beiden  hauptaehllehaten  Erzeugnisse  des  Kreises  sind  Tabak- 
blitter  und  Branntwein  aus  J^juben,  filr  welche  bereits  ein  Steueraint  ein- 
gerichtet ist.  Außerdem  wird  noch  etwas  Indigo  nach  außerhalb  verkauft; 
somA  gibt  es  aber  weiter  keinerlei  Industrieerseugnisse. 

A.  Landwirtschaftliche  Erseugnisse. 

Oetreidearten,  Belt,  Hirse,  Buehweisen,  Bohnen,  Hanf,  Sesam,  Mais; 
Kastanien,  Birnen,  Jv^uben,  Pfirsiche,  Aprikosen,  Pflaumen,  Walnüsse j 
Tabak,  da«  CUty  au  etwa  40 — 50  Kilsch  )   werden  auch' nach 
Indigo,    «      »     •  über  200  Kaach       )  außerliaib  verkauft. 

B.  Gewerbliche  Eraeugnisse. 

Ji^uben  und  Branntwein,  das  Catty  zu  120  Kiscb,  wird  nach  außer- 
halb verkauft; 

Holzkohle,  das  Catty  zu  15  Käsch 
Kalkstein,    >      •     >  5—6  Kisch 


im  Kreise  verbrauchL 


78.  Kreiö  Luan-cheng^-hsien  ^'^j^^j^^O- 
H:(  )iitf  [Zeugnis  des  Kreises  ist  Baumwolle;  da  sich  der  Boilcn  tTir 
deren  Ivuiiur  eignet,  werden  verhältnbinäßig  gute  Erträge  er/.icU.    üie  In- 
duatrie  stellt  Baumwollstofle  her,  die  baltbarer  sind  ab  die  ausländischen; 
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doch  haben  sich  In  letzter  Zeit  infolge  des  Teurerwerdens  der  Rohbaum- 
wolle iin«l  der  Verringeninj»  der  t»inheimiscliCMi  Produktion  die  ausländi- 
schen F;il»rikatL'  sehr  eingehiirgcrt.  Hs  besteht  Jetzt  die  Absicht,  Maschinen 
zu  kauten  und  selber  dergleicliea  Stofle  zu  weben. 

A.  Landwirtschaftliche  Erzeugnisse. 
Baumwolle,  das  Catty  zu  80  Kasch»  Jahresproduktion  im  Werte  von 
46000  Taels;  geht  viel  nach  außerhalb. 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 
Baumwollstoff,  der  Ballen  von  24  Fuß  Linge  und  1,10  Fuß  Breite 
800  Peking- Kieeh  und  mehr;  wird  im  Kreise  verbraucht 

78.  Kwi»  HsiDg-t'aiig-hßien  CfJ^W 

(l.iste  anausgeftillt.) 
Außer  den  ftinf  Kornartr-ii,  Genin.sen  und  Obst  gibt  es  keine  Boden- 
ei/.ciignisüe,  außer  den  alltäglichen  Ackergerätschaften  keine  Industrie- 
Produkte. 

80.  Kreis  Ling-shoa-hsien  (2W^$* 

Der  Boden  des  Kreises  ist  unfinichtbar  und  die  Bevölkerung  unge- 
bildet. Da  das  Land  am  Fuße  des  Gebirges  liegt,  ist  es  zur  Hälfte  s'teinig 
lind  idierall  trucken;  nur  bei  reichlichem  Regen  kann  geackert  werden,  weil 
sich  der  Buden  schon  bei  geringer  Trockenheit  in  dürre  SteinwQsten  vei'- 
wandelt.  Uaupterzengnisse  stiid  FeldfrUehtej  daneben  hat  in  den  letalen 
Jahren  die  Baumwollkultor  verhUtnismißig  angenommen. 

A.   Land  wirtscliaftliche  Erzeugnisse. 

Getreidesorten,  Reis,  Weizen,  Uirse,  Mais,  Kaoliang} 
Baumwolle} 

Ohetarten,  Birnen ,  Ji^uben; 
w«rden  im  Kreise  verbraucht. 

B.   Gewerbliche  Erze  ii   n  i  s  s  e. 
Baumwollstoffe;  werden  im  Kreise  verbraucht. 

8L  Kreis  F  mg- shau-hsien 
(Liste  nnatt^nillt.) 

Das  Land  erzeugt  nur  die  f&nf  Koroarten ,  Gem&se,  Obst  und  Baum- 
wolle; hergestellt  werden  nur  altmodische  Gegenstibide  f&r  den  Bedarf  des 
tlglidien  Lebens. 

82.  Kreis  Yüan-shih-haien  <  jQ^^h 

(Liste  uimusgefnllt.) 

Das  Land  er/.eugt  nur  die  fünf  Kornarten  und  einige  Sorten  Feld- 
früchte, Birnen  und  Jiyuben;  hergestellt  werden  nur  die  althei^bracbten 
QebnuicbsgegenstXode  des  tigtiehen  Lebens. 
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Sai  EidiTMB-linang-hsieii  ijf 

Der  game  Weststreifen  des  Kreises  stößt  von  Norden  1»8  S&den  an 
hohe  OebirgszOge  und  dgnei  sich  nicht  cur  Anpflansung  von  Blumen.  Die 
HilAe  der  Bevölkerung  lebt  von  Ertrage  des  Handels  mit  Kohlen,  Holsi* 
Ibolüen  und  Obst  Im  Osten  des  Kreises  werden  die  f&nf  Komarten  und 
Baumwolle  gebaut. 

Bodenerseugnisse. 
Koniarleo,  Weizen«  Beis  i 

Birnt-n.  Jiijun«  n  |  nur  Ar  den  Bedarf  des  Kreises. 

Kohie,  Uoizliolile  ? 

Baupterseugnis  des  Departements  ist,  abgeaelM»  von  den  Anf  Kom- 
arten. Baumwolle;  da.s  Gewerbe  beschlinkt  sicli  auf  die  Herstellung  von 
groben  Baumwollstoffen,  so  denen  die  selbstgebaute  Baumwolle  verar- 
beitet wird. 

A.  Landwirtschaftliche  Erzeugnisse. 

ErdnOsse,  werden  zur  Olliereitnng  verwandt; 

Birnen,  werden  auch  nach  außerhalb  verkauft; 
Pappeln,  So]ilu)ra  japonica,  Ulmen,  Weiden,  LcbensUuma,  Judas- 
biume,  werden  als  Nutzholz  verwandt. 

B.  Oewerbliche  Erzeugnisse. 
Grober  BaumwollstolT,  wird  auch  nach  aulforhalb  verkauft. 

R5.  Kreis  Wu  -chi  -hsien  (  filT 

Dei  liodeii  im  Gehiete  des  Krei.scs  ist  .safultger  und  snl/.haUiger  Natur, 
auf  dem  Bauuiwuile  iuuner  noch  besser  wächst  als  die  fünf  Kornarten.  Auf 
dem  Sande  werden  Erdnilsse  gebaut,  aus  denen  Ol  gepreßt  wird,  dessen 
Verkauf  immer  noch  rdehen  Nutaen  bringt.  Die  Industrie  besehrlnkt  sich 
auf  die  Herstellung  grober  Baumwollstoffe. 

A.  La  ri  d  w  irts  eil  a  f  1 1  i  eil  e  Erzeugnisse. 
Kornarten,  Weizen,  Kaoliang,  Boliueii; 

Baumwolle:  Saat,  das  Catty  zu  50 — 60  Peking -Kääcli,  wird  in  die 
Nachbarsdaft  und  bb  nadi  Sehaosi  verkauft}  Garn,  die  Unze  zu  40  Im 
50  Peking •Kiseh,  geht  nach  der  Gegend  von  Kud-hus-ch'tog; 

Erdnüsse:  Ol,  das  Catty  zu  80—90  Pekhig-Kiseh»  geht  in  die  Nach* 
barschail  und  nach  Peking;  F^rackstlode,  das  Catty  tu  70—80  Peking- 
Kisch,  gellen  nach  Peking  und  Umgegend. 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 
Grober  Baumwollstoff,  nur  fUr  den  Bedarf  des  Kreises. 
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86.  Mb  Kao-oh'^-lHias 

Eneugnis  d«a  Kreises  ist  neben  den  Iduf  Koroarten  nur  Bsumwolle, 

wälircnd  die  inenschlicho  Arbt^it  nur  Raumwollstoffe  htrstelltt  die  im  Kreiaei 
aber  nidit  «ach  nach  außerhalb  geiiaadelt  werden. 

A.  LandwirtschafUiehe  Erzeugnisse^ 
Baumwolle,  Ober  200000  Catty  gehen  nach  aufierhalb; 
Erdnüsse,  werden  an  Ort  und  Stelle  verspeist; 
Opium,  wird  im  Kreise  verbraucht 

B.  Gewerbliche  Eraeugniss«. 
Baumwollstoffe,  nur  fttr  den  Bedarf  des  Kreises. 

87.  Eni>  BiiB-lo-luieii 

Die  beiden  Haupterzeugnisse  des  Kreises  sind  Ji^uben  und  Binien, 

mit  denen  ein  lebhafter  Handel  getrieben  wird;  aufier  der  Fabriication  von 
Baumwollstoffen  gibt  es  weiter  keine  Industrie. 

A.  Landwirtschaftliehe  Erseugnisse. 
Die  l&nf  Komarten,  werden  im  Kreise  verbraucht; 
Birnen,  hauptdchlich  aus  den  D5rfem  Tzi-yAn-lou-ts'un 

|jj^  y|>.|)  und  Umgegend  im  Osten; 

Birnen,  hauptsichlich  aus  den  Dörfern  C3itog-mo-t8*un  ( 7F-  ^  ij^ ) 
ünd  Umgcgaid  im  Norden; 

Baumwolle,  nur  geringer  Jahresertrag. 

B.   Gewerbliche  Erzeugnisse« 
Grober  Baumwollstoff. 

88.  Dapaitemeoi  Ohi-ohoa  (S;|<H)- 

(Liate  naanagefiUlt) 

Aofier  den  l&nf  Komarten  gibt  es  als  Erseugnisse  nur  Erdoflsse  und 
Salpeter;  sonst  gibt  es  kdnerl^  bemerkenswerte  Boden-  oder  Industrie* 
Produkte. 

89.  Kreia  Man-kniig-hiieii 

Das  Gebiet  ist  klein  und  die  Bevölkerung  sehr  stark;  die  Einwohner 
sind  zur  Hälfte  Bauern,  zur  Hälfte  Handelsleute.  Die  Fraoen  weben  aus 
BaumwoUe  Stoffe,  sonst  gibt  es  keine  Industrie. 

A.  Landwirtschaftliche  Eraeognlsse. 
Baumwolle,  wird  zu  Webeaweeken  im.  Kreise  gebraudit. 

B.  Gewerbliche  Erseugnisse. 
Grober  Baumwollstoff,  der  Ballen  zu  1  Tuto  und  1—200  Peking>Kiscb; 
blauweißer  Baumwollstoff,  der  Ballen  zu  2  Tiao  und  400--^00  Peking- 
Kiscfa.   Diese  Stoffe  werden  Qberall  lebhaft  gehandelt 
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90.  M  fläa-ho-hii«  irntSW' 

Der  gUM  Boden  »t  unfruebflMU*  und  salpeter-  und  natronhaltig,  so 
daß  nur  wenig  gedeiht  Gebaut  werden  Getreide,  Bohnen  und  GeroOse, 
doch  Temiag  num  keine  reichen  Ernten  m  enuden* 


A.  Lindwirlseheflliehe  Erseugniaae. 
!'    invoUe,  verhiltniamifii^  vUA  gebeut,  wird  nach  außerhalb  verkauft; 
ErdnOsse,  de«^ 

B.  Gewerbliche  Erxeugnisse. 
Grober  BaumwoJlstolt 

n  iNii  TMO.eh'iaiig.bä«i  (XSStt)* 

Ilauptprodukte  des  Kreises  sind  Schafwolle  und  Rindshäute,  zu  deren 
Ankauf  fremde  Händler  in  großer  Zahl  hierherkommen.  Das  Gewerbe  stellt 
vornehmlich  weiße  Baumwollstoffe  her;  doch  hrtt  liiese  Industrie  erlieMich 
nacbgelassen,  aeitdeai  auaiindische  BauuiwoUstoffe  hierher  eiogefOiirt  werden. 

A.  NfttQrliche  Krzr u ^ n isse. 
Banmwoll«-.  dns  ('alty  etwa  4'^^'  Peking- K8j»c1i  i  werden  im  Kreise 
Erdnüsse,  das  C«t^  5 — ti  Tiao  Peking •Klsch  \  verbrauciit; 
Schafwolle  i     .  ,  «... 

Riudsh&utel  »ufierhalb} 

Kalienfdle; 
Hundefelle. 

Alle  die  obengenannten  Felle«  mit  deren  Handel  sieh  13  lUUiaer  befimen, 
einen  Jahresertrag  von  etwa  10000  Taeia. 


B.  Gewerbliche  Ersengnisse. 
Weifier  BaurowoUatoir; 

FOzhate,  daa  StQck  au  800—400  Peking- Kisch;  werden  von  neun 
Hiuawik  heigestdlt  und  nach  außerhalb  verkauft. 

92.  Kreis  Wu  yi-hsien  i 

(Liste  unau.sgefiUlt,) 
Die  Ernten   der  Bauern   keaueu  außer  den   fimf  Kornarten  keine 
andern  Erträgnisse.    Die  Erzeugnisse  menschlicher  Kunstfertigkeit  sind  die 
▼om  Volke  tigUch  gebrauchten  Gegeostftnde. 

98.  Knii  Hteg^tluü-hilflii  dg^fC^). 
Des  Gebiet  des  Krdses  ist  trocken  und  steinig  und  nicht  fUr  den 
Landbau  geeignet.    Der  Geist  der  Bevölkerung  ist  nocb  nicht  geweckt*  SO 
daß  nur  einige  wenige  Dinge  hetgestellt  werden. 

A.  Landwirtschaftliche  Erseugnisse. 
Baumwolle,  das  Catty  einigenial  10  Peking-Rlsch|  werden  im  Kreise 
ftdnOsse,  werden  sehr  biUtg  verkauft  )  verbraucht. 
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B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 

Branntwein,  «las  Catty  zu  240  Käsch,  in  24  Brennereien  httrgestdlt. 

481  OOf^i  Catty  uchen  nach  Schantung  und  Honan; 

Pinsel.  oU — 100  KSscli,  von  über  zehn  Häusern  herpeslellt.  Uber 
103  000  i>tuck  gehen  jilhiiicn  nach  Peking,  Tientsin,  Pautingfu,  Sdiantuog, 
Sduuksi  und  SehMisi. 

'  94.  Departement  Ghao-ohoa  ^^j'!*))- 
Die  Kinwoimer  sind  noch  einlailig  und  ungebildet.    Sie  verstehen 
•ich  lediglich  aiif  die  HersteUung  der  von  «Iters  her  verfertigten  GebF«ttcha> 
g^nstfnde  und  verni8g«i  nicht  etniosehen«  daß  eine  Änderung  ni  ihrem 
Nutsen  reichen  Vorteil  bringen  wfirde. 

A.  Landwirtschaftliche  Kizengnisse. 

Baumwolle,  das  Catty  zu  200 — 220  Kä.sch,  wird  voq  Händlern  gekauft; 
Birnen,  dns  Catty  zn  30  Bliach. 

B.  GewerbliclieErzeugtiis.se. 

Feiner  wcißrr  Baumwollstoff,  der  Ballen  30  X  ti  Fuß  und  2  Catty 
schwer,  zu  9UÜ  Kä.sch; 

grober  weißer  Bauinwoilst^iff,  der  Ballen  30x6  Fuß  und  2  Catty 
schwer,  zu  800  Kisch; 

feines  Baumwollgarn»  die  Unxe  18  KSach; 

grobes  BaumwoUgem,  die  Unse  15  Kisch. 

Knit  Po-briaiig-halai  (^f^^fK). 
Der  Boden  ist  zum  groOen  Teil  sandig  und  steinig,  so  daß  die  Bauern 
Iceine  guten  Erträge  erzielen.    Die  Industrie  beschränkt  sicli  auf  die  Her- 
stellung der  in  den  Familien  gebrauditett  gewöhnlichen  Uaushaltungsgegen- 
stände. 

A .    L  a  n  d  w  i  r  t  s  c  Ii  a  f  1 1  i  c  Ii  e  E  r  z  c  u   n  i  s  s  e. 

Baumwolle,  das  Catty  zu  200  Käscli  und  inehr  ^  werden  im  Kreise 
Erdnüsse,  das  Catty  einigemal  10  Käsch  j  verbraucht. 

B.  Gewerbliche  Eraeugnisse. 

Erdnußöl,  nur  wenig; 
Spei.seul,  für  den  eiü;nen  Bedarf; 
Baumwollgarn,  zur  Weberei} 
weißer  Baumwollstoffe 
BaumwoUgQrtel         |  ^^^* 

M.  Eidi  Lung-p  ing-hsien  (j^^iß)- 

Erseugnisse  des  Kreises  dnd  versduedene  Arten  von  Oetrdde  und 
FddfrDchten,  die  an  Ort  und  Stelle  verschrt  werden.  Industrien  gibt 
es  nicht 
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A.  LsndwirUefaaftliehe  Erieugoifa*. 

Opium ; 

weider  Weixeo,  koilet  zur  Z«it  400  Kiach. 

B.  Oewerbliehe  Erseagnisse. 

BanmwoUttofr,  der  Ftifi700-^  Kiach,  wird  von  Hlodlem  gekauft 
und  wtrdoD  jlhriich  fiber  300000  BftDen  neeh  Sduuui,  Ninghtia  und  der 
Moqgcdei  gebraeht; 

Salpeter,  da.s  Catty  40  Klecb;  jiliriidi  werden  elwa  8—9000  Cetty 
nach  außeriialb  verkauft. 

97.  M  iM^jl-hiiai  ( 

Das  Gebiet  des  Kreiiei  iet  engbegrenzt  und  weder  Adcerbeo  noch 

Gewerbe  sleiiea  in  Blute.  Verhiltniainifiig  guten  Nutzen  bringt  nur  der 
Indigo,  der  zu  FIrbereiswecken  naeh  aufierbalb  verschickt  wird. 

Bodenersengoisae. 

Indigo,  dai  Ceity  au  200  KlMb  und  mehr;  jihrlich  werden  10  bit 
15000  Catqr  nach  aufierfailb  afageaeUt; 

Baumwolle,  das  Cat^  zu  70—80  Klsch;  jUirlieh  werden  Ober  20000 
CwUj  teils  nach  außerhalb  verkauft,  teils  hier  verbraucht; 

ErdnQsse,  das  Cattj  zu  20  Klsch  und  mehr;  Jahresertrag  fiber 
20000  Catty. 

98.  Kreis  Lin-oheng-halen  (^^^)- 

Der  Kre'in  liegt  am  Gebirge;  der  Ikxlen  ist  unfruchtbar  und  das  Volk 
arm,  so  daß  es  nur  sehr  wenig  Produkte  gibt. 

A«  Bodonerzeugnisae. 

Kohle,  daa  Catty  zu  1  Klach;  Ertrag  bei  reger  Nachfrago  Ober 
12000  Catty,  sonst  etwa  10000  Catty; 

Baumwolle,  das  Catty  zu  70—80  Kiaeh; 
Opium. 

B.  Oewerbliehe  Erzeu f^nisse. 

Grober  BniimwoUstoiF,  wird  im  Kreise  und  nach  den  Qebirgagegenden 

im  Nordwesten  verkauft; 

Holzkohle,  das  Catty  20  Kftsch  und  mehr; 
Kalk,  das  Catty  1  Knscli,  aus  zwei  Brennereien; 
irdene  Krfige. 

99.  Kreia  Ning-chin-hsien  i^^^^)- 

(Umm  aaaaagefUlt.) 
Die  Bauern  ernten  nur  die  fünf  Komarten  und  verschiedene  Sorten 
von  FeEdfrfichten;  finnere  Induatrieerzeagniaae  werden  nicht  hergestellt. 

Ht i.Btm,t.  OiiMi  Bim Aw.  HOB.  L  JM.  17 
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100.  Bepartoment  fihte-duia 

Der  Boden  ist  sinn  groBen  Teil  mdig  und  aahhallig  und  nicht  Ar 
den  Anbau  geeignet.   Haupterzeugnis  bt  Seide. 

A.  Lnndwirtschnftliehe  Erxeugnisse. 

Pfirsiche,  in  den  beiden  Sorten  weiß  und  rot,  die  meisten  von  bcÄserm 
Geschmack,  das  Stück  40  bis  über  100  Käsch.  Jährlicher  Ertrag  schwankend. 
Werden  in  dif  Nachbarschaft  und  nach  Pfkinf;.  Tientsin  und  Paoiinurn  v^r- 
kmid.  In  i^iiteii  Jahren  beträgt  die  i^rate  ia  den  Strecken  westlich  der  6(adt 
30_40Ü0Ü  Stack. 

B.   Gewerbliche  p]rzetip^nisse. 

Seide,  die  Unze  WO  —  '.lOU  Käscli  und  mehr.  \'«>r  dem  Jahre  1900 
wurden  jährlich  30  —  4ÜU0U  Unzen  nach  außerlialb  verkault,  jet?.t  sind  es 
nur  noch  6 — 7000  Unzen.  Früher  war  der  Jahre^ertrag  iu  den  Su-ecken 
westlidi  der  Stadt  40 — 50000  Unsen,  in  diesem  Jalire  aber  nur  fiber 
10000  Unzen. 

lOL  Kreia  Wn-oh'iaog-hsien 
CUste  managefUlt.) 

Die  Ernten  bringen  nur  die  ftlnf  Kornarten  und  verschiedene  Sorten 
von  Feldirfiehten.  Bemerkenswerte  Erwerbszweige  der  Industrie  gibt  es  nicht. 

m  EMS  Jao-yang-hileii  (g|  ^). 

Obwohl  das  Gebiet  steinig  und  unfruchtbar  und  der  Geist  des  Volkes 
noch  sehr  einfach  ist,  treiben  die  Manner  doch  einen  lebhaften  Handel,  und 
die  Weiber  bemOhcn  sich,  Webarbeiten  herzustellen. 

Erzeugnisse. 

Beutel,  l.  Qualität,  das  Slück  Hi  Unzen  schwer,  1  Fuß  laiifj.  5  Zoll 
breit,  0,30  Taels;  2,  Qualität,  dßs  Stück  9  Unzen  schwer,  3,6  Fuß  lang, 
1,4  Fuß  breit,  0,25  Taels. 

Von  der  ersten  Sorte  gehen  etwa  90000,  von  der  swdten  etwa  40000 
nach  den  Provinzen  Mukden  und  Kirln. 

Bandrollen,  1.  Qualität,  die  Rolle  etwa  50  Fufl  lang,  zu  0,04  Tneb 
und  mehr;  etwa  70000  Stnck  <;elien  nacli  Mukden  und  Kirin:  "2  Qualität, 
die  Rolle  37— 3s  FnB  lang,  zu  0,ü25  Taels  uud  melir;  etwa  40ÜUÜ  Stuck 
geben  nach  Mukdcu  und  Kiria. 

103.  Kreis  An-ping-hsien  i^^^)- 
Das  Gebiet  des  Ivieise.s  ist  im  (Jrunde  unkultiviert  und  hat  sehr  viel 
salzhaltigen  Sandl>oden,  der  .-^ich  nicht  zum  Anl>au  eignet.  Fruchtbauuie 
gibt  es  dagegen  in  großer  Zahl,  so  daß  sie  bisweilen  Gehölze  bilden. 
Bodeneneeugnisse  gibt  es  mithin  nur  wenige. 
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Gewerblich«  Erieagnisse. 

Korbsiebe,  werden  aus  Rofihaaren  hergestdlt  und  «Is  Seiher  benutst, 

das  Stnrk  70  — so  Käsch.    Jahresproduktion  700000  bis  ul><>r  lOOOOOO; 

RiiLlscliw eif»'.  sind  k»'iri  I'r/eiignis  des  Kreises,  sondern  Uominen  von 
Mukden,  K'iian  -  rlT^ng-t/.e  und  ans  tier  Moneolei.  DIh  besten,  4^ — 5  Fuß 
Ungeo,  kosten  :>  —  6000  Käscli  pro  Cnity  und  gelifn  nacli  Scliangliai;  die 
2 — 3  Fuß  hmgee  werden  das  Catty  zu  2  —3000  Kisch  verkauft  und  gehen 
ins  Ausland  oder  nach  Schanghai,  um  su  Sieben  oderSehnQren  verarbeitet 
SU  werden;  die  etwa  1  Fufi  langen  kosten  das  Catty  5 — 600  Rlseh  und 
werdffi  xur  Ullfte  zu  Sieben  verarbeitet«  lur  llllfte  ins  Ausland  verkauft; 
die  ganz  kurzen,  noch  nicht  1  Fuß  langen,  kosten  das  Catty  um  1000  Käsch 
tienim  imd  werden  entweder  ins  Ausland  verkauft  oder  zu  Bürsten  ver« 
arbeitet. 

Wenn  die  Uaaie  aus  Lainauaau  und  andern  Orten  eintrefTen,  sind 
sie  in  wirrer  Unordnung  wie  Bolwelde  und  mOssen  erst  durch  Menschen- 
arbeit sortiert  worden.  Durch  dieses  Sortieren  finden  viele  Minner  und 
Frauen  der  Bevölkerung  ihren  Unterhalt,  die  darauf  ihr  ganzes  Tagewerk 
verwenden.  Geschickte  Arbeiter  verdienen  4-^500  PelÜng-KXseh  tiglich, 
die  Übrigen  2^  300  Peking. Kisch. 

104  Krem  Haing-t'ai-hsien  (/[j^.^;^). 
Der  Boden  ist  Hir  den  Landhau  peeignet,  daher  sind  die  meisten  Ein- 
woiiuer  Bauern.    In  der  Ebene  wrnlen  vornehmiich  Kets,  Weisen,  Mohn 
und  Tabak  gebaut,  am  Gebirge  Jujuben,  Birnen Kastanien  und  Aprikosen. 
Hei^estellt  werden  allenthalben  die  vom  Volke  gebrauchten  Qegenstinde. 

A.  Hodenerzeugnisse. 

Tabakblätter,  das  (  "atty  70  —  80  Kisoh,  werden  iin  Kreise  verbraucht; 
Jahresertrag  über  300  OoO  Catty, 

Eingemachte  Ji^uben,  das  Catty  80 — 90  Käsch,  gehen  nach  Tientsin 
und  Honan;  Jahreaertrag  40—50000  Catty  ; 

Eichelkelche  (su  FIrbereiswecken),  das  Catty  8 — 9  Kisch»  gehen 
nach  Tientsin;  Jahresertrag  50—60000  Catty. 

B.  O^ewerbliehe  Erseugnisse. 

Ziegenfelle,  werden  jihrlich  fQr  500  —  600000  Taels  verkauft  und 
gehen  bis  Honan  und  Kiangsu,  kommen  als  rohe  Felle  aus  Schsnsi  und 
werden  in  mehr  als  40  Hiusem  bearbeitet; 

Fertiger  Rauchtabak,  das  Catty  200  Käsch  und  mehr;  jihrlich  werden 
etwa  310000  Catty  in  die  Nachbarschaft  und  nach  Schantung  abgesetzt; 

SeidenstoH'.  der  Rallen  7M  f»  Tiao  mid  mehr;  jährlich  etwa  3 — 400 
Ballen  aus  zwei  Webereien,  werden  im  Kreise  verbraucht. 

m  Kiels  8ha-bo-hsl0n  ('^^  jpj 
Im  Nordwesten  des  Kreises  liegt  eine  Strecke  Sandboden  und  im 
Nordosten  awei  Oemeindebeshrke  mit  übersehwemmung^ebiet.   Das  Land 

17» 
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ist  unfiuchtlMur  and  das  Volk  arm;  es  versteht  siel)  nur  auf  Ackerbau  und 
Webm. 

A.  Lsndwirtsehaftliebe  Eraeugnisse. 

Baumwolle  \ 

Indigo  ( 

^  .  /  nur  wenig. 

Opinni  l  " 

Tabak  / 

B.  Gewerbliche  Erseugnisse. 
BMimwonbinder,  von  den  Frauen  hei^gettdlt; 
Bcmnwollstoff,  nur  wenig; 

Kalk; 

Kolilen,  werden  in  die  Naohbarscbaft  veriuulti  doch  ist  der  Ertrag 
nur  gering; 

Kalkstein; 
HttUatone. 

m  XMBHtt-liO-bifeii  (f^^fÜ). 
Der  Boden  des  Kreises  ist  unfruchtbar  und  die  BevSIIcerung  arm, 
daher  gibt  es  nur  wenige  Paukte. 

A.  Bodenerzeugnisse. 

Weidenruten,  das  Bund  zu  200  StQck  wird  iur  2  —  300  Kisch  ▼er> 
kauft;  Jahresertrag  8—4000  KSsch. 

B.  Gewerblich  f>  Krzeugnisse. 

Weißer  und  bunter  Baimnvoll.stoff,  der  Ballen  zu  30  —  40  Fuß  etwa 
1  Tiao;  jShrüch  wei-den  20  —  :<0(iOO  Ballen  nach  Schansi  verkauft; 

Papier,  der  Parken  xu  20Ü  Blatt  3  —  400  Käscli.  Jahresproduktion 
über  lüüOÜ  Pack.  Im  Dorfe  Fan-diia-chuang  {^Q^^^)  gibt  es  27  Fa- 
milien, die  Papier  fabrizieren. 


107.  Kreis  P^ng-hsiang-hsien  (^^  .il'l)  ijg). 
Der  Boden  ist  fest  und  salzhaltig  und  niclit  zur  BebauuQg  geeignet. 

A.  Landwirtschafrliche  Erseugnisse. 

Indigo,  das  Cktty  40 — 50  KSscht  wird  nadi  Hsin-ho«hsien,  Ning« 
cbiD'hsien  und  Lung-p*ing*lKdcn  verkauft.  Der  Mou  brii:^  ^wa  80  Iris 
50  Catty,  die  bebauten  3—400  Mou  zusammen  etwa  10000  Catty. 

B.   G  (' w  e r])li c he  Erzeugnisse. 

Ürober  Baumwollstoff,  der  Ballen  20X1,20  Fuß  zu  4—500  Käsch, 
gebt  nach  Si&ansi*  Kalgan  und  der  Mongolei.  Jahresproduktkm  etwa 
10000  Ballen; 

Sals,  das  Catty  10—20  Klsoh,  whrd  im  Krdse  rerbraucht. 


Digitized  by  Goo^^Ie 


Haomk:  Die  EriM^goiMe  der  Pirovins  TachOi. 


261 


m  EnIs  Kuang  teung-hsieii  (j^  ^ig). 

Daa  OeUet  des  Krdset  bt  ftbgdegm»  to  daft  kdne  Kuneute  hiarherw 
koauDco,  am  Handel  su  treiben;  »ueh  werden  keine  einhdinieebeo  Produkte 
heistttdlt.  Der  Boden  ist  tum  grofieo  Teil  «andig  und  salxhaltig  und  bringt 
den  Beacm  nur  geringen  Ertrag. 

A.  Landwirtachaftliebe  Erzeugnisse. 

Birnen; 
Aprikosen  J 
Ji^jubea. 

B.   fi  e  w  or b  1  i  (■  Ii  (•  KrzeugnHse. 
Ftißwickel  ans  Uauiuwulle ,  das  Stück  zu        KümIi  uiul  luciir.  Hint* 
Sorte  wird  bis  zu  30  Fuß  laug  hergestellt.    Getieii  nach  Lii-aii-tii  und 
andern  Orten  in  SehansL 

Der  Boden  Ist  steinig  und  unfruchtbar,  so  dafi  aufiar  den  fihif  Kom> 
arten  und  Obstblumen  nichts  gebaut  wird.  Sonstige  Landesprodukte  gibt 
es  nicht. 

A.  Landwirtschaftliche  Erxeugnisse. 
Die  fünf  Komsrten} 
Obstbiume. 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 
Grober  BaumwoIIstoflT,  wird  viel  nach  Huo-lu-^hsien,  llaing-t'ang- 
haien  und  Lu-an-fu  in  Sdumsi  verkauft. 

110.  Kreis  f  ang-shan-hsien  (||  {[|  1^). 
Das  einzige  lodustrieeraeugnis  des  Kreises  ist  grober  BauuiwoUstolf* 

A.  Landwirtschaftliche  Erseugnisse. 

Dfo  Anf  Komarten; 
Obstblume. 

B.  Gewerbliche  Erseugnisse. 
Grober  Banmwollsloff. 

UL  Xrein  Nei-oh'ia.bden  ( ^  Jiß 

Der  Boden  ist  hochgelegen  und  trecket) ,  so  daO  bei  geringen  Nieder^ 
schlagen  der  Ertrag  gering  ist;  bei  gOnstiger  Witterung  gibt  es  dsgq^ 
leidliche  Ertrlge. 

A.  Natarliche  Erseugnisse. 

liaumwoile; 

SehafMe,  das  Stflek  1^—1,60  Tads,  werden  nach  Tientsin  an 
fremde  Hindier  verkauft,  die  sie  Ins  Aushud  sehickoi.  Jahreserirsg  etwa 
3000  St&eki 
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SclinfwoUet  400 — 500  Ballen  gehen  an  fremde  Kaufleute  nach  Tientsin. 
Obwohl  der  Erlrag  groß  ist,  deckt  er  doch  nicht  die  Necbfira^;  die  Uilfte 
kommt  an«?  Luan  -  ch'^np;- hsif»n  und  Chao-chou; 

Hiiulsliäute  und  Kinderknocheri ; 

Knochenheilsteine  (;^»^*  ^  <  htch-ku-shili  ),  \<,u  Farbe  rot  und  röt- 
lich wie  Schwefel  und  su  grüß  wie  gelbe  Bohnen.  Die  Einwoiiner  be- 
haupten, der  Stein  k6nne  Knoehenbrttche  heilen;  er  wird  auch  Knochen- 
heilpille '[^'^  ckkh-hu-tan)  genannt  und  xur  Bereitung  von  Medika* 
menten  verwandt.  )£»  ist  bedaaerlidi,  daß  die  Leute  so  wenig  unten'icbtci  sind. 

Jadepolierstein  i:M>^-«UA),  auch  JadepoUersand  {fH. 

pf^  ckuh-]fü-»ha)  genannt,  kann  zum  Polieren  von  Jadesaehen  benutzt 
werden; 

Airenkö|ife  (^^^  hou-t'ou)  kommen  auf  Bäumen  vor,  haben  einen 
außerordentlicii  kostUclien  Geschmack  und  gehören  ncl>en  Bärentatzen  und 
Kanielhockern  zu  den  aclit  Delikatessen  pa-cMn)  df  f  kruscrllchen 

Tafel.  Man  pr/ahlt,  daß  die  Iläridh'r  Einheimische  mit  der  Krianmmj;  der- 
selben beaiii'tra'^en ,  und  die  ljn;.^esessenen  sagen,  daß  jeder  liaiun  in  einer 
Ueihe  von  Jaiueii  zwei  davon  erzeugt.  Da  in  den  westlichen  Bergen  nicht 
unter  einigemal  10000  Blume  stehen,  mOflte  es  einige  hundert  davon  geben, 
zumal  es  nteht  schwer  ist.  In  die  ztun  Krdse  gehörigen  Gebirgriandsdiaften 
hineinzugelangen ' } 

Kohlen ,  werden  von  den  Bewohnern  der  westlichen  Boge  nadi  alter 
Methode  gegraben. 

B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 

Holzkohle,  das  Cattjr  zu  10  Kisch  und  mehr,  geht  nach  Peking, 
Tientsm  und  Paotingfu.  Jahreaertrag  —  meist  aus  den  westlichen  Bergen  — 
einigemal  10000  Catty; 

Branntwein  I  eine  Brennerei  erzeugt  10000  Catty; 


'  (Frilchte  dieses  Namens  sind  sonst  nicht  bekannt.  Die  ganze  Notiz  klingt 
sehr  abenteuerlich.  Sollte  es  sich  vielleicht  um  ••^ffenpfirsiche-  (^^J^*- 
hvu-tno)  liaiidehl,  eine  pfirsichähuliclie  Frucht,  die  nach  Williams  in  An  hui  viel 
vorkommen  soll?  Die  K  Delikatessen  der  kaiserlichen  Tafel  scheincu  zuerst  im 
Ghou-i!  ( ^  jj§  ^  1^  jj£  ^ )  Biot,  Vol.  I  S.  71  arwihnt  in  sein,  werden  aber 
nicht  eimeto  anfgefilhrt.  In  der  Aufzihlni^,  die  ein  Konunsntalor  gibt,  inden  sich 
AiTenköpfe  nicht.  Lu-tien  ^'(^i  11.  Jahrhundert,  nennt  als  8  Delikatessen: 
Rind,  Haiiiiiicl.  Elch,  Hirscli ,  Keli,  Sctisveln.  Tltnid,  Wolf.  Nacli  Williams  wilrden 
in  Pckiiii,'  darunter  \  crachiedLMie  Arten  Wildbret  venstaiiden:  Reh,  Wtid«rhweiii, 
Fasan,  Gazelle,  BärentaUen  usw.  Giies  gibt  eine  andre  Liste,  darunter  Bärentatzen, 
Kamelhoeker  und  Affen  lip  pen.  Der  Begriff  der  8  Dellkatasseo  sdnint  danach 
ein  sehr  schwankender  zusein.  Aus  dem  P  e  n  -  ts'ao-kang-mu  Kap.  51b  ersehen 
wir,  daß  in  Südchina  Affonköpfe  als  ÜeliLatcssc  gej^Mien  werden  Die  Kan- 
tonesen  sollen  sie  in  Suppe  essen,  in  einer  andern  (iegend  werden  die  erlegten 
ASeu  gepökelt  und  gcräudiert.  Dem  Afl'enfleisch  werden  auch  mediziuale  Eigeu- 
sebaften  lagssdirieben.  —  Amn.  der  Bed.] 
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p;elher  Hranritwein ,  d.-is  Cntty  zu  120 — 130  Kisch,  wird  im  Krei«e 
und  in  der  Nachbarschal'l  abgr.seul; 

Filzdecken,  in  verscfaiedeuen  Preislagen,  werden  ins  Innere  verkauft; 

BaumwollgarD  (sum  Einaehlag  wird  einheiinlsdies,  sur  Kette  «is> 
lincbsclies  G«rD  benutzt); 

Baumwolbtoir,  etwa  2  000000  Belleo  gflheo  n«di  Sduuisi.  In  vier 
Dörfern  ^ibt  es  viele  Webereien; 

Seidenstoff,  wird  ans  den  Kokons  drs  wilden  Seidenspinners  in  den 
westlirheii  Bergen  gewonnen  und  niclit  nach  außerhalb  verkauft} 

iiaufül ; 

llon%,  wird  in  die  Nachbandiaft  Terkaiift; 
Ziegelsteine,  desgl  Vier  DGrfer  haben  Ziegelfifen. 

112.  Krain  Jto-hsien 

Die  ^wohner  sind  »un  größten  Teil  Bauern.  Industriezweige  ^bt 
es  nidit. 

A.  Laud  wirtschaftliche  Erzeugnisse. 
Die  ftlnf  Komarten; 
Gern  Ose. 

B.  Gewerbliche  Erzengnisse. 
nniinnvolIstofT,  durcli   Frauenarbeit  lier^iestellt ;  über   100  000  Ballen 
werden  jährlich  von  Händlern  aufgekauft  und  nach  Sdiansi  gebracht. 

US.  KnIs  TA-ndog-lnien  <^^^>- 
Aufier  verschiedenen  Getreidearien  sind  ErdnOsse  und  Sesam  die  Haupt- 
eneugntsse  des  Kreises.  Die  Industrie  besehribikt  sich  auf  die  Herstellung 
von  groben  BaumwoUstoffen,  GrdnufiSl  und  Sesamfil,  dodi  ist  die  Produktion 
nur  gering;  Durch  Mensehenarbett  heiigeatdlte  Handelsartikel  gibt  es  nicht. 

A*  Landwirtsehaftliehe  Erzeugnisse. 
ErdollaM«  100  Catty  zu  2400  KIscfa  |      k   i  ,4t 

Sesam,  das  Picul  au  7  Tiao  und  500  Peking. Kiscb  j  "^^^^  Lrtrilge. 

Gewerbliche  Erzeugnisse. 

Erdnußöl,  das  Catty  zu  80  Kütch  \ 

Sesaninl,  das  Catty  zu  120  Käsch  >  nur  wenig. 

grober  Baumwollstoff,  der  Fuß  zu  25  KIsch  ' 

114  Xnia Tflin.ob'eng - hsien  ijC^M^' 
Ein  großer  Teil  des  Bodens  ist  sandig  und  salzlialtig,  so  daß  es  aufier 
miBigen  EmteertrSgen  keine  andern  Produkte  f^bt  Durch  Men8cbenarl)eit 
werden  nur  wenige  Dinge  liergestellt,  Industrieerzeugnisse  werden  nicht 
nach  außerhalb  verkauft. 

A.  Landwirtsehaftliehe  Produkte. 
ErdnOsse,  100  C^tty  zu  400  Peking- Kiaeh  \ 
Baumwolle,  100  Catty  zu  2  400  IMiing-Käsrh  '  nur  wenig. 
Sesam,  das  Pioul  zu  7  500  Peking-Käsch  ) 


Digitized  by  Goo^^Ie 


264 


Havkb:  Die  GneagniMe  der  Pkovii»  TediSl. 


B.  Gewerbliche  Erzeugnisse. 
Erdnußöl,  das  Catty  su  80  P«Ung.Kiaeli  \ 
Sesamftl,  das  Catty  «i  120  Kiaeh  |  nur  wenig, 

grober  BaumwcUatoff,  der  Fuß  su  25  Kiaeh  ) 

U&  KrauNaD-lo-hsien  (^^Ißt)* 

(Liste  unausgefilllt.) 
Außer  den  Hinf  Kornarten  gibt  ts  keine  Bodenprodukte.  Fabriziert 
werden  nur  Strohhüte  und  Strohborten. 

m.  KnIb  Oh mg-feng-hal«ii  (^^%)' 
Außer  den  f&nf  KomarteD  wird  im  KrdM  noeh  Hohn  gebaut  Die 
Industrie  besdirftnkt  sieh  auf  die  HertteUung  von  Strohhüten,  Strohborlen 
und  BaumwollstoiTen. 

A.  Landwirtsehaftliehe  Erzeugnisse. 
Die  flknf  Komsrten  1  nur  wenig,  worden  an  Ort  und  Stelle 
Opiam  )  verhraueht» 

B.  Gewerbliehe  Eraeugnisse. 

Strohhüte  und  Strohborten,  werden  j&hrlich  im  Werte  von  4  000  his 
5  000  Taels  verkauft  und  in  30 — 60  Dörfern  in  der  Gegend  von  Hain-chuang 
($0)  hergestellt; 

Baumwollstoff,  der  Ballen  zu  9  000  Peking-Käsrh ,  {jelit  nach  Honan, 
Schantting  und  Scliarisi.  In  nielir  als  10  Familien  gibt  es  über  3Ü0  Web- 
stuhle, die  jährlich  4 — ö  000  Ballen  produzieren. 

117.  Departenent  iTai-ofaAii  ( H  ^  )- 
(Liste  nnuugeflUh.) 

Der  Boden  bringt  nur  die  fünf  Kornarten,  verschiedene  Getreide» 
Sorten,  Mohn  und  Baumwolle  hervor.  Hergestellt  werden  niu*  die  alltäf^Hrhen 
Gebrauchsge^nst&nde,  imd  besondre  Kunstfertigkeiten  existieren  nicht. 

118.  Kreis  Gh'ang-yüau  hsien  (ßJgjK)' 
(Uata  ttMUugefailL) 

Bodeneneugnisse  sind  nur  die  f&nf  Komsrten,  veraeliiedene  Getreide» 
Sorten,  Mohn  und  Baumwolle,  GemOse,  Obst  und  Hanf.  Hergestellt  werden 
nur  die  sltmodisdien  Gefarauehsgegensande  des  ti^iehen  Lebens, 

119.  Kieia  Tnng-ming-hsien 

Der  Kreis  erretip^t  nur  die  fünl"  Kornarten,  verschiedene  Getreide- 
soiten.  Molin  und  Obstbiume.   Außer  groben  Uolzai'beiten  gibt  es  keine 

Handft'itigkciten. 

(Die  nocii  uiclifc  eiugeiauleaen  Ueriobte  werden  spiter  hier  abgedruckt  werde».) 
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Von  FuKUZAWA  Yvncm. 
Übenetit  Ton  T.  Tsvn. 


y«rb6nierlniiig. 

Der  QecUnk^  dM  wit  dem  Jahre  1603  beetebende»  fest  orgltfkieiene 
B^iera^gasjstain  der  Toki^wa  ku  etOrseB  und  die  kaiterilehe  Gewalt 

wiederherzustellen,  hat  viele  MSnner  der  höheren  Stlnde  Japans  lange  Jahre 
hindurch  vor  1868,  in  welchem  Jahre  mit  dem  Regierungsantritt  des  herr- 
schenden Kaisers  jenes  Ziel  erreicht  wurde,  auf  das  lel)liafte-ste  lieschSftigt. 
Diese  politisch  so  erregte  Zeit  weist  auch  eine  Anzahl  von  Männern  auf, 
die  weit  über  die  Gegenwart  hinausblickten  uad  ihre  Lebensaufgabe  darin 
landen,  die  jOngere  0«ierataon  auf  kulturelle  Forderungen  Tonubereiten, 
wdche  Meh  bald  mwirkUdien  «ottten« 

Ihm  beaondere  Verdienet  dieser  Vorkimpfer  des  modernen  Ersiebungs« 
Wesens  besteht  darin,  daß  sie  durch  Grflndung  von  hfiberen  Lehranstalten 
selbständig  vorgingen,  bevor  das  öffentliche  Schulwesen  in  seinem  ganzen 
Umfange  enlwirk^'lt  u«r.  Der  hei  weitem  hervorragendste  unter  »ii^'s^n 
bahnbrechend r  n  Si  Si  iluianuem  ist  Fukuzawa  Yükiclii  (1835 — 19Ü1),  der 
Sohn  eines  Leiinsinaiutes  des  Fürsten  Okudaira  in  Nakata'  in  der  Provinz 
Bi»en;  er  ist  ohne  Zwdiel  auj^sieh  der  erfolgreichste,  da  er  maf  die  wd- 
testen  Kreise  einen  Qberwiltigenden  Einfluß  ansllbte.  Die  kaiserliche  An- 
OTkennung»  wdche  ihm  dursh  Sehoikang  mner  Summe  von  50000  Yen  im 
Jahre  1900  zuteil  wurde,  ebenso  der  henllche  Nachruf  des  Abgeordneten-  • 
hauses  bei  seinem,  am  3.  Februar  1901  erfolgten  Tode,  weisen  auf  die 
große  Bedrutung  seiner  N'erdienste  um  die  Förderung  des  modernen  Er- 
riehuuL'-^vs  <  sens  hin.  öeinn  mißerordentlichrn  Krfolge  hat  er  zum  Teil 
seinem  Irulx  begonnenen,  lau^aiirigeu  Wirken,  zum  Teil  seinem  innersten 
Wesen  m  verdanken.  Ihn  leiehneten  Willensfestigkeit,  Entsehlossenheit, 
grofler  EÜer  und  gttnsende  Auf&ssungagabe  aus}  ganz  besonders  eigen  war 
ihm  aber  das  Streben  nscb  TOlUger  UnablAngigkeit.  Um  so  empfindlicher 
ftiilte  er  als  Sohn  eines  dni  ltiLf  n  r'trstlichen  Lehnsmannes  niederen  Standes 
seine  Abhängigkeit  und  sein  üebnndenstMii.  Wer  das  Kastenwesen  in  der 
Feiidalzeit  keimt,  der  findet  es  begreiflich,  daß  Uriabhängigkeit  das  höchste 
Ideal  war,  nach  dem  er  strebte.  Die  erste  Gelegenheit,  dies  zu  erreiclien, 
wurde  ihm  durch  seinen  ilteren  Bruder  geboten,  als  dieser,  der  mit  seinem 
•sfairfeo  Bück  Mr  die  bevorstehende  sociale  Umwlhung  die  Notwendigkeit 
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der  Kenntnis  abendländischer  VerliRllnisse  erkant)t  hatte,  ihm  das  Stttdiam 
des  Holläiulisclien  oriijifnlil.  In  der  verlialtnisniäßiK  kiir/eii  Zeit,  während 
der  <r  in  Nagasaki  von  1854  — 1855  und  in  Osaka  von  ISöö — 1858  bei 
dem  bedeutendsten  Ivenucr  des  IIoliäiKliscIien.  Ogata  Köan.  mit  einem  wahren 
Ricseneifer  studierte,  erzielte  er  eiueu  für  die  damalige  Zeit  »ein-  grüßen 
Erfolg. 

Den  ersten  Orundsteio  eu  selbiUUidiger  Arbeit  legte  er,  als  er  in  seioem 

fttnfundz wanzigsten  Leben^hre  von  sünem  Lehnslierm  als  Lehrer  des 

Holländischen  nach  Tokyo  berufen  wtirdc,  wo  er  eine  bescheidene  Schule 
gröndete.  Auf  diesem  fJnindc  bauend,  faßte  er  den  festen  Entschluß,  sich 
der  Aufklärung  des  \'olkcs,  der  Er/.iehun«^  der  Jugend,  der  Modernisierung 
der  sozialen  \'erhältnisse  und  der  Einführung  der  modernen  Wisseusciiafien 
£tt  widmeo.  Fur  seine  späteren  Erfolge  war  dieser  EntsclUuß,  von  dem 
ihn  bis  zu  seinem  Tode  nichts  abzubringen  vennoehte«  entsch^dend.  Nseh 
etwaigen  lufieren  Auszeichnungen  strebte  er  nicht  mehr.  Es  handelte  sich 
Ibr  ihn  nur  darum,  wie  er  als  Privatmann  seine  Kenntnisse  in  den  modernen 
Wissenschaften,  die  er  später  mit  Hilfe  des  selbsterlernten  Englischen  be- 
reichert hatte,  sowie  die  EiTahrunj^en.  die  er  auf  seinen  dreimaligen  Reisen  ' 
nach  Europa  und  Amerika  gesammelt  hatte,  im  Interesse  seiner  Landsleute 
zu  verwerten.  Den  näclisten  Weg  hierzu  fand  er  natuigeuiäß  neben  der 
Lehrtätigkeit  an  seiner  Schule,  die  unter  dem  Namen  Keiö-gyuku,  d.  h.  der 
Privatschule  aus  der  Periode  Keiö  1865^1867*  immer  mehr  emporblQbtei» 
in  schriftsteUoiicher  Tltigkeit  Als  Schriftsteller  hatte  er  stets  in  enter 
Linie  im  Auge,  die  Bedeutung  der  modernen  Kultur  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange möglichst  weiten  Kreisen  zuganglich  zu  machen,  und  seine  SchriAen 
Ober  die  versehiedensten  Wissensstoffe  fanden  vermöge  ihres  leichten  Stils 
und  ihrer  n  l   r/eu^enden  Darstellung  großen  Anklang. 

Die  unitangreichen  schriftstellerisclien  Arbeiten,  die  er  in  ßucltiorm 
oder  in  der  1882  von  ihm  gegrQndeten  Ziutung  Jyi,  d.  h.  Zeitsaehen  oder 
Zeitfragen,  einer  der  bedeutendsten  Zeitungen  Japans,  ver&ITentlichte,  zer- 
lallen im  ganzen  in  zwei  Klaasen,  nimtich  popullre  Einführungen  in  allerlei 
Fach-  und  Wiweoszwtige  und  Auftttze  Ober  seine  sozialen  und  moralischen 
Ansichten.  Von  der  ersten  Art  verdient  die  »Einführung  in  die  abend- 
ländischen A'erlialtnisse"'  besondere  Beaehtnni^,  Sie  hat  einen  Überblick 
über  d'ut  Geographie,  Geschichte,  staatliche  und  priv?ite  Einrichtungen, 
Sitten  und  Gebräuche  der  abendländiscben  Staaten  /.um  luiialu   Was  dieses 


1  Er  reiste  1860  im  Gefolge  einer  Gesandtschaft  der  TokagawaNgienuig  nach 

Amerika,  wo  er  sich  mehrere  Monate  autliielt.  Im  Winter  1861  trat  er  wieder 
als  Mitglied  einer  Gesandtsehnft  eine  Reise  mcfi  Frankreich,  England,  Holland, 
Deuiaclilaiid,  Rußland  und  Portugal  axi  und  kam  ua  Dezember  18ti2  nach  Japan 
sniüeL  1867  reiste  er  nach  Amerika,  wo  er  mehrere  Monate  we3te> 

*  Die  Schule  bestand  seit  dem  Winter  18.S8,  aber  ütren  eb^gen  Namen  eriüdk 
sie  erat  l'^CiS,  und  zwar  vor  dem  Periodenweclisel. 

'  Seijo  jijü,  »(Eintühmng  in)  die  europäijcheu  Verhältnisse«;  das  Werk  er- 
Sellien  von  1866— lö69  m  einigen  Folgen.  Der  Verfasser  selbst  schätzt  in  dem  Geleit- 
wort seiner  Gesanmelien  Werke  den  Abeats  dieses  Bodies  auf  250000  Ezempbm. 


Digitized  by  Goo^^Ie 


T«da:  Ein  W«gw0iMr  Ar  Bodarne  Frauen  und  Mi4di«ii.  2ti7 

Bach  ab  di»  «inxig  vorhandene  der  Art  in  einer  Zeit,  wo  die  Kiirojilisierung 
des  ao^alen  Lebens  bevorstand,  flir  tine  Bedeutung  gehabt  hat,  geht  aus 
seinem  erstaunlichen  Absatz  hervor.  Aber  sein  Uauptverdienst  liegt  in 
kritischen  Betrachtungen  aber  die  herrschenden  aoiiBlen  und  moralischen 

Ansichten. 

Hier  galt  es  für  ihn,  eiuerseits  auf  die  tlinführuog  freicn'i-  dedaiiken, 
anderseits  auf  eine  Milderung  der  aitlierkümmUcbea,  der  modernen  Kultur 
nicht  entsprechenden  Aoadiauungen  hinniwirkeD.  Wie  or  alle  die  Zflge, 
in  denen  er  die  Mingd  der  Japaner  sah,  wie  das  Abhingigkeilsgefllhl,  die 
Qbeitriebene  Hochsdlltsung  der  Kriegertugenden,  entschieden  ablehnte,  SO 
sachte  er  im  Staatsbürger  wie  in  jedem  «nnselnen  das  Selbstgefi'ihl  r.n  wecken. 
Sellwtändigkeit  und  edle  Ocsinniinii  wnr  in  «ainllichcn  Werken  Fukiizflwas 
di(^  Losung.  AU  das  Ix^kannlest»'  VV't^rk  dieser  Art  ist  die  Schrift  »Zur 
Förderung  der  Bildung«'  zu  nennen,  in  der  er  die  wichtigsten  Aufgal)en 
des  persönlichen  wie  des  soaalen  Lebens  von  seinem  Standpunkte  aus  be- 
handettei  Seine  Ibrischrittlichen,  liberalen  Gedanken  erregten  nicht  selten 
Auftehen.  So  wird  es  unvergeftUch  bleiben,  dafi  er  das  gesamte  Japan 
gegen  sich  in  die  Schranken  fordern  mußte,  als  er  in  einem  dieser  Aufsltie 
die  herkömmliche  AuiTassuug  der  Vaterlandsliebe  in  Frage  stellte. 

Aus  dem  OMlm-ji  erhellt  auch  sein  lebhaftes  Interesse  an  der  japanischen 
Fiuuenfrape.  Mit  Heclit  ffyhrt  er  die  ü;niptschwSche  der  jajmnischen  Frau, 
die  er  in  dem  Fehlen  ile:^  Selbstbewußtseins  findet,  aui  <lie  einseitige  und 
flbertridianft  Fflc^  der  moraBadien  Eniehang  im  konfunanischen  Sinne  und 
unter  g|nslicher  V^emachlissigung  der  K&rperpflege  wie  der  Wissenschaft* 
liehen  Bildung  surQek.  Diese  Mlng^l  unteraog  er  aonichst  in  seinem  Auf- 
satze  über  «DiR  japanische  Frau»*  einer  scliarfen  Kritik  und  bezeichnete  im 
wesentlichen  körperliche  und  geistige  Kräfii^ung  des  weiblichen  (lest-ldfclits 
als  die  wichtigsten  Mittel,  <lie  notwendig  seien,  um  dasselbe  in  jeder  Hin- 
sieht  auf  eine  Hohe  tu  bringen,  wie  sie  die  Zeit  erfordere.  Kr  will  darin 
die  weibliche  Individualität  körperlich,  geistig  und  wirtschaftlich  heben  uud 
in  derselben  Welse  wie  die  minnliche  »i  einem  sdbsllndigen  Bestandteile 
des  gesamten  Volkes  machen.  Dies  dQrfle  kein  Wunsch  bleilien,  dessen 
Erf&Uung  nicht  an  erhoffen  wire.  Die  Geschichte  zeigt,  wie  sich  manche 
japanische  Frauen  eine  unabhängige  Stellung  bewahrt  haben.  Der  Förderung 
der  Selbständigkeit  der  Flauen  stand  und  steht  aber  in  Japan  als  llau[>t- 
hindernis  der  i^onfuziaiiismu.s  im  Weire.  der  in  der  Ära  der  Toku^^awa  das 
Band  bildete,  das  die  damalige  Ge.selLsebaii  jcusamnien hielt;  es  war  die  un- 
bedingte Pietät,  die  von  den  höheren  Standen,  teilweise  auch  den  niederen, 
als  die  vornehmste  Tugend  sngeaehen  wurde.  Wie  der  Mann  dem  Lebns- 
herm  tmbedingte  Loyalilit  erweisen  sollte,  so  sollte  die  Frau  dem  Manne 
gehoisam  sein;  wie  der  SchQler  dem  Meister,  so  sollten  die  Kinder  den 
Eltern  FleHt  erweisen.   Dieses  Grundprinzip  ist  noch  jetzt  bei  allen  Ge- 


'  gaknmon  no  sasume,  das  aas  17  Aofsätien  'if<^tfhende  Werk,  erschien  von 
1872 — 1H76.    Der  Ahtatx  dies««  buche»  wird  aaf  34XJLHX)  Exemplare  gesebätat. 
*  Mibo»  fi^iuron  eracbiea  1885  zuerst  in  der  Zeitung  Jyi. 
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legeuheitaa  erkennbar,  besonders  in  äußeren  Formen.  Die  Stellung  der  Frau 
dem  Manne  gegenüber  darf  aber  nicht  nur  nacli  der  Form  beurteilt  werden, 
in  der  sie  die  Pietät  oft  in  ^ibe^trie^pnt'^  Weise  zum  Ausdruck  zu  bringen 
sucht,  sondern  aucl»  nach  dem  seelischen  Einfluß,  den  sie  je  nach  ihrer  Per- 
sönlichkeit unbestritten  auf  den  Mann  ausübt  Die  soziale  Stellung  der  Frau 
kam  Mhet  nur  sdteo  in  B^iacht  AU  Ideal  galt  die  Fna,  die  ihren 
Gatten  von  fa&uatteher  Soi|^  ginslich  befreite,  damit  dieaw  sieh  vAUig  frei 
nach  außen  betitigen  könne.  Dies  hing  damit  zusammen,  dafi  der  Haupte 
sweek  der  Ehescli  ließung  die  Erhaltung  der  Familie  des  Mannes  war,  die 
wiederum  mit  dem  lierküttuuli -hen  Ahnenkult  und  der  erblichen  Besoldung 
in  der  Feudalzett  in  Zusammenhang  sti-ind. 

Mit  der  Modernisierung  des  Staatswesens  und  der  Einfuhrung  der 
abendländischen  Kultur  vollzog  sich  auch  in  der  Auffassung  der  Bedeutung 
der  Familie  bcw.  des  EheleiMmi  eine  Wandlung.  Wenn  der  einaelne  auf 
sich  selbst  angewiesen  ist,  mOssen  auch  die  BOddien  dementsprechend  aus- 
gebildet  werden.  Nach  langem  Kampf  ist  die  Notwendigkeit  der  Ausbildung 
der  weiblichen  Jugend  jetzt  zu  allgemeiner  Anerkennung  gelangt  Besonders 
in  den  leirtfn  .lahrzehnten  ist  d?';  Irit^*resse  des  Publikums  ftir  GeA\  ährnng 
der  allgemeuien  Bildung,  der  normalen  und  huliercn,  ebenso  rege  wie  die 
Sorge  um  die  wisseoschafUiche  und  praktische  Berufsausbildung  der  Mädchen. 
Zwttfellos  ist  jetzt  illr  die  lOdeheneRiehnng  mehr  getan,  als  Fukuaawa  je 
hoffen  konnte;  sie  £^t  einer  hoffnungsvollen  Zukunft  en^egen.  Frage 
bleibt  immer  das  Ziel  der  Midchenerziehung.  Es  bandelt  meh  in  Japan 
vorläufig  wesentlich  darum,  die  Mädchen  zur  >ge8chdten  Frau  und  braven 
Mutter«  auszubilden  und.  Je  mehr  sich  die  LebensansprQche  steigern  und 
das  Ehelehen  wirtschaftlich  bedingen,  desto  dringender  muß  sich  das  Bc- 
dürfu:  nach  einer  größeren  Entfaltung  der  weiblichen  Individualität  geltend 
machen. 

Vorliegendes  B&chlein  ist  eine  Ubersetaung  des  »Neuen  Onnadaigaku  U 
von  Fukuzawa,  das  1899  mit  der  Kritik  des  Onnadaigaku'  ersdiienen  ist. 
Letzteres  Werkehen  ist  in  deutseh«*  Übersetzung  von  Herrn  Brof.  Dr.  B. 
Lange  1898  in  dieser  Zeitschrift  veröffentlicht  worden.    Wie  gewaltig  ist 

der  Kontrast  zwisclicn  beiden  Schriften,  von  denen  die  eine  bis  vor  vierzig 
Jahren  als  Norm  der  Frauenmoral  jedeiTi  Miidciien  in  die  Hand  gegeben 
wurde,  die  vorliegende  aber  so  große  \'erbreitung  fand,  daß  sie  bis  1907  28 
Auflagen  erlebt  hat.  Das  Hauptinteresse  dürfte  in  einem  N'ergleich  zwischen 
dem  Inhalt  beider  Werke  bestehen»  die  als  KuUurdenkmller  zweier  vo^ 
schiedenen  Zeiten  sehr  wichtig  sind,  denn  der  Text  darf  auf  wissensehaflr 
liehe  Bedeutung  nicht  den  geringsten  Anspruch  erheben.  Ebensowenig  darf 
man  aus  dem  Buche  auf  die  Stellung  der  japanischen  Frau  in  der  Gegenwart 
sehließen.  In  einem  Geleitwort  des  Herauagebers  ist  betont,  daß  die  ein- 


*  Shin-onnadm'^kn,  -dat  Nfiie  Onnadaigaku«. 

'  Die  lu-itiii  des  üunadaigaJkU,  b&steliead  aus  zwanzig  Abschnitten,  und  das 
Nene  Oiuadaigaka  worden  in  drei  Woebeo,  vou  Ende  August  bb  Mitte  Septesnbsr 
U)9^  vevfii0t» 
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zelnen  Brlrachtuiigeu  Ergebnisse  eines  laugjaliiigen  Stmliuins  des  \'erfns.serrs 
seieo.  Es  ist  aber  nicht  zu  bestreiten,  daß  die  darin  entwickelten  Gedanken 
auf  den  heutigen  Leser  den  Eindruck  der  Naivitit  and  die  Ausftibrungen 
den  d«r  FlOditigkdt  madioD.  Dies  Ilfit  sich  frdlidi  aus  dem  Umituid  Im> 
grd&n»  daB  der  Verlasier  aeiee  gewonoeDen  Anaiebteii  kun  vor  aeineiii 
Tode  in  grafier  Eile  zusammenstdltc^  am  sie  in  mehr  atn-rt^ender  Fonn 
weiteren  Kreisen  zi^&oglich  tu  mactien.  Daliei  sei  jedoch  bemerkt,  daß 
derselbe  von  einem  nationalen  Zweck  ^;eleitet  wurde;  er  wollte  durch 
diese  Veröffentlichung  das  Publikum  noch  einmal  auf  die  Notwendigkeit 
der  Verbesserung  der  bteilung  der  Frauen  hinweisen,  weil  lui  Jahre  1898 
daa  neue  bflfge>'lieiie  Geaetsbuch,  das  durch  und  durch  in  a^em  Sinne 
verlafll  ist,  in  Kraft  trat.  Er  aellMt  empfand  dieae  Notwendigkeit  um  ao 
mehr,  als  infolge  der  Dnrehl&hrung  der  revidierten  HanddaverCrige  im 
Jahre  1899  daa  Zusammenleben  der  eingewanderten  Ausländer  mit  den  In* 
lindern  bevorstand,  während  jenen  bis  dabin  ein  beaonderea  Viertel  in  den 
wenigen  Vertrayshäfen  angewiesen  war. 

Die  Schsvierigkeit  der  Übersetzung  best« ml  v  or  allen  Dingen  la  der 
Ungenauigkeit  der  Begriffe  und  der  häufigeo  Uiikiarheit  der  Gedankenfolgc. 
Der  ÜbeiMteer  ereehtete  nne  wortgetreue  übenetaung  ni^t  als  notwendig; 
denn  es  kommt  hier  weniger  auf  den  Auadrudt  als  auf  den  Sinn  an,  aumal 
die  Auaf&bruog*  wie  aus  dem  Ob%eo  lienrorgefat,  nicht  besonders  gelungen 
ist  Ti"i  einem  Vergleich  mit  dem  Text  wird  man  manche  Stellen,  die  nur 
zur  äußeren  Ausschmückung  dienen,  niclit  filiersetzt  oder  7.ii<?atmnenge7.ngpn 
finden;  sonst  war  der  Übersetzer  bestrebt,  'irh  tnögliclist  treu  an  den  l'ext 
zu  halten.  Um  über  die  einzelnen  Abschrnile  eine  gewisse  Ubersicht  zu 
geben,  sind  dieselben  mit  Überschriften  verNehen  worflen,  die  im  Texte 
feldeo. 

Zug^eben«  daB  Fükuaawa  nieht  eigentlieh  ein  Mann  der  Wlsaen- 
sdiaft  im  beatigen  Sinne  war  und  seine  Schriften  das  Publikum  der  Gegen- 
wart kaum  mehr  zu  befriedigen  vermögen,  so  wird  dod)  nii  rt;nnd  leugnen, 
df?P  seine  Persönlichkeit  ein  leuchtefules  X'orbild  war.  Sein  Bild  wird  in 
der  Geschichte  des  japanischen  Kr7i»'!iijii^' wesens  in  unauslöschlichen  Zügen 
fortleben  als  das  Bild  de,s  Maruies,  der  der  Aufklärung  des  moderaen 
Japan  segensreiche  Dienste  geleistet  hat.  Sterbend  sah  er  seine  SSchuIe  als 
die  Uteate  Priyatbodisehule  in  ihrer  hSchiten  BlQte  stdien,  seine  xaUreichen 
ScbQler,  treu  der  Lehre  des  Meisters,  auf  den  verschiedensten  Gebieten  setb- 
Stindige  Wc^e  geben.  Seine  gesammdten  Werke'  ließ  er  1897  mit  einem 
eigenen  Geleitwort  ei*scheineu,  in  dem  er  einen  Rück  Mick  auf  seine  Ver- 
gangenheit wirft.  Fukn/Twn  hat  von  seiner  frühen  Jugend  bis  zum  Tode 
rastlos  für  seine  Überzeugungen  gekämpft;  der  Kampf  war  nicht  verloren, 
vielmehr  war  es  einer  der  erfolgreichsten  Kämpfe,  die  je  ein  japanischer 
Schulmann  gekämpft  hat 

1  Die  gewunmelten  Wsfke,  flnf  Binde,  wurden  1896  van  der  Reaktion 
der  Zflitaug  J^i  beraasgegeben. 
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1.  Notwendigkeit  der  Knilthriing  des  Kindes  durch 

Mutter  Ulli  eil. 

Die  Mädchen  wenleii  mit  ebendcaselben  lleclitcn  j^ehoren  wie  die 
Ktialjen  und  sind  bestiinint,  wie  ilicse  vun  den  Eltern  aufgezogen  zu  vverden. 
Es  sei  darauf  hingewiesen,  daß  die  Aufgabe  der  Eltern,  bis  die  Kinder  aufge- 
wachsen aind,  keine  leichte  ist  Mfttter,  die  viele  Kinder  geboren  haben,  oder 
aolAke»  die  krinkÜeh  sind,  mOssen  wohl  aus  gesondheitilehen  Rfieksicfaten 
Ammen  zum  Nähren  ihrer  Kinder  annehmen ;  aber,  wenn  es  irgend  möglich 
ist,  nähre  jede  Mutter  ilire  Kinder  selbst.  Es  i<;t  darum  eine  dringende 
Notwendigkeit,  daß  sich  dir  Mutter  hier/u  ilire  Ge.sundlieit  erhalten.  Es 
gibt  nicht  selten  Miltter,  die  in  der  Meinun^,  daß  Kuhuiilch  die  geeignete 
Nahrung  für  Neugeborene  und  daß  bei  Uemittelten  die  Annahuie  einer 
Anne  eine  Leichtigkeit  sei,  dem  Aufziehen  der  eigenen  Kinder  wait  anderer 
Milch  gteidigttltig  zusehen  und  Ihnen  absichtlich  die  vorhandene  Mutter- 
milch vorenthaltea.  Ihr  Iirtum  ist  ein  gewaltiger  und  ihr  Handeln  na- 
turwidrig. 

* 

2.  Unterstfltxung  der  Frau  durch  ihren  Hann  bei  derErsiehung 

der  Kinder. 

Oanx  abgeseh«s  von  der  Zdt  der  Schwangerschaft  und  von  der  Ent- 
bindung liegen  auf  einer  FVau  und  Mutter  so  viele  Sorgen,  von  denen  Un- 
verheiratete keine  Ahnung  haben.  Die  Ernährung  sowie  die  Bekleidung  des 

Kindes  erfordern  die  größte  Sorgfalt,  die  ihm,  soll  es  gut  gedeihen,  ununter- 
brochen bei  Tag  und  bei  Hitre  und  KRIte  zuteil  werden  muß.  F!s 
ist  dies  für  die  Mutter  enie  so  große  Anstrengung,  daß  ihr  Körper  ge- 
schwächt wird  und  abmagert.  Der  Ehemann  muß  daiier  als  Vater  diese 
Hfihe  mit  der  Frau  teilen  und,  soweit  es  die  Veriilltnisse  zulassen,  audi 
wenn  er  aoswlrts  beraflich  beachiftigt  ist»  die  irgendwie  verfUgbare  Zdt 
dazu  benutiEen,  derselben  hei  der  Ersiebting  der  Kinder  beizustehen  und  ihr 
dadurch,  wenn  auch  nur  fur  kurze  Zeit,  Hube  zu  verschaffen.  Es  gibt  oft 
Leute,  die  sich  sclirtmen,  die  Ehefrau  zu  beachten,  oder  gar  solche,  die  sie 
zwar  innerlich  seliHtzen,  nnch  außen  sich  aber  so  stellen,  als  ob  sie  sich  um 
sie  nicht  krunnierteii.  Ks  ist  dies  ein  törichtes  Verhalten,  ja  eine  Sünde, 
deren  man  sich  .schämen  muß,  wenn  der  Ehemann  das  Mühen  seiner  Ehe- 
frau mOfi^  mit  ausielit,  wie  wenn  ne  ihn  gar  nichts  angehe.  FOr  feige 
Narren  mOOten  derartig  Eheminner  gdten,  die  sieh  solch  einen  Schein 
geben  wollen. 

3.  Körperliche  Pflege  der  weiblichen  Jugend. 

Wenn  die  Mädchen  etwas  größer  geworden  sind,  stähle  man  wie  bei 
den  Knaben  vor  allen  Dingen  ihren  Korper.  Man  gestatte  ihnen  auch 
derbere  Spiele,  soweit  Verletzungen  nicht  zu  befürchten  sind.  Es  ist  eine 
schlechte  Sitte  und  ein  großer  Fehler,  daß  sich  MUdchen  eben  darum,  weil 
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iie  SOddien  sind,  nur  am  Ihra  Kleider  bekQmiiiern  und  Furcht  hegen,  diese 
wa  terrrifien  oder  /.u  1)i>:^chinutzen,  weU  sie  schon  sind.  £8  bringt  di>s 
einen  Mangel  «ii  kürptrlicher  Bewej^unp  mit  sich,  was  n«tt>rf»pniäß  die 
körptrliche  Kiitwickliing  heeintrarhtigt.  Kindel-  in  einem  Alter,  in  wclciictii 
sie  nucli  viel  freie  Zeit  tum  Spielen  haben,  bekleide  man  mit  einfachen 
Kleidern,  die  sie  zerreißen  oder  beschmutzen  dürfen,  und  man  freue  sich 
nur,  d«B  sie  cidb  teei  bewcigen  können.  E»  versteht  sieh  von  selbst,  ds0  mit 
groBer  Soigfidt  dsmuf  geachtet  werden  mufi^  Kindern  swecknEfiige  Nah- 
rung lu  geben,  doch  irrt  man  sich,  wenn  man  glaubt,  sie  durch  gute  Nah« 
rung  allein  auCdelien  /.n  können.  Die  Nahrung  mag  noch  so  gut  sein,  fehlt 
f<t  «n  d^r  entsprechenden  Bewegung,  so  wirkt  si*>  nu(  die  Entwicklung  der 
Kinder  geradezu  nachteilig  ein.  Unter  den  Kindern  von  kleinen  Leuten 
auf  dem  Lande  findet  man  vielfach  gesunde  Kinder,  trotzdem  diese  mangel- 
hafte Nalirung  nach  Belieben  zu  sich  nehmen ;  deshalb  aollten  reiche  Leute 
in  KySto  od«r  Osaka  schwlchUche  Kinder  Bauemfiunilien  in  Yase  oder 
Ohara^  anvertrauen.  Sdbstventindlicb  hat  man  auf  dem  Lande  nur  geringe 
Nahrung;  aber  nach  ländlicher  Sitte  speisen,  sich  viel  bewegen  und  Spiele 
treiben,  ist  gesund  und  wirkt  auf  die  körperliche  Entwicklung  der  Kinder 
{^"in5ti»r«'r  ein  als  pite  Nahrung  bei  einem  Leben  in  der  Stadt.  Wer  darum 
gesunde  Kinder  aufziehen  will,  ennögliche  seiner  Familie,  seihst  wenn  er 
den  Reiditum  von  Millionen  besitzt,  eine  Lebensweise  w  ie  die  in  Yase  oder 
Ohara  lu  filhren.  Selbsiversttndlieh  dürfen  Uwbei  hygienische  BOeksiditen 
niebt  anfier  aeht  gelassen  werden. 


4.  Die  wirtsehaftliche  Ausbildung. 

ist  keine  leichtn  Aufgabe,  daiä  man  Mädchen,  Je  nach  ihrer  Ent- 
wicklung, zua&chst  Schreiben,  Nähen  und  nach  ihren  Fortschritten  dann 
den  Briefstil  und  die  Gebrauchsweise  der  Rechenmaschine '  in  angemessenem 
Umfange  beibringt,  bis  sie  schlieBlieh  Kleidungsstücke  lUr  den  täglichen  Ge- 
brauch adbst  snfertigett  und  Über  Eännahrae  und  Au^be  Im  Haushalt 
Buch  f&hren  wie  auch  abreehnen  können.  Ferner  müssen  die  Midchen  selbst- 
verständlich mit  der  gesamten  Küehenwirtschaft  vertraut  gemacht  werden. 
Selbst  diejenicjeru  welche  in  der  Lag«*  sind,  über  viele  Dienstlioten  r.u  ver- 
fügen, seien  äii(  lu.  mir  im  Kochen  von  lieis',  sondern  auch  in  der  Zuberei- 
tung und  Servierung  vun  allerlei  Ueiicliten  wie  auch  in  der  Üeimlzung  der 
OewQrze  und  anderer  Zutaten  gut  orientiert.  Auch  fQr  den  Fall,  wo  man 
es  nicht  selbst  su  ibemehmen  brauditi  ist  es  wesentlidi,  daß  man  von 
Jugend  an  darin  Erfidming  bat»  denn  der  Haushalt  kann  nidtt  im  Traum 
gelttbrt  weiden. 


*  Yase  und  Ohsra,  sw«l  Dorfgameindan»  nordMIidi  von  der  Stadt  Kyoto 
gelflgen. 

*  I>ie  Kechenmascliine  (soroban)  wird  im  täglichen  Familienleben  gebraocht. 

*  Heis  wird  als  Hsnjitnshrafigamittel  wcn^stem  einmal  gekocht. 


272 


Tsuji:  £üi  Wegweiaer  f&r  moderne  Frmaeo  ood  Midchen. 


Witaenscbafiliohe  Ausbildung  der  MIdehen. 

Die  obetterwibnten  Anfordenuigen  stellen  keine  wissensebaftUehe  Bfl* 
dnng  dar,  die  nennenswert  isl;  sie  gdten  Dir  Middwn  tm  allen  Stinden 
ohne  Ausiinlitne.    In  Beziehung  auf  wissenschafUiche  Blldui^  besteht  swl- 

schen  'M:Ii!(]icn  i:n(!  Knaben  kein  Unterscliied.  Vor  allem  nehme  man 
die  ßeaiien  zur  UrtiDdlfiirp  filr  das  weitere  Stadium  aller  anderen  Fächer. 
Wie  in  Japan  der  Rt*i.s  und  im  Abendland  das  Brot  die  Hauptnnlirung 
bildet,  80  sei  die  Grundlage  aller  wissenschaftlichen  Ausbildung  die  Realien, 
Man  lerne  zunichst  das  Allgemeine  biervon  und  befleißige  adi  dann  sp&ter, 
je  naeb  Belleben  oder  BedOrfiiia,  spesieller  Fieber.  Man  k&nnte  bdnabe 
sagen,  daß  es  mit  Ausnabme  der  KriegawisKnscbaft  kerne  Fleher  gibl, 
die  speziell  fiir  Mädchen  unnSt^  sind«  Aber  der  Umfang  des  Studiums 
bedarf  einer  (^»^hörieen  Erwn^nnjr.  n<»nn  fiir  Frauen  ist  die  allererste  Auf- 
gabe iijicii  der  Heirat  die  Wirtschaft,  dip  ihnen  zum  Lernen  wenig  Zeit 
übrigläßt.  Man  sollte  meinen,  es  komme  auf  die  V^ermSgensverh&ltnisse  an; 
Bemittelte  kfinnten  die  Wirtschaft  anderen  Qberlasseo,  um  sich  ausschließlich 
einem  Studium  su  widmen.  Aber  die  Frau  ist  kfirperiidi  anders  geartet 
als  der  Sfonn.  Abgeadien  davon,  dafi  de  monatlieh  einer  pbyaisdien  und 
psychischen  Störung  ausgesetzt  ist,  nehmen  die  Hauptaufgaben  des  Ge- 
schlechts, Schwangerschaft  und  Pflege  der  Kinder,  viel  Zeit  in  Anspruch. 
Folglich  kann  ihre  wissenschaftliche  Bildung  mit  der  der  MSnner  schwer- 
lich Schritt  halten.  Besonders  in  Japan  war  jene  früher  vernachlässigt,  wa.s  zur 
Sitte  geworden  ist.  Von  einer  unvermittelten  Steigerung  der  Anforderungen 
kann  man  Mdit  reden,  aber  diese  Steigerung  entspricht  einem  Wunadm»  der 
sich  kaum  eifBllen  lißt  Idi  stelle  an  die  knrae  Zeit  der  nlebsten  lebn 
bui  swanzig  Jahre  keine  hoben  Anforderungen;  lür  weitere  Venrollkomm* 
nung  haben  die  kommenden  Generationen  Sorge  zu  tragen.  Die  gegen- 
wärtige denke  nur  an  die  dringende  Notwendigkeit,  die  darin  liegt,  den 
Mädchen  der  Gegenwart  irgendwie  die  allgemeine  Bildung  zuteil  werden 
zu  lassen,  die  der  heutigen  Kultur  ent^5pricllt;  das  ist  mein  Wunsch.  Vor 
allem  ist  der  Besitz  der  Kenntnis  der  Grundzüge  der  Physik,  Physiologie, 
Hygiene,  ebenso  wie  der  Geographie  und  Geschichte,  unwtbehrlieh.  Audi  die 
Pflanxenkunde  könnte  i&r  MIdehen  eine  BeschiiUgung  sein,  die  ihnoi  Freude 
macht.  Speziell  japanische  Frauen  mSdite  ich  besonders  für  zwei  Haupt- 
punkte interessieren,  nämlich  för  volkswirtschaftliche  und  juristische  Fragen. 
Die  Betonung  derselben  för  Frauen  könnte  befremrlrrir!  erscheinen.  Aber 
gerade  der  gänzliche  Mangel  an  diesen  Kenntnissen  ist  die  wichtigste  unter  allen 
den  Ursachen  der  Eintlußlosigkeit  der  Frauen.  Darum  ist  es  von  großer 
Wichtigkeit,  daß  man  Mädchen  gleich  nach  Erlangung  der  aUgemeinen  Bil- 
dung die  GnmdxQge  der  Volkswirtschaft  oad  Beditskonde  beibringt  Diese 
stellen  glelebsam  den  Tasehendolch*  der  modernen  Japanerin  dar. 


>  £«  war  frülier  bitte,  daß  die  Frauen  aus  den  Samoraifamilien  zur  Notwehr 
einen  Taacheadoleb  tnigea. 
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6.   Aomut  als  Vorsug  des  weiblichen  Oesehleehts. 

Du  der  Vortug  des  wetbliehen  GeMbleehts  weaentUeb  in  der  Anmnt 

besteht,  dürfen  die  Mftdcben  selbst  dann,  wenn  aL<e  wissenschaftliclie  Bildung 
genießen,  keineswegs  so  grob,  frecli,  fornilos,  vorwitzig  und  eingebildet  sein 
wie  d\f  münnliche  Jugend.  Der  Verkehr  mit  Meiisclicti  foniert  fiufu  ;in- 
j^eiue.s?<eiieri  Ton.  NütigenfaUs  tlarf  man  /.war  mil  allem  Ki  nst  seine  .MfinutiKeii 
äußern,  ohne  sicli  irgend  zu  genieren,  aber  man  luuß  besuiiders  auf  die  Art 
and  Weise  ■dton,  wie  men  sieb  InSert.  E^ienso  k&men  radi  in  der  Sebrift- 
spncbe  dieselben  Gedsnken  in  versehiedener  Form»  In  milder  und  vor^ 
nebmer  oder  auch  gemeiner  und  grober  Form  mm  Ausdruck  gebracht 
werden.  Eine  «chUchte,  scharfe  Wendung  ist  od  recht  wirksam»  aber  ein 
Federgewandter  vermag  durcli  eine  ruhige  Wendung  den  Leser  oft  noch  mehr 
zu  beeinflussen,  gleichsam  dergestalt,  als  wenn  man.  wie  man  zu  sagen  pflegt, 
den  llal.s  mit  SeidenwaUe  zusclmürt.  iSclion  für  Männer  hat  die  Art  und 
Weise  des  Redens  eine  große  Bedeutung,  wieviel  mehr  für  Frauen.  Die 
letsteren  dOrfen  durehaus  von  keinen  sebrolTen»  groben  Wendungen  Oebraueh 
madien,  sondern  sie  seien  st^  in  Benehmen  und  Äußerung  sanft  und  an- 
umtig.  Die  HaaptMiChe  ist  nur*  dafi  ^  die  GrQnde  klar  darlegen  und  soig- 
faltig  ihre  Meinnngen  äußern.  Das  isl  eben  ein  Verhalten,  durch  das  Frauen 
ihre  Würde  m  fi  <  (••literhalten  können  und  das  auch  Mrmnern  Achtung  ein- 
flößt. Die  studierenden  Midchen.  wenn  ich  so  sauen  darf,  vergessen  die 
Unzulänglichkeit  ihrer  Kenntnisse  nowie  den  Mangel  an  Krfalirung  und  er- 
lauben sich  oft  unbedachte  Äußerungen,  durch  die  sie  sich  lächerlich  macbeo. 
Das  ist  ein  Verhalten,  das  mir  durehaus  nidit  sympathisch  Ist 

7.    Bedeutung  der  wissenschaftlichen  Bildung  fflr  H&dchen, 

• 

Die  Bedeutung  der  Anmut  für  Frauen  ist  erwähnt  woi-den.  Daraus 
f  T  tri>  t  sich,  daß  man  ästhetische  Spiele  und  KTinste,  deren  Pflege  besonders 
für  t  i-auen  geeignet  ist,  nicht  vernaehlässigen  darf,  wenn  es  die  Verhältnisse 
erlauben.  Zu  derartigen  Spielen  gehören  die  Teexeremonie',  das  Einstecken 
der  Blumen  in  Vaseu,  das  Dichten  und  die  Kalligraphie  und  Malerei.  Es 
wird  wohl  Leute  geben»  die  unter  dem  wissenschaftlichen  Studium  fllr  Frauen 
etwa  nur  die  Erlernung  der  al^apanist^en  Literatur  und  Abfassung  von  Versen 
von  S1  Silben'  verstehen.  Gewiß,  das  Studium  der  llteren  Literatur,  eben- 
sogut wie  das  Dichten  im  alten  Stil  ist  eine  vornehme»  geistreiche  Be- 
schäftigung, <lie  a^x'r  über  eine  Liebhaberei  nieht  ltinau<»«4elit  und  anf  die 
Praxis  im  Faniilienieiien  wpni)_'  Anwendung  findet  wie  der  Ästht'tisflje 
Sinn  für  Musik,  Teezereinome  und  Blumenarrangement  in  der  Küche  keine 
Anwendung  findet.  Daau  kommt»  dafi  die  Mtere  Literatur  nicht  selten  phanta- 


'  Teezeremonic,  eine  Art  GeseUachaflsspiel,  bei  dem  man  pulverisierten  Tee 
aafbrflht  mid  anbietet. 

*  Ein  kurzes  Uasriaehea  Gedieht  besteht  aas  31  Silben. 
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•tische  Einfalle  aufweist,  während  es  ihr  an  rf>nl istischer  Auffassung  mangelt, 
nicht  minder,  daß  unter  der  HfiUf  reizvoller  Worte  Unsittlichkeit  vri-bnrgen 
ist.  Man  denke  7..  B.  an  dif  Hyakuninisshu',  die  verbreitcLste  Sammlung 
vuu  liundert  Gedichten.  Sie  kann  wulil  auf  Mädchen  nicht  schädlich  wirken, 
die  rifl  leseo  und  hörao»  ohne  den  Sinn  sa  veratehen.  Woin  diese  Ge> 
diehte  aber  im  einsdnen  erllutert  und  in  die  Unigtuiginprache  umschrieben 
werden  würden»  ließen  sie  «eh  ihrer  unsittUchen,  unreinen  Motive  halber 
wohl  anh&rai  wie  volkstOmliche  DodoitauUeder*.  Diese  laeder  machen 
danmi  einen  gerri'Mn^m  Eindruck,  weil  man  sie  immer  in  Bepleitunf»  des 
.Samisen*  singt  und  dabei  skandalös  jodelt.  Auf  dieselbe  Art  mit  Jodeln 
gesungen,  würden  auch  klassische  Gedichte  von  31  Silben  ebenso  gemein 
kUngen  wie  die  anderen.  Die  alten  Gedichte  sind  ebensowenig  zu  schätzen 
wie  Dodoitsu-t  Nagauta-  and  Kiyomotolieder*.  Alle  diese  Liedar  werden  nur 
angehört  etwa  wie  die  Satra,  die  die  buddhistischen  Priester  ablesen,  ohne 
daß  man  den  Inhalt  versteht.  Es  ist  klar,  daß  eine  inhaltliche  Aaslegung 
jener  Gedichte  keinen  praktischen  Nutzen  bringt.  Man  denke  ao  die  gelehrten 
Frauen,  die  sich  angeblich  in  der  Au«5lef:^ing  der  altjapanisehen  Literatur 
auszeichnen.  Sie  vergessen  darüber  sogai-  ihre  ei^euen  VerpÜichtuugen, 
verfehlen  bei  ihrer  Erkrankung  die  Wahl  der  Äncte,  vergreifen  sich  bei  der 
Pflege  ihrer  erkrankten  ilteren  wie  jüngeren  Angehörigen.  Nldit  aetten  gibt 
ea  aogar  solche»  die  sidi  um  etwss  gans  UnglauUiehea  bekOmment  wie 
Handphysiognoniie,  Stemdeutuog  und  Wahrsagerei  und  hoflen,  dadurch  Glück 
zu  erlangen.  Im  Grunde  sind  hier  lediglich  Unwissenheit  und  Aberglaube 
im  S])iel(?.  Daß  die  Mädchen  altja{)anische  Literatur  als  schöne  Kunst 
studieren,  dagegen  läßt  sich  nichts  einwenden,  nbrr  ich  kann  nicht  zugeben, 
daß  die  Madchen  in  der  altjaiianischen  Literatur  ihr  einziges  Spezialfach 
sehen  und  diesem  Studium  ihr  gaiiy.es  Leheu  widmen. 


8.   Sittliche  Erziehung  für  Mädchen. 

Für  die  sittliche  Ersielnuig  der  M&dchen  dürfte  es  verschiedene  ge- 
eignete Bücher  geben;  nicht  minder  dürften  ihr  ermahnende  Worte  der 
Eltern  sowie  der  älteren  Bekannten  gute  Dienste  leisten.  Aber  es  gibt  ein 
näherliegendes  und  wirksameres  Erziehungsmittel  als  Lektüre  und  Worte. 
Es  ist  das  Betn^en  der  Eltern  selbst.  Wie  ich  immer  betone,  darf  man 
niemals  Tergessen,  daß  der  ethische  Impuls  nicht  durch  das  Ohr,  sondern 
durch  das  Auge  veimlttdt  wird.  Sittlichkeit  und  edle  Oesinnung  der  Eltern 
bringen  von  seibat  dne  sehOne  Famllietiaitte  mit  sieht  die  die  TöchtM*  aar 


'  hyaknninisshu,  Saitiiiiloi^  voo  hundert  Gedichten,  schon  mehrfach  flbersetzt, 
u.  n.  ins  Deutsche  von  P.  Kliniann.  en^ililencn  in  dett  MitteUongSn  der  deutsebeil 
UeseUschait  für  Natur  und  V^ölkerkunde  OüUuiiens. 

*     *  dodoitsu  (sowie  nagauta  nnd  kiyuuioto)  sind  populäre  Liederarteu,  die  mit 
Begleitni^  von  IiistnimaBten  gflsangen  werden  und  nidit  als  Uassiseh  gelten. 
>  samisan,  eioe  Art  Outaire. 
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Sittlichkeit  führt,  ohne  daß  niaii  zu  moralt^ierea  braucht.  Man  halte  fest,  die 
sittliche  Lebensfuhruug  und  oi  clentliclie  Haushaltung  sei  fur  (\w  Eltern  nicht 
nur  von  Interesse,  sondern  auch  Fllicht»  die  zum  Vorteil  der  Nachkommen 
wahrgenommen  werden  muß. 

9.   Harmonie  im  Familienkreise. 

Es  gibt  allerlei  gute  Familiensitlen,  aber  die  wichl%iten  sind  Unrmonie 
und  Aufriclilij;kcit  der  Verwandten  untereinander.  Was  die  Kinder  der 
Mutter  oflVnbarcn,  sollen  sie  ebenfalls  dem  Vater  sa^en.  Was  der  Vater  den 
Kindern  mitteilt,  davon  muß  auch  die  Mutter  wissen.  Jede  Aussage  der 
Mutter  den  Kindern  gegenüber  muß  auch  dem  \'ater  bekannt  sein.  Wenn, 
mit  Ausnahme  auBergewfihnücher  FlUe,  in  niebts  ein  Oeheimitis  besteht, 
Eltern  und  Kinder  gegeneinander  rflckhaltlos  oiFen  sind«  daim  stehen  de 
miteinBiider  gat.  *Ich  bin  der  Ansicht,  aber  das  darf  der  Vater  nicht  wissen«, 
•das  ist  mein  persönlicher  Entschluß,  es  mufi  der  Mutter  unbekannt  bleiben«, 
demrtlge  Redensarten  linrt  man  oft.  Win-tmi  es  sich  «iirli  liandeln  map^,  es 
ist  gleichsam  Politik,  die  HliiLsverwanilte  uiitereinander  anwenden,  aber  dies 
1st  ein  N'erhalten,  das  dem  Grundsatz  der  Mädcheneraiehung  widerspricltt. 

10.  Heirat 

Wenn  die  Midchen  erwaebsen    nd  und  die  Ersiehung  in  Sehtile  und 

Haus  hinter  sieh  haben,  kommt  die  Heirat  in  Frage,  ein  entscheidender 
Utiisland  fill-  ihr  j^nnres  Leben.  In»  Abendlande  soll  es  Sitte  sein,  daß  zu- 
nächst Jungen  Männern  und  .Mridchen  Gelegenheit  geboten  wir-d,  sich  jie^eii- 
seitig  kennen  zu  lernen,  untl  daß  ein  Mädchen  mit  einem  Ausgewäiilten 
freundschafUictien  Verkehr  pllegen  darf.  Wenn  beide  Teile  dann  einen 
festen  Entschluß  gefaßt  haben,  holen  sie  sich  die  Zustimmung  der  Elteni 
rar  Heirat  Aber  in  Japan  verUUt  es  sich  anders.  POr  Söhne  und  Töehter 
eine  Partie  sit  finden,  ist  die  Aufgabe  der  Eltern.  Habm  die  Kind«*  das 
angemessene  Alter  erreicht,  bemühen  sicli  die  Eltern,  xun&chst  eine  Partie 
ausfindig  r.n  machen  und  \  ei  sehafTeti  sieh  dunn  über  die  in  Aussicht  Ge- 
nommenen .\usknnfl.  Wenn  sie  sieli  nach  mehrmaligem  Schwanken  und 
Abwägen  ihrerseits  zugunsten  des  einen  oder  des  anderen  entsclilossen 
haben,  dann  überlassen  sie  ihrem  Kinde  die  endgültige  Entscheidung,  das 
ist  der  japaniaehe  Heiratabraudi.  Dieser  Umstand  mag  den  Anscliein  haben» 
ab  ob  die  Heirat  der  Kinder  von  dem  Willen  der  Eltern  abhinge  und  die 
Betreffenden  dle>en  als  ihr  Schicksal  ansusehen  haben,  aber  in  der  Tat  i.st 
das  nicht  der  P^all.  Die  Kitern  sind  nur  Antragsteller,  aber  nicht  Entscheidende. 
Schon  eine  leise  Ablehnung  der  Betreffenden  auf  die  Anfran;e  setzt  die  Eltern 
völlig  außerstand»',  ilii-en  Willen  dnreli/.usetzen.  Im  Gegenteil  ist  es  Sitte,  daß 
die.se  sofort  ihren  Antrag  zurückziehen  und  wieder  anfangen,  einen  anderen 
in  Betracht  Kommenden  su  prftfea.  Es  ut  oft  von  den  Aualindern  behauptet 
worden,  dafi  in  Anbetracht  des  japanischen  Heiratsbrauehs  nur  der  Wille 
der  Eltern  den  Ausschlag  gebt^  eine  oberflichliohe  Bdwnptung,  die  auf 
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Unkenntnis  der  wirklichen  \'er'I)altiHsse  benilit  und  somit  durchaus  keine 
Beachtung  verdient.  Ks  vrrhrüt  sich  iin*z;erähr  so  wie  mit  dem  Umstand, 
daß  die  Samurai  in  der  Feudal^eit  Bauern  siavie  Bürger  ohne  weiterfs  nieder- 
bauen durften,  während  es  in  der  Tat  niemals  voi^gekommcn  ist.  war 
nur  dn  nomineUes  Vonrecht  des  Samuni,  dest«i  Aiuf&hrung  die  gute  Sitte 
nidit  duldete.  Allerdings  kommt  es  In  der  großen  Welt  vor,  daß  E2teni 
ihre  dgenen  Töchter  (&r  gewisse  Summen  verkaufen;  es  dürfte  auch  Eltern 
geben,  die  ihre  Töchter  sozusagen  durch  ihren  elterlichen  Einfluß  zur  Heiret 
rwintron.  Sie  sind  als  ebenso  herzlose  Un^^eheuer  in  Menschengestalt  zu 
bezcu  lmen  wie  betnmkene  junge  Samurai  in  früheren  Zeiten,  die.  im  Vorbei- 
gehen Unschuld  igt'  Bürger  niederhieben.  Solche  Leute  werden  zum  ullgemeiuen 
Abscheu.  Abgesehen  von  derartigen  Ausnshmefillen  dQrflen  die  Mädchen 
im  allgemdaen  keine  Ursache  haben,  Aber  den  altherg^mditeD  Heirats- 
brauch  su  klagen. 


11.  Oesellschaftlieher  Verkehr  beider  Geschlechter. 

GewiB,  ich  balle  es  fflr  sehr  zweckmäßig,  daß  dit'  Eltern  selbst  för 
die  Unterbringung  ihrer  Kinder  sorgen,  zumal  ich  glaube,  daß  die  Freiheit 
der  lästeren  dadareh  nicht  beeintiichtigt  wird.  Aber  es  liegt  mir  sehr  daran, 
einen  Sehritt  wdter  su  tun  und  es  dahin  su  bringen,  daß  der  gesellsehaft- 

liehe  Verkehr  beider  Geschlechter  in  edler  und  feiner  Art,  in  weiteren 
Kreisen  und  zwangloser  gepfl^  werde,  nnv  unter  den  Geschlechtern  ein 
harmonisches  Leben  einzuftihren,  ohne  dabei  den  Anstand  zn  verletzen.  Da 
die  Mädchen  in  diesen»  Kall  mehr  Gelefj;enheit  haben,  Menschen  kennen  zu 
lernen,  werden  sie  leichter  und  siclierer  über  einen  Antrag  der  Eltern  ent- 
scheiden kSnnen.  Auch  ktfaiimi  de»  wenn  sie  tOr  einen  Maan  aus  eigenem 
Antrieb  Neigung  l&hlen,  dies  den  Eltern  entweder  selbst  sagen  oder  durch 
jemand  ▼ertrauUeb  mitteilen  lassen,  was  woU  den  Eltern  ebenso  angenehm 
sein  wird  wie  den  Kindern.  Eine  Durchführung  des  Gesagten  ist  selbatp 
verständlich  schon  fiir  die  Gegenwart  wünschenswert;  aber  leider  wird  es 
vorläufig  nur  ein  Wunsch  bleiben,  der  nicht  so  bald  in  ErfflUune^  gehen 
wird.  Es  i.sl  wohl  zu  befürchten,  daß  eine  unvorbereitete  Einfuhniug  des 
freien  gesellschaftlichen  Verkehrs  mehr  Schaden  als  Nutzen  zur  Folge  haben 
wird.  SoUnge  der  gesellsehaftlicbe  Verkehr  beider  Qeschlediler  nicht  cur 
Genüge  entwickelt  ist,  bt  er  nur  ein  iihysischer,  aber  kdn  sedischer.  Man 
sehe  s.  B.,  wie  sich  niedrig  gesinnte  Minner  mit  Gddias  smOsieren.  Dies 
dürfte  auch  nicht  anders  als  ein  Verkehr  beider  Geschlechter  bezeichnet 
werden;  aber  die  Art  und  Weise,  wie  sie  sich  dalici  betragen,  ist  nieder- 
trächtig und  unanständig,  Eine  solche  Oeineinschaft  kaiui  mit  einem  edlen 
seelischen  Verkehr  durchaus  keinen  \' ergleich  aushalten.  Ks  mag  unter  den 
GeLshas  Mädchen  geben,  die  nicht  völlig  ehrlos  sind,  aber  im  Grunde  sind  sie 
so  gut  wie  in  den  Sumpf  des  Lasters  versunken.  Eine  Sittenreform  ist  daher 
die  erste  Vorbedingung  fOt  die  erweiterte  PÜege  des  edlen  Verkehrs  beider 
Geschlechter,  ebenso  wie  fllr  due  firdere  Eheschließung.  Aber  freilich,  man 
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darf  die  Sittenreform  nicht  erat  von  der  Zukunft  erwu-ten;  icli  wünsche 
und  rate  allen  Volksgenoaaeo  von  edler  Gesinnung,  daa  VorliUd  der  Tal  au 
geben  und  dadurch  adbak  die  Sitten  zu  reformieren. 

IS.  Eheliehe  Treue. 

Hidchen  wie  jnnge  Minner  heiraten  bald  in  eine  fremde  Familie, 
bald  bleiben  sie  in  ihrer  eigenen,  um  sich  mit  einem  adoptierten  Sohn 
ihrer  Eltern  an  ▼erheiraten,  bald  grilnden  bdde,  von  den  EltMm  ge- 
trennt, eine  neue  Familie.  Wie  di«  Heirat  auch  i^eartft  sein  mag,  müssen 
die  Kheleiite  als  Verhündetf  bis  in  den  Tod  in  Not  und  Kroiid»-  einnnder  treu 
bleiben.  Manche  haben  wuhi  das  Gefühl,  daß  die  Ilcirnt.  deren  Schließung 
die  Mädchen  mls  eine  Ptlicht  betrachten,  der  Keim  der  künitigen  Sorge 
sei,  während  sie  ihr  g&nzea  Leben  soi^enlus  hätten  leben  können,  wenn  sie 
ledig  geblieben  wiren.  Dae  gemeinachaftliehe  Leben  von  Mann  und  Frau 
ick  daa  Gebot  der  Natur;  die  Freude  am  Familienleben  dOrfte  die  damit  ver^ 
bondene  Sorge  melir  als  erset/.en.  Durch  die  Heirat  werden  wohl  die  Sorgeo, 
aber  doch  auch  die  Freuden  einet  Junggeaellen  verdoppelt.  Mimn  und 
Frau  stellen  gleichsam  zusammen  eine  Person  dur.  Eine  Erkrankung  der 
Krau  bereitet  dem  Manne  ebenso  Kummer  wie  eine  Reletdiptinp  des 
Mannes  der  Frau.  «Sie  beide  fühlen  sicii  in  dem  eim  n  Fall  diu-chaus  nicht 
anders  wie  in  dem  anderen.  Weit  entfernt  davon,  diese  Watirheit  einzusehen, 
denkt  man  oft  nur  an  die  Freuden  der  Heirat  und  nicht  an  die  damit  ver- 
bundenen Sorgen.  Daher  kommt  es  leider  ebenso  oft  vor,  dafi  ein  Gatte 
seine  bejahrte  Gattin  im  Stich  läßt,  um  sich  einer  Nebenfrau  zu  widtnen, 
sowie,  daß  eine  Ehefrau,  der  kfimmerlichen  Wirtschaft  nberdrUssig,  ihren 
Gatten  verläßt.  Sie  sind  beide  in  der  Tat  nichtswürdige  Menschen,  die  die 
BestiMitiiting  der  Ehe  nicht  bearliten,  und  zeigen  damit  ein  Verhalten,  vor 
dem  man  behütet  werden  möchte. 

Id.  Sehwiegereitern  und  Schwiegertöchter. 

Es  sind  von  jeher  viele  Worte  darüber  gemacht  worden,  wie  sich  eine 
junge  Ehefrau,  besonders  eine  solche,  die  in  eine  Familie  hindngeheiratet 
hat,  den  Schwiegerdtern  gegenüber  stellen  soll.  Tataichtich  ist  es  keine 
Seltenheit,  daß  zwischen  zwei  Geschlechtsgenossen,  Schwic^'crmutter  und 
Schwiegertochter,  eine  bedenkliche  Uneinigkeit  herrscht.  Es  Ist  wohl  kaum 
unrichtig,  anzunehmen,  daß  sie  beide  in  frist  allen  Familienim  ganzen  Lande 
in  stiller  Spannung  leben;  offenbar  sind  weder  alle  SchvvieirprüiiUter  in  ganz 
.lapan  noch  alle  Schwiegertöchter  schlechte  Weiber.  l>ab  iin  allgemeinen, 
^ns  abgesehen  von  ihren  peradnlichen  Eigenschaften,  swischen  bdden  keine 
friedlichen  Begehungen  bestehen  können,  daran  aind  Im  Grunde  nicht  die  Leute 
schuld,  sondern  die  sosialen  Verhiltnlsse  der  Zeit.  Mit  anderen  Worten : 
dieser  Umstand  beruht  auf  nichts  anderem  als  auf  den  herrschenden  Sitten 
und  Gebrauchen.  Hiernach  vviid  verlangt,  daß  die  Scliwiegertüchter  ilire 
üchwiegereitem  so  gut  wie  ihre  Irü  lirlirn  Kitern,  ja  sogar  noch  lierzlicher 
und  £reundlicher  als  die  letzteren,  b<;hanUeln,  dagegen  auch  die  Schwieger- 
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eitern  ihrerseits  die  SdiwiegertOel»ter  wie  ihr«  leiblichen  TSditer  lieben 
soUmi.  Wean  dfese  Anfiinleruiig  ohne  weiteree  erflUlt  werden  wflrde,  so 
wire  nicht5  zu  V)ek]agen.  Aher  Geftllile  lassen  sidt  nicht  ei-zwingen.  Dean 
es  ist  tmniöfilich,  angeliflrau-te  Kitern  Hlr  eif»ene  und  ani?f»lifirntete  Töclitei* 
für  ieiblifhc  zu  halten.  So  beruht  meist  ihr  gp<!;pn5eitip;cr  Urn;^aMg  in  keiner 
IlinsiclU  auf  her/JicLer  Zuneigim^s  sondern  er  bleibt  ein  nur  oberflächlicher 
und  formeller.  Selbst  in  dem  Kalle,  wo  jemand  die  Absicht  hat,  dem  anderen 
mit  aller  Aufrit  bliKkeit  entgcgonzutreten,  hano  er  ihm  nicht  wirklich  niher 
kommen«  wenn  der  letastere  verschlossen  ist  oder  wenn  der  erstere  dies 
auch  nur  annimmt  Scbließlicli  bleibt  beiden  nichts  anderes  fibrig,  als  dafl 
sie  im  Sinne  des  Sprichwortes:  •Nicfitbeleidistc  Götter  strafen  nicht«  nur 
äußerlich  in  schonen  Worten  gleichgültige  IJtMb-ti  riilncii,  ohne  ihre  wahren 
üefi'ihle  zu  ofTenbaren.  Diese  mögeM  riiclit  nur  kcirif  schlechten,  sondern 
sogar  wirklich  herzliche  ^ein;  dennoch  sind  die  Menschen  übersieh  im  un- 
klaren, wenn  sie  verschwiegen  bleiben.  Diese  Stimmung  steht  durchaus  in 
keinem  Vergleich  su  der  harmlosen  Stimmung,  die  xwisehen  E3tem  und  ihren 
leiblichen  Kindern  herrscht  und  die  sich  darin  ftußert,  daß  IrrtQmer  und 
MißventiindDisse,  die  rücksichtslose  Äußerungen  im  \* erkehr  veranlaßt  haben, 
trotz  der  elterlichen  Kmiahnungen  und  der  Vorwurfe  der  Kinder,  schließlich 
in  einem  einninliireii  GclHchter  enden,  ohne  'ifsß  sich  sjmter  Schlimmes  daraus 
entwickelt.  Ah'rcselien  von  äußerst  seltenen  Ausnnhmefällen  ist  es  für 
den  nihleuden  Menschen  eine  unausführbare  Forderung,  die  Ue/.iehungeo 
swiscbeii  den  Schwiegereltern  und  -kindei  n  gaoz  befriedigend  au  gestalten, 
mögen  ihre  Charakt(»H;igenschaften  und  Famitiensitten  noch  so  veredelt  sein. 
Im  Grunde  ist  die  heutige  Sitte,  unter  der  Sdiwiegereltem  ebensoviel  leiden 
wie  Schwiegertochter,  aus  der  überkommenen  Midchen^wehung  hervor> 
geganpen.  Es  wäre  mehr  rn  wünschen,  daß  man  bessere  Maßregeln  trifft,  nm 
den  VftHMlicnfrieden  auf  das  edit  menschliche  Geffihl  zu  gründen,  als-  dnß  man 
sich  umsonst  bestrebt,  einer  unnatürliclieo  Anforderung  zu  entsprechen. 

14.  Wohnungsweise  der  Ehepaare. 

Scbwi^erdtern  und  Schwi<q;ertfichter  sind  eigentlich  in  ihrem  Ver- 
hiltnis  sunnander  weder  Eltern  noch  Kinder.  Der  Leser  sei  besonders  darauf 

hingewiesen,  daß  man  dem  Wesen  des  menschliclion  Gefühb?  am  meisten  pe- 
recht winl,  wenn  man  in  Berücksichtij^nnjj  dieser  wirklichen,  d.  Ii.  nicht  bliits- 
verwandtschaftlichen  Beziehung  eine  neue  Maßregel  trifft,  um  die  familiäre 
Eintracht  zu  erzielen.  Die  Beziehung  zwischen  Mann  und  Frau  besteht  darin, 
daß  es  sie  selbstverstXndlich  aneinander  sielit,  wenn  man  sie  einander  nlher 
bringt,  aber  um  so  mdir,  je  mdir  man  sie  voneinander  hilt.  Dagegen  ist 
die  Beziehung  zwischen  Schwiegereltern  und  Schwi^eriöchtern  derartig,  daß 
eine  Trennung  zwischen  ihnen  ihre  gegenseitige  Zuneigung  begünstigt,  w&hrend 
ein  dauernd  enges  Zusammenleben  ntir  r.n  Zwi«:tiü;kei!en  Veranhis^Mn;;  sjibt. 
Natürlich  ist  es  zwar,  wenn  das  Ehejiaar  nacti  der  Heirat,  von  den  titern 
getrennt,  einen  besonderen  Haushalt  gründet;  ul>er  zugegeben,  daß  dies  von 
allerlei  Umttloden  abhlngig  ist,  mochte  ich  die  Forderung  erheben,  daß 
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das  junge  Ehepaar  eine  gesonderte  Wirtschaft  ftlhrU   Ks  ist  gleich,  ob  der 
Familienerbe  eine  fremde  Tochter  lu'iiatd  oder  ein  adoptierter  Sohn  die 
Tocliter  diss  Hauses:  die  Khepaare,  das  ältere  und  jüngere,  sollten  nicht 
La  eiuer  tuid  derselben  Wolumng  zusammenleben,  wenn  aucii  auf  dem- 
aelben  TemiBt  so  dadt  mit  geirenotem  Hauahalt  oder»  wenn  ei  finaasieUe 
Verhlltnine  nicht  geetnttan,  auch  in  derselben  Wohnung  in  awei  selbatin» 
digen  Wirtichaften.   Von  der  grGBten  Wichtigkeit  lal  im  Grunde  eine  Ein- 
riclitiin^,  bei  der  die  Khepaare,  da^  ältere  und  das  jüngere,  möglichat  selten  in 
Berfdining  kommen.   Abgesehen  davon,  daß  Schwiegereltern  und  Schwieger- 
töchter keine  leihliehen  Verwandten  sind,  stehen  sie  aueh  in  ijanz  verschie- 
deiieut  Lebeu.salter.    Es  liegt  auf  der  ilaud,  daß  .sie  über  Kleider,  Flsi^en. 
Trinken  und  sonstige  Dinge  verscliiedene  Ansichten  und  Wünsrlie  iialien.  .So 
verschiedenartige  Elemente  können  unmü^iich  miteinander  harmoniereu.  Diese 
Venchiedenheitcn  tragen  nur  dazu  bei,  die  beiderseitigen  CemQter  au  reizen. 
Wenn  sie  sich  voneinander  fernhalten,  so  dafl  sie  sich  kaum  kontrollieren 
und  gegenseitig  niclit  in  pei-sSnliche  Angelegenheiten  nocli  in  Gelteimnisse 
hineimnischen.  so  sind  die  älteren  sowie  die  jüngeren  Gatten  in  gewissem 
Sinne  voneinander  nnahhingig  uml  die  Ilatishaltim^üeii  ebenfalls.    Klien  dies«'s 
Fembleiben  bildet  gerade  ein  Uand,  das  sie  zueinander  zieht  und  die  Un- 
eririglichkeit  lindert.   Femer  tritt  dann  von  selbst  eine  Harmonie  zwischen 
Schwiegereitem  und  -tBchtem  ein,  die  mit  innerer  Notwendigst  das 
GlOek  des  friedlichen  Familienlebens  mit  sich  bringt    Es  ist  ein  Mittel« 
durch  das  man  das  jüngere  Hhepaar,  das  an  sieh  selion  die  Neigimg  hat, 
f&r  sich  allein  zu  leben,  an  die  Schwiegei-eltcrn  fesselt,  unplückliclie  Rei- 
bungen zwischen  ihm  und  dem  älteren  heseitif^l  und  beiden  Ehepaaren  da- 
durch Gelegenheit  n'ihl,  sicli  oaeheiiiander  7.u  sehnen.    Es  beklagen  sich  oft 
EUtepaare,  die  mit  den  verheirateten  Kindern,  entweder  ihrem  Sohne  oder 
ihrer  Tochter,  der  Frau  ihres  adoptierten  Sohnes,  unnötigerweise  susammen« 
wohnen,  bei  vorkommenden  Uneinigkeiten  darQber,  daß  ihre  Schwi^er- 
kinder  oft  unsufrieden  sind,  trotsdem  sie  ne  in  ihrer  NÜie  behalten,  um 
zärtlich  für  sie  zu  sorgen.   Eben  diese  zärtliche  Sorge  in  der  nächsten  Nähe 
ist  der  Anlaß  zum  Kummer  auf  beiden  Seiten.   Im  Grunde  ist  daran  jedoch 
niemand  schuld;  es  ist  nur  eine  Folge  der  herrschenden  Sitte.     Ka  ist  die 
unglücktichste  Art  und  Weise  des  Wohnens,  bei  deni  das  altere  wie  du.H 
jüngere  Ehepaar  trotz  ilirer  verschiedenartigen  Neigungen  zusaumienleben 
snüaien,  hlofi  um  sieh  gegenseitig  Gram  su  bereiten. 


15.   Beha/idluiig  der  Schwiegereltern. 

Vorausgesetzt,  daß  das  jüngere  Ehepaar,  soweit  es  <li»'  Verhältnisse 
erlauben,  von  dem  älteren  getrennt  lebt,  betracliten  wir  nun,  wie  sich  die 
Sclivviegertochter  den  Schwiegereltern  gegenüber  stellen  soll.  Der  jungen 
Frau  liegt  die  Sorge  für  Uircu  Gatten  ebenso  am  Herzen  wie  die  Sorge 
ftir  Üure  leihlichen  Eltern.  Es  handelt  dch  nun  für  sie  um  die  Schwieger- 
eitem, die  ihr  geliebter  Gatte  als  seine  leiblichen  Eltern  ftußerst  hoehsehStst 
und  liebL  Es  ogibt  sieh  schon  aus  der  innigen  Liebe  in  ihrem  Mennes 
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iLiß  sie  sich  auch  iliren  Schwiegrreltprn  ja;egenüber  licrzlich  erweist  fihue 
daran  zu  denken,  daß  dte^e  kßine  leiblichen  ICltern  sind.  Läßt  sich  doch 
eine  Gattin  alles  angelegen  sein,  was  ihr  Gatte  gern  hat,  sogar  etwas  Un- 
bedeutoides,  wie  Pferde»  Hunde,  GeriUe  usw.»  wtevid  mehr  die  Eltern,  die 
ihren  Menu  xur  Welt  gebracht  haben,  der  einxig  fOr  sie  de  ist.  Sie  sei 
stets  hemQht,  die  Schwiegereltern  zärtlich  zti  pflef^en,  ihr  GemQt  fiiedlidi 
zu  stimmen,  ihnen  durchaus  keine  Unflnnelunlichkeiten  zu  bereiten.  Dazu 
kuinint,  daß  ähere  Twente  lanjyährif^f  Erfahningen  besitzen.  Man  legp  ihnf»n 
dartun  alles,  soweit  es  angeht,  oflen  dar  und  berate  sich  mit  ihn^rs  darüber. 
Diese  scheinbare  Belästigung  gereicht  ihnen  als  Beweis  darür,  daß  man  sie 
nicht  unbeachtet  Iftfit,  gerade  zur  Freude.  Ea  kam  einst  vor,  daß  ein  Neu- 
philologe eine  etwas  Englisch  sprechende  Dame  cur  Frau  nahm.  B^e  ver^ 
trugen  sich  gut,  aber  niemals  fragten  sie  die  alte  Schwiegermutter  um  Bat, 
sondern  sie  pllegten  alles  allein  zu  entscheiden,  ohne  sie  davou  in  Kenntnis 
zu  setzen;  es  war,  als  ob  sie  gar  nicht  da  wäre.  Eines  Tages  fing 
man  hei  ihnen  an,  das  Zimmer  auszuräumen  und  das  Haiisgerit  hinauszu- 
tragen. Auf  die  Frage,  was  dieses  Vorgehen  bedeute,  erhielt  die  Mutter 
von  der  Schwiegertochter  zu  ihrem  Schrecken  die  Antwort,  daß  heute  Uin- 
sug  s«.  Die  Matter  war  noch  nidit  sehr  alt,  sowohl  geistig  wie  audi 
körperlich  rOstig  und  auch  urteilsAhig.  Lediglich  aber  darum,  weil  sie  die 
jungen  Gatten  nicht  Idden  konnte,  pflegten  doh  diese  irtets  Ober  alle  Fa- 
milienangelegenheiten engliseh  xa  verstindigen.  Die  Schwiegermutter  hatte 

folglich  bis  7.11  dem  Mor^:c*n  auch  von  dein  Umzüge  keine  Kenntnis  er- 
halten. Sie  wurde  ahnungslos,  ganz  wie  im  Traum,  in  die  neue  Wohnung 
gebracht,  etwa  wie  ein  Gepäckstück.  Diese  Unhoflichkeit,  Rücksichts- 
losigkeit und  Taktlosigkeit  des  Sohnes  ist  unverzeihlich,  nicht  minder  aber 
auoh  die  Ungezogenhdt  der  Schwiegertochter.  Wenn  so  <^wss  bd  unge- 
bildeten Leuten  aus  niederem  Stande  sich  ereignet  bfttte,  könnte  man  es 
nodi  dlMkfalls  entschuldigen,  aber  ein  solcher  Skandd  bd  Leuten  hSheren 
Standes  ist  geradesu  haarsträubend.  In  der  Meinung,  daß  eine  Mitteilung 
Ober  den  Umzug  zwecklos  sei,  weil  man  auf  etwaiij;e  Wnnscho  der  Aken 
nicht  eingehen  will,  haben  beide  ausschiießlicii  im  Pjnverständnis  unter  sich 
ihren  Eniächluß  gefaßt.  Sie  wi.ssen  zwar  sozusagen  von  der  Pllicht,  dem 
Körper  der  Alten  Nahnuig  zu  bieten,  aber  nicht  von  der,  das  Herz  und 
GemQt  au  pflegen*  Em  solches  Voi^hen  wire  vid  mehr  dneui  gänzliohen 
Hangd  an  Henschlichkdt  zuausohreiben,  als  dafi  man  es  mit  Unhöflich'- 
kdt  und  Ungezogenheit  bezeichnen  konnte.  Sie  sind  Unmenschen,  denen 
die  moraJisciie  Urteilsfähigkeit  abhanden  gekommen  ist.  Möge  dieses  Bd> 
spiel  jungen  Mädchen  zur  Warnung  dienen. 


16.  Pflege  der  Kinder. 

Die  der  Kinder  ist  dne  spezidle  Au^be  für  Frauen.  Blögen 

sie  nodi  so  verm^^d  sein,  de  sollen  dieselben  doch,  gemlß  der  Bestimmung 

ihre»  Geschlechts,  sdbst  nähren.  Selbst  wenn  sie  krank  oder  aus  hygienischen 
Rttckdchten  geswungen  sind,  eine  Amme  zu  halUm»  dürfen  sie  niemab 
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iinterlasiten,  wenigstens  morgens  und  abends  den  Kindern  Ihre  Aufmerksam» 
keit  BU  widmen.  Femer  ist  e.s  Aur<j:nbe  der  Mütter,  auch  nach  der  Eni- 
nröhnung  nicht  uur  Nahrung  und  Kleidung  der  Kinder,  sondern  auch  die 
unwesentlichsten  Klpinigkpltrn  niclit  uribeacliti't  /u  lassen;  hierbei  darf  von 
einer  Vertretung  keine  liede  sein.  Speisen  und  Kleider  ^ind  nur  äußere 
Dinge.  Es  ist  deshalb  aoscheioend  gleich,  wer  den  Kindern  zu  essen  giht 
oder  dieteUien  Mniebt;  th»  mm  dtrf  nie  vergessen,  wie  die  Hatter  bei  der 
eigenen  Venrichtang  dieser  Dinge  die  Kinder  moralisch  beeinflussen  kann.  Es 
soll  schon  die  Entwicklang  der  SeidenrSMpen  verschieden  ausfallen,  je  nach- 
dem die  Pflege  din  rh  AngehSrige  der  Familie  erfolgt  oder  den  Dienstboten 
uberlassen  ist.  Welch  ein  gewaltiger  Unterschied  mag  erst  bei  einem  Kinde 
bestehen,  das  von  seiner  eigenen  Mutter  geprtest  oder  von  Dienstboten  ver- 
seilen wird.  Ks  bedarf  keiner  tlrnähnung,  daß  die  Fliege  durch  fremde 
Leute  in  diesem  Falle  durcliaus  nicht  angebracht  ist.  Zu  bedauern  sind 
Frauen,  die  oft,  ohne  diese  Wahrheit  su  erkennen,  im  Flicken  and  NIhen 
▼on  KieidungsstQeken  ebenso  wie  im  Speisen  und  Anziehen  ihrer  Kinder  eine 
Last  finden,  die  sie  ohne  wcitors  die  Dienstboten  tragen  lassen,  um  sieh  selbst 
ihrem  gesellschafiliehem  Verkehr,  nicht  minder  eigenem  Amusement  hinzu- 
geben. Daß  Frauen  einem  Wr^uH^en  nachgehen,  ist  an  sich  inelit  zu  tadeln. 
Zur  Erholung  und  Zerstreuung  mag  ihnen  eine  Blötensrhnu  oder  ^ar  eine 
Badekui  dienen;  selbst  der  gesellschaftliche  Verkehr  hat  seine  Wir/üL^e. 
Wenn  man  aber  bedenkt,  wie  oft  ein  Ehepaar  sein  neugeborenes  Kintl  /u 
Hause  surileklidl,  wo  dieses  nur  auf  die  meist  unsuverllsaigai  Dienstboten 
und  deren  Pflege  mit  Ruhmiteh  angewiesen  ist,  so  wird  man  lebhaft  an  die 
Pflege  der  Seidenraupen  durch  Dienstboten  erinnert.  Man  kann  sieh  die 
Antwort  auf  die  Frage  selbst  geben,  wie  die  Entwicklunji;  eines  derartig 
gepHefften  Ivindes  ausfallen  wird.  Ki Tilier  t;ali  es  in  aiistoknitiselicn  F/inn'lien 
viele  körperlich  wie  geistit;  srliwarlie  Kinder;  ilirs  ist  iwiv  darauf  zuiück/ti- 
ftihrea,  daß  aristukrutisclie  Krauen  zwar  Kimlci  zur  Weit  zu  bringen,  aber  nicht 
XU  pflegen  verstanden,  was  auch  der  Beachtung  wert  ist.  Damit  wollen  wir 
die  Frauen  nicht  etwa  vom  Ausgchvi  abhatten,  im  Oq^enteil,  wir  wflntchen, 
da6  aie  lebtuift  und  frisch  sind.  Ich  gebe  ihnen  aber  durchaus  nicht  meine 
Zuatimmung,  wenn  sie  die  Aufgabe  ihres  Geschlechtes,  die  Pflege  der  Kinder, 
außer  acht  lassen,  um  sich  dem  Vergnügen  zu  widmen.  In  dieser  Beziehung 
läßt  auch  die  europäische  Ge-selLschaflssitte  viel  7,u  wnusrlMMi  nlnig.  Da 
fernerhin  die  Aufgabe  der  Frau  auch  in  der  Fürsoi'^e  fiir  die  Familie  bestellt, 
ist  es  wunsclienswert,  daß  sie  hierfür  einige  Kenntnisse  in  der  l'athologie 
und  Physiologie  besitzt,  doch  sollte  die  willkOrlichc  Behandlung  eines  er- 
krankten FamÜiefimitgUedes  streng  verboten  sein.  plötzlichen  Kraalüidts- 
fillen  oder  Verletsungen  kommt  ea  ja  oft  vor,  daß  man  sieb,  bevor  ein  Arat 
anr  Stelle  ist»  durch  mumentane  Einfälle  Und  eigenen  Erfindongsgeist 
nutzlos  verfT\hren  läßt,  dem  Kranken  die  erste  Hilfe  /.u  leisten,  wodurch 
man  ihm  viel  mehr  schaden  als  uHtzen  karm.  (lef^eri  Leihsehtnerzen,  etwa 
bei  Kindern,  darf  nie  von  den  bekannten  Medizinen  Myöyaku  und  Kuroyaki^ 


1  myoyakn  and  koroyaki,  Namen  von  Annetmitteln. 


Digitized  by  Google 


282 


Tauji:  Ein  Wegweiser  für  moderne  Frauen  und  Mädchen. 


Gebrnucli  f^t'inaclil  werden,  weil  sie  medizinisch  bedenklich  sind.  In  dringen- 
de« Fallen  darf  man  vor  .\tikuuit  eines  Arztes  inlt  großer  X'or.sicht  äußere 
Kurmittel  anwenden,  wie  z.  B.  ein  Halhhad,  oder  Umschläge  oder  bei  Ver- 
stopfung ein  Klistier,  aber  innere  Medizin  darf  auf  keinen  Fall  eingegeben  wer- 
den; mm  mufi  unbedingt  die  Vemrdnnogen  dm  Arztes  tbwarten.  Ist  einer 
durch  einen  tiefen  Fall  bewußtlos  geworden,  so  beschrtnke  men  sieh  darauf, 
z.B.  Sake  oderShöchil*  zu  geben,  und  eine  SÜcIiwunde  darf  man  vorläufig  mit 
Verbandwatte  verbinden,  sonst  aber  damit  keinerlei  unnfllse  Hjuidlungen 
vonielunen.  Es  ist  vorf^ekctnunen,  daß  ein  Mann  mit  zJisamntenpelialltem 
Staub  aus  ileui  Araiel  seines  Kitnono  das  Blut  stillte,  als  er  sich  heim  Hiisieren 
geschnitten  iiatte.  Zwar  wurde  da.s  Blut  gei>tilU,  doch  war  gerade  der 
Staub  die  Ursache  einer  nun  folgenden  schweren  Blutvei^iftuog.  Man 
mufi  bedenken,  daß  an  solchen  Fehlem  im  Grunde  genommen  Unwissen- 
heit schuld  ist  £s  sind  Qheralt  japanische  und  europiiiche  Bficher  su 
haben,  die  iiber  die  erste  Hilfe  bei  Krankhctitsfällen  Auskunft  geben. 
Diese  Lektüre  kostet  keine  besondere  Mühe,  vielmehr  wird  sie  die  Frauen 
interessieren. 


17.    Behandlung  der  Dieustljoten. 

Die  Beliandlunp  der  Dienerscliaft  ist  fTir  die  Heri'sctiaft  eine  schwierige 
Aufgabe.  Wie  sich  die  Diensiljoten  durch  ihre  Arbeit  körperlich  anstrengen, 
so  die  Herrschaften  geistig,  und  letztere  oft  noch  in  höherem  Maße.  Unter 
den  Dienstboten  gibt  es  verschiedene  Charaktere;  äußerst  treue  sind  eine 
Ausnahme.  Abgesehen  von  einigen  wenigen  treten  sie  mdst  aus  Mangd  an 
Mitldn  und  Bildung  in  dnen  fremden  Dienst  Die  Herrschaften  roOssen  sich 
einerseits  bemnhen,  auf  jene,  wie  sie  auch  veranlagt  sein  mögen,  erzieherisch 
einzuwirken,  und  sich  bei  Auftragen  für  die  Wirtschaft  stets  freundlich  zeigen, 
audpi*seits  kann  man  von  voniherpin  itherzpii^t  sein,  daß  sir  nicht  so  viel 
leisten,  wie  man  wünscht,  und  man  fordere  deshalb  von  ihnen  nicht  zu  viel. 
Töricht  ist  derjenige,  welcher  ^ich  nutzlos  ärgert,  indem  er  Fehler  der 
Dienerinnen  und  VemadiÜssigungen  der  Diener  auftlhlt  Wenn  man  glaubt 
daß  die  g^enw&rtigen  Dienstboten  nicht  gut  tud  tQehtig  sind,  so  erinnere 
man  sich  an  die  der  vergangenen  Jahre  und  prüfe  nach,  wdche  von  allen 
ihren  Vorgängern  die  be-sten  gewesen  sind  und  am  meisten  fiefallen  haben. 
Aus  einer  Aufzählung  dei*selben  wird  wohl  hervorgehen,  daß  sie  alle  eben- 
soviel Felller  wie  Vorzüge  gehabt  haben  und  nur  eine  [geringe  Anzahl  vor- 
wurfsfrei gewesen  ist.  Und  wie  es  in  der  \'ergaiigenheit  w  ar  und  in  der 
Gegenwart  ist,  wird  e.*^  vorau.ssiciitiicii  auch  in  der  Zukunft  bleiben.  Man 

sei  deshalb  im  Verkehr  mit  ihnen  naehsiditig.  Bei  Vorwürfen  gegen  die 
Dienstboten  über  Fehler  und  schlechte  Arbdt  sind  die  Scheltenden  immer 
hißltcher  anauaehen  als  die  Gescfaoltenoi;  das  möge  die  Herrschaft  be- 
herzigen. 


aake  =  BaiilNcir;  shöobü  s  Branntir««. 
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18.  liauäiialt. 

Die  Lf'ittinfi  des  Haushalten  t<!t  die  Hau|>taufgal)«  <\cr  Frau:  anvchei- 
npnd  braiiclil  >ii>^  sich  nur  um  die  Ausgaben  »huI  nicht  um  die  Liiumhiuen 
zu  küiimicrn.  Weiui  dies  alier  tatsächlich  der  Kall  ist,  daun  ist  an  eine 
pekimOre  Sieberbeil'  der  FaimUe  nicbt  zu  denken.  Der  Mann  kann  naebt 
ewig  laben.  Im  oonnaleo  Falle  stirbt  er,  ek  der  lltere,  suemt  Die  Frau 
knnn  leicht,  wenn  sie  frühceitig  ihren  Mann  verliert,  in  die  unglnckUehe 
Lege  geraten,  die  Emihntng  von  lablraieben  Kindern  nnd  die  EHuütung 
des  ganren  Haushaltes  allein  xu  Qbemehnien.  Wenn  sie,  wie  es  oft  der 
F*ali  ht,  \  UM  den  BerufsgescIiHfifni  des  vcrstcii  tM'nen  Gatten  außer  dem  Hause, 
seinen  persönlichen  Beziehungen  y.u  andern  und  seinen  Schulden  oder  Schidd- 
forderungeo,  deren  Bedingungen  u.  dgl.  nichts  weiß  und  die  Bücher  keine 
Auskunft  darQber  geben,  kann  dies  f&r  die  Ft«u  und  die  genxe  Familie 
iußerst  verbingnisToIl  werden.  Oft  entstehen  daraus  allerlei  MifiversOnd« 
nisse»  nicht  selten  flthren  diese  zum  Prozefi.  Im  Grunde  genommen  ist  die 
Frau  daran  schuld,  die  aicli  außer  um  die  tiäiisltrhen  Fainilicnangelegen* 
heiten  sonst  um  nichts  bekfimmert  hat.  hüv  das  Lcheii  und  Mfstclieti  (Irs 
Hiiepaares ,  ebenso  für  den  geschiittliclicn  Btitrich  außer  (i<*in  llausi-  ist 
freilich  d»'r  Majin  verantwortlich,  doch  ist  tin  Cur  die  Frau  von  gtoßt'r 
Bedeutung,  nicht  nur  darüber  orientiert  zu  sein,  was  der  Maim  geschäftlich 
betreibt,  sondern  auch  von  Zeit  zu  Zeit  darauf  zu  achten,  wie  es  mit  dem 
flrwerb  steht.  In  diesem  Sinn  möchte  ich  die  Unentbehriichkeit  der  volks" 
wirtachaftUcben  Kenntnisse  f&r  die  MIdchen  befürworten. 


lt>.  Wahre  Weiblichkeit. 

Die  Frauen  mögen  noch  ho  gebildet,  beleNcn.  hclclirt  uml  ln'^'abt  sein, 
wenn  sie  von  keinem  geistigen  Adel  beseelt  sind  und  sich  in  ihrem  Wesen 
irgendeine  Unfeinheit  und  Taktlosigkeit  lufiert,  faOfien  sie  an  wahrer  Weib- 
Uehkdt  ein.  Mit  dem  letzteren  weise  ich  nicht  nur  auf  eine  etwa%e  Sehend- 
halligkeit  hin,  die  VmwOrfe  verdient,  sondern  audi  darauf,  dafi  es  als  infamen, 
niedci trachtiges  Verhalten  gebrandmarkt  werden  muß,  wenn  mnn  sich  z.B. 
im  täglichen  Leben  gemein  h^ninunt  und  ausdrückt,  d.  h  in  G)-s|ii  üclicn  aus 
l^nwis5;enheit  häufig  Ausdrucke  gebraucht,  die  der  An*itand  nicht  duldet,  so 
daß  der  Hörer  eri  öten  muß.  Niedere  Fnuien.  wie  Ueisha,  die,  schon  geputzt, 
im  Kreise  von  betrunkenen  iMännern  singen,  tanzen  und  daneben  bedienen, 
ohne  sich  vor  den  unziemlichen  AusdrQcken,  die  sie  dabei  benutzen,  zu 
geni«ren,  haben  den  Anschein,  als  ob  sie  nur  lebhafter  imd  harmloser  Natur 
wiren.  Es  mag  sein,  dass  manclie  von  ihnen  auch  tatsichlich  harmlos  und 
unschuldig  sind,  aber  mnn  kann  doch  nicht  umhin,  sie  anders  zu  bezeiclinen 
als  die  unanständigsten  in  der  franzcn  ( Jc'^i'iNrlirift.  Die  Geisha  als  Unwürdige 
konunt  selbstverständlich  hier  nicltt  in  Hetraiht.  Weit  entfernt,  damit  t-ine 
Parallele  zu  /Jehen,  sei  doch  bemerkt,  daß  es  auch  in  liöheren  Kreisen 
Leute  gibt,  die  sich  im  Benehmen  vergessen,  ohne  es  zu  wissen.  Mit  dem 
Fortschritt  der  Erxiehtmg  in  der  modernen  Zeit  ist  die  Zshl  der  WSrter  an> 
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gewncliscn.  Viele  chinesische  Ausdrücke*,  dit*  bi.sluM-  nur  in  Gelehrtenkreisen 
gebräuchlich  waren,  siiui  jetzt  allgemein  üblit  li  gewoi-den ;  darunter  ist  be- 
sonders der  Ausdruck  shikyn'  r»n.st5ßipj.  FriHi-r  pdc^itc  innii  alle  Frauen- 
krankheiten allgemein  nur  mit  -cliinoiniclii-  'niitweg-  zu  bezeichneD; 
näheres  davon  hörte  man  niu*  vum  Arzt;  unter  Laien  gab  es  keine,  die 
davun  spreehen  und  hAren  wollten.  Neuerdings  gebraiidit  man  im  tlglichen 
geeelbchaftUcheo  Oesprtch  den  Ausdruck,  ohne  aich  su  geniei*en.  Nicht 
nur,  daß  man  das  Wort  auf  Seliildem  der  Apotheken  findet,  aondem 
es  kommt  auch  merkwürdigerweise  zuweilen  vor,  daß  es,  -/.u  unserem  Ent- 
setzen, dem  MiiikL-  cinrr  Dame  entsprinirt.  Das  Wort  sliikvü  ist  die  direkte 
Übersetzung  des  in  Europa  gel)räuchlichen,  lateinischen  W(!rtes  Uterus. 
In  den  europäischen  Staaten  wird  es  nur  unter  Äi-ztcn  gebraucht.  Im 
Notfall,  bei  Untersuchungen  und  Operationen,  teilt  man  es  den  Leidenden 
oder  einem  ihrer  Angehörigen  nur  diskret  mit.  Mil  Ausnahme  eines  medi- 
xintsehen  Oespribshes  Ist  es  ausgeschlossen,  tineo  ISuropier  von  Uterus 
sprechen  zu  hören,  wieviel  mehr  noch  eine  Dame,  sie  spricht  es  wohl 
um's  Leben  nicht  atis.  Aber  die  Japaner  genieren  sich  dabei  gar  nicht, 
die  Betreffender!  scheinen  nicht  rn  wissen,  daß  es  schnntlos  ist.  Vis  läßt 
.sich  hier  nicht  alles  aufzählen,  was  unangenehm  zu  sehen  und  zu  hören 
ist,  und  schließlich  darf  auch  nicht  die  ganze  Schuld  daran  den  Frauen 
allein  zugemessen  werden.  Sie  ist  der  geringen  OewissenhaAigkeit  der 
Odehrtwi  und  Pädagogen,  die  die  Vorbilder  der  OeBellscbaft  sind,  und  der 
Unwissenheit  und  Unaufinerksamkeit  der  Behörden  zuzuadireiben. 

20.  Lektüre. 

Es  ist  eine  Nebenerscheinung  bei  der  fortgeschrittenen  Mfulehener- 
ziehung,  daß  sicli  Frauen  Ober  etwa^  Ungebuhrliclies  bespreciien  und  dabei 
noch  ungeniert  bedenklidie  AusdrQeke  gebrauchen,  was  auf  Unwissenh^ 
beruht,  die  nur  zu  bedauern  ist  Es  ist  wohl  die  wesentlichste  all  der 
verschiedenen  Ursachen  dieses  Übelstandes,  daß  sie  in  ihrer  Jugend  auf 
falsche  Weise  erzogen  sind,  was  dahin  (tlhrte,  Selbstachtung  und  Selbst- 
bewußtsein  nicht  hoch  zu  scliafzen,  intellektuelle  Fortbildunj»  zu  vpinach- 
lassigen  tmd  l>Ioß  aus  Eitelkeit  nach  Luxus  zu  trachten  oder  sich  der 
Lektüre  \  un  modernen  Romanen  und  Dramen  hinzugeben,  sobald  sie  etwas 
chiuesische  Schriftzeichen  gelernt  haben  und  abendländische  Literatur  zu 
▼cntdien  yermögen. 

Man  denke  an  manche  Sdiülerinnen,  die  selbst  dichten  und  sich  mit 
dem  Studium  der  klassisch-japanischen  schönen  Literatur  beschifUgen. 
Zwar  ist  dir  das  Studium  die  Lektüre  von  klassischen  Werken  und  modernen 
Romanen  wertvoll,  aber  Mädchen  haben  rmeli  viel  Wichtiger«  zu  tun. 
Eine  ^roße  Reihe  von  Frauen  kann  zwar  gut  dichten,  hat  aber  von  dem 
Wert  ihrer  Selbstachtung  nicht  die  geringste  Ahnung;  sie  haben  wohl  viele 
Hunderte  von  modernen  Romauen  gelesen,  aber  nicht  ein  Bucli  über 


t  abik  jü  =  Gebiraratter. 
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Fl^lioloipe.  RoüNMie  und  Dramen  wirken  auf  das  Geniut  ungeheuer  auf» 
regend  und  auf  zarte  Mädchen,  die  von  Jugendlutze  erfüllt  sind,  geradezu 
schädlich.  Wenn  die  LektHre  einer  derartigen  r,il«'iatur  studienhall>er  un- 
bedingt notwendig  ist»  so  müßte  der  Stuff  sorgfältig  au^ew&hlt  werden. 

21.  Aufreehterhaltung  d«r  edleo  Geainnuog. 

Wer  die  Vl^ehtigkeit  der  Aofreehterhaltiing  der  edlen  Gesinnung  fttr 
Krauen  eingeaehen  hat,  der  wird  sich  sdliet  mi  sciAtxen  wissen,  ohne  anderen 

Schaden  zu  Uin.  Ehenst»  wie  früher  findet  man  noch  Jetzt  In  sitten- 
verdorbenen Kreisen  Frauen,  die  Gei.sha  sow  if  Konkubinr-ii  licft-rn;  auch 
hegegaet  man  sulchen,  die  sich  au.s  j<'ni»n  ^phäi'en  den  iMis-soreu  Kreisen 
aui^eschwuDgen  haben.  Sie  sind  die  Nichtswürdigsten  der  tuenachUcbeu 
QeieUsebaft,  mit  denra  edle  Damen  adbetverttlndltch  nidit«  su  tun  beben 
wollen.  Alle  Fnuien  dieeer  Art  kuui  man  oicbl  genug  verachten.  Keinee* 
weg»  genemt  ee  deb  indeiaen,  elnnr  FVui  gegeoQber  diese  Veraebtung 
jemals  zum  Ausdruck  /.u  bringen.  Falls  der  gesellschafUiche  Verkehr  Be- 
kanntschaft mit  solchen  Leuten  nnninj;;hi^Uch  macht,  .^o  sei  man  stets  bestrebt, 
sich  ihnen  höflich  luid  fi-eundlicii  zu  zeigen,  anstatt  sie  ^frintr  7u  scliätzen. 
Mau  sei  dnmiif  liingewiesen,  daß  ei  nur  zu  eigenein  Scliaden  «iicnt.  seine 
persönliche  Wurde  lierabzusetzen,  wenn  man  etwa  durch  das  Benehmen 
andeuten  wollte:  leb  bin  rein,  du  unrein»  Ich  Tomehm,  du  gering,  um  sie 
•eine  Verachtung  erkennen  au  lassen.  Wahres  Wohlwollen  ihnen  gegenüber 
beatinde  darin,  ihre  Ungebildethett  und  Frechheit  im  atiUen  zu  bedauern. 
Die  Hauptsache  wire,  daß  man  sich  mit  ihnen  ebensowenig  einlisat,  wie 
sich  um  sie  kümmert  und  sie  sich  möglichst  femsulialten  sucht. 

22.  Pflege  der  guten  weiblichen  Eigenschaften. 

Es  bedarf  keiner  Erwihnung,  dafi  sidi  die  Frau  fan  Eheleben  dem 
Itfaane  treu  erweisen  w>U;  beide  susammen  ateUen  ja  eine  dnaige  Person 
dar.   Sie  sollen  Freud  und  Leid  miteinander  tragen,  und  den  Treudd  darf 

das  Ehepaar  um  keinen  Preis  brechen.  Was  ihre  Stellung  in  der  Familie 
anbelangt,  so  liefet  mit  Aiisnalime  ihrer  wirtscliaftlichcn  Hctatignri^'.  nanilieh 
(laß  der  eine  im  Uause  und  der  andere  nach  niißcnhin  hesctiäitij^t  i.sl,  kein 
Untei<schied  vor.  Die  Frnn  soll  an  iiire  Gleichijerechtigung  in  allem  denken 
und  sieb  selbst  ebensowenig  erniedrigen  wie  den  andern.  Denn  Jedem  Teile 
eines  £he[>aares  stehen  seine  Rechte  zu,  die  der  geschlossenen  Ehe  selbst 
entspringen.  Die  Pflege  der  Sanftmut,  die  als  weibliche  Tugend  hochgeschltxt 
wird  und  die  Haitpteigenschaft  des  weiblichen  Geschlechtes  bildet,  kann 
nicht  genag  angeraten  und  gefordert  werden,  da  sie  zii<j;lcicii  die  Haupttugend 
der  Frau  ist.  (»einpint  ist  damit  al)er  nur  die  sanfte  Art  und  Weise,  in  der 
die  Fravi  sich  benehmen  und  .«sprechen  muß,  im  übrigen  duirlians  weder 
knechtische  Feigheil  noch  blinder  Gehoi-sam.  Hierin  besteht  seibstverständlieh 
ein  erheblicher  Unterschied  bei  beiden  Geschlechtern.  Wenn  Eltern  r..  B. 
ans  ünanslelleo  GrOnden  ihre  Tochter  prostituieren  oder  ihres  eigenen  Vor^ 


Digitized  by  ^le 


286  Tsuji:  Eia  Weg%veiser  fOr  utodernc  Frauen  und  M&dchen. 


teils  halber  ohne  freie  Wahl  zur  Heirat  xwingen  wollen,  darf  man,  ohne 
jfgÜrhe  Beriicksichtif^iinfr  fl^r  blutsvenvnndtsoliaftlichen  Be/ielning,  sich  ent- 
schieden ablehnerul  verhalten,  denn  ein  derartiger  Schritt  ist  ledjf^lich  die 
Folge  eines  elterlichen  t^ui-stnus,  der  in  den  Kindern  nichts  nieitr  als  einen 
Spidbftll  der  Laune  findet* 

Veriiilt  es  sich  schon  mit  dieser  engsten  Beiiehung,  der  swisehen 
Eltern  und  Kindern,  derartig,  wieviel  mehr.init  der  switcben  Mann  und  FVsu. 
Zielit  /.  B.  ein  geschäftlicher  Mißerfolg  und  Gddverlust  die  Verarmimg  der 
Familie  nach  sich,  so  hat  die  Frau,  als  Genossin  ihres  Mannes,  dies  Los 
ohne  Kla^e  mit  ihm  zu  teilen,  wie  sie  jedes  Scliicksal,  ob  schmeradich  oder 
freudig,  an  seiner  Seite  mit  ihm  tragen  soll.  Docl»  darf  sie  e,s  nicht  dulden, 
wenn  durch  des  Mannes  UnsittÜchkeit  Uir  Schimpf  angetan  wird,  indem  er 
neben  ihr  sich  eine  Konkubine  hUt  oder  aufier  dem  Hause  in  verwerflicher 
Weise  Umgang  mit  MXdchen  pflegt,  um  seine  tierischen  Leidenschaften  ta 
befriedigen,  ohne  sich  um  die  Angehörigen  su  ItOmmern.  Es  ist  eine  un- 
verzeihliche Beleidigung  nnd  Mißachtung  der  gleichberechtigten  Ehefrau, 
der  die  letztere  mit  aller  Fnei';;ie  enti^efjentreten  tniiß.  Diese  llaruilung«!. 
weise  kann  leicht  als  wrihhChe  Kifersiicht  ausi;(  le<>t  wei'den  —  ein  haltloses 
Urteil,  das  in  diesem  Kalle  keine  Beachtung  verdient.  Die  unmoralische 
Handlungsweise  eines  Khegatten  ist  nicht  nur  aU  Sünde  zu  verurteilen, 
sondern  sie  ist  «uch  offc  Ursache  von  Undnlglcdt  und  Unannehmlichkeiten 
in  der  Fsmflte,  ebenso  einer  Spannung  zwiseb«a  den  Geschwistern.  Eine 
einnge  unsittliche  Handlung  des  Mannes  verseucht  oft  nicht  nur  seine 
Nachkommen,  die  Vererbung  der  UnmoralitSt  selbst  schließt  folgegcmifi  das 
Glflck  eines  harmonischen  Familieidebens  ans.  Schließlich  finden  neidisebe 
und  ränkesüchtige  V^erwandte  in  diesem  Falle  günstige  Gelegenheit,  Streitig- 
keiten, wie  über  Erbfolge  und  Verteilung  der  Uinterlasseuscliaft,  hervor» 
zurufen. 

Und  das  Opfer  dieser  Spaltungen  ist  niemand  anders  als  die  Witwe 
als  Pamilienvorstand.  Schuld  daran  ist  offenbar  das  Laster  des  Eh^^ttten. 
Eine  F'hegSttin,  die  ganz  nnd  gw  f&r  die  Haushaltung  verantwortlich  ist 

und  ihrem  unmoralischen  Manne  nicht  den  Kopf  zurechtzusetzen  vemag, 
verdient  notwendigerweise  den  Tade!  dei-  Preisgabe  und  der  WrnachlHssigung 
der  eiiicnen  Aiiffialie  ihres  Geschleciites.  Eine  Zurückhaltung  nus  Furcht 
vor  der  Beschuldigung  der  h^fersucht  gilt  als  Schande  der  Frau  iur  liir 
ganzes  Leben. 

23.  Wiederverheiratung. 

Ein  paralleles  Altern  bis  zur  Vollendung  des  Lebens  gehört  zum  ide< 
alen  ehelichen  Dasein.  Unbeständigkeit  ist  aber  das  Los  des  Menschen- 
lebens. Oft  stirV)t  der  Mann  viel  zu  früh,  ohne  sein  natuHiches  Alter  er- 
reicht zu  haben.  Ist  die  l)inter!ili(-l»eiie  Frau  schon  40  his  bO  Jalut;  alt  und 
gai'  eine  größere  Anzalil  vun  Kindern  vorhanden,  so  wäre  es  das  beste,  ab 
Witwe  weiterzuleben.  Indessen  «mpfielitt  es  sich  niclit,  daß  eine  Witwe, 
die  sich  im  Alter  von  20  bis  40  Jahren  befindet,  ledig  bleibt  Trotz  meines 
enei'gischen  Auftretens  fttr  die  Wiederholung  der  Heiint  stellen  sich  weitere 
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Kreise  dieeem  Problem  gleidkgOlt^g  gegeoQber.  Nicht  nur  interessieren  sieh 
sdbst  die  Gelehrlenkreise  wenig  daft^r,  sondern  sie  dnd  sogar  bedauer- 
Ueiierweise  Reiteigt,  gerede  in  don  Wilwenleben  eine  Tugend  des  weib» 

liehen  Geselilectitf«?  rn  prhlicken  und  tieprn  die  WiederverheiratimR  zu  wirken 
in  Anfiihning  des  unbe)i;riind(*ten  Spniclics :  »Treue  Ehefrauen  heiraten 
keinen  zweiten  ^laun«.  Dieser  alte  ^Spruch  soll  aber  jedenfalls  vielmehr 
eioe  Warnung  in  sich  schließen,  damit,  wenn  eine  Witwe  in  BeziehuDgen  zu 
einem  fremden  Menne  tritt,  duroh  dkse  undttliehe  Hsadlonffen  verhütet 
werden,  wie  ebenfiüls  bei  einem  modernen  verheirtteten  Menne,  der  dch 
mit  ^em-  Freudenmidchen  einlSfit.  Aber  das  Sehicksal  des  Menschen 
Ungt  durchaus  vom  Himmel  ab;  mit  menschliclien  Krallen  ist  dagegen 
nichts  ru  tun.  Der  nächste  Verwandte  v*mi  f'stern  kann  heute  ^chon  nicht 
mehr  da  sein.  Was  nicht  mehr  ist,  betrachtet  man  audi  als  ein  Nichts. 
Den  liebenden  gehurt  das  Leben,  und  die  Hinterbliebenen  sollen  an  sich 
denken.  Das  Wort:  «Man  gedenkt  des  Toten  ebensogut  wie  des  Ldien- 
den«  beruht  auf  dem  mensehliehen  Geflthl.  Ffir  das  prakÜBehe  Leben  kann 
das  Gefliiil  nieht  auasehlaggebend  sein.  Die  Pietit  g^en  den  Toten  iufiert 
sich  oft  darin,  daß  man  ihm  bei  der  Gedenkfeier  Opfer  darbringt;  aber 
wie  innig  der  Wunsch  auch  sein  mag,  es  ist  doch  unmü^Iicli,  ihm  tm  essen 
und  7-11  trinken  tm  geben.  Selbstverständlich  muß  sich  der  Lebende  an  den 
Tuten  pietÄlvoll  erinnern;  das  Abscheiden  ist  itnendiicii  zu  bedauern,  doch 
denke  man  daran,  daß  da.s  jenseitige  und  diesseitige  Leben  verschiedene 
-  Welten  sind.  Es  darf  deshalb  die  Innige  Erinnwrung  en  die  Vergangenheit 
die  Lebensfragen,  die  sieh  an  die  Q^nwart  knOpfen,  nicht  hindernd  be- 
einflussen. Mit  alier  Enwgie  wende  man  die  Gedanken  von  der  Ver* 
gnngenheit  ab  und  richte  sie  auf  die  Zukunft. 

Anf  das  hohe  Cuit  dieser  Freiheit,  auf  (Inind  deren  ich  die  Wieder* 
Verheiratung  beftlrwoite,  hat  der  Menscli  ein  Hecht,  besonders  da  die  Wieder- 
verheiratung dm  männlichen  wie  des  weiblichen  Geiichleuhtes  in  der  ganzen 
Welt  üblich  ist.  Nur  in  Japan  steht  sie  allein  den  Männern  ganz  frei,  den 
EVnoen  aber  nur  unter  gewiasen  Bedingungen  —  eine  Tatsache,  die  die 
Oleichbereehtigung  der  beiden  Geschlechter  beeintriehtigt  und  die  ich  des- 
halb nieht  fibersehen  mflchte. 


Naehwoit 

Die  obigen  Stücke  1 — 23  sind  g^en  die  herk&mmlichen  einheimischen 
Ansiehteiu  Besonders  da  ieh  die  S&tae  des  elten  Onnsddgaku  scharf  kriti« 
siert  habe  und  jetst  die  Grundsitae  des  neuen  zu  verbretlen  suche,  werden 

de  unter  dem  Publikum  nielir  oder  weniger  Widerspruch  erregen. 

Die  ältere  Ansicht  sucht  die  Beziehungen  beider  fieschh'chter  zu- 
einander ausschließlich  durch  «lie  Form  zu  regeln,  wjlhrend  ich  auf  Grund 
der  Natur  d''>>  Mensrhcu  ihren  ijiiieten  \'erkehr  pilegcn  mochte.  Es  ist 
allerdings  begreiüich,  daß  die  so;;en<'i nuten  alten  Ivonfy/.inner  an  den 
bmidert-  und  tausendjährigen  lierkSmmlicheo  Formalititen  hingen,  die  ihnen 
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pjleichsnm  zur  zweitrn  Nattir  ^«»worden  sind,  so  daß  %\e  mit  den  .sclilerhten 
Sitten,  der  UocliscIiäUun}^  der  Männer  und  Geringscliätzim^  der  Frauen, 
ohne  zu  einer  selbstandigeu  Einsicht  gelangt  zu  sein,  zufrieden  sind.  Auch 
wundert  man  sieh  nicliti  (tafl  «ie  die  neueren  Ansichten,  die  auf  der 
modernen  Zivilisation  beruhen»  nicht  verstehen.  In  dem  modernen  Japan 
leben  aber  moderne  Japaner.  Ich  will  mit  diesen  neuen  Freunden,  mit 
d(^n  Modernen.  Hand  in  Hand  gehen.  Vor  Widersprüchen  der  Konfuzianer 
ist  mir  nicht  bange.  Es  gibt  niclit  nur  alte  Letite  mit  gi'auweißen  Hanren, 
sondern  auch  zur  großen  VerAvnnd»*rung  jüngere,  die  offen  kundgeben, 
daß  sie  alles,  das  Konkrete  und  .\bstrakt<',  einzig  und  allein  am  Kultnr- 
maßstab  messen,  aber  die  schlecliten  .Sitten  der  alten  konfuzianischen 
Schule  dasn  bmiutienp  die  SQnden  Ihrer  tierischen  und  unsitUiehen  Hand- 
lungen au  entschulden.  Solche  Leuten  die  steh  den  Menschen  als  Uocb- 
gesinnte  darstdlen,  aber  unter  den  Armein  der  verfaulten  Konfiutlaner 
Schutz  suchen,  um  die  zivilisierte  Gesellschaft  su  täuschen,  sollte  man  als 
Schalksknechte  bezeichnen.  .Solche  Handlungsweise  ist  geradezu  erbärm- 
lich. Wenn  es  etwa  vorkoinnien  sollti',  daß  diese  Sehfltzlinge  der  konfuzi- 
anischen Schule  au.s  Nut  eine  eigene  Ansiclit  auslindig  machen  und  Widei*- 
s{irnche  zu  erheben  versuchen  winden,  würde  es  einen  traurigen  Eindruck 
machen.  Ich  tvfirde  diese  Leute  im  ganzen  Lande  mit  Wort  und  Feder 
verfolgen  und  ihnen  in  keinem  Punkte  Nachsicht  gewfthren.  Die  Kritik  des 
alten  Onnadaigüku  und  die  vorliegende  Schrift  als  ein  Neues,  i^nd  Ar  die 
japanisehen  Frauen  verfiißt  wm  den.  Sie  machen  es  .sich  zur  Hertenssache» 
die  letzteren  aus  ihi-er  tau.sendjälirigen  Erstickung  und  ilu  eui  Kummer  zu  retten 
tmd  sie  dahin  zu  bringen,  daß  sie  in  sozialer  Hinsicht  sellisländit^  werden.  .Sie  * 
geben  ein  Heilmittel,  das  nicht  nur  den  Frauen,  stuidern  auch  den  Männern, 
ihrer  Familie  und  selbst  den  Nachkommen  noch  Nutzen  bi  ingt  und  durch  das 

man  nur  au  allerlei  Vorteilen  und  Gltlek  gelangt,  ohne  sich  Schaden  auauzidien. 
Deshalb  lege  man  den  Midchen  von  Jugend  auf  das  Wesenülehe  aus  den  im 
Text  erwähnten  Regeln  ans  Herz.   Wenn  sie  so  wdt  vot^enbritten  sind, 

um  seihst  lesen  zu  können,  gebe  man  ihnen  das  Bur!i  in  die  Hand.  Unklare 
Stellen  erklärt  tnan  ihnen,  damit  sie  sie  nicht  fal-<ch  verstehen.  Die 
Kmpfindiinijen  der  Kitern  7U  ilen  Kifnleiu  sind  jetzt  wie  einst  die.selben 
geblieben.  Ihre  Liebe  zu  ihren  .Söhnen  und  Töchtern,  älteren  und  jüngeren 
Brüdern  und  äJteren  und  jüngeien  Schwestern  ist  die  gleiche  geblieben, 
sie  ut  inzwischen  nicht  um  ein  Haar  breit  anders  gewonlen.  Wie  groß 
wfren  die  Schmeracn  der  Kltem,  wenn  sie  das  künftige  Schicksal  ihrer 
Kinder  and  Verwandten,  die  ihnen  am  nKchsten  stehen  und  die  sie  über 
alles  liehen,  voraussehen  könnten  und  bei  stiller  Betrachtung  über  das  Zu- 
kunflsulück  ilersell)en  feststehen  könnten,  daß  bestimmte  Kinder  imglücklich 
werden  müßten.  Die  Kllern  pllegen  sie  Tati  und  Narht  und  snrn:en  sich 
sogar  um  einen  Zahn  oder  ein  -Vuge,  und  wie  sehr  erst  um  kör2)eriiche 
oder  geistige  Mängel  oder  Verkrüpplung.  Man  sagt,  Je  dümmer  die  Kinder 
sind,  desto  mehr  wei^den  sie  von  den  Eltern  geliebt»  und  je  krQppelhafter 
sie  sind,  desto^  mehr  werden  sie  von  ihnen  bemitleidet  Msn  dai^  diesen 
Spruch  als  Auadiiick  des  innersten  Gemütslebeos  hinnehmen.   Der  Inhalt 
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desselben  liOt  die  Liebe  und  Fttreorge  der  Eltern  erkennen,  die  alten 
Kiodem  eJn  ^(ddies  GlQck  erwOoechen.  Man  aieht  darau»  die  wahre  Ue> 
sinnung  der  Eltern,  das  reine  Eltemgemfit,  daa  aich  das  Qlflek  ihrer  Kinder, 
der  Uteren  and  jüngeren,  olinc  rntcrscliied  gleichm&6ig  angelegen  sein  110t. 

Wenn  man  nun  die  Zukunft  der  Mädcheu  betrai-htet  tind  sich  fragt,  ob 
diese  zu  Ueunruhigung  Veranlassung  gibt,  so  muß  iimn  da^i  ohne  woitfres 
bejahen.  Gibt  man  eine  Tochter  in  eine  fremde  Familie  zur  Frau,  so  hat 
man  schon  Sorge,  wie  sie  die  Gunst  der  Schwiegereltern  erringen  und  wie 
sie  ihren  Verkehr  mit  Schwager  und  Schwlgerinnen  hannonisch  gestalten 
kann.  Und  im  Falle  sich  diese  schwierigen  Beaiehungen  glQeklich  und  fried- 
lich gestalten,  ist  noch  der  Ehegatte  Torlianden,  der»  von  dem  das  GlQck 
ihre.s  Tabens  doch  am  meistrii  ablumtng  isu  Wenn  er  von  gutem  Cliarakter 
und  sein  Ver!ialt<'n  ihr  ^^egenüber  /ärth'i-h  (iiul  lichcvoll  ist,  hat  sie  Glfick. 
Was  aber  wine  zu  tun.  wenn  dies  nicht  dt'v  Fall  und  er  ein  Mann  wäre, 
der,  wie  tvs  nicht  .selten  vorkommt,  seine  Frau  fQr  nichts  halt,  bestialisch 
handelt  und  endlich  in  seiner  liederlichen  Leliensfiihrung  zu  Hause  öffent- 
lich eine  Netieofreu  hllt»  so  daß,  wie  es  in  Chin«  gebriuchlich»  Frau  und 
Nebenfrau  in  einem  Hause  miteinander  leben  mQssen?  Nach  hbheriger 
Sitte  mußte  sie  sikth  entweder  still  duldend  in  dieses  \'erh%Itnis  f&gen 
oder  sich  scheiden  lassen.  Die  Wahl  df»s  Bräutigams  oder  die  Heirat  einer 
Toclift^r  ßleirht  einem  lx)tterielose :  -ibis  OlTick  hangt  vom  Himmel  ab«,  denn 
je  nach  der  UeniiUsart  des  Mannes  entstehen  ihr  ia  der  Khe  Paradies  oder 
Hölle.  Freuden  und  Kilmmernisse  der  Frau  .sind  gleichsam  Spielzeug  in 
den  Händen  des  Ehemannes.  Ist  es  doch  bei  der  natftrlichen  Innigkeit  der 
Liebe  der  Eltcni  selbstverstindlich,  d«0  eine  derartig  unsichere  und  trost> 
lose  Zukunft  der  Töchter  ihnen  große  Sorge  macht  und  sie  veranUüSt, 
Sicherheitsmaßregeln  dagegen  zu  treffen.  Hierin  ist  der  Hauptgrund  iUr 
die  Notwendigkeit  der  modernen  Krziehung  zu  suchen.  Es  ist  diu  erste 
Pflicht  der  di«'  Kinder  licliendfii  Filtern,  die  Töchter,  w^nn  man  ilinen 
auch  keine  gelehrte  Bildung  g^wälirt,  so  weit  zu  bringen,  daß  sie  über 
die  gesellschaiUicheu  Bräuche  im  wesentlichen  orientiert  sind  und  daß  sie 
aur  rcditen  Einsicht  Ober  ihre  Stellung  und  AnsprOche  als  Frau  kommen. 
.Sie  mOascn  ihre  Bedeutung  filr  den  Mann  einschltsen  und  sieh  den 
Orundsats  der  Gleichheit  beider  Geschlechter  klar  machen  können  und 
innerlich  so  gefestigt  werden,  daß  sie  sich  ihrer  per^önlii  hr-n  Rechte  bewußt 
werden  und  sie  standhaft  zu  behaupten  suchen,  damit  .sie  nicht  iu  je<lrr 
l*ebon!?lage  schwanken.  Die  Bemerkung  am  SehhdS  des  alten  Onnadaigaku, 
daß  man  bes.ser  mit  dem  Aufgebot  von  lOÜUOUUO  Sen  seine  Töchter  verhei- 
ratet, als  sie  mit  dem  von  100  ÜOO  Sen  ausbildet,  verdient  die  größte  Be- 
achtung* Ich  möchte  noch  einen  Schritt  w^tei^ eben  und  dsxu  raten,  sie 
bei  der  Verhoratung  nicht  nur  mit  der  Ausstattung,  sondern  mit  einem 
gewisaen  VermÖ^m  zu  Tersehen.  Abgesehen  von  unbemittelten  Familien 
ist  es  wohl  der  Wunsch  aller  wt^lhabenderen  Eltern»  die  Zukunfl  ihrer  Töchter 
nachdem  sie  dieselben  einem  Fremden  ziir  Frau  gegeben  haben,  anrh  in 
materieller  Hinsicht  .sorgenfrei  imd  vor  allem  sicher  zu  gestalten,  so  daß  .sie, 
im  selbslverfiigbaren  Besitz   eine.s  Kapitals,  unter  Umstanden  selbständig 
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(Är  steh  leben  kfianen.  ,  Die  Berechtigang  der  drei  Getiorsamsgeietee  der 
Frau«ii:  Oehmsam  in  der  Jugend  gegen  die  Eltern,  in  der  Ehe  gegen  don 

Mann  und  im  Alter  gegen  die  Kinder  iat  an  und  fHr  sich  vom  moreliM^n 

Standpunkt  aus  betrachtet,  nicht  zu  verkennen,  doch  wird  dieser  Gehorsam 
bei  Frniien,  drren  Wesen  nicht  durch  die  vorerwälintp  Bildting  gefestigt  ist, 
oft  aus  Schwachheit  und  NachgiebifjUeit  dem  Ehemann  und  den  Kindern 
gegenüber  zu  einer  blinden  Unterwürligkeit,  so  daß  die  Frau,  gleich  eiut-r 
Sklavin,  in  keiner  Beziehung  frei  handeln  kann.  der  Unbeat&ndigkeii 
des  OlOckes  im  nienseblichea  Leben  oder  wenn  sie  an  einen  habgierigen, 
gefllhUoseo  Mann  T<Hlieiratet  ist»  der  neben  sieh  keinen  anderen  anerkennty 
so  da6  er  alles  bis  auf  die  Asche  im  Kochherde  als  seinen  eigenen  Besits 
ansieht,  wird  die  Frau  auch  trotz  des  nachgiebigsten  Wesens  zum  kummer- 
vollf'n  Nachdenken  über  ihr  G (  «schick  kommen.  Einzig  und  allein  setzt  sie 
dann  ein  nur  ilir  verfiigbares  Kapital  in  den  Stand,  sich  freier  zu  fiihlen  und 
sicii  angenehmer  einrichten  zu  können.  Eine  auf  diese  Art  uud  Weise  in 
gewissem  Grade  selbständig  gestellte  Frau  wird  aa<^  ihrem  Manne  g^enOber 
selten  Wflnsehe  Kußem,  and  im  Falle  ihr  ein  solcher  einmal  nicht  erAUIt  werden 
kann,  wird  keine  UnzufHedeaheit  unci  kdne  Mifisiimmung  im  Familien- 
leben  entstehen.  Ein  alter  Spruch  heißt:  »Wo  Kleidung  und  Nalirung 
genu':;end  vorli.inden  sind,  entstehen  gute  Sitten«.  Der  Mangel  an  Kapital 
bedeutet  für  Ehefrauen  in  vielen  Fallen  gleichsam  einen  Mangel  an  Kleidung 
und  Nahrung.  Durch  die  \'erteilung  eines  Kapitals  ist  ein  Mittel  gep^eben, 
durch  das  die  Eltern  das  Leihen  ihrer  geliebten  Tochter  verschönen  und 
«ie  das  eheliehe  Zusammenleben  mit  Anstand  genießen  lassen  kSnn^.  Wenn 
die  Frauen  das  ihnen  bei  der  Verheiratung  übergebene  Kapital  nidit  selb« 
sOndig  zu  verwalten  vermögen,  kann  es  in  ihren  Händen  in  ein  Niehta 
zerrinnen.  Bei  dem  Antritt  des  Besitzes  muß  ebenso  an  de.«5sen  Sicherung 
wie  an  die  nutzbringende  Verwendung  desselben  gedacht  werden,  denn  fremde 
Worte  darf  man  ebensowenig  ohne  weiteres  bezweifeln  uls  ihnen  lilindüngs 
trauen.  Kurz,  es  entsteht  <len  Krauen  durch  solcii  ein  V'eruiögen  eine  Ver- 
antwortlichkeit, die  nicht  zu  untei'scbätzen  ist.  Im  Abendlande  soll  diese 
Angel^enheit  fiir  Frauen  klar  und  fest  geregelt  sdn;  es  wire  gut,  auch 
dies  bei  uns  nicht  au  verslumen. 
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üntersuchuageu  über  den  Ton  im  Aiabischen.  L 

Von  6.  KAMswFmmm, 


Bei  vergleichemler  Uetrachtuug  der  i>|)racher8chciaungen  der  verschiedenen  1 
semitischen  Idiome  wandte  sich  mein  Interesse  in  den  letiten  Jahren  ins- 
besondere den  TonTerhiltnissen  xn.    Ich  sah  in  so  manchen  Flllen  die 
deutUclie  und  wichtige  Abhil^pgkeit  der  Formentwicklung  von  der  Be> 

toniing.  Was  ließ  sirli  nun  ührr  diese  Betonung  durdi  vert^tpirhende 
Untersurhung  »»rinitleln;'  innerh.ilh  \vi^!c!it  i  ( Ircnzen  wares  Jno^^ticli.  nicht 
über  (\\f  TonverhäUiiisse  ir«;piid  du  as  aiiszus  iircn.  sondern  das,  waa  sie 
wirklicli  gewesen  sind,  mil  Siciierlieil  historisch  t'estzustellen ? 

Wfthrend  ich,  je  nachdem  es  mein  Lehramt  oder  wechselnde  Lektüre 
mit  aich  brachWo,  staitUche  semitische  Sprachen  hierbei  in  Betmcbt  zog, 
waren  es  doch  das  Arabische  und  das  Assyrische,  die  mich  besonders  in 
Anspruch  nahmen.  Die  Verhiltnisse  des  Assyrisctien  sind  ungemein  lehi^ 
reicii  und  wichtig.  V^oraiissetzung  ist  natOrlich,  daß  man  hiermit  itil^rster 
B'lmtsauikfit  und  mit  genügend  weitem  Überblick  Ober  die  Sprach- 
prs(  lipinurm«'ii  (les  Assyrisefien  sf-llist  M)\vi«»  der  anderen  semitischen  .S(jrachen 
/AI  Win  ke  gelte.  Da.s  Ar«l)isclie  lag  mir  von  vornherein  am  nächsten.  Bei 
Untersuciiungeu  der  vergleichenden  semitischen  Graminatilt  liann  eü  sich 
öfter  emprcfalen,  vom  Arabischeii  aiisaugehen.  Das  Arabische,  als  heute 
noch  lebende,  dabei  weitverbreitete  Sprache,  gewihrt  feste  Ausgangspunkte; 
wir  haben  hier  ein  genügendes  Nebeneinander  und  teilweise  auch  Nach- 
eimnder  vtm  Fniiiicn,  so  daß  Ans.sichl  besteht,  wenn  man  sich  nur  rler 
vorhandenen  Materialien  in  ih'r  r^eliten  Weise  bemächtigt,  zu  wirklich 
histori-jehen  Erkenntnissen  zu  grlangen.  zur  Feststellung  sicherer  Tatsachen, 
mit  denen  dann  anderes  gegebenenfalls  verknüpft  werden  kann.  Als  icli 
daher  mit  einer  Darstellung  der  Tonverlititnisse  beginnen  wollte*  war 
es  Ifir  mich  natufgemiß  das  Arabische,  das  ich  auerat  in  AngriiT  nahm. 
Als  ich  die  flir  meinen  Zweck  notige  besondere  Materialiensammlung  für  • 
wesentlicli  abgeschlossen  halten  dorHc  und  wesentliche  Ergebnisse  meiner 
Untersuchung  mit  Sicherheit  vor  mir  lrit;.  ii.  b»-j^ann  ich  die  Niederschrift, 
wobei  ich  e*'  Hlr  zwneliinliBig  hielt,  d\r  I )ai >tellung  dn-  W-rhrdlnisse  de«« 
Magrihini??elirii  an  die  Spii/e  rn  HifUen.  leii  Mili  liald,  daB  es  sich  bei 
dem,  was  irli  vorhatte,  niciit  um  einen  Zeitschrifienaufsatz,  sonilern  um 
ein  Buch  handle.  Sdlbst  wenn  ich  mich  möglichster  KUne  befldi)igte,  er> 
forderten  die  grundlegenden  Untersuchungen,  die  ich  vonsulegen  hatte,  doch 
fine  genftgcnd  lunfangreiche  Beibringung  von  Belegmaterial,  damit  gewisse 
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Fragen  <'in  für  nllomal  (  iliMltLrt  n\  rii<](  n.  L<  ii!t'r  wiirdr  mrinr*  Arhfit  (iinvli 
andere  Aufgaben,  deren  ich  iiiicli  nicht  eutscliLimMi  diiiftc.  srhr  /ii  meinem 
BedHiiern  unterbrochen.  Diese  andern  Aulgabeu  dauern  noch  an.  und  ich 
kann  voHüufig  nicht  absehen,  wann  ich  ein  liuch  ü1>er  den  Tun  im  Arabi- 
schen hoviisbringefl  k&nnte.  Ich  hab«  mich  daher,  gegen  meine  anföng* 
liehe  Neigang,  entschlossen,  das  Buch  in  einige  ZeitsehrifteoaufsStse  xa  ter- 
legeOy  so  daß  ich  Fertiges  sogleich  vorlegen  und  die  Fortsetzimg  dann  auch 
in  dem  Maße  des  Fortschreitens  meiner  .\rbeit  folgen  lassen  kann. 

Ich  hnhp  f;i.«t  die  ganze  Darstflhinj;  der  N'erhfdtnisse  des  Mayribini- 
srhen  fertig  lif^fri.  Den  Anfang  iii.-tclit  dns  Sj)nr)i'>Tf)  -  Arabische,  dnr.-in 
schließt  sich  —  die  Ordnung  darf  niclit  anders  juin  —  das  Marokkani.M-lie. 
wonach  die  übrigen,  sehr  viel  kürzer  zu  erledigenden  magribinisclieu  Idiome 
kommen.  Aber  in  die  Darstellang  der  YonveriiiUnisse  des  Marokkanischen 
m5chte  ich  noch  die  Feststellungen  einsclialteot  die  Ich  Im  vorigen  Sommer 
während  eines  fast  halbjährigen  Studienaufenthaltes  in  Marokko,  vornehm- 
lich in  Fez,  gewiniKn  durfte.  So  gebe  ich,  was  die  besondere  Darstellung 
und  Rcibringun^  des  lit-snndprrn  Relt'uiiiatfMi.ils  aiii^'dit,  an  dieser  Stelle 
nur  die  Darstellung  des  Spaiii.scli- Arrd)iselieu  und  der  Hälfte  des  Marokka- 
nischen, dei-  aber  die  Darstellung  des  übrigen  Marokkanischen  und  des 
sonstigen  Magribinischen  sehr  rasch  folgen  «oll.  Ich  hoffe,  auch  weitere 
Fortsetsungen  werden  nicht  zu  sehr  auf  sich  warten  lassen. 

Wie  ich  schon  andeutete,  haben  meine  Untersui^utfgen  —  neben 
anderem,  das  weiterer  AufkliruDg  bedarf  —  KU  gans  sicheren,  im  übrigen 
sprach  geschichtlich  nicht  unwichtigen  Ergebnissen  gefTdirt,  die  freilich  dem, 
was  nher  den  Ton  im  Arabischen  allgemein  angenommen  ist,  sckieditcr- 
dings  entgegerilautVii. 

Wir  betonen  schulmäßig /d'o^a,  ^c^  'a/«, /«"o/m«,  md/  altm  usw  .  Zwar 
hat  Barth  an  einer  Stdle  beilia%  bemerkt  S  die  Beduinen  der  Syrischen 
Wüste  hielten  in  einem  qiUdi  eine  alte  Betonung  fest,  auch  sonst  sind 
sehon  Zwmfel  an  der  Berechtigung  oder  doch  an  der  UrsprQnglichkelt 
iinsror  sebulmäßigcn  altarabischen  Betonung  geäußert  worden*,  imd  ins- 
besondere auf  dem  Gebiet  des  Magribinischen  ist  nicht  nur  gelegentlich  die 

heutige  Betonung  wie  qiA  ^  Jl2i  mit  der  entsprechenden  Betonung  des 

Aramiisehen  bzw.  HebriUschen  verglichen  worden,  sondern  Mayer  Lambert 

trat  ausdrücklich  fi'ir  die  UrsprQnglichkeit  dieser  Betonung  ein'.  Aber 

Bartli  ift  in  eine  Beweisführung  nicht  eingr'treten,  auch  die  Ausfiihninpen 
Lamberts,  so  sehr  sie  an  und  ft'ir  sich  Richtiges  treflen.  enthalten  fiir  das 
Arabische  keine  wirkliclien  Nachweisimgen,  daher  sie  denn  die  Frage  nicht 
haben  entscheiden  können,  und  auch  sonst  hat  man  nirgend 'durch  eine 
eigentliche  Untersuchung  die  Bettmung  wie  0tf  als  alt  darsutun  gesucht. 

'  Nominalbilduiig  S.  15. 

8  Vgl.  :\Tayer  Lambert  (s.  Anni.  3)  S.  411  ;  Brockelinann  (s.  S.  3  Anin.  1)  S.  82. 

»  De  l  acceiit  en  arabe,  Journ.  As.  Nov.-Dec.  18Ö7  (Ser.ll,  T.IO)  S.  402  ff.  — 
Er  sagt  S.  AOüi  «On  eomprendrait  difRcdlement  que  JMah  soit  devena  AM;  an  oon« 
traire  kaiäb  a  pa  devenfr  als&nent  häkA,'^ 
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Demg^nSber  ther  hat  Stumme  die  Formen  wie  qtä  ab  •umgespningeoe« 
bexeiehnet,  weil  hier  der  Ton  vun  der  vorletzten  Silbe  auf  die  letzte  um- 

Respningen.  also  ans  altem  qätal{a)  hier  q(a)tdl  geworden  sei.  Stummes 
Auffassung  sind  die  namhaftesten  Forscher  (Praetorius.  Noldeke  und  amiert'l 
beigetreten,  seine  Tenninologie  ist  bei  uns  allgemein  angenomtu^-n  iiml  mich 
im  Auslande  (Man,'ais:  /ormes  sursautf'es)  übernomaien  worden.  Ihr  Imi 
niemaadf  aoweit  ieh  sehe,  widersprochen.  Unsere  sebidnAßige  eltiFsbitche 
Betonung  hat  durchaus  weiter  Kurs.  Selbst  M&oner  wie  N51deke,  der  es 
wohl  weiß  und  ausgesprochen  hat,  wie  sehr  /d'ala  aiis  dem  sonstigen 
semitischen  Rahmen  lienuistritt.  läßt  diese  Betonung  doch  als  tatsächlich 
gelten,  und  noch  Hrockelmann  legt  in  seinen  neuesten  ver:;lrit  hrndcn  Unter- 
siichnneen.  in  denen  er  '^f]ir  nusfnhrlirh  über  den  Akzent  handelt,  für  das 
Aiahi^clie  durchaus  dieae  Iktunung  allen  seinen  IBctraclttungeo  der  arabi- 
schen 8]>rael»erscbeinungen  zugrunde 

Worauf  beruht  eigentlich  diese  unsere  Betonungsweise?  Die  alten 
Grammatiker  reden  über  den  Ton  Qberhaupt  nicht  Also  ist  diese  Be> 
tottung  wohl  Schttlüberliefernng  der  einheimischen  Gelehrten?  Ja,  in  dem 
8inne  wenigstens,  daß  die  syrischen  und  ägyptischen  Gelehrten  wesentlich 
so.  wif»  wir  es  tun.  das  Siiitiftirabische  !iftonen.  Di*-  Sriclic  liegt  ja  so, 
daß  wir  seit  dem  17.  .T.ihrhundert  von  solclicii  •^yi  iM  licn  mnl  ägyptischen 
Gelehrten  unsre  Betonung  de-s  Arabi.stlicu  ülu;r(iuuunen  hai»en*.  Im  Magrib 
wird  indessen  dos  Scliriftarabische  anders  betont.  Wo  man  liier  nicht  eine 
Art  staccato  hat  (qäkttd  o.  dgl.)  oder  die  Ultima  betont  (j^oMn  usw.), 
liegt  der  Ton  durchaus  auf  der  Pftnultima  (qaidia,  i/ahdhun  usw.),  nicht 
auf  der  AntepUnultima'.  Wenn  man  hier  eine  Einwirkung  der  Volks- 
sprache (Ör  möglich  halten  will,  so  nniß  man  logischerweiae  eine  solche 
Kinu  irkuTig  ntich  bei  der  syi isr!i-Sgyptise!i<  n  Bctonting^weisp,  die  ja  aneh 
der  Betuiituig  dci  \'f)lkss|tr;u  li»'  itii  wesentlii  hcn  pai  alU'l  liltitt,  für  möglieh 
halten.  Da  eine  ausgesprocliene  Schullehre  in  bezug  auf  den  Ton,  soweit 
ich  sehe,  nirgend  besteht,  so  ware  hier  wie  dort  die  Anlehnung  an  die 
Betonnngsweise  der  Volkssprache  nur  natOriich.  Ein  wissenschaftliches 
Aigument  (ttr  die  Betonung  von  altem  /»'<Uo  daif  man  der  syrisch 'Igypti» 
sehen  Beton imgswdse,  im  Vor/uge  vor  der  magribinischen,  keinesw^  ent> 
nehmen.  Man  hat  es  eigentlid)  wohl  auch  noch  nicht  getan.   H&tten  wir 

'  Grandriß  der  vergleicitenden  Graiuiiiatik  der  (»emiti»rlien  Spraciien  Hd.  1, 
Lief.  1,  Berlin  1907,  S.  71  — 116.  —  In  seiner  -Spciiellea  Ge«chiclite  des  Akzentes- 
(S.  88ff.)  mnstert  Brockebnann  sehr  wohl  die  meisten  der  auch  von  ans  betrachteten 
Erscheinungen  der  arsbiieben  Dialdte,  aber  allen  Unstimmigkeiten,  allen  dord) 

nichts  begründeten  Zerreißungen  der  Spracherscheinungen  zum  Trotz  verharrt  er 
immer  und  überall  bei  jener  Anschauungsweise,  z.  B.  das  'Oniänl  hat  iu  k^teb  die 
ursprüngliche  Betonung  bewahrt,  aber  schon  aJn4l>kal  -tun-  usw. 

*  Vgl.  Joa.  Bapt  Wrniig,  Regnbie  de  tono  vocom  Arabicanun.  Oenipoate  1970. 

•  Näheres  in  dem  von  mir  vorbereiteten  Lehrbuch  des  Marokkanisch -Arabi- 
schen. Ti  ll  li.ihc  .'iiifh  ans  (\i>m  Mriiide  c'lics  Fever  Gelehrten  '<i!irinarabische  Texte 
mit  genauer  .\ngabe  der  Betonung  auljgenounneu.  Vgl.  auch  Larabert  40t)  uuten 
and  S.  4017  oben. 
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iiiniri1iinisr}»e  L«^linndster  gehaht.  so  würden  wir  wahncheinlicli  elx-nso 
ruhig  fadla  betonen  wie  jf^tzt  fa'nln  und  würden  uns  vmnutlicli  ühei- 
fa'dla  sogar  sehr  viel  weniger  den  Kniif  zrrbrecljen,  als  wir  e«  bisweilen 
doch  schon  über  das  so  mcrkwürdif^e  ju  ala  f^etnn  haben. 

Die  Wahrheit,  welche  die  eingehende  lieti-achlung  der  Verhältnis.se 
des  Anbisefaen  mit  voUiger  Klarheit  und  Sicherheit  ergibt«  ist  nun  die, 
daB  keinesw^  fif^^  am  f&'tA  »umgespruRgen«  ist,  aondein  daß  vielmehr 
auf  der  ganzen  Linie,  wo  immer  wir  fä'al  haben,  dieses  aus  fadl  durch 
Tonrurfickziehung  entstanden  iat  und  daß  vheuno  jd/'al,  äf'al,  mdf'al 
usw.  durchaus  ans  Ja/' til.  qf'il,  ma/'dl  usw.  durcli  Tonzuröck?!' Iiiui^  rnt- 
stan<lt'n  .sind.  liistoiische  Untorsuchun;i?  fTtliit  uns  durchwein  auf  alt«,"« 

fddla,  ja/' diu,  ma/'dlun  usw.,  iibcrhaupt  iui  «ilgeineinen  aut'  die  ßctonunK 
der  Pinultima  altarabiscber  Formen.  Wo  fhv  das  ältere  Arabisch  ein 
Zweiliel  bleibt,  ist  es  der  swischen  Flnultima  und  Ultima,  nicht  zwischen 
Piniiltima  und  Anleplniiltima.  Indem  wir  die  offenbare  Anlehnung  an 
die  volkstümliche  sekundäre  syrisch-äg\'ptisclie  Betonungsweise  seitens 
der  Gelehrten  dieser  Länder  mitmachten,  haben  wir  eine  irrige,  wissen* 
sr^nftHch  in  keiner  Weisenau  verwertende  Betonung  des  Altarabischen  an- 
geniiiiunen. 

Im  Spanisch-Arabischen  haben  wir  neben  fn'dl.  da.s  weit  /.luiuk  /.u 
verfolgen  ist,  noch  am  E^e  des  15*  Jahrhunderts  ja/' dl,  a/*dl  u.dgl..  reget- 
m&fiig  beim  Verbum,  im  Wechsel  schon  mit  d/*al  beim  Nomen.  Im  heutigen 
Marokkanischen,  wo,  wie  teilweise  auch  anderwärts  im  Magrib,  die  Ton* 

hcwegiin;;  noch  im  Flussc  ist,  hat  die  Tonzurückziehung  in  solchen  Formen 
auch  das  Verbum  ergriffen.  .Aber  überall  hier  sind  Formen  wie  jiijtt! 
häufiger  als  jiqtil,  und  in  Icz  ist  bei  snlelifn  Sill^frivorlirilfnissen  die  Be- 
tonung der  Ultima  durchaus  die  typische  uiul  noi  nmlc,  fii^t  allein  herr.selieiide. 
Da,  WO  im  Mii;^i  ib  —  so  in  Tlemcen,  der  Stadt  l'unis,  der  J^ladt  Tripolis  — 
die  Tonbeweguug  zur  Ruhe  gekommen  ist,  betont  man  jdf*«^  u.  dgl.  Dafi 
auch  hier  bei  solchen  SilbenverfaSltnissen  frflher  die  Ultima  betont  wurde, 

beweisen   nicht  nur  Petrefakten  wie  Immits,  ym/ud  ^    q-^ J.r  ""d 

andere,  sondern  auch  t^ilativlonnen  wie  kLdr  usw.  Aus  einem  äkbar  kann 
nicht  khdr  werden,  wohl  aber  kann  ein  akhdr  seinen  unbetonten  Ansatz- 
vokal  elobfifien.  Als  dann  der  Tonrttckgang  einsetzte,  war  JAdr  unver- 
ind^lieh,  wBhrend  beispidsweiae  nutf*öl  zu  md/*ci  wei-den  konnte. 

Die  Tonzurfickziehung  ist  im  Magribinlschen,  wie  die  Darstellung 
zeigen  wird,  ein  starkes,  allgemein  wirkendes  Prinzip,  sie  umfaßt  nicht 
etwa  nur  die  von  »ms  herausgegriffenen  8ilbeuverliältnij>se.    Sie  würde 

aueh  Formen  wie         aligemein  ergriffen  haben,  wenn  der  Tonrückgnng 

hier  nicht  großenteils  diirch  Verlust  des  \OkaN  der  cr-ten  Silb  •  unmöglich 
geworden  wäre.  Dms  sehr  wohl  magribinisclic  MaltcMsrli  liat  den  Vokal 
der  ersten  Silljc  nicht  aufgegeben;  hier  wurde  qdtal  mü^lich. 

Die  Frage  nach  den  Ursachen,  warum  in  der  einen  Umgrenzung  der 
unbetonte  Vokal  verdrängt  wurde,  in  der  andern  nicht,  ist  eine  Frage  (ilr 
sich.   Es  kann  verschiedene  Vokalqualitit  liioeinspielen,  die  verschieden 
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Starke  Energie  der  daneben  atehenden  Toiwlbe  k«nii  auch  niilwirkea,  und 
man  mag  auch  noch  an  andre  UrMchen  denken. 

Die  sidlischen  Urkunden  zeigen  un»  «ehon  im  Mitteltller  die  Ton- 

stufe  des  MaltesLschen.    Seihstverstindlicli  knnn  die  Tonhewegung  in  den 

vcrschirtlfnen  (legenden  zu  selir  vers*  Iiicdpnen  Zcltrn  vor  sich  gehfii.  Hier 
kann,  \s  ie  später  einlpiiclitcn  ein  Zusammenhang  vorliegen  mit  der 

in  veräciiiedeut^n  Uuigrtazungen  versciiiedenen  Zeitdauei*  der  Krhaltuog  des 
Träb  und  anderer  Endungen. 

^  Die  Entwicklung  im  Osten  geht  der  des  Westens  paralleL  Allgemein 
bekannt  ist  ja  aus  Kairo,  Beirut  und  andern  igyptischen  und  syriscben 
ütiUlten  bvw.  Qadsr-Gebielen  die  Betoniutg  qdtalt  ji^  usw.   Dahinter  steht 

da.s  ^>eduinische  qaidl,  und  in  Texten  Landbergs  aus  Siidarabieu  begegnen 
Formen  \vi«'  ß(itil  wenigstens  im  Wpchs**!  mit  j'i''/f>f.  Audi  i/ntäl  und  f/d(al 
werhseln  hirv.  Daß  es  sich  nltci'  audi  iiier  nicht  um  irgfridciiiii  !•  orm- 
miM:hung,  .sundern  um  eine  wirkliche  Tonbewegung  handelt,  iiiid  in 
weldier  Richtung  dieiie  vor  sich  gegangen  ist  und  heute  noch  vor  sicti  geht, 
beweist  das  Nebeneinanderbestehen  von  'Omim  Meh  u.  dgl.  und  /rri^ 

(V j*),  »rü6  11.  il^l.     Es  ist  nicht  abzusehen,  wanun  in  einem 

j'/''il{a)  (1*1  Ttiii  uiiv(tiui(Krt  g«*blH'l)en ,  in  einem  /a'i/{a)  aber  umge- 
sprungen sein  .soll.  I>a.s  Neboncinauderbestdien  jeuer  beiden  Formen  wiitl 
aber  bei  entgegengesetster  Betrachtungsweise  sehr  wohl  verstftndlicli.  Es 
bestand  /odl(a}  und  /itü{a)^  z.  B.  kaU^a)  und  lBn'6(a).  ianb  wurde  nach 
sonstiger  Analogie  au  HrA*  Kurzes  unlietontes  i  ist  aber  auch  sonst  der 
gänzlichen  Ausstoßung  mein-  ausgesetzt  wie  a  \  Als  nun  die  Tonhewegung 
einsetzte,  konnte  wohl  kattib  zu  kätah,  ketpb  werden,  aber  krih  {srüb)  war 
unveränderlich.  Ouiäni  k^Ub  und  irüb  verhalten  sich  also  rthnlich  wie 
mnltesi^cli  qätal  zu  sonstigem  magribini.schen  qtdi  oder  wie  mqf'al  u.  dgl. 
zu  /  nl  aus  a/"äl  in  dem  gleichen  Idiom. 

Neben  'Ondhii  Mt  Meht  syrisdies  und  ägyptisches  iMb.  Die  Form 
ist  selbst  offenbar  ein  SSeuge  der  frQher  verschiedenen  Betonung.  Ds0 
sich  ein  betontes  a  folgendem  unbetontem  •  angeihnelt,  daß  dss 
Stärkere  sich  dem  Schwäch»  i  ch  angepaßt  haben  sollte  (mn  eine  Anähn* 
lichung  aber  handelt  es  sich  offenbar  bei  diesem  Wikalwarifb'!).  ist  .schwer 
glaublich,  während  der  Warulf-l  von  iarib  in  sirib  sehr  natiiilieli  ist.  Eine 
Einwirkung  v<ju  mribta  usw.  aiil  sdrib  genügt  nicht  zui  Hrkläruiig.  sirib 
(uus  sirUj)  im  Verhältnis  zu  'Omänl  srüb  zeigt  andrerseits  wieder,  daß  unter 
sonst  ibnlichen  Verhältnissen  ein  unbetonter  kurzer  Vokal  in  der  einen 
Umgrenzung  ausgestoßen  wird,  in  der  andern  bleibt. 

Auch  hier  im  Osten  geben  uns  Utero  Dokumente  (daninter  so  frQhe 
wie  das  Violetschc  Psalmenfragment)  Qber  Betonungsverhiltnisse  lehrreiche 
AuüichiQsse. 


^  Vgl.  qrrisdi-arabiadi  Jri&f,  Arft«  nsw.  {von  ürSti)  neben  katdbt,  kdtabti  mvf, 
ürhtt  aach   .Igyptiscli-arabi-sch.     Ilarttnann,    SpracIifOfin  r  S.  23.     Dazn  sind  Kr 
«disinangeu  andrer  aeoiitischer  Sprachen  zu  halten.   (Zum  Äthiopischen  vgl.  lutttfii.) 
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Die  Pinultimabetonung  altarabischer  Formen,  auf  die  wir  durcli  eine 
fiistorlsche  Untersuehung  geftthrt  werden,  kann  uuinögltcb  urs^jrnnglicli  sein. 
Ill  dahabtm  ist  im  ein  Zusatz,  der  ursprOoglich  demnnstrativisclie  Kraft  ge> 
lial)t  Iiahen  muß,  die  sich  abnut/tp,  wie  sich  di»-  Deinoiisfrativa  (lat.)  iTä», 
(deutsch)  der  abgenutzt  haben.  Da.s  nn  in  (Jahabun  muß  ursprünglich,  als 
es  liiu/.ijgefögt  wurde,  den  Ton  gehabt  haben.  Das  Arabische  wächst  über- 
haupt nach  hinten.  Es  liegt  iu  der  ^atur  der  Saclie,  daß,  wenn  ein  neuer 
.S])rachbau8tein  aufgelegt  wird,  dieser  Baustein  als  das  Neue,  dessen  Hin- 
zul&gung  aus  irgendeinem  Grunde  nötig  wird,  gewichtig  ist,  einen  Nacb*^ 
druck,  einen  Ton  hat.  In  baihtka,  baituAu  usw.  sind  ka  und  Hu  ursprüng- 
lich Genitive.  Als  solche  haben  sie  ursprünglich  das  schwerere  Gewicht 
gehabt,  müssen  betont  gewesen  sein.  In  baUulrmaiiki  ist  auch  dei-  Uenitiv 

das  schwerere.   Da«  Uaus  des  K&nigs  ist  al-maWtu  baHiikit.  wili 
•  >«« 

^)  \  zerfallen  in  on-Ar,  aii-<f,  m4um,  Oer  Natur  der  Sache  nach  muß  hier 

das,  worauf  e.s  i'iir  die  Unterscheidung  ankuuunt,  nicht  der  den  Formen 
gemeinsanie  Tniger  an,  ursprünglich  betont  gewesen  sein.  A>  und  H  sind 
ja  auch  einmal  (unter  dem  Tone)  lang  gewesen  und  erst  nachher  (außer 
dem  Tone)  verktirzt.  Auch  in  fttaUa^  ßtalü  und  andern  Verbformen  ist» 
wie  ich  nicht  aweifde,  ursprflnglich  die  £ndung  betont  gewesen.   Bei  den 

Verbis  tertiae  j  und  ^  sollten  wur  Formen  wie  jfori,  j^nf#  erwarten.  Aber 

ist  =  gdrat,  und  danach  haben  wir  (nicht  notwendis;  überall ,  wie 

natürlich  Cj'j^  nicht  überall  Gelfun«:;  uphaht  zu  halien  biancht)  ijärä  anzu- 
setzen. In  die  Augen  springt  ja  die  1  Ou^urück/iehung  in  Foinien  wie 
1^  I  "jj  Mno,  Uma  statt  tind  neben  Ut ,  Ui ,  ursprünglich  sidier  =  bimd^  limA, 

Wir  haben  also  —  ich  beschranke  mich  hier  auf  diese  kurzen  Andeutungen, 
an  seiner  Stelle  mehr  —  im  Arabischen  schon  in  alter  Zeit  das  Gesetz, 
welches  d'»n  T<sn  von  der  Ultima  des  Wortes,  auf  di t  er  /iiTinphst  liegt, 
auf  die  l'.iiiiiiiinia  ziii'uckdriingt.  Dieses  üe^setz,  diest'  1  iniw  i(  khiti;;  ist  un- 
ausgesetzt in  W'irivuiig  gewesen.  Eine  Form  k.iun  dieser  Etitwicklung 
wiederholt  unterliegen.  Aus  ^ah«Aim  y/ird  ^a/iähun ;  nach  Abfall  der  Endung 
ist  die  früliere  PSnulttma  aur  Ultima  geworden,  das  Gesetx,  das  den  T<in 
von  der  Ultima  surQokwirft,  setzt  wieder  ein,  und  wir  erhalten  ^hab\ 


'  Deutlich  auf  nicht  betonte  PfiauUliua  weisen  die  iithiopiM.'itc>u  Intnin^iiiva 

wie  lubaa  =.  ^^-J  sowie  die  parallele«  ar.        und  ^j— »  .    Daß  wir  aber  hier  auf 

Formen  geführt  werden,  in  denen  der  Ton  anf  der  Ultima  lag  (nicht  etwa  auf 
der  Antcpäjiultiiua),  zeigen  eben  diese  arabischen  Formen,  lü'tna  steht  fur  tu  tma. 
Wie  hn Falle  ÜrSb  machte  idi  nidtt  glauben,  daß  sieh  hier  am  betontes«  fdgen* 
dem  an  betonten  i  aageAhndt  hat  oder  daß  man  mit  einer  Einwirkung  von  m"»ii<a 

iiiw.  auskommt.  Man  mag  ja  hier  die  in  beiden  Wörtern  vorkommenden  Gufturalis 
in  Betiai  lit  ziehen  und  beknTiiife  Lauterscliciniingpn  des  .^(Iilopi'^i  lii  n  vergleichen 
(Practoi'iuü,  Ätli.  Gr.  §  Iii,  2  und  6).    Abw  im  Athiopisciieii  liegt  die  .Sache  meines 
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[>asselbe  GeseU  der  Bftckbew^ung  des  Tones  von  der  Ultima  «of 
die  llnultima  ist  auch  auf  dem  Oebiet  der  Qbr^en  semitischen  Sprachen 
in  sehr  lehrreicher  Weise  zu  verfolgen. 

In  dieser  irieiner  Darstellung  will  ich  aber  nur  auf  ihis  Arabische  ein-  2 
gehen,  und  ich  habe  die  ubigen  Suuiuiieningen  auch  nur  gegeben,  weil 
ihoeu  die  genaue  Rinzeldaratullung  zur  bdte  stehen  soll.    Es  kommt  nicht 
auf  Theorien  an,  sondern  auf  historische  Nachwdsung. 

In  dieser  besondem  Nachweisung  wird  dann  ireilich  auch  mdir  her- 
vortreten  als  die  großen  allgemeinen  Richtlinien.  Aus  der  Feme  sieht  der 
Wanderer  eine  große,  weite,  gerade,  ebene  Straße.  Kommt  er  naher,  so 
sit  lii  »M%  wie  liier  pin  Hilajel,  dort  ein  Tal  sich  da'/u  isclii  iiU;it ,  wie  hier 
ein  FIui>  dir  Hiclitiin^  ahli  nkt,  dtirl  ein  Wildbarh  die  vStraiie  unterbroclien 
itat.  Dt'Jiiuicii  bl«;ibi  es  die  große  Straße.  Der  Topograph  trägt  alle  die 
BesoodeHieiten  sorgfältig  auf  .seiner  Karte  ein.  Niclit  nur  die  großen  Linien, 
sondern  auch  ihre  Abweidtungen  und  deren  Bedingtsein  durch  besondere 
Faktoren  sind  dem  Geographen  von  Interesse.  Der  Topograph  aber  wird 
nach  Müg(Iichkeit  Sorge  Zu  tragen  haben,  daß  auf  seiner  Karte  bei  aller 
wiiuschens werten  Eintragung  von  Einzelheiten  die  größeren  Ziige  und  Linien, 
ilin  Kiclitung  und  ihre  Zusammenh&Dget  sich  recht  deutlich  uod  ttbei^icitt- 

lich  ablieben. 

Das  Material  ist  ja  zum  Teil  sein*  weitschichtig.  Aber  je  genauer 
wir  es  Qbwseh^,  um  so  eher  wird  es  gelingen,  an  einzelnen  Stellen  .sogar 
auf  die  treibenden  Kiüße  der  Entwicklung  aufmerksam  zu  werden,  dem 
Gange  dee  Entwicklung  wo  sie  zunichst  einsetzt ,  wie  sie  weiter  ver- 
lluil  —  wenigstens  teilweise  nachzugehen. 

Uu)  gründliche  und  sichere  Ergebnisse  zu  gewinnen,  kann  meines  Er- 
aclitens  die  Darstellung  nur  so  sein:  Ks  kommt  auf  tn«";;lirhst  sorgfältige 
L'mgren^iujg  tier  Formen  u.irb  Ort  und  Zeit  ;ui.  uml  ti.i.s,  was  irgendwo 
und  irgendwann  an  Betonungen  vorhanden  war,  muß  man  auch  im  Zu- 
sammenbange Qberl^icken  können.  Ich  folge  also  den  örtlichen  Unigrw- 
Zungen,  innerhalb  deren  ich  gegebenenfalls  die  verschiedenen  zeitlichen 
Epochen  unterscheide.  FQr  jede  Umgrenzung  trage  idi  das  gesamte  Ma« 
terial,  das  mir  fi'ir  den  .\ufbaii  der  Untersuchung  wichtig  SCbeint^  zusammen. 
Zur  Erleiciiterung  der  Vergbrichung  der  Betonungsweisen  verschiedener 
Wortklassen  dtirch  die  \  c  rs  r  h  i  ed  en  e  n  Umcren?  u  ri  ireu  hindurch 
hebe  ich  (  iri/.elur  Kl.issen,  die  iniun  r  w  iedei  kelii eu,  durcii  leite  Buchstaben 
hervor,  iiacli  dem  folgenden  i^chema.  Bei  den  Vokalen  kommt  es  dabei 
auf  die  Quantität,  nicht  auf  die  QualitSt  an. 


Erachteas  dodi  ao,  daß  die  Gutturaiis  eine  Anähniichuug  der  Vokale,  die  sie  trennt, 
weniger  bindert,  als  es  andre  Konsoiniitso  tna.  Nur  du  ist  Ihre  RoUe,  nicht 
eine  aktive  Einwirkung.  Im  ftbrigeo  .folgt  die  AnihnUchong  ihren  eigenen  Gesetzen. 

Ks  ussiniilicrl  sich  a  einem  folgenden  i,  und  auch  r  einem  folgenden  a  (Praetorias 
tjiitcr  ,  was  die  passive  Uo]\f  der  rititturali»  belenchtet.  Die  Tonverhilinisse 
alier  »ind  dabei  woiil  in  Betraciit  zu  zieiien. 
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A.  Silbenverhäluiisse  wie /aal  (oder  andre  kurxe  \'okal«  als  a) 


&  •  •  /a"al  (j<lf*alf  mi^'td,      «U  usw.) 

OL  *  *  fä'al 

BL  »  •  foäi,  fdaü,  fa'äl 

&  •  •  fä^äli  insbesunUere  dabei  der  Plural /oö/f/ 

F«  ■  •  ravüi 

%t  *       ■  •  jarmT 

&  •  »  rStiM 

It  ■  *  la^m  (J^i   mit  Nebenformen,  die  einen 


kiir7.en  Vokal  iiarli  dfin  zwt^itca  Radikal  zeigen) 
K.  Verbum  mit  Bilduugszusäts^en 

a)  Flexion 

b)  SuiBxe 

Ib  Nomen  mit  BUdongszusätzen 

a)  Femininum 

b)  Suffixe 

c)  Plurale  und  Duale 
■.  Enkiisis 

Diese  Ordnung  halte  icb  im  allgemdnen  ein.   Auf  diese  Gruppen 

lasse  ich  dann  gegebenenfalls  die  Erörtenin<;  nndrer  Dinge  folgen. 

Itn  alltipmeinen  soll  dir-  Matorialdarbielung  flu-  sirli  iitkI  die  R#Mir- 
t«'iliujg  de,s  Material.s  auch  wieder  für  sich  dastrlien.  Am  SchUksse  ver- 
schiedener zusammengehöriger  Umgrenzungen  übeiblickc  ich  dann  das 
Material  uud  sage,  was  ea  uns  lehrt  Ganz  am  Schluß  kommt  dann  der 
allgemeine  Uberblidi,  der  auf  der  Zusammenhallung  der  Einzelflberblicke 
aufgebaut  iat 

So  gebe  ich  also  zunächst  das  Matci  in!.  dfls  den  Magiib  betrifTt,  und 
zwar  in  diesem  Augenblick  die  erste  Hälfte.  Die  Fortsetzimg  wird  alst> 
das  weitere  den  Mnirih  betreffende  Materinl  und  im  Anschluß  daran 
die  zusaininenfasseiide  lieurteilung  dieses  Materials,  auch  des  jetzt  dar* 
gebotenen,  briugen. 

Jeder  Aufsatz  soll  auch  eine  Inhaltsfibersicht  bringen,  Oberhaupt  will 
ich  alles  mir  MSgUche  tun,  um  trotz  der  Zei-stQcklung  des  Ganzen  einen 
leichten  und  klaren  Überblick  fiber  die  einzelnen  Teile  der  Arbeit  zu  er- 
mfii^ichen. 

Die  von  mir  angewandte  Umschrii^  ist  die  1«  I  uns  im  allgemeinen 
übliche  und  bedarf  kaum  einer  Erläuterung,  f  =  tUt  i  =  usw.  a  be> 
zeichnet  die  betonte  L&oge. 

DerHa^b. 

3  Uber  die  Spraclie  de.n  Maj^rib  haben  wir  gute  Materialien,  w  ir  haben 

hier  die  Möglichkeit,  die  Idiome  verschiedener  Gegenden,  wie  Spaniens, 
Marokkos,  Algeriens,  Tunisiens,  Tripolitaniens,  miteinander  zu  vergleichen. 
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endlich  ist  «s  von  besonderem  Werl,  daß  wir  Iiier  ü'^  v  die  N'olksspniche, 
namentlich  ^panienii,  uiufnngreichere  Materialien  he!»itzen,  die  uns  /eitlicb 
ein  gutes  Stuck  hinaufzugehen  'gestatten:  der  Diwan  des  Ibn  QuzniSn 
( 12.  Jahrhundert) ,  das  ^allpnliIlL:^  u  cnitr  viilgSre)  Leidener  (Jlnssar  (etwa 
gleichzeitig  oder  etwas  aller),  litn  vtiu  8ciiiaparelli  her;uisgegel»ene  \"ocnt)U- 
lista  (etwa  ein  Jahrhundert  JQnger)  und  die  beiden  BQeher  des  Pedro  de 
Alcala  (um  1500).  Oaan  Icommen  einige  Materialien  ttber  die  Volkssprache 
Marokkos  um  1610. 

1.  Spanien. 

Mm  Im  Diwan  des  Ibn  Qwtroin*  führt  uns  die  einmal  begegnende 
Schreibung  ^  J^(16b,7)  auf  die  Form  ^\  =  ahdd.  Wir  werden  da- 
naeh  auch  (woran  wir  im  Zusammenhalt  der  unten  au&uf&hreQden  Tat- 

Sachen  ohnehin  nicht  zweifeln  werden)  eine  N'erbalform  ^iäl  annehmen, 
obgleich  wir  sie  unmittelbar  oicbt  erschließen  können*. 

B.  Nichts  Gewisses  laiiscn  erkeitneii,  aber  bemerkenswert  sind  einige 
weitere  FSlle.  In  einer  kleinen  Anzahl  vun  Fillen  reimen  Silben  mit  kuntem 
Vokal  auf  solche  mit  langem  Vokal.  Wir  werden  ja  aunicbst,  obwohl  in 
dem  sehr  umbngreichen  Diwan  die  Reime  sonst  sehr  regelmißig  sind,  an- 
nehmen, daß  der  Dichter  sich  hier  Freiheiten  gestattet  habe.  Aber  ein  paar 

KSlle  geben  zu  denken.  4Kb  .5  t.  u.  reimen  ^yjy^  und  ^f_y-^\  mit 

WViui  wir  nun  bedejiken,  datä  der  Vucabulista         J.  ^"^l         auch  sonst 

(ur  den  Magrib  die  Form  bezeugt  wird  (\  ^1.  Dozy.  Beaussier  gibt 

nur  jy,  so  werden  wir  die  Schreibung  ^«i^  an  dieser  Stelle  sowie 
43b  7  T.  u.  I&r  unvollkommen  halten  und  annehmen,  daß  der  Reim  hier 

ganz  regelrecht  sei.    Wenn  dann  weiter  44b  13  /ila»  auf  nnd  jß 

reiuit,  aader&eits  an  drei  andern  Stellen  (21b  Ü;  46a  <)  v.  u.  tmd  ö3a  3  v.  u.) 

Keime  mit  ün  steht,  so  werden  wir  uns  ja  vielleicht  zunächst 


im 


1  Le  Diwan  d'Ibti  Guzman  . . .  par  David  de  Guiizburg.   Fa.«c.  L  Bei'liu  ItiOG. 
YgL  auch  menien  I.  Beitrag  zur  Dialektologie  des  Arabischen,  io  WZKM.  XIII,  3  ff. 

'  Fände  man  etwa  «JlS  oder  Hlr  «J-Z^  geschrieben,  wie  denn  sonst  im 

MsgribiniseheD  und  anderwirts  in  dieser  Form  durch  den  £iaflttO  derBetonoog  der 
Vokal  der  ersten  Silbe  leicht  vttloren  gdit,  so  wtre  ja  die  Betonung  n{a)l^  außer 

ZwmfeL  Aber  so  (bidet  iadi  immer,  soweit  idi  gesehen  hebe,  Jli,  sowohl  b 

0  ^ 

Verbal-  wie  Nominalfoniieii  (/..  B.  ),  i^fMtUrieben.  Der  Vokal  wird  immer  ge- 
schrieben und  die  Silbe,  welche  er  mit  dem  vorhergehenden  Ronsuaaittcii  bildet,  zählt 
immer  mit.  NatOrfieh  spricht  dieser  Tatbestand  auch  keineswegs  gegen  die  Betonimg 

qatäl.  Auch  in  Formen  JtLs,  wo  der  Ton  sicher  auf  der  letzten  Silbe  geruht  hat, 
ist  dar  knne  Vokal  nie  gsediwonden. 
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sclieueo,  wirklidi  eine  Forui  C)J^*  aD%nnehmen,  aber  das  Zengnis  im  II.  Teil 

des  Vocabatista  (S.  236)  nimmt  jeden  Zweifel.  So  ist  auch  in  diesem  Fall 
der  Reim  einwandfrei.  Da  erhebt  sich  denn  doch  die  Frage,  ob  nicht  audi 
die  iibrigen  FSIle  anders  xu  beurteilen  seien.   Ohne  weiteres  erledigt  sich 

21  b,  8  V.  u.,  wo  im  Reime  mit  wieder  ^  j  und  dann  noch  ^yJ^  \ 

steht,  für  welch  letzteres  wir  sonst  (und  soeben  oben)  ^j^-^l  liabeu.  Die 
weiteren  von  mir  notierten  Fälle  sind  diese':  1:^  mnien  Itib  6  ^^^1  auf 
und  25a  9  «J*^^  ""'^  42b  6  v.u. 

/3<M*J  auf  j^o  und  j^-^*  wozu  47a  11  zu  stellen  sein  wird,  wu  icli 

^I^Vt  ><n  Reime  mit  ^^^kll  und       in  iJCS^  OjW  zu  indem  vor« 

schlage*.  Wenn  man  das  vergletclit,  was  wir  weiter  unten  Ober  Vokal- 
verlingening  unter  dem  Ton  kennen  lernen  werden,  wenn  man  inslieaondere 
an  Petrefakten,  wie  nisidy  bumm  usw.  denkt,  so  kann  man  doch  fragen,  ob 

wir  uns  nicht  oben  ^ß^y  S^.  u^w*  ^  naskäut  bäfit  =  nadkUn,  su 
denken  haben,  mit  andern  Worten:  ob  nicht  im  Magribinisdien  frQher  in 
ausgedehnterem  Maße  in  betonter  Endsilbe  Ton  längen  vorhanden 
fttnvesen  sind,  deieii  Bestand  und  Wirkungen  nur  etwa  aus  dem  Grunde 
fur  uns  in  gr&ßereui  Umfange  verwischt  sind,  weil  sich  die  Tonverh&lt- 

nisse  inzwischen  geändert  haben.  Ob  auch  jb»  =  jfjiLi  ebenso  wm 
erkllren  oder  ob  hier  die  Einwirkung  irgendeiner  romanischen  Form  (die 
die  Araber  beim  Handel  oft  gehurt  haben  können)  ansunehmen  sei|  kann 
uneröriert  bleiben. 

6  B.   Noci»  an/uuicrkeii  ist  als  Material  ffir  ciue  allerdings  erst  unten 

au*igliche  Besprechung,  ob  und  in  welcheni  L'jiifange  wir  bei  Ihn  Qu/.niän 

den  Plural  «jll^  statt  eines  zu  erwartenden  antreften.    Wii*  haben : 


>  5a  5  v.u.,  woJt^\j  im  Reime  mit  ijfl^i  und  andern  Formen 

mit  tl  sieht,  kann  ausscheiden,  da  wir  als  Ploral  von      ji  («Vogel,  Speriitig- 

46b  10  vgl.  Doxy)  bei  Ibn  Qazmiin  audt  «J^!^'  annehmen  dflrfen.    Andi  53  b  11, 

WO  im  Reime  mit  uml  »tela,  können  wir  uns  0^-?  denke«. 

'  Der  Sciireibcr  liat  sich  auch  sonst  öfter  verschrieben  mid  durch  eigene 
Korrektaren  dies  eingestanden.  Es  ist  nicht  antnnehmen,  daß  der  Dichter  diese 
starke,  zudem  so  leicht  tu  vermeidende  Unregclmißtgkeit  des  Reunes  bsabwchtigt 

habe.  Ahnliche  Fille  kommen  sonst  nicht  vor.  cfX»  49b  4  v.  u.  im  Reime  mit 

sonstigen  d»  folgt  iltereu  Mostam.  Oder  neigte  etwa  auch  ü  au  wie  im  heutigen 
JAdisch-Arsbisrlicn  von  Marokko?  Die  Juden  in  Mogador  s.  B.  sagen  statt  aika« 

>wer*  ?)  ttikü».  Dem  VersmaO  widerstreitet  die  Ändenuig  in  niHit. 
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\  mi  Z,y  \0'  »lliid«;-)  16a  7  v.  u.,  ^il/j'  IHn  letzte  Zeile.  ,3-* Ui  (von 
JUl»,  vgLDozy)  I6b7,  ^^I^lbb5  v.  u.»  ^^^J^  42 b»  und  44b 4  v.u.*» 

^-  cT^*^.  cri^*  (^'o"  tT^'  cr^4^  ^'^^^  i-r^*-^ 

(von  ^jil)  45b  d  v.  u.  Weiter  haben  wir  JlillU  17a  13.  18b  13. 16,  24  b  14, 
33b  1)  aber  daneben  79a 7  v.u.«  ferner  Jjl ^  49a 5  neben  cllib** 

•i9bV».  78b  14.    Kiullii  h  tiudt-u  wir:         j  5n  ö  v.u.  (vgl.  oben  .S.  10  Amu.  1). 
Ji5t^  27b  3  und  CA^j\ ^  54a  4.~  ÖOb  13  stebt  J^l j\. 

J.  nip  Beispiele  jJ  30b  o,  jl   46  a  2.  ^^^itf^  46  a  8  v.u..         niaS  7 

V.  n.  und  andere  zeigen  Iiier  schon  Nei  Ibn  (^ii/niän  eine  ans  den  heutigen 
araMsrf'.en  ni;dfkten,  insbe»>oni!i'i  <■  Mtu  li  :nis  (!»  tn  .Maiirihinischen.  bekannte 
Krscheiuung,  ohne  daß  wir  aber  über  den  Ion  in  diesen  Fälleu  etwas  er- 
sehen konnten. 

K*  k  Wir  lesen  ref^lmifllg  (sehr  oft)  ^Jr\J^y      nsw.  =  -init  mir-  usw.  8 

(81  a  13  einmal  ^^),  was  ii.it inlich  auf  imfi  usw.  fühlt  und  seinerseits  ein 
Beispiel  fQr  TunÜngung  ist.  ( >)ine  äuifix  steht  ebenso  haben  wir  ^A»^ 
a.  B.  48b  10.    Parallel  iat  |Mj  ~  «laß  ihn«,  92b 5  v.u. 


Das  von  SeybolJ  heraiUigegebeDe  Leidener  Glossar  (Erglnznngshefte  9 
cur  ZeiLschr.  f.  Assyriolugie  Heft  15 — 17,  Berlin  1900)  will  ^genilicli  schrtft- 

arnhisrli  sein,  es  laufen  ihm  nur  ■:^'!^u:''iitlii  Ii  \'ulgarisinen  unter.  Heswegen 
d.n  f  Iii. III.  was  besoii(h-rs  hetont  sei,  da,  wo  sich  t;hereinstinnnung  mit  Schrifl- 
arahischeui  findet,  nicitl  anneliuien,  die  \'olküS{>rache  üei  hier  vout  ijulirift- 
arabischen  nicht  abgewichen. 

A.  Die  Schreibungen         ^  34  (auf  derselbtn  8eite  ^ y^)^ 
=  ,»1  ^  48,  ^"j^  =  ^)     6ü  mag  man  als  einfache  Versehen  des  8ehrei> 


'  Unter  dem  zweiten  Nun  ein  senkrechter  Strich,  der  meist,  aber  durchaus 

nicht  immer,  bei  lant^ftu  (mit  folgendem  ^  g(«<?rhrirf)i»T!Pii)  i  in  Anwendung  kommt, 

wie  deim  auch  der  gewühuliche  achrige  Strich  sowohl  iur  kurze«  ala  auch  für  langes 
I  gebrauclit  wird. 

'  Beidemal  steht  ,j~h^  da,  aber  der  Zusammctihnng,  namentlicli  an  der 
zweiten  Stelle  {JiS^ ^j}^  ^.J^J  ^^-^j)»        keinen  Zweifel,  daß  es  sich  um 

Pinr.  von  —  puthu  •junges  Hnbn-  (s.  Dosy,  vgl.  n.  §  12),  haitdetl. 

Dem  Bjrisclicri  SrlinnLcr  (der  Duktus  ist  »yriM-li,  und  es  findet  sich  in  der  Iis.  die 
nu-sdrOckÜrhc  Angabe,  d:iü  die  Abschrifi  in  Safed  gemaelit  ist)  war  das  ma^binische 
Wort  wohl  unbekannt. 
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bei-s  betmcltten.  Als  eigentlich  orU)ogni|iliiselie  Fehler  wSren  sie  Terstiind- 
Hcli  nur  eiif  der  Gmndlsge  von  sardb  usw.,  am  elitvsten  tiiiter  der  V'orans- 

sei/.ung,  daß  diese  Formon  mit  \'okaUleluning  iiiclit  viel  anders  geklungen 
haben  als  kiriJ'  oder  etwa  ilnß  gedelinfe  Formen  mit  nicht  gedehnten  wech- 
selten. —  Nicht  da7.u  ge-stellt  w.-nltii  darf^ij  124=  j^J,  dem,  w'w  Sey- 
bold  .schon  anmerkte,  hei  Pedro  de  Aluala  dinar  entspricliU  Der  FsU  kann 
vielmehr  in  den  folgenden  Paragraphen  gehören. 

10  &  Neben  den  sehriftgemißen  Pluralen  J*,jt^  47,  OJ^^  =  'O* 

U'.siinii,  2G8,  —  oiocausta,  352,  y  jlJ->-  497,  j         =  turdas,  521, 

haben  wir  ^Ul'=  clauos,  73,  und  J»-^^  ^  pertscellde»,  512. 

473  steht  i^^i^S  —  Smael.  Uber  ji*.>  a.  den  vorhergehenden  Para- 
graphen. 

Die  Besprechung  dieser  F&lle  mOssen  whr  ebenso  wie  die  von  §  6 
noch  aufsparen. 

11  Der  von  Sehiaparelli  herausgegebene  Vocabulista  Firense  1871  ist  (i\r 
vulf^re  Dinge  viel  eiigiebiger  als  das  Leidener  Glossar.  FQr  die  Beurtel- 

limu  seiner  Darhietujigen  ist  es  wichtig,  hen'onuiheben,  daß  er  mit  großer 

Sorgfalt  das  vulgart:  Lautbild  wiederzugehen  und  sellist  ganz  gering 
cischeinende  UHtersohiede  ziun  Aiisdnick  7\\  hringtn  tr.'irliti'f .  \'nn  den 
zaJilreiciieii  li(  is|iit'!en  linden  sich  unten  einige.    \'gl.  auch  i.  B.  so  eharakte- 

ristische  Üchreihtingen  wie  jl  j^*-  400,  {S^\       ^J*  "»d  dauebeii 

ausdrncklich  •J>>1  jl        und  j»  444,  und  «Simulare«  =  ^ 

'^jj  r,ai. 

12  A.  qatäl,  an  dem  man  nicht  zweifeln  wird,  ist,  soviel  ich  sdie,  nirgends 
zu  erscliließen.    Aber  • 

BL  vUjL*!  16  tmd  0»^L«\  366  iirtTHoire^,  sonst  ^-aJLA,  weisen  beide 

auf  tisqii/.         j>  ü7,  im  t  >sten  setzt  auch    hnrn-is  voraus.  Auch 

291.  mag  es  auch  gelehrte  Entlehnung  sein,  lehrt,  daß  in  Silhen- 

verhaltnissen,  wie  sie  y-vxtne^  ctfcnua  bieten,  innerhalb  des  Arabi-schen.  wie 
es  uns  der  Voe.Mhulista  /eigf.  der  'l'on  so  sieh  er  niif  dei*  iK/.ten  Silbe  ruhte, 
daß  das  Krenidworl  au.s  einer  andersartigen  Hetotuing  in  die  arabische  iiber- 
geführt  wurde.  Wann  und  wo  die  1' hernähme  des  Wortes  erfolgte  (bezeugt 
ist  das  Wort  nur  im  Vocabulista  und  bei  Pedro  de  Aleala),  tmd  ob  die  Um« 
Icigung  des  Tones  bei  der  Übernahme  oder  sfMiter  «folgte,  bleibt  freilich 
eine  offene  Frage*. 

'  bitercsaant,  aber  kcitie  sichere  Erkenntnis  hicteiicl,  ist  ferner  ^j'y^  1  •'><>. 
nach  iiedeutung  und  Form  =  pullu.y.  Bei  dem  Wi  tt,  da»  wir  auch  hei  Ihn  i^U7jn;tn 
in  ganz  volkäUluilicheui  (icbrauch  fanden      0  .\nui.).  müilitc  mau  :tuuäclisl  niciil  an 


Digitized  by  Goo^^Ie 


KAMPrKMEYKij :  UuteTttucbuiigcii  über  den  Ton  im  Arubisdieu*  L  13 

E  Plural«  J^ju*  statt  zu  erwartenden  haben  wir  in  größerer  13 

Anzahl,  aber  daneben  mindestens  ebenso  viele*]  eher  noch  mehr  Phirale 

JJI»  ».  -  Es  ist  nun  angesichts  der  von  uns  in  §  11  dargelegten  pein- 
ig* 

liehen  Genauigkeit,  mit  der  der  Vokal  ndteneinander  bestehende  lautliehe 
Verschiedenheiten  venseichnet,  sehr  bemerkenswert,  da6  er  niemals  dai 
Nebeneinanderbestehen  der  beiden  Formen  in  etneni  Worte  anmerkt, 
sondern  bestimmte  Wörter  haben  J^U*,  andere  «jJ^*  Wenn  wir  auch 
dem  gansen  uns  hier  entgegentretenden  Problem  erst  sn  einer  spiteren 
Sti'ür  iiiistrer  Uiitersnchiin]:;  nähertreten  können,  so  haben  wir  doch 
hier  zu  fragen,  ob  und  inwiefern  wir  dem  genaueren,  beim  \'ocabulista  vor« 

liegenden  Tatbestand  eine  Erklärung  jener  Scheidung  von  und 
entnehmen  können. 

Wir  werden  von  vornherein  Falle  ausscheiden,  in  denen  neben  einem 

viei-konsonantischen  Singular  mit  langem  Vokal  der  letzten  Silbe  eine 

Form  mit  kurtem  Vokal  stand  oder  früher  gestanden  haben  konnte.  Einen 

f 

Plural  vom  Singular  ^fj^j  werden  wir  nicht  auf  diesen  Singular, 

sondern  auf  ein  älteres         j   (vsil.§5)  !i('/i'  fif>n.    (Näheres  liierül)er  winl 

s|>äter  zu  sagen  sein.)  Aber  es  Meiin  ri  i;riiuj;  Fälle  iihrii».  in  denen  von 
einer  solchen  Nebenform  nicht  wolil  die  Kede  sein  i\ann.  und  in«;;  man 
auch  anneluneu  wuUeu,  daß  vua  jenen  eratereu  Fällen  aus  eine  weiter- 


geldurta  Entlehnoqg  glaoben.    üei  der  Aniialinie  einer  votkstOmlichen  Übernahme 

f-rhehrn  s'wh  Jiher  Fragen.  Das  Wnrt  i'Jt  mannigfach,  wher  nnr  fBr  dfii  Magrib 
bezeugt  (s.  Do/.y),  könnte  aho  dort  von  den  Araber»  frühestens  im  8.  Jahrhundert 
übernommen  sein.   Sprach  man  damals  noch,  da  dodi  tutter  der  Voranaaetzung  von 

<^  =/  sonst  p  durch  ^  wiedergegeben  wird,  ^  noch  als  p?  Und  daß  die  laCai- 

niscbe  Endiuig  im  damals  nodi  innerhalb  de«  Magrib  erhalten  gewesen  sei,  werden 
die  Romanisten  nicht  glaaben,  obgleich  wir  schwerlich  genOgend  Materialien  Ar  eine 

voUatindig  sichere  Vemeiming  der  Frage  besitzen.    Ist  ^j-y^  irgendwie  auf 

volkstfimliche  Weise  oder,  wenn  man  Grflnde  dafllr  bat,  snf  gelehrte  Welse  =/NfllHs 

(ein  ircl'^firt  (Ihcnioiniiii'iios  "W.uf  könnte  nnciihcr  volkstünihc-h  geworden  sein),  SO 
haben  wir  all<TilitiL;>  wirdi-r  i  ine  l'nilegmig  de«  Todi  s  ili  s  Wortes  innerlialb  des 
Arabischen.   B*ji  der  .Si  hwierigkeit,  die  die  volkstruuli*  lie  Ilei  ktaiii  aus  puHn^  bietet, 

könnte  man  aueh  fragen,  ob  nirlit  tir.>|iüijglicli  —  piill</>  und  der  Plural  dann 

für  den  Singular  L'f'iraurht  sei.  V:\h  /•«-  d<-v  IMitraleiidung  ist  Ja  heute  im  Spanischen 
knrt,  kann  aber  wohl  im  H.  Jahrliundert  und  etwa  audi  .«tpAter,  nodi  laug  gewesen 
man,  ds  könnte  dann  die  regelrechte  Wiedergabe  von  öt  sein,  and  das  Wort  wflrde 
nna  in  diesem  Fall  Aber  TonveriUlltnisse  nichts  Itlr  ans  Interesaautcs  sagen. 

1  Eine  nicht  vollstiadige  Ansltebung  der  im  II.  Teil  b^gnenden  FMle  eigab 

nur  das  Verklltnis  von  56  jJUi  zu  41  jJl^.    Eine  vollstlndige  Ausbebwig 

würde  das  YerhSltnis,  nach  allem  was  idt  sehe,  dier  noch  znganston  von  «J^l^ 
veraclueben. 
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greii'crule  Entwicklung  angebahnt  sei,  so  fi-agt  es  sich  doch:  warum  iiaben 
beim  Vocabulista  gerade  die  einen  Wörter  jJÜ*  und  gerade  die  andern 
Wörter  Jtfli? 

Eine  nihere  Prflfung  ergibt  folgendes: 

1.  Aus  dem  lautlichen  Bestand  ist  die  Scheidung  nicht  erkl&rbar. 

2.  Alte  gemeinarabische  Wörter  haben  vielfach  cM^?  'her 

•  Ii"  '• 

oft  auch  (JjCj*. 

8.   S"]irzit'll  ni  a '1' rib i  n  isc h e  W  orter  (trils  rein  rnalusclir.  teils  Knt- 
Iehnun<^en  ait.s  liem  Koinauiüchea  oder  Berber isclten)  haben  gleichfalls  teilü 

JJli,  teils  JJli. 

4.  Wörter,  die  wir  höherem  Stile  xuweisen  können,  haben  (3«Io^; 
volkstfimHche  Wörter  (eine  große  Zahl  nach  Ursprung  und  Gebrauch 

ganz  zweifellos)  haben  teils  JJU»,  teils  jiU». 

«<• 

14  Von  all  diesen  Gesichtspunkten  aus  Ist  (abgesehen  von  IVÖrtern 

höheren  Stils)  die  Scheidung  nicht  erklärbar.  Es  bleibt  meines  Erachtens 
nur  eine  Erkllrung  öbrig,  die,  daß  wir  verschiedene  r&um liehe  Um* 

grenzungen  anzunehmen  haben,  eine,  in  der  eine  Entwicklung  zu  jlV^ 

Im  Flusse  war,  eine  andre,  in  der  dies  nicht  der  Fall  war,  und  daß  die 

einen  Wörter  in  der  einen,  die  andern  in  der  andern  fingrenzung  ihre 
Wurzel  haben.  Man  vergleiche  a.  B.,  daß  in  Marokko  in  den  Städten  ^ 
im  nllgenieiiten  wie  q  gesprochen  wird,  aber  tn  einzelnen  Wörtern  ist  es 
Daj.  sind  Wörter  bcfliiinischen  oder  bSnerischen  Tr^^pritn^s:  die  ncwohner 
höieii  difse  Wörter  iiniiptsScIilich  aus  dem  ^!tulll•'  cler  Haiicm.  und  die 
Wörter  setxeu  sich  nun  in  dieser  Form  auc!»  bti  tk-r.  .'^tadibevölkening 
durch.  Eine  solche  Sdieidung  kann  auch  wenigstens  die  Grundlage 
für  das  beim  Vocabulista  uns  entgegentretende  VerbSltnis  abgeben.  Daß  bei 
dem  Ineinandergreifen  von  Stadt  und  Land  sicli  keine  unwandelbsren 
Kategorien  ergeben  können,  ist  selbstverstandücli,  jedes  Wort  bat  seine  l«- 
sondere  Geschichte,  die  wir  natörlich  nicht  verfolgen  können,  und  der  Tat- 

bestand  konnte  sich  mannigfach  verschieben.  Aber  es  treten  uns  als  «Jr^ 
entgegen  Feld  (235),  Garten  (631),  Saline  (566).  Aquädukt  (249),  Kanal 
(278.  zwei  Wörter)«  die  ^a//Sra  (der  ländliche  Ziehbrunnen),  Pflug  (250), 

eine  Reihe  von  Pflanzen,  auch  z.B.  zs.  vSmai  (381)  und  ^^'3 

Oleaster  ('»ni).  freilich  auch  mit  i  Kürbis  (327)  imd  jy,j^  blatum,  ein 

Ki'icheugc wachs;  fei  ru  r  Tiere,  wi»'  Stuiclt  (291),  Igel  (369),  ICidcdise  (448), 

Kröte  (273).  Büffel  (273),  ^yj^  buid.i,  juii-cs  Maultier  (273).  j  O  K.'ij)aiin 

(281).  nucli  der  Kloli  (544)  —  dfnncTfJicnüber  mit  %  Gaius  (214).  An!  (242). 

-cantarides-  (spanische  Fliege)  (279).    Für  *pullus*  liabea  wir  und 

1 
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*     S^.  *   >  —  •»II'"' 

97  jj»  mit  i,  atwr       j2p  nut  t  (545).  —  Ab  JS*^  treten  uns  z.  B.  ent- 

fielen  catiipana  (277).    t2)L~i  carioellus  (■27H).  jlj^lä«  archi«'pisco- 

pus  (950),  .»L>>  tuüisU  (2()(>),  eine  Aoxahl  von  AusUi-ückea  für  Werk- 
zeuge und  Gerlte»  wie  Axt  (255),  MeiSel  (28H),  Naget  (295), 

•ctittellna«  (327)*,  Beil  (574).  —  W^nn  wir  ff^r  inanclio  I>inj;e  (vgl.  i,  B. 
die  eben  erwihnten  >pu1Ius«  und  -ruiteUus«,  ferner  11(^111.1(277),  «urceus« 

[Becher  usw.  (>38])  teils  Wörter  mit  dem  Pluiml  «j^C^,  teils  solche  mit 

Phiral  JiV^  haben,  so  mag  das  eine  Wort  mehr  in  dci*  8tadt,  das  andre 

mehr  auf  dem  Lande  ilblich  gewesen  sein;  auch  wird  es  deh  teilweise  um 
verschiedene  Arten  von  Dingen  handeln,  von  denen  die  eine  Art  auf  dem 
Lande,  die  andra  in  der  Stadt  im  Gebrauch  gewesen  sein  kann.  —  Immer 

endlich  muß  man  fragen,  o)»  ein  Wort  etwa  auch  nieht  volksiüniHeh  (f;e- 
lehtt  oder  <\<-\\\  XüAwxvn  Stile  angi'hörend)  sei.  —  Schwankend  muß  wohl 
(h'i-  Gebraucii  im  Handel  sein,  wo  so  viele  Kh'inente  ineinander;^reiren* 

Ich  merke  an:  jU^j  Kapital  (280)  mit  ebenso  JUI«  (270),  dagegen 
mit  r  ^b^j  (270)  und  lljj  Obolus  (497),  femer  nuch  J^J^  (267),  sowie 
Zjy^  uud  jla».}  (501). 

Was  das  VerliRltnis  des  Gebrauchs  beim  Vocalnilista  zu  dem  bei  15 
Ibn  Quzroin  und  im  Leidener  Glossar  «mgeht,  so  sei  angemerkt: 

L  Die  aus  Ibn  Qozmin  ausgehobenen  Wörter  fand  ich  aueh  im  Voc. 

außer  i,^'^'    Vitm  Gehrauch  liei  Ihn  Quzuiän  steht  tUjerull  iui  \'uc.  ein  t 

gegenOber,  außer  in  JUl*  (Voc.  »,  s.  o.)  und  JLtSi  («,  638).  In  besug 
«of  das  letzter«  Wort  ist  aber  zu  bemerken,  daß  der  Voc.  neben  dem 

Sing.  JUtai  (638)  auch  die  Form  (1^4)  «uRDhrt 

2.    Der  von  uns  oben  fesl-^eslelite  Gehmuch  des  Leidener  (ilossar?; 
stimmt  mit  dem  des  Voc,  nur  daß  wir  den  Plural       jj   bzw.  J j\j  j 

(Voe.618)  haben,  neben  dem  aber  auch  nicht  etw*  J^jjjt  sondern  jjjj 
(oder  Jjj3)  als  Singular  steht. 

16  und  414  steht  J^Ul]^    Ismahel,  Ilysmae!,  4  und  223  ^'}\  16 
Abraam,  15  und  444  aber  Jl\1     l,  Jbl^j^  Israel. 


'  Dagegen  «j*^»  ebenda,  mit  hi  Mar(»kko  ist  ^jv^-«  licut  der  'iiaheza 
gerade  S.lhel  i3or  Vonielimen  und  eines  'IViN  rlrr  Kavallerie-  A.  Fisflier,  in  Mitt. 
d.  Sein.  f.  Orient.  Sprachen,  Jahrg.  2  (181h»j  ii,  227,  doch  auch  -Messer-,  nirlil  nur 
bei  den  Juden,  sondern  a«eh  attgemein  in  Fes. 
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17  D.  F.  [vgl.  danach  nocli  einmal  F  sowie  U  tiod  L]  M.    Auf  Grund 

von  lu»\  neben  l'L>  —  ibi  (419)  kann  man  annehmen  wollen,  daß  hundk 

zu  tuiakf  "hnäk  wurde.     Kbenso  könnte  hi/mi  /u  hnäf  "ibid,  dies  aber 

^  *  - 

weiter  zu  ähna  geworden  sein,  414  ^\  liic.  Zusammengesetzt  damit 
könnte  sein  ^4^1  und        hue  (417).  Freilieh  kann  ^\  auch  =  ursprUng- 

Kchem  iiA»hmtS  sein  (vgl.  .später  §  (>9),  .seihst  illic  (420)  konnte  die 

Wirkung  von  ursprünglicliem  ild-hunäk  darstellen.  Aus  solchen  \'erbin- 
dnngen  aber  konnten  ähna  und  ahiäk  losgelöst  sein.    Ebenso  weist 

citra  (294)  nicht  mit  (Jewißheit  auf  minaknd.,  es  kann  aucli  = 
minrihnä  sein. 

18  F.  (^Ko)ien),  in  der  Anmerkung  &  In  i-Jj^  advena  (233) 
ist        sieher  =  §MM^h)^        vielleicht  =  puraM  K 

19  J.  Selir  häufig  sind  Üarbielungen  wie        butinim  (273),  (283), 

JS  (576),  j>o  (470).   Bei  der  RegelmSOigkeit,  mit  der  hier,  wie  es  tat> 

sSchUch  der  Fall  ist.  feit  neben  fttai  steht,  wird  man  vermuten,  dafi  beide 
Formen  wohl  nicht  alixuweit  auseinander  lagen,  daß  wir  also  wohl  f£al 
anzunelunen  haben.  Eine  feste  Entwicklung  von  /aal  hatte  w ohl  /«/  zu* 
rOckgedrlngt.  Als  eine  Bestätigung  mag  erscheinen  ssgitta  (566). 

L»  mecum  (472)  ist  zu  §  8  zu  stellen. 

8.  O. 

20  Sehr  wertvolle  Erkenntnisse  gew&hren  die  BAclier  Pedros  de 
Alcala  (Petri  HIspani  de  lingua  anibica  llbri  duo  Pauli  de  Lagnrde  studio 

et  sumjitibus  repetiti.  Gottlnu.ir  ISS;^).  der  sein  gan/es  reiclies  Material  in 
rm.schrift  mit  Bezeichnung  de.s  Tones  darbietet.  Man  hat  mit  uiancherlei 
XIng«'Maiii!i!{«^iten  (zum  'I'eil  des  Dnirke.s).  di»*  sirlier  narlnvrislirh  vor- 
handen sind,  zu  n^rlintMi;  auf  v<  rcin/clt  «ich  Kiiulcride.'*  i>t  iiiclil  viel  zu 
geben.  Aber  des  ilurcii  zalilrciclie  ganz  regelmäßige  Darbieliuigen  voU- 
Stindig  Gesicherten  ist  sehr  viel. 

Im  folgenden  sollen  zunftchst  die  Betonungsverhiltnisse  der  ver- 
schiedenen Verbal«  und  Numinaiformen,  sofern  dieselben  keine  8uffixe 
oder  andere  hinten  angefügte  Bildungszuaitze  haben,  dai^estellt  %verden'. 

'  dives  (353)  deutet  ancb  vielleicht  auf  $am{j^.  Die  Verkürzmig  ur- 
sprünglich SängoD  Vokals  in  unbetonter  Endsilbe  ist  auch  zum  Aasdmck  gebracht  in 
ol^  ol^  darom  (204). 

*  Nur  einige  Fonnen  mit  selteneren  Bildungnnsllzen  (wie  die  Femintaa  zu 

Jw*  \)  oder  Foitnen,  in  denen  die  BitdongszusStze  dorch  ii^geadwelche  phonettadie 

Kitiflflsse  verändert  erscheinen  und  deaw^e»  als  solche  nicht  oder  nicht  ohne  weiteres 
deutlich  sind,  sind  mit  deni  andern  Spradigut  zusammen  beliandelt  worden. 


Digitized  by  Google 


KAVFvmvTu:  Untvivehimgeii  ftb«r  dtti  Ton  im  ArtUsehm.  I.  17 

Inwiefern  solche  Bildungssus&Ue  die  Betonung  Indern  oder  nicht  Indem, 
sollen  §31  und  32  zeigen. 

JL  Wir  haben  sunichst  /a*^  in  Verbal-  und  Nominalfonnen.   Die  21 
Regetmißigkeit  dieser  Betonung  wird,  abgesehen  von  den  FlUen  des  §  30« 

in  ganz  seltenen  Fftllen  uiiterbrocJien:  /tUaa*  36,27,  ndam  37,26;  39,3, 
eöraa  40.  24,  tdmaa  51, 52. 10:  53,2,  Üben  54,29,  jemel,  Kamel,  136,30; 
207,10  (neben  jfimil  207,12).   Besditens%vert  ist,  daß  wir  ganz  regeloiißig 

=  («tat.  constr.  u.  absol.)  finden,  239,30;  423,9  ;  426,33.34; 
432, 34. 36. 37. 38;  433, 2,  ebenso  ainaha  432, 33. 38.  Ähnlich  j/dM  »Berg- 
SU,  12. 13. 28;  328, 11. 12;  397, 22. 23,  niemals  ^eUL  —  abmb  wiid  sich  uns 
durch  spitere  Parallelen  als  durchaus  gesichert  darstellen. 

B.  Wir  hahen  ftriwr  /a"äl.  Hier  bietet  sich  min  (Vip  sehr  bemerkens-  22 
werte  Tntsaclie  dar,  «laß,  wSlirenil  in  V  erb«  l  Au  inen  tUe  Betonung  yo^rf/ 
i^aiiz  regelmäßig  ist  (so  ituiuer  im  Würterbuch  im  Imperfekt  und  Im- 
perativ des  II.,  IV.,  V.  und  X.  Stammes*,  aber  auch  im  ersten  Buch  in 
den  Texten  nberali),  die  Betonimg  in  Nominalformen  zwar  auch  toll- 
weise /a"dl,  in  zahlreichen  Fillen  atjer  /a'al  ist.  So  haben  wir  also,  wie 
gesagt,  die  Imperfecta  II  ymeyi^  4(>,  22,  timeye<:  57,  19,  Ufadddq  40,20.  32; 
.V2,  19  tisw.  inn/,  regelmäßig  so  betont,  nhfr  f;ist  ebenso  regelmäßig  die 
Partizipia  nrumtli/ef  40,31,  mucddf^  38,5  (und  oft)  und  unendlich  viele 
andere ^  Andere  Heispiele  fiir/ö"o/:  yekenem  32,8;  58,0;  ♦jO,  1 ;  mdudaa, 
mävfhn  110.18;  29H.  1  ;  55,13,15  (aber  mardda  4^1.13.17),  dyuil,  dvil 
(Jji)  110,10  usw.  356,1  usw.  und  im  1.  Ilucli  34,18;  39,34  und  oft 
(aber  57,34  aguil),  Merytm  57.38;  5!>.  3t>  und  sehr  oft  (04,7  Meri^i  ne]>en 
JSirmn  Zeile  ö),  mirqueb  140,3;  141,34,  drm«/  116,19,  tndi/aa  425,25 


t  Zar  Umsdnift  Pedrps  s«  bemaAt:  ilf     ^  ^  9*        ^  ^ 

Reihenfolge  dea  Alphabets  Ix-i  Pedro  Ü.  3.)  Den  Toit  bezeichnet  ' ,  über  i  aber  > . 
Vokal  länge  ist  nicht  aasgcdrflckt,  so  daß  «  aowohl  kuiiaa  als  langes  betonte«  i  (auch 
die  Inile  von  «I)  ausdrOekt.  —  Tgl.  im  flbrigen  die  Textproben  in  §  35. 

*  77  aeonteeer  täfiddaf,  fdddaßt  [dddaf  ist  angenaoe  Sdireibvng.  £•  liegt 

«JbsL«  vor,  vgL  Docy.  75  abentr  apredar  mvow*,  fdor«,  fdor  =  ji»  ist  gleieh&lls 

kerne  Ausnahme,  da  zn  beobichten  ist,  daß  in  FHilen,  wo  a  den  Akzent  haben  sollte, 

dieser  ans  typographischen  OrOnden  nicht  auf  a  sondern  links  davor  gesstat 
wird.  A!iiili(  iic  Fälle  mögen  aodi  ein  paar  vorkonwiea,  wie  auch  einige  offenbsn 
Fehler  mit  untcrlaafen. 

'  Siehe  z.  B.  102,  31;  104  passim;  106  passim;  134,  eol.  2;  135,  39;  136, 
27;  140,  96:  142,  86;  143  eol  1  nsw.  Gant  vcrainxelt  stehen  Fille  wie  imonr^ 
f>2,  3,  muffuekm  102,  28:  139,  32,  mubeyM  171,  88  und  dnige  wenige  andei« 
(i.  B.  noch  114,  29;  117,  27). 

Mitt.d.8a.£0ri«DlSp«Mb«.  1S0&  ILAbt  a 
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(nebeu  mar/da  103.  :{)  Jiuzijuen  ^^j^-«-»^  142,  18.  31,  coronfal  14(j,  15 — 1  <  ii^\s  . 

—  cuteyeh  142,  39  und  ähnliche  Diminutiva  (sehr  zalili-eich)  imtn«*r  mit  I'on 
auf  der  vorletzten  Silbe.  Be.sonders  zu  bemerken:  ^tum  .ilu  •  ö,  3f>; 
13, 12. 16.  —  Daneben  aber  /a**dl:  malksAt  ( j^)  sehr  oft  vorkommend, 
immer  so  betont  (99, 7ff.;  118,36;  168,7;  198,14.15;  376,7  und  öfter), 
maxmda  {^*^)y  tekayül  102,  1  und  entsprechend  regelm&ßig  die  Infinitivn  V 
(z.B.  103,7.29;  191.14;  198.30.31;  380,13  und  sonst  oft);  auch  sind  die 

A^ektiva       I  regelmäßig  auf  der  letzten  Silbe  Itetont:  o^r  38, 32,  <ümdr 

1 15«  86,  ahid4 1 16^  34. 37,  m'äq  140,  2  usf.   Ebenso  immer  ordtfa  1 6 1 , 1 5  ffl, 

435,21  und  oft.  —  Bei  dt  n  ParUzipien  ist  die  Betonung  /a"a/  durchaus 
die  Regel;  die  Fälle  /a  "'/Y,  mögen  f»5  aurh  ein  pnar  Dutzend  sein,  können 
auf  Fehlern  beruhen;  im  btiüten  Falle  kann  in.ui  sagen,  daP  mö;;Iitli('r- 
weise  die  Betunung  in  vereinzelten  Fällen  nach  /a"dl  hinubei^chwankle. 
Bei  den  übrigen  Substantiven  und  Adjektiven  überwiegt  auch  bei  weitem, 
wie  ich  auf  Qrund  genauer  Durcharbeitung  und  Verxeichnung  des  Materials 
sagen  kann,  die  Betonung  fd**^\  aber  hier  ist  doeh  andrersdta  auch  die 
Betonung  fa"dl  so  häufig,  in  einxelnen  Formen  sogar  so  feststehend,  daß 
an  ihr  kein  Zweifel  ist-  Daß  aber  etwa  bestiititiitr  lautliche  Verhältnisse 
(Li<|uiden  o  «11'!.)  dt'r  Bannung  des  Toiifs  teilhaben,  läßt  sich,  da  man 
im  einzelnen  immer  mit  der  Möglichkeit  von  Fehlern  rechnen  miiP.  niclit 
ausmachen.  Auch  ist  das  Material  nicht  zureichend  ftlr  die  Entscheiduikg 
der  Frage,  ob  der  Ton  etwa  zu  dem  Verhiltnis,  ob  status  constructus  oder 
statui  absoltttus,  in  Bedehung  stehet 

23  IX  Völlig  f(\st  (verdnzelte  Ausnahmen  sind  sicher  als  Fehler  ana&u> 
sprechen)  ist  die  Betonung  fd'al  usw.  (langer  Vokal  in  vcirletzter  offener, 
knrrer  Vokal  in  geschlossener  N'tzter  Silbe),  liier  hat  auch. das  Verbnni 
durchaus  F&niUtimabetonung,  z.B.  ni^iUa/  von  «,j)U-  112,13,  nigdfar  vou 

>U  121,31,  HtAfM,  nkM,  mffäfcan  von  ^jU,  jTft*         287, 17—19, 

und  sonstige  sehr  zahlreiche  FftUe.  Von  der  entsprechenden  Betonung  bei 
Subetantiven  und  Adjektiven  finden  sich  auf  jeder  Seite  Beispiele. 

24  D.  Hef^elniäßig  ist  die  UllimabetoniitiL'  l  l>ei  dopiieit  fj;eNcJilossener  Ul- 
tima mit  kurzem  \  okal  und  offener  i^uuultima  um  kurzem  Vokal,  Ii  bei 
einfach  geschlossener  Ultima  mit  langem  Vokal,  sowohl  bd  a)  offener  wie 
b)  gescUosiener  Finultima  mit  kursem  Vokal.  II  (/o*&  usw.,  usw.) 
bt  hSu6g*,  I  bcgcgaet  in  Wf^tem  wie  medä  ss  sombri^jo  (3^)  «nd  in 
hinfigen  Imperfekten  der  Verba  mediae  geminatae. 


*  Wir  haben  c  B.  281,  1  mämma  at  ovcG«;  mdudaa  steht  im  slat,  oonstr. 

«.  a  289,  38  :  320,  22  ;  331,  29;  352,  22.   mdre»/  al  kanzir  WA,  29. 

*  Es  begegnen  allerdings  FSUe  wie  tSrid  tahöd  69,  13.  17,  nähar  mmidjffg 
•ein  bestiiuniter  Tag«  40,31. 
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&  Sehr  betchtenswert  ist  aber,  <1afi  bei  i^eieher  Bescfaaffenhdt  der  36 
Endsilbe  wie  Im  FitUll  des  yoTigeii  Paragraphen  aber  L&ttge  der  offe- 
nen vorletzten  Silbe  die  Clrimaljetonung  aufgehoben  erscheint.  Die 

Beispiele  sind  zahlreirh  genug,  um  die  Tatsache  völlig  zu  sichern.  Wir 
haben:  nf^ut  .Menschheil.  57.29.  32.  a//f'Ai//  57.  30,  fei*)/?  2*'.l,  2;  290,32; 
352.33,  aber  tat/büt  290.33»,  cV/t/t  ü4,  II.  16;  <i5.  11,  Vvnt>''ftu]  172.  10.  15; 
elff  ^  viVT  168,  28.  31.  32;  202.  21.  22;  419.  :\0  (wo  nnrh  plef  ,m  ,lf  ii^- 
falltni  ist);  436.  12  — 15  iitul  scmst  ölU'i  (daniich  kann  wohl  IMS,  '11  elef 
koirigierl  werden,  wie  denn  vs  eiter  4:i'i.  1 1  elfe  Fehler  für  elef  ii>t,  auch 
son.«!t  einigimal  elf  ktatt  elef  üie\il);  dinar  m  jt-j  143,31;  204,  24;  207, 13. 

14;  254,  1;  292,20  ;  391,34  und  sonst,  ganz  fe9t>;  =  37,20. 

30}  38, 16;  248,31;  thi^  [wir  d&rfen  anaetsen]  156,  11.  13.  15.  17; 
285,7;  308,12;  352, 21 ; '/ftrdiUm,  AJMMm  91,6;  168,17.18;  282,22;  7«- 

m£a  285,30.  All  diesen  Fallen  gegenHber  steht  nur  hanut  273,39;  413, 
30.31.34.35  im  stat.  absol.,  nelM n  d^n  Konstruktnsrerhindungen  hanüt  al 
hagim  115.6,  hnnt'it  hnqutm  118,37,  hatwt  a  <^jMlnir  164.20.  Oh  hier  das 
Konstruktusverliältnis  .iiif  di  ii  Ton  einpewirkt  li.-ilic.  muß  lici  der  ticriiii^cn 
Anzahl  der  Fälle  iiuetiU<chie«ieu  blt'ilieii.  Das  obeiiaiig»  fiilirtc  tltj"  .sieht  mehr- 
fach im  stat.  constr.,  woneben  sich  nur  einmal  (168,27,  vgl.  oben)  elef  (staU 
constr.)  findet    Es  ist  anfFallend,  daß  es  das  eine  Wort  ist,  weldies 

in  TerhiltnismlSig  zaidreichen  Fällen  eine  Ausnahme  bildet. 

Die  loiale  des  ä  der  vorietzten  Silbe  in  einigen  der  oben  angellihrten 
FUle  (soweit  das  S  nieht  in  anderen,  hiufigen  Formen  des  Stammes  unter  dem 
Ton  stand)  spricht  vidleicht  auch  ihrerseits  f&r  die  Betonung  der  Pf noltima. 

Im  Anschluß  nn  den  vorhergehenden  Paragraphen  —  ohne  daß  ich  26 
dadurch  hier  ein  Urteil  aussprechen  will  —  sf^i  Iiier  niitgeteilt.  daß  wir  ün 

Plural  durchaus  nur  (in  überaus  zahlreichen  Fallen)         an  Steile  von 

haben.   So  asaydHn  40,8  =  die  Teufel,  koffvMi  413»30ff'.  Plural 

Tou  hanii  usw.  Das  ganz  vereinzelte  Soradbi  270, 30,  etwa  noch  irgendwo 
ein  anderer  von  mir  vielleicht  Qbersehener  Fall,  ist  danach  als  Fehler  an- 
zusprechen. 

Den  Pliiinlcn  reiht  nich  die  ents[)re('!ifnd('  Dimintitividi in  ^an/  an. 
Ganz  Vei'einzeltes,  wie  255,  U  bttrejfrdd,  kann  wieder  nicht  in  lietraclit 
kommen. 

Kiri  langer,  das  Wort  schließender  Vokal  Imnnt  den  Ton  bei  Icurzem  27 
Volial  der  vorletzten  Silbe,  gleichviel,  ob  die  vorletzte  Silbe  offen  oder  ge- 

*  Auch  /oy^in  250, 37.  seytiin  262.  39,  M&64, 11.  17;  65, 11  und  aadei« 
Beis|Neie  zeigen,  dafi  ein  Diphthong  hier  keinesw^  die  Wiriinqg  dea  langen  Vokals 

hat  Daran  hat  man  auch  hei  der  Bevrtellmig  von  Fällen  wie  dpuil,  doil,  cut^/tb  mm. 
{s.  o.  §  22)  7u  denken.  Der  Diphthoi^       hier  wie  sonst  als  Vokal  +  Konsonant 
»  Vgl.  oben  §  y. 
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schlössen  ist.  .  Es  wird  sich  empfehloa,  hier  eltiige  hesondere  Gruppen  von 
FlUen  siiftuflihren. 

P,  Bei  offener  vorletzter  Silbf  : 

1.  Verbal  formen,  nigi  >ich  komme«  423, 13,  eti  «er  ist  gekommen« 
68,  S4»  naH  »iefa  sehe«  423, 20,  jambaga  —  335, 39  usw.  ganz  regel- 
mftßig. 

2.  Pronomina.  Immer  an\  »ich«  11,1  und  sehr  oft.  Ri  gclmaßig 
aUfiü  {alledf)  14.8  iirul  sehr  oft,  woför  59,24  und  sonst  üUer  aliS  steht; 
bisweilen  findet  .sich  abei-  all^,  7..U.  3^,2.1'). 

3.  ParÜzipia.  mubtedd  5, 7  und  sonst. 

4.  Zweisilbige  Nomina.  biid(  «Anbng«  63,11;  nM  «Fraaen«  31,30 
und  oft;  Ofling  «Hlmmd«  167,28;  31,35  und  sonst;  romd,  Hursl  von  rrfmt, 
255, 22;  cuzcufü  276,  I.  —  Ganz  fest  ist  mard  »Frau«,  x.  B.  45,10;  316, 39fr. 
und  sehr  oft  (vgl.  §  31, 11).  —  Zu  beachten  sind  weiter  Formen  wie  delA 

=z  *Js  1 17, 28,  huk  207, 37. 38,  dari  (Fem.  daräa)  =^  Lentiscus  291, 20,  ^ 
132, 33,  daneben  vereinselt  näku  263, 24  (vgl.  §  30).  Endlich  seien  erwihnl 
Formen  wie  r^ftd  245, 18,  309, 1  und  andere,  nirgends 

Formen  wie  rüa,  düa  usw.,  wie  wir  sie  anderwärts  antrefTen  werden. 

5.  Mehrsilbige  Nomina.  Man  bfacliie  besonders  die  sehr  häufigen 
Piunüe  wie  /oetM  52, 8,  gorabä  (»l^)  55, 27;  244,22,  uforä  56, 29;  240, 2, 

kuqiumd  281,12,  mmi  281,6,  wrtfd  oder  wrtft  281,7.18^  «M  207,14 
usf.  Betonungen,  die  den  marokkanuchen  Formen  fvqdita^  f^Sha  (Fischer, 

Sprichw.  S.  223,  SA.  38)  oder  den  algerischen  fS^Aha,  *oldma  (Mnr<,ai*.  Tlem- 
ceu  lOt»)  entsprechen,  sind  niolit  sicher  zu  belegen,  tälib  taläba  191,39; 
201,12}  240,31;  247,34  ersclu-iai  .sichtT,  liier  entspricht  aber  zweifellos 

gneuir  guazöra  9H,  B  würde  man  ja  geneigt  sein,  hierher  zu  ziehen; 
immerhin  befremdet  das  a  der  ersten  Silhe  bei  der  Sicherheit,  mit  der  wir 
sonst  u  uder  a  linbcii '.  Jedenfalls  ist  das  Beispiel  zu  isoliert,  lun  seine 
Vemertung  zu  gestalten. 

anbia  =  tLji\  251, 1 ;  357, 2.  3  scheint  der  Analogie  von  arkia  313. 20, 

ttvOa  309, 1 ;  424, 36,  adMa  117, 28  =        1  usw.  su  folgen  (vgl.  §  31  II). 

6.  Die  Nisba-Endung  T  hat  regelmlfilg  den  ToD,  wie  gteedi  38, 15, 
oor*i5r  «aus  Cüdrte&a«  156, 13  und  andere  Beispiele. 

7.  K<mjunktionen,  Pripositioom,  Adverbia.  geU  —  \M  45, 25  und 
sonst  oft.   miM  =  ^  160,26.  ^tvfft  =  iJT'd?,  8;  46,35.  qmmi  = 

Uj  Jtl,  12.    ahant^  «hier«  20V),  14;  277,37.38  (neben  ahnS  277.  .14).  yf/ara 

37,22.  Immer  aale  =  ^  403,24.26  und  sehr  oft.  Statt  bUe  -ohne« 
403,22  und  sonst  (6iMc«^  283, 13;  m  t&hen  197, 1  usw.)  erscheint  aber 

■  Hat  das  a  lauUiche  Gründe  wegen  des  beginnenden  Fiadier  a.  a.  0. 
gibt  lur  Marokko  vcdzdra. 
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meist  (sehr  oft!)  MSi>,  wobei  es  ßleichgültig  ist,  ob  unmittelbtr  dne  betonte 
Silbe  folgt  (Mb  xeq  »ohne  Zweifel^  172, 20,  bfb  fikkt  191. 30  usw.)  oder 
nicht  (Mb  bOe  «idUr  197,3.4,  hfk  iwtierdr  56,86  usw.).  —  Ebenso 

erscheint  das  den  Genitiv  umschreibende  ^Ll*  regelmäßig  ab  nM»  57, 27 

11SW.,  eine  Betonung  die  iim  so  gesicherter  ist,  ab  niemals  in  der  Ver- 
bindung von  ntUa  mit  einem  Substantiv  das  ^  ausgedrQekt  erscheint*.  Ver- 
einzelt steht  rnÜ  mdeeM  iMh  32, 24. 

9l  Bd  geschlossener  P&nnUima  begegnen  wir  denselben  Ver-  28 
hiltnissen. 

1.  Verbalformen.  yAoAf  =  Jii^  36, 26  iMAnanl,  netme^  nadma^  -ich 
wQnsche.  85,8;  122,38;  1*23,1;  185,24.26.    n^awir  =  Ji»  121,  1.  6. 

ynaqui,  ninaqqul  von    ^  'H,  27;   129.  11)  und  sonst  olt.  i/aatf  H8, 6,  t/auri 

•  er  zeigt«  30,  Sl,  nefmi  Hl,  12.  narmi  nanuiä  itn{)ei'.  nfmld  ~  per- 
derse  335,  lü,  na^/cä  nuyci.  abcd  >bleilH;n>  335,32  usw.,  außerurdentlich 
iiltt^  und  völlig  regelmäßig*. 

2.  Pronomina.  Hier  fehlen  geeignete  Beispiele.  Es  sei  dabei  ange- 
merlit,  dai^  man  nur  im»  findet,  13, 12  und  sonst  oü  Ebenso  näkm  13,4; 
nakuA  285,9  ist  wohl  zu  korrigi(M-en. 

3.  Parti/ipia.  mokbi  40,8,  nuik/i  11,30,  mor^  44,7,  mafU  46,15 
lUW..  soviel  ich  sehe,  ohne  Schwanken  der  Betonung. 

4.  Zweisilbige   Nomina,    a^irä    «Jungfrau*    '»7,  3?>-,    WA,  »JfT.  mardn 

•  Ivranke.  (pi.)  55,28;  205,8fl'.;  233,27;  285,20.  mauü  .Tote,  (pl.)  43, 
33;  55,30;  191,5.  Yohyi  280,38  (dagegeu  Ydhye  66,27,  gegen  dessen 
Richtiglceit  auch  das  e  der  Endung  epricht)  und  regelmSfiig  so  fort  Eine 

.-Vusnahme  machen  Feminina,  die  r.u  1  g»;h5ren:  du/üa  (>3, 8.  24  uiul  i>ft 
{aäuniä  t>2, 3(».  37  wird  zu  Itorrigieren  .sein);  sdrca  200, 20,  ^y^/a  260,9. 
Diese  Formeo  sind  offenbar  in  die  Analogie  der  gewöhnlichen  Feminiu- 
formen  Qbergetreten. 

5.  Mehrsilb^  Nomina  habe  ich  nicht  notiert,  sie  dürften  sieh  aber 
nieht  anders  verhalten  haben  als  die  zweisilbigen. 

6.  Nisba-Endung  f:  xarti  =  condicional  coaa  152,  21,  pmal  s=  dia» 
bolico  201.. ^0  usw.,  gnnr  regelmäßig  und  häufig. 

7.  l'nitikfln.  haiti,  hatte  277.  iff.  38 ff.;  248. 1  und  sonst,  regelmäßig. 
ahne  »hier-  277,34  (neben  aAa/if  277,  37.  38;  20i*,  14),  vgL  §  27,  7. 


'  Man  findet  auch  als  Genitive  der  Personalprononiina :  nütdjf,  mddna,  «lüap, 

daneben  ahor  ndi'iac  und  mit-* cum  13,  5  ff.  mitühum  (ebenda)  tsi  vielleicht  =s imlCB/^^lliit, 
vgl.  mtJmn  _  mtihhum  (für  iiuihum)  2.3,  22 ;  405,  5. 

*  Angemerkt  seien  nebenher  die  Flexionsfonnen  yatguadäu  37,  21,  natirdu 

(Sing,  nadru  von  iS j^)  =  »os  acostuiubramos  16,  27,  tamxu  39,  lö,  ntdru  33,  11 ; 

38,  2,  iMTfln*  16,  25^ 
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29  B*  Sobald  indessen  die  vorletzte  Silbe  einen- Inn  gen  Vokal  bat,  er> 
scheint  «war  beim  Verb  um  die  Ultimabetonung,  beim  Nomen  aber  ist  mit 

großer  Regelmäßigkeit  die  Pänultiina  betont,  so  dass  wir,  wie  es  sclielnl, 

VerhSltnisse  haben,  die  denen  des  §  25  entsprechen. 

I.  Verbalformen,  ydagiu  36,29,  nidaffui,  Imper.  </ai^»«  8*2,  36;  129,32; 
384,31.32,  von  »heilen«;  nicacl.  cad  333,  7 — 9.12,  von  ^^^-IS  -er- 
dulden-; nihaqui  /uiqui  369,37  vgl.  127,  19.20  representar,  contrahazer, 
von         maatä,  atuü  325,  10  =:  odio  teoer,  von  ^^ie.  Demg^jenüber 

aUerdings  läi  31, 34,  näi  174, 30  von 

II.  Nominalformen,  a.  Pronomina:  Beg^lmSfiig  AS^,  hdd«  =  lÄ*  32, 
18}  37, 17;  38,3.5;  39, 10;  245,29.30  und  sonst  oft.  b.  Partizipia:  mu^ 
qm  =  contrahazedor  154,20,  fehlerhafte  Sehreibung  (?)  statt  muhdqm  — 

rnunSde  »Vokativ.  13,16:  rami  romd)  255,22;  Inli  =  Jl»  102,26.  Ent- 
sprechend (('/II  ••/weiter*  .'i7,  '.]~  und  sonst.  Dagegen  Has  veifinzelte  mui'at/tu 
Ul  eb  gleic)»  dem  Vater  61,37.  c.  -Vndre  Nomina:  UUi  »Nüclite«  3l>,  12; 
323,9;  admi  «Namen-  323, 24  ff.  d.  Nisba-Endung  T:  rttttAim  38, 14. 16; 
harrdni  246,  24  und  sonst;  it^  204,25;  femigid  165, 19  und  andre  FWe, 
gans  fest.  — >  Von  Partikeln  fehlen  nur  Beispide. 

30  1.  Wo  wir  /aal  (oder  andre  Vokale)  gegenüber  schrirtarabischem 

(gegebenenfalls  mit  einer  Nebenform  /a'ai  oder  /nnl)  liaben,  haben  wir 
regelmäßig  die  Betonung  /a'a/,  die  der  Betonung  fa'fil  usw.  =-  schriftarab. 

usw.  fest  gegenQbersteht.  So:  lähatn  «Fleisch.  32,  12;  141,11fr.  und 
sonst;  bdtan  64,4;  döhar  54,37;  .rdhar  »Monat«  Hl  1,15;  tdmnr  .Datteln- 
189,  20;  bdgal  »Maulesel«  317, 18  usw.,  zahlreiche  Beispiele  ohne  Schwanken. 

Zu  dM  ( jii)  usw.  vgU  §  27. 

31  Bildunns/.usä  t7P  ändern  im  allgemeinen  nicht  die  ohne 
sie  bestellenden  l  unverhältnisse.  Wir  werden  über  die  folgenden 
Veriiiltnisse  mit  genügender  Sicherheit  unterrichtet. 

I.  Vorbum  &  a)  Flexionsformen.  In  den  S.  5  IT.  miigetdtteo  Para- 
digmen erseheinen  die  folgenden  Pluralfonnen :  xardbu^  jfaxardbu,  oraro&u; 
gitedd^bu,  yffueddSu,  gitedddbu  (S.  5)  —  nacülu  16,31;  nahcedu  16,32  —  die 
Passiva  uquilu  yufjv^lu  18,9'  —  habehv^  «sie  linlicii  geliebt-  22,  22  —  ahbesu 
23,30  vql.  405.  5.  Man  mag  Ja  soIcIh-h  Paradigiiienfonnen  mißtratnscli  £!;egcn- 
überslelien,  aber  difse  Fonrirn  fisrhcinen  !;nnz  n'qplmäßig  und  sehr  häufig 
auch  in  den  danach  folgenden  Texten  und  müssen  als  voUig  gesichert 


^  Nach  den  Resten  des  Passhrs,  die  wir  im  sfldlichen  Algerien  antreffen 
(v|g^  aneb  unten  §  36),  haben  wir  Iteiii«  Veranlassnng,  die  bei  Pedro  b^egnenden 

Paaaivfornien  als  gelehrt  abzuweisen. 

*  Die  Form  sieht  ja  seifsam  ans,  aiiur  h'ihfbt  usw.  ist  bei  Pedro  sicherer 
Sprachgebrauch,  daiiacli  kann  wotil  ein  huhfb  zu  Hecht  bestehen. 
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gelten*.   In  diesen  Texten  findet  sich  mich  das  Feinininnm  hahMit  32,5. — 

Wir  lialifii  ferner  rardfma,  xaräbtum  'u  1'».  1"  mul  ühnliche  Formen.  —  Im 
Wüi  terliuc'li  ,sin<l  fridlifh  dir  Wrbalformen  III.  SUmnies  aiiffjcnihi  t.  wie 
ardriipaüar  ni^hah  ^ahai>t  i,<ihali  (hnperf.  1.  Pers.  Sinj;..  Perf.  1.  Fers«.  8iug., 
Iijipei  .)  77, 2G.  Die  Betonung  wie  gdhabt  i^t  ganz  regeUiiaßig  (so  hdrabt 
111, 11,  aAifütt  111,14,  kd^mt  287,19  usw.);  die  yerairadte  Form 
in  batalUr  nieHfl  qiM  o  uqtil  111,12  kann  oiehl  wobl  in  Betracht 
kommen  (217, 18  stdit  «leh  etftoA).  Man  mag  aneh  hier  wieder  miBtrauisch 
sein  und  meinen,  es  k«1nne  in  Anlehnttng  an  sonstige  \'erbaIformen  eine 
fehlerliaHe  Schematisicninc;  vorliegen.  Doch  hei  df-r  allgfUHMneri  Tiv'ue, 
mit  der  Pedro  die  Ak/Piil\ erhältni.sse  w itvler^itit,  ist  dies  nicht  wohl  anzu> 
neJuuen,  und  \'erhäUnisse.  die  wir  im  heutigen  Majiribiuiscljen  sicher  an- 
treffen, lassen  diese  Betonung  nicht  verwunderlich  erscheinen.  —  b)  JSuffixe. 

ana   mgata^aq  =       .,1»*»   56,  12,   yarhämaq  61,  13,   taködu  59,  25,  ytqb^la 

(I^Jl^J  57,  H.    Solchen  Fällen  gegenfiber  kann  t/ahmeidq  61.14  nicht  wohl 

in  Betracht  kommen.  Dagegen  haben  wir  aehtmtq  44,  10  und  jfomdakiq 
at»f  =  es  loben  dich  die  Leute  52,  2. 

II.  Nomen  L,  a)  Femiinnendung.  Wir  haben  //a^ä/a  •Zwiehcl-  165, 
14,  gandttta  •Schaf«  260.  JJ,  xatdba  «Besen«  240,  10,  tant/a  zu  Und/  ~ 
tamar^  409, 15*  usf.,  regelmäßig  neben  ßtdi  das  Femininum  /a'dta»  Kat- 
sprechend  nwibäka  159,11,  magrifa  161,39  und  sonst,  Mag6<frtt  165,26, 
mwfn^  432,30  u$«r.  Dagegen  giiAam  neben  ffMrn  98,22  usw.,  aueli 
tdmra  neben  tdmar  189, 29,  hd^  317, 17  neben  hdgal  usw.*.  Die  Betonung 

von  hofdSa  usw.  teilen  FUle  wie  te/d&s  =  4uU»  191, 39  und  sonst  (vgl.  oben 

§27,5),  auch  arhta,  avdla,  adlia  =r.  <^ j  |  usw.  (s.  o.  §  2  < ,  5),  neben  denen 

ents|irechende  l-urmen  uluie  die  Feiniiiinendung  nicht  besteben.  Ständig 
ist  ntard  »Fnu*  (%'gl.  otien  §  27,  4)\  Wir  haben  auch  cmi  ■Jahr«  33, 26,  wo- 
neben dm  35,3;  102,34.  Da  die  Femininendung  sonst  im  Spsnisch^Anu 
bischen  stets  a ,  nie  «  ist,  so  möchte  man  wegen  des  s  der  Endung  hier 
allerdings  sttf  und  (Imale  aus  langem,  betontem  S)  ab  die  richtige  Form 
schliefien. 

'  Ausnahmen  wie  a/rnh)  'M,  25),  afmliu  fi4,  20,  ^inio  65,  21,  stclien  ^aii?. 

iaoUert  und  können  nicht  in  Betracht  kouunen.  yadaau  44,  lu  ist  vielleicht  richtig, 
unter  AnnahiM  emer  EnkEM  des  ßq. 

*  Noaiina  nnltatto  wie  Inßia  (vg^  spiter)  habe  idi  bei  Psdro  de  Aleak 
nirgend  angetroffen. 

s  Das  feste  mundäriba  -Kampf.  U5,  19;  2:W,  26;  261,  17  «t.lit 

neben  mundärib  261,  20;  381,  14  und  dem  Verbum  nmdärt^,  atuiarabt,  andarab 
III,  15.  An  defToDstdJe  kann  kaum  ela  Zweif«!  sein.  Andeneils  Itt  die  VIL  Form 
«oost  so  regdttSflig  anf  der  Uliina  betont,  daO  woU  ddier  eine  Misehrorm  dea 
III.  and  VH.  Stammes  anzunehmen  Iii,  am  so  mehr,  als  die  Verba  dei  Kimpfens 
sonst  dem  Iii.  Stamme  angehören.  . 

*  Inwiefern  hier  die  besondere  Forin  des  Wortes  auf  den  Ton  eingewiriit 
haben  k&MO,  werden  wir  ipiter  xn  prüfen  bal>en. 
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b)  Suffixe.  Eine  grüßere  Ansah!  sicherer  FiUe  ceifcen  uns  die  Suf- 
fixe (inbetont.  So  haben  wir  m^eft  60,18,  ti^ti  <il,2,  Mßraq  40,81!, 
mM«7  56»  16,  geeidaq  59, 25,  amrdiaq  45, 8,  ealimaiaq  {c  falsch  statt  = 

68,37,  ebenso  Uno,  t^kvm  =  Ü»  f^ssi  13,6.14»  t^kum,  Aftum  13» 
23  s  44»  8,  bthtan  13»  26}  46, 28.  Da  wo  von  den  Suffixen  im  grommatiscben 
Abriß  ausdrucklich  gehandelt  wiiil»  werden  die  Formen  dSiri^  ddraq,  dämth 
ddrhtm  gilben  14, 16  ff.  S.  405  wird  durchgemacht:  inilay,  mdvqt  fnä», 
ffii&ia,  «Rcfoeitm,  $nähum  (=  mdl^tm).  Auf  Grund  di^er  Tatsacttcn  wiid 
man  den  nicht  ganz,  seltenen  Füllen  einer  lieUuiiing  <lei  Siiflixe  niißtt  uuisch 
gegennhei-stelicn.  So  begegnen  uns  rabh'  3-1.  3'! ;  1.  15.  17,  rohäij 
50, 'Jl  (nhvv  röhac  bi),'l^'y),   thrdq  b1,\'  (■An-v  <l,u<i,j  rnaktMq  b9, 

18,  iiuiktölHUdq  (n>it  duppeiteu«  Akzent)  59,  14,  caihn  34, 15,  das  schrift- 
in&ßige  ^AtiSG,  20  (daTür  lu  13,23),  xoy/ü49, 9.  Oder  sollte  der  Gekrauch 
geschwankt  haben 

Gesichert  erscheUien  die  folgenden  Betonungen:  flufufrAM»  nundttM 
•unsre  Herrin-  32,6;  57,37;  59,36;  63,14;  64,7,  c&tatna  64»  8» 

madguelna^  moägvetna  »unsre  Hilfe-  (=  ?>)  60,32;  61»  6. 

32  c)  Die  Endungen  der  rege!tiinß!<!;iTi  IMiirale  und  Duale  liaben  den 

Ton,  gleichviel  wie  die  Ueschafl'enheit  des  Wortes  sonst  ist.  So  tayäh  ta- 
yabin  114.11,  hamrhtm  hammimit  114,11,  u.svv .  gun*/,  regelmäßig  in 

xahlreichen  Beispielen.  —  Von  Dualen  habe  ich  notiert:  iicinei  »zwei  Zungen« 
206»  29,  saa^  =^  jL  .^wei  Füße«  206,  ao. 

SB  Bei  Pedro  kommen  mehrfaeh  schriftarabische  S&tze  und  Wen- 

dungen mit  dem  Trib  vor.    Als  sicher  kOnnen  wir  aus  diesen  ent- 

nehmen  die  Betonung  gftHba  =■  «Su»  62, 2,  euMra  =  j»  62,  2.  h^tea  =  JA^ 

6<>,  24,  hdlxita  --  ia-^  02,3,  kulicat  -  CiA>-  titi,  31,  /a  altahdnwt  (tl  tpirimn' 
«und  das  Woi  t  Fleisch«  BH,  35,  rajülun,  rajfilm  (!<i.  27. '5.')  uiul  andre 

derartige  Formen,  zieniUcli  liäutig  und  regehnäßig  su.  iMitsprfchend  mit  SulYix 
nargdbuque  »wir  bitten  dich«  63,  12;  04,  G;  (Jtj,  19,  naabüduijue  60, 15;  61,2!{, 
nahmdduca  61,  23,  naxcöruque  61,  19.  Wie  in  diesen  Fällen  die  Betonung 
der  schrlftmSßigen  Formen  der  Betonung  der  volkstHmlielien  Formen  sich 

fmsclilicßt.  so  werden  wir  in  Fällen  wie  nil><irn<  u       iljÜ,  rdhmatuiiu 
oder  iiliiilichen  nicht  eine  Beziehung;  zu  dn-  ims  i:pläufigen  Betonung  di's 
Scliriftara bischen,  .sondern  zu  der  Betonung  d«'r  enlsprechenden  volkstiim- 

lichen  Fonnen  d<»  Spanisch-Arabischen  erblicken.  Die  Betonung  einiger 
II.  Formen  {tuddamuhu  64, 13,  nu^dibikuea  61,23»  mtaUgiduea  61, 18)  scheint 

*  Variante  im  andern  Druck  d«r  «Arte-  MVdgtunaibM.  Also  li^  doch  wohl 
LU       vor,  obwohl  nhgends  das  P  ausgedrückt  ersdtehit. 
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«llerdi^gs,  wihreml  sie  mit  der  uns  geliiifigcn  sein  iAarabisc  Iien  BetoniUlig 
ziisamnieiifallt,  von  der  Betonung  der  entspreclienden  volkstfimliclien  Können 
al>7nwinc!icn.  Doch  sind  dies**  Fdiinen  eineiseiLs  zu  wenig  /.ahlreich,  ntn 
xiLs  grsiclierl  /ai  gelten,  anderseits  durfte  auch  hier,  ihre  Sicherheit  aii- 
geDOHiuien,  aus  uu^irei'  weiteren  Untrrsucluiuj;  die  Möglichkeit  einer  An- 
kn&pfung  an  rolkslQmliehe  Betonuagi»verhlItuisse  sich  ergaben. 

nUe«  die  notwendig  durch  rQck weichenden  Aksent  tn  erkl&reu  34 

waren,  liabe  ich  nicht  erkennen  können.    Zu.Hanimenstofien  von  Ttiusilben 
ist  recht  häufig,  wie  roful  djfar  -ein  andrer  &lann>  44,32  (vgl.  §  27,7). 

Ziu-  Venuischaulii  liung  des  von  I*edro  de  Aliaia  1  JargcUolenen  seien  35 
liier  uocJi  ^wei  kur/.e  zusnuunenhängende  Textproben  mit  Umschrift  in 
arabischen  Lettern  mitgeteilt. 

45,  19 — 'Iii.  {'anäat  .re<  mm  zun  i/id*i  /u'nuira  är  Im  dililmf  anokra,  av 
muti  raJuU  —  Um  tmij'irn  i'i  innn  n ix  inlttu^y  Uiltart\  '//  <i'uia  'iwj  liuii  nl  /juit/ibf 
bahiil  fal  müufhn  a/  h'ilti  uv  Jul  yuw/tf  —  A<lman>  it  la/ijariiäa  mda  maru  i/de 
(pii  tuciin  Uq  mattdaa  de  gudqt,  qui  tacnda  mäha  dii  tifnüf 

57, 18—24.  6iilg&  daÜq  ämt  ß  ifiq  al  gudqf  km  4^  tamnfd  gua  tf- 

mey^  inm  4nie  marid  adäma,  iadoö  al  fordid  näta  gimu  aUe^bitt  yu^cdru,  al 
üHerdr,  at  emröAt  miia  rogui/a  gua  a      al  mubdraq  bailed  gudA^  al  mardd. 

\ yß^x        JjLLl  cjjlj  [s^jVl] 
2.  Mai'okko. 

Auf  dem  Gebiet  des  ma  rokknnischeu  Arabischen,  das  wir  im  96 
AnsehiuU  aci  das  Sj)ani.sch-Aral)ische  auf  seine  Tonverhältnisse  zu  unter- 
suchen haben,  luhrt  uns  eine  interessante  Üxforder  llandsclir.  Arch.  Seid. 
B9  bia  in  den  .Anfang  des  17.  Jahrhunderts  hiauuf,  «He  Materialien  dieser 
Iis.  liegen  also  um  fast  300  Jahre  xurllck  und  sind  um  wenig  mehr  als 
100  Jahre  jünger  als  Pedro  de  Alcala.  Lei<ler  kann  ich  aus  den  NotIxen, 
die  idi  tnir  aus  der  Iis.  vor  8  Jahren  gemacht  habe,  Aber  die  Tonverhilt- 
nisse  nicht  viel  ersehen,  und  eine  erneute  Durchsicht  der  Us.  ist  mir  zur 

Zelt  unmitglich.    Ich  kann  hier  nur  anmerken  die  Formen  ^Ifi  imxia  =s 
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•ihr  gehet« ;  C»a^^  harjet  3f.  Sing.,  alto  der  Too  hier  anders  als  bei  Pedro 

de  Alcala  (vgl.  5j31);  yhafdo  (arab.  gesclmcbien)  =;  »sie  bewahren 

ylebso  (j — l»)  yhamlo  uiul  ähriHciie  Fornipn.  die  auch  jedenfalls  eine 

andere  Betonung;  als  die  Pedros  voraussetzen.  \s  (  i)n  auch  m!  »  r  die  Stnllc, 
wo  in  diesen  Formen  der  Ton  lati.  nichts  ans/.tunarhcn  eniUich  ildhor 
(.'irab.  von  dein  jüdischen  Verfassci-  gescliri<li*'ii)  —  -Mittag-  und 

ellhem  »Fleisch»,  dit'  wieder  eint*  Abwi  icliuuii;  von  dein  liri  IVdio  sich  Fin- 
denden (§  30)  darstellen.  —  »du«  ist  jCJ|  träin.  auch  fiir  das  Maskulinum. 
—  Mit  Bezug  auf  §31,  S.  22  Anni.  1  merke  icii  an,  daß  unter  den  ganz 
und  gar  vulgaren  Materialien  dieser  Hs.  das  Passiv  wiederholt  begegnet  — 

37  Aug.  Fischer  bat  sieh  in  seinen  Marokkanischen  Sprichwörtern  S.  194 

(9)*  ff.  fiber  die  Tonverhältnisse  des  ihm  damals  aus  lebendigem  Munde 
bekannt  gewordenen  Marokkanisch-Arabi.sciien  (der  Sprache  seines  ihm  da- 
mals in  Berlin  znr  Verfügung  stehemlen,  aus  Rabat  stammenden  Gewalirs- 
mannes,  vgl.  a.  a.  O.  S.  11»8  [!'?]).  zusammenfassend  geäußert.  Ich  setze  seine 
Ausführungen  liieriier,  indem  ich  gelegentUclie  Kur/ungen  durch  Punkte 
bezeichne  und  notwendige  Erliuterungen  in  die  Anmerkungen  verweise. 

»Bei  Stumme,  Tun.  MIrchen  S.  XXXIV,  findet  sieh  folgender  Pasaus; 
*Die  Betonung  im  Tuniaisehen  ist  eine  feste  und  beatiuimte  und  xeigt  nidbt 
willkflrlirhf  Schwankungen,  wie  etwa  im  Marokkanischen,  bei  welch  letz- 
terem wohl  eine  Einwirkung  von  Seiten  der  Berbersprachen  stattgefunden 
hat,  in  denen  ja  eigentlich  jede  Silbe  (wie  im  Französischen)  den  Ton  hal>eii 
kann';  und  Soi  in-Stiimine  (S.  11)  schreiben:  'Laiitlieli  ist  im  Houwäri-Dialekt 
vor  Allem  bemerkenswerth  das  starke  Schwanken  des  Accentes  und  der 
Quantität'.  An  diesen  Bemerkungen  ist  richtig,  dass  der  etymologische  (Wort-) 
Accent  im  Marokkanischen  ausserordentlich  leicht,  leichter  noch  als  aelbet 
im  Französischen,  momentanen  (Stimmung»-)  Accenten  Plata  macht.  Vor> 
banden  aber  ist  ein  etymologischer  Accent  im  Marokkanischen  c;enaii  ebenso 
wie  im  Französischen,  und  zwar  lassen  sich  in  dieser  Hinsicht  die  folgenden 
Heg^bi  aufstellen: 

1.  Ist  die  Ultima  eines  Wortes  doppelt  geschlossen  oder  lang  und 
zugleich  geschlossen,  so  hat  sie  den  Ton;  vergi.  derres/*  'ich  habe  unter- 
richtet* . . .  m^f&b  . . .  *Tasche*  u.  s.  w.  Auch  in  umgesprungenen  Bildungen 

wie  a/Jr  \Sjjiii  \  iiflt  n  'Ohr'  und  in  \  -  Bildniii;eii  wie  usüh  'schnmtziger', 
Hsdi  'geräiuiiijiei  ',  i/ies  trockener'  usw.,  in  tkuen  der  erste  VocjjI  erst  se- 
cundär  fiir   \.  joder  )  eingetreten  ist,  sowie  in  Formen  wie  6«>/n4i"Maurer', 

renttäi  Sänger  (iiir  bennuj  inid  re»näj)  u.  s.  w.  ruht  der  Ton  natürlich  auf  der 
Ultima. 

'  Mitt.  il.  Snii.  f.  Onent.  Sprarl.fn  Jahrg.  1,  IS^H.  Al»t.  2,  S.  IsS_2'!0.  Wi 
het/e  in  Kluiniiicrn  die  Fnginierung  der  Sonderabzüge.  Unten  zittere  ich,  soweit 
angängig,  iiacli  der  Nuuimcr  der  Sprichwörter. 

*  /  ist  bei  FiM:bar=  f«. 
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3.  Lautet  die  Ultima  voealiach  am  oder  ist  sie  kun  und  »ugleidi 
ein&ch  geschiosiw»  so  tritt  der  Accent  auf  die  PaenulUma,  weno  diese  lang 

oder  gesc!iIosspn  sunst  rückt  er  auf  die  Ante]'aeiniUitiia  ziniick;  vergl. 
tjrffi  '(hl  linst  sUiiiii-t'  ...  f}4/rf>  'Ziickt'ilint".  ...  härris  'er  Iiat  /.erbrocheir, 
baraka  geiiujj^ ,  . . .  rudia  (nelicn  riUlja)  gelientf  (weiblich)  . . .  (nur  zwei 
Gruppen  vuu  Wörtern  künnen  den  Accent  auf  der  Antepaenultima  haben: 
aolehe,  die  direct  aus  der  Littei-irspracfae  Qberoonunen  sind*  und  eolchei 
die  flOssig  gewordenes  j  oder     cur  Faenultima  halten). 

3.  Der  Aceeat  tritt  nie  fiber  die  Antepaenultima  zurück. 

4.  Er  tritt  nie  auf  den  Artiicel  ^er  die  proklitischen  Praepoeitionen  ' 
und  Adverbien  und  ebensowenig  auf  die  aufSUigen  Vocale  und  auf  die  Con- 
sonaoten  mit , 

h.  Die  Sntzacrente  bewegen  sieh  »nit  absohiU  r  Fri'iheit;  sie  treten 
selbst  auf  die  /.ufäliigen  \'ocale  und  auf  die  Idnüunantt'n  mit 

In  einer  Anmerkung  zu  2  sagt  Fi.scher  noch,  die  Ausnahmen  jä/ailü* 
und  '  tißdl\  die  Stumme,  Tun.  Märchen,  8.  XXXIV ff.  für  das  Tuniiiiscbe 
constatire»  existirten  im  Marokkanischen  nicht,  so  habe  man  idß^  'sie 
schlachten*,  midna  *$chule*»  j^lhia  *er  wurde  reich*  usw. 

Fischer  komint  dann  auf  die  Silbenquantitäten  m  sjirechen.  Un.s  in- 
teresnert  c)  kui-ze  unbetonte  Vokale  in  offenen  Silben  ha)>en  die  Tendenz 
aiiszMspringen;  bleil"-?!  '^i<'.  *>o  wer<!fn  sie  ^ern  lang;  vgl.  ämtn  -/iivprlS.<«,<»ig., 
nmhimm  -wichtig-,  vm/lir  « Direktor«  ,yarf/c  -Heil.  V.vVö^wuy^' ,  öh'if  .Triiisciidc«. 
Juq&ha  »Liechtskundige«,  märftälfQ  uder  mariuiba  (litt.,  netten  mur^l/f^  oder 
mar^äba)  »willkomnien«,  und  andrerseits  ptuftäl  »alMurd«,  tnatdra  -lluhle«, 
ma^dä  -Ort,  Wohnort«  usw. 

Endlieh  bemerkt  er  noch  S.  194>  (11)  Anm.  4,  daß  AusdrOcke  der 
Litterärsprache,  die  dem  eigentlichen  Vui^rdialekte  fremd  sind»  den  ohigen 
Regeln  nicht  unterliegen,  sowie  daß  er  in  den  Sprichwörtern  und  gele- 
gentlich auch  in  den  Glossen  Satsakaente  gesetzt  habe. 

Fiücher  verbuuiel  in  diesen  .^usfdhnnigen  nut  einei  D.ir.stclliiiig  tat-  Üb 
sScblicber  Verhältni&ie  ein  Urteil  bber  diese  Verliältuisse.  Uns  kuinmt  es 
in  diesem  Teil  unserer  Darstellung  lediglich  auf  die  tatrilchlichen  Verhilt- 
nisse  an;  wir  dürfen  an  irgendeine  Beurteilung  —  auch  an  die  Frage, 
ob  fllr  die  marokkanischen  [etwa  auch  andere]  AkzeotverhUtnisse  berhe- 
risdier  Einfluß  anzunehmen  sei  —  erst  gehen,  sobald  wir  die  Tatsachen  in 
ausreichender  Umgrenzung  möglichst  vollsländig  überblicken.  So  ver/ichie 
ick  an  dieser  Steile  ausdrücklich  darauf,  auf  die  Fischerschen  Auffaastuigen 


'   -Zufällige  Voknlc-  >ind  tür  Fischer  solche,  »die  für  die  Wortforin,  in  der 
sie  erscheinen,  niciit  konstitutiv  sind-  (8.  193  Er  rechnet  dahin  StimingleiUaute 

der  GuttaratbadistabflU,  >Konsoinantenlockerui^en«,  wie  Mab  »Hiuide"  illr  A(a6  usw. 
Mit ,  nntcr  einem  Konsonanten  will  «r  anassgen,  daß  dieser  Konsonant  »die  Quantität 

besitzt,  die  er  in  Verbindung  mit  einem  /nfiSlÜpe::  Vok;il  haben  wfirdn",  z.B.  kj'ib 
odar  h-Uili  (S.  194  [9]).  Mau  sollte  iui  letztem  Bei»^iel  den  |  eher  unter  dem  k  er- 
warten. 
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eiir/nu;ehen.  Icli  darf  auf  diese  liier  nur  eiiigelien,  soweit  tatsächliche  \'er- 
Iiältnisse  bernhrt  werden.  In  diesw  llif»siclit  muß  nlletdin^s  Iiier  Ktsclu-rs 
Ans<!nick  -Salzak/em-  lieanstanUet  werden.  Fischer  ist  in  seineu  .Sprich- 
würteru  nicht  dem,  was  ntnn  phuneliseli  untei'  Satzakzent  verstellt  (der 
A1i$tiifuag  der  in  den  Wortakzenten  sum  Ausdiiidc  kommenden  Tonstlrken 
innerhalb  eines  Spreelitaktes),  nachgingen;  er  verzeichnet  nur  Wort- 
lAzente*.  Wenn  Fischer  sagt;  »Satzakzente  bewegen  sich  mit  absoluter 
Freiheit«,  .so  ist  die  Tatsache,  die  er  im  Auge  hat,  die,  daß  in  den  von 
ihm  mitgeteilten  Sät>:en  der  Wortakzent  (ich  wiederhole,  daß  es  sich 
Hin-  lim  diesen  liandelt)  vielfach  aus  den  von  ihm  fornmlierlpn  Regehi  her- 
fuislTiilt.  FTr  mag  diese  Ahweifhungen  ja  Momi-iitan-,  Stiminiingsak/i'nte 
oder  irgendwie  nennen,  sie  sind  jedenfalls  da,  ehensogul  wie  die  Betonun- 
gen, die  Fischer  «etymologische«  nennt»  und  bilden  für  uns  ebensogut  wie 
diese  den  Gegenstand  unserer  Untersuchung.  —  Ftscliers  Ausföhrungeu 
überheben  ans  also  niciit  der  Aufgabe,  die  von  ilun  im  Qbrigen  m  so  dan- 
kentwerter  Weise  mitgeteilten  Materialien  selbständig  zu  prQfeo.  F0r  die 
genauere  Bestiuunung  der  Verhältnisse,  die  wir  in  seinen  Materialien  vor- 
linden, ist  allcrdinL^s  der  gei'iniip  Umfan;r  derselben  erschwerend;  wären 
.vif  iiint";ini;reielK*r.  so  hätte  man  iiiciir  Aussiilit.  die  Bfnlingungen,  unter 
denen  die  verschiedeneu  Betunung:>weis(-ii  aiil'irelen,  zu  erkennen,  auch 
wQrden  mehr  Verhältnisse  in  die  Erscheinung  treten,  als  es  so  der  Fall  ist. 

Es  könnte  noch  von  Interesse  sein  zu  wissen,  auf  Grund  wovon 
Ftteh«*  ■etymologische-  und  »Monrnntan—  oder  vSttmmungaakzente«  untere 
scheidet.  Kr  sagt  darüber  nichts.  Die  Rücksieht  auf  Formen,  die  Fischer 
etw.n  als  "iltrre  anniuunt,  ei-scheint  nicht  deutlich  als  maßgebt'nd.  Vielleicht 
war  der  i-indriick  d»T  lUinfigkeit  ent-seheidrnd.  oder  Fisolier  iiaufite  etwa 
etymologi.sclieu  Ak/.eut  denjenigen,  der  bei  i.sulierter  Mitteilung  von  Sprach- 
gut, etwa  auf  Befragen  hin,  regelmäßig  auftrat.  Iis  kann  mißlich  erscheinen, 
die  Akzentuation  isolierter  Formen  als  Typus  anzunehmen}  die  Stdie  jeden- 
falls,  wo  wir  den  Ton  der  W5rter  studieren  mOssen,  ist  der  lebendige 
Satz,  In  dem  die  W5rter  ihren  natdrlichen  Platz  haben. 

39  A.    Die  Betonung  /adl  usw.  (uut  meist  völliger  Verilüchiigung 
Vokals  der  vorletzten  Silbe)  erleidet,  .soweit  ich  sehe,  keine  Ausnahme, 
außer,  wie  es  scheint,  in  dem  Worte  v-«.^,  S.  211  (lil))  Anm.  1:  tHnb'^ffiälq, 

von  Fischers  Gewährsmann  mehrfach  (neben  t,^)  geschrieben. 

40  B.  Wie  bei  Pedro  luiben  wir  neben  Jh^'dl  usw.  auch  fd^aly  nur  dsO 
das  Schwanken  hier  nicht  auf  das  Nomen  beschrtnkt  ist,  sondern  ebenso 
das  Verbum  umfaßt.   Im  einzelnen  ist  der  Tatbestand  der  folgende; 

1.  Verbum.  lä'^ff^  »mache  nicht  viel«  Nr.  16,  lä-ttbäh  -du  wirst 
nicht  am  Morgen  sein«  Nr. 23,  te^beb  >geh  an  die  Arbeit«  Nr. 26,  {ji)ßB^iK 
•er  begrübt«  Nr.  40,  jO^&r  >er  gräbt-  Nr.      mithiöiär  «a>  ging  um  seine 

*  In  «in  paar  Fällen,  wo  es  sich  qui  Enklisis  von  ganzen  Wörtern  bandelt, 
ist  der  Wortakzent  zugleidi  als  Satsskaent  anxnsprechen. 
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Notdurft  7.11  verrichten«,  Nr.  ."18.    Dagegen:  ffi(ilO/^^\tC^  Nr.  38,  ma-ifkeddef» 

Nr.  50,  (J)ifherris  Nr.  •)2,  fw^rrff  Nr. öT,  la-fifillfm  -unterweise  nicht« 

Nr.  <>7  untl  vi*»r  wpitrrf  Bpi?;piele  der  V.  l  /w.  11.  Vprhf  irm  in  Nr.  7  unci  H. 
weiter  (J)tnteq  Nr.  i»4  and  (in  AirfrSliliinuc.  nirlit  im  I'ext!)  tshhar  unci 
andere  Perf.  X.,  S.  228  (43)  untt-n,  (  juu//ai  >«|iiillt  heraus-  8.  '-i'J  .  (--) 
Amn.  2  und  eimge  andere  isoliert  niiigeteilte  Foimen. 

Im  Imperativ  1«  wie  es  sclieinl.  regelmlSig  wie  itiib,  gU»t  fr^ 
Nr.  29,  S.  206  (21)  oben. 

II.  Nomen.  Die  Form  J«*  \  ab  Elativum  und  sur  Bneichming  von  liaf* 
tenden  Eigensctiaften  erscheint  els  fdJ,  z.  B.  kbdr  »grufier*  us%v.  S.  206  (21). 
Die  Bildung  ist.  sofern  wir  sie  an  ^  \  anltnOpfen  dQifen,  nur  erkltrlicli 

unter  Voraus-setzuni^  von  af'dl,  der  Form,   die  wir  bpi  Pedro  ganr,  fwt 

vortindeii  ( §  22) Schwund  des  )  ist  zu  vergleicht  ii  uiil  di-n  v<m  l'  isciier 

S.  210  (25)  angemerkten  Pluralen  «hdh  •Freunde«  lur  ^\»t^  \  usw.,  sowie 

mit  andern   Fällen,  die  wir  weiterhin  in  imsrer  Untersuciiung  antreifen 
werden.    (Vgl.  auch  untt'u  di*'  .Anm.). 

.Viuiinx*  Nominalfonneu  di«'>ec  Ciallung  fa'al  ii.>w.  iiahe  ich  in  den 
Texten  nicht  angetroffen.  In  den  Glossen  als  Vokabeln  aufgerührte 
Formen,  wie  m{w)üggf4  S.  192  (7)  und  etwa  andre,  teigen  die  von  Fischer 
formulierte  Betonung.    «Ihr«  ist  nfAma  S.  204  (19)  und  sonst. 

C.    Fine  .Ansnalune  7.n  dei-  itirhifm  l:  liegegnender»  Betonung  f(Vnl  usw  .  41 
scheinen  die  heiden  lmj)erfektfuriiH  ii  l/} fmjöf'  »du  soM«,!  nicht  stelit-ii -  Nr.  l'i 
und  jüidJ  «e.s  .sciunerxt«   Nr.  62  7.u  bilden;   in  beiden  F&ilen  dürfen  wir 

vielleicht  urspranglich  dne  andre  Beschaffenheit  der  PIsultbm  voranasetsen. 

0.   Bei  doppelt  ge.schIos.sener  Ultima  mit  kurzem  Vukal  und  kurzern  42 
Vokal  der  offenen   Pänullima   begegnet   un.s  in  dem  isoliert  mitgeteilten 
Beispiel  haffä  fmnhafi    «nirgfnds-   ."s.  212  [27]   tiiit»Ti.  Pattultimabetonung. 
Desgleichen  Imben  wir,  was  /o  d/  usw.  angeht,  in  äduäz  (=  Nr.  59 

(am  Schlüsse  des  Sprichwortes)  ein  Betspiel  stärkster  Abweichung  von 
sonst  üblichen  Tonverhältnissen. 

Als  stat-constr.  neben  dem  absol. //d/a  steht «drei«  is.  226(41)  f. 

Eine  Abwtichung  von  der  Betonung  feT^U  usw.  habe  ich  nidit  an-  4S 
getroffen. 

B.    Fin  langer  Vokal  in  offener  voiletzfer  Silbe  7.ieht  mich  hier  den  44 
Tod  auf  aich  selbst  bei  langem  Vokal  der  geschlossenen  letxten  Silbe.  80 

1  Wenn,  wie  Fischer  a.a.O.  bemerkt,  die  IV.  Fonn  des  Verbums  bis  auf 

wenige  nominale  Derivate  verloren  gegangen  ist,  so  dürfte  dies  wieder  unter  Vor- 
aussetTuncr  von  aqtäl  (das  dann  zu  ifUil  wurde  und  mit  der  1.  Form  ziisammeniiel) 
seine  Eikioi-ung  finden. 
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hä^ffr  (atn  Sclilusse  riiies  Satzes)  S.  207  (22);  fem«*  «*w5hnt  Pixclier 
S,  19<l  (11)  .Frauen,  filr  r'jä/df.    Dioselho  Form  S.  206  (21).  Also 

hier  hat  (ini  nctifnsntz  ?.n  §  '.V})  sflhst  die  Kndun";  dvs  vfiitAnmQifxrn  weih- 
liclipn  Pluials  den  Ton  ciiiijcliüßt.  —  Indessen  fifidct  sich  daneben  aticli 
UltiinabeUuitinj;,  so  in  deu  (allerdings  i.soliert  mitgeteilten)  Beispielen  hänüf, 
jtm^  «SchlOsseNt  196  (11)  e,  und  nüfäl  «Sprichwort«  188  (3)  Anm.  2. 

4&         J^\ii  neben  «J^^  scheint  hftufig  m  st»a,  so  t^tdkin  •Arme*  neben 

»lasakin.  slAtln  SidCane*  neben  salatiu,  futdlt^  »Liden«  USW.,  S.S.  196(11). 
Die  Beispiele  sind  alle  isoliertes  .Sprachgut. 

Vom  Diminutiviim  habe  ich  kein  Beispiet  «ngetroffen. 

46  Ein  Uinger,  das  Wort  schließender  Vokal  bd  kuntem  Vokal  der  vor- 
letzten Silbe,  sei  diese  offen  oder  geschlossen,  hat  auch  liitn-  in  weiten» 
Uu)fange  den  Ton,  größtenteils  im  Einklang  mit  dem  in  §  27  und  28  Fest- 
gestellten. 

F.  Hei  oilenei'  vorletzter  Silbe  (mit  vielfacher  Verllucbtigung  des 
Vokals  derselben): 

1.  Verbuni:  mM  »er  ging«  S.  204  (19),  b^d  Nr.  49,  aber  ^ffdica 
2.  Pers.  fem.  Sing.  Itnperf,  VIII  von  <^j\  Nr.  53. 

2.  Pronomin«:  anä  >ich«  Nr.  26  (im  Text),  aber  Nr.22  äna  (vielleicht 
rOckweichender  Akzent)  und  in  den  Glossen  rp|;elmBßig  dna,  S.  204  (19) 
und  sonst. 

3.  Nomina.  I'iä  und  «Abendessen.  S.  204  (19)  nnd  Nr.  47 
(vgl.  überhau])!  das  weiter  in  Nr.  47  Mitgeteilte),  rdä  •  Finwilligung.  Nr.  12, 
smd  .Himmrl"  Nr.  25,  rn'rAfi  «meine  Frnti  >  S.  2'>7  (22)  nnten  setzt  ein 
m'rd  vornii-^.  Auch  hier  Formen  wie  <llü  '  Kiiner«  Nr.  24.  Aber  füqdra 
•  Arme»,  fuqaha  •liechtsUundige«.  v«//«  -.Scherifeu«,  muüra  neben  («rjticra 
•Wesire»  8.  223  (38);  vgl.  189  (4)  Anm.  3,  wo  such  l«ä£ftna  -Gelehrte-, 
hMja  «Propheten«  haben  wir  hier  wie  bei  Pedro  (s.  §  27)  neben  ^Arffa 
•Heilmittel-,  Ito^  -LOfte«.  Vgl.  §  50. 

4.  Koiynnkttonen,  Pripositionen.   Fest  ist,  wie  es  scheint,  J*A<  ^ 

S.  207  (22)  öfter,  Nr.  54.    Ihm  schließt  sich  an  «i/rf  oder  mfili  (mit 

Snftixen  mkija,  m>dk  usw.)  Nr.  23.  Dagegen  iVa,  i/o  (im  Gebrauch  —  \ii ) 
Nr.  16.  18.  20.  * 

47  Ob  Bei  geschlossener  vorletcter  Silbe  finden  wir  folgendes; 

1.  Verbum:  tä-Üqd  Nr.  16,  JSs^(j)m«rf  -er  vergißt  nicht-  Nr.  69. 
Die  Form  tmMu  (S.  196  [H]),  nach  Fischer  mit  Rlomentnnakzent  fiir  mmim, 
laßt  wohl  auf  nimii  schließen.  Dagegen  kUldi  Nr.  59  und  die  isoliert  mit- 
geteilten Formen  ffkraa  -er  wurde  reich-,  f^cwa  »er  wurde  gebrannt-  usw. 
«.  195  (10)  Anm. 

2.  Pronomina;  Fest  ist  nfd  -du«  S, 204  (19)  nnd  oft.  Ferner:  h'tm  «wir« 
S. 204  (19)  und  regelmäßig,  wie  es  scheint,  {e)IU  -welcher-  Nr.  15. 17. 19. 
21  [(tr)u  //i,  der  swdte  Fall  in  Nr.  15,  ist  Enklisis]. 
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3.  Nomina:  Wir  imben  dStfMMi  »Welt-,  fdmra  und  «ndre  Feminina  au 

in  Üiiereinstiminung  mit  dem  Tatbestande  von  §  28,4.  Dni^p^en 
.1 

weist  ^"rd  (Sj^^t  "'^  Fischei-  als  das  i'einininum  xu  A^(jr  mitteilt  (der 
Akzent  soll  gewiß  hier  kein  »Momentan« -Akzent  sein)  auf  älteres  u^rä. 
Weiter  be}j;ec:nen  titis  <wwk/'  -Namen«  (der  N'okalahsntz  ht  \s  Iiim-  wip 
auch  in»  folgenden  Wort  nur  gelegenlltcli .  vgl.  l  isclu  r  S.  193  /  li/ri 

(neben  l'fiia)  «die  Saclien-  S.  210c25),  andei'Scits  alx  i  f^a  dnnt  «das  (ie- 
duldigseino  Nr.  9,  atibbo  •Arate-,  mür^  »Kranke*  (Plur.)  S. 923  (38)  und 
etwa  noch  andre  Beispiele. 

4.  Die  Nisbaendtmg  hat  in  den  liegegiaettden  Heitpiden  (außerhalb 
der  Texte)  den  Akzent  niclit,  z.  B.  bdfrt  Plar.  =  Fem.  Mfr^  «Seemann« 
usw.  S.  215  (30)  und  sonst 

5.  Die  Partikel  ^  erscheint  regelmlßig  als  ^//Sa  Nr.  52. 59  und  sonst 

H.  w/Jri  in  Nr.  41,  tiKära  S.  223  f.!S)  unten,  qahwdii  S.  215(30)  und  48 
andre  Nomioalfunnen  entaprecbcn  den  Verhältuisseu  vun  §  29. 

I,  Im  Gc^gensatz  au  den  Verhiltnissen  von  §  30  haben  wir  hier  al^  49 
>GefIngDis«  usw.  S.  191  (6)  und  S.  203  (18). 

Was  dpri  Antritt  von  Biliiiitifis/us;\t/rn  angeht,  sn  habe  ich  hinsiciitlich  50 
des  \'tTbimi.s  (K)  niclils  auszuheben  gelundeu.  Ifäiafu  '.sie  hat  ihn  gebissen« 
filhrt  nicht  auf  ia»£at.  Die  Form  verhSit  sich  zu  Ids'ahi  wie  ikitbü  au 
(j}ikfibm.  Unter  dem  Ton  ist  Vokaldehnung  eingetreten  (vgl.  §  54).  Foimen 
wie  die  des  §  31 1  a  hat,  wie  ich  vermute,  Fiaeliers  GewUirsmann  nie  ge- 
braucht 

L.  Was  das  Nomen  angeht,  so  interessiert,  daß  in  den  Texten  die 
l'Vuiininendung  mehrfncli  dt-ri  Ton  h.if.  sn  n  f'/ä  »Ausgabe«  Nr.  Ui,  Ad/rd 
>(jrube«  Nr.  t)5,  Jaird  «zeha«  Nr.  Üb  und  der  coustr.  A^i^  «das  Schütteln 
des  . . 

Wenn  t-C^  und  ähnliclie  Wörter  zu  Feminina  werden  (S.  222  [37]  f.), 
so  wird  der  Grund  aiier<iing»  der  sein,  daß  sie  feuiiuinisches  Aussehen 
hatten  (Fischer  a.a.O.),  aber  die  Rednaierung  von  ä  auf  d  foM  au  *aid', 
vg^.  Fischer  S.  196  [llld),  die  Fischer  als  genQgend  ansieht,  konnte  doch 
bei  Voraussetzung  nnbetonter  Pemininendung  dies  Aussehen  noch  nicht 
herbeiflihrea;  der  üntcisriii«;!  /\\ls(  fLi  ii  rjnem  Wort  wie  'aM  mit  rep;i'l- 
mißig  betonter  Endsilbe  uml  Wörtern  mit  unbetonter  Femininendung  bleibt 
recht  groß.  Bei  Annnhnte  betonter  Femininendung  schwindet  der  Unter- 
schied. Itulesscn  waren  wohl  die  Fälle  wie  ,W  »Schaf».  "(iclu-t",  :kd 
•  Almosen«,  örä  -Brief-  («las  kurze  a  bei  Fischer.  a.a.O.  .\iun.  2  kann  nicht 
ständig  sein)  häußg  genug,  um  auf  «.Llc-  usw.  einzuwirken. 

G<^enüber  den  Fällen  ba^äla  -Zwiebel-  usw.  von  §  31  IIa  interessieren 
die  Formen  i<i££ii  ftlr  usw.  8.  20i>  (24)  unten,  die  also  jedenfalls  nicht 

'aldla  usw.  mv  Voraussetzung  haben  —  idwijOt  6hmja  8.202  (17). 
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51  Suffixe,  ill)  allgemeinen  unbetont,  hahen  inolirrncli  den  Ton.  *mmi 
»seine  Mutter«  Nr.  33,  mhrihefhd  von  ihrem  Geruch«  Nr.  47,  kf/ü  »seine 
t^ehnlter.  Nr.  Vi<  !!.-icht  ist  das  Pronomen  in  Nr.  33  und  47  Stutzpunkt 
für  eitH'  f()l;:t'ii{!t.'  Unklisis. 

sdhabfi  »meine  (ieliebte«  (nach  Fischer  uiit  Monicotflnak/.eul  ITw  xähtihfi) 
vyNiQ  fdrmfha  •verteile  sie«  sind  mit  den  FUlen  vtltmduUtna,  §  31  Hb,  zu 
veifleichen. 

Zur  Eotlonung  der  re^lmftfiigen  Plurstendung  des  Femininiuns  &  §  44. 

52  \'erhaUnisse.  die  aus  den  von  ihiu  erkannten  allgemeinen  Kegeln  her- 
niisticten.  leitet  Fischer  inelirfacli  ;tiis  der  Litf^rarsprache  her.  F.r  hat  darin 
n;e\viß  öfter  ganz  recht.  Kinzelnes  bleibt  iiiii^ewiß  oder  es  verhält  sidi  auch 
üicher  auders.  Es  gibt  eheu  außer  der  Literärsprache  aucli  noch  andre 
Kreise,  «.us  denen  Emllltsse  in  einen  bestiaunten  Kreis  liineinreiehen  und 
so  Unterbrechungen  von  Begelmißigem  hervorrufen  können.  Die  verschie- 
denen dialektischen  Provlnxen  wirken  mannigfach  aufeinander  ein  K  mär^&a 
7..  B.  (S.  19(>|11])  ist  nicht  scliriftara))isch,  es  Stammt  ans  Ueduinenkreisen* 
Das  märhahdhihim,  das  jedem,  der  das  Iniirre  Marokkos  nüher  kennen  ge- 
lernt hrit.  Wold  bekannt  ist,  haben  die  Beduinen  sicherlich  nicht  ans  der 
Schiirispriu  1h'  catlehnt.  Wie  sir»  das  hentf  s.mfn,  lirdjen  sie  es  sicher 
gestern  und  vyr  lluuderleu  von  Jaliren  aucii  scliuii  gesagt. 

53  M,  Vereinzelt  tritt  in  Fischers  Texten  dne  Erscheinung  hervor,  die  wir 
anderwirts  in  weiterem  Umfange  antreffen  werden:  die  Enklisis  von 

Wüi  tt-rn  in  Aidehnung  namentlich  an  einen  das  Wort  schließenden  langen 
Vokal.  Die  Fnklisis  von  sT  ».Sache«  ist  ja  bekannt  und  weitverbreitet  (auch 
hier,  8.211  [-•'|)',  aber  min  begegnen  wir  Fällen  wie  bld-lhja  »ohne  Bart» 
Nr.  4,  rndjiriai  J'drs  »man  wird  nicht  Reiter«  Nr.  r)2,  niä-h'fta  »es  ist  nicht 
umhergekrochen»  Nr.  60,  anä-nd/m  »ich  werde  begraben«  Nr.  63.  Hier 
liegen  Satzakzente  vor,  deren  Betrachtung  aber  auch  fur  die  Betrachtung 
des '  Wortakzentes  von  Interesse  ist  FQr  eine  solche  Beti«chtung  aber 
brauchen  wir  umfangreicheres  Material. 

54  Dehnung  kurzer  \'okale  unter  dem  Ton  ist  mehrfach  zu  be- 
obachten, vu'l.  Fischer  8.  196(11)  d  und  z.B.  lä-fugiädii  «setze  dich  nicht« 
y.  21 1  (26;  unten. 

55  In  seinen  »Sprlchwürtern  aus  Marokko*  spriclit  sich  auch  LQderitz 
nber  BetonuugsverhSItnisse  aus*.  Er  hat  in  Tanger  und  Casablanca  gelebt; 
die  Sprichwörter  sind  ihm  mitgeteilt  in  Tanger  von  einem  ans  Tetuan  ge- 
bürtigen Musikanten,  in  Casablanca  von  dem  ans  Rabnt  gebürtigen  deiit.schen 

8chutzgcnos«rn  P^H-Milüdi,  einem  ti  ('(^("hen  gesrliicktiii  Mnniif.  tnit  dmi 
ich  selbst  in  Casablanca  arbeitete;  leider  ist  er  vor  ein  paar  Jahren  vor> 

'  Vgl.  meine  «Südalg.  Studien»  8.  225. 
«  MSOS.  Jahrg.  2,  1898,  Abt  2,  S.  1—46. 
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xeitig  in  Berlin,  als  Lektor  am  Seminar  ftir  Orientalische  S|irachen,  aus  dem 
Leben  gesdiieden. 

Lnderitz  s.igt  S. 2:  -Sclnvierif;  war  die  Bezeirlinmi-!;  dt  r  Retudunii. 
die  In  vielen  Wörtern  eine  scliu  aiikcnilp  ist  und  bezüglicl»  deren  durcli- 
giagii;  anwcrrlhare  Regeln  nicht  tuislindig  zu  trmc!ifn  sind;  man  hört  r.  B. : 
=  imscAiu  uud  =  imschiUf  j(V —  'qtnin  uud  —  'q^fün^  f  ^"T^  ~ 

id^^tm  und  =  Jfta^^Smt        =  tHaht  und  =  diälu,  \  ^km  ^  »i^iaha  und  =■ 

mifdha,  J  V<>  =  MUl  und  dOtSL. 

In  einer  Anmerkung  heißt  es  dann  weiter:  >Ejne  andere  Ansicht  ist 
vertreten  bei  Fischer,  Marokitantsche  Sprichwörter  ...  S.  I94fl  Die  dort 
filier  die  Betonung  nufgesteliten  Kegeln  scheinen  mir  praktisch  nicht  innner 
anwendbar  zu  sfln  luid  erleiden  jedenfalls  zahlreiche  Ausnahmen,  die  nicht 
nur  etwa  diin  l>  -  Mouipntanacrcrjtp.  zu  erklnren  sind,  «onderri  eine  theils 
allgemein,  theils  nur  von  ein/.ehifii  liidiviiiutu  iiiigewamlle,  uim'-wnhnliche 
Betonung  erkennen  la{»son  »mJ  nur  in  der  Kxistenr.  willkürlicher  oder  in- 
dividutUer  .\cceote  eine  Crkilrung  finden  können.  Was  Stumme-Soein  Qber 
das  starke  Schwanken  des  Accents  und  der  Quantität  im  Hfmw4ri*0ialekt 
im  Besonderen  si4sen,  acheint  mir  fllr  die  marokkanischen  Dialekte  im  AU- 
gen»eiuen  aitrli  yiureffend.  —  Im  Gegensatz  /u  d«'r  unter  Nr.  1  a.a.O.  an« 
geführten  Regel  hörte  ich  stets  aussprechen:  L^kellemts  -ich  h;ihe  gesprochen«, 
tsfirfjmits  «irli  Isnhe  übersetzt«.  zUelt^  »ich  hahp  \vrg;^fn*>mni*^n«.  dn^ezt^  -irli 
habe  gitwe!>t-.  hirfe^ts  «ich  iiahi-  gekniffen-,  yirrnUs  »iih  habe  gt*«cluckt", 
ti/ärre^ts  »ich  liabe  mich  amiisirt*,  tszüe^ts  »ich  tiabc  mich  vcrheirathet«, 
thArbf$ekt$  «ich  habe  gekratst«,  u.s.w.  it.s.  w.$  ttratF  mden  «Ohr«,  Sbqt  »Spur«, 
hi^Bttf  »Sdiwein«,  firron  «Backofen«,  fötm^  -Hahn«  tt.a.w.  —  Zur  Regel 
Nr.  2  mochte  ich  anfuhren:  -Verstand«,  (fk&r  «R&ekoi«,  «Meer«, 
■»chAdm  «Feit«,  betdn  •Bauch«,  kefiär  »tirab«,  f^fim  »Kohle«,  'at/^^  «Träg- 
heit«, »Strick«.  ttM  «Tronunel«.  '<>i}/i  »Kalb«,  mff>i^  •8alz«  (aber 
m^l^  in  der  Oenitivvpt bindnng),  .n-hfln'r  .SpjinnF«.  ht^4r  •  Kiiidvieh«,  gtfeh 
•  Zorn«,  si'ht'ftd  »Arb«*!!«,  'atfisch  »Dursi«,  uHu  •  U  ascliuiii;  • .  (lirt  «Rost«. 
fidi  ■Schmuck.'tachen«  u.s.w.;  <lagcgeu:  zdrb  «Hecke«, /<°foA;  .Brucli«,  kersck 
■Bauch«,  r4s}f  «Gewinn«,  ^üA^f  «t^rer«,  ffdAn  «Ungerechtigkeit«,  Uirf  «Stück«, 
eMrb  «Ruinen«i,  fikA  «Fonlerung«  u.s.w.«  Zum  Schluß  sagt  LQderita  noch: 
•Die  von  Fischer  {Qr  die  Silbenquantit&ten  angeAlhrten  Regeln  acheinen  mir 
in  ilirrr  Mannigfaltigkeit  auch  in  der  Quantilätsbelniiiiünng  eine  gewisse 
W'illkiir  nur  zti  liostntii;!'!!.  die  noch  mehr  auffrillen  lUirfte,  wenn  man  nicht 
jede  von  <!»'i  aiif;;''-.t«'Ilt<'ii  Regel  nbweirln  inb«,  oft  gehörte  Aussprache  ein- 
fach durch  >timmungsaccente'  erklären  will.« 

Gegen  diese  Ausftlhningen  LQderits'  wandte  sich  Fischer  in  seinem  56 
Aufiiats:  «Zum  Wortton  im  Marokkanischen^*    Er  fhhrt  die  ihn  betreffen« 
den  Stellen  an  und  sagt  dann  (S.  27äff.): 

■Auf  diese  Einwendungen  gegen  meine  Accentregeln  erwidere  ich: 

'  MSOS.  1898,  Abt.  2,  8.275—206. 

MiU.  d.  Sem.  C  Orient.  »prMhcn.   1906.  IL  Abi.  3 
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Dnss  Bildungen  wie  fkljmf » . ,  [Fischer  «et/t  LüderitJ','  einfachere  in 
seine  mnslfindlichcre  Transkription  nn»]  stets  auf  der  Pänultima  und  nicht 
gelegentlich  aurli  nuf  <]f'r  Ultima  betont  wünlcn.  ist  einfach  nicht  ricittif;. 
Wahrend  meines  Aufentlialtt;i»  in  Marokko  halx-  it  ii  iiherall  beide  Betonungen 
gt'hört,  und,  ebenso  accentiiirt  Schirkawi  \  wie  ich  soeben  von  Neuem  fest- 
gestelH  hahe,  bald  fklh^f,  {ärhpf,  :ü{ti)iäf  u.  s.  w.,  bald  ßfjirlif,  tQrhjif^  züuftl( 
usw.  Folgende  Beispiele  habe  ich  mir  soeben  von  ihm  sa^ien  lassen :  fkjjli^ 
fli'ltfA  »Ich  habe  mit  ihm  geredet-,  tgrhpf  hdd  Ibrd'l'Säimän^j^  (odrr  §krd' 
limän)  •  icli  habe  diesen  deutschen  Brief  Hbersct/.t-.  sv(ifyiUt  l^ufiitfii(a  diäht 
•icli  habe  seinen  Dolch  weggenommen'  f/u  kummiia  vergl.  meinen  Aufsatz 
»Hieb-  und  Sti<l!vv;ifTcn  ii.  s.  w.«,  a.a.O.  S.  ■J24),  därrfzf  hdd  [hAik  -ich  habe 
diesen  lleik  gewebt'.  /•/•/>/  hninja  -i<Ii  liabe  das  Blatt  (Papier)  rf'rkm'illt« , 
f/p-ezi  (bdr^  ^'ttiatro  »icli  iiabe  uiicii  gestern  im  Theater  ann'isirl.-,  /;rt(i/)Ki/ 
bbjnf  idmmi  ■ich  heirathete  isnne  Cousine  vIteHich«neits-',  ligrbil  iiddi  »ich 
habe  meine  Hand  gdcnitzt*,  mäkeU  (/Italläf  fflräm  i^lbta  «Scliweinetleisch  xu 
essen  ist  uns  vei'boten-,  yJrAi  ^dün  (oder  5^6')  »ein  alter  Baelcofen«  und 
häd  l/irruz  bdqi  ffÄ*  »dieser  Hahn  ist  noch  jung«. 

Die  Bildungen  udin  »Ohr«  und  äfar  «Spur-  müssen  den  etymologi- 
schen Accent  —  und  um  dir<cn  nllcrn  Ijnndelt  sicfi  ja  —  notJiwendig 
dfsliall)  auf  der  Ultima  haben,  weil  sie  -iiiiii;<'.'«prungeii«  .sind  (vergl.  zu  diesen 
Noiuiiuilformen  meioc  »Sprichwörter»,  a.  a.  ü.  S.  20:}). 

Die  Wörter  zärb  »Heeke,  Zmn;/efq  »Brucli  (hemia)«,  kiri  »Bauch«, 
rttg  -Unterhalt«,  biM  »Stirlce«,  4^  »Unrecht»,  faif  »StQck»  und 
^erft  »Ruinen«,  sowie  die  umgesprungenen  Formen  ^kar  »RQeken»,  b^ar 
»Meer«,  ^ham  »Fett,  Talg-,  ßiam  »Kohle»,  byar  »Rindvieli«.  rdf.b  »Zorn«, 
i^vl  »Arbeit«  und  hli  »Schmucksachen«  sind  einsilbig;  ihr  Accent  ist  daher 
selbstverständlich  und  bedarf  keiner  Krörterunsj  (vrri:!.  niciiip  "Sprirlnvortpr-, 
a.a.O.  S.  1 94,  S  V.  u.).  Weshalb  sie  I.üdi'iit/  gegen  inicli  ins  Trellen  füiirt, 
(ad  2  meiner  Accentregeln,  wo  überhaupt  nur  von  nit^lusiibigen  Bildungen 
die  Rede  i^t!),  ijit  unter  diesen  Umständen  nicht  recht  ersichtlicli»  Dass 
die  Reihe  (jlAar,  u.  s.  w.  gegenQber  der  Reibe  zlbh^  JOri  u.  s.  w.  twei- 
silbjge  Bildungen  und  eine  Accentverschiebung  fiSr  das  &1  teste  Arabisch 
voraussetzt,  ist  doch  gleichgültig,  wenn  es  den  Wortton  des  heutigen 
Marokkanisch  cHt. 

Kinsilbic   ^ind   ixhrv   nach   meinen  Bemerkungen  auf  S.  194  meiner 

•  Sprich  Wörter«  aueit  (lie  Bildimgen  i^qdl  «Verstand«,  ///-a«  «Bauch«,  (fbtir 

•  ürab«,  }^g^  »Faulheit«,  h'^bil  -Strick«,  p'bH  »Tromniel«,  i^iel  «Kalb«, 
Wlif^  «Sak«,  »Spanne«,  i'tdi  »Durst«  und  <M  «Rost«,  die,  d*H  aus- 
genommen, gleichfalls  umgesprungen  sind  und  in  denen  der  erste  Vokal 
natflrlich  nur  Stimmgleitlaut  ist.  Ihr  Accent  bedurfte  also  gleichfalls  keiner 
Erörterung;  zum  Uberiluss  aber  habe  ich  S.  195,  Nr.  1,  ausdnicklich  con- 
Statirt,  da.ss  znfTilliiic  Vocale  nie  deti  etyin<ili»ü,I<c!ii'ii  \\*ortton  haben. 

urh'i  Wasclmnij- .  das  SFriindrir  d'if  '/r//? "  <'iti;»etret("n  ist.  stf'ht  hinsicht- 
lich seines  Accentes  auf  gleicher  Stufe  mit  den  von  mir  S.  195,  15  erörterten 

*  Fischen  Oewihrsmann,  der  flun  in  Beriin  die  Sprichwörter  mitteille. 
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KiliMiii^fn  f>rr»itU  -Mamcr«  utui  rrnnai  »Säug«*!'«  (fi'n  hentuii  und  rittnAj^,  die 
gleiolifaib  ihren  cuusouaatisclu'ii  Auslaut  .secundär  cingcbüsst  haben. 

iäah  »Forderung«,  das  «ich  «Uerdingi  auch  bei  Lerehiiadit  Voc«- 
litiUrio,  sul>  demandaf  säpUM^  peücidn  u. «.  w,,  findet,  ist  eine  rein  sdirift- 
arahische  Form,  die  inilgir  ßtdb  oder,  bei  den  Beduinen,  fdlb  faeiast  (vergL 
/ärdS  «Freude«,  meine  >Apnchwfirter«,  Nr.  35,  filr  acht.  i^Hr 

oder  ftfr  •  Reise«,  fnr  sehr.  JC,  märdd  oder  mftf  «Krankheit«,  f&r 

sehr.  seltener  därür  »Scliaden,  Ivraukiieit«,  neben  ^örr, 

für  sehr.  Jj^f  j-^  u.  s.  w.)<  Mit  derartigen  AiudrOcken  der  Litterinprache 

lnl»en,  wie  ich  S.  19r>  Anm.  4  «usdrüclilicb  constatirt  habe,  mdne  Accent* 
regeln  nichts  tu  schafTen. 

Dass  diese  Rcgf'ln,  die,  wie  alle  meine  Anfste!!»ir!j»('n  in  drn  -Ma- 
rokkatiisclH'u  Sjirirhwörtern •  (v«Tgl.  dns.  S.  I'js  nlim).  /unäclist  nur  den 
Hnbater  Diairlit  lierürlisieliligen,  in  ihrer  Aiiweiulung  nuf  d»s  Grxamuitgebiel 
des  Marokkanischen  noch  in  Einzelheiten  ei^Snxt  und  modificirt  werden 
können,  will  ich  nicht  ,  in  Abrede  stellen.  Auf  meiner  Reise  in  Marokko 
hatte  ich  hier  und  da,  so  namentlich  in  Tanger  und  Mogador,  also  gerade 
in  den  Städten,  die  wühl  den  C(HTn))te>ten  marokkanischen  Dialekt  sprechen, 
den  Kindrnck,  als  sei  daselkst  der  Wortaccent  in  j;ewissen  Fällen  weniger 
llüssig  als  in  Rabat;  leider  hJht  war  es  mir  Ihm  der  Kürze  der  Zeit,  die 
ntir  für  rincn  Bc^nrli  der  \  tM  '«<  liteden#*n  Si:u)te  und  Landschaften  zur 
\  erluguuj;  .«*i«nd,  nicht  möglich,  derartige  Kinciriicke  zu  beüliinmten  An- 
schauungen XU  Terdichien.  LttderitK*  Einwürfen  gegen  Aber  afa»r 
halte  ich  meine  Accentregeln  in  allen  Punkten  aufrecht.  Seine 
Annahme  willkBrlicher  oder  individueller  Betonungen  bringt  uns  wissen" 
schafUicb  nicht  weiter.« 

n.T  hier  mit  so  crroßer  Bestimmtheit  Ober  Hinge  geurteilt  wird,  die  57 
den  eigenlliclM-ii  ( M  <:rii><land  imsrer  Untersuchung  bilden,  mOssen  wir  rn 
diesem  Streite  wniii  »Stellung  nehuien,  wiederum  an  dieser  btelie,  insoweit 
es  sich  um  tatsXchliche  VerhSltnisite  handelt 

Ztmichst  kann  man  Genugtuung  darttber  empfinden,  dad  durch  Lttde- 
rita'  Einwendungen  die  Betonung  tsMllemt»  usw.,  die  uns  im  RAckblick  auf 
§  :>!  In  in!' •  (ssii  1 1.  fiberlinujit  ans  Licht  gezogen  ist.  Sie  erscliipii  in  Fischers 
Sprichwörtern  nicht  und  begegnet  auch  in  Ij'ideritz'  Texten  nicht. 

In  »l'Mii.  wns  Fischer  nun  hinsichtlich  dieser  Rctoininir  cf^scn  Lüderitz 
sagt,  hat  er  sicli  nirlit  strentj  genug  an  das  yehallt-tt,  «as  Lüderitx  aus- 
geiiagt  hat.  Lüderiiz  .sagt;  i  r  habe  sletÄ  aussjuechen  hören.  Er  sagt  nicht: 
die  entgegengt^etxte  Betonung  gebe  es  nicht,  Wenn  der  ßaliater  Schirkawi 
wechselnd  zwei  Betonungen  gebrauchte,  wenn  Fischer  während  seines  Auf- 
enthalts in  Marokko  «flberalU  beide  Betonungen  horte,  so  kfinnen  1.  in 

I  f'iraz  vgl.  sdioii  oben  |S7.  Im  Sprichwort  Nr.  35  ist  neben  dieser  Fona 
aber  noch  färäi  mitgeteilt. 


Digitized  by  Goo 


S6        KAMrnnm:  UntemMliiiiigftd  Uber  den  Ton  im  Arabiidian.  I. 


Rabat  viele  Leute  sein,  die  anders  spreche»,  als  Schirkawi  tat,  2.  auch 
überall  da,  wo  Flseher  war,  sehr  viele  Leute  sein,  mit  denen  Fisclier  nicht 
xusammenkam  und  die  eine  Betonung  anwenden.  Die  Lente»  mit  denen 
LQderita  au  tun  gehabt  hat,  können  dies  sehr  wohl  getan  haben,  eolweder 
stets  oder  so  vorzugsweise,  daß  entgegengesetzte  Falle  in  LflderilK*  Be- 
wußtsein nicht  haften  bliehen.  Lüderitz'  Darhifttinppn  7.pvgcn  so  sehr  von 
ruhiger  Sachlichkeit,  daß  seine  bestimmte  Au.ssaj;e  zu  bezw  eifflii  iiirlit  an- 
gängig ist.  —  Man  mache  sich  doch  eifuiinl  klarer,  als  man  es  oft  ttif, 
wie  außerordentlich  zusammengesetzt  sprachliche  Verbältnisse  im 
allgemeinen  und  ganz  im  besondern  im  Magrib  sind^  In  Casablanca  machte 
ich  viele  Spaaiei^nge  mit  einem  jungen  Mensehen,  der  in  Casablanca  ge- 
boren und  nie  aus  der  Stadt  herausgekommen  war;  er  brauchte  als  Prisens* 
prifix  stets  ta*,  nie  Au.  Als  ich  /.u  Dr.  Vassel  davon  sprach,  war  er  ganz 
erstaunt,  er  hatte  nie  fa  geliraiielien  hören.  Nun  lieclenkf«  man  doch: 
Dr.  Vassi'l  war  im  inaiokUaMischi'n  Ambischeii  ganz  vorzüglich  zu  Hause, 
er  sprach  es  glänzend,  und  mit  wievlelen  Tersuiien  kam  er  täglich  in  seiner 
amtlichen  Stellung  als  Kousuiatsverweser  zusammen;  gleichwohl  war  ihm 
dieser  Gebrauch  noeh  nicht  vollkommen.  Wieviel  Leute  sind  es  denn 
aber,  mit  denen  unsereiner  zusammenkommt,  wenn  er  einmal  Marokko 
einen  B^uch  abstattet,  einen  Besuch,  der  der  nllerAQchtigste  genannt  werden 
muß,  selbst  wenn  er  Monate  dauert*?  —  Ich  könnte  hier  noch  vei-srhi»>(!ene 
ganz  unbezweifelbare  Beispiele  anfÖhren,  ich  konnte  anknüpfen  an  die  .Aus- 
sprache des  ^^  als  Hamza  in  Marokko  und  an  andre  Dinge;  ich  will  darauf 
verzichten  und  nur  noch  hinweisen  attf  die  in  diesf-r  Hinsieht  auch  gjm/ 
besonders  lelirreiche  Geschichte  der  Mitteilung  des  Maltesischen;  man  ver- 
gleiche Stumme,  Maltesische  Studien  S.  74  (§4)  und  S.  96  (§16).  Stumme 
niuunt  hier  eine  den  Vertddtnissen  durchaus  entsprechende  Stellung  ein. 

58  Was  Fischer  im  zwaten  Absatz  in  beaug  auf  udin  «Ohr«  und  ^far 

•Spur«  sagt  bzw.  zu  meinen  scheint,  scheint  hinsichtlich  von  äfar  sachlich 
zutreffend,  der  Ausrlruck  —  man  kann  den  Satz  als  eine  Tautologie  einp- 

finden  —  ist  etwas  zu  knn|)ji.  Tch  wfirde  sa^en:  weil  äfnr  zu  derjenigen 
Klasse  von  Wörtern  geliört  (  f(i'il  usw.).  die  im  Magrib  regeluiäl.Mg  den 
Ton  auf  der  Ultima  haben  (•umgesprungene-  Formen  siad).  In  Wirklich- 
keit wird  aber  alles  tlieoretische  Konstruieren  an  der  Tatsache  des  langen 

S  zerschellen,  welches  das  Wort  allerdings  in  die  regdmißige  Betonung 

« 

Afar  ubergeleitet  haben  dürfte,    udin  ist  meines  Erachtens  trotz  j^l  jenor 


^  schon  oImd  {  52  und  die  dort  aagesegene  Stelle  meiner  •Sfldslgerischen 
Studien«. 

'  Vgl.  meine  Beitrage  zur  Dialektologie  des  Arabischen  I,  in:  WZKM.  Xlil, 
S.  2.    U  lät  z.  B.  auch  in  der  §  3G  erwähnten  Hs.  allein  augewendet. 

*  Man  vaigleidie,  was  Fisdier  ani  Scbloss  idbst  sagt  Aber  die  Kflrze  der 
Zeit,  die  ihm  fllr  den  Besndi  d«*  versekiedeaen  Slidte  and  Landschaften  xor  Ter» 
filgnng  stand 
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soeben  berObrteo  Klasse  nicht  suzittihlen;  es  gehört  nicht  nur  w^^en  |»jt 
uswm  «ondern  euclr  w^en  lidSm  bei  Pedro  de  Alesb  330,  9C  und  tonst 
und  trill.  »^"f^^  (Stumme  S«  248  §  72, 3)  zu  der  KUsse  derjenigen  Wurtej*, 

die*  im  Mamih  U'Ws  iim;xf*spriingen,  teils  nicht  umg«ipnii»f»f n  sind.  driPti 
l'nige^pninn;friseio  mna  aisu  Qiclit  als  etwas  Natikrliches  oder  *Nutwendiges 
hinstellen  darf. 

Daß  (ßar  u.  dgl.  einsilbig  ist,  steht  außer  Zweifel,  aber  Formen  69 
wie  i^qäl,  <fbdr,  S'tii^,  inochle  ich,  ebenso  wir  <i!>  Formen  he'i  Pedro  räbnr 
(395,  22. 23),  baton  i»!  K  4)  usw.  vgl.  §  30,  mul  in  Tripolis  gäber.,  btttan 
usw.  (ätunune  .S.  24b  §  72, 1)  ab  Awei.silbig  bezeiclioeu.  U wiegung  des  Tones, 
wie  sie  in  aolchen  Killen  stattliat  — >  msn  htlte  dazu  sudt  s.  B.  ^VaA 
Loderits  38,1  nnd  ^<hSI  ntftf  »es  ging  ein  Msnn  heraus*,  meine  SQdtIgerische 
Studien,  IV,  2  — ^  ist  schwer  za  begreifen,  wenn  man  nicht  Zweisilbigkeit 
gelten  lifli*. 

Der  erste  Vokal  in  ^qdlf  qf'bdr  u-sw.  braucht  nicht  notwendig  ein 
«;»'knri(irirer  Stiininglpitlaut  zu  sein,  rr  kaiui  ein  Rest  des  alten  \'okals  sein* 
Lbrigeiih  dürfte  zwisrlicii  ff^bdr  und  tiah'ir  scliwcr*  zu  sclipiflrn  sHn. 

Nachdem  wir  Lüderitz'  Ausführungen  über  den  Tun  im  Marukknui- 
achen  und  Fnchers  Einsprüche  l^ennen  gelernt  heben,  liegt  uns  nun  ob,  »i 
sehen,  was  uns  die  von  LQderita  mi^eteilten  Materialien  lehren  kSnnen.  Sie 
haben  gegen  die  Fischers  den  Vorxug,  dafi  sie  sehr  viel  umftngreicher  sind. 

A.  Wir  haben  /aal.    1.  \'erbum.    Mit  Verllüchti^^ii?>i;  des  Vokaii  der  60 
ersten  Silbe,  %vie  4^ukr  1,  4'',  küfdb  73,  14,  auch  enftsti(i  ^^tA4»\)  73.  0.  oder 

mit  liuraem  Volial  derselben,  wie  chMf  (Ja^)  22, 4,  sehtrSk  74,  7,  auch 

^AeUtf  30,  6,  «^MUr  88»  5.  Vgl.  oben  §  59.  —  11.  Nomen,  mi^  (J^)  1,8, 
/Ml  33, 9,  bffdr  36, 1,  tUsM  26,  2  usw.   Vgl.  oben  §  65. 

Zu  beachtrn  ist  aber,  daß  uns  mehrfacli  /n'ai  begegnet.  So  beim  61 
Verbum  das  üben  §  59  schon  erwähnte  ^drats  38,  1,  sowie  nmar  18,  15 
(=^ämar?),  neben  denen  ein  käints^a<  70,4  sich  findet.  Beim  Nomen 
lAufiger:  gdraä\%4.bi  15,5,  ^nr  19,5,  MMintmeldM)  26,4,  d^tad 
50,3}  61,5;  65,4;  86,4,  ädab  56,  5,  «f^' -Morgenröte-  87,23,  denen  sieh 
das  oben  §  55  ei'W&hnte  fahb  anreiht.  Besonders  bemerkenswert  ist  Ismnsn 
•Preis-  61,7;  73, 16. 17;  75,5.  —  Daneben  mS^Uaked  61,5. 

B.  /a'fiL   I.  Verbum.  —  Ks  ist  bemerkenswert,  daß  wir  im  Imper-  62 
fektum  der  I.  Form  in  der  bei  wätem  Qberwiegenden  Mehrzahl  der  FSlIe 

—  in  53  von  63  Fällen  —  den  Akxent  auf  der  Ultima  haben.  Typen: 

*■  Vgl.  über  ■Silben«  Sievers,  i'huoetik  4  §  482  ff.  Zwischen  b*(än  und  <iUi 
ist  deraslba  Unterschied  wie  zwischen  dem  xwdsiibigen  norddentschen  nnd  dem 
einrilbigen  sOddentsehea  fsi,  si  •gaseben«. 

*  Ich  liüwt  nach  den  Nummern  der  Sprichwörter  nnd  den  Zeilen  innerhalb 
der  einrpltien  Sprichwörter,  wohci  ich  die  Zeilen  des  arabischen  Satzea  der 
Erklirnngen  nicht  mitsihie. 
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Uttehbtth  1, 6,  jerst^F  83, 5.  ini^  5, 5,  k^M^  7, 5,  kalgehkdr  -ilu  lobst-  18,  ö 
(eine  ibnlicbe  Form  katgflgSaeh  65,2,  tber  kataeher^  [^j^tlS^  74,8;  von 

dieser  Art  kommen  oar  diese  drei  Beis[iiele  vor);  &ir  und  nelien  ^räit  2, 7. 1  i 
haben  wir  in  einem  Weclist  lLii  sang  der  Lastträger  im  Hafen  von 
Rabal  i^räh  2,  10.  —  Die  Fälle  von  Betonung  auf  der  vorlct/ten  Silbe 
sind  Lsechre^  7,  5,  ichkf  54, 4  und  äliniiciic  Fäile  17,  4.  tij  öH,  l  j  60, 4;  73, 2 ; 
75,1;  78,3;  90.5. 

Die  Imperuüve  1  lauU*u  regcluiäuig  wie  dchöl  20,4  tsrek  «verlasse« 
27,3  usw.,  oder  wie  fMtif  H,  1. 

Dagegen  finden  wir  bei  Formen  des  Ii.  bsw.  V.  Stammes  in  einer 
Qbenuis  großen  An«alil  von  Fallen  (fast  ausschließlich  lm|ierfelcta)  die  PSn« 
nitima  betont,  wahrend  wir  die  Ultimabetorning  nur  in  f>  Fallen  antreffen. 
Typen:  ihfffHr!  1.  \,  kaibdchclur  2,2,  tsketlem  8.3  usw.,  aber  auch  mihlak 
(IVrf.)  7,H,  13;  S«,,  ;;,  rhdllet  (Perf.)  4??.  <).  dh^pr  (Imperat.)  43,1.  —  Ullima- 
helonung:  die  Fn  iVkla  .tedddk  M.  7,  nelckds,  nakkds  27,  5;  ti4,  4,  jcitöäft  31,1.  <» 
und  der  Imperativ  sebbdk  11,  1. 

Von  anderen  Verbalfonnen  bcgegtiete  mir  noch  tsmeschar     J>t^  92,5. 

J'aal.    il.  Numeu.  —  Ausschließliche  Pünulliuiabetonuug  (su  I'nrli- 
xipia  des  II.  Stammes  mrikkeb  32, 5  und  andere,  Substantiva  wie  mdchsen 

H,  3  und  sonst,  md^cb  87,  18  usw.)  außer  y*«/  fru\_^  I,  das  ganz  fe.st  ist 

in  zahlreichen  Beispielen,  wie  A-foar  10,8  und  sonst,  i^sdn  U»,  3  lusw.  Mit 
Artiicel  d^mdr  54,  (i  und  andere  ähnliche  Beispiele. 

63  C.  Regelmäßig  ist  fd'al  usw.  .sowohl  heim  \'erl)tnn.  z.  B.  ya/*»/M7.  (i, 
kcdcAäferii  3*i,  3,  t-sämm  2.  Pen».  8ing.  lujperf.  von  ^|  (>."•.  1'  u?\<l  eine 

größere  Anzahl  aiulrer  Fälle,  als  sonst,  z.  B. 'if^  6,2,  rnnq/ia^  -Ueuciiler« 
18, 1,  kadäUk  33, 7  usw. 

64  A.  Beispiele  vom  Typus  ma^aü  (§  42)  li^en  x.  B.  vor  in  demselben 
mc^ü  16,6  und  in  iffdrr  30,4.  Abweichungen  von  dieser  Betonung  liabe 
ich  nicht  angeti*olfen. 

faäl  kommt  öfter  vor,  /.  B.  <byäg  43,      mit  Ton  auf  der  Punultiuia 
z&kam  {^\^ss»j^  23,  4.    Man  möge  daneben  etwa  errüa^  »der  •Schnupfen« 

23,1  und  (swiSisr  »die  Blumen«         23,5  stellen*. 

66  fo  öl  ist  ziemlich  häufig,  und  zwar  liegen  eirur  ganze  Anzahl  voti  Fällen 

mit  Panultimabelonung  vor,  wie  /»Tran  »Backofe-U"  1  1,  1,  lisltal}  ^^L—i) 
25,4,  äUah  83,5,  löchrin  «die  andern«  25,5;  kdmats  «Worte«  19,7  usw.** 


'  Entsprechend  Pedro  60,  5  ff.  Ufmin  «f^aubst  du      Es  steht  parallel  mit 

Upaddäq.  Der  reUgiSse  Terminus  »glauben«  ist  aber        mit  dem  Imperf.  nAmtn 

Pedro  129,11;  61,33. 

»  Vgl.  §  42  und  m. 

a  Vgl.  1,  i»;  10,  1;  n,  4;  (37,  1);  119,  1;  4(>,3;  43,6;  48,9. 15;  53,6;  54,5; 
71,  l;  78,  2.  7.  l.i.  iö;  67, 87,  8.  17;  8N,  3. 
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(jl>eraus  häiiH^  iinil  ^m\r.  i'fsi  ist  iman  »Mensfii«,  s.  Nr.  ti,  8  usw.,  otvva 
iu  jedem  drittea  Sprichwort  (in  der  ErkUU-ung)  ein  oder  dn  pnmal  (vgl. 
oben  §  55). 

E  Bei  den  Fallen  des  Typus  faäi  (§  25. 44)  sehdnt  die  Flnultima-  66 
lyetonung  Regel  /n  sein.  So:  tsä^ramTJats  17.4,  hgabaUi  47,7,  hanuts  73 
])as.siin.  chf'l  me:iänin  man  chfl  el'arab  elaxh'in  32.  12.  13,  siidnn  88,  .3 
Forim  n  mit  Ultimalx'toiuuit;  traf  ich  nicht  an,  \veiiigstens  nicht  "iolch^"  mit 
11  rs  j) r  11  n ir Ii  Inriufin  \'uknl  der  Päiiiiltiiiir«.  "A/'Z  32,  2;  42,2  und  ijam 
79,  1  lialien  ja  etwa  einen  (von  LQüent/  niclit  angenierkteD)  langen  Vokal 
der  PinultiniH;  aber  liier  mögen  die  Verhilttiisse  von  m^d  und  ajpäm  nach- 
wirken. 

Sehen  wir  von  dem  Worte  insan  ab,  so  findet  sich  etw  a  die  HSlAe  67 
der  Wörter,  die  in  der  in  §  >>4  — ()t>  betrachteten  Wpi?:f>  P!inullimalietonun|<; 
haben,  an»  Knde  eines  8prio!iwor{f<  (»der  seiner  lü  kliii  iiiil;.  oder  inmitten 
d<»  Textes  bei  einem  ^^rößeien  .Sinnesabschnilt,  in  einigen  FäUea  von  dem 
Abschnitt  durch  eine  kurze  nähere  Bestinunung  getrennt,  wie  in  arbä  mdrralt 
ßUH  II  48«  9.  Etwa  ein  Drittel  findet  sich  bei  einem  kleineren  Sinnesabschnitt. 
Bei  einigen  wenigen  ist  keinerlei  Sinnesabschnitt  da.  Man  könnte  auf  den 
Gedanken  kommen,  ob  es  sich  hei  diesen  Besonderheiten  des  Tones  etwa 
in  irgendeiner  Weise  um  eine  Art  Pausalbetonung  handeln  könne.  Dabei 
ist  aber  fest/iistrüen,  daß  eine  solche  Pausalbetonung  erstlicli  nicht  olilipat 
ware,  indem  wir  ciniirpinrrl  nttch  am  Schlüsse  des  Textes  UitimalM  tonunK 
haben  (wie  lUbbuy  17,  1  oder  rnjlm  3(1,  (i),  und  daß  zweitens  diese  ßelonung 
doch  auch  die  Neigung  haben  nu'ißte,  .sich  -m  vernJlgemeinem,  wie  jene 
oben  erw&ünten  einzelnen  Falte»  l>ei  denen  eine  Pausa  nicht  anauuehmen 
ist*,  sowie  insbesondere  die  feste  Art,  in  der  das  häufige  ^mo»  auftritt,  dar- 
tiin  wOrden. 

Es  kommt  kein  Plural  «J^^C*  vor,  dagegen  haben  wir:  elmsöken  €8 

uddrämsch  »die  Armen  und  Notleidenden«  8,  4  (letzteres  Wort  auch  40, 4); 

ddäehfl  33,  1  und  mesä^m  Plural  zu  mfstjün  8r»,  3, 

Ich  notierte  ein  Diminutivum,  das  hier  in  Betracht  kommt:  mitkna 

(Fem.),  von  d^^t  ^  ^» 

F.  Langer,  auslautender  \'okal,  kurzer  Vokal  der  offenen  Pänultima.  69 
Heim  \'erbtnn  rec;elfnaßi:;e  UHimabetonung,  so:   bkä  15,4,   ira  21,4,  bya 
23,1;  «»l,b,  tgi  kqtyt       3;  5b,  3,  mxchä  73,14;  demgemäß  die  Plii- 

ralc  igiu  15,  l>,  kq^m  83,  4,  meschdu  31,4  und  die  Feminina  /(/a^«  31,5  und 
ffutchät»  50, 3 j  54,3;  daneben  allerdings  das  seltsame  ^^nats  «sie  macht 

*  Weiter  30, 6; (37,1); 75,  4;  80,5;  83,1.4;  87,7—9.-37,1,  da8anch§65 

Aom.  aufgeRlhrt  Ist,  ist  Aj^/  =  JL^=». 

'  Die  etwa  aagewaadte  Interpanktion  kommt  natüHidi  nirgend  in  Betraclit. 
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reich-  =  73,2,  xu  dent  in  demselben  S]mcbwort  das  iinperf. to^i 

sich  findn  (73,  1). 

Aiigeitierkt  sei  liier  noch  Ulsära  »er  geht  spn/n'ini-  7;  7;{,  (1, 
wpgei»  der  inögliclien  Anleitung  von  Wir  u  erden  über  das  W'orl 

aber  erst  urteilen  küjuiea  auf  Grund  weiteren  Materials. 

Weiter  haben  wir  die  Feminina  hia  «Schaui>  34,4,  ^lä  »Gebet«  48, 
11,  mrä  »Frau*  37,3  und  sonst,  stat.  constr.  mröbr  74, 1. 

*a«dla  48, 10  hat  keine  Aksentbezeicbnung.  Ahnliche  SufastanÜva  koni* 

men,  außer  dem  unten  mitgeteilten  »\Jkc-,  nicht  vor. 

Feiner:  ma  »mit«  3.">,  1,  deuigeiiiäß  tnak  ♦)4,  4  usw.,  wo  aus  den 
Formen  ^»elbsl  der  Ton  hervorgeht.  —  bevid  -  U«  14,4,  anderwärts  öUer 
dalUr  hemiS*  —  wachä  3,3;  19,5;  52,3;  62,4  uaw.,  in  diesen  Texten  im 
Gebrauch  fast  überall  «selbst  wenn«,  sonst  >ja<  *  (ähnlich  hier  3,3). 

Dagegen:  gdda         K7, 10.22,  dna  >ich*  73,13.15,  kida  73,16 

(mit  Aäan  dieses  angelehnt;  kSkeda  86, 6  und  sonst)  und,  häutig  und  stets  so, 
(da  •wann«  1,3;  2^3  usw. 

Weiter  sind  die  folgenden  FUle  su  beachten:  ima^^y  >er  nahm  sich 

vor-  78,  i;!,  liüu  .llcihiiitlel«  2,6,  rüa  (aus  »Stall«  16,4,  rhüa  \^ 

»l.cere.  :?3,  1.  Also  vor  dem  betonten  Endvokal  ist  j,  bei  Vpiilnrliligung  des 
vurtiergeiiemien  kur/.eu  X'ükals,  vol<ali--e!i  licuurden  und  hat  den  Ton  auf 
sich  gezogen.  Wir  werden  demseliien  Vorgang  aueh  sonst  begeguen.  Es 
scheint,  daß,  wenn  auf  diese  Weise  zwei  Vokale  aufeinanderstoßen,  die 
Sprache  aur  Diphthongisierung  mit  Hervorhebung  des  ersten  Vokals  neigt 
Man  kann  sich  fragen,  ob  unter  diesem  Gesichtspunkt  etwa  aueh  die  in 
§  42  und  64  angemerkten  Fllle  dA&!t  rünh  und  nüar,  sowie  etwa  die  hftu- 
figen  Formen  dtal,  dialu  usw.  (statt  und  neben  dial  usw.)  Lüderil/.  S.  2 
(oben  §  hb)  und  oft  iu  den  Texten,  ferner  Fälle  wie  blad  (statt  bjd4  — 

^_y«L»  \)  LQderita  9,  4,  mAdden  o^y*  48, 10,  etwa  auch  tüdtai  »du  liast  ge- 
fragt« 27,3  und  andere  Fälle  /.n  betrachten  seien.  Dabei  ist  aber  au  be- 
achten, daß  Ffille  wie  guäb  61,8,  huat  47^7,  ziüls  42.2  usw.,  nicht  ganz 
selten  sind,  während  bei  sehließettdein,  langem  \'akal  die  oben  miti^cteilteu 
Formen  die  Hegel  /.u  sein  scheinen.  Wir  werden  also  für  die  in  §  42  ii. 
64  verzeieliueleu  l'  älle  in  diesen  \  okaUusauunen.siüLien  keinen  entscheidenden 
Antrieb  au  einer  Akzentändeiniug  sehen  dütfen;  immerhin  können  sie  ab 
dn  weiterer  Antrieb  zu  den  sonst  etwa  wirksam  gewesenen  hinaugekom- 
men  sein. 

Iowa  »nach  hinten*  25,  1.  4  ist  Enklisis  von  Ajj  an  ^\ . 
E^lich  begegnen  uns  noch  ieara  »Wesire«  87, 17  neben  sufdhahtm 
»eure  Unvenehimten«  (Flur,  von  ^-L»  mit  Suff.)  62,1. 

>  Fisdier,  Spricbw.  212  (27)  toäia. 
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fli  Qescltlossene  PintiUIma  mit  kunsem  Vokul,  bingor  GndvokaL  —  70 
Beim  Verbuui  teila  nnultima**  teils,  and  zwar  etwM  hiiifi|:er  (Verliiltoia 

•2."» :  30),  llltimahctonung.  —  Von  letzterer  Fllle  wie  idHi  9,1,  AiefWtf«33»6t 
i&i/i  3<i.  4.  kail<)>  1»  .  .5;  }.  4  iiimI  oft,  stets  so,  katsb^  35,  .'l  usw.,  dalier 
TMnr.ilc  u  ip  isrhnu  'j.  <i  usw.  —  \'on  ci'steiTr  FHlIf  wtp  kdtotri  2.  4, 
kqiinischi  5,3,  iXt/  IS.  .1.  my/Z/i  33.7  f/*r*rt<'.vr/(.«.(7jrt  ti!).  1  usw.,  dalier  die  Plii- 
rale  imschiu  31,  <»  nod  kaisemmiu  30,5.  —  liei  den  Pänultiuiabetunungeii 
ßnden  sich  vielfach  Liquiden  iui  .Spiel,  auch  haben  wir  hiei*  öfter  II.  Stimme 
ala  bei  der  UUimabetonung.    Ein  Verbiun  I)t1egt  die  Betonung,  die  ea  ein- 

mal  hat,  auch  .sonst  festzuhalten;  doch  haben  wir  auch  tsuddi  17,  2  ' 

neben  iddt  usw.  (s.  obeii). 

Beim  Nomen  Qberall  (allerdings  aind  die  Beispiele  wenig  xahlreicli) 
PitiulUmabelonttng:  IMe  Feminina  Jbi^üs  «achwarze«  42, 5,  d!u»^52,8i  76,4« 
ochra  »andere*  5,4;  27,4;  32,9,  femer  diia  .Dinge«  76,4,  die  PartidpiA 
mAui  28,  5  und  mM  79, 1,  die  Nisben  ^atm,  bigri  87, 11.  —  Ebenso  sind 

ganz  fest  das  hiufige  itättsa       1,6;  2,6  und  sonst,  sowie  4i<ia  »du«  II, .5; 

12,5;  19,5  (wonebeo  auch  mtrin  64.5).  ^  H&ufig  ist  auch      3, 1  usw., 
indessen  steht  auch  i«cht  oft  AT  9, 4;  14,4;  16,6  usw. 

B.   Lanf^rr  X'oka!  in  ftffener  Pänulliina,   langer  Kndvokal.   —   Nur  71 
PaiMiltiiiiahi'timiin^  N'rrhforiiit'u:  idäui  2,7.  ibäli  3,4;  34,4,  tsläka  7.  1.  — 
Nuutitia:  küM  *t,  4.  mtkkum  2,7,  ziuäni  3"J,  10.  und  andere  HeLspiele.  Ent- 
sprechend iite  l'luraiforin  des  Imperat.  darm  •beliandelt*  ()2,  1. 

M.  Schriftarabiscli        mit  etwaigen  Nebenformen.  —  I.  'akdl  ü,  5 ;  72 

htt,  i.3,  kaM  <),  6,  töel  7,7,  'a^el  .Kalb«  S,  1,  infftil,  mrlsel         15,5;  IM,  1; 

52.  4,  kbär  18,  1.  ^/  19, 1,  Id^im  32, 1,  4luir  32, 8,  l^m  33, 9,  sch^  44, 5, 
taebm  75,  1. 

*  -  - 

II.    dxl  1.  5.  ^üds  2.4,  metsei         4,5;  7,  -1;  44,1»,  kdäar  jJ^  ö,  7, 

sery  32,2,  tsahls  32,  >s,  .srWir  h7.  19. 

Vgl.  oben  §55,  wn  auch  ii'/ui,  sow  n-  Ali  liir 

Die  H<'^«'1  .scheint  (;il)i;i'.'>rh»'n  von  Fällen  wie  ///»,  die  iiier  nicht 
weiter  aullreleu  und  daher  nicht  lieurleiil  werden  konncnj  zu  .sein;  meist 
Tun  auf  Vokil  zwischen  2.  und  3.  Radikal,  etwa  mit  Vorliebe,  wenn  der 
3.  Badikal  eine  Liquida  ist;  aber  auch  Ton  auf  Vokal  naeh  1.  Radikal, 
wobd  xwisehea  2.  und  3.  Radikal  ein  Vokal  stehen  oder  nicht  stehen  kann. 

K.   Bei  Bildungszusät/.en.    I.  Verbum.  a)  Flexion,   vhäryets  7,2,  73 
Idhkfts  14,4,  tdlbu  92,7  und  stets  alinÜ*  h.-  Formen. —  Imperi".  •  ^rw,/„  2,  H 
und  regelmäßig'  derartige  Fonnen  (ähnliche  .Silbenverh&ltnisae  bei  öullixcn : 

}f44i^  13,5,  beim  Nomen  wihhAutn  —  21,4),  doch  auch  s.B.  idfa*u 
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10,4.  ■ —  Den  \'erliäl missen  von  §31  lu  entspriclil  nur  etwa  eine  Form  wie 
süelt»  27, 3 ;  vgl.  §  69.  —  Betonung  der  Flexionssilbe  b^<^et  in  ine$hS  39,  Ü ; 

bei  icKi  »sie  fangen  ad»  48, 15  ist  nodi  das  iJchwinden  des  \  za  bedenken. 

b)  Suffixe.  Hier  zeigt  sich  die  Neigung,  Xtelm  Antritt  der  Suffixe  die 
Akzeiituation  unverändert  zu  erhalten,  z.  6.  tjUwiJfcä  5, 4  (mit  Nebentoii  auf 

<l»'in  hä?),  Uiäi  hodhn  41.2,  in«'t.sfühum  N,  4,  kuikviuha  I>,  4,  kaijichedduhum 
lu,  S,  mräbtlha  Hi,  I ,  ithalUh  l'I,  iJ,  huijidha  J^!),  4,  ilt)cli  auch  kqf'aviliiha 
1*'.  9.  irchtüfnim  HJ,  7.  S.  —  Kine  Betonung  ilcs  Siifftxt^s  (wenn  nurh  mir 
iicbeci  eiiieii)  aiulerii  Toti)  ist  vielleielit  angedeutet  m  ubigeni  i^enhu^  siclier 
in  L'ieldssekiivi  »sie  verbindet  sie«  HO,  G. 

th  II.  Nomen.  Auch  hier  die  Feminina  kelma  o4,  1.  vuhrtsba  48,  ii, 
Ma  64,  5,  Ubka  89,  2,  bä^  90,  5  usw.  —  Über  die  Feminina  xu  Jli»  \ 

a.  o.  §  69;  «wra  s.  ebenda.  Betonung  eines  .Suffixes  liegt  vor  in  andkm  44, 5. 

—  Das  aus  Beduinenkreisen  Mnunende  marahba  hit,  3  (für  marhahä.  vgl. 
oben)  ist  vielleicht  iosgelüst  aus  dem  häufigen  marhaftdbikum  ntar^oböMc. 
Vgl.  obcri  ^  .'>-.  —  mesäla  »Frriire.  27,4;  8(1,7  und  sonst. 

Uewisse  Fäll»'  von  Tunlosigkeit  der  retjel  niäßifrcn  Plural- 
euduugen  sind  oi)en  auf  eine  Stufe  gestellt  mit  andern  llüduftgen,  denen 
die  mit  den  Plai'alendui^en  versehenen  Formen  lautlich  gleichen.  Es  ist 
indessen  xn  bemerken,  daß  diese  Fülle  auch  ans  der  atlg^nieinen  Neigung, 
bei  Antritt  von  Bildungsxusfttxen  den  Akzent  nicht  xu  indem,  erkl&rbar 
scheinen.    Diese  Neigung  wirkt  auch  über  jene  Fälle  hinaus,  so  in  mt»avf- 

km  l,t>,  mirdkim  10,  10  (mit  Nebenton  auf  der  Ultima?),  eUSelitt 

lt>, 9,  mer4ffektH  87,  15  (Nebenton?).  In  jenen  ersten  Fftllen  können  wieder 
zwei  Antriebe  zugleich  gewirkt  haben.  —  fuUauäts  •Süßigkeiten«  87,  IS 

kann  nach  dem  Singular  »y^^>^  hidua  oder  MHtm  Lerehundi,  Voc.  296  ver* 

wunderlich  crscheiueu,  duel)  habe  ich  in  Tauger  und  sonst  nicht  seilen 
%  gehört. 

74  ■.  Wie  Bildungszusitze  des  öderen  in  Fällen,  wo  man  andres  erwarten 
könnte,  den  Akzent  nicht  andern,  so  Ist  es  ähnlich  bei  dem  enklitischen 
€chi.  So:  mä  ktutuueb  «cA<32, 13,  ida  mo  *äm^knk  seki  >wenn  du  ihn  nicht 
behandelst«  62»  »lu  itt^uiMsUeehtm  seht  i\2,  6,  ma  is^km  teki  71,  3.  — 
Danach  konnte  in  Fällen  wie  ma  tseydeb  schi  f>,  *  ite^kdm  *ehi  6,  G 
und  ähnlichen  vor  dem  scfii  sehr  wohl  (ent^precht-iul  den  sonstigen  Ver- 
hältni.ssMü)  ein  urs|H"iitiglieli«'s  'r<irn'<'r!!!iltiiis  v(>i!i»'i;en. 

Siiustige  etwaige  Fälle  von  Knklisis  irelen  niclil  hervor,  auBer  hakcda 
und  läura,  s.  o.  §  Gl). 

75  Vokaldehnnng  unter  dem  Ton  scheint  vorzuliegen  in  regm 

r-  '  '"id  in  tskäilda  -    ^^^akj  liS,  2.  G,  wofür  ich  in  Fe/,  und  ander- 

wärts f^d4a  (mit  einfacliem  4)  iiurte. 


Digitized  by  Google 


RAnmann:  UiitemichiingMi  Aber  den  Ton  im  Arabiichan.  I.  4«^ 

über  die  AkzentverhBttnis^c  des  Aralibclicti  des  nördlidien  Marokko  76 
sind  weiter  namentlich  die  beiden  Bfldier  des  P.  Lerchundi  (RudtineDtoa 
und  Voeabulario)  zu  befragen.   Meakin*,  der  ja  sonst  scIiStzbare  Materialien 
enthilt,  bietet  fiir  uns  wenig  Auslirutt-,  da  er  den  Akzent  nicht  vei /.eicbnet. 

M?tn  Insse  sich  durch  seine  Ak/enl /.  e  i  c  h  c  ri  nicht  beirren;  d,  a.  i  usw, 
drücicen  lediglich  eine  hesliniinle  \'<»kn1  q  u  a  1  i  t  fi  t  nn»;  iS.  \2).  nie  den  Ton, 
auch  nicht  eine  Quantität.  J^t»  kann  uiau  /.  II.  ans  u/tutu  -h-.U-,  'uUtna  »du. 
(Ü.  23)  über  den  Akzent  unaiiUelbar  gar  niclits  ersehen.  Die  Ausbeute  ist 
im  ganzen  zu  gering,  um  eine  f^onderte  Behandlung  zu  reclitfertigen.  Ich 
werde  daher*  waa  ich  aua  Meakin  ausheben  möchte,  zugleich  mit  den 
Lerchuodischen  5Iaterialien  anmerken.  Im  allganeinen  nehme  man,  wo  ich 

über  Meakin  .schweige,  an,  daß  sich  aus  dem  Ihich  niclits  von  Lercliundi 
wesenllich  .Abweichendes  ergibt.  Die  Introductory  Note  ist  '/<m^^i>r  datiert 
4),  eini^f  [Jf-iin  rkitn^f^n  (.S.  ."j)  weisen  auch  auf"  (b'ii  Norden  (Ti  fiiati, 
üiiarb).  Naljfi  tin^Irn  wir  die  .MatcriaUen  niclil  lokali^ifii ;  n\)vv  wertvoll 
Lit,  dal3  sie  wäiu-end  ö  Jalireu  aus  lebendigem  Munde  gesauuncil  .sind  (S,  Iii), 
und  daß  der  Verfasser  von  Leixhundi  fast  ganz  unabhängig  ist  (S.  5).  £r 
scbetnl  sich  freilidi  nicht  selten  stark  an  das  Scbriftarabiscbe  anzulehnen, 
so  daß  auch  in  dieser  Hinsicht  Vorsicht  nötig  ist. 

In  der  Vorrede  zur  zweiten  Aut*lage  von  Lercliundis  Undimentos^  77 
beißt  es  (S.  IX),  daß  der  Verfasser  sidi  so  eng  als  möglich  an  die  vulgäre 
.Aussprache  angeschlossen  habe.  In  der  Vorrede  /titn  \'oknhulnr  Icsrii  wir 
(.S.  \'),  daß  die  in  L'niscbrift  mitgeieilten  Wörter  m a  r o  k  k a  ti i.m  h  .seien 
»alvo  raras  fxcepciontts^.  Lerchundi  lebte  von  18(U  bis  zum  Erscheinen  der 
ersten  Auflage  seiner  Rudimentos  (1^72)  in  Tetuan  (s,  daselbst  8.  VIII  und 
X),  später  vielleicht  (seit  wann  ?)  in  Tanger,  von  wo  die  Vorrede  zu  seinem 
Vokabular  datiert  ist^  Kr  beschrSnkte  sich  für  das  als  marokkanisch  mit- 
geteilte Spracligut  indessen  niclit  auf  die  Verwertung  des  Selb.stgehörten; 
er  sagt  Vorrede  zum  Vok.  8.  XIV f.:  dtamos  tambien  ä  varies  Sefiores 
ciislianos  v  moros,  hijf»s  de!  pni's  .  .  .  pei>?on:ts  competentes  en  la  materia, 
j)iir  lialier  lial)l,Kl(>  tlesile  nifiez  i-\  nralte  de  Marrueeos,  Miuh;i'<  veces 
hemos  consullado  run  eilos  durante  treinla  ai'ios,  muy  M-iialadamcnie  ctui 
los  Se5ores  D.  Manuel  Cola^o,  1K  Einilio  Rey  y  ('ula*;u,  8id  AH  Setaut  y 
Sid  El^rbi  Ilindaz.  —  Es  scheint  danach,  dsß  diese  dauernd  in  der  Nihe 
Lerchundis  lebten,  doch  ist  gewiß  iiivlit  airsgeschlossen,  daß  der  eine  oder 
der  andre  vorher  oder  in  einer  Zwischenzeit  auch  anderswo  gelebt.  Im  all- 

'  J.  Kd.  Bodgett  Meakiu,  Au  Introduvliou  (o  Üic  Arabic  of  Morocco  ... 
London  1891. 

*  Jose  Lercbandi,  Rndimentos  del  arabe  vulgar  . . .  Tanger  1889.  Die  dritte 

Auflage,  Tanger  19(l2,  ist  gegen  die  »weite  niat«ricll  nietit  verändert. 

'  Lercbiuidi  gibt  im  übrigen  audt  algerische  und  dem  Osten  angeh^rige 
Wörter. 

*  Die  Vorrede  zur  zweiten  Auflage  der  Rudimentos  (Itüs!*)  iüt  auch  von 
Tanger  datiert,  aber  »id»t  von  I^reliundi,  sondern  von  Francisco  Cervera  unter- 
seieluiet. 
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gemeinen  werden  wir  wohl  aber  das  mitgeteilte  Spracbgut  in  Nordmaroklco, 
Insbesondere  In  Tetiinii  und  Tanger«  lokalisieren  dfirfen.  Mehrfacli  ist  Be- 
sonderes eigens  als  der  Sprache  von  Tetuan  oder  von  Tanger  angehdrig 
bezeichnet. 

In  Hiidim.-  424  ff.  gibt  Lcrcliundi  sclljst  Akzentregeln,  indem  t-i  :uif 
die  Widrigkeit  des  Akxentes  hinweist  und  in  einer  Aninerkiuig  sägt,  er 
habe  sich  tohre  e»ta  materia  km  poco  eskuiiada  des  öfteren  mit  seinem  Freunde, 
dem  ausgezeichneten  Arabialen  D.  Jwin  Quijada,  beraten.  —  Die  Fassung 
der  Regeln  interessiert  uns  nicht.  Ich  hebe  nur  die  Mebrulil  der  B«spide 
für  die  als  r<getmlflig  gegebene  Betonung  in  der  von  mir  oben  befolgten 
Ordnung  heraus^  indem  ich  die  Nununern  der  I^erchundischen  Hegehi  in 
Klammern  setze  und  eine  etwaige  Angabe  Über  den  Umfang  des  Gebrauches 
%ugleich  mitteile'. 

A.  mdlic  (3),  äie^  ■  tausend«  (:'>). 

B.  t^yern  nfcrypin,  ddllem  M/Iliem,  ttdrraö  (3).  nifUldürin  (S),  m>inpie(t 
•  hichifl'.,  '/ijsiar  ■  llcer-  (3).  ärfjar  «größer«  (5),  thUum  (5),  da7.u  die  An- 
uterkung,  dal.^  (dyunos  daiiij*  nium  sagten. 

C.  Die  rai  tizii)i;i  «mpim.  cduh,  die  Perfekta  zdlaU^  ydmb  (1). 
D«  /arhdn  ^U- ^*  ([uedddb^  sarzör  (1). 

B»  hätan  «Tore«,  hdrttd  ^ jjl  »Pulver«,  die  Plurale  (vgl.  unten)  muetihm^ 
nurhitm  (2). 

F.  A6aut  «ellos-  (3),  dna  »ich«,  ila,  ida  (5)»  fMe-ka  (zweisilb^)  oder 

äo-ta-ma  (dreisilbig)  [6].  Es  wird  ausdrQcklidi  gesagt,  daß  auch  in  dem 
letzten  Falle  der  Ton,  allerdings  ^rmmenle,  auf  der  ersten  (hier  drittletxten) 

^ilbe  .sei. 

Ol  Die  \' erbformen  nemxi,  tejcri,  i'xri  oder  »V.m  f4).  di«'  .Substantiva  nidrsa 
»Hafen.  (3),  fAbyi  >ArtiUcrist«  (4),  die  Ni:iba         (4);  etUa  {b)f  aber  o^ptmof 

=  nta  (vgl.  oben). 

H.  yarit'iti  (iiatiadn'  (2). 

J,  liefen  -Ohr«  (j),  cöhal  «negi'os-  (3). 

Blldungszusütze  (Nisben  s.o.).  K.  xarbu,  aräbtu,  xrdbna  (4).  tm 
aigma»  punkts  sage  man:  iqti^kmti,  tt/udUemtu,  UiueUemtu^  estdjjfarH  und 
ebenso  in  fthnlichen  FUlen,  mit  kurzem  Akzent  auf  der  Antepftnultima  (8). 

L.  tfuilma  Al£^(3),  bdraka,  zädaka  •Almosen*  (7). 

\'on  Fuiinen  mit  Suflixen  begegnen  quUdOtf  ündh  »meine  Töchter« 
(2),  kdlbi  »mein  Her/.«  (4). 


Mask.  Pkirnle:  mect&Oin^  merhütin  (2),  vgl.  oben,  »denin  cdtbin 

(2),  metddllmifi  (8). 
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Fem.  Plurale  auf         Dei-  Ak/ent  sei      orrhnarw  ani'  der  Pänultima. 

50  (9):  mdrrai^  jfimdat  •Wuchen>,  idmai  oUli.  ukUat  C^^J,  baxadorai 

»die  Gesaadten-,  brduai  -Briefe*,  baUuai  »kleine  Teller«, 

ti^Ukat  «kleine  SchlDneU. 

Duale:  xäknm^  jprfM»  (3). 

7m  seinen  Regeln  gibl  Lerchundi  noch  Oimvaekme*^  die  uns  grofien-  79 
teils  interessieren. 

2a.  Es  werde  betont  miumk  ^jj^^y,  wo  u  fUr  o»  stehe. 

3a*  Los  nombres  plurales  de  In  forma  «jjUi  btbän,  j\mf^quUdn  ••* 

se  han  acentuado  a  veces  en  ambas  voeales,  porque  nos  parecia  cfuc  se 
nbservaba  en  ellas  la  Riiama  intensidad  de  sonido.  .Sin  cntbargo,  el  referido 
Sr.  Quijada  0{>iTTn  f|ue  el  ncento  .se  iiiclina  inäs  a  la  1.*  silnba  ({iie  ä  la  2.*. 

4  a.  .Asimismo  hemos  cnlocado  dos  ac»*nto<^  *»n  lo«i  fbiale^^.  pncj.  etc. 
ponjiie  hay  innchos  moros  (pu-  cai^aii  la  proiiunciacion  *  ii  In  d  tl«  la  ter- 
mixiacion  am;  peru  [lor  lais  explicaciones  »jue  se  ha  servido  daroos  el  ex- 
presado  Sr.  Quijada,  parece  (pie  esto  pronunciaeion  es  viciosa. 

5  a.  Er  loa  vocabloa  disilabos  el  acento  brtw  es  en  algunoa  caaos  tan 
Imperceptible^  que  los  mismos  marroquies»  asi  cristianos  eomo  moros,  que 
hablan  el  ärabe  desde  Sil  infancia.  apenas  ae  atreven  n  de^udir  en  mal  de 
las  dos  silabas  se  carga  mas  ei  tonn.  Son  de  esta  clase  algunos  cuadriliteros 

7  verbos  . .  *  como  JmU»  jdißä\  Jam^  ^kv,        n^mxi  etc.  etc. 

6  a.  Algimna  opinan  quo  el  acento  de  un  vocabio  no  debe  aufrlr 
ninguna  alterac{6n,  ciuindo  se  te  agregao  pronombres  a^oa.  8io  embargo, 
obsen'amos  rq  la  pratiea  que  nmchos  moros  trasladan  el  aeento  prosndico 

51  la  penültima,  ciiando  se  verifica  la  adicioo  de  algimos  pronombres  a^os. 
T>aztT  werden  Rf-i^piVIf  £rf»ffr!)en  wip  ridrbu,  aber  darb&ni,  idätif  aber  iadHeuiHt 
üra  «hioter>,  aber  urma  ■hinter  uns*  usw. 

Hienu  ist  zu  bemerken,  daß  die  Satzung  de^t  doppelten  Akzentes  in  80 
der  Tat  (auch  in  liexug  auf  4  a)  nur  gelegenlltch  ist;  im  allgemeinen  ist  nur 
ein  Akzent  gesetzt.   Lerchundi  Iwt  sich  eben  in  diesen  und  andern  Flllen 
ftir  eine  Betonung  entschieden.    Die  gn»ße  Gleichmißigkdt  der  Betonung 

In  sonen  Briclicni  darf  daher  nicht  zu  der  Annahme  verleiten,  e.s  lierrsche 
auch  in  der  lelxMulißjt'n  Sprach»',  «llf  I.erchinidi  darstellt,  notwendig  clnr 
gleiche  lifgelmäii^igkeit.  Aus  der  Kassiiiip;  der  viprtrn  Rpm^pi  kiiiiu;  «**lit 
übrigens  hervor,  daß  der  \'erfa.sser  sicher  hei  tlei»  DuaU'ormen,  also  wohl 
auch  bei  den  Fällen  der  dritten  Bemerkung,  mit  der  Set/.ung  des  doppelten 
Akzentes  ausdrilcken  will,  daß  der  Ton  manchmal  auf  der  Ultima  und 
manchmal  auf  der  PAnultima  ruhe,  nickt  daß  bisweilen  in  einem  be- 
stimmten  g^benen  Falle  ein  schwebender  Akzent,  eine  gleichmißige 

1  Voc  448:  jäl/äl  6  JUU-  ja^ 
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Tonstärke  beider  Siltnin  vorkomnte.  Etwas  derartiges  gibt  es  ja  im  Iieiitigün 
Magribinischen»  wie  wir  sehen  werden,  auch  sehr  wohl.  Für  unsre  Inter* 
pretation  der  Lerdinndischen  Meinung  «pricht  aber  auch,  daß  ea  recht  auf- 
fällig wStv.  wenn  I.ei-cluindi  die  ganx  sicher  uiu-Ii  vorhandene  starke  Be- 

tonmij?  der  Ultima  (dieser  allein)  £:ar  niclit  erwäliiite,  sondern  nur  von 
tier  Pfimiltiiiiabetoniiiig  und  vav  solnvchfriflctn  Ak/'Miti'  5[)rriche.  So  iiiter- 
pretieie  icii  .•iiicli  die  fünfte  Hernt  rkjiiisi  daliiu,  daiS  es  in  dfi  von  l.errhiindi 
darpeMellten  Sprnclie  neben  Iftar  ein  iftär  (das  nirgend.s  bei  Lercbundi  «t- 
scheint)  usw.  gibt,  und  daß  die  Mnroklcaner  auf  die  Frage,  auf  welclier 
Silbe  dei'  Ton  ruhe,  aus  dem  Grunde  nicht  recht  zu  antworten  xvissen,  weit 
sie  Iwld  die  eine,  bald  die  andre  Silbe  betonen,  unbeschadet  gelegentliclier 
gleicher  Betonung  beider  Silixen.  lüs  ist  auch  wohl  anzunehmen,  da0  das, 
was  von  ^L*  gesagt  ist,  nicht  nur  von  derartigen  Pluralfurmen,  sondern 

auch  von  Worteni  mit  ähnUcher  Sillienqtialltit  gilt.  Man  wird  ja  tu  der 
Annalime  neigen»  dal^  die  von  Lerchundt  bevor/.uste  Bi  ti  itnn;;  iniierb.db 
irirendeiner  Begrenzmig  wo  nieht  vorlier-rschend ,  so  doch  häutig  sei.  Jni- 
inerhin  uissen  wir  jedfrifr^lls  nieht,  welches  diese  riii'4teii/nrttr  ist,  sodnnn 
aber  aueii  nicht.  u  t  U  lic  Al  t  von  Krwi»i;ungen  oder  Fe.slstelluntren  tu  jener 
Hevurzugiing  geführt  liat.  Uber  das  Vcrliällnis  der  verscliiedenen  Ik-tonungi^- 
welsen  bleiben  wir  im  dtesei*  Art  der  lexigraphisetien  Unif<Nintemng  letzt- 
lich doch  im  Unklaren  ^ 

leb  hebe  nun  aus  den  Rudimentos  *  (R)  und  aus  dem  Vocabulario  (V)^ 
so  viel  aus,  als  tnir  /nr  Krg&nzung  des  sonst  Mitgeteilten  oder  noch  Mit- 
zuteilenden wertvoll  erscheint. 

A.   Die  \'erbcu  wie  k(dl'  \  501  u.  dgl.    Auch  nhrak  (oder  tnhamk) 
H  272. 

Nomina:  yM  »Rerg«  R  11>.  Auch  sonst  fn'äl  mit  folgenden  Aus- 
nahmen:  äineb  «Weintraube«  R  95  V  SOl),    mdrd  —  ^ J».  w()nel)en 

al)er  auch  ^ J»,  als  einziges  mitgeteiltes  Wort  für  » Kranklieit- .  unnz  fiast: 
V  308.  G53.  785.  814  und  sonst^    Als  wenig  gebräuchlich  sind  au.s- 

*  Die  Ssdie  ist  anders  bei  Pedro  de  Aicala,  wo  auch  im  lexigraphlschen  Ten 

Hie  Nomina  des  Typus  fa"u{  swIiwankeiiHe  Betonung  /«»igen  und  wo  wir  zur  Ken- 
trolle die  „'"rulii  h  unltefa:igeii  ak/entiiierf  *  ii  T  i' x  t  e  haben.  Auch  hei  Kisclier  liaben 
wir  z.ur  Kontrolle  die  Texte.  Lcrchundis  (jbungssütxe  koini  man  uiclit  als  Texte 
betniditen.  Vereinzelt  kotiimen  bei  L.  auch  Betonungen  vor,  die  Abweichungen  ^"on 
seinen  Regeln  «eigen,  x,  B.  raarrril  Rod.  <  210,  Aal-Um  »er  unterrichtete«,  ebenda  17, 

wam^k         *^  bewaffnete«,  ebenda  58  Aran.  1,  zu  deneu  man  §  92  vergleichen  wolle. 

*  Yoeabulario  ei^anol-arabigo  . . .  Tanger  1892. 

*  Es  steht  da:  A-fr/  d  1:^1.  Wo  in  dieser  Weise  zwei  Formen  nebenein- 
ander gesetzt  sind,  die  eine  mit  vcrflficlitigtem  Vokal  einer  Silbe,  die  andere  mit 
l)ehissenem  Vokal,  tVilire  i«h  nur  die  ersterc  an,  die  V  IX  nl«  dif  ritfifrosa  bezeiHntet 
iüt;  die  andere  iiat  Lcrchundi  nur  hingesetzt,  um  den  Spaniern  die  Aussprache  solcher 
SUben  tn  erleiehtern  (a.  a.  0.)> 

«  Meakia  14  wird. 
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(Inlcklich  hwkUneimdtic  «d&aft  V  528  ((UlTir  jr<«6a  V  179)  naddtud 

•Lowe«  V  469;  ein  Beispiel  fiir  den  Gebrauch  d^  letxteren  Wortes  ist  dorrA 
tt^gad,  Quij(ada]S  «das  Sternbild  des  Löwen-,  elienda.  Weiter  dli/t  Name 
des  Buchstaben  in  der  sprichwortlichen  Redensart  dtif  tf4>d%  V  5,  Wab  ein 

Ausdruck  des  Reehtslebens  V  262.  591.  607,  Udman  jL  .Preis-  V  632, 

(ifleft,  (idab  \'         425.  477  nehoii  ariff»,  addb  \'  3S")  (.-uali.  <-j\^\  ;»«'solii-ieln'ii, 

;il)er    <)ffenl)at    nirlit   IMuml)  42t'.  710,   ydrad    -  ^  273  neben  garäd 

V  371.  4^.9.  44*'.  uramniatisrlu'i  'PfinntHis  i^t  i  f-iiddad  gef^rln-n.  ^'  '»fiO. 

.»65;  aber  als  Wort  fHr  «las  üiewOluiiiche  •Niitncm«  (i//V  /  \"  5.')0.  —  dtta/  = 

Jji,  Plur.  au        d!aii/a  \'  287.  Das  Wort  Ut,  wie  schon  das  oti  des  bing. 

xeigt,  sieber  nicht  volkstftmlicit.  —  Pest  ist  äiar  =  J\.  V  188.  412.  615. 
Ist  das  a  lang?  Leider  bezeichnet  Lerchundi  Vnkallünge  nirgends;  nur 
aus  Her  arabischen  Schreibung  kann  man  hinsichtlich  deraelben  gegebenen« 
falU  Schlosse  ziehen. 

&  oa-n^o-kb  neben  cdnc-Ub  R  285;  dy^  =  R  2i>3.    Imi»er.  1  82 

wie  JtAtf  R  179;  wtf  =  jLi  R  237  =  »dl>? 

^  t  wie  ^  j£\  R  32.  Mit  ArUkel  wie  MrAa/,  i^wd»  ebenda, 
oder  H^idl  oder  AfeAcf/  (doitpelter  Akzent)  R  38.  Auch  ohne  Artikel  bis- 
weilen, wie  sdui  dehal  V  139. 

«bmi$f  bandt,  ^^1,  »Ebenholz«  V5,  jan/tui  »KUer« 

\'  321  ,  kan/üd  ytJ  »Igel-  U  122  V  SU»,  mexmax  •Aprikosen« 
R  85  V  44;  bemüa  ^yjas\  weniger  gebräuchlich  aU»  aelham  V  45; 
msid  JU^  •Schule-,  das  man  auf  JbcJ»  zuriickHlhrt,  V  326;  nnAbdr  jL« 

-Sauit    \  777,  gej^enuher  sonstinivn  j-<  usw.    Doz.v  II  5»»7,  ri.sehei'.  llitl»- 

und  StichwafVen  S.\.  6  Anni.  i.  —  xutänbir  »Septeniber«   \'  732;  nuänbir^ 
Huudnbir  »November«  V  548. 

0.  ftHber  -Oktober«  V  hhb.  Auch  dUtr  (s.  o.)  hat  wohl  ein  langes  a.  83 
9.  mtsdd  ^  R27,  miltdl  V  298.  r>20,  vgl.  unten,  nudr  -Blumen« 

R  37,  biäb  -Häuser-  R  42  usiv.  —  h^lza  oder  isffts  -drei«,  neben  iddisa^ 
R 100  V  800.  —  Über  dmm  -Sicherheit-  .s.  u. 

meddU  jia«  -Sonnenschirm-  V386;  3f1  -weniger-  =^  koH  oder  dktiÜ  . 
R  88.  360  V  508. 

iidm  -Tage«  \' 2^2.  m///V/ •  Kinder •  \' 404,  itdm  »Waisen«  \'4r^.    ^''J;I.  84 
oben  §  7S  musiik.  —  Wahreiul  iui  übrigi'u  /a'dl  bei  Lerchundi  frste  Regel 

'  yg|.oben. 
»  V||.|58. 
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ist,  liiihcn  wir  V  44h  Jiä1>-  jäijdl  ö  J^?*i>-  jsiljdl  und  \  45  scUiam 

mr  sonstiges  ^l^U  (ab^  V  169  |^  j\         «eMdm).  —  M(jr  «^iLj  6 
R99.   Im  Voc44  hmOr  JLk, 

E  «ddiltt  mit  doppeltem  Akzent  V  756.  mitztd  •Sprichwort*  V  20  (das 
vulglrer  sei  als  miaä)  sowie  6maH  •Sicherhdt*  V  726  sind  wohl  =  mlba/ 
und  (hnan«  entstanden  aus  mtisAl  und  Ändii.  — » Zu  tnlfli,  mM<I  und  tAfm  s.  o. 

Statt  JJlS*  habe  man  vulglr  Fonnen»  die  beim  3.  Konsonanten  »fast 

immer«  ein  knrses  a  oder  «,  m  alfftmog  puntoa  aber  gar  keinen  Vokal  - auf- 
wiesen, R  43.  —  Diminutiva  drhtext  nuigven  V^62],  ßUe»  «kleines  Huhn> 

85  F.  Atvf  »er  kaufte-  R  51,  rmä  R  228  usw..  auch  tud  =  «^^^  R248. 

250.  niiä  =  i^'y  R  250.  Kbenso  encrä  ---  ^  H  288.  ry/  -er  kommt« 
R  172.  247.    Daher  auch  dir  3.  IVrs.  I'eii.  6ä-ö/  -sie  l.li.  li.  H  172. 

•8paziei*eugelien«  i.st  srä  liiiperf.  nessära,  trssära,  issära  iisw. 

t^yÜ,  jj^,  R229  V  586, 

«ma  «HimmeU  R17,  tma  «Abend«  R  30  usw.,  gadd  \M'  »comida« 

V  202,  duä  •Heiimittel.  .V  148.  504,  nrd  »Stall«  V  153  usw.,  aber  Aim  «Luft. 
Wetter«  V  15.  38.  »junger  Hund*  R  18,  A«Ai  «snfi«  V  296  (Fem.  Ma, 
\'  448),  dru  «Lentiskus«  (Fem.  ddrua)  V  408  usw.,  aber  wdAit  •Grammatik« 

V  382.  —  yedi  -Bdckchen.  \  155. 

Feminina:  »mdt  ttnd  «iHlir«  V  88,  UH72,  haid  —Scham«  V  281. — ffidda 

|!U      Ijtf.  oder  etwa  »j-U?  V495. 

R  IS't  ist  fokdha  neUen  /b'Ä'A^i  \\\n\  /nJcald  L:<-sf  f/t.  Wm-v  in  V  ßndcn 
wir  nur  FliiraU;  nncli  dein  Typns  xorfa  153,  fokra  174,  tdlba  ."^38,  oder 
auch  üzarn,  tio^ara.  vn:ara  .il7.  S2'?.  horama  'l^X^  usw.  (zaidreiclu*  Falle). 

Auch  hier  anbiu  ■  Pr(i|f!n  ti;n»  V  .VÜ.'k  injnia  -Keiche«  (Phir.)  \  ■"if>4, 
ajrkia  Li.t|  -zur  Hölle  Vet daininte-  210,  azdika  oder  zndika  »Gerechte,« 

V  354,  ebenso  wie  die  Feminina  aks!a  «  Klfifler«,  <uluia  »Heihtiittel-  usw. 

Nisben:  handß  .Hanefit"  \'  |0,  altddt  »rui^f  -  \'210,  habdsi  « A!«'s.sinier« 

\  h',VL   AUjr  sonst  regelmäßig  wie  gdlmi  —  ^^^t  begri  =  (S J^,  ^'  1^^* 
Nel>en  dna  »ich«  auch  onAia  RllS. 

mda  .mit.  V  208  ist  m'd,  daher  z.B.  mddna  R318;  AM  Je  R331. 
•  hier«  ist  Ana  und  hmiin  R  1 18. 191. 220.  33 1  und  sonst,  »hierher« 
i8t  Mutd  oder  neknd  R332,  V 11.  lim,  mAra  =  Ajj  R  347.  Vgl.  unten. 

86  8b  edkua  (^^.J:5^V  233,  i/iii  Imperf.  zu  (^ji»  R248.  Die  Imperfekt- 

formen  nm^rftf,  «Arr^  R  122. 123  usw.  weisen  auf  den  nirgends  erscheinen- 
den Singular  nimH,  nikri  usw.  —  a&Arf  »bleibe«  R  15. 
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Aufier  den  oben  schon  angemerkten  Formen  and  ute  mcb  ntdia, 
miüaj  sowie  niüt,  «Ulm  oder  niina,  mUfna  [letxteres  Analogie  au  mdia,  lUHa 
und  dem  folgenden  jbiifti  und  etwa  «Ahm?]  —  «wir»  bt  knä  U^t  und  Aiuka, 

■ihr«  nium,  entum  [so  hier]  od^r  fU^ma  l*^!.   Alle  diese  Pronomina  R118. 

Zf/rü  J Nanx-  finer  Stadt  im  iS.  von  Fez  \' h33.  In  dem  gram- 
matischen Terminus:  fl-widrifl  eha:lii  K  550  ist  wohl  aslij.  nirlit  a.f//  gemeint. 
Ähnliche  Nisben  —  wie  es  scheint,  iii(>  itt  volksli'imlichen  Ausdiiickeü — ^  aucli 
sonst  vereinzelt    In  volkstüiiilicheu  Worten  su  wie  uärdi  »rosado*  V  70<i. 

A 

dxm  •Sachen-  V  552.  4fra,  dfnt  und  Ufm  =  R  163. 

//.  tftt  ■  welclii'i  « ,  ri'^flmaßig  so,  K  145,  V  G57,  nur  R  163  Anm.  ein- 
mal ein,  allerdings  oebeo  sogleich  folgendem  eili,  —  hätta  >bis«  R  itiO.  iUa 
•außer-  R  :us. 

H.  1st  üra  mürOf  vgt.  oben,  aus  urd,  murä  herzuleiten i* 

I.  M  .Waben«  V  576,  dokm  -Mund-  V  143,  leadb  oder  Mtlg  87 
•ein  Drittd-  und  ao  die  Qbrigen  Bruchxahlen  Rill,  taAi  »unter«  R334, 
im,  äMm,  üem  »Name«  V  545.   idtn,  4dm  .Ohr«  V  566.   Vgl.  oben  §  77. 
Nirgend  ud^. 

Nebeneinander  stehen:  dahr  »Rricken«  und  das  »mehr  vtdgäre«  thdr 
R  27-i  (in  \'  ;?i»8  nur  dUr).  tnelh  und  mldh  •Sala-  R  31.  V  714,  dcdw  und 

dotuir  -Zeit  des  Mittaf^si;ehetes«   R  2G8. 

Häufig  bind  Formen  wie  bhdr  »Meer-  H  5.'),  \'  496,  hgdl  -Maultier« 
R  30,  V  532,  xÄ«r,  .lafuir  »Monat«  K  "J 1  I ,  \  -    rl-jidiit  lui-l  ist  der 

Name  einer  Qabile  im  Norden  von  Alcäzar.  Die  Nii»l>u  iu  J^üU  [so]  V  451, 
Vgl.  meine  Arbeü  »Sluia*  26.  30  f.  39.  Das  o  in  JUtii  und  in  doAur  mag 
ebenso  wie  das  a  in  xahdr  die  Klangfarbe  des  alten  Stammvokals  smgen. 

Über  t^-^>-,  Jj>-y         usw.  s.  o. 

C  Zu  hkdt  »sie  blieb«  s.  o.  —  caihMuc  .sie  lieben  dich«  R 162,  68 

L.  bdkra  —  ä^*-»  'Kuli»,  \  hoy,  n*/ma  —  <-*>3  »(jinsterbusch«  V  692 
und  ähnliches  oft.  —  hdraca  »Vokal«  V  520.  hdsna  oder  lidxana  »ubra 
huena»  V  532.    hdrnka        j\  «genug«  V  133,  in  der  Bedeutung 

•ik^n«  biiraca  oder  bdrea  \'  137.  —  ddrtia  s.  o. 

has/'ma  neben  hdsna,  Frnuenname,  V  398,  hamidxa  »Mathematik»  V501. 
süra  hasdna  <1m^  »jy^  V  32  ist  ausdrücklich  seiner  Bedeutung  nach  als 

sehrifbrabiseh  beseichnet.   Uekr(ba  4.      •  tentative*  V  776.  —  mstia  <^ 

Pliir.  tu  »U5^V  70,  aduia  V  504,  amüeiia  -SpnehwSrter«  V  20. 
iiMrfbV262.758  ist  woht  msAtaK  —  kdüa  s.o. 


'  ygl.§73. 

lllli4.8cik£0ilciiLflfnakn.  IMa  UAbt  « 
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Statt  mrd  •Frau«  liaben  wir  hier  mrda  R  94,  V  351.    Bfit  Suffix 

mrdä  R299.   Xhnlleh  ttda  2\j  -Brief«  V  176,  tlda  »Gebet«  V564.  Fur 

•Spiegd«  wird  nelten  mrda  audi  mrcfra  mitgeteilt  V  329.  In  R  36  wird  xu 
mrdio  angemerkt:  en  Tetunn  il-mra  ö  el-marda,  —  haid  und  sjui  s.  o. 

Sunt  ^äuija  haben  wir  Xdmia  V827,  Name  der  bekannten  Provinz. 
Vgl.  meine  AHtrit  -Säuia-. 

jti,  jliv  .  iiieiru',  deine  Schwerster«  V  401.  744  scheint  auf  nhft,  vht^r 
USW.  weisen.  Aus  üi^Ü  usw.  können  die  Formen  keine.sfali.s  entslaiiden 
sein.  Aber  es  ist  »i  bedenken,  ob  sieb  niclit  l^ti  (daraus  dann  die  andern 
Formen)  aus  einem  sn  ß  enklitisch  angelehnten  uIjH  (jä-tt^H,  dann  Ju'/jtf) 
losgdOst  haben  kfinne. 

Plurale:  nwMii  •Muslime*  V  486,  kdün  «SoBe*  R98.  —  Neben 
marrdi  R210  auch  derhamdiz  -Dirliame«  R  108.  —  aUfiU  «Alphabet« 
ist  wohl  Plural  au  dU/,  V  5. 

89  ■.  Enklisis.  (A'd/inm  em<Mi-«imR148  »wem  gehörend-, /i 

•    -  ft  . 

ndmm  «wem«  V  579  (R  331  Hmdn),  fuuJt,  /Üae  »wann«  CJj     1      R  115. 

342,  V239,  elidru         VY^  -moiM  nn  qnart«  R  IIG.    Danacli  ist  die  Ab- 

leitung  des  in  Teluan  viel  gehrauchten  Oeldd        >-zalillus«  von  oder 

.»Jk^  >i  R  242,  V  741  nicht  abzuweisen. 

Fille  wie  ednel^  »icli  schreibe«  (s.  o.  §  82)  und  andere  solche  FAlle, 
wo  das  Präfix  ka  in  \'crbindung  mit  Imperfekten  den  Ton  hat,  kOnnten 
auch  aXs  l^nklLsis  aufgefaßt  werden. 

X»  knnn  aiieh  hier  an  ein  V'erbuni  tretm.  ohne  dessen  Betonung  zu 
andern,  so  ma  in/aä  xi  luid  ma  izlak  xi  «es  nützt  niclit«  V  443. 

)  mit  Suffixen  knnn  gleichfalls  enklitiscii  sein,  auch  hier  braucht  der 

Ton  nicht  anders  sein  <i1s  sonst.    Man  sagt  (R  1*29)  dna  enkoh  iee  oder 

ond-fi-Aiolil  /lec*  =  dU^^^U  Statt ^aMl'-^uAiui  U  <zS^ »er  schrieb  ea  uns« 

sage  man  ct>  oXmnos  jNmlos:  QifrffB«  l&ia. 

9j0  Am  .Schhisse  der  Rudimentos  vergleicht  Lerchnndi  du>  Volkssprnrhe 

Uiit  den»  SrhriftaraMsrhrn.     Das  letztere  ist  dalici  niclit  a  k       tu  iert. 

Ist  nun  innerhalb  de.s  von  Lerchtuidi  mitgeteilten  Materials,  soweit  es 
sich  um  den  Akzent  handelt,  »Schriftarabisches«  auszuscheiden? 

Die  Fille,  welche  bei  Lerclmndi  aus  dem  sonst  in  Marokko  Volks- 
iQmlichen  heraustreten,  gliedern  sidi  vornehmlich  in  3  Gruppen.  Typen  (Art 
der  Vokale  gleichgültig,  unbetonter  Sciilnßvokal  aneeps): 

1.  fä'nl  gegenüber  sonstigem  /{n)'dl. 

2.  fd'äla  gegenüber  sonstigem  fd'la  (entstanden  aus  fd'okC^ 

3.  /df'dÄi. 

'  Beachte  ONii:  w^w.<-w. 
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Es  Ist  sunldist  dna  tu  bemerken.  Etwa  Lerehundi  selbst  oder  etwa 
ein  Gewfthivmsnn  von  ibm  wie  Quüada  können  von  europiisclien  lidi- 
rern  «ehrilUrabiselien  Unterricht  genossen  haben.  In  einem  grammati- 
schen Aufdruck  wie  el-dddad  el-azln  können  sie  etwa  die  ihnen  geÜu« 
fige  Retonting  des  Schriftai-abischen  gebmiicht  liaV)eii.  In  diesem  Sinne 
als  Schrirtarahi<?cli  niogpn  insbesondere  Nbben  wif  azlü  angesprochen  werden. 
Von  (»rii|)|)e  1  kann  zu  üddad  noch  dualf  etwa  auch  tisad  gt>.steilt  werden, 
kaum  einer  der  iibrigeu  Fälle,  tndlic  und  sdbd)  B.  sind  als  wenig  ge- 
bHueiilteb  beieicbnet;  also  werden  sie  doch  Oberhaupt  gebraucfat.  adbab 
lialien  wir  aucb  bei  LQderitx,  ebenso  wie  tMby  tzduum,  ddab  und  gdrad. 
Es  bleibt  nur  (insofern  <ter  als  dter  aus  öitrfr  ausscheidet),  dij^.  Käme  des 
des  Buchstabens'.  Dies  ist  als  Bt^standteil  einer  sprichwurdichen  Redens- 
art nicht  XU  beanstanden.  —  Von  (i nippe  2  mag  in  dem  obigen  Sinne  be- 
im rhtet  werden  häraca,  ich  weiß  nic!it,  nh  auch  hrhnna,  schwerlicii  zddaka, 
keiiteiifalls  das  in  Marokko  nix'tHus  häutige  häntka.  -  (ini[tne  '\  sowif  auch 
wiall  > weniger«  kommen  niciit  in  Betracht,  da  die  Betonung  Iiier  von  der 
in  Europa  ablieben  Betonung  des  Sehriflarabischen  abw<^cfat. 

Mit  dem  Ton  dieser  iibriggehU ebenen  Falle  werden  wir  uns  also  auf  91 
irgendeine  andre  Weise  abzufimlen  haben.  Dies  kann  erst  an  einer  späteren 
Stelle  unserer  Untersuchung  geschehen,  liter  ist  allerdings  sehon  darauf 
hinruwei.sen,  daß  die  Mehraalil  dieser  Fälle  einer  gevsäliUereu  .Sjuaclie  an- 
zugeliürea  oder  auf  irgendeine  Weise  aus  dem  Kreise  des  allgemein 
QblicheD  Sprachgutes  herauszutreten  scheinen,    md/tc,  sind  als  selten 

besndinet  (man  sagt  sonst  mtilUSm  und  mMo);  AfAi6  ist  gewiO  kein  BOcher» 
wort,  es  bat  seit  sehr  alten  Zeiten  in  dem  durch  die  verschiedensten  Jahr- 
hunderte  hindurcli  blühenden  kaufmännischen  Leben  des  Msgrib  Heimat- 
recbti  aber  sein  Gebrauch  wird  eben  auf  solche  oder  auch  andere  Kreise, 
die  am  Rechtsleben  teilhaben,  beschränkt  sein;  ddab  geht  viele  Marokkaner 

nichts  an,  nldit  einmal  dss  älf^tMi  statt  ffdnd  J^"^  ssgen  sie  etwa  auch 
etwas  anderes.  Weiter:  Mit  /oJcdha-  haben  die  meisten  Marokkaner  viel 
weniger  zu  tun  als  mit  ior/a  und  tölba,  und  da,  wo  das  Volk  jenen  häufiger 
begegnet,  wht!  ilinen  der  fqih  tjern  rn  einetn  fip,  Phir.  futpAn.  Von  anfita 
und  'tTfHkfi  redet  man  auch  nieht  Uiijlieh.  Statt  yari»  ( l'Iiir.  a^/o)  sagt  man 
häufiger  tä^er  (\'  5»i4);  xo^i  [soj  (l'lur.  axkta)  erregt  in  seiner  Form  des 
Singulars  diensowenig  Vertrauen  wie  in  seiner  Bedeutung  oandemdo  al  «n- 
ßemo,  adtda  besteht;  dagegen  scheint  audia  »Wadis«  nicht  Qblidi  zu  sein,  man 
ssgt  fdddn  V  701  (wo         nur  in  Klammem  ohne  Umschrift  nach  Cafies), 

Heek.  5.  Vielleicht  wird  jtid,  PI.  aeria  V  70,  Meak.  51  auch  irgendwie  ein 
feierlicherer  Ausdruck  sein,  und  amtzUa  ist  offenbsr  ein  weniger  gebrauchter 
Plural  als  rniisäldls,  a.  Fischer  188  (3)  und  vgl.  V20  und  Menk.  85.  —  Die  Sache 
ist  auch  aiemlich  klar  bei  hanäfi,  obädi  (in  der  Verbindung  d-hdie  el<Mdi 

*  <U$f  •tsnsend>,  dss  Lerebnndi  oben  1 78  neben  mäHe  stellt,  ist  doch  nur 
W  mit  Lo^anmg. 

*  Vgl.  FwBber,  Spriehw.  4  (189)  Aiim.S. 

4« 
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•die  ewige  Verdammnis«)»  habäxi  und  kmddfai  zu  siro  Aatäna  liegt  eine 
atudrückliche  ISrkUlrttng  vor.  Mao  wird  aueb  teekr&a  nicht  Ar  sdir  virilw- 
tQmlich  halten»  und  Ilasdna  mag  etwa.s  gezierter  sein  als  ndsna\  wie  liei 
uns  ninnchen  wohl  FJsa  besser  gefiUU  als  Eke,  —  dqaiU  ist  sicher  nicht  das 

Gcwöhnliclie ;  iiian  sat^t  qall. 

Was  es  mit  tsdmen,  t-^dmrn  »Preis«  för  eine  Bewandtnis  habe,  hleihe 
hier  auf  sich  beruhen.     Ganz  allgemein  üblich  ist  bäraka;  sicher  volks- 

s 

tiimlich  ist  diuch,  wohl  auch  mdrd,  das  aber  =  ^ j»  sein  kann.  TTber 
zadaka  wage  icli  nicht  zu  in  teilen.  Die  Form  mag  aber  aus  religiösen  \'or- 
trägen  heraus  genährt  werden,  wie  etwa  auch  hiraka. 

lUe  Beurteilung  dieser  Akzente  also  an  ^terer  Stdie. 

In  eine  andere  Welt  glauben  wir  uns  versetxC,  wenn  wir  die  erste 

Auflage  der  RudimeotOS  xur  Hand  nehmen.  Der  ehrwürdige  Pater  hatte 
bis  dahin  in  Tetuan  gelebt  und  in  aller  Unbefangenheit  die  Volk.ssprachc 
studiert.  Es  gibt  keine  Akzentregeln;  er  hat  mhrr  e?:tn  materia  tati  poco 
fstudiada  noch  nicht  von  andeien  Tycnten,  deren  Autorit.ät  er  scliTitrt,  sich 
Hats  erholt,  welche  Uetunungsweise  -riditiger«  sei;  er  gibt  einlullig,  was 
er  hßrt»  so  bunt  es  ist.  Wir  haben  offenbar  in  dieser  ersten  Auflage  der 
Rodimento«  eine  nicht  zurechtgestutzte  Darstellung  der  Sprache 
von  Tetuan;  sie  ist  flbr  uns  derogem&O  von  großem  Interesse. 

Ich  bringe  nun  im  Folgenden  Ans  zur  Darstellung,  was  von  dem  in 
der  2.  Auflage  bzw.  Im  Vocabulario  Gegebenen  verschieden  ist  oder  e.'^  «m- 
ganzt.  Die  Paragraphen,  in  denen  die  in  jenen  Qnellen  entsi»rechenden  \  er- 
hältnisse  behandelt  sind,  setze  ich  in  eckigen  Klauimero  voran.  Doch  ist 
da7.4i  stets  §  77 — 79  zu  vergleichen. 

hm  l^IJ  Im  Perfektum  (latäl  leitet  eintretender  langer  Vokal  der  ersten 
Silbe  iakultaUv  in  Ff  nultimabetonung  Ober:  dmdr*2Q,  234,  Ms  114,  <«a/320. 

Bk  [82]  1.  Verbum.  Imperf.  des  I.Stammes  regelmäßig,  in  aalilreichen 
RUlen,  mit  Ultimabetonung:  ^fWr  150,  nexräb  171,  kUb  177,  thhfeä  178 
usw.,  vgl.  namentlich  %.  B.  8.  179.  IH'i.  164.  Einigemal  wie  igtu>If^  nelien 
•y/rif  183,  Uxerdb^\%  imqvMWi,  VAniSi^  ikbtd  ^  170.  Quadrilitera 

stets  wie  Utryim  189,  kaif»  (iuJf),  tanbä^  tuMmdhk^  karmSd  (JU ß)  193. 

Im  11.  (\')  Stanun :  sennähh,  selläUt  ^  hl,  retttlh  !(!.'),  tarrdk      Jh^  2').'),  ammär 

0*^)t  t^eccdr  240  usw.,  regdmi&ig  so,  vgl.  z.  ü.  S.  2ö2.  253.  Daneben 

Falle  wie  jdm,  mjöUis  i^j^)  läO,  jAomim  259.  Vereinzelt  eanjdmmm, 
ctf^dmnum  129,  iehdrm  280.  Aber  regelmäßig  haben  Pinultimabetonung 
die  Stamme  11.  (V)  der  Verba  mediae  j  und       Md/  (JS)  165,  jmkt 

'   So  wo!i!  auch  Handn  V  ."{1)8  gegenüber  mir  hekannlem  H-'ln. 

Vgl.  zu  dem  ü  dei"  ersten  Silbe  jj  5S.   Der  doppelte  .Akzent  kann  niclit  gut 
anders  gedealst  werden,  als  es  oben  §  Sij  geschehen  IsL 

'  Vgl.  oben  §  80  (S.  46  Anni.  1).  Also  diese  Formen  waren  aas  der  1.  Aofl. 
slaheogebli^en. 
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(iali-)  2tji.  /uak-ni  »wecke  mich«,  UHuuy  2(>8,  ikiiu/  2ri9,  diiet  27;>,  t'Uahh 

)  279  U8W*    Uier  liegt  teilweLse  Tj,  iij  (statt  ajj,  otnr)  vor. 
II.  Nomen,    äkaräb  •Skorpion-  34,  derhdm  105,  nwbrdd  > Feile«  205, 
/el/ä  247,    öfter  wie  mäjiäi  jji^  31.  —  dmeb  34,  mtrywc^  127. 
«»Mm  >ibr«  115. 

a  183] /dW  usw.  ist  Kegel:  ikaj/eb      V jW  257,  däwn  259  usw.    So  S3 

anch  iibM  ^jJ^  204,  «A«m  ,;)J>;^aOö,  Atfan/  170,  doch  auch  daneben  tidd  150, 

4fmar  ^\  234  und  nur  mit  Akxent  auf  der  Ultima  tatim  ^ y  aO&  Auch 
Aadttm  «dieae«  75. 

a  Neben  regdmifiigeni/«  d/  usw.  auch  Mr  jA  19,  dbdMUif  96  und 

<*a/  .i7. 

Nur  ita//  ^  y\  m. 

[84]  saAfcf^C«  .Hl,  jM»iT/  36,  j«l^iMmiii  jljC  ß.*),  AiAnte  g2. 
&  24,  wflMfitö  105. 

F«  [B5J  nM<i  -er  heab.sichtiKte«,  xüd  »er  briet,  usw.,  rcgelmSßig  .so,  nur  94 
einmal  Jtid  247.  Jübemio  beim  Nomen  thui  21  und  daneben  ri6a  105.  Hier- 
mit zu  veiiKleichende  Formen:  Uidn  {j\^\)2U  kah6a  83,  hMiUt  derMx^^ 

mancm 93. 375,  ^uBsüa  l yS* jnd  quetützi  ^jyS'^^ — Imperf.  «nj^'  te^fi  usw.  243. 

«md  oder  «nrnto  •Himmel-  17,  4/^  •AU«  312,  nahhA  ■  Grammatik« 
259,  hhomä,  julafi  76,  fmsard  oder  hazard  -Blinde"  91, /cM»ni  73. 

Endlich  «mdnd  •SteuenHonehmer-  82. 

and  «ich«  15  (8. 1 15 :  dnd,  dndw,  wo  der  Akzent  auf  dem  eraten  a 
der  letzten  Form  aufl&Ut;  ist  er  etwa  fehleriiaft  aus  dem  vorhei^henden 
«Ind  wiederholt:'). 

idd  193,  tdd  319,  ida  282,  Ha  (^^)  349. 

€b  [86]  jaUdJi^  261,  hAamid  29.3,  iemxi  170,  nejori  318,  temxi  319,  95 

333.  —  temxi  171  und  Ihnlich  sonst.  —  öfter  tmnxi  u.  dgl.  ohne  Akzente. 

margd  -Ilnfen-  2(!.  4.t.  Bemerkenswert  sind  cahkU  •schwarze«  (Fem.) 
32.71,  h/iamrd  37,  aber  ftaida  32.    inauiza  »Tote«. 

hecri  »früh«  n»/»///'  »aiisijelösrbt.  309,  yrhli  -Bergbewohner«. 

hatta  312  iitxl  sonst  miak/r'iituin  t.  312.  .3*i7. 

H.  i>ie  Farti/ijiia  xu^ut,  j.un  u.  <lgl.  3iU  usw.,  die  Nisben  /dsi^ 
jtdmi,  ermadi  66;  üdd»  >diese«  136,  aber  Aodd  Mose.  5.  37.  136. 

J,  Auch  hier  idm  3;  naMtA  s.  o. 

K.  [88]  Die  \'erbal  flex  ion  ist  bemerkenswert:  #Jr/y/ -sie  kannte-  ISl;  96 
cmUti  »du  warst«  55;  dm«/«  »sie  taten«  3,  176,  joryü  75,  nanxw  lltf.  223, 
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ketlü  1 56,  sark»  105,  drfü  181;  ämelbA,  dmeÜA  3, 174f ;  ^«Imi  176;  Imp. 
Plur.  iätndä  176;  Al«M«Ai  17ti,  tdr/ü  181;  mlnw/ti  176,  t^rfi  181.  Djinebeo: 
76,        51.  125;  jn^ii  125;  xA/kd  37.  htiperf.  «viJUi&ftii  l  jxJA  333; 

A^ytw,  'J13;  näclü  \\\)   [calsrniii  s.  ti.].    Kiidlicli:  jareytzi  (>3,  xji/??  144, 

amti  II.  dj;!.  20«Nr.;  /rfAAii  16;'»,  cdnu  ii.  dgl.  2«M»fr.;  Uhahbitu  1!».".  -r/vVc»/  fif., 
yihtztt  5ri;  hhahh'tna  Iii.'),  xer'ma  yibna  55;  lo/n«  ii.  dgl.  201) ff. j  /^tu  HD. 
Auch  yüucU«  Cj])^  45,  uyyett  ^X»-- ^  271,  hrn'mahbtz  .'J23. 

VerhitTulen  mit  Suffixen:  /jiViA-wt  «w-prU»'  niirli.  2*)8,  xnfüc  »sie  haben 
dich  gesehen >  125,  mUemec  UO,  j:<}|^na  «er  hat  uns  gesehen«  124. 

97  Ih  F  t;  III  in  in  Hin  S  i  II  jj  II  la  r  Ls;  kar/d  *J>  ^  •Zimint- 5,  quelmd  «Wort«, 
hhayrd  «Stein«,  kashiä  »hart«  24,  korm^eidt  jediad  37,  ielzelä  57,  ialbä 
(=s<LU)  75,  sogar yWa  3j»  5.   Daneben:  difidSi  «Wurm«  11,  «MdM, 
ftfml  24,  oitseM  <^7l,  quebUtard  ; jsJ^TO,  Artintenf  11,  hdyhld  31,  x^yirrf 

37,  yebnd  47.  rm.ttimd  »M<>>liiiiiii «  ."i  [ .  Kndlich:  dwia  •">.  77,  /aAra  5, 
lechina,  ipiehlra,  maruln  2<!  ii.  dgl.  s<>nsl,  als  Ke;fei;  maghörfn  13;  mmria^ 
tstinfi'ff  7.'),  ./'/.(/a  -Müt/c-  7«5.  rnmia  -.Syrerin«  71,  ^iwA'/a  Ajt  Bti.S.  kahua» 
hhelua,  quesüa  a.  u.  §  W  l.    cn/i/iid,  /ihamrd,  haida.  s.  §  95. 

Plurale.  Mask,  hhadtlddin  40,  <iM«M«^refR^  75,  mäxim,  ghä- 

<Um  282,  dtfjUm  368;  /sUdhm  0^>i#.  ^aiälefii»  51.   Fem.  fueUtäts  27,  »tar- 

fa7  206;  mdiddf9  106,  <^A<jtid&  ob^l  40,  fenärdi  119. 

Dual.    xoJkmini,  Aomam  usw.,  so  ab  Ke^el,  SHiT.;  einigemal  wie 
Ayhdm  CH^J  40,  besonders  wenn  ein  langer  Vokal  vorangeht,  wie  metkd' 

lain  ^jvlUl»  40  oder  muatzatn  »zweiluindert«  39, 

98  Suffixe  am  Nu  men  liubou  j^leichfalls  in  weitem  Umfange  den  Ton, 
sei  es  allein,  sei  es  mit  danebengeliender  anderer  Betonung  des  Wortes. 
So:  kalld  24,  j((zi.  jftsde  •meine»  deine  Sehwester>  51,  dcMnn',  domuTM,  domrd 
351,  Jeim  51.  96,  dtideAfn  120,  katbcAm  124.  Atich  Joid  «mein  Bruder« 
23.  —  zdhhebt  32,  hdndeki  56,  mdrqutbi  127,  rdydie  »dein  Fufi«  37, 
dön^  60,  kd^ndf  ddmdt  tÜdehtd' usw.  124,  hkUcAm  51,  ddreAm^ßeim  usw. 
124,  Miifm,  c^Kfririn  ^jliy/iMtm  usw.  125.     Daneben  endlieh  aueh  didUy 

didifc,  didl»  usw.  126,  quUdöi  127,  «iAAiwi  47,  kdlbu  123,  auch  düiUia,  didl- 

ctm  126  (ne!>eu  didlrüm  127),  y&ia  124.  Bei  cum  und  (/<)u//i  sind  die 
Formen  mit  tonlo.sein  Snf6x  aber  selten  gegenQber  einer  großen  Zahl  von 
Können  mit  betontem  Suffix. 

1)9  M.  I^^lj  Lnklisis  hetiepnet  mikIi  hiei-  in  Fällen  wie  cdnqveteb  159, 

caiara/  ^ 35.'»  usw.,  marltluibä  bic  55,  id  rabbi  uder  idrbi  340. 
Nunation;  ahUm  und  saAlän  03. 
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Aus  der  sonstigen  Litei-atur  Qber  das  Araltisclie  des  nörtUichen  Ma-  100 
rokko  ist  iiber  die  Ak/ente  weni}*  zu  entiielinien.  Kiniges  sei  liier  noch  «n- 
•renierkt.  B^icjis  Merino  "leliöi-tf"  /ii  einer  geleln-ten  Kuniniission,  die  im 
.iahre  i7J*H  im  Anttiaue  des  Küitii^^  vt»ii  Spanien  die  Jirnhisclie  Siircielie, 
auch  die  vulgare,  in  Mnrtikk»  studieren  sollte.  Icli  ueil^  niclii,  wohin  die 
Kommission  j^ng.  Das  von  Bam  herausgt'gebene  Com|)eiidirt  *  eiithllt  aber 
mdirfiicli  B«aondere9,  das  z.  T.  siclier  nidit  abgewiesen  werden  dai*f  Nun 

^  # 

finde  ieli  iiier  hi  inv  \  t  rbiiiu  JS.  Dlil".   \  >l  T-:=ti,    \  »»T'r— iiiiti  danelien 

l^ius^%  inid  l^srqiJ      Das  sieht'  gan«  aus,  als  lägen  Formen  wie  tk- 

iäbu,  k(tH*tä6u  vor*  wie  wir  sie  von  Pedn»  de  Alcala  her  icennen.  Gewissen 
derartigen  Formen  bin  ich  in  Fe«  auf  die  Spur  gekommen.  Davon  in  der 
Forlsetzung  dieses  Aulaatses. 

Almagi'o  Cardenas*  hietet  wenig  Ausbeute.    Der  Akzent  ist  nur  101 

ganz  vereinxell  angegeben.  Icli  meriie  an:  üära  iSj^^       geht  »(lazieren« 

1()2,  dajcu  Plur.  ürmi  usw.,  Imper.  m-d^  eträu,  ebenda;  üüaeledt  ^„sSS^S 

02;  ibdd  «er  Angt  an«  10!.  tiathfi  ^jlai  102;  calsbi  »sie  habeu  {•escliriebeo> 

hi),  tmtflfu         udhhulii  'o-k>-\^  lUii. 

Die  Texte,  welelie  L.-K.  BInne  in  den  Areliives  Maroeidnes  vcd.  fl 
und  7  \  cföfTfiitHcht  hat,  lehne  ieli  ah  /.u  l)enutzen.  Auf  einer  höheren 
Stufe  st<  lit  der  Text,  tieii  {^.  Marehand  im  .lonrnnl  \si.iliijin-  Srr,  10, 
8.411  —  472  (Nov.-Dec.  l'.)05)  hat  «"nseiieinen  bssen.  Ai»er  auch  Ider  bietet 
cSe  Umschrift  binsiefatiieh  der  SilbenverhSltoisse,  der  Tonstellen  und  der 
VokallSnigen  soviel  Problematisches,  daß  ich  auch  auf  diesen  Text  nicht  ein- 
gehen mjichte. 

Meißners  Neuarahisehe  (M'sehiehten  aus  Tanger  (MS08.  Jalirg.  8. 
Abt.  2,  1905)  sind  nicht  durchgehend  akzentuiert.  Ich  nioehte  auch  sie 
nicht  im  Ziisnmmenhang  ausheben.  Sie  fuuen  hinsielitlieii  des  Tones  den 
von  UMS  anderweitig  ijewonneticii  Matn  ialini  Iceine  u  escntliclten  Krgän- 
runi;eti  hinzu.  Auf  Kinzeliieiten  werde  ich  in  dem  f«>lgen<len  Aulsatz  ixx- 
riickgreifen. 

'  Componilio  gramatical  para  «prendiT  !a  !»Mifriia  aniliit;.!  .  .  .  Madrid  1S07. 
'  Z.  B.  wetui  dem  O  und  »1;  ein  Laut  ckn  (also  Lia\  zugewiewu  wird  (S.  2). 

iDwiefein  das  stimmt,  wurde  mir  HiOT  in  Fez  klar.  O  und  O  sind  Ja  dort  =  / (/«). 
Nun  sprechoii  die  Juden  dort  x  häufig  ab  i«  also  /  aach  häufig  als  U,  Das  habe 
ich  ofi  aas  jüdischem  Munde  gehört. 

'  Das  Spracbgut  bei  Bacas  alles  in  arabischeo  Lettern  mit  Vokalen  ohne 
Uttscfariftk 

*  Antonio  Almagro  Cardenas,  Nocionea  gramaticalcs  del  äral>(>  vulgar  de 
Marruecos,  In:  Artas  y  Memorias  de  Primer  Cougreso  El^nol  de  Afrieanistas  ... 
Graoada  18d4  [andrer  Titel  lti9ÜJ  i>.»5— iÜä. 
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102  Zum  Schlüsse  dieaai  Auftatees  gebe  ieh  einige  eigene  Mittdlungen, 
und  zwar  solche  von  Beobachtungen,  die  vor  dem  Studienaufenthalt,  den 

ich  11)07  in  Marokko  nahm,  gelegen  sind. 

IiTi  Jahre  1896/97  arlxMtfte  ich  in  Boilin  am  Seminar  fiir  OrientalisclK^. 
Sprachen  mit  Mohammed  Bii  Selliam  aus  Tanger.  Aus  meinen  Notizen, 
die  icl»  damals  machte,  das  Folgende: 

Bi  Ich  tinde  in  meinen  Notizen  eine  grt»ße  An/ahl  Im^ieriekta  I,  teil- 
weise in  kleineren  Sltien,  teilweiae  isoliert  Etwa  die  Hllfte  ist  akaentuiert 
(ich  habe  damals  den  Akzent  leider  nicht  re^lnAfög  gesetzt).  Der  Akzent 
ist  dabei  regelm&ßig  auf  der  Ultima,  sowohl  im  Satz  als  bei  isolierter 
Form  (die  teilweise  aus  der  lebendigen  Rede  herausgehoben,  teilweise  iso- 
liert mitgeteilt  sein  wird),  z.  B.  ifiä  mä  täkul  si  tid'äf  »wenn  du  nicht  issest, 
wirst  du  schwach«.  Weiter  so:  t'raf,  iVäh.  ihdrm,  iftdr,  tskiif,  irlrdh.  iÜib^ 
icr^d'  usw.,  atirh  fiqdf  »er  steht«  und  jur6t  »er  erbt»  usw.  Mit  ka\  mä 
kanrdf  ma  iidmel  und  kai<jS^/tär. 

Perfekta  II  finde  ich  auf  der  Plnultima  akzentuiert  Adrris,  fiässüit 
^dMü  USW.   Nur  einmal:  tBuÜ  »er  nahm  weg«. 

D,  *än^d  »Weintraube«,  als  Vokabel  notieii. 

F>  flh  Ich  finde  einmal:  ßd  tfii  'diktieren*.  In  sonstigen  Fallen  ist  kein 
Akxent  angegeben;  der  auslautende  \'okal  trägt  in  ein  paar  Fällen  keine 

Quantitätshe/ficlinnrig,  meist  ist  er  als  lang  bezeichnet,  z.  B.  itfi,  ikmr.  ikrj 
usw.  Oi>  III  .solilii'ti  Fällen  »lie  Ultima  lictoiit  war.  dariilxT  wage  ich  kein 
Urteil.  —  Mit  kn  einmal:  kaistia.        Plmale  auf  ni  uiul  du. 

nun  ssrtrits  (von  Mohauimcd  geschrieben  "icli  hin  spa/.icrrn>;e- 

gaogeii«.  Imperl".  an  einer  Stelle  ni^fsära  oder  nessära,  V\yir.  nisL'iärmt.  An 
einer  andern  Stelle  sräy  nessdra  [su!J.  lüU  bestehen  also  nebeneinander 
nessdra  und  nessdra. 

Regehuäßi;;  (ött<  i )  Aisä  —  -andre-  Fem.  einmal  (/ja^ra,  daneben 

/j^iha  hrä.       Ill  für  ////.  —  »du«  entm. 
J.   Ich  linde  uäen  .Ohr*. 

L.  I^s  begegnen  Plurale  wie  kümtUs  -Worte*,  senAhats  »Wafleo*  sowie 
^Af  -sttß«,  Fem.        Plur.  jIMm. 

■.  Enklisis:  Ifil^ft)  •moins  un  «juart*,  mit  der  Notiz:  »6  kaum  zu 

hören,  sicher  kein  "Aht**  —  Ii*  i0'  Ifiä  *ardä,  Jakül  [so]  bßtdu  iflöhsU  »wer 
ohne  Kinladun^  kommt,  ißt  mit  ungewa.schener  Hand«.  Statt  der  letzteren 
Form  stelhe  Mohanmied  anßetdein  /»rr  Wahl  Mä  hsil  und  endlich  auch  Mn 
t)asU.  Ans  i\vy  V.\\W\s\s  hl  liiljsil  liemus  ist  ä.v//  losgetrennt;  selbslveriitändlich 
ist  es  nicht  isoliertes  f/nsil,  das  zu  ya-v//,  hsil  verkiuv.t  ist. 

VoknIverlSngerung  unter  dem  Ton:  ida  /ätsile  böft  elma^bba,  güz 
[so]  *a/Sä  6ä6  Uid'hdb.  —  Vgl.  oben  JaksL 

103  Von  meiner  Reise  in  Maroltko  1901  das  Folgende.  Wo  nichts  weiter 
gesagt  ist,  stammen  die  Mitteilungen  aus  der  Provinz  äiuia  (Hinterland 
von  Casablanca). 

At  fa^äb  el  'aniö,  Name  eines  schönen.  grUnen  Käfers. 
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B»  firia*  -ich  kehre  tiirDek«  neben  reüuni^^dlm  >ich  arbeite«.  Plurale: 
rrdt'ut  rma  n^^dmu,  auch  tifki*Uk 
Imper.  Mk  -setz  dicli«. 

m.fW »Waschstellp«  (ausgehöhlte  Steine),  mahgn  »Trog«,  rmwifl  »Schlauch 
aus  Kalbleder«.  — sfi-nivr  »Septemher«,  •Noveinh«'r«  ist  nttvenverd,  •Dezember« 
düzembiho.    Das  .sind  etwa  VVeiterbiIduiii,'eii  von  -w^,  -bn-  aus. 

0.  oküÜfhr  «Oktuber*.  —  Erwäitiit  sei  auch,  daß  man  auf  dem  Lande 
zwischen  Marräke^  und  Ssuia  die  llaupt^stadt  auch  MarräMia  nennt. 

Bi  yäd&m  «Axt«,  offenbar  mit  aus  ytniuin  (für  t^öi/uin)  zurückverlegtcui 
Ton,  ohne  Wiederherstellung  der-Vokallänge  des  u.    Vgl.  oben 

Plur.  iielw'ii  ^ÜL«*.  EI>enso  Diniinutiviiin.  Neben ßilis  «Küken« 

und  JJtUiit  (Plur.)  finde  ich  das  Femininum  Sini;.  Jli/im. 

P.   M  -wenn-,   (i'hit  H.  W  rs.  Perf.  von         usw.  —  <Jrü  •  Lciitisku.s«. 

8.  jigdiu  «sie  brennen«,  idddt  »sie  brachte«,  ijdnni  s.  \x.  --  hti^  ^5^- 

J.  i^rlir  'Bni^t»  fso  auf  dem  I«andef  to  der  Stadt  Casablanca;  ^där\y 
riii  «Kuß-  usw.  —  lin'i  s.  o. 

K.  Klt'xii>iisf(tiint  ii  v'»l.  oben.  Weifer  -'i/tut  "sic  tial  Lüj^eu  etv.;ihlt«. 
Aber  audi:  Iktri  tid  ftiö  äl  'dgiU  /rrojt  tjanm  lija  «wenn  der  Magen  Hunger 
bftt,  sagt  er  zum  Kopf:  Singe  mit«. 

L.  (ißd  ^3  «Fensterladen«  (Saß)  —  tardza  «Slrnlitmi.  —  «Daiike, 
genug«  ist  allenthalben  baräka.   N'gl.  unten  Sfliriftaiabisclies  und  oben 

Schriftarabiscbcü:  tcamin  jct'adda  ^udud  lldh  /ätjäd  tjalema  ntfsäh 
•wer  die  SaCsuogen  Gottes  fibertrltt»  hnt  «ieh  eelhst  geaehädigt-.  —  «mna 

K  EnMinB  iit  viel  xu  beobncbten.  Im  Sußet»ten  Hinterhinde  von  Cat»« 
blanea  sagte  ein  kleiner  Knabe  auf  die  Frage,  ob  er  nicht  einmal  nach 
Caaablanca  kirne:  ^lHübbä  •erat  wenn  mein  Vater  kommt*  [werde  ieh 
kommen]. 

Am  Schlüsse  von  Auseinandersetzungen  ist  h&uiig:  tUc«s(jlS3) 
•damit  fertig«. 

F><M-  ( Jew älii-sriirinii.  niis  des'<».n  Mnnd«'  ich  im  Jahre  1901  in  Casablanca  104 
die  in  niciiwr  Ailt«*it  •Siiuin-  initL;(  t.  ilt<'ii  ^tiunniesnameii  niederschrieb,  war 
dfrscUic  Miliidi,  weither  eiitei  »ItT  (irwährsniänner  für  <lie  von  Liidtritz 
nutgeteilten  Sprichwörter  war.  Der  Kreis,  innerhalb  dessen  er  seine  Sprach- 
gewohnheitett  erworben  hat,  ist  Casablanca,  Rabfit  und  der  5«tlich  von 
Casablanca,  sCdweatlich  von  Uabfit  wohnende  Stamm  der  ZIftida,  zn  dem 
er  gehörte.  g 

&  Ich  merke  an:  bm  siktsin  (•)  167,  Ifiamdr  1«2,  hbki^ 

^Vl  194. 

•  Lerchuadi  Vüc.  749  »jly. 
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B.    Formen  wie  aUjän  Hi  ^äl"»iich  (IS.  Mit».  185)  im-Immi  zijan  Ah.  Mit 
dem  latigeii   \'<>kal  il«  r  UjuKisen  Sill>e  des  It'C/.tereii  Beispiels  ist  /.ii  ver- 
gleichen der  JJU* -Plural  märij  1C2.    »main  oder  «»lif«/ 
wulil  kurzes  i. 

L.  müä/i/<z  22  (ähnlich  27.  144)  verlillt  steh  wie  iduia. 

Die  Kndting  des  regelinlSifi;en  Plur.  Mask,  begegnet  nie  betont»  sondern 
wir  haben  Formen  wie  msäbiin  S  (Minlich  14.  65.  79.  98.  109)  nnd  mfärndimli. 

Die  I'luralenduiig  äV  li.il  dn;:;efi;en  iiimt  den  Ton,  so  ihabfäis  201,  aber 
auch  lasJ/d/s  .VI  und  äluilich  72.  Ht).  SM.  1)4.  IJM).  191.  200.  AndreiNoils 
l'm'äMfi  \07,  äliniieh  12'*  f(//l  nrn!  119  (Quatitität  <\rs  n  nicht  he/richuet). 

H.  Euklisiü:  l/m'ura  118  uud  Ihid-^in  ia  der  Ueiiierkung  zu  154  (S.  lö). 


Di»'  Onrstellunj;  des  Marokkntiisrfiefi  wird  in  det?»  Inlfji^tiden  Aufsatz 
en»!in-/,t  vverdt  ii  durch  die  KejsUstellunj^eu,  die  ich  uieiucni  viM;jälu'ij;t'ii  Miidieu- 
uuteuthnlte  in  Marukku.  insbesundere  in  Kez,  verdatdie,  suwie  duin  li  eine 
Darstellung  der  VeriiS1tntss6t  die  wir  In  den  Texten  von  8ocln  (]Nfo{;adur) 
und  SociO'Stamme  (Uuwira  in  Süs)  antrefTen.  Danacli  weinlen  die  Ton* 
Verhältnisse  des  Algerischen  (insbesondere  Sfidalgenen,  nach  eigenen  Ma- 
terialien, und  Tlemceo)  von  Tunis,  Tripolis  und  Malta  und  von  sonstigem 
Ma^irihiuischeu  dargestellt  werden,  und  xuni  Schlüsse  wird  durch  kritische 
V.'ifileicliung  der  ernu'ttelten  Matt-rialien  <;»'j>riift  werden,  was  wir  aus  den- 
üclbeu  über  die  Tonverhältuiitöc  des  Ma^ribiuischen  lernen. 
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Asch-Scliaibani 
und  sebi  oorpoB  juris  »al-^ämi*  as-sa^iur. 

Von  Dr.  Iwan  Dimitkoff. 


I.  Efadettimg. 

I  ber  >Sc)iaibanis  Bedeutung  für  die  Muliuuuiiedanisclie  Rechts- 

wissensehaft. 

•Der  eiiteoUifh'-  IWrüniler  der  haaefftttdim  «nd  nttttelhar  der  gtwiwitwi  «whMitweJ»« 

uijclion  HtTliinlit/ratiir  i«t  Moliatniiinl  h.  Alliksaii  AI-S<-liaU>jini.  an  Hrwen  Grüße  sieli 
die  Jurialeo  Aller  fblgcBdeu  Uenemtraneii.  wie  «in  EkUwiun  «Icr  Efeu,  HupMipMrbettel 
haben.«  (SMhra,  Zur  llMrten  Cearliiehte  de«  imiliaiain«daaiMli«n  ReeliU  i$.T&L> 

Ah  fiel-  \oii  der  güuiieheii  liiii^t  hiiiiL:  <  i  InlUe  Wii.slejisühu  in  Mekka  aut- 
trat liiui  .sfinen  Mitbürgern  die  Walu  lieilen  der  neuen  Keligion  zu  ver- 
künden anfing,  zeigte  die  fa^st  ausschließlich  kaufmännische  Bevölkerung 
der  heiligen  Stadl,  die  sieb  j«  »iidi  bis  dabin  niebt  sehr  eifrig  um  ihre 
GStsen  gekflinmert  hatte  und  sich  durch  relip;i5sen  Sion  am  weti^ten  aus^ 
xeichnete,  so  wenig  Interesse  f&r  derartige  Saclien,  die  Ober  den  engen 
Kreis  ihrer  Handelsgeschäfte  hinan.sgingen,  daß  es  nieln-ere  Jahre  der  Pre- 
digt Und  Warnung  bedurfte,  bis  die  Zahl  der  Nenhekehrten  Kinhundert  er- 
i*eichte.  Obgleich  sich  jf-doch  di«*  VVui-zehi  der  neuen  l{pli!;inn  so  latiijsrtin 
in  den  weiteren  Schirlilen  der  Bevölkerung  atisbreit<»t<;ii,  naluii  dii;  Zahl 
der  Ciegncr  und  besonders  ihre  Krbiliening  gegi  u  diejenigen  ihrer  Lands- 
leute, die  des.  Jenseits  Heil  und  Wonne  dein  vergänglichen  irdischen  Leben 
vorgeaogen  hatten,  alwr  hauptröchlich  gegen  deiyenigen,  durch  den  sie  ihre 
Interessen  am  mebten  bedroht  sahen,  derart  au,  daß  im  Jahre  615  auf  des 
Propheten  eigener)  Ratschlag  hin  II  seiner  Anhänger,  die  für  ihren  Glauben 
am  meisten  zu  leiden  hatten,  und  zwei  Jnhre  später  nuch  andere  101  ncich 
Ahessinien  nuswandei-tcn,  rnn  d'*n  \'erfn!<iMn!r^»»i  rii  cnt^fhen.  Kinige  Jahre 
darauf,  im  .lalirc  •>_"_'.  fand  ;ni(  li  tier  Hole  Gottes  selbst  die  einzige  Hcttuiig 
gegen  d«'n  l'lan  seiner  Ciegner,  den  Ui-heher  der  verhaßten  Lehre  aus  der 
Welt  zu  schaffen  und  hierdurch  den  Feind  ins  Herz  zu  treffen,  in  der 
Übersiedelung  nach  Medina.  In  der  neuen  Heimat  gestalteten  sich  die 
VerhUtnisse  so  vorteilhaft  fllr  ihn,  das  Milieu,  in  welchem  er  kfiniligbin 
seine  Lehre  au  verbreiten  hatte,  erwies  sich  als  derart  empftnglich,  daß  im 
Jahre  11  nach  der  Flucht,  als  Mohanuned  seine  Äugen  scüiloß,  ein  ge> 
waltiges  Rrirh  als  sein  bf  ?^tes  Krbe  hinterhlicb. 

Die  ( ;itit?rllriiic.  aiiT  uv'lclifr  der  l'i-oplict  ilicscs  iiiäclitig«'  Heieli  aul- 
gebaut hatte,  war  anscheinend  die  neue,  von  ihm  dem  auserwählten  \'olke 
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Gottes  verkQndete  Religion.  Dftfi  dies  jedoeh  nicht  der  Wirklichkeit  ent^ 
sprüh,  beweist  der  Umstand,  dad  nacli  dem  Tode  Mohammeds,  den  eine 
hSbere  Kraft  mit  der  Rolle  eines  Warners  und  Predigers  beauftragt  hatte, 

fast  ganz  Arabien  vom  Islam  abfiel.  Eine  Ausnahme  davon  machte  allein 
Mekka,  da  es  hizwi'sclipn  ztir  Einsicht  f»pkomnif*ri  war.  daß  gerade  unter 
dem  gefÖrrhteten  neuen  Ke^j^imeal  seine  Zentralstelliing  ilem  iiln  igen  Arabien 
gecjenriber  iu>cli  mehr  bei'e.HÜgt  werden  kuiuile,  und  Medina,  für  welches 
die  Erwartung  der  großen  Vorteilet  die  einst  die  llauptursacbe  iur  die 
berxUcbe  Aulbabaie  war,  welche  man  dem  aus  seiner  Heimat  auagestoAenen 
Boten  Gottes  hatte  auteit  werden  lassen,  nicht  fdügesohlsgen  war.  Dank 
der  Einsicht  und  Klugheit  und  den  staatsminnischen  Flhigketten  der  ersten 
Nachfolger,  d.  h.  Stellvertreter  (üallfen)  des  Propheten,  besondOTs  Omars, 
des  zweiten  von  ihnen,  wunlen  die  vom  rechten  Wege  abgeirrten  Ab- 
trünnigen schnell  gezwtinfjcn.  den  Dienst  der  wahren  Religion  wi^'dcr  atif- 
7-iinehincii  und  ihre  Schuldigkeit  dem  Staate  gegcniihei-  zu  tun;  es  l>edurft»' 
keiner  allzulangen  Zeitperiode,  um  da»  ins  ^eluvanken  geratene  (iehäude 
wieder  zu  festigen  und  durch  erfolgreiche  Kriege  und  Eroberungen  der- 
maflen  ausxudehnen,  dsß  es  all  den  folgenden,  fast  ein  ganses  Jahrhundert 
lang  andauernden  Stfirmen  der  inneren  Zwistigkeiten  tmd  Revolutionen 
ohne  den  geringsten  Schaden  au  trotzen  vermoehte. 

Hierin,  und  nicht  etwa  in  der  Bekioipftmg  der  Got/.en  und  Verkun- 
dung  der  neuen  monotheistischen  Religion,  die  ei^eutliih  heiT.lich  wenig 
Neues  enthielt,  ist  hauptsächlich  die  gmße  Umwälzun};  zu  erblicken,  die 
mit  dem  Namen  des  Mohammed  verknüpft  ist.  Dieser  war  zwar  kein 
Dichter,  wie  ihn  seine  Mitbürger  zum  Spotte  Oder  nannten,  er  war  aber 
doch  em  Schöpfer:  aus  dem  Wirrwarr  der  bisher  in  Fehden  und  unauf- 
hSriiehen  Kimpfen  miteinander  liegenden»  öber  ^ns  Arabien  verstreuten 
Stimme  schuf  er  einen  gewsltigen  Staat,  der  die  von  der  absterbenden 
antiken  Welt  vermachte  Wissenschaft  und  Kultur  Jahrhundertelang  aufbe- 
waliren  sollte,  mn  sie  spater  dem  neuerwachten  Kuropa  witnlerzugeben  und 
—  zu  sterben.  Bei  diesem  Schaffen  fallt  wiederum  das  txtößte  \'eiiiienst  auf 
seine  Mit  a  I  heiter,  besonders  den  eriergievollen  'Omar,  altvi  die  höchste 
Weihe  ist  in  letzter  Linie  dem  Ganzen  durch  Mohamnted  verliehen  worden. 

In  Mekka  war  Mohammed  ein  bedauernswerter,  armseliger  Stnißen- 
prediger,  dessen  gottbeeiotlußten  Reden  seine  Mitbüi^r  stets  mit  Spott 
und  nie  mit  Interesse  begegneten,  in  Medina  sehen  wir  in  setner  Person 
die  Verkörperimg  der  höchsten  Staatsgewalt,  augleich  das  Kirehenober« 
haupt  und  den  mächtigen,  unbeschränkten  (iouverneur. 

Naeli  dieser  Verauilernng  der  äuÜer<'u  Lebeasverhältnisse  des  Pro- 
pheten weeiiselten  auch  die  sj>äter  im  liPiitij;eu  Koi*jin  gesan)melten  Offen- 
barungen, iiowohl  nach  Form,  als  auch  nach  Inhalt.  Die  Mekkauischen 
Suren,  gelieren  von  einei-  schwungvollen  Phantasie,  enthalten  bnuptsächlich 
Verwünschungen  gegen  die  Ungläubigen  und  Verheißungen  der  GQter  des 
sukOnftigen  Lebens,  die  Medln^sischen  dagegen  sieben  sich  hmgsam  und 
tHige  in  langen,  kraftlosen  Sfttaen  dabin  und  befassen  sich  mehr  mit  der 
Hausordnung  dieser  vergfoglichen  Welt,  als  mit  Jenseitigen  Scliwirmereien. 
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In  seiner  Eigenschaft  als  Oberhaupt  der  Oeoieinde  hatte  Mohammed  den 

tlglic-iifii  Bedürfnissen  des  praktisclien  I^bens  Rechnung  z\i  tragen»  er 
innßie  dem  Slnnte  und  der  Gesellschaft  als  ein  FQhrer  auf  Schritt  und 
Tritt,  als  fin  Sohiln  dienen,  die  Grundprinzipien  der  neuen  Relij^ion  stets 
vor  Augen.  Dainiis  erklärt  sich,  warum  der  Koran  nicht  nur  relij^iöse 
B€stimmungcn  etiibält,  sondern,  hauptsHchlicit  in  den  Medint-iitii^cheii  Sui-en, 
eher  den  Eindruck  eines  Recbtskodex'  macht,  der  von  dem  politischen, 
wirtschaftlichcHi,  ßffentUchen  wie  |»rivateii  Leben  handelt»  ja  sogar  eine 
Menge  Regeln  Ober  guten  Ton  und  Anstand  mit  dnschlieSt. 

Nodi  «tt  I^ebteiten  des  Propheten  erwiesen  sich  die  im  Koran  ent- 
haltenen Bestimmongen  als  un7.idänglich,  und  da  andere  gesetKlicIn-  Noi-men 
niclit  vorhaiideMi  waren,  wendeten  sich  die  sti  citendcii  Parteien  an  Moham- 
med, der  entweder  persönlich  die  ICntscheidiiiit;  traf  lider  sie  Männern  von 
gründlichem  Wissen  überließ,  welche  lange  Zeil  um  ihn  gewesen  waren 
und  die  Bestimmungen  und  den  Geist  der  neuen  Religion  gründlich  erfaßt 
hatten.  Die  ersten  vier  Kalifen,  die  ate  gesetsmSßige  Stellvertreter  des 
Propheten  galten,  Qbemabmen  neben  den  übrigen  Frlrogativen  dessdben 
aueh  das  Sichteramt  ^:  sie  hatten  Mohammed  solange  Jahre  hiodurdt  am 
nlehsten  gestanden  und  auf  diese  Weise  auch  Gelegenhdt  gehabt  aJI  seinen 
Aussprüchen  zu  lauschen  und  bei  seinen  Entscheidungen  zugegen  zu  sein, 
daß  sie  als  beste  Kenner  niclit  nur  der  prinzipiellen  Bestimmungen,  sondern 
auch  der  jiraktischen  Anwendung  der  neuen  Lehren  am  meisten  berufen 
waren,  über  hlrlaubtes  (haläl)  und  Unerlaubtes  (/iarqm)  zu  entscheiden. 
Neben  diesen  wird  noch  so  mancher  Genosse  des  Propheten  ab  guter 
Kenner  von  Recht  und  Unrecht  beseicbnet,  der  ein  Gutachten  fiber  strittige 
Fragen  gern  abgab,  wenn  Ihn  die  streitenden  Parteien  darum  angbgen.  Die 
Entieheidungen  solcher  Männer  hatten  eine  so  grofie  Verhindlidilceit,  daß 
sdbst  die  Kalifen  sich  ihnen  nicht  zu  entziehen  wn;:;ten.  Ein  typisdies 
Beispiel  dieser  Art  liefert  uns  der  Streit  des  vierten  Kalil'en  '\li  tnit  einem 
Juden  um  ein  Panzerhemd;  Srhuraih  Al-Käili'',  deui  die  Ent^sclieidiinj; 
uberlassen  wird,  sich  gegen  'Ali  ausspricht,  fügt  sich  die.ser  ohne  weiteres.  Und 
natürlich.  Denn  die  Autorität  der  Entscheidungen  solcher  Manner  beruhte 
auf  derselben  Grundlage,  auf  welcher  die  Kalifen  ihre  politisehe  Maelit  auf- 
gebaut hatten.  In  solchen  FUlen  sifitaen  sich  sowohl  die  Genossen  als  aueh 
die  Kalifen  —  denn  sie  hatten  mit  der  politischen  Gewalt  one  gesetxgdie- 
rische  nicht  geerbt'  —  in  weitem  Umfang  auf  die  Worte,  Taten  und  durch 
Stillschweigen  bestätigte  Entscheidungen  d(«  Propheten,  mit  einem  Wort 
atrf  die  Siiiinn*.  objjleich  ihre  erste  Quelle  die  km-anische  üesetzgebtmg 
bildfii  .sollte.  Mit  Mu'äwijas  Thronbesteigung  vollzog  sich  eine  neue  Wen- 
dung im  pulili^clleu  Leben  des  jungen  Reiches;  denn  bei  den  Ouiaijaden 

'  Alfred  von  Kremer,  Koltorgescbicbie  des  Orient«  unter  den  Kalifen  i^d.I, 

S.  47L 

*  Kasem-Beg,  Mflchleteritt^wikayet.  Tormni. 

*  A.  a.  0.  S.  18. 

*  So  nach  Sachau  -Zur  rdtesten  Geschichte  des  mahamniedanisdien  Rechts-: 
Sannat  =  al-kanl  wal-fi'l  wat-ta<|dir.  Nach  Goldziher  Sanne  =s  asoa. 
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kommt  eniUich  die  echt  anluscliet  heidnische  Oesinotrng  der  alten  Mekkaner 
voUfltindig  uttverhohU  zum  VoraekeiD.  Die  jetzt  hemehenden  Kalifen,  bei 

denen  krineSpUf  Ton  Ki-runmi|^ceit  i.w  heinei'ken  war,  die  sic!)  nicht  einmal 
die  Mühe  galten,  wenigstens  äußerlich  den  Sciiein  der  Frömmigkeit  zu 
wahren,  und  die  als  nnaesetzliclir'  Herrscher,  als  Tymnnfn  *  Ix'/Ptrhnet 
wurtlpn.  trennt  von  den  ersten  vier  Nachfolgern  de*  PropluHcn.  den 
fronunen,  rechtgeleiteten  Kalifen,  deren  weltlicJie  Maclit  lediglich  auf 
der  Grundlage  der  Religion  beruhte,  ein  unQberlwflekbarer  Abgrund. 
Frflher  standen  die  guten  Muslim,  die  den  Koran,  die  Aussprüche  des 
Propheten  wußten  und  alles  nndere,  worin  sieh  die  neue  Religion  offenbarte, 
als  mafigebende  Faktoren  in  liolien  Ehren;  unter  der  neuen  Herrschaft 
sahen  diese  frommen  Münner,  denen  das  Heil  des  .lenaeita  liel>er  war  als 
das  kummervolle  irdisrlir  Lcl>f»n.  und  die  überhaupt  einen  Sinn  fur  reli- 
giöse Fragen  iiattcn,  hcdrängtcn  Herzens  die  \'prnfichlass}j?nofj  di-r  KclisjiotJ. 
Ihnen  galten  die  jetzigen  Herrscher  ab  Usurpatoren  der  zu  anderen  Zwecken 
besUinmten  und  aus  anderen  Quellen  stammenden  weltlichen  Macht  des 
neuen  Reiches,  nnd  da  das  neue  Regiment  mit  den  Prinsipien  ^der  durch 
den  allerletslen  Propheten  offenbaiien  Rdi^km  wenig  im  Einklang  stand, 
so  sogen  sich  solche  Ifinner  in  die  Verborgenheit  jnirQek,  um  ungest5n 
von  weitem  fiber  den  Ver&U  der  Rdigion  fluchen  und  den  ungjUubigen 
Hen-schern  grollen  zu  können.  Zwar  standen  diese  den  Untertanen,  denen 
das  knr/lioli  Vergangene  /.um  Ide'd  fjpworden  war.  mit  drn  filetchen  Ce- 
fiihlen  g*-fc,*  Ii  nl  'T.  aber  sie  wagten  es  nicht,  «schrolT  ge^cn  sie  v<>t/.ui;cheti, 
da  sie  sich  de^  Einilusse^s  wohl  bewußt  waren,  den  solche  Manner,  ub- 
gldch  sie  dem  politischen  Leben  fernstanden,  auf  die  öffentliche  Meinung 
ausQbten,  und  ließen  sie  im  Bewußtsein  ihres  Mangels  an  materieller  Macht 
in  Ruhe.  So  lebten  die  frommen  Minner  abseits  der  Wege  des  potitisciien 
Lebens,  und  da  sie  dem  Unheil  nicht  steuern  konnten,  versenkten  sie  sich 
ganz  in  die  Vergangenheit,  studierten  um  so  eifiiger  die  fiberlieferten  Quellen 
di's  Islam,  wohl  nm  trefflirhrr  rntsclu-idcn  zu  können,  wie  der  Staat  ge- 
ordnet sein  sollte,  weiui  er  die  I'iinzii>ien  der  neuen  lieligion  verkSrjiern 
wollte.  Sie  studierlfn  neben  dem  Koran  haiifilsächlich  die  Tradilioneu  über 
Mohammeds  Worte,  Taten  und  durch  Stillschweigen  erfolgte  Kntscheidungen, 
worin  die  zu  Lebcmten  des  Propheten  herrschende  Sünna  {\ims)  sich  ab- 
spi^elte.  Daraus  ist  Idcht  erklirlieh,  warum  gerade  in  dieser  Zeit  der 
heftigsten  Erschfitterungen  des  Reiches,  die  durch  ununterbrochene  inner- 
politische  Zwistigkeiten  und  zahlreiche  ICriege  verursacht  wurden  und  für 
stille  wissenschaftliche  Arbeit  völlig  ungünstige  Verhältnisse  schufen,  ein 
gutes  Stiick  des  notij^rn  Materials  p^esninnieh  wurde,  woraus  ungefähr  ein 
.Taliilnindcrt  nach  dem  Tode  de.s  Prtipheten  das  tnnchtip^p  fJebaude  der  mo- 
li.iinuicdanischen  Kechtswisseuschaft  aufgebaut  werden  konnte.  Die  liuupt- 
sieUicbe  Arbeit  solcher  Gesetzeskundigen  bestand  also  in  dem  eraten  Jahr- 
hundert nach  dem  Tode  des  Propheten  darin,  möglichst  viele  wohlverbfiigte 
Traditionen  zo  sammeln.   Damit  konnten  sieh  diese  Kenner  der  Bestim- 


>  Ignss  Goldsiher,  Mdismmsdsnisclie  StmKen  Bd.  II,  89ff. 
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mnngen  der  neuen  Religion  «ufrieden  geben:  auf  diese  Weise  waren  nioi* 

lieh  ihre  ^vis.senschaftlicI)^n  Interessen  vollkummen  befriedigt.  Das  konnten 
sich  jedoch  diejenigen  Rechtskundigen  nicht  gönnen,  die  dazu  hei  ufen  wnren, 
die  Zvvistigkeiten  «les  tSglichen  Lebens  zu  entscheiden.  Zu  Lelt/.eiten  des 
I'iiiplit'trn  law  diese  Aufgabe  neben  ilim  seUist  deiijerii<«;en  Männern  (l«\s 
gründitchen  Wissens  ob,  die  er  damit  betraute.  Nach  seinem  Tode  be- 
Icleideten  die  lialifen  das  Richteramt  und  einige  vun  ihnen,  wie  z.  B.  'Ouiar, 
erwarben  sieli  fDr  die  spitere  Entwicklung  der  mohammedaniseben  Jiiria- 
prüden«  dadimsh  ein  hohes  Verdienst,  dsfl  sie  nach  jeder  grSBeren  Stadl 
dnen  speziellen  Richter  entsandten  und  unterhielten.  Die  Oniayadeo  zeigten 
zwar,  wie  erwähnt,  wenig  Interesse  fur  .Sachen  der  Reh'gion,  die  ja  bei  den 
Molianunedatirrii  mit  dem  Uecht  untrennbar  v^M-humlen  ist,  da  sie  jedoch 
den  Befblrfnisseii  des  nlltäsjh'rhcn  Lebens  sich  nicht  verschheBen  konnten. 
wiißt<  n  sie  sich  auf  die  Weise  zu  lielfen,  daß  sie  es  den  Gouverneuren  der 
Provin/.en  HberUeßen,  mit  der  \'erteilung  der  Richtei-stelleu  nach  eigenem 
Kirmessen  au  ▼wfähren. 

Mohanuned  hatte  selbst  öfter  den  Unutand  betont,  daß  er  »niehts  in 
der  Schrift  (d.  h.  in  dem  Koran)  niiergangen« '  habe,  daß  »kein  Korn  in 
den  Finsternissen  der  Erde  sei  und  nichts  Cirunes  und  nichts  Dürres,  das 
niclit  stunde  in  einem  deiitUchen  Bueh«^  daß  mit  einem  Worte  der  Koran 
•  .lis  ein«-  Frklnnmg  fi'ir  alle  Dinge-  ^  herabgesandt  word'-n  Die  prak- 

tisehen  .liiristen  wnren  jedoch  in  der  Lasje,  t^glieh  vmi  neuem  (iit'  bittere 
Hrfaiiriuig  /.u  maciien,  daß  es  sich  bei  dtn-artigen  Angaben  wohl  um  die 
liersÜDliclie  Überzeugung  des  Propheten,  oder  vielleicht  gnr  um  bestimmte 
riietoris^e  Wendungen  eher  als  um  den  wirklichen  Sachverhalt  handelte. 
Da  sie  nun  auch  mit  Zuhilfenahme  der  bis  dahin  gesammelt«!  Traditionen 
achweriieh  auskommen  konnten,  mußten  sie  sieh  nach  einem  neuen  Mittel 
umsehen,  das  deren  äußere  Form  nii.in^iHastet  ließ;  und  so  entwickelte 
sich  \yo)\]  n<»t\v<Mid!i;ei  u  fisr  eine  'Mcdiodi'.  die  d.in'n  bestand,  sich  in  Ffdlen, 
wo  es  ;ui  einer  pcisitiven  Be.stiniinnni;  in  dem  iibiM-licierlen  Material  er- 
mangelte, dos  eigenenen  (lutdiinkens  (ar-rnj)  /.n  bedienen  und  <ladurch  die 
Lücken  auf  Grund  des  vorhandenen  mit  .Schlußfolgerungen  und  Analogie 
auszufällen.  Diese  Art  der  Gesetzgebung*  hatte  sich,  wie  mit  Sicherheit 
anzunehmen  ist,  da  von  einer  direkten  gesetzgeberischen  TItigkeit  des 
Staates  im  mohammedanischen  Orient,  besonders  zu  jener  Zeit,  keine  Rede 
sein  kann,  aIhnSblich  schon  vor  ICode  des  L  Jahrhunderts  eingebürgert, 
also  lange'  bevor  der  erbitterte  Streit  auf  theoretischer  (Irnndlage  zwischen 
iliren  Anhängern,  den  A-fiälj  ar-rnj,  und  den  Ashäb  ai-l.iadif  genannten 
Getrneiii  enlbi*annte.  Let/.tfie  hielten  an  den  fiberMeferten  Traditionen  fest 
und  veral)scheuten  die  Methode  der  erstereii  in  solchem  Maße,  daß  sie  sich 

>  Koran,  Sure  VI,  88* 

*  Sure  VI,  59. 

»  Sure  XVI,  91. 

*  Niheres  aber  ar-raj  s.  bei  Sachau,  Zur  ilt.  Geadi.  d.  mnhsnuued.  Rechte 

S.  718ff. 

'  Sschaa,  a.  a.  0.  Brodiehiiaun,  Geacb.  d.  arsb.  Lit  I,  108. 
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vor  TndittonsflhelittDgen  uod  •erdlelitangen  nieht  sdieateni  wenn  sie  ibrein 

Prinzip  nicht  nn<li'rs  gerfcht  werden  konnten.  Dieser  tlieoretisclie  Streit 
wnr  (lii<)ui-ch  hedinf^t,  daß  Recht«i\vts«?rnsclian  mul  T!i('(>loi;ii'  ]>i'i  dni  Mo- 
luiiniiiednnern,  wie  erwähnt,  initfinmiiler  iintrennbni-  \  crwacliseu  sind,  so 
daß  der  konservative  Geist  iler  letxleren  den  freien  Mug  dvs  jtiristi'?rhen 
Denkens  nicht  gr.stutten  konnte,  obgleich  man  zur  Rechtfertigung  der  vuin 
praktischen  Leiten  dringend  gebotenen  Baj-MeUiode  Hohamoied  aelbat  «um 
Zeugen  anrief*.  Die  beiden  Parteien  der  A^jjMttHar'ra^  «nd  der  A^j^ßh 
al-l^adit  fahren  auch  in  dem  2*  Jahrhundert  der  Hi^  fort*  einander 
zu  Itekäinpfen,  jeirt  vielleiclit  mit  noeh  größerer  Erbitterung,  denn  nun 
stellt«;  .sich  die  Unmöglichkeit,  neues  Traditionsinaterial  zu  entdecken  und 
zu  sanuneln  einerseits  und  die  Unzulän^lirlikcit  des  I 'hei  liffi"!  ten  ander- 
seits noch  (I'  iiilicher  als  im  I.  Inimh  i  t  heraus;  ja,  dieser  Streit 
hörte  nicht  eiiuual  mit  der  Au.sbiliiung  der  als  orthodox  anerkatuiten  Kechts- 
systeme  auf.  Nach  und  nach  wurden  die  Reehtstaysteme  {maflähib)  des 
Abu  ^anifa,  des  Mslik  ihn  Ana«,  den  8chifi1  und  das  jQngste  des  Ahmad 
ihn  ijanbal  aufgebaut,  nicht  zu  reden  von  den  i*eiden  letalen,  dem  System 
des  Xxici  lind  des  i^hir,  die  von  kurzer  Dauer  und  fast  ohne  große  Be- 
deutung* fur  die  spätere  Geschichte  der  mohanunedanischen  Ueehtsvvissen- 
schafl  Miehen.  Die  /wisclien  diesen  Lehrsysteinen  hestelienden  Unterschiede 
7.U  erörtern,  i.st  Iiier  nirlit  ant  Platze,  etwas  ist  in  dem  Kommentar  /u  der 
nachfolgenden  Übersetzung  getan.  Hs  sei  hier  niu'  bemerkt,  daß  ♦lie.se 
Unterschiede  nicht  etwa  in  {>rin7.i|)iellen  Meinungsverschiedenheiten  ihrer 
Gründer  zu  suchen  sind,  sondern  einzig  und  allein  in  der  verschieden- 
artigen Auflassung  und  Deutung  der  Recbts(|uellen,  welche  den  abgeleiteten 
RechtssStxen  (o^/brS*)  zugrunde  li^en.  Denn  alle  vier  Systeme  sind  auf 
denselbeo  Grundprinzipien  aufii«  Lnnt.  Hie  am  weitesten  geltende  An« 
Wendung  findet  die  Raj-Methode  in  der  Ilaneßtisohen  Schule";  es  wSre 
jedoch  verkelii  t.  die  Hariefiten  efw  n  mit  den  Ashäb-ar-raj  identifi/iereri  ru 
wollen*.  na>i  l{a  j  be/.eiehnet  niiinlich,  wie  Saeliau  nachgew iev«  ri  lial,  um 
die  Wende  des  I.  .Iahrhun«lerts  und  zu  Anfang  des  2.  dasselbe,  was  später 
das  Wort  Ijigis  (Analogie)  austlrOckt;  es  ist  von  allim  juristischen  Sdiulen- 
neben  Koilo,  Sünna  und  Ij^ml'*  ab  vierte  Quelle  der  Jurisprudenz  aner« 

t  Der  Prophet  soll  dem  Mu'sfl  ihn  (lahtl,  als  er  ihn  vtm  Rirhter  nach  Jemen 

entsandte,  folgende  Unterweisung  gegeben  hal>eii:  -In  allen  atreitigen  Fällen  in  erster 
bistaiiz  nach  dem  Koran,  in  zweiter  narli  der  Snnna,  \n  dritter  naeli  ef^'i'iHMri  hcsh  n 
Wilsen  und  Gcwiaaen  za  entscheiden.-  Sartian,  Zur  ält.  (ie.sch.  d.  mohaunnüd. 
Rechts  S.704. 

*  Kaxem-Beg,  Mficht.  ul-wiL  %.  13. 
»  Goldziher,  Muh.  Stnd.  II,  77. 

*  Sachau,  Zur  Sit.  Gesch.  d.  muhaiinnpfl.  RfN  ?it.s,  I.  cit. 

*  Dartuiter  aiod  nicht  etwa  die  Entscheidungen  der  ersten  vier  Kalifen  zu 
verrtebeo,  irie  hm  bei  Toniauw  geschieht,  sondern  der  consensus  der  MugtahidTn 
des  1.  Jahrhonderts,  d.  h.  demjenigen,  die  Antoritit  hatten,  die  flberlieferten  Qnellen 

des  Gesetzes  nach  eigenem  Wissen  zu  deuten.  Vgl.  darflher  Kazein-Bcg,  Müclit. 
Wik.,  Einleitung  8.230*.  Oder  noch:  -Das  aioluunmedaiiisciie  Rechtoayatem  bemlit  in 

]ritt.iL8«Hkr.0ri«U.Spracbcii.  ItICe.  Ii.  Abt.  6 
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kannt,  und  dir  rin/.elnen  Schulen  unterscheiden  sich  darin  Je  nnch  dem 
Spielraum,  drn  sie  der  Annli)y;ie  in  ihrt»n  .Systemen  überlasscii. 

Wir  wtr«len  kaum  jtiiiials  in  dif  l-a<;f'  kommen,  die  UedciitiiriLi  und 
die  Verdienste  des  Abu  l.Iaiiifa  sowohl  um  die  moiinnunedanisdie  Keriits- 
wissenschall  überhaupt  als  auch  apescieU  nm  die  nach  seinem  Namen  lie- 
nannte  Rechtesehule  vollkommen  gerecht  würdigen  tu  können.  Prüft  man 
heutzutage  das  in  jahrhundertelanger  Tätigkeit  von  frommen  Theologe» 
Aber  die  Person  des  Abu  ^anifa  gesammelte  und  nnfgehäufte  (juaaibio- 
graphische  Material,  so  nniß  mau  in  Staunen  geraten  über  diesen  legenden« 
haften  Maruj,  dessen  Name  mit  Zeichen  t]*'v  tiroBtni  Khrfurcht  in  aller 
Gläubigen  Munde  ist,  und  vor  dessen  Autrn  ität  sich  auch  der  müGti*  Rfchts- 
kundige  beugt.  Die  orlitodoxen  Sunniten,  in  erster  Linie  iiaun •;j;(aijiÜ 
die  Anhänger  degenigen  Uechtsrichtung,  die  den  Namen  des  großen  Nu'mfin 
ibn  XSbit  Abü  Ilanifii  als  8chulxmarke  trSgt,  Iiaben  diesen  »le  pbus  grand 
jurisconsulte  mnsulman',  dont  Tecole  est  demeuree  ht  premiere  des  ^eoies 
ishuniques  orthodoxes«,  den  sie  daher  auch  nh  den  größten  ImSm»  aUimäm 
at>a*¥am  bezeichnen,  mit  einem  unvergänglichen  Heiligenschein  umgeben, 
dessen  Olan/.  selbst  vor  dem  des  Propheten  kaum  erbleichet»  würde.  \'on 
diesem  üroßnieister  der  Uechtswissenschnft  sngt  ein  ortentaliseln'r  Schrift- 
steller im  Momente  höchster  Begeisterung  folgende  schiine  ^V(M•te-:  -son 
genie,  ses  cuunaissances,  sa  vertu,  sun  caractere  noble  et  iiidc:|iendant, 
faisaient  de  cet  tieve  (des  ^ammSd  ibn  Muslim,  der  selbst  ein  Schüler  des 
'Abdallah  war)  Thomroe  le  plus  eminent  de  son  temps.  >  Denn  Abü  Manifa, 
•le  personnage  le  plus  marquant  du  Khatiphat«'  ragt  über  alle  andern 
Juristen  des  Islam  hoch  empor;  er  wm  ja  .iticli  der  Mann,  der  «riorganisa 
Ia  legislation  et  forma  le  cori)us  juris  de  I'lslain  par  sa  seule  autorite«*. 

Ks  uns  nicht  wimdei  riehtiien.    wenn  ein  orientalischer  Schrift« 

sleilei-,  mag  er  auch  dem  vvalucn  Glauben  des  Pmplieteii  nicht  huldigen, 
sich  auf  diese  Weise  in  die  (Jefühlc  der  Gläubigen  versetzt  luid  dabei  ver- 
gißt, der  unMndigen  V'olkspliautasie  die  Zügel  der  wissenschafllichen  Kritik 
ansul^en.  Dem  frommen  Gläubigen  steht  ja  fnu,  nach  seinen  besten  Kräf- 
ten den  Gegenstand  seines  Glaubens  und  seiner  Verehrung  so  bocH  au 
stellen  und  mit  so  schönen  und  erhabenen  Eigenschaften  auszustatten,  daß 
er  seines  Glauben*^  tind  seiner  \*erehrung  möglichst  würdig  erscheine.  Einen 
Beweis  des  hohen  Ansehens,  des-sen  sich  Abü  Hanifa  bei  den  Mohannne- 
daner  ri  i  tTi  eiit,  liefert  auch  tlie  mit  dem  Namen  des  Abü  Hui-eira  verknüpfte, 
allgemein  hekanntc  Weissatiuiiifsttadition,  wonach  der  Prophet  gesagt  iiaben 
soll:  'Dans  peu  de  temps,  ii  surgira  dans  le  corps  social  (oummet)  que 
j'ai  form^,  un  homme  ayant  nomme  Ebou  Hanifi.   II  sera  au  joup  du  der- 

ietzter  bi«f»an7  atif  flen  consensus  der  mit  dem  Rinden  und  Lösen  Befugten  aus 
Mohammeds  Geiueinde  (i-jmu).  S.  Ilargroiye,  ZDMG.  läi^,  S.  232.  Kine  legeudeu- 
hafle  EAlinuig  dieses  Wortes  b.  bei  Sawas'Pacha  Bd.I,  80ff. 

*  Sawas-PadM,  Etnde  aar  la  iheorie  da  droit  nmsttlnan,  Bd.  ^  TLSXTf, 

*  Ebenda  I,  79. 

3  A-  a.  0.  Bd.  I.  93. 

«  Savvas'Pacha,  Bd.  i,  99. 
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Hier  jugement  la  lumiire  de  ce  corps-  K  Der  gute  Mualim  mag  getroet 
glauben,  daß  Abti  ^anifa  dea  vierten  und  leisten  —  wenn  uian  'Omar  II 
nicht  mitreclinet  —  der  reeh^^ldteten  Kalifen,  den  'All  noch  |;(\sohen  und 
von  ihm  die  Sf^niin);  erhalten  habe*,  oder  daß  er  als  zehnjähriger  Knabe 
{Im  Koraii  nncli  den  Regeln  der  Metrik  habe  lesen  und  über  den  Sinn 
der  eiiizfliirn  Woiti'  (li<«ktitiprpn  können.  Ks  is-t  nur  aufTallerul.  t]nQ>  so 
mancher  ()rieii(aU.st,  tier  sieh  mit  dem  Stiiiliiiiii  der  mohamni('(i;inisctien 
Rechts wi&>enücliaft  abgegeben  hat,  viele  von  diesen  Legenden  auf  guten 
Glauben  annahm*  und  da0  sieb  auf  solche  und  Khnlidie  Angaben  der  ara- 
bischen Juristen  und  Theologen  hin  allmiblich  die  Ansicht  dngebllrgart 
Iwt,  Abu  ^Afi^f*  w8re,  wenn  nicht  der  Sch5pfer  der  inoliammedanisciten 
Jurisprudenz«  so  doch  wenigstens  der  -größte  RechU^gelehrte  srlnt  s  \'olkcs-\ 
•  gewiß  der  größte  Jurist  nicht  bloß  seiner  Zeit,  sondern  des  Islams* ^  1"^ 
soll  der  erste  und  gröt^tr  Systematiker  drs  nioIinMiriipdaiiischen  Hechts  ge- 
wesen sein,  dessen  System  <lie  CJrimdiRge  biUhtt,  auf  \vrIrlnM'  die  gesnmte 
moiiainmedanische  Uechtswissenscliuft  der  s|>illeren  ÜHbrliunderte  bis  auf 
den  heutigen  Tag  unwandelbar  geniht  hat.  Das  ist  wohl  deswegen  ge- 
schehen, weil  Abu  Uanifa  »der  eigentliche  Begründer  der  freien  Fomehung, 
der  Interpretation  des  Gcsetaes  mit  Hilfe  des  Verstandes  und  der  logischen 
I)<-i1(iktion  war*  Und  diese  letztere  Ansicht  ist  die  herrschende  gewoi'den«'. 
Un  homme  sans  pouvoir,  ssns  ijualite  ni  mandat,  entrepren<l,  :i  Tombre  des 
mosquees,  eette  cruvre  considerable  (seil.  I'isinnusation  du  drDit)". 

Wt-nii  Ansichten  dieser  Art  unter  diTi  curopriischen  Oiicntnlislen  all- 
gemeiii  verbreitet  sind,  so  ist  durchaus  uichl  bel'remUend,  daß  ein  suahischer 
Schriftsteller,  'All  Ihn  'Asim  aller  seiner  Glaubensgenossen  Anschauung 
wiedergebend,  sagen  kann:  »Wenn  die  Vernunft  aller  Menschen  gewogen 
würde,  so  wQrde  die  Ebou  Hanifas  mehr  aUi  die  Hllfke  derselben  aus- 
machen« \ 

Wie  ist  mnti  eigentlicli  dazu  gekommen,  aus  der  schlichten  Person 
dieses  einfachen  Tucldiandlers  eine  Wundererscheinung,  eine  \'erkor|)erung 
der  allerbesten  intellckfiieüm  tmd  inornlis'rlien  Ki{r««n<irf»nnen,  das  jjr-öOte 
Genie  der  Jnrispiiiden/  zu  niai  lifn.  das  tla.s  prnclitvoilc  ( icliiiiiilt!  ein»'s  in 
seinen  Einzelheiten  harmonisch  und  synunetriscli  ausgebildeten  Kechtssystems 
sehuf  und  ihm  alldn  doreb  sdne  Autoritit  die  höchste  Weihe  verliehen  hat? 

Liegt  hier  vielleicht  ein  Mifiverstindnis  vor? 

Es  wire  zwar  eine  schreiende  Ungerechtigkeit,  dem  Rechts-Ldtrer 
und  -Kenner  Abu  Qanifa,  aber  ganz  (»esonders  der  nach  ihm  genannten 
Recbtsscbule,  eine  große  geschichtliche  Bedeutung  absprechen  zu  wollen« 

<  A.a.O.  Bd.1,  88. 

t  Ebenda 

*  Alfred  von  Knmer,  Kaltoigeschidite  des  Orients  unter  den  Kalifea,  Bd.  I, 

S.491. 

*  Ebenda. 

■  A.a.O.  I,  a504,  Fnfinolel. 

>  Savras  Padis,  Etnde  usw.  Bd.!,  190. 

*  Josef  von  Hammer,  Geselitchte  der  arsUschen  Literatm*,  Bd.  HI,  S.  98. 
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Aber  was  veranlaßt  uns,  anzunehmen  oder  gar  zu  behaupten,  daß  der  Be- 
grfinder  der  bis  auf  den  heutigen  Tag  wold  am  weitesten  verbreiteten 
hanefitisclien  Lehre,  die  sogar  in  einem  großen  Reiche  Alleinherrschaft  ge- 
niefit,  eine  so  bedeutungsvolle  Pera5oliehiteit  war,  wie  sie  sich  hentxutage  die 

Orientalisten  vorstellen?  ^'ielleicht  ist  eine  derartige  Ansieht  auch  nicht  gan« 
der  Wahrheit  zuwiilerlaiifend,  wir  kCnnen  es  nielit  wissen,  aber  begründet 
ist  sie.  angesichts  des  Mritipel«?  .tn  «^eschichtlieb  verViur^tcti  Quellen,  dnich- 
nus  nicht;  pruA  man  jedocli  die  X'ci  hältnisse  näher,  nnter  (h'ncn  Ahü  Hanit'a 
gelebt  und  gewirkt  hat,  den  Charakler  seiner  niöglteiien  rSlifi;keit  und  das- 
jenige, was  wir  metsteuttiils  aus  den  Wirken  seiner  unmittelbaren  Schfder 
Qber  ihn  herauslesen  können,  so  wird  man  wenigstens  einsehen,  daß  die 
jetst  herrschenden  Ansichten  cum  wenigsten  nicht  immer  berechtigt  sind, 
eine  widerspruchslose  Annahme  su  erfahren. 

AuB<'r  seinen  kleinen  Schriften,  in  welchen  er  allerdings  die  Grund» 
Prinzipien  der  Duginatik  niedergelegt  hat,  die  ihm  aber  auch  streitig  ge- 
macht wi-rdiMi,  kennt  die  (lesehielite  der  ninfianiined.iniyehen  Kechtswissen- 
schaft  nur  die.  Titel  ^^inrr  Wirke;  wenn  nur  f"esti;i-stelit  wei'den  konnte, 
daß  sulclie  Werke  wirkiicii  existierten  und  eben  vmi  Abu  Ijnnd'a  gescin-ieben 
waren.  Trotzdem  sind  wir  Aber  seine  Lehren  durch  die  W^rke  seiner 
Schiller  und  Anhänger  »emlieli  genau  unterrichtet,  und  wir  würden  ohne 
erhebliche  Mfihe  seine  Bedeutung  vollkommen  wOrdigen  kQnneo,  wenn  die 
Beziehungen,  in  d'  uen  er  SU  der  ihm  vorangefpuigenen  Periode  stand,  ein- 
mal beleuciitet  werden  konnten. 

E.S  ist  hcnierkensuert,  dnl^  die  Mdhammedaner  im  1.  .lahrhnndert 
der  nigra  eine  große  Abneigiuiti  dent  Niedersehreiben  ih's  Materials 

ihres  Wissens  an  den  Tng  legten,  indem  sie  sich  ail«  in  des  (Jedäclitni.sses 
bedienten.  Ob  jemals  'Omar  wirklich  ein  üeselz  erlassen  und  dadurch  das 
BQcherschreiben  verboten  hat ist  schlieBlieh  niclit  an  liedeutend,  wie  der 
Umstand,  daß  das  Auswendiglernen  des  Koran  (bify)  und  anderer  religiöser 
Texte  als  mne  pietitvolle  Tätigkeit  betrachte  wiwde  und  es  beut^^en  Tages 
ia)iner  noch  wird.  Hierdurch  erklärt  sich  wohl  auch  der  noch  wichtigere 
Umstand,  daß  wir  verbrngte  Nachrichten  rd»er  geschriebene  —  nicht  Bficiier, 
sondi-rn  Knüe^hefle,  welehe  dns  fledfiehtiiis  zu  unter*stut7,en  hatten  und 
dalier  versi;hiedennrtig«»s  .M.iteriril  hIuh;  Ordnung  und  Zusammenhang  ent- 
hielten, erst  fiir  die  Zeit  des  Zohri  haben:  bi.s  dahin  wurden  die  Traditiunen 
Aber  Leben,  Worte  und  Taten  des  Propheten  gedftehtnisinaßig  fortgepflanzt 
Um  die  praktische  Rechtswissenschaft  scheint  es  jedoch  anders  bestellt  ge> 
wesen  zu  sein.  Nach  einer  von  Sprenger  angefahrten  Tradition  soll  *Ali, 
der  Schwiegersohn  des  Pr»>pheten,  an  der  Schwertscheide  befestigt  eine 
KoIIe  ueti  n^en  hnben,  worauf  sich  wichtige  Recht^bestimmungen  aufgezeichnet 
befandrn -Ks  ist  daher  nieltt  nnwahrscheinliel),  daß  wenigstens  einige  von 
ihnen  (d.  h.  den  Genossen)  das,  was  aie  sich  merken  wollten,  schnftlich 

'   Sachau,  Zur  Ält.  Gcseli.  d.  mnhanuned.  Rechts  S.  723. 

*  Alois  Spreuger,  t^hcr  das  'JV;iditioii.swe.scn  bei  den  Arabern,  ZI)M(i.  Bd.  X, 
S.  7.  Daraiu  ist  zu  ersehen,  »dsfl  sdion  zur  7«it  des  Propheten  seine  Atts^MrOche 
anfgezeidmet  worden-. 
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niitV.cichneteii.  Weiiti  dies  audi  unter  den  Zeitgenossen  des  Pruplieifn 
selten  vorkam  und  selbst  unter  TStn*«  noch  nidit  sehr  Mlu%  war»  so 
wurde  es  doch  zu  Anfang  des  2.  Jahrhunderts  gewfthnlich  und  zu  Ende 
dessdben  allf^mein'.-  Wir  wissen  ferner«  daß  nach  der  Überliefening  des 
A^mad  ibn  l.Innbal'  die  ei-sten  Männer,  welche  Bücher  geschrieben  haben. 
Ihn  6ur.ii<('  und  der  Uberlieferer  Sa'id  ibn  Abi  'Arüba  (gest.  ir>()) 
waren.  Wie  aber  d^r  Fihrisf  *  pntijpuen  dieser  nuch  von  Hniii  Hnlifn  tintcr- 
slützten  Aiinnli»'  hn  iclitrt,  sollen  u.  a.  Sufjän  Al-'i'auri  und  Al-Au/.ä'i  Scln  if« 
ten  liiiitiM  lassen  ^  und  .schon  Mniiira  ibn  Miksani  (gest.  13U)  und  Mu- 
^anvniHd  ibti  Abi  Lailä  (ge.st.  148)  über  das  Erbrecht  geschrieben  haben. 
Diese  Angal>en  fallen  im  ^'ergleich  zu  der  emterwlbnten  etwas  spit,  und 
man  würde  sich  von  der  Wahrheit  kaum  entfernen«  wenn  mau  annehmen 
wollte^  dafi  schon  im  1.  Jahrhundert,  besonders  aber  in  der  zweiten 
Hälfte  desselben»  sieh  die  Juri.sten  zur  UnterstQtzung  des  (Gedächtnisses  der 
Schrift  bedienten.  »Man  kann  kaum  annehmen,  .sagt  Sachau*,  daß  diese 
(d.  h.  di«'  IptztiTPnnnnten  Mrinnft)  die  ei-sten  waren,  welche  überhnujit  etwas 
von  dfiii  riesigen  ( ie<iärlitnisst(itVe  (b'ni  Pnpier  iiiivcitrauteii.«  Hierxu  waren 
eliea  die  Rechtskundigen  diucl»  die  HedüHnis.s«»  des  praktisclien  Lebens  ge- 
zwungen, ein  Zwang  welcher  auch  die  spIto«n  Juristen  veranlaßte»  die 
uns  bekannte  große  RechtsKteratur  hervorzubringen.  Die  BedQrfnisse 
werden  im  1.  Jshrhundert  wohl  in  dem  Sinne  mitgewirkt  haben,  dsß 
sich  die  mit  Anwendung  der  Hechtsl»estimmungen  beauflr.mteti  Männer  ein> 
seine  besonders  merkwürdige  RechtsiaUe  samt  ihrer  Kntscheidung  aufzeicii- 
neten.  Zu  dieser  Annahme  sieht  man  sicli  cIm  m  ans  dem  Orunde  veranlaßt, 
weil  s<iiist  nicht  /.n  erklSiren  ivt,  w  ie  nacli  einer  Zeit  Min  nielir  als  Iniiidert 
Jaliren  .seit  dem  Tode  des  Propheten,  alier  Abneigung  vor  dem  Nieder- 
schreilxm  und  einem  diesbezHgiichen  Gesetze  zum  Trotze,  plötzlich  sich  die 
Anschauungen  der  arabischen  Qesellschsll  indem  und  eine  umfongreiche 
Rechtsliteratur  wie  durch  ein  Wunder  entsteht.  Ähnlich  wie  das  Kuwaits* 
des  Mllik  Ibn  Anas  —  fDr  uns  jetzt  allerdings  die  ilteste  aberlieferU;  Hadii- 
ssmmlung  —  nicht  das  älteste  Werk  seiner  Art  ist  (Gold/.iher,  Muh.  Stud.  II), 
sondern  zu  einer  Zeit  in  die  Welt  kam,  welelier  eine  lange  Kntwickelungs- 
periode  des  Haditsntntnefns"  und,  was  fTir  uns  w  ielitiirer  ist,  -aufschreibens 
vorangegangen  «ar,  so  können  auch  die  Seluiften  eines  Ibn  (iuraig,  eines 
Mugira,  oder  etwa  die  juristischen  Werke  des  .\bü  Ijianlfu,  wenn  er  solche 
aberhau  pt  geschrieben  hat,  schwerlich  die  ersten  ihrer  Art  sein. 

>  Ebenda. 

'  Sachan,  7jir  SU.  Gesell.  (!.  innliamntcd.  Rechts  S  72*2.  T>ie.srlhe  .^Uj^abe 
findet  sieh  im  Vorwort  zum  Muwaija  do»  Muhauuuad  Sehaibam  (Ausg.  i>ehli,  lölXi, 
a.  M). 

*  Sprenger  bssweifelt  diese  Angabe,  indem  er  anf  S.  4  des  zitierten  Aufsatzes 

sagt:  "Gazzali  glaobts^  Ibn  Ouratf;  sot  der  erste  gewesen,  der  ein  ßucli  veriaßte. 
Indessen  Gn/.?.  tli  wnr  zwar  ein  guter  Dialektiker,  aber  ein  adüeciiter  Historiker«. 

*  Sachau,  a.  a.  O. 

*  Onstav  FlQgol,  Die  graoniiatlsclien  Schalen  der  Araber  S.  26* 

*  Ssdiaa,  Zar  ilt.  Gesch.  d.  muhammed.  Rechts  8.723. 
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Auf  einer  derartigen  VermutuDg  wollen  wir  jedoch  niciii  weiter  be* 
harren,  sie  konnte  wohl  «ueh  iirlg  sein,  am  so  mehr,  als  sie  durch  keine 

geschiditlicli  verbürgten  Angaben  unterstützt  ist.  Nicht  zu  leugnen  ist  al>er 
der  Ljnstnnd,  daß  der  Zeit  des  Abu  Hanlfa  eine  lange  Periode  praktischer 
Tiiti^rkcil  der  mohainmed.inischen  Rechtskundigen  vorangojianfren  war,  die, 
baujilsiu'lilicli  in  drr  Arnvendung  des  juristischen  Materials  auf  das  tn^xlirhe 
Lel>eij  bestellend,  einen  weiten  Spieh'auni  für  die  Bereicherung  und  Aus- 
arbeitung des  Gesetzes  darbot. 

Die  besten  Kenner  des  Gesetses,  sowohl  des  weltlichen  wie  des  geist- 
licben,  waren  nattiif;emlfi  diiyenigen  MSnner,  die  dem  Boten  Gottes  am 
tticlisten  gestanden  hatten.  Und  so  wird  audi  öberiiefert,  daß  der  grund« 
lichste  ICenner  der  Bestimmungen  über  das  Erbrecht  {ßsuv**^  neben  drm 
Vetter  dirs  Propheten,  Ihn  Abbäs,  der  Autor  der  ersten  unter  Abu  Bekr 
veranstalteten  Koransamndung,  Zaid  ihn  'Fähit,  war'.  Zu  den  bedeutendsten 
Kechtskundigen  jener  Zeit  ziUileii  feiner  die  späteren  Kalifen  'Omai-,  'Ottnan 
und  Ali  —  der  letztere  naluit  sogar  eine  Zeitlang  die  Stelle  eines  Iticliters 
ein  —  dann  der  berOhmte  MuSd  ihn  Öabat  (geat.  18),  nach  Nawawis  An- 
gabe* der  beste  Kenner  dessen,  was  erlaubt  (^dSf)  und  was  nicht  erlaubt 
(^oran).  Um  die  Wende  des  1.  Jahrlmnderts,  als  Abu  lyUtnlfa  noch  ein 
Ivnabe  war,  glänzten  mit  ihrem  Ruhme  die  sieben  Juristen  von  Medina': 
Sa'id  ihn  al-Musaijab  (gest.  93  oder  94),  'Urwa  ibn  Az-Zubair  (i^cst.  94  odi-r 
99).  't'I>aul- Alläh  ibn  'Abdallah  (gest.  9K  oder  '»OV  'Utba  ibn  MasTid  (gest. 
untei-  Omar),  lläritjn  Zaid  (gest.  100).  yiilaimäu  ibn  Jassär  (gest.  109 
oder  iOo)  und  i\äsint  ibn  Muhanuned  (gest.  112). 

Die  licchtskcnner  sauunelteu  nun  in  der  ersten  Hälfte  des  2.  Jahr- 
hunderts der  Higra  die  Frftchle  der  Arbeit  Ihrer  Vorgänger  und  waren  nur 
in  solchen  Fftllen  auf  sich  sdbst  angewiesen,  wenn  in  den  Qberlieferten 
Quellen  keine  Bestimmung  zu  ßnden  war.  Was  Alfred  von  Kremer  von 
Mälik  behauptet*,  nändich,  «daß  er  auf  die  \'ui-arheiten  der  »Sieben*  sich 
stützte«  tmd  »daß  sein(?)  Corjuis  juris  der  Inbegriti"  der  im  1.  J.  H.  in  Medina 
selbst  zur  allgemeinen  Geltung  gekoitnnenen  Rechtsanschauungen«  sei,  kann 
ebenfalls  auf  Abu  Hanifa  und  desüeu  ZeilirenosstMi  und  Nachfolger  ohne 
Einschrüiikuug  bezogen  werden.  Meines  Erachtens  stellt  sich  nämlich  die 
Ausbildung  der  mohammedanischen  Bechtswissmisehaft  ab  eine  ununter- 
brochene Entwicklungskette  dar,  bei  der  jeder  der  älteren  Bechtskund^en 
nicht  nur  den  ganzen  theoretischen  Stoff,  den  er  sich  von  seinen  Vor|^ngem 
angeeignet  hatte,  sondern  auch  die  in  seiner  täglichen  Rechtspraxis  ge- 
sammelte Weisheit  seinen  Schülern  ühcrniittelte;  die  spSteren  Generationen 
fugten  die  Rc^nltatf  ihrer  persötdichpji  TStiiik»»it  hinzu,  so  daß  nun  auch 
Abu  ^anifaa  Lehre  nicht  etwa  als  eine  von  iiun  geschaffene  Grundlage  der 

1  Sachau,  Zur  51t.  Gesch.  d.  niuhanimed.  Reclits  S.  702tr.  und  705. 

*  A.  a.  0.  S.  704.  Kazeia  I3eg  gibt  in  dcn>  Vorwort  zu  MAciit.  wik.  andere 
sieben  Namen  an,  darmiter  Abn  Ilanlfa,  Suijau  at-Taari  ww. 

*  Sachau«  a.  a.  O.  S.707. 

*  Alfred  von  Kromer»  Eultuigeschidite  usw.  Bd.  I,  &  488. 
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folgenden  liL'cliLswi.s.sen.scliaft,  als  Sauerteig  des  von  den  späleren  (lene- 
ratioDen  so  emsig  geptlegteu  Wissens  aiuui>eliet)  ist,  sondern  eiii/.ig  und 
all^ii  als  ein  Glied  der  ßntwicklangskelle,  welche  Oesehtchte  der  moham- 
medimischeo  Reehtswiasensditft  genannt  wird. 

Es  ist  dabei  schwer,  r.n  entsehwdeii,  ob  und  in  weleliem  Maße  Abn 
llcinifa  die  früheren  Hechtslehivr  und  seine  Zeitgenossen  nhrrtraf.  Kin 
System  liat  er  nicht  «jehÜflpt.  und  die  mit  scinriii  Nnnipn  verknflpften  I  ra- 
ditionen  und  Lrliicii  liabcn.  wie  ans  drin  Kitäl»  al-ätär  oder  M-Mabsnt 
seines  J^cliiilers  ücliailiüiji  zu  trHelieu  isi,  eine  viel  ältere  Quelle:  (»hgleicli 
Schaibäni  bei  jeder  in  seinem  Kitäb  al-31är  aufgenommeneu  Tradition  an 
l«trter  Stelle  den  immer  wiederkehrenden  stereotyp  gewordenen  Atisdmek 

iiphraiioht ',  darf  man  nicht  ver^esscv.  HnB  Ahn  Hanifa  nur  als  letztes  (iiied 
in  (Ici-  Ki  tte  der  Cberliderer.  in  der  Kegel  a»di  dem  Naineu  seiner  Leltrers 
^lammäd  ibu  Muslim,  augeiuhrt  wird. 

Als  das  einzige  Verdienst  des  Abu  ^anif«  den  übrigen  Hechtsgelehrten 
jener  Zeit  g«genOber  kann  nicht  einmal  Savvas  Pachis  Behauptung,  Abi! 
^aoifa  habe  das  Ra*j  begrOndet,  als  zutreffend  anerkannt  werden:  Aba 
Hanifa  zeichnet  sich  nur  dadurch  .aus,  daß  er  in  seinem  Lehntystem  dem 
Raj  den  weitesten  Spielraum  ni)erl!i-'ssen  hat.  Dagegen  -spricht  schließlicli 
der  Finstand,  daß  schon  vf»r  Ahü  Hanifa  der  medinensisclie  .Inrist  ll>n  .Mii 
Laiiä  einer  der  hekannle^len  .Aidianger  des  Itaj  war  inid  Kabi  a  ilm  Karrnh 
(gest.  oder  133  oder  142)^  wegen  seiner  ausgespruchenea  Neigung  /.um 
Ka'j  den  Ueinanu  n  Rabi'at  ar-ra'j  erhielt.  Hier  nuiß  endlich  ein  VV^ort  über 
das  so  oft  erw&bnte  Rechtssjsteio  des  Abu  l^anif-i  gesagt  werden,  worauf 
In  erster  Linie  der  unverf^agliehe  Ruhm  des  GroOroeisters  der  Rechts- 
Wissenschaft  beruht. 

Hat  Ahn  Hanifa  in  der  Tat  ein  Rechtssystem  ge.schafTen?  Idt  mdcbte 
es  bezweifeln.  Nicht  etwa  deshalb,  weil  die  I'aternität  in  dieser  Krage  einem 
aiideren  als  detn  Ahii  ^anlfa  7nties]>rorhpn  werden  soll,  sondern  aus  dem 
Grunde,  weini  das  auch  wie  Ket/eici  klin;^en  nmg,  weil  in  der  moham- 
medanischen Kechtswissenschaft  von  einem  eigeotlichea  System  überhaujtt 
keine  Spur  zu  finden  ist.  Denn  nicht  jeder  wird  so  bescheiden  sdn  wollen, 
mit  Alfred  von  Kremer'  die  liilierliche  und  meistenteib  völlig  wülkDrliche 
Einteilnng  in  Biteber  und  Kapitel  eines  so  verschiedenartigen  Stoffes,  die 
kAnstiiche  Gliederung  inhaltlich  miteinander  nicht  zusammenhängender  Rechts- 
bestimmimgen  für  ein  System  zu  lialten.  Dieser  MnniL^el  an  Systematik  eben, 
der  in  den  juristischen  Werken  aus  den  ersten  .laiirlninderten  nacfr  der 
lliüra  Ix'sonders  grell  in  die  Anisen  t'iült.  i-^t  <lie  licfäliilniisle  Kli|i?>'v  m 
der  das  Schilf  der  Abu  ^aiiifa- Legenden  schon  längst  hätlo  in  'li-üuunei 

» 

'  D.  h.:  Wir  nehmen  alles  das  an,  es  ist  (auch?)  Abu  Hauifas  Aosicht  (eigtL 

Wort). 

*  Goldziher,  Muhainnied.  Studien  Bd.  II,  79. 

'  AUred  von  KrsBer,  Rnltuigesehichte  usw.  Bd.  I,  505. 
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gehen  milsseii.  Was  die  splteren  Jahrhunderte  bis  zw  Multakfi  des  Ibralum 
^alaUi  in  dieser  Hinsicht  geleistet  haben,  wollen  wir  spiter  untersuchen. 
Wir  dQrfen  aber  nicht  einmal  mit  Sicherheit  l>eliaupten»  wie  das  bei 

S.ivvas  Paclin  gescheiten  ist.  daß  die  KinUnliing  des  jiiristisclien  Stoffes  in 
Buchet'  »ind  Knpitel,  die  wir  in  den  Werken  des  .Scliaihüni  vorfinden,  etwa 
als  ein  Verdienst  des  Ahü  HnnlfA  betrachtet  werden  konnte.  Dahfi  ist 
»liese  Kinteilung  alles  niidcro  eher  als  -geschickt»  zu  nennen  «la  uiit«'r 
einem  beslinimten  Kapitel  inst  immer  verscIiicUeoartige  Bestinnnuugen  an- 
gefOhrt  werden»  die  miteinander  nichts  Gemdnsames  haben.  Ba  darf  nim- 
lieh  der  Umstand  nicht  außer  acht  gelassen  werdm,  daß  wir  einer  fthnliclien 
Anordnung  —  und  eine  solche  muflte  doeh  jedem  als  geboten  erscheinen, 
der  einten  Ix  stimmten  8toff  aufzeichnen  wollte  — ,  wie  das  auch  später  in 
den  großen  Traditionssaunntungen  des  ßiihäri,  des  Muslim  usw.  sich  wieder* 
findet,  schon  in  der  Traditionsauswnh!  des  Ininm  Mnlik.  in  dem  Miiwnfta' 
befjeetieii.  Am  allerwahrscheinlicfisteii  istjedoeii  ani;e.sieliis  der  durch 
lialila  veriiürgten  EntsteJ»ungsvveii.e  des  Schailirmisr  lu  u  Mab^ifit  die  An- 
nahme, daß  die  Einteilung  ein  Werk  der  Vorgänger  dieser  Schriftsteller  bt, 
welche  die  ^on  Mslik  oder  Schaibinl  und  anderen  mdir  als  BQcher  bsw. 
Kapitel  in  ihre  Werke  eingeschalteten  Abschnitte  als  einzelne  Wissenssweige 
der  Jurisprudeos  schon  lange  Zeit  vor  ihnen  behandelten*  Trotzdem  ist 
nicht  zu  leugnen,  daß  die  Sclu-iftsteller  der  sp&teren  Generationen,  die  Jahr* 
liiiriilei  le  iiacli  Mällk  und  Sriiailtäni  lebten,  zu  dem  Bestellenden,  woran  sie 
nicht  nitteln  durften,  neue  Ivai^ite!  von  ^ich  aus  einschalteten.  Man  ver- 
gleiche hierzu  z.  B.  das  üämi'  as  -a^ie  mit  der  Hidäja, 

Unter  den»  Worte  System  {maältab)  des  Abti  l  lanlfa  ist  dalier  nur  das 
Verfahnm  des  berQhmten  Juristen  su  verstehen,  das  er  bed  Behandlung  des 
juristisehen  Sttiffes  in  Pillen,  wofür  keine  ausdrückliche  Bestimmung  in  den 
überlieferten  Quellen  zu  finden  war,  anwendete. 

Wenn  aber  Abu  9anif«s  Name  bis  auf  den  heutigen  Tag  mit  Zeichen 
der  größten  Bewimdening  im  mohninmedanischeu  Orient  ntisgesprochcn 
wird,  besondeis  in  denjenifjen  I/andern.  die  der  Lehre  des  Abtl  llanlfa,  u  ie 
z.  r?.  die  Till  kei,  huldit^cn.  so  muß  das  als  ein  Ergebnis  der  spätei'eu  Zeitfit 
betrachtet  werden.  Abu  Hanifa-s  Schüler,  in  erster  Linie  Muljammad  \in\ 
k\-1^98Mst  Aaeh-SchaibSni,  schrieben  mehrb&tidige  Werke,  in  denen  de  das 
Ganze  auf  sie  gekommene  Wissen  und  Erfahren  der  Vorgänger  niederlegten, 
und  klebten  dabei  dem  Ganzen  die  Etikette  des  für  sie  letzten  Überlieferers, 
des  Abu  llanlfa,  auf.  Für  die  s|)ateren  (ienerationen  war  daher  Abu  ^antfa 
der  einzige  .Scfioiifi  i-  und  UrQnder  der  Rechtswissenschaft  und  deren  Systems. 
Denn  die  I^imde  <ier  vor  oder  mit  ihnt  lebenden  Helden  der  Hechtswissen- 
sclial't  war,  wegen  des  Mangels  an  Werken,  die  ihre  Namen  trugen,  völlig 
versciiolien,  und  anderseits  war  die  Teilnahme  der  Schüler  Abu  Ijfamfas 
selbst  an  der  Ausbildung  und  Vervollkommnung  des  Überlieferten  von  der 
Tfttigkeit  des  Lehrers  nicht  auseinanderzuhalten.    Für  diejenigen  dagegen, 


^  Alfred  xw  Kramer,  ZiL  Stelle  *  eine  geschickte  Yerteilang  des  ge- 
samten Stoffes  unter  die  eitnclueu  Titel  der  widit^ten  A^getegeoheiten  asw.> 
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welche  dem  in  der  Arbeit  des  Abu  Ilaoifa  und  seiner  SchOler  «um  Vor» 
sehein  gebrachten,  dem  Geiste  des  Islaou  widersprechenden  Prinupe  des 
freien  Denkens  wenigtM-  rrciiiullicli  t^e.sinnl  wareti,  wurde  er  zum  Gegenstand 
der  Erliittening  und  sur  Zielscheibe  oller  Angriffe.    Deswegen  richten  eben- 

sow«»fiI  dir  Zeitgenossen  als  .utrli  dit»  OrfindtM-  \  uii  Lclirriehtiiiiijeii  (madähib), 
in  ci  ster  Linie  Ascli-Schäti' i,  ihre  Atim  itTr  cin/.it;  und  allein  ;nil' AliM  Hanifa 
lUhl  seinen  Nanien.  Obgleich  auch  die  Hanetilcu  in  iiirer  ge.selzgel)t*i-iMdien 
Tätigkeit  meistenteils  xu  denselben  Endresultaten  wie  die  ubrif^en  Schulen 
gelangten,  und  sogar  naditriglich  Haditmaterialien  sur  Bestitigiuig  ihrer 
Lehre  sammelten,  waren  die  GrQnder  und  die  Anhänger  anderer  MadlÜiib^ 
die  Nachkommen  der  alten  Asblb  al-badit,  so  sehr  theologisch  enghen^, 
dafi  sie  das  g^;nerische  Prinzip  unter  keinen  UnistHnden  zur  (.ieitiuiK  kommen 
lassen  wollten.  Daru  kommt  noch  in  letzter  Linit>,  daß  die  von  Abil  I,Ian1fas 
Namen  untrennbare  Lehre  in  der  Person  «einer  beiden  unmittelhnren  Srliüler 
Abu  Jnsuf  und  Asch-Scliniliäui  eine  n(»ch  nie  dagewesene  Elutiisf i  llniig  er- 
laugte, indem  dir  das  Privileg  einer  staatlichen  Lehre  verliehen  wiu-de. 

Lange  Jahre  wurde  darauf  um  dieses  jetzt  schon  nur  mit  Abu  Qanifas 
Namen  verkmlpfle  PrinKip  des  freien  Denkens,  dem  niclit  einmal  die  eigenen 
Schfiler  ganz  treugebliehen  waren hart  gekSmpft,  und  als  diese  Sturm-  und 
Drangperiode  gf^en  das  3.  oder  4.  Jahrhundert  nach  der  Ili^ra'  vorrd)er- 
gegangen  war,  blieb  nach  dem  ganzen  To!>en  luid  Wirren  für  die  Hanefiten 
ein  hellixlänzender  lleiligenscliein  ttni  das  Hmijit  iles  Alm  Ijanifa,  den»  ver- 
meintlichen Hehlen  dieses  Kampfes.  Es  begiiuit  nun  eine  reifi-essive  For- 
schung: Voll  diesem  Zustand  aus  wird  die  üenesis  bis  auf  die  iiltesten  Zeiten 
der  Entstehung  der  mohanunedauischen  Ucchlswisscnschafl  zurück  kunstlich 
rekonstruiert,  und  vor  aller  GISubigen  Augen  ersteht  die  großartige  Per- 
sönlichkeit des  wundergeborenen  Großmehiters  der  Rechtswissenschaft,  dieses 
aUiniim  al-a'fam,  aus  wdcher  allmählich  das  größte  Rechtsgenie  nicht  nur 
der  Araber,  sondern  der  ganzen  Erde  fabriziert  wuitle. 

So  denke  ich  mir  den  Abu  Ilanifa,  und  wenn  ich  nncli  durch  diese 
Ansfiihnmgen  von  detn  ert;entliphen  Oe^ensinnde  meiner  Arlteit  habe  ent- 
fernen Inssen,  so  t^esehali  e,s  in  der  Ahvielit.  die  Uidiahharkeit  dei'  uiil  dem 
N;imeu  des  Abu  Hanifa  und  der  Gründer  der  übrigen  Lehrsysteme  ver- 
bundenen lußeren  Einteilung  der  Gesdiichte  der  mohammedanischen  Rechts- 
wissenschaft, hauptsSchlich  aber  der  bei  den  arabischen  Scliriltstellern  fib- 
liehen  Rangordnung  der  Juristen  nach  ihrer  Autorität  {i§HhSd)  nachzuweisen. 
Ist  dabei  die  Kufische  8onne  der  Jurisprudenz  in  ihrem  Glänze  geschmälert 
un<l  den  ilbrigen  Sternen  gleichgestellt  w(U-den,  so  wird  erst  dann  ein  silber- 
iilSn/ender  Mood,  der  . Jahrhunderte  liindiircli  diircli  den  (Jlanz  des  Abu 
l.iamfA  verdeckt  geblieben  und  daher  im  Orient  verkauut  uud  iu  Euruj[m 


^  Wie  Goldziher  bemerkt  (Muhanuned.  Stadien  II)  ist  dio  Verfassung  des 
Rilab  al-itir  von  SchaibänT  als  eine  Reaktion  gegen  dieses  Prinzip  zu  erklären. 

*  »Der  G^easats  zwischen  iSj\  J*^  und  J*!  büßt  spiter  soviel 

von  seiner  ScUbfe  ein,  daß  die  verschiedenen  Juristen  fast  willkfirlieb  zur  einen  oder 
andern  Kiektong  gezkhlt  werden.«  (Goldziher,  Zaiiiritan.) 
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wenig  bekannt  war,  auf  dem  Sternenhimmd  der  ambjaehen  Reehtswinen- 
schaft  klar  und  deutlich  hervortreten  können. 

Öfter  ist  die  Ansiclit  aiJs<>;esj)rochefi  worden,  »die  Lehren  «les  Abu 
ILinini  w  ürde»  der  N'erf^essenheit  anheimst^r?' l!i"n  soin.  wenn  Abu  .liTsiif  niclit 
f^ewcMTi  wäre«'.  Ohw  (»Ii!  der  Gednnke,  dtnii  Scliiiler  eine  gezieineiule  iStelle 
in  der  Würdigiiiij^  tier  Lfi.Hliiii»»en  des  Lehrers  zu  gehen,  an  und  fiir  sich 
vctilkommen  herecJitigt  und  in  unserem  Knlle  geboten  erscheint,  ist  durch 
derartige  Vermutungen  dem  zweiten  und  jüngeren  SchQler  des  Abii  ^anifa, 
dem  Mubammad  Ascli-Scliaib&ni  ein  bitteres  Unrecht  getan  worden:  In 
solcliero  Zusammenhange  soUte  nicht  der  Name  des  Abii  Jiisuf,  sondern 
.illt  iii  dciji'iii^c  st'liirs  jüngeren  Fi'eundes  und  Schülers,  (h'r  zugleich  auch 
Selu'der  des  Abu  Uanifa  gewesen  war,  der  Name  des  Asch>Schaibink  er- 
wähnt werden. 

Ks  wird  kvin  Mr-nsrli  Iciihikmi  wollcti.  tiaß  Abu  .Insiii",  ein  armer,  be- 
dauernswerter Kuahe,  durch  ^eirii-  I  :i h  ig  Ii  ei  le n  sicii  zu  der  bedeutendsteu 
Persünlichkdt  seiner  Zeit  ein]jurgenrbeitet  hat  Ep  stand  dem  Hofe  nahe 
und  hatte  einen  solchen  Einfluß,  daß*  wie  üalifa  beseugt,  kein  Richter 
ohne  seine  Einwilligung  angestellt  wurde»  war  aucli  der  erste,  dem  der 
Titel  ^üdl  al-I^udät,  damals  inhaltlich  der  Würde  eines  Schai|}  ul-is« 
Ilm  gleichbedeutend,  verliehen  wurde.  Unstreitig  ein  großer  Kenner  des 
tnolinnunedanischen  Rechts  war  er  znplcioli  der  erste  Kronjtinst  im  nrabi- 
.sclicfi  Kelch  unter  der  AhlKisidiselien  I)ynasti<!.  Als  Frucht  dieser  seiner 
Tätigkeit  ist  das  Risnia  härüuijn  i>der  sonst  häutiger  Kitäb  al-l}<iräg 
betitelte  Sendschreiben,  das  er  auf  Ersuchen  der  Gemahlin  des  Harüu  ar- 
Raschid  Aber  die  Grundsteuer  verfiißte,  zu  erwShnen.  Einen  wie  großen 
Einfluß  Aba  Jüsuf  auf  die  Gelehrtenwelt  und  die  öffentliche  Meinung  ans- 
fkbttf  beweist  der  Umstand,  daß  es  erst  ihm  gelungen  ist,  In  die  Kleidung 
der  Rechtsgelehrten  zum  Unterschiede  von  den  übrigen  Ständen  eine  Neue- 
rimg  einzuführen,  die  an  und  für  sich  den  Arabern  außerordentlich  ver- 
haßt war*. 

Ahn  .lüsuf  war  soMtit  ein  j^roßer,  hedcutender  Staatsmann,  der  einen 
ungewöiinlichen  LiiiUuu  h;ui|)U>äeldich  ntd'  das  pollU.sche  und  soziale  Lebea 
seiner  Zeit  ausübte.  Ich  unterstreiche  gern  diesen  letzteren  Umstand,  da 
ich  glaube,  daß  fi\r  die  spiteren  Generationen,  also  auch  filr  uns,  nicht  Abu 
Jiisuf,  sondern  sein  jOngerer  Freund  Mu^uimmad  Asch-Schaibini,  allein  von 
entscheidender  Bedeutung  ist:  ohne  ihn  wurden  wir  —  vom  Kitäb-al-harSg 
abgesehen  höchstens  die  Krinnerung  an  seine  beiden  Lehrer  und  an  die 
I.efu  «'  des  Älter,  ri  iiiiflievs  nlii't  hnben,  ebenso  wie  da«;  jetzt  etwa  mit  dem 
Suljan  Ai-Tam  i  der  Kall  ist  odei'  li'-in  Abu-!- Asw  ad-ad-Du'ah,  wenn  von 
dem  Sy.stein  der  granunatisohen  Wi.s.senschaU  die  Rede  ist.  Dieser  dritte 
Imüui  der  hanetitischen  Schule  ist  die  hei'vorragendste  Persönlichkeit  seiner 
Richtung,  ein  Mann,  der  nicht  nur  zu  seinen  I^ebz^ten,  sondern  gerade 


■  A.  Sprenger,  Eine  Skisze  zwEntwicklimgigeBdiichte  des  mohammedaDisdieii 
Gesetzes,  S.  19. 

>  Siehe  hierflber  Sprenger,  Eme  Si^izce  osw.,  S.24S, 


Digitized  by  Google 


75 


nach  adnein  Tode  jahrhundertelang  eine  beispielloae  Bedeutung  (ttr  die 
uiohammedanisdie  Reehtswnsenaehaft  gehabt  hat,  und  man  kann  ruhig  be- 
tonen,  noch  lange  Zeit  haben  wird. 

Abu  'Abdalläh  Miibaniui.ul  Hm  Al-Ilasaii  ihn  Farkad  Asch- 
Schuibäni  ist  uahi-scheinlich  im  .laliip  dpr  llit;ra  in  Wüsif  auf  der 
Reise  seiner  Kitern'  von  Syrien  d.uIi  'Irak  fjebitren,  7.u  einer  Zeit,  als  sich 
die  größten  Umwälzungen  im  puliiischen  Lebeit  des  nrnbischeu  iieiches 
vollsogen.  Sein  Vater  stammte  aus  dem  Dorfe  HaraatK'  bei  Damaskus  und 
gehörte  der  syrischen  Milia  an;  nach  dner  anderen  Version  war  er  ein 
FreigeiasseDcr  der  Bani  ächaibin*.  Über  die  iußeren  Lebensverhültnisse 
(le.s  zukQnftigen  großen  Juristen  sind  wir,  ebenso  wie  über  seine  Be<- 
xiehiingen  zu  den  Wtirtfulirern  der  damaligen  Ueclitswissenschaft,  sehr  un- 
jrennjjend  imterrirlitci.  Die  alI^;rnHMii  verbreitete  Ansicht  ist,  daß  er  zwar 
fine  Zeitlang  auch  den  l'ntenielit  de.s  Ahil  Hnniffi  genossen  habe,  jedoch 
seine  Ausbildung  fast  nusschiießlicii  dem  »gt-nialen«  Schüler  des  SysttMu- 
gründers,  dein  Abu  Jüsuf,  verdanke.  . .  Den  Sohn  (d.  i.  Muhammad 
Asch-SeiiatbSni)  fAhiie  sein  selbstindiges  Forschen  und  Urteilen  —  ar-raj 
Ist  hier  dem  l^hld  gleich«  —  frabseitig  tu  Ahn  ^nlfa  in  die  Schule,  die 
eigentlicite  Weihe  gah  ihm  aber  Abu  Jüsuf*.«  Dies  mag  wahr  sein.  DafAr 
spricht  der  Untstand,  daß  Schaib&ni  sellist  in  seinem  Al-!;änrr  a^-sagir  Abu 
Ilanifa  und  Ahn  Jüsuf  an  der  Spitze  jede«;  ctn/elt^rn  Knjiitcls  als;  Oewälirs- 
männer  anfuhrt,  was  allerdings  in  seinen  übrigen  Werken  iticlit  ^r.*.elielien 
ist.    Indessen  erwähnt  der  Verfasser  des  Fihrist,  Ibii  im-Natiini,  l>ei  An^alx- 

der  berühmten  Itechtsgelehrten  <*jV^  denen  Schaibäni  in  Ivül'a, 

wo  er  aufwuchs  und  die  Rechtswissenscliaft  studierte,  zusammenkam,  den 
NnfMHti  des  Abu  Jfisiif  überhaupt  nicht  \  Als  seine  Lehrer  gibt  Ihn 
I\uilübuga,  mit  Nawawi  üherein<tiininend,  sowohl  Abu  Ibinifa  als  auch 
Ahn  Jüsuf  an,  bemerkt  jedoch  noch,  daß  er  als  GewShi'sumnner  bei  der 
Überlieferung  von  Traditionen  auch  MBlik  ibn  Mas'üd,  Mis'ar  ibu  Kidäiu, 

>  Ihn  Kufluliu^Tii  Nr.  150,  8.40. 

'  Josejiti  \  <>ii  Haiinncr  hat  dasT  ala  N  gelesen  und  den  Namen  llarsuiia  iieraus- 
gefuiKle«.  Vgl.  aber  Nawawi,  KiUib  tah^ib  al-asinu  6.  17  Uiid  ebenda  S.  103.  Auch 
Iba  l^sttdün^Wafi^Atal^jin,  S.  227.  Naeh  einer  andmi  Lesart  bei  Ibn  Kutluhugii 
(Anm.  12S)  Haraatan. 

s  Kitiib  al.fihrist  S.  203:  jUt  ^  y^j. 

*  Angasichta  dessen,  was  spStar  über  das  Igtihäd  als  gesetzgeberische  Be> 
rcohtigring  gesagt  wird,  ersdieint  disse  Behauptung  von  Brockaluiann  nicht  ganz 

einwandsCrci. 

^  GiMtav  Flügel,  Die  Kliuuten  der  huiicliti.sclien  Keelitsgelehrteii,  in  den  'Ablu 
d.  Kgl.  Siebs.  GeseUaeh.  d.  Wiss.- 1861,  Bd.  VRI,  S.  283.  Aach  Broekatmana,  Gesch. 
d.aFab.  Uu  Bd.  I  S.  171. 

•  Dm  HalUlüD,  a.  a.  O.  &227. 

1  Kitib  al-fibriat  8.  203:  jL*  «JiU 
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äuf  jin  ai-Taurit  Omiir  iba  Dürr,  «I-AuxSl  und  andere  gehabt  habe  \  Wir 
aind  jedocli  wegen  Mangels  an  näheren  Anhaltspunkten  nicht  imstande,  den 
wahrscheinlichen  Sacliverhalt  in  dieser  Fra<;e  aucli  nur  annähernd  ikslzu- 
stellen:  Die  angefl'ilirten  Zeugnisse  sind  in  allen  FaUen  vnllii:;  tinixenniiend. 
tun  die  jetzt  \ oi  ht  i  rsciiende  Ansicht  von  der  Iksl  aiisscliließlichen  helirer- 
.schaft  des  Abu  .lüsuf  unterstützen  zu  können.  Nach  einem  bei  Nawawi' 
angerührten  Zeugnis  hat  Schaihini  den  Vorksungen,  besser  6ak  Seancen 
(magSiis))  des  Abu  Hantfa  beigewohnt  und  dann  unter  AbO  JQsulk  Leitung 

das  Reehtsstudium  weiter  getrieben  c-*—  y  ^äa  ^      Aber  auch 

die.se  Angabe,  die  Ibi»  iJalliUäii  '  bestätigt,  ist  7,u  unbestimmt.  Eine  Zeit- 
lang begegnen  wir  unsenn  \'erfasser  in  Medina,  ohne  die  Zeil  seines 
Aufenthaltes  feststellen  zu  können.  Wenn  die  Angabe  des  Ihn  l^ullSbuga 
der  Wahrheit  entspricht,  riu0  aein  Aufenthalt  in  Medina  drei  Jahre  gedauert 
haben,  indessen  Nawawi*  ebe  von  |}atib  ai^Bagdidi  nach  Asch-SefaKftil 
Qberlteferte  Äußerung  des  SchailKini  anfiihrt,  wonach  dieser  »drei  Jahre 
und  darüber  hinaus«  in  Medina  lebte  und  Mäliks  Unterricht  genoß.  In 
Medina  nahm  er  ül>er  siebenhundert  lladile  mit  nach  Hatisr.  uiul  -nls  er 
diese  Traditionen  unter  Mäliks  Namen  vorti  nij.  da  drängten  .sich  die  Leute 
in  seine  Wohnung,  und  er  wurde  in  seinem  i'latze  eingeengt.  Trug  er 
dagegen  anderer  Gewlhrsminner  Traditionen  vor,  so  kamen  nur  wenige 
Leute«*.  Ob  diese  Angabe  der  Wahrheit  entsju-icht«  können  wir  sdtwer» 
lieh  entscheiden,  da  derselbe  Berichterstatter  an  einer  andern  Stelle^  uns 
versichert,  daß  Muhammad  Asch-Schaibln!  schon  nls  r.waii/iiijälirii^ei  .1ilng> 
ling  seine;  Magalis  (Seancen)  nicht  au  Hause,  sondern  in  der  Moschee  zu 
Kufa  abzuhalten  pflegte. 

Von  seinem  Lelx-n  wissen  wir  feiner  niii-,  daß  er  naeh  Hakka  k.un 
ZU  einer  Zeit,  nls  sicli  Harün  ar-Hasclütl  daselbst  l>eland  \  dal»  er  dui  t  von 
diesem  zum  Richter  ernannt,  abei^  später,  nach  Tabari*  im  Jahre  187,  ab- 
gesetrt  wurde  und  nach  Bagdad  aurDekkehrte.  Im  Jaltre  189  der  Higra 
unternahm  Harün  ar-Raschid  seine  erste  Expedition  nach  Choraaan.  Auf 
seinen  BefehP*  hin  begleitete  ihn  Mubammad  und  starb  unterwegs,  in  der 
Stadt  Rai,  nach  Ibn  HalUkin'*  genauer  in  dem  Porfe  Ranbawaih  bei  Rai, 

t  Ibn  Kntlubttgä  a.  a.  0.  Siehe  dagegen  daselbst,  Nr.  498,  S.  126  Anm. :  v.JLJ»j 

^\J\  J  J^J  '<Ä^  U  cPV-'  '  ("> 

Hier  ist  Ahn  .T  isuf  wiederum  nicht  erwätuit,  Abu  Ijaiiifa  nebeubeu 

*  Tatidib  at-asut.r  S.  106. 

*  Ebenda. 

«  Wafiyät  al-a'jän  S.227. 

8  Tahdlb  al-asni S.  \B'l. 

«  Nawawi  S.  112.    Ibn  Kiitlubtt^  Nr.  1:>8. 

^  Nawawi,  Ende  S.  104. 

"  Ebenda  S.  1B2  und  FihristS.20B.  ohne  irgendwelchA  nlliere  Zeitbestimniuiig. 
»  C.  Broekehnanin  Oeseh.  d.  arab.  Ut  Bd.  I,  S.  171. 

Nawawi  a.  a.  O. 
Waltgat  al-ajiin,  8. 226. 
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im  AIUt  von  58  Jahren,  an  demsellu'ii 'I'age nach  anderen  -  in  demselbem 
Jahre,  als  ein  andrer  hfiuJiiiitfi  Miinii.  der  jj;roße  Grnninialiker  Al-Kis5l, 
seinen  letzten  <  >(l»  iii  nnsliauehte.  Ks  sv'x  je(h»ch  luMnerkf.  dnß  II>n  Kulhlhniiä 
hei  seinem  Berirht  von  dem  Tode  des  Srhnihäni  weder  irgendeine  Kx- 
(ialiiioii,  noch  iiberhau}it  d^n  Namen  llanln  ar>R«schids  erw&hnt:  er  ^iaKt 
«infach,  Mohiunined  sei  in  R«i  gestorben,  wo  er  nach  seiner  Absetzung 
von  Hakl^a  das  Richteramt  (IjLadä*)  bekleidete.  Aiis  Hammer  Piirgstalls 
Geschichte  der  arabischen  T.iteratur'  Icann  man  endUch  auch  die  angeb- 
liche Ursache  seines  Todes  erfahren. 

Abü  Ilanlfa,  Malik.  Snfjäti  Al-Tnnri.  nnd  wie  sie  noch  heißen  mojen, 
waren  die  letzten  R»'pir\'.<  iitant('n  i-iuov  fiir  sieli  ali^fsrhlossenen  Sturm-  neid 
Drangperiode,  deren  Knde  iingetaiir  mit  dem  Ke^ifnmfisantritt  der  Ah- 
basidendynastie  Ktisamuienfällt.  Kund  ein  Jalirhundert  verging,  ehe  die 
anbixche  Rechtswlssensclwft,  von  der  adminutrativen  Staatsgewalt  luiab- 
töngig,  alle  GtSsetzesbestimmungen  voli»tlndig  ausgearbdtet  und  die  LQcken 
auagefllllt  hatte,  so  daß  nunmehr  eine  Kodiftciening  möglich  war. 

So  findet  sich  in  Sehailänls  Werken  die  erste  schridliohe  Zusammen« 
fassung  des  gesamten  Stoffes,  auf  dessen  Sannnein  und  Durcliarheiten  so 
viele  !u»dfnteiMle  Manner  ihre  besten  Ivnifl««  vciwf nrh-t  lintt^n.  Kin  l'nter- 
schieil  niaciit  sicii  aurh  in  <ler  äußeren  StelluiiL'  »Irr  .Inrisicn  dci  narlist- 
fi)Igenden  Periode  bemerkl»ar:  Die  friih»*reii  waren  nieist»*ntei!s  l'iivat- 
{»ersonen,  wek:he.  Vom  Wissensdrange  geleitet,  die  ilberlieferten  Quellen 
des  Oesetzes  studierten,  durch  ihre  eigne  Forschung  bereicherten  und 
ilire  Gutachten  (fatwi)  den  streitenden  Parteien  abgaben,  falls  sie  dannn 
angegangen  wurden.  DasseUx;  tuten  pflirlitgemSß  auch  die  von  den  Statt» 
hnitern  angestellten  Richter  (Kädi).  Zu  den  ersten  geliörte,  um  nur  ein 
Hf*»^j)ie|  anzufniiren,  Ahfi  Ilanit'ri,  Mälik  unr  dagegen  Richter  irr  Medina. 
Mit  der  (lesetzgeliiini;  i;al)  >i('li  j<'(!()rli,  was  iTic  diese  l'eri<i(lc  am  wich- 
tigsten ii>t,  die  in  der  IVrson  lies  Kalifen  verkörperte  Staatsgewalt  Sii  gut 
wie  gar  nicht  ab.  Die  Abiiassulendynastie  bezeichnet  eine  Wiederticlebung 
des  Islam  ^  8ie  ist  bemüht,  die  snr-Zeit  des  Propheten  geltende  Praxis 
«u  erneuern,  die  Kalifen  suchen  alir  Nachfolger  des  Propheten  ihre  Herr- 
schaft in  dem  din,  d.  Ii.  in  der  Religion,  zu  beirründen*  Nidit  als  welt- 
liche Herrscher,  sondern  in  erster  Linie  als  KirchenoherhSiipter  betreten 
sie  die  jxilitisi-lif  Hiiline.  -.  .  .  Die  ahbasidisehe  Herrschaft  trug  vom  Ur- 
l>i'i:inn  an  diMi  Stejupel  einer  religiösen  Institution«  ''.  Infolgedessen  ist  wohl 
begreiliicli,  daß  die  Hetihukimdigen,  die  unter  der  OiDnijädenherrseliafI 
abseits  des  politischen  {..ebens  ihre  Wege  gegangen  waren,  aus  der  Dunkel- 
heit hervortraten  and  als  Minner,  die  diejenig(>  Lehre  am  besten  kannten, 
auf  welche  der  Kalif  und  die  Staatsr^ierung  ihre  Macht  grllndeten,  die 


1  Ihn  Kuthibuga,  S.  4Q6  Anm. 

«  Ritab  al-filirisi  8.204. 

*  J(»eph  von  Hammer,  Gesch.  d.  arah.  I.it.  Rd.  III.  S.  113.  • 

*  Vgl.  Goldziher.  Miiliammed.  Stadien  Bd.il,  8. 55, 56 ff. 

*  Goldziber,  a.  a.  O.  8.  :]3. 
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hr»<*hst«»n  J^t^tatssttlliinjrfn  f»iiinalimen.  Gicicli  die  ersten  Naclifulf»er  des 
Ahn  HaiiilVi.  der  nirlit  cininal  das  Hirl)teramt  inne;;ehabt  hnttr,  prreichten 
dit*  Strlltuij:  \  <tii  I\  loiijia  ihU  n  und  gaben  in  dieser  Kigensc  lialt  den  iil>er- 
lit'ferteu  Uesiinnniuigen  der  Schari'a  die  höchste  Weihe  der  .Stanlsgewalt, 
indem  sie  ihnen  gleichsam  die  staatliche  Anerkennung  und  die  damit  ver> 
bttndene  formelle  allgemeine  Verbindlichkeit  flir  alle  Provioxen  des  Reicluw 
venichafften, 

über  Abu  Jüsnfs  Stellung  sind  wir,  wie  erwnlint,  ziendicli  genau  unter- 
richtet; ich  /-weifle  aber  nicht  daran,  daß  auch  Asch-Schailäni  dieselbe 
Sti'Uung  einnahm,  r.uiu  wenigsten  nach  detn  'I'udc  des  »Mstcron.  Für  dtp«:e 
Annahme  spricht  eben  die  erwähnte  Aiiu.ilic,  dnL^  Ilai-ün  ni-Knsrhid  de« 
•Schaibäni  von  Kaki<a  abberief  und  i)ei  sich  iti  iiagdad  behielt,  und  daß  er 
ihn  spater  mit  sich  nach  (^hoi-asan  nahm.  Wir  besitzen  aber  noch  eine 
Stelle^  die  eine  derartige  Vermutung  zu  bestätigen  sdieint.  Ibn  Dallikin^ 
sagt  nBmlich:  «Ar-Raschid  hatte  ihm  (d.  h.  dem  Schaitdni)  das  Richteramt 
von  Rakka  anvertraut  und  ihn  spater  dieser  Sieihmg  enthoben;  da  kam 
(IMul^ammad)  nach  Bagdad . . .  und  Muhammad  ibn  al-Hasan  horte  nicht  auf, 

in  niehster  Nahe  des  Raschid  zu  st^en  «A^^  ^ Ct^^  ^.  *^  f^* 
bis  dieser  seine  erste  Expedition  nach  Rai  (sonst  Chorasan)  unternahm, 

wohin  er  ihn  begleitete.«  Noch  eine  Ivunde  hienlber  gibt  uns  Häggl  (jallfa*, 
indem  er  anläßlich  des  Schailänischen  'IVaktateü  fdier  das  Kriegsrecht,  as- 
Sijar  nl-Kabir  bc riclifct.  daß  lianin  ar-Rasrhid  ihn  zu  den  Mnfa^iir,  d.  Ii. 
rulutivollstcn  l'.i-scliciriiiiit^en  seines  Lebens,  uthlta  unti  seine  Kinder  zu  den 
\'orie.sungen,  eigentiicli  Magülis,  des  gnjßen  Meistei-s  schickte.  »Iis  pllegte 
dabd  Ismä'll,  der  Solm  des  Liiwaija,  der  Erzieher  der  kuoigliclien  Kinder, 
seine  Vorlesungen  mit  ihneti  au  besuchen  und  miluihGren  mvr.** 

Stellt  man  indessen  die  beiden  so  verdienatvotlen  hanefitischen  Rechts- 
geldirten  einander  gegenQber»  so  muß  man  unstreitig  zugeben,  daß  Schaibim, 
der  von  den  spateren  Generationen  bis  auf  unsere  Zeit  doch  stiefmütter- 
linli  behandelt  worden  ist,  seinen  älteren  Genossen  um  Haupteslänge  über- 
ragt, oht^leich  er  so  Ixischeiden  ist,  den  Abil  .Insiif.  d<'r  nat  li  seiner  Äußeninij 
allerditig.s  nur  diu'ch  Abu  llanlfa  ühertrofTen  wird,  höher  als  sich  /.u  stellen 
Von  dem  Standpunkte  der  späteren  Jahrhunderte  aus  kann  diese  Behauptung 
von  keiner  Seite  bestritten  werden;  SchaibSnis  Namen  tragen  eine  große 
M^ge  umiängreicher  Werke,  die  für  die  mohammedanische  Rechtawiasen- 
acbaft  von  grundlegender  Bedeutung  sind,  wKbrend  Abu  JQsuia  schrift- 
stellerische Tätigkeit  zu  beschränkt  ist,  um  mit  derjenigen  (\rs  Schaibäni 
Oberhaupt  in  Beziehung  gebracht  werden  zji  können.  Es  hat  dabei  den 
Anschein,  als  ob  Abu  Jilsuf  selbst  schon  zu  seinen  Lebzeiten  die  (iröße  und 
Überlegenheit  des  Schaibäni  fiililtp.  wodurch  sieh  erst  seine  Bemühungen, 
den  gefährlichen  liivalen  durch  Kntl'ernung  vom  Hofe  los  zu  werden,  er- 

>  Wafiyatal^^i  &m 

>  HaggiHanfa  Bd.  m,  8.638. 

*  Ebenda. 

*  Kawawi,  Talijlb  al-asma'  S.  105. 
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kliren  lassen.  Da^  H<  nlt.it '  ilicsrT  Boiiu'ihungcn  soil  aber,  nebenbei  gesagt, 
wenn  diese  von  Flügel  <inp;en'ilii-te  Mitteiliin;^  richtig  ist,  jgeinde  da?«  Kiiffjfiien- 
gespt7t«>  mnv«  sfii  sf'iii.  X'ielleielit  ließe  sich  srhou  in  üieseiii  üiuütandc  due 
Bestätigung  un.seret-  Annahme  finden. 

Bexeiclinend  sind  llir  Mul.iaminad  die  Qberaits  günstigen  Außeningen 
des  SchÄfi'i,  der  es  fftr  keine  geringe  Ehre  hielt,  sieli  eineo  .ScitAler  <lee 
SchaibBni  nennen  su  dQrfen*.  Rr  gestelii  dn,  eine  «ICamellast»  (seil,  des 
Wissens)  von  Htm  empfangen  und  keinem  andei-en  einen  so  scharfen 
Verstand  gefunden  su  haben*;  seine  Liebenswürdigkeit  kann  er  nicht  genug 

rühmen,  indem  er  sagt«:  jJ\>  ^iSlI  Vc  jlOf         er  ftlUte  Hers  und 

•  •  • 

Augen.  Als  Aadi>Schifi*i  nach  Bagdad  kam,  trat  er  Cfter  mit  SchaibSni  in 
FQhttti^t  ja  es  fanden  auch  Maj^is  (S^aneen)  zwischen  ihnen  statt,  welchen 
der  Kalif  durcli  seine  An\ve.senlieit  den  höchsten  Glan?,  verlieh.  Aus  einem 
tleilichte  des  Rabi'  ihn  Siilnimän  kann  man  ferner  schließen',  daB  eiti  rv^fv 
wissenschaftlirhi'r  N'erkehr  zwischen  diesen  beiden  Heprasentantfn  rut-ier 
feindlicher  Hietitungen  bestanden  hat.  Folgende  Worte  des  Schüfi'i  schildern 
die  Milde  seine-s  Charakters:  «Ich  hal>e  außer  Mul^ammad  niemand  gc- 
sehco,  der  Ober  Fragen,  wo  eine  Meinuugsverseiiiedenheit  möglich  ist,  dis- 
kutierte und  auf  dessen  Gesicht  sich  nicht  gleich  Abndgung  (wohl  gegen 
die  Ansicht  des  Gegners)  xeigte.» 

Kine  derartige  auffallende  uneingej«chrilnkte  Anerkennung  von  Seiten 
eines  Cielehrten,  der  sich  nicht  gescheut  hat,  zu  erklären,  »(lu'il  criti<juerait 
tout  re  fpii  avait  ete  fait  par  le  Iinami  Azam«",  ktinnte  wohl  Bedenk««»  über 
ihre  (llaiihurirdigkeft  erwecken,  his  ist  jedoch  nicht  unvvrihrscheiiilirli.  daß 
Asch-Schäfii  derartige  Äußerungen  gemacht  hat^  wenn  man  bedenkt,  daß 
er  zu  SchsibSol  in  nahen  verwandtschafllichen  Beziehungen  stand  —  dieser 
hatte  ja  die  Mutter  des  Schifil  nach  ihrem  ersten  Manne  xur  Ehe  ge- 
nomm«!  — ,  um  so  mehr,  als  er  durdi  den  iiebevolten  Charakter  und  die 
glinzenden  geistigen  Gaben  seines  Stiefvaters,  dem  er  ein  gut  Teil  seines 
Wissens  verdankte»  Incht  zu  einer  wahren  Bewunderung  bewogen  werden 
kfiiiiite.  Hierbei  kann  wolil  der  UtustÄnd,  daß  sich  Scliaibiini  zu  Abu  I.Ianifas 
iScliule  Ix-kamitf.  keine  ^loße  H<ille  gesj>i<;lt  haben,  da  allein  Abu  Unnifa 
zum  iSündenbock  ttir  die  Schulden  aller  Uaj-Anh3nger  gewonler»  war  ufui 

'  Dm  ^udubagä,  Die  Krone  der  I.ebensbesdireihiingen  Anm.  498. 

*  Kazem-Bf'g.  Einleitung  zun  Mflchk-ül-wikayet  8. 14. 
»  Ihn  HaUikan  S.228. 

*  Ibo  KuUübugä  Nr.  158. 

>  Nawawf,  Tahdib  al-asroft*  S.  106;  Iba  Hallikän,  1.  xit 

"  S,ivva.H  Parha,  Etade  sur  la  theorie  du  dmit  mosulnum  Bd.  I,  IM). 

'  Nach  Kay.Pin-Hcg  (!  I  )  ^  'il  Ascli-Si  liafn  betrefTs  dfs  TniaiTi  al-a'zarn  pp«iapt 
haben,  daß  es  keinen  besseren  Kciitier  der  Hechtswi^scnsciiat't  aul  der  Erde  gäbe, 
daß  er  in  der  Ausbildung  des  Gesetzes  nach  dem  Kijiis  (Analogie)  der  Vater  des 
menschlichen  GeseUeebts  sei;  derjenige,  der  seine  (?)  und  seiner  SehlÜer  Werke 
nidit  gelesen  habe,  könne  von  der  Jurisprudenz  keine  Ahnung  haben  usw.  Solche 
Änßemngen  kann  Ascb-Scbifil  schwerlicb  gemacht  haben.  Sie  sind  wohl  ein  api- 
teres  Fabrikat. 
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folglich  alle  Wrantwortlichkeit  fttr  d«9,  was  Scliüß'i  an  mit  seinem 
Xnrnen  verknüpften  Leiirc  niis7.ii8et/eii  hatte,  nllein  tragen  mußte.  Dazu 
war  auch  Aw  Kultus  des  unbegrenzten  Raj  schon  den  unmittelbaren 
Schülern  (!i  >  L<  lii  incistci  >  nii^lit  rnehi"  so  synipatliisch. 

Mit  Ldliprei.suiigfn  über  Mutjaininad  Aseh-8chnil>äni  geizen  die  ara- 
biaclieii  SchrillsteUer  luelit.  Ihm  aoU  die  Knnat  einer  Abeituis  eleganten 
Rede  beschieflen  ßeweaen  sein:  wenn  er  aprach,  so  kam  est  den  SSuhörern 
vor.  all  ofTenbarte  sich  in  seiner  Rede  der  Koran.  Nach  seinem  Tode  soll 
Häi-tln  sir-Hnsc)iiil  i;esagt  haben:  »In  Rai  sind  Jurisprudenz'  und  Sprmch- 
wissenselinft''  lte);raben«. 

Alle  diese  Lobf><;t»rliebunf'en  sind  jfdneli  immer  euin  i^rnnn  vnlis  zu 
vei>ilelMM»;  ilenn  die  Ohentnien  liesitzeii  einen  umfniiL'rcielieii  \  onat  der- 
artiger lioclitiabender  Ausdrücke,  die  sie  Im-I  lietlfii  f  aius  ileiu  Ärmel  .schütteln, 
ohne  an  ihre  eigentliche  HedeiiUiug  /.u  denken.  Wir  sind  in  unserem  Fall« 
leider  nicht  in  der  Lage,  zu  entscheiden,  ob  alles  Sehöne,  was  unserem 
Verfasser  nachgesagt  wird,  mit  der  Wirklichkeit  flhereinstiniint;  mit  Sicher* 
heifc  können  wir  nur  reden,  wenn  wir  den  Boden  seiner  sehrifistellerischen 
Tatiji^keit  betreten. 

In  Schaibänis  I'erson  findet  sich  eine  glückliehe  Vereinigung  der  drei 
wiehtit^stcii  Lehrtnctit'ulen  {madahif>)  des  Islam.  f11)i;!eicli  er  bei  IMälik  ihn 
Alias  ill  Medijin  wenii^st^Mis  so  lan^e  Zeit  wie  bei  Aini  llanifa  dfiii  Stiidiniti 
d»T  UetliLswi.s.senscbal't  oblag  und  anderseits  Asch-Scliäli  i  /.u  seinen  Schülern 
ti&hlte,  hat  er  in  seinen  Werken  hauptslcblieh  die  durch  Abu  ^laoifa  und 
Abu  Jüsuf  unter  dem  Namen  des  ersteren  nberlieferten  Resultate  der  bis- 
herigen Forsehnog  auf  dem  Gebiete  der  Reebtswissenschaft  nledei^geschrieben* 
dieses  Mal  unter  der  Ägide  dos  Königs,  des  höchsten  ReprSsentanten  der 
politischeJi  Macht.  Wir  dürfen  al)er  nicht  verpes-sen:  die  (Tnterschiede 
zwiseber)  den  Ansirlit^n  des  Abfl  Hntüfa.  des  Abu  dfisuf  und  des  S'cb.iibäiü 
sind  in'i'lil  iiiL'<"r  als  (lie  /u  isehen  d-'ii  eiti/elnefi  Kechtsscbtib'n  l)esteliendi'n 
MeinungsverseliiederilieiU'ji ;  oder  lieli^r  umgekehrt:  der  zwischen  den  ein- 
7.elnen  Lehrsystemen  hervurtretende  Zwies|ialt  ist  nicht  grüßer  als  die  inner- 
halb  jeder  Schule,  bestehende  Uneinigkeit.  Zwar*  flihrt  8ehailAot  seine 
eigenen  Ansichten  und  diejenigen  des  Abü  Jüsuf  neben  den  LehrsStzen  des 
Meisters  an,  wenn  sie  von  diesen  abweichen,  dabei  6fler  mit  deren  Begrün- 
(hing.  f 's  wSre  jedoch  zu  kQhn,  von  einer  selbständigen,  schöpferischen 
Tätigkeit  bei  ihm  spreeheji  zu  wollen.  Sein  größtes  Verdienst  neben  seiner 
prakfisrlirn  Täriijkeit,  die  ihn  den  ül)rineri  Lcroßen  Juristen  gleirlistellt,  be- 
stellt eben  itiii  ilarin,  di«'  Krüehte  der  Arbeit  seiner  Vorgänger  und  seiner 
ZeilgPn<Misen  gej>auimelt,  aufgezeichnet  und  so  den  fülgenden  Gcneratiünen 
aufbewahrt  zu  haben.  An  dem  übeHieferten  durfte  er  wohl  aus  dem 
Onmde  nicht  rRtteln,  weil  es  mit  d^  Stempel  der  KirchenautoritKt  be- 
siegelt war;  Neues  konnte  er  anderseits  wegen  der  emsigen»  alles  umfss- 
senden  Arbeit  der  Votfianger  zu  dem  Bestehenden  selten  hinzul&gen.  Nack 


'  D.  \\.  SrIiaibanT. 

*  D.  h.  der  Graannatiiier  Al-Kisal. 
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<l«n  arabischen  .ScliriftstHl«»rn  vfifiit;te  er  aber  in  Fallen,  wo  keine  Ge- 
sct/.e.sb<\stiinniiingen  nufztiweisen  waren,  nicht  über  dieselbe  unbcschr&okte 
gesetzgeberische  Autorität,  wie  das  bei  Abu  ^anifa  der  Fall  war.  Wir 
wollen  hier  ein  Wort  Uber  diejenige  Theorie  aagco,  die  Igtiliid  genannt 
wird.  Sie  ist  meines  Eracbtens  von  den  sptteren  Generationen  aus  der 
praictischen  Rücksicht  aufgestellt,  den  Quell  weiterer  Seltten  und  Schulen- 
bildungen, durch  welche  die  Einheit  des  I.slani  so  sehr  gelitten  hatte,  ab- 
Jtuschneidfii  und  nuf  diese  Weise  die  relifjiose  Spaltung,  dir  die  besten 
Kräfte  hervorragt  iid<  r  Geleiirter  verschhuig«*»  hatte,  zu  verhüten.  Unter 
lüfiliml.  diesem  vi»■I^<•l|nälten  \V<frte,  dem  mnn  Ttfler  eine  Bedeutung  hat 
aufzwingen  wuUen,  mit  der  es^iichts  zu  ttui  hut,  ist  die  ge^et/geberLsche 
Atttorilit  zu  verstehen,  die  die  verachiedenen  Heehtskundigen  nieht  im 
gleidien  Maße  genossen  and  welche  in  der  Berechtigung  bestand,  die 
Quellen  des  Gesetxes  nach  eigenem  Gutdünken  aussulegen  und  aur  An« 
Wendung  zu  bringi'ti'.  Auch  diese  Lehre  scheint  ein  Gebilde  der  späteren 
Jahrliunderte  zu  sein,  indem  n>an  regressiv  konstruierend  die  Juristen  der 
vergnii^cne'n  Zeit  in  Klassen  einteütf.  Außer  drr  allgemeinen  Berechti- 
gung, dem  litiliäd  fi  'sc  h -s  e  h  ;i  i'.  w  rh  In-  iiiaii  den  ( i«vsctze<;kniiiligcii  des 
1.  Jahrhunderts,  den  Täbi'.s*,  und  den  stclis^  .liuisten  des  und  8.  zuge- 
sprochen wurde,  Iksß  man  iioeh  swei  untergeordnete  Arten  des  Igtihld  xu, 
das  Ij^tihSd  fi  *l<madhab  und  IgtihSd  fi  'NmasUla.  Dem  Inhaber 
des  eben  schrieb  nuui  die  Berechtigung  zu,  die  Bestimmungen  eines  ge> 
gebenen  Lehrsystems,  unter  strengster  Wahrung  der  allgemeinen  Grund- 
prinzipien (?),  auf  denen  dasselbe  aufgebaut  war.  nach  eigenem  Gutdünken 
aufzuf«ssen.  Oie  dritte  Art  de>-  IC'tifräd  lic/iflit  sich  dagegen  auf  die  Ent- 
scheidung von  einzelnen  Fragen,  l'ür  welclie  keine  Bestimmung  in  der  Lehre 
einer  bestimmten  Schule  vqrhauden  ist,  natiulitlt  wiederum  unter  au.ssrldieß- 
licher  Berücksichtigung  der  gesamten  Bestimmungen  derselben  Schule.  Dem 
Schaibini  ist,  sowie  seinem  alteren  Lehrgenossen  Abu  Jiisuf,  die  swelte 
Art  des  Igtihid  anerkannt  worden.  Daß  jedoch  die  Theorie  des  IgtihSd, 
welche  durch  drei  andere  Stufen  einer  niedrigeren  Benxstmnng,  des  Taklid, 
erweitert  wurde,  einen  kniistlicheii  und  voili;:  /  illkrirlichen  Chrirakter  trägt, 
ersieht  man  aus  (lern  Umstand,  daß  fur  die  Ansichten  der  Mugtahidin  des 
zweiten  Grades,  näuilii  li  des  A  hü  Jüsuf  und  Asch-Schnibäni,  welche  kon- 
se(pienterweise  der  Ansicht  des  ersten  Mn^tahid,  Abu  Hanifa,  völlig  unter- 
geordnet sein  sollten,  eine,  man  möchte  sagen,  lächerliche  Anwendungsvvei.se 
erdacht  wurde.  Ist  nimlich  einer  der  beiden  genannten  Schiller  nicht  der 
Ansicht  des  Heisters,  indessen  der  andere  mit  Abu  U«n!fo  übereinstimmt, 

'  Vgl.  Kazcm-Bei;.  MüHit.  fi!  vvik  XXIII  f.  I  .lmnfalh  Vau  den  Berg,  De 
coiitr.  «du  ut  de»'  7 f.:  Non  eiiini  onines,  sicnt  in  iure  Komano,  ins  rcjipondeudi 
tiabent  dusdeu  auctoriiatis  ete^ 

*  Tabf  aind  die  «Fdgenden«,  nidit  etwa  «les  soumis«  wie  das  Sawss  Pscha 
(Bd.  1,  S.  39)  behauptet.  Letztere  Bedeutung  iint  dun  Wurt  tnh\  (olniak)  nur  im 
Tarkt<;rfien,  in  welcher  Spmrlie  der  i'laral  taba'a  als  Singular  in  der  Bedeutung 
•Untertan-  angewendet  wird. 

*  Abu  IJanifa,  Malik,  SuQan  At-Tauri,  Da'ud,  Hchafi'i  und  Alimad  tbn  llanbal. 

■Iiu.d.te£  Orient.  8|.nrW  1906.  H- A1>«.  « 
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so  miifl  die  Ansieht  des  Ldirers  iinliedingt  als  richtH;  anerlianiit  und  adop- 
tiert werden*.    Falb  dagegen  die  bdden  SehQIer  Im  Gegensatxe  tu  Abu 

Qanifa  dieselbe  Ansicht  vertreten,  so  wird  den  Bichtern  die  Wahl  freige- 
stellt*. Ffir  eine  derartige  Vermutung  sprechen  noch  folgende  Unistande: 
dt'xn  lu'ltannten  Verfasser  der  N  ni  1>  el  ebu  ng  der  W  is  s  r  n  seh  a  flen . 
Ihjü  ;il-'iilrinr .  dem  Gazzüli,  wurde  verboten,  ein  neues  Lelusystcm  zu 
gründen;  anderseits  wiitl  von  dem  Ijeriiliinlen  ( iesi'lieskundigen  de*  H.  Jabr- 
luinderts,  'Ubaidallab  al-Mahbübi,  genannt  Sadr  asch-8cliarra  (gest.  747) 
höchst  legendenhaft  berichtet,  er  habe  dnen  Traum  gehabt,  der  ihn  daau 
führte,  die  Absiebt,  unter  den  bestehenden  vier  Lehr^temen  ein  neues 
au  schaffen  und  hierdurch  eine  gründlicheJJmw&bEung  der  Wissensdiaft 
vollziehen,  aufaugeben*.  Kr  soll  einen  Tempel  von  der  Form  eines  regd- 
mäßigen  Vierecks  gesehen  hal>en,  jede  Wand  mit  einer  Tür  vereehen,  und 
nlirr  deti  Tfiren  je  ein  Fenster.  Kin  Knpjel  CJottes  halte  ihm  dann  vorge- 
sehlagen, eine  t'inifle  Tür  zu  seliafTeii,  oime  tlie  Syiiiinetrie  des  üaiizen  zu 
verletzen.  Da  er  diese  Aufgabe  seU)slversUlndliclt  nicht  lösen  kunnle,  so 
habe  ilim  der  Enget  Gottes  zur  Erbauung  eine  Rede  über  die  i'iblen  Folgen 
einer  derartigen  Neuerung,  wie  es  die  GrQndung  einer  neuen  Schule  sei, 
gehalten.  Die  Fo^  davon  soll  aber  die  gewesen  sein,  daß  ^adr  aseh-^charfa 
die  TQr  des  IgtihJUl  f&r  geschlossen  erkilrte.  «La  tiiidition  est  m&re  de 
rblstoire«,  bemerkt  Savvns  Pacha  zu  dieser  Leg«mde,  »et  toutes  les  fois 
(pir  In  lesjendp  reunit  les  eaiaeteres  de  la  vraiseinldance  et  de  la  |»n>])abi- 
lite.  eile  devient  source  de  verites  histori((iies. Der  (»e<lniike  ist  an  und 
fiir  sich  ganz  richtig;  la  |»r(»babilite  historique  ist  jedocti  in  unserem  Kalle 
nur  die,  daß  die  in  ihrem  Wesen  konservative  Geistlichkeit  durch  Ver- 
breitung derartiger  Legenden  die  Ketten  schlang,  welche  die  Freilieit  der 
Forschui^  auf  dem  Gebiete  des  Gesetxea,  oder  aUgemdner;  in  dem  Bereiche 
der  Religionawisaenschalten,  au  denen  ja  in  erster  Linie  die  Jurisi>rudena 

gehört,  fesaeltt  mußten.  Fine  s(  I1)strui(!ii;e  Forscbimg  durfte  Dicht  weiter 
getrieben  wei-den,  seitdem  die  für  die  Bedurfnisse  des  Lebens  genügende 
Arl)eit,  Iiaiiptsiieldtrh  in  den  ei*sten  zwei  .Tnlirlmnderten  der  lligra  getan 
war,  da  den  späteren  < lenerationen  immer  das  Gespenst  der  unheilvollen 
Sekteniiildniigen  und  ihrer  erbitterten  Kuuiple  vorschwebte.  Hatte  doch 
eben  der  konservative  Geist  der  Theologie  —  wir  wissen  es  —  nodi  in 
den  Kinderjahren  der  Beehtswissenschaft  die  übrigen  «Schulen  >  gegen  Abu 
Ifanlfa  so  sehr  aufgehetzt!  Um  diesen  Gedanken  annehmbar  au  machen, 
erdichten  nun,  wie  es  scheint,  die  spüteren  Theologen  die  ganze  kom« 
pliuerte  Theorie  des  IgtihSd,  ind^  sie  sogleich  erklären,  daß  die  Tflr 

»  Kazetn-Be^r,  Mürht.-nl-wik.  XLIiT'. 

^  Wie  käiui  aber  von  einer  derartigen  Uangordnuiig  ubertiaupt  gesprochen 
werden,  wenn  wir  im  Kitib  al-aiar  des  8cliaih:un  Stellen  wie  die  folgende  vorfinden: 

(Kitab  ai-.u.ir,  S.  >  r  A)  llJj  \^y<^  l^lj  j 

>  «Sawas  Pädia,  Emde  «nr  la  thiorie  etc.  Bd.  I,  S.  141, 
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dieser  Bereehüj;img  sthrn  in  Irflberen  Zdten  geiebloaaen  worden  iai.  Wenn 
sich  diese  Frsge  liierdurcli  genQgend  erktlrsD  llfit,  so  bleibt  balaoglos, 
ob  die  Anhinger  der  versdiiedenen  Rechtsscbulen  sieb,  wie  Ssvvss  Psehs* 
beriebl^  um  die  Mitii-  (U-s  8.  Jahrhunderts  wirklich  geeinigt  und  beschlossen 
haben,  dem  li^itliäd  »  in  iüide  zu  setzen,  was  höchst  ai&i-clienliaft  klingt. 

Sollft-n  nfnT  <lii"  Iiisli('n;;en  Ausfuhrünjjen  sich  nicht  als  unwahi^chfinlich 
clarsUilleii,  so  kniin  nmn  fuljienden  Srhliiß  /.ieht'n:  (Obgleich  über  die  prak- 
ti^clie  Bedeutung  der  Migenannten  ■Uegi-üiider«  der  lianefitiKchen  8chule 
mil  BesUninitheit  kein  Urteil  xu  (älleti  ist,  su  kauii  ducli  als  festgestellt 
gellen,  daß  weder  der  Lehrer  noch  die  beiden  genannten  SchQler,  der  Nnlur 
der  Saehe  gemifi,  eine  selbslindige,  gnindlcgende.  schGpra'faiche  Tftligkeit 
entwickelt  haben.  Die  Einteilung  in  Klassen  ist  völlig  willkGrlicii  und  «in 
Fabrikat  der  S|iftteren  ZeiU  X.u  h  ihrer  Bedeutung  fi'ir  die  Ausbildung  und 
Bereirbfruiig  der  niohauHticilniuschen  Kechtswissensehafl  stcfifn  nUe  «In-i 
Wohl  auf  gleicher  SttiG-.  fTir  die  spätere  wissf nsrhaftüchi-  Ht  ai  l/ciUiiig  und 
Kntwickhing  des  (u-set/t  s  dagegen  ist  einy.ig  und  alleui  Aseh-Schaibäni  von 
eutscheidendei*  Bedeutung.  Durch  seine  Werke,  U'.i  denen  wuhlgemerkt 
von  Originalitit  wenig  die  Rede  sein  kann,  hat  er  nicht  nur  die  Grund» 
läge,  sondern  man  darf  woiil  sagen*  den  gansen,  nicht  beaonders  großartigen 
Bau  der  tnobainmedaniachen  Recblswisaenaeliaft  den  naclifolgenden  Jahr* 
bunderten  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten. 

Leider  sind  tlie  Werke  dieses  ftir  die  n)ohnnunedani.Hc]ie  Reclitswissen- 
schafl  bfd»'iit«'iidsft'n  Schrinstnllt-rs  mei«?teiitrils  so  wenig  /ugän^licli.  daß 
nicht  seilen  pliantnstisrhe  \'t>istrlliniLi'  ii  i'ilicr  isie  bei  den  Orientiilisteii  /u 
treflen  sind.  Savvuä  Paeiia  htdiaupu-t,  Al-i;äu»i  n.v->ni;ir,  der  kleine  Samader, 
entlialte  dieselben  Rechtsfragen,  wie  Al-gämi'  al-kabir  dessellten  Verfassers, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  im  ersten  Werke  die  Beweisführungen  aus- 
gelassen seien.  »La  petite  collecUon  oontient  le  m^me  nombre(?)  de  iiuestions; 
niais  eile  ne  fait  ooniiaitre  que  les  cas  sounds  et  les  solutions  donn^s.« 
Von  den  Eiteren  SchriAstellern  wollen  wir  nicht  reden:  Ilnnnner  halt  8cliai- 
bajüs  Werke  —  er  erwähnt  nur  das  Gämi'  as.va^Ir  —  für  «gleichzeitig  mit 
dein  Muhtasar  des  Kudfiri',  und  nimmt  kpine  Hürksirht  daiaur  daß  Kiulüri 
iui  «iaiu  e  362  der  Higra  geboren  ist  und  int  Jahre  42<s,  al.so  b«>iiiahe  2  tO 
Jahre  nach  Schaibänl,  starb'.  Uelmsdurfer  scheint  endlich  die  Exbtenz 
unseres  Verfsssers  fiberhaupt  nicht  geahnt  su  haben,  als  er  geschrieben  hat^ ; 
■Das  Mochtasssr  des  Koduri  ist  dss  ilteste  (sie!)  Compendium  fiber  mosle- 
mitlscbe  BeehtswÜMenschaft  aus  der  Schule  des  Uanifa.« 

Wie  erwähnt,  hat  sich  das  moh.iniincdanische  Recht  zu  allgemeinen 
Nonnen,  besonders  bis  zur  Zeit  des  Schaibänl,  nicht  emporarbeiten  können, 
die  Kasuistik  ist  das  vornchiiistP  (^harakteristicinn  der  gesainteti  jtiristLschen 
Literatur.     Die  typischen  Fälle  der  Hccht^praxis  wui*dcn  gesammelt,  in 

»  Savvaa  Pacha,  a.  ».  0.  lid.  1,  S.  141. 

'  Hammer,  De»  Ounanisdieji  Kcichcü  StaatJiverrassuiig  usw.  Bd.  I,  S.  7. 

*  Hshasdikfin*.  Das  aiodsBaitische  Eheraebt  8. 17. 

«  Ebenda. 
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RecbtsbQchem  Diedei;gelflgt  and  als  Vorbild  fttr  alle  analogen  FKUe  aufbe- 
wahrt. War  die  Gesetzeshcstiinmung,  die  auf  diese  Weise  itlustriert  werden 
sollte,  besonders  wichtig,  so  führte  man  eine  grdfiere  Anznlil  von  RecbtsfaUen 

an,  die  in  den  atisfiihrlichprpn  Wcrkon  auch  von  BeweisfDhrunfjen  und  Be- 
gründungpn  begleitrt  wai  cn.  Zu  dii  s<  i-  (  !;ittunf?  von  Werken  gehört  das  nach 
Häggi  pallia  ältesie  Werk  des  Schaibäni.  Ivitäb  al-asl  oder  Al-Mabsüi, 
dm  Ausführliche.  E&  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  diese  beiden  Titel  dasselbe 
Werk  beieichnen,  denn  Qig]^i  jjalila'  sagt:  «Unter  diesem  Titel  (al-Mabsü^ 
«ind  mehrere  Werke  bekannt;  etna  von  Abu  JSsuf,  welches  al-AsI  genannt 
wird,  ein  anderes  von  Aaeh-SchaibSni  usw.«;  gidch  darauf  behandelt  er 
jedoch  nur  das  Werk  des  Schaibäni,  ohne  von  Abu  Jüsuf  noch  etwas  /.u 
erwähnen.  Unln-  dem  Titel  al-AsJ  bespricht  er  andererseits  ruisschliVßlich 
ein  Werk  von  bchaibänt,  iiuieiii  er  noch  berichtet,  dieser  hnlie  da-sscllie  so 
betitelt  (al-Asl  bedeutet  etwa:  (iriirulleguug),  weil  er  es  zuerst  verlaßt  und 
seinen  SchQlern  diktiert  liabe^  Vau  Mißvei'ständniä  ist  hier  nicht  ausge- 
seMossen,  um  so  mehr,  ab  dies  niebt  der  einsige  Fall  bt,  wo  ein  Werk 
des  Mubammad  Asch-Setuubini  seinem  Kompagnon  Abu  Jnsuf  oder  wenig- 
stens  den  Iwiden  sugleich  sugescHiieben  wird.  Letxteres  ist  beim  öimi'  a;- 
Ifagtr  der  Fall.  Aber  auch  Abu  flanifa  gegen&ber  liat  die  riesi  hiehre  der 
Rechtsliteratur  kein  allzu  langes  Gedächtnis:  ihm  wird  ein  Werk  mit  dem 
Titel  Adab  ai-Kädi  zugeschrieben,  als  desisen  V  erfasser  y.ugleich  Abu  .ITisuf 
genannt  wird.  1"^  kann  jedoch  in  urisnm  FaHe  als  /.iemUch  sicher  gelten, 
daß  ul-A>l,  auch  al-Mabsüt  genaiuit,  ein  Werk  de.s  Sehuibam  ist,  was  außer 
¥ägg)  üalifa  noch  der  Fihrist'  sowie  Ibn  j^utlübugä*  bestätigen.  Anfangs 
hatte  es  allerdings  nicht  die  cms  bekannte  Form  eines  einheitliehen  Buebes» 
sondern  mit  diesem  Namen  (al-A^)  wurden  mehrere  einzelne  Libri  faeseichnet» 
welche  später  die  Kapitel  des  uns  Qberiieferten  Gesamtwerks  ausmachten. 
Diese  »Bücher«  liandelten  über  Gebet,  Fasten,  Gemeindesteuer,  Pilgerfahrt 
usw.  Dadincli  läßt  sieh  auch  die  «rroße  .Anzahl  der  »Werke«  des  Schat- 
bäui  erklären,  <lie  bei  Ilaiiimt  i  "  die  liedrohliche  Zahl  72  erreichen. 

Annähernd  dieselbe  kapitcleinteiluug,  die  in  den  mei.sten  Werken  des 
Schaibäul  üblich  ist,  findet  sich  io  dem  andern  großen  Buche  unsres  Ver- 
fassers, in  dem  Al-ÖEmi'  al-Kabir,  dem  «Orofien  Sammler«  vor,  dem 
dritten  seiner  Entstellung  nach,  wenn  sich  die  diesbesQgliche  Angabe  des 
I.l8^  ^alifa*  bewahrheiten  sollte.  Dieser  große  Sammler  entliilt  wiederum 
einzelne  Fälle  über  dieselben  Materien,  die  im  Kitäb  al-.'\sl  oder  etwa  im 
öämi'  as-saüir  behandelt  sind,  hier  ist  jedoch  Muhanunad  bemüht,  neue 
Umstände  vorzubringen  und  die  Bestinunuugen  Ob«r  eine  bekannte  Materie 

>  Bd.y,  Nr.  11329,  8.864. 

*  Bd.1,  Nr.  818. 

♦  Nr.  159:         Jl  •'^\  J-»V1  r^i>-J 

-'  Jo.sepl)  von  Haminar,  Gofldi.  d.  arab.  Lit  Bd.  HI,  S.  114,115. 

•  Bd.I,  Nr.m 
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durch  neue  Gesichtspiinkle  %u  bereichem.  Daraus  kann  man  ersehen,  warum 
die  in  den  beiden  Werken  angefilhrten  Rechtsfllle  voneinander  v6Uig  ver- 
schieden sein  mßssen. 

Zu  <ieiii  letzteren  Werke  hat  Mubamniad  selbst  ein  Bueh  der  »Zu* 

»raze«,  Kitäb  az  ZiJädät  gesclinp)H*n  im»!  rn  diesen  wiederum  einen  »Zu- 
satz ZM  den  ZiisfUrrn  • ,  Kita!)  Zijädat  a/.-Zijädät,  verfnPt. 

Sein  U'tztes  VVttrk  war  nach  Hä^i^;i  IJaiifa  '  das  Bucli  Hlx  i- il.is  Krifus- 
rechl,  in  /.wei  verschiedenen  Sammlungen,  as'Sijar  al-Kahir"''  und  as- 
Sijar  as-Saj^ir,  von  denen  die  letEte  Hir  uns  verloren  gegangen  tu  sein 
scheint'.  Den  Anstoß  su  dem  ersten  Werke  soll  Al*AttzS'!  gegeben  habend 
der  sich  sfMlter  darüber  folgendermaßen  geliiBert  hat;  «Wenn  nicht  die  ver- 
bflrgten  Hadite  wSren,  die  darin  entiialten  sind,  SO  wQrde  ich  sagen,  daß 
er  (der  Verfasser)  das  darin  ciitlialtene  Wissen  von  sich  ans  erzeugt  haL« 
Die  Abfassung  dieses  Wcik<>   hat,  wir  aus  derselhfii  Quelle  erfahren, 

dem  Schailmni  <iie  fcltu'c  eingebracht,  die  Kuniglichcn  Prinzen  in  seinen  Vor- 
lesungen zu  sehen. 

Zu  diesen  Werken  gesellt  sich  noch  ein  Bucli,  zweifelsohne  das  be- 
deutendste Enteugois  der  gesamten  Recbtsliteratur  der  Araber,  welches  in 
der  ganzen  Geschichte  der  moliammedanischeo  RecIttswissenschafI,  obgleich 
nicht  immer  unter  demselben  Namen,  die  hervorragendste  Rolle  gespielt 
und  seine  Bedeutung  auch  heutigen  Tages,  allerditigs  auf  eine  ungewQhn« 
liehe  Welse»  nicht  eingebOßt  bat.  Dieses  Werk  ist  die  Collectio  parva,  der 

>  II.  Halifa,  Bd.  111,  S.  6ii7,  Nr.  7317.  Diejselbe  Angahe  im  Vorwurt  zu  diesem 
Werke,  ßi.  la  (s.  AhKvsrdt.  Vert.  d.  smb.  Hdsdir.  Bd.  IV,  &  346,  Nr.  mb). 

*  In  wekher  Beslehung  das  Syar  des  Schaibanl  za  dem  sogenannten  ägar- 

al-Auza*i  steht,  kfinnen  wir  voriinlig  nicht  entscheiden,  solange  das  ^Vl  w>t^von 
Schafft  nicht  vollstlnd^  gedraekt  ist  Herr  Dr.  Fr.  Rem  machte  mich  auf  die  fol- 
geode  Stelle  bei  Ihn  Hagar  al-'Askalnni  (.  .  .^UÜI  IjL^  wiU .  .  .)  aufmerk- 

sam  (hrsg.  Bula«j  1;H01,  S.  7S)-  4Jb  j  J  fsJ».  jV  ^1  J 

Was  an  diesem  Zeagnis  anßer  Zweifel  steht,  ist  zuerst  nur  die  Angabe,  daß 

das  genannte  YlmA.  uns  im  Kitab  al-uiiiii<  des  Schafii  aufbewahrt  ist;  alles  andere 
muß  näher  geprfift  werden.  Anff^illeiid  ist  hier  nur  der  Umstand,  daP  Srfiaih«ii;s 
Namen  öberimupt  uiclit  erwälmt  wird;  indessen  wissen  wir  (Goidzilier,  Muiiaunnud. 
Studien  II,  sowie  Ahlwardt,  Vers.  d.  Hdsehr.  Nr.  IV),  daß  das  Kitab  as^gar  al-kabTr 
von  SchaibänT  wirklich  existiert  (etne  Hdadir.  befindet  sieh  in  der  Kgl.  Bibliothek 
XU  Berlin),  obgleich  es  mit  dem  Kommentar  des  Sara  Ii  si  so  eng  verwachsen  i'-t.  Iil^ 
Text  und  Knmmffitar  nitlit  armeinaiidcmitrenncn  sind.  Wie  08  dabei  mit  Abu  Jusuf 
steht,  können  wir  jetzt  noch  weniger  be«tiamien. 

*  In  smner  Qeseb.  d.  arab.  Lit  (Bd.  I,  172)  erwibnt  Broekelmsan,  bei  Anf- 
«thlottg  der  SchsiU^nTsehen  Werke,  dieses  fiberiisapt  nicht 

«  9.  gs&ra,  a.  a.  O. 
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Kleioe  Sammler,  AUÖSmi*  as«$a^ir.  Ein  tiefer  Unterschied  liegt  zwischen 
dieser  und  den  voirrwälmten  Arbeiten  di'ssrllteu  Vci-risscrs.  Im  Gefien- 
satx  zu  dies»'!!  ist  im  Kleinen  Sammler  nicht  eine  einzige  Tradition  erwähnt, 
kein  Wort  dt>s  Propheten  nngefiihrt,  keine  BegründnT)-^  «.jc^^cIxmi.  Er  ent- 
hält nur  di«'  Kntsclieidting  von  1532  Rechtsfällen  luitt  i  ^«Miauei"  AnHlhrung 
der  Ansichten  des  i^elirmei^ters  und  der  beiden  Schüler. 

Es  Ist  nidifc  leleht  xu  entsdieiden,  in  welcher  Bexidinng  dieses  Werk 
nach  der  Zeit  seiner  Entstehung  «u  den  übrigen  Arbeiten  des  Schaiblni 
stdit  Igll^  gAlifii  stellt  es  an  die  zweite  Stelle»  gleich  nsch  dem  KilSb- 
al-a4  und  läßt  unmittelbar  hierauf  die  •Große  Sauunlung«  folgen.  Un- 
möglich ist  das  zwar  nicht,  eine  andere  Annahme  jedoch  erscheint  mit 
Rücksicht  auf  Inhalt  und  Aimrdnung  des  "\Verk>'s  vynhi^scheinlicher  als  dipse. 
Beim  ersten  Blicke  sewififit  man  den  Kitidruck,  angesicliN  seinei-  uiDßen 
Unordnung  und  Zusnnuneniianglu.sigkint.  als  hatte  man  ein  Noti/.biicli  vor 
sich»  in  dem  eine  Menge  von  Rechtsföiten  difTereuten  Inhalts  ulme  Ordnung 
xtt  verschiedenen  Zeiten  niedergeschrieben  sind,  um  so  mdtr,  als  es  eine 
bekannte  Tatsache  ist,  daß  die  Anfinge  der  einsdnen  Zweige  der  arabisehen 
Literatur  ebtm  in  solchen  Kolleght^en  enthalten  sind.  Bd  einer  genauen 
Prüfung  des  Al-C^ämt'  siüli'  stellt  sirh  jedoch  heraus,  daß  bei  der  Auswahl 
der  RecliLsirille  eine  besondere  Meiiiode  beoViaclitet  worden  ist.  Nimmt 
itian  sich  dabei  vor,  die  einzelnen  Bestimmungen  mit  ZiiliiHeiialirne  des  mo- 
hammedanischen Gesetzes  zu  erörtern  und  zu  erklären,  so  wird  man  zu 
der  Einsicht  gelangen,  daß  der  ganzen  Arbeit  ein  genau  bestimmter  Plan 
augrunde  liegt  Die  darin  gcsammeltai  RecbtsfUle  sind  wed^  so  sahireich 
wie  In  den  v<»rerw&hnten  Werken,  noch  so  bunt  und  doch  xugleieh  ein- 
ander ao  fthnlich;  es  sind  darin  eben  die  seltensten  Ausnahmefftlle  der 
Rechtspraxis  aufgezeichnet.  Das  Verständnis  dieser  kurzen  Beispiele  er- 
fordert die  gründlichste  Kenntnis  des  moliannnedniischen  Ge-setzes  in  allen 
seinen  Feinheiten.  Dieser  Umstand  gibt  uns  eincit  Wink  711111  \'erstandnis 
der  P^ntstehungsgeschichte  unseres  Werkes:  di  r  Zweck,  den  ^^c!lail)ä[^l  (lurch 
Abfassung  des  Al-gämi'  as-sagir  verfolgt  hat,  ist  woid  daiin  zu  erblicken, 
daß  er  auf  diese  Weise  den  BedQrfhissen  seinen  praktischen  Unterrichts  au 
genügen  suchte,  indem  er  mit  dies^  Werke  sdnen  Schülern  eine  kurc- 
gefkfite,  kompendienartige  Übersicht  der  gesamten  'mohammedanischen 
Bechtswissenschsft  in  die  Hand  gab.  Das  Gämi'  as-snüir  war  eben  sum 
Auswendiglernen  bestimmt '.  Durch  die  gedächtnismäßige  Einprägung  dieser 
wenigen  ITiüe  war  dpm  anqelicndeii  Juristen  ins'>r<Mi>  gedient,  a!<!  er  7»i- 
gU'irh  die  zur  Deutung  jedes  ein/einen  I5etsj)ie!s  iirnnnurm^Iielien  Talsaciien 
aus  den  Quellen  der  Gesotzwissenseliatl  und  zugleicli  alle  liegein  eo  ipso 
beherrschen  uuißte.  Die  Kleine  Sammlung  des  Schnibüni  enthält  also  nicht 
die  wichtigsten  Bestimmungen  der  Schari'a»  sondmi  stellt  die  Gesamtheit 

*  Siehe  Vorwort  com  öami*  s(h9s|r)r  von  A(^msd  ihn  'Abdsllflh  ihn  Mss- 

'^l  Aläi>-.    Ebenso  Ijag^i  yalifa,  unter  Al-ganii  af-saglr. 
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der  niuhainiiiedaiii^clien  Gesetze^bestimitinngon  in  einer  koadeosierten  Form 
dar.  Wer  iWesf  äiißcilith  klHn«  Saiiiinhin;^  ausweiidt«^  rii  prlernfn  iinstand«» 
war,  der  behci  rsclitc  ^etiächtnismiißiK  die  gauze  UcchUswissenschaft  der 
Araber.    Ein  pImmuso  einfacher  wie  geistreicher  Gedauke. 

Infolgedessen  kommt  mir  die  Angahe  des  ^iä^i  ^alifa  wenig  walir- 
seheinlicb  vor.  Der  »Kleioe  Sammler«  gehört»  wenn  er  niehi  du  leide 
Werk  des  Schaibini  war,  sicher  su  den  spitesten.  Denn  triHk  die  eben 
ausgesprochene  Vermutung  von  der  Besttmmting  dieser  Arbeit  su»  so  hat 
die  Entstellung  des  u.  as-sajVlr  wenig'^t«  die  Existenz,  des  Al-Mabsütt 
des  Al-i>;ämi'  al-ka1>ir.  der  nacli  l.läiigi  ^alifa  in  tier  Reihenfolge  nach  dem 
Uänii'  rtf-"-aütr  stellt,  und  der  Zijädät  nir  Vonuisset/ung,  ohne  j«»doch  einfn 
einzigen  Ueclitsf.ill  mit  dioen  u;crni'ins,im  /u  lirihenf  Nur  unter  diesem  (le- 
sichtspunkie  gewinnt  die  Ansicht  des  Sarul).si '  an  Wahr.scheinUchkeit,  natür- 
lich wenn  man  unter  Al-Kotub,  die  Bücher,  nicht  etwa  die  einselnen  Libri 
des  AI-Mabatit,  sondern  die  Werke  des  Scljaiblm  versteht. 

Man  darf  aber  nicht  vergessen,  dafi  die  araluselien  Jnnaten  nksht  mn> 
mal  die  Autorschaft  des  SchaihSni  bei  diesem  Werke  ohne  weiteies  aner- 
kennen. Gewöhnlich  gilt  die  Vermutung,  daß  es  zwar  von  i>cf»ail»äni,  je- 
doch auf  Ahn  .Ifisiifs  Aiiftrnfi  verfaßt  worden  sei,  mancher  rei^t  sich  sojjar 
kühner  und  läßt  e.s  von  beiden  y.usaininen  verfaßt  sein.  Als  Grundlage  zu 
solchen  Vermutungen  hat  anscheinend  wie«lerum  eine  Bemerkung  des  l.iSggi 
^alifa  gedient,  wonach  der  im  Jalire  592  der  Higra  gcj»turliccte  letzte  Mug- 
taliid,  der  berfihmte  Jurist  und  Kommentator  des  Ölmfas-.Hagir,  Hasan 
Ihn  Al>Manf  ür  al-Uaj;andi,  bekannt  unter  dem  Namen  l^iclibSn,  in 
seinem  Kommentar  sagt:  »Die  Gelehrten  sind  uneinig  Ober  den  Verfasser 

dieses  Werkes  (.\l.  ö.  as-.S.).  Einige  sind  der  Ansicht«  daß  es  ein  Erzeugnis 
des  Abu  .lüsiif  in  Veibindnng  mit  Mnhnrnmad  (.Asch-Schailiäni)  sei.  Nneli 
an(!eren  ist  es  ein  Werk  tb^s  Mnlianunad.  Als  dieser  nnnilii  li  mit  dem 
Mattsui  fertig  vvunie,  befahl  (sie!)  iiun  Abu  Jüsuf,  ein  \\  erk  /m  verfassen 
und  das  von  ihm  Gelerute  darin  uiedcrzuschreibeu.«  Mit  Bestimuttlieit 
können  wir  hier  keine  Behauptung  aufstellen.  £s  ist  auch  angesichts  der« 
artiger  Angaben  leicht  mS^ich,  dafi  betreffs  der  Entsteliungsaeit  des  äimi*> 
a$«sagir  unsere  Annahme  irrig  bt,  aber  ich  kann  trots  alledem  nicht  an> 
nehmen,  daß  I^Sdlhän  selbst  die  Ictxte  Vermutung  fttl*  glaubwürdig  hielt 
und  daß  er  durch  deren  Anführung  etwas  anderes  bezweckte,  als  der  ge- 
.schichtlichen  Ausführlichkeit  zu  dienen;  wer  das  Werk  einmal  in  der  Hand 
gehabt  hat,  wiinl  meiner  Ansicht  nach  schwerlieh  Jemals  auf  solche  Ver- 
mutungen kommen  können.  Dagegen  spricht  vor  allen  Dingen  der  am  An- 
fajig  jedes  einxetnmi  Kapiteb  angefilhrte  Isnid:  Abii  Qanifk,  AbQ  Jüsuf  — 
immer  genannt  Ja'küb  —  und  als  letales  Glied  Muhammad.  Vielleicht  sind 


*  I.lÄggi  Halifa,  Nr.  8918:  »Der  Anlaß  zur  Yerfsssnag  dieses  Baches  (Al-^amF 
Sf-fsglr)  «rar  der,  daß  iU»fl  Jnsuf  von  Mnhamaiad,  nachdem  dieser  seine  fibrigen 

Werke  (al-Kutub)  verfaßt  hatte,  verlangte,  ein  Buch  zu  verfassen,  in  welchem  er  die 
gesamte  I.<ehrc  des  \hü  l  lanTfn  wie  sie  ibni  Abu  Jiisuf  überliefert  hatte,  nach  »einem 
G<Mlächtius  niederschreibea  sollt«.- 
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auch  die  spltereo  Juristen  aus  dem  Oninde  daau  gekominen,  von  einer  ge- 
meinschaftlichen Arbeit  des  Abii  Jüattf  und  des  ScliaibKni  zu  sprechen»  weil 
diese  beiden  zusammen  meistenteils  dieselben  Ansicht^  gegen  Abu  ^anifa 
vertreten.   Eis  ist  nur  inci-k würdig,  dnß  man  nberliaupl  (In/u  gekommen  ist, 

nber  Aiitorscliafl  des  Schaihäni  hei  dein  in  dieser  Ilinsiolit  so  uiizwei- 
deiitigpn  Texte  des  Virtreflrndpn  Wcikcs-  Venrmtunijen  anztistellfn.  Wir 
haben  al>cr  auch  ältere  Zetigni>se,  die  den  Sucit  zugunsten  M iihaiiiinads 
entscheiden  helfen.  Die  älteste  Quelle,  die  wir  übei*  die  Ge«eiiielite  der 
arabischen  Literatur  Clberhaupt  besitaen,  ich  meine  den  Flhrist,  nennt 
Schaifaliii  ohne  iigendwelehe  Bedenken  oder  Einschrinkungen  als  Ver» 
fasser  dieses  Buches.  Dieselbe  Angabc  bestStigt  Ibn  l^otlübugi,  obgleieli  er 

nicht  mehr  dieselhe  Autorität  heanspruehen  kniiii.  Uewalirlieitet  sich  jedoch 
unsere  Annahme  über  die  Reihenfoigfli  der  Schailiänisclien  Werke,  so  ware 
damit  !«ehon  bewiesen,  dnß  Ahü  Jüsul',  der,  w  ie  Häi»£ri  Hnüfa  !h /cMt't  '.  in 
der  letzten  Zeit  nicht  rtieiir  in  so  herr.liehen  Beziehungen  zu  Muli;iiiiin;i(i  ge- 
standen hat,  sicii  einen  •Befehl«  oder  aiieh  nur  die  Mitarbeit  an  dem  Gümi'- 
a.^->agir  schwerlich  hätte  gestatten  können. 

Wenn  aber  schließlich  alle  Ins  hierher  angefahrten  Grunde  j^ieher 
Wahrscheinlichkeit  entbehren  sollten,  so  mfißten  wir  doch,  gestützt  auf  eine 
bei  Sprenger*  ziUerte  Stelle  des  BustSn,  unbedingt  annehmen,  daß  dne  An- 
regung von  Seiten  des  Altü  dilsuf  oder  gar  ein  Mitarbeiten'  an  irgendeinem 
Werke  des  Schaihäni  ein  Nonsens  wäre.  Diese  biitet:  »Ahfi  «lüsuf  warf 
dem  Muli.unmnd  vor,  daß  er  die  Wissenschaft  dem  Papier  ativertrait*».  Da 
enlgegiiele  Mnt><tu)niad :  Ich  fürchte,  die  Wissenscliait  könnte  (sonst)  zu- 
grunde gelten,  die  Frauen  gebären  ja  niclit  (so  iiäntig)  solche  Männer  wie 
*Abu  Jnsuf  usw.«  

Eine  Angahe,  die  auch  Sachau  in  snnem  schon  oil  eiiirihnten  Werke 
bestätigt*.  Angesichts  dieser  Abneigung  vor  der  schriftliehen  Aufbewahrung 
der  Wissenschaft,  die  wohl  ein  Überbleibsel  von  den  Anschauungen  des 

1.  Jahrhunderts  nach  der  Higni  bildet,  katm  man  schwerlich  annelimen. 
daß  Abu  Jüsuf  außer  dem  uns  (iheriieferten  Sendschreiben  Kitib  al-||arä^ 

•  II.  Ualifa,  Bd.  Iii,  S.  (».'>7,  Nr.  7.'U(»  .sagt  anläÜlicli  des  as-.sijar  al-kalrr: 
(obtrttctatio)  #^1  ^„j^^tJi  U-U  4aJL^  4»'V  <^  ly»  kjS  J\ 

•^1  \^  ■  vgl.  noch  AMwsnlt,  Bd. IV  Nr. 4975:  j*  aJV.  .  , 

A.  Sprenger,  Über  das  Traditionswe.sen  bei  den  Arabern  S.  0. 
'  Siehe  Savvas  Pädia,  Etudc  sur  la  throrie,  etc.,  Bd.  1,  118:  «U  (sc.  Abu 
Jusuf)  coUabMa  aosri,  pease-t-on  (so),  ä  (piehjues  uns  des  ouvrsges  de  sou  condis- 
dple  et  eiere,  le  Imami  Moabammed.« 

*  Sachau,  Zur  Ut.  Ge^h.  d.  mohsmmad.  Rechts  S.  724. 
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etwas  fi^schriebeo  bal;  j*,  ta  ist  unter  diesen  Umstinden  fragUch.  ob  er 
niicli  dieses  Werk  ohne  den  Befehl  seiner  konigiicheo  GOnner  geschrieben 

haben  wMnle. 

l>ic  riieoloj^ie  ist  rn  allen  Zeiten  inu!  lici  allen  X'ölkern  ilii'ein  Wesen 
naci»  streiii:  koii-sftvativ  gewesen.  So  niicli  im  Islam.  Neuerungen  liißt  sie 
nur  ungern  unii  dabei  immer  in  der  äußeren  Hfille  des  Alten  7.u.  Abu 
^anifa  haltet  den  alten  AMb&b«ar>raj  folgend,  das  entgegengesetxte  Primtip 
verkrindet  Zwar  hatte  er  auf  diesrni  Wege  wohl  dieselben  Endresultate 
eraielt,  wie  die  strenf{sten  AitbSb-al-ltHu)iL  die  an  dem  Überlieferten  fest* 
hielten  und  dem  eigenen  Ontdilnken  bei  ihrer  Kol'^ellung  unter  keinen  Ilm- 
stinden  einen  Platz  eint^uroen  wollten.  a!>* :  tmt/  liledem  erüfffirten  diese 
dem  verhaften  Prin/.ip  einen  unerMtilirlicn  Kiii-ü.  dem  zuerst  die  f'rrsoti. 
später  der  Name  des  Abu  nanila  als  l.osntvLj  iliftite.  Die  iimnittilharen 
.Schüler  de.s  Abu  l^^nnifa  jedoch  wareti  diest  iu  I'l  in/ip  nicht  um  hr  treu  ge- 
blieben, sie  beuüibten  sich  in  gleicher  VVeifie  wie  diu  Gegner,  möglichst 
viel  Traditionsniaterial  aur  UnterstAlznng  ihrer  Lehren  an  sammeln.  Als 
ein  iufieres  Zeichen  dieser  Schwenkung  ist  wohl  die  Wallfalirt  nach  Medina 
XU  erkliren,  die  Mohammed,  wie  Brockelmann  sagt in  der  Ahsiclit  unter- 
nahm, bei  MSlik  »die  trnditionellen  Grun  l*  ^  i  t  j  die  Lehre  meines  Meisters 
kennen  zu  lernen«.  Als  weitere.s  Ke,sultal  der  liemiihungen,  einen  Aii.sgleicli 
•/,\vi?5rhen  drii  beiden  Richlunsien  lu'vbeizufTdu'en ,  stellt  sicli  ein  nnilcrrs 
\V»Mk  (!<'s  Srhailwini  dnr.  dns  Kiläb  «l-ätär.  Nur  solch»'  Traditiiitn  n  cnt- 
halicnd,  die  .^bu  Hanitk  in  lei/.ter  Instanz  nljerliefeit  oder  wenigstens  als 
richtig  anerkannt  hat*  bildet  diese  Sammlung  ein  Seitenstflck  au  der  von 
Schaildni  einmal  edierten  Traditionsauswahl  von  Miltk  ibn  Anas,  d.  h.  des 
Mttwatla. 

Neben  einer  l\kida  (Glflubensbekenntnis),  welche  sicher  unecht  ist*, 
soll  Srhaibnni  außer  diesen  grundlegenden  Werken  einige  FatwSi^a nunhingen 
iiinterlasscn  haben,  in  denen  er  seine  l)ei  versrliirticncfi  Anlässen  nhüfiichenen 
(lUtnclitcri  iiit'dcrgesehrielu  ii  hat.  Zu  die»<(  ii  geiiören  sriiif  A  1  -  K  a  I  Ti  w  si 
al- H  aril  ntjät  und  ar-Uakkijät  »ind  ferner  die  An-Nawädir  lietitelte 
Saumiluog  von  merk  würdigen,  selten  vorkoinniendeu  Uechtüfällen.  Wäre 
das  leiste  Werk  in  dem  AU^mi'  a>-;a^ir'  selbst  nicht  erwihnt,  so  k&nnte 
man  an  eine  Idenlilit  mit  dem  Kittlb  an-tmwidir  denken,  welches  Scliai« 
fafinis  Schüler  6ni|^oI  apiter  verfaßt  haben  soU^  Das  Kitib  an>nawädir 
des  Schailtäni  war  aber  walu-sclieinlich  nichts  weiter  nls  ein  Koll^lieft, 
welches  spater  Ihn  Htistfun  ^  (t;e<sf.  2!  \  )  luiter  dein  Nnmen  des  liervorragenden 
Lehrmeisters  verbreitete.    lui<llich  muß  nuch  ein  Werk  erwähnt  werden, 

<  Carl  Broekelmaim,  Gesch.  d.  arab.  Lit.  Bd.  I,  S.  17L 

*  Siehe  z.  B.  Rrockehnann,  Gemsh.  d.  arab.  Liter.  Bd.  I,  8. 172. 

'  Al-u'iinT  as-sagir  S.  52. 

*  Nach  andorcii  hat  (Miz^ani  kein  eigenes  Werk  verfaßt,  soruleni  nur  die  des 
ScitaibaiiT  überliul'ert.  Wie  mir  Hr.  Dr.  Kern  mitteilt,  ist  die  angebliche  Ildschr. 
des  Kittb  an-nawadir  von  Öuzgäni  (Kairo  III,  102)  in  Wirklichkeit  Ritab  al-Mabsüt 
das  Scliaibaiii. 

*  FihriatNr.m 
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welches  d«ps<  in  rriK-Iitharen  Schriftsteller  /.ngesclirieben  wii'H.  Der  Fihrist 
nennt  es  l\itäl)  :il-aniäli  oder  Al> Kai.sii nijät.  Im  Al-j-ämi'  as->agir* 
\vii"d  PS  unter  dem  ersterwähnten  Tit*M,  Hiptata,  zitit^rt,  nidessen  kennt  Ihn 
Kullubfinä  nur  den  zweilen  Titel,  den  Ha^gi  Halita  folgendermaßen  erklärt': 
•  Al-Kaisanijät,  einzelne  Fragen,  die  8ulainiän  ibn  Sa' id  a[- Kaisani  von 
Mubwninad  (iSctiaibini)  überliefert  hat.* 

Wie  es  mit  den  Übrigen  von  Ibn  an-Nadim  und  anderen  arabischen 
Sciiriftslellem  aufbewahrten  lutein  von  Werken,  die  dem  Schaibini  mge> 
sehrielien  werden,  bestellt  ist,  können  wir  nicht  bestimmen.  Manches  harrt 
vielleicht  immer  noch  der  »Kutdcrkung-,  vieles  wird  verloren  j^egangen 
f»{!fr  unter  anderem  Titel  als  Werk  eines  anderen  VeiTasscis  i»ekaiint  sein. 
ICs  ist  jedoch  kniini  wnlirscheinlich,  daß  ulit  diesen  Titeln  grüße,  bedeutende 
Werke  bexeielmet  werden. 

  * 

Der  uns  vorliegende  Text  des  üSnii'  as-sagir,  der  am  Rande  des 
Kitib  al'barig  im  Jahre  1302  der  H^a  in  Kairo  xum  erstenmal  ge« 
druckt  ist,  rührt  in  dieser  Form  nicht  von  der  Hand  des  Verfassers  selbst 
her.   Was  der  letcte  Bedakteur  daran  getan  liat,  erhellt  aus  dem  Vorwort 

7.U  dieser,  Ausgabe.  Danach  hat  Muhammad  asch-SchaibSni  dieses  Werk  in 
40  BQchern  verfaßt'  —  von  Abu  Jiisuf  ist  dabei  keine  Rede  — ,  ohne  je* 


'  Al-^^nii'  a<^-8a^Ir  S.  38. 

'  Nr.  loyy»  K 

*  Die  Boiaqer  Ausgabe,  die  wir  besitsen,  enlhXIt  jedodi  aidit  4^ ^  sondern 

99  BAdier,  da  das  Buch  Aber  die  Reiiiliclikeit  {at-ta/iärd)  nicht  ausgela«sen  ist,  son- 

dcrn  mit  dem  /.weiten  (naeli  der  Aiiordriutig  des  Multaka,  der  Hid  ija.  Kudm  is  Mu!i- 

tasar  usw.  zu  urtcili'iii  7U.sniimieiigezogen  ist.   Die  ersten  0  Kajiitel  des  Biiclies  über 

das  Gebet  (Kitkb  a^-sal.it)  kütinteii  also  den  Soudertiiel  «Kitab  at-iah:ira>  er- 
halten. Die  40  BAeher  des  (iv^mt  a^-aagTr  «ad  also: 


Reinlichkeit  i 

Diebstahl 

13 

* 

Gebet  ) 

1-2  1 

Kriegsredit 

14 

Genieiudesteucr 

3 

» » 

Obligationen 

15 

ft 

EVuten 

4 

BOfgscbaft 

16 

<t 

Pilgerikbrt 

5 

^' 

*« 

Zession 

17 

•« 

l!^ie8chluß 

A 

Garantie 

lÖ 

t« 

Etieaeheidimg 

7 

Gecicbtsverfahreu 

19 

»♦ 

Enthattsamlteitseid 

8 

Vollmacht 

20 

»« 

Beachinipfung 

9 

Prozeß 

21  isy-^\ 

«f 

FkailaaBung 

10 

Veigteidi 

21 

^\ 

♦» 

Schwarleistungoii 

II 

*  ♦ 

Kommattditgesellsduift  23 

«• 

8irafrecht 

12 

Depowtum 

U 
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doch  den  Stoff  weiter  in  Kapilel  einzuteilen,  wie  er  d«s  l»eini  MalMÜt  getan 
hat.    Diese  Arbeit  hat  apiter  der  |^di  und  Vorbeter  (mmnh)  Abu  Tshir 

A(l-nal>l)ä.s  verrichtet.  Hierauf  hat  sein  Schfller»  der  Jurist  Abmad  ihn 
'Abdnlläli  il>n  Ma^müd  das  Werk  nnoh  .setnein  Diktat  al^eschriclten  und  im 

Jnhre  l^--  ihm  voi-jjelesen.  So  alt  i<?t  also  un«;er  Text.  nKirlrii  h  Hniit  Haiila 
herirfitet,  Al-;jriuii  a^-^ayir  erst  von  Abfi  AhdallSii  Alinintl  AI-Hawaii  ibn 

Al.uua«!  Az-Zafaräni  (^est.  »»10  d.  II.)  in  Ordnung  gel)iarlit  wurtK'ii  st'i 

(w*^).  .\uch  wenn  tierartige  Daten  nicht  vorhanden  wären,  so  ließe  «ii 
«Mtit'  frenidf'  Kedaktion  schon  der  Umstand  denken,  daß  ;ui  t-inigen  Stellen 
unseres  Werkes  Angalx-n  niis  .Muli  ien  Werken  des  Scimtbähi  (so  An-Na- 
vvädir  JS.  .'>2,  AI-Ainäli  S.  3.S)  »ngeluiu  t  werden,  die  mit  den  Ausführungen 
des  Al-^hnr  as-sn<;ir  im  Widenprueh  stehen,  was  nur  ala  Werk  eines 
spiteren  Bearbttters  m  erkiSren  ist.  Viel  anders  kann  jedoch  der  ursprflng- 
Uelie  Text,  abgesehen  von  der  Anordnung,  nicht  aumeseheo  haben,  da  die 
einzelnen  SSt7.<;  in  einer  so  prägnanten  Form  und  mit  so  wenig  W'orcen 
ausgedrückt  sind,  daß  der  .sjiätere  Redakteur  kaum  ein  Wort  fortnehnten 
koriDte,  ohne  das  VcrstHfidtiis  unm5g1ich  zu  machen,  welches  srhon  jetzt  an 
Mt  mancher  Stellt'  niii'  mit  iinijelieijrer  Anstrengung,  und  seihst  dann  nicht 
nnt  voiikiunmener  Sicherheit,  mügiicii  ist.  Seiue  gauze  Arbeit  mag  nur  dann 
bestanden  haben,  ein  Wort  an  Stelle  eines  anderen  au  setaen,  etwa  ein 
Pronomen  hier  und  da  einsiischalten  und  ftbnliche  unbedeutende  Kleinig- 
kelten  hinauzuftlgeo,  dazu  angetan,  das  Veratftndnis  zu  erieichtem. 

Jahrhundertelang  genofi  dieses,  seiner  außei'en  Form  nach  wenig  um- 
fangreiche Werk  das  ihm  gebührende  AiiN«-hrii:  es  bildete  den  Mittelpimkt 
de»  Höcht <;stndnuns.  Abu  Jü.^nf  sclhvi  soll  dasselbe  nicht  nur  zu  llaMse. 
sondern  auch  auf  Reisen  stets  und  stiindiL;  Iici  sich  fjehnbt.  'Ali  ar-Ra/i  sich 
danlber  folgenderuinijen  geäul^eit  halH'ii ':  »Wer  in  den  .Sinn  dieses  Werkes 
Einsicht  gewonnen  hat,  der  ist  der  einsichtsvollste  Mensch,  und  wer  das- 
selbe auswendig  gelernt  bat,  dessen  GeMchtnis  erfreut  sich  des  schönsten 
Vermögens  unter  unseren  Genossen.«  Wie  groB  die  Bedeutung  des  «Kleinen 


^  ,    ,                   CIA      I  h  I  Ernteteila  ) 

Schenkung                 28       ^-V»  k      ,  «•  i  4  i 

iGfimdatener  83  ^1^1  *• 

Mietverträge             27  oO^Vi  .  .  jfi  m» 

*                       ♦  •  Schlachtopfer  34  A-ltt  «• 

Über  einen  Sklaven, '\  •  r*     ^  .  .  \< 

der  8.ch  durch  Katen-          j^li  Gesetteabestimmun-     33  ^jCji  „ 

tahlnngenvonseincm        V**^*  "      gen  ohne  Sankhoil  J 

Hern)  InxkatifY        ^  Getriake  36  ^/«^Vl  ** 

Ein  Sklave,  dem  der\  ,    .  ^  .  Ii 

Harr  die  Erianbmalqo           i  37  -^-sH 

gegebe»  hat,  HandelJ^  "     ^  ,  , 

za  treiben              >  Pf«nd  as 

UsorpatioD                30    v--*J\  ,»    ^  Strafredit  3ü  O^^l 

Torkaofoeebt           31  |  Testamaiite  40  iLf^lt 
*  IMÜ'  Halifa,  onter  Al^gamr  affsglr. 
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Simmlers-  war,  eniieht  man  aus  dem  Umatand,  dafi  dia  apiteren  Lehrer 

der  Juiisprudcnx  keinem  Schüler  die  licrcchtigang  xtim  Bichteramt  zuge- 
standen, der  nicht  die  153*2  I'nragraphcn  die.ses  Kompendiums,  in  welchem 
wie  gesagt  die  gesnrnte  Hcrhtsw  is>.eii^t  liaft  <'iuf  eine  originelle  und  kunst- 
volle Weise  ziisaiiuiirnLirdi -iiiiit        ,  i;('<läcli1iu.sinnBtg  lichen-schtc. 

NdcIi  deittlicii«  r  /.«'igt  sicli  die  bci.sptelluse  Wirkung  dieses  Werkt*s. 
wenn  man  die  nachfolgende  Reehtsliterntnr  untei'üuchl:  es  findet  sich  in 
der  hanefitischen  Literatur  kein  ein/.iges  Werk  ftber  die  abgeleiteten  Rechte- 
sitoe  (ybrff*  <Kf-«£m)t  d.  Ii.  Aber  die  Anwendun;;  der  Bestimmungen  des  reli- 
giösen Reclits  (Scliari*a)  «ur  E«ntscheidang  von  Keehtsfftllen  des  praktisdien 
Lebens,  welches  oline  diese  grundlegende  Ai-heit  in  dieser  Form  denkbar 
wäre.  .Iii,  ich  möchte  S4>gni'  noch  weiter  gehen  und  die  liehaujitung  auf- 
.strllrn:  die  l)('deuten(!slen  und,  was  noch  wirlitiiin-  ist.  die  beriihmlesltrn 
Werke  di  i-  liarirtitisehen  Hcriitslitrrntur  sind  m«  lir  oder  weniger  als  Kom- 
mentare otier  liearheituiigen  des  iijuni'  aj-sngn-  zu  lietrachtcn!  fc><  ist  nur 
XU  bedauern,  dafi  dieser  so  verdienstvolle  •Schriftstt^ler  durch  den  Ruhm 
späterer,  erat  durch  ihn  groß  gewordener  Juristen  derart  in  den  Schatten 
gestellt  worden  ist,  daß  erst  vor  87  Jahren  Sachau  als  erster  den  Staub 
der  Vergessenheit  von  ihm  ahscluitteln  konnte. 

Die  Ilea rheitungen  des  »Kleinen  Samnders«  sind  zu  zahlreich,  aU  daß 
an  dieser  Stelle  eine  vollständige  TMicr  sidit  >i»  L;el>en  werden  könnte.  Pns 
ist  auch  nicht  der  Zweck  tier  vorjif;;eiHlfii  Arbeit.  Sind  dnrli  diwe  zu- 
meist hei  l.iäg^i  jJaliOi,  hei  Ahlwardt,  brockehnann  inid  an  anderen  Stellen 
aufgezählt  und  besprochen.  Ich  möchte  hier  nur  die  bedeutendsten  er- 
wihnen,  um  hierdurch  ein  deutliches  Bild  der  Abh&ngigkdt  der  sp&teren 
mohammedanisch-banefitisehen  Rechtsliteratur  von  Al-j^f  a!«-i<agtr  geben 
TM  können. 

Die  Bearbeitungen  und  Kommentare  sind  /welerlei  Arten:  entweder 
tragen  sie  den  'l'itel  des  Orundwerkes,  oder  sie  sind,  mehr  («ler  weniger 
auf  Selbstiindiglicit  .Anspruch  erhelx-nd.  nii(  einein  ander(*n  Titel  versehen, 
der  jegliche  verwandULliallliche  He/iehung  /u  dem  «Kleinen  Samnder«  als 
ausgeschlossen  bezeichnen  soll.  Obgleicli  in  gcwi.säer  Hinsicht  von  Jenem 
äußerlich  nemlidi  verschieden,  stehen  sich  diese  Bearbeitungen  einander 
sehr  nahe.  Sie  führen  in  der  Regel  den  Text  des  6lmi*  ns-^i^T  faat  worl> 
getreu  an,  geben  die  au  dessen  VerstSndnIs  notwendigen  Oesetaesbestinv 
mtmgen  und  bemühen  .si»  h,  die  Anwendung  dieser  liestinunungen  bei  jedem 
einzelnen  Rechtsfalle  zu  begründen.  Der  Grundt<>\t  des  (iämi'  a.s->agir 
kann  von  den  Afimerkungen  der  Uertrbeiter  ohne  Zuhilfenahme  der  uns 
bekannten  Buliiqei  Ti  xtausgabe  nicht  gelöst  \m  rdcn.  Die  äußere  Kapitel- 
etnteilung  des  «Kieinen  Sanmilcrs*  ist  audi  hier  UeiliehaUen. 

Ahlwardt  ffthrt,  ikst  aussehliefllldi  nach  l^Iaggi  {Jalifa,  17  Bearbeitungen 
in  Prosa  und  3  in  Versen  an,  die  in^esamt  den  Titel  aUOfimr  a.s-sagir 
tragen.  Iiier  uulclite  ich  nur  zwei  dnvon  erwähnen,  die  mir  in  Berlin  als 
Hniidschril'teti  zu  Gebote  standen  und  neben  den  bald  zu  erwähnenden  vor- 
zügliche Dienste  soWobl  hei  Feststellung  des  Textes  wie  su  dessen  Ver- 
ständnis leisteten: 
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Kitäb  öimi'  a;-§agir'  fi  madhab  «n>Na*inin,  ebie  BearbeU 
lung  nicht  des  Grund  Werkes,  sondern  der  schon  erwSlinten»  von  Ad-Oabfais 
herrOhrenden  Redaktion  des  Öimi'  as->ag!r,  wohl  die  beileutendsie  Arbeit 

des  aus  Buchara  stammenden  Juristen  IJu&äin  ad-Dln  'Omar  b*  *Ahi\  al-'Az'i/. 
1).  Mäza  As-Sadrasch-i^cl>aliid,  geb.  im  Jahre  4^:5/1090,  gest.  141'. 
Eine  Bearbeitung  im  eigentlichen  i<imit'  des  Wortes  ist  dies#>s  Werk  katim 
zu  nennen,  es  ist  eher  eint*  Abschrift  mit  Aniiictkniii^f n.  Nur  srltcii  koiuint 
es  nändich  vor,  daß  dtv  wortgetreue  Text  de.s  uu.s  lifkaiuit*,'ii  »Kleinen 
Sammlers«, durch  Au^la&sung  oder  Ilin/ufTigung  eines  Wurtes  verändert  ist. 
Manchuial  sieben  bloß  an  Sldle  sdiwieriger,  wofal  schon  damals  veralteter 
Worte  leichter  tu  verstehende  Ausdrflcke.  Jede  Frage  ist  kura  begründet 
und  erklirL  Die  Berliner  Handschrift  wuuoielt  von  AnnieHiungen  awiaebeo 
den  Zeilen  und  Randbemerkungen»  wocu  noch  der  Vorteil  kommt,  daß  die 
g^ze  Handschrift  vukalisiert  ist. 

TJngefalir  ein  halbes  Jalirliundert  iiacli  (lifscr  nia;j  fine  andere  Bear- 
beitung —  diesen  Nanjen  verdient  sie  »  Iht  aU  die  \  orcrw  iilnite  —  r.u 
Nutz  und  Frommen  der  auf  dem  Wege  der  Juri.Nprutlenz  Kifernden  ge- 
scluieben  srin.  KitSb  al-gämi'  a.H-sagir  lautet  dieses  Mal  der  Titel: 
Arlteit  des  A^niad  ibn  Mubainmad  ihn  'Omar  al-%ttSbi  Abu  Nasr*.  ge* 
bürtig  ebenfitUs  aus  Buchara,  gest.  Im  Jalire  586/1190.  Sie  ist  bedeutend 
weiUiu6ger  als  die  erwtlmte»  die  Erkllrungen  erinnern  auAallend  an  die 
Hid^a:  sie  sind  öfter  nicht  nur  in  demselben  Tone  gehalten,  sondern  so- 
gar in  denscllipti  Ausdrficken  abgefaßt. 

üeiieii  (las  Jahr  42*^  d^r  Higi*a*  hat  das  lintij»!  der  llani-fiteii  \<m 
'Iräk,  Aliü  Al.iinad  ihn  iMuhainmad  AI  Kuiiüri  au.«:  Bagdad  ein  ivuin- 

|[>eudium  de.s  muhammeduoischen  RechUs  nach  dem  Ritu.s  des  Abfi  Hunifa, 
ein  »bis  auf  den  heutigen  Tag  viel  lienuUtea  und  oft  kommentiertes  Lehr- 
buch der  hanefitischen  Furil*-  verfaßt,  welehes  »alle  splleren  Reehtskodlzes 
als  Autorität  »itieren«^  Dieses  *Uteste  (sie!)  und  berOhmteste«  Corpus 
der  mohamniednuisrlien  RechlswissenSChaA  ist  es,  das  »teils  seiner  \'urtreff- 
lichkeit,  teils  seine.s  Alters  (so!)  wegen  bei  den  Moslemen  im  Rufe  wunder- 
tätiger Heiligkeit  steht,  sndaß  die  Lesung  dr^'-rÜipii  tur  7jnt  der  Pest  Jind 
der  Not  anenipl'uiden  wird«",  tnid  -nnge.-irhti  t  r>  von  ;illrn  itachf(»igenden 
Werken  über  die  islamiti.sche  Rechtsvvissenschatt  vieUiiUig  ausgesclaicben 
und  ersclißpft  worden,  so  steht  es  doch  heute  nodi  in  gi-oßem  Ansehen  und 

« 

>  So  der  Titel  der  Beriiner  Hda.,  die  hm  Ahlwardi,  Yoreeichuis  usw.  Bd.  IV, 

Nr.  44;i7  bescliriebcii  ist. 

'  C.  Brod^elmaan,  Gesch.  d.  arab.  Lik  Bd.  1,  S.  Ö74,  Nr.  10,  femer  ebenda 

S.  172,  173. 

*  Beechrieben  bei  Ahlwardt,  Yen.  d«  Berimer  Uda.  Bd.  IV,  Nr.443S.  Siehe 
ooeh  Brodcdauum,  Oesdi.  d.  arab.  Lit.  Bd.I,  S.875,  Nr.  21. 

*  .So  dM  Jahr  nad»  £.  HauiUloii  (vgl.  PreKminar  an  Hidaya),  sil.  bei  Helma- 
dfirfer,  a.  a.  O.  S.  17. 

*  Helniadörfer,  a.  a.  0.  S.  1». 

*  Hammer-Pnigstall,  Des  Oani.  Reichea  Slaataverw.  und  StaalsverT.  Bd.  I, 
&6  o.  7. 
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wird  von  deo  nachfolgenden  Verfassern  Shnlicher  Werke,  selbst  vom  jfingaten, 
dem  VerÜMser  des  MuUaka  als  Uaitpiwcdc  angenHii*!  tis\v.> '  Dieses  Werk  ist, 

wie  ki'ilin  rin  (lerni  ti^<>r  (lednnkc  nuf  den  ersten  Blick  auch  erscheinen  mag, 
wohl  die  berühmteste  der  älteren  Bearbeitiiiißrn  des  schon  so  oft  erwähnten 
(»ämi'  as-sauir  (l«*s  verkannten  tmd  untersi  liiit/.len  Scliaibäni.  Zur  giößci  t'n 
iiäifte  Abschrift,  des  »Kleiiici»  Sammlers-  licliaujitete  sieh  <!ns  M  ti  Ij  t :i r 
de»  liLiidfiri  lange  Zeit  nehi'ii  die.setii,  Iii;«  iltin  ciKlIich  t;<'laii>r,  (lerisfllicii 
voilstiindig  zu  verdrängen  und  seinen  Platz,  auf  .lahrhunderte  unbestrillen 
einxnnehnien.  Gans  unverdient  war  das  aber  schließlich  nielit.  Denn  dss 
6imi'a$-!«aAlr  triigt  den  Keim  seines  Unterganges  in  seiner  innersten  Natur,  Oer 
Ausdruck  ist  in  ihm  in  solchem  Grade  prignant,  die  Kunst,  mit  wenig  Woiien 

vieles  xu  sagen       2$  U  oder  yJi  Ji«,  die  xa  allen 

Zeiten  als  das  höchste  Ideal  der  mohammedanischen  RechtsacbriftsteUer 
galt,  hat  darin  eine  dei-artige  Vollendung  gefunden,  daß  beim  entten  Blick 

nu8  die.sen  kleinen  SStxchcD  Oberhaupt  ein  .Sinn  schwer  heraiissubekommen  ^ 
ist.  Man  nuiß  xuerst  das  arabische  Recht  <;t'nndlich  studieren,  wenn  man 
in  den  liefen  Sinn  dieser  Ix'denftinjjsvolh  ii  I'ai ?ii;ra|ihen  Kinsiclit  i^ewinnen 
will.  Hierzu  [lassen  die  W'oiU-,  die  Kazem-IWf;  atdUßlirh  eines  riliiilichen 
Werkes  (Muhlasar  al-Wikäju)  gesagt  hat,  vortrelTlicli »Sein  Stil  ist  so 
prägnant,  daß  kaum  jemand  imstande  ist,  etwas  davon  zu  verstehen,  der 
diejenige  Wissenschaft,  die  das  Werk  behandelt  (d.  h.  die  Jurisprudenr.  der 
Araber)  nicht  ausgezeichnet  beheirscht.«  Der  Zweck,  den  die  iufierst  zahl- 
reichen Kommentare  und  Bearbeitungen  im  Auge  hatten,  war  eben  der, 
dem  Lernenden  den  Sinn  dieser  Beispiele  zugänglich  zu  machen.  Diese 
Absicht  liegt  woht  auch  der  Abfassung  des  Muiitasar  aUI^udün  zugrunde. 
Von  einer  Krklärung  der  einzelnen  Säfzefien,  7n  denen  er  noch  eini^je  hin- 
/.ti>;efTif;t  hat,  sieht  Kiiiinii  in  dii'st^ri  Werke  ah;  si'in  \'erdienst  lM?,sleht 
i)aupb>äcirlieh  darin,  jedem  Kapitel  eioige  allgemeiner  gelkßte  Grund.säUe 
vorangeschickt  und  lilermit  einen  Sehlfissel  zum  VmOndnts  der  nacldbl* 
genden  Beispiele  ge^;;cl>en  zu  haben,  die  meistenteils  ebenso  wörtlich  nach 
dem  Texte  des  ösmi  as-!«agir,  wie  das  bei  den  übrigen  Kommentaren  der 
Fall  ist,  sngeföhrt  sind.  Das  Studium  des  'Kleinen  Sammlers«  setzt  die 
Keinitnis  des  gesamten  mohanunedanischen  ReciitS,  d.  h.  sowohl  der  Theo- 
logie als  aucli  der  eigentlichen  .ltnis[»rudenz,  voraus.  Rci  Kiainri  sielit  man 
fH>ide.s  niciit  uiehr  so  ausscliiießlicii  kasuistisch  behandelt,  wie  das  bis  dnliiii 
idilicli  war:  man  trifft  hier  den  in  seiner  Art  ersten  Versuch,  aus  den  ein- 
zelnen zusammenhanglosen  KechtsfTdleu  allgejiieinere  Grundsätze  herausKU- 
schllen.  Diese  audi  f&r  das  Studium  außerordentlich  widitigen  praktischen 
Vorteile  sind  es  wohl  gerade,  denen  l^uduris  •  Kurze  Darstellung  des  Ge> 
setates«,  al  Mobta§ar,  ihr  Ansehen  vordankt,  obgleidi  audi  sie  von  emer 
systematischen  Kodifixiening  des  Rechtes,  von  dnem  corpus  juris  im  eigent- 

'  Vgl.  darüber  nodi  A.  von  Krcmer,  Kulturgeach.  d.  Orients  unter  d.  Kalifw 
Bd.  I,  S.  5(14. 

*  Kasem-B«g,  Mfl|)tes«rill-wlka7et  S.  67. 

*  Kazeni-Beg,  a.  a.  0. 
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lichen  Sinne  des  Wortes  noch  weit  entferat  ist.  Zum  Studium  eignet  sich 
dieses  Werk  zw«r  bei  weitem  besser  sls  das  Ölmf  as-sajpr ;  es  besitzt  je- 
doch, wie  auch  Sprenger  {gestellt  (eine  Skixae  usw.),  alle  Mingel  eines  Leiir* 
buchs,  die  meines  Ersditena  erst  im  Werke  des  'Ali  ibn  Abi  Bakr  ibn 

'Abel  aldnlil  al  Far^&nl  nl-Marj^inini  ar^Rischtinl  Burhin  ad-din  (gest. 
593/1197)  beseitigt  sind.  In  der  neuen  F«ntn,  die  ihm  AUMar^inäni  ver- 
liehen hat,  heiPt  drr  ■  Kleine  SnTnuiler«  Bidajat  al-Muhtadi  —  Anfani^s- 
grunde  des  Anfängeis.  Ks  narr  iiberllrissig,  über  seine  Beziehunger»  znin 
Ciänir  a>-sagir  uälier  ein/.ugehen;  dieses  Werk  gehl  deu^^elUen  VV'eg  wie 
AUMiil)ta.sar  des  |j[udüri,  es  ist  j«  >liaupt8ichUcb  nach  Schailwnis  AUgin» 
SN'Sag^r  und  l^udüris  Mubta^r- '  verfaßt  worden.  Zu  seiner  Bid^a  bat 
Marjeinini  adbst  einen  Kommentar«  Al-Ilidija  —  die  Leitung  —  geschrie- 
ben, der  das  Ansehen  eines  Textes  cilangt  hat*.  In  diesriii  Werke  er- 
reicht die  CntwickluDg  der  niohninnie4lanisch-hanefitisct)en  Itfcfitsliterntiir, 
wenn  nnter  »iidchen  Umständen  von  einer  eS;;en!lich<-ti  KiitwickliMifr  Tihev- 
liaii|it  die  livi\>-  sein  kann,  ihren  Höhepunkt ;  hier  lilcilit  sie  auch  stehen. 
Darauf  beginnt  di-n  linneiitischen  Sciiritutellern  die  in  der  gnnr.en  ara- 
bischen Literatur  so  QhHche  Schreiberei  niei2>teateils  bedeutungsloser  Ivoui- 
mentare»  die  Abfassung  von  «erweiterten«  oder  «abgekitrsten«  Darstellangeut 
die  Nachersihlong  und  das  Wiederkluen  des  Bekannten  auf  hundert  ver- 
acliiedene  Weisen»  so  dsB  die  fast  unGbersebbare  liechtslitemtur  cler  llane- 
ßten  nur  auf  ein  paar  Grundwerke,  denen  allen  anderseits  das  AI  uimf 
aS'.sagir  rngnmde  lieut,  bcfjnem  retlii/.iert  werden  kann. 

t*ber  das  schon  an  und  fßr  sieli  genutjend  unifangreiclie  Werk  des 
Marüinäni  (AUIiidaja)  h,i!)rn  spÄtere  Jurisien  eine  Unmenge  großer,  mehr- 
bändiger Komuienlant  uml  Krklärungen  geschrieben,  die  alle  wdtillvlingende 
Titel  wie  An-Nih^a,  Al-Kifaja,  Mi'i%  ad-dii-äja  usw.  fhliren.  Man  muß 
Ober  den  beisplelloaen  Fleiß  und  die  nnennfidlidie  Eneigie  staunen,  die 
allen  diesen  Arbeiten  Ihren  Stempel  aufgedrQckt  Iwben.  Illentu  mochte 
ich  an  dieser  Stelle  nur  noch  die  vier  Binde  starke  'Iii^a  des  Akmal  nd-dia 
AUBibarti  (gest.  76.S/1384)  erwähnen,  ferner  das  im  ganzen  Islamischen 
Orient  weitans  berühmte  Werk  <les  Rnrhänaddin  Mahmüd  Sadr  asch-Schari'a  1., 
der  nach  Kazein-Hei;  nin  die  Mitte  ih-s  7.  Jahrhunderts  lebte,  Wikäjat 
ar-riwäja  fi  ntasä'il  al-llidäja,  den  »Aufbewahrer  der  Gesettesbestimnuingen, 
angewendet  zur  Erldirung  der  in  der  Ilidiya  angeführten  liechtstSlIe«, 
welchen  «*  In  der  Absieht  geschrieben  hat,  dem  Gedielitniaae  seines  Enkels, 
$adr  asch'Sehari*a  II.,  beüa  Studium  der  Reehtswlssensehaft  eine  Sttttace  tu 
geben'.  Bis  dahhi  bestand  das  Studium  in  der  gedichtnbmißigen  Ein- 
prignng  des  gewaltigen  StdFes  der  Hidlga*    Da  aber  diese  Arbelt  keinem 


*  C.  Broekefanaon,  Oeseh.  d.  arab.  Lit  Bd.  L  S.  376,  Nr.  24. 

'  Memoriae  proditom  eat,  anctorem  per  18  anncM  in  hoc  opere  concinnando 
occopatijm  fuisse,  (juos  perpetiio  jejmiio  et  preoihiis  degit,  quo  fiirtum  est.  iit  deus 
eoin  ita  juvorit,  at  opiu  maxiniae  auctoritatis  in  tbro  factum  est.  Van  den  Uerg, 
De  eontractn  .Do  et  des«  S.S4. 

*  Kaien-Beg  &  LVI. 
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Auch  noch  so  glänzenden  Qedaciitnisse  gelingen  wollte,  so  war  die  Ent- 
stehung der  Wik^a  nur  zu  einer  Ki-oj^e  der  Zeit  geworden.  Sp&ter  schrieb 
$adr  asch-Schni^R  II.,  'Ubatd-allili  ibii  Ma/üd  aUMal^bübi  (gest.  747),  der 
dieses  Werk  «u  derselben  Zeit,  als  es  allinnhUcb  unter  der  Feder  .seines 
Großvaters  entstand,  auswf  lulip;  lernte,  so  «laß  er  dessen  gnn/.en  Text  schon 
beim  Krsclieinert  jjednrlittilMiiaBi'j:;  bflici  iscJitc.  (»iiioii  Kdnmu'iit.n  da/ii.  wie 
es  vif'le  andere  .liiristcn  ^ctati  lialiet;.  timl  yril)  riiic  »\ i-iküivtf'  D.irstflliint:" 
heraus,  die  Kazem-Beg  unter  deni  I'itei  •Miilitesenil-w  ikayet«,  iidl  einem 
nusführlichen  Vorwort  in  russischer  Sjjrache  vei'sehen,  herausgegeben  hat. 

Neben  der  Wikija  ragen  noch  drei  «Siulen«  —  ArkSn  —  der  Rechts» 
Wissenschaft  empor,  auf  die  sich  das  letste  Werk  von  Bedeutung,  nach 
Mouracy^a  d'Ohsson  »le  code  universel  inaiiomelan«,  nimlieh  MultakS  1> 
ahhur  des  Schaili  Ihrahnn  IlalabI,  fast  ausschUeßh'ch  stiitzt.  Diese  mti- 
tün  arlm'a  uiu'tahara,  vier  hochgeschätzten  Texte,  sind  neben  der  Wikäja: 

l.   Kitäl)  al-mnljtär  fi  'l-fatäwä  Abü-l-Fadl  Ma^d  ad-dän 

'Abdallah  ihn  Mrdimild  usw.  Al-Rtildaüi  (ücst.  •i>'3)': 

'J.  Kitäb  mai^nia'  al-bal^rain  wa  muliakü  n-.naijirain',  ■7.u- 
aammengearlieitet  aus  dem  Muiita>ar  des  QudSri  und  der  manzüma  des 
Nasan«.  Mit  tahlrcicheii  Kommentaren,  ein  Werk  des  MufaAar  ad-Din  A.  ihn 
Ali  b.  Xa'lah  as-SratI  aus  Bagdad  (gest.  (>96),  und 

3.  das  Kanz  ad-dakä'ik  fi'l-fnrü'  betitelte  Buch,  ein  Werk  des 
rdieraus  fruchtbaren  Rechtsschriftstellers  ^afix  ad-din  Abü-I-Barakät  'Ab- 
dalläli  b.  Ahmad  An-NasaH  fi;<"*t.  710). 

In  dieser  Galerit;  drr  iKMiilinilesten  und  ;MiL;cs('lif listen  Krzeupjnisse 
der  lianefitischen  Rechtslitcralin'  muß  auch  dasjenige  Werk  den  iiim  ge- 
bührenden Platz  einnehmen,  welches  «als  das  Hniidbuch  aller  Rechte  und 
Rechtsgelehrten  im  ganzen  Osmanischen  Reidie«  gepriesen  wird,  •welches 
es  auch  bis  r.ur  Erscheinung  des  MultakK  unter  Sultan  Sutaiman  blieb«*. 
Das  ist  das  Gurar  aUabkftm  fi  furfl'  al-b^naflja  -die  Stirnhaare  der 
Gebote  in  den  Zweigen  der  hanefitischen  Rechtsgelehrsamkeit«,  verfaßt  von 
Molla  Mohammed  ihn  Firamurs  (oder  Firamarz),  bekannt  unter  dem 
Nameti  M«»lla  Hosrovv  (t^f^f .  H05/1 4S()).  Zu  die«:»Mn  Texte,  der  ein  Anaiogon 
zu  dem  MainiiriHniscljen  Bidäjat  al-nnd»t.adi  bildi  t.  hat  später  der  \*crfasser 
selbst,  ganz  nacit  dem  Beispiele  der  llidajii,  «  inen  ivomuicntar  verfaßt  unter 
dem  Titel  Durar  al-bukkSm  fi  scharhi  Aucsi*  al-ahkXm,  d.h.  die 
Ferien  (etwa  die  ausgew^hltesten  Gedanken)  der  Rechtsgelehrten,  ang^endet 
7,ur  Erklärung  der  weißen  Stirnhaare  (etwa  der  wichtigsten)  der  Oeaetaes- 
bestimmungen.  Dieses  wohl  auf  Anregung  des  Sultans  Mohammed  11.,  des 
Eroberers  von  Konstantinopel  entstandene  Werk  galt  lange  Zeit  als  das 
beste  seiner  Art.  l)i>  scliiifßlich  unter  Sultan  Sulaiman  Al-I^änüm,  dem  Ge- 
setzgeber, das  U-lzie  betitnt'  iide  Werk  aiit'  die  W'tM  kam,  welches  berufen 
war,  das  Bestehende  der  \  ergessenlieit  zu  iil)erlie.fern  oder  wenigstens  in 

*  C.  Brockehnauu,  Gesch.  d.  arab.  Lit.  Bd.  i,  S.  8<S2. 

*  A.a.O.  Bd.],  S. 383. 

*  Uammer-Purgstall,  Des  Cam.  Reiches  Staataverw.  n.  Staatsverf.  Bd.1,  S.  10. 
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dus  Auditorittm  der  Rechtsgeldirten  tu  bannen  und  selbst  den  hSchtten 
Ehrenpiats  in  der  banefitischnnohemniedaDiaehen  Qecelbehaft  dnxunebinen 

und  bis  sof  den  heutigen  Tag  tm  behaupten. 

Es  ist  die  Arbeit  des  Schaib  Burhäii  »d-din  Muiiainmad  ibn  Ibrählni 
Al-Halabi  fij«»<«t. '»rifinri  19) »welcher  •^»■ni  heute  am  meisten  gebmuclites 
CorfMis  der  islninitischen  (.iesetzgebuug  unter  Sultan  Sulaimfin  aus  den 
geschätztesten  Quellen  zusammentrug»'.  l>er  lilrl  i>elbst,  »Zusammenfluß 
der  Meere»,  weist,  analug  mit  dem  Titel  Mapna'  al-bal^rain,  der  ihm  viel- 
leicbt  als  Vorbild  gedient  hat,  auf  die  Entsleliiing  des  Werkes  hin :  Es  sollen 
darin  liauptsXehtidi  die  erwihnten  »vier  hochfgescMllaten  Texte«,  Jedoch 
unter  gleielixeit^er  BerQcksichligung  des  Mubta>ar  al-|^udari  und  der  Hidi^'a*, 
aasamniengellnssen  sein. 

Mit  dem  Multa1<ü  sollte  auf  dem  Gebiete  der  Kechtswissenschaft  da.s 
letzt«' A\'nrt  «^t'sp rochen  sein.  Die  Hrri  sfliaft  dieses  Werkes  auf  den«  Throti« 
dtr  haiieiilisrhen  IiccliU»ricl)tuiig  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  ungestürt 
geblieben.  Man  hat  zalilreiclte  I^ommentare  dnriiber  geschrieben,  dasselbe 
auch  ins  Türkische  Dbersetst,  es  ist  jedoch  seitlier  nichts  geschaffen,  was 
das  Ansehen  dieser  in  der  TOrkei  als  staatlich  anerkanntes  Corpus  juris 
moslemiei  geltenden,  letzten  bedeutenden  Bearlieitung  des  Ai-^nf  a^-^agir 
herabsetzen  könnte. 

Ks  mag  befremdend  klingen,  aber  der  Weg,  den  die  hanefitische 
Reclitsliteratiir  im  Laufe  so  langer  Jahrhunderte  v'cvm  Al-uäml'  ;i^-^riij^»r  bis 
mm  Miiltakä  zin-nckjjelegt  hat,  steht  in  keinem  X'erhaltnis  zu  <l»*ni  ver- 
stricheuen  langen  Zeitr»uin.  li^  würde  allerdings  den  Tatsachen  nicht  ent- 
sprechen, wenn  man  überhaupt  jede  Entwicklung  ableugnen  wollte,  denn 
lieide  Werke  sehen  sich  wenig  Shnlich;  aber  diese  Entwicklung  besieht  sich 
faauptaiehlich  aitf  die  &u6ere  Form.  Obgleieh  die  Kasuüitik  auch  in  dem 
MullakS  nicht  vollslindig  beseitigt  1st,  ist  sie  doch  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
in  ihrem  Umfange  bedeutend  verringert  worden:  allgemeinere,  aus  den  ein- 
zelnen Flllen  .ibsf  niliiei  te  Heimeln  sind  ein?;  der  llauptinerkin.ile  des  Miilfnkü, 
Der  Inlialt  hat  sich  alier  kainii  f^eändert,  die  Heclitsansciiauuniien  .sin<i  bei 
ilalabi  iiucli  nicht  viel  anders  geworden,  als  sie  bei  8chail>r4iii  waren.  Da.*« 
ist  aber  leicht  erklärlich:  der  mohammedanischen  Jurisprudenz,  war  der 
Weg  einer  extensiTen  Entwicklung  von  vornherein  versperrt,  da  sie  mit  der 
Theologie  nnxertrennlich  verbunden  ist;  eine  Entwicklung  war  nur  inner- 
halb der  starren  Dogmen  mißlich,  alles  Neue  konnte  nur  auf  Qnind  des 
Bestehendoi  und  unter  möglichster  Bewahrung  der  alten  iiiBeren  Form  ge- 
regelt werden. 

bti  Traufe  der  Jahrhunderte  geriet  der  »Kleine  Sammler«  allniHhlirli 
in  \  er-ge^isenlieit,  wohl  wegen  der  ihm  anhaftenden  äußeren  h>chwächen. 


•  So  (1er  Nam«  nach  r.  Brockelmjjnn,  Gesch.  d.  arab.  Lit.  Bd.  II.  S.  4/^2,  Nr. 7. 
la  der  Ausgabe,  die  ich  besitze  (Konatantmopel,  1311),  heißt  dagegen  der  \  erfasser: 
Ibrahim  b.  Mvhsmmad  b.  Ibrahim  AI«Hslabi. 

*  Hammer-PnigstaU,  Des  Osm.  Reiches  osw  IM.  I,  &  S. 
>  Hammer-Pargstall,  a.  a.  O.  Bd.  I,  8. 1 1. 

aiitt.d.S«».r.0ilm.8ptMhm.  isob.  n.AbL  7 
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Sein  Geist  lebte  jedoch  durch  die  Jahrhuadeiie  hindurch  in  den  nhlloseo 
aus  ihm  entstandenen  »Werken*  und  Bearbeitungen  unabtlssig  weiter  fort, 

ond  betrachtet  man  heutigen  Tages  die  am  höchsten  geschützten  Kr/eii";- 
nisse  der  lianpfitischen  Hechtslitcratur.  <n  <MMickf  nmn  liiTilpr  dein  lalscfM'n. 
fremden  (ilanzc  dns  immer  junt;^  Antlir/  titvs  ininnin-  aiicrndeii  Muhammad 
ibn  Al-I.la.san  a.sch-8chaibüm.  Die  gesamte  spätere  Literatiw  der  Hane6teii 
ist  wohl  hauptsächlich  aus  deoi  Bedürfnis  entstanden,  dem  dunkeln  Gämr 
as-sagir  VerstindlichkeH  und  Klarheit  au  yerschaffen;  kann  man  mit  ihiw 
Hilfe  den  tiefsten  Sinn  des  «Kleinen  Sammlers«  ertiusen,  so  kann  man  die 
ganze  spltere  Literatur  entb^ren. 


Es  folgt  nun  in  Übersetzung  mit  Kommentar  dss  Obligationen« 
reeht  des  Verfassers.   Dss  Ehereeht»  dss  im  Manuskript  gleichfalls  fertig 

vorliegt,  kann  mit  Rucksicht  auf  den  Raum  nicht  mit  aligcdmckt  werden» 
Kür  das  Thema  dieser  zwar  ühcraus  schwierigen,  aber  um  so  inter- 
rssantereii  und  besonders  lehrreichen  Arbeit  sowie  fiir  dertni  Aufnahme  in 
die  Mitteilungen  des  Seminars  ITir  Urientahsclie  Spraeben  inöehti-  ich  an 
dieser  Stelle  meinem  verehrten  Lehrer,  Herrn  Prof.  Ij6.  Sachau,  meinen 
▼erlnndlidisten  Dank  ausspreelien.  EUne  aDgeneliuie  PAldit  ist  es  mir  femer, 
den  Herren  Prof.  G.  Kampffmcyer  und  Dr.  Fr.  Kern  für  die  Mitlesung  ^er 
Korrekturen,  letzterem  insbesondere  auch  f&r  eine  gütige  Durchsicht  der 
Transkription  der  Kigenuamen,  sowie  Herrn  cand.  jur.  K.  Kamke  Rir  seine 
bereitwillige  Durchsicht  *  auf  sprachliche  Mingel  meine  Dankliarkat  zu 
bezeugen. 
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V 

Al-G&mi'  As-Sagir. 

Bueh  XV. 

Kauf  bzw.  Verkauf. 

Kapitel  I. 

Pränum  era  tiuns  kauf. 

E»  spricht  Mubimmad  (ibn  al-^Maii  aach-Scliaibini)  von  Ja'kub 

(Abu  Jfisuf)  iiiid  (li«><«er  von  AbQ  (jluiifa,  es  mftge  sidi  OoU  der  Aller- 
böcbste  über  sie  erbaniien! 

1.  ScliHeRt  ein  Mann  mit  jemand  einen  Salam -Vertrni;  Ober  ein 
Kun  '  Wi'i/en  für  K'  f >i ;Kiiiiu'n .  \\(n:uif  (Uneinigkeit  zwiscliea  ileni  Käufer 
und  dem  Verkäufer  ül>er  die  Qualität  des  zu  liefernden  Weixens  entsteht 
und)  der  Verkaufer  behauptet:  -Ich  Iiabe  mit  dir  die  Abmachung  ge- 
troffen, ds0  der  sii  liefernde  Weissen  sclileeht  sein  soll«,  der  Klufer  in> 
dessen  belwuptet:  >Neio,  du  hast  (l>etreffa  der  Qualit&t  des  Weixens)  nichts 
al^emacht«,  so  entscheidet  das  Volum  des  Vericittfers.  Wenn  der  Ver- 
käufer behauptet,  es  sei  (beim  Alisclilnß  des  Vertrages)  ein  Lieferungstermin 
nirlit  festgesetjtt  worden,  walnnid  ili-r  Küiifer  veT>.I(  liei  t :  »der  LieferungS- 
teraiin  wurde  bestimmt«,  sd  ent.sclieidrt  die  Hi-Iiaii|itiiiig  des  Käiifei*». 

2.  Schließt  ein  Maua  mit  jeuiaud  einen  .Salam -Vertrag  iiber  ein 
Kurr  V^eizen  (ur  200  Drachmen,  und  zaJilt  nur  100  Drachmen  in  bar, 
wihrend  der  Rest  des  Preises  durch  eine  Schuld  des  'Verk&ufers  be- 
glichen  werden  soll  (die  er  aufrechnet),  so  ist  der  auf  die  Schuld  beKQg* 
liehe  Teil  des  Vertrages  rechtsungQltig  (bafff^, 

3.  Schließt  ein  Mann  mit  jemand  einen  Salam -Vertrag  Ober  Weizen, 
des>en  Quantum  mittels  eines  (beim  Aksciduß  des  Vertrages  gegenwärtigen) 
Hnlilmaßes  mit  unbekanntem  Inhalt  bestimmt  wird,  so  ist  der  Vertrag  in- 
korrekt (aJ  jri»>  V)'*    1^  einem  Uai'-Vortrag  ist  dies  zidfiüsig'. 

■  Korr  ist  Bsniehnaiig  fllr  «Sn  HoMmaB«  gleich  6  Eselabiten  12  ^^-t^ 
=s  4  —  60  j^.  Hier  ond  in  dsn  folgenden  Beiipielen  dient  m  wohl  zur 

Baeidinong  aüies  •bestinnnlen  beispiebmllOigen  Quantum*. 

'  Auf  Gmnd  (le.s  In  diesen  Müu/.cn  ciitlialteneii  FViiigoldei)  ist  I  Dinar 
gleich  11*'.,  Mark;  1  Dirhani  gleich        Diinir,  nlsn  I'fennitr.    AMh-ScIi  ifl'T  .setzt 

1  Dinar  gieieli  12  Drachmen  (Sacliau,  Muliaimited.  Rüclit  8.  BU  Anni.).  Schoibani 
setzt  1  Dinar  gleich  10  Dirhani. 

*  Wo  Ware  und  Prsb  gewShnlich  vor  der  Trennung  der  beiden  Kontrahenten 
Zog  «m  Zug  hiqg^eben  «erden. 
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4.  Wird  der  Lieferungsort  heim  Abschluß  des  Vertrages  niclit  genau 
hestiromt»  so  ist  jeder  PränumersÜonskauf  iDkorrekt,  wenn  die  Lieferung 
des  G<^Dstandes  mit  Unteriisits-  und  Transportkosten  verbunden  ist.  Der 
Salaai -Vertrag  islt  daher  In  soldiem  Falle  gültig  Aber  Sachen,  deren  Lieferung 
oline  Unterhalts-  und  Transportkosten  erfol|;en  kann.  Dann  gilt  nl*  Liefe» 
rungsort  der  Ort,  wo  der  Vertrag  geschlossen  ist-  Letztere  Ansiclit  ver- 
tritt Abu  Ilanifa,  wahrend  nach  Ahn  .Ifisiif  tind  Muhanunad  (iM-^flbc  Re- 
stiinmung  —  wenn  dt>i'  Li<-ri'rurii;s()it  tui  Vertrage  nicht  festgesetzt  ist  — 
auch  fiir  solche  Gegenstände  gilt,  deren  Lieferung  Unterhalts-  und  Trans- 

,  porikosten  verursaeht. 

5.  ZuUasig^  ist  do>  Salam -Vertrag  Ql>er  Eier,  NSsse  oder  Kupfer* 
oiflnxen  bei  besttminter  Anxahl  oder  Ober  gesalxene  Fische*,  wenn  ihre  Art 
bekannt  und  das  Gewicht  genau  angegeben  ist.  Daliet  wird  awiaehen 
kleinen  und  großeti  Eiern  kein  Unterschie<l  geinaclit. 

6.  Kin  Salam-Vt'i  trac;  über  frische  (ungesalzen«  )  Fische  ist  nicht  zu- 
lässig, es  sei  denn,  d.iß  N  ertragsabschluß  und  Ijicferiing  —  vorau.sgesetzt, 
daß  Art  und  Gewicht  des  Objekts  genau  bestimmt  sind  —  in  die  Raison 
des  Fischfanges  fallen. 

7.  Fletsch  kann  nicht  Q^nstand  eines  Salam- Vertrages  sein.  Jedoch 
mdaen  Abfi  JSsuf  und  Muharooiad;  dies  ist  xulissig,  wenn  ein  bestimmter 
Teil  (des  Tieres,  von  dem  das  Fleisch  stammt)  mit  seinen  ISigensehaften 
genau  angegeben  wird. 

8.  Zulassig  ist  der  Salam -Vertrag  fdier  einen  Becher,  einen  Poknl 
oder  ein  Paar  .Schuhe  u.  dgl.,  wenn  diese  Saehen  bekannt  sind.  Sind  sie 
es  nicht,  so  ist  der  Vertrag  un^ültit!;-'.  Wenn  jemand  dergleichen  Gegen- 
stände ohne  hestiinniten  LiefeiMin^sterniin  fiii"  sieh  anfertigen  läßt  (  «JuajL-h, 

so  steht  ihm  die  Optio  /.u:  er  kann  die  Sache  nach  Belieben  uehmea  oder 
vom  \  ertrag  zurücktreten. 

9.  A.  /.ahlt  an  Ii.  eine  bestimmte  Summe  mit  der  Bedingung,  dalö 
ihm  dieser  nadi  einer  gewissen  Frist  ein  Kurr  Weisen  liefern  soll.  Wenn 
beim  Eintritt  des  Lieferangstermins  B.  ein  Kurr  Weisen  kauft  und*  den 
A.  ennlchtigt,  den  Weisen  von  C.  In  Empfang  tu  nehmen',  so  ist  eine 

1  la  ^'fi'sii  hi.  d.  ]i.  es  gibt  nichts  Sddinunes  daran. 

Kji  ist  beriierkeiiswcrt,  daß  iirsor  Vorf.  das  Wdi-t  in-Uihiin  üfbraucht;  denn 
der  Verf.  des  Durar-Gurar  macht  bei  d«r  Ki  üjteruiig  diaser  Frage  folgende  Bemer- 
kung (Bd.  II,  S.  h'^A):  man  sagt  ^vJ^  «JX*.^  oder  ,  was  einen  geaalzenen  Fisch 
bedeutet;  jedoch  wird  die  Form  imili/t  (part,  act.)  in  solrliem  Falle  nicht  gebraucht, 

«s  Mi  denn  bei  inkorrektem  Sprachgebraaeh  \ij  ^  ^  Vi* 

*  'Inaja  Bd.  III,  S.20S:  <i        Vi  hdflt:  jj^  V. 

*  Ohne  den  gekauften  Weisen  in  Empfang  genommen  zu  haben. 

*  Di«  Injga  Bd.  III,  S.  219  eiglnct  den  Text  der  Hidiga  und  sn^ch  unseren 

Text,  indem  sie  hintoAgt  ^UaS  •am  auf  diese  Weise  seine  Fmdenrng  zn 
licgieiehen«. 
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solche  Emplkognalime  (wenn  A.  dem  Auftrage  Folge  leistet)  ungült^*. 
Wirti  jedoch  der  Auftrag   in  der  Furin  erteilt,  daß  der  KSiifer  A.  den 

Weizen  /T!  'i-st  fflr  de»  Verkäufer  (B.  ist  hier  Käufer)  und  erst  dann  fTir 
sich  sfllot  Hl  KinpfiuiiT  nehmen  soll,  so  daß  er  ihn  einmnl  an  Stelle  i!«'s  U. 
und  dann  noch  eiujii  tl  iTir  ^cine  eijjne  Herfinunii  ahmißt.  so  ist  dii'  ilinji- 
faagDahuuv'  /.ulässig.  Wenn  du'  \  *-i'|itlu'l)tung,  v.'m  Kurr  Wrt/.en  zu  Uefern, 
Dicht  infolge  eines  Salam- Vertrag u.s,  M>iidern  infolge  eines  Darlehns  auf  den 
B.  lastet»  so  ist  ein  in  der  eraten  Form  erteilter  Auftrag  siilSssig. 

10.  A.  aehliefii  mit  B.  einen  Sahm  -  Vertrag  Ober  ein  Kurr  Weisen  und 
(beim  Eintritt  des  Lieferungstermins)  gibt  dem  B.  den  Auftrag,  den  Weizen 
in  seine  (seil,  des  A.)  Säcke  /.u  messen;  falls  B.  die»  in  seiner  Abwesen* 
heit  tut.  so  iiilt  die  Handhin;;  iiiclit  als  Ernpfan^iialiine'.  Wettn  es  sieh 
jf*f!orfi  um  den  ohiiliclifn)  I\/iiit  (IJ.ii  )  eines  (h'M  \ Ci  tiaiisrliUrLv'iHh'n 
vo;  lift^uudeu  Quauluui.s  Wei/rn  hajuleli.  »o  ist  ceteris  paribus  eine  auf  die 
erwähnte  Weise  erfolgte  l<^ni|ifangnahnie  rechtsgültig. 

1 1.  Gibt  Jemand  einem  Ooldsdimied  einen  Dinar  und  beauftragt  ihn 
(daraus  einen  Ring  oder  eine  ibnliche  Sclimucksaehe  ansufertigpn,  und 
wenn  das  Gold  nicht  reicht)  noch  ein  hslbea  Dinar  von  sich  aus  hinsusu> 
(ägeOt  so  ist  es  zulä.s>ii;.  falls  der  letzt(>re  dies  tut. 

12.  Machen  die  beiden  Kontraiienten  einen  über  ein  Kiu-r  Weizen 
abgeschlossenen  Salam-Vertrsg  unter  gegenscitifjer  Ziistiininung  riicki;:lri{;ig 
(d.  h.  Ä)\5\),  nachdem  der  N'erkäufer  sogleich  nach  Absciihiß  des  Vertrages 
und  tiorh  v«»r  der  Trenntitii;  der  heiden  Kontrahenten  eine  sK-  Prei«?  he- 
Miinmte  Sklavin  in  Enipian);  gfiiunimen  hat,  so  haftet  dieser  für  d^^n  \\'<*rt 
der  Sklavin,  den  sie  am  läge  der  Besitznahme  hatte,  falls  sie  nacii  Auf- 
hebung des  Vertrages,  jedoch  im  Besitce  des  ^'prkiufers,  stirbt.  Dieselbe 
Bestimmung  gilt  ftir  den  Fall,  daß  die  Aufiiebuug  des  Vertrages  (J^^UT)  nach 
dem  Tode  der  Sklavin  erfolgt;  hier  muß  nimlich  der  Verk&ufer  ebenfalb 
ihren  Wert  bezahlen.  Wenn  aber  jemand  eine  Sklavin  fQr  1000  Drachmen 
durch  einen  Bni'-Vertrag  erwirbt  und  nach  erfolgter  Besitzergreifung  (von 
Seiten  des  Kiufera)  die  beiden  Kontrahenten  unter  gegenseitigem  Kinver- 
ständtiis  vom  \'ertrage  zuriicktreten,  .so  maclit  der  'I'od  der  noch  im  Be- 
sitze (li's  KäiifiTs  lii'firidlichen  Sklavin  difsfn  Hürktritt  r*'rhtsiiuc»nitji».  Un- 
gültig ist  der  iiiiektrilt  ebenfalls,  wenn  <■!•  nach  dr-ni  Todt;  der  .Sklavin  erfolgt. 

13.  Weiui  ein  Mann  an  jeniarKi  lu  Drachmen  bezahlt  mit  der  Be- 
dingung, daß  ihm  dieser  nach  einer  bestimmten  FVist  daftlr  ein  Kurr  Weizen 

'  A.  a.  O  jC  i,     h.  auf  ?ioli'1i<<  Weiss  darf  die  Enpfkognabme  des 

Objektes  hei  oineni  Salam-Vertrag  nicht  erfolgen. 

*  Die  huya  Bd.  Ul,  8.220  bomeritt  wieder  iiUft  sUU  ^  tU»  V 

4JI  ^Jlt  JU         Dadareh  ytird  die  auf  dem  Salam -Veitrag  beruhende  Porderang 

des  Käufers  nidit  begltrhen;  wenn  nimlidi  das  in  Frage  iionunende  Qnantnai  Wasen 

zugrunde  geht,  nachdem  es  auf  diese  Weise  abgemessen  ist,  so  wird  durch  den 
Verittst  nur  der  Verkiofer  betroffen. 
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liefern  soll  und  sp&ter  beide  Kontrahenten  unter  gegenseitiger  ZusUinmung 
den  Vertrag  «ufheben,  so  darf  der  Kiufer  fUr  die  berdts  beaiahUe  Sumnie 
(d.  b.  die  10  Draehmen)  vom  Verklufer  niehti  kaufen,  solange  er  diesell*e 
nicht  xuriickempfiingen  hat. 

14.  Wenn  jemand  einen  Dinar  fi'ir  10  nrachmen  vei-äiißert  und  vor 
Kmpfan^'ii.ilime  dci  Sniniiie  (vom  Käufer,  ti.  Ii.  vom  Cteldwechsler)  ein  Kleid 
dafUr  kauft,  so  ist  <l<*r  Ivnuf  des  Kleides  inkorrekt*. 

15.  A.  hat  eiae  Forderung  von  10  Drachmen  an  B.  W'eiai  ü.  nuu 
dem  A.  einen  Dinar  fTir  10  Drachmen  verkauft  *  und  ihm  den  Dinar  eiu- 
liindigt,  so  darf  mit  gegenseitiger  Zustimmimg  auf  diese  Weise  die  Schuld 
bi^lichen  werden*. 

Kapitel  n. 

Was  darf  verkauft  werden  und  was  nichL 

Es  spricht  Mubammad  (Aseh-ScbaibSni)  von  Ja*küb  und  dieser  von 

Abu  (lanifa,  Gott  der  AUerhöch.sU«  möge  sich  über  sie  erbarmen : 

1.  Das  auf  eiripm  Gniiidstnck  wachsende  Gras  (morcT)  darf  weder 
verkauft  noch  vtrpaelitet  werden. 

2.  In  einein  Bcliälter  (i  j*iä>-)  beiindliche  Fische,  die  au.s  demselben 
nicht  lieranskonimen  und  nur  durch  Fi.schen  hernnsiT<'li<tll  werden  können, 
dürfen  nicht  verkrnifi  werden;  kann  man  sie  dagegen  fangen,  ohne  zu 
fischen,  so  darf  man  sie  auch  verkaufen. 

Bienen  dürfen  nicht  verkauft  werden.  Ebenso  nicht  ein  flüchtiger 
Sklave, 

3«  Die  Milch  einer  Frau  —  ohne  RAcksicht  darauf)  ob  sie  fret 
oder  Sklavin  ist  —  darf  in  einem  Becher  nicht  verkauft  werden.  Gleiches 
gilt  von  den  Schweinsboraten;  doch  dürfen  diese  xuni  Scliuhflicken  be- 
nutzt werden. 

Die  Haare  eines  MenKclien  dürfen  weder  verkauft  noch  zu  irgend« 
einem  Zwecke  verwendet  werden. 

Hs  darf  nicht  verkauft  werden  das  Fell*  eines  toten  Tieres,  l»evor  es 
gegerbt  worden  ist;  nach  der  Gerbung  kann  nichts  mehr  den  Verkauf  oder 
die  Benutzung  desselben  verhindern. 

Es  ist  zulSasig»  die  Knochen  eines  loten  Tieres  au  verkaufen,  ebenso 
wie  Sehnen,  Wolle,  Borsten,  Homer  und  weiche  Haare  (wie  beim  Hasen, 
bei  der  Ziege  usw.).  In  gleicher  Weise  ist  die  Benutzung  aller  dieser  Sachen 
zulässig.  2a.  Es  ist  gestattet,  einen  flüchtigen  Sklaven  an  eine  l*er.son 
/.u  verkaufen,  weiche  behauptet,  daß  sich  dieser  augenblicklich  bei  ihr  (d.  h. 

'  Hier  ist  nafeOrlidi  niehts  anderes  als  das  WediMln  von  Geld  gemeittt,  weldiei 
Geschäft  die  Araber  wie  anderswo  ansgelUhrt  xum  Kanf  und  Verkauf  Sühlen.  Das 
Wort  fö'^itl  (inkorreivt)  ist  hier  wolil  gleich  bä'il  (nichtig) 

'  Iiiiieni  A.  den  Dinar  behilt,  ohne  den  Kaufpreis  (10  Drachmen  gleidi  der 

Forderung)  dem  B.  ku  bezalileu. 

*  Im  Original  Plural.   Dabei  kann  das  Wort  gUd  audi  -Haut-  bedeuten. 
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in  ihrem  BesiUe)  befindet  Wenn  aber  eine  fremde  Person  dem  Herrn  des 

tlrichtigen  Sklaven  einen  Knnfvorschlag  nmcht  und  dähei  lit  liauptet,  daß 
sich  der  Sklave  augenblicklich  bei  einem  gewissen  N.  N.  befindet,  so  darf 
der  Verkauf  nicht  atattfindeD,  auch  wenn  der  erw&hnte  N.  N.  die  Behaup- 
tung best&tigt. 

4.  Wenn  jemand  eine  Sklavin  verkauft,  su  gilt  der  Verkauf  als  un- 
geschehen, falls  sich  die  gelieferte  Person  in  der  Folge  als  Sklave  erweist. 
Kauft  jemand  dagegen  ein  Tierf&ßiges  Tier  unter  der  Bedingung,  dafi  es 
mlonlieh  sdn  soll»  so  ist  der  Vertrag,  wenn  es  sich  als  weiblich  erweist» 
zwar  reehl^Qttigy  aber  dem  Klufer  steht  die  Optio  (dy«')' 

4a.  Wenn  jemand  eine  Sache  (iii!t  der  Bedingung,  daß  ihm  der  Preis 
dai&r)  zum  Neiyahr,  im  Herbst,  zur  Erntezeit  oder  zur  Dreschr^it  (ent> 
richtet  wird)  verkauft,  so  ist  dei  Wrtra^  nnkdrrekt;  ztdässip;  ist  in  solchem 
Falle  der  Vertrair.  w>'nn  der  Kiiuftir  (für  dii,'  Ik'/.ahlung  des  Preises)  zu 
einem  der  aufge/iililieji  /^citjiunkK'  (Cj^       Bürgschaft  leistet. 

5.  Stnrzen  liei  eiiiciii  /.weistückigeti  Clflumde  tiaa  Ei\\-  und  das  <  )l)«'r- 
j;e^cJ»ülD,  wclclu!  zw  ei  verscliietienen  Personen  gehören,  zusammen',  so  darf 
der  Inhaber  des  Obergeschosses  dasselbe  nicht  verkaufen.  Ein  Weg  darf 
aowohl  verkauft  als  such  verschenkt  werden.  Eän  Wasserliett  (maai?  aUm^ 
dagegen  darf  weder  verkauft  noch  vmehenkt  werden. 

6.  Wenn  jemand  einen  Sklaven  f&r  Wein  oder  ein  Sehwdn  kauft» 
darf  er  ihn  nach  der  EmpCingDahme  freilassen  oder  verschenken ;  in  diesem 

,  Falle  muß  rr  (an  den  Verkäufer)  den  Wert  (kima)*  des  Sklaven  bezahlen, 

7.  Wenn  ein  Moslem  einen  Christen  beauftragt,  Wein  zu  verkaufen 
oder  /u  kaufen,  so  ist  dies  zulässig.  Abu  .Tüsuf  und  Mtihninmad  meinen: 
dies  ist  nicht  /.ullissig  (auch?)  hinsichtlich  eines  Mohamtuedani'rs  *. 

8.  Wenn  jemand  eine  Sklavin  contractu  \  iliosu  (Oai'au  fasuian) 
kauft,  so  kann  der  Verk&ufer  nach  erfolgter  gegenseitiger  Ubergabe  und 
Empfangnahme  die  ^tavin  nicht  eher  xurftekbekommen,  als  bis  er  den  in 
Empfang  genommenen  Preis  dem  Klufer  aurflekerstattet  hat 

Stirbt  aber  der  Verklufer»  so  hat  der  Klufer  ein  gHSfieres  Recht  (ab 
alle  anderen  etwa  VHrtiandenen  Gläubiger  des  Verstorbenen)  auf  die  Sklavin» 
solange  er  sich  den  dafür  bezahlten  Kaufpreis  nicht  hat  zurückzahlen  lassen. 

9.  Verkauft  jemand  ein  Haus  (mit  Hof)  contractu  vitioso.  sf»  muß 
der  Kfiufer,  wenn  er  auf  dem  Urundstück  eine  Anlage  errichtet  (l>t'i  der 
Anfecittung  des  Vertrages),  den  Wert  des  gekauften  Hauses  entrichten; 
später  kam  diese  Tradition  dem  Abu  Jüsuf  zweifelhaft  vor,  luul  er  lehrte 
susammen  mit  Muhammad  (i»chaibini)»  daß  der  Ktufer  das  neuerrichtete 
Gebinde  abbrechen  lassen  und  Haus  und  Hof  zurQckgeben  mtisse. 


'  SielM  niberss  darUber  unter  -Optio*. 
In  anderen  Besrbeitangen:  -oder  anch  wenn  nur  die  obere  Etage  xusam- 

meostfiret.« 

'  Der  Begriff  »Preis*  wird  im  Arabischen  durcli  da«  Wgrt  tflman  ausgedrückt; 
das  Wort  Ijfima  bexcicluiet  dagegen  den  Wert  einer  Sache. 
*  Sialie  Konuneatar. 
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10.  Wenn  der  Landesherr  (Sultan)  jemand  zwingt,  irgendeinen  seiner 
Sklnvf'n  m  verkaufer»  odor  zu  verschenken  (mid  (!i<»sf>r  das  tut),  so  ist  es 
nicht  /.iiliissiij.  Zwingt  ci-  ihn  aber,  sicli  von  seiner  Frau  zu  selicitU'ii,  einem 
seiner  Sklaven  die  Freiheit  zu  schenken,  oder  eine  Ehe  einzugehen,  so  ist 
es  zulässig. 

11.  Wenn  jemand  eine  »Sklavin  für  1000  (Drachmen)  kauft  und  (nach 
der  ESmpfangnahme)  diesdbe,  ohne  noch  den  Preis  beiahll  su  haben,  dem 
Verklofer  wieder  für  500  Drachmen  verkauft»  so  ist  der  «weite  Bai*>Ver> 
trag  nichtig  (bä^/U), 

12.  Falls  jemand  eine  Sklavin  fllr  500  Drachmen  kauft  und  dieselbe 
nach  der  Empfangnahme,  ohne  den  Preis  noch  bezahlt  zu  haben,  ausanunen 
mit  einer  nndeivn  wieder  an  den  Verkäufer  für  500  veräußert,  so  ist  der 
zweite  Bai'-\'prtrnp  nur  in  be/uj;  auf  die  Sklavin  iiiiltig,  welche  er  in  dem 
ersten  \'ei'trag  nicht  gekauft  iiat)  in  Anbetracht  der  erüten  ist  der  V'erti'ag; 
nichtig. 

13.  Wenn  jemand  eine  Sklavin  emptione  vitiosa  {schirä  au  /asidon) 
kauft  und  dadurch,  daß  er  dieselbe  nach  gegenseitiger  Ubergabe  und  £jnp> 
fangnahme  von  Preis  und  Ware  wieder  verkauft,  einen  Gewinn  enielt»  so 
muß  er  den  Gewinn  als  Almosen  spenden.  Dag^n  kommt  dem  Verklufer 
der  Gewinn  Kit,  den  er  mit  dem  Preise  der  Sklavin  eraielt.  Letztere  Be> 
.Stimmung  findet  auch  in  den»  Falle  Anwendung,  daß  \.  ^egen  H.  auf  (Irund 
einer  Fordenmg'  vorgeht,  B.  dieselbe  anerkennt  und  erfüllt;  jedoch  später, 
naclidrm  A.  mit  dem  Uelde  »«inen  CJewinn  eraielt  hat,  die  beiilen  erklären, 
daß  die  Forderung  unb^ründet  wai*  (d.  h.  der  Gewiuu  kommt  dem  A. 
zugute). 

14.  Wenn  jemand  eine  Sklavin,  welche  lOOOMirkSl-  kostet  und  ein 
Halsband  im  Werte  von  gleichfalls  1000  Miikil  tiägt,  für  2000  Silber- 
Mitkäl  kauft  und  dem  Verklufer  sofort  1000  Mi|kit  entrichtet»  so  gilt  das 
bereits  Bezahlte»  wenn  sich  die  beiden  Kontrahenten  jetxt  voneinander 

trennen,  als  Preis  der  Halskette.  Dieselbe  Kestimmung  gilt  fllr  den  Fall, 
daß  A.  die  Sklavin  samt  dem  Halsband  für  2000  —  1000  in  bar  und  1000 
auf  Kredit  —  kauft;  das  in  bar  Bezahlte  gilt  als  Preis  der  Halskette. 

15.  Wenn  jemand  seine  Konkubine*  oder  seine  Sklavin,  welcher  er 
tmrli  seinem  Tode  die  I'reiheit  versproelieii  h,il  *,  sei  kauft,  so  hat  der  Käufer 
nii.'ht  eiii/itstehen,  wetin  sie  in  seinem  l>e.sit/e  .sterben.  Abü  .Ifisuf  und 
Muhammad  aber  meinen:  In  solchem  Frille  muß  der  Käufer  ihren  Wert 
(kima)  beaahien« 

*  Mal  heifit  res  sensu  jiiridioo;  dafi  es  auch  eine  Fbrderuitg  beaeidmen  kann, 
ist  ans  dem  Kap.  VUI,  $  7  an  eraehen,  wo  es  anstatt  rfoin  ateht  In  unserem  Falle 

konnte  08  auch  nichts  andoros  bedeuten,  da  das  Wort  darähim  darauf  folij^t. 

V'm  i^oldcnes  .>btkal  hat  ungeAhr  10  Drachmen  (Kremer,  Knltiugesdi.  d. 
Orients  usw.  Ud.  I,  S.  25  Aiiiu.). 

*  Vmm  al-«fakd  heiOt  die  Sklavin,  weldie  von  ihrem  Herrn  ein  Kind  hat. 

*  Eine  solche  SIdavi»  heiOt  tmukbbara. 
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Kapitel  m. 

"Bai-Verträge  über  i>ach«»n,  welrli«'   nai'U  M&ß  oder  Gewicht 

Verkauft  werdfii. 

Ks  sairt  Miihaitiinaii  vuu  .lakiit>  und  difst-r  von  Abu  i^lamfa  —  üotl 
der  Allrrlmclihie  uiüge  sieh  über  sie  erbarmen  — : 

1.  Verkauft  jemand  2  Pfiiod  Banchfett  ;;egen  1  Pfund  Schwranxfett, 
2  Pfund  Fleisch  gegen  l  Pfund  Baiiclifett,  1  lä  gegen  3  tÜer«  l  Nii6  gegen 
2  NQne,  1  KupfermQnxe  gq$en  2  aolehe  oder  I  Dattel  gegen  2  Datteln 
bei  aofortiger  gegenseitiger  Lieferung  und  Kinpfangnahme  (4^  |Jii^  =  Zug 
um  Zug)  derart,  daß  die  fraglichen  Gegenstande  genau  betttimmt  sind 

so  ist  es  xulissig.  Dies  sajtt  (zusammen  mit  Abu  ^anifa)  Abu 
Jusuf;  nach  Mub«minad  jedoch  darf  1  KupfermDnze  nicht  gegen  2  Kupfer- 
m&men  verkauft  werden,  wohl  aber  1  Dattel  gelten  *^  Datteln.  Dabei  ist 
jede  Sache,  welche  sich  durch  rafl  (wohl  ein  bestimmtes  Gewicht)  be> 
stimmen  läßt,  ein  toasni-Objekt  (cpiae  ponder«*  constituiintur). 

2.  Wenn  jemand  eine  Sache  kauft,  die  n.ich  Maß,  (iewidit  oder  Zahl 
bfstiiimit  uirti,  iuk!  dieselbe  weiter  verkauft,  «ihn»'  sie  «jiMnessen,  'jfwopjen 
oder  gt'/iililt  zu  liaben.  so  ist  {\t'r  zweit«*  \  «  i  lrag  iuk(ii  i«>kt  bei  Saolicti. 
welche  gciiiessen  »xb-r  ;;ewi)ti<'ii  w  »'rib-n.  Kauft  man  abci-  <  iiir  Sarlie,  die 
durch  i^ängentnaß  be-stimnit  wird,  und  vcrkaiill  dieselbe,  ohne  sie  gemesjien 
SU  haben,  so  ist  der  Verkauf  auliasig. 

3*  Kauft  ein  Mann  eine  Sache»  die  nach  Maß  oder  Gewicht  bestimmt 
wird,  und  entdeckt  (nach  der  Empfangnahme)  an  einem  Teile  einen  Mangel* 
so  kann  er  entweder  die  ganze  Sache  xurQckweiaen  oder  sie  ganz  behalten« 
Wenn  jedoch  auf  einen  Teil  (einer  solchen  Sache)  von  anderer  Seite  ein 

Anspruch  {^Itend  gemacht  wird  1),  so  steht  dem  KSufer  nicht  die 

Optio  SU,  den  Rest  surQckcu weisen  (und  .die  Rftekaahlung  des  ganzen 
Preises  xu  verlangen).  Handelt  es  sich  aber  um  ein  Kleid,  so  steht  ihm 
die  Optio  Sil. 

4.  Kauft  ein  Mann  Olivenfil  mit  der  Bedingung.  da.sselbe  samt  dem 
CieHiß  zu  wiegen  imd  vom  Ibuttogowicht  fur  das  Gefliß  50  l'fund  abzu- 
ziehen, so  ist  das  ((iescltäfi)  inkorrekt  {  fas-irl).  Zulassig  ist  d*T  Hai'-Ver- 
traii,  wenn  «Ici-  Mann  das  Olivenöl  niitt  r  di  r  Itedingitiig  kauft,  vom  Ge- 
samtgewicht das  Gewicht  des  (Jt'faiies  ab^u/.iehen. 

5.  Wenn  jemand  10  Ellen  von  einem  100  Kllen  großen  Mause  oder  Bade 
kauft,  ist  der  Bai*  inkorrekt;  nsch  Abu  Jüsuf  und  Mnhammad  aber  ist  der 
Vertrag  sullsslg.  Ist  das  Haus  baw.  das  Bad  in  100  Anteile  («aAm)  geteilt 
und  kauft  man  10  davon,  so  ist  der  Vertrag  nach  allen  drei  Juristen 
xidissig. 

6.  Wenn  jemand  ein  Haus  von  1  000  Ellen  kauft,  das  sich  spater  als 
großer  erweist,  so  gehört  das  ganze  <iein  Käufer.  Wird  aber  der  Kauf- 
vertrag unter  der  Bedingung  abgeschlossen,  »laß  für  jede  V.Wi-  von  (l«!ni 
Hause,  welches  1 000  ICIlen  groß  sein  soll,  1  Drachme  bezaidt  werde,  so 
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sieht  dem  Kiiif<nr,  falb  es  sieb  als  gr&ßer  erweist»  die  Optio  »i:  er  Icann, 
wenn  er  will,  das  Haus  nehmen,  indem  er  auclir  den  Preis  fttr  die  Mehr- 
leistuDg  (/a^  —  jede  EUle  xu  I  Dirham  gerechnet  —  hinsufOgt,  oder 
nach  Belieben  vom  Vertrag  zurflcktreten.    Erweist  mch  das  Hans  als 

kleiner,  so  kann  er  es  nach  Belieben  für  den  entsprechenden  Teil  vom 
Preise  ^  ^r*^)  nehmen  (seil,  oder  den  Vertrag  rQckg^gig  machen). 
Es  sagen  Ja'kilb  und  Ma^ammad:  diesdben  Bestimmungen  gelten,  wenn  es 
sieh  um  Kleider  handelt. 

7.  Wenn  jeinatul  eine  Elle  von  einem  Kleid  verkauft  mit  der  Bedintpin«, 
daß  der  Verkäufer  oder  der  Käufer  sie  abschneiden  soll,  so  ist  der  \  rrirag 
nichtig;  dasselbe  gilt,  wenn  die  Kontrahenteu  das  Al)scimeiden  nicht  er- 
wlhnen. 

8.  Kauft  jemand  ein  Kleid  —  die  Elle  au  l  Drachme  ~t  ohne  die 
Zahl  Aest  EX]ea  zu  wissen,  so  ist  der  Vertrag  inkorrekt  Wenn  er  die  Zahl 
der  Ellen  spiter  erf&hrt,  so  steht  ihm  die  Optio  zu:  er  )umn  nach  Bdiebeo 
das  Kleid  nehmen  oder  den  Vertrag  i  Hckgängig  machen.  Abu  Jüsuf  und 
Muhammad  aber  meinen,  daß  er  verjillichtet  sei,  das  Kleid  — jede  Elle  zu 
1  Drachme  gerechnet  —  zu  nahmen,  ohne  Rücksicht  darauf,  ub  er  (die 
Zahl  der  KUen  beim  Abschluß  dos  Vertrages)  wußte  oder  niclit. 

9.  Kauft  jemand  Nahnmgsaiittel  *  —  das  Kafiz  zu  1  Drachme  — 
(ohne  zu  wissen,  aus  wie  vielen  ^aHz  das  Ganze  besteht),  so  erfolgt  der 
Kauf  kafizweise;  wenn  also  (der  KSufer  den  Weizen  mißt  und)  für  Jedei 
einzelne  (afiz  l  Drachme  bezahlt,  so  ist  der  Bai'  znlissig.  AbQ  Jüsuf  und 
Mul^immad  sagen:  der  Kaufvertrag  ist  t&r  die  ganze  Menge  g&ltig  —  das 
l^afiz  zu  1  Dirliam  gerechnet. 

10.  Wenn  jemand  Butter  in  einem  Schlauch  kaufl,  und  dann  das 
Gefäß  (seil,  den  Schlaucli),  welches  10  Pfund  wic^t,  (dem  Verkäufer)  xu- 
rücknibl,  so  entscheidet  die  AussHgje  des  KiUil'ci-s,  ImIIs  der  Verkäufer  l)e- 
hauptet,  der  Schlauch  sei  ein  anderer  im  Gewiclile  von  5  Piund  gewesen. 

Kapitel  IV. 

Uneinigkeit  des  Verkäufers  und  des  Käufers  in  bezng  auf  den 

Kaufpreis. 

Iiis  sagt  Muljiauiiiiad  von  Ju  kfil)  und  dieser  vtm  Ahü  Hanifa  —  Gott 
der  Allerhöchste  möge  sich  ihrer  erbarmen;  — 

1.  Jemand  hat  zwei  Sklaven  gekauft  und  in  Empfang  genommen;  hier* 
auf  ist  einer  der  Sklaven  gestorben,  und  zwischen  den  beiden  Kontrahenten 
Uneinigkeit  Uber  den  Preis  der  Sklaven  entstanden;  hier  eDtsciieidet  die 
Behauptung  des  Käufers'»  es  sei  denn,  daß  der  Verkäufer  einwilligt,  den 

*  Das  Wort  (a'äm,  welches  eigentlich  Naiu'uugsniittel  bedeutet,  wird  hier  ge- 
wöhnlteh  aar  Beaeichnung  vtm  Weizen  oder  Weizenmehl  angewendet.  Vgl.  auch 
das  Ka|»itel  über  die  Vollmadit  zum  Veriumf  und  Kauf. 

*  Sadr  aadi-SchahTd  fügt  hinzu:  <^       -bekrSftigt  durch  seinen  Schwur«. 
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ÜberlebendeD  (Sklaven)  xorOckzundmieii,  ohne  Ittr  den  Toten  iiyendwelche 
Ewtachidtgung  sii  beuupruofaen.  Nneh  Abo  JSsuf  ^it  das  Votum  des 
Klttfen  (nur)  betreff'  los  Verstorbenen;  ihre  Behauptungen  über  den  an- 
dei-en  m&ssen  die  beideu  Konti ahenten  durch  gegenseitige  Eidesleistung  be- 
kräftigen und  den  \'ertrag  aufheben  (falls  beide  (b'n  Selm  ur  abf^elet^t  haliefi  '). 
Nach  Muhnnnnad  inüsNen  die  streitenden  Parteien  ihre  Beliniiptuiif;en  iWxu- 
ilie  beiden  Sklaven  durcii  Eidei>lciütuiig  erhärten;  (geschieht  dies,)  i>u  nm^^ 
der  Käufer  (den  lebenden  Sklaven  zurückgeben  und)  den  Wert  des  ver- 
storbenen entrichten. 

2.  Jemand  kauft  eine  Sklavin,  und  nadi  ihrer  Empfangnahme  machen 
die  beiden  Kontrahenten  unter  gegenseitiger  Ziutimmung  den  Verting  rftck- 
^ngig.  Entsteht  iiierauf  Uneinigkeit  über  den  Kaufi>rei.s,  so  niRssen  beide 
denScbwni-  ablegen.  (Geschieht  des»)  SO  müssen  sie  einander  (\nn  (beider 
Aufhebung  des  \'ertrages)  Empfangene  zurQckg^en  (O^^-Ä)*  Hierdurch 

tritt  der  erste  Vertrag  wieder  in  Kraft. 

3.  Wenn  jcrnnnil  zwei  Sklaven  (seil.  <tafkatiin  u-ähiilatttn,  d.  h.  durch 
ehu-n  Nertrat;)  kauft  unil  nach  erfolf^ter  Knipfangnahaie  einen  v<»n  ihnen 
pji>pter  delictum  (bi-l-atOt)  zurückweist,  während  der  andere  in  Heineni 
Besitz  ((^^^^\  -CC")  stirbt,  so  muß  >-v  den  Kaufpreis  des  X'erslorln  iien  he- 
74ihlen.  Die  Bezahlnne;  des  Preises  für  den  zui  iiekg«'wiesen(n  Sklaven  tallt 
furW  wenn  der  Käufer  noch  nicht  bezahlt  iiat.  Der  ganze  (für  di«-  lieiden) 
verdnbarte  Preis  wird  (zur  Feststellung  des  Kaufpnuses  (fkr  jeden  einzelnen 
Sklaven)  nach  dem  Wert  einea  jeden  von  ihnen  eingeteilt. 

4.  Schließt  jemand  mit  einem  andern  einen  Salam^Vertrag  Qber  I  Kurr 
Weisen  Hlr  10  Drachmen  und  entsteht  später  Uneinigkeit  Qber  den  Kauf- 
preis, nachdem  die  bei(b'ii  Kontrahenten  den  Salain  unter  gegenseitig*  i-  Zu- 
«itinmiung  bereits  aufgehn)>cn  haben,  so  entscheidet  die  (k'hauptung  des  Ver- 
käufers, ohne  daß  der  8«lam-Vertrag  wiedenmi  in  Krait  treten  kann. 

Kapitel  V. 

Optio  iuspectionis  und  Optio  conventionalis. 

Es  sagt  Muhnnnnad  von  .In'küb  nml  die.^ei-  von  Abü  Ijanifa  —  liutl 
der  Allerhöchste  möge  sich  über  sie  erbarmen:  — 

1.  Kauft  ein  Mann  Nahrungsmittel,  die  er  ni<-ht  gesehen  hat  und  sagt 
dabei,  er  sei  mit  ihnen  xurriuden,  so  ist  er  tierechtigt,  dieselben  »irficksu- 
weisen,  wenn  er  sie  nach  Besichtigung  nicht  für  gut  befindet.  Wenn  er 
aber  einen  Dritten  zu  der  Empfangnahme  bevollmichtigt  und  dieser  bei  der 

'  Abu  Na«r  bemerkt:  Wenn  (anchl  er  (d.h.  fi*'r  Verkäufer)  «Im  Srliwiir  ab- 
legt, so  nimmt  der  Verkäufer  «len  lebenden  Sklaven  zurück,  und  der  Käufer  ist  ver- 
pflichtet, ihm  den  auf  den  Veratorbenen  fallenden  Teil  des  KanTpretses  tn  bezafako. 
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Ausf&hning;  des  Auftrages  die  Sachen  sieht,  so  ist  der  Auilraggeber  mdtt 
mdir  berechtigt,  dieselben  ziirnckzinveisen,  es  sei  denn,  daß  er  irgendeinen 
Mangel  (nih)  mm  il)ticn  entdeckt.  Kd'olgt  jedt)rli  die  Knipfati^;ii,i!iii)»'  durch 
einen  Boten  (rmui)^  so  ist  der  Käufer  berechtigt,  die  Annabtne  zu  ver- 
weigern (»j j  jl  4^).  Abu  .Ifisuf  und  Muhanunad  sagen:  Der  Bevoll- 
mächtigte nimmt  diesflfif  tnchtiirJie  SteHung  ein  wie  tlpr  Rr>fp:  daher  ist 
(der  Käufer  auch  im  ersten  Falle)  berechtigt,  die  Aniialmi*'  /u  \  »tw  eii^i  rfr ; 
tlt'un  die  Ausübung  des  0[»tionsrechte.s  erfolgt'  nicht  durch  die  Kmplang- 
nalmie  J*  JIL»!  jV). 

2.  Kauft  «'in  Mann  ohne  Hc^iclitigung  einen  Ballon  Klfidi'P  aus  in- 
di.srliem  (Ziiiii-)'^  StdH"  und  vprknult  od(  i-  verschenkt  (nach  drr  Kmpfang- 
naliiiie,  j«'tiocit  vor  der  li<i.sic'htigung  des  li<*kauften)  ein  Kleid  d.-ivnn  und 
liefert  dasselbe  aus,  so  ist  er  nicht  mehr  berechtigt,  etwas  (d.  Ii.  die  iduig- 
gebliebenen  Kleider)  xuracksuweisen,  es  sei  denn  j>roi>(cr  defectum  (iäa 
it-a^m),   Diesdbe  Bestimmung  gilt  von  der  Optio  conventionalis. 

3.  Kauft  «in  Blinder  eine  Sselie,  so  gilt  illr  ihn  die  Betastung  als 
Besichtigung  {<-a^  • j^)f  wenn  der  gekaufte  Gegenstand  derart  ist»  daß 
er  durch  Betastung  erkannt  werden  kann.  Ab»  Jüsuf  sagt  jedoch:  Befindet 
sieh  der  Blinde  an  einem  Orte«  von  dem  aus  er  die  Sadie  sehen  wQrde, 
falls  er  sehen  könnte  und  erklärt  er  sich  damit  zufrieden  (kah  ra(ffAf),  so 
ist  er  nicht  mehr  berechtigt  (das  fragliche  Objekt)  zurückzuweisen. 

4.  Wenn  jenifusd  cirvcn  Sklrivcn  kriiift  und  die  (^ptio  7ngtitisteti  einer 
dritten  Person  {ni)nalri)  .'luslK-diii^t.  so  Kann  snwohl  i-r  -tlli^t  als  auch  die 
fremile  l'cisun   den  Wrliag   lih-   serbindlich  erklaren  oder  ihn  aufheben 

5.  \'erkauft  jentand  einen  Sklaven  unter  Siijinlierung  einer  dieitägigen 
Optionsfrist  und  erklärt  «ui  drillen  lag  in  Abwesenheit  des  Käiiteiv:  ieh 

trete  vom  \  ertrag  zurück  {Zj^^  J  •^)»  so  gilt  (dieüe  ICrkläi'ung)  nicht  als  eine 
Aufhebung  (nakd)  des  Vertrages. 

Dieser  Ansicht  ist  (neben  Abfi  Hanifa)  Mul.inznmad,  Abü  .liisuf  sagt 
dagegen:  das  ist  Aufhebung.  Wenn  (der  fi-agliche  Sklave)  am  dritten  Tage 
nach  der  Empfangnahme  stirbt,  so  muß  der  KInfer  dessen  Wert  {feima) 
bejsahlen;  stirbt  er  nach  dem  dritten  Tage  —  dessen  Kaufpreis  (lamofi). 
Wenn  die  Optio  xugunsten  des  KSufem  stipuliert  ist,  und  der  8klave  am 
dritten  Tage  stirbt,  oder  der  dritte  Tsg  vergeht,  ohne  daß  der  K&ufer  eäae 
Erkl&rnng  abgegel)en  hat»  oder  wenn  die.ser  den  \'ertrag  am  dritten  Tage 
fÖr  verbindlich  erklart,  so  muß  er  h\  allen  Fällen  den  Katifpreis-  des  Skla- 
ven bezahlen.  Wenn  er  fd.  Ii.  der  Käufer)  sieb  eine  viertägige  Optio  ans- 
liedin-t,  i.st  dei-  liai'  inkorrekt:  erklärt  er  jedctch  den  Vertrap;  innerhalb 
der  ersten  drei  Tage  für  verbindlich,  so  ist  der  Vertrag  (auch  in  solchem 
Falle)  Kulissig.    Ähnliches  gilt,  wenn  die  Optio  dem  VerkSufer  »istelit. 

'  Oder:  bildet  nicht  einen  Bestandtdl  der  Empfangnahme. 
'  Siehe  Mtt(Fi(  al-niui(flt,  onter  zft. 
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Abn  iTusuf  lind  Mul.iaiiima(i  sagen  jfiloch:  er  ist  zulässig.  Wfiii»  ei-  (<1.  h. 
einer  der  beiden  Konlralienl^u)  sich  eine  0]>üo  von  zelin  oder  mehreren 
Tagen  aiisb«dingt;  fibt  er  dabei  seine  Optio  vor  Ablauf  der  (eraten)  drei 
(Tage)  aus»  so  wird  der  Vertrag  auch  nach  Abu  ^anifii  suliasig. 

6*  Rauft  jemand  aeioe  Frau '  unter  der  Afamacliung  einer  dreitiigigen 
Optio,  so  wird  die  Ehe  (d.h.  der  Khevertraii;)  nicht  inkorrekt;  wenn  er 
dabei  (innerhallt  tier  Optionsfrist)  den  Koitus  voilaieht,  eriisclit  seine  Optio 
nicht  (U^ j  ^\  4)*  Abu  Jüsuf  tuid  Aluhanmiad  sagen:  die  Ehe  wird 
(durch  die  Stimulierung  der  Optio)  inkorrektt  Und  wenu  der  Beischlaf 
stattgefunden  hat,  kann  der  Mann  die  Frauensperson  nicht  melir  aurilck- 
weisen. 

7.  \'iTkaiift  j(^iiiaii<l  /ut'i  Sklaven  aut  Gnind  pines  Verlraiies  (sqf- 
kaian  icü^tdaian)  für  1  OUU  Drachiuefi  unter  Stipulit  iiini^  einer  (liritiiüri^en 
Opliouäfriät  betreffs  eines  (unl)ei>limmteii)  von  ihnen,  so  ist  ilei'  \  ertrag  in- 
korrekt. Wenn  er  aber  jeden  Sklaven  f&r  je  500  l>racbnien  verkauft  und 
sich  die  Optio  über  einen  individuell  bestioiinten  von  ihnen  (M- mMI»)  aus- 
bedingt, so  ist  der  BaT- Vertrag  auUsaig. 

8.  Verkauft  jemand  einen  Sklaven,  indem  einer  der  beiden  Kontra- 
lienten  die  Optio  zu  seinen  Gunsten  stipiiliert,  so  muß  deijmige  vun  ihnen 
die  F.-ist.  n1iriich<;tener  (fodb^  o^^)  bexahlen,  dessen  Eigentum  der  Sklave 
ist  {allafji'l-'afx/u  lalm). 

\).  Kauft  jemand  zwei  Kleider  mit  der  Medintiunp,  dasjenige,  welches 
ihm  besser  getällt,  ftlr  10  Drachmen  zu  nehutcn  und  stipuliert  dabei  eine 
dreitägige  Optionnfrist  zu  seinen  Gunsten,  so  ist  das  zullLssig.  Ahnliches 
bei  drei  (KlddentQeken).  Sind  aber  vier  KleiderstQcke,  so  ist  der  Vertrag 
inkorrekt. 

10.  Kauft  ein  Mann  ein  Haua  unter  Stipullemng  der  Optio  und  vor 
Ablauf  derselben  auf  Qrund  seines  Vorkaufsrechts  ein  dem  gekauften  be- 
nachbartes Haus,  welches  inzwischen  zum  Verkauf  gelaugt,  so  gilt  letateres 
als  Beweis  seiner  Geuelutiiijiini;  (rüjan)  des  ersirM  \  traj;p?». 

11.  Zwei  Männer  kaufen  (genifin'^rlinftlii  I  ;  ■  ;iieu  Sklaven  und  be- 
dingen für  sich  die  Optio  aus.  Falls  iiierauf  einer  vun  ihnen  den  Vertrag 
fQr  verbindlich  erklärt,  so  ist  der  andere  nicht  mehr  berechtigt,  denselben 
aofaubebeo.  Abu  JGsuf  und  Mu|^ammad  aber  sagen:  er  kann  ihn  auf- 
beben. 

12.  Ea  kauft  jemand  eine  Sklavin  unter  der  Bedingung,  daß  der 
Vertrag  nichtig  sein  aoU  ^  Y),  falls  er  innerhalb  dreier  Tage  den 

Prds  nicht  entrichtet;  dies  ist  auUssig.  Stipuliert  er  aber  eine  vierligige 
Frist,  so  ist  nach  Abu  ^aniia  und  Abii  Jusuf  der  Vertrag  inkorrekt  (/önd). 
Er  ist  (auch  in  solchem  Falle)  suliasig,  wenn  der  Kinfer  den  Preis  inner- 
halb der  (ersten)  drei  Tage  entrichtet.  Muhammad  sagt  jedoch:  /ulLssig 
ist  der  Vertrag  auch  dann,  wenn  eine  vier-  oder  mehrtXgige  Optionsfrist 
ausbeduQgen  wird. 

'  Was  hierunter  gemeint  sein  kann,  s.  Kommentar. 
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Kapitel  VL 

Bai'-Vertrm^  mit  Gewinn  (Mu'räba^a^).  Verkiitif  fOr  den  Selbst- 

Icoatenpreia  {Tautija). 

Es  spricht  Muhainiuad  von  Ja  kfib  und  dieser  vuu  Abu  ijanifa —  GoU 
der  AlleriiSchate  muge  sidi  Qber  SIC  erbanneti 

1.  Kauft  Jemand  ein  Kleid  und  vericauft  es  dann  mit  Gewinn,  so 
wird,  falls  er  daaselt>e  Kleid  wiederum  gelcauft  und  jeUt  von  neuem  ver- 
icauft (bei  Berechnung  des  Selbstkostenpreises)»  aller  Gewinn  abgesogen,  den 
er  bislicr  aus  dem  Kleid  erzielt  hat.  Wenn  dabei  der  PreiSi  fÖr  den  «r 
das  Kleid  xuin  let/.ten  Male  gekauft  hat,  niedriger  ist  als  der  ganze  Gewinn» 
so  darf  er  dns  KlHd  mit  Gewinn  (-Angabe)  nicht  verkaufen. 

AStM  .Ifisiif"  und  IMul.iammad  sagen:  er  kann  (auch  in  diesem  Kalle/ 
das  Kleid  mit  (Jewiiwi  (-Angabe) '  verkaufen,  indem  er  als  Stdbstkostenpreis 
den  letzten  Kaufpreis  zugrunde  legt*. 

2.  Kauft  ein  Sklave,  dem  der  Herr  (tMmlä)  die  ISrlaubnis  gegeben 
hat,  Handel  tu  treiben,  und  der  dabei  (so  viel)  Scinilden  liat,  d«B  sie  (sein 
Vermögen  Qbersteigen  und  daher)  seine  Person  verhaften  (Oic-  ^jSt-*  <Ax 

K3j  Ja^  c/-^)«  *^hi  Kleid  lur  !<►  Drachmen  und  verkauft  dasselbe  seinem 
Putrun  für  l.>  I>rachitien,  sei  kann  der  letztere  dieses  Kleid  nur  unter  Be- 
rechnung eines  Selbstkostenpreises  von  10  Drachmen  mit  Gewinn  (-Angabe) 
verkaufen.  Diesellxs  Bestimmung  gilt  (ttr  den  Fall,  daß  der  Patron  das 
Kleid  gekauft  bat  und  dassdbe  dem  Sklaven  verkauft. 

3.  Kauft  der  Gerent  einer  Kommandi^eseUsehaftf,  dem  der  Abmachung 
gemftß  die  Hilfte  des  Gewinnes  zukommen  soll,  ein  Kleid  fur  die  (vom 
Kommanditisten  empfangenen)  10  Drachmen  imd  vrikanft  dasselbe  an  diesen 
für  15  Drachmen,  st)  kann  der  letztere  das-  KIrid  mit  (Je.winnnn^a^e  nur 
von  12'/,  nraeliiiH'ii  an  (s(  il.  Se!h<!tkostpn[ireiv)  \  erkaufen.  Zufar  aber  m^t: 
weder  der  Gereut  darf  etwas  an  den  ivommanditisten,  noch  dieser  an  den 
ersteren  verkaufen. 

'  I).  i.  ein  Vertrag,  bei  welchem  der  Verklafer  den  Seflifltkostenpieia  und 
den  Betrag  de«  GewitniP'«,  defi  pr  «\:d>v\  t-r/ielcn  will,  tfoiiau  ansiphen  muß. 

*  Eine  soldie  Sache  darf  jedocli  nur  muräba/iatan  nicht  verkauft  werden,  wo 
Selbstkostenpreis  und  Betrag  des  Gewione«  genau  angegeben  werden  mllsseD*  Sie 
kann  alier  in  solchem  Falle  ttmäteamatan  (d.  h.  ohne  Rfldtncht  anf  den  IVeia,  den 
der  Vetkiufer  flir  die  Sache  bezaldt  hat)  verkaaft  werdeR,  wobei  natüriidi  ein  Oe> 
winn  zulässig  ist. 

^  Die  übersetiung  ist  hier  u.tii/  frei,  da  eiiir  würtlicfif  ('l)erir.>Lnini;  keinen 
Sinn  gibt.     Der  Text   lautet  (Al-ganii   af-^^ir  Ö.  At"J:  \^«-y  y\ 

*  Die  KoniDianditgescIlschaft  heißt  arabisch  mvfnrnfi'i.   Gemeint  ist  hier  fo|> 

gender  Fall:  A.  (Komimnandilist      JLii  w*J)gibt  an  B.  (Geront  ^  w>J^^)  einen 

bestimmten  l'ffriL:  mit  (irr  l'.cdlnpTinir,  fInO  f}tf»><er  mit  <)*>m  OeMe  Hnii(l<"l.s£^e.'*cliifte 
betreiben  und  dafür  einen  Teil  vom  Ücwinn  (hier  die  Hälfte)  bekommen  soll. 
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4.  Eauft  eio  Mmmi  eine  Sklavin  und  verliert  diese  hiemuf  (in  «einem 

Besitze)  ein  Auge  oder  ToUsielit  der  Herr  mit  ihr  den  Koitus  —  wobei  sie 
schon  (1(  floriert  war  — ,  so  kann  er  sie  mil  Gewinn  (-Angabe)  verkaufen, 

ohne  »ItMii  Kanffr  HiP5sfn  l'mstaiu!  an7U{;pb<»n.  Wenn  er  ihr  iihov  S('ll»st 
(Ins  Antje  niis<i;eris.srii,  txlcf  u  enn  rs  ein  «nderrr  ^eUiu  hat,  der  Herr  jedcicli 
sclion  eiiu>  Kntscliädtguii^  datTtr  liekommeQ  hat.  oder  falls  er  die  Sklavin, 
die  bis  daiiin  Jungfrau  war,  deiloriei  t  hat,  so  darf  er  sie  nicht  anders 
mit  Gewinnangnbe  verketifen,  ab  defi  er  diesen  Umstand  (dem  Klufer) 
erki&rt. 

5.  Wenn  jemand  einen  Sklaven  f&r  1 000  Drachmen  auf  Kredit  ge- 
kauft und  dann  mit  einem  Gewinn  von  100  Drachmen  (mit  sofortiger  Zah- 
lung) verkauA  hat,  ohne  dem  Käufer  mitzuteilen,  (dafi  er  den  Sklnvon  aaf 
Kredit,  nasi'aian.  gekauft  hat),  so  kann  (der  letztere),  wenn  er  (von  diesem 
Umstand)  Kenntnis  erhält,  den  Sklaven  nach  Brlirbfn  behaltfMi  ikUm-  ziirfirk- 
weisen.  Wenn  der  Käufer  (difsen  llnisund)  ei"fährt,  nachdem  et'  den  ge- 
kauAen  Sklaven  zugrunde  gerichtet  hat,  so  ist  er  verpflichtet,  1  iOO  Drach- 
me zu  entrichten.  Wird  der  Bai'-Vertrsg  fftr  den  8elbstkostenpn»8  des 
Verkiufers  abgeschlossen,  ohne  daß  (d«*r  Verklufer  den  Umstand,  dafi  er 
den  Sklaven,  welchen  er  jetxt  verkauf^  auf  Kredit  gekauft  und  dessen 
Preis  noch  nicht  heaahlt  hat,)  klarlegt»  kann  der  Klufer  den  Sklaven  nsch 
Belieben  zurückweisen  oder  nehmen.  Bekommt  er  indessen,  nactulem  er 
den  in  Frage  kommenden  Sklaven  zugrunde  gerichtet  hat,  Ivenntnis  von 
dif^em  imstande,  SO  ist  er  verpilichtet,  (dem  Käufer)  1000  Drachmen  so- 
fort zu  entrichten. 

H.  Verkauft  ein  Mattn  eine  Sache  für  den  Selbstkostenpreis,  ohne 
daß  der  Käufer  dessen  Betrag  kennt,  so  ist  der  Vertiag  iukorrekt  (/äsiä); 
wenn  (der  Verklufer)  ihm  darauf  denselben  mitteilt,  so  kann  er  naeh  Be- 
lieben die  Sache  behalten  oder  xurOckweiseo. 

Kapitel  VH 

Über  die  Mftngel. 

Es  sjjricliT  Miihaujuiad  von  .[«'küli  und  dieser  von  Ahü  l^anifa  — 
üott  der  Allerliocii.stc  mtlge  sich  über  sie  erbarmen  — : 

I.  ist  ein  Maogel  (aiö)  bin  einer  Sklavin,  wenn  sie  nach  Eintritt 
der  Mannbarkeit  noch  keine  Menalraatlcmen  hat  oder  nach  Ablauf  d/er  von 
dem  GesetE  fiir  die  Dauer  der  normalen  Menstraation  fixierten  Anxalil  Tsge 
immer  noeh  Blut  absondert  (iflsjkäcb),  deigleicheo  wenn  sie  Unzucht  treibt 
oder  einer  tril)utpnichtigen  Nation  angehört.  Ist  (das  gekaufte  Objekt)  ein 
Sklave,  so  kann  ihn  (der  Käufer)  nicht  /.uriickgebeo,'  weil  er  Unzucht  (ziruifi) 
treibt.  Der  Wahnsinn  in  der  Kindheit  bleiht  ein  Mans;el  für  imnuM-;  Knt- 
laufen  (seil,  seinem  Herrn,  ibä^)  und  Urinieren  gelten  als  Mängel,  solange 

*  D.h.  den  Vertrag  wegtm  versleckten  Mangels  rQckgnngig  machen. 
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(der  Sklave)  das  Mannesalter  nicht  erreicht  hat;  wenn  (also  jemand  einen 
.Sklaven)  kauft,  welcher  wahrend  seiner  Unmündigkeit  seinem  Herrn  ent- 
laufen ist  oder  unwiüknHirh  ins  Hett  uriniert  hat,  so  kann  ihn  der  Kaufer 
nicht  '/.»irückw  «'is(Mi,  wenn  er  erst  nach  l^intrilt  der  Pubertät  in  seinem  Be- 
sitice  Wiederau)  entläuft  oder  uriniert. 

2.  Kauft  ein  Manu  einen  Sklaven  und  nimmt  ihn  in  Emj>fnng,  strengt 
dann  aber  (ohne  noch  den  Pi-«is  besahU  tu  haben)  dnen  Pronsfi  wegen 
(verateckten)  Mangels  ^  an,  ao  wird  er  niclit  eher  (»dl.  durch  den  Richter) 
geswnngen,  den  Kauf^ireis  xu  entrichten,  ala  bia  er  dem  Verkiufer  den  Eid 
zugeschubcii  (lind  dieser  den  Eid  abgelegt)  hat',  waa  nicht  notwendig  iat> 
falls  der  Käufer  selbst  einen  sicheren  Beweis  (fiir  seine  BehauplttnjO  bei* 
l)nnp;t;  denn  durch  den  V\o/.vQ  wfj»pn  des  verstrrkteu  Mangels  bestreitet 
(ItM-  ivaufetr  die  \'erj>lliclitiin<:  /.ur  Zahlimg  des  Kaufpreises.  S;i};t  der  Kittifer 
jedocli:  meine  Zeugen  sind  in  Syrien,  so  wird  dem  Verkäufn-  (diirrli  den 
Ricliter)  der  Kid  aufgetragen,  und  der  Käufer  muß  (naclidem  er  den  Kid 
geleiatet  hat)  den  Kaufpreis  bexahlen. 

3.  Kauft  jemand  einen  Sklaven  und  strengt  dann  wegen  Entlaufens 
(ftöjr)  desselben  einen  Froxefi  an,  so  wird  dem  Verklufer  nicht  eher  der 
Eid  auferlegt,  als  bis  der  K&ufer  bewiesen  hat,  daß  (der  Sklave)  in  seinem 
Besitz,  entflohen  ist;  erliringt  er  diesen  Beweis,  so  hat  der  Verkäufer  zu 
schwören,  daß  »er  den  Skinven  verkauft  und  der  Käufer  ihn  in  Kmpfang 
genummen  linhe,  ohne  daß  er  Je  (seil.  I)is  zum  Augenblicke  der  Empfang- 
nabuie  durrh  den  Käufer)  entllohen  sei«. 

4.  Kauft  jemand  eine  Sklavin  und  entdeckt  nach  der  Übergalie  und 
Empfangnahme  von  Ware  und  Preis,  einen  Mangel  an  ihr  (und  strengt  in- 
folgedessen einen  Prozeß  wegen  Aufhebung  des  Vertrages  an),  indessen  der 
VerkSttfer  die  Behauptung  aufstellt:  «ich  habe  dir  diese  Sklavin  atisammen 
mit  einer  andern  verkauft*,  während  der  Klufer  versichert;  «du  hast  mir 
diese  allein  verkauft«,  so  ist  die  Beh<     t  nii^  des  Käufers  eatseheidend. 

.">.  Kauft  jemand  eine  Nuß,  eine  Melone,  eine  Citirke  oder  ein  Ki 
und  findet,  nachdem  er  sie  geöffnet  hat,  daO  ^i«-  verdorben  (frlttd)  sind,  so 
ist  er  berechtigt,  falls  sie  nicht  mehr  zu  beiuitzen  sind  ^  (dieselben  /in  in  k- 
Kugcben  und)  die  KückzaiiUing  des  ganzen  Kaufpreises  zu  verlangen.  Ist 
jedoch  die  Sache  braudibar,  so  ist  der  K&ufer  nur  berechtigt,  eine  Ent- 
schädigung wegen  des  Mangels  zu  verlangen.  ^ 

6.  Kauft  jemand  awd  Sklaven  auf  Grund  eines  Vertrages  («Jk»*!^  4«*^ 
d.  h.  mit  einem  Handedruck)  und  nimmt  einen  von  ihnen  in  Empfang,  in- 

>  D.  h.  m  Actio  reaciHoria  oder  Mdhibitoria. 

fr 

*  Aua  dem  einzigea  Worte  JM/  umerea  Textea  ist  unni6^eh  an  erraten, 

was  der  Verfasser  hier  genieint  liau   Daher  vgl.  Uurar-(«urar  lid.  11,  S.  49h:  wM»c> 

*  Unaer  Text  S.83  4»  ^  ^  jl»  Ußt  auch  die  Obersetsnng  tn:  falls  cr 
aie  nodi  nidtt  benntat  hat;  fiber  meine  Obeiaetzung  a.  Konmentar. 
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deflBen  er  ain  anderen  iiigendeinen  vmteckten  Mangel  findet»  so  ist  er  be- 
reditigt,  entweder  die  beiden  an  nehmen  oder  aber  einen  Proaefi  wegen 

(Aufhehtinfi  des  Vertrages  betreffs)  der  beiden  anzustrengen'. 

7.  Katifl  jemand  eine  Sklavin  oder  ein  Reittier  und  entdeckt  (nach 
der  Kmjifangnnhiney  an  ihrem  bzw.  srineni  Körper  ein**  Wunde,  so  gibt  er 
einen  Beweis  seiner  Zufriedenheit  (rtdatt)  mit  deui  Kauf  (d.  h.  mit  dem  ge- 
kauften Gegenstand)  dadurch,  daß  er  die  Wunde  der  iSklavin  heill,  oder 
das  Reittier  zu  eigenem  Gebrauche  benutzt.  Wenn  er  aber  das  Tier  reitet, 
um  es  (dem  Verkinfer)  aurOckzugeben,  an  trinken  oder  Hafer  (&r  es  au 
kaufen,  so  gflt  das  niebt  ab  (ein  Beweis  Ar  die)  ri^*. 

8.  Kauft  jemand  Stoff  fUr  ein  Kleid  und  entdeekt,  nachdem  er  den- 
selben augesehnitCen,  aber  noeh  nicht  genüht  bat,  dni  an  ir^^endeinen  Mangel, 
SO  (kann  er  den  gekauften  Stoff  nicht  mehr  zunickweisen  und)  ist  er  he« 
rechttct,  rinf*  Füntschadifrun^  wiegen  des  Marifipls  zu  beanspruchen;  wenn 
der  Wrkriuft  r  jedoch  snyt:  -icli  iielmif  den  StolV  (auch)  so  ziirfick«,  so  ist 
er  dazu  bt^ieciitigl.  Hat  dv.v  KaiiiVr  den  SUtfl'  wt'iU'rv erkauft,  .so  ist  er 
nicht  berechtigt,  irgendeine  Kntschädigung  zu  verlangen,  gleicliviel  ob  er 
(beim  Verkauf  von  dem  Mangel)  i\enntnis  liatte  oder  nicht.  Hat  .jemand 
ein  Kleid  (oder  Kleiderstoff)  gekauft  und  einen  Mangel  daran  entdeekt» 
nachdem  er  daasdbe  rot  gefftrbt  hat,  so  ist  er  (nur)  berechtigt,  eine  Ent- 
scbSdignng  wegen  des  Mangels  zu  beanspruchen;  dem  W-ikanfer  steht  aber 
nicht  zu,  zu  sagen:  -ich  nelime  es  (auch)  .so  (/.un'ick)«.  Wenn  der  Käufer 
da«?  pekaiilte  Kleid  f welches  er  ptwa  f^efarbt  hat)  weiterverkauft,  nnclidcm 
er  den  Maugel  bemerkt  hat,  so  ist  er  berechtigt,  .\nspruch  auf  Entschädigung 
w^en  des  Mangels  /u  erhel>en  (w^Jl  jl^'^  ^^•^)* 

9.  Kauft  jemand  einen  Sklaven,  ohne  zu  wissen,  daß  er  gestohlen 
bat,  und  wiid  (die  rechte  Hnnd  des  letzteren)  im  Besitze  des  Kanfr  rs  ab- 
ffehniien,  so  ist  dieser  hei-ecliligt,  den  Sklaven  /urnek/.uweisen  und  die  Hiick- 
zaliluog  de,H  Kaufpreises  /.u  l>eansprucben.  Nach  Abfi  .Ifisuf  und  Muhammad 
hat  er  dieses  Recht  nicht,  sondern  er  kann  nur  die  Differenz  zwischen  dem 
Werte  des  Sklaven  vor  und  nach  dein  Diebstahl  beanspruchen. 

10.  Wenn  (bei  einem  Kaufvertrag)  der  Sklave  dem  Verkiufer  surQck- 
gegeben  wird  infolge  einer  ISntscheidung  des  Richters,,  die  sich  auf  das 
GestSndn»  des  Verkiufers  (ikrär),  oder  auf  seine  Weigenmg  der  Eides- 
leistung oder  auf  einen  von  dem  Käufer  erbrachten  evidenten  Beweis  (Aa»- 
jma)  gründet,  .so  ist  er  ben^chtigt,  gegen  denjenigen,  der  ihm  seinerseits 
den  .Sklaven  verkauft  hat,  einen  Pro/eB  nn/tisticii-ren.  Wird  jed(»ch  der 
Sklave  ohne  Gericittsentscheidung  dem  \  erkiäufer  zurückgegebeo  wegen 


'  Bei  Sadr  aach-SchabId  steht  anstatt  u^c-Ai  unseres  Textes  der  Ausdruck 

entweder  almmt  er  die  beiden  oder  gibt  er  die  bdden  znrOck, 

ms  der  Aufhebuiij»  des  Vertrages  gleichbedeutend  ist. 

•  I>ip  Quellen  fügen  hiii7ii:  »Wrnn  tlnn  Keilen  nnenthehrlieh  ist-;  falls  näm- 
lich das  Ueiten  nicht  unbedingt  notwendig  ist,  so  gilt  das  Be«teigen  des  Pferdes 
ab  Anadmok  der  Zofriedenhelt  mit  dem  Kauf. 

wo.  d.8cA£  Orient  Spnehco.  1908.  n.Ah«.  ^ 
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dues  derartigen  Mangds,  welcher  (in  der  R^l)  niehl  im  Beettxe  des 
Kftufers  entstanden  «»n  kann  (4^  «li^V  so  ^  der  Verktufer 

nicht  berechtigt,  deiyenigen,  der  ihm  den  Sklaven  verkauft  Iwtte,  au  veiklagen. 
11.  Kauft  jemand  einen  Sklaven  und  entdeckt  an  ihm  einen  Mangel« 

nachdem  er  denselben  gegen  ein  Kntgelt  (iMnäS^)  freigelassen  hat,  so  ist  er 
nicht  befugt,  Anspruch  auf  £nt8chldigiing  wegen  des  Mangeis  au  erheben. 

Kapitel  Vm. 

L  Vollmacht  zum  Kauf  und  Verkauf. 

Es  spricht  Mttbsmniad  von  Ja'kSb  und  dieser  von  Abu  Quiffa  —  Oott 

der  Allerhocli.ste  möge  sich  ihrer  erbarmen  — : 

1.  Wenn  ein  Mann  einem  anderen  (einige)  Drachmen  gibt  und  zu 
ihm  5.ip;t:  kaufe  mir  dafür  NhIu ungsmittel  {fa'äm),  so  bezieht  sich  der  Auf- 
trag auf  Weizen  oder  Wei/enmehl. 

2.  Beauftragt  jemand  einen  andern  mit  dem  Verk auf  seines  Hauses, 
so  ist  es  (auch)  zulässig,  daß  dieser  die  HUfte  davon  verkauft.  Abu  Jüsuf 
und  Muhammad  sagen  jedoch«  leAsteres  wird  wst  dann  tuttasig^  wenn  der 
Mandatar  auch  die  andere  Hllfte  verkauft  hat  Falls  er  ihn  aber  mit  dem 
Kauf  eines  Hauses  beauftragt,  so  ist  es  recbtsungültig,  wenn  er  nur  eine 
Hllfte  kaufY.  Zulässig  ist  jedoch,  daß  der  Mandatar  (wdKl)  das  ganse  Hans 
in  Teilen  (schikfan  schiksan)  kauft. 

3.  Wenn  ein  Mann  jemand  bf vollniachtigt,  fTir  ihn  einen  Sklaven  filr 
1 000  Drachmen  zu  kaufen  und  (der  Mandatar  später)  sagt:  > ich  habe  eineji 
gekauft,  jedocl»  ist  er  in  meinem  Besitz  fj_5-Cc. }  ir<»storhcn«,  indessen  der  Man- 
dant behauptet:  »nein,  du  liast  ihn  ftir  dicii  gekaull«.  so  ist  die  Behau])tung 
des  letzteren  entscheidend;  hatte  er  aber  dem  Mandalar  die  1  000  Drai'liineu 
vorher  (bei  Erteilung  des  Aulirages)  ausgezahlt,  so  cutüchetdet  dessen  Volum 

4.  Wenn  jemand  zu  einem  sa^t:  verkaufe  mir  diesen  Sklaven  für 
einen  gewissen  Dritten,  und  dieser  verkauft  ihn,  worauf  (wenn  der  angeb- 
liche voUmachterteilende  Dritte  die  Auslieferung  des  Sklaven  veilangt)  der 
erstere  leugnet,  daß  ihm  der  Dritte  den  Auftrag  l&r  dtesen  Kauf  erteilt  habe» 
so  ist  der  Dritte  berechtigt,  sich  (gegeu  Entrichtung  des  Kaufpreises)  den 
Sklaven  ausliefern  au  lassen;  erklärt  der  Dritte  aber,  daß  er  dem  Klufer 
eine  solche  Vollmacht  nicht  erteilt  habe,  so  hat  er  dieses  Recht  nicht,  es 
sei  denn,  daß  der  Kaufer  (freiwillig  oder  nach  Abmachung)  ihm  den  ge> 
kauften  Sklaven  anslieferf.  Dann  ist  diese*;  Oesrhaft  ein  fselbständiper  neuer) 
Kaufvertrag,  daiier  ist  dei'  I »ritte  vei  ptlichtet  (den  Sklaven  zu  nehmen  und 
den  Preis  dem  Maudatar,  der  hier  \  erkäufer  ist,  zu  entnchten)'. 

'  Dieser  Ausdmdc  wire  gindieh  unverstindlich,  wenn  wir  nor  auf  den  Text 
des  Al-gami'  as-sag?r  angewiesen  wiren;  er  lautet  nianlidi:  j 3  Lj>^»  j 
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5.  Jemaod  boMiftragt  einen  anderen  mit  dem  Verkmuf  leinei  SklaveD; 
weist  der  Kiufer  nach  AtraebloB  des  Vertrages  und  Einpfiuiignahme  des 
Preises  (durch  den  BevolUniehligten)  oder  vor  dieser  Emp&ngnahme  auf 

Gnind  eines  evidenten  Beweises  {baijina),  eiii)>r  Kidesl^tungsverwdgeruog 
oder  eines  Gestftodoiases  den  Sklaven  an  den  Mandatar  («aftü)  surOck  wegen 

eines  Mangds,  der  niebt  (naeb  dem  Verkauf)  entstanden  sein  kenn  (V  wtf- 

^P«  so  ist  der  llandatar  berechtigt,  den  Sklaven  an  den  Mandanten 

{muwakkU)  suruckzugebeo.  Ähnliches  gilt,  wenn  der  Sldave  infolge  eines 
Mangels,  der  auch  naeb  dem  Verkauf  entstehen  kann,  auf  Grund  einer  da»* 
jma  oder  Eidesleistungiweigerung  an  den  Mandatar  snrackgewleam  wird; 
geseUeht  dies  jedoch  auf  Grund  eines  von  diesem  gemachten  Gestindnisses, 

so  ist  er  verpflichtet,  ^n  Sklaven  för  sieh  au  behalten  {j\ jiL»  oj  jlt 

6.  Sagt  jeniaiul  zu  einem  Sklaven:  kaufe  dieli  von  drinom  Herrn  tlir 
mich,  und  geht  der  Sklnve  darauf  ein  und  üÄgt  dann  zu  si'inein  Herrn; 
•  verkaufe  mich  mir  lur  den  N.  N.  lür  suundso  viel«,  so  winl  der  Sklave 
Eigentum  des  AuAraggebers  (scU.  falls  der  Herr  des  Sklaven  auf  diesen 
VoieeUsg  eingeht);  wenn  aber  der  Sklave  so  seinem  Herrn  ssgt:  -ver- 
kaufe mich  mir«,  und  nicht  Unsuillgt:  «f&r  den  N.N.«,  so  wird  er  frei. 

7*  Wenn  jemand  einen  anderen  bevoUnAchtigt,  eine  Schuld  (smI)* 
(an  seiner  Stelle  einzutreiben  und  deren  Betrag  vom  Schuldner)  in  Emp- 
fang zu  nehmen,  der  Schuldner  jedoch  (die  Bezahlung  verweigert  und  die 
AngeUgenheit  infolgedessen  vor  das  Gericht  geltracht  wird,  wo  der  letatere) 

^Jp  «A^Jl ;  gliick.lichrrw<'i5M>  hat  die  luaja  Ud.  III,  S.  47n  eiueu  Üatz  mehr,  woraus 
der  Siiui  dieser  SteUe  Uar  wild:  '•^\  d.h.  jJLÄ  J^Vl  Jf- 

1  In  oneerem  Texts  steht  swsr  das  Wort  mü  und  fenisr  roM  al^U  was 

ja  re«  sensu  jaridico  bzw.  den  li^Mber  oder  Eägentiiiaer  einer  aolclien  res  bezeichnet; 
ich  glaube  jedoch,  daß  hier  unter  mal  nicht  jede  rw»,  sondern  «pey.icll  der  Hetrag 
einer  ächold,  d.  h.  einfach  eine  Schuld  {datn)  zu  verstehen  ist.  Daß  durch  dieses 
Wert  and)  em  Betrag  bearfchnat  werden  kann,  habe  ich  auf  S.  61  nachgewiesen. 
DaA  es  hier  aidits  anderes  bsifiea  kann,  sdiließc  ieh  aas  den  folgenden  beiden  Stellen 

der  Oidi^a  a621;  ^J-l         j/T  chf. 

der  Triger  einer 

VoOnadit  «nr  EMkassfemng  eber  Sdiidd  kann  dtese  auf  gvrichtlidteo  Wegen  be- 
wirken and  femer  (ebenda): 

der  zur  Einptangiuiiiue  einer  re«t  «tpecialis  (ain)  BevoIlniAchtigte  hat  niclit  zagleich 
anch  die  Vollmacht,  (im  Falle  eber  Liefertmgsweigerung)  einen  Prozeß  wegen  der-> 
talbea  sasnsfcrengsn.  Da  In  vnserem  Texte  die  Rede  1.  von  euier  Eidedeistnng 
and  2.  von  einer  Zwangsaabhmg  ist  —  nur  doreh  dm  Richter  bewirkt  werden 
kann  — ,  so  maß  man  annehmen,  daß  es  »ich  hier  um  einen  Prozeß  handelt.  Hier- 
aus tiinß  man  a  contrario  schließen,  daß  dessen  Oi^ekl  nach  der  zitierten  SteUe  der 
Hidaja  nor  der  Betrag  einer  Schuld  bildet. 
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behauptet,  der  Ol&ubiger  habe  sich  schon  die  Sdiuld  {mät}  bezahlen  lassen, 
so  miifi  er  den  Betrag  der  Sdiuld.  an  den  Mandatar  entriehten.  Werauf 
kann  er  den  VoU(nachtgd>6r  gerichtlich  rerfolgeo  und  ihm  den  Eid  »!• 

schieben.  Auf  diese  Weise  werden  die  Forderungen  gegen  die  beiden 
(d.  h.  V' ollniachtgeber  und  Mandatar)  mit  einem  Pnizeß  erledigt 

Bezielit  sich  aber  die  Vollmacht  auf  die  RHckjiabe  einer  gekauften 
Sklavin  wegen  eines  (nach  der  Knipfangnahnjp  vom  Vollmachtgeber,  d.  h. 
vom  Käufer  entdeckten)  Mangels,  wobei  der  Verkäufer  (vor  dem  Gericht)  das 
Bestehen  eines  Animus  habendi  beim  Käufer  behauptet«  so  wird  der  Ver« 
klufer  nicht  eher  gexwungen,  die  Slclavin  (gegen  Rttcksahlung  des  Kauf* 
preises)  aiirilckaunehmen,  als  bis  der  Klufer  seinen  Eid  (der  darin  besieht, 
die  Behauptungen  des  Verklufers  zu  widerlegen)  abgdegt  hat 

Anmerkung.  In  dem  vorhergehenden  Kapitel  betrachtet  Schaihäni 
die  Vollmacht  nur  in  bezut?  ntif  die  Oblt^ationf n.  Kr  führt  nämlich  die 
Ue^stinunungcn  der  X'oihnacht  nur  insofern  an.  als  sie  zur  ^'<*^V()llslandigung 
der  auf  den  Kauf  nnd  \%M*kBuf  be/ü^lidifn  Hegeln  (Heuen.  Im  Ruche  ulier 
die  VuUmaeht  {kitab  al-umkala)  hat  er  wiederum  ein  Kapitel  über  die  \'ull- 

macbt  Air  Kauf  und  Verkauf  eingeschaltet,  wdehes  sich  mit  dem  voriier- 
gehenden  nicht  deekt,  sondern  nur  den  Zweck  hat,  die  Bestimmungen  Ober 
die  Volknaeht  zu  erdrtern.  Da  diese  beiden  Kapitel  sowohl  vom  Stand- 
punkte der  Vollmacht  als  auch  von  dem  der  Obligationen  einander  er- 
gknzen,  anderseits  die  Grenzen  der  vorliegenden  Arbeit  die  Aufnahme  des 
ganzen  ßuehes  nt>er  die  \'<)llmarlit  nicht  gestatten,  SO  glaube  ich,  gut  ZU  tun, 
wenn  ich  zugleich  auch  jenes  übersetze. 

Kapitel  DL 

IL  Vollmaeht  zum  Verkauf  und  Kauf. 

Ks  .sagt  Mul.iainmad  von  .la'küh  und  dieser  von  Abu  Uanila  —  es 
m3ge  .sich  Gott  der  AUeriiSehste  Qbw  sie  erbarmen  — : 

Wenn  jemand  einen  Mann  beauftragt,  fUr  ihn  zwei  individuell  be- 
stimmte Sklaven  (abdami  H<tßmihimS)  zu  kaufen,  ohne  dabei  einen  Prds 
AnKugelten,  dieser  jedoch  nur  den  einen  kauft,  ao  ist  das  zulissig.  Wenn 
der  Vollmachtgeber  dem  Mandatar  den  Auftrat;  erteilt,  zwei  lieslimmte 
Sklaven,  deren  Preis  gleich  ist,  für  lOdO  Draclunen  zu  kaufen,  und  der 
letzten?  nur  den  einen  (ur  500  oder  darunter  knnf^.  <?(>  ist  dies  ebenfalls 
xuläsjiig;  kauft  er  ihn  jedoch  rür  mehr  als  50U  Üracliuieu,  so  ist  der  \'oil- 

1  Unier  Text  hat  an  dieser  Stelle  den  Ausdnidt  L>4rte  U^•,  der  wsgen 

«einer  koraen  Fsasung  ganz  dankel  ist,  um  so  mebr  als  aaeh  der  Znsavmenliaiig  dsa 
YerstSndnis  nicht  erielditert.  Für  die  Obwsetanng,  die  idi  danras  mache,  ^anbe 
ich  einen  AnhaltqMnikt  in  d«m  folgonden  Ansdmck  der  Hid^a  8.624  n  eriiliekan: 

Man  vergleiche  hietflber 

auch  buja  BJ,  lU,  S.  509. 
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macht^fher  nicht  v«M'pnirhtf*t.  den  Sklaven  auf  Gniiid  der  \'ollinachterteiIung 
auzunehmeii,  es  sei  ileiiii.  daß  der  Mandatar  den  anderen  Sklaven  (t\r  den 
Rest  der  1000  Drnchuien  kauft'.  Nach  Ahn  Jüsuf  und  Mul.iauiiiiail  i.st  der 
Kauf  (in  AoseliuDg  der  Vollmacht)  korrekt  (auch  dann),  wenn  der  Mandatar 
den  einen  Skhveo  für  dne  Suaune,  welche  vidit  erlieblidi  bSber  iit  ab 
die  Hüfte,  kauft*,  ao  daß  von  den  1000  Dracliinen  genügend  IlbrigbleilK, 
um  den  anderen  SUaren  au  erweifaen. 

Wenn  ein  Mann  jemand  beauftragt,  einen  ihm  gehorij^en  SUaven  au 
verkaufen,  und  der  (BevoHmächtigte)  denselben  för  einen  niedrigeren  oder 
hülierfti  (als  drn  vom  Kipentnnipr  an'^PRpbenpn)  Prris.  imIit  für  fine  Saeh«^' 
oder  nur  die  llälite  von  ihm  verkauft,  so  ist  (der  Verkauf)  rcrlits^iilti^. 
Abu  Jüäuf  und  Muhammad  jedoch  uietuen:  der  Mand.ilar  darf  dvu  SkUven 
nur  fQr  üeld  verkaufen,  und  zwar  für  eine  Summe,  die  nicht  erliehlich 
▼on  dem  Werte  der  Sache  (hier:  des  Sklaven)  abweicht*.  Auch  darf  er 
nicht  nur  etwa  eine  HUfte  des  Sidaveo  verkaufen,  et  sei  denn,  daß  er  auch 
die  andere  Hitfte  verkauft,  bevor  zwisdien  ihm  und  dem  Vollmachtgeber 
ein  Streit  darüber  entstanden  isL 

Wenn  jemand  einen  Sklaven,  der  keine  Vertilge  abschließen  darf, 
oder  einen  I'inninndi<»en  mit  dem  ^'crkanf  eines  Sklaven  beauftraget  und 
dieser  ihn  verkauft,  so  ist  der  Verkauf  rechtsgültig:  die  VerpllichUmg 

* 

'  Dorar- Curat  l&gt  jedoch  hinzu:                       d.  h.  wenn  der  Mandatar 

den  iweitcii  Sklaven,  wenn  aueh  ntrJit  gloii-fi/citii;  mit  tirm  ersten,  so  doch  vor 

Entstehung  den  Pro/csses  kauft.  Hai  er  lar  Zeit  der  Verhandlung  nur  den 
ersten  Sklaven  gekaul't,  so  gUi  die  erate  Bestimuiong.  Das  ist  oigeotJich  seihst- 
vSfstiuiiMIch. 

s  Ai         J'U:^  Ic.  Es  stebtim  Dvrsr.6nrarBd.lI,  8.645:  3 V  J*- 

^<  >yi         oh     ^  öfj^  i^j^^j 

y    Der  Anidmdi  des  Textes  Ikmä  jata^ähta»  nsw.  bedeutet  eigentlich:  um 

ehie  Somroe,  nm  wdcbe  die  Menschen  beim  Handel  einander  sn  betrügen  pflegen, 
d.  b.  betrügen  dürfen ;  also  gemeiDt  1st  hier  sin  nnbetrididicher  Betrug.  Die  'buija 

Bd.  in,  &47«  ssgt  nimlidi  statt  dessen :  '^l       l:  JU  Sj^^  5  l:i\'J\<Jä  jl> 

'  ^ ^  (aniif)  I)cil3t  fiborliaupt  jede  re>  )iii)hilw,  hier  jedoch  gleicli  Ware, 

(iut  im  Gegensatz  tum  üeld,  welches  durch  Uirham  oder  Duiar  wie  im  folgenden 
beseiefanet  wird. 

*  ^ic-  jy>^  -X^.  Der  Sklave,  der  fieiner  rechtlirlion  St«'lluug  nach  eine  res 

bt  und  daher  nur  Objekt  eines  Hai  -Vertragei»  »ein  darf,  kann  in  beatininiten  Fällen 
mit  Eilanbais  sainss  Berm  Hsndel  treiben ;  denn  heißt  er  *tAdm  tnadthui».  in  unserem 
FUle  1st  der  SUave  in  sehiem  redideseo  Zustande  (vgl.  Koian,  Sure  XVI,  V.77) 
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(den  Sklaven  in  gutem  Zustande  zu.  liefen)) liegt  hier  dem  Auftrag- 
geber ub. 

Ein  Sklave  sagt  'm  jemand :  Kaufe  mich  fur  luicli  für  1 000  Drachiueii 
voD  mdnem  Uemi  los,  und  händigt  ihm  die  1000  Drachmen  einj  wenn 
hierauf  der  Beauftragte  tu  dem  Herrn  des  Sklaven  (beim  Ahechluß  des 
Kaufvertrages)  sagt:  >ich  kaufe  ihn  fTir  ihn  selbst«,  nod  der  Maitis  den 
Sklaven  daraufhin  verkauft  (al>g|lmi*  aH>9tagir:  ba'ahu  'alä  h^S),  so  erlangt 
der  Sklave  «eine  Freiheit,  und  das  Patronatsrecht  (»VjH)  steht  dem  Us* 

herigen  Eigentümer,  Maulä,  xu.  Legt  jedoch  der  Beauftragte  diesen  Um> 
8tand  nicht  klar,  so  wii*d  der  Sklave  Eigentinn  des  Käufers,  die  1000 
DrnchiiK'ii  Ix'kornmt  sein  Mslieriger  Herr,  und  (dfm  Sklaven)  steht  g^egen 
dea  Käuter  ciiif  Fmderung  von  1000  Drachmen  /.n. 

Wenn  jeniaiitl  /n  einem  anderen  (naclideni  sie  iln»Mi  Streit  vur  den 
Kicliter  gebracht  haben)  sagt:  »icli  Imtte  dir  die  \'oliuiacht  erteilt,  meinen 
Sklaven  gegen  bar  xu  vericaufen,  du  hast  ihn  aber  auf  Kredit  verkauft«, 
wihrend  der  Beauftragte  behauptet:  «dn  hast  mich  blo0  mit  dessen  Ver- 
kauf beauftragt,  ohne  etwas  Näheres  zu  bestimmen«,  so  entseheidet  die 
Behauptimg  des  Vollmachtgebers. 

Entst<>ltt  eine  derartige  Kontroverse  zwischen  dem  Gerenten  (muiSrA) 
und  dem  Kommanditisten  (JUi  ^j)  einer  zweigliedrigen  Kommandi^^eselU 
schaft,  so  gilt  da.s  Votum  des  Gereuten. 

Vri]]<  jemand  eine  Forderung  von  1  000  Drachmen  gegen  einen  anderen 
hat  umi  dit'sPTj  beauftragt,  ihm  (dafilr)  diesen  (d.  h.  einen  genau  bestimmten) 
Sklaven  zu  kaiilVii,  so  ist  es  rpcbtsgrdtii;.  wenn  der  Schuldner  den  Aiit'tcag 
erlulll.  Wenn  aber  der  Gläubiger  den  Schuldner  iM'aultiagt,  ihm  für  den 
geschuldeten  Betrag  einen  nicht  be.stinunien  Sklaven  zu  kaufen,  so  tragt 
der  Schuldner  den  Schaden  (^^^^^1  JL  ^  ol»).  falls  er  auf  diesen  Auf- 
trag hin  einen  Skluveu  kauft  und  dieser  in  »einem  Besitze  stirbt,  bevor  die 
Empfangnahme  von  Seiten  des  Auftraggebers  erfolgt  Ist;  nimmt  jedoch  der 
Auftraggeber  den  Sklaven  i»  Empfang,  so  wird  er  sein  Eigentum.  AbS 
Jusuf  und  Mubammad  dagegen  meinen:  der  Sklave  wird  als  Eigentum  des 

Auftraggebers  betrachtet  ^jV  y^),  sobald  der  Beauftragte  von  dem> 

selben  Besitz  ei^ffen  bat. 

H&ndigt  jemand  einem  anderen  1000  Drachmen  aus  mit  dem  Auf- 
trage, ihm  daCÄr  «ne  Sklavin  zu  kaufen,  so  entscheidet  die  Behauptung 

des  letzteren,  wenn  naeli  Kauf  einet  Sklaviti  (/wischen  ilmi  imd  dem  Auf- 
traggeber riu  iiiigkeit  über  den  Kaufpreis  entsteht,  die  Sache  vor  das  tie- 
richt  gebracht  wird  und)  der  Auftraggeber  !)»'hf>t!ptet :  »ehr  fiast  sie  fur  500 
gekauft-.  wSftrend  der  Hcanitra^'te  sagt:  »icli  liabc  .sir  für  1  (>no  gpkauft«. 
Diese  Bestimmung  gilt  (jedocij  nur  dann),  wenn  der  Wert  der  Sklavin  i  ÜQO 

>  Ji^  öJ^j*  Nach  Anakigie  mit  dem  m  $  4  (Kap.  VIIQ  Gessgten 

schließe  ich,  daO  das  Wort  *ukda  den  üi  Klammem  gegebenen  8hm  bat;  ea  gilt 

nämlich  der  Auftraggeber  und  nicht  der  Sklave  bzw.  der  Unnnlndigc  —  die  hier  WW 
die  KoUe  eines  Boten  spielen  —  ala  die  eine  vertFagachließende  Partei. 
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I)iMcluiiea  beträgt;  isi  sie  al»er  ÖÜD  Üraclmirn  wert,  so  giU  d&s  Votum  des 
Auftraggebers.  Hatte  dieser  den  Prris  der  Sklavin  dem  Beauftragten  noch 
nicht  bexahltt  so  ist  der  Bekuftragte  Kiufer  flkr  sich  selbst. 

Sagt  jemand  su  einem  anderen:  »iLaofe  mir  ein  Kleid«  oder  «ein  Reit» 
tier*  oder  »dn  Haus»  (ohne  dne  andere  nihere  Bestunmong),  uod  lebtet 
dieser  dem  Auftrüge  F(ilt;e.  so  ist  lUe  Vollmacht  null  uod  nichtig  {^Stüf. 
Hat  aber  der  Vollmachtgeher  den  Kaufpreis  des  Hauses  anf;<'gel)en,  die 
Art  des  Reittieres  oder  dte  Kleides  (näher  bestimmt),  so  ist  die  Vollmacht 
rechtst;nlti;i. 

Wcjui  jeinaiMi  fiiieii  auUcnrn  Ueaiiftragt,  fur  ihn  diesen  (d.  h.  einen 
dabei  anwesenden  oder  i'iberbaupt  einen  genau  bestimmten)  Sklaven  filr 
1  000  Dmchoieo  oder  auch  ohne  Angabe  des  Preises  au  kaufen,  und  nach 
erfolgtem  Kauf  (awisclien  ihm  und  dem  Auftraggeber  Uneinigkeit  über  den 
gezahlten  Kaufpreis  entatdit,  wob«)  der  Aufkraggeber  behauptet:  »du  hast 
Ihn  fQr  500  Di«ehmeo  gekauft-,  während  der  Beauftragte  sagt:  •lUr  1  000 
Drachmen«,  so  entscheidet  die  Behauptung  des  BevoUmichtigten,  wenn  der 
Verkaufer  seine  Anssacjo  lH*st3ti>j;f. 

l*"rt*nlt  Jrmati(J  riiiciii  andtrt'n  dif  Volliiiai'lit.  fiiicii  (seinttr)  Sklaven 
zu  verkaulVii.  m»  i>t  iler  Nfikaiif  ri-clilsniiltig.  wt'tm  der  Beaufti'Sgte  einen 
Dritten  mit  dem  \  erkauf  bfüufti-agt  und  dieser  den  Sklaven  in  seiner 
Gegenwart  ?erkauft,  oder  wenn  eine  fremde  Pereon  den  fraglichen  Sklaven 
verkauft  hat  und  der  Bevollmichtigte  im  Moment,  wo  er  davon  erfthren, 
den  Vertrag  fbr  verbindlich  erklärt  hat*.  Falb  aber  die  Vollmacht  auf 
den  Kauf  eines  ans  hiranbchem  {^SJ^/^)  ^^tolTe  angefertigten  Kleides* 
gebt  uud  der  Bevollmichtigte  einen  Dritten  mit  dem  Kauf  beauftragt,  so 
ist  der  Kauf  rechtsg&ltig,  <alb  er  im  Bebein  dee  Bevollmächtigten  erfolgt; 
war  jedoch  dieser  nicht  7.ugegen,  so  ist  der  Kauf  ungültig  ^  Wenn  ein 
Servus  eontrahens  {mukätib),  ein  Sklave  oder  ein  kopfsteuerpllichtiger  Un- 
gläubiger (^imtm)  seine  tinmnndiffp ,  freie,  sich  7\ui\  Islam  bekennende 
Tochter  verheiratet  mlrr  fur  dieselbe  einen  Kauf-  b/.w.  X'erkaufsvertra^ 
schließt,  so  i.st  es  rechtsungültig.  Abu  Jüsuf  und  Muhammad  sagen  jedoch: 
das  bt  xulässig.  Ahnliches  gilt  (Ür  den  Ajmstaten,  weno  er  W^en  seines 
Abfidb  vom  Islam  der  Todesstrafe  verfUlt,  femer  ftkr  den  Ungllubigen, 
welcher  dadurch,  daß  er  die  Oberhoheit  der  Mohammedaner  nkht  aner- 
kennt und  kdne  Kopfsteuer  zahlt,  au  den  durch  Kri^  (ßhäd)  tu  be- 
Umpfenden  Feinden  des  Islam  gerechnet  wird^ 

'  'A^dza,  6.  h.  seiiif  Zustiniiiiung  dazu  gegeben  hat.  Darau«  ist  7.ti  erselieii, 
daß  if  r-  Hfauftragte  «leii  Vertraj^  nulit  liorx'ullch  abzuächließrn  hraocht;  er  kann 
sich  lar  KrCnHunp  s*miics  Auftrages  »Miier  diittcn  IVrnon 

*  Hier  wie  auch  an  aitdereii  Slelloii  des  v  urlicgutideii  Textes  ist  unmöglich 
in  eatevteheiden,  ob  unter  dem  Worte  lauft  ein  fertige«  Kleid  oder  einfach  der  flir 
ein  aolcbes  notwendige  Stoff  an  venteheo  bt 

'  Wenn  anter  wichen  Umständen  ein  Raufvertmg  gesdilossen  wird,  ent- 
stehen fflr  den  Vol!iTiar!itgfh#>r  keinr  Vpr|iflichtungen. 

*  lun  solcher  Uuglaubiger  beißt  ij^* 
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Wenn  der  Tutor'  eines  (unmQndigeii)  Waisenkindes  seine  Zustimmui^ 
gil>t,-  dofl  eine  Forderung  seines  Hßndels  an  einen  Dritten  (an  den  der 
btslierige  Scliuldner  eine  elienso  große  Forderung  hat)  Qbertragen  wird 
(Schuldubernaliinc).  so  ist  der  Vertrag  rechtsgfllti^  wenn  das  MOndeL  da^ 
durcii  Vorteil  erlangt*. 

*  In  «einem  Kitäb  al-ätSr  flttnt  SdiaibiaT  dieae  Fngt  weiter  an»  and  eridirt, 

der  Tutor  sei  berechtigt,  nach  Belieben  auch  anderweitig  über  das  Eigentum  des 

Mflndels  in  verfingen:  er  kann  es  n!-^  !'t^[;n«;Iti]ir  liingeben,  kann  damit  sei ^'^t  JlnndrN- 
geschäfte  tri-ilten  oder  einem  anderen  zu  diesem  Zwecke  übergeben  (Komuuiudit- 

geseliachait)  (s.  Kitab  al-aiar  8.  >TT),  nur  mit  einer  einzigen  Einschränkung: 

d.  h.  er  darf  e«  aidit  venelirant  etwa  in  der  Form  einer  Anl^e  fHr  «eine  e^ene 
Feveon  u.  i. 

*  Hierunter  ist  der  /utträia  genannte  Vertrag  gemeint.  Er  besteht  in  der 
Begleiciiang  einer  Schuld  durch  Übertragung  einer  Forderung.  Wenn  z.B.  B.  eine 
Fordemng  an  A.  und  dieser  «ine  gleiche  Ford«ning  an  G.  hat,  ao  liann  atch  A.  aeiner 

Veri)niclitung  dem  B.  g^enflber  dadurch  entledigen,  daß  er  ihm  seine  Forderaag 
an  C.  filierträirt ;  C.  wird  inu/u'ilun  'uläihi  (nach  der  'Inäja  Rd.  III,  S.  313:  mnhtälun 
ataihi)  B.  -  rnuhäUm  ('luaja  a.  a.  ü.  mulUähtn)  und  die  Schuld  mu/iäiun  ^4  genamit. 
Es  sei  iiier  auädrücklicl)  bemerkt,  dai3  Gegenstand  einer  ähnlichen  Übertragtuig  nur 
eine  Sdrald  (dain  gldcb  andi  Fordemng,  aber  lieineawegs  eine  Sadie  foAi)  «ein 
darf.  Man  könnte  ninilich  leicht  irregeführt  werden,  da  sowohl  im  Äl-^ami'  a.H-saü:ir 
als  auch  im  Muh  it  al-inunTi  da.s  Objekt  dieser  Art  Vertrilge  mit  dem  Worte  tnäl 
bezeichnet  wird,  was  ja  beides  bedeuten  kaou.  Der  Zedout  A.,  der  soiue  Schuld 
auf  diese  Weise  begleicht,  beißt  muhdun^ 

RechtsgOltig  ist  die  Zeaaion»  wenn  die  daran  beteiligten  drei  Penoaen  ihre 
Znalimronng  (rf^)  gdwn  (Iw^*  *■  0.ff.).  Dies  auch  nach  f^udiuri;  nadi  den 
Bndl  der  Zuaitze  (Kitib  az-zijadat)  ist  für  die  Zulässigkeit  eines  ühnlichen  Vertrages 
die  Zustimmung  Hps  7>'deiit<'n  nicht  erforderlich,  da  er  durch  den  gesetzmäßigen 
Abschluß  des  Vertrages  ipsu  facto  jeder  Verptlichtung  ledig  wirdi  uud  der  bisherige 
GIinl>iger  (der  mu/äui)  keinen  Ansprach  mehr  gegen  ihn  geltend  machen  icann,  e« 

am  denn,  daß  sein  Recht  (des  om^^iäl)  zugrunde  geht  (^ä»-  (Jjri  V^) ;  dies  je- 
doch nur  nach  Abn  HanTfas  Anaicht.  Asdi-Schäfil  lißt  letttere  Besdirialtnog  nicht 
gelten;  Abu  Schüga.  (Sachau,  Muhammed.  Recht,  Anh.  8. 14,  Kap.  VI)  «agt  eiafheh: 

•  dadurch  wird  der  mu/ilt  jeder  Verpfliehtiuig  frei..  Nach  Abu  HanTfa  bedeutet  der 
Ausdruck  -zugrunde  gehen  -  fnitytn':  erstens  daß  der  mtfuU  (in  unserem  Bei- 
spiel der  C.)  die  Zession  leugnet  und  seine  Heiiauptuug  eidlich  bekr&iügt,  ohne  daß  die 
beiden  anderen  das  Gegenteil  Imweiaen  können;  vgl.  Dorar«Ourar  Bd.  If,  8.666: 

(rc^  ^  V >  Diee  klingt  etwas  befremdend,  wird  jedoch  klar,  wenn  man  die  be- 
treffende Stelle  der  Inaja  Bd.  III,  S.  317. 318  data  lummt;  danach  soll  dieser  Ans- 
drudi  heißen:  wenn  der  B.  das  G<^u- 

teil  nicht  bewdsen  kann  und  A.  aich  dem  B.  gcguiiOber  In  derselben  Lage  befindet. 
Zweitens  liegt  ein  lowan  vor  im  Falle,  daß  der  C«  stiiht,  nschdem  er  bankerott  ge- 
maeht  hat.   Ahn  Jusuf  tud  Muhammad  ftlgcn  noch  einen  Fall  hinzu :  wenn  der  Richter 

den  muhälun  ttlaihi  (in  unserem  Beis])iel  den  r'.)  nocli  zu  dessen  Lebzeiten  auf  Grund 
genügender  Zeugnisse  fTu-  bankerott  (mujiu*)  erklärt.  Dieser  ist  andererseits  in  keinem 
FaUc  bci-cchligt,  irgendwelche  Auspi'üchc  gegen  dun  Zcdcutou  A.  geltend  zu  waclieu. 
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Abu  Jüsuf  und  Mut^aniniad  fUgeu  hinzu:  es  Ut  zuUUsig,  daß  jeniAnd 
du«!  andern  bevoUmiehtigt,  aeiDen  Skkveo  lu  veifaiufen,  und  dioter  iM«h 
Afasditud  des  Verirtges  cur  SieherstellunK  der  Besehluog  des  Kaaifpreiaes 
vom  Klufer  ein  PfiMid  nunul  oder  aber  nir  Sieherstetlang  des  Kauf^ireiaes 

die  BürgschAA  eines  vom  K&ufer  gestellten  BQrgen  annimmt;  g^t  didiei 
das  Pfand  (ohne  \'erscliii!den  des  Pfandnehmeni)  xugrunde«  SO  trilgt  der 

BevoiI.rlichti};te  niolit  den  Schaden 

R<"V()llinäclitiKt  j«Mnand  zwei  andere,  einen  Sklaven  ft\r  10<*(>  Draehinen 
7,11  verkaufen,  sd  ist  der  Verkauf  rechtsgiiltig,  »euu  iiin  (auclj)  einer  der  Ueiilen 
Bevuüiiiächtigten  »Hein  vullueht.  Ahuliclies  gilt,  wenn  die  X'ollxiehung  einer 
Elieaeheidaag  mit  Zustimmung  der  Frau  dul')  den  Gegeostend  der  Voll- 
macht bildet.   Gott  Jedoch  weiß  am  besten,  wsa  das  Richtige  dabei  ist 

Kapitel  X. 

über  die  Rechte,  welche  einem  Haus  oder  einer  Wohnung 

beim  Verkauf  folgen. 

Ks  spricht  Mul.ianunad  von  Ja'küh  und  dieser  von  Abu  l^antfa  —  Gutl 
der  Allcrliöeliste  möge  sich  fiber  sie  erbarmen  — : 

Kauft  Jen  1  and  eine  Wohminf;  (  J  J<*),  i'iWr  der  sicli  iioeli  eine  Wofnumj; 

lietiudet,  wird  auch  die  letztere  .sein  Kigenlum  nur  in  dem  Falle,  daß 
er  die  genannte  Wohnung  ausdrücklich  >U)it  allen  daitugehürigen  Hechten«, 
•mit  allem  zur  Benutaung  derselben  notwendigen  Zubehör«  {marä/ilk)  oder 
>mit  allen  kleinen  und  groOen  Sachen,  welche  stell  darin  befinden  oder 
dazn  gehören«,  gekauft  hat.    Wenn  jemand  tia  Haus  (C^).  Ober  dem 

sich  noch  dn  solches  befindet,  mit  •allen  essentiellen  Bestandteilen  {H-kulH 
^k^)*  kauft,  so  gehen  die  oberen  Riume  nicht  in  sein  Eigentum  Ober. 

Rau(\  jemand  Haus  und  Hof  »mit  allem,  was  in  dessen  Bereiche  li(>gt  {tidrun 
bi-AtuiüdiAä)»f  so  gehört  zum  Kaufobjekt  aiieh  die  obere  Etage  des  Ge- 
bäudes sowie  die  Bctirade;  die  Zulla*  wird  jedoch  nicht  sein  Eigentum,  es 

^  Hier  sah  ich  midi  genötigt,  die  beiden  letsisn  Sitie  anmstellen,  am  Aber- 
hanpt  eine  Oberaelsnng  mö^fob  su  macheo. 

»  Daa  Wort         kann  eutwciler  einen  gedeckten  Verbindun^sgang  zwischen 

swei  benachbarten  UAasem  bezeichnen  Je-  ^-^tA  J»ILJ\ 

iS ^1  3 J^\^  '*^\  J^J^  oder  aber  das,  was  sksh  Ober  dem 

Tore  eines  Haoses  befindet  JjÜ  «aIII  Oj.'l^jr^  ^  Jy»J  ^J^\ 

^\^\  J y  (Ini^a  Bd.  III,  8. 186. 187).  Die  Hid^a  bemerkt  sber  (8. 532):  l><Ak^J 
ij*  l)*"-*«         (j  (wohl  die  Oflimng  des  VerblndtuigsgangeN)  C>Ji*  O^^u)^ 
i^l  Ilienu  paik  wohl  die  erataulgelOhrte  Bedeutung  des  Wortes  j^uUa  bosser. 
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sei  denn,  daß  er  beim  Abschlufl  des  Kaufvertrages  sagt  (ieh  kaufe  das  Haus) 
•mit  allen  dazugehörigen  Rechtea  (bi-hiUi  iu(:ftm)*,  •mit  seinen  Manifi^* 

odtr  mit  allt  n  kleinen  und  großen  Sachen,  welclie  sich  darin  befinden 
oder  da7.u  geliören«.  In  solclieni  Kalle  wird  aucti  die  Zul!a  sein  Eigentum. 
Nach  Ahn  .lüsitf  lind  Muhanima«!  wird  iVr  Käufer  Eigentfimer  der  Zulla, 
auch  wenn  er  keiner  die^•er  X'ornnsM'tzuiigi'ii  genügt  hat.  Wenn  jenianri 
von  den  in  einem  Hofe  lielindliclien  Häusern  ein  Gelmude  (^faii).,  eine 
Wotinuug  oder  ein  Zimmer  kauft,  wird  der  Weg  (auf  dem  Hofe)  nicht 
amn  Eigentum,  außer  in  dem  Falle,  daß  er  sie  »mit  allen  Recliteo«,  »samt 
den  filarilfik-  oder  »susammen  mit  allen  kleinen  und  großen  Sachen«  ge> 
kauft  hat 

Kapitel  XL 

über  das  Istihkak. 

Es  spricht  Miihaiiiiiiad  von  Ja'küb  und  dic^ser  von  Abu  ^aaiia  —  Gott 
der  Allerhöchste  möge  sich  über  sie  erbarmen  — : 

Kauft  jemand  eine  Sklavin  und  gebiert  diese  ein  Kind,  so  erhllt  der 
andere,  der  8|iiter  durch  evidente  Zeugnisse  (baijma)  sein  Kigentumsreckt 
an  der  Sklavin  beweist,  sow<M  die  Mutter  sls  auch  das  Kind.  Wenn  aber 
der  Käufer  selbst  durch  ein  («eständnis  das  Kigentiunsrecht  des  anderen  an 
der  Sklavin  anerkennt,  so  folgt  <ias  Kind  der  Mutter  nicht'. 

Kauft  jemand  ♦•Inpn  (nnfieliliclKMi)  Sklaven  und  bcstntifi^t  ein  anderer 
(die  Angabe  des  \'»'i'k;nil('i s  oder  dcv  /.ii  vcrkaitfefuicii  Person,  tiaß  diese 
den«  Sklavenstanilc  aii^eli.Hi ),  so  wii'il  (tladitrch  dem  N  ertraf»)  die  Gi'dtigkeit 
nicht  VL-i\schun°i  und  (der  iväufer)  hüQl  die  Berecliligung  nicht  ein,  einen 
Proxeß  (wegen  Rückgabe  des  Kaufpreises)  ansustreogen*. 

I  Hidiya  8.  S32:  ij^  j\  J)l\  U  ^SiL»  hn^-  <J\  5V  ^> 
Das  Zeugnis  ist  ein  absolutei  Beweisdokmnent,  wss  das  OestindiUs  nidit  isU 

^  Dieser  Psragnpb  ist  m  unserem  Texte  folgendennaßen  ausgedrOckt  (S-  A  t ) : 

,1^  j       y,j  CAJS  ^  tlilj  ^  J».j  U^*i  iSJ^\ 

Was  der  Verfkaser  damit  sagt  oder  sagen  will,  ist  unmSgtich  ruft  ISdierheit  xu  ent- 

sclieiden,  um  so  mehr,  als  ein  DruckiVlikr  im  Worte  nicht  iiiiMrahrscheinlich  ist. 
Obgleich  ich  os  unter  solchen  Umständen  mir  gestattet  iiabe,  eine  ITbersetzuug  dieses 
Satses  an  dieser  Steile  n  bieten,  muß  idi  (^eieh  bemerken,  daß  aoeh  mir  die  ge- 
gebene Obertraguiig  nieht  als  nnumst^ßlidi  sieher  erscheint  Denn  vw  allen  Dingea 

milßte  man  den  Text  wcni^^sttus  riditig  lesen  kunnen!  FHr  die  vorliegende  Vhi^r- 
setzung  glaubt«»  ich  aus  völlig  nebensächliehen  FnistSndon  schließen  zu  düilea,  da 
diet»6r  Satz  von  alten  spätorou  Bearbeitern  einfach  unterdrückt  worden  ist.  Indem 
idi  also  snadime,  daß  das  Wort  yu/<h/t,  «elebes  ja  bekaonitenreiae  sowohl  einen 
jongen  Mann  als  auch  einen  Sklaven  beaeiclmen  kann,  einen  angebliehen  Sklaven 
bedeutet,  da  das  Heispiel  sonst  keinen  Platz  in  dem  Kapitel  über  Istihkak  gefunden 
hatte,  liiii  ich  der  Aiisiclit,  »laß  dieser  Satz  zusammen  mit  dem  nftchstfolgenden 
dieselbe  Ke.<>tiiiiiiiuiig  zu  veran-M-haulichen  bat,  nur  daß  in  unserem  Satze,  der  dem 
zweiten  folgen  sollte,  ein  neuer  Umstand  hinzugekommen  ist.   Diesea  neuen  Um- 


.  j     . :  y  Google 


Dmrraorr:  Aach-Sdwibiiu. 


123 


Kauft  Jemaitd  eioen  SkUveo,  ynd  erweist  sich  später,  daß  er  ein 
freier  Mann  ist,  der  Jedoch  zum  Kiofer  gesagt  bat,  kaufe  mich,  ich  bin 
ein  SkJav^  »o  kenn  letoterer  keinen  Ansprudi  gegen  den  Sklaven  erheben» 
solange  der  Verklufer  anwesend  ist,  oder  wenn  auch  abwesend,  doch  von 
faestimmieiii  Aufenthaltsort;  ist  aber  .sein  Aufentlialt  dem  Kiufer  unbekannt, 
so  steht  dem  letsttaren  das  Hrgretirecbt  g^en  den  (an^ehlichen)  Sklaven 
timl  diesen»  dann  ^ej»en  (l»-n  W  rkHufpr  r.ti.  Wenn  anderseits  jemniid  eine 
Person  als  l'fniul  eni j)lTnit;l,  welelie  sieli  dtireli  (icständnis  zum  Si^lave^- 
staiitie  bekannt  luil,  so  steht  dein  1 'faiiiliiehniei-  in  keinem  Falle'  ein  Re- 
greßrecht gegen  diese  l^ersun  /.u,  lails  »ie  sich  in  der  Fulge  aU  freien 
Standes  erweist. 

Beansprucht  jemand  ein  Recht'  an  einem  Hause,  und  ffthrt  derjenige, 
in  dessen  Besitx  sieh  dasselbe  liefindet,  einen  Vergleich  durch  Zahlung  von 
100  Drachmen  herbei,  so  ist  der  letztere  nicht  berechtigt,  irgendwdehe 
Ansprüche  gegw  einen  solchen  Prätendenten  zu  erheben,  foils  s{>äter  das 

Ki;ieritnmsrprht  einer  dritten  Pei*snn  iiher  dasseUie  Hatis  —  mit  Ausnahme 
von  eiiiii^en  Kllen  —  hewieseti  und  n:eltetid  gemacht  wird  {wihtAikfc<t).  Falls 
Jeduch  die  Anspri'tche  de,s  ei°sleu  rrätt-iulenten  sich  auf  das  Kigentiiinsrecht 
an  dem  ganzen  Hans  bezogen  und  der  Vergleieh  durch  Auszaitlung  von 
100  Drachmen  er«dt  wurde,  so  ist  der  lusherige  Haudiesitser,  wenn  due 
dritte  Person  ihr  Anrecht  an  einem  Teil  des  Hauses  beweist  und  geltend 
macht,  berechtigt,  die  RAckzahlung  des  enlsprechenden  Teils  der  Vergleiehs- 
sunune  zu  beanspruchen. 

Fill  Mann,  welcher  einen  bei  ihm  geborenen  (angeblichen)  Sklavra 
verkauft  liat,  ist  berechtigt,  einen  Pro/.eß  anzustrengen  mit  der  Behauptung, 
der  \'erkaufte  sei  sein  Solin.  auch  darui,  wenn  (fei-  KSufei*  den  (leiiaiinten 
weiterverkautl  hat;  es  werden  in  diesem  Falle  (\\etu>  der  Ivläger  seine 
Beliauptuug  beweist)  alle  bis  daliiu  über  die  Person  abgeschlossenen  Bni  - 
V'ertrige  annulliert. 

sisad  erbli^e  Ich  ia  dem  Zeugnis  der  fifeudea  Personen.  Sehoa  aas  dem  folgenden 
Satse  ist  sa  erMhen,  daß  der  Klnfer  gegen  den  angeblichen  Sklaven  nicht  ein- 
schreiten kann,  wenngleich  dieser  ihn  durch  seine  Aussage,  er  sei  ein  Sklave, 
irregeführt  und  zu  dem  Abschlnß  eines  nirlitipen  Vertrages  verleitet  hat.  Diese 
Besttniiuung  begründet  die  iiidaja  S.  ;>;j2t'.  annähernd  lulgenderniafieii :  Dem  Riuilcr 
Steht  gegen  den  Sklaven  kein  Ragrefirecht  zu,  da  dieser  darch  asine  falsche  Angahc 
ihm  weder  eine  Volbnscht  znm  Kaafe  erteilt,  noch  einen  Auatansch  {mu'mpa^a} 
vollzogen  hat,  (woraus  erst  ein  derartiges  Reeht  des  Käufers  gegen  ilm  entstehen 
könnte).  Eine  rihrlit«  \nga!ie  (i/'^»;r)  kann  in  diesem  Falle  (d.  h.  wenn  sie  von  der 
zu  verkaufeuden  l'crson  gegehen  wird)  ebcitbowenig  eine  Folge  iiaben,  wie  wenn  sie 
von  einer  fremden  Peraon  gegeben  wUre.  iknf  dmn  Istxteren  Umstand  scheint  das 
entscheidende  Gewicht  in  unserem  Satie  sa  ruhen.  Vgl.  noch  'Intgs  Bd.  III,  S.  188. 

'  D.  h.  gleidivlel  ob  der  Pfandgeber  vmi  bekanntem  oder  nnbekanntem  Auf» 
enthalt  ist. 

*  Hidaja  8.^33  bemerkt  hierzu:  j-.^l  d.h.  •ein  gewiaaea  An- 

reelit«.  ohne  nähere  Angabe  Ober  den  Umfang  des  Objektes,  worauf  sidi  diesss 
Kedit  erstreckt. 
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Kapitel  XU 

Ührr  denjenigen,  dor  oine  usurpierte  Sache  oder  den  Sklaven 
eines  Fremden  verkauft,  ohne  daü  ein  ditshezüglicher  Auttrag 
von  seilen  des  Eigentilmers  vorliegt. 

Es  spricht  Mnhammnd  von  .Tn'krd)  und  dieser  voa  Abu  ^^aiiifa  —  Gott 
der  Allerh5c!iste  tnö^e  sich  über  sie  erhaiMnen  — : 

Usurpiert  jemand  den  Sklaven  eines  Freaulen  und  verkauft  (!eu- 
selUcn,  SU  ist  die  Freünssuug,  welche  der  Käufer  hierauf  vurniunnt,  niicli 
dem  Dafurhallen  {isti^sän)  der  Beehl^(elebrten  reehtsgiiltig,  weno  der  Eigen« 
t&mer  des  Sklaven  nachtiigfidi  sdne  Zuskimmuog  so  dem  VerkauArertrage 
erteilt.  Muhammad  aber  aagt:  (Eine  soldie  Fndlassung)  'ist  nicht  miisaig«. 
Wenn  die  Hand  eines  (auf  diese  Weise  verkauften)^  Sklaven  (im  Beailio 
des  Käufers,  jedoch  vor  der  Willenserklärung  des  KigentQmers)  abcehnueii 
und  die  Entseliadij^nnf»  dafiir  (nrsrfi)  entriclitet  wird,  so  koninit  iHesell)« 
dem  Käufer  /u,  werui  der  Maiilä  (Kiiienlüiuei)  ilen  \'erkauf  naclilriiglicli 
fOr  verbindlieli  «M-klärt;  dabei  muß  der  Kauft'r  den  Teil  der  Kntächädigiing, 
der  über  die  HäUte  des  Kaufpreises  Hamtm)  geht,  als  Almosen  spenden. 
Gibt  d^  Mawli  erst  seine  Zustimmung  zu  dem  Verkauf^  nachdem  der 
Klufer  den  Sklaven  weiterverkauft  hat,  so  bleibt  der  «weite  Vertrag  un- 
gültig. Wenn  aber  6et  Klufer  den  Sklaven  nidit  wmterverkauft,  sondern 
dieser  in  seinem  Besitze  stirbt  oder  get&tet  wird,  so  kann  der  Kaufvertrag 
nicht  mehr  rrflitsf^tlltig  werden,  auch  wenn  der  Mawlä  ihn  fur  verbindlich 
erklärt.  Verkauft  jemand  den  Sklaven  eine^  anderen  ohne  dessen  Aufli-ag, 
und  erbrinf^t  der  Käufer  den  unzweifelhaften  Beweis  (baijina),  daß  ein  (Je- 
stäruliiis  (  /At(i>)  von  seilen  des  V'i-rkaufers  oder  des  Kigenlüuiers  in  dem 
Sinne-  abgegeben  worden  sei,  daß  der  letztere  dem  Verkäufer  keinen  Auf- 
trag zum  X'erkauf  erteilt  Jiabe,  so  wird  das  Zeugnis  Klagers  nicht  be- 
rOeksichtigt,  wenn  er  aus  diesem  Grunde  die  Aufhebung  des  Vertrsges 
verlangt  Falls  jedodi  der  Verklufor  selbst  diesen  Umstand  durch  sein 
Gestindnis  bestStigt,  so  wird  der  Vertrag  annulliert,  wenn  der  KSiifer  es 
verlangt.  Usurpiert  jemand  die  Konkubine  (umm  al-walad)  eines  andei  en 
oder  eine  von  dessen  Sklavinnen,  welcher  er  die  Freiheit  nach  seinem  Tmle 
ver>i)rnrbeu  hat  (eine  mminlihara),  sn  haftet  er  nin-  Hir  den  Wert  (ktma) 
der  letzteren;  nach  Abu  Jüsuf  und  Muhammad  haftet  er  bei  beiden  (lir 
den  Wert. 

N'erkaull  jemand  das  Haus  eiues  anderen  (ohne  dessen  Auftrag),  so 
trägt  er  nicht  die  Gefahr,  sobald  der  Kiufer  dasselbe  mit  dem  eigenen 
Gebäude  vereinigt  bat;  nach  Abü  Jüsuf  und  Mubammad  hallet  der  Ver- 
klufer  auf  den  Wert  (des  Hauses)  K  Sp&ter  ging  Abü  Jüsuf  su  Abü  ||aoifas 
Ansicht  Ober. 

>  laaja  6d.III,S.m 
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Kapitel  XIIL 
Vorkaufareebi  (ins  pmeemptionis). 

•  • 

Es  sagt  Muhadiin.ul  von  Ja'^Hh  und  dioMT  von  Abu  ^anifk  —  Gott 

der  Allerhöchste  möge  sich  ülier  sie  erbarmen  — ; 

Kaufen  fünf  Personen  gemeinschaftlich  voti  jeinami  ein  Haus,  so 
kaiui  (1«T  Inhiilx'f  H<».;  V'orkaufsn'chtps  (d.  i.  dn'  scha/i  )  sein  Hfrhl  (nur) 
iilx'i-  den  Anteil  eines  von  ihnen  gelleiul  niachen.  W  enn  aber  jeuianil  ein 
üau.s  kauAt  welches  iünf  Persunen  gcuiciusaui  gehört,  so  steht  dem  SchafT 
XII,  Dich  Beliefaeo  «ntweder  das  ganee  Haus  au  nelnn«u«  oder  auf  das  gaoie 
SU  vereiehten  (Al^l^i*  &<-sagir  Hf>:  '^S  /  l^J^UÖ^l). 

V\>nn  jemand  ein  mit  Palmenbaumen  bepllanztes  GrundstQck  zu  einer 
Zeit  kauft,  wo  die  Phlmen  FrQefate  haben*  so  be/Jeht  sidi  dss  Recht  des 
Sehali*  sowohl  auf  das  QrundsUldc  ab  auch  auf  die  Biume  samt  den 
FrOchten.  Ähnliches  gilt  in  dem  Falle»  daß  aur  Zeit  des  Vertrsgsabachinases 
die  Palmen  keine  Fruchte  hatten«  jeil(»ch  später  im  Besitze  des  Käufers 
Fruchte  bringen,  ohne  daß  die.ser  (r.ur  Zeit,  wo  der  Inhaber  des  Vorkaufs- 
rechte.s  spin  Rerlit  geltend  mncht)  di-'  Datteln  geptlilckt  hat.  Hat  er  jedoch 
(im  ei-sten  Falle)'  die  Datteln  .selion  j;eernlet,  so  ist  der  SelialT  heierlitifj^t, 
da.s  G^ulHl^tück  und  die  Paiiiienliäuine  gegen  Aus/ahlnni;  de.s  Kaufpreises 
—  der  Wert  der  Datteln  abgerechnet  —  vouj  Iväuler  y.u  nehmen. 

Kauft  jemand  die  HlUle  eines  noch  ungeteilten  Hauses,  und  teilen 
die  beiden  Kontrahenten  «a  darauf  unter  sich,  so  ist  der  Inhaber  des  Vor* 
kau&redites  bereeht^,  di^enige  Hllfte  mi  nehmen,  welche  dem  Kftnfer 
«ikonamt,  sofern  er  nicht  auf  sein  Recht  verzichten  will. 

Entsteht  zwischen  dem  lidiaher  des  Vorkaufsrechtes  und  dem  Käufer 
eines  Hauses  Uneinigkeit  Ober  den  Betrag  des  Kaufpreises,  indem  der  erstere 
behauptPt.  der  Kaufpreis  betrage  1  000  Drachmen,  in(b*ssen  der  Käufer  an- 
gibt, ei-  hnbti  da.s  Hans  für  20*ii>  gekauft,  und  bringen  beide  Beweiüe  für 
ihre  Behauptungen  bei,  .so  entsciieidet  das  Zeugnis  des  SchafT. 

Besitzt  Jemand  einen  Ma'däa*Sklaveii\  welcher  Schulden  hat,  und  ver- 
kauft ein  Haus,  so  ist  der  Sklave  Inhaber  des  Vorkaufsrechtes}  ist  dag^en 
der  Sklave  Verklufer,  so  steht  das  Vorkaufsrecht  («dk/*a)  dem  Herrn  au*. 

*  Der  Wortlaut  unseres  Textes  ist  an  dieser  Stelle  ganz  unklar.  Daß  sich 
die  letste  Bestimann^  nur  anf  den  eraten  Fkll  besieht,  ist  aus  d«*  folgenden  Stelle 
des  Maltal^  sl-ab|}nr  S.  ^  V  ^  tn  ersehen:  Kauft  jemand  eta  Grandstfldt  mit  Btnmen, 

(uid  haben  die  Binme  zur  Zeit  des  Kaiifi  s  oder  bringen  sie  später  (im  Besitz  des 
KStifers)  Krilchte,  so  nimmt  tier  Si  haff  in  beiden  Fällen  auch  die  FrflchtP  votii  Käufer. 
Hat  dieser  die  Frfichte  geen)t«t,  so  iiann  der  Schaft  nicht  mehr  Anspruch  auf  deren 
Aosliefemng  eriiebett;  er  nfanmt  in  solchem  Fslle  nur  die  BInme  mit  dem  Onrad' 
•tOdt  mrter  Absng  (des  Wertes  der  Datteln)  im  ersten  Fslle  und  gegen  den  ganzen 
KanQirels  fan  zweiten. 

«  Siehe  Madün,  Kap.  XIV. 

*  Das  Verhältnis  zwisctien  zwei  soU^hcn  Personen  ist  ein  derartiges,  daß  sie 
als  Kompagnons  {selmraka)  betrachtet  werden. 
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Wenn  einige  Balken  (^Ja^)  in  die  Wand  des  Hauses  eines  Fremden 

eingelMiA  sind«  so  ^dit  ihr  Besitier  nielit  da  MiflMailier  (jcAayilfc),  anndem 
als  NaehlMvr  (^)  im  Genüsse  des  Vorlcaufsredites. 

Beattaen*  mehrere  Personen  eine  res  immobilia,  so  entstellt  ftkr  den  Nach- 
bar ihres  Besitztums  kein  Vorkaufsrecht,  wenn  sie  dasselbe  unter  sich  teilen. 
Kauft  jenianil  ein  llaua  (allgemeiner:  eine  res  immobilis)  und  unterlnUt  es  der 
Inliaber  Jcr  Schur a,  von  seinpin  Rf^chU«  GcliiMUch  zu  machen,  so  steht  ihm  ein 
Vorkaufsrecht  nicht  mehr  zu,  wetui  der  Käufer  das  Haus  auf  Hriind  der  Optio 
inspectionis  dem  \'erkaufer  ^cgcn  Rtickzahhin^  (h's  Kanfjn  i  im  >  /.uri'ickijiht. 

Die  Übertragung  des  Vorkaulsreci»ts  durch  den  \  ater  oder  den  l  uUir 
(traf«  ha&k  sogleich  Teskaments7ollstrecker)  auf  den  Unmimdigen  ist  nadi 
Abü  JSsuf  aulSssig;  nach  Mu^Mumnad  und  Zufar  isl  ein  solelier  Unmfin- 
diger  erst  dann  berechtigt,  sein  Vorkaufsreeht  austuflben,  wenn  er  seine 
Pobertit  erreicht  hat 

Der  Mitbesitaer  eines  W^a'  geht  bei  Aosfibung  des  Vovkanftredits 
dem  Nachbar  vor. 

Der  Mitbesitzer  eines  Balkens,  der  mit  der  Wand  eines  Hauses  ver- 
bunden ist,  wird  betrefis  seines  Vurkaufsreclits  als  Nachbar  betractiteU 


Kapitel  UV, 

über  einen  von  aeinem  Herrn  zum  Betreiben  von  Handelage- 
scbftften  befugten  Sklaven,  den  sein  Herr  verkauft  oder 

freillfit. 

Es  spricht  Muhammad  von  Ja'kfib  und  die.ser  von  Abü  ^anUa  —  es 
möge  sieh  Gott  der  AUerhöcJiste  über  sie  erbarmen  — : 

Verkauft  jemand  seinen  Sklaven  ^  der  die  Erlaubnis  liat,  Handel  zu 
tn^ben»  und  der  Schulden  eingegangen  ist,  flBr  welche  er  mit  seiner  eigenen 

'  Hior  sah  Ich  iiiit  li  genötigt,  hei  der  Hidäja  S.  804  Hilfe  in  suclioii  ;  denn 
in  üefülgtnig  der  l)ekaniitcn  Regel  -rede  wenig,  sage  viel«  hat  e.s  unser  Verfa^jser 
SO  weit  gubruclit,  diesen  gan/.en  Abt»eliniti  mil  TulgQiiden  Worten  atmudrücken :  tra- 
IS  «chttf  a  ß  ki$ma  wt-bijär  nija  (S.  86  Z.  3) ;  eine  Fragnanz,  um  die  Qm  sogar  dar 
Verfasser  des  Mudta^ar  al-wikaja  beneiden  würde!  Das  Verständnis  wird  beaondera 
erschwert  durch  die  Unsicherheit  der  Vokalisation  des  Wortes  byar.  In  der  vor- 
licgrndfin  (^Ix-rsetzung  folgte  ich  der  Vokalisation  der  ilidaja:  to»4ä  tehmf ata  fl 
^imnatin  ira-ln  (seil.  «chuT ata  jT)  ^äri  rujalin. 

*  il«cil-«cAanl  fHarik.  Hier  ist  weht  lulgendes  gemehit:  Gahis  et  Titas 
posaldent  domes  doaa  comrauni  via  eoniunetas,  Gab  antem  donram  suam  ven- 
dente,  Tito  ins  est,  illam  donium  suae  adiungendi,  si  dedeiitf  quod  eins  loeo  essetk 
(Freytag,  Lexikon  arahieo  latinuni  Bd.  II,  S.  I3ri.) 

3  Nach  der  'IxKija  Bd.  IV,  S.  203  iai  titer  hinzuzufügen:  -fAr  einen  Preis,  dessen 
Betrag  kleiner  tat  als  der  der  Beholden-.  Es  «nrd  ferner  voranagesetzt,  dafi  der 
Veikauf  ohne  Zastimmnag  der  Glinbiger  des  Sklaven  erfolgi  und  dabei  sn  einer 

Zeit,  wo  die  Scheiden  flUlig  shid  (JU  <> Jllli). 
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PenoD  veFMitwortUeb  iatS  und  llAt  der  Kiufer  Mcb  der  Emptkogiudmie 
demelben  verMshwinden,  so  lind  die  Glluhiger  (dee  Sklaven)  bereclitigt« 

nach  Belieben  von  dem  Verkruifcr  oder  von  dem  Käufer  die  Sidieratelliing 
ihrer  Fordeningen  in  Höhe  des  Wertes  (kima)  des  Sklaven  tm  verlnn£»pn. 
oder  aber  dt'n  Btif- Vertrag  flPf^fn  Empfangnahme  des  Kunfpreisea  (tanmn) 
tih  ffültig  anzuerkennen.  Huben  die  Olanbi'^pr  in  solcliciii  Falle  iiii«-  I'or- 
deruiigen  dadurch  gesichert,  daß  ilmen  der  V  erkäult* r  den  Werl  dva  Hklnvrn 
ausgezahlt  hat,  so  ist  letzterer  berechtigt,  die  Röckzahlung  des  K.ima  zu 
beuwpmcben,  fiüls  Ihm  der  Sklave  eptter  jirupter  defeetum  surQckgegeben 
wird.  Die  Reeht  der  Gttnbiger  g^t  dann  wiederum  auf  den  Sklaven  über. 

Wenn  ein  Sklave  im  Werte  von  1 000  Drachmen,  dem  der  Herr  die 
Erlaubnis  gegeben  hat,  Handel  zu  treiben,  einen  Sklaven  ün  Werte  von 
gleichfalls  1  noo  Drachmen  besitzt,  und  Schulden  im  Betrage  von  1  000  Drach- 
men hat,  darf  der  Herr  dessen  (d.  h.  des  m/rV'/n-SkJavi-ri)  Sklaven  frei- 
la«isen.  vSiiid  jedorh  die  Sohiilden  des  Ma  dilti  dem  WtM  te  der  lieiden  ü;leirli, 
so  ist  eine  solche  FreilasMing  nicht  /ulää^ig.  Nach  Abu  Jüsuf  und  Mii- 
hauiinad  darf  die  Freilassung  in  beiden  FÜlen  stattfinden,  da  der  Herr  auf 
diese  Weise  die  HaAung  mit  dem  Werte  des  (maVtM-)  Sklaven  auf  sieb 
abemimmt 

Kapitel  XV. 

fiinxelne  Fragen  ati«t  dem  Riiolie  der  Rai'-Vertrige,  weichein 
keines  der  aufgefQhrten  Kapitel  hineingehürcn. 

Es  spricht  Muhammad  von  Ja'küb  uad  dieser  von  Abu  llani&  —  es 

möge  sich  Gott  der  Allerhöchste  über  sie  erbarmen  — : 

Ks  saRt  jetiiarnl  zu  eiiieiii  amleren:  Verkaufe  deinen  Sklaven  fTir 
l<'0<t  Drachuicu  an  N.N.;  a ul^er  diesen  IU"li»  werde  ich  dir  noch  .'»00  Drach- 
men zmn  Preise  zahlen,  fiir  die  ich  udch  verbürge.  Liu  soi*  her  Bai'-Ver- 
trag  ist  (wenn  der  erstere  auf  diesen  Vorschlag  ein^jeht  und  den  Sklaven  ver- 
kauft) re^tsgnltig:  der  Verkiufer  erhilt  die  1  000  Draehmen  vom  Kiuf«' 
und  die  500  vom  Garanten.  Hat  dieser  jedoeh  gesagt:  «außer  den  1  000 
werde  ich  dir  noch  600  geben,  fUr  die  ieli  mich  verbQrge«,  ohne  hinzuzufilgeo: 
■zum  Preise«,  so  wird  ein  i echtsgi'dtij^er  Kauf  fTir  1  'HH'  I^rachmen  abge- 
schlossen, und  der  \'erkaufer  ist  nicht  berechtigt,  irgendwelche  Ani^rüche 
gegen  den  Garanten  zu  erheben. 

Kauft  jemand  eine  Sklavin  fur  1  000  Drachnieu  iimi  hebt  sjmterlnn 
—  nach  erfolgter  Empfangnahme  der  Sklavin  den  V  ei  tnig  unter  Zu- 
stimmung des  Verkäufers  und  mit  der  N'ereinbarung  einer  Rückzahlung 
von  fiOO  oder  1600  Drachmen  anf,  so  erfolgt  die  Aufhebung'  gegen  Rück* 

*  Unser  Text  hat  dsn  fclgsnden  Aasdnwk:         Ja^  4>.»  <Ji»,  der  wOrt- 

lich  heiflt:  eine  Schuld,  welche  an  seinem  Halse  hSngt,  Nach  meiner  Ansicht  bc- 
dentet  er:  ein  Sklave,  der  so  viel  Sclmlden  hat,  daß  nWfi^,  wa»  er  hesit?.!,  /ii  ihrer 
Deckung  nicht  genügt,  and  de^«  ti  I'i  i-ixnn  datier  den  (•laubigem  als  Garantie  dient. 

*  Da  disss  Tereinbsnmg  ungültig  ist. 
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tthlung  des  Kaufpreises.  Wenn  in  der  Zwiichenzeit  die  SkUivio  (im  Be- 
sits  des  K&ufers)  einen  Mangel  {'aiO)  bekommen  hat,  darf  die  Aufhebung 

des  Vcrtra^ps  aiirli  ppf^en  Rikkzahlmig  eines  kleinen*-n  Betrages  erfolgen; 
dieser  Betrag  dnrf  aber  den  Kaufpreis  nicht  rihcist«ML'eii ;  wenn  nämlich  in 
solchem  Falle  dvr  Käufer  dir"  AtifhelMin^  des  \'erLr;iiie.s  K'^St^"  Kiiekxahhing 
eines  höheren  Betrages  mit  dem  Veikjiutor  vereinhart,  so  ist  y.iir  geset/.- 
mlfiigen  Aufliebnng  (trotxdem  nui*)  die  Rückzahlung  des  Kaufpreises  er- 
forderlich. 

Weon  ein  Hann,  In  Hessen  Besit»  sich  tm^  Haus  be6ndet  (welches 
ihm  streitig  geoiaeht  wird,  vor  dem  Oeriebt).  beweist,  dasselbe  von  einem 

gewissen  N.  N.  fi'ir  1  000  Drachmen  gekauft  und  den  Preis  bezahlt  au  haben, 
indessen  auch  der  Kläger  (im  Texte  -ein  N.  N.«)  seine  Behauptung,  das 
Haus  von  derselben  Person  fUr  1  000  Dmchinen  gekauft  und  den  Preis  be- 
zahlt zu  haben,  mit  nnzw  «-irtdlialtm  Ucwcist'u  {baijnä)  erhärtet,  so  wird  das 
streitige  Hans  nach  Abu  Hanifa  und  AIhi  .Ifisuf  demjenigen  /.ügesproclteu. 
in  dessen  Besits  es  sich  augenblicklich  befindet.  Nach  Muhammads  Ansicht 
wird  es  dem  Kttger  zugesproehenj  denn  die  1  000  Drachmen  decken  sieb 
mit  den  anderen  1000. 

Verfadralet  jemand  eine  Sklavin,  welche  er  fllr  1  000  Dracbntien  ge> 
katlll,  jrdoch  noch  nicht  in  Empfang  genommen  hat,  und  vollzieht  der  Ehe- 
gatte den  Koitus  mit  ihr,  so  ist  der  Khevr.rtrag  i-eclitsuniti^.  Der  Klieschluß' 
gilt  fDr  den  Kriufer  als  Empfangnahme  des  Kaufobjekte.s.  Dies  ist  jedocb 
nicht  der  Fall,  wenn  ein  Koitus  noch  nielit  stattgefunden  hat. 

Wenn  jemand  einen  Sklaven  kauft  und  vor  Eiitriehtung  des  Ivaul- 
preises'  verschwindet,  so  kann  der  Richtei*  in  tleni  Falle,  daß  der  VerkSlufer 
(die  Angelegenheit  vor  das  Gericht  bringt  and)  genfigenden  Bewms  filr  die 
Tatsache  des  Vertragsabecblusses'  liefert,  den  Verkauf  des  Sklaven  sur  Til- 
gung der  Forderung  des  Kligers  nicht  anordnen,  solange  d«r  Aufenthalt 
des  Kl'iufei*s  bekannt  ist.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  wird  der  Sklave  ver* 
kauft  und  der  Kaufpreis  (dem  Kläger)  entrichtet. 

Wi'fin  zwei  Personen  eituMi  Sklaven  wemeinsclmftlich  kaufen  und  eine 
von  ihnen  (vor  Entrichtung  de.s  K.iul'[)ieise.s  und  Kni|>friMi;nahme  des  Ge- 
kauften) vei-seh windet,  so  ist  <lie  andere  hei-eehtigt.  den  volkstandigen  Kauf- 
preis 7.U  entrichten  und  den  iSklaven  in  l^ui])fang  zu  nehmen.  Erscheint 
der  erstere  hierauf  wieder,  so  kann  er  seinen  Anteil  nicht  eher  bekommen, 
als  bis  er  seinem  Kompagnon  den  Pixels*  ansgeaahlt  bat.  Dies  ist  Mubsm- 
mads  Ansieht.  AbQ  Jusuf  meint  jedoch:  auch  wenn  der  Anwesende  den 
ganzen  Kaufpreis  entric}it«-t,  so  kutui  er  trotzdem  nur  seinen  Anteil  in 
Empfang  nehmen  und  Ober  den  an  Stelle  seines  Kompagnons  entrichteten 
Betrag  nacii  eigenen  Ermessen  verf&gen. 

*  laija  Bd.m,  &234. 

Ebenda:  Und  vor  der  Empfangnalmie  des  Sklaven. 
3  Hat  der  Kläger  nicht  hewiesfln,  daß  er  den  Sklaven  wilklidi  veriianft  hati 
ao  wird  seine  KJage  nicht  berücksiclitigt. 

•  Zu  veiatehsn  Ist  natarfieh:  den  «Dtspreehanden  Teil  (die  Bilfte)  des  Kaaf- 


.  j     .  >  y  Google 


DmtTBOpr:  A«di-Sehaib&nf. 


129 


Wenn  s\rh  jemanc!  diircli  ciiieii  Khevertra^  mit  einer  Frau  —  ohne 
einen  Auftrag  itirerseib«  —  verbindet,  tind  diese  ihre  Zustimmung  erst  gibt \ 
nachdem  der  M»nn  etne  Eheacheidung  durch  Schünpfworte  vorgeoommeo 
hat,  so  ist  die  ßheschddaiig  null*. 

Wenn  jemand  seine  Skhvin  für  1 000  Mitkil  Oold  und  Silber  kauft, 
so  wird  je  die  HUfte  des  KauQireises  in  Gold  und  Silber  gerechnet. 

H.it  jpmand  eine  Forderunt;  '  t  1"  Drnrhnx  n  an  einen  anderen  imd 
hefjtleiclit  sie  dieser,  indem  er,  ohne  daLv  tier  Empfänger  es  bemerkt,  nieht 
vollwertige  ^fünzen  liefiTt^,  so  win!  die  Schuld  '»r^til^,  wenn  <b'r  Ofaubiger 
dif  Mrin/t  ii  .'lui^giht,  oder  wenn  dieseUx  ii  ir;;t  ii(l\vie  /iiLi;tiin<li'  i^olicn.  Ahil 
Ju>)if  iiiciat  jedueh:  der  Glniilitgt-r  i>it  lM'r(*<*htii:t,  dem  Schuldner  eine  den 
in  Empfang  genommenen  gleiche  Anzahl  minderwertiger  Münzen  zurnck- 
zugeben  nnd  die  Entrichtung  d«i  ihm  schuldigen  Betrages  (in  vollwertigen 
M&nsen)  ui  beanspruchen. 

Der  Vogel,  der  anf  jemandes  Qmndstftck  Junge  bekommen  hat,  ge- 
hurt denjenigen,  der  ihn  fangt.  Ähnliches  gilt  von  einer  Gaselle,  welche 
ihr  Lager  auf  jemandes  (irundstuck  hat. 

(ifhnrt  ptn  Sklave  rvvei  I*ei"sonen  zugleich  und  kniifl  sein  Vater,  der 
wiilillialii-nd  ist,  di-in  i-iiien  sein  Anleil  nh.  so  niuL^  er  lienjjenigcii  I\om- 
pagtuui,  welcher  seinen  Auleil  nii  hl  verkauft  iiat,  das  Kigentum  sichersteilen 
i^man).  (Der  andere  Kumpagttou)  ist  dabei  bereclitigt,  seinen  Anteil  an 
denjenigen  au  verkaufen,  welcher  ihm  einen  hfiherra  Kaufpreis  anbietet*. 

■  Wird  «in  Ehevertrag  ohne  Wissen  Inw.  Auftrag  der  Frsn  abgescblosaen, 
so  wird  er  nur  dann  rechtsgültig,  wenn  die  Fran  ihre  Znatiotmung  Qaehtrl^ich  gibt; 
tat  sie  das  nicht,  so  Ist  der  Vertrag  iiichficr. 

*  Die  Ehescheidung  ist  Aufhebung  eines  bestellenden  rechtsgültigen  Vertrages; 
hest^t  ein  solcher  nicht,  kann  auch  eine  Aufhebung  nicht  erfolgen;  da  in-anserem 
Falle,  wie  erwllmt,  der  Ehevertrag  der  Znstiinmung  der  Frau  bedarf,  wn  in  Kraft 
fQ  treten,  ^<o  kann  er,  ^Mehviel  in  weleher  Weise,  vor  diesem  Momente  nicht  anf» 
gehoben  werden. 

'  zaif,  Plur.  st^üj  können  sowohl  falsche  als  auch  derart  abgenutze  MfinzMi 
sein,  die  zarQckgewieeen  wierden. 

*  Ich  möchte  hier  nicht  behanpten,  daß  dieser  Satt  die  elnsig  mög^ehe  Ober^ 

setiang  des  srabisdien  Ausdraeks  ^«LJi  ^  ^         Vj  bUdei  Dem 

Wortlaat  des  Textes  gemifi  Ist  er  nicht  einmal  der  aUerwahrscheinllchste.  Daß  ich 
aber  unter  lumtf'a  (die  Ware)  den  Alaven  ventehe  und  die  Handlung  dem  Kern« 

pagnon  anschreibe,  dn  ans  dem  impersonellen      ^J^,  V  nidit  berattaanlesett  ist, 

wer  sie  vollsieht,  ist  lediglich  ans  dem  Grande  geschehen,  w«l  mir  das  vorliegende 
Sltzdien,  wie  es  anch  im  arabischen  Texte  der  Fall  zu  sein  scheint,  niclit  als  ein  selb- 

?5tändifj;c5  vorkommt,  sondprn  als  flin;  nälicrr  Rc-^timumng  des  vorhergehenden  Boi- 
spieis.  Will  man  dagegen  liierin  eine  scllistamlige  gescUliche  Bcstimnmng  prl*lii  kf>n, 
waa  in  Anbetracht  der  zieiuiich  verwirrten  Anordnung  des  (iami'  af-sagir  trotz  des 
Kndeworles  «w  nicht  nnm6glieh  ist,  so  mnß  die  Obersetauug  folgcadermaflen  lauten: 
Es  ist  (bei  Abschluß  eines  Kaufvertrages,  bevor  sich  beide  Kontrahenten  Aber  den 
Preis  geeinigt  haben,  dem  Verkäufer)  erlaubt,  den  Gegeii.stand  an  denjenigen  (seil, 
wenn  mehrere  Kaofloatige  vortianden  sind)  zu  verkaofen,  der  ihm  einen  höhereu 

llltt.4.8(M.C0fi«nl>BtrtMk«n.  1M&  ILAM.  * 
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KauA  jemand  ein  Uaui>  oder  Kleider,  so  steht  ilun  eine  Optio  (tn- 
spectiotus)  nicht  mehr  zu,  wenn  er  das  Äußere  des  Hauses,  der  zusammen- 
gefmlteten  Kleider  (vgl.  Dnnr-Gufw  Bd.  II,  S.  493)  oder  die  SteUen,  wo 
die  Kleider  gefaltet  sind»  gesehen  het 

Keufl  jemand  von  einem  anderen  eine  Sklavin  Ar  1 000  Drachmen 
und  verkauft  dieselbe  —  nach  der  Kuipfangnahme,  jedoelt  vor  Entrichtung 
des  Kaufpreises  —  an  den  Verk&ufer  lÜr  500  Drachmen  mrück,  so  ist  der 
Bweite  Vertrag  rechtaungttltig. 

Preis  anbietet.  D.  h.  da  der  Prophet  da«  natfOfrh  verboten  hat  (Hidäja  517,  'Inaja 
Bd.  III,  S.  134  :  j^,1>eIj1  ^  *iit\  3y^J  ^j)'  weiciif^s  darin  besteht,  daß  jemand 
bei  einem  noch  nicht  abgeschlossenen  Vertrage  einen  höheren  Preis  anbietet  uor 
in  der  Abwebt,  hiardardi  den  Kiofer  sn  «mm  h6h«r«Q  Gebote  in  treiben,  ao  kfiante 
man  leiekt  denken,  da0  jede  Ebimisdineg  in  den  Vertrag  von  dieaem  Verbote  ga^ 
troffen  wird.  Das  wSre  nicht  richtig;  denn  Mohammed  erlaubt  die  Einniischiiri!:;  In 
Mrirklicher  Kauf:il)sidit  bis  zu  dem  MomPTit,  wo  sich  beide  Kontrahenten  nhcr  den 
Preis  geeinigt  haben.  Wie  aus  dieser  Au^ilüiiruug  zu  ersehen  ist,  kommen  beide 
Olmrsetxiisgen  im  Grtmde  genommen  auf  dasselbe  hinaus:  die  erstere  besieht  die 
Beatfanmung  Indisch  auf  den  vorheigehenden  Fell,  die  lelatere  bietet  eine  allge- 
meinere Regel,  welche  anf  alle  Etile  —  daher  natflritch  auch  anf  den  vorliegenden  — 

angewendet  werden  knnn. 

Von  oinom  Vorkaufsrerht  könnt«  hier  keine  Uede  sein,  da  das  Kaofotyekt 
(d.h.  der  Sklave)  eine  res  mobil  is  ist. 
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OL  AmnerkimgeiL 
ObligationeD. 

« 

(Rillb  Al-Bujtr). 

Die  trabisdien  RechUncfariflsteller  geben  an  *,  dnft  dM  Wort  Bai* 
(Clur.  BiyO')  zu  demjenigen  AitadrOcken  gehört,  die  a^däd  genannt  werden 
und  die  ISIgentümliebkett  anfweiaen,  augleieh  swei  entgegengeaetate  Begriffe 

SU  bezeichnen,  deren  Au^seinanderhalten  nicht  iuuiHM-  It-icht,  öfter  fast  un- 
inriglicli  ist.  Es  bezeichnet  den  Kauf  sowie  den  Verkauf  und  mit  dem 
Part.  act.  Bä'i  wirtl  jfdcr  ih-v  heidcri  Kontrahenten,  Käufer  hzu.  \'erk"uifer 
gekennzeichnet''.  Kbensu  kann  die  Wnr/el  schrj.  die  vornelirnlicli  -kniifen« 
ZU  betleuten  pUeeft.  wie  van  den  lierj;  nacli;;e\\  iesen  h;u  ',  selbst  iui  Kuran 
nicht  immer  mit  die^iem  Worte  Hbersetzt  wer«ien.  Die  at^arl,  deren  Zalil 
in  der  gewöhnliehen  Sprache  nidit  unbetrlchtUcb  ist,  kommen  ala  techniaebe 
AuadrAeke  der  Juriapnidenx  besondera  hiufig  vor  und  aind  ganz  daau  an- 
getan, daa  achon  ohnediea  nicht  leichte  Versttndnia  dea  mSgiichat  prignanten 
Stila  im  höchsten  Onde  zu  erschweren. 

Wie  kommt  es,  daß  z.B.  Worte,  welche  »Schuld*,  ■Gläubiger*  be- 
deuten, ziigleic!)  7.nr  Bezeichnung  der  CDtg^ieDgeaetaten  Begriffe  »Forderung 
bzW'  Schuldner«  dienen? 

Eine  alles  umschließende  Krklärung  dieser  Krscheiniing  ist  zwar  kaum 
zu  geben,  es  erscheint  jedocli  muglidi,  in  einzelnen  Fullen,  wie  bei  den 
Worten  im*,  §anm,  dam  uaw.,  von  der  Grundbedeutung  dea  Stammea  aua* 
gehend»  dnreh  niliw  Beatimmung  der  Begriffe  eine  wahrseheinUclie  Deutung 
voncuaeblagen.  Wenn  ea  wahr  iat»  daß  die  Sprachformen  ein  Abbild  der 
Gedankenwelt,  oder  besaer  der  Denkungaart  dnea  Volkea  oder  einea  ein- 
zelnen Menschen  darstellen,  so  muß  man  die  Lrklanmg  in  der  Anschauungs- 
und Vorstellungsweise  des  Arabers  snrhen.  die  sich  in  seiner  Ansdrucks- 
weise  offenbart.  Unterzieht  man  beide  durch  dasselbe  Wort  zum  Ausdruck 
gebrachte  Begrifie  einer  näheren  Untersiichiinfj,  so  wird  man  einsehen,  daß 
beide  im  Grunde  genommen  doch  nicht  weit  voneinander  entfernt  sind, 
wie  diea  beim  eraten  BUcke  der  Fall  zu  sein  scheint;  die  beiden  Worte, 
mit  welebeo  ein  derartigea  arabiacbea  pidd  in  der  Regel  wiedergegeben 
wird,  drücken  dnen  einzigen  Begriff  aua.  Der  deutache  Spraehgebraueh 
lißt  dienen  Gedanken  in  dieser  Hinsicht  leicht  veranaehaulichen.  Jeder 
Kauf  iat  aogleicb  ein  Verkauf,  beidea  bildet  lediglich,  im  Deutschen  ist  daa 
auch  an  der  gemeinaamen  Wurzel  au  ersehen,  die  beiden  Sdten  einea  ein- 

*  Vgl.  z.B.  die  ersten  Seiten  (irr  Iiiija,  des  Durar-riur^r  usw. 

«  Al-Buhari.  Sahih  Bd.  II,  8.9:  ^ yC^  J>-  jl^\>  jUJl. 
'  Vao  den  Berg,  De  contractu  -Do  ut  des»  jure  mahammeiJano  S.  28. 
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xigen  Vertrages.  Aa  diesen  einen  Vertrag,  der  darin  besteht,  dafi  einer 
etwas  unter  der  Bedingung  gibt«  daß  er  ein  Äquivalent  dafür  bekommt  — 
do  ut  des  — ,  also  lediglich  an  einen  Austausch  von  gleichartigen  Leistungen 
denkt  der  Araber  iti  unserem  Fallet  ihn  nennt  er  bat'.  F&r  unser  Denken 
ist  diese  Ausdnicksweise  natOrlich  auf  den  ersten  lUick  iK^fremilcTKl.  eben 
weil  wii  gt  uölmt  siiul,  an  die  beiden  Seilen  zu  denken  und  die  Wesens- 
«■iriliiMt  außer  acht  zu  lassen.  Xhnlirli  hat  die  arabisclip  Spracli»-  die-  Vor- 
stt^lliitit;  eines  zwischen  z.wei  Personen  bej>telieiiden  Schiil<l\ e^hHllm.^^e.s  durch 
da.s  Wort  liam  zum  Ausdruck  gebracht.  Jeder  der  bttideii  Per.stmen  heißt 
gartm\  je  nach  der  Partei  bezeichnet  das  Wort  daitif  als  ü^enstand  des 
VeriiUtnisses,  die  Schuld  oder  die  Fordeningf  und  in  derselben  Weise  bt 
^taim  als  deijenige»  der  in  ein  8chuldverhlltnis  verwickelt  ist,  einmal  der 
Schuldner  und  einmal  der  Ol&ub^er. 

Ini  alltäglichen  Sprachgebninch  Weiehnet  das  Wort  bat*  den  «Aus- 
tausch einer  Sache  gegen  eine  :u-\'.h'y- .  Als  technischer  Ausdruck  der 
Jurisprudenz  dagegen  nur:  »den  Au.st«ui.s(  li  vm  zwei  Sachen,  durch  welrlie 
ein  Gewinn  her!>(*!i;eftihrt  wird'!«  Da'/n  ist  dan  «^ej^enseitige  KinverstHiuliiis 
der  beiden  Parteien  ('ine  uiK-rliißliti«e  \'oraussetzmig  ^  Mit  <leui  Worte 
-Sache«  wird  nicht  jede  beliebige  Res  bezeichnet',  sondern  lediglich  eine 
res  sensu  jurtdico,  welche  Eigenschaft  nur  die  bona  ( JU)  (besitzen.  Der 

Wein  ist  z.  B.  nach  dem  mohammedanischen  Rechte  kein  mal,  ein  Eigen- 
tumsreeht  kann  nicht  an  ihm  begrBndet  werden,  weil  er  von  einem  Moslem 
au  keinen  Zwecken  gi^raucht  werden  darf*.  Gott  hat  die  BaT-Vertriige 
im  Koran  ausdrQeklich  f&r  xuHssig  erklirt;  denn  es  steht  geschrieben: 
•Und  AlUh  hat  das  Verkaufen  (!)  erlnid)t  und  den  Wucher  verwehrt- \ 
Sie  sind  auch  in  der  Sünna  begründet:  Der  Prophet  selbst  hat  oft  derart^ 
VertrÄge  gf»sch!os<5en. 

Die  Elenii-iit«'  dieser  \'ertiTif;('  sind: 

1.  Zwei  Kotanilienten.  Wird  eiiur  von  ihnen  muscJUart  (Kiiufer) 
genannt,  so  bezeichnet  das  Wort  6a  i  den  Verkäufer. 

3.  Zwei  Objekte,  die  gewöhnlich  t^^iva^aim^  d,  b.  die  beiden  Xqui* 
valente,  genannt  wei'den.  Das  eine  gilt  als  Verkaufs-  baw.  Kaufoljekt 
(al-mabt'}f  das  aweite  als  Preis  (InMon).  Mit  Rüeksidit  auf  das  Kaufoljekt 
werden  alle  Bai*- Vertilge  in  vier  Gruppen  eingeteilt:  L  Tausch  ein«r  Ware 

gegen  eine  ibniiehe.   Das  ist  Tausch  (OpjIm)  im  eigentlichen  Sinne  des 

1  Dcni^ÖnrarBd.!,  Bwl:  ^L^\  JU  JL  ül^U  gJl. 

*  Bnljärt  Bd.II,  8.1:  1*4^  J^- 

*  Inaja,  Bd.  lU,  S.  1. 

*  Vgl.  dagegen  bei  van  den  Berg  «De  eontraeta  usw.«  S.  28  Fofinote  dne 
Stelle  von  Ihn  ^aslni,  wonach  in  diesen  Falle  nnter  «Sache«  (^)  andi  das  an  ver- 
stehen ist,  was  kein  mal  ist. 

*  Koran,  Übers.  Henning  (in  der  vorliegenden  Arbeit  ist  der  Koran  nach 
(lieser  Über.HCtznug  zitiert),  Sure  II,  Vera  274.  Vgl.  nodi  Buyari  Bd.  II,  S.  1,  Inaja 
Bd.  UI,  8.  1. 
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Wortes.  2.  Tauedi  einer  Ware  gegen  einen  Prvis  Qßman  —  Gold  oder 
Silber).  Dm  ist  der  eigentliche  Bai*-Vertrag.  3.  Tausch  eines  Preises 
gegen  einen  anderen»  Silber  gegen  Silber  oder  Gold  bsw.  Gold  gegen  Gold. 


und  Ar  uns  wichtigste  Unterabteilung  lunfaßc  diejenigen  Vertrige,  bei  denen 
eine  Schuld  (dsm)  oder  besser  ein  Forderungsrecht  g«gen  einen  Preis  ein- 
g:etau8cht  wird.  Das  ist  der  Prlnumerationskauf,  aa-mJam  oder  aa-ttUttf» 
Teilt  man  die  Bat'-Vertrilge  in  Hinsieht  auf  den  Preis»  so  kann  man 
wiederum  vier  Arten  unterscheiden: 

1.  Kaufvertrnj»,  Iwi  welchem  A&c  bisher  hezalilte  Preis  bei  Fest> 
netzung  des  Kaufpreises  nidit  in  Anrechnung  gebraeht  wird  (<*jL.*). 

2.  Verkauf  mit  Gewinn,  unter  Angabe  des  Selbstkostenpreises  ij^^y^y 

3.  Verkauf  7,uiii  Selbstkostenpreis  {<^y). 

4.  Verkauf  zu  einem  Preise  unter  dem  Werto  (!»'r  Saclie 

Das  Salam '  ist  der  Kaufvcrtrng.  durch  deo  sich   der  Verkäufer 


abschlnsses  ^pfangenen  Preis  an  liefern. 

Von  dem  ge%vr>tin!ichen  SchuIdverhSltnis  {dam)  unterscheidet  }<ich 
dieser  Vertrag  dadurch,  daß  das  Kaufobjekt  ein  vom  Preise  verschiedenes 
sein  kann  un«l  daß  ein  Gewinn  nicht  verboten  ist.  Hei  einem  Selnildver- 
iiältnis  muß  dajijef^en  die  Leistung  des  Schuldners  in  Ar  und  rrnfjui^  mit 
der  in  Empfang  genouanenen  genau  öbereinstimmeu  nn<l  die  Sti[)uliening 
eines  Gewinnes  ist  unzulässig.  Vom  eigentlichen  Kauf  {Bai  waschirä^) 
trennt  ihn  anderseits  der  Umstand,  dafi  dss  Direkt  beun  Abseblufi  des 
Vertrsges  nicht  zugegen  sein  darf.  Indessen  muß  der  Preis  gleich  nach 
Abschluß  des  Vwtrsges  und  noch  vor  der  Trennung  der  Kontrahenten  vom 
Klufer  hergegeben  und  durch  den  Verklufer  in  Empfang  genommen  werden. 

Die  Zulissigkeit  des  Pränumerationskaufes  ist  durch  den  Wortlaut 
des  Koran*  sowie  dtirrh  eine  Tradition  des  Ibn  'Abbäs*  verbürgt.  Nach 
Abii  l^anifa  ist  die  Gidtigkeit  eines  Salam -Vertrages  von  folgenden  sieben 
Bedingungen  abhangig: 


I  Haouner,  Des  Osm.  Reiches  usw.  S.  15  tuSitlm  =  Übergabe  (? !).    Ks  ist 
bdisani,  daß  der  wsItbsHIhmte  VerfiMser  der  Gesdiidite  der  Osmsnen  —  wss  seine 

arabisclieii  Arbeiten  betrifft  —  kein  besonderer  Liebhaber  der  Gensaigkeit  war,  ood 
doch  muß  man  sich  wundern,  daß  ilim  filjeiliaiijit  niriglicli  war,  so  grobe  Fehler  zn 
begehen,  wie  dies  in  stiixiem  anpeiUhrten  Wcriwe  öfter  ges»iu'lieii  \bt.  Kiiiige  Perlen 
dieser  Art  sind:  at-Sulm  =  übergäbe  (»iv. !  S.  15);  S. 22:  Von  dem  gesetzmäßigen 
Geirinn  an  Wiederverkauf  s  al-Mwvbakaii  ebenda:  Von  den  Rechten  des  Kinfers 
anf  die  Grease  eines  unbeweglicbso  Gates  =  Hui^  waHrti^^;  8.11:  Vontyer^ 
kauf  ans  der  zweiten  Hsnd  at-chlar  (?!)  a*  a*  m* 


Ein  derartiger  Vertrag  wird  ^  ^  (Geldwechsel)  genannt.   4.  Die  letxte 


a  Sure  II.  274. 

3  'iiuya  Bd.  Iii,  ö.  202. 
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1.  Bestimmiuig  des  Genus  {^jJa^-)  des  Kaul'objekts, 

2.  -        der  Spesiea  • 

3.  -  aeiner  EtgenschaAen  (A« jjL*  M^)^  d,  h.  ob  gut  oder 
flchlechu 

4.  Bestfmimiiig  des  Quantums  (^jjCL). 

5.  Festsetz-ung  des  Lit  f(  rungstermins  (J^j-l). 

6.  Das  Bekaiiiitsein  des  (^)uanUiins  der  als  Preis  dienenden  Sache, 
wenn  das  eine  Ware  ist,  deren  Umfang  nach  Maß  oder  Gcwiclit  he- 
stimuit  wird* 

7.  Angabe  des  Llefeningsortes,  wenn  die  Lieferung  mit  Transport* 
aualagen  ▼erbunden  ist   Nach  Abu  Jilsuf  und  Schaibinl  ist  die  unter  6. 

angefuhrU'  I^-diii^niriK  QberflQssig  und  die  Anga1>e  des  Lieferungsortes  fiir 

die  Gültigkeit  des  Vertrages  ohne  Bedeutung. 

Ungnhii;  ist  ein  derartigfr  Vertrag,  wenn  die  KnntraluMiten  vor  Aus^ 
lieferun^  mul  Kiujtfnngnahmp  des  Preises  sich  votieiiiniider  trennen. 

Der  Verkäufer  darf  über  den  Preis  vor  dessen  Kiii|»raii';  nielit  ver- 
fügen, ebenso  der  Käufer  über  die  gekaufte  Sache.  Letztere  Bestiunnuug 
findet  auf  alle  Bai'-Vertrige  Anwendung;  bei  diesen  lifit  jedoeh  Abu 
^anifa  ^ne  Ausnaiiaie  gelten  fUr  den  Fall«  da0  das  Kaufobjekt  eine  Ree 
immobilis  ist.  ■  Bs  ist  ftlterfltissig  zu  ervriihnen,  wie  das  bei  |^ud&ri  ge- 
sehehen  ist.  dnß  sowold  die  Bildung  einer  Gesellschaft  (Mckirka)  zur  Ver- 
fDgiing  übei'  das  Objekt  wie  der  Verkauf  /um  8elhstkost^|)rei8e  (tauUfa) 
tu  diesen  unfTlaulitcn  X'erfTigunirpn  iihci-  <f.T;  Objekt  fX'*boren. 

1.  Die  I-t'stsct/.iiii'i;  der  Kineiisclintten  (b's  Kaiifobjekts  ist.  wie  aus 
dem  Vurhei'gebetideii  erhellt,  ein  uneittbehrlichcs  Krfurditrnis  nir  die  (iidtig- 
keit  eines  Prämunerationskaufcsj  es  muß  bei  Abschluß  des  Vertrage.s  genau 
bestimmt  werden,  ob  die  au  lidTemde  Ware  gut  oder  schlecht  sein  solL 
Entsteht  nach  Vertragsschluß  ein  Streit  darQber,  olme  dail  die  Gültigkeit 
des  Vertrages  angefochten  wird,  so  entscheidet  das  Votum  des  VerIcSufers, 
und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  er  fUr  die  Gültigkmt  des  Vertrags  ein* 
tritt,  indem  er  b(  hiuptet.  daß  die  Bedingung  erfiiUt  worden  sei.  Denn  ob- 
wohl der  Käufer  den  Vertrnj^  durrh  -«seine  Aiissnge  nicht  annullieren  will,  so 
muß  dieses  Ergebnis  doch  einticten,  wenn  man  auf  spiiu*  Aussage  (lewidil 
legt.  Deswegen  mui^  tlic  Kuliicheidung  sich  nach  der  Äus^iage  des  X'erkäufei's 
richten,  wenu  der  \' ertrag  niclit  als  ungeschehen  angesehen  werden  soll. 

Ähnlich  wie  im  vorhergehenden  Falle  bildet  die  genaue  Festsetsung 
des  Liefeningstermins  dne  Essentiale  für  den  Salam -Vertrag«  Diese  Be- 
stimmung hat  sowohl  einen  praktibehen  Grund  —  sonst  würde  es  nie  anr 
Lieferung,  aber  desto  leichter  zu  Streitigkeiten  kommen  —  als  auch  einen 
Ausspruch  des  Pn>j)heten  für  sich:  »Wer  von  euch  einen  Salam- Vertrag 
sdiliefit,  der  schließe  ilin  mit  l>ekanntem  Maß  oder^  bestimmtem  Gewicht 

^  Inaja  Bd.  III,  S.  2(X).  im  übersetze  ich  hier  mit  «oder»,  denn  eine  Sache 
kann  nicht  zuglcicli  mit  Gewicht  und  mit  Maß  bestimmt  werden. 
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mit  liefeniQg  xu  eiD«ni  bestimnilen  Termin  K  Die  künette  Frist  des  Liefe» 
rungsCeraiins  betrigt  nach  Durar-Gurnr'  einen  Monat,  nach  anderen  drei 
Tage  iiDd  nach  Dritten  über  einen  haltien  Tag.  Die  sofortige  Lieferung  ist 
unter  keinen  Umstnn<l<'n  /iilässip. 

2.  Der  Vvt'is  ist  vor  i^reanung  der  bt'idiMi  Koiitrahcntcii  aiis/niicfcni 
und  in  Empfanu  /u  nclmn'n.  Die  BesUnimuiiK  de*  CJest^t/.es  liierüUn-  ist 
zu  rigoros;  eine  Lni|)t°anganliir)e  muß  a4if  alle  Fälle  erfolgen.  Verzichtet 
der  Kittfer  auf  eine  Forderung  an  den  Verkiufer  da  Preis  (d.  h.  Aufrech> 
nung)  und  findet  deswegen  iteine  Empfangnahme  des  Preises  sur  Zmt  des 
Verlragsebschlusses  statt»  so  wird  der  Vertrag  ab  ungeschehen  betrachtet 
Die  Nichtigkeit  eines  Tdles  de»  Wrtrages  fuhrt  jedoch  die  Annullierung 
des  Ganzen  nicht  herbei.  Wird  die  Hälfte  des  Preisen«  gcset/ninPip:  ntisK«- 
liefert  und  in  Kiii|)f;tnp  genommen,  s<>  bewahrt  die  darauf  liezfigliche  Hälfte 
des  \'<'rtrage8  ihre  G&ltigkeiti  der  auf  die  Qbrige  Hälfte  liesügliche  Teil  ist 
ungültig. 

3.  Beim  gewöhnliciieii  Kauf  b/w.  W  rkauf,  wo  die  Lieferung  der  Sache 
vor  Trennung  der  Kontrahenten  erfolgt»  darf  das  Gewicht  oder  das  Maß 
der  Ware  mit  jedem  beliebigea  Gegenstände  btw.  Uohhnafie,  auch  wenn 
sein  Gewicht  oder  Umfkng  unbekannt  ist,  etwa  mit  einem  Stein  oder  mit 
einem  beliebigen  KQbel  beatimmt  werden.  Denn  das  Gewicht-  bsw.  Hohl» 
maß,  dessen  Nontmbiin&ng  nicht  feststellt,  ^ilt  naturgemiO  als  bekannt 
(malüm),  wenn  es  im  gegebenen  Augenblicke  gegenwärtig  ist.  Da  die 
I.irfening  des  <if»p;f nstnndes  l)ei  einem  Salarn -Verlrag  erst  zu  einem  spä- 
teieu  Termin  erl'ulgt,  kann  und  drirf  zur  l>e.stiiiuuung  des  Oljjekus  ein  »ler- 
artit;e.s  Maß  nicht  angewendet  werd«;ii.  l>ie  Mögbciikeit  ist  nändich  ntclil 
au-sge-schlosseo,  daß  das  in  Frage  kommende  Hohlmaß  bis  zum  Eintritt  des 
Lieferungstennins  verloren  oder  sngrunde  geht  oder  auch  seine  Form  lodert, 
und  infoigiedeasen  btt  den  Streitigkeiten  der  Parteien  Tor  und  TBr  geöffnet, 
da  das  Quantum  des  Olgekta  nicht  genau  bestimmt  und  bestunmbar  ist. 
Wird  da!ier  ein  Salam -Verti-ag  unter  solcher  Bedingung  geschlossen,  so  ist 
er  ungilltig,  da  eine  große  Unbestimmtheit  (garar  =  res  incerti  eventus)  nicht 
zu  beseitigen  ist. 

5.  lind  B.  Sind  (Jetiuj.,  SperieN.  (,)iiantTim  tmd  die  n}>ri):eii  Kiyen- 
Schäften  einer  Suche  angegeben  ^  so  karui  sie  iuuiitir  den  üegen&Utid  cuies 
iSalam  bilden,  weuu  sie  ein  Gegenstand  ist,  von  dem  mmi  Besitz  ergreifen 
kann.  Selbatverstindlich  sind  hier  dicyenigen  res  fungibiles  gemeint,  deren 
Gr&Be  nadi  Gewicht,  Mafi  oder  Zahl  beatimmt  wird.  Aus  diesem  Grunde 
können  die  Fhiche  auch  hier  nicht  ausgenommen  werden.  Es  ist  nur  zu 
betonen,  daB  die  Fische  unter  kernen  Umständen  nach  2Sahl  verkauft  werden 

*  Durar-(  Itirar  Hd.  II.  S.  5^4. 

*  Durar-<»arar  Hd.  Ii.  S.  535. 

>  Vgl.  Iniga  Bd.  m,  &  226:  jW  «ji-U*  4* y^j         Jaw  ^\  U 

<ii  Das  Sahna  ist  zoliaslg  Aber  jede  Sache,  deren  Eigeaaehaften  ixiert  nnd 
deren  Qoaotam  angegeben  werden  kann. 
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diiift  ii,  (la  (lie  einzelnen  F^isclic  ilucr  GmBe  nach  voneinander  verschieden 
sind.  Handelt  es  .sich  iitii  fiisrhc  Fische,  so  iimß  noch  eine  hesondere  Be- 
dingung erfiillt  werden,  die  bei  anderen  Sru-licn  nicht  in  Frnp;p  kommt.  I^ei 
Fischen,  die  nur  /u  einer  bestininiten  .Jahre.s/.eit,  otlt  i  ia  l)c\stininiler  (Jegend 
gelungen  \vei"den,  iniissun  Vertragsabschluß '  und  Liefcrungsterinin  in  die 
SatsoD  des  Fischfanges  fallen,  was  bei  Fischen,  die  m  jederzeit  gefangen 
werden,  nicht  erford^ich  ist. 

7.  Aus  demselben  Grande  wie  in  vorerwXhntem  Fslle  halten  Abü  JSsuf 
und  Muhammad  den  8ala in -Vertrag  über  Fleisch  fQr  erlaubt.  Ahü  Hanifa 
zeigt  sich  hier  übertrieben  pedantiscli  und  konservativ  —  viel  mehr  als  selbst 
Schäti'i.  Kr  hält  nämlich  diesen  \>rtrag  deswr^on  fiir  tm/iillissig,  weil  die 
verschiedene  Grüße  dfi  Knoclie n  im  Fleische  die  genaue  Angabe  des  Quan- 
tums des  Objekkt  uumöglicli  niaclie. 

8.  Eier  und  Nüsse  dürfen  durch  einen  Saiani-Vei'trag  nach  Zald  ver- 
kauft werden*  Hier  nimmt  man  an,  dafi  alle  einadnen  Stücke  ihrer  GrCße 
nach  gleich  sind.  Auf  Gurken  oder  etwa  Qranat&pfel  erstreckt  sich  dies 
nicht,  denn  die  einzdlnen  FrOchte  sind  nicht  gidch  groß.  Eine  gewisse  In- 
dividualitat bemerkt  man  auch  bei  den  Tieren.  Infolgedessen  erklärt  unsere 
Schule  den  Salam-\'ertrag  hier  fiir  unzulässig,  oblgleich  Schäfi'i  der  .\nsicht 
ist,  daß  durch  Angabe  der  FigenachaAen  eines  Tieres  das  Kaufobjekt  ge- 
nügend bestimmt  werden  kann. 

Ks  darf  lerner  ein  Salam -\  ertrag  über  Kleider  i»/,w.  KleiderstofTe  ge- 
schlossen werden,  tails  deren  Lfinjje,  Breite  wnd  liuk'a'  angegeben 

sind,  bei  Seidenstoflen  auch  das  Gewicht.  Kin  Pranumeration.skaul  über 
Kdelsteine  darf  nicht  geschIos.sen  werden,  es  sei  denn,  daß  die  einzelnen 
Stücke  einander  gleich  sind.  Die  kleinen  Perlen  werden  nicht  der  Zahl 
nach,  sondern  gewichtsweise  verkauft.  * 

Die  bisherigen  AusfAhnmgen  lassen  schon  verstehen,  daß  auch  Sadien 
wie  dn  Pokal,  ein  Paar  Schuhe  u.  a.  m.  durch  einen  Salam  -  Vertrag  gekauft 
werden  können,  vorau.sgesetzt,  daß  alle  Krfordernisse,  die  die  GOltigkdt 
dieser  Vertrage  bedingen,  erffillt  wei-den.  Ist  diesen  Bedingungen  nicht  ge- 
nügt, dnv  Salam  nicht  /iilä.s.sig;  d.  h.  «^r  wird  rds  ungültig  betraelitet, 
wenn  er  trotz  alledem  gesciüossen  wird:  es  entstehen  daher  uaturgemiMi 

*  Der  Anudmbk  des  Al-|Binr  af-.^ir  ^\*JJ         (j       iat  xa  aDgemeia; 

es  ist  darans  nicht  an  ersdien,  ob  sidi  diese  Bestimmong  aa«b  auf  den  Vertrags- 
abschluß erstreckt  oder  ntdit.  Ich  folge  hier  der  Imga  Bd.  III,  S.  206,  welche  sagt: 

Asdi-Schafi*r  spielt  letztere  Bedingung  keine  Rolle;  erforderlich  tot  nur,  daß  das 
Objekt  an  dem  Eintritt  des  Termins  lieferbar  tot.   Zar  Unterstfltanng  ihrer  Ansicht 

fDhrt  iui8ore  Schale  einen  Ausspruch  dea  Propheten  CInaja  a.  a.  0.),  wonach  dieser 
j^esngt  li:ibPfi  soll:  »Ihr  sollt  keinen  Salam -Vertrag  tlhf»r  Frflchte  vor  Boginn  ihrer 
licitezeit  abschließen.«  Eine  Stütze  dieser  Ansicht  könnte  man  jedoch  meiner  Au- 
slebt nach  darin  kaum  «blicken.  Das  m  dieaem  Aussprache  enthaltene  Verbot  ließe 
flidi  auch  nur  auf  die  LIefenuig  oder  den  Lieferangstennfai  beneben. 

*  Unter  nu^'a  ist  die  Dicke,  hier  StArke,  zu  verstehen.  ImjaBd.  III,  a22&. 
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keine  Rechte  bcw.  Pflichien  fllr  die  verlngschliefieoden  PirteleD.  BeatelU 
jemand  dneo  Pok«l,  einen  Becher  u.  a.  m.  mit  Itestimmtea  MaBeit  und  be- 
stimmtem Inhalt  fur  einen  ht'stinnnten  PrtMS  —  wobei  glfichgölÜg  bleibt, 

ob  er  den  ganr.en  Preis,  einen  Teil  o«ler  schließlieh  nichts  vor  seiner  Knt- 
fernunsr  aii'S7.n!tlt  -  -.  so  ist  df»r  auf'  (5if»s»>  Weise  fresehUwsene  \'<m  trnu  kein 
Salani,  da  eine  llaupÜHidingun^,  die  Fe.st,><t'l/iiii^  des  Liet't'i  iiii^sti'i  inins, 
wie  in  unserem  Beispiele  vorausgesetzt  wurden,  nicht  erfidit  isi.  Dieser 
Vertrag  ist  aber  auch  kein  gewöhnlicher  Bai\  d*  der  Prophet  auadrficklich 
verboten  hat»  einen  Kaufmlrag  &her  eine  Sache,  die  D<ich  nicht  existiert» 
d.  h.  Ober  die  der  Mensch  nicht  verfügen  kann  (^j-w),  xu  achlieden,  es 

aei  denn  b«  dnem  Salam  \  Infolgedessen  entateht  fttr  den  Besteller  keine 
Verpflichtung,  die  bestellte  Sache  gegen  Besahlang  des  Preises  au  nehmen* 

9.  Das  Verkaulsobjekt  muß  sich  beim  Salam  zur  Zeit  des  Eintritts 
des  Lieferungstenn  ins  in  vollem,  rechtmSßigem  Besito  des  VerkatifrrH  be> 
finden.  Denn  nur  hierdurch  ist  nherhaupt  die  Möglichkeit  einer  IJeferung 
jrej^ehen.  In  unserem  Fall  ist  detii  nirlit  so.  der  Weir.en  ist  noch  nicht  in 
die  Kii;entums.sphäre  dt  s  IJ.  m'l.uitit.  cia.s  ir'^srhicht  ei*st  durch  die  Kmpfani;- 
nahine.  Die  Kmpfangnalime  kann  eutneder  durch  den  Käufer  sell^-st  inler 
—  was  an  der  Sache  nichts  ändert  —  durch  einen  von  ihm  bevollm&cht igten 
Dritten  erfolgou  Dem  B.  steht  sdbstredend  die  Wahl  seines  Vertreters 
frei;  er  kann  daher  auch  dem  A.  mit  dieser  Vertretung  beauftragen.  Ge- 
schieht letsterest  so  ist  A.  verpflichtet,  den  Welsen  zuerst  einmal  als  Be> 
vollniächtigter  des  B.  und  in  dessiMi  Namen  und  erst  dann  cur  Tilgung  der 
ans  dem  Salam -Vertragf  ('ntstarul«  iien  Verpflichtung  zum  zweitenmal  för 
sich  selbst  zu  mes'sen  und  in  Ktii[)fang  /u  tiHimen.  Uns  /.weite  Messen  und 
Inemjjfanenphm»»!!  i.st  jedoch  iUxTllrissiii,  wfim  das  iK-tivfTende  Quantum 
niehl  lias  Kjiui'objekt,  stMidera  etwa  den  Belrag  eines  Darlehus  (kard)  bildet. 
Der  Prophet  hat  verboten,  Nahrungsmittel  (/a'dm  bedeutet  in  der  Kechts- 
spräche  gewöhnlich  Weizen  und  Weizenmehl)  zu  verkaufen,  ohne  ne  zwei- 
mal zu  messen. 

10.  Der  Kiufer  bei  einem  Salam  ^Vertrag  kann  dag^n  den  Ver^ 
käufer  nicht  bevoUmSchtigen,  den  gekauften  Weizen  an  setner  Stelle  in  seine 
Säcke  und  In  seiner  Abwesenheit  ZU  messen.    Eine  \'ullmacht  ist  n&roUch 

im  allijcnH'innn  nur  darm  7.iil;issli;,  wenn  sif»  sieh  auf  das  Kii;i'iitiini  des 
\  ollniachlgebeis  l)i  /i»'|it.  Drtn  Iväufer  stellt  in  imst'n'in  Mcisjiicle  vor  der 
Luipfangnahme  dcis  Kauiubjekts  nur  eine  i Urderung  /.u,  die  sich,  wie  Abu 
Na-jr  Itemerkt,  mit  Säcken  nicht  me^en.  läßt.  Der  als  Kaulobjekt  ütipulierte 
Weizen  ist  dagegen  bis  zu  diesem  Augenblicke  Eigentum  des  Verkäufers 
und  für  den  KXufer  eine  völlig  fremde  Sache,  Ober  die  zu  verfilgen  er 
nicht  berechtigt  ist. 

Bei  einem  gewöhnlichen  Kaufvertrsg  dagegen  kann  der  Käufer 

dem  \>rklufer  die  VoUmaciit  erteilen,  an  seiner  Stelle  das  gekaufte  Ge- 
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treide  zu  messen,  da  sich  in  solchem  Falle  die  Vollmacht  auf  ein  Objekt 
bezieht  (hier  auf  den  Weizen),  welches  mal  (F^igentum)  des  V'oUmachtgebei'S 
ist.    Aus  dieser  N^'benpinanderstrlliinj^  ist  die  Bedeutung  der  Empfan;;nshme 
Vtei  beiden  Arti-ii  des  KaulVertragc.s  zu  rrselien.    Noch  besser  frliclU  der 
Unterscliied  aus  dem  Folgendea:  bei  einem  gewöhnlichen  Bai' -\  ertrag  kann 
z.  B.  der  Käufer  den  Verk&ufer  mit  dem  Maiden  des  verkauften  Weizens 
beauftragen.  Ein  derartiger  Vertrag  (Vollmacht)  bezieht  sich  auf  eine  Saclie, 
die  schon  Gigentum  des  «Auftraggebers  ist;  selbstverstindlich  gehört  das 
Mehl  dem  Käufer.    Bei  dem  Salam -Vertrag  wire  ein  ihnlicher  Auftrag 
ungflltig,  da  dem  Käufer  nur  eine  Forderung»  nicht  der  Weizen  selbst  zu» 
steht  und  er  nicht  berechtigt  ist,  über  das  Kaufobjekt  vor  der  F^mpfang- 
nahm»'  /n  verfTigen.    Läßt  in  letzteri'tii  VnWe  der  \'erk5ufer  den  Weizen 
malilcii.  so  trirtt  er  damit  ledighrh  ciiu'  \'<'r(Timing  über  sein  Eigentum  — 
die  vurn  Käufer  ausgegangene  AulTorderung  wird  nicht  Ijerücksichtigt.  Der 
Iväufer  ist  in  keinem  Falle  verptlichtet  —  er  ist  zugleich  auch  nicht  be* 
rechtigt  — ,  iigendeinen  G^nstand  auiier  dem  bei  Vertragsabschluß  stipu- 
lierten  sur  Tilgung  seiner  Forderung  anzunehmen. 

II.  Der  Preis  muß  bei  einem  Salam -Vertrag  vor  der  Trennung  der 
beiden  Kontrahenten  aiisgehlndigt  und  in  Empfang  genommen  werden.  Die 
folgende  Bestimmung  scheint  eine  Ausnahme  oder  besser  eine  MutItGkation 
davon  zu  sein.  Es  kommt  oft  vor.  daß  I.niU'  sirh  aus  Gold-  oder  Silber- 
niurr/pn  vom  ( ioldschmied  alk'i  li'i  ScliiiiiH  ks;u-luMi.  wie  Ohr-,  Kiiii^erringe, 
Aruiliänder  u.  a.  ui.  anfertigen  l.isscii,  wobei  es  möglich  ist,  daß  die  dem 
üuldschutied  gegebenen  Münzen  nicht  auMeiciien  und  dieser  das  nötige 
Metall  anschießen  muß.  Merkwürdigerweise  ist  vorliegendes  Beispiel  von 
allen  meinen  GewShrsmänneni  ausgelassen,  ich  nehme  jedoch  an,  daß  Scfaai- 
bSni  hier  gerade  dieses  Geseh&ft  vorgeschwebt  hat.  Ea  steckt  darin  erstens 
ein  Leihvertragt  da  der  Goldschmied  dem  Auftraggeber  ein  halbes  Dinar 
leiht,  wobei  letzterer  sich  verpllichtet,  dem  Goldschmied  später,  etwa  wenn 
tlie  Srhnmcksnche  fertig  ist,  den  Ht  tm':;  der  Leihe  ziiruckzticrstattoti.  Der 
Um.staml,  »laß  der  Goldschmied  das  hall)e  Dinar  mit  oiiier  Saciic.  welche 
Eigentum  des  Vul'traggebers  ist,  vei'elnii»t,  ersetzt  die  Euiplai -^'nnliine  von 
Seiten  des  Aultraggebers.  Diesem  anuiug  ist  der  Fall,  daß  jemand  mit  einem 
anda^  einen  Leihvertrag  Ober  ein  bestimmtes  Quantum  Weizen  aehließt  und» 
ohne  den  Weizen  in  Empfang  zu  nehmen,  den  Verkftufer  beauftragt,  ein 
ihm  gehöriges  Grundstück  damit  zu  besien;  leistet  der  Verkftufer  dem  Auf> 
trage  Folge,  so  gilt  das  Besien  als  Empfangnahme,  da  hierdurch  die  ge- 
liehene Sache  mit  detn  Eicrfniimi  des-  Käufei's  untrennbar  verbunden  wird. 
In  unseren»  Beispiel  läßt  sich  jedoch  das  Geschäft  nicht  lediglich  auf  einen 
Leihvei'trag  zurückfuhren,  denn  der  Gewinn,  der  bei  dem  Leihvertra<;e  ini- 
nuiglirh  ist,  ist  hier  nicht  ausfieschliissen.  iiml  die  Sache,  die  dem  Gold- 
sclnnietl  als  Aquivaletit  für  sein  iiali>es  Dinar  zurückgegeben  wird,  ist  keine 
Ware  und  braucht  mit  dem  geliehenen  nidit  in  Genus  und  Speues  QbereiB- 
sustimmen.  ISs  liegt  hier  noch  ein  Salam-Vertrag  vor,  bei  dem  der  Gold- 
schmied der  Kiufer,  der  Auftraggeber,  wdcher  den  Ersatz  f&r  das  halbe 
Dinar  zu  liefern  hat,  der  Verk&ufer  ist.    Diesem  Prinumerationskauf  Ist 
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es  daher  «gientttmlkh,  daß  die  fömiliche  Empfangnahme  des  Preises  wegen 
seiner  Vereiiugung  mit  dem  Eigetitam  des  Verkiofers  unterhleiht  oder 
besser,  durch  diese  eivetst  wird,  analog  mit  dem  Leihvertrag  dessen 

Unterabteilung  die  Geldleibe  (kar^)  bildet.   Ab  reiner  Salam  "Vertrag  ist 

jedoch  dieser  Fall  aUB  dem  Grtinde  nicht  »nxiistflien,  weil  sein  Olijekt  nicht 
eine  Wertsache  ist,  soodem  Geld  bew.  ein  edles  Metall,  das  als  Preis 
dient    Dieses  darf  nicht  Ol^ekt  eines  INäminierationskaufe.s  sein. 

12.  Kin  Salain-\'ertrag  kann,  wie  das  hei  allen  Bai'-Wrtr&gen  zu- 
lässig ist»  unter  geijf'M*5»'iti«jt'r  Kiriismif;  der  Kontrahentcii  aitfiirhobcn  werden. 
In  solchem  Falle  ist  der  \  i-rkaiircr  vfrpdichtct,  das.  was  er  als  l'iris  in 
F.mpfnog  genuuiiiien  hat,  hiw.  das  Ä«juivalcnt,  /.unicUziicisUltfii.  Als  l'reis 
kaau,  wie  erwähnt,  jede  Ware,  Qberlmupt  jede  res  fungUiiiis,  die  einen  Wert 
besitat,  dienen,  daher  auch  ^ne  Sklavin.  Stirbt  diese  nsch  Abschluß  des 
Vertrages  im  Besitse  des  Verkiufera,  so  wird  dje  Aufhebaog  {iicäla)  nicht 
verhindert,  da  die  Sklavin  im  Vertnkge  nicht  ats  Spesles-,  sondern  lediglich 
als  Genussache  angesehen  wird.  Der  \'erkaufer  muß  daher  nur  fHr  sie 
Krsaf?  leisten,  indem  er  dem  Käufer  ihren  Wert  (fcitna)  entrichtet.  Dient 
jedoch  die  Sklavin  niclit  als  Preis,  sondern  nis  Knofuhjekt  hei  einem  rrp. 
wuhnlichcn  i\r>u\'  ffmi'),  s(j  maeht  ihr  'r<»d  die  Aut'lie!itn)j»  <les  traces 
unmöglich.  «iie  Sklavin  bildet,  alü  iudividuell  i)estimmtc  Gaelic,  die 
Grundlage  des  \'erU'uges. 

13.  Auf  einem  Au.s.spruch  des  Propheten'  beruht  auch  das  Verbot, 
wonach  es  dem  Klufer  unterssgt  ist^  an  Stelle  des  von  ihm  entrichteten 
Preises  eine  Sache  anderer  Art  xurlickcunehmen.   Dieser  Aussprucli  richtet 

sich  aii.seheinend  gegen  den  so  verhaßten  Wucher.  Im  Gegen.satz  /.u  Alm 
l.lanifa,  Ahü  Jüsuf  und  Mul.iauunad  Sehaihünl  zeigt  .sich  Zufar  hier  liberaler, 
ind«»Tn  er  dem  Käufer  erlaubt,  anstatt  des  als  l'icls  enlriehteten  (tefjenstandes 
einen  Gegenstand  anderer  Art  zurüelc/.unehmeii,  lails  das  Salam  unter  u.e;:<'ii- 
seitiger  Zustimmung  aufgehoben  wird,  und  zwar  uns  dem  ünuiile,  weil  »ich 
das  Verhältnis  zwischen  den  beiden  Kouli'aheuten  nach  der  Aufhebung 
gleichsam  su  einem  Leihvertrag  gestslte,  nsch  dessen  Bestimmungen  es  er- 
laubt ist,  eine  der  geliehenen  gleichwertige  Sache,  nicht  die  geliehene  selbst, 
xurQcbsunehmen. 

14.  Den  Verkauf  von  CJold  gegen  G(dd  oder  Gold  gegen  Silber  uu<l 
umgekehrt,  oder  Silber  gegen  Silber,  d.  h.  den  Geldwechsd«  hat  Mohanmied 
nur  unter  der  Redingnni»  ffir  ziilMssiß;  erklärt,  daß  1.  gegenseitige  Lieferung 
und  Empfanfjnalirne  vor  Trennung  der  beid«  ii  Kontrahenten  erfolj^en,  und 
2.  Gold  gegen  Gold  oder  Ödber  sresjen  SüIht  nur  in  gleichen,  dagegen 
Gold  gegen  Silber  und  umgekehrt  nur  in  ungleichen  Beträgen  verkauft 
werden.  Auf  Grund  dieser  Bestimmungen  ist  in  unserem  Beispiele  der  Ver- 
k&ufer  lediglich  berechtigt,  fllr  »ein  Dinar  10  Drachmen  zu  verlangen  und 
zu  empfirogen.  Die  ErkUlrung  gerade  dieser  Bestimmung  kann  jedoch 
unser  Verlhsser  in  dem  Kapitel  Qber  den  Prlnumerattonskauf  sehwerlieli 


1  Abu  Nar.  Bäb  aa^am: ^U^b     (d.b.  o^l)  dUU  Vi  ia-l' V. 
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t>e7Aveckt  hnbcn.  8ie  .steht  so  mit  dem  Salnm  in  keiner  BCKlehung.  Das 
Beispiel  ist  nach  meiner  Ansicht  viehnehr  in  der  Absicht  angeführt,  wieder^ 
um  eine  neue  Kin;ens<*1)aflt  des  Salam-Vertrages  zu  veranschaulichen.  inJcm  e» 
ihn  mit  anden-ii  I{<'chtsverhaltnisscn  in  \"ergleich  /ielit.  Zum  loichtcri'n  \'(t- 
.stäntinis  muü  die  tiache  von  der  anderen  Seite  betrachtet  vverdcu.  8chlieiäen 
A.  und  B.  einen  rechisgültigen  Vertra<r  Tiber  Geldeinwechshuis  {^j-^) 
und  heben  siv  dcnsrlben  unter  f;pf;«  nsritigeiu  KinverKtändnis  nach  erfoli^ter 
Lieferung  und  Enipi'angiialuue  auf,  so  uiü.ssen  in  der  Regel  beide  Beträge 
zurOekerstattet  werden.  Bei  einer  derartigen  Aufhebung  ist  es  jedodt  auch 
zulibsig,  wenn  ich  den  Text  des  Abii  Nasr  richtig  verstehe  \  daß  der  Kiufer 
an  Stdle  der  eingehindigten  Summe  vom  Geldwechsler  eine  ändere  Sache 
in  Empfiwg  oimcnt.  Das  ist»  wie  oben  erwähnt,  bei  einem  Salam-Vertnge 
wef:;en  des  iin/weideutigen  Ausspruches  des  Pkopheten  unter  keinen  Um- 
standen zulässig. 

15.  Das  Geldutnwech.seln  gehört,  wie  aus  dorn  Vorhergehenden  zu 
erseheu,  nach  dem  muhaimmMlaiiisrhen  Rechte  zu  den  Hai'-\'ertiä^eii.  In 
späteren  Hechlsbi'ichern,  wie  Muijtasar  al-Kudüri,  Hidüja,  Innja,  l>urar-üui-ar, 
Multakä  u.  a.  wird  diesem  Vertrage  eine  gründliche  Behandlung  in  einem 
aelbslindigen  Kapitel  mieSL  Unser  Verfasser  hat  nur  in  diesem  und  dem 
vorhergehenden  Paragraphen  von  Ihm  gesprochen.  £s  ist  möglich,  daß  er 
diese  Paragraphen  am  Ende  des  Kapitels  Ober  das  Sahim  anflUirt,  wdl  er 
nicht  ein  besonderes  Kapitel  einschalten  WoUte.  Es  ist  jedt)cli  wahrschein* 
lieber,  daß  auch  liier  die  Bestimmung  über  den  Geldweclisel  nicht  um  ihrer 
selbst  willen,  .sondern  mehr  in  der  Absicht  ausgefnhit  wird,  die  Natur  des 
i^alarii  hesser  zu  beleuchten.  Die  gegenseitige  Auulielei uiig  und  Enipfang- 
nahme  iniil3  bei  einem  Geldwech-selvertrag  in  der  Regel  vor  Trennung  de»- 
beiden  Kontrahenten  erfolgen.  Eine  wichtige  Ausnahme:  die  Empfangnahme 
Atlt  fur  den  Käufer  fort,  wenn  das  Kaufobjekt  sich  mit  dem  Beti-age  einer 
Forderang  an  ihn  sdbst  deckt.  Beim  Salani- Vertrag  haben  derartige  Aus« 
nahmen  keinen  Plata. 

Kapitel  E 

Was  darf  verk.iufl  werden  und  was  nielit. 

Der  KaiilV<Mtr,ig  {öai')  kommt  d«UTli  .\ngebot  (Tf)äl>)  und  Annahme 
{kabul)  /.u.slaiidf.  Krfolgt  das  Angebot  von  Seiten  des  Wrkäufers,  so  steht 
dem  Käufer  das  Hecht  zu,  entweder  anzunehmen  oder  die  AanaJune  zu 
verw  eigcrn.  Dieses  Recht  heißt  i^ijär  ai-kabül.  Die  Ablelmung  lunn  eaV- 
weder  durch  Worte  erfolgen,  oder  dadurch,  daß  der  K&ufer  den  Ort  der 
Verhandlungen  («nojf/w)  verläßt.  Dieses  Recht  hat  er  nur  so  lange,  bis  der 
andere  Kontrahent  den  Verhandlungsort  verläßt.  Ein  Sdiriflstuck,  «.  B. 
ein  Brief,  kann  die  Zusammenkunft  des  Kontrahenten  ersetaen.  Wenn  näm- 

«  A.  a.  0.  jjAÄll  ^y>^  jl^     J>*r  'W\  J-v.  Jl'V-'Vlj 
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Uch  A.  dem  B.  sdiriftlldi  mitteilt»  d«0  «r  ihm  eben  bekannten  Geg^taod 
▼erkaufen  will,  so  kann  ein  rechtsgOltiger  Baf-Vertra|;  gescblosaen  werden, 
falls  B.  dem  'Überbringer  des  Briefes  sein  Ginverstlndnts  mit  dem  Angebot 

rikläi  f.  All*  dem  Gesagten  ist  tu  ersehen,  daß  das  \'t  i  kaiifsolijekt,  das  in 
der  Regel  gcf^enwärtig  ist  —  was  l>ei  einem  Salani-\'ertrag  nie  der  Fall 
sein  darf  — ,  wenn  es  genau  l>e??fitrinit  ist.  aucli  abwesend  sein  kann 

Die  l>eiden  Kontralieiitrn  iiirissni  im  IU'?siize>  ihrer  (teisteskräfte  sein 

und  das  ndtige  Verständnis  fur  den  Vertrag  beaitseo  J^Xj  «J^« 

!)pr  Kaufer  ist  nieht  berechtigt,  das  Angehot  nur  /.um  Teil  anzunehmen. 

X'erlißt  ciiii  i  der  Kontrahenten  nach  dem  Angebot,  jedoch  vor  An- 
nahme, den  Wrlnünllimgsort.  so  verfällt  das  Anlehnt. 

Das  <4)iiaiituin  tier  aiis/Jitauschenden  <iegenstände  l)raui  lit  iiiclit  l»e- 
stinimt  XU  sein,  es  sei  deiui,  daß  es  sich  um  Gold  oder  SiUni-  (Drachmen 
oder  Dinare)  handelt,  wo  Quantum  «.  B.  10  und  i^ere  Kigenschaiten,  z,  B. 
samarkandiacbe,  bubiriscbe  usw.,  genau  angegeben  werden  mfisaen. 

Der  Preis  oder  die  als  Preis  dienende  Saclie  kann  entweder  sofort 
oder  »I  einem  spiteren  Termin  entrichtet  werden.  In  letcterem  Falle 
DiQsaen  jedoeh  Betrag  des  Preises  sowie  Zahlungstermin  beim  Vertragsab» 
Schlüsse  genau  festgesetzt  werden. 

Dies  sind  einige  der  hauptsächlichsten  Rcditisjiingen,  deren  Nicht- 
erfTdlung  die  Ungilltigkr-It  di'*?  \'ertrage>«  iiatli  sich  zieht.  Hi'dingnn!»en 
anderer  Art  simi  nieisteiitt'iis  in  der  Natur  der  öache  begründet,  nämlich: 

1.  Mao  darf  eine  Sache,  die  niclit  sein  ausschließliches  Kigentum  ist, 
nicht  verkaufen.  Eine  airfehe  ist  das  auf  einem  Grundstock  wachsende  QrOn, 
welches  allen  Menaehen  mgleich  gehfii'ti  eine  res  omnium  ist.  Denn  der 
Prophet  hat  gesagt:  •Genossen  sind  die  Menschen  In  der  Bmutaung  der 

folgenden  drei  Sachen:  des  Wassers,  des  Feuers  un4  des  Das  letzte 

Wort  Ist  im  Lexikon  ungenügend  erklärt,  es  heißt  dort:  X  pabido 

abundavit  terra.  Nach  Dui-ar-Ourar*  bedeutet  es  Gras  oder  all- 
gemeiner jedes  (»('wachs.  Kine  genff^nnde  Erklärung  ist  nur  in  der  'Inlja 
enthalten*.  Danach  ist  iint»»r  die<ier  He/cirhnnnt;  das  <)<'\\  ächs /u  vci^trhrn, 
welches  ein  Grund.slück  bedeckt  und  den  Tien-n  y,ui'  VVei(h>  ilienl,  lOhen 
diese  Bedeutung  hat  auch  das  im   l'exte  des  üümi'-as-.saj^ir  angewendete 

>  Dorar-Qnrar  Bd.  U,  &  47».  (^^\  J)         tS\)  ^ 

^•    Eine  Bediogong  ist  dabei  die  Kenntnis  des  Objekts,  welches  dw 

Verkänfer  za  liercrn  imstande  sein  muß.  Diese  wird  dord)  Aogabe  aller  Elgin- 
schaflen,  so  daß  die  Uobestinimtheit  vüUig  anfgehoben  wird,  verscbaSl. 

*  Abü  NafT«  Al.|ämr  af.9a|;ir  BI.  VVb:  jLJlj  »Uli  «Jbi  j  »1^ 

"  Dnnir  (  .m  ar  lid.  11,  S.  5<lC:  ^\J\         ^  U 
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Wort  ^ J*,  Sing.  ^ welches  sonst  iinuirr  den  Ort  bwieichnet,  wo  die 
Tiere  weiden,  also  nicltl  nur  d&a  (rras,  siondern  auch  den  Boden.  In  dieser 
QbUchen  Bedeutung  kann  das  Wort  hier  nicht  gebraucht  sein,  da  sonst  der 
Inhalt  der  angefahrten  Gesetzbestiqimung  den  Tatsachen  nicbt  entsprechen 
würde.  Sein  eigenes  OrundstQck  kann  jedermann  jedenceit  nach  Belieben 
verkaufen,  gldchvialt  ob  darauf  Gras  wichst  oder  nicht.  Dsgcigea  ist  das 
Gras  allein  aller  Menschen  Eigentum,  wenn  er  r.s  nicht  gesSt  hat.  Ein  Ver* 
kauf  wäre  auch  überflüssig,  da  man  nicht  zu  i<aufen  braucht«  was  man  auch 
ohne  Kauf  7.n  benutzen  beicchttf^t  ist  Ans  demselben  Grunde  d&rf  soIcIm  s 
Grön  nicht  VfTjtachtet  werden.  Zu  bcniciken  ist  dazu,  daß  dieses  \'erlK»t 
sich  nacis  einigen  Juristen  nur  auf  solches  Gras  bezieht,  welciies  wachst, 
ohne  daß  der  Eigentümer  des  Grundstucks  etwas  dazu  getan  hat.  Andere 
dagegen  mit  I<^adüri  bestTttten  diese  Ansicht  und  betonen  den  Umstand,  daß 
der  Prophet  derartige  Einsehiinkungen  in  seinen  aitierten  Ausspruch  nicht 
eingeschaltet  hat  und  daher  das  daHn  enthaltene  Verbot  allgemein  auf  alle 
Fälle  anzuwenden  sei.  D.-ir^  gemeinsame  Naturrecht  aller  Menschen  hört 
erst  dann  aul^  wenn  der  Eigentümer  des  Grundstücks  anfangt,  seine  Eigen- 
tumsrechte auBKUttben  (a;!^).  Als  eine  solche  Ausübung  betrachten  aber 
die  letzterwähnten  Juristen  nicht  die  Pflege  und  die  Förderung  des  Grüns 
etwa  (liii-L-li  Rcwfisseniog.  Daher  lassen  sie  auch  hierin  dem  Verkauiäverbot 
unbeschränkte  Gültigkeit. 

2.  Ferner  darf  man  dachen,  die  man  nicht  liefern  kann,  nicht  verkaufen. 
Als  solche  werden  z.  B.  die  in  einem  Teiciie  befindlichen  Fische  betraclitet, 
wenn  sie  nicht  etwa  nach  fielieben  mit  der  Hand  herausgenoramai  werden 
kGnnen,  sondern  erst  durch  Fischen.  Das  Ergebnis  ist  beim  Fischen  kein 
bestimmtes,  und  vom  Fischer  kann  nicht  mit  Sicheriieit  angenommen  werden, 
daß  er  die  Fische  wird  liefern  können.  Aus  demselben  Grunde  dürfen  in 
der  Luft  fli^;ende  Vögel,  im  Meer  befindliche  Fische  oder  Tiere  in  der 
Steppe  nicht  verkauft  wprden.  DacjefTen  darf  man  Sachen  verkaufen,  die 
7.wnr  im  gegebenen  Augenblick  nicht  zin-  Hand  sind,  die  zu  liefern  man 
jedoch  inistande  ist,  z.  B.  \'rij;el  im  \'(tgelhaus,  Fische  im  Bassin,  welche 
man  jeden  Augenblick  mit  der  Hand  herausnehmen  kann.  Letzteres  gilt 
auch  von  zahmen  Vögeln,  die  zww  wegili^en,  jedoch  gewohnt  sind,  nach 
Hause  aurfiduokehren,  wie  i.  B.  die  Tauben. 

"öber  den  Verkauf  baw.  Kauf  von  Fischen  hat  auch  Abü  JSsuf  dn 
Kapitel  in  seinem  Kitib  aUb^iüg  unter  dem  Titel:  »Uber  den  Kauf  hsw.  Ver- 
kauf der  in  einem  Teiehe       Flur.  ^U-l)  befindlichen  Fische«  eingeschaltet'. 

Er  wkiftrt  das  Verttot,  soldie  Fische  au  verkaufen,  wwn  sie  nicht  anders 

als  durch  Fischen  herausgenommen  werden  können,  dadurch,  daß  da.s  Ob> 
jekt  ein  garar,  d.  h.  eine  res  incerti  eventus  ist,  was  der  Prophet,  wie  aus 
einem  in  demselben  Kapitel  angeführten  Ausspruche  erhellt,  für  unprültig 
erklärt  hat.  Wenn  sich  die  Fische  dagegen  in  einem  kleineren  Hassin  be- 
finden, so  dürfen  zwar  rechtsgültige  Bai'-Verträge  über  sie  abgeschlossen 

i  S.  i  ^  nntm. 
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werden,  es  steht  jedoch  dem  KSufer  immer  dia  Recht  xia,  die  Fiflobe  iweh 
Bemdiügung  zurOckiuweiMii,  dft  sie  im  Wuaer  eine  Orfifie  und  Form  «i^ 
weisen»  die  «e  in  Wirklichkeit  nieht  besitcen*.  Nach  dem  üidifen  *Omw 
ihn  Xbd  al-S^ü  dOrfen  die  Fische  auch  im  ersten  Falle  verkauft  werden* 
Zur  BegrOndong  der  Anaidit  unserer  Schule  lUIirt  Abu  Jü.suf  eine  Anzahl 
von  AusspHtchpn  an,  darunter  einen  von  'Omnr  I.  DirscN  Kapitel  ilcm 
Werke  des  AImI  Jusuf  habe  ich  liier  in  iltr  Alisirdt  ryv.älint,  utn  (latlmtli 
meine  übersetuing  des  Wortes  »j^ä^  mit  »BeluUter*  zu  rechtfertigen«  Dcou 

nach  Freytag  beifit  dieies  Wort  (Plur.  ^Q^):  paries  circumdaas  loeum«  aive 

ex  lignis,  sive  ex  arbonim  ramb  eistructa  sit;  inde  cauls,  sepimentum, 

pecul.  camelorum,  oontra  frigus  et  ventiim  usw.,  was  KU  unserem  Texte 
in  keinem  Falle  passen  kann.  Wegen  der  völiiiicn  tjheroinstiinmunj;  unserer 
Stelle  mit  der  uns  dem  Krtäh  nl-linrHi  zitierten  kann  man  nher  mit  Sicher- 
heit annehmen,  daß  das  Wort  l^a^lra  hier  dieselbe  Bedeutung  wie  ^\  des 

Kit&b  al-baräu'  hnt. 

Zu  den  Snriien,  deren  Lirfcninp  nnmof;lich  i>>t,  werden  auek  die  Hienen 
ger«'chnet.  I)ie>  sind,  naeli  meiner  Ansieht,  da  das  Wort  j_Wt4  heidcs  he- 
deiiten  kann,  entweder  die  einzelnen  Bienen  oder  alier  der  gan/i*  Hienen- 
scliwaiai,  je<iix*h  ohne  den  Bienenstock.  Als  sniclie  werden  die  Bienen  für 
eine  Art  in  der  Luit  tliegender  Vügel  gehalieu^,  deren  Lieferung  nicht 
mfiglich  ist  $adr  asch-Schahid  vergleiebt  sie  mit  den  Wespen.  Befinden 
sieb  aber  die  Bienen  in  einem  Bienenstock,  so  können  sie  nach  SdiaifaEnl 
und  Aaeb-Scbifl'i  mit  ihm  snsammen  Terkauft  werden,  da  sie  dem  Menseben 
nQtalich  sind'  und  ein  lieferbares  Ganzes  bilden. 

3.  Dem  Kauf  bsw.  Verkauf  sind  femer  solche  Gegenstünde  entzogen, 
welche  liamm  (^1 j^)»  d.  h.  entweder  unrein  wie  der  Wein,  das 


liehen  Körpers,  die  durch  den  Verkauf  der  Ausnutiung  preisg^eben  wiren. 
Demgenifi  darf  s.  B*  die  Milch  einer  Frau  niidit  verkauft  werden,  denn 
sie  Inldet  einen  Teil  ihres  Körpers.  Außerdem  ist  sie  kein  Mal.  Sie  ist  eine 
Res  extra  commercium,  für  die  man  sie  ansieht*.  Die  Milch  eines  Melktieres 
darf  vor  dem  Melken,  d.  h.  solange  sie  sich  im  Euter  hefindet,  nicht  ver- 
kauft werden,  weil  sie  etwas  Unhekannt(is  und  Unhestimmbai es  [(jarar)  ist. 
Befindet  sie  sich  aher  sehon  in  einem  Ciefaß.  ?..  B.  in  einem  Becher,  ho  ist 
iiir  V'erkaitf  bzw.  Kauf  zulä.sjiig.  I>a.s  erste  Verbot  bezieht  »icU  naturgemäß 
aiudi  auf  die  FWn  und  ihre  Milch;  wie  jedoch  aus  dem  in  unseran  Texte 


*  Oieaee  Becht  heißt  Optio  inspectionis;  s.  daa. 

*  Ysa  den  Bei^,  -De  eontraeln  de  «t  des«  58/50. 

•     •  'Injja  Bd.  III.  S.  99:  4»  ^äju*  ^.'V- 

*  Vgl.  Inäja  Bd.  HI,  S.  103.    Die«ielbu  Steile  iat  auch  bei  van  den  Berg,  De 
contractu  usw.  S.  28,  Faßnote  3  ritieri.   Nebenbei  heißt dort:  Res  aensD  jnridico 

(JU)  spad  Arabes  eaedeoi  »uut  quaiu  res  in  couimaruo. 


Schwein  usw.,  oder  aber  xu  hodistehend 
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angefilhrten  Beispiele  eraiehtlieh  wt,  ist  die  Fi^enmileh  saeh  im  sweiten 

Falle  dem  \'erka»if  entxojjen.  Hi^r  win!  kein  Unterschied  zwischen  einer 
Sklavin  und  einer  freien  Frnu  [jeTnnpht,  ob|^leich  Alul  N.T^r  eine  Tradition 
erwähnt,  nni  h  welcher  Ahü  .lustif  den  W-i  kauf  der  Milcli  fintr  Sklavin  (üv 
ziilSissif;  {jchaltcii  habe.  Unser  Verfasser-  fM  uälint  diese  Tradition  allerfÜnsjs 
nicht,  daher  könnte  man  deren  Zuverl;issi<;keit  bezweifeln,  docli  ist  die  An- 
gabe nicht  gänzlich  grundlos,  obgleich  der  X'ei'fasscr  dui*  'luäja  sie  wider- 
legt hat;  denn  Asch-Scliafi'l  je.  B.  hilt  den  Verkauf  in  binden  FUlen  für 
siilSssig,  indem  er  seine  Ansiclit  dadurch  begrOndet,  daß  die  Frauenmilch 
ein  nach  den  ReltgionKvorschriften  reines  Getrink  sei  yj jJL»  4iV> 

Das  Schwein  ist  nach  dem  Koran  ein  unreines  Tier,  natftrlich  auch 
seine  Boraten;  daher  sind  sie  von  Kaufvertrigen  ausgesdiioasen.  Die  Juris- 
prudenz sii^ht  sich  jedoch  gezwui^^,  den  Gebrauch  von  Borsten  zum 

Schuhnickf ti  /.nzidajüsen,  denn  ea  gibt  l<firn'n  amleren  Stoff",  der  die  Borsten 
ersetzen  könnte.  Trotzdem  unterbleibt  die  KinfTdirung  in  den  Handel  und 
die  Krlanbnis  beschrankt  sirh  nur  auf  den  (tebraucli. 

Ans  demselben  Grunde  -  Unrr-inlichlvcit  —  darf  da.«!  Fell  eines  toten 
Tieren  nicht  verkauft  werden.  Was  aller  die  Knochen,  Seimei],  Wolle  usw. 
betrifft,  so  .sind  sie,  nach  der  Ansicht  der  mohammedanischen  Juristen, 
Gegenstände,  in  denmi  kein  Leben  ist;  sie  enthalten  mit  einem  Worte  nichts, 
was  sie  uni'^in  maelien  kSnnte,  daher  dArfoi  sie  ohne  Vorbehalt  verkauft 
und  a  fortiori  benutzt  werden  K 

2a,  Der  flüchtige  .Sklave  (äfiik)  ist  aus  dem  Grunde  dem  Handel  entzogen, 
weil  der  Verkäufer  nicht  imstande  ist,  die  Auslir»fentnp;  des  Verkaufsohjekti 
zu  voHziefipn.  Außer  dieser  Frwägung  spricht  auch  der  Prophet  seihst  d.-»- 
gegeu,  indem  er  sas^t:  -(\s  ist  verhotrn,  einen  Garar  (res  ineerti  eventus)  oder 
einen  Abik  /.u  verkaufen FalLs  jedoch  gewisse  Umstände  eintreten,  ist  tier 
Verkauf  auch  eines  derartigen  Sklaven  rech tsgiil tig.  Das  ist  nämlich  iler 
Fall,  wenn  der  Kftufer  liehauptet,  dafi  sich  der  betreffende  Sklave  in  seiner 
Macht  (Hand)  befindet.  Dann  ist  das  Verkaufeobjekt  kein  6arar  mehr  und 
die  Auflieferung  ist  noch  daau  ftberflOssig. 

4.  Das  i^elieferte  Objekt  mu0  alle  diejenigen  Eigensi  1  .ift  rii  besitzen, 
welche  beim  Abschluß  des  \'ertrages  stipuliert  worden  .sind.  Es  kann  daher 
nicht  ein  Sklave  geliefert  werden,  wenn  der  Vertrag  auf  oine  Sklavin  Inutet. 
Der  Maun  und  die  Frau  verrichten  ihrem  Genus  ((}ins)  nach  verschiedene 
Dienste,  die  einander  nicht  gleichwertig  sind.  Die  Lieferung  eines  Sklaven 
an  Stelle  einer  Sklavin  ist  aus  dem  Grunde  ungültig,  weil  der  Unterschied 
^  was  als  Mangel  angesehen  wird  —  in  das  Wesen  des  Verkanfsobjekls 
hineingreift  und  seiner  Bestimmung  tine  andere  Sichtung  gibt  Diese  Be- 
atlmnmng  findet  jedoch  nur  liei  menschlichen  Wesen  Anwendung,  denn  bei 
den  Tieren  spielt  das  Geschlecht  keine  so  bedeutende  Rolle.  Das  Mäim- 
eben  verrichtet  ungefähr  dieselbe  körperliche  Arbeit  wie  das  Weibchen, 
ohne  daß  (Vip  Ähnlichkeit  so  weit  geht,  um  eine  Erset/iinix  des  einen  durch 
das  andere  zu  reciufertigeo.    Der  Vertrag  wird  zwar  als  gültig  anerkannt, 

I  Siebe  Koran,  Sure  XVI,  Vera  82» 
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aber  dem  Kiufer  wird  das  Redit  dngerlumt,  die  Aufhetmng  diirrh  ZurQek' 
Weisung  des  entpftngeneii  Tterea  ta  bewirken,  da  das  gdieferke  Oljekt 
nicht  alle  Merkmale  trigt,  die  bei  der  Beachrdbung  des  Gegeitstaades  an- 


4a.  Der  Preis  kann  entweder  ^leieh  nach  Einigung  der  Konlimhenten 
oder  «u  einem  s|iiteren  Termin  entridttet  werden*  Als  Vorbild  fllr  Oe> 
schllke  der  /weiten  Art  dient  der  Kaufvertrag  Qber  Nahrungsmittel  (Wdien)t 
welchen  der  Prophet  mit  einem  Juden  schloß,  indem  er  ihm  ein  Panzer- 
hejiid  ais  rf;iiul  (lafiir  yal»  '.  Ilirr  ist  zu  licaclitm.  daß  ci-steri'^^  kfin  Wucher 
gelritKiMi  weidr"^  und  /.\veit<;ns,  d.iß  dvr  /,;diliniKst»'iiHin  j^L-naii  hestimnit 
sei.  I)ie  erste  Bestimmung  gilt  für  alle  Bai' -Verträge  \  Der  Preis  muß  he- 
sliinmt,  d.  h.  seine  tageoschaden  miis-seo  genau  angegeben  sein.  Nach  deu 
arabischen  Juristen  ist  der  Zahlungstermin  eine  ron  diesen  Kigensehaften  \ 
denn  ohne  ihn  ist  die  2«ahlang  Überhaupt  undenkbar«  Wird  die  Zahlung 
des  Preises  lu  dnem  sp&teren  Termin  vereinbart,  so  ist  die  Unl>eslimmthdt 
de.s  Zalihmgstermins  der  Nichtigheit  des  Vertrages  gidch.  infolgetfessen 
darf  dn  Vertrag  nicht  geschlossen  w  erden,  wenn  der  Zahhi^gstormin  nur 
so  allgemein,  wie  Neujahr,  tunteKeit  usw.  angegeben  wird,  da  er  liier  immer 
noch  tinhestimmt  ist. 

Dieser  l'aragrapli  eutlmlt  zugleich  eine  Bt-stimmung  iilier  die  Hiirji;- 
seliaft:  es  ist  oicht  erforderlicli,  daß  der  genaue  Uttd'ang  der  Schuld,  fiu- 
welebe  die  BQigsehaft  gddstel  wird,  dem  Bürgen  bekannt  sei.  Rechts- 
gültig ist  also  die  BDigsehaft  audi  dann,  wenn  der  BOrge,  der  den  Betrag 
der  Sdiuld  nicht  kennt,  sagt:  «Alles,  was  der  tmd  der  schuldet,  soll  mdne 
Sehllid  sein Wird  daher  fllr  die  Betahtung  des  Preise.s  eine  BQigsdiaft 
bestellt,  so  ist  der  KaulVertrag  reehtsgRltig,  auch  wenn  der  Zahlungstennin 
in  »llgenieinerpii  Ort  nzen  angegeben  wird. 

5.  JStiir/t  ein  zweistöckiges  Haus  oder  nur  das  .iIxtp  Stockwerk  /,u- 
sanimen  und  sind  die  Eigentümer  der  beiden  Stockwerke  zwri  \  crschiedene 
Personen,  so  darf  der  Eigentuuier  des  oberen  Stockwerks  dasselbe  nicht 
verkaufen.  Faßt  nwn  den  Amdnick,  wie  er  in  unseroi  Texte  ohne  wdtere 
ErkttruDg  steht,  in  seiner  wörtlichen  Bedeutung  auf^  so  ist  dieses  Verbot 
darin  begrihndet,  da8  dn  Verkaufsobjekt  nach  dem  Zusammensturse  Aber* 
haiipt  nicht  mehr  exisüert:  die  Luft  kann  natiiigemiß  nicht  verkauft  werden. 
Das  kann  aber  mit  dem  Worte  jji^  nicht  gemdnt  seb.    Unser  Bdspiel 


*  Bohirt,  Bd.  II  KItäb  sl^h^jO*  8. 50.  Audi  Dursr-Ourar  Bd.  II,  &  478,  nur 
bildet  hier  ein  Klsld  das  Kaafd^ikt. 

*  Surs  n,  Vera  276. 


•  die  Unkenntnis  (Aber  den  Botrag)  der  Sdiuid  hindert  die  [Ciilitigkeit  der]  Bürg- 
schaft nicht«. 


ßi^  ^j\3  a]'^.^  Uli,  d.  h. 
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verfolgt  anscheinend  einen  ganz  andern  Zweck»  es  beleuchtet  meines  Er- 
achteos eine  wichtige  Bestiaiinung  von  großer  prinii[MeUer  BedeatUDg.  Nach 
den  Bestimmungen  des  mohammedanischen  Rechts  können  nur  SacheOf  d.  b. 
materielle  G^nstftode  (O^)*  entweder  allein  oder  mit  den  mit  ihnen  ver- 
bundenen Bechten  das  Ol^ekt  eines  BaT« Vertrages  bilden.  Ledig^ch  Bechte» 
getrennt  von  den  Oegenstlndeni  an  denen  sie  begründet  sind,  dürfen  unter 
keinen  Uoistloden  verkauft  bsw.  ^kauft  werden.  Im  dbertragenen  Sinne 
kann  das  Wort  jÜp  (Oberstock)  das  Recht  sur  Errichtung  eine«  neuen 
Stockwerks  an  Stelle  des  lusammengebrochenen  beseiehnen.  Dieses  Recht 
ist  kehl  ^f^f  es  Ist  nicht  einmal  etuem  *aln  Ihniich.   Die  *Ii^a  bemerkt 

(Bd.  III,  104):  «Das  Recht  der  Errichtung  eines  neuen  Stockwerks  darf  aus 

dem  Grunde  niclit  verkauft  werden,  weil  es  kein  MSl  ))ildet.>  Norli  klaret- 
wird  diese  Bestimmung  aus  dem  folgenden  Beispiel:  Der  Weg  (tank)  darf 
sowohl  vciknuft  als  auch  versrhetikt  werden.  Tiptztere  Bestirnmuii/i  ist  in 
den  beiden  Bearbeitnnpen  des  Al-^aini'  die  iiiii-  zu  ticbotf  stehen, 

ausgelassen,  wahrscheiulicli,  weil  sie  als  überllüssig  angesehen  wurden  ist, 
da  alles  ^  verflefaenkt  werden  kann,  was  Objekt  eines  Verkaufvei*trages  sein 
darf.  Mit  dem  Worte  »We^«  itortk)  kann  entweder  der  Streifen  Landes, 
der  zum  Gehen  benutst  wird,  bexeichnet  werden  oder  das  Durcl^;angareelit 
(jj^l  ^)  selbst.   Ein  Landstreifen  darf  immer  das  Objekt  eines  Baf> 

Vertrages  Inlden«  da  er  durch  Angabe  von  Lange  und  Breite  genau  bestimmt 
werden  kann.   Die  Lieferung  ist  auch  möglieh,  sobald  er  E^entnm  des 

Verkäufers  ist.  Was  die  «weite  Bedeutung  des  Wortes  betrifft,  so  gehen 
die  Ansichten  der  Juristen  auseinan<lt : .  N;u  li  Ihn  Snmä'a  ('Inlyalll,  105), 
der  von  AliiT  Nn'^r  iinterstutzt  wird,  darf  ebenfalls  ilif  Wef»egerechtigkeit 
(iter  actus  via)  veikauft  wcidrii.  was  unser  Vcrfassi'r  in  seinem  Werke 
Zijädät  pImmi  aus  »li'in  Ciruiule  bestreitet,  vvfil  es  sicli  nin  ein  Recht  handelt". 
Will  mau  kousequcut  bleiben,  &o  muß  man  mit  Abu  l-Laii  a^>.Samarkandt 
unter  dem  Worte  tar't^  nicht  alle  Bedeutungen,  die  ihm  eigentümlich  sind, 
verstehen,  sondern  nur  die  Beaeiehnung  ■Bodenstreifen,  der  zum  Qehen 
benutzt  wird«,  obgleich  spatere  Anliinger  der  banefittochen  Schule  selbst 
eifrig  benifiht  sind,  mit  allerlei  scholastischen  Bewetsfrdirungen  nachzuweisen, 
dafi  auch  das  Durchgangsrecht  verkauft  werden  dürfe,  da  es  auf  einem 
Gegenst;irule  (der  Erde)  ruht,  der  von  fester  Dauerhaftigkeit  ist'. 

Olm*'  Kenntnis  der  angeführten  prinzipiellen  Bestiiunnuif^  \sf!"(ic  «ueli 
das  folgende  Beispiel  de.s  AI-i;ämi'  as-sagir  ein  Rliüsel  bleilxMi,  da  außer  der 
Prägnanz  des  Ausdruckes  auch  noch  die  genaue  Bedeutung  des  Wortes 

'  Kinige  wciiii^r  AuHnaltuien,  zu  denen  unser  Fall  allerdings  nicht  gehurt,  s. 
hei  Sacliau,  Muiiuinuicd.  Recht  S.  G^iOff.  Ein  Sklave,  dent  der  Herr  die  Erlaubuis 
gegeben  hat  Handel  tu  treiben  kann  z.  B.  alli»  verkaufen,  was  er  will,  jedodi  nur 
dann  verechenken,  wenn  der  Herr  seine  Znstimnrang  dazn  gibt. 

*     «  'Inaja  Bd. HI,  S.  H)5:  V    >*Vl»  ^  J  3 i3»-*V 

»  Abu  Na^,  8.  dieses  Beispiel;  ^jVl  y'J  ^  jl^^  J^J^'^ 
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•UL)  Ju«-«»  scliwer  feetxustelten  ist.   Nach  Frey  tag  heifit  das  Wort  mtuU 

ohne  ai'mt\  locus  quo  duit  aqua.  Ebenso  im  Mu)^t  al-Muf^t'  (mit  dem 
Worte  Odilia*):  al-arab*  fthrt  neben  dieser  eine 

xweite  Bedeutung,  die  mit  der  Ablieben  Bedeutung  der  Form  des  Wortes 
mastl  —  ^nes  Nomen  lod  vei  temporis  —  im  Widerspruch  stellt.  Diese 
Bedeutung  ist:  Regpnwasser  tSt  jU»>V^  i^J-  Tivm  Zusammen- 
hange nadi,  in  weldiem  unser  Beispiel  bei  Schaibinl  angel&hrt  ist»  würde 
die  zweite  Bedeutung  kaum  einen  Sinn  get>en.  Da  ich  annehme,  daß  mich 
diese  BesUininung  zur  Veranschaulichting  des  erwähnten  Prinzips  angeführt 
ist,  lese  ich  hier  mtuTi  al-ma'  —  locus  (juo  Unit  af|>ia.  also  »(juae  ditrttis. 
Hier  sind  wiederum  zwei  Deutungen  möglich.  Kr.s(fiis  kann  daniit  »in 
Flußbett  bezeichnet  werden.  Obgleich  dieses  auch  niciiLs  audtTcs  als  ein 
Budenstreifen  i.st,  halten  die  arabischen  Juristen  einen  Kauf  bzw.  X'crkauf 
hier  deswegen  flir  unaulissig,  da  sie  etwas  Unbestimmtes  and  Unbestimm- 
bares i^unr)  in  dem  Umstände  erblicken,  dsB  das  Quantum  des  FluB- 
Wassers  nicht  genau  au  bestimmen  ist.  Zweitens  kann  das  Wort  mattl 
auch  dss  Recht  zur  Anlage  eines  Masil,  welche^s  hakk  at-tas^ll  oder  einfacii 
toA^il  genannt  wird,  hezeichoen.  Darunter  ist  wohl  eine  Anlage  auf  dem 
?>;iche  eines  freindtMi  Hauses  r.ti  versieluTi,  durch  die  etwa  dns  Rpgenwasser 
an  einen  bestimmten  Ort,  z.  U.  in  eine  ZistcriH'.  gefiihrt  ui-nlfii  .soll,  oder 
da?»  llcrht  rn  einer  Anlage  auf  einem  fremden  Grundsliu-k,  nin  .nuf  .sein 
eigenes  Grunditlück  Wasser  zu  Bewässerungszwcckeu  zu  leiten  *  u.  a.  m. 

Angesichts  der  erwlbntmi  Bestimmung  Ist  in  beiden  FUlen  ein  Kauf 
unstatthaft.  Die  erste  Anlage  entspricht  in  ihrer  rechtlichen  Form  der  Er* 
riebtung  eines  neuen  Stockwerks  an  .Stelle  des  siisammengebrochenen.  Der 
zweite  Fall  ist  dem  N'erkaufe  des  Durchgangsrechtes  analog.  Nur  kommt 
beim  Masil  noch  der  Umstand  hinau»  daß  das  Quantum  des  Wassers  un- 
bestimmbar ist. 

6.  Im  allgemeinen  wird  «ler  technische  Au.sdruck  fasid  mit  dt  ru 

Worte  inkonekt  (vitiosus)  wiedergegeben.  Das  ist  richtig,  jedoch  zu  dehn- 
bar. Nach  Kiidnri'  ist  der  Bai'-Vertrair  fästd.  wenn  Pi*eis  oder  Ware.  d.  h. 
eins  der  beiden  oder  beides  zugleich  ist,  d.  b.  weil  zu  hoch- 

stehend oder  unrein,  dem  Handel  entzogen.  Dns  ist  /.  H.  dt  r  Fall,  wenn 
eine  Leiche,  Blut  oder  Wein  als  Preis  oder  W  are  ditiit.  l"«'rnt'r  ist  der 
V  erkauf  bzw,  Kauf  fasid,  «  ciin  »-ins  d^M'  ln-idcn  Obji-klc  e  in  (  Iclt' n  latid 
ist,  der  nirlit  l)es<'.ss«Mi  werden  k.uu.  -ff")*  freiei'  Mann,  eine 

Konkubine  (umm  td-walad)  ein  Nervus  orciuus  (mudabbar)  oder  ein  Nervus 
contrahens  {mukäHb). 

I  Im  Toite  vsfdmckt  (JU\  J^.^). 

*  S.  10-10 

•  Bd.  XÜI,  S.  H73.     

^  l^ndüri,  Miit(ta«ar  S.  37. 
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Den  P'olgpn  nach  zerfallen  naeli  der  Lehre  der  Hanefiten  die  in- 
korrekten Verträgt*  in  xwei  Grujjpen:  nur  inkorrekte  (/äsid)  und  niciitige 
(Bätü).  Die  enteren  {Qfaren  die  Folgen  eines  geeetzmSfligen  Vertn^  herbei* 
nor  mit  der  Einsdirftnlcung,  daß  jedem  Kontrahenten  nach  Bdieben  dne 
Aetio  resdssoria  zusteht,  und  daß  der  Kiufer  nach  erfolgter  Empfangnahme 
des  Objektes  nicht  den  vereinbarten  Kaufprds  (iaman),  sondern  den  Wert 
der  Sache  (kihui)  7.11  entrichten  verptlichtPt  ist.  Die  letzteren  dag^en  haben 
Oberhaupt  keine  Wirkung  und  t;fltt'n  als  niclit  nh^i'srlilossen.  nnl  et  non 
avenu.  Die  schafiiti.sche  SScIiiile  kennt  dicM-ii  Unterscliied  nicht,  sondern 
hält  alle  inkoirekten  V'ertrüf^e  fiir  nidl  und  nittiti^. 

»Es  ist  ein  (ireuel,  Krepiertes,  vergossenes  Blut  oiler  Schweinefleisch«  * 
XU  essen.  Hierdurch  hat  Allah  den  Gliubigen  den  OenuS  solcher  Dinge, 
weil  sie  unrein  sind,  verboten.  Da  sie  deswegen  kein  Mit  sind,  können 
sie  auch  nicht  den  Grqjenstand  dnes  Kaufvertrages  bilden.  Diese  Bestimmung 
hat  einen  Ausspruch  des  IVopheten  fOr  sich,  der  einmal  gesagt  hat*:  «Wahr- 
lieh,  cla-sjtMiige  (seil,  der  Wein),  dessen  Trinken  verboten  ist,  darf  such  nicht 
verkauft  sowie  der  dadurch  zu  erzielende  Preis  nicht  verzehrt  werden.- 
Die  TTmständf»,  unter  drnrn  dipser  Ausspruch  getan  wurde,  erzählt  Mtihaui- 
mad  asch-  JScluiilinin  in  seineui  lu(al)  ;il-;iiär'  fnl^pndemiaßeu :  A^ü  llanira 
erzahlte  mir,  daß  ihm  Muhanimad  Ihn  Kais  von  einem  Manne  vom  .'^lamme 
Xakif»  dessen  Kui^a  Abu  Äniir  war«  berichtet  habe.  Dieser  Mann  püegte 
aiyihrlich  dem  Propheten  einen  Schlauch  Wdn  als  Gesclieok  darsnbringen. 
Dies  tat  er  auch  in  dem  Jahre»  in  welchem  der  erwShnte  Koranvers  her- 
nieder gesandt  wurde,  so  wie  er  das  bis  dahin  getan  hatte.  Der  Prophet 
sagte  jedocli  au  ihm;  »O,  Ahü  Ainir,  sieh  da,  Allah  hat  das  Weintrinken 
verboten,  daher  können  wir  diesen  Wein  nicht  brauchen.«  Darauf  ant- 
wortete dieser:  "Niimn  ihn  doch,  o  Prophet,  und  vcrkatife  ihn  und  ver- 
wende das  Geld  fiir  deine  Bedürfnisse...  Da  sa;;te  der  Prophet:  »O«  Abu 
Amir,  dasjenige,  dessen  Trinken  verb(»ten  ist  usw.« 

Infolgedessen  kann  ein  Moslem  keinen  rechtsgültigen  Bai'- Vertrag  über 
unreine  G^nstlnde  wie  Wein,  Schweine  usw.  schließen.  Natninemlß  dOrfcm 
diese  Gegenst&nde  bei  einem  Kaufverträge  auch  nicht  als  Pkvis  dienen. 
Jedoch  ist  ein  Vertn^;,  der  entgegen  dieser  Bestimmung  abgeschlossen  wird, 
nicht  bätil,  sondern  nur  fasid,  inkorrekt.  Der  Verfssser  des  Durar^Gurar 
sagt  nSmIich:  «Inkorrekt  wird  ein  Kaufvertrag,  wenn  die  Festsetzung  des 
Prpisfs  mit  S'ehweitjen  übergangen  wird.  Der  Bai'  wh'd  aber  dadurch  niclit 
nii^litiLT  ihaht),  cf  -ill  vieluiehr  als  allgeschlossen  und  ver.s<-liafl>  dem  Käufer 
Eiijentiiin  im  Kalle,  ilal.i  die  Kmpfaiignahme  stattfindet'.«  Her  Bai'-V'ertrai; 
ist  ein  Austausch  von  zwei  Wertgegenständen  (mä/,  bona),  welclie  als  llrsat/. 
ftireinander  betrachtet  werden.   Wird  daher  beim  Abschluß  des  Vertrages 
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einer  der  beiden  Ge^cnstiinde  (itcafl),  B.  der  Preis,  riiciii  fi  wähnt,  so  ist 
der  Kiufer  verplliclitet«  deut  \'erkäufer  etwas  der  Ware  Gleichwertiges  zu 
liefern.  D«8  ist  der  Werl  der  Saeite  (jfcmw).  Dieselbe  Beslimmuiig  gilt 
«ich  dann,  wenn  der  Preis  erwlfant  und  stipulieri  worden  ist,  jedoch  aus 
einer  res  extra  commercium  (jL  j^)  besteht.    In  solchem  Falle  ist  die 

StipuUerttog  des  Preises  nichts ;  sie  wird  Oberhaupt  als  uogescbehen  be- 
trachtet  Daraus  ist  leicht  su  ersehen,  warum  das  Eigentum  an  einem 

Sklaven  «nif  den  KSiifer  durch  die  Emplangnahuie  rihcr^eht,  obgleich  ab 
Preis  Wein  oder  ein  Schwein  stipuliert  weitlen.  Kraft  dieses  Rechtes  liann 
der  Käufer  nsrh  dfi  Kinpfangnalune  in  je<!«M-  Weise  Ober  den  Sklaven  vpr- 
(Tiüfii :  er  kann  ihn  freilassen  odrr  vervrhiMikt'ii,  wenn  er  srllist  inh-r  ilrr 
V«*rkäi!ler  es  nicht  vorzielien,  die  Aufhcltutii;  de«?  N'ertrages  zu  tx-wirken, 
bevor  er  derartige  N'erfiigungen  getii»fleii  liai.  Da  diese  Verfügungen  als 
AtisfluS  des  Eigentumsrechts  des  Kiufers  vollliommen  rechtskrftf^g  sind*, 
so  ist  der  Verklufer  nach  ihrer  Vornahme  nicht  mehr  berechtigt,  den  Bai** 
Vertrsg  anaufeehten,  da  der  Kiufer  den  Skhiven  auf  eine  gesetsmSßige 
Weise  veriufiert  liat  und  nirlit  mehr  liefern  kann.  Daher  muß  sich  der 
Verkäufer  mit  dem  Werte  des  Sklaven  begufigm,  um  so  mehr,  als  die 
Grundidee,  die  im  Knnf  bzw.  Verkauf  r.nni  Anstlruck  kouunt.  <l;irin  besteht, 
Haß  dem  Ve'rkäiif<'r  ein  vollkoninifMUT  Krsat/  für  seine  Ware  zu  leisten  ist, 
was  nur  danii  nicht  erforderlich  ist.  wenn  beMindere  \hniarluinf»en  zwischen 
den  Kontrahenten  getrufTen  werden,  vorausgesetzt,  daß  diese  keine  Ge- 
selaesbestimmungen  verletseo.  Hat  der  Kiufer  jedoch  den  Sklaven  nicht 
verilttfiert,  sondern  nur  vermietet,  wodurch  dieser  seiner  Elgeutumssphlre 
nicht  entaogen  wird»  so  steht  dem  Verklufer  das  Recht  zu,  den  Vertrag 
rQckgSngig  au  nuushen,  da  der  Kiufer  imstande  ist,  den  Sklaven  aurdck- 
tttliefem. 

7.  Noch  weniger  darf  ein  nniciner  Gegenstand  wie  das  Sehwein  oder 
der  Wfiti  fla>  K;iufohji»kt  t'inrs  H.-u'-XCrtra^es  bilden.  Drr  Moslem  knnn  nher 
solcln'  ( iegcn>t;ind('  iifrsönhrli  krint;  \'erlTi£?rmj;eri  treflen,  er  ist  jedoch  be- 
recbtigi,  wie  Sachau  bemerkt-,  das  Anrecht  auf  einen  derartigen  Gegen- 
stand gegen  Geld  auf  einen  anderen  zu  Qbertragen,  ohne  daß  das  auf  solche 
Weise  sich  eingebende  VeriüUtois  mit  dem  Kauf  etwas  au  tun  hitte*.  Ein 
Christ  darf  Ober  das  Schwein  in  der  Art  verf&gen  wie  der  Moslem  Aber 
daa  Schaf,  über  den  Wein  ebenso  wie  der  Mohammedaner  Qber  den  Essig^ 
über  die  Krage  jedoch,  ob  ein  Chris'  Iii  \'frfugungen  im  Auftrage  fines 
Moslem,  als  sein  Bevollmichtigter,  iiefl'eu  dari^  gehen  die  Ansichten,  selbst 

'  'Imga  Bd.m,  S.  127:  <^         JUUM  »1^1  J^^\  cfjl^l  f\  jl» 

j\  j.jd\j  jttVI^'  J^^. 

3  Sacliau,  Muhammed.  Recht  S.279. 

*  Kbciida,  Fußnote  1. 

*  In^a  Bd.m.  S.282. 
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innerliall)  unserer  Schule,  weit  auseinander.  Abu  l;,lauifa  zeigt  sich  in  diesem 
Falte  fivttinnfger  «la  aetne  beiden  8ebaier,  was  er  in  der  Regel  nicht  isL 
Abu  Jiisuf  und  SehaibSni  liegrRnden  ihre  Ansicht  folgendntnafien:  Verkaufen 
heißt  das  Eigentumsrecht  an  einer  Sache  auf  eine  andei'e  Person  flbertragen  = 

iiÜC.  Diese  Übertragung  beruht  auf  der  Vorauaseteung,  daß  der  Verlciufer 

selbst  Eig'^ntiim  hat  (CUc).  Der  Moslem  kann  nach  tier  Aiisiclil  der  Ijt-iden 
Scliiilff^r  »rstinis  an  einem  unreinen  Gegenstand  kein  Eifjentmn  erwerben; 
er  kann  es  daher  auch  unmöglich  auf  einen  aiuiern  ültei  tragen  Zweitens 
muß  man  noch  beachten,  daß  alle  diejenigen  Verfügungen,  die  der  Bevoll« 
micbtigte  im  Rahmen  seiner  Vollmacht  trifft,  im  Grunde  genommen  doch 
auf  den  Auftraggeber  sdbst  aurQckgehen  Nach  AImI  ^anifa  dagegen  kann 
der  Moslem  awar  eine  unreine  Sache  niclit  erwerben»  es  ist  jedoch  miigtich, 
daß  er  ein  Anrecht  auf  dieselbe  hat.  Ein  Beispiel  dazu  bietet  da.s  \'t  rhalt- 
nis  «'iiK-s  Moslems  zu  seineo»  christlichen  Sklaven,  dem  er  die  Erlaubnis  ge- 
geben hat,  Ilaudol  zu  treiben.  IlitM-  kann  tlor  Sklave  /war  rn  Ilamfels- 
/wecken  fiber  alles,  wri.s  er  besitzt,  iiafli  Ijelichcn  v(MlM<;cti.  jt-docli  stecht 
das  Eigentum  nicht  nur  iWivv  .seinen  Hr.sit/.,  .sondern  aucli  über  svÄtw  Feisun 
dem  Herrn  selbst  zu.  Hat  dabei  der  Sklave  Wein  oder  Schweine,  so 
steht  dem  Herrn  selbstverstiUidlieh  auch  darüber  das  Recht  zu.    Abu  Na>r: 

jl.    Selbstredend  hat  er  in  ^.olclu  m  Falle 
dieses  Recht  nicht  proposito  (l^^),  d.h.  nicht  mit  dem  Besitawillen *,  sondern 

nur  de  Ihcto  Was  die  Stellung  des  Bevollmichtigten  betrifft,  so 

stimmt  Abfi  ^anifa  ebenfalk  nidit  mit  seinen  Schülern  (kberein.  Zwar  mögen 
Abu  Jüsuf  und  SchaibKni  in  gewissen  FftUen  mit  ihrer  Ansicht  Recht  haben, 
die  Regel  ist  jedoch  auf  der  Seite  des  Lelirei's:  Der  Bevollmächtigte  ist  in 
seinen  Verfiigungen  vollkommen  unabhSngig,  er  handelt  nicht  als  Bote  des 
Mandanten,  sondern  aus  eigner  Initiative;  infolgedessen  kommen  alle  ans 
dem  Vertrag  entstehenden  Rechte  und  Verpflichtungen  lediglich  ihm  und 
nicht  dem  Mandanten  zu  *. 

Das  Gegenteil  dieser  Bestimmung,  nämlich,  daß  ein  Moslem  mit  dem 
Verkauf  eines  Schweines  u.  a.  nicht  beauftragt  werden  darf,  iat  naeh  dem 
Ausgeftthrten  wohl  selbatverstSndlich.   Infolgedessen  muß  man  annehmen, 

»  Sadr  aach-Schalud  BI.79:  J''\  ^ilit  ^jJ  ^\  J\ 

Ui^s^j;  a.  auch  Dqrtf-Oonr  S.510. 

«  Sadr  aach-Schahid  a.a.O.:  J^>U1  «-i  J-fj^  ^ j-^  ^^J-  Omar. 
Ciurar  lügt  hinzu:  ^.JC'  •        *>>^  jLa*. 

»  Durar-t'iorar  Bd.  II.  S.  SlO. 

*  Abu  Najr:  •        j  J?  

jj^  ^f^^  ^^r^^3  ^\  J  -taJl  J y^.  Vgl.  noefa  'ImOa  B«L  IV. 
Ö.254:  AiJl  ^}y>-  <^  (das  ist  der  Mandatar)  -viUlj. 
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daß  oi»v  Text  ao  dieser  Stelle  nicht  gui>  in  Ordnung  ist,  besonders  wenn 
imin  auch  den  Umstand  in  Betradit  sietit,  daß  liiemacb  die  Ansicht  der 
beiden  Schfiler  in  anderem  Lichte  eraclieint.  In  den  beiden  Bearbeitungen 

sowie  in  den  spitereo  GeeetshQchern  sind  die  Worte  ^  '  .lusgelassen 

und  dfi-  Text  lautet:  V         *  "-^X  y}  Misin  iiiiijUche  T<*xt 

de.s  Sciiaibäni  kann  daher  horlistoiis  folgenden  Wortlaut  gehabt  haben: 

zwei  —  Worte  gana  bequem  fehlen  könnten.  Mag  dem  nun  sein,  wie  ihm 
wolle,  KU  betonen  ist  jedenralls,  daß  der  voriiegende  Text  des  Al-f^i*  as- 
sagir  an  dieser  Stelle  unmöglich  ist. 

8.  Wie  erwalint,  steht  je<lem  Kontrahenten  bei  einem  inkorrekten 
K rt  11  fv ertrag  eine  Actio  resci.ssoria  /.n.  Der  \'prkatift>r  kann  jcdncli.  wie  aus 
dem  v(»rliegenden  [Jcispiel  zu  ersahen  ist,  dif  verkauttr  Sat  lic  niclit  elter 
zuruckbekunimen.  als  Iiis  er  «iem  Kaider  den  eniplangenen  Preis  zurück- 
erstattet  hat»  da  das  Kaufobjekt  den  Charakter  eines  Pfandes  erh&lt  und 
dem  Kiufer  als  Gewihr  f&r  den  Preis  dient,  genau  ao  wie  das  Pfand  bei 
doer  dureb  dasselbe  gesicherten  Forderung  (dem),  Fji  sichert  dem  Klafer 
die  völlige  Rückerstattung  des  bezahlten  Preises.  Daß  aber  bei  einem  in- 
korrekten Kaufe  das  gekaufte  Objekt  so  lange  Eigentum  des  Käufen«  Meilit, 
als  (]pv  Verkäufer  von  der  ihm  zwstchi  rulen  Artiu  resci.ssoria  keinen  Gebrauch 
macht,  liit  aus  dem  Umstände  zu  eiitiieluii»'ii.  daß  nach  dein  Tnde  des  \'er- 
käufers',  falls  inzwischen  der  Vertrag  nicht  aufgehoben  Udi'dtn  ist,  der 
Käufer  allein  über  das  gekaufte  Oiijekt  verfTigen  darf,  auch  wenn  der  \'er- 
storbene  ttc»ch  andere  Ollubiger  hinterlassen  hat. 

Ist  der  Verkiufer  aus  irgendeinem  Oninde  nicht  imstande,  den  emp* 
fangenen  Preis  zurQcksuerstatten,  so  wird  der  Kiufer  berechtigt»  den  emp- 
langenen  Gegenstand  aum  Verkauf  au  bringen;  wird  bei  diesem  Verkauf 
mehr  als  der  I*reis  erzielt»  SO  ist  der  riwrschuß  anderen  eventuell  vor- 
handenen Gläubigern  herauszugeben,  analog  der  Veräußerung  des  fikr  eine 
Forderung  gestellten  I'fandes  ( 4!l  ^-^)- 

9.  Diesen  Fall  faßt  Abu  Hanifa  ähnlich  wie  den  §  H  auf  und  meint, 
daß  der  Käufer  durch  die  Ktnpfantjnnhtne  die  freie  \'erfnf»iing  über  da-s 
gekaufte  liaus  erlauLje  und  inl'ol;iedes^«'n  zur  P'rrichtiinii  vtin  (iebäuden  be- 
fugt sei.  Hierdureli  wird,  so  meint  .Utü  lianifa,  das  Recht  des  Käufeis 
so  befestigt»  daß  der  \  erkäufer  seine  Actio  rescissoria  nicht  mehr  erheben 
kann,  aoal«>g  mit  dem  Falle,  daß  das  auf  diese  Weise  gekaufte  Hans  weitei'- 
▼erkauft  oder  verseheokt  worden  ist  Er  kann  nur  Ersata  des  Wertes 
▼erlangen.  Die  beaden  SchlUer  des  Abu  }^niU  erkennen  dieses  Recht  des 
Käufers  nicht  an.  Nach  ihrer  Ansicht  ist  das  Recht  des  Verkaufers  zu 
stark,  als  daß  es  durch  derartige  Verfügungen  des  Käufers  entkräftet  werden 
könnte. 

10.  T^ber  die  I*  rajj;e,  oli  der  gekaufte  UcReiistand  vor  der  Kmpfang- 
nahme  weiterverkauft  werden  darf,  sind  die  Juriüteii  uneinig.  Unser  \'er- 
fa&ser»  ziuiammen  mit  Zufar  und  Schäfi'i,  hält  es  für  unzulässig,  indem  er 
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sich  auf  einea  Ausspruch  des  Propheten  herufk,  wonach  dieser  gesagt  habeo 
soll:  «Wenn  du  etwas  gekauft  hast,  verkaufe  es  nicht  eher  weiter,  als  du 
es  in  Empfang  genommen  hast\«    Abü  ^aolfa  und  Abu  JGsuf,  die  im 

fibrigcn  meiner  Ansicht  beistimmen,  lassen  bei  dieser  Re^el  eine  Ausnalime 
7,11  für  den  Fall,  dnß  os  sich  tnn  Initnohilicri  liandelt.  Nncli  ilii-er  Ansicht 
war  namlirh  der  B<*\vt'iiiii  nii(i  zu  dem  i'i  w  ahnten  Ausspruch  <li's  Pi  njihefen 
der  üiiistand,  daß  l)ei  der  Weiterveräiißernug  einer  noch  nicht  cmpraiigciien 
Sache  der  eventuelle  Untergang  eine  Lielerung  ausscldießt;  diese  Möglich- 
keit isi  aber  bei  unbeweglichen  Offenstanden,  wie  in  unserm  Falle,  so 
gering,  daß  der  Jurist  damit  nicht  zu  rechnen  braucht.  Die  *Inlja  hSlt  den 
Weiterverkauf  vor  Empfangnahme  nidit  nur  bei  uobeweglicben,  sondern 
auch  bei  beweglioben  Sachen  fOr  zulässig,  indem  sie  sich  auf  den  5fler 
zitierten  Knranvera  »es  hat  Gott  den  Kauf  hzvr»  Verkauf  erlaubt  und  den 
WucIkt  verboten«  (Sure  II,  276)  stützt.  Aber  seihst  Abfi  Hanifa  und  Ah« 
.lüsuf  la.sseu  ihre  Aiisnahme  nicht  allf»;rrn(*in  t?e1t<Mi,  indem  sie  in  Fällen, 
wo  die  Moghclikeit  des  Unterir;iii;i-s  <;i{)L^  ist,  die  Inunohiiien  den  MobiHen 
gleichstellen,  üies  ist  /..  B.  der  Fall,  wenn  die  hnmuhilie  an  dem  Ufer 
eines  Flusses  gelegen  ist,  wo  sie  vor  Untergang  durch  Überschwemmung 
Qberhaupt  nicht  geschOtat  ist. 


venditio,  «juain  (juis  iVcit  Ict^e  vol  auclorilate  judicis  coactus,  ut  creditori 
satisfacere;  aut  üi  itarteni  agri  cerio  pretio  cedere  cogitur  expropriatione 
rei  publicae  eommodi  causae,  e.  c.  quum  viam  per  eum  stemi  jirfiet  princeps 
vel  praeses  provindae  etc. 

In  unserem  Texte  ist  der  «weite  Teil  dieser  Bestimmung  nicht  be- 
handelt, wohl  daher,  weil  er  als  selbstverständlich  erscheint  In  der  Be- 
handlung dieser  Frage  tritt  die  ganze  Spitzfindigkeit  der  arabischen  Juris* 
prudenz  ziitasje.  wfh-lir  sicli  ort  nur  an  die  Hirßpre  Form  einer  Be*«timniung 
hält,  ohne  auf  den  iSinn  derseh>en  näher  pin/.uufli<'ti.  Dem  haben  .sich  nicht 
einmal  die  iiatiafiten  in  all  ihrem  Freisinn  eiit/.ielieti  können.  Pie  im  vor- 
liegenden Beispiel  angeri'ilirteu  \'ei  trige  c^eln'iren  zwei  tiruj>pen  au,  je  nach 

der  Stelliuig,  die  der  freie  Wille.  (jUl>-l)  und  da;»  lünverständnis  (f^j) 
der  Kontrahenten  bei  ilinen  hat.  Ohne  gegenseitiges  Kinverstandnis  ist  ein 
Kauf  bzw.  N'erkauf  nicht  erlaubt,  da  der  Prophet  in  dem  schon  vor- 
erwühiiteti  Ausspruch  weiter  gesagt  hat:  »Außer  wenn  es  ein  Handel  unter 

gegenseitigem  Einverständnis  tier  heidcu  Kontrahenten  ist  J 

Koniiiit  das  Einverständnis  nicht  zum  Ausdruck,  so  ist  der  \'ertra>i  nach 
Al-<4äiJii  a^i^aLiir  nielit  zidässig.  Die  Inaja  fuhrt  diese  Frage  weiter  ans  nnd 
sagt:  W<'nn  jemand  unter  Androhung  des  Todes  oder  unter  dem  Zwange 
hefUger  Schllge  u.  a.  ro.  einen  Verkauftvertrag  absdiließt,  so  ist  er  be- 


t  Dmw^Öunr  Bd.  II,  8.521:  «itiT  ^  4»J  ^  Ca^  IM. 
•  Van  den  Barg,  De  contrwtn  usw.  8.33.34. 
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rediiigt,  iiji  Aiigeoblick  der  Beseitfgung  der  Gefahr  oder  der  Aufhebung 
des  Zwanges  den  Vertng  Air  ungftltig  tu  erkttren  oder  zu  besll^en 
tlmy»  Bd.  1\%  151).  Daraus  ist  xu  eneheiit  (hJi  unsere  Sehnte  einen  der» 
arfc^n  Vertrag  —  es  ist  dabei  gleidigQltig,  ob  der  Zwang  vom  Lnitde.s- 
herm  iNler  von  eiflem  gemeinen  RÄu!>er '  aiisf^eübt  wird  —  nicht  als 
nichtig,  «sdndfjn  nur  als  ink<vrt'kt  {/asiH)  Ixtivulitft.  Di.-  nJiMilutc  l'nmi, 
in  i!fr  sich  diese  H«\stin)iniiiig  hri  vnw  dm  Rer^  voiünd«*l,  ist  darau.s  zu  cr- 
klmen,  daß  <He  Schrdi'Uische  Sclnilf  die  ctiiracli  inkorrekten  {  füsid)  Verträge 
ihren  Folgen  nach  den  nichtigen  gleichsteiit.  Hin  derartiger  Kaufvertrag 
gewährt  dem  KSufer,  nach  der  Ansicht  Abu  iU»'^*  und  seiner  Iteiden 
SchAler,  das  Verfugungsrecht  («iUU  =  Eigentum)  Ober  die  gekaufte  .Sache, 

«ras  nach  Zufar  unzulissig  ist.  Nur  ist  hier  die  VeriTigungsberechtigung 
den  aus  anderen  Orfinden  inkorrekten  ICaufvertrSgen  gegenftber  derart  be- 
sehrlnkt,  daß  der  Verklufer  nach  Auf  hOren  de»  Zwanges  oder  der  Bedrohung 
bereclil^t  ist,  den  verkanfVen  Gegenstand  unter  Rficksahlung  des  Kaufpreises 
sich  znrnckh'efern  zu   InsN(  n,  auch  wenn   er  weiterverkauft  worden  ist*. 

Das  Kinverständnis  des  Mannen  hei  der  Khescheidung  ist,  so  meinen 
die  aralnschrn  .Juristen,  711  ihrer  ririhij^kett  ntrht  erforderlieh,  nicht  nur 
aus  dem  (iiniuh',  weil  th-i-  rrwälmif  A n^-^pnuli  ilii-  Widaii  ( Zii>tii(»mimi;) 
nur  auf  den  kauf  bzw.  N'erkaiif  lie/i«*ht.  s<>n(hM'n  itau|ti.'sächiieli  daher,  weil 
der  Prophet  in  einem  anderen  AusSfU'uch  (zitiert  hei  Sadr  a5ch-Schahid)  ge- 

.s;i;^t   hat:  J        ;  ^°  .  <!•  h.  ■•jr-dr  KlifsciM-idung 

ist  icrlitsiiültiy:.  aiiL^cr  diT  eines  l  nHM"uuli;;eii  oder  eines  \Valitisiniii;,'en« . 
»Schall  1   tiihit   da^eneii   einen   y.vveiten    Ausspruch   an,   in   den»   es  lieißl: 

J^-^'V.  d.h.  die  Khescheidi  uig  ist  nicht  erlaubt,  wenn  ein  uflak 

vorliegt.  Unsere  Schule  henn'iht  .sich,  auch  diesen  Ansspruch  fiir  ihre  An- 
sicht heranKU7.iehen,  indem  sie  (Ins  Wdrt  iijläk.  u  elrhpv  von  Ahn  'Ubaida 
als  ikräh,  d.  h.  Zwang,  gedeutet  w  ird  luid  die  Ansieht  des  .Setiüti  1  bestätigen 
soll,  al.s  ffunün  —  Wahnsinn  erklärt. 

12.  und  13.  Moltauimed  hat  im  Koran'  den  Wucher  {Kitfa)  aus- 
drlkcklich  verboten,  er  hat  ihn  den  schwersten  SDnden  (GfitKendienat,  Mord 
usw.)  gleichgestellt^  und  demjenigen,  die  sich  gegen  dieses  Verliot  vergehen, 
die  schwersten  Strafen  angedroht*.  «Die  Befolgung  des  Rilii- Verbotes  ist 
die  Befolgung  einer  religifiaen  Vorschrift  wie  das  Beten,  das  Pasten  im 

^  Dies  nach  Abn  iTnanf  and  Hnbamnaii.  Nach  Abu  flanffa  kann  der  Zwang 
nur  vom  Landeahorrn  ausgeben.  Daß  in  uniierein  Teste  dieser  Gegensats  in  den 
Aaaiehtea  der  Schüler  und  de»  Lehrers  nirht  erwähnt  iüt,  kSonte  wohl  damit  erkl&rt 
werden,  daß  der  Srhweqiviiikt  ilieses  I 'at agraphen  nuh  tswo  7«  stirhen  ist  und  dsfl 
diese  iMeinungsverachiedenheii  hier  tur  die  Entscheidung  ohne  Helan^  ist. 

»  'Inaja  Bd.  IV,  8.153:  ^L--U  jbjwVl  J>-  V  ^\  V) 

•  •  • 

•  Koran.  Sure  II,  Vers  27«. 

•  Sachau.  Muhammed.  Hecht  ö. 

•  buhan  Bd.  U,  S.  0. 
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RamAdSn  und  anderen« Aim  diesem  Grunde  ist  in  unseren  beiden  8«- 
spielen  dft  /weitr  Vertrn^  niclit  /.iilässig,  da  die  äufieren  UmstSnde  lie- 
sonders  anfTaUend  flir  di<;  Möglichkeit  dex  Wuchers  sprechen.  Wird  er 
dieser  Rpstimrimnp:  /um  Tiot/e  Hli^^escIiluNSpu.  so  ist  er  nichtig,  im  zweiten 
lii'ispifU'  .illfidin^s  i\i<lit  iilxT  i\n<  gaii/.e  l\.aurul)j<;kti,  sondern  wie  im  vor- 
hei'g«'hoiKlc'it  nur  lietrelVs  der  tliirch  den  ersten  Vertrag;  gekauften  Sklavin, 
über  diejenige  Sklavin  dagegen,  welche  ufMiuisi  hränktes  Eigentum  des  Ver- 
kittfers ist,  kann  der  Verlrag  nicht  Annulliert  werden.  Mit  dieser  Entschei- 
dung ist  eine  allgemeinere  Frage  beantwortet,  nämlich,  ob  die  Niditigkeit 
eines  Teiles  des  Kaufvertrages  die  Nichtigkeit  des  Ganzen  herbeifahri. 
Ahn  .Irisiif  und  Schnihäni  sind  der  Ansicht,  daß  di(*  Ungültigkeit  eine^s  Teiles 
für  den  Kest  ohne  Belang  ist;  Abu  Haoifa  dagegen  hält  im  nilgemeinen  den 
ganzen  \'(Ttrag  fur  inkorrekt,  sobald  ein  Teil  davon  inkorrekt  ist.  Die^i 
jedoch  nur  dann,  wenn  dry  inkovyrktv  Teil  des  Vertrages  sieh  von  dem 
(Janzen  niclit  trennen  litiSl  ^.  Hier  k.iiin  der  über  die  noch  nicht  ins  iOigeu- 
tiim  II  1  »ergegangene  Sklavin  geschlossene  inkorrekte  Teil  des  Vertrages,  da 
der  Kaufgegenstand  nicht  etwas  Einheitliches  ist,  so  dafi  sich  der  fehler- 
hafte Teil  ohne  Schaden  (Ar  den  andern  trennen  Iftßt,  unter  Beibehaltang 
des  korrekten  Teiles  aufgehoben  werden.  .Aus  dieiem  Grunde  lÜSt  sich 
die  Übereinstiitimung  der  Ansichten  des  Lehrers  tmd  seiner  beiden  SchQler 
tür  den  vorliegr-n  lrn  Fall  leicht  erklären. 

14.  Das  inkorrekte  oder  be,srhrünkte  Kigentum  kann  dem  Kigentümer 
keinen  (Jewinn  verschaflTen  *.  Kauft  jemand  eine  Sklnviri  etntinne  vitiosa, 
SU  rt  u  irbt  tT  nicht  unbeschrankt«'«  Kigentumsreeht  über  sie,  (ilii;lfirh  er, 
wie  aiisgefiilirt,  allerlei  N  erfügungen  id)er  sie  tretien  kann.  Der  Verkäufer 
dagegen  wird  rechtmäßiger  Eigentümer  des  Preises  und  kann  Ober  ihn 
nach  Belieben  verfügen,  wenn  der  Käufer  nicht  die  Aufhebung  des  Vertrages 
bewirkt.  Infolgedessen  steht  der  Verkäufer  im  Genüsse  aller  Vorteile,  die 
ihm  durch  die  Verwendung  des  Preises  entstehen,  indessen  der  Gewinn, 
dtm  der  Käufer  durch  das  Wdterverkaufen  der  Sklavin  er7.ielen  kann, 
nicht  ihm  zugute  konuneri  darf. 

Dem  analou:  ist  folirendei'  F.tII:  Auf  Orund  der  Gerichtsentscheidung 
erhält  der  Kläger  den  Befrag  cier  St  luild.  Sein  Kigentumsreeht  daran  wird 
durch  die  Kinpfangnahme  [)erfiziert.  .letzt  ist  er  berechtigt,  über  dasselbe 
Verfügungen  zu  trefien,  woliei  er  allein  Vor-  oder  Nachteile  trogt.  Erklärt 
er  s|iäter,  daß  seine  Forderung  tmbegrfindet  war,  so  ist  er  nur  verpflichtet, 
die  em|><angenc  Sache  oder  ihren  Wert  dem  rechtmäßigen  Eigentümer  au- 
rfickxttemtatten.  Der  erlangte  Gewinn  kommt  ihm  zugute,  da  er  bis  dahin 
auf  Grund  der  rJerichtsentseheidtuig  recbtinnPtirrr  Eit,'»-nirinier  der  Sache 
war.    Die  fragliche  Saclie  steht  nach  dem  Geständnis  einer  Ware  gleich, 

'  Siehe  Anm.  4  S.  l'>:5. 

'  Abu  Na^:  jl^bl  <ait^        lj\  ^\  (acil.  Abu  Ijanifi»)  «JCp  JV 

*  Diirar-Öurar  Bd.U,  S.616.517. 
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fiber  welche  daa  Rjgenluinsrechl  einer  fremden  Person  bewiesen  und  gel- 
'  tend  gemaeht  wird,  sie  ist  ein  ^jmJL)  Jjki. 

15.  Kauft  jemand  eine  Slilavin  mit  einer  Habkeite,  so  schließt  er 
einen  doppdten  Vertrag  ab,  nlinlicli  einen  gewöhnlichen  Kau(  dessen  Ob- 
jekt  die  Sklavin  bildet,  und  einen  Geldweehseivertrag  y^)*  dessen  Ge- 
genstand in  dem  Golde  der  Halskette  besteht.  Daher  erfordert  die  Galligkeit 
eine*  derartigen  Vertrages  die  Berfteksichtigung  nicht  nur  der  allgemeinen 
BfStimnmnRen  über  den  Kaufvertra)?.  .sondern  audi  derjenigen  Vorschnften, 
durch  die  die  Ziilässigkeit  eines  Sarf-\'ertrages  ))e<lingt  ist.  Sarf  ist  nach 
^iidüri  der  Bai  -\'«m  trag,  bei  dem  hfidc  <  »lijcUtr,  d.  Ii.  Kfriifohjekt  und  Preis, 
/.um  <fenns  d<T  Atuiän  gehören.  Mullaka  l-ahl.nir  erklärt  ilas,  ähnlich  «ie 
die  Inäja,  t'ulgt'ddermaßcn :  Satt  i.sl  ein  IvatilVertia^  von  iain.m  gegen 
lauinn,  wo  beide  entweder  zu  deuiselbeu  Genus  gehören  (Göhl  gegen  Gold, 
ftjüber  gegen  Silber)  oder  verschiedener  Natur  sind  (Gold  gegen  Silber  und 
umgekehrt).  In  beiden  IHlleo  steht  das  Wort  iaman  nicht  in  s^ner  nblicben 
Bedeutung:  es  bexeichnet  hier  nicht  irgendwelchen  -Preis-,  sondern  einfach 
Geld,  d.  h.  Gold  oder  Silb(>r,  gleiehvif*!  ob  geprSgt  oder  in  irgendeiner 
anderen  Form,  wie  da.s  Mulüt  al-Mubit  bezeugt:  »Wenn  da.s  Wort  X*nisn 
in  seiner  speziellen  Bedeutung  angewendet  ist,  bezeichnet  es  Dirham  und 
Dinar  >,  d.  h.  drUl. 

Die  hauptsachiichsien  Bedingungen  tilr  die  GiilUgkeit  eines  ^arf-\  er- 
t rages  Mod: 

1.  Es  darf  Gold  gegen  Gold  oder  Silber  gegen  Silber  nur  in  gleichen 
Betrügen,  Gold  gegen  Silber  und  umgekehrt  nur  in  ungleichen  Betrigen 
ausgetauscht  werden. 

2.  Übergabe  (Ais/Sn)  und  Empfangnahme  (AuV)  haben  gleich  nach 

Abschluß  des  Vertrages,  noch  vor  Trennung  der  beideti  Kontrahenten,  zu 
erfol^fii.  Trennen  sich  daher  die  Kontrahenten  vor  der  Auslieferung  und 
der  EtnptangQaiiune  jiucli  nur  rines  der  beiden  Objekte,  so  ist  der  \'ertrn«» 
rpf^htsunijultig.  St-lhstredend  ist  bei  dieser  Art  v«m  Verträgen  der  Verkauf 
auf  Kredit  («a.vt  ota/i)  ausgeschlossen. 

3.  Es  ist  unter  keinen  Uuiständeo  gestattet,  vor  der  t^mpiangDabme 
Qber^  das  Objekt  bu  veriingen. 

Wendet  man  diese  Bestimmungen  auf  unseren  Fall  an,  so  ergibt  sich 
folgende»; 

Bezahlt  der  Käufer  nur  I  000  Drachmen  vor  der  Trennung,  was  dem 
Werte  der  Kette  gleich  ist,  so  nuiß  dieser  Betrag  als  Preis  der  Kette  be- 
trachtet werden,  denn  die  Kette  nuiß  als  Olijekt  eifies  Sarf- \>rf rabies  t;lfich 
hernlih  werden.  Der  Preis  der  Sklnvin  kann  <in^ei,'eti  <ihne  l^intluB  auf  die 
Gfiltigkcit  des  Vertrages  auch  zu  einem  späterei»  Tennin  entrichtet  werdend 

'  über  den  Preis  kann  doi-  Verkäufer  bei  einem  Bai-Vertrag  auch  vor  der 
Empfangnahme  ver{Qgaii,  'In^a  Bd.  m,  8. 160:  JrV  ^^^oJill  Ji  J  ^ 

*  Maltas  1-ab|^  S.  107. 106:  Ji\  JW  J«^.  .  .  .«^^^  ^.J 
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Auf  dieselbe  Bestimmung  ist  die  «weite  Hilfte  desselbeii  Paragraphen  su 
beziehen. 

16.  Tonrubin»*  —  «^J^l  ^\  —  a|iud  arabes  ea  aucilla  appellatur  ctytis 
pai'tii8  a  domino  agnoscilur.  Noii  nmpliiis  licet  oain  vendere  et  morttio 
domino  libertatem  nanri«<citiii'.  l)ir.s»?lbe  rerhtlirlip  Stcllnnp;  hat  anfh  die- 
jenij^e  Sklavin,  der  der  llen  die  Kreiheit  nacli  seinem  l  ode  versproclien  hat 

(•;»•*•).  Sie  dilrfen  nicht  verkaiift  werden.  Wenn  ein  Kaufvertrag  entgegen 
dieser  Bestinunimt;  rtliiit'sclilosst'ii  uinl,  so  ist  er  nicht  fäsid.  iiii-lit  einfacli 
irikorn'kt,  d.h.  «t  i;e\\:il>rt  dcin  Kätifi-r  niciit  die  Verfii;;iiii^slierechtigiing 
über  den  gekaultcn  Gt'gtii stand  mnl  d»»n  beiden  Knntiahfiiteri  eine  Actio 
i'escissoria,  sondern  er  wiixl  idjerhanpt  als  unge^ichehcn  betrachlel  ijmttiy^ 
und  fSiirt  Icelne  rechtlichen  Folgen  herbei.  Der  verkaufte  Gegenstand  hört 
infolgedessen  nicht  auf«  Eigentum  des  VerkAufers  xu  sein,  auch  dann  nicht, 
wenn  unter  seiner  2Sustiromung  die  Empfangnahme  durdi  den  Klofer  erfolgt. 
Geht  daher  ein  derartiger  Gegenstand  im  Besitze  des  Kiufers  unter,  so  hat 
der  \'erkäufer  als  Kigentnmer  aliein  den  Schaden  /ii  tragen.  Da»  ist  Abii 
Hanifa.s  und  wolil  die  konsequentere  Ansicht.  Seine  beiib  n  Srlinler  er- 
blicken hierin  ein  Heispiel  fur  einen  einfacli  iiiknirekten  Kaufvertrag  [  fas'nh. 
liei  welchcni  für  den  Käufer  durrli  die  lliiiptnn^^nahme  die  Verplliehlmij: 
entstellt,  den  Wert  des  Gegenstandes  zu  ersetzen,  falls  iiiui  die  Zurück- 
lieferung  aus  iigendeiner  Ursache  unmöglicli  ist.  Abii  I^Umifa  konstruiert 
das  vorliegende  Beispiel  anders.  In  dem  ^nzen  Verhältnis  awiscben  Käufer 
und  Verklufer  erblickt  er  nichts  weiter  als  eine  Übergabe  und  eine  Empfang- 
nahme, ohne  den  Vertrag  als  Anbß  dazu  zu  betrachten*  Dann  gewinnt  der 
Gegenstand  in  dem  Besit/.e  des  Empfangers  die  Eigenschad  eines  [)eposi> 
turns  Camäna),  bei  welchem  der  Aufbewahi'er  nur  in  dem  Falle  für  den 
Gp,u:ensfand  haftet,  daß  eine  absichtliche  \'erletzung  der  Interc.s.sen  des  Hinter- 
legers festgestellt  werden  kanu,  welche  in  unsereui  Falle  nicht-'  vorliegt. 

Kapitel  m. 

Kauf-  bzw.  Verkaufsvertrftge  fiber  Sachen,  die  nach  Maß  oder 

Gewicht  bestimmt  werden. 

Diese  sonst  RibS^Objekte  genannten  Sachen  sind  es,  bei  deren  Ver- 
kauf außer  den  gewöhnlichen  noch  andere  Bestimmungen  gelten.  Manche 
Schriftsteller,  wohl  aus  einer  späteren  Zeit  —  darin  spiegelt  sich  die  Ent- 
wicklung der  juristischen  Terminologie  — »  wenden  zur  Bezeichnung  der- 
artiger Sachen  die  Worte  makil  und  mawzün  an.    Nach  Frqrtag  bedeutet 

'   Van  den  Berg,  De  contractu  «du  ut  des-  u^w.,  S.  38. 

»  Insga  Bd.  lU,  8.91;         Ji»l  iS\  3  ^.-^Ij  -^^S  g-J 

A»^  ^Vii  J»i^^  JUrl  dUlt  JUi»  ^\  ^y-^^  aAUp  ^  noch 
8,505/506. 

«  Siehe  MdaVa  l-ahOor  8. 115,  *ln^a  Bd.  DK,  162. 163. 
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RibS:  quod  capitur  in  venditione  supra  pretium  constitutum;  uaura.  Diese 
Bedeutong  ist,  wenn  nicht  unbestimmt,  vid  xu  allgetnein,  da  in  der  arabi- 
schen Jurisprudenz  mit  diesem  Terminus  nur  eine  bestimmte  Usiira  he* 
xeichnet  wird,  RibK  wird  idimUch  der  Uberschufi  genannt»  der  bö  einem 

Tausch  «Weier  nach  Maß  »der  Gewicht  be.stimmbarrr  Waren  einem  der 
beiden  Kontrahenten  ohne  Entgelt  /likotnnit Nach  Abu  $chu<>;ä'*  kommt 
dieses  Ribä  hf'im  Verkauf  von  OoKi.  Sill>er  oder  Nahninf^ymitteln  vor,  nach 
l)iirar-(iiir;ir  erstreckt  es  sich  aiisiialiinslds  auf  alle  nach  (ifw  icht  oder  Maß 
bcstiuiutbaren  Gegenstände.  Diejie  Ik-reiLlierung  hat  MohainiiieJ,  wie  er- 
wähnt, im  Koran  ausdrücklich  verdauinit,  obgleich  das  Verbot  wahrschein- 
lidi  schmi  vor  Mohammed  bestand*.  Diesem  Verbot  liegt  der  folgende 
Gedanke  zugmnde:  Werden  zwei  Waren  cyusdem  generis  ausgetauscht,  s.  B. 
Weisen  gegen  Wehten,  und  ist  dss  Hohlmaß,  mit  dem  ne  gemessen  werden, 
dasselbe,  cB.  derselbe  Eimer,  so  würde  es  .sich  als  unrecbtmSAige  Rerei- 
cherung  darstellen,  wenn  einer  der  Kontrahenten  einen  Eiuier  gibt  und 
dafnr  r.wei  erhSIt*.  Dieses  Prinzip  zet^t  sich  im  fdl^cnden  Ausspruch  (b  s 
i'roplieten  (l)ui*ar-Gurar  11,  ')24):  (seil,  kaufet  und  verkaufet)  Weizen  gegen 

Weizen  in  gleichen  Beträgen,  bei  sofortiger  Lieferung  (-^^  l<At^)>  Der  Uber- 

achuB  ist  Sihft 

über  derartige  Vertrilge  gelten  folgende  Bestimmungen; 

1.  Geboren  die  bciilfii  auszutauschenden  Waren  deoiselbeu  Genus  an 
und  wird  ilir«'  QiinritiUit  diircli  dasselbe  Maß  bestimmt.  /.  B.  Kurr  als  liohb 
maß  odt'f  I'furul  als  (If wicht,  so  ist  u odrr  ein  Unterschied  in  der  QiiaiiiillU 

fndl  \,  iKich  fiii  Anfsclmh  tXw  firifii  L«'!Htung  (Kredit)  zula^ssi^.  Kin 
Kurr  Wei/cii  darf  nur  gegen  ein  Kiirr  Weizen  l>ei  sofortiger  Lieferung  und 
Kuipfangnalune  ausgetauscht  weiiien. 

2.  Sind  den  beiden  Waren  weder  Genua  noch  Maß  gemeinsam,  ist 
der  Fadl  ebenao  wie  der  Kredit  gestattet. 

3.  JAefS  bei  den  Waren  ntu*  eine  der  erwihnten  Voraiun^ungen 
VW,  so  ist  beim  AiLstausch  die  Ungleichheit  der  Quantität  {fa^t)  gestattet, 
indessen  der  Aufschub  der  Zahlung  (Kredit  =  iMMt'a)  verboten.  Zwei 
seidene  KleiflerstofTc  {iriifcn  nur  nach  gleicliem  Maß  atisgetausclit  werden; 
fin  Prfinnnu-ralionskaiif  ist  iin/iil:i»i<?isi.  Krfitlgt  tlu'  Fcststpllnn«;  der  C^uan- 
liüt  uiclit  tuit  deniseU>eu  Maße,  z.  U.  bei  Gold  und  Safran,  so  ist  eioe  Ver> 
schiedenheit  des  Quantums  zulässig. 

»  Dnrar-Gurar  Bd.  II,  S.  541 :  if-  J^l  ^  Siehe 

Niheres  darflber  noch  Pnrar-f  iurar  Bd.  II,  S.  .S24. 

'  Sachau,  Muhamnied.  Recht,  Anbaiig  12  §  3;  auch  8. 28(). 
«  Ebeuda  S.  279. 

*  Es  Ist  gendexn  falsch,  wenn  Tomanw  die  Beieidintuig  ri&ä  folgendermaBeD 

deuttit  (a.  a.  ( '  s  <).l) :  .Werden  hidessen  Wsren  gegeneuiander  ausgetaoseht,  wilehe 

an  Güte  inid  Wert  versthiedcn  sind,  sn  Ist  es  gestattet,  einen  Ersatz  von  Afm- 
jeitigeii  zu  verlangen,  wt>lelu>r  die  Wiire  niedrigeren  Wertes  und  gcriugerer  GQtc 

iiiagibt;  dieser  Krsatz-  (?)  heißt  rebo  l»  j  usw.« 

'  Durar-Gurar  Bd.  U,  8.  524. 
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Gehören  die  ausxutauschenden  Waren  demselben  Qenus  an,  so  wird 
die  V'orsehrift  Uber  OleicfabeU  des  Qiiantams  durch  den  Unterschied  der 
Qualität  nicht  berßhrt,  <lri-  Prophet  es  ausdrflcklidi  bestimmt  bat'. 
(Das  also  g»M-ade  gegen  Tornauw!) 

.h'xlv  Saclip.  welche  der  Prnphft  für  tromF  oder  mnkil  erklait  hat. 
«miß  ht'i  t'iiit'iii  Austausch  nach  Maß  oder  Gewicht  hestimuit  w fideu,  auch 
wem»  man  sie  jct/.t  vv  t'dci-  (inich  Wiegen  noch  durch  Messen  bcstiiaint.  »So 
sind  Weiaten,  Gerste,  Dattehi.  8ai/,  Gegenstände,  welche  gemessen  werden.  j 
Oold  und  Silber,  Eisen  usw.  ^nd  fttr  immer  meb  Oewidit  zu  bestimmen;  ^ 
es  ist  daher  unaiilfisslg,  Weizen  gegen  Weizen  in  gleichen,  nach  Gewicht  j 
bestimmten  Betrigen  auszutauschen,  ebenso  Gold  gegen  Gtold  in  gleichen 
Betrigen,  die  nicht  nach  Gewicht,  sondern  nadl  Maß  festgesetzt  suid*.  ; 

Lieferung  und  Empfangnahme  haben  nur  dann  vor  der  Trennung  zu  ; 
erfolgen,  wenn  die  nnszutausclHMiiIen  Gegenständf  dem  Gentis  der  atmän  j 
an<i('htiren,  d.  h.  wenn  der  V'ct  trau  die  Gestalt  eines  (leid Wechselvertrages 
{sarf)  hat.    Bei  den  (ihrigen  Rihä-Waren  geniigt  für  die  Gültigkeit  des  j 
Vertrages  die  hluße  Feststellung  der  Betrilge". 

1.  Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  ist  klart  daß  awei  Pfund  j 
Bauclifett  gegen  ein  Pfund  Fettschwanz  oder  zwei  Pfund  Fletsch  gegen  ein 
Pfund  Bauchfett  verkauft  werden  dürfen,  weil  sie  varii  generis  sind. 

Diese  Hestitnniungen  finden,  wie  gesagt,  nur  auf  den  Austausch  von 
Waren  Anwendung,  die  nach  Maß  oder  Gewiclit  Ix  .stimmt  werden;  aus- 
genfttnmen  sind  Sachen,  die  narli  Zahl  ffstgcstpllt  werden  ('adafit)',  hierzu 
g<;hör(>n  die  in  vorli^endetn  Paragraphen  au^ezühlten  Gegeustlnde,  wie 
Nüsse,  Kier  usw.  . 

Da  die  Bestimmungen  über  den  Austausch  von  Ribü-Objekten  im 
mohammedanisehen  Reiche  eine  wichtige  Stdlung  einnehmen,  seien  a»r 
liesseren  VeranscliauHchung  noch  einige  Beispiele  atis  ^udüri  angeföhrt: 
Man  darf  nicht  Weizen  gegen  Mehl  oder  gegen  Graupen,  nach  Abu  Manila 
auch  nicht  Mehl  gegen  Graupen  austauschen,  im  Gt-izi-nsatr.  /u  seinen  heideo 
Sclnlh^rn,  welche  diesen  Atistausch  sowohl  in  gleichen  als  auch  in  ungleiclien 
Quantitäten  ffir  zulassi«^  erklären.  ZuH^ssiij  ist  es,  Flfisrh  gegen  ein  Tier 
auszutausclien,  nach  hchail'ani  jrdix  Ii  nur  im  Kalle.  (laL>  das  Fleisch  das  im 

Tier  entlialtene  an  Gewicht  Ubersteigt  ( jl 

Man   darf  tnireifr   Datteln  gegen  reife   in   gleichen  Betragen  nMstau.schen,  , 
auch  Weinti-auben  ge^en  Hositien.    Ks  ist  aber  ntelit  gestattet,  Oliven  gepen 
Olivenöl,  Sesani  lji  ijen  Scsauiöl  aus/ntaiischeu,  wenn  die  Oliven  oder  ilcr 
Sesam  das  (^uanluui  von  Früchten,  aus  denen  das  Oliven-  bzw.  äesauiül 
gewonnen  ist,  nicht  Qbersteigen.   Verschiedene  Stocke  (d.  h.  von  versebie- 

•  Dorar-Corsr  S.525:  »i y  ^*^J- 
«  'Inaja  Bd.  lü.  8. 171. 

•  Kadiin:  jjw»      J\  <^  ^  (d.  h.  wss  kein  ißman  ist)  «\ .  . 

i 
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denen  Stellen)  Fleisch  dQrfeo  in  ungleichen  Betrigen  gegeneimuder  aug- 
getauaclit  werden,  dMHüo  wie  Kamel->  oder  Kuhmilch  gc^en  Schafmilch, 
oder  Datlelessfg  gegen  Weinessig.  Brot  darf  gegen  Weizen  oder  Mehl  nur 
in  ung^eteheo  Betiigen  «nagetiuisclit  werden.  ISn«  Sehlnßbemerkung  noch: 
Das  Rifai  ist  nicht  cullssig  auch  in  einem  \  i  '  a:  -  zwischen  <l«in  Herrn  und 
seinem  Sklaven auch  nicht  zwischen  einem  Mu.slem  und  einem  Ungiiluhigen, 
(\er  sich  in  Feindeslnn«!  ^(  tlüchtet  hat,  die  AutoriUit  iles  muhammedanisciien 
Staates  nicht  nnt'ikt-ruit  und  dfiruin  keine  Steuern  /.ahll*. 

Was  dt'ii  Au.sUusch  v<iii  KiiplVriiiiinxen  (OKdIiis  :=  ^^JL»)  betrifft,  so 
gehen  die  Meinungen  »mserer  Leiirer  au.seinaiidt'r.  Nach  Sc!iailtäni  dürfen 
solche  nicht  in  ungletclien  Heträgen  ausgetaiiscfit  wt-nieti.  sie  dem- 

sell>en  Genus  angehören  und  in  erster  hiu'w  die  Mii^cnsclnt't  von  fJeld 

fn  sit/.<'n.  welche  durch  Altniachuii^  der  Kontralirnteik  nitlit  hc^citi^l  werden 
kann,  älinlich  wie  es  sich  hei  (Jold-  oder  SilberuiQnzen  verliält.  Nach  Abu 
^•nifa  und  Abü  Jüsuf  dagegen  werden  hier  die  KupfermOoxen  —  wenn 
sich  die  Kontrahenten  darflber  einigen  —  ^^»-yla^l  —  ihrer  Oeldeigen- 
Schaft  entkleidet  und  dQrfeo  als  GegeustSude,  die  sich  der  Zahl  nach  be- 
sUtnoieo  lassen,  ausgetauscht  werden.  Alle  stimmen  jedoch  darin  überein, 
daß  Oattdn,  die  sowohl  nach  Gewicht  als  auch  nach  Zahl  bestimmt  werden 
können,  in  ungleielien  BetrSgen  ausgetauscht  werden  dQrfen;  diese  Erlaubnis 
besieht  sich  jedoch  nur  auf  den  Fall,  daB  die  Datteln  ihrer  Zahl  nach  liestimmt 
werden,  da  der  Prophet  gesagt  hat:  »(X'erkaufet)  nicht  ein  Sä'  (Datteln) 
gegen  zwei  fSä'  und  nicht  zwei  Dirlintn  i;»'g»'n  eins-  (Buljäri  B.  il,  S.  6). 

2.  Die  WrniL^iiMt;  ülier  den  l'icis  v(»r  der  Knipfangnahme  ist  rechts- 
gfdtig  (Mn^a  Bd.  III,  8.  H>0).  Diese  Be<Ungung  findet  jedoch  auf  solche 
FUle,  wo  es  sich  um  den  Austausch  von  Ribi-Objekten  handelt,  keine  An- 
wendung. Hierzu  existiert  sogar  noch  eine  Beschriüikung:  Die  Emp&ng- 
nahme,  d.  h.  die  Besitsergreifung,  ist  nur  dann  gfiltig,  wenn  das  Kaufol^ekt 
sowohl  vom  Verklufer  als  auch  vom  Kiufer  gewogen  wird«  denn  Mohammed 

'   Inaja  Bd.  III,  S.  1H4.  18.^. 

*  Ein  solrhpr  Ungläubiger  lioißt  A  ir^w  I 'n  <liese  Beteichnung  auch 

später  vorkommt,  so  entnehme  icli  /in-  KIailogui»g  itiilitliclipn  Stellung  dieser 
und  überhaupt  aller  L'nglaubigeu,  aua  V.iii  den  Berg  S.  *.)S,  i  ußuute  2,  die  folgende 

Stelle,  wonach  die  Mohammedaner  die  ganze  Welt  in  drei  Teile  einteilen:  l.jb 
(äär  ot-iBläm),  d.  Ii.  ea  pars,  qnae  ad  lalamuiD  se  oonvertit  et  nbi  jus  Ma- 

hsmmedawam  valet;  2.  ^«Li)l  jb  (där  af-fiiii^),  d.  h.  popnii,  qtii  qnamqnam  joa  et 

rsfi^nem  prophelae  non  admisemnt,  tarnen  imperio  Moslemorutu  subjecti  sunt, 
qniboacum  pactum  est,  nt  pristinoni  statuni  conservare  possent,  sed  contra  tributa 

et  vectigalia  solvere  debent;  3.  '^j^^  J^'^  {dar  al-Aarb),  d.h.  iniidelea,  qoi  adbnc 
arm«  reii{vtoiiemque  Moalenrnnmi  propulseniiit,  qtii  fiostcs  apjtfllaiitnr  et  scmj)>'r  hel- 
ium gererf  mm  Moslemis  intelligiuitur,  nel'a»  euhn  oiiin  iis  [i,n<  iii  l'accif  et  helimu 

sarnuii  (jl^.»-)  funi  his  i[ifidelih»is  non  um  indiiciis  ahnniipltur  .Iiis  inteniationale 
Muaulmaiioruiit  pruprie  uou  ultra  primae  partis  populos  et  regiia  exteuditur. 


160 


PmmtoFF:  Aseb'ScfawbinT. 


haft  untersagt,  Lebensmittel  anders  r.«  verkaufen  als  naeh  beiderseitigem 
Messen*  Wenn  daher,  wie  in  unserem  Falle,  die  Sache  vom  Käufer  nicht 

gemessen  wird,  so  ist  der  Kaiifveitrng  inkorrelut  {/ond),  jedoch  mir  hei 
Uiltü-Gogenständen;  diejenigen  Sachen  dagegen,  welche  mit  Längenmaß  ge» 
rni'sspn  werden  (das  sind  die  mnilru' al),  dfii-fen  nach  der  Empfangnahtnp, 
auch  wenn  sie  ni>ch  njeiit  tjaeljgeme.ssen  sind,  weiterverkauft  werden,  ila 
das  Messen  (p jj)  hei  solclien  Sachen  eint*  nehensächliehe  Ki<^pnsrhaft  des 
^'ertrages  hiltlet,  welche  dir  Korrektheit  nielil  hrrinüußl.  Betiefl's  der 
Sachen,  die  der  Zahl  nach  verkauft  vseiden  (miadtjät),  hat  8cliail»äui  in 
seinem  Mabsüt  keine  Bestiumiuug  angeführt;  von  Abu  I^iauifa  wird  dagegen 
Qberliefert,  daß  er  dw  Weiterverkauf  vor  dem  SSUiIen  för  inkorrekt  Inelt. 
Nach  seinen  beiden  SchQlern  ist  dieser  Weiterverkauf  vor  dem  Zihlen 
korrekt,  da  die  Xdadijst  nicht  au  den  Ribi-Ohjekten  gehören  (AbS  Na.>r: 
laisa  min  amw  äU*r-ribaw\}it),  sondern  deii\|ei)igen  Gegenständen  Umlich 
nnd,  die  der  Länge  nach  bestimmt  w  erden  {madrü'ät). 

3.  Hei  der  in  diesem  Beispiele  entiialtenen  Bestimmung  sind  awei 
Faile  zu  untersrheiden: 

Lst  dns  Ivaiilohjekf .  von  dem  ein  Teil  inan^«>llialt  ist,  in  (ÜQtnn  ein/.igen 
Gelaß  entiiaitcii,  so  daß  die  Ausscheidung  de.s  mangelhaften  Teiles  eine 
Übertragung  des  Mangels  auf  den  fcblerfrmen  Teil  des  Objektes  zur  Folge 
haben  könnte,  oder  ist  eine  derartige  Trennung  Oberhaupt  unmöglidi,  so 
ist  die  Zurlickweisung  dieses  Teiles,  natGrlich  g^n  den  entsprechenden 
Teil  vom  Pi^eise,  nicht  auüssig,  denn  durch  die  Absonderung  wurde  der 
Kaufer  den  ganzen  Gegenstand  mit  dem  Mangel  behaften ;  in  solchem  Falle 
wQrde  sich  ein  iSJ^\  ergeben,  waa  die  ZurQckweisung  des 

gekauften  Gegenstandes  unmuglich  macht.  In  dem  bei  SchaihSni  nufi^e- 
fiihrten  Beispiele  ist  nur  dieser  Fall  gemeint.  Ist  dagegen  das  gekaufte  Ob- 
jekt in  /wei  oder  mehrercfi  Gefäßen  enthalten  und  nur  der  in  einem  Gelaße 
befindiiehe  Teil  mantxrihnft,  so  dm  f  nur  diej»er  g^eo  den  entsprechenden 
Teil  vom  Preise  zuriickgewiesf ii  werden. 

Diese  Bi^timmungen  linden  selbstverständlich  nur  dann  Anwendung, 
wenn  es  sich  um  die ZurRckweisung  des  mangelhaften  Teiles  handelL 
Dag^en  ist  der  Käufer  immer  berechtigt,  den  Vertrag  über  das  ganxe 
Objekt  wegen  Mingel  (aih)  rflckgangig  an  machen.  Wenn  der  ganze  Kauf- 
gegenstand in  einem  Geftfi  enthalten  ist  und  nach  der  Hm[)fangnahme  durch 
den  Käufer  das  Eägentumsreciit  einer  dritten  Person  Uber  einen  TeÜ  davon 

geltend  gemacht  wird  (4Jai»  ^3*^  0*  ^  gehen  die  Ansiditen  der  Juristen 
Ober  die  Frage,  ob  der  ganxe  Vertrag  oder  nur  der  betreffiuide  Teil  an- 
fechtbar wird,  auseinander.    Nach  Abu  Nasr,  ebenso  unser  Verfasser,  ist 

die  richtige  Ansicht  die,  daß  fiir  den  Käufer  nur  die  Berechtigung  entsteht, 
den  Teil  des  Preises,  der  dem  fremden  Eigenttun  entsiiricht,  vorn  ^'erk8nfe^ 
zurückzuverlangen.  Er  ist  dannclt  ntriit  hererfitit^t,  den  Hest  des  Kauf- 
ohjektes  zurückzuweisen  und  die  Uiick/aliliiiit;  des  iianzcii  Kaufpreises  zu 
verlangen.  Diese  Re.stiinrnung  findet  ihre  Berecliligiing  in  tleuJ  Umstände, 
daß  das  Isti|>kä^  nicht  zu  deji  im  vorhergehenden  erwähnten  Mängeln  ge» 
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hört.  Aber  auch  dies«  Ausnalunebestiininung  ist  imgQltig,  wenn  durch  die 
AbtrennuDg  eme«  Teiles  du  paat  Ol^ekt  beeebldigt  wird.  Wenn  die  ge- 
kjuifte  Sache  ein  Kleid  bzw.  KleidentolT  ist,  ao  wird  den  Kiufer  die  Optio* 
zugestandeii. 

4.  Die  G&ltigkeit  des  Vertrages  erfordert  eine  genaue  Festsetzung 
der  Quantität  des  Ivaufohjektes.    Wird  eine  Abmachung  zwisclien  den 

Kontrahenten  ^rtiofTon,  durcfi  wdilie  (lie  Fesb^ct/.tmi?  unmöglich  ;;er!iarl>t 
wird,  ao  wird  auch  der  Vertrag  ungültig;  denn  eine  derartige  Abniacliung 

widerspridit  nach  ^^dr  aacb-Schahid  dein  Sinne  des  Vertrages  (J» 

OaJt  |jL>-  <JV^).  Wird  verehibart»  vom  ganten  Gewicht,  ohne  das  GefllB 

zu  wiegen.  50  Pfund  als  Tara  ahruriehen.  so  kommt  ein  ({iarar,  Un- 

Ixistiniuitheit,  Ungewißheit)  in  den  \  ertrag  hinein,  der  die  Inkorrektheit  zur 
Folge  bat. 

5.  Über  die  übersetxung  des  vorliegenden  Abschnittes  ist  eingangs 
folgendes  xu' bemerken:  der  von  Schaibtnl  angewendete  Ausdruck  «J^J 

^t^"  j\  j\i  ^  v-1         L»  ^  ^J^\  » iSJ^  heißt  iiiclit:  «ein  lOO  Kllen 

gr»)ßes  Haus  usw.«,  wir  ich  ubersi'lzt  liahe,  sondern  lediglich:  I0  Kilon  von 
100  Kllen  von  einem  Hans«'.  Gemeint  ist  lii<-i  mit  ein  Teil  eines  Üaiise-s,  der 
100  Ellen  groß  ist.         er^fbeu  üicli  tlnniin  zwei  Möglichkeiten:  entweder 

ist  das  Haus  (jb  ^  Haus  und  Hof;  l)/w,  das  Bad  gleich  lOO  Ellen,  oder 
es  ist  größer  und  die  100  Kllen  biliieu  nur  einen  Teil  davon. 

Unser  Text  bt  h^  sehr  iiragnant  und  erw&hnt  diesen  Unterschied 
Oberhaupt  nicht  Dagegen  sagt  t^adr  asch-Schahld  (Bl.  A  \  b);  »Wenn  jemand 
10  Ellen  von  100  Ellen  von  einem  Hause  oder  Bade  kauft,  ao  Ist  der  Bai* 
lasid;  die  beiden  aber  (seil.  Abü  Jilsuf  und  Muhammad  Schaibänl)  meinen: 
CS  ist  erlaubt»  wenn  das  ^nie)  Haus  (sciL  nur)  100  Ellen  groß  lst> 

*^\*  Ji-^  Vlii)>    Abü  Ns^r  bemerkt  dazu":  «Das 

ist  nach  der  Ansicht  der  beiden  (seit,  wenn  das  Haus  100  Ellen  groß  ist) 
desw^n  tulisaig,  weil  die  10  Ellen  ein  Zehnlei  von  100  Ellen,  daher  auch 

ein  Zehntel  des  ganzen  Hauses  bilden.«  Denn  ist  das  ganze  Haus  in  Teile 
(8alim)  eingeteilt,  so  darf  jeder  Teil,  wie  aus  der  zw  eiten  Hälfte  desselben 
Para«^7iI)lH'n  »'iheüt,  einzeln  verkauft  wenlfMi;  dieser  letzten  Ansicht  stinunt 
Aini  Hanita  bei.  Kr  liiilt  dt-ri  X'ertrag  im  »Tsterw fibnten  Falle  deswegen  für 
fästd,  weil  —  abgesehen  davon,  ob  das  Haus  g<uiau  lOO  Kllen  oder  mehr 
raii3t  —  die  Klle  ein  Längemaß  bihU  t,  mit  dem  man  die  Größe  eines  Hauses 
nicht  genau  bestimmen  kann  und  hierdureh  das  Kaufubjekt  etwas  unbdcanotes 
bleibt  ( J 

Deswegen  Lst  anzunehmen,  daß  Al-gümi'  a;-sa;iir  nur  den  Fall  vor 
Augen  hat,  daB  das  Haus  genau  100  Ellen  groß  ist,  sonst  wQrde  der  Text 
dem  faktischen  Tatbestände  nicht  entsprechen. 

>  Siehe  Optio  (pn»pter  defactttm). 
3  Bl.  A*a. 

Mut.  d. Soik  f. OiioU. SpvMlNa.  ISMi.  ILAbL  II 
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Mk  LiDgenintfi  kann  man  naeh  AbQ  ^■nifil  also  ein  Haus  nidit  in 
gleiche  Teile  einteilen.  Nimmt  man  die  Einteilung'  anderweitig  vor,  so  darf 
jeder  Teil  einzeln  verkauft  werdoi.  Wird  a.  B.  das  Hans  oder  Bad  in 
100  T^e  geteilt,  so  dürfen  10  Teile  davon  verkauft  wertlen;  dies  wird  dann 
so  angesehen,  als  ob  ein  Zehntel  des  genannten  Gegenstandes  das  Kauf- 
objekt bilde. 

6.  Kauft  jemand  ein  Haus,  welcl>e,s  1  000  Ellen  ixroQ  sein  soll,  so  ist 
er  nicht  vcrplUchtet,  lalls  .sich  das  Haus '  als  großer  erweist,  mehr  als  den 
vereinbarten  Preis  /.u  zahlen,  da  die  Anzahl  der  Kllen  hier  eine  nebensäch- 
liche Eigenschaft  (<Ä-»)  des  Vertrages  ist  und  nicht  zu  den  Essentialia  negotii 

gehört.    Ebenfalls  darf  nach  \hü  Nasr''  der  Käufer  nicht  einen  Teii 
vom  Preise  zururk verlangen,  falls  das  ni'knnfle  Hrjiis  sicli  als  kleiner  erwetst. 

Wird  jedocli  der  Kiiiifvcitt;!!:  unter  dei-  Bedin^utiLi  gcsclilossen.  daiJ 
das  Ibius  1  OOO  Ellen  groß  si  in  nnd  jede  Elle  mit  einer  Draehtnc  hezahlt 
werden  .soll,  so  ist  die  Bestinnntuig  der  Anzahl  der  Ellen  hier  eine  Neben- 
bedingung. Das  Hatipterfordernis  des  Vertrages,  dessen  Nichterlillluog  mit 
der  UpgQltigkeit  verbunden  ist»  besteht  darin,  daß  für  jede  Elle  des  Hauses 
eine  Drachme  bezahlt  wird.  Je  naeh  der  Anzahl  der  Ellen  mufi  also  der 
Preis  variieren«  aelbstversttodlieh  nur,  wenn  der  Käufer  das  in  Empfiing 
genoninirne  Objfkt  auch  in  seiner  jetzigen  Gestalt  behalten  will.  Er  ist 
nämlich  berechtigt,  die  Aufhebung  des  Vertrages  zu  bewirken,  da  das  ge- 
lieferte Objekt  nirlit  den  «ictti iflVncn  Vcielnharungen  cntsprirlvt. 

7.  Diesen»  Paragraphen  liegt  folgender  (bedanke  /ugriuide:  Seldießt 
man  einen  Kaufvertrag  über  den  Teil  einer  Sache,  der  von  der  Saeiie  niclit 
getrennt  werden  kann,  ohne  das  Ganze  zu  beschädigen,  so  ist  der  Verti'ag 
inkorrekt.    Ein  solcher  Gegenstand  ist  z.  B.  das  fertige  Kleid,  das  Hemd 

(^^Ljui),  die  Hose  (Jij^)  usw.  Das  soll  heißen:  Wird  ein  derartiger  \'er- 

trag  abge.sciilüssen,  so  erlangt  der  Käufer  niclit  die  liciechtigung,  tlen  Ver- 
käufer zur  Lieferung  des  beti'efienden  Kaufobjektes  zu  zwingen.  Derselbe 
Fall  liegt  yoi\  wenn  ein  Balken  vom  Dache  eines  Hauses»  der  SSerat  eines 
Schwertes  u.  a.  ro.  verkauft  wird.  Wenn  jedoch  der  Verkäufer  einen  solchen 
Gegenstand,  nachdem  er  ihn  von  dem  Ganzen  al^trennt  hat,  dem  Käufer 
fibergibt,  so  hat  der  Vertrag  dieselbe  Folge,  alt  wenn  er  ursprunglich 
gQltig  aV)geschlossen  wäre. 

S.  Kauft  jemand  ein  Kleid,  die  Elle  zu  eitter  Dr  achme,  ohne  r.u  \\i^st>a, 
wieviel  Fullen  e«  «irr^ß  ist.  so  ist  der  \'<Tti;iL;  nriiii  Alui  llanifa  fa.sid,  weil 
hier  der  Urnfariij;  (kadr)  des  Kauluhjektes  uiibekaujit  bleibt  und  folglieh  der 
Preis  niclit  genau  bestiuunt  werden  kann.  Nach  iiiui  iie^^t  derselbe  Fall 
vor,  wenn  dn  Teil  dner  Schafherde  von  unbekannter  StflckzalU  den  Ck^en- 
stand  des  Verti'ags«  jedes  Schaf  zu  einer  Drachme  gerechnet,  bildet,  es  sei 
denn,  daß  der  VerkXufer  die  Zahl  der  Schafe  dem  Käufer  noch  vor  der 

'  jU  hef0t  ein  Hof  mit  allen  darin  befindlfehm  OeUuden. 

•  Al-^aini'  a^-.Sagir,  bearbeitet  von  Abu  Na^r  Bl.  AXb. 
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TreiuuiDg,  d.  h.  nocli  am  V'erfaandhuig»orte  (^l^),  mitteilt.  Erfolgt  diese 

Milteilling  nach  der  Trennung,  so^  Mriht  der  Vcrti  ag  inkorrfkt;  iiifol^n- 
df'-<srn  l\nrin  der  Käufer  den  Vertrag  M?^f  !)  T^eliel>en  aufheben  odrr  iTir  vi-r- 
hiii(lli(  h  «'i  klüren.  Nach  Ahn  .lüsiif  und  Si  haibfini  ist  ein  tlcrnrU^i-r  \'ertrftg 
fur  den  Käufer  vei'biadllcli,  unü  zwar  aus  dem  Urunde,  weil  die  Anzahl 
der  Ellen  oder  der  Schafe  vom  Augenblicke  des  VertntgnliMhltwaes  bis  zu 
dem  Momente  der  Cmpfangnahme,  die  durcli  das  Zlhlen  erfolgt,  sich  nicht 
▼eAndert  und  durch  ein  einfaches  Nachalhlen  auch  dem  Kiufer  bekannt 
werden  kann.  Abu  Na«r  sagt  daxu:  »Denn  der  Weg  zur  Kenntnis  (der 
Anzahl)  ist  ein  sicherer,  und  desw^^n  ist  es»  als  wenn  der  Käufer  die  An» 
zahl  (seil.  l>ein>  \'ertragsahschlusse)  u-fißte.«  Aher  anstatt  nach  solchen  Kr- 
klaruiifitni  /ii  sncfu*n,  '^pnujit  es.  dn?^  zri  ^  *•  trnd  §  1)  (irsa^rte  nn/tiiuhren, 
wcinaeh  die  Zahl,  wenn  der  i'rcis   jcdi  s  einzelnen  iStückes  fe.slge-setzt  ist, 

eine  nebensachlicha  Kigenschaft  {^^)  bildet,  weiche  die  ÜQlUgkeii  des 
Vertrages  nicht  heeinIluBt. 

9.  Analog  ist  di«;  im  v«uliej,'!Midt'M  Ht'i>|ii<'l  ziitii  Atisdnirk  gebracht»* 
Bestimmung,  mit  der  einzigen  Mnditi/.terung,  dati  da>  K.-mluhjckt  in  eiiu  lu 
Ribü-Gej^enstande  (s.  liibri  .S.  DK)  besteht.  Kauft  jeuiaiid  eine  (Quantität 
Nahrungsmittel',  das  Isafix  w  einer  Dnidime,  ohne  zu  wissen,  wieviel  IfMtlz 
die  Quantitit  betrigt,  so  ist  der  Vertrag  ilber  die  gance  Menge,  das  l^fiz 
XU  einer  Drachme  gerechnet,  znllssig  und  rechlsgMtig;  nach  Al>ii  ijanÜk 
dagegen  hat  der  Kaufvertrag  hier  einziges  Kafiz  zum  Objekte,  weil  nur 
de.ssen  Preis  und  Umfang  bekannt  ist.  Der  Käufer  i^t  ^'-Ibslredend  be- 
rechtigt, ein  l^afi/  nnch  dnri  andern  zu  kaufen,  bis  dir  Mt*ni?t'  erscliüpft 
isL  Nach  Ahü  Hanifa  ist  drihei  der  Vertrag  ilber  das  (J.in/.c  nulit  i  twa 
mir  inkorrekt,  wie  da«!  lici  dt  i  Schafherde  oder  dnm  Kleide  nut  uulR'kannter 
Klleiizald  der  Fall  iüt,  .sondern  iuizulä.ssig  —  daher  niclitig.  Noch  ein  Unter« 
achi^:  Veiündert  der  inkorrekte  Vertrag  sdne  Form  dadurch,  daß  dte 
Ursache  der  Inkorrektheit  behoben  wird,  so  wird  der  Vertrag  nach  Abu 
(lanifa  reehtagflltig*   Nach  seinen  beiden  SchQIero  ist  das  unaulXssig. 

10.  Der  Ausdruck:       jf        kann  heiOen:  »Dieser  mein  ijchlaucb 

ist  etwas  anderes  ab  das,  d.  h.  nicht  so  schwer,  wie  du  behauptest,  son- 
dern usw.',  oder  aber:  »mein  Schlauch,  in  welchem  sich  die  Butter  befand, 
ist  nicht  dieser,  d.  h.  das  ist  nicht  mein  Schlauch,  mein  Schlauch  wog 
5  Pfund  usw.«  Daß  in  unserm  Beispif  di>r  «weite  Fall  gemeint  ist.  rrgibt 
schon  der  Sinn:  Wenn  drr  Verkäufer  behauptet,  daß  sein  Schlauch  nicht 
l'l,  sondern  Pfun<l  wiciit.  ilcn  in  Fr.'i<ii'  gesti  llter»  aber  rds  den  seinifien 
anerkennt,  su  kairn  ihm  der  Käufer  seine  Behauptuug  aoi  besten  beweisen, 

t  Eine  allgeoMine  Bestimmnng  Ober  Shniiehe  inkorrekte  Vertrige  enthllt  Van 

den  Bergs  De  contractu  usw.  S.  31 :  (juod  enlni  ab  initio  vitlMtun  est,  jure  Mohani- 
inedaiio  (lies:  ii;icli  il.  s<  Iiaf.  L«'Firf)  nullo  modo  roiivairscere  potest.  Begnlndet  iüt 
diese  He«<itimirniiip  in  der  fuigendeti  Stelle  der  Hid.ija  Bd.  H.  S,  'VA  (Van  den  Berg, 
De  roiitractu  nsw.  S  :U.  Anm.  2):  \^'^  »..^li^  ^  ^\  jV,  vgl. 

noch  darüber  in^ija  Bd.  III,  S.  31. 

II» 
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indeiD  er  den  Schlaucli  iit  seiner  Gegenwart  wiegen  läßt.  Außerdem  haben 
wir  noeh  «inen  Beweis.  In  seiner  Bearbeftung  des  Omou  as-§agir  sagt  nim- 
lieh  Abu  Nasr:        wenn  dann  der  Vo'klufer  sagt,  das  ist  nicht  mein 

Sehlaach,  mein  Schlauch  war  (oder  bt)  5  Pfund  schwer  usw.  (Jj  fj-^ 

Das  \'otum  df»s  Katifere  ist  entscheul«nid,  weil  der  Streit  sich  auf  die 
Ft'stsetziiii'^  der  von  ihm  eni[)fangencn  Sache  l>ezieht;  hier  ist  die  Ansssige 
des  KiDptaiim'rs  maPgelx-tid.    Oder,  nach  Aliü  Nasr,  weil  der  Kaufei-  h^agnet, 

einen  anderen  Schlauch  empfangen  zu  haben     ^  l*^  c/^^ 
der  V'erkiufer  seine  Behauptung  nicht  beweisen  kann. 


Eapltol  IV. 

Uneinigkeit  der  Kontrahenten  Ober  den  Preis. 


Kapitel  V. 

Optio  inspection und  <)j>tio  cun venttonalis. 
Der  Bai'-Verti'ag  k(unnit  dui-ch  Angehut  (Tgäö)  und  Annahuie  (kabü/) 
anstände,  ausgedr&ckt  durch  die  beiden  im  Perfekt  stehenden  Worte  iUJi'St 

•ich  habe  dir  verkauft,  d.  h.  icli  verkaufe  dir«  und  C>*J^\  »ich  habe  ge« 
kauft,  d.  h.  ieh  kaufe«  oder  durch  andere  Worte,  die  den  Sinn  der  er- 
wlhnten  haben,  wie  a.  B.  «ich  gebe  dir  diese  Sadie  fitr  soundso  viel«  oder 

•  nimm  dies  fdr  soundso  vieN  usw.  Wird  ein  Angebot  gemacht,  so  kann 
der  i^Uufer  nach  Belieben  das  Angehot  annehmen  oder  ausschlagen.  Dieses 
Reclit  des  Käufers  heißt:  liij'^r  al-kahul.  Ist  (\\c  Annnliine  noch  nicht  erfolgt, 
so  ist  iiiclit  nur  der  Kiiiifer,  sondern  auch  «1er  Veikäufer  l>erecht^^t.  den 
Bai -Vertrag  nicht  /iistainle  luimnien  zu  lassm.  Diese  Berechtigung  bringt 
er  dadurch  zur  üeltuiig,  tlaß  er  den  t)rt,  wo  die  Verhandlungen  geHihrt 
werden,  d.  h.  den  Maglis,  verläßt.  Ist  der  Vertrag  durch  Annahme  des  An- 
gebots abgeschlossen,  so  kann  ihn  nacli  SchSfi'i  jeder  der  beiden  Koolra- 
henten  wieder  aufheben,  jedoch  nur  solange  sie  nch  an  dem  Verhandlaags- 

orte  {magiis)  banden.    Dieses  Optionarecht,  genannt  jU»-  ^yär  of- 

maylisy  hat  der  Prophet  durch  folgenden  Ausspruch*  för  immer  gesichert; 
»Die  beiden  vertragscliließenden  Parteien  stehen  ao  lange  im  Oenusse  der 

Optio,  bis  sie  sich  voneinander  getrennt  haben.«  S yC^ 

Die  Deutung,  die  Schaß'i  diesem  Ausspruche  zuteil  werden  läßt, 
scheint  angesichts  der  etwas  allgemeinen  Form  des  Ausdrudts  der  Walir- 
heit  nlher  au  kommen«  ob^eich  der  Verfasser  der  Hidiya  die  darin  zum 
Ausdruck  gebraclite  Bestimmung  lediglich  auf  das  g^jir  ai-|»b&l  becielit  und 
dieses  Optionsrecht  ausschliefilich  als  nn  Privily  des  Kiufera  betrachtet. 

'  fiuljari  Bd.  II,  8. 5,  8,  9. 
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Trennen  sich  die  beiden  Kontralienten  aacli  Aiin.ilnne  des  Angebots, 
30  isl  d«r  Vertrag  ftr  beide  biadend  (&mi).  Genmuer  ausgedrftckt«  ist  der 
Vertrag  von  dem  Moment  an  fttr  beide  Teile  verbindKeh,  wo  er  durdi  An* 

nähme  des  Aii^ebote«  voüstindig  abgeschlossen  wird  (^),  es  sei  denn,  daß 

einem  der  ht  ulen  Koiitialieiileu  aus  trgendt  inciii  Cinuid  ein  »ndert'S  Options- 
rcM^t  ;iu.sictit  oder  er  .sich  da.sselbe  vertraglich  hat  zusichern  lassen. 

Bei  ^udüri  und  nach  ihm  in  der  Hid^a  und  dem  Multaki  sind  ähn- 
lich wie  im  Dur«r«Gurar  drei  bis  ?ier  der  wichtigsten  Formen  der  Optio 
erwihnt,  wlhrend  Tomauw  in  seinem  moslemittscben  Rechte  die  folgenden 
7  Arten  der  au&ihlt: 

wovon  schon  oben  die  Bede  war. 

2.  •    l^^t  das  nicht  etwa  das  jv-«»  ji^'^ 

3.  ^ Optio  eonvoitionalis. 

4.  •  Das  Recht  der  Aufhebung  dnes  Vertrsges  wegen  ent- 
#  * 

deckten  Betruges. 

5.  j^i-tr  ^L>.  (•|)ti(i  wegen  Verzuges. 

Ü.  Optio  inspectionis. 

7.  Gehört  wohl  au  der  unter  4  erwihoten  Art  der  Optio. 

Im  vorli^nden  fttnften  Kapitel  des  Buches  der  Ohli^tionen  f&hrt 
unser  Verfasser  nur  solche  Beispiele  an,  die  sich  auf  die  unter  Nr,  3  und  6 
crwlhnteo  Arten  der  Optio  und  auf  die  beziehen.    Mit  den 

Mingeln  (uJSb)  befafit  sich  das  ganze  Kapitel  VIL 

A.  Optio  conventionalis. 

.Irdrr  Kontiaht'nt  kann  hehn  Absrlihfß  einf?  Kaufvertrair«««  sich  da* 
Rpolir  .Hii>hediiif4cn,  Vfrimg  inneriialb  einer  bestitnmt*^n  Iii  st  für  ver- 

biiiüiicl»  zu  erklftreu  «der  aufzuheben.  Die  Frist  fiir  die  Geltendmachung 
dieses  Optio  conventioualis  genannten  Rechts  beträgt  nach  AbO  ^anifa  und 
Zufar  drei  Tage,  Abu  Jüsuf  und  Schatbinl  laaaen  dagegen  auch  einen  lln* 
geren  Zeitraum  au. 

Andere  Beatimmungen  hierOber  enthalten  die  eimelnen  Paragraphen 
dieses  Kapitels*  Hier  sei  nur  noch  eine  Kegel  erwähnt,  welclic  Schait:Ani 
mit  iSchwelgrn  übergangen  hat.  Das  Ojttioiisrecht  überhaupt  ist  in  einigen 
Fällen  vererblich,  in  anderen  nicht.  Zu  den  ersteren  gehört  die  Optio 
propter  defecUiui  und  die  Optio  determioationis  (jyüJl  J^); 

die  Optio  ronvpntionnlis  dagegen  sowin  die  Optio  inspectionis  (7)  siTid  niclit 
erblich D.  h.  bedingt  sich  einer  der  Koutralienten  die  Optio  &us  und 
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stirbt»  ohne  sich  ilber  die  Verbindlicblteit  des  Vertrages  gdkißert  za  baben, 
90  tritt  der  BaT  in  Kjmfk,  und  die  Erben  sind  nicht  melir  berechtigt,  die 
Aufhebung  aus  diesem  Gmnde  tn  bewirken.  Hatte  der  Verstorbene  nicht 

diesf  ()])ti()  coiiventionalis  fiir  sich  slipiiliert,  sondern  etwa  eine  Sache  ge- 
kauft, die  <  i  nil  In  <;("sehen  hat,  so  sind  seine  Krhen  ebenfalls  nicht  beivch- 
tiflt,  wenn  der  Tod  vor  I^esirhtipirrR  dei-  Sache  durch  den  KÄufer  ein- 
gelrrlni  ist,  di-ii  \'t'ftr.ig  autV.uiiehen,  weil  ilitien  die  Saclie  nicht  gelallt. 
IlierunttT  ist  jedoch  nicht  der  Fall  zu  verstellen,  daß  ein  ver.stecktei  Mangel 
aa  der  gekaulien  Sache  eotdecki  wird  (Optio  propter  defectum,  )• 

B.  Optio  inspeetionis. 

Ks  ist  zulässig,  »'ine  Saehe  ohne  [5<'sicliti>;iin^  r.u  kaufen.  Der  Käufer 
ist  nacli  der  Besichtigung  iiererhiigt,  entweder  den  Kauf  zu  l)e.stätigen  und 
die  ganze  Saciie  au  behalten  oder  durch  ZurAcIcwebung  dei-  ganzen  den 
Vertrag  auisubeben. 

Wer  eine  Sache  verkauft»  die  er  nicht  gesehen  hat,  steht  nicht  im 
Genüsse  dieser  Optio  inspeetionis.  Zur  Be.stätigung  der  vorstehenden  Ue< 
stiminungen  wird  foli^cndc  Tiiidltioii  "dierliefert  (Durar-Gurar  Bd.  11,  492): 
»Der  dritte  jjalifa,  'Ohnän  ihn '.\rt'än,  verkatilV  »»in  in  Basr«  l>efind- 
licties  fStMntdstnck  au  Talha  ihn  '.-Xbdaünh.  Mnn  sptach  /.u  Talha:  du  bist 
hf(rc)[.'cn.  w<)i;nif  er  antwortete :  mir  stellt  die  Optio  zu,  denn  ich  habe  eine 
Sache  gekauft,  die  ich  nicht  gesehen  habe.  Als  man  auch  zu  '<  »iuian 
sprach:  du  bist  betrugen,  antwortete  dieser;  ich  genielSe  das  Opiionsrecht» 
da  ich  eine  Sache  verkauft  habe»  die  ich  nicht  gesehen  habe.  Zum  Schieds- 
richter wihlten  sie  den  üabatr  ibn  Mut'im,  der  xugunsten  des  Talh*  entschied. 
Und  dies  geschah  in  der  Anwesenheit  von  Genossen  des  Proplieten  usw. 
4A\  4;UuJ\      r^^.       j^"-  Dadurch  ist  der  Entscheidung 

die  hfichale  Weihe  verliehen. 

Nebenbei  bemerkt  hSlt  asch<»SchSfi*i  einen  derartigen  Vertrag  Oberhaupt 
fUr  inkorrekt  >—  ji-  ist  hier  gleich  unsutSssig  — ,  weil  das  Kaufobjekt, 
welches  man  nicht  gesehen  hat,  etwas  Unbekanntes  {machst)  sei.  Das  ist 
allerdings  wahr,  kann  jedoeh  die  UnzulSasigkeit  des  Vertrages  nicht  redit- 
fertigen,  da  infolge  der  Unbcstinuntkeit  Iiier  ein  .Streit  nicht  entstehen  kann, 
wie  es  in  anderen  Fällen  möglich  ist.  wenn  das  Kaufobjekt  nicht  bekannt  ist. 
Der  Käufer  ist  nämlich  dadurch  geschützt,  daß  er  berechtigt  ist,  die  Sache 
zurrickzuweisen,  d.  h.  den  Vertraij  aufzuheben,  wenn  ihm  die  .Sache  nicht 
gefällt.  .\ußerdem  fußt  diese  lieiitimmung  auf  dem  folgenden  Au.sspruch 
des  Propheten:  Derjenige,  welcher  eine  Sache  gekauft  hat,  ohne  sie  (seil, 
überhaupt)  gesehen  zu  haben,  steht  bei  der  Besichtigung  derselben  im  Ge- 
nosse der  Optio  (Al-HidSja  .8.4%):    Aj  \ii  ^       \.  ^  <^J^^ 

l.  Dem  Käufer  .steht  die  Optio  zu,  wenn  er  die  Sache  besieht. 
D.  h. :  Die  Optio  kann  nicht  jederzeit  ansgettbt  werden»  sondern  nur  in  dem 
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Momente,  wo  die  Sache  beeichtigi  wird.  Damia  ist  au  eraehen,  daß  der 
Käufer  erstens  seine  SanwiUiguog  {ri^)  nicht  vor  dem  Besehen  geben 
darf;  falle  er  dieser  Bestimmung  en^egen  handelt,  bleibt  die  ErklSning 
wirkungslos,  und  tr  ist  immer  noch  bereditigt.  die  Sache  Kiiruckzuweiaen. 

Zw.'itens  darf  der  Käufer  eine  Saclie.  die  er  nicht  fehlerfrei  findet,  gegen 
t'itii-  KriiiäiMi;iiiiK  des  vereinbarten  Preises  nicht  nehmen  o«ier  hehniten. 
\\'fui>  er  die  ge'kaitttc  Sache  behalten  will«  muß  er  unter  allen  Umständen 
den  ganzen  vereinbart4  U  i'reis  entrichten. 

Der  Mandatar  (J^*)  handelt  ;ui  Stelle  niid  im  Naim-n  des  Voll- 
tnacltlgelicrs.  und  alle  \  ertugungen.  die  er  iunerliaib  dn-  N'ollmacht  trifTt, 
haben  dieselbe  liedeulung,  wie  wenn  .sie  vom  Vollniachtgeber  selbst  ge- 
truffen  wären.  Jeduch  nur  innerhalb  der  \'oiluiacht.  Die  Uneinigkeit  zwi- 
schen dem  Lehrer  und  den  bddeu  Sehfllem  besteht  in  unserm  Falle  d>en 
in  der  verschiedenen  Aufbasiing  der  VoUmacht  Diese  könnte  in  dem 
vorli^enden  Bei8|»el  zweierlei  Art  sein:  entweder  eine  Vollniacht  sum 
Kauf  (»i^l  oder  eine  Vollmacht  cur  Empfangnahme  ^llO)* 

Erteilt  jemand  einem  anderen  die  Vollmacht»  Itlr  ihn  und  an  seiner  Stelle 
irgendeine  Sache  txt  kaufen,  so  bandelt  der  BevoUmichtigte  vollkommen 
selbständig,  und  seine  Handlungen  sind  es.  die  in  jeder  Hinsieht  die  Kor- 
rektheit des  Vertrages  oder  der  Vertrage  bedingen.  Kauft  daher  jemand 
in  der  Eigenschnft  <"ines  BevollinStditii^ten  einen  Sklriven  dder  Weizen  u.  a  id., 
die  er  nicht  geselu-n  hat,  so  kann  ili«-  (  >[iliu  iiisjiretionts  nur  tliucli  eine 
Besichtigung  se  i  n  <•  pn«  i  Is  ausgeidit  werden.  Darüber  .sind  alle  drei  Imäme 
einig.  Wenn  dagegen  jemand  bevollmächtigt  wird,  eine  gekaufte  Sache  an 
des  Kiofers  Stelle  in  Empfang  zu  nehmen,  so  sind  unsere  Lehrer  nicht 
einig  Uber  die  Frage«  ob  auch  die  Optio  inspectionis  durch  diese  Empfang- 
nahme verflUlt.  Abs  ^aoifa  beantwortet  diese  Frage  in  positivem  Sinne, 
da  nach  seiner  .An«i<-Iit  der  Bevollniäehtigte  sowohl  berechtigt  als  verpilichtet 
ist,  alle  diejenitj*ni  ilandiungen,  in  denen  die  Kinpfangnahme  besteht,  an 
des  Kaufers  Steile  a!i<57ufrdn'en.  Da  aber  die  Besiehtitrnn^;  des  in  Pjnp- 
fang  zu  nelmiendeu  (Gegenstandes  zur  vollsfaruligen  Einpfanunahnie  lieliort, 
so  wird  auch  diese  in  den  Kreis  der  X'olUnaclit  einbegriflen;  tiureli  eaie 
Besichtigung  von  selten  des  Bevollmächtigten  erlischt  die  Optio  inspectionis. 
Abu  Jüsuf  und  Schaibini  stellen  dagegen  den  Bevollmächtigten  hier  dem 
Boten  gleich;  denn  die  Optio  inspectionis  verftllt  nicht  diu«h  die  Empfang« 
nähme,  sondern  nur  durch  die  Besichtigung,  wie  dies  auch  in  dem  zitierten 
Ausspruch  unzweideutig  ausgedrückt  ist,  und  die  Empfangnahme  steht  in 
keinem  Zusammenhang  mit  der  Be,sielitigung;  dies  erhellt  aus  folgendem 
Beis[)iele:  Kauft  jenmiid  eine  Sarlie.  tlie  er  früher  einmal  yesphen  hat, 
ohne  dieselbe  von  nenein  zu  besii  litmen.  so  Jial  er  di«'  Optio  nicht,  es  sei 
denn,  dati  sich  die  8aclie  inzwischen  verändert  hätte. 

Andererseits  wird  in  allen  diesen  Fällen  die  Optio  propter  defectum 

durch  die  Empfangnahme  nicht  ausgeübt,  d'  im  sie  stellt  mit 
der  Fjnpfangnahmc  in  keiner  Beziehuni;  und  «'rlischt  auch  dami  nicht,  wenn 
sie  durch  den  Kiufer  selbst  voll/ogeu  wird. 
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Zum  Schluß  noch  «ine  Bemerkung.  Im  Texte  des  AI-ti;ämi'  an-sagir 
steht  am  Anfang  dieses  Pai  :igi  a{)hea  folgendes:  usw. 

D»  das  Verbum  in  diesem  Zusammenhange  keinen  Sinn  gibt»  glaube  ich 
statt  dessen  la«cn  xa  d&rfeo,  um  so  mehr  «Is  $adr  asch-Schabid 

und  AbG  Na^r  eben  dieses  Wort  haben  und  nur  dieses  dem  Zusammen- 
liange  nach  an  dieser  Steile  stehen  kann. 

2.  Wenn  jemand  eine  Sache  kauft,  die  er  nicht  gesehen  hat,  Z.B» 
einen  Bftllen  indischen  Kleiderstoff*',  so  steht  ihm  die  Ojitio  inspectionis 
bis  7\\T  Besichtigung  zu.  ^'f•rkauft  or  jfdoch  vor  dieser  ein  Kleid  davon 
0(ier  vt'rschenkt  es  und  Uffrrt  dassclhe  ans  —  dieser  I'mstriml  ist  selii- 
wichtig  so  darf  er  die  filirigen  Kit-idcr^  auf  Grund  der  t)ptio  iiiciit 
mehr  xuniekvveisen.  Uean  infolge  seiner  \  crliigung  kann  er  das  veräußerte 
Kleid  dem  Verkaufer  nieht  mehr  xurRckgeben,  weil  der  aweite  Verkauf 
rechtsgDltig  und  der  neue  Kiofer  rechtmäßiger  Eigentflmer  des  Kleides  ge- 
worden ist  Anderseits  darf  er  den  Rest  der  Kleider  aus  dem  Omnde  nieht 
lurQekweisenf  weil  dne  «Spaltung  des  In  Empfang  genommenen  Gegenstandes 

vor  der  vollständigen  Ausführung  der  Empfangnahme*,  d.  h.  ein  sy,y^ 

^Udl  ^li  <äi-<a]l  (ilidäja,  41*8),  nicht  zulässig  ist.   Die  Ecnpfangnahnic  wird 

aber  hei  Vertragen,  bei  denen  der  KatiiVi-  im  Genüsse  der  Optio  insi)ectioni8 
oder  Optio  conventionalis  steht,  erst  durch  die  Besichtigung  bzw.  Zustim* 

mungserklfirung  (^J)  vollständig.   Wird  jedoch'  der  aweite  Vertrag  aus 

irgendeinem  Grunde  rilckgSngig  gemacht  und  eriangt  der  Kiufer  infolge- 
dessen wie<ler  die  Verfiigung  über  den  ganzen  Ballen  Kleider,  so  tritt 
die  Optio  inspectionis,  wie  die  Sonne  der  hnanie.  As-Sara^si,  meint,  wieder 
in  Kruft,  und  der  Käufer  rrlafiyl  die  Ben'rlitifrnng,  den  «janzt^n  Baltfii  nach 
Besiehtignn«;  /tirnckzuweisfii.  liidesspn  ist  Ahu  Jusuf,  dem  audi  Al-Kudfiri 
folgt,  der  Ansicht,  daß  die  einiaal  vf't  falli'nc  <  »ptio  —  sowohl  inspectionis 
als  auch  conventionalis  —  nicht  mehr  in  Kraft  treten  kann. 

Aus  dem  folgenden  Beispiele  wird  noch  klarer,  was  mit  dieser 
•Spaltung  des  Otjjektes  vor  der  voUstftndtgen  Empfangnahme«  gemeint  ist 
Kauft  jemand  swei  Kleider,  von  denen  er  nur  das  eine  gesehen  hat,  so  hat 
er  die. Optio  inspectionis  nur  betreffs  drs  aweiten  Kleides.  Kr  ist  berechtigt, 
oaciidem  er  such  das  andere  gesehen  bat,  entweder  lieide  Kleider  fUr  den 

*  Darar-(iurar  hat  einfach  «— i  ^ 

'  In  anaereni  Texte  8.  A  \  ist  der  Ausdruck         LJxl  \ 

Hier  bezieht  sich  die  FeaiiaioAirni  des  Pronomen  personale  in  \*  änf  keinsder  %KMr^ 

heigehenden  Worte.   Sie  ist  daher  nur  dem  Sinne  nadi  sn  erkllren:  auf  alle  im 

Ballen  enthaltenen  Kleider  kann  sie  nicht  bezogen  werden;  sie  niaQ  die  übriggc- 
biiebenen  beieichneu.  Die  Hidaja  hat  denselben  Ausdruck,  Darar-Ciurar  dagegen  sagt: 

•4     1  und  bemerkt  liienn:  J*AJt         Abu  Na^r  sagt  einfach:  \J^^  .»jr  1. 
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vereinburten  Preis  ui  behalten  oder  aber  Iteide  surücknigeben ;  leUteres  ist 
mit  der  Aufbebang  des  gaoxen  Vertrages  gleichbedeutend.  Er  ist  weder 
berechtigt  noch  gehalten»  nur  das  unbekannte  Kl«id  «urOcktiigeben  und 
das  andere  llkr  den  entsprechenden  Teil  tm  behalten. 

Für  die  Ausubuni:  dn-  Optio  iiisprctionis  ist  die  BesichliminK  des 
ganzen  Kaufobjektes  niclit  erforderliL Ii.  Ks  genügt,  nur  einen  Teil  der 
Sache  xn  sehen,  wenn  sir-Ii  (]fr  Käiiter  hir-rdiirch  eine  richtige  VorsteUung 
bilden  kann.  Aus  di»\>-ri:i  (Itnndc  stellt  eine  Ojitio  itispertidnif;  demjenigen 
nicht  7.U.  der  die  Ohertläche  ("^  j)  e'wt'^  llaiifrns  Weizen,  das  Außere  eines 
/ijsaiiimtMi^ff.iUctrii  Khndes,  dn.s  (ifsiclit  imiici-  Sklavin,  tlis  Nürder-  bzw. 
Hiiitt  itril  cine-s  Reittieres  l>t'selieu  liat.  Wenn  es  sich  um  Sachen  handelt, 
bei  denen  die  eimeinen  Teile  eirjander  gleich  sind,  wie  B.  vertretbare 
Sachen  (mauäm  nnd  makit),  so  genügt  die  Besichtigung  aueh  nur  einer 

Probe  (^^^)>  es  sei  denn,  daß  das  Gdieferte  seiner  Qiialit&t  nach  der 
Pirobe  nicht  entspricht. 

Oberhaupt  wird  die  Optio  ina|>ectionis  dureh  Besichtigung  deijenigen 
Seite  des  Kaufobjektes  au^eQbt,  welche  hauptslchlich  die  Aufmerkninkeit 
des  Kiufers  auf  sieb  lenkt,  wie  das  Andere  eines  ausammengefalteten 

Rleidungssttlckes,  oder  den  eigentlichen  Zweck  (-^^^l)  des  Kaufes  bildet; 
ein  Betasten  ist  notwendig,  wenn  nian  ein  Schaf  zum  Schlaeliien  {^>^\  »l^), 

ein  BefAhlen  des  Euters,  wenn  man  ein  Schaf  zur  Nutcung  (^^^  kauft. 

Aosdiest  tn  H  runde  geht  der  Kftufer  eines  Hauses  seiner  Optio  verlustig, 
wenn  er  den  Hof  clesselhen  iti  Ani;enschein  genommen,  der  Käufer  eines 
Ciartens,  sobald  rr  die  iinuiue  —  rtwri  von  der  Scraße  an<?  — -  s^»'sehen  hat. 
Mit  dieser  Ansicht  steht  jetiocli  Kndiin  /.ienilicfi  verein/.elt  da.  Nach  Zufar 
muß  der  Käufer  in  das  Haus  hzw.  ui  den  («arten  selbst  hineintreten.  Zu 
dieser  merkwttrd^n  AufTaasung,  die  ^udori  an  den  legt,  bemerkt  der 
Verfasser  der  Uidija  (8. 496,  vgl.  noch  Durar-Gurar  II,  493),  daß  sie  in 
älteren  Zeiten  aus  dem  Grunde  vorherrschte,  weil  es  dauiahi  Sitte  war, 
die  liiuser  eins  wie  das  andere  zu  bauen.  Da«u  geriCgte  die  Besichtigung 
des  Hofes  oder  der  Außenseite  eines  Hauses,  um  eine  \'orstelluog  von  dem 
Hause  .sell)>t  zu  gewinnen.  Zu  der  Zeil  jc<loch,  wo  Mai'C'inaiii  seine  Hidäja 
sclirieli  (im  ,lalirhuT(dei*t  ri.  Chi-.,  lirockehintnn  Hd.  I,  .S7<)),  hatten  sich 
dir  \'erliältnisse  si»  m-äiuierl.  dak>  die  Besii  liti^nnL;  <U's  Inneren  eines  Hauses 
von  ihm  als  eine  unumgängliche  \'orausset/.uiig  liir  die  Ausid)iuig  der  Opiit» 
instpectionis  betrachtet  wird.  Selbstveratlndlieh  stinunt  aueh  Durar-Gurar, 
das  Ja  vid  spater  geschrieben  ist,  dieser  Ansicht  bei. 

3.  Der  Bünde  ist  nach  der  Lehre  unmrer  Schule  berechtigt,  Bai*- 
V*ertrige  abxuschliefien.  Nach  Asch-.SclAfi*i  nur  in  dem  Falle,  daß  er 
nicht  blind  geboren  ist,  sundern  die  Sehkraft  erst  sfAter  Terloreii  hat. 

Verkauft  «»in  Illinder  eine  Sache,  so  steht  ihm,  ebensowenig  wie  den 
andern  Menschen,  eine  Optin  zu;  fnl!??  er  .dier  etwas  kauft,  so  hat  er  unter 
allen  Umständen  die  Optio  inspeitinnis,  da  er  >tets  et\v?js  kauft,  was  er 
nicht  sieht.    Da  er  nun  überhaupt  nicht  selten  kann,  so  wird  seine  Optio 
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durch  die  Tätigkeit  au^eübt,  die  dein  Blinden  die  Besiclitigung  erseteit 
nimlicli  dadurcli,  daß  er  die  gskaufte  Saclie  betastet,  sdimeckt  oder  rieclit, 
wenn  diese  solcher  Ai't  erkannt  werden  kann.    Spridit  er  hierauf  seine 

Zufriedenheit  mit  dem  gekauften  Oegenstande  aus,  so  vcrfullt  seine  Optio 
ins|)eetioai8.  Hat  er  die  BeMchtif^iingshaiKlhiiigen  vor  Abschluß  Ues  Kauf- 
vertrages vorpeniMninen,  so  stellt  ihm  u!>erhaiipt  keine  Optio  irispectioiiis  /.u. 

K.-nift  ein  Blinder  ein  Gniiidstück  he/.eichnet  ia  diesen  Bei« 

spieh'n  riherhaii|it  jede  res  imuiohilis),  si>  verfallt  s^iiK»  Optio,  wenn  er  sicfi 
mit  deniselhen  zufnVdinr  ;;iht.  iiachdeni  ihm  das  Grundstück  l)eschriebeu 
w«»rden  ist'.  Diese  lieschn  ihuMii,  d.  h.  Ati^iahc  der  Kijjenscliat'teu  d«'-s  (legen- 
htandes,  gilt  als  Besichtigung,  analog  tnit  dem  Pränumerationskauf  (salam)^ 
hei  dem  das  Kaufot>jekt  elienfalls  nictit  gesehen,  sondern  nur  besduieben 
wird.  Über  diese  Frage  wird  von  Abu  Jüsuf  folgende  Ansiciit  überiiefert. 
Der  Blinde  muß  sich  h&m  Kaufe  einer  res  immobilis  an  einem  Orte  be- 
finden, von  dem  aus  er  die  Sache,  in  unserem  Beispiele  das  Grundstück, 
gesehen  )u\U(\  wenn  er  überhaupt  sehen  konnte.  Wird  ihm  dann  die  Sache 
beschriehen'''  und  gibt  er  seine  Znstinnnnng,  so  verfällt  seine  Optio  in- 
spectionis.   Abü  Nasr  schreibt  diese  Ansicht  mich  seinem  Freunde  h>chait)äni 

zu,  indem  er  sagt»;      J  ^l^ssu  j  ^  (•)  "^-^  *-**'iL  y} 

■^1  4  (?)  *>-a».    Ks  ist  wohl  anzunehmen,  daß  die 

Krwahniuig  de-s  Namens  Miihainmad  aut"  einen  Schreil>l'chler  zurück/.uluhren 
isu    Denn  in  unserem  Texte  steht  unzweideutig  ^  *^^J*  was 

auch  die  Hid^a  und  Durar-Gurar  besatigen,  indem  sie  sagen :  ^  iSJJ  ^ 

«— A-J»    ij\  USW. 

Abu  Jüsuf  soll  diese  Ansicht  aus  dem  Grunde  vertreten  haben,  weil 
nach  einer  allgemeineren  Bestimmimg  die .  Nacbalmrang  einer  Handlung, 
falls  man  diese  selbst  nicht  voUfilhren  kann,  als  Ersatz  f&r  die  wirkliche 
Handlung  dienen  darf*:  die  Bewegung  der  Lippen  eraeixt  bei  einem  ätummeo 
das  Vorlesen  des  Koran,  die  Bew^ung  des  Basiermessers  über  den  Kopf 
ersetot  sur  Zeit  der  Pilgerlahrt  das  Rasieren  bei  denen,  die  keine  Haare 
haben. 

Nnr  li  einer  anderen  .\ii'<irlit  intiß  der  Blinde  einen  anderen  zur 
Empfangnahme  der  »Sache  bevoltmächiigen.  Wenn  hier  der  Bevollmächtigte 

•  Vgl.  dazu  Multakä  U-abliur  A  jUJi  wi^y  .^,  d.h.  das Grundstflek  winl 
ihm  beschriebfl».   Aach  ^udurT  lUirt  nur  diese  Bestironittiigen  an. 

^  In  tju  IM.  III,  S.  60.  In  anserem  Texte  ist  die  Beschreibung  nicht  erwlhnu 

»  Bl.  Ära. 

*  Wohl  wieder  l  in  Sriin-iliColiler :  denn  Hid.ija  S. -U)7  .sowie  Diir.ir-linr.tr 
Bil.  U,  S.  41M  hallen  zu!>aiiinien  mit  Al-g;uni'  a^-.sagir  (/v \):  \  j^^^t  was  sich  hier 
be«6er  ausniiitua. 

»  HiHaja  .S.  4*»7  j  Cii-l  {»LL*  fLi  <-iJLd\  jV,  vgl.  noch 

'In^a  Bd.  Iii,  S.üUflT. 
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die  Sadie  lu  Lmpfaiig  iiiuuut,  und  liesiebl,  verialU  die  OpUo  des  Blimleu. 
la  dieser  Gotacheidutig  gelniigt  wie^nun  die  Ansieht  dts  Ab8  Qanifa  be- 
treffs der  VoIiuMcht  zum  Amdruck:  die  Besichtigung  durch  den  Bevoll' 
nrilchtigten  gilt  ab  solche  des  Klufers  ^ 

4.  ¥j9  ist  bei  Abschluß  eines  Kaufverträge.««  /.lüissig,  die  Optio  (cun- 
ventioimlis)  y.iiiiiinstfMi  einer  drillen  PerM»n  zu  stiiHiliei*eii.  In  diesem  Kalle 
wird  sowohl  der  Dritte  als  anrh  dfr  betreflentle  l\(»ntralii'nt  lierecliti^t,  den 
\'ertm^  für  verhimllieli  oder  jur  nnfgelmhen  /n  erklateii.  l>iiie  deinrtige 
Abiiiarlmuf;  isl  iiacli  Ziifar.  der  hier  .'nif  >leiii  iUKlen  dar  Aualuj^ie  (ktjas) 
«teilt,  nicht  ridäx^ip,  da  die  Hrslimiiiim:;eri  iles  Vertrages  (-üJ| 

tur  die  beiden  Koiitrali«iiten  Lielteii  micl  dnlier  fremden  iVrsonen  keine 
Rechte  eingerSiiint  und  keine  \  erj'tliclitnti^en  ;iur>ie!»ürilel  vv «irden  dürfen. 
Unsere  Lehrer  uiacheu  für  diesen  Kall  auf  Ciinnd  des  lütihiän'  von  der 
Analogie  eine  Ausnahme,  indem  sie  erkllrent  daß  der  Dritte  nur  als  i»telU 
Vertreter  («^\»  nä*A)  des  Kontrahenten  handle.  Wenn  die  WOnache  der 
beiden,  denen  das  Optionsreclit  gesichert  ist,  eutgegengesetater  Natur  sind, 
so  entscheidet  die  frQher  abgegebene  £rklftruDg,  ohne  Rflcksicht  darauf,  ob 
sie  vom  Kontrabenten  oder  von  dem  Dritten  ai)gegeben  wird.  Kfir  den 
Fall,  dafi  entgcgengesetate  Ansichten  au  gleiciier  Zeit  gemacht  werden,  gibt 
es  zwei  verschiedene  Ansichten.  Nach  der  ersten  wird  dem  Kontrallenten 
der  Vorzug  gegeben,  gleieliviel  oh  er  den  \' ertrag  bestätigt  oder  aufhebt, 
nach  der  andereti  dagegen  deogenigen,  der  «icli  für  die  Aufhebung  des 
\' ertrage»  ausspricht. 

5.  Bediugt  .sich  Iwn  einem  Bai'-\'ertrage  einer  der  beiden  Ivontra- 
henten  die  Optio  aus,  so  kann  er  nur  so  lange  den  Vertrag  für  verbindlich 
erküren  oder  aufheben,  als  die  festgesetxte  Frist  noch  nicht  abgelaufen  ist 
Nach  Ablauf  der  Frist  büßt  er  die  Betvchtigiing  ein  und  der  Vertrag  tritt 
ipso  fado  in  Kraft.  Der  Inhaber  der  Optio  kann  den  \'ertrag  auch  in  Ab* 
Wesenheit  der  Gegenpartei  bestätigen;  flir  die  A«ifhebung  iat  dagegen  die 
Anwesenheit  des  ( le^enkontrahenten  erforderUch.  Diese  Anwesenheit  wird 
durch  nusdriieklielii'  I$ennrfinrhtig«nig  ersetzt.  Nnrh  Abu  Jüsuf  und  Schäfi'i 
katiii  die  AiifhVsung  in  dei  seliien  Weis»«  wie  dir  I  »e'-tMiijjimg  ^escbplieii.  da 
der  Inhaber  der  Optio  vom  andervn  Ivoiitralienten  gleieh.sam  t)evollnnieiili)<t 
ist,  über  das  Schicksal  des  \  erirage.s  nach  eigenem  Knnessen  zu  entscheiden. 
Abs  l^anifa  und  SehaibSni  beschranken  diese  Bcreclitigung,  weil  sonst  lAr 
die  Gegenpartd  Schaden  entstehen  könnte.  Die  Aufhebung^  die  ohne 
Wissen  der  O^enpartei  erklSrt  wird,  gilt  jedoch  ahi  au  Recht  erfolgt, 
wenn  diese  sjAter,  allenlingK  vor  Ablauf  der  Optionafri.-<t.  d.ivcui  Kenntnis 
erhSit.  OoRchieht  das  nicht,  .so  tiitt  der  Vertrag,  trotz  der  Aufhebungs* 
erktintng,  mit.  .\blauf  der  f>ptionsfrist  ip.so  facto  in  Kraft. 

\Vir<i  du*  ()|tli()  /iii;un.slen  iles  N'erküufers  stipuliert.  so  tritt  das 
lvauf<>bjekt  nicht  aus  seinem  Kiguntiim  (i-^^)  heraus,  du  der  Verkauf  nicht 

'  Tnäja  Bd.  HI,  S.  :>7  JkiS^ ^}fj\  J^j, 

^  lku$  Gutdünken,  DaHlrhalUiU. 
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ab  vollkominen  abgeschlossen  betrachtet  wird.  Nimmt  daher  der  Kiiifer  mit 
Erlaubnis  des  Verklufcrs  den  Kaufgegensland  In  Empfang,  so  wird  dieser 
vor  Ausfibung  des  Opiionsrecbtes  nicht  sein  Eigentum.  Als  eigentlicher 
Eigentümer  der  Sache  gilt  immer  noch  der  Verkaufer,  und  hieraus  bestimmt 
sich  anch.  wer  die  Gefahr  trnp;t  fnr  den  Kall,  daß  die  Snclie  im  Besitze 
des  Käufers  zugrunde  gehl.    Hier  steJit  der  Käufer  lediglich  für  den  Wert 

der  Sache  ein.  Naci»  einer  anderen  Ansicht  wird  jedoch  da.s  Objekt 
nicht  als  Gegenstand  des  Kaufvertrages,  sondern  allein  als  ein  Dt-positam 
(aIUI)  angesehen,  bei  dem  der  Empfänger  nur  fiir  Voisat/.  haftet.  Das 

Kaufuhjekt  wird  als  Fj'^rntiini  des  Käufers  betrachtet,  sobald  die  Options- 
frist —  hier  nach  Abu  nanlla  dfr  dritte  Ta^  abgelaufen  ist.  tieht  f»s 
daher  nach  dieser  Zeit  zugrunde,  so  muß  der  Käufer  den  Kaufpreis  (j^man) 
be-zaiilen. 

Die  Optio  des  Otifers  hindert  die  Ausscheidung  der  Sache  aus  der 
Eigentumsapliftre  des  Verklofers  nicht.  Oer  Vertrag  Ist  nach  dem  Abechlofl 
f&r  den  Verklufer  verbindlich,  und  der  Zweck:  der  ntguosten  des  Klufers 
stipuUeiteti  O|)tio  ist  lediglich  der,  diesem  die  Mdgüchkeit  xu  veirschaffen, 
fiber  die  Entrichtung  des  Preises  naher  nachzudenken.  Nach  Abi!  Hani& 
kann  auch  in  diesem  Falle  die  Sache  vor  Ausübung  der  Optio  nicht  Eigen- 
tum des  Käufers  werden.  Nach  der  Ansieht  •;einor  beiden  Schüler  dagegen  ist 
der  Käufer  berectitiirt.  in  jeiler  Weise  über'  »las  Kaufuhjekt  zu  verfügen,  und 
gehl  dieses  vor  .\i)laut  lier  Fiist  oder  vor  Erklärung  des  Käufers  zugrunde, 
so  ist  dieser  nicht  nielir  imstande,  die  Sache  auf  Grund  seiner  0|>tio  zurück- 
zuweisen.  Dasselbe  gilt  im  Falle  einer  Beschldigiing. '  Infolgedessen  tritt 
der  Vertrag  in  Kraft»  und  ftlr  den  Käufer  Eitsteht  die  Verpflichtung,  den 
verekibarteD  Preis  Qamm)  su  entriditen.  Ebenfalls  wird  der  Vertrag  f&r 
beide  'IVile  verbindlich  dadurch,  daß  die  Optionsfrist  abläuft,  bevor  der 
Inhaber  der  Optio  dazu  gekommen  ist,  von  seinem  Rechte  Gebrauch  zu 
machen:  da^^ellie  Q;ih,  wenn  der  Optionsberechtigte  innerhalb  der  Options* 
frist  den  iiai   für  verl>iri(llieli  erklärt. 

Mit  dem  Tode  des  Ivoutrahenttu,  der  sich  die  t>ptio  ausbedungeu 
hat,  tritt  der  \'ertrag,  wie  schon  erwähnt,  in  Kraft. 

Vher  die  Dauer  der  Optionsfrist  sind  unsere  Lehrer  ebenfalls  nicht 
einig.  Nach  Abii  (lanlfa  und  Zufar  sowie  nsdi  Schiff!  ist  der  Inhaber 
der  Optio  bei  Gefahr  des  Verhtstes  seiner  Berechtigung  gdistteo,  seine  Er- 
klftnmg  innerhalb  einer  dreitägigen  Frist,  vom  Momente  des  Vertragsab- 
schlusses an  gerechnet,  abzugeben.  Abu  Jüsiif  und  Soliaibäni  sind  dagegen 
der  .\nsicht.  d.<ß  nurli  die  Abmachung  einer  längeren  OptionsfVi^t  dem  Geiste 
des  Gesetzes  nicht  /nwidf rliinil,  .sobald  diese  Frist  genau  bestiiuuit  ist'. 

Hier  konunt  wiederum,  nicht  in  der  Divergenz  der  Meinungen,  son- 
dern in  der  Zula>ssung  des  Stipulalio  optionis,  das  ims  bekannte  IsUbsän 
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der  Juristen  sam  Auidrack;  deoo  wollte  man  die  Anmlogie  konaequeDt 
durdif&hren»  ao  wQrde  ntD,  gestDtxt  auf  die  Worte  des  Propheten,  zu  der 
Uberaeugung  gelangen,  daß  die  Stipuliening  einer  derartigen  Frist  Aber- 
hniapt  gesetzwidrig  ist:  der  Prophet  hat  verboten,  in  dm  Baf »Vertrag  Be- 
dingungen einauftgen  (Abü  Na«r,  Al-gimi'  SK-sagir  Bl.  ATb:  ^  jV 

^ jSj  ^  Gandnt  sind  hier  mit  dem  Worte  sehart  nfeht  alle  Be- 

dingungen (MnItakI  *l<abbur  a.  a.  O.),  sondern  nur  diejenigen,  welche  dem 
Sinne  «les  Wrtrages  7fiwiHf>rIaiifeii '  -L-13  ,  .  .  -üJl  kJaj»  V  Jj- 

Als  ciiif  Bedingung  cUt  Irt/tt-n  Art  muß  nhcr  aucfi  <li''  <^;itio  be- 
tracJitcl  werden,  da  sie  lediglicli  y.ugt•la^^pn  i.st,  uui  die  Mnijliflikfit  einer 
Aufhebung  des  Vertrages  zu  gewiüiren  und  hiennit  dem  iiuierhteu  Wei>en 
das  Vertrages  Oberhaupt  suwideriinft. 

Wenn  jedoch  die  Optio  einer  so  klaren  Analogie  «um  Trotze  gestaltet 
wird,  ao  gesdiieht  es  nur  aus  dem  Grunde,  weil  dureli  sie  jedem  Kontra* 
heilten  ein  Mittel  gegen  den  Betrug  in  die  Ilaod  gi^geben  wird.  Ans  dieser 
lUIcksiohi  eben  hat  auch  der  I'r<i|i)iet  die  Optio  mit  seiner  Autoritit  für 
immer  gesichert,  indem  er  zu  dem  bei  seinen  Kaufxertragen  üfters  betro- 

genen  cJ-»UVi  Jj^  O,  ^  cf  '^>^  V  Ji»  C^S  \'»\ 

(fU)  d.h.  •wenn  du  mit  jemand  einen  Kaufvertrag  aliechliefieat, 

so  sage:  (es  soll)  k^n  Betrug  (darin  sein),  und  mir  soli  eine  dreitägige 
Optionsfrist  zustehen*.  Hiermit  liat  der  Prophet  auch  die  Dauer  der  Frist 
festgesetzt.    Abü  Manila  ist,  ähnlieh  wie  in  mehreren  anderen  F&Uen,  so 

konservativ  wie  Sehifi*i,  an  dicst  i-  (Miprlieferung  fesf/.nli.dfen  mid  die  Aus- 
bedingung  einer  lingeren  Optinnsfrist  fur  ungültig  xu  erklären.  Seine  beiden 
SrliTder  sind  kotiset|ijenter  als  er  und  geben  dem  eigenen  Ciuldiinken  (nr-raj) 
rn«'!ir  Raum  in  eintm  Falle,  wo  der  Propfiet  selb.st  die  l)itrrb(tilirMn«j  der 
Aiialugie  für  uit/.vveckmäüig  erkannt  hat.  Die  Hesctiränkuiig  der  ()ptioa.>>- 
frist  auf  drei  Tage  hat  keinen  triftigen  Grund  für  »ich«  sol^ald  man  zur 
Einsieht  gekommen  ist,  daß  ein  Verbot  der  Optio  Oberhaupt  aus  praktischen 
GrOnden  nicht  statthaft  erscheint  wird  auch  tatdtehlich  von  Abdalhüi 
ibn  Omar  Aberliefert,  daB  er  Bai'-Vertrlge  mit  einer  Optionsfrist  von  einem 
Monat  (Abü  Nasr  BL  ATh),  nach  anderen  von  zwei  Monaten  (Hidl^a  8.4B9}, 

abzusrldießeii  iiilejite. 

Die  Daut;i'  dci-  Frist  miiB  h**iMi  \  t'itr:ins;il>srldiisse  genau  ffSt^esetzt 
werden;  denn  dei-  l'i  eis  \\  iirdr  ticj  niebl  be.sliuuiil«'ni  Zaldiiniisfermin  etwas 
Unbekannte-s  ».ein  und  die  Urignltigkcit  des  N  ertrH^es  lu  j  Ijt'dVdireu. 

In  diesem  Abschnitte  kommt  noeh  einmal  die  alte  Meinungsverschieden- 
heit Uber  die  Frage  zum  Vorschein,  ob  ein  \'ertrsg,  der  durch  die  Art  des 
Abschlusses  inkorrekt  ist,  nach  Beseitigung  der  Inkorrektheit  rechtsgültig 
werden  kann.  Abü  ^anlfo  b<yaht  diese  Frage,  Zufar  ist  der  entgegen- 
gesetzten Ansicht. 

'   MnltHk  i  l-ahliur  S.  114. 
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6.  Im  irorli«genden  Beispiele  nehme  ieh  an,  dafl  nidi  der  Ausdrudc 

J'>- J  «uf  den  Kiuf  einer  Sltlavin  besieht,  welche  Ehefi-au 

des  Käufei-s  werden  soll.  Iiier  isi  uätnlich  erstens  von  einer  Optio  con- 
ventionalis  die  Rede,  und  diese  kommt  nar  bei  einem  Ksufvertrag  zur  An- 
wendung, xweitens  soll»  wie  erwShnt,  die  gelcaufte  Person  Ehefraa  des 
Kiufers  wei'den;  ein  gewolmlicher  Ehevertr^  Icann  damit  jedodi  auch 
niclit  gemeint  soin,  du  dieser  die  Optio  nielit  zuläßt.  Es  .sind  vielmdtr  in 
unserem  Beispiele  zwei  X'erträj^e  vereinigt:  ein  Kauf-  und  ein  F^hevertrag. 
Auf  (irund  des  Khpvci  tragcs  ist  der  Koittis  /lilii.s'jJjT;  auf  Grund  des  Hai'- 
N'ertragejJ  die  Aiislx-ilin^unii  der  ( tptio,  die  liier  als  tu'bcn.sächliche  Be- 
sliininunt;  zur  Kiufatiiiheit  ti»  s  CeiNpifls  auf  drei  Ta<i«'  iVstgcsct/.t  ist.  Der 
Elieverlrng  ist  voilkommen  reclitsgüilig,  da  dit*  Optio  zum  Kaufverträge 
gehört.    Bei  einem  gesetzmSßij^  abgeschlossenen  Elievertrap;  ist  der  Koitus 

zulassig  (Ilid^a  S.  490)  ^O-  J^J\  jV.   Bei  einem  Jvaufv  f^i-tra^  ver- 

füllt  die  Optio,  wetm  iln-  Inhaber  der  äache  einen  Mangel  «uf&gt  0.aW-  w*''» 

der  ihren  Wert  miiulert.  Da  der  Koitus  mit  einer  Dedorierten  deren  Wert 
nicht  mindert,  so  ist  der  KHufer  auch  nach  dem  Koitus,  der  auf  Grund  der 
Khe  vollzogen  wird  und  die  bein»  Abschlüsse  de.s  Kaufvertrages  sti[>ulierte 
( '  nicht  annulliert,  berechtigt,  die  gekaufte  IVrson  vor  Ablauf  der 
Ojitioiisfrist  den»  \'erkäufer  zinück zugeben  und  datltirch  den  \'ertrag  auf- 
xulieben.  War  die  Frauensperson  nicht  dellortert,  so  entsteht  durch  den 
Koitus  im  Besitse  des  Käufers  ein  Mangel«  der  die  Optio  eo  ipso  annulliert. 
Abu  l^anifa  gestattet  bei  dner  Deflorierten  den  Kflcktritt  auch  nach  einem 
Koitus  aus  dem  Grunde,  da  naeh  seiner  Ansicht  das  Kaufobjekt  mit  der 
Auslieferung  xwar  aus  dem  Kigeulumskreise  des  V  erkäufers  aussclieidet» 
jedoch  vor  Ausübung  der  Ojitio  nicht  in  den  de-s  Kaufers  eintreten  kann. 
Nach  Abi!  .Ifisuf  und  Schailwini  dagegen  wird  die  ^«»kaiifte  Sache,  wenn 
die  Optio  zugunsten  des  Kaufers  sfip«i!i<'rt  ist,  mil  der  Auslieferung  und 
der  Kmpfangnahme  des.sen  Kigentinn;  voilzielit  rr  noch  dazu  den  Beischlaf, 
so  steht  sein  Kigentumsreclit  unverbrQchlich  fest,  so  daß  er  die  Berechtigung 
einbüßt,  den  Vertrag  nach  Belieben  zu  bestitigen  oder  aufnubeben. 

7.  Ungültig  ist  ein  Kaufvertrag,'  wenn  er  unter  Bedingungen  abge- 
schlossen wird,  deren  Grf&Uung  unmugüch  ist.  Im  vorliegenden  Falle  aind 
sowohl  Preis  als  Kaufol^ekt  durch  eine  solche  Bedingung  unbestimmt:  wenn 
di«';  beiden  Sklaven  zusammen  fiir  1000  Drarlntuni  v«  i1wnift  werden,  so  ist 
eistriis  tin  Pil  i-  j(il(\s  einzelnen  nn<l  zweitens  dci-  lictrcfrcnd«'  Sklave  un- 
bekannt. \\'ii<l  diese  l'nbestimnitiieil  dadurch  besriligt,  dai^  der  Preis  der 
Sklaven  einzt-In  festgesetzt  mid  d«;r  in  Frage  kommende  genau  angegeben 
wird,  so  wird  der  V  ertrag  korrekt  und  die  Optio  zulässig. 

8.  Wird  ein  Kaufvertrag  mit  einer  Optio  abgeschlossen  und  findet 
innerhalb  der  Optionsfrist  das  Al*fitr  genannte  Fest  des  Fastenbruchea  statt, 
so  muß  die  Steuer  xu  diesem  Feste  vom  EigentHmer  der  Sache  eingetrieben 
werden.  Zufar  meint,  die  Steuer  solle  deijenige  Kontrahent  besahleo,  in 
dessen  Eigentum  (dlL)  sich  die  Sache  an  diesem  Festlage  befindet.  Vor- 
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suci^en  ist  jedoch  die  in  unserm  Texte  «ngelfthrte  Ansieht,  d»  vor  Ablauf 
der  Optionsfirist  der  endgültige  Eigentümer  nicht  festxustetlen  ist:  vor  diesem 

Termin  schwebt  (ist  «3 j* >•)  das  Eigentunurecltt.  Worin  die  Steuer  be- 
steht, ist  aus  folgender  Stelle  bei  SscImu  »a  ersehen  (Sseliau,  Muhammed. 
Reeht):  »Praktische  Bedeutung  hat  meines  Wissens  von  der  ganzen  Zeliät- 
Gesetzgebung  nur  noch  das  von  der  Religion  und  guten  Sitte  geforderte 

Zekät  al-fitr,  d.  h.  ein  nach  dem  Knde  des  F»stenmunats  Kninadän  /ii  ver- 
teilendes  Ahnusen.«  Uber  den  Betrag  der  Altgabe  —  ein  halbes  Sä'  Weizen, 
Mt'hl  (xlrr  Hrniipen  bzw.  ein  Sä'  Datteln,  CJersle  usw.  -  siehe  aii.sHQhrlich 
lüdäja  S.  lU»ff.  sowie  J^adr  asch-Schahids  Al-<;äfni'-a.v-.saii;a*  Iii.  X». 

9.  Auch  diese  Art  Opiio  ( j^-^ü)^  jU>-),  von  Van  den  Berg  (He  r«»n- 

tractu  de  ut  des  S.  (>L  Fußnote)  Optio  determinnlionis  genannt,  bildet  eine 
Aiistiahmp  von  dt-i  Analogie  Wenn  nanilicli  !>fi  einem  Bar-\'ertvage  der 
Käiircr  zwei  (xli  r  iiicIiiiTe  Klciilci-  mil  tincli  Haiix»  nimmt,  unter  der  Re- 
(litii;iing,  eins  davon  uu.szuvvähUüi  und  lia.s  andt-re  i«ler  die  anderen  dem 
Käufer  zurnekhringen  zu  dürfen,  so  lileibt  das  Objekt  des  \'erlrages  uu- 
bestimmt  {maghül)^  was  die  Ungültigkeit  des  Vertrages  nach  sicli  ziehen 
sollte.  Und  doch  erlauben  die  Juristen  diese  Art  von  Kaufirertrigen  nach 
ihrem  rigenen  OutdQnlcen  (wlti^san),  um  hierdurch  den  Bedürfnissen  des  all- 
taglicJien  Lehens  entgegen/.ukonunen.  Wenn  jemand  fiir  seine  Frau  oder 
seine  l^inder  Kleider  kaufen  soll,  so  kann  er  zwei  oder  höchstens  drei  mit 
nach  Uatisp  nehmen,  damit  die  Auswahl  «lort  erfolgt,  ohne  daß  Frau  oder 
Kinder  nacli  dein  Maikt  zu  ijehen  hraurhen.  Mehr  als  drei  (rci^enstände 
desselben  Cienns  tlarf  der  l\aiiff  i-  nieht  mitnebinefi ;  deiui  die  drei  Stück 
konneu  die  drei  (^uniitaten,  die  es  nach  den  ntoli.'uiunedanischcn  .luristen 
gibt,  die  gute,  die  schleehte  und  die  mittelmäßige,  vertreten.  Die  Un- 
bestimmtheit des  Kaufobjektes  ist  dabei  kein  Hindernis  fiir  die  Gfiltigkeit 
des  Vertrages;  denn  es  kann,  weil  die  Auswahl  dem  Käufer  «usteht,  nicht 
au  Streitigkeilen  kommen. 

Hiermit  ist  noch  eine  Frage  verbunden:  Kann  die  Optio  determina- 
ti.ihis  nllcin  fiir  sich  ausbedungen  werden,  oder  muß  sie  imnirr  mit  der 
Optio  convenlionalis  verbunden  sein?  r)irsf'  Fnur.  di(>  in  der  späteren 
«lurisprudenz  so  heiß  umstritten  ist,  würde  wuld  iilH-rhaupt  iiiclil  cnLslanden 
sein,  wenn  das  betrefieode  Beispiel  de^  .M-gäun  a.^-sagir  nielit  in  der  uns 
bekannten  Form  vorllge.  Es  ist  ehi  Zufall,  daß  unser  Verfasser  gerade  ein 
Beispiel  anfdhii,  in  dem  beide  Arten  der  Optio  miteinander  verttocbten 
sind*,  die  Optio  deterniinationis  ist  auch  fQr  sich  allein  zulissig,  jedoch  muß 

'   I>ij>is  (^^),  so  heißt  bckantiUii-ti  die  vii  rte  Quelle  des  iiioliaiiuiieüaiii»cticii 

Gesetzes.  Die  erste  bildet  der  Koran,  die  zweite  die  Sünna  und  der  Ijadii  (vgl.  dazu 
Saehan,  Zur  ili.  Goach.  d.  mafaanuned.  Rechts  8. 723  IT.),  die  dritte  Quelle  ist  dis 
Igmä*  =  eoDseostts  derMugtahidin  des  ersten  Jahrhunderts,  nicht  bloß  der  ersten  vier 

Imamc,  wie  r^ris  Tarnauw  behauptet,  und  die  vierte  die  Analogie.  Gleidisaui  eine 
filTiAe  (.fuelle  bildet  das  rnitdütikeii  der  Juristen  «  lsti|,i8iin,  welcheit  majichmal,  wie 
im  vorltegeuden  Falle,  die  Analogie  authebt. 
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hier  eine  bestiminte  Frist  f&r  den  endgflltigen  Abschluß  des  KauiVertngei 
festgesetxt  wertlen.  Nach  Ab«  Hanif«  darf  diese  Frist  wiederum  drei  Tage 

nicht  uberschreiten;  nach  Abtl  Jüstif  ist  dagegen  die  Dauer  lediglich  v<m 
Belieben  der  Kontinlienten  abhängig.  Sind  mit  dem  V'ertm<<;c  Optio  enn- 
ventionnlis  und  dt'tcnnifnsioiiis  verbunden,  so  ist  der  Käufer  brreobtifrt. 
alle  in  Kinpfinifi;  u;fiinimiu'nen  Saclicfi  dem  Verkr>nfrr  7.urrick/,iiu;rl)«'ii ;  in- 
de.s.s«'j»  ist  er,  wfiiii  allciu  eine  (>j)lit»  delerniinalioius  sliixilicrt  ist,  verpilirlitct, 
eine  von  den  Saciien  gegen  Entrichtung  des  vereinbui  ten  Preises  zu  behalteu. 

Stirbt  der  KXufer,  dem  eine  Oplio  determinationis  austeilt,  so  geht 
die  Berechtigung  auf  seine  £rben  Ober;  dies  ist  bei  der  Optio  conventiopaüs, 
wie  schon  erwihnt»  nidit  der  FaU. 

10.  Aufier  in  den  aufge/.ählten  Fällen,  geht  die  Optio  conventionalis 
unter,  wenn  der  Inhaber  Handlungen  vornimmt,  welche  auf  seine  Absicht, 
dfn  \'frtr;i^  fiir  ver!)iiidlicli  7.11  erklüren,  scidießen  lassen.  Wenn  •/..  B.  «in 
Haus  in  der  Nnchliai  scliall  l  ines  mit  Optio  verkauften  Hauses  zum  \'frk.'tiif 
gelangt,  so  ist  der  Käufer  de«  let/teren  !»erechtj<^t.  auoli  dieses  auf  (irnuü 
des  Vci  kaufsrecljtes  {schuf  a)  sieli  anzuejgucji.  Dann  erlisclit  aber  ipso  facto 
die  beim  ersten  Voirage  stipulierte  Optio,  da  er  durch  den  aweiten  Kauf 
xa  erkennen  gibt,  daß  er  mit  dem  ersten  einverstand^  ist;  denn  er  wird 
vernünftigerweise  nur  dann  sein  Vorkaufsrecht  ausOben,  wenn  er  l^gentflmer 
des  erstgekauften  Hauses  bleiben  will.  Ebenfalls  geht  die  Optio  unter, 
wenn  der  Kriiifer  t>iner  Sklavin  mit  deisellx  ti  den  Koitus  vollzieht,  wenn 
er  den  gekauften  Sklaven  verschenkt  oder  freiläßt  u.  a.  ni.,  fiberhaupt  Ver- 
fügungen trüTt,  weiche  auf  den  Animus  iiabendi  (L»j  —  r»^)  hinweisen', 

oder  solche,  die  nur  der  vollberechtigte  F^igentfimer  ausüben  kann*. 

11.  Wird  bei  einem  Kaufvertrag  die  Optio  zugunsten  zweier  Personen 
aiislKMliiu'^en.  so  kumieti  nach  Abu  .Insul*  und  Scliriibäni  nur  beide  ziisninmen 
ihr  Kei  III  .'iirviilien,  d;i  tlie  Optio,  die  den  Zweck  verfolgt,  die  Kontrnlieiiten 
vor  Betrug  zu  seliül/.en,  im  Interesse  iler  beiden  Käufer  stipidiert  wirtl. 
Die  Verfügungen  des  einen  sind  daher  oinie  den  andern  niclit  verbindlich, 
da  sie  seine  Interessen  leicht  scliSdlgen  kannten.  Aliü  ^anlfa  begründet 
andererseits  die  Bestimmung  damit,  daß  die  Optio  eine  Berechtigung  nicht 
jedes  einaelnen»  sondern  der  beiden  zugleich  bildet,  daß  sie  eine  Ver^ 
ffigung  ist,  deren  Ausübung  eigenes  Ermessen  bei  dem  Handelnden 
voraussetzt  nnd  als  solche,  wenn  sie  zwei  Personen  aulgetragen  ist,  von 
diesen  gemeinscIiaftUck  getroiTen  werden  maß.  Ein  Anah>goii  hieran  findet 
sich  in  den  Bestiuunnngen  über  die  Vollinaelit.  Sind  zwei  IVrsonen  zu  der* 
selben  Handlung  bevollmächtigt,  so  dürfen  sie  im  Kreise  der  Vollmacht  nur 


Vgl.  nodi  HidiOa  8.494,  Z.9. 
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insftnuDen  VerfuguugeD  treffen,  es  sei  denn,  dsB  eigenes  Ermessen  zur 
Vornabme  der  Uendlung  nieht  erforderlich  ist;  in  letsleiwn  Falle  kann 
aueb  der  doxelne  wirksaoi  handeln,  wie  s.  B.  beim  ZorAekbringeo  eines 
Depositums  ii.  a. 

Dieselbe  Meinungsverschiedenheit  besteht  auch  in  betreff  der  OptiO 
iospectinnis  und  Optio  propter  defectum  (s.  hierüber  Näheres  unten). 

12.  Die  vorliegende  Kestitttitninsr  ist  mit  der  in  §  Ti  tiitii  Ausdruck 
gebi-aciilen  analog;  denn  die  Bediiiguiii;.  mit»'r  welrlifr  der  \  «  rlrai^  al)t;t*- 
sclUasseu  wii-ti,  ist  ebenfalLs  eine  Optio  couventiunali».  Der  Beweggrund 
lodert  nichts  an  der  Sache;  entsdieidend  ist  nur  der  Umstand,  daß  die 
Bestfttigung  oder  die  Aufhebung  des  Vertrags  vom  Willen  des  Kiufers  ab' 
hingig  gemacht  wird.  Seinen  Gnindaitxen  treu,  kann  Abu  |jümifa  auch 
hier  nicht  mehr  aU  doe  drdtSgige  Prist  «ttlassen;  Mubammad  ist  auch 
koosetjneni,  indem  er  eine  lingere  Frist  für  /ulassig  erklärt.  Aullallend 
ist  nur,  daß  Abu  Jilsuf,  entgegen  den  in  §  5  gedachten  Ausfrdinuigen,  im 
vorlif^jiridcii  FhIIc  srincin  Han::*'  zur  Annlripc  nnrhgibt  und  mit  Abü 
Manila  zusauuuen  nur  eine  dreitägige  Uptioosirist  get»tattet. 

Kapitel  VL 

über  den  Verkauf  mit  Gewinn  (muräbaita)  oder  sum  Selbst- 
kosten  preis  des  Verkäufers  (tattUja). 

Jfuröfta^  heißt  der  Bai*>Vertrag  Qber  eine  Sache,  die  durch  einen 

früheren  V'ertrag  in  da.s  Eigentum  des  Verkaufers  gekommen  ist  und  jetzt 
mit  einem  bestimmten  Gewinn  verkauft  wird.  Bringt  dieser  Vertrag  den» 
Verkäufer  weder  Gewinn  noch  Verhist,  so  hfiPt  er  tmtlija.  Der  frOliore 
Vertrag,  »b-r  das  Kaiifohjfkt  in  da.s  Kigentum  drs  N'ci'kiiiiriTs  s,'<'hi a<'li(  liat, 
ist  in  der  Hegei  ein  Bai'-\'ertrag  —  wie  es  aucii  das  Muilaku  angibt 
(8. 116)  — ,  er  kann  Jedoch  auch  anderer  Natur  seiu.  Wenn  jemand  x.  B. 
eine  fremde  Sache  mit  Gewalt  w^nimmt  (u.s(ir[>atio  =  w-^)  und  diese 
ihm  hierauf  abhanden  kommt,  so  muß  er  dem  KigentQmer  ihren  Wert 
erset7.en.    Findet  dar  ^ih  (Usurpator)  später  die  Sache  wieder,  so 

kann  er  sie  mit  oder  ohne  Gewinn  verkaufen.  ALs  Grundlage  fur  die  Be- 
stimmung des  Kaufpreises  dient  hier  der  dem  frOhei'en  FigentQmer  ent» 
richtete  Wert  der  Sache  (Mimi). 

Zur  Korrektheit  derartiger  Vertrige  ist  erforderlich,  daß  der  beim 
froheren  Vertrage  f&r  die  Sache  besahlte  Preis  in  einer  Res  fungilnlis  K  nieht 

*  Van  den  Berg,  De  contraetn  do  nt  des  S.  47:  »Res  senra  juridieo  (JU) 

primo  Stint  bipartitac:  res  fnngihilps  ((_> 

mnl  mitfi  —  in  lexiro  desi'deratnr 

cf.  Keyzer,  Handb.  usw.  S.  tB<i  Aiiin.:  Baillie,  Imw  of  Sale  S.  XLli)  h.  c  quae  pon- 
dere,  numero,  mensunive  constant,  (juaequ«  rebtu»  eiusdem  generis  compensantur:  et: 

rm  uon  fuiigibiles  {^j^^  Jl»)  ubi  uon  tamea  genua  «jua.m  speciea  vel  etiaiii  in- 

dividuwn  spectatur,  quae  ai  perierutit,  noii  alii»  rehu»  etusdeni  generis  conipensari  poa- 

sant,  sed  quarum  pretium  tum  aoU'eudam  est.« 

Mitt.  d.  ikm.  £.  Orient.  Spncban.  190&  II.  Abt.  IS 
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in  einer  Res  oon  fun^bilis»  bestauden  htbe.  Denn  da*  Kiufer  wire  in 
leteterem  Falle  bei  An|pibe  des  Selbstkostenpreiaes  vor  der  Muglidikeit 
eines  Betruges  nicht  geschfitat,  es  sei  denn,  daß  das  Objekt  früher  sein 

Eigentuni  gewesen  wiire  (s.  Multakä  nl-.ihlnir  S.  116;  Hidäja  S.  520). 

Der  Gewinn  muß  ebenfalls  in  Milli'Ohjekten  (Res  fungibiles)  angegeben 
werden.  Diese  Bestiuininiippn  verfolgen  den  Zweck,  niclit  nur  die  Möglich- 
keit eines  Betruges,  sondnn  auch  den  bloßen  Schein  fins7jisrh!ießen.  De«- 
Wf^en  muß  der  Verkäufer  sowohl  den  Selbstkosleiijireis  als  anch  den 
Gewinn  genau  angeben.  Unter  8elbstkusten|>reis  ist  hierbei  nicht  nur  der 
Kaufpreis  au  verstehen,  sondern  audi  alle  (Uejenigen  Au^gen,  die  den 
Wert  der  Sache  gesteigert  haben,  a.  B.  der  Lohn  fllr  Wischer  oder  Sticker, 
ferner  die  Auslagm  f&r  Firben  oder  Flechten  (bei  Stoffen,  Wolle  usw.) 
ebenso  wie  die  Transportkosten  bei  Nahrungsmitteln.  Nicht  mitgerechnet 
werden  dabei  solche  Ausgaben,  die  zur  Krhaltnng  der  Sache  in  ihrem  ur- 
siirün^lichen  Zustande  dienen,  wie  die  Ernnln-ung  (eines  Sklaven,  eines 
Tieres  usw.).  (b'r  Lohn  des  llirtfii,  des  Aiv.lrs  usw.  Aus  diesem  (iiiiiui«* 
darf  der  X'i  rkiliiffr  lit»i  Angalic  des  Preises  nicht  sagen:  »Die-se  Sache  hai>e 
ich  für  suundsu  viel  gekauft«  (denn  es  wäre  nicht  richtig),  sondern:  «Die 
Sache  kostet  mich  soundso  viel.« 

Entdeckt  der  Kiufer  bei  einein  Kaufe  mit  Gewionangabe  (mur&afa) 
irgendeinen  Betrug,  so  steht  ihm  die  Optio  au ;  er  ist  berechtigt,  die  Sache 
für  den  vereinbarten  Pr^  au  nehmen  oder  Aeo  Vertrag  rückf^iglK 
machen.  Ks  ist  Jedoch  unter  keinen  Umständen  gestattet  —  wie  das  bei 
eliir-in  Kauf  fiii"  den  Selbstkostenpreis  {taulija)  die  Rejjel  bildet  — .  die 
Sache  gegen  eine  EnnäiSigunfj;  des  vereinbarten  Preises  zu  iieluncn  oder  7m 
behalten.  I>ics  ist  Abu  naiiifas  Ansicht.  Abu  Jüsuf  dagegen  stellt  die 
Kegel  auf,  <iab  iiei  beiden  Arten  von  V'eiträgen  der  «Uetrag  des  Betruges« 
(iiLi-i  j-^)  vom  vereinbarten  Preise  abgezogen  werden  mfKs.se,  ebenso  der 
entsprechende  Teil  vom  Gewinn        j)  bei  Muräbaha-Verträgen.  Unser 

Verfa.sser  laßt  endlieh  fur  beide  Arten  Vertrage  die  entgegens^eset/tf  Bc- 
stirnmnnir  i^fltr^n:  drin  Käufer  wini  im  Falle,  daß  er  einen  lietrug  entdeckt, 
It'di^licli  die  Ojjiio  ciriKeräMmt.  Alle  drei  Juristen  sind  je<loch  der  Ansicht, 
daL>  der  \  ertrag  verbindlich  und  die  Kntrichtung  des  v«!reinbarteii  l'reises 
notwendig  wird,  wenn  die  gekaul^Us  Sache  bei  einem  mangelhaften  Vertrage 
vor  der  Rnckgebimg,  noch  im  Besitae  des  K&ufers  zugrunde  geht  (cUU) 
oder  die  Aufhebung  des  Vertrages  durch  ii^endeine  Ursaclie  unmöglich  ge- 
macht wird. 

1.  Zur  Erklirung  dieser  Rc^d  möge  folgendes  Beispid  dienen.  Es 
hat  jemand  rin  Kieid  f&r  10  Drachmoi  gekauft  und  dann  unter  Angabe  des 

Gewinnes  für  15  Drachmen  verkauft.  Erwirbt  er  später  dasst  ll)e  Kleid  fur 
10  Drachmen  wieder,  so  mtiB  er,  falls  er  e-s  ziun  zweiten  Male  mit  Gewinn 
verkaufen  will,  bei  Angabe  des  Selbstkostenpreises  die  Summe  nennen, 
welche  übrigbleibt,  nachdem  aller  Gewinn,  den  er  bis  jetzt  aus  dickem 
Gegenstände  erzielt  hat,  vorn  letzten  Kaufpreise  abgezogen  wird.  In  vor- 
liegendoiu  Falle  mftssen  also  die  frQher  gewonnenen  5  Drachmen  vom 
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letzten  Kauf;preis  (iO  Draciiineu)  abgezogen  werden;  der  Rest  vou  5  Drachmen 
bildet  nun  den  Selbstkostanpren  de*  Verkiufers.  Ist  der  Beti-ag  der  froheren 
Gewinne  dem  leisten  Kaufpreis  gleich  oder  gsr  h^er  —  es  hat  s.  B.  je- 
uiand  ein  Kleid  flir  10  Drsehraen  gdtauft,  denn  f&r  20  Draebmen  verkauft 

lind  %ulet/t  wietlenim  Idr  10  gekauft  — ,  so  ist  diese  Kegel  nicht  mehr 
durchzuführen,  da  im  ersten  Falle  der  Sellistkostenpreis  gleich  Null  \sU  im 
zweiten  Kalle  sich  ein  Nonsens  ergibt.  Dahfi-  sirht  sich  Abfl  Hatiifa  gp- 
/.uiini^en,  da  er  die  Regel  niclit  tiTM/itrmdeni  \ fnn.'ig,  dieHeii  Kall  aiis/.ii- 
nehiiieii.  Seine  beiden  Schnlci-  dagegen  hallen  den  let/icii  Kaufvertrag  lur 
einen  neuen  und  selbständigen,  welcher  mit  dem  ersten  in  keioein  Ziisam- 
raenhange  steht,  und  erkliren  daher  den  Verkauf  mit  Profit  (nmnita^a)  auch 
dann  (&r  zullssig,  wenn  der  frOher  erzielte  Gewinn  dem  letzten  Kaufpreis 
gleich  ist  oder  denselben  Qbersehreitet.  In  silen  FlUen  wird  der  Gewinu 
vom  letzten  Kaufpreis  an  gerechnet  (4Jfr  J>\  ^J^Jt  d.h.  auf  den  letzten 
Kaufpreis}*. 

2.  Alles,  was  ein  Sklave  liesitzt,  dem  der  Herr  (mmdS)  die  Eriaubnb 

gegeben  hat',  Handel  zu  treil>en,  ist  in  letzter  Linie  Kigentum  des  PatfonuS, 
und  deswegen  ei-scheint  jeder  Kaufvertrag  zwischen  diesen  beiiien  Pereonen 
als  zweck-  und  sinnlos  ('Inäja  III,  löU).  *t  i>t  daher  unzulässig.  Unter  ge- 
wissen LInistanden  knnn  jcdoc!»  «'ine  Aiisnahiiic  /ui^j'lassi'n  w«'rden,  nämlich 
für  den  Kall,  daß  der  .Sklave  SchuUlen  hat,  für  die  er  nur  mit  seiner  Per- 
son haftet.  Dann  ist  auch  ein  Bai'-V'ertrag  mit  oder  ohne  Gewinn  zwischen 
dem  Herrn  und  dem  Sklaven  rechtsgültig.  Die  zwischen  beiden  bestehenden 
Beziehungen  sind  jedoch  solcher  Natur,  daß  ein  Kaufvertnm  mit  Gewinn 
kaum  zustande  kommen  wird.  Dies  genügt  schon  bei  der  MurSbaha,  um 
die  Möglichkeit  eines  Ciewinnes  l&r  ausgeschlossen  zu  halten,  da  bei  dieser 
Art  Vertrigen  nichts  zugelassen  wird,  was  auch  den  Anschein  (schnöha) 
eines  Betruges  (^1^)  erwecken  könnte  löj»  ^j  jV  ('Inäja 

a. «.().).  Infolgedessen  wird  angenornnren,  daß  die  KaufvertrXge  zwischen 
Herrn  und  Sklaven  {mdiJün)  ohne  (iewinn  abgeschlossen  werden,  sinteinalen 
der  Sklave  :ils  Hevollinächtigtei'  seines  Mnwlä  betrachtet  wird.  l'Jer  Herr  darf 
daher  als  Selbstkosteujui-iü  uiier  Sache,  die  er  von  seinem  Sklaven  gekauft 
hat,  nur  die  Summe  angeben,  fur  welche  der  letztere  die  Sache  erworben  haU 

3.  Die  Teilnehmer  einer  aus  zwei  Personen  bestehenden  Kommandit- 
Gesdlschaft  dürfen  untereinander  Kaufvertrige  mit  Gewinn  afaschliefien. 
Wenn  der  Gereot  mit  der  Einlage  von  10  Drachmen  eine  Sache  kauft  und 
diesellie  an  den  Kommanditisten,  mit  dem  er  den  Gewinn  teilen  soll,  fOr 
1.5  Drachmen  verkauft,  so  kann  dies<'r  dieselbe  Sache  mit  (Gewinn  weiter 
verkaufen;  als  S.'lhstknsieiipreis  darf  er  je<loch  nicht  den  KnufpiTis,  s(tndern 
bloß  12'/2  Diacl  iuen  angeben,  da  er  an  dem  vom  Oerenten  erzielten  Gewinn 
mit  2'/,  jmrtizipiert. 

4.  Hat  jemand  eine  Sache  gekauft  und  will  sie,  nuchdem  sie  in/.wischen 
in  irgenddner  Welse  beschidigt  wollen  ist,  mit  Gewinn  verkaufen,  so 

1  Sadr  asch-Sciiahid  Bl.  A  i  h. 

'  Ein  derartigor  Sklave  heiüt  al»d  inadän. 
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Diufi  er  bei  Angabe  des  Setbstkostenpreiaes  den  Kiufer  «if  diesen  Umstand 
aufinerksam  machen,  wenn  die  Beschidigung  derart  ist*  daß  der  Wert  der 
Sache  beeinträchtigt  wird.  I>aa  ist  «.  B.  da-  Fall»  wenn  der  Verkiufer  der 

SU  Terkaufeaden  Sklavin  das  Auge  vernichtet  oder  sie  ihrer  Jungfräulichkeit 
beratibt  hat  usw.,  (Iciiii  liierdurch  wird  der  Wert  der  Sklavin  vermindert. 

War  (laf;('G;on  die  Skl-i'.irj  defloriert,  so  beeinflußt  der  Koitus  ilnvu  Wert 
nicht;  (licso  Bi'stiininung  findet  gleichfalls  keine  Anwendung,  wenn  die 
Sklavin   tlas  Auge   nicht  durch   vorsätzliches  \'erschulden  einer  Persou 

sondern  durch  irijpndpin  Unglück  (<»  j^^—  *^\)  verloren  Jiat. 
Dabei  soll  der  Ausdruck  «ohne  <len»  Käufer  (len  >T»uigel  klarzulegen» 
nnch  J\  (zit.  Durar-Qurar  II,  S.  520)  folgenden  si  .n  iiaben:  der  Ver- 
käufer ist  nicht  gehalten,  xu  erltlSren,  daß  er  die  betreffende  Sache  makellos 
(UJU)  für  soundso  viel  gekauft  habe  und  da0  sie  hierauf  in  seinem  Be> 
sitae  von  dem  Mangel  betrofien  sei.  Er  braucht  den  Kiufer  lediglich  auf 
den  Mangel  aufmerksam  au  machen  und  ihm  darauf  den  Preis  der  Sache 
SU  nennen. 

5.  In  beziig  auf  die  vorliegende  Frnce  sind  die  pinl*»itenden  Bemer- 
kungen ziuM  Kapitel  der  Munlbaha  tu  veitileichen.  Es  nniL^  hi<'r  noch  l)e- 
merkt  werden,  <lalJ  der  Kauf  auf  Kiedit  iui  vorliegenden  Falle  dieselben 
Folgen  herbeiführt,  wie  ein  Mangel  an  der  Sache,  und  zwar  wiedenun  au^ 
dem  Grunde,  weil  der  Möglichkeit  tines  Betruges  bei  Angabe  des  Selbst- 
kostenpreises mcht  Torxubeugen  ist. 

6.  Der  Betrag  des  Preises  muß  bei  jedem  Kaufvertrag,  wie  schon 
fifter  erwähnt,  genau  bekannt  und  besttmuit  sein.  Ohne  diese  Conditio  sine 
qua  non  ist  der  Vertrag  ungültig;  so  auch  im  vorliegenden  Falle.  Setxt 
der  Käufer  nach  Abschluß  des  Vertrages  den  Kaiifer  davon  in  Kenntnis, 
so  eri^ehen  sich  zwei  Möglichkeiten,  die  jedoch  amiiiliernd  7,11  demselben 
Ergebnis  führen:  die  Angabe  des  Selbstkostenprei.se^s  kann  erstens  nach 
Abschluß  des  Vertrages,  jedoch  vor  der  Trennung  der  beiden  Konta'ahenten, 
erfolgen.  Der  Kiufer  ist  dann  gehalten,  sich  dazu  zu  ftußern,  da  hiervon 
das  Schicksal  des  Vertrages,  der  vor  der  IVennung  noch  nicht  als  voll- 
stindig  abgeschlossen  gilt,  abblngig  ist.  Die  Angabe  bildet  einen  TeO  des 
Angebotes:  dem  Kftufer  steht  frei,  dasselbe  anzunehmen  oder  aossuschlagen. 
Teilt  der  V«>klufer  dem  Käufer  den  Betrag  des  Preises  erst  nach  der 
Trennung  mit,  so  ist  dieser  bereclitigt,  dem  bis  jetat  inkorrekten  Vertrag 
nach  Belieben  üQltigkeit  zu  verschaffen. 

Kapitel  m 

über  die  Defekte. 

Der  allgeuieine  Sinn  des  Kaufvertrages  setzt,  wie  das  beim  Salam 
festgestellt  wurde,  die  Integrität  des  Kaufobjektes  voraus.  Entdeckt  d»*r 
Käufer  an  einem  gekauften  Objekt  einen  Mangel,  so  kann  er  es  entweder 
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zu  dem  ganzen  vereinbarten  Kaufpreis  (iatnan)  bflialten  oder  es  detn  Ver- 
kiufer  »irückgeben  und  hierdurch  die  Aufhebung  des  Vertrag«»»  herbei- 
lUhren;  er  darf  jeckkdi  die  fehlerhafte  Seche  nicht  gegen  doe  Preisermidi» 
gimg  bekalten.  Diese  Berechtigung  wird        jU-  ontio  propter  defectuin 

•  •  • 

genannt  und  hat  wohl  dem  Sinn,  den  Kiufinr  vor  Schaden  au  bewahren,  da 
er  somit  nicht  gezwungen  werden  kann,  eine  Sache  au  nelimen,  die  ihm 
nicht  geflUt 

Diese  Bestimmung  gilt  jedoch  nur  mit  folgender  Einschi^kung: 

a)  Der  Mangel  muß  schon  zu  der  Zeit  der  Sache  anhaften,  wo  sie 
sich  iiorli  im  Rpsitzc  il»".s  Verkäufffs  liefindet.  Mierhin  gehört  auch  der 
Fall,  d.iL^  hfi  fiiit'in  \'ritrai;t'  mit  Optio  des  Verkiiiifers  sielt  der  Mangel  an 
der  Sache  vor  Alilaufder  üpfituislVi.sl  gt*/.t*igt  hat;  deiiu  diese  Sache  wird  v«ir 
Ausübung  der  Optio  immer  noch  als  Eigentum  des  Verkäufers  betrachtet. 

b)  Der  Kiufer  darf  den  Mangel  weder  vor  noch  bei  der  Empfing- 
nähme  bemerkt  haben,  aonst  wfirde  er  sein  Einverstlndnis  (ngbn)  durch 
sein  Schweigen  zu  erkennen  gegeben  haben« 

Ale  Mangel  wird  aliea  bmeicbDet,  was  nach  der  Handelssitte  eine 

Verminderung  des  Wertes  der  Sache  herbeiflihrt  ^fJS\  JLüb       j\  l*  J$j 

Die  Mängel  können  nach  Sachau  (Sachau,  Muh.  Recht  S.  ^Z'j'^)  dreierlei 
Art  sein: 

1.  Wenn  gewisse  Eigenschaften,  welche  sich  der  Kiufer  ausbedungen 
hat,  fdilen.  Z.  B.  A.  kauft  einen  Sklaven  unter  der  Bedingung,  dafi  er  des 
Sehreibens  knndig  sei  und  bemerkt  nach  der  Bentaergreifiing,  daß  dies 
nicht  der  Fall  ist. 

2.  Eigenschaften,  die  das  Verkaufsobjekt  nicht  hat,  v\  <  lclie  aber  der 
Verkäufer  ditrch  eine  dolose  Handlun«;  ihm  dem  Schein  nach  /.u  vi-rlcilicn 
Vit'-trebt  fif'wt'st'n  ist,  z.  B.  wenn  der  V  erkäufer  das  rw  vftkault'iidt'  Melk- 
ticr  einige  Tage  lang  vor  dem  Verkauf  nicht  melkt,  luu  durch  das  strotzende 
Euter  eine  falsche  Vorstellung  von  ihrem  Milcbreichtum  zu  erwecken. 

8.  Solche  Fehler,  deren  keine  ErwShnung  beim  Abschluß  des  Ver^ 
träges  geadiehen  ist,  welche  aber  den  Wert  und  die  Benutabarkdt  der  Sache 
beeintrlehtigen. 

Als  Mängel,  die  dem  Käufer  die  Optio  propter  defectum  ▼erscliaffen, 
dkhlt  unser  Verfasser  folgende  auf: 

1.  Di*'  Störung  der  Menstriiati«»n.  w  o  beide  Arten  den  Beweis  fiir 
den  kiankliafleii  Zustand  der  innrrrii  Organe  lii-fcrn.  Als  letzten  Termin 
für  den  Eintritt  der  Menstruation  nkliiit  Alxi  Hanita  Mv  N  ollendiinj;  des 
Ii»,  .lahres  (hei  Abu  Nasr;  ^^  jJi^-  *w-v_jj  tL^,  eA*  j 
^Ä*^  oder  des   17.,  wie  es  in  dem  Multakä  angegeben  ist'.  Die 

*  Hidäja  S.  496;  vgl.  noch  hierzu  Mnltakä  Labliar  S.  III. 

»  Mnltakä  1-ab^ur  8.17:    ^  ^  C<a  ^  ^\ 
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Ünsucht  sowie  der  unangenehme  Geruch  des  Munden  oder  der  Achsel- 
hfihlen  sind  bei  der  Slitavin  ein  Mangel,  beim  Sklaven  jedoch  nicht  Dies 
wohl  aus  dem  Grunde,  well  dem  letxteren  nur  dm^gleichen  Arbeiten  auf- 
getragen  werden,  deren  Ausführung  von  solclien  Defekten  nicht  beeintrich- 

tigt  wird.  Andoi-s  l)ei  der  Sklavin,  die  iti  ein  näheres  VerhUtnis  zum 
Herrn  tritt,  indem  sie  sein  Lager  teilt.  Das  Bekenntnis  /.ii  einer  anderen 
Religion  als  dem  Islam  ist  fiir  den  Sklnvcn  ebenso  wie  für  dir  Sklavin  nn 
Mangel,  da  dem  Westen  des  MuliaiiniudiirH  i's  schon  eine  gewisse  Abneigung 
gegen  Zusammensein  mit  Ungläubigen  innewohnt'. 

Wird  ein  Sklave,  der  in  seiner  Kindheit  vom  Wahnsinn  besessen 
war,  jedoch  spiter  s^ne  GeisteskrRfle  wieder  in  vollem  Umfang  erlangt 
hat,  nach  Eintritt  seiner  PubertAt  verkauft  und  hierauf  »im  «weiten  Male 
vom  Wahnsinn  befallen,  so  darf  ihn  der  Käufer  aurQckweisen  und  den 
Kaufvertrag  wegen  vei-steckten  Mangels  aufheben.  Denn  die  zweite  Er- 
krankung wird  nicht  als  etwas  Ni  iies  betrachtet,  als  ein  Mangel,  der  erst 
im  Besitze  des  Käufers  entstanden  ist  {  ftib  Itäilit)  und  der,  wie  schon  an 
anderer  Stelle  bemerkt  wurde,  die  Aiifhebuni;  des  \'t'ttiai;cs  iinniöiilirh 
macht,  sondern  lediglich  als  ein  neties  Hervortreten  des  alten,  sdjuii  im 
Besitze  des  Verkaufers  der  Sache  anhaftenden  Defektes  gilt.  Das  Alter  tut 
nidito  zur  Sache,  da  beide  Krscheiniuigen  nach  den  mohammedamselieD 
Juristen  ihre  Entstehung  derselben  Ursache  verdanken. 

Letzteres  bt  nicht  der  Fall  beim  Urinieren  im  Bette,  beim  Endaufeo 
{ibäk)  oder  beim  Diebstahl;  d.h.,  wenn  ein  noch  nicht  voiyshriger  Sklave, 
der  etwa  itn  Schlafe  ins  l^tt  uriniert  liat,  seinem  Herrn  entflohen  ist  oder 
sieh  einen  Diebstahl  hat  znsrlnilden  kotnnren  lassen,  vn  knufl  wird,  so  kann 
ihn  tier  K'fmfer  nnf  Grund  der  Optio  jiroplt-r  defectnni  nur  in  dem  Falle 
zurückweisen,  daß  Mch  der  Mangel  auch  ia  .seinem  Be,sit/,e,  jedoch  nur  vor 
I'vintrilt  der  Pubertät,  wiederholt.  Zeigen  sich  d^egeu  diese  Uutiigeudeo 
erst  nadi  Eintritt  des  Mannesalters,  so  kann  der  8klave,  audi  wenn  er  sie 
im  Besitee  de«  Verk&ufers  als  Kind  gehabt  hat,  nicht  mehr  auruckgewiesen 
werden,  da  solche  Mingel  vor  der  Pubertit  und  nach  derselben  als  von- 
einander unabhängige  Erscheinungen  betrachtet  werden,  die  ihre  Eutstehiui;; 
verschiedenen  Ursachen  verdanken.  Das  Urinieren  beim  Kinde  ist  nach  den 
arabischen  .Juristen  der  ScIiwäclK'  cb  r-  Illase  /.ir7uschreiben,  wähi*end  es  ini 
Manne-salter  »-ine  krankhatle  Krsclieinnrii;  isi.  Das  Kntlatifen  sowie  der  Dieb- 
stahl ersfliriiu'ti  in  der  Kindheit  mehr  als  ZurüUi^laMti  ii,  nach  Kii»Uitt  der  Reife 
dagegen  liefern  sie  eineu  Beweis  für  die  Verderlithdt  des  inneren  Mensclien. 

Aus  vorliegendem  Beispiele  erhellt  noch  eine  Regel  über  diese  Art 
der  Optio:  wegen  entdeckten  Maugels  kann  der  Käufer  die  gekaufte  Sache 
nur  dann  surQckweisen,  wenn  der  Mangel  nach  Abschluß  des  Kaufvertrages 
in' seinem  Besitze  noch  immer  besteht.  Ein  früherer  Mangel,  der  zwar  itn 
Besitze  des  \'erk5ufers  vorhanden  war,  aber  jetzt  schon  verschwiniden  i.sl 
und  sich  nach  der  Empfangnalune  <lurch  den  Iväufer  nicht  mehr  gezeigt 
liat,  berechtigt  diesen  zur  Auflösung  des  Vertrages  nidit. 

1  Hiüc\ja  S.  m. 
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2.  Nimmt  der  K&uier  den  gekaufteu  Sklaven  in  Eiup&ng  und  strengt, 
ohoe  noch  den  Kaufpras  oitrichtel  tn  haben,  doen  Prozeß  auf  Atifhebaog 
des  Vertrages  propter  defectum  ao,  so  ist  er  our  dann  gehalten,  den  Kauf- 
preis  zu  entrichten^  wenn  der  Richter  die  Überzeugung  gewinnt»  daß  der 
Mangel  im  Besitze  des  \'erkRiiftMs  noch  nicht  existierte.  Diese  Über- 
zeugung gewinnt  der  Richter  toii;)ndei-itiaßen :  Dem  Küiifer  wird  der 
Vorschlag  geinarht.  «einf  Boliaujituiie,  daß  der  Mangel  schon  früher, 
(1.  h.  im  Besitze  des  \'ei  käui"er>  v  orfiruiiicr»  «;e\ve<en  svi,  durch  Zeugen  7.« 
h«'weiüen  O  ^  ^  '^J*  )-  Kann  er  die.sen  Hi  wcis  Ix'iliiiiim'ii,  so 
wird  die  ^jache  drm  \  erkäiiler  /.urückgegef'en  <id(*r  ein  l'rs.itz,  dafür,  wenn 
das  nicht  möglich  ist.  Im  andern  Falle,  und  zwar  .im  h  dann,  wenn  «eine 
Zeugen  nicht  anwesend  und  nicht  leidit  zu  stellen  sind,  Lst  er  verptlichtet, 
dem  Verkihifer  den  Eid  zuzusehieben.  Leistet  dieser  den  Eid  nicht,  so  |pll 
die  Behauptung  des  Kiufers  ab  bewiesen.  Erklirt  meh  dagegen  der  Ver- 
kiafer  zur  Eidesldstiing  bereit,  so  muß  er  schwören,  daß  der  betreffende 
Maogel  der  Sache  zur  Zeit  seines  Besitzes  nicht  anhailete.  In  diesem  Falle 
muß  der  Kliger  den  lvnnf[ n  is  V«>/,ili!(  n.  Das  geschieht  aus  dem  Grunda, 
weil  lüp  Interessen  des  Verkäufers  durch  »-inf  \'erschlej)pung  des  Prozesses 
Ursohädiiit  \vf«rden  können.  Di  r  KSnfpr  hat  da!^f«;»'ti  unter  eitirr  derartigen 
Entscheidung  nicht  zu  ifidcri.  da  i  \'<'rti-at;  durch  tlen  Hicliter  sofort  auf- 
gehoben wird,  wenn  der  Kläger  s(*äler  seiue  Zeugen  sitiiU.  Die,se  Bestim- 
mung findet  nur  in  solchen  Fällen  Anwendung,  daß  die  Zeugen  des  Klägers 
nicht  zur  Stelle  ^d.  Sind  dagegen  die  Zeugen  bei  der  Verhandlung  an- 
wesend, 90  wird  dir  Streit  zugiuisten  des  Verkftufers  entschieden,  wenn 
der  Kiufer  anstatt  den  Beweis  durch  Zeugen  zu  ftlhren,  dem  Verkiufer 
den  FAd  /uscliiebt. 

3.  Kauft  jemand  einen  Sklaven  und  .<;trengt  hierauf  einen  Prozeß 
gegen  d<'ri  \'erl<riiifpr  an,  daß  der  Sklavf  f^ntla»ifen  sei,  so  muß  er  zner-st 
beweisen,  daß  der  Sklave  scIicn  dem  \  ei  käufer  entflohen  i.st.  Nur  dann 
kann  der  darauf  fulgende  Kid  des  Verkaufers  einen  Sinn  haben.  Dieser 
Eid,  der  die  Behauptung  enthält,  daß  der  Sklave  im  Besitze  des  Verklufers 
me  entlaufen  ist,  muß  in  der  Form  au.sgesprocben  werden,  daß  keine  Un- 
gcwißhrit  aber  sein  Verhalten  auch  wfthrend  der  Zeit  zwischen  dem  Ab- 
schloß des  Vertrages  und  der  Empfangnahme  des  Kaufobjektes  mSglieh  ist. 
Denn  ein  in  dt  t  Zwischenzeit  entstandener  Defekt  fDhrt  wiederum,  wie 
erwähnt,  die  Aufhebimg  des  Vertrages  herbei,  wenn  er  noch  nach  der 
£mpfangnahin(>  Ix-stf^ht  oder  wieder  tnw  ^^)^s^hein  kommt. 

4.  Entstellt  zwischen  den  li-  idcn  Kontratienten  bei  einem  Kaufvertrag 
Uneinigkeit  Ober  den  Betrag  tita  vom  Käufer  in   Empfaner  ircMoiuineiK-n 

tiegenstandes  so  entscheidet  die  Angabe  des  Em[)fängei-s.  AnaU)g 

mit  dem  vorliegenden  Falle  ist  auch  da«  Beispiel  von  dem  Schlauch  mit  der 

Butter  (S.  47);  dieselbe  Bestimmung  findet  auch  bei  der  Usurpation  (y^') 

Anwendnric!:. 

5.  Kauft  jemand  ein  Ki,  eim-  NuL\  »'ine  <iiirkr  u  a.  in.  und  findet 
beim  Offnen,  daß  sie  beschädigt  (Ja-fui)  sirui,  so  sind  zwei  MögUciikeitea 
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vorhanden:  wenn  die  Sache»  detart  verdorben  sind,  daß  sie  nicht  mehr, 
gebnuidit  werden  können  (Mm  Na>r  sagt:  dafi  weder  Menschen  nodi  Tiere 
sie  genieOen  können),  so  ist  der  lUufer  berechtigt,  sie  stirQckuij;cl>eD 
und  den  entriehtelen  Preis  heraussuverlsngen.    Ein  solcher  Vertrag  ist 
nämlich  von  seinem  Alischlufi  «n  schon  niclitig  gewesen,  da  sein  Objekt  kein 

JU  d.  h.  keine  res  (sensu  juridico)  war.  Ist  jedoch  der  Mangel  derart, 
dafi  die  Sache  noch  benutzt  werden  kann,  so  steht  dem  Käufer  diese  Be- 

rechtigung  nicht  zu,  da  das  öffnen  bei  fiurken.  Eiern,  Nüssen  usw.  ab 
«  in  Mangel  betracht»*!  wird,  der  <»rst  im  Resit/.e  des  Käiifei-s  der  Sache  zu- 
gelugt worden  ist.  Der  iCäuter  lIlllL^  sich  hiei-  nach  Abu  .lüsuf  und  Scliai- 
bäni  mit  einer  LnLschadlj^ung  fur  den  uiangelliaften  Teil  des  Gegeustaiides 
begnügen,  es  sei  denn,  daß  der  verdorbene  Teil  der  Sache  nicht  mehr  als 
1  oder  S  Prozent  der  ganzen  Sache  bildet;  denn  in  solchem  Falle  wird  der 
Vertrag,  dem  gewöhnlichen  Brauche  nach,  auch  ohne  üintaehSdigung  für 
reehtagOltig  angesehen.  Ist  der  beechSdigte  bzw.  unbrauchbare  Teil  bc- 
tfichtlicher,  so  sollte,  wenn  man  konsequent  bleiben  wollte,  der  ganze  Vet^ 
trag  ftlr  nichtig  erklart  werden,  da  sein  Objekt  aus  einer  res  (seil.  <lem 
unversehrten  Teile)  liesteht  utul  aus  ftwas,  worauf  ein  Kigentumsreofit  riidit 
he^riiiuiet  werden  kann,  d.  h.  ;nis  einem  Mal  iiinl  einem  Nirlitinril,  Daliei 
ist  tatsächlich  der  Käufer  nach  der  Hidaja  hereehti^t,  «las  (iaii/.e  ziiiruk- 
zugeben,  wenn  ein  Teil  unbrauclibar  ist,  und  die  Kiickzaiilung  des  gauzeii 
Preises  su  beanspruchen.  Das  ist  audi  Abu  IJamfts  Ansicht,  der,  wie 
erwShnt,  den  Vertrag  Dber  die  ganze  Sache  flir  nichtig  (bäfit)  erkliit, 
sobald  er  in  Ansdiung  eines  Teiles,  der  mit  der  ganzen  Sache  untrennbar 

verbunden  ist  (Abii  Nasr:  *L-j>  ^\  Jmk        ^  gJl  ^\  »Xfr  J^Vt 

*  jju^)  un£»rdlig  ist. 

6.  Vollständig  nhiiesrhlossen  ist  der  Kaufvertrag  erst  dann,  ueiiii 
Ohergabe  und  Kuipl'angnahme  des  KaiiI'ol)j<'kt.s  erfolsrt  sind.  Wie  selimi  an 

anderer  Stelle  erwähnt  wurde,  darf  eine  Spaltung  des  Ivaufobjektes  (ÖL/* 

bei  einem  Bai'  vor  dem  vollständigen  Abschlüsse  nicht  stattfinden. 
Aus  diesem  Grunde  muß  der  Käufer  in  vorliegendem  Falle  /.uerst  beide 
Sklaven  in  f''m[»faiit;  neliiiieii.  I!rst  dann  kann  er  entwetl<'r  beide  behalten 
oder  hc'ulf  zusammen  zurückweisen,  obgleich  er  an  dem  einen  schon  vor 
der  Km|il'an^nahme  einen  IManj^el  entdeckt  bat.  über  den  Fall,  dala  der 
Käufer  bei  einem  Kaufe  von  zwei  Sklaven  nn  dem  zuerst  empfangenen 
vor  Empfang  des  andiH^n  einen  Defekt  entdeckt  hat,  gehen  die  Ansidites 
der  Juristen  auseinander.  Von  Abu  Jüsuf  wird  fiberiiefert,  daß  er  hier  dem 
Kftufer  gestattet  habe,  nur  den  mangelhaften  gegen  den  entsprechenden  Teil 
des  Kaufpreises  zurQckzuweisen.  Konsequenter  ist  es  jedoch,  auch  för 
diesen  Fall  die  zuerst  angefiihrte  Bestimmung  gelten  zu  lassen. 

7.  \'nHiec;endei'  Fall  ist  mit  dem  §  10  (Kap.  V)  analog.  Kauft  näinlicli 
jen)and  eine  »^ache  und  e-ntderkt  nach  der  Kmpfangnahnie  einen  Mangel 
daran,  so  verfTdIt  seine  Optio  propter  defectum,  .sobald  er,  anstatt  die  Sache 
zurückzugeben  und  die  Uiickzahlung  des  Preises  zu  verlangen,  irgcudwclclic 
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Handlungen  voraimmt,  welclie  auf  einea  Animus  habendi  bei  ihm  schließen 
laasen,  wie  daa  bei  der  Optio  oonventionalia  i^ßkwck^tekmi)  der  Fall  war. 
Eine  derart^(e  Handlang  ist  in  unserem  Beis|iiel  das  Heilen  der  Wunde; 

denn  der  Kiufer  bringt  hierdurch  seine  Zufriedenheit  (S^J)  nut  der  gekauften 
Sache  sum  Ausdruck.  Derselbe  Fall  liegt  vor,  wenn  der  Kiufer  das  ge- 
kaufte Reittier  sum  Reiten  benutst,  ohgleich  er  nach  der  Emplkngnahroe 
eine  Wunde  an  seinem  Körper  gesehen  hat.  Vorausgesetzt  wird  dabei  der 
eigene  Zwrclv,  der  nicht  ▼orliegt,  wenn  der  Käufer  das  gekaufte  Pferd 
wegen  seiner  Widerspenstigkeit  reitet,  da  er  es  niclit  anders  detn  Verkäiifer 
zurückbringen  knnn.  I-Vrner  wenn  er  es  reitet,  um  ihm  Futter  zu  holen 
oder  es  zur  Tränkt'  m  iVihren.  In  allen  diesen  Fällen  ist  ijenaii  -m  }ye- 
seilten,  ob  die  Haiuiliuigen  ohne  Reiten  voiltTihri  werdeu  können;  ist  das 
dcsr  Fall,  so  beweist  der  ivaufer  durch  das  Reiten  ebenfalls  den  Animus 
habendi. 

8.  Dieses  Beispiel  bildet  eine  Erji^nxung  sum  §  5.  Das  Zuschneiden 
wird  hier  sIs  ein  im  Besitse  des  Klufers  entstandener  Mangel  ('oft  fSdil) 

betrachtet,  der  die  Aufhebung  des  Vertrages  unmöglich  macht,  da  die  Inter- 
essen des  Verkaufers  geschSdi<;t  siru!.  Damit  Jedoch  auch  der  Käufer  vor 
Schaden  bfwahrt  werde,  gibt  ihm  das  Gesetr  eituni  Anspruch  nuf  F^nt- 
scliädii^unt:  gf't?eri  den  WrUaufer.  Diesem  steht  es  iVci,  da  iiier  nur  seine 
Iiiteresi>en  in  Betracht  kommen,  7.wischeii  den  beiden  Möglichkeiten  7.u 
wählen:  er  kann  entweder  eine  dem  mangelhaften  Teile  der  Sache  ent- 
sprechende Entschidigtmg  bexahlen  oder  dem  Kiufer  den  empfangenen 
Betrag  herausgeben  und  die  Sache  snrncknehmen.  Der  Kiufer  hat  sich  in 
beiden  I^lllen  dem  Verkiufer  an  fügen.  Kben  das  scheint  mit  dem 
aemlicb  unklaren  Ausdrucke  des  al-^mf  a.s-sagir  gemeint  an  sein  (s. 

daselbst  S.  83):  (Abu  Nasr  bemerkt:  WjU«  (^|)  düJT^il  \!\  ^Üi  J|» 

1st  dtjT  \'»'rkiiiifer  nicht  imstande,  dem  Verlangen  des  Kfiuffrs  zu  ent- 
sprechen, so  verfällt  sein  Anspruch.  Die-s  tritt  B.  ein,  ucnu  er  liic  ge- 
kaufte Sache  weiterverkauft  hat.  Dann  ist  er  iiberiiaupi  uiilil  berechtigt, 
irgendeinen  Anbruch  auf  Entschädigung  geltend  zu  machen,  da  w  nidit 
imstande  ist*  dem  Verklufer  das  mangelhafte  Eaufobjekt  aurOckzugeben; 
ob  der  Kiufer  sur  Zeit  des  Weiterverksufes  von  dem  Mangel  wußte  oder 
nicht,  ist  hier  belanglos.  * 

Der  Verkäufer  l)"ißt  andererseits  (bs  Recht  ein,  die  R&ekgabe  seiner 
Sache,  an  der  der  Käufer  ii-gendeinen  Mangel  entdeckt  hat,  zu  verlangen, 
wenn  diese  vor  Kntdrrkinri;  des  Dj'fektes  mit  einer  Sache  des  Kriiifrrs 
untrennbar   verbun<iea   worden    ist   otler  wenn  lin-  etwas   hinKUgelügt  ist 

(ölj),  was  den  Preis  erhöht.    Wird  in  unserem  lieispiele  der  gekaufte 

Kleiderstnfl*  niclit  nur  /ut^eselinitten.  s<mdern  auch  zu  einem  Kleide  ver- 
arbeitet, so  hat  der  Vcrkäuier  nur  eine  Kntschädit^uf»«;  ru  zahlen,  werm 
der  Käufer  jetzt  an  dem  Stoffe  einen  !^l;intjel  enldeekl;  «ins  ferfifje  Kleid 
gegen  liiickgabe  des  empfangenen  Kaufpreises  zu  beanspruciien,  ist  er  nicitt 
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berechtigt.  Gleiches  gilt,  wenn  der  gekaufte  Stoff  gefäritt  worden  ist; 
tJrnn  die  Saelu'  ist  dadurch  rine  andere  als  die  in  Kmpfans;  genommene 
gt'uuiilfn.  i  Käiif«*r  hat  inzwischen  Auslagen  (wie  den  L<iliii  «ics  Schneiders, 
lies  Färbers,  «ien  i'reis  der  Farbi;  nsw.)  gemacht,  die  den  Werl  der  Sache 
erhdhi  haben.  Wäre  «uch  hier  der  Wi  kEufer  berechtigt,  den  Vertrag  wie 
im  ernten  Falte  unter  gegenseitiger  Rückgabe  von  Preis  und  Ware  auf«i- 
helien»  so  würde  er  aiißer  «einer  Sache  noch  unentgeltlicli  etwas  anderes 
bekommen,  was  ribS  (Wucher)  ware.  Da  das  rtSä  verboten  ist,  so  ist  auch 
eine  derartige  Anfln-bung  des  Vertrages  unzulässig.  Der  Umstand,  daß  die 
i:»acln'  vom  Küufer  schon  weiterverkauft  worden  ist,  kann  auf  die  Ent- 
scheidttn<i:  dieser  Frage  keine  Wirkung  niisuhen. 

Ans  »lern  WortiJfebrnncli  in  diesinn  l';uaixi"ai)heii  ist  zu  ersehen,  «laß 

das  Wort  nicht  nur  wi<   gewöhnlich  ein  fertiges  Kleid,  sondern 

auch  den  Stoff  für  «mh  sulci h'.s  bezeichnen  kann'. 

M.  Ib'e  in  dem  \  oi  licuendi  ti  Beispiel  enthaltene  HrstiiiiMiunji  liiiJel 
nur  in  dem  i'alle  Auvveniiung,  daL^  der  Kitnfer  von  dem  Diebstalil  nichts 
wußte.  Im  anderen  Falle  beweist  er  durch  den  Kauf,  daß  er  den  Sklaven 
trotz  dieses  Mangels  haben  mochte,  und  desw  egen  wäre  der  Vertrag  in 
der  Form,  in  welcher  er  abgeschkiaaen  worden  ist,  für  ihn  verhindlieh» 

•  -  •  c 

Die  Uneini«»keit  zwischen  dem  Lehrer  und  seinen  beiden  Schülern 
hat  folgenden  Grund: 

Das  Abhauen  der  Hand  des  Sklaven  entspricht  einer  Ursache,  d.  b. 
dem  Diebstahl,  weldie  schon  beim  VerkSufer  vorbanden  war.  Die  2eit 
dagegen,  wo  die  Folgen  der  Ursache,  d.  h.  das  Abhauen  der  Hand,  ein» 
treten,  sollte  für  die  Entschädigung  der  Streitigkeit  ohne  Belang  sein.  Der 
Diebstahl  des  Sklaven  ist  nun  nach  Abu  .Tüsuf  und  SchaibSnl  zwar  ein 
Mangel,  der  dt  p  Sache  schon  vor  der  Fiii|ifaiiu;imIiiiiR  anhaftete  und  der 
durclj  das  Abliauen  der  Unnd  niieli  dem  Kiiiifer  k]aia;elegt  wird.  ]>dt)ch 
sjuelt  Iiier  noch  ein  Umstand  mit.  der  die  Frag»,*  komplizierter  macht:  der 
Zustand  des  Sklaven  ist  nach  dem  X'erhiste  der  Hand  niciit  mehr  dereelbe 
wie  vor  der  Empfangnahme,  und  eben  aus  diesem  Grande  darf  ihn  der 
Kaufer  nicht  mehr  zurückweisen  und  den  Preis  verUngen.  Er  ist  nur  be* 
reditigt,  eine  Entschadiguo;;  fllr  den  Mangel,  der  nicht  in  dem  Fehlen  der 

Hand,  sondern  tn  dem  Diebstahl  besteht,  zu  fordern.    Abu  Na.sr: 

Nach  ,\bfi  llanifa  gilt  an<l<'rerseils  das  .\bhauen  der  Harul  als  Folpe 
des  I>iei)«taliis,  nicht  als  Klarlegung  eines  versteckten  Mangels,  sondern  als 

'   Hid.ija  S.  7  . ;  and)  uiwor  Verfasser  sagt  (S.  83)  J 

^Üai^      «niüi  Ii  Ein  fertiges  Kleid  kann  indeasen  nicht  angeedinitleD 

werden! 

•  Durar-Önrar  Bd.U,  8.501;  Multa^al^bt^ur  8.113. 
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Gelteodmachung  eines  fremden  Rechts  an  der  gekaiiAen  Sache  (s.  igii^käk). 
Wie  im  Kapitel  Qber'die  RibK  »Vertrige  erwihot  wurde,  kann  der  Ver« 
kiufer  im  Falle  eines  mI^^^cII^  fiber  einen  Teil  des  Katifobjektes,  wenn  es 
sich  WD  $Uietiea  handelt,  die  gewogen  (wunt)  oder  gemessen  werden  (maktl) 
nicht  den  Rest  zuriick^ehen  und  die  Hi'ü-k/niiiimg  des  ganzen  Kaufpreises 
verlangen  (S.  16,  §  3).  Bestellt  djigogen  das  KniiAjlyekt  aus  einem  lileide,  so 
steht  dein  KSiifer  die  Optio  zu;  denn  tins  Kleid  \st  ftwns  Kinlicitliches  und 
das  Ganze  wird  Hesehädigt,  sobald  ein  Teil  davon  getifmit  wini.  l'tn  eine 
eventuelle  Sclmdigting  der  Interesseo  de»  Käufers  zu  verliitlen,  gewährt  das 
Gesetz  dteseiu  die  OpUo.  Kio  Analogon  au  diesem  leisten  Fall  will  Abu 
dsn^  in  dem  vorliegenden  Bcispi^  erblicken  (vgl.  Ausführliches  darüber 
'Iniya  Bd.  III,  8. 83ff.),  da  auch  der  Sklave  etwas  Einlieitliches  sei. 

10.  Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Arien  der  Aufhebung  des 
zweiten  Kaufvertrages  und  den  daraus  entstehenden  Folgen  hat  nachstellen- 
den Grund:  Winl  der  zweite  \'ertrag  wegen  eines  Mangels  dnrcli  den 
Richter  aufgelöst,  so  kann  er  keine  Folgen  herbeiführen,  da  er  nls  tinge- 
seheheii  helr.-ichtet  win!.  Der  Käufer  im  ersten  ivaufvertnige  Ivauii  den 
.Sklaven  an  seinen  ur.sprünglichen  Kigenliiuier  wegen  desselben  Mangels  auf 
Grund  der  Optio  propter  defectum  zurQckgebeu,  als  wenn  der  zweite  \^ er- 
trag Oberhaupt  nicht  sustande  gekommen  wire.  Wird  dagegen  der  «weite 
Kauf  nur  unter  Zustimmung  der  beiden  Kontrahenten  aufgehoben,  so  tiügt 
die  damit  verbundene  Rückgabe  von  Kaufobjekt  und  Preis  den  Charakter 
eines  neuen,  mit  dem  ersten  in  keiner  Beziehung  stehenden  Bai '-Vertrages; 
die  Auf liebung  eines  Kaufvertrages  (ikäia)  gilt  nach  den  arnlilsi  lieti  Jin*isten, 
wenn  sie  nur  unter  yegj'nseitiger  Zustimmung  der  beiden  Kontralii'uten  er- 
folgt, alv  ein  neuer  \  ertrag.  Um  nuf  unseren  Fall  zurQckztikommen,  so 
ist  CS,  als  wenn  der  Iväufer  im  fi>U'it  Vertrage  jetzt  von  neuem  einen 
Sklaven  vom  zweiten  I\iUifer  kaufte;  hier  is*t  er  nntürlich  nicht  berechtigt, 
einen  Proseß  gegen  Dritte  (wie  jeixt  der  ursprüngliche  Verkiufer  ange- 
sehen wird)  wegen  eines  an  der  gekauften  Sache  enuleckten  Mangds  an- 
anstrengen. 

Wird  der  aweite  Kaufvertrag  durch  den  Richter  aufgel5st,  s<>  muß 

der  Kaufer  des  ersten  Vertrages  —  wenn  auch  der  erste  Vf  rtrag  durch 
den  Richter  aufgehoben  werden  sollto  —  selbstverstnndlieli  deii  Beweis  bei- 
brifi'^en.  daß  »ier  betreffende  Mnngel  rui  detn  .Sklaven  vcIk.u  im  Besitze  des 
ursprünglichen  Figentüiiicr-s  halu  te;  denn  das  wäre  eine  der  Haupllx  iliii- 
gungeu  fiir  die  Gültigkeit  der  Optio  propter  defectum  {f^ijär  al-'aib).  lui 
anderen  Falle,  wenn  nimticli  die  Aufhebung  des  «weiten  Vertrages  unter 
gegenseitiger  Zustimmung  der  Kontrahenten  erfolgt  ist,  kann  auch  ein  der- 
artiger Beweis  dem  Kiufer  keinen  Nutzen  gewihren.  Ja,  an  der  Sache  wird 
auch  dadurch  nichts  geändert,  daß  der  Mangel  seiner  Nstur  nach  unter 
keinen  Umst&nden  nach  Abschluß  de»  ersten  Kaufvertrages  entstanden  sein 
kann,  wenn  t.  B.  der  Sklave  einen  sechsten  Finger  (Zehe)  u.  a.  hätte 
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Kapitel  VII [, 

über  «lie  \  <i  11  macht  /.um  Kauf  hzw.  Verkauf". 

Um  (las  \'ersländnis  tlicscs  Kapitels  möglichst  r.u  prlficlitern,  möchte 
ich  an  dieser  Stelle  die  hniiptsächlichsteii  allgemeinen  Bestimmungen  ülier 
die  Vollmnclit  aiifiihren,  da  unser  \'t'rfjiss<*r  nur  einige  seltene  Beispiel«; 
bringt,  indem  er  tlie  Kenntnis  der  Regeln  beim  Leser  voraussetzt. 

Jede  Verfilgung  (Kudnri  S.  57  ff.),  die  man  peraSnlieh  treffen  kann, 

(larf  .iiifli  von  finciii  dn/u  bevollmächtigten  Stellvertreter  («35^  tmk'Tl)  ge- 

trullVa  w't^rdcu.  Nach  Dwrar-Onrar  1st  das  Mandat  (teakah)  dif  Üi>ertragung 
der  Vornahme  einer  X'eHTimni'j;  auf  eine  «ndere  Pei-sou  (Bd.  II,  S.  G35) 

o       ^\      y-A^l  ^jiaJ_^  jS^t^\.    Demgemäß  ist  die  Vollmacht  zur  Fülinmg 

eines  iVoze^sses,  zur  Bezahlung  bz,\v.  Kinkassicnuif;  einer  Schuld  usw.  rechts- 
gültig. Nicht  zulä-ssig  ist  sie  dagegen  bei  Strafhaclieu,  wenn  der  V'ulluiacht- 
geber  die  zu  bestrafende  Person  ist.  Bei  einem  Pm/.esse  darf  nach  Abu 
l^anifa  die  Volioiachi  nur  unter  Zustimmung  der  Gegenpartei  erteilt  werden« 
es  sei  denn,  daß  der  Vollmaclitgebo*  {oUrntMakkä  ■s^  Mandant)  an  das 
Krankenlager  gefesselt  ist.  Das  wird  von  Abu  Jusuf  und  Scfaaibini  ver- 
worfen. 

Der  Mandant  nmß  verf&gtuigsberechtigt,  der  Mandatar  —  in  der  hn- 
gele;i»  nh(  it,  zu  deren  Fnlirung  er  1)evollmächtigt  wird  —  ^fahren  sein  und 
die  ernste  Absicht  balH-n,  die  Vollmaclit  gut  7ii  fiilircn  '. 

Die  \'ertriige,  welche  ein  Bevollmächtigter  abscldießt,  sind  zweiei-lci  Art: 

1.  Verträge,  die  er  zwar  infolge  eines  Auftrages,  jedoch  in  eigenem 
Namen  abscfaMeBt:  alle  aus  einem  solchen  Vertrage  entstehenden  Rechte 
b»w.  Verpflichtungen  treten  in  «dner  Person  ein.  Das  sind  der  Kaul^  der 
Verkauf,  der  Mietsvertrag  nsw.  Hier  ist  alldn  der  Mandatar  verpflichtet,  das 
Kaufobjekt  zu  liefern  oder  berechtigt,  Entrichtung  des  Preises  zu  verlangen, 
er  wird  allein  bei  Nichtbe/ahhmg  des  Kaufpreises  verkb^  er  ist  auch  der- 
jenigp,  welcher  berechtigt  ist,  die  gckaiiftc  Snelie  wegen  eines  an  ihr  ent- 
deckten Mangels  zurückzugeben  und  die  Kückzahluug  des  Kaufpreises  zu 
beanspruchen. 

2.  Verträge,  welche  der  Mandatar  (als  Vermittler)  im  Namen  und  iui 
Interesse  des  Vollmachtgebers  alischltefit.  Hier  treten  die  Rechte  und  die 
Verpflichtungen  unmittelbar  in  der  Peison  des  Vollmachtgeben  ein.  Hientu 
gehfirt  der  Abschluß  der  EIhe,  die  Attfliebung  der  Ehe  unter  Zustimmung 

der  Frau  (huV)  usw.  Der  zum  Abschluß  eines  F^heveHrages  vom  Manne 
BevoUmicbtigte  kann  /.  H.  im  Fall  einer  Nichtbezahlung  der  Donatio  propter 
nupÜa.v  von  der  l'nin  niclit  verklagt  werden. 

\h'v  Mandat.ii-  darl'  nin-  unter  Zustimmung  des  Voihnachtgebei's  eine 
dritte  l'ei  .suu  mit  dei-  I  ii  fidlung  der  ihm  durch  die  \'ollmaciit  Qbertragenen 
\'erbindlichkeit  betrauen,  oder  aber  dann,  wenn  liuii  die  Vollmacht  in  ali- 

»  KndCiri  S.58:  «A-siij  aSJ\  Jii  jtf  Ji^l  (j/T  Jt). 
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gemeinen  Ausdrücken,  wie  >hamUe  nach  deinem  Krmo^ssen«,  erteilt  ist.  Be- 
dient sidi  der  Minder  ohne  ZintiiiHiiuiig  des  Mudaaten  eines  Dritten  *ktur 
Eirfiinuag  seiner  Verbiodlichkeiten,  so  sind  des  lettteren  Verfugungen  nur 
denn  rechtsgflltif;,  wenn  sie  in  Anwesenheit  des  Mandatars  getroffen  werden. 
Ist  er  abwesend,  so  werden  sie  erst  dadurch  g&ltig,  da0  er  tS»  naehtriglich 
lÖr  vt»rlnndlich  erklirt. 

Der  Vollmachtgeber  kann  den  Auftrag  nach  Beliebru  r.urucknelinu^n. 
Gültig  wiixl  jedoch  (Vw  Rnrktnhtite  erst  von  (J«»m  An^xf^nblick  an,  wo  der 
Mandatar  Kt-nntnis  duvuii  crhiilt;  liii-  Iiis  /ii  ciii-Miiii  Augenblick  im  Kreise 
der  \  (lilinaciit  gf  irutTenen  Verfugungeji  üben  ihre  Wirkung  aus  (s.  Ivudürt 

Die  Vollmacht  erlischt:  durrli  Tod  des  Voilmacht<^t'Iu'is,  (buch  seine 
andauernde  Geisteskrankheit,  diu'cii  Attfall  vom  Islam.  1st  der  Mandant  ein 
4^1^,  d.  h.  ein  Sklave,  der  einer  Abmnrhiing  mit  aeiaem  Herrn  gemäß 
seine  Freiheit  durch  Ratenzahlungen  kaufen  will,  so  erlischt  die  Vollmacht, 
falls  er  J»-lc  insolvent  wird.  Dasselbe  gilt»  wenn  einem  MriMün-Sklaven 
die  Erlaubnis,  Handelsgeschäfte  zu  treiben,  genommen  wird,  und  wenn  eine 
ans  zwei  Mitgliedern  bestehende  Gesellschaft,  die  die  Vollmacht  erteilt  hatte, 
aufgelost  wird. 

In  allen  den  aufgeführten  Fällen  erlischt  die  X'olimacht  ijiso  facto, 
gleichvid  ob  der  Mandatar  Kenntnis  davon  liat  oder  nicbt. 

Anderseits  erlischt  die  Vollmacht,  wenn  der  Mandatar  stirbt  oder  von 

andauernder  Geisteskrankheit  befallen  wird  (ILL«  tlr^)» 

wahren  Glauben  des  Isiam  nbwendet  und  in  der  Ungläubigen  i^nnd  (dar  al- 

lutrb)  ihlchtct  Bekehrt  «r  akb  wieder  tum  Mani,  so  lelM  auch  die  VoH- 
macht  wieder  auf. 

1,  Die  Volhnacht  xu  einei»  Kauf  btw.  Verkauf  muß  so  erteilt  wer- 
den,  daß  der  Mandatar  genau  weiß,  worauf  sie  sicli  besieht;  es  mfissen 

Genus  und  Spezies  der  betreffenden  Sache  angegeben  werden,  wogegen  die 
Angabe  des  Preisf's  niclit  erfoi  der  lieh  ist.  Sobald  diese  Bedingung  nicht 
erfüllt  ist.  ist  die  Vollniacht  aucli  trut/.  Aiij^alir  des  Preises  ungültig,  aus- 
genommen, daß  die  Auswald  des  Kaufobjekts  dem  Ki  inessen  des  Mandatars 
überlassen  wird,  z.  Ii.  der  VoUmach^;el>er  erteilt  ihm  ausdrücklicit  die  Be- 
fugnis, das  KU  kaufen  oder  %u  verkaufen,  was  er  für  gut  befindet.  Unter 
gewissen  Umstlnden  gilt  jedoch  der  G^enstaud  der  Vollmacht  fftr  bekannt 
und  befltfanmt,  auch  wenn  Genua  oder  Speides  nicht  angegeben  sind.  Wenn 
nimlich  A.  an  B.  die  Vollmacht  erteilt,  für  Ihn  Nahrungsmittel  {^^)  au 
kaufen,  so  Ist  die  Vollmadit,  obgletcb  nur  Genus  und  Preis  bekannt  sind, 
reditagOltfg.  Nach  Durar-6urar  gibt  es  verschiedene  Grade  der  Un- 
kenntnis über  den  Geg<Mistand.  wonach  sich  die  ZulSssigkeit  der  Voll- 
macht richtet.  Hierbei  spielt  auch,  wie  im  vorliegenden  Falle,  die  Angabe 
des  Preises  eine  bestimmte  Rolle  (Dtirar-Omfir  Bd.  TI,  S.  i',:V.)  fr.).  Mit  dem 
Worte  ta'äni  ht  nur  das  Genus  der  /.u  kaufenden  Sache  angegeben,  da  es 
eine  Menge  von  gleichwertigen  Gegenständen  bezeichnet.    Als  teclunscher 
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Ausdruck  der  Jurisprudenz  beeeiclinet  {tCäm^  denen  eigeotUcbe  Bedeutung 
Nahrungsmittel,  d.  h.  alles,  was  gegessen  wird  ist,  Weizen  und 

Wrizeninelil,  weil  es  gewöhnlich  (VJ jC-)  in  diesem  Sinnp  jicliraueht  wird. 
Kineni  Oi  tsgehrauehe  gemäß  soll  auch  der  Markt  in  Kul'n.  \vi>  nur  Weizen 
und  Weizenmehl  verkauft  wird,  den  Nauien  ^LD\  ^ ^  halH-n  ('Inäja  Bd.  III. 

8.  467).  Außer  dieser  aticli  in  unserem  Texte  vertrol«*nen  Deutung  des 
Ausdrucks  existiert  noch  eine  /.weite,  wonach  imler  ta'ätn  nur  dans 
We  ixen  au  v^tehen  ist,  wenn  der  Preis  dafür  eine  betritehtliche  Gdd- 
summe  ist.  Ist  diese  Summe  nur  von  mittlerer  Hohe,'  beaeidanet  es  das 
Mehl,  ist  me  klein,  das  Brot*. 

3.  Bevotlmiebtigt  A.  den  B.,  iiir  ihn  einen  Sklaven  zu  kaufen,  und 
gibt  die.ser  naeli  Ablauf  einer  gewissen  Zeit  an,  er  habe  auf  Grund  der 
\'<)Ilniacht  <'inen  be»:timinten  Sklaven  •^«>k;itift.  eine  Behauptung,  ihn-  der 
\'<tUn»achfe;eber  w  n!»  rsju  iclii.  indem  er  seiiici'Sfits  lichaujitet,  B.  habe  ilen 
betrefl'enden  .Sklaveri  für  sieh  gekauft,  .so  sind  nach  der  Ktf^a'  folgende 
aeht  FSlIe  möglich: 

Der  zu  kaufende  Sklave  kann  vom  Vollmachtgeber  bei  Erteilung  der 
VoUmadtt  individuell  bestimmt  oder  vSilig  unbe-stimmt  (Kf-  jA)  ge- 
lassen werden.  In  baden  Fällen  kann  der  Mandatar  beim  Ansbnich  der 
Straitigkeiten  den  Preis  empfangen  haben  oder  nicht,  endlich  ist  in  aileo 
diesen  KSllen  mßglieli,  daß  der  gekaufte  Sklave  zu  dem  betreffenden  Zeit« 
punkt  noch  am  Leben  oder  schon  ge.st(u'ben  ist. 

Lautete  der  Auftrag  auf  einen  individuell  liestiminteii  Sklaven,  der  im 
M(iiripnt(\  wo  dfi*  Mandatar  den)  ^^^l!^In^lJt^eber  die  Mitteilung  von  dem 
Kaufe  nia«;ltt,  noch  lebt,  so  entscheidet  die  Itchanptnn;;  drs  e-rsteren,  gleich- 
viel ob  er  den  I'reLs  .schon  etniilrin^ca  itat  odvv  niclit.     Lebt  der  iSklave 

nicht  mehr,  so  ist  da.s  Votum  des  Auftraggebei-s  (^/'|)  entsrlieidcnd,  wenn 

er  da.s  Geld  nocii  nicht  entrichtet  hat,  andrerseits  das  eidlich  erhärtete 

Votutn  des  Beauftragten  (j^L). 

Hatte  der  Auftrag  allgemein  einen  Sklaven  zum  Gegenstand  und  lebl 
der  Gekaufte  im  Momente  dii-  Mitti'ibinu;  ihkIi.  so  gilt  das  Votum  des 
Mandatars  im  Falle,  daß  er  d.ts  (ickl  sehnn  <  ni[tt';uigen  iiat.  Hatte  jedocii 
ilabei  der  Vollmachtgeber  den  Kaufpreis  noch  nirlit  entrichtet,  so  entscheidet 
nach  Abu  ^anifa  sein  Wille,  nach  Abu  Jüsuf  und  Schail>äni  der  des  Mao* 
datars.  Lebt  der  betreffende  Sklave  zu  dieser  Zeit  nicht  mehr,  so  ist  das 
Votum  des  Mandanten  maßgebend,  falls  er  den  Prds  noch  nicht  ^tc^tet 
hat,  im  entgegengesetzten  Falle  das  des  Mandatars.  Alte  diese  Entschei- 
dungen sind  von  den  arabischen  .furisten  mit  langen  EkweisfAhrungen  und 
Erklärungen  luiterstiH/t,  die  jedoch  die  Sache  nicht  klären,  wenn  nickt 
sogar  noch  mehr  verwirren. 

*  Multaku  '1-abhui'  8.136;  vgl.  noch  Muljtcserüi-wikajet  S.  133. 

*  Zitiert  bei  Durar-(War  Bd.  II,  S.  641  ff!;  vgl.  dazu  aueh  loiua  Bd.  II, 
S.  477  ff. 
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D«r  zum  Kauf  einer  Sache  Bevullmächti^te  ist  l>erechtigt,  die  Ent- 
richtung d«a  Kaufpreises  durch  den  Vollmachtgeber  gerichtlich  tu  enwingen, 
aaeh  dann,  wenn  er  den  Preis  an  den  Verkäufer  noch  nicht  bexablt  bat 
(MuUak&  1-abbur  8. 139,  'InSja  Bd.  III,  8, 470).  Ebenso  iat  er  berechtigt, 
cur  Sicherung  der  Bezatiluog  die  gekaufte  Sache  aurOckaubehaiten  i^j^  ^ 


Die  Knipfangnahuie  durch  den  MandaUi  yilt  als  Sdlclie  des  N'oll- 


machtgebers.  Geht  die  gekaufte  Sache  vur  der  Kuipfangnaliue  seitens  des 
Vollmach^^ers  im  Besilce  des  Beauftragten  zugrunde,  ao  ▼erfiUt  seine 
Berechtigung,  die  Entriclitung  des  Kaufpreises  durch  den  Mandanten  au 
beanspruchen,  nicht.  Behiit  aber  der  Mandatar  die  gekaufte  Sache  vor  der 
Empfiwignahme  xurOck,  in  der  Absicht,  den  Wdlmnchtgeher  dadurch  cur 
ße/.ahhing  des  Preises  zu  zwingen,  s«i  hat  er  sellist  den  Schaden  zu  tragen, 
falls  die  Sachf  7iip-tindf  ^cfil;  (h-nn  nnrh  Aii'>nf)tini:  seines  Znrnckht'linl- 
tunirsrrclits  i/iubs)  sWWi  sfin  \  crhalliiis  /n  di-ni  \'i illiiiaflilgeber  als  das 

eiiH'.s  \  erkäurei's  zum  Künffr  dai-.  Der  X'erkaulVr  ist  (lekannterw  eise  zwar 
berechtigt,  die  Auslieferung  des  Kaufgegenstandes  vor  Em[)faugnalune  des 
Kreises  au  verweigern,  es  steht  ihm  jedoch  nicht  xn,  den  Kaufpreis  ge- 
richtlieh einautreiben,  solange  der  KXufer  die  Sache  nicht  empfangen  bat 
4.  Erleilt  A.  dem  B.  die  Vollmacht,  flir  ihn  einen  genau  bestimmten 
Sklaven  (<4n)  au  kaufen,  so  kann  B.  denselben  nur  fAr  den  Vollmachtgeber, 

in  keinem  Falle  jedoch  für  sich  erwerben.   Dagegen  wird  jeder  /^kaufte 

Sklave  Kigpiitiiiit  des  Matidatars.  sobald  er  durch  den  \'olin)achtgelier  nicht 
individuell  l>e.stiiuint  wurden  ist.  liier  sind  zwei  Fälle  hrsonders  hervor- 
y.uhclipn:  wenn  der  M.Tn(!,itar  heim  Abschluß  KniifvrTtjntjes  ansdrürk- 
lich  erwähnt,  daß  er  drri  l>elrellenderi  Sklaven  fiir  «Irn  \ dilmachlgeliri'  er- 
wirbt riiiri  ja  Hd.  III,  S  475  ( J^^^  A  CJ  y  J  **J  J\  V\)  f'der  /w.  itens, 
weiiti  er  als  Kaufpreis  die  von  diesem  eiii|>raiii;eiie  |{es  enlri«lile(.  Im 
ersten  i  alle  kennzeichnet  er  i)emi  Kauf  seiue  lOigciiscbalt  als  Mandatar. 
Leugnet  nach  Abschluß  des  Kaufvertrages  der  licvoUmäclitigle  uder  der 
Vollmachtgeber  die  Thatsache  der  Ermiclitigung,  so  ist,  wenn  der  K&ufer 
enlgcf^n  sdner  faoim  VerlFagsabechlttfi  gemachten  Behauptung,  bestreitet, 
vom  Volbnachtgeber  zu  dem  betreflenden  Kaufe  beauftragt  gewesen  xu  sein, 
dieser  berechtigt,  sich  den  gekauften  Sklaven  ausliefern  zu  lassen.  Ent- 
scheidend ist  hierbei  das  \'otum  desjenigen,  der  lur  die  Gfiltigkeit  der  beim 
Kaufaijschluß  gemachten  Erklärung  j\ ji\  eintritt.  Leugnet  dagegen  der 
X  ollniachtgelu'r  die  Tatsache  der  Bevollmächtigung,  so  bleibt  die  Erklärung 
des  Küitfers  belan^ln?;.  In  solchem  Falle  ist  abi  i  auch  der  Mand.int  ttirht 
mehr  bereciitigt.  .vidi  den  trekauften  Sk!a\cn  ^e^en  Fntrichfinii:  des  Kauf- 
preises ausliefern  zu  lassen.  Kin  neuer  KaulVerirag  kann  iialürlieli  mit 
jeder  Person,  also  auch  mit  dem  angeblichen  Mandanten  abgeschlossen 
werden,  hat  jedoch  aelbatverstlndlich  mit  der  Vollmacht  nichts  zu  tun« 

6.  Der  Vollmacb^^ber  muB  im  allgemeinen  verfQgungsberecht^  aein. 
Ob  er  auch  dicrjenige  Verfligung,  xu  der  er  die  Vollmacht  ertdit,  treffen 
darf  oder  nicht,  ist  gleichgültig.    Er  ist  somit  ein  «JysT        (das  Wort 
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iasarruf  olin«  Artikd)  und  tiiclu  ^^-^1  ^Ui.   Es  ist  nftitilich  möglich,  daß 

rr  jfinaiid  mit  der  Atisfiilirtiiig  einer  Maiidlung  heaullrai^L,  die  er  selbst 
iliclit  voi'ueliiiieri  dari,  das  ist  z.  U.  der  Kall,  wenn  der  Moslem  eiueo 
Christen  beauftragt,  Wein  oder  ein  Schwdn  ni  vei^mife».  Der  Meadelar 
tniifi  nir  die  in  Frille  stehende  Vern>|;iing  VerslSndnb  haben  *  und  solehe 
Handlungen  vornehmen,  »die  xur  Ausflihmng  des  Auftrages  geeignet  «od* 

(Durar-durar  Bd.  II,  S.  636:  j/"  31(^1  ^/^  J*3 

Der  Freie,  der  die  Pubert&t  erreicht  liat,  sowie  der  Sklave,  dem  der 
Herr  die  Erlaiibni.s  ^ej;eb<»n  hat,  Handel  zu  tn'ibprt  einerlei»  ob  er  voll- 
jäliri^  oder  noch  ininderjälirii;  ist'  -■-  dürfen  iln e>};leichen  zum  MandaUir 

ernenncTi  Sie  können  außerdem  einen  Minderjahriijen  oder  einen  Sklaven 
be\ itllinrK  litii;en.  aiieb  wenn  diese  nirbt  die  Mei  ei  litii^nnjj  bal>en,  recltls- 
giiltige  KaulVertj  jif4e  ab/u.sebließen  (j^^>s^),  .sofei  ii  iiirien  da.s  t;eiiaiint»' Ver- 
standni.s  nicht  fehlt.  Doch  sind  dann  nicht  diese  Träj^er  der  aus  dem  Kauf 
bzw.  \'erkaiif  eutstebenden  Heebte  umi  \'er[^llielltun^en,  sondern  allein  der 

Voihnachtgcber  öS^^  V  i^*"^  ^-^  (^udüri»  kitäb  al-wakäJa. 

S.  58). 

Aus  den  vorhergehenden  Atisfrihrunf>;en  ist  /n  ersehen,  daß  die  Voll- 
macht  7.um  Abschluß  eines  Kauf-  bxw.  Verkaufsvertrage-s  auch  einem  Sklaven 
erteilt  werden  kann,  ja,  dieser  kann  die  Rolle  des  Vollmachtgebers  8i)ieleD, 
wenn  es  sich  um  seinen  eigenen  Loskauf  handelt  Ein  Sklave  ist  nimlldi 
berechtigt»  einem  gewissen  Zaid  den  Antrag  au  machen,  er  möge  ihn  von 
seinem  Herrn  loskaufen,  und,  je  nachdem  der  Heauflragte  den  Kaufvertrag 
mit  dem  Herrn  des  Sklaven  {maitlü)  für  sich  sell)st  oder  zugunsten  des 
Auflraggi'liei  s  abseliließt,  wii  d  der  Sklave  l!ii;entum  des  neuen  Käufer« 
oder  erlan^zt  die  FreÜK'it  untiM-  dem  l'atrdnat  des  früheren  Kigentümers. 
Hatte  hier  im  eisten  Kalle  der  Sklave  detn  Mandatar  den  Kaufpreis  ein- 
gehändigt, so  i.st  er  berechtigt,  dessen  Rück/.aidtHig  zu  verlangen. 

Der  Sklave  kann  aber  a  fortiori  audi  die  Bolle  des  Mandatars  Ober- 
nehmen,  wenn  es  darauf  ankommt,  das  Eigentumsrecht  Uber  ihn  auf  einen 
anderen  Herrn  au  filiertragen.  Erteilt  nfanüch  än  Dritter  einem  Sklaven 
den  AuArag,  sich  selbst  seinem  Herrn  für  ihn  abzukaufen,  so  wird  der 
Sklave  Eigentum  des  Dritten,  wenn  er  beim  Abschluß  des  Kaufvertrages 
seinem  Herrn  den  Namen  des  Auftraggeber-?  nennt.  Tut  er  dies  niclit,  so 
erkngt  er  die  Freiheit,  sobald  sein  Herr  in  den  Kaufvertrag  einwilligt. 


>  Das  ist  an  dieser  Stelle  die  Bedeutung  des  Wortes         welches  sonst  Aber» 

haiipt  den  Besitzer  der  Geisteskräfte  bezeichnet. 

'  So  nach  Durar  (iurar  Bd.  II,  S.  636,  wäln  oufl  die  [n  ija  Bd.  Ii,  S.  459  noch 

die  Bemerkang  hat:  wenn  beide  vol^ihrig  siod. 


Digitized  by  Google 


Dimnorr:  A«cb-8chail»iiiT. 


193 


Das  Patronat  steht  hier  nicht  dem  Auftraggeber,  sondern  dem  bislierigen 

Eigentnuier  zu.  In  beiden  Fällen  jedoch  ist  ein^.ig  und  allein  der  Sklave, 
der  hier  die  Eigenschaft  einea  Mandatars  sum  Kauf  einer  individuell  be- 


preises  verantwortlich.  FQr  den  entgenannten  Fall  ist  es  befremdend,  daß 
der  SIdave  Ar  den  Kaufpreis  aufkommen  muß.  wenn  er  lediglich  im  Namen 
des  Auftraggebers  an  dem  Kaufvertrage  teilnimmt.  Durar-Gurar' (Bd.  II, 
S.  641)  unterstützt  diese  Bestimmung  mit  dem  Hitnvpis.  daP  dfr  Sklave, 

dem  nr^nrnnirlicfi  nicht  da.s  Redit  zustr-ht,  IImikK-Isi^cm  hafte  zu  betreiben, 
die  Ik'rechligiini;  dazu  dadurch  erlnn^t,  daß  der  Herr  einwillit^t,  den  Kauf- 
vertrag mit  ihm  abzuschließen.  Das  konkhidcnte  Schweigen  dej>  Herr» 
Kteht  hier  der  au.sdrücklicheu  lütuächiiguug  gleich*. 

7.  Die  zur  Proceßföhrung  l^volUidlcbt^  Person  ist  »igleich  be- 
reehtigt,  den  Streitgegenstand  an  Stelle  des  VoUmachlgebers  in  Empfong 
XU  nehmen.  Zufkr  beflirwortet  das  Gegenteil,  und,  wie  Mubtasar  al'Wik^ja 
bemerkt,  fulgtn  ihm  die  Juristen  in  der  Entscheidung  von  derartigen  Fällen. 
AhnUch  'Inäja  Bd.  III,  S.  501. 

AnderiMseit,«?  i-st  diejenige  Pf*r«!on ,  weicht-  tlic  \'t)lhn.iclil  zur  Kmp- 
Dmgnahme  einer  Res  hat.  berechtigt,  die  Herausgabe  nütigeia'alls  durch  ihi.; 
Gericht  zu  erzwingen.  Gibt  hier  der  Angeklagte  an,  die  He.s  —  iui  vor- 
liegenden Beispiel  den  Betrag  einer  Schuld  —  an  den  Vollmaclitgeber  ent- 
richtet SU  haben,  so  verflUt  nach  Abu  ^anifa  die  Forderung  dea  Klägers, 
nach  Abu  Jösuf  und  SchaibSni  dagegen  wird  der  Streit  au  sdnen  Gunsten 
entschieden,  d*  die  Tatsache  der  VoUmaeht  und  der  Betreibung  des  Pro- 
zesses fur  die  Wahrscheinlichkeit  seiner  Mehrberechtigung  spricht.  Dazu 
wird  dem  Angekla-^ten  dtnch  das  Gesetz  die  Berechtigung  zuteil,  gleicii 
hierauf  einen  /weilen  Prozeß  gegen  den  Vollmacht^ebpr  an7ii'?trenf»en.  \'er- 
sicliert  dieser  (Kinn  unter  seinem  Kide,  die  frai^Üclie  Sache  nicht  vom 
Schuldner  empfangen  zu  haben,  so  verfällt  die,  Forderung  de,s  Schuldnei-s. 
Im  anderen  Kalle  wird  sein  Ausspruch  als  bqjrUndct  anerkannt,  und  er  er- 
langt  damit  sugleich  die  Bereclitigung,  sich  die  dem  BevollmlchUgten  aus- 
gesahlte  Smnme  surilckzahlen  su  lassen.  Unser  Verfasser  wendet  an  dieser 

Stelle  den  Ausdruck  UfA  L^'  4aU«u.i  *  an ,  der  bei  einem  derart  «u- 

sam^lenhaltglo^eu  Texte  keinen  Sinn  gtiben  kann.  Unter  Berücksichtigung 
der  bei  solchen  Streitigkeiten  geltenden  Bestimmungen  könnte  mit  diesen 
beiden  merkwQrdigerweise  in  allm  mir  sur  Verf&gung  stehenden  Werken 
unterdrückten  WSrtehen  folgendes  gemeint  sein:  In  dein  ersten  Proaceß,  den 
der  Mandatar  gegen  den  Schuldner  angestrengt  hat,  ist  der  Schuldner,  wie 
erwihnt,  verpflichtet,  die  Forderung  des  Kligers  xu  befriedigen;  er  ist  aber 


•  Vgl.  das  Kapitel  über  den  ma  iiün,  S.  200. 

*  S.  A i,  d.h.:  er  lißt  Ihn  sdiwSran,  Indem  er  (hierdardi)  1ielde(B)  xnsam- 


EIntriehtung  des  Kauf- 


»  J^^  jil  l-Jli-  ./-l       -tSJL  l>  ^1  J13. 
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nicht  berechtigt,  diesen  durch  seinen  Eid  beweisen  zu  lassen,  daß  er  von 
der  bereits  erfolgten  Begleichung  der  Schuld  an  den  V'onmachtgeber  nichts 
weiß  (kann  der  .Schuldner  nach  Zufar  das  Gegenteil  beweisen,  so  bleibt 
die  \'olliT)acht  natürlich  ge£jenstandslos);  denn  der  Mandatar  ist  im  (Irundc 
geuununeii  nur  .Steliverti  eter  des  eigenllicheu  Klägers,  nämlich  des  Voll- 
uiachtgebers,  und  in  dieser  Eigeoschafl  nicht  berechtigt,  an  Stelle  des 
letstereo  einen  Schwur  tu  leisten,  da  dne  Slellverti-etiing  in  der  AUegang 
des  Eides  von  der  motisminedanischeii  Reehtswiasenscluifl  unter  kdnen  Um- 

stftnden  zugelassen  wird  i.^^  j  4.U  Vi  (  lo  ija  Bd.  III,  S.  510:  Vj 

^•t        jf^\  ..iUl^;   auch  lliilaja  S.  1124).    Scljjebt  in  dem  7.\veiten 

Prozeß  der  Schuldner  dem  Vollniaelitgelx-r  tlrti  Kid  zu,  so  entledigt  er  sich 
fu'erdurch  einer  doppelten  Aufgabe:  er  beweist  seine  tiehauptung,  die  Schuld 
entrichtet  zu  haben,  wodurch  zuglcicli  die  Hinfälligkeit  der  \'olluiacht  klar- 
gelegt wird,  und  erlangt  aweitens  die  Berechtigung,  die  Rneltsahlung  des 
Betrages  durcli  den  Mandatar  au  bewirken. 

Ist  der  Gegenstand  der  Streitigkeit  nicht  der  Betrag  einer  Schuld, 
sondern  B.  die  RQckgabe  einer  Sklavin,  so  findet  die  entgegengesetzte 
Bestimmung  Anwendung,  und  zwar  vollkommen  verstäudlicherweise.  Be- 
weist df'r  Schuldner  im  zweiten  Pro/cß  seine  Behauptung,  so  kann  er  sich 
<icii  an  den  Mandatnr  t:czaliltcii  Hcliaix  zurückgeben  lassen.  Aruiereri«eit> 
kann  <?in  Vertrag,  der  durch  den  Uiclit<T  aufgehoben  wird,  nicht  mehr  in 
Kraft  treten,  da  er  Überhaupt  als  ungeschehen  l>etracbtet  wird.  Löst  io- 
folgedessen  der  Richter  den  Kaufvertrag  auf^  so  kann  eraterer  nicht  mehr 
in  Kraft  treten,  obgleich  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen  ist,  dafi  es 
dem  Verk&ufer  gelingt,  seine  Belutuptong  au  beweisen.  Die  Folge  einer 
derart  voreiligen  GerichtseMlscIipidung  ware  nur  eine  Schidigung^  der  Inter- 
essen  des  Verkftufers,  was  das  Gesetz  nicht  zulassen  kann. 


Kapitel  X. 

über  die  Rechte,  die  mit  <>ino!n  Hause  oder  einer  Wohnung 

vcMbundeu  sind. 

Um  die  in  diesem  Kapitel  zusammengestellten  Beisjiiele  anschaulicher 
zu  machfii,  seien  die  folgenden  allgeineineren  Bestimmungen  na«li  \'an  den 
Berg  (De  cuatractu  »do  ut  des*  S.  4ä.  li^j  angeführt,  ohne  auf  jedes  einzelne 
Beispiel  nüher  einzugehen: 

Sefjuens  divisio  est  in  res  |u-incipales  et  accessorias  (^*)»  «juariiin 
etiani  duae  species  dii>tiiiginintur: 

1.  Eae  res  accessoriae  {^),  «piae  pai-s  necessaria  rei  principalis 

sunt,  sine  quibus  ipsa  res  consistere  nequit,  quiut  arabes  jura  (^s^,  Plur.  ^^y*") 
appellaverunt  *|nasi  in  <}uns  emtor  eertum  jus  liaLe't. 

2.  Ivae  res,  quae,  tpiarnquam  non  parte.s  esscutiales  rei  principalis. 

tarnen  jus  eius  sequuntur  ( Plur.  Ad  utram  speciem  aiiqukl  uoo- 
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i{iio(|ii('  cRsn  perlioeal«  certus  leguiü»  dt'iiuin  noii  polcsl.  el  pleruimpie  tjuaesüo 
facti  erit.  Distinctio  tarnen  utriusque  speciei  magui  tiiomenti  est,  quia  emtor, 
ipso  jure,  cum  re  emit  accessiones  necessarias  (^^ä>-)  sed  si  et  alias 

habere  vult,  express*  stipulatione  opus  est.  Kauft  jemand  %.  B.  ein  Gebäude, 
(aedifidum),  so  beiidit  sich  ipso  jure  der  Kauf  auch  auf  die  FundameDte. 
Cnbiculo  {C-*>)  emto,  tan  tum  ttnum  eonelave  iutelligitur;  neque  habitationls 

(JjU)  nomine  includitur  structuia  tpiae  supra  v«  !  intV;»  lacta  est»  nisi  ad- 

jecta  stipulatiooe  cum  omni  causa.  (Fußnote:  Hidl^a  Bd.  il,  S.  68:  J  ^ 

J*\ J\j,  Man  mSge  bierbd  Dorar-Öurar  II»  483  sowie  'Inl^a  III,  186  ff. 
TOigleiclien.) 

Kapitel  XL 

über  das  Istibkik. 

Van  den  Berg':  ^j>-  X  dicitur  si  allquod  jus  natuni  est  ii.  e.  si  dies 

cedit  et  veniL   Und  ferner:  dicitur  etiam  AüJl  pro:  contractus 

hoc  postulat   Quae  omnia  Lexico  (d.  h.  Freytag)  addenda. 

Wiest'  Erklärung  ist  swar  im  Grunde  genommen  richtig,  doch  nicht 
genau  i^eiiu^. 

I)as  Isstilikak  ist  zweierlei  Art;  «Mitwpder  hrstrhl        in  der  Nirhti^- 
keitscrkiüi iiüi^ -  eines   Kigentumsrechtes  (viAL),   u;i>  z.H.   (iaim  vuiliegt, 

wenn  festgestellt  wird,  daß  der  angebliche  Sklave,  den  jeutand  gekauft  hat, 
ein  Mann  freien  Standes  ist.  Hierdurch  wird  das  Eigentutnsrectit,  welches 
der  Klofer  anseheinMid  über  den  Qekaoften  erlangt  hatte,  als  gegenstands- 
los erklSrt  Oder  bestdit  das  Istibkik  in  der  Anerkennung  eines  fremden 
Eigentumsreebtes  Ober  eine  Sache,  die  jemand  bona  fide  erwori»en  hat» 
wie  wenn  cB.  Ziüd  vor  Gericht  die  Behauptung  aufstellt  und  beweist, 
daß  eine  gewisse  Sache,  die  Bakr  von  jeiiinnd  erworben  hat,  sein  Eigen- 
tum ist,  oder  wf*nn  jemand  bpwdspn  kann,  daß  die  Sklavin,  die  ein  anderer 
von  einem  Dritten  gekauft  hat,  sein  Eigentum  ist. 


Usurpatio. 

Wenn  jemand  fremdes  Eigentum  ohne  Erlaubnis'  des  Eigentümers, 
jedoch  nicht  inagdieim,  w^genommen  bat  und  verkauft,  so  stellt  es  dem 
letateren  su,  den  KauArertrag  nach  Bdieben  zu  bestätigen  oder  fllr  ongQltig 
so  erkl&reo. 


*  De  conlraoto  «do  ut  des.,  S.  I2&  139L 

*  Dnrar-üurar  Bd.  II  S.52i<ff. 

*  bi  ^Mflr  Definition  der  Utnrpatio  fiilge  ich  dem  Dnrar-(Wmr  (Bd.  II,  S.614); 

it* 


196 


Ist  die  solcher  Art  verkaufte  i>ache  ein  Sklave,  Jen  der  Käufer  nach 
▼oUflttndigem  AtMcfaloO  des  KftnArortrBges  freigelassen  hti,  so  tat  die  Frd* 
lassiing  nach  Abi!  Huilfa  und  Abu  .JGsiif  reeht^ttlttg^  wenn  der  Eigai" 
tOmer  des  Sklaven  den  Verkauf  beaUUigt.  Naeh  Mubunmad  asch-Sehaibbii 
ist  sie  nicht  zuliLssiK,  da  der  Prophet  nach  einer  Tradition  Cinäja  III,  194) 
gesagt  haben  soll:  Eine  Freilassung  ist  nicht  zulissig  bei  Sachen,  die  nicht 

EUgentiim  des  (hier  wohl;  betreffenden)  Menschen  sind 

^\  Bevor  der  Eigentfimer  des  Sklaven  sidi  über  den  Kaufvertrag 

noch  nicht  erklirt  hat,  ist  swar  die  Frage  über  das  K^entumsrecht  des 
Klufers  noch  schwebend,  da  die  beiden  MSgliehkeiten  (seil,  des  Einver- 
atlndnisaes  htw»  Widerspruches  ■  des  Eigentfimers)  gleich  wabrscbdnlieb 
sind;  jedoch  reicht  dies  nicht  aiiü,  um  die  Freiliissung  des  Sklaven  als  ge- 
selKOilßig  erscheinen  zu  lassen;  denn  dazu  ist  dein  zitierten  Ausspruch  /u> 
f«»Ipp  unbedinptcs  Ei^cntiinisreflit  iintu  rruli;;»'  Voraiissetiung.  Ans  tier  Ktif- 
scheidung  dirscr  Frage  ist  deutlicii  zu  er*}»eiien,  eine  wie  hrdetUoiid'-  H'-'li" 
da-s  Giitdiiiikt'n  [raj)  der  Begründer  unserer  Schule  gespielt  hat  l)ei  Bc.Tni- 
worlung  vun  Fragen,  die  bereius  durch  einen  unzweideutigen  Ausspruch  des 
Propheten  geregelt  waren»  und  wie  6fter  ihre  eigene  Meinung  Ober  den 
Wortlaut  einer  Tradition  siegt  Hierbei  ist  merkwQrdig.  daß  Schaibini. 
der  sich  sonst  als  der  freisinnigste  unter  seinen  Kollegen  zeigt,  im  vor- 
liegenden Falle  sich  fest  an  die  Tradition  kUmmert,  wihrend  seine  beideo 
T^ehrer  davon  ahwcirluMi.  I^cr  KHufer  erlangt  in  Fallen  wie  dem  angefTihrtm 
das  Figentuinsreclit  iUxt  di  :  i  i  [  '  flVrHip  Suche  nicht  vom  Momente  der  Be- 
statij^fmi!^  des  Vertrages  durcli  (icii  Kif^critiimfr,  soiidcrri  schon  von  dem 
Augeiihiicke  an,  in  dem  der  Ivaufvertrag  nltj^escldossen  w  ird,  d.  h.  sulMild 
Auslieferung  und  Empfangnahme  stattgefunden  hai>en.  Bestätigt  datier  der 
Eigen tOmer  dnes  usurpierten  Sklaven  dessen  Verkauf  erst  nachdem  ihm 
im  Betdtse  des  KXufers  die  Hand  abgehauen  worden  ist,  so  kommt  diesem 

der  Schadenersatz      j\)  zu,  den  der  Titer  zu  leisten  verpflichtet  ist,  des« 

wegiMi.  weil  Handahhauen  imd  Schadenersatz  sich  auf  dassellip  Ohjekt  be- 
ziehen, das  nach  der  Erklärung  des  früheren  Eigent&uiers  mit  dem  Municut« 
der  Empfangnahme  Eäg^tum  des  Kiiifers  geworden  ist 

Der  Sdiadenersatz  (anch)  Ittr  eine  abgeschnittene  Hand  bt  bei  einem 
freien  Manne  ^eich  der  HilUe  des  Blutgeldes  (dgfs),  bei  einem  Sklavea 


Dagegen  sagt  van  den  Beig,  a.  a.  O.  S.  58  Anm.:  <^y^  dieitor  de  amaibas  rebut, 
qvae  domino  nnlio  jore  exemptae  suit,  sie  non  solma  vi  poeseeoae  res  eo  deeigaio» 
tnr,  sad  La.  et  Inrtivae  (wm  in  dem  zitierten  Texte  entachieden  verworfea  wird); 

«^\e  appeUator  poeseeeor  mala  iMe  in  genera,  qoem  et  Romani  praadonem  sppel- 

lant,  v.wafr  possessionem  mala  fide  significat  et  fpis  radi](         proprio  sensu:  viofenler 

pn'jmit  rein.  In  der  Iti  ija  wird  dor  Usurpator  w'whi  yaMb,  mn*ien\  fudüC  (^,^***) 
genannt  und  gedeutet  als  ciiuT,  der  eine  iVetiidc  Sache  verkauft,  ohne  vakU^  d.  h. 
beauftragt  von  durou  Eigeiitüiuer,  z,u  sein.    (Siehe  lid.  III,  -S. 
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dagegen  gleich  der  Hilfte  seines  Werten  {kima).  Nack  Abschluß  des  Kauf* 
▼«träges  haftet  der  Kiufer  bis  uir  Bestitigung  durch  den  KigentfliiKir  der 
Sache  mit  dem  Kaufpr^  (iMMn)*;  Obersiteigt  det  Betrag  der  lüntsehidiguiig, 
die.  dem  K&ufer  für  die  abgehauene  lland  des  Sklaven  eolrichtet  worden 
isty  die  Hilfte  des  stipulierten  Kaufpreises,  so  naufi  er  den  Oberschuß  ( J^) 

als  Almosen  spenden,  da  einem  derartigen  Oberschuß  kein  Mil,  d.  h.  keine 
Gegenleistung  von  Seiten  des  Riufers*  entsprieht.  PQr  den  Kaufer  würde 
sich  hierdurch  eine  ungerechtfertigte  Bereicherung  ergeben,  die  mit  dem 
Wucher  {riöä}  trleichlo-df^crfMid  wäre. 

Vcrkault  ilcr  Kaiilcr  hi'-r  ili»-  Snrlii'  weitfr,  so  wir«)  di-r  zweite  Kauf- 
vertrag auch  dann  nicht  rtcht-skräflig.  wenn  der  vu.s|>i  üiigliclie  Kigentflmer 
der  usurpierten  8ache  den  ersten  Kaufvertrag  bestätigt,  da  sich  in  deju 
sweiten  Vertrag  ein  Garar,  d.  h.  etwas  Unbestimmtes,  eine  Res  incerti  eventus 
{vf^.  Saehao,  a.  a.  O.  S.  266,  wo  das  Öarar  niher  erklärt  ist)  eingeiichUchen 
hat  IKes  bat  «einen  Grund  darin,  daß  der  Verkiufer  sur  Zeit  des  Ver- 
tragsabschlusses noch  nicht  r< « htnmßiger  Eigentümer  des  Kau^egenslandes 
war.  Die  Möglichkeit  einer  Nichtbest&tigimg  des  ersten  Vertrages  war 
ebenso  groß  wie  die  der  BestStitjiifip;. 

Der  letzte  Fara^rapli  dieses  Kapitels  enth.üt  ein  Beispiel  von  der 
Usnrpatid  if/O'^h)  einer  Res  immohilis  (jUc.^.  Wie  erwiilmt,  >ind  nnsere 
Lelirer  nicht  eint'j:  ulier  die  Kraiie,  (»Ii  der  Usiirpalui-  fTir  die  Imniululie 
hattet,  vveuii  die.se  zugrunde  gehl,  t>e-<«chiidigt  wird  oder  nicht  mehr  zuriick- 
/.uliefern  ist.  Hierzu  bt  nur  zu  bemerken,  daß  der  Ausdruck:  ■Wcim  der 
Kiufer  mit  seinem  Besiti  vereinigt  hat>  sdne  AnfDhnuig  dem  2^all  yer« 
dankt;  die  Bestimmung  bew&brt  ihre  Gültigkeit  auch  dann,  wenn  es  sich 
nur  um  eine  Ü^pfangnahme  des  betreffenden  Gegenstandes  handelt  Oi^a 
Bd.  3,  S.a01). 

Kapitel  XIIL 

Ober  das  Vorkaufsrecht. 

Auch  mit  diesem  Worte  hat  sieh  der  große  Orientalist  einen  Scherz 
erlaubt,  indem  er  in  seinem  «Des  osmanischen  Reiches  Staatsverfassung  und 

Staatsverwaltung*  S.  l!r>  bei  der  Inhaltsattgabe  des  Multakä  sagt:  »N'on  dem 
\'nrkaufsrecht  auf  ein  liegendes  Gut  von  wegen  der  nächsten  Naclibarschaft 
fnnr!')  (Uich-Xf'hifit' 'it  {\)  (  jus  rrjcriurrfttv).,  olme  !)C,ichtet  zu  haheti.  daß  eine 

Form  wJUi  Ji'alat  unter  den  arabisclien  Ma.sdar-Formen  auch  nicht  entdeckt 

*  Vgl.  KudöiT  S.66,  KItftb  al-^a.sb:  -Usurpiert  jemsad  eine  res  fimgibOis 
{müt  md  geht  diese  in  sstnem  ISesItM  zugrunde,  so  nraß  er  dem  EigentOmer 
an  deren  Stdie  eine  ihnliche  eistatten.    lat  die  Sache  nicht  eine  Res  fiuigibilis,  so 

haftet  er  mit  dem  Wert  I>urar-(janur  Bd.  II,  S.  615:  >bt  die  usurpierte 

Sache  eine  res  i'mmol)ilis,  fto  haftet  der  Usurpator  nicht,  weini  sie  ohne  nein  Ver- 
üchuiden,  nur  diircli  ir<,'endein  Unglfu  k,  z.  B.  T'hcrschwemimnig,  /iigraiide  geht.  Kr 
haltet  jedoch  auwulii  bei  Mubilieu  wie  bei  huuiubiiien  lür  Vursalz.» 
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iit.  Wm  die  Bedeutung  betiifft»  so  ist  diese  nicht  nur:  ..  von  wi^eo 
der  nichsten  Naehbarschaft«,  sondern  (Freytag,  Bd.  II,  S.435):  Jos,  quod 
aiicui  est,  sive  ob  communem  cum  altera  possestioneni  (dies  bat  ^eh  Hammer 

geschenkt),  sive  ob  vicinitatein,  unam  icin.  quam  alter  possidet,  suae  ad- 
juDgendi.  Zur  näheren  EIrklaniiig  i&brt  Freytag  folgendes  Beispiel  an:  Duo 
viri.  Gains  et  Titus,  dornnm  »mam  possident.  Quum  Gains  domtis  partem 
siiam  nltcri  cuidaui  vendidil.  Tito  jus  est  illam  venditain  pait»»n!  siirie  ad- 
juiigeudi,  si  dederit,  qiuui  hxo  eius  esset;  aut  Gaius  et  Titus  possident 
domos  duas  cominuni  via  coujuoctas,  Gaio  autem  donium  suani  veudente, 
Tito  jus  est  iUam  domum  suae  a^jungendi,  si  dederit,  quod  eios  looo  esset 
Dies  nach  dem  Kamus  des  Djawhari;  vgl.  daau  auch  van  den  Berg,  «De 
contractu«  8. 67.  In  adnem  vorsi^g^iofaen  l^amüs-i-fransewi  S.  628  sagt  dsp 

gegoi  Scherns  ed'din  Säoiy-Bey:  «t  s.  f.  Juriapr.   Droit  de  pr^ 

ftrence  accorde  par  la  loi  au  participant  (nur  ?)  d'un  bien  d'adieter  le  lot 
de  son  compartidpant  sans  que  eduM  puisse  le  vendre  k  na  autre  a  des 
eon^Uons  ig^ea.   Diese  Erkl&ning  ist  ebeoMs  nicht  voUstlndig,  denn  is 

der  Türkei  gilt  ja  die  Lehre  der  haneßtischen  Schule,  nach  der  sieh  dieses 
Rfclit  nicht  nur  auf  einen  Mitbesitz  be/.ielit.  sondern  auch  hei  bloßer  Nacli- 
bar.schal't  bcgiündpt  ist.  Die  aus  einem  türkischen  Lexikon  zitierte  Deu- 
tung des  Wortes  schür  a  stimmt  vollkommen  mit  der  Lehre  der  Schafiiten 
übereiu,  wie  aus  der  folgenden  Stelle  bei  Sacliau  ^a.  a.  0.  S.  493  §  1)  zu 
ersehen  ist:  »Die  Quelle  des  VoAaufiredita  ist  gemeinsamer  Besitz,  nicht 
N  ach  bars  chaft.*  Will  man  das  Bicbtig^  treflSen,  so  mofi  man  etnfsch 
diese  £rkliruiig  mit  der  bd  Hammer  angdf&hrten  susammenndimen.  Hier» 
aus  erhellt  auch,  daß  diese  Berechtigung  nur  bei  Immobiliarbesitz  Anwen* 
dung  findet  (f )  n  ni  Gurar  Bd.  II,  8.549).  Auf  die  Frage,  welche  Schule  in 
der  AulTa-ssiinf:  (h-s  N'orkaul'srechts  mehr  Recht  liat,  kötirien  wir  hier  nirlit 
näbei-  einL.'''beii.  Ks  seien  nur  l'olgende  Worte  des  Propheten  erwäimt,  the 
die  hauetiti  1  lif  Ansicht  /u  bestätigen  scheinen  ^vgl.  hierzu  Multakä  S.  I77ff.): 
^  CX  J~^  ^mkl\\  und  j\M  jU-,  d.h.  1.  das  Vorkaufsrecht 

genießt  der  Mitbesitzer  eines  ungeteilten  Eigentums  und  2.  der  Nachbar  des 
Hau.ses  hat  die  größte  Bereclitif^iinii  an  demselben.« 

Has  X'orkaiifsrecht  i.st  so  lan^e  latent,  als  der  Mitbesitzer  .seinen  An- 
teil oder  der  Nachbar  sein  Eigentum  nicht  veräußert.  Erst  nach  Abschluß 
des  Kaufvertrages  kann  es  geltend  gemacht  werden. 

Nach  dem  Wortlaut  unseres  Textes  bleibt  das  Vorkauftrecht  auch 
dann  latent,  wenn  dne  Aufhebung  des  Kaufvertrages  erfolgt.  Diese  Be> 
Stimmung  hedsrf  einer  nSheren  Erklärung,  da  sie  nicht  auf  alle  Fälle  der 
VertraqsaufhlsTing  Anwendung  findet.  Wie  erw&hnt,  halten  die  arabi.sclien . 
Juristen  den  Rücktritt  vom  Kaufvertrage  unter  gegenseitiger  Zustimmung 
der  beiden  Parteien  {ikah)  ffir  einen  neuen  mit  dem  ersten  in  keiner  Be- 
ziehnnjj  stehenden  üai -Vertrag.  Wird  dagegen  ein  Kaufvertrag  durcli  den 
Richter  aufgelöst,  so  wird  er  als  ungesclieheu  angesehen,  und  die  Auflösung 
hat  nicht  den  Sinn  eines  neuen  Vertrages.  Nur  in  diesem  tetaten  Fdl  cot* 
steht  durch  di«  Auflösung  des  Vertrages  kdn  Vorhaufsreeht.  Die  Gründe» 
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die  ili'ii  Kicliter  äiu*  Auf)ieliiirnr;  (Its  \'ertrag''.s  Ufwc^icii  küriiifti,  sind  etw«i 
die  OpUu  inspecUoiiis,  wie  in  iiii«jerfui  Kall«*,  oder  etwa  die  Optio  coiiveii- 
tiooalia  bsw.  die  Optio  proptei'  delectum.  Deingem&fi  ist  die  in  unserem 
Texte  engeftlhrte  Bestimaiung  nur  dann  anwendbar,  wenn  das  Eingnufen 
des  Riehters  die  Aufhebung  des  Vertrages  herbeiAhrt  Wird  die  Aufldsung 
des  Vertrages  dagegen  zwiflciien  dea  beiden  Partden  verdnbart,  so  triigt 
sie  den  Cliarakter  eines  neuen  Vertrages,  d.  h.  einer  neuen  Übertragung 
des  Kigentum.sreciites  an  der  !)etreffenden  Res  imnioliilis.  nlul  der  Inbaber 
des  Vorkaufsrechtes  ist  bfrfchligt,  in  den  neuen  Verünt;  t-inzutreten,  auch 
wenn  er  es  beim  Abschluß  des  nunmehr  aufgelösten  Vertrages  unterlassen 
hatte,  von  seinem  X  crkaufsrecbte  Gehiaiicli  zu  machen. 

Das  Vorkaufareclit  wird  <!iiiih  Bezt  u^ung  (^14^.))  gesichert.  Diese 

besteht  du'in,  daß  sich  der  Inhaber  der  Schura  von  denen,  die  im  Momente, 
WO  er  vom  Vertrag  Kenntnis  erhilt,  anwesend  sind,  seine  Absicht,  sein 
Beeht  gebrauchen  ta  wollen,  beseugen  lißt  {*^\ ^\  «JÜ»).  Diese  Absicht 

muß  er  dann  auch  dem  Raufer  bzw.  Verkiufer  bekunden»  oder  aber  sieh 
VOR  denen,  die  er  bei  dem  GrondstQck  tnftt,  zum  zweiten  Male  bezeugen 
lassen  (Muhta$ar  al-wikl^a  S.  124^  femer:  Durar-Gurar  Bd.  II,  S.  551). 
LetKteres  kann  auch  durch  einen  Stellvertreter  {u/akit)^  femer  zu  einer  spK- 
teren  Zeit  erfolgen,  wenn  der  Schafi*  (Inhaber  des  Vorkaufsrechtes)  ver- 
hindert ist,  es  gleich  nach  der  ersten  Bezeugung  —  wie  das  vom  Geset?, 
vorgeschrie!>pn  ist  —  voiT.unehint'n.  Kr>t  liierauf  ist  der  »Schafi'  berfrhtigt, 
einen  Prozeß  vor  (icrirht  aiizuslreugen,  nach  Srhail>äni  spätestens  einen 
Monat  nach  dem  Ischhäd,  während  nach  Abu  Hantia.  dessen  Ansicht  in 
spiteren  Zeiten  etwas  voi^ezogen  wurde,  die  Frist  keine  Kolle  spielt  Be- 
treffs der  8ehura  gelten,  wie  bei  allen  BaT- Verträgen diesdben  Bestim- 
mungen sowohl  far  den  Moslem  als  auch  Ar  den  steuerpflichtigen  Unglftu^ 
bigen  (i^imtm). 

Die  Schuf'n  hat  /.war,  wie  erwilint.  Res  immobiles  7.iini  Gegenstande; 
es  gibtjed(!clj  einige  Ansnalimr^ri.  wo  sie  fiiicli  \h'1  dernrti;;en  Objekten  keine 
AiiwetHliinc  findet,  w  ie  wemi  z.  H.  ein  ( irliiiinlc  utlcr  I'almenbamne  ohne 
(h'fi  iioden  \  ci  äiiLvi  t  w  rnleii.  l'n  iicr  sind  ihr  auch  soIcIk'  üegenslünde 
entzogen,  die  de»'  Milhcsilzcr  ohne  t-ine  in  einer  res  sensu  jin  idico  (vJU)  be- 
stehenden (tegenleistung  erwoilHni  hat,  wie  bei  Sachen,  die  man  geerbt, 
geschenkt  erhalten  usw.  Kiu  Vorkaufsrecht  ist  nicht  gegeben,  wenn  bei 
gemeinschafUicheni  Immobiliarliesitse  einer  der  Mitbesitzer  seinen  Anteil  als 
Otmatio  [)ro])ter  nupttaa  an  seine  Ehefrau  gibt*,  oder  wenn  eine  Frau  Ihren 
Anteil  bei  einer  Ghescheidung  vicino  eonressu  {^n/*)  als  Entschädigung  an 
den  Mann  Qbertrigt;  ferner  entstellt  bei  Mitbesitz  das  VorkauGireelit  nicht, 

*  'Inaja  Bd.  ill,  S.  2:i2 ;  1  »tirar-l  .urar  üd.  II,  S.  .'j;>l>:  dies  uach  einem  Aas- 
«prudi:  jyr^  Jy}^  p-X?  Je-  L.  polkPj  juU  l.  ^  jl 

-  Nacli  dpr  Nchattitisclieii  Lehre  wird  auch  in  aolcliem  Falle  das  Vorkaufs- 
recht aktiv ;  vgl.  Dachau,  a.  a.  0.  S.  502. 
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wenu  ein  Anteil  des  gtmu-ijiKchaftlichen  BeMtzluiua  veräußert  wird  als  Miete 
(etwa  rar  eine,  Wohnung),  als  Blutgeld  flir  ^en  Mord,  ab  Elntgelt  fftr  «fie 
Frdlassung  eines  SMaveo  usw. 

Verkauft  ein  Mitbesitzer  aeioen  Anteil  an  eine  fremde  Person  und 
bedingt  sieh  dabei  die  Optio  au«,  so  wird  das  Vorkaufoeoht  nur  mit  der 
Ausöbun«:  d(  I  Optio  aktiv,  wodurch  auch  der  Vertrag  erst  in  Kraft  tritt 

Wird  eine  Res  iinmubilLs  contractu  vitioso  veräußert,  so  kann 
das  Vorkaufsrecht  nicht  geltend  gfmarfit  urrdpo.  fla  vor  dpr  KmpfaTis^nahnie 
der  8achp  der  Verkäufer  immer  noch  ilir  t^igentünier  i»t,  und  nach  der 
Einpfaugiialuiie  jedem  der  beideu  Kontraheuteu  die  Berechtigung  zusteht, 
den  Vertrag  nach  Belieben  aulsulieben.  Wird  letatere  Mögliehkdt  besdtigt« 
z.B.  dadureh,  daß  der  KSufer  in  dem  gekauften  Hause  etwas  bauen  liAt. 
so  wird  hiermit  auch  das  Vorkan&recht  aktiv.  Dem  Inhaber  des  Vorkaii6- 
recbts  steht  bei  Vorhandensein  der  notigen'  Voraussetzungen  die  Optio  in- 
spectionis  sowie  die  Optio  propter  defeetum  au  (Multakä  Vab^ur  8. 178» 
iudfiri  8.  52). 

Bei  Streitiirki'iten  zvviscfifn  Sdiat'i'  und  KiiiMV'r  über  den  hexahlten 
und  daher  /u  l>ei^ahleudeii  Prei.s  ♦'iitsclieidct  das  \'utiiiii  des  Käufers.  Be- 
weisen jedoch  beide  jlu*e  Behauptungen  durch  Zeugen,  so  ist  die  des  Scliafi' 
maßgebend;  nach  Abu  Jüsuf  dagegen  die  Behauptung  dM  Käufen. 

Die  Schttfa  erlischt  mit  dem  Tode  des  Scliarf,  nidit  des  Kinfers; 
ebenso  verftUlt  sie  im  Falle,  da0  nach  einem  Verkauf  die  ICntscheiduBg 
dem  Richter  Gberlassen  wird  und  der  Schaf i'  sdnen  Anteil,  worauf  du 
Vorkaufsrecht  begründet  ist,  vor  der  Entscheidung  verkauft. 

Kapitel  XIV. 

über  den  Ma*dnn. 

Ein  Sklave  k.iim  niclit  Sultjekt  eine^  N'ertrnges  se.in,  weil  er  nicht 
über  die  notwriidim'  aJL*1  ,  U.  Ii.  racultns  se  ohligaiidi     vciftipt.   Kr  ist  ein»' 

Res  im  Besitzt*  df.s  l'jijrntnniprs  und  kanti  daher  bei  eiru-ni  \ Crlrri;;!'  nur 
die  Rolle  des  Objektes  spieifn.  Seine  rechtliche  Stellung  ändert  sich  je- 
doch, wenn  ihm  smn  Herr  die  Befugnis  erteilt,  Handel  zu  treiben«  d.b. 
wenn  er  ihn  SjUd\         macht.    Kfne  derartige  Befugnis  kann  dem  Slda* 

vt'ii  sowohl  au'-di  nckh'ch  (1^  J^)  ^'"^  ancli  dadurch  zuteil  werden,  daß  (Vr 
Hon-  itui  eine  Sarlii'  krnitfu  oder  verkaufen  siebt,  oluxi*  etwas  da-irui'n  cin- 
zuwentlen.  Nadi  dci'  lliüä.ja'''  ist  dabei  gleichgültig,  ub  die  Sache,  worüber 
der  Sklave  den  Vei  trag  schließt,  seinem  Herrn  oder  einer  fremden  Person 
gehört,  ferner  ob  dieser  Bai*  mit  oder  ohne  Zustimmung  des  EigentQmen 
der  Sache  erfolgt,  tmd  endlich,  ob  der  auf  diese  Weise  abgeschlossene 
Vertrsg  ein  rechtsgOltiger  (faiKii)  oder  inkorrekter  (/Stki^  ist.  Dagegen 
betont  der  Verfiuser  des  Duror-Gurar,  daß  die  verkaufte  Sache  EigentniB 

*  Van  den  Beig,  a.  a.  0.  S.  31. 

*  Hidjya  S.767. 
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eiDer  iVeiitden  Person  uud  der  Herr  des  Sklaveo  beiat  Wrtrugsabschlul»  zu- 
gegen sein  mufi. 

Alle  «II»  solchen  UandehfescbSften  hervovgehenden  VerpflichtuDgen 
li4^en  nur  dein  Sklaven  ob;  es  steht  ihm  also  kein  R^reßreehi  segen 
seinen  Herrn  tu,  da  er  alle  Gleschifte  in  eigenem  Namen  und  nur  (Ür 

eigene  Rechnung  ahschlifßi.  narin  besteht  eben  der  Unterschied  in  der 
Stellung  ^ines  Ma  «Jnn.  d.  h.  eines  8klaven.  dem  diese  Befugnis  erteilt  ist, 
und  einem  BevnlhuSchtigteu.  l.ptzterfr  sehüfßt  zwar  alle  \'ertiäi:(*  in  ''inf- 
nfiii  N'anifn,  alle  daraus  entäteheiidcu  Hi'clit»'  und  Wrpflichtimgeii  litten 
jedocli  in  der  Person  des  Auftraggebers  t*iu,  aus  wclclieni  (iruade  auch 
der  Mandatar  ein  Regreßrecht  gegen  den  Maadaoten  hat. 

Eine  Befristung  hat  bei  dieser  Erlaubnis  keinen  Plata;  wenn  der  Herr 
seinem  Sklaven  die  Befugnis  nur  flir  einen  Tag,  einen  Monat  usw.  erleilt, 
so  erliseht  ae  nicht  mit  Ablauf  der  bestimmten  Frist,  sondern  erst  dann, 
wenn  der  Herr  sie  ausdrücklich  suspendiert.  Ist  die  &laubnis  sum  Handels- 
betriebe  in  aUgemeinen  Ausdrücken  crttMlt  worden,  so  hat  der  Sklave  die 
Berechtigung.  ttWc  Arlfn  von  (icschiifUMi,  die  iintiT  dfii  Sanimrinamen 
tigärn  (H.indol)  falK'iu  r.u  hftit'ib»'».  Er  kann  kaut-  bar.w.  Verkaiifsverttiigf 
sowi^hl  |)«  i  NÜiilicli  abschließen,  ;ils  einem  anderen  die  Vollmacht  hierzu  er- 
teilen, kann  Pfänder  bestellen  und  sich  bestellen  la.s.sen,  (imndstucke  be- 
bauen, uro  den  Gewinn  mit  deren  Eigentümer  au  teilen  usw.,  er  kann 
außerdem  Lohnarbeiter  oder  Wohnungen  mieten,  kann  sich  an  Gesellschaften 
beti^Ugen,  Gereot  oder  Kommanditist  bei  einer  Kommanditgesellschaft 
(mu^mba)  sein* 

Wird  die  Erlaubnis  nur  zu  einer  speziellen  Art  von  Handelsgesehäft.en 
erteilt,  so  i.st  der  Sklave  eo  i[»80  berechtigt,  alle  Arten  des  Handels  zu  be- 
treiben. Nach  SchäfTi  und  Ziifar  d;tgf<;en  erstreckt  sieb  in  solchen  Fällen 
die  Befugnis  nur  auf  die  cru iihnt»-  Art  des  Handels. 

Der  Sklave  wird  niciit  niadnn.  wenn  ihm  sein  Herr  erlaubt,  eine 
genau  bestimmte  Sache  »^)*  z.B.  Nalirungsmittel  oder  Kleiderstoff 

für  seine  Familie  zu  kaufen  od.  dgl.  zu  verlcauff  n. 

Recht.sgrilti'j;  i>;t  das  Geständnis  eines  Ma'ilfm  betreffs  einer  Sehnid, 
einer  Res  iirsiu|>ata  oder  eines  Depositum.  Die  dem  ma'diln  fiteiltc  iic- 
fugnis,  Handel  /.n  li-eiben,  erstreckt  sich  aber  nicht  auf  die  IClieverlrage;  eia 
Ma'dun  tlarf  einen  Klievertrag  ohne  ausdruckliche  Krlaubuis  seines  Herrn 
weder  fftr  sich  sdbst  noch  inr  seinen  Sklaven  oder  Sklavin  abschließen; 
femer  nicht  mit  seinem  Sklaven  dnen  Vertrag  eingehen,  wonach  dieser 
durch  Batenaahltmgen  seine  Fr^heit  erkauft.  Ebensowenig  darf  er  seinen 
Sklaven  frdlassen,  einerlei  ob  entgeltlich  oder  ohne  Entgelt,  ferner  Geld 
an  andere  verleihen,  Geschenke  machen,  Almosen  spenden,  auf  eine  Schuld 
Verzieht  leisten  oder  eine  Burgsclrnft  fiir  an<lere  ubernehnien.  Ffir  Schulden, 
die  infoige  des  1  landclsbctricbcs  ()d»»r  des  Abschlusses  iilinlicher  Oesehäfte 
wie  der  ol>en  angeführten  auf  den»  Ma\iüu  la.sten,  haftet  dieser  mit  seiner 
Person,  d.  h.  die  Gläubiger  siud  berechtigt,  im  Falle  der  Insolvenz  ihn  selbst 
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werden  hierdureh  seine  Schulden  nidii  vollstindig  beglichen,  «o  sind  die 
Glaubiger  erat  dann  befugt,  weitere  Ansprüche  gegen  ihn  »i  erheben,  wenn 

er  seine  Freilieit  erlangt,  er  darf  aber  in  der  Zeit  seiner  Unfreiheit  wegen 
derselben  Schulden  nicht  zum  zweiten  Male  verkauft  werden. 

Fßr  die  Schulden  eines  solchen  Sklaven  dient  als  Deckung  alles,  was 
er  in  aeinon  Geschiftsbetriebe  an  Gewinn  erzielt  ^3^)*  '^"^^ 

wenn  die  Schulden  älteren  Datums  sind  als  der  Gewinn.  Demselben 
Zwecke  dienen  aiicli  Geschenke,  die  der  Sklave  erliült,  niclit  aber  solche 
Sachen,  die  ihtii  der  Herr  schon  vor  der  ülntstehung  der  Schulden  ge- 
nommen hat  (^J^ii)* 

Der  Herr  ist  berechtigt,  die  (;rteilte  Befugnis  nach  Belieben  w^ieder 
aufzuheben,  jedoch  tritt  diese  Suspendiening  {fut^  j'^)  ^MSOi  in 
Kraft,  wenn  die  Mehrzahl  von  denen,  die  mit  dem  Sklaven  Handel  treiben, 
davon  Kenntnis  erhalten  hat.  Andrerseits  steht  der  Sklave  so  lan^e  im 
Getnisse  der  ihm  citeilten  Beftifijnis.  bis  er  von  dem  hntjr  erfahrt,  SbnUcli 
wir  der  Bevollmärlitif^tf,  dessen  Al)setzimfi  b<'kaniitlieh  erst  d;mn  in  Ivrai^  tritt, 
wenn  er  davon  Kenntnis  eilangt;  alle  bis  dahin  von  ihm  getrotleuen  Ver- 
ftlgungen  sind  rechtsgültig. 

Wenn  der  Herr  eines  Ma'dnn-Sklaven  stirbt,  wahtttionig  wird  oder 
vom  Islim  abfkllt,  so  verfillt  ipso  facto  auch  die  Befugnis  des  Sklaven. 

Der  Abfiill  vom  Islam  ist  dem  Tode  gleichbedeutend;  denn  filhrt. 
wie  der  Tod,  den  Erbfall  herbei. 

Dieselbe  Folge  tritt  ein,  wenn  der  Sklave  seinem  Herrn  eotflidit. 

Hat  eine  Sklavin  die  Befugnis,  so  erlischt  diese  ipso  facto,  wenn  sie 
ihrem  Herrn  ein  Kind  gebiert.  Hat  dabei  die  Sklavin  Schulden,  so  haftet 
der  Herr  mit  dem  Werte  {H^üna)  der  Sklavin;  denn  sie  wird  durch  die 
Oebiul  zu  seiner  Konkubine  und  darf  daher  nicht  meiir  verkauft  werden. 
Atif  eine  Mudabbare,  d.  h.  eine  Sklavin,  der  der  Herr  die  Freiheit  nach 
seinem  Tode  versj)rorhfn  hat,  findet  diese  Restiininnnir  keine  Anwendiingt 
d.  Ii.  wenn  der  Herr  einer  von  seinen  SUhivinnen.  <lie  die  licliignis  hat, 
Handel  /n  treiben,  fbe  Ki  eibeit  nacl»  seinem  TtHle  vers[»riclil,  ^o  vtjrfSlIt  die 
genannte  BefugnLs  iiiciil.  Da  jedoch  die  Mudabbara,  genau  so  wie  die 
Konkubine,  nicht  veriiußert  werden  darf,  so  haftet  der  Heir  nach  seinen 
Versprechen  den  GiSubigera  gegen&ber  mit  ihi'em  Werte. 

Als  Eigentflmer  des  Besitzes  eines  Ma*d"n>Sklaven  wird  sein  Herr 
betrachtet,  der  hiermit  berechtigt  ist,  Qber  dasselbe  zu  verfügen*  Diese 
Berechtigung  steht  ihm  jedoch  nicht  zu,  wenn  der  Skluv  e  mehr  Schulden 
hat,  als  sein  Besitz  wert  ist,  tuid  daher  auch  mit  seiner  Person  lur  einen 
Teil  der  Schulden  haftet ;  der  Herr  ist  dann  nirlit  melir  bereehtifi^t,  nl»er 
diesen  Besitz,  /.u  verfügen,  da  er  nicht  mehr  Ki^^ent inner  ist;  er  kann  inUet 
solchen  ITmsliinden,  um  ein  Beispiel  zu  nehmen,  nach  Abu  llanlfa  nicht 
einen  Sklaven  freilassen,  den  der  Ma*dün  erworben  hat.  Nacli  Abu  JGsnf 
und  SehaibSni  kann  er  auch  hier  die  Freilassung  vornehmen,  jedoch  nur 
unter  der  Bedingung,  daß  er  den  GttiiUigern  mit  dem  Werte  des  Frei« 
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gelassenen  liAftet.  Auch  Abu  llauifa  Üßt  die  1  reila^ung  zu.  wenn  Ute 
Sebuldtti  6m  M^Stt  ttmtn  Benti  nidil  Sberrteigen  *. 

Der  Ha^dHn  darf  seinem  Herrn  eine  Stehe  nur  gegen  ihren  Wert 
(Immi),  nicht  etwa  liilliger  Terkaofen,  andreraeita  kann  der  Herr  an  den 
Hft*dün  fQr  den  Wert  oder  unter  demaelben,  jedoch  unter  keinen  Unutinden 
teurer  verkaufen,  (u-srhieht  letzteres,  so  ist  der  Herr  verplliclif«'t.  entweder 
den  Überschuß  abzuziehen  oder  den  A'ortraf?  aufzuheben,  da  mit  diesem 
\"ertrafit'  die  Iiiterr««??en  der  OISiihfs«^r  dc^  Skl.ivfn  aufs  juriinstc  vt'rl)iindpn 
sind.  Verkauft  der  Herr  eine  6ache  an  den  .Sklaveit.  su  ist  er  berechtigt, 
dieselbe  nicht  eher  herauszugeben,  als  bis  er  den  Preis  empfangen  hat; 
flbeigibt  er  die  Sache  vor  der  Empfangnahme  des  Preiaee,  ao  verfUlt  der 
Preis  (jrl  J^)>  und  er  iat  nicht  berechtigt  die  Entrichtung  dea  Phüaes 
gerichtlich  an  entwingen;  denn  ein  Schuldverhiltnia  a  wischen  dem  Ma*dün 
und  seinem  Herrn  ist  nicht  auliasig  (Dunir-Ourar  Bd.  II,  S.638:  Vj 

Der  Ilm-  ist  l)erechtigt,  seinen  ^ta'dfin-Sklavpn  rii  vpraiiPf'rn ;  hat 
dieser  fremden  l'ersimon  pjrsemilier  Schulden,  so  haftet  der  Herr  mit  dem 
Werte  {hirna)   des  Sklaven;   filiei^teigen  sie  seinen  Wert,  so  haftet  der 

Sklave,  wenn  er  freigelassen  (lil>''rtus  —  ^y^L»)  wird,  für  den  Uberschuß, 
da  es  lediglich  die  Person  des  Sk'nvtMi  ist,  um  (lie  der  Herr  durch  seine 
\'erfiigun5r  die  Glaubiger  bringt.  Haltet  er  mit  dem  W^erte  des  Sklaven, 
so  wird  durch  die  Freilassung  an  der  8achUgc  nichts  geändert.  Ist  der 
Betrag  der  Schulden  kleiner  als  der  Wert  des  Sklaven,  ao  liaftet  der  Herr 
nor  bis  sur  H(Vhe  der  Schulden,  da  der  Anspruch  der  Gläubiger  nur  so 
weit  geht. 

Verkauft  ein  Herr  seinen  Sklaven,  dem  er  die  Erianbnis  gegeben 
hat,  Handel  zu  treiben,  und  der  fremden  Personen  gegenftber  Schulden  hat, 

so  sind  die  Gläubiger  erst  dann  berechtigt,  ihre  Forderungen  geltend  zu 
machen,  wenn  dii'se  fallig  gewnrtlen  sind.  Wird  der  Kaufvertrag  zu  einer 
Zeit  aligeselilo.ssen.  wo  die  Forderungen  noch  nicht  fällig  sind,  so  ist  er 
recht.>«giiUig.  1  rill  der  FäUigkeitsterniin  ein,  so  steht  den  Gläubigern  zu, 
entweder  den  Kaufvertrag  gegen  Empfangnahme  des  Kaufpreises  au  be« 
atlt^n  oder  ihn  anfzuheben.  1st  die  Aufhebung  nicht  mog^ch,  wie  x.  B. 
wenn  der  KSufer  den  Sklaven  nach  Empfimgnahme  versehwinden  llBt  — 
und  der  Vertrag  ohne  Zustimmung  der  Glaubiger  ahgeschloesen  wurde  — , 
so  sind  sie  bereshtigt,  eine  SichersteUung  (^ammy  bb  xur  Höhe  da  Wertes 


»  Bid^ia  8.  777:  j  U  J^i  viAk  ^  Oijj.  ^Vc  \xJ-  j 
»Ji*  und  ebenda,  gans  outeo:         <j  *^  jkj-         Ua*^  (jJl^        |  jl^ 


if  »cheint  ui  allen  diesen  Fällen  nicht  nur  eine  SichersteUung,  sondern 
die  Entrichtung  des  Betrages  an  bezeicbnea. 


Digitized  by  Goo* 


204 


Dmnaorp;  Awh-Sebaibiol. 


des  Sklaven  dureh  den  Klufer  baw.  den  Vericftufer  su  veriangen:  die  Aus- 
wähl  zwischen  Eiufer  und  VerUufer  steht  ihnen  frei.   Bewirken  sie  die 

Scliatlt'tiei sat/.lf istiin;;  dufch  den  Kiufer,  so  hat  dieser  einen  Anspruch  auf 
Kiuk<;alj('  des  Kaufpreises  ^epen  den  \'eikäufer,  da  die  Entziehung  des 
Wertes  des  Sklaven  gleichbedeutend  mit  der  Etilziehunii  iles  Sklaven  selbst 
ist.  Lassen  sich  die  Gläubiger  ihr  Anrecht  durch  den  X'erkäufer  sielier- 
stellen,  so  bleibt  der  Kaufvertras;  ver])iiuUicll,  und  der  \  erkäiil'er  ist  ver- 
pÜicbtet,  deu  Sklaven  an  den  Käuier  HU^^uliefern,  Tails  die  Auslieferung 
noch  nicht  erfolgt  ut.  Doch  steht  ihm  ein  RegreBrecht  gegen  die  GtSubiger 
so»  wenn  ihm  der  SkUve  wegen  insendeinee  versteckten  Mangels  (propter 
defeetum)  aurflckgt^ben  wird.  Dem  analog  ist  z,  B.  der  Fall,  daß  jemand 
eine  usurpierte  Sache  verkauft  hat:  erwist  verpllichtet,  den  Wert  derselben 
dem  EigentQmer  als  Schadenersatz  zu  entrichten,  erlangt  jedoch  ein  Re- 
greßrerht  g(>gea  ihn,'  sobald  ihm  die  Sache  wegen  eines  Mangels  zurAck- 
gegeben  wird. 
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■  ■ 

Al-^aiabi,  Konstantinopel  WNN. 

13.  Kitäb  al-Fihrist»  mit  Anmerkungen.  Iieratisti;(\2;('!icn  von  Gnalav 
Flfigel,  Leipzin;  1M71/72  (ltd.  II  Itt'sorgt  vtm  Hödig.'i  iiml  A.  Mfdler), 

14.  Ihn  lialiikan,  Wnlajäl  al-ajriii.    Ii  Hände.  Hulsq  >t^^. 

ir>.  Kasclif  a 7 -zu nun  an  a.siimi  1-kiitub  wa  l-fuiiütt.  Lexi- 
con bibliograpliicum  et  encyclu[>aedicum  a  Mustafa  ban  Abdallali  Katib 
Jelebi  dieto  et  nomine  Uagi  Kbalf«  eelebrato  compositum,  ed.  G.  FlUgel* 
7  Binde.  Leipaig-Londoo  1835—1858. 

l<i.  Ti^  at-tarS|^im  fi  tabakit  al-t^anafija  von  Zein-ed  din  |pbim 
Ibn  l^utlObugü.  Krone  der  Lebenabesebrdbiingen  usw.«  herauagi^ben 
von  Gu.stav  Fingei,  Lci|>/i;^  18»>2. 

17  Kitäl»  tahdil»  ,il-nsinri\  TIu-  liiogrnpliical  Dictiimary  of  illu- 
strioii<%  uien,  etc.  by  Abu  /akariyn  Yaliya  ei-NawawL  Uerausg^ebeu  von 
Ferd.  Wn.stenfeld,  (Joltingeu  1842— IH47. 

IH.  ^abii.i  al-lmim  aUBubäri,  4  Bande,  Kairo 


Lexika: 

1.  MubH  ai-mubit,  von  Butrus  al-BuallnK  Beirut  18G7— 1870. 

2.  Liain  a|.*arab  Mbn  Mansür.   20  Binde,  Bitlaq  1300—1307. 
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1.  F.d.  Sachau.  Muhammedaitisches  liccht  nach  schatiilischer  Lehre, 
Stuttgart  und  BerUn  1897. 

2.  Nikolaus  von  Tornauw,  I)a.s  mo.sIemi.<;clie  Recht,  aus  den  Quel- 
len dargestellt,  Leipzig  1855. 

3.  Van  den  Berg,  De  contractu  »do  ut  dea«  jure  Muhammedano, 
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4.  Ct.  HpI  m.sdörfer.  Des  Abul  llajutan  Achmed  Ben  Mohammed 
Kuduri  von  Bagdad  mr><tlemitiaches  Eherecht  nach  hanifiUachen  Grundsitsen* 
Frankfurt  a.  M.  l  s;52 

5.  Kd.  Sachau,  Zur  ältesten  ticschiclite  des  niiiiianiiiieclaiii.schen 
Rechts  (Sit/.ungsber.  d.  Wiener  .\kad.,  phiI.-hiätor.  Klasse  Bd.  i».^),  8.  i>H9  bis 
729),  1870. 

6.  Ignaa  Goldxiher,  Muhammedaniache  Studien  II,  Halle  a.S.  1889. 


Digitized  by  Google 


206 


Dwiwnv:  Atch>Sduibiiij. 


7.  Ignax  Qoldsiher,  Die  ^irilen,  LeifMeig  1884. 

8.  8  aw  as  Pacha,  tundt  sur  la  theori«  du  droit  musulman,  2  Blade 
Paris  1892. 

9.  AI.  Sprenger,  Kine  Skizze  der  Kntwicklungsgeachichte  des  mus- 
iimischen  Gespt^ps  (Zpitschrift  fur  vi'rgUnchcnde  Rcclitswisscnschaft  Bti.  X) 

10.  AI.  Sprenger,  Uber  das  Traditionswesen  l>ei  den  Arabern, 
ZÜMU.  Bd.  X,  185«. 

11.  Gustav  Fl&gel,  Die  Klassen  der  bauefitischen  Rechtsgelehrten 
(Abb.  d.  Kgl.  Siebs.  Geaelbebaft  d.Wiss.  Bd.  VIII),  Leipzig  1861. 

12.  Joseph  von  Hammer,  Des  Osmanisehen BeiehesStaatsverfusuog 
und  Staatsverwaltung,  Wien  1815,  2  Bde. 

in.  Car!  Brockel  mann,  Geschichte  der  arabischen  LiteraUir, 
2  Bände,  I.Band  Weimar  1898,  II.  Band  Berlin  1902. 

I  I.  .1ose])l)  vnn  iiaminer,  Literaturgeschichte  der  Araber,  Abt.  I, 
4  Bändf.  lSj(t— l.s:)3. 

15.  Max  Henning,  Der  Koran,  Leipzig,  Rekiam  Nr.  4206 — 4210. 

16.  Alfred  von  Kremer,  Kultui^geaehlebte  des  Orients  unter  den 
CbaUfen,  Wien  1875,  2  Binde. 

17.  A.  Krymski,  Istor^a  musulmanatwa.  Teilet  und  Ha,  Moskau 
1903  (nissiseh). 

18.  Aug.  Müller,  Der  lahiin  im  Morgen»  und  Abendland,  2  Binde» 
Beriin  188f.. 
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Bibliothek  zu  Berlin,  Bd.  IV,  Jurisprudenz. 
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Der  Islam  1907. 

Von  Martin  Haktmann. 


/jmvk  Momente  wirkt<  ii  U*07  wesentlich  (ordernd  auf  die  kulturelle  Ent- 
wickhing der  lülaiiiischen  Well:  1.  die  Stellungnahme  der  fr&nkiachen  Welt 
XU  ihr,  "1.  natinnalistiscfii'  Hewei^ngen. 

Soweit  »las  \'erhältuis  tier  europiii<<chen  Regieruiii,'eii  yji  den  islauiisciien 
Retcheii  in  Betracht  kommt,  entzieht  sich  diese  Wirkung  der  Krorterung 
hier.  Diese  bt  Sache  des  Politikers,  niclit  des  Relerenten  über  die  Kultur. 
Andem  steht  es  mit  dem  Eli^preifeo  der  wirtsehsftlichen  Kiilte  BoropM. 
Sind  diese  «uf  die  Unterstfltsung  oder  doeh  wohlwollende  Haltung  der 
Regierungen  angewiesen,  so  ist  doeh  hier  jenes  Imponderabile.  das  man 
«I.s  'le  courage  tht  Mpflo/«  ber.eichnon  darf,  von  SO  hoher  Bedeutung,  daß 
solche  Unternehmungen  auch  behandelt  werden  können,  ohne  auf  politische 
Intere.saenfrasjpn  näher  einzuziehen.  Aber  auch  dies  Gebiet  darf  liier  fast 
ganz  ausgesclialtft  \v*'nl»'n.  dn  es  in  der  Tages  presse  hintanglich  erörtert 
wird,  freilich  nicht  immer  mit  \'er.siäiidnis.  Auch  ist  es  nicht  leicht,  das 
wahre  Wesen  der  Bewegung  zu  erkennen,  denn  gerade  die  wicJitigsteu 
Ziele  werden  von  denen«  die  da  wirken,  aus  begreiflichen  OrQnden  nicht 
bloflgelegl»  und  daft  von  einem  Ministertiscbe  aus  wirtscbaAliche  Interessen 
von  hoher  Bedeutung,  die  zugleich  das  Weltganze  angehen  und  in  die  poli« 
tische  Gestaliuag  entscheidend  eingreifen,  so  klar,  lacli kundig  und  energisch 
besprochen  werden,  wie  es  im  Februar  1908  durch  den  gemeinsamen 
Minister  des  Äußern  in  der  osterreichi.sch -ungarischen  l)fle^;atiiin  geschah, 
i.st  fine  Srltenlifit.  Ili»'r  sei  luir  fest^pstelll,  daß  das  .1  all i-  lH<i7  die  Stttlliinp- 
nahme  der  europäischen  KapiuUiiiäclitc  zur  Durchsetzung  V'urderastetui  mit 
Schienenstrüngen  nicht  wesentlich  geändert  hat,  und  daß  keif  e  außerordent- 
Itehea  Neuanlagen  ins  Auge  gefaßt  wurden.  Vielmehr  wurde  peinlich  emp- 
funden, dafi  das  gewaltige  Werk  der  Bagdadbahn  nicht  vorrQcken  konnte, 
weil  die  finanuelle  Unteriage  fQr  den  kostspieligen  Übergang  von  dem  er- 
reichten Terminus  ßulgurlu  in  die  kilikische  El>ene  über  den  Tanriis  (Külek- 
Boghaz)  mangelte.  Am  Knde  des  Jahres  schien  die  .\ussicht  auf  ForlHihrung 
sich  m  bessern,  dit'  Haiiptimternehmerin  die  Konzession  fur  die  Ent- 
wässerung der  Kouia-Ebene  ci  lialtrn  hatte.  Doch  ist  es  gewagt,  ein  bal- 
diges energisches  Vorwärthgciifti  mit  dnu  Hau  vorauszusagen,  .\udrer- 
seits  wichst  mit  jedem  Tage  die  Nötigung,  die  Strecke  Bulgurlu  bis  Killiz 
(Kiis)  fertigzustellen,  denn  nur  sie,  einachlieAlicb  des  kuraen  StOekes 
Killis-Aleppo,  ist  das  fehlende  Glied  tOr  die  direkte  Verbindung  Konstaa- 
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tinopel  (llsidar-PäMha)-r)ainaskus-Ma'än-Medina,  das  Herbst  1906  «srreidil 
werden  wird,  und  weiter  Mekka,  dessen  Anschluß  Herl>8t  1909  hevoi*steht 

Iiier  wird  das  Haiiptti<n\  Iclit  K<'lfst  auf  die  beiden  nndcri'n  Kot- 
wickiiingsmiiiiiPtrte,  dfis  natituiale  und  das  religiöse.  Die  Beiieliterstattung 
liierilber  für  1907  ist  dadurch  erleichtert,  daß  Knde  1906  in  Paris  ein  Zentral- 
organ fiir  die  gesamte  islam^che  Welt  gegründet  wurde,  die  Ravue  du  Jlondf 
Mumdma»,  fkhof  deran  Geschichte,  Ziele  und  Aw^pestalUing  in  6itnm  Bende 
in  einem  besondern  Aufssta  berichtet  ist  Das  gewaltige  Material,  das  da 
ansammengetragen  ist,  gewährt  einen  vortreiflichen  Überblick,  nnd  es  ist 
hier  in  der  Art  verwandt,  dafi  die  Berichterstattung  in  ei-ster  Linie  auf  die 
Mitteilungen  der  Hernie  Resug  nimmt  (mit  Zitat  nach  Band  und  Seite). 

Bei  drr  Klassierung  der  Nachrichten  duifte  die  HaupltcUung  nicht 
rein  nach  dem  Nationalen  oder  rein  nach  dem  Religiösen  vorgenommen 
weiden,  denn  diese  lieiden  Momente  j»ehen  in  den  islamischen  Lindern  be- 
ständig nebeneinander  her,  und  gerade  gegenwärtig  ist  ihre  Auseinander- 
aetaung  so  Mihaft  und  dabei  n«^  den  verschiedenen  Indern  ao  differen- 
ii&i,  daß  hier  eben  nur  eine  Einteilung  nach  dem  lokalen  Prinsip  am 
Platae  ist  Auch  ist  das  Nationale  eben  erst  im  Nenerwaehen  begriffen, 
und  die  religiösen,  d.  h.  dogmatiseh'doktrinären  Unterschiede,  wie  sie  im  Stin- 
nitentum  bestehen  (da.s  Schiitentum  bildet  neben  diesem  eine  Welt  fÖr  sich), 
bieten  keine  scharfen  Merkmale.  Bei  dei-  Annahme  der  h)kalen  GruppiTunR 
empfiehlt  sich  die  (^liedernni;  der  j;esarnten  Islamwelt  in  drei  große  Gebiete, 
die  freilich  io  sich  nicht  durchaus  einheitlicti  sind  und  in  einzelnen  Uirer 


*  Über  die  Mekkabalin  in  ihrem  Bau  bia  zum  Auguat  1906  liegt  eine  ao»- 
gezeichnete  Monographie  vor  In  Anler  Pascha,  Dtt  EhdteAtubakit  (ErgSozungaliaA 
Kr.  154  zu  Petermanns  Mitteilangen),  Gotha  1906.  Kine  Beleuchtung  its 
großen  Werkes  in  wirt-soliaftlü  lier  und  weltpolitischer  Hiiislclit  gab  ich  In  "Die  Mekka- 
buhn« (ürient&liat.  Literatur  -  Zeitung  vom  1.5.  «Tanuar  liH)H,  abgednu-kt  mit  einem 
Geleitwort,  BerUn,  Woh'  Feiser  Verlag,  1908).  —  Seit  der  Niederscliriit  hat  aicli  die 
Lage  geXndert:  Ende  Mw  1906  wurde  voni  Sölten  die  Komeasioii  wm  Weitariiav 
bis  Hellt;  sOdlteh  von  Mardin,  erteilt  (840  kn).  Man  darf  die  ErSflhimg  der  Strecke 
Ende  1913  erwarten.  Es  bleiben  dann  nur  noch  600  km  bis  Bagdad  zu  bauen,  deren 
Ausfilhruug  keine  Seltwierigkeiten  bietet.  In  die  KonzesMion  ist  einbegriffen  die  Ver- 
bindungsstrecke  Killiz- Aleppo.  Neben  der  ForttUhning  des  großen  Werkes,  das 
Europa  mit  dem  Pentudioa  Golf  verbinden  soll,  geht  einher  die  Verwertong  dei 
Schieneawsges  filr  wirtschaftliche  Hebung  Kleinairiens,  indem  von  den  bedeutendenM 
Punkten  aus  regelniSßige  Automobilverbindangeii  in  die  7.iir  Seite  der  Strecke  lie* 
genden  fruchtbaren  Gebiete  hergestclit  werden.  E^5  .sind  hereits  von  fachmännischer 
8«it«  aorglaltige  Untersuclmiigen  über  die  Verwertbarkeit  der  bestehenden  Straßen 
nnd  die  bistandaetznng  unbnutchbarsr  angestellt  worden.  Es  Mgah  inch  dabei  die 
seltsame  Tatsache,  daß  un  allgemeinen  die  von  der  tOrkisdiCtt  Regienmg  im  gebir- 
gigen Gelände  gebauten  8tnd3en  besser  aind  als  die  ir,  den  Ebenen.  sei  im  Zn> 
samnicnliangc  lilennit  auf  die  ungelieurc  fiedeutung  liiiigewieseii ,  die  dem  Antomo- 
bilisnius  als  Mittel  zur  Erschließung  der  Gegenden  zukommt,  die  eine  Bahnlinie  nicht 
ti-agen  kSnnen.  Er  wird  aicli  als  der  wirksamste  Schrittmacher  f&r  dieses  Varkehra- 
fflittel  erweisen.  Vgl.  m^n  üMmtbeh'Twrbttlttn  S.  70  und  die  Anmerkungen  11 
und  103. 
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Teile  ineinander  übergieilen:  I.  das  Zeutralgebiet,  d.  1».  Wn-derasifii  mit 
Einschluß  Ägyptens  und  SQdeuropas  und  Mittelasien  neUst  den  islamischen 
Teilen  Rnfilands»  II.  Oatasien  mit  Indien  und  dem  malaiischen  Arclitpel» 
III.  AIHka  anfier  Ägypten.  Doch  bevor  eine  Übersicht  Qber  die  n^ehtig^ten 
Begebolase  in  diesen  drei  Gebieten  an  der  Hand  der  Revue  gegeben  wird, 
einige  Worte  über  das  Fmhlein  von  allgemein  lalamäscficm  TnUicssr,  das 
seit  einiger  Zeit  unter  dem  .Schlafrwort  Pani^Ianii.smus  io  aller  Muode  ist, 
und  fibrr  d<ni  bf vrtr^tebenden  i.slauii.<sclien  Weltkongreß. 

\k-v  F'a  II i  s latii  i s  m  IIS  ist  in  deut-tclien  ZeitschrifttMi  iiit  hrfacli  be- 
handelt worden'.  Wer  den  Islam  kennt,  weiß,  daß  es  sieb  bei  diesem 
etwas  unheirolicheo  Worte  um  eine  Seehe  bandelt,  die  mit  dem  Islam  ge- 
boren  ist,  ihm  als  wesentUchw  Bestandteil  anhaftet  und  nur  deshalb  jetst 
sorgende  Furcht  erweeltt,  weit  sie  durch  ungeschickte  Agitatoren  auch  den 
Peroerstehenden  sinnftUig  gemacht  worden  ist  Es  handelt  sich  um  die 
Expansion,  die  den  Muslimen  durch  das  Oel)ot  Gottes  vorgeschrieben  ist 
(Koran  0,  29):  «Bekämpfet,  die  nicht  glauli^ri  an  Gott  und  jflngsteii  Tag, 
und  die  iiit  lil  lieiligen.  wa«:  (intt  crfiPÜiirt  liat  und  sein  (»f':andt(*i-.  und  nicht 
dienen  deii  Uolte.sdi«Mi.st  der  W;ilirli«  it,  dir  unCn-  »Icurn.  die  das  Buch  emp- 
fingen, bis  sie  die  Di>cbizja  leisten,  indem  sie  erniedrigt  »ind..  I.>iei>es  Gebot 
bedeutet  mehts  weniger  als  das  Kimpfen  der  Muslime  fftr  die  Unterwerfung 
der  gesamten  UngUubigenwelt  anter  die  Herrschaft  des  Islsms,  und  es  ist 
im  orthodoxen  Islam  allexeit  so  aufgefaßt  worden,  daß  jeder  Muslim  ver> 
pflichtet  ist,  diesen  Kampf  persönlich  zu  ftlhren,  und  falls  dies  nicht  mög- 
lich, in  jeder  andern  Weise  die  Ausbreitung  des  Islams  /.u  fördern.  Der 
l>enifene  Fulirer  dabei  ist  der  Kmir  aimu'miirui  mler  riiabfe;  gegenwärtig 
bezeichnet  sich  als  solcher  der  Herrscher  der  Tiirkfi.  und  die*<pr  sein  An- 
spruch wird  von  cincin  i^ioLVn  'IVi!  der  i«tanii>c  !n'ii  Welt  Hn«*rkHnut.  V.r 
tut  nur  seine  PjIilIh,  wcini  ci  unablax>ig  daraui'  liiiiHrlieitel,  daß  ein  eri'olg- 
rdeber  Kampf  gegen  die  Ungliubigen  gefiihrt  werden  kannt  und  wenn  er 
daiu  auttichst  den  Zosammenschlufi  aller  Muslime  der  ganten  Welt  herbei- 
aufikbren  sticht,  der  die  Bedingung  des  Oelingens  ist.  Dieser  Zusammen- 
scbiuB  ist  zu  allen  Zeiten  als  der  ideale  Zustand  empfundi  n  worden,  und 
fromme  Muslime  haben  sich  immer  in  seinen  Dienst  gestellt.  Ks  ist  nicht 
la  leugnen,  daß  ila.s  energische  Kiiitroteu  o<<niani.sclien  Herrschers  für 
diesen  Oedankfu  ciiii^fii  Krl'oig  <;»  li;il)t  hat.  Hegiinsliift  vvunle  fs  (liiicli  die 
Krregoi»g,  »lic  in  den  nicisteii  i.sl.iiiiisrben  Ländern  unter  frönkist-lier  Herr- 
schaft besteht,  und  Uailurth,  daU  ihre  islamischen  Bewohner  zum  Teil  von 

•  An  die  Artikel  C.'H.  Becker»  in  Archiv  für  lieUffion-'tris^enteÄaJi  (Bd.  VII, 
19<>4)  und  Iv  ^'oilers'  in  Ih-i-ußiMche  Jihrhüi/ier  («luli  l'.Kit)  aiik iiüiifenil,  iialiiii  ich 
in  .Panisiamianmä»  (I/o«  jt'rete  Wort,  .Jahrg.  4,  Mr.  14.  I;'>,  Oktober  und  Novciubor  1904) 
Stellung  und  bestritt  die  Berechtigung  dieser  Bezeichnung,  die  nur  Mißverständnisse 
sdia0i  über  «inen  dem  Uam  von  An&ag  an  innewohnenden  Zng  und  ebenso  unsinn^ 
ist,  wie  etwa  •Pankatholizistnua.  wäre.  Yerdient  ist  der  Spott,  den  Archibald 
Toi  cj  uli o  11  II  in  der  Xorih  America  lifrifir  j^ei^tr'*ii  !i  Qber  die  I'  i  ii m  a  ii  i  a  ergoß, 
die  alle»  in  die  iitn-Formel  bringen  will,  ohne  RQcksicht  auf  Kasse,  Sprache,  geogra- 
phische Lage,  Religion  (nach  I  404), 

Mitt.  <L  Sem.  t  Unc4it.  äpnMiittn.  IWüö.  U.  AbL  14 
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einer  «ll^meineii  Stirkung  des  Islams  du  eigene  HeQ  erhofibn.  Es  ist 
nicht  anzttneiitnen»  daß  diese  Bewegung  eine  ernste  Gefkhr  f&r  die  Franken- 
weit  bildet,  soweit  sie  auf  rein  religiöser  Gnindlage  benilit;  denn  der  Islam 
ist  viel  weniger  eine  religir>se  Kiniteit,  als  gemclnigKcli  angenommen  vrird: 
sowohl  die  auf  ethnischer  Basis  beruhenden  Differenzen  im  Vorstellungs* 
leben  als  auch  die  trennenden  Kräfte,  die  in  dt>n  svii  tscliaftlichen  Iiifer^ssen 
der  verschiedenen  Volksschichten  liff^rn,  sind  diircli  *iie  wctiif!:»Mi,  alU-n  Mus- 
limen gemeinsanien  religiösen  iMoincnU'  (und  seihst  dies  Wenige  ist  einem 
großen  Teil  nur  ungenügend  bekannt)  niclit  zu  verwischen.  In  jedem  Fall« 
verdient  die  religiöse  Bew^ung,  die  unzweifelhaft  weite  Kreise  der  isla- 
Diisehen  Welt  ergriffen  bat,  «»nste  Beachtung,  sofern  ihre  geschickte  Leitung 
und  politische  Verwertung  su  Verwicklungen  fDhren  kann.  Der  Heraus- 
geber der  Herme,  Herr  Le  Thatelier,  dessen  Artikel  duidi  Weite  des 
BHclts,  verbiniden  mit  grundlichen  Kenntnissen  und  geschickter  Hervor- 
hebiirif»  des  Neufii  und  Wichtigen,  überragen,  lint  ein  klares  Bild  von  der 
ge^'enw  in  ti^rii  Hewciiiinu;  iiri  Islam  und  von  seiner  Zukunft.  .Sie  l)ewegt  ilm. 
das  geht  aus  allen  seinen  Äußerungen  l»ervur,  beständig,  erregt  ihn  im  In- 
nersten, weil  er  die  CJefahren  dieser  Bewegung  für  die  Kulturländer  selir 
hoch,  vielleicht  etwas  zu  hoch  schitst.  »Tua  res  agitur«  ruft  er  inimer- 
wEhrend  seinen  Landsleuten  und  der  gesamten  nichUsIamischen  Welt  su. 
Sein  Standpunkt  spricht  sich  aus  in  den  Arükeln:  -Le  Fan-IdamiuM  ü  k 
B^rls  (1  If;:,— -ITl)  und  L'^;mtr  (VA/ghamHan  mu  Indes  (II  35  —  411). 

Der  Panislamismus  ist.  führt  er  in  dejn  ersten  Artikel  aus,  nichts  Wirk- 
liches; er  mai;  einifjen  («in  bei|uemps  Mittel  zur  finanziellen  Ansbeutiinu  des 
t'halifen  sein,  anderen  als  Maske  lür  \'olksverhetzung  dienen,  aber  ein 
Einigungsniittel  ist  er  heute  so  wenig  wie  vor  tausend  .lahren.  Dovli 
diese  Hypothese  dadurch  gefährlich,  daß  sie  eine  büclist  ernste  Situatioo 
verhaut,  die  die  Kulturstaalen  mit  islamischen  Untertanen  ohne  Schaden 
nicht  vernachUasigen  dürfen.  Der  Islam  ist  in  seinen  Bedehungen  an* 
westlichen  Welt  ans  dem  mcM»  rigme  heanxa  und  am  Vorabend  der  Be> 
volution.  Kthnischer  oder  geographischer  Nationalismus  hat  keinen  Reiz 
für  ihn,  der  religiöse  iniiierialismus  ist  überwunden:  er  entwickelt  sich  nach 
seiner  eifienen  besondern  Zivilisation  hin.  Die  russisclien  Tataren,  die 
immei'  neue  Lesezirkel  hildei\.  die  Osinaidis,  die  unulüi  klich  sind,  daß  sie 
das  erhabene  Beispiel  I'ersieits  niclil  naeiiahnien  können  ',  die  gläuzeudea 

I 

Schriftsteller  Jungägyptens,   die  freigcsinuteu  Naclieiferer  Sa^id  Aboied  j 
Chans  in  Indien  sind  nur  die  Vertreter  einer  Masse«  die  ihren  Plate  an  der 
Sonne  verlangt   FQr  den  euro)dUachen  Beherrscher,  der  im  friedlichen  Oe- 
nuß  des  eroberten  Landes  gestört  wird,  ^bt  es  nur  die  Alternative:  er  llAt 

^  Ein  t^piaclier  Aujidruck  der  Sliuunuiig,  ilie  ilie  ^alilreiclieu,  eine  U«t'orni  der 
Türkei  betreibenden  Gruppen  bewegt,  ist  das  Tetegramni,  das  d«r  am  27.  bis  89. 

Dezember  11)07  in  Pari.9  abgeiialiene  Congrh  de*  parU»  d'cppoiilia»  an  de»  Prifi- 
deuten  des  persischen  Farlameuta  richtete  (mitgeteilt  in  Mrchverei  vom  1.  Januar  190^, 
S.  4).  Die  auf  jenem  Kongreß  \  ertreteiien  Hauptgnippen  \\  aren  \ .  CwnUr  i Htoman 
J'Lnion  tt  (U  Progn'*,  2.  Fidirattun  h'nniuiionnane  Anmiiitiuif,  '6  Ltgue  (Jitonuine 
ä*hiUative  priv/e  dt  D^eenlraluaüm  et  CwwUMkm, 
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(lit*  riiliUtpfliciitigfii  scliipipii,  claim  win!  ein«;  >><»/.i;ilf  Miieigit-  uiUtr  xii  liohen 
Druck  genommen  inul  die  Explosion  i»t  da,  oder  die  iülaiiiisclie  Fort^ichritts- 
bewegiing  findet  die  ijympatliie  einer  intelligenten  PolHik,  dann  ist  eine  Ver- 
stindigang  tarn  gemeinsamen  Besten  mfiglich.  Renan  hielt  den  Islam  ftlr 
entwicktuni^nflhig.  Aber  gerade  jetat  stdit  er  im  Zeichen  der  Evolution. 
Er  liragt  nach  seiner  ZukimA.  Die  Frage  ist  nur:  schreitet  er  in  die  Zu- 
kunft mit  oder  gegen  den  Westen?  Der  Wp.st«»n  hat  zum  größeren  Teil 
die  Etit.sflieidung  in  flf*r  Hand:  er  kann  die  Be.strebungen,  die  nun  einmal 
da  sind,  annehmen  oder  ablehn'>n.  Politisch  ist  der  Panislami.snnis  eine 
Fiktion,  sozial  ist  er  nicht  da.  Was  ,il»er  dn  ist,  das  ist  die  natürliche  und 
notwendige  Reaktion  der  soaüalen  Welt,  die  atmen  will,  und  die  erstickt 
werden  soll.  Sie  wehrt  «ich  mit  ihren  natOrlichen  WafTen:  der  Kraft  ihrer 
Masse  und  der  DisaipUnierung  dieser  Masse.  Das  ist  kein  Fanislamismns, 
das  ist  Revotntion.  In  Persien  stellten  sich  die  MoUas  an  die  Spitze  der 
Bewegung.  8ie  öffneten  das  Parlament  den  »verderbten  Konfessionen«. 
Die  Massen  stehen  hinter  ihnen  in  (jebets*«  d.  h.  in  Schlachtordnung'.  Der 
Fortschritt  dnrf  nicht  nur  moralisch  und  intellektuell,  er  muß  auch  wirt- 
sfhartlich  sein.  Da  mTissen  die  Orientalen  selbst  besser  zugreifen,  als  sie 
es  jetzt  tun.  Untl  Frankreich  sollte  sie  besser  unt»*rstrit7en.  18S3  besuchte 
der  üeneralgouverueur  Tirman  die  Oase  Wargla  und  billigte,  was  kluge 
Fraraosen  dort  wirkten.  Zwei  Jahre  laug  arbeiteten  die  Eingeborenen 
energiscb:  sie  entwickelten  ihre  Palmenpflanaimgen,  gruben  neue  artesiaehe 
Brunnen,  organisierten  Handelskarawanen ;  dabei  dachte»  sie  an  ihre 
Moscheen,  an  die  Santenmg  der  Uluser,  an  Unterricht  und  Medizin;  fllnfzig 
Kinder  aus  den  Ilauptfauiilien  besuchten  eine  franzo.sisclu>  Schule.  Hei  dem  • 
AtisbriK  Ii  einer  Fi»'b»'r(  jiidtMtiit'  >Mndte  die  Regiertmg  in  Al«>:i»'r  große  Mengen 
Chinin,  und  scluifll  « ar  die  Kr.tnkheit  erloschen.  Hns  w  ai-  \n>  ISST).  Noch 
lebt  die  Erinnerung  daran  iu  den  Herzen  der  li«'V\<»luu;r.  Das  wrn*  eine 
keineswegs  verwickelte  Politik.  Sie  wollte  nichts  nls  die  I^st  der  Auloriliil 
leicht  und  sie  dadurch  wirksamer  machen.  Erwägt  man,  was  nicht  gestehen 
ist,  so  wird  man  bedauern,  daß  das  Wirken  Europas  in  Nordafnka  nicht 
Oberau  von  den  gleichen  Gmnds&tsen  geleitet  war.    Die  Berberllnder  im 


'  Ldder  sind  lehwere  Zweifel  an  der  AufKehtigkeit  der  MoUaa  berechtigt. 

Noch  sieht  man  nicht  klar,  weloties  Spiel  nie  treiben.  Aber  sicher  ist,  daß  sie  die 
Benfe  keineswcg«  fahren  tasten  wolltrn.  Nun  sind  sii»  gespalten,  und  dns  persi-nche 
Volk  kennt  die  intriganten.  Aber  der  Widerstand  der  geLstlichen  Scheitireforuier, 
die  in  Wirfcliehkatt  die  ahan  Terrftter  an  der  Sache  das  Volkes  gel  »lieben  sind,  wird 
gabradiea  werden.  Das  ist  gewiß.  Zur  psy^ologischaii  Eridinuig  mancher  Er- 
seheinang  in  dieser  Welt  ist  folgendes  heranzuziehen :  die  hohe  Geistlichkeit  und  zahl« 
reiche  Personen  des  Zivil-  and  Militämtundes  sind  im  GentjKje  von  tiiül  -Staatslehen» 
and  fürchten,  t>ei  einer  Neuordnung  der  Dinge  um  die  nicht  unerhebliclien  Eiuk&ufte 
danna  ni  komwen.  Ein  guter  Kenner  dea  Landes  verstehert  mir,  daß  mAt  wenige 
eateniehtete  nnd  wohlmeinende  Blinner  die  Notwendigkeit  von  Refonnea  einsehen 
and  gnmds&tzlich  die  Einftlhning  des  Verfa.ssungsstaates  billigen,  aber  nicht  dafür 
zu  wirken  su-h  cntsrliliftßeu  können,  weil  sie  eine  Bedrohung  der  eigenen  wirteehaA- 
licheu  Existenz  davon  fürchten. 

14» 
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Westen  von  Algerien  wlren  heute  wohl  weniger  der  Zivilisation  verachlosaeii. 
Hat  man  erst  einmal  dne  Zeitlang  das  Massenleben  der  Tarnende  von 
Muslimen,  die  den  riUiberiselien  Saharaatlmmen  angehören,  dem  vemQnftigim 
Ideal  des  praktisclien  Fortschritts  zugewandt»  so  wird  man  sieh  über  den 
positiven  Wert  des  ranislamismus  klar  sein.  Sozial  ist  er  nur  eine  Formel 
der  ünzufrifd»-nheit. 

Le  Ciialelier  liat  .siclit- rlit-li  rrclit:  das  hesti*  Mittel  zur  lickHiiipfiing 
der  >inijslimisclien  (ieiuhr*  wird  itiuner  sein  ili<;  ileiaiiziehuug  der  besten 
islamischen  Klüfte  zur  Mitarbeit  an  der  wirtscliafllichen  und  geistigen  He- 
bung des  Landes  und  die  werktRii^e  Sorge  f&r  das  materielle  Wohl  der 
Eingeborenen,  in  denen  nicht  »Unterworfene«,  sondern  Br&der  zu  sehen 
die  Franken  sieh  gewöhnen  müssen. 

Die  Art,  wie  Le  Th atelier  den  Besuch  des  Fmiis  von  Afghanistan 
in  Indien  liehaudelt,  ist  tief  einschneidend,  und  seiin  n  Schlußfolgerungen  wird 
man  die  /iistiminnng  nicht  versagen  können.  Kv  berichtet  kurz  die  Haupt- 
begebejilieiten  der  Reise,  wobei  die  Haltung  der  iridlsehen  Muslime  und 
des  Emirs  sorgfältig  registriert  wird,  und  er  schließt  uiit  einem  \'ergleich 
zwischen  dem  am  1.  Oktober  19ÜI  gestorbenen  Emir  Abdurrahman  und 
seinem  Sohne  HalHbollih:  der  neue  Herr  schien  «unSthst  die  fanaüscfaen 
Mollas  ebenso  su  ermutigen  wie  sein  Vater  und  ließ  an  der  Grence  den 
heiligen  Krieg  predigen.  War  es  nur  «ii»  gmtie  otl^afoire  et  iradUUmn^*f 
\'ort!  effnch  ist  der  Vergleich  Afghanistans  mit  Marokko.  In  beiden  Ländern 
gellt  es  mit  dein  neuen  Geist  langxain  vorwärts.  Wenn  dort  der  Suti 
Mohammed  Ishnq  als  Molla  ^on  Hadda  den  heiligen  Krieir  predigt,  so 
ist  (las,  gleich  wie  weun  die  I)ietier  der  Zawije  des  Mulai  Uin^  in  t'e/. 
gegen  die  europäische  Invasion  uui'rufen.  IJer  Emir  HabibuUäh  mag  ein 
noch  so  guter  Schftler  des  Molla  von  Hadda  sein,  einmal  im  Zuge,  zog  er 
es  vor,  sich  gehen  su  lassen,  statt  den  Rigorosen  su  spielen.  Wenn  man 
die  Vorginge  in  Persien  und  die  Gesamtbewegung  in  der  islamischen  Welt 
kennt,  kann  man  an  den  Folgen  dieses  Besuches  nicht  aweifeln.  'Ce  n'ttt 
pas  fa  Jilt  du  »MoUahisme',  ce  n*e8t  peu  turiout  une  atieinte  ä  rislam.  Et 
cependaitt,  c'mt  le  propres  —  yww/r  un  avemr  trh-rapproche,  l'«uvertun  de 
VAfghamstan  ä  la  nvilimtion  enrnpeenm'^  '. 

Bei  dem  Erscheinen  jener  lieiden  Artikel  war  nueli  niclit  de  r  i^nilv 
I^lan  gefaßt,  der  gegenwürlig  die  geaamte  islamische  Welt  in  Aufregung 
versetzt.  Wird  er  ausgeftlhrt,  sa  wird  das  Ergebnis  ein  sehr  bedeutendes 
sein,  wenn  es  auch  die  Anrufer  vermutlieh  schwer  enttäuschen  wird.  Es 
bandelt  sieh  um  dra  islamisehen  Weltkongreß,  der  Ende  1908  ab- 
gehalten werden  und  eine  Aussprache  alier  Muslime  berbeiftthrea  soU  Ober 


*  Die  EiaielangalMn  seheioen  mir  Icorrekt  «n  «ein.   Nur  eins  sei  bemeikt: 

S.  46  ist  die  I^de  von  'le  famettx  Mad  Mollah  afyhan  utuptel  celui  du  ^omal  a  di 
son  nont'.  Das  ist  kannt  riditlg.  -Mad-  ist  niclits  als  eine  Abkürzung  ^'on  Moham- 
med (Mehemcdi,  die  in  ganz  Zcntralasieii  fiiilieti  i!«t  und  sirli  venmutÜdi  an  der  So- 
malikOate  unabhängig  davon  eingestellt  hat,  falls  niclit  etwa  das  eii^li^lie  Mißver- 
stindnis  »der  toHe  Holla«  dorthin  verschleppt  ist 
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dif  Ziikunfl  dt'N  lülauis  und  über  seine  \Vrteidignng  gegen  die  Angriffe  der 
mcliUslainischen  Mächte.  Es  wußte  dazu  kommen  nach  den  Kongressen 
der  Muslime  in  Bußlaod  und  in  Indien.  Die  Anregung  ging  aus  von  einem 
selir  tfttigen  und  {otelligenten  TQrkea,  Isma'il  Bey  Gasprinski,  dem 
Herausgeber  der  Zeitung  Ter^män  in  BaghUche^Serai,  der  Ende  1907  in 
Kairo  einen  Vortrag  hielt  (Bericht  darrd>er  in  JJEtendard  ^gyptien  vom 
3.  November  1907).  Es  1st  sehr  wichtig,  daß  A\f  ncscliiclitc  dieses  Kon- 
gresses in  nlleri  seinen  Statfien  sorgfältigst  registriiTt  wird,  denn  es  wird 
schon  jet/.t  lebhaft  gegen  ihn  intngiert,  und  es  wird  an  Ijntstclliiiigpn  nicht 
fehlen,  wenn  er  gegen  den  \Vun.s<>li  seiner  Kfiiide  zustande  kununt  und  ein 
nicht  die  Macht  des  Sultans,  wohl  aber  den  allgemeinen  Zustand  der 
Idamischea  Vfilker  hebendes  Ergebnis  hat  Das  Wichtigste,  was  bisher 
dsstt  verlautbarte,  Ist  dieses:  1.  in  den  Massen  wird  die  Meinung  au  ver^ 
breiten  gesucht,  der  Plan  könne  keinen  Erfolg  haben,  wenn  er  nicht  unter 
dem  Schutze  des  Sultans  stehe;  2.  der  8u!tnn  ist  dem  Kongreß  dnrdmus 
aligeneigt  nnd  arbeitet  in  jeder  Weise  gegen  ihn;  3.  e%  haben  sich  bereits 
8ti(inii  M  erhoben,  die  dris  Srheitern  des  Gedankens  vorau«?<»agen.  der  von 
den  Ma>seii  als  die  tlaupt-Haeiie  aiiijesehen  wird:  der  Schnffung  eines  mii- 
fa.s»enden  religiösen  Bundes.  Die  iievue  hat  ku  dem  Kongreß  in  /.wei 
bödkst  benerkenswerleo  Artikeln  unter  dem  Titel  Le  Con^es  musulman 
twiwrsrf  Stelhing  genommen,  die  awar  nicht  als  Memoire  erseheiueni  die 
aber  als  Tatsschenbericht  und  als  Programm  ihre  Bedeutung  behalten 
weiden:  1.  von  A.  L.  C.  [Le  Thatelier]  III,  488—502»  2.  von  IsroaCl 
Harnet  IV.  lon. — 107,  Beide  Äußenmtirn  stellen  einstimnu'g  als  das  Zld 
des  Kinberufers  und  aller  nihren*len  Manner  in  Kairo  ('.Ali  .lusuf,  Heraus- 
geber des  Mu'aijad,  Mnstnfä  K.irn<  l  '.  He)-ait<?ii<'?>'  r  des  Liwa.  Mn<l  Elbekri, 
Seliait  li  al'islim)  fest,  daß  »1«  r  Ivtmgreß  sii  li  niis>rliiießlich  mit  <ler  sozialen 
und  wirtschaAlichen  Hebung  der  i^ilami.sciien  'Nation«  (so  drQckt  sich 
Gasprinski  immer  aus»  «riUitend  die  anderen  Herren  «eh  Ober  die  Un- 
richtigkeit einer  solchen  Vorstellung  nicht  tluschen)  an  beschlftigen  habe. 
Sie  sind  darflber  einig,  daß  die  Islamwelt  in  schwerem  Verfall  begriffen 
ist:  es  sollen  die  Ursschen  dieses  Verfalls  erniitteU  und  die  Heilung  der 
Schäden  herbeigeführt  werden.  Politik,  das  wird  immer  von  tient-rn  leli- 
haft  betont,  ist  ansge.schlossen.  Natürlich  wissen  die.se  Männer,  die  die 
Geschiclitf  nirht  blnP  des  Islams  studiert  haben,  daß  die  politiscli»'  V.nt- 
wickhuig  von  diT  wirl-^cliaftliehen  abhängig  i.st,  und  wenn  sie  crUiäit'n,  diu 
Lslauii.M:hen  \  «liker  dächten  nicht  daran,  eine  politische  Holle  m  .spielen, 
so  wissen  sm  sehr  gut,  daß  die  von  selbst  kommt,  wenn  eine  gewisse  wirt> 
scbafUiche  Stufe  errungen  ist.  Trotz  des  feierlichen  AbschwSrens  der 
Politik  sieht  die  Zentralregierung  in  Konstantinopd  in  dem  Kongreß  eine 


■  Seit  Niederachrift  gestorben,  «ui  UDeraelzlicher  Veriest  ittr  ssnie  Partei  (na- 
tioDaltstiseh-islamisch),  die  keinen  nennenswerten  Führer  hat.  Neu  aufgetreten  ist 
in  Kairo  .\tn  Bcy  Hiisiil,  der  im  Januar  IfMlH  die  ()aun'ih  kaaAe  und  daraua  ein 
panislaiuiüclics  HeUurgau  laaciite.  Sirhe  den  gut  nriputiprenden  Artikel  La  tucett- 
tion  du  MaAäi  in  L'tmUprndance  Ambe  Nr.  13/14  (April  —  Mai  19Ub). 
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Gefthr,  und  nidit  mit  Unrecht.  Denn  wenn  die  Veranstalter  die  sozialen 
und  wirtschaftlichen  Verhiltoisse  der  islamisciien  V511cer  auf  die  Tagea- 
vrdniing  stellen  wollen,  so  ergibt  sich  die  politische  Diskussioo  von  .selbst, 
und  es  wird  dann,  selbst  bei  der  größten  Diskretion,  von  allen  Seiten  zu 
Krörterungen  kommen.  fli>,  auch  ohne  besondere  AKsicht,  eine  Kritik  der 
.sozialen  Verhältnisse  des  ^roBten  islamisciien  Reichs,  der  Türkei,  in  sich 
schließen.  Ks  ist  nur  Selhsterhalluug,  wenn  die  türkische  ZentralrpjfieninR 
das  soziale  System,  das  sie  vertritt,  nicht  schweren  Angrifl'en  au!»ge.set£t 
und  durch  Empfehlung  des  gerade  Entgegengesetzten  bedroht  sehen  will. 
Zugleich  aber,  und  das  wird  mit  einer  fast  hQhnen  Offenheit  sugestanden, 
herrscht  in  sosialoi  Dingen  eine  sehr  große  Verschiedenheit  awischen  den 
islamischen  Völkern,  und,  ftigen  wir  hinzu,  aus  dem  leicht  erkennbaren 
Grunde,  daß  der  Koran  fast  gar  keine  Vorschriften  darüber  enthalt,  und 
daß  die  Snntia,  soweit  sie  davon  spricht,  in  den  verschiedenen  Ländern 
ver.sclii<  <lt'ii    trailiert  f^edeiitet    bzw  .   frihriziei  t  \\  orilen   ist  nnd  wird. 

Nur  tief  Sehficli  ali.släm  ist  liarnilos  lieiaig,  vi»n  tier  reliKii")sen  Belebung 
.sich  einen  Krfuig  zn  verspreche«.  Kv  deduzierte  einem  Interviewer  der 
Zeitung  ArahiSm,  das  religiflae  Geseta  sei  einst  die  Quelle  des  außer» 
ordentlichen  Aufschwunges  der  Muslime  gewesen;  «uHlUige  Ursachen  haben 
einen  Niedergang  herbdgeffthrt;  es  gelte»  die  wahren  Prinzipien  des  Islams 
wieder  zu  Ehren  zu  bringen,  dann  werden  sich  auch  die  neuen  Minner 
finden,  ihm  KorLschritt  und  Oniße  zn  ^i  lx'ii.  Im  Gegensatz  dazu  vertrauen 
'All  .Tfisuf  und  Miistafä  Käme!  vielmehr  aul"  «bi«;  qij^s,  das  Raisonnement : 
die  f;au/.e  N'ersanmiliin^  sei  liertifen,  IfilzurK-lniicii,  nicht  etwa  bloß  die 
Kii(|alia';  zur  Gültigkeit  der  Hescliliisse  .sei  uatüriicti  igma  ,  Kinstimmigkeit, 
nötig,  und  da  es  doch  vermutlieh  einige  Dissidenten  gebeu  werde,  so  sei 
mit  dem  i^mä*  tuksft  au  operieren,  d.  h.  die  MiooritSt  schweigt.  Gescheit 
und  nQchtem  ist  das,  was  die  Zeitschrill  Afmanär  über  den  Kongreß  brachte 
(September  bis  November  1907,  nach  IV,  105  f.).  Sie  stellt  sunichst  fest, 
daß  schon  I S03  etwas  iUmliches  verhandelt  worden  ist.  Damals  traten  die 
beiden  befreundeten  Keformer  Gemäleddin  und  Mohammed  '.\bdu, 
die,  beide  verbannt,  in  Paris  das  HIatt  (iVurirnf  ahcntqn  heraiisfjalien.  für 
folf^ende  Mec  cin:  \  rrsrliicib'nen  (ini|i[)en  der  islamischen  Welt  sollten 

8(uiiieukoaimi.vsiunen  bilden,  und  deren  \'»  i  treter  .sollten  jährlich  gelegeuUich 
des  F>stes  io  Mekka  Sitzungen  abhalten.  Alntanär  will  1898  diese  Idee 
aufgenommen  haben,  und  der  verstorbene  IbrShim  Bey  Nag'ib  vertrat 
sie  in  den  Artikeln  des  Ztioa  unter  dem  Titel  Jf^imöir  al^isUm,  AtmmtM'  stdit 
nun  Qber  die  l&nßern  Mö^ichkeiten  folgende  nQcbteme  Berechnung  auf: 
entweder  die  Hgyptische  Hegiennig  stellt  sich  zu  dem  Kongreß  wohlwollend, 
daOD  läuft  sie  Gefahr,  daß  in  ihm  ihre  Feinde  eine  ungestüme  Politik  gegen 
sie  treiben,  oder  sie  erkennt  (b-ii  Kon2;i'rß  atntlicb  niclit  an.  dann  werden  die 
anderen  Regierungen  ihre  Angelirii  i;j;eri  niclit  mit  einem  Maniial  nach  Apr^  plen 
gehen  lassen,  und  die  Delegierten  werden  als  v<u"siclitige  Leute  .selbst  nirlit 
dahin  gehen  wollen;  doch  könne  auch  der  Kongreß  voUstäudig  frei  gehalten 
werden,  ohne  irgendwelche  offisielle  Einmischung.  Immerhin  -sei  es  der 
Begieniog  leicht,  ihn  au  hintertreiben.  Nun  wisse  alle  Welt,  daß  der  Sultan 
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lebhaft  den  Kongreß  verhindern  wolle*  wie  euch  die  Stombuler  Blitter  dw 
au6  liestinuntette  versichern;  er  werde  durch  den  (^edive  und  durch 
seinen  Vertreter  Muclitir  Pkstcha  die  KrölTnung  hintertreiben;  bereits  sei 
den  Pilgern  verboten,  \n  Ivairu  Station  ta  madien;  diese  Haltung  des 
Sultans  werde  bei  vielen  Muslimen  Ahiieigmi};  ^egen  die  I  <  ilri.ilniir  ht  r- 
vorrtjfen.  wri!  sie  in  (iiesrtti  Fnlle  den  Ronj^reß  eher  fiir  sehidiich  als 
fiii-  ntU/.lich  halten  wiinien.  Sdll  'üe  Aufw5niiniij{  der  Idee  von  1803  Im-- 
d«'iiieii.  man  möge  den  Konj^ret^  in  Medina  oder  M>'kka  aMi  ilten.  so  k.tiiiiie 
mat)  «larin  leiclil  eine  Intrige  sehen,  tls  iüt  bekannt,  daß  die  lieiligen  Städte 
der  Mittelpunkt  der  starren  l>aditionaanlilnger  und  Feinde  jeder  Neuerung 
sind,  und  «man«  sprach  sofort  bm  Auftauchen  des  Kongreßgedankens  von 
Medina  and  von  der  Einweihung  der  Mekkabahn  dort  als  Zeit  des  Kon« 
greases  (III.  501).  Scharf  wird  die  Lage  beleuchtet  durch  die  folgenden 
SäUe,  mit  denen  Lsniaei  Ilamct,  ;;egen\värtiK  vielleicht  nehen  Le  (Miate- 
lier  der  be^tt»  Kenner  der  islaniisclH-n  Welt  des  Mittehneerhecken?^  und  ein 
eiiropaiRrh  yeftildeter  nnd  von  ciirripai-.chen  Id«'»*n  erfHüter,  kritisclin-  Be* 
ohachter,  seine  Ausla>-siiiij;  schtieLH:  »I  n  fml  .HnnbU  w  fiegntjer  n^tUmentf 
cest  qw  le  lien  poidique  r^ntre  Us  viwsulmans  ne  saurail  exister  prt'scntetncnt  et 
q^U  $ii  pm  BuMctpÜhki  dß  m  nou^r  jamais.  Le  iim  tdigieui  snt/  «xsiAr  ritMß- 
mtnif  meon  quA  n»  soiV  pa»  exen^  de  cmme»  de  divergence  au  de  rieedUif 
smr  fasjurffat  f/  «nwV  dbn^Mmr  d'ettgager  me  Umtalmt  de  condUalien.* 

Von  den  drei  Gebieten,  in  die  ol»eu  die  gesamte  islamische  Welt  ge- 
teilt wurde,  sei  hier  zunichst  III.  Afrika  —  mit  Aus<tchlu0  Ägyptens,  das 
mit  \'<>rdp);i.«.i<  ri  (1^  eng  zusammenhängt  -  l«'lininif!t. 

lirfilt  auf  den  <^>s(en  nnti  STtdiM)  AlVikns  tln>  Ostut-lMct  (II)  iiher,  so 
sind  die  etltui.sch  laid  sj>racldich  >taik  ditTeren/.ierten  diinketiarlagen  Ite- 
wohner  lanerafrikas  und  der  We^tkiLste  von  dem  Nordstreifen  am  Mittel- 
meer  so  verschieden,  daß  dem  afrikanischen  Islam  Sondergrn]i[>en  xn  geben 
sind.  Frankreich  i.st  der  Kulturstaat,  der  die  bedeutendsten  Interessen  im 
tsbunischen  Afrika  hat,  l^m  so  mehr  ist  ansuerkennen,  daß  die  Muslime  Afrikas 
in  der  R^n/-  die  anderen  Gebiete  nicht  schSdi^pti.  Dienen  doch  auch  ge- 
rade in  Frankreich  ihrer  Behandlung  eine  An/.ahl  von  Sonderorganen.  Die 
Redaktion  der  Hpt-vi  ln'srlirankt  sich  weise  darauf,  ans  dif^mi  fti^liictc  uns 
ntir  Abhandlungen  von  allfremeinerem  Interesse  über  llrsclifinunui-ii  zu 
bieten,  die  gewissei  titaüe.n  das  Krgebni.s  der  in  den  Fachurganen  geschil- 
derten Finzelbemühuugen  und  Ein/elei'üchcinungen  darstellen.  So  f&hrt  uns 
Hmile  Amar  in  •!«  KkiUdounjfya  (Une  UninerMU  fmtiuimane  en  TVimne)« 
I  352  —  363  die  Geschichte  und  die  Arbeit  der  wissenschaftlichen  Oesell- 
schaft  %'or,  die  in  Tunisien  alle  Intellektuellen  vereinigt  und  uoermQdlieh 
und  mit  (ieschick  an  der  Hebimg  der  einheimischen  Bevölkerung  arbeitet. 
.\n  ihren  Namen  nach  dem  grt>ßen  (Jeschichtsphilosophen  des  Maghrib  sei 
hier  die  Beinft  ktini;  geknüpft,  <1aß  nach  der  /iivf»  Hiwi-^t»!!  Angabe  eines 
jungen  Freuiidt-s.  der  Marokko  tliircli  nieln  jäliritii'n  Aiilentliall  und  ernstes 
Studium  kennen  gelernt  hat,  gcra^le  liinl'haldün  es  ist,  der  auch  io  die- 
.sem  »wilden«  Lande  die  luteiij^m/.  mit  der  tieferen  Erfa.ssuiig  individuellen 
und  vdlklschen  Lebens  in  Verbindung  hält:  es  sd  erstaunlich,  in  welchem 
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MaBe  die  frdUcb  oiclit  altxu  cahlreicheii  Gebildeten  Marokkos  mit  Iba  Cbftl- 

düii,  ja,  aucli  mit  den  bedeutenderen  Philosophen  des  Islains  vertraut  seien* 
K»  ist  freilich  dazu  zu  bemerken,  daß  diese  Vertrautheit,  die  nie  ü(^r  sich 
hinausf^elnnjit,  nicht  im  Sinne  jenes  großen  Meisters  ist,  und  daß  eint'  Gruppe 
wie  die  Ciialdünija  in  Marokko  erst  r.u  erwarten  ist,  weua  fränkische 
Kultur  längere  Zeit  dhu  Land  befruchtet  hat. 

Marokko  wird  beleuchtet  von  E.  Michaux>BeIlaire  in  •Qiiäque$ 
u$pect$  de  VI*hm  chet  le»  Serbku  maroemiu*  (II  347—356).  Der  Artikel 
stimmt  mit  den  Angaben  meines  OewShrsmannes  Qberetn4  kmne  Ginbeit 
und  keine  Einheitlichkeit.  »Vidü  «■«A^hnm  «nMf  au  Manc;  mait,  Um  de 
foibte  t'unite  du  paya,  ü  favorist  et  entretimt  la  dirisiori'  (354).  Diesen  Salz 
beweist  der  Verfasser  durch  zahlreiche  Einzelfalle,  lliniufugen  mochte  ich» 
was  mit  dem  thema  probandiim  in  enj^rr  Beziehung  steht:  <laß,  etitp;egen 
der  allgemeinen  .Xnuahm^",  von  l-'anatisiniis  in  Marokko  nicht.s  zu  sjjüren 
ist,  auch  niclits  von  Haß  gegen  die  Europäer,  ausgenommen  die  Ktaiii^useu. 
Eine  hübsche  Studie  widmet  Al-Montabassir  dem  modernen  großen 
Manne  Marokkos,  dem  nicht  gerade  durch  Bescheidenheit  ausgeseichneteUf 
berfihmten,  durch  seine  Vielachreiberei  gefShiiichen  Mi*  al'ainBn  Ali  an  • 
gi{i  (1  343 — 351),  mit  einer  Bibliographie,  die  sich  reichlich  erg&nsen  lißt 
durch  Katalog  4  und  8  der  Buchhandlung  Rudolf  Haupt  (Leipag)'« 

Eine  Sonderstudie,  der  man  eher  in  den  Archives  MartK-nin's  bi'j»egnen 
moclitp.  ist:  »Lcs  Habtms  de  Tanger*  von  A 1- M (ui  t ah«  s  s  ir  (I  ii'i")  —  '.W'l). 
Marokko  und  das  Zentralgebiet  berührt  dci-  Aufsatz  fines  Anonymus  »Les 
Musubnam  alyMem  au  Maroc  et  en  .syri«?-  (II  499  —  512).  fcir  knüpft  an  die 
Studie  »L»  MimdmoM  d'Algdrie  auMaroc'  von  E.  Miebaux>Bellsire  in 
AfcMvef  MatoeameB  (XI  1  ff.)  an  und  gibt  uffernmftßige  Nachwelse  über  die 
algerischen  Kolonien  in  Marokko  und  Syrien.  Le  C  ha  teller  koQpll  (II 
512)  daran  die  ernste  Mahnung,  die  algerischen  Kolonien  in  den  Dienst  der 
algerisch-französischen  Sache  /.u  stellen. 

Aus  dem  französischen  Gebiet»*  Nordafrikas,  ans  Algciien  und  Tuni- 
sien, liegen  auPt-r  (l»'in  .schon  besprotlicneu  Berichte  über  ilii-  ( 'liaKlünya 
vor:  'h'Enseignftnint  prtmaire  den  indighu/>- mustäman.s  'h  I' Ali^frit  -  von  dem 
bekannten  Algerienforscher  Paul  Bernard  (1  5 — 21),  -Le  commerce  et  leg 
mdigims  algerien»*  von  Ismail  Harnet  (1  472—486),  und  -iSM  deSodäf* 
eeopAnÜvet  m  limine»  von  Abdeldjelil  Zaouche  (I  487—500). 

Tripolis  ist  vertreten  in  drei  Artikeln  von  N.  Slousch:  ^LetSenoiU' 
siya  rn  TVipolitaine*  (I  169 — \^'2),  'Lrs  Turcs  et  les  mdiyrnes  m  'R'^lolUaine* 
(1  864— :t72)  und  'Les  Juiß  en  TripolUaim»  (11  28—34).  Der  erste  Artikel 
ist  freilich  vielmehr  die  geistreiche  Wrarbeitiing  von  Beriehten  <)fs  Herrn 
Slousch  nbcr  eine  Reise,  die  er  im  Aul'trajic  der  Missioti  Scii'ntiHi|uc  du 
Maroc  und  unter  Beihilfe  der  Alliance  Israelite  Universelle  im  Sommer  li>Uti 


'  Haupt  hat  nicht  weniger  als  21  Nammern,  di«  zusammen  35  Schriftea  ent- 
halten, davon  nor  vier  Schriften  in  beiden  Katalogen  sugleich  und  mir  drei  Num- 
mem  nater  den  neben  Nwnmern  der  Bibliographie,  so  daß  diese  nur  vier  Stücke 
an&lhlt,  die  sich  bei  Hanpt  nieht  finden. 
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zuiD  Studium  der  Uraprünge  und  des  Mittelalters  des  Judetilums  in  NurU- 
afrlkt  ausgeführt  hat 

Daa  achwarae  Afrika  tat  nur  durch  afaMO  Artikel  verlreten: 
mj/ldam  dornt  VÄfiiqm  i^gn*  Im  emiUmiitm  »amakUk»  von  L.Bouvat 
(II  10~27),  in  den  Einzelheiten  aicfa  hauptsichlich  atQlaend  auf  Krapf« 
A  Dictionary  tk»  SmkiÜ  Langmoffe  und  Vellen,  Sülm  wnd  GdtrUueke 
der  Suaheli. 

Das  /. f  iitraU'  Gebiet  fli  das  nach  Bodengeütnll  und  Bevollvcnirif;  die 
reichsten  Keime  in  sich  trSt;:  nuii  durch  seiue  Lage  im  Innern  des  «urasia- 
tischen l\uuiincntes  die  Iviaite  der  beoachbarteu  Kuliuii^taaten  ao^ieht,  uud 
bei  geaander  E^twiekliuig  fikr  dnae  adbat  ein  wich  liger  Faktor  de«  win- 
adiafUldien  und  kulturellen  Lebena  wird,  freOieh  aoeh  durch  aeinen  Reich- 
tum die  Gier  weckt  und  damit  sur  Ursache  gefIhHiehen  Weltawiatea  werden 
kann,  nimmt  mit  vollem  Recht  den  Hauptplatz  in  dem  Stoffe  der  Bevue 
ein.  Und  in  ihm  ist  nicht  die  an  achweren  Scliadt  u  leidende  TQrkei,  aua 
deren  eigenpr  Mitte  sich  die  Minner  rur  Ileihing  nic  ht  finden  7,u  wollen 
scheinen,  das  Gebiet,  das  in  niüierer  Zeit  kidtiirellfn  Aiirschwiing  von  Be- 
deutung verspricht,  sonderti  die  Mitte  des  ( Ifsanitüfliieles,  im  Westen  von 
dem  Osmanischea  Eteiche,  im  Osten  von  Afghanistan  und  Ruasisch-Turitestan 
flankiert»  Peraien  ateht  hmfc  im  Mittelpunkt  dea  lalereaaea»  denn  a^n  Volk 
»ngt,  daß  ea  trota  jahrhundertdanger  politischer  und  rdigtfleer  IfiBwIrt- 
acbaft  iniatande  iat»  das  Joch  au  brechen.  Ea  ist  ein  besonderes  Verdienst 
der  Revue,  daß  sie  den  persischen  Dingen  eine  soi^gflltige  Beliandlmig  an- 
gedeihen  llfit.  Da  sind  neben  allgemeinen  orientierenden  Artikeln  aolchCt 
die  >ioh  ganz  speziell  mit  der  j)ersischen  Verfassung  Iwseliäftigen  und  deren 
Wortlaut  hi>r  Te-stle^en.  der  in  der  Tagespresse  verloren  ist.  Gleich  im 
ersten  Heft  wurde  nicht  ohne  einig)'  wit/.ig-hoshafte  Bemerkungen  Le  ('ha- 
te lie  rt>  die  Übersetzung  der  ersten  tirei  dH.s  \  erfassungslcben  einleitenden 
Urkunden  durch  A.  L.  H.  Nicolas  gegeben;  1.  K^gabe  an  Seine  M^esUlt 
den  Schah»  allen  Mitgliedern  dea  Hofea  angestellt,  2.  Eriafi  dea  Schah  Mu- 
aaffer  an  den  Oro0wesir  vom  14.  Gemadt  II  1324  (5.  August  1906),  3.  das 
allgemeine  Gesetz  und  das  Reglement  über  die  Waiden  zum  Parlament 
(1  86 — 100).  I  522 — 532  ist  unter  'Lex  lots  constitutünmelUs  p^mnfn*  die 
von  Mirza  Mohammed  Ali  Chan  und  I*.  II.  M.  angefertigte  TlluTsetzung 
der  \'erfassun^  jifgebeti.  Kine  andere  nicht  unwichtige  Ori^inalurltunde 
liegt  vur  in  eiuer  l'rediu't.  die  Saijid  DscheniÄleddiu  am  lö.  Moliarrem  \',V2h 
(27.  Februar  1007)  in  Teheran  gehalten  hat.  Ihre  Übersetzung  gibt  A,  L. 
M*  Nicolas  unter  •Un  de  A*  Oßmal-^-Dme'  (II  313—321). 

Es  ist  eine  höchst  wirksame,  in  volkstnmlichem  Stil  gehaltene  Hetarede,  die 
der  prralschet  in  Teheran  adir  beliebte  Redner  geleistet  hat.  Bemerkena- 
wert  sind  die  sym|>athi.sch(>n  Worte,  die  unter  »La  RA^otutüm  persanr-  Le 
Oha  te Her  der  Mitteilung  dieser  Predigt  voraussctiickti II  310  —  312).  «fbr- 

tout  rantagoni^tn^  fJe*  pfvpffs  mii^itmnnM  ranln  frurs  maitrcs  s'nfjirrnfi  flnn*  fn 
geni-Xf  den  tuxtionahtes.  Hir/i/nf  nnidroni  let  demmratifs.*  Kr  hat  rn  hl,  nur 
das  btrnti'U  erregt  Zwcifrl.  Der  tlbcii^an'^  wäre  zu  ,s(hr«>tV.  I)as  Mitlelghed 
der  kuDStitutionellen  Monarchie  wiid  auch  liier  nicht  fehlen. 
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Jedem»  der  die  Entwiekliuig  des  BabiBinus  verfolgt  hat,  war  bei  dem 
Ausbnich  der  freiheitliehen  Bewegung  sofort  der  Zusammenbai^  mit  jener 
religtösen  Evolution,  die  iieule  nach  dem  «weiten  Bab  Balii'uUih  »Baha'is- 
mua«  genannt  werden  diirf,  offciihar.  Die  Teilnalime  des  ßnlia'Ksmiis  an 
dem  Neuen  im  einzelnen  naclixuweiseii,  ist  das  verdienstvolle  Unternehmea 
von  Hippolyte  Drevfiis  in  -//c.«-  lirhnts  ft  h  mf»irfmm(  nihi/l  fn  PfTSf» 
(I  198  —  2<'fi|.  Hei  l  Di-pyftis  liiit  sich  spc/jell  mit  Hriliä 'iillfili  hrsrliäftiut 
lind  io  Verbindung  mit  Mirza  llabibuliaii  iSciiii-azi  seine  liauptolTen bannigen 
übersetzt. 

Wie  durch  die  linse  des  photographiachen  Apparates  hilt  Ohilaa 
ein  StOek  freiheitlicher  Bewegung  in  der  Hauptstadt  der  reichsten  und  kul- 
turell am  meisten  entwickdten  Provinr.  Peniiens  fest  in  seinem  Artikel  •!> 

Club  natinnal  de  7bwnf>  (II  1-  9  und  III  10«— 117)'.  Eine  Plauderei  über 
das  Bildungswesen  in  Persien  ist  -En  IWne*  von  Abbas  (II  205 — 212).  Plau- 
dereien auch  sind  Eugene  An  bin 's  ^Dc  T^hiran  ä  hpahan*  (11  I4'.i — JfiO) 
und  »A  IftjHikan'  (11221  24/').  Was  not  tut,  sind  sorgfaltige  .SondeiNtiidien 
nber  die  wirtschaftliche  Lage  des  Landes,  und  eine  solche  liegt  vor  in 
E.  Kevret,  Le  yroupfimmt  des  centres  habiies  en  Perse,  d' apres  la  tiature  du  toi 
(II  181 — 198).  Dem  religioDswissensehafttiehen  Oebiet  gehört  an  «Lw  ZSwym- 
slrim»  de  Fem*  von  D.  Menant  (III  193-^220).  Ein  sehnurrenhaftes  Sit- 
tenbild im  Stil  von  Moriers  bertthmten  persischen  Romanen  ist  •Vojfo^ 
d'Echref  Khan  ä  Tehentn,  Mt/ralite  en  ijuatre  UÜUauX'  Von  A.  L.  M.  Nicolas 
(III  10  —  37).  Dieser  Escliref  Chan  ist  (louverneur  von  Arabistan,  der  mit 
seinein  Freunde  Keriin  A^ha  nnch  Teheran  kommt,  um  über  drei  .lahre 
Amtsführung  Rechenschaft  abzulegen  uikI  neue  Bestallung  nachzusuchen. 

Die  Bewegung  Persieus  i.<it  dadiircli  von  besonderer  Wichtigkeit,  daß 
sie  in  zwei  andere  Teile  des  Zentralgebietes  eingreifen  wird ,  von  denen 
einer  bisher  fast  gant  abgeschlossen  von  der  Welt  ein  nicht  eben  fried- 
liches, vielmehr  recht  wildes  Sonderleben  ftthrte,  der  andere  schwer  su  ringen 
hat,  um  seine  Eigenart  tm  wahren  gegenüber  einer  Fremdherrschaft,  die  mit 
allen  Mitteln  arbeitet,  um  ihre  Sitte,  ihren  Brauch,  ihre  Sprache  der  isln- 

• 

*  Eilte  beachtenswerte  Mitteilung  Ober  Wcmb  und  Oesdiichte  der  Vereini- 
gungen, die  nicht  anpcnirs<icn  nls  Khih  bezeichnet  werden  (pers.  anturnen),  iiiaclit 
Robert  (Jhaiiiplaii  in  Ball.  Cotmit  de  l'Asir  Fratumfe,  Mai  1908  (S.  175  f.).  Die 
Wahlen  ziun  i^arlaiiieiil  gehen  nach  der  V'erfaasung  aus  Gruppen  hervor,  und  diese 
.Gruppen  fanden  bei  den  Teraanunliingen,  iu  denen  die  Wahlen  «diakatiert  wurden, 
Geschmack  an  der  Politik.  Allmählich  bildeten  sich  GesellActiafteii  zur  Verhand- 
lung öffentlicher  Angelepptilic iten  f  ist  in  jedem  Städtchen.  Da  »h-r  Oroß-Muiitahid 
von  Rei'bela  sein  Fetwa  gei^ebeii,  tl;il3  solche  (iesellschaft^n  niciit  gegen  die  lieli- 
giou  seien,  kann  der  I'erser  mit  ruhigem  Gewissen  teiUiehnicu.  In  Teheran  gehört 
jedenmanD  ein  oder  zwei  Angunena  an.  Dieses  IVdhea  hat  seine  Rehrseite  darin, 
daß  die  Anjimnens  gelegentlich  aaeh  recht  unverstind^e  Beachlflsse  fassen  and  sn 
einer  Macht  anzuwachsen  drohen,  die  dem  Parlament  verderblich  werden  kann.  Aber 
sie  haben  das  \  ersfhiafpnc  Volk  aufji»(nveckt,  und  alle  orkenniMi  an,  daß  die  ungeheure 
Bow^UQg  zum  Lernen  und  die  energische  Ausbildung  des  Sctiulweseus  nidit  imn 
wenigsten  den  Angomens  in  danken  ist. 
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mischen  Hcvulkeruiig  aurziizwingeii,  dabei  aber  im  eigiini  iiitui>e  noch  recht 
viel  zu  tuu  bat,  um  sieb  auf  die  Stufe  der  fränkischen  Gesittung  zu  heben, 
uiid  nidit  eben  berufen  ist,  den  islaniischeo  Völkern  •Kultur"  »i  vermitteln. 
Jener  Teil  ist  A^hanistan»  dieaer  Teil  ist  die  aehr  licdeutende  Islamwelt 
Rußland*.  In  beiden  Teilen  gilt  die  Kenntnis  der  persischen  Sprache  und  des 
l>ersischen  Wesen«  als  tier  OipW  der  Bildung«  doch  niit  dem  rnteraeliiede, 
ilaß  die  Muslint«*  Rußlands,  die  in  der  llauptninsse  (icii  'l  iirkvülkern  nti<<:e- 
bören.  ihre  Spraclien  literarisch  r.u  bilden  versucht  liahrii.  während  im 
Pusehtu  nur  »'ereinzelte  An8ät/.e  nur  Kiitwirkhiii^  vorhriiuifii  sind.  Afgha- 
nistan besitzt  eine  persisch  sprechende  i'ruvhiz,  Badach^chän,  das  ht  aber 
ein  Land  ohne  Kultur,  und  der  Dialekt  «teht  dem  Schriftperebchen  fern  *. 
In  Rufiland  wird  Persisch,  aufln*  in  dem  persischen  Grensgebiet»  in  Bodiiit 
gesprochen,  und  in  anderen  Stldten  Tranaoxaniens  hat  es  seine  Stelle  neben 
dem  8artlsdieD.  BuchM  aber  Ist  ein  Kultorsentnim  weit  über  Tvanso»« 
nien  hinaus. 

Im  einzelnen  i.st  Afghanistan  in  der  Rertt/<  wenig  berührt.  Der  wich- 
ti'jr  Artikel  Le  Chateliprs  über  den  Brsiieh  des  Kmirs  in  Indien  wurde 
olieii  analysiert.  AiiLVr  iliesnn  Aufsatz  finden  sich  nur  (11  237 — 240)  einige 
Notizeu,  t'a.Ht  nur  au.s  indiactien  Zeitungeu. 

Mit  besonderer  Liebe  ist  offenbar  die  reiche  Islsmw^t  ^filands  be- 
handelt. Es  dürfte  sich  das  mit  aus  den  Besiehungen  Frankreichs  an  dem 
nordischen  Reiche  erklSreo:  nach  Paris  strömen  gegenwirtig  wohl  mehr  als 
anderswohin  die  Exponenten  des  geistigen  I^eliens,  das  sich  im  russischen 
Islam  regt,  auch  wenn  es  nicht  der  Regierung  ergelM^n  ist.  weil  di''  offizielle 
Auffas<;nn<;  von  der  Stellung  Frankreichs  auch  diese  Kreise  beherrscht. 

Fiiiil"  iiihaltrt'icliP  Aufsätze  sind  hier /.iinrichst  ru  nennen.  Kr  f'hatf- 
lier  seihst  licliandelt  -7,^  <■  Mvmi(mftris  rnJSMf.'**  {l  14.)  — 1*>'^),  mit  «It-r  beschei- 
denen \'orbetnerkung,  dab  diese  Zusammenstellung,  haupibiichlich  nach  der 
islmniselMn  Prasse,  Ober  die  MusKme  des  Kaukasus  und  des  KaspigeNefees 
nur  einen  Bruchteil  beleuchten  und  nur  als  Einitthrung  dienen  wolle.  Ando% 
Tdile  des  islamischen  Rudbmds  behandeln  N.  Slouseb  in  »Le  dSvshppemmt 
dß  VmUnelion  fmbiiqw  che*  tet  Kirghizes'  (I  373—379),  derselbe  in  »Xa  BtujJade 
caucasietme  des  Laks*  (I  601  —  504),  A.  Fevret  in  -Les  Tatares  de  Crim^e-  (III 
73  — 105)  und  K.  Fevret  in  »Les  Conditions  de  l'Asie  Centrab,  h  Jhinh  (III 
453  —  487).  Die  let/lpenanntp  At  bfit  ist  in  ilirrn  Teilen  von  verscliicdcnem 
Wert.  An  ihrem  Schluß  linden  .siel»  brauchbare  .suusiische  Anfj.'ibcn  über 
Bevölkerung  und«  Produktiun  Uussiüch-Turkestan.s  (das  Duab  ist  tln»  Land 
swisehen  Oxus  und  Jaxartes).  Im  erstmi  allgemeinen  Teil  steht  der  Ver^ 
fimscr  unter  dem  Banne  der  Phrasen  Leon  Cahuns  in  seinem  »Iniro' 
dneHtm  d  Vhiatinn  «h  VAtie^,  das  er  ein  'rfmarquable  mmroge*  nennt'.  Hr. 

>  Geiger,  Kleinere  Dialekte  und  Duilektgru^m  in  « Iranisdier  (iruiidriß.  i,  2, 

291 :  in  Badadischin  wird  das  gewIHinlidie  Tädschiki,  die  Sprache  der  peAi- 

sdtn  Einwohiter  Transosaniens,  gesprochen«.  Ich  mBchte  glauben,  daß  diese  Dar^ 
stelittni^  ^eneraiiüiert. 

-  Ich  habe  üli»»r  »lirses  Machwerk,  da»  sidi  als  utiztiL^ssi^'  und  irreführend 
erweist  jedesmal,  wenu  mau  die  spärlidieu  Angaben  Aber  Tatsachen  uachprüfl,  etwa« 
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Fevret  hat  sieher  Recht,  weno  er  Russtseh-Turkestui  eine  grofie  Zukunft 
verspricht,  zumal  nach  Herstellung  der  ßro0en  uisto-europUschen  Transit- 
atrtße»  Er  zeigt  aber  kein  Verst&odois  fUr  die  wirtschaftlichen  Gesetze, 
wenn  er  seinen  Artikel  mit  den  Worten  schließt:  •£«  ekmia  de  /er  projetS 

atll^ir.t  Ifi  Inntj  du  Tiijrf,  pnit  drtmtrnfr  rfrs  vw  mitre  rrmtr^r  fgalnnmt  richr, 
lo  Mesopfitamie^  ioutf.  um  actnite  aociait  (pii  auroit  ite  itropivr  au  Turkestan. » 
Gerade  im  (icpentf?i!:  der  Bmi  der  Bagdad l)alui  wird  einen  ungeheuren  Ein- 
fluß auf  Zentrala^ieii  üben,  und  wenn  irgend  etwas  geeignet  ist,  den  Bau 
von  Sefatenenwegen,  ja,  der  groflen  Via  nercatorum  ad  Seres  Im  neuen 
Stil  XU  (ordern,  so  ist  es  das  gewaltige  Untonebmen,  dessen  lnft%ca  Plan 
auf  eine  gerande  Basis  gestellt  zu  haben,  immer  ein  Ruhm  deutschen  Untei"^ 
nehmungsgeistes  blci})en  wird,  ibnlicb  wie  der  LsthnnisdnrcfasUch  ewig  mit 
dem  Namen  des  großen  Franzosen  verknüpft  sein  wird 

Die  zahlreichen  Notes  rt  I^auvcJkx,  die  sich  mit  den  MtislirnPü  Ruß- 
lands iie.scliäftij^en,  haben  V))^^^  legend  die  islamische  Bewegung  xum»iegen- 
slaud,  die  sich  in  der  Gründung  von  liiUlnrigsvereinen,  von  IlilfsgeselLschafien, 
in  der  Kriichtung  vuu  Schulen  und  Moscheen,  in  der  Schöpfung  einer  nntio- 
nalen  und  zugleich  die  Interessen  des  Islams  vertretenden  Presse  lußeri. 
Bemerkenswert  ist  die  Teilnahme  hervorragender  islamischer  Frauen,  wie 
Alimet  ulbanat  Chanum  BegTemtriJe,  die  selbst  literarisch  titig  ist 
und  fiber  ErsidlUng  und  Unterricht  geschriel>en  hat  (I  594).  In  der  ScKleier- 
frage  scheint  man  vorwi^end  den  modernen  Standpunkt  zu  viaifCten,  und 
der  Q/fxsan  Muchbiri  vom  23.  Januar  Ü^O?  Iirachte  religiöse  Argumente  fur 
ihn  V(»i-  (ebenda).  Hin  gutes  Gc-sanithild  der  Tätigkeit  dei-  Muslime  in  ver- 
schiedenen Teilen  tle~s  Reiches  gibt  »/^ä  dn-nirr.^  Cmtyrh  des  Musulmans 
russes*  (I  2G4 — 2(j6).  Ks  scheint,  daß  die  russischen  Muslime  ihre  Sache  richtig 
anfangen  und  das  tun,  was  alte  sozialen  Gruppen  tun,  die  mit  Veretindois 
ihre  Lage  beben  wollen:  sich  oif^anisieren*  Dazu  bedarf  es  natftrlich  au- 
nlchst  der  Verständigung.  Hervorgehoben  wird  der  Kongreß  in  Baku  vom 
1.  — 14.  Oktober  190B.  Ks  kam  dabei  zu  ernster  Verstimmung  zwischen 
dem  religiösen  und  dem  Ivaienelement.  die  bis  dahin  zusammengingen.  Gleich 
in  der  er.>ilen  Sitzung  platzten  die  (leister  niifeinander,  als  der  Achond  Mirza 
Abu  Tei-.it.  enfsrhiedener  Konservativer,  die  liberalen  Ideen  und  die  Presse 
angrifl'  und  diese  von  den»  Uirektur  der  Zeitung  Irscliäd.  Ahuied  Bey 
Agiyeff,  in  beredter  Weise  v<^rteidigt  wurden.  Man  einigte  sich  auf  eine 
'Resolution,  daß  das  wichtigste  Bedurfiib  die  Schaffung  von  Schulen  sei, 
und  schob  die  Behandlung  der  Stdiung  der  Geistlichkeit  dabei  auf.  In  den 
folgenden  Sitzungen  einigte  man  sich  auf  ein  Zentralkomitee  von  18  Mit- 
gliedern, wovon  neun  Geistliche  und  neun  Laien;  die  Komifeernitglieder 
sollen  von  ihresgleichen  öfientlich  gew&hlt  werden.  In  der  vierten  Sitzung  ein 

tn  gflnttig  genrtflilt,  als  ick  Nedjib  Assy  ns  »Türk  ioridb«,  das  im  wesentlichen  eb« 
Übersetzung  von  Cahons  Bach  ist,  bespradi  (Orientalist  Litteratiir>Zeitang  V  (19(12), 

Sp.390ff.). 

^  Die  irrige  \  oroicUung  von  einem  ungünstigen  Einfluß  der  Bagdadbalm  auf 
teutralasiatische  Bshnbaaten  mid  umgekehrt  findet  aiek  auch  sonst  in  Frankrekdi. 
Siehe  mehi  -Ctoet.  Turkntan*  77. 
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küuiisch  wirkender  Z^vbctifitfall :  in  dei  IIau|ttiini^ciiec.  dein  Ort  der  \  t:r&ainiii- 
lungen,  sind  nur  die  Laien  er.scltiLMieii,  fast  der  ^anze  Klerus  hält  sich  fern. 
Oer  KmII  von  Baku,  d«r  prlsidiert,  hllt  eine  enchfltlemde  Bedet  dieser 
Zwist  swisefaen  Ifuslimai,  wenn  das  nocli  Muslime  seien,  sei  «i  scbinenlieh* 
Er  briclit  in  Trinen  ans,  und  viele  mit  ihm.  Abmed  Bey  Agig^  l«**^* 
ein:  der  Klerus  müsse  der  Leiter  der  Gemeinde  bleiben.  Der  Kongreß  ge- 
Inngt  schließlich  zu.  einem  ausge^irbciteten  Pnigranun:  das  Zentralkomitee 
besteht  aus  24  Geisllirli>-ti  od#>r  Notabein,  die  gewählt  werden ;  aiiL^<  rilcin 
gibt  es  Vierl«-I>\ fppiiip ;  drri'ti  Miti;li«»der  schworen«:  .siel  i  jwier  tadfliiswfi  tt-n 
liandiung  zu  euilialieit  und  zum  allgemeinen  Kesten  zu  arbeiten;  die  Viertels- 
vereine haben  sicli  den  Ucstimuiungen  des  Zentralkumiteos  zu  fügen;  die 
Entscheidungen  de«  Zentralkomitees  sind  nur  gültig,  wenn  ein  Drittel  der 
Mit^ieder  anwesend  ist;  jeder  darf  Antrige  stellen;  die  Oewiblten  sollen 
auf  ihre  Glaubensgenossen  einen  Einfluß  im  Sinne  der  Sittigung  und  der 
Versöhnlichkeit  üben.  Man  sieht,  diese  Kongre^ise  bringen  nocb  erst  sehr 
allgemeine  Resultate  zur  Welt;  al>er  es  ist  ein  Anfang,  und  man  wird  aus 
den  Krfahnmcfpn  lernen.  Bestimmter  lauten  dip  Reseliliisvp  einer  Versanim- 
luug,  die  in  8cl»akiiiai  (Distrikt  Menzele)  am  "J").  September  (18.  Oktober) 
1906  mit  Erlaubnis  des  Gouverneurs  gehalten  wurde:  1.  die  Mollas  und 
Mueszins  soHeo  von  der  Gemeinde  bezahlt  werden ;  2.  der  jälirltche  Kredit 
von  9  000  Rubel,  der  von  dem  Seuistwo  votiert  ist,  soll  auf  Schulen  jeder 
Art  verwandt  werden;  3.  die  Versammlung  erklirt  sich  soUdarisdi  mit  dem 
Kongreß  von  Makaria  und  wOnscht  dessen  Urteil  (Iber  verschiedene  Fragen. 
Endlich  wird  noch  von  einer  Zeitungsfehde  beric!itet,  die  sich  an  die  Be- 
schickung des  I£ongresses  von  Nishnij-Nowgorud  durch  einen  angeblichen 
islamischen  Delegierten  der  Re^ienmt^  von  Baku  knüpft;  es  ist  ein  Zeitungs- 
zank zwiselieu  dem  Irsehad  des  Alnned  Mey  Asajefr  und  dem  Kaspl  des 
Ali  Merdan  Bey  Toptsc  hi  base  heff.  Die  iiührigkeil  der  -Tataren«  des  Kau- 
kasus zeigen  die  Notizen  ük>er  Theater  und  Literatur  (1  266 f.).  In  meh- 
reren Stidten  sind  Liebhabertheater;  daneben  durchzieht  eine  Truppe  von 
Berufochnuapietem  das  Land.  In  Derbend  spielte  sie  mit  Erfolg.  Eine 
Tlieatergcsellschaft  besteht  in  Oeng;e.  In  Baku  gab  die  Oesellschaft  Hl- 
majet  eine  gelungene  Vorstellung:  eine  Komödie  in  tscherkessischer  Sprache 
und  ein  türkisches  Lustspiel  von  Sultan  Megid  Ghanizade*.  In  Nachi- 
tschewan  spielen  Liebliriber  tatnriseh  und  nissisrh.  In  F>iwan  syiielten,  zum 
Besten  einer  Lesehalle,  islarniselie  Studenten  an  eineiti  Alieml  •'Monsieur 
Jourdan«  und  -Mariage  saus  amuur«.  Houvat  bemerkt  dazu,  daß  die  vor* 
treflTicheo  Lustspiele  Achondzades»  die  vor  etwa  fQnfzig  Jahren  verftfit  wurden, 
im  Orient  unbeachtet  blieben,  wihrend  Barbier  de  Meynard  und  C ho- 
ds ko  sie  studierten  und  Qbevsetzten.  Jetzt  seliltzen  die  Tataren  die  feinen 


*  InmeioenHtadensiadvoo  seioMi  Aibeitm;  1.  P^eeno^aTapcmM  cjioHapb, 
3.  Aufl.,  Baku  1902;  2.  CaMOjrinrejifc  vavapeitaro  ssukb,  Teil  4,  2.  Aofl.,  Balm 

IfVkS;  3.  Oo.iiiliHmiii  caMoj MHTejii.  raTaprharu  atbiKS,  Baku  1904;  4.  TaTapcKo- 
Hyt-fhiii  «.loiiHiii.,  Baku  1904.  Fr  nennt  »ich  auf  diesen  Handbftcherit,  die  beaon- 
derea  Iiilerea»e  kaum  bieten:  Sultan  Medachid  Ganijew. 
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Arbeiten  ihres  geistreichen  LAndamanues.  1903  spidte  num  in  TifUs  sein 
Hmuptwerk,  »Der  Wesir  des  Khans  von  Serib«,  unter  größter  BegeisteruDf^, 
und  diese  Stficke  werden  sich  jedenfalls  «uf  dem  isliunlschen  Theater  halten  K 
Nach  einer  Notiz  des  Irscliud  in  Baku  vom  23.  Januar  (ö.  Februar)  1907 
einigte  man  »ich  in  einer  Sitzung  der  üesellschafl  Nairi  meärif  dahin,  daß 
der  l'iitei  i  irlit  in  don  Sclnilen  durchaus  in  der  Muttersprache  geji^phpu  w  ^i  di-ii 
soll;  die  Tatareti  sind  utiei  riiiidlich,  das  zu  fordern  (U  -tS).  Die  ^mßeii 
Erinnenuit^ttn  di's  Kaukasus  werden  wachgerufen  durch  den  Namen  Scha- 
myl.  i^chamyl  hinterlioß  drei  Sühne;  sein  Liebling&sohn  öemiloddin  worde 
ins  Pageokorps  in  Petersburg  gesteckt  und  wollte  um  einer  Russin  willen 
die  Rdigion  wechseln;  er  starb  aus  Kummer.  Von  den  andern  blieb  der 
IlterCt  Qadi  Mohammed,  erbitterter  Feind  der  Russen,  trat  in  die  lOrkische 
Armee  ein  und  zeichnete  sich  im  Kriege  von  1877  aus.  Der  jOngere,  Mo- 
hammed Schäfi',  starb  als  rnssisclier  Generalmajor  in  Kislowodsk  (Kaukasus) 
am  lij./2H.  August  l90fK  Sein  S(»hn  von  einer  im  Mädcheng^'ninasium  von 
Kasan  err.ofierien  Miislinic,  Zähid  llfcndi,  ist  cint'r  (h*r  ^riißtcn  llänillcr  von 
Kasan,  wo  er  die  ZciLscluift  *terinjet  ület/eU*  lierausgibt.  tr  hat  mehi-ere 
Werke  Qber  Erciehung  verfaßt  und  in  Kann  und  Moskau  Wohltltigkeits» 
gesellschalten  gegröodet  (1  267  f.).  —  Von  Interestse  ist  eine  Notix,  die  helles 
Licht  auf  die  Anfftnge  der  islamischen  Bewegung  im  Kaukasus  wirft,  wo 
sie  in  kurzer  Zeit  eine  überraschende  Bedeutimg  gewonnen  hat.  Ks  wird 
festgestellt  (I  268),  daß  der  große  Armenierha.sser  FQrst  Galitzin,  dessen 
luiheilvftllcs  Wirken  in  der  herrÜchen  Provinz  der  russischen  Reijieninpj 
l>ereits  triiri-  zu  stehen  gekonunen  ist,  in  .seiner  hh'nden  Wut  die  Muslime 
gegen  die  Armenier  ausgespielt  und  sie  auf  die-se  gehetzt  hat,  als  »te  sich 
gegen  die  unerliörte,  Qbrigeas  alsbald  zm  iickgenuitunene  Maßregel  der  Ein- 
aiehung  ihrer  KirchengQter  auflehnten.  Als  die  Regierung  schliefilieh  den 
Fürsten  Oalitain  fallen  lassen  mußte  und  ihren  Frieden  mit  den  Armeniern 
machte,  sahen  sich  die  Muslime  verraten.  Und  nun  begann  die  Bewegung, 
die  der  Fürst  gefördert  hatte,  erst  recht;  man  kaim  ihn  geradezu  als  ihren 
Urheber  bezeichnen.  —  Kin  Teil  des  Kaukasus  ist  Abchasengebiet.  In 
einer  Notiz  über  sie  (II  2*25—2*28)  teilt  .losejdi  Hebv  einiges  Allgemeine 
über  sie  mit;  von  Interesse  ist,  daL>  lllO»'»  in  Tiflis  ein  lieft  von  250  Seiten 
zum  Unterricht  in  Lesen  und  Schreiben  des  Abchasisclien  erschienen  ist, 
gedruckt  in  der  Kanzlei  des  Generalgouvemeurs,  um  den  Abchasen  ein 
amtliclies  Alphabet  in  schafleu;  im  wesentlichen  eine  Aii|>assttng  des  russi- 
sehen  Alphabets  an  die  lautreichere  Sprache.  Umfangreiche  Mitteilungen  ftber 
Tscherkeasen  und  Abchasen  soll  dei'  dreiseltnte  Band  der  Akten  der  ardiio- 
graphischen  Kommission  «le.s  Kaukasus  enthalten  (die  Kc<de  des  Langues 
Orientales  Vivantes  besitzt  die  vollständige  sehr  wichtige  Sammlung).  — 
Dürftig  sind  die  Nachrichten  aus  detn  Gebiet  der  Wolua-Tataren :  man  er- 
fahrt (II  57  f.),  daß  die  Wohltätigkeitsgeseliscliaft  \ on  Kasan  ijiite  Kinoah- 
men  hat,  und  dali  Mohammed  Jar  Sultanolf,  der  Mutti  von  Kasau,  in  I^eters- 


*  Esemplare  der  tHrkisobea  Dramen  Acbondxades  nnd  jetzt  luderst  selten; 
ieh  konnte  1908  m  Tiflis  ebis  erwerben.  Es  ist  jetzt  hi  der  KgL  Bibliotfaek  sn  Berifa». 
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burg  bedeuteiuli'  Mittel  Hir  die  Upt'er  ilet  Lluiigersiiot  19o0,07  gesauiuielt 
haiK —  Nftdi  einer  Notix  (I  276 f.)  versuchte  die  Regirmng,  die  Kosaken, 
die  MiMdime  sind,  d«dui<cli  su  scbwäclieot  daß  sie  sie  unter  DichtialMniseber 
BevSlkeruDg  nnsiedell;  im  *Ka»an  Muekibin»  protestiert  Abu  Bekroff  da- 
gegen. Die  Sache  ist  ja  glsubhaft:  oolonseh  macht  es  die  Regierung  mit  den 
mttsUmi.schen  Bauern  des  Gebietes  von  Orenburg,  in  dem  bereits  /.ahlreiche 
ni!W!sche  Dörfer  gcscbaffeii  sind,  ebenso;  die  Dru'fer  <ler  Muslime  suelit  man 
zu  sprengen,  damit  tll«»  Bewoliner  sieh  in  den  pbristÜcJifn  r>urfprn  ansictlrlt». 

Nicht  bt?lj  i'K'litlit  Ii  sind  die  Mitli-ilungen,  ilif  dfi'  Türkei  ycw  idiia-l 
siad.  Die  Bewegung  in  diesem  Lande  ist  an  sicii  kaum  unbedeutender  als 
in  ifen  anderen  islamiselien  Gebieten.  Aber  die  Überwachung  des  Sfleot- 
lichen  Lebens  durcli  die  Regierung  ist  so  stark,  daß  die  Bestrebungen  zu 
einer  Durchdringung  des  gesamten  Vulluköipers  mit  den  frlnkischen  Ideen 
nieht  In  Ei-scbeinung  treten  k&nnen.  Es  ist  namentlich  der  Presse  streng 
Vorboten,  iri^cndu  elrbr  Atisfi'ihrungen  in  diesem  Sinne  zu  bringen,  und  die 
nn^ewöhnlicb  scharf  gehandiiabte  Zensiu"'  iSßt  auch  von  Dinickwerken  jeder 
Art  nichts  (birch^chen,  was  ir{!;endwie  Anlaß  zu  ein-  r  Dmunziatioii  t^cben 
kniintc.  Si»  ist  wnltT  rtwas  von  Krrichtun^  von  Schtileii  noch  von  (iriin- 
dung  nenuenswei'ter  üeselisciiafte«  zur  kulltu-ellen  iielMuig  zu  berichten. 

Von  den  AnftAtzen  wurde  einer,  »Lm  SWrw»  Ir»  btdigiim  en  TryK»- 
Utamn*  von  Hlousch,  bereits  erwihnt  •Chme  et  Arjme«  vonVissi^re 
wird  unten  (bei  II)  liehandelt  »Le»  törts  m  Tkurgtmm  von  Mobammed 
l>jinguiz  (III  214 — 258)  ist  imTollstSndig  und  ungenau.  »La  AUdeeiw  en 
TWquie*  von  Abdul -Hak  im  Ilikmet,  vordem  Pmf'vstn-  der  Physiologie 
an  der  medizinischen  Fakultät  in  Konstantinopcl  (III  ;'..S  -  7'2),  ist  ein  nicht 
ungeschickter  Abriß,  der  mit  Snrbkfrrtitriis  tmd  b  reimut  geschrieben  ist.  Ks 
befreuub't,  daß  das  hervorrag*'nde  Wirken  unseres  Lnndsinannes  Uieder 
Pascha  mit  keinem  Worte  erwähnt  wii-d.  Olmuld  ufbco  dessen  großem 
Werke  -l^r  die  TürkH.  Selbsigßlebtee  und  Gewilltes  -  {->  Bde.,  Jena,  Fischer 
1903/04)*  diese  Skine  versdi windet,  ist  sie  wegen  einiger  Bemeriiungen, 
die  den  Muslim  und  den  Osmanli  verraten,  beachtenswert. 


•  Aaf  aMiner  Porsehnngmise  1902/OB  stellte  ich  fest,  daß  die  Mogal>(WoIga-) 

Tiaren  von  den  Kusscti  als  äußerst  rQhrige  und  inteUigeDte  Geschäfialeute  gefurrJitet 
werden,  ßcknnnt  ist  ili«*  TStigkeit  d^r  PreMeii  in  Kasan  I.i  ldi  r  ist,  wie  von  den 
Rossen  it«lb«t  zugestanden  wird,  diirrh  das  Eingreifen  der  Hegictim;,'  und  dl*-  Naoli 
giebigkeit  der  Muslime  gegen  deren  Anregungen  die  literariache  Dnlwicktung  in  ein 
ttidit  gllasiigea  Fahrwasser  geleitet  worden.  Dax«  konuneo  EinflIbMe  von  Stambnl 
her,  die  auf  eine  Oamanlsierung  der  Spmrlic  hin/it^len.  So  darf  mau  durchaus  nicht 
in  a!I»»ni,  wxs  in  Kasan  i^jcdrtickt  ist,  treue  Hilder  der  Sprache,  aueli  nur  der  hiato- 
riscli  entwirkclten  Litcr!trs]>raehe  des  Landes,  sehen.  V.s  ist  vielmehr  dein  öprsch- 
tursciier  luit  den  Kästner  Prudukten  größte  Vorsicht  geboten. 

*  Belspide  ihrer  Tätigkeit  (sie  ii0t  nicht  das  Wort  -Vaterland»  dnrcl^hen 
n.  d^.  m.)  stehen  bei  Giese,  -Der  Enivrkklungsgang  der  modernen  eemaniaehen 
LUeratur.  in  Rudolf  Haupt,  Kau  13  (Ost-  und  Weat-Tflrkisch)  1906,  S.  XV. 

^  Kin  dritter  Wund  Hn]\  im  Manuskript  fertig  sein,  seine  Herausgabe  wird  aber 
zur  i^it  utcht  tür  oppurUui  gehalten. 
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Unter  den  kldnen  Nacbriditen  nlmait  das  VeriielifSweNik  die  HaupU 
stelle  ein.  'Bs  finden  sieb  Einzelhetteo  Qber  die  Meklcabelui,  die  wobl  als 
Nachtrag  zu  Auler  Paschas  bekannter  vortrefflicher  Arbeit  dienen  Itönoen ; 

auch  (las  syrisc-he  Bahnru  tz  wird  besprochen  {I  'J50 — 252.  408  f.  II  56. 
222  f.  II!  289.  524).  Zu  der  Mitteilung  über  die  Eröffnung  der  Fahrstraße 
Alfjipo  Rrisjflrif!  (III  "JTS  f.)  ist  hinzuzufttn;en,  daß  nach  einer  Mitteilung  deiit- 
sclier  Zeitungen  iin  Dezember  1907  die  Einrichtung  ties  Auloniabilverkehi-TS 
zwischen  den  beiden  .Städten  in  Aussicht  gentunuien  ist,  und  daß  nach 
persönlichen  Mitteilungen  die  Falineit  der  Wageu  immer  noch  10  Tage 
statt  der  fahrplanmäßigen  6  Tage  lietrigt.  Im  Ansdthifi  hieran  sei  erwihnt, 
daß  im  Februar  d.  J.  die  Kaiserlich  Oamanische  Oberpostdirektion  den  Auto- 
moblldienst  «wischen  Bulgurlu,  dem  gegenwlrtigen  Terminus  der  Bagdad- 
bahn,  und  Aleppo  einsurichten  beschlossen  h.it'.  Die  ^7ittei1ungen  über 
den  Jemenaufstand  sagen  nur  Bekanntes.  VortreiTlich  ist  die  Beleuchtung^ 
der  VerhSltnisse  Sudaraliiens  in  dem  Artikel  Bonvats  *  La  Rfvnltc  du  Yemm* 
(IV  91  — 100),  det  luiter  anderem  einen  Ausxug  aus  einer  11*05  oder  1906 
erschienenen  arabischen  Schrift  üb^r  die  Einnahme  von  San'ä  durch  deo 
Emir  JahjS  enthilt*.  —  Einige  Mitteilungen  Ober  den  neu(»ten  Stand  der 

'  An  der  Ausfilhrung  dieses  Beschlusses  wird  die  Konzession  7.uni  Weiter- 
hau,  dir  S  "(KS  AiiBi.  l  nachtrigiich  berichtet  i«st,  nichts  ändern,  vielmehr  werden 
die  üaiuiai  Ltuiten,  die  auf  der  Strecke  Bulgaria- Aleppo  eine  bedeutende  Bewegung 
mit  sidi  bringen,  die  Herstellung  des  Aolomobildienstes  mit  regelmäßigem  Be- 
trieb nur  noch  nötiger  msdmi.  Die  Batmarbtiten  werden  ihn  niebt  hindern,  da  der 
Schienenweg  von  der  gegenwärtigen  Straße  etwas  abweicbt.  Auch  ist  SU  bedeniMO« 
daß  Aleppo  kaum  vor  1912  erreicht  werden  wird. 

*  über  dieselbe  Episode  liegt  mir  ein  Tagebuch  vor,  das  in  San  ä  vom  De- 
xember  1904  bis  19.  Mai  1905  gefliliit  ward«.  Es  ergänzt  vortrefflicb  jenen  Beriofat, 
der  in  den  chronologischen  Angaben  etwas  unbestimmt  ist.  Oer  Vertrag  Aber  die  Über* 
gäbe  San'iis  an  den  Imaro  wurde  in  (larjet  el  Kabile  am  13.  (U.?,  15.?)  April 
I9Ü.'>  geschlossen.  Nach  meinem  Gewährsmann  waren  die  Bedingungen  folgende; 
1.  Die  Osmaulis  behalten  Taizz,  Ibb,  Machadir,  t,^a'taba,  Kada',  d.  h.  die  ganze  Linie, 
die  an  die  englischen  Besitsuagen  anstößt;  2.  San'i  und  das  umli<^nde  Gdiiet  Imb 
Manicha  wird  dem  Imam  fliieigeben»  der  den  Abzug  der  türkisehen  Beamten  in  jeder 
Weise  erleichtert;  3.  Waffenstillstand  auf  ein  Jahr,  wlhrend  dessen  der  Lnam  mit 
dem  Sultan  zu  einem  Cbereinkommen  zu  gelangen  Hiicht;  4.  Übergabe  säintlieheTi 
Kriegsmaterials,  des  Hospitals,  bewegliehen  und  unbeweglichen  Eigentums  der  osma- 
nischeu  Kegieiung,  aucli  der  Archive,  an  den  Imaro,  der  sich  verpflkshtet,  fftr  ihre 
EriisltUBg  wihrend  des  Waffenstillstandes  zu  soigen;  5.  alle  Reldanwtionen  gegen 
die  osmanische  Vei-waltung  und  gegen  Beamte  sind  in  Manädia  anzubringen,  wo  die 
Regierung  (ingerlchtct  wild;  es  sollen  keine  Verfolgunf»eti  tflt kischer  Beamten  in 
San  a  auf  Hcklauiation  von  Arabern  stattiinden.  Unterzeichnet  wurde  der  Vertrag 
von  dem  Mektubdschi  des  Wilajets  Uedscbeb  Efoudi,  dem  Oberst  Ibrahim  Bey  vom 
GeneialstalM  und  twei  andern  Beamten.  Die  Leitung  der  Eeeue  wird  sich  ein  Ver> 
dienst  erwerben,  wenn  sie  die  Entwicklung  im  Jemen  SOIgfAit^  im  Auge  behält  und 
eine  Darstellung  der  Kreignisse  nacli  jenem  Vertrage  gibt.  Nach  den  mir  vorliegen- 
den Nachrichten  liutie  l'aizi  Pascha,  der  bald  nach  dem  Vertrage  mit  auserlesenen 
Truppen,  zum  Teil  Albanesen,  San'a  wieder  besetzte,  schwer  zu  kämpfen;  er  beging 
zudem  die  UnUngheiti  sich  durdi  einen  geschickten  Zug  der  Felude  immuslocken 
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Faltrikatioii  di'v  sof^fiiantitni  Siiiyriiatej)|>iclit'  gibt  der  iVjai/iisi'^rlie  Uenerfll- 
konsui  in  .Smyrna  Paul  Blanc  (III  279 — 281).  —  ALs  Kiiii(»siim  sei  er- 
wlhnl,  daA  mich  euer  Notiz,  die  auf  den  »iCasan  MucMmi*  voiu  15./28.  Ok- 
tober 1906  zurQekgeht,  das  Onfamil  Nasreddin  Cboi^  In  Aksdiehir»  das 
xerfUlt,  wiederhergestellt  werden  wird,  und  daß  eine  Subskription  dalllr 
1725  Rubel  ergeben  hat,  was  beieugt,  daß  die  nissisdien  Muslime  sieh 
den  Sinn  für  groteske  Komik  bewahrt  hüben. 

Die  in  ^Odeuropti  verteilten  Türken  findpti  Krwähnung  nur  in  deo 
kleinen  Nachrirhten.  atis^fnoinmen  *  Prfptlntinn  Musnlmane  de  la  Roumanie», 
ih-v  P(ij)fscu-("ioc:iiif  1  einen  Aufwt/  uidiiiPt  (I  IHH — VM).  Milt^'ilnngen 
aus  Montenegr«»  (1  112),  (.i  iechenland  (I  42  i),  Bulgarien  (I  ö92j,  Kreta  (II 
57.  III  277)  und  Ungarn  (1  305.  II  224)  uoterrichten  aber  die  Lage  der 
Mttdiroe  in  diesen  Lindem.  Ein  Aufiuitx  ist  Bosnien  gewidmet:  »Vliiam 
m  Bamm  9t  Sen^goomäm  von  Imsi  Hahfoas  [Anonymus]  (II  269-— 30»); 
TgL  dazu  »Leg  MuttitmßH»  m  Bomte-Ho'M^fetme*  I  412.  592. 

Nun  die  Mitteilungen  iiher  II.  das  Ostgebiet:  Ostasien  mit  Indien 
und  dem  Malaiischen  Archipel. 

sn  lassen  und  neh  su  weit  Ton  der  Operalionabssb  an  eatfamen;  er.  «rlitt  eine 
schwere  Miederiage  and  erreichte  aar  mit  IkUttie  wieder  die  Stadt,  ttacfadem  er  swet 

Drittel  seiner  Truppen  verloren  (Oktober  1905  —  Januar  IIKMJ).  Seitdem  sind  die 
Verauche  der  Arabor.  die  Hmipt'Stadt  d^n  Türken  wieder  abtunphttieti,  fniditlos  »e- 
weseiu  iüe  bedroiicn  aber  beständig  die  Verbindung  Sau'a»  mit  ljudaida,  und  die 
Tllikai  kSniMQ  aidi  anf  dieser  trecke  nur  in  gröflereo  Massen  bewegen.  Ein  enft- 
sdieidendcr  Erfolg  der  •Anfkindiseben«  ist  nicht  sn  erwarten,  denn  die  in  San*ä 
liegenden  Trappen  sind  hinreichend  mit  Monition  nnd  Proviant  vergehen.  Dazu 
kommt,  dafi  unter  den  Arabern  kein**  Kini<»k*>it  herrscht.  Der  Iniarn  .Talij  i  hat  mit 
mebrereu  Prätendenten  zu  kimpfen,  und  die  UsinaiUia  achQren  den  Zwist.  lias  Land 
leidel  schwer  ontcr  diaaem  Zustande.  Die  Bevölkerong  hat  weder  Vertrauen  zu  der 
oemaniarhen  Rsgiemng  noch  tn  den  eignen  Staauncshinptem,  die  fast  ansseblieBlieh 
persönliche  Interessen  verfolgen.  Nach  der  mir  vorliegenden  Schilderung  des  Imatn 
JafiJ.i  I-^t  dicMT-  ein  fur  die  .Sache  seines  V()lkfs  hemn^teiter  und  hart  arheiteiulcp 
Mann,  der  wohl  gecigiiel  wäre,  ein  autonomem  SuaUiweaoii  £U  leiten,  auch  bereit  i^t, 
mit  dam  Uerracber  dea  osntaniachen  Reiches  zu  einem  Einvernehmen  zu  gelaugeu. 
Aber  sebe  Mittel  afaid  au  gering,  «a  eine  genOgende  bewaffnete  Macht  mr  Dnreh- 
aetzuiig  >»einer  Ansprüche  sowohl  gegen  die  Tflrkeu  als  gegen  die  Feinde  im  Innern 
zu  halten.  So  lr>t  dem  traurigen  /.u^taiuie  Irin  Fnde  iib/.usclieii,  worin  nicht  eine 
internationale  Ven-iiiharun;^  oder  eine  st;uke  I'innn/.niacht  eirii^reift.  Die  /.weite  Mög- 
Ucbkeit  ist  bedingt  durch  die  Gber/.euguiig,  daß  die  Wiederbelebung  der  alten  Han- 

delastrafie  dnidi  Aiebicn  von  Mittelmeer  nun  bidisdien  Otcan  ansfUirbar  ond  ge- 

widubriiigend  ist.  Welche  Schwierigkeiten  ein  starker  Wille  zu  überwinden  vermag, 
zeigte  der  Bau  der  Bagdadhahn  und  der  der  Mokkahahn.  Ist  .Mekka  erreicht,  so 
bleiben  bis  Aden  nodi  -b  l  .;(Mkni  herzustellen,  l'ie  Strecke  Aden-San  i  ist  voll- 
kommen bekannt,  und  die  Legung  der  Schienen  aut'  ihr  kaini  joden  Augenblick  vor- 
gooonaen  werden.  San'ä-Mekka  ist  snm  Teil  nnbekanntes  Gebiet  Wir  haben  aber 
orientierende  Daratellangen  der  Haggeti^afie,  nnd  £ese  sunldtat  durch  geschnlte  Mos* 
lime,  wie  sie  Kngland  und  Frankreich  in  größerer  Anzahl  zur  Verfügung  haben,  er- 
gänzen /n  \H^<ien  nnd  dadurch  zunächst  ein  aUgcmeincs  Bild  von  der  Trasse  zu  ge- 
winnen, wrtit'  die  ei.^le  Aolgabe. 

Mittdltiem.  r.OriiMU.SpnMb«B.  Ittue.  U.  Abt  1& 
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Die  'NelM  mtt  Us  MutuhtumB  ekmoi**  (I  388—  397)  von  Nigftrind^ 
sind  die  Aufzeichnungen  eines  Kon-espondenten  in  der  Mandschurei,  der 
wihrend  eines  Aitfenthaltes  in  Pelcing  diese  Notisen  ssmindte.  Sie  sind 
rectit  ftilgemeiii  gehalten  und  stemmen,  in  ihrer  naiven  Bewundemng  fni* 

die  Qualitäten  der  chinesischen  Mnsliine,  aus  islamischen  Kreisen.  Die  He* 
daktioii  liaf  iiacli  S.  3H8  Anm.  aus  Platzmangel  die  statistisclu  n  Angalien 
foilgclassiMi  und  begnügt  sicli  mit  dpv  Mitteilung  des  folgenden  Satzes  (Aus- 
zug): i)ic  zwanzig  Millionen,  die  Da  b  ly  d  e  T  h  i  ersanl  angibt,  sind  üImt- 
trieben;  piutestan tische  Missionare  gaben  n«)cli  iiöhere  Ziftern.  Diese 
•ScbUsttngen  sind  zu  hoch,  und  man  wird  mit  fünfzehn  Millionen,  dem  Ffinf- 
undswanzigstel  der  GessmtbevSlitening  von  etwa  400  Millionen,  der  Wahr» 
heit  am  nieliaten  kommen;  Qbrigens  sind  die  Musliroe  durch  die  Aufstinde 
in  .Ifinnan  und  Kansu  und  die  darauf  folgenden  Massaker  sehr  reduzierl*. 
Oer  Verfasser  teilt  seinen  Artikel  in  die  Abschnitte:  CaroiiMrit^qite»  —  Aw- 
fesfiiotus  —  Siiitalionf  .tnciah^  — -  Hnpporf  nnrc  fts  f^/tinois  —  Kapporh  aver  les 
Chrdtims  —  liflalüms  ai-pc  hs  .\hi.tuhnmt.i  den  autres  pay»  —  Obsrrvtiti(>n  du 
doran  ~~  Deyrd  d'ui.^/nn/ion  nli^ieuse,  —  Organisatvm.  In  den»  Kapitel  iiber 
die  Beziehungen  zu  den  andern  Muslimen  wird  festgestelli,  (!:Lß  die  C  hinesen 
die  Mekkawallfahri  nur  sehr  selten  machen,  und  daß  lange  Zelt  keine  Be- 
Ziehungen  zwisclien  ihnen  und  dem  8uttnn  bestanden.  Man  erinnert  sieh, 
daß,  als  die  chinesischen  Wirren  im  Jahre  1900  ausbrachen,  zum  allgemeinen 
Erstaunen  der  Sultan  mittun  wollte,  daß  es  aber  schließtich  nur  zur  Dele- 
gierung eine*;  Spe/.ialgesandten  kam,  Knwer  Paschas,  der  mit .  mehreren 
LHemas  Kniii-  l!*Oii  ii;u-h  rhinn  abdampftt^  Die««  Mission  ist  von  einem 
mysteriösen  Dunkel  umgeben.  Sicher  weiß  mau  nur,  daß  sie  völlig  ergeb- 
nislos verlief.  Kines  Tages  war  Knwer  wieder  zu  Haus<'  im»!  führt  seit- 
dem ein  beschauliches  Leben*.  Keinesfalls  steht  mit  Enwer  Paschas  Wirk- 
samkeit in  irgendeiner  Verbindung  der  Besueh  des  Mttlti  von  Peking  in 
Konstantinopet.  auf  den  schon  eine  Redaktionsnote  (1  395)  hinwäst:  »Die 
Zeitungen  haben  im  November  (1900]  davon  gesprochen,  dafi  In  Kairo  eine 
Missi<Hi  chinesischer  Ulem.is  angekonunen  sei,  die  die  Azhar>SchuIe  be- 
suchen und  sich  dann  nach  Konstantinopel  begeben  sollen,  um  türkische 
Ulemas  für  China  zu  gewinnen;  man  ^rlu  cilil  uns  aus  Kairo,  daß  der  Mufti 
von  Peking  durchgekommen  sei;  <lttoli  liahc  sein  Hesucli  viel  weniger  Auf- 
sehen erregt,  als  tier  eines  jungen  Doktors  der  Universität  Aligarh.  der 
seine  Studien  in  Cambridge,  Uüttingeu  und  Paris  gemacht  hatte,  und  der 
eine  stark  besuchte  Vorlesung  hielt.«  Jenem  Mufti  1st  unter  wVn  VUma 
ehmoia  ä  CoMttmimiytk  ei  au  Our«'  (1  398—400)  ein  Artikel  von  Al-Katib 
gewidmet,  der  zunächst  Aber  die  Anwesenheit  des  Abdurrahmin,  Muftis 
von  Peking,  beim  Selamlik  des  Sultans  nach  dem  l(|dim  vom  22.  Dezember 

>  Die  SehStcnog  von  32600000  Seelea  bei  Jansen,  V*rMioiff  des  Itlams 

(Iti07),  S.  37  iflt  mir  inmicr  zu  hoch  erachienen. 

*  CThfr  dii^  Pf^P'^öiiltVItkeit  difsfji  SonHergesandteii  und  über  seine  Rfi!s«schick- 
aale  habe  i<-l(  l'ri\ aUiachrichteu ;  doch  i»l  nicht  siclter,  wie  viel  davon  dem  iiu  Orieot 
nur  zu  geHchäftigen  Klatsch  muschreiben  ist» 
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19'"'»  Ixrichtel  iiiid  tiRiiii  <l<-n  Iiilialt  »iiiir  PnterKaUiin^  ^]<^^  nls  Herniis- 
gelier  tli>r  Zeit«(ciirift  >Altuu(jUl>aN<  UekaniiUni  M «»  Iih  iii  in  e  d  K  n  rii  A  I  i  mit 
dem  ChioeMD  nach  eiuer  Sondei-uiitteiluii};  djeü(^s  Journalisten  wiedei  ^iUi, 
auch  alle  ÜbeTtveibungeit,  so  daß  man  wohl  an  die  Rtehtigkeit  der  Wieder» 
g»be  glauben  kann.  Die  Unterhaltung  fand  Übrigens  achrifttich  statt,  da 
der  Chinese  wohl  arabiaeh  schreibt,  alier  nicht  spricht*.  Nicht  ohne  In- 
teresse ist  die  An^lie  Abdurnhmins  (S.  399) :  'l^,s  jeun^s  Muj»dmamt  qui 
veuleni  appretuln  In  sciences  prtifaurit  ooni  dans  Us  rrnffs  officielles ;  l'ami^r  pro- 
cJuiity,  xuiraHt  rfji  tnplf  rfrv  fnruffdMvffjt^  ih  irtm!  i  tmlf  r  an  Jnjxm'.  A!'^»»  aiip!» 
sie.  Hs  wn>f  iiiclit  ohne  Intcrt'ss»-  iVst/usii-llrn.  wie  j'i  nL'i  di-r  l'i  H/rnl>.atz 
der  Muslime  niiler  den  nuiuriscli  zahlrt^iflicii  jungen  (Miine.seti  i.^t,  di«*  in 
JajMin  studieren.  Uaü  sich  unter  ihnen  eine  Anzahl  befinden,  i.st  keine 
Frage.  Denn  die  mualimisehen  Chinesen  sind  im  Durchschnitt  geistig  reger 
und  energischer  als  die  buddhistischen.  In  Kairo  war  Abdurrahmin  Gast 
des  als  Gelehrter  und  Kalligraph  in  Ägypten  geschitaten  Mustafl  Qab- 
bSni.  Uber  dcti  Krfulir  d«'r  Audienzen  Abdurrahniän.s  liei  dem  Kmir  el- 
unrminin  liej^t  eine  Nachricht  nicht  vor.  Kr  wird  jedenfalls  sehr  gefeiert 
worden  srin  und  nur  einen  hrsrfiränktrn  Fjnlilirk  iir  <\\f  (H'sanitlriir*'  de?« 
gi-ößten  Heichcs  im  Islam  ^eHuiiueii  hüben.  Daß  iVifsr  ( Kia-niai^n  lülii^ 
sind,  sich  »chnell  ein  sichere.«^  l'rteil  iiher  fremde  VerhultnLsse  7.u  bilden, 
ist  höchst  sweifidludt  Ich  machte  darüber  nur  «ine  Krfahrung,  die  recht 
lehrreich  war.  Der  Kadi  von  Kaschgar,  den  ich  am  22.  Oktober  1902  be- 
suchte, erslhlte  mir  von  seuiem  Besucl»e  (»tambals,  und  ich  mußte  fest- 
stellen« dafl  ihm  von  dem  ganzen  Aufenthalt  nichts  in  Erinnening  geblieben 
war  als  die  Audienz,  beim  GroLMierrn  imd  die  kurze  Krwähuun^  dieser 
Audienz  in  einer  türkischen  /»»itunp.  Kr  behauptete,  der  •'^idtan  habe  ihn 
einsfladen,  seinen  Wohnsitz  in  .Stambul  zu  nffim^Mi.  und  er  lutlTe  noch 
iniinei-.  mit  seiuer  /alilr«irh»»n  Fautilie  dieser  iCmladiitiL:  F«»lf5e  lei^leti  zu 
küiiuen,  sobald  er  seinen  GruiuÜH*siiz  verkauft  habe.  Die  chinesische  Re- 
gierung hat  aber  tin  wachsames  Auge  und  verhindert  geschickt  alle  Ver- 
suche, unter  ihren  islamischen  Untertanen  Propaganda  zu  treiben.  Andrer- 
seits gibt  own  sich  in  Stambul  kaum  einer  Täuschung  darDber  hin,  daß 
die  Muslime  Chinas  für  den  vom  Sultan  gewQnschtcn  Zusammenschluß  kein 
bedeutendes  tUement  bilden,  da  ««ie  <:c!nvr>r  um  die  ei^^ne  Existenz  kam]>fen 
müssen  und  weder  wii*tschaftlich  noch  geistiu;  einer  Bewepunj»  urnB-Mi  Stils 
wurden  nützen  kfujnen.  S<dche  Bernbrnncfeii  mit  (Miim  sind  .m1)m-  deshalb 
sehr  erwilnscht,  wfil  sie  Aufseln'ii  in  d<'r  islamischen  \\"f!t  ni.ichi  ti.  und 
die  Bewiihner  der  Hauptstadt,  uium  mnvurum  i-upuh,  duix-li  dir  glün/.enden 
Berichte  und  den  sAoto  über  die  wahren  Znstlnde  hinweggetäuscht  werden. 
Doch  auch  ernstere  tflrkische  .Staataminner  haben  sich  gelegentlich  mit  dem 

*  Audi  mit  der  Sciirift  wird  es  nicht  ganz  leicht  geweMtn  sein,  denn  die  chine- 
sisehsn  Mutlkne  aohreiben  wgenartig;  vor  Jafaran  kamon  cMnerisdhe  Mnalinie  dm^ 
Kairo,  die  Geschrisbenes  hinteriiefien,  das  von  den  Ägyptern  als  Icaon  leserlich  be- 

stannt  wurde.  Proben  chinesiscli-arabtacher  Ziersctirif^  befinden  sich  in  Piivatbe- 
sit?  in  T.eliizig.  Vgl.  aurfi  illf  in  riu  inoin  Nfr  inlami*che  Orieni  I  iWm  Aufaatse 
'Ztcei  tiktmiache  Kanton- brückt'  beigegebenen  Probau  S.  <>9  und  l'at.  I. 
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Gedanken  osmanisch-chinesischei  Üe/.ieliuugen  be&cnaiugL,  freilich  nicht  auf 
Basis  der  Religion^  sondern  «uf  der  der  Inta-enwn-Wdtpolilik.  Einen  voll- 
gOltigen  Bewds  dafQr  liefert  der  kurze,  aber  selir  diarakteristiscii«  Aasxugr 
Mis  dem  Reisetagebueh  eines  ciiinesischen  Diplomaten  (III  1 — 9):  »CSIm«  ei 

Turquie  deuu  le  jmtmal  de  voyage  rle  Sie  Fou-TscK'eng-,  den  A.  Vissi^re 
mitteilt.  Im  Jahre  1878  hatte  der  Thron  ein  Reglement  des  Tson^' Ii  .Tarnen 
sanktioniert,  n.n  Ii  welchem  die  chinesischen  Gesandlfn  fin  Tagelnifli  ITiIirpn 
müssen.  So  entstand  das  wichtige  Journal  des  Marquis  Tseng  Ki-Tso 
und  das  des  Sie  Fou- Tsch'eng,  der  als  (iesandter  für  England,  Frank- 
reicli,  Uelgien  und  Italien  am  0.  März  1890  in  Marseille  ankam  und,  gegen 
Ende  1893  «urOekbenifen,  bei  seiner  Ankunft  in  Ctiina  starb.  Sein  Tag»- 
budi,  gedruckt  in  drei  Heften,  Shanghai  1892,  behandelt  seine  Mission  bis 
Mim  8.  April  1891.  Das  wiehtigate  StQck  darin  ist  die  Aufsdehnung  vom 
14.  Mai  1890  über  eine  Unterredung  mit  dem  türkischen  Botschafter 
Küste m  Pascfja',  Sie  sagt:  •//  »»'a  «Ui,  eh  plus:  'Tj^s  conditions  dans  le*' 
qiif'Ui  s  sf  trntivent  la  Tt/n/nif  rt  la  (Jhinfi  sf  rfixfinnhh  nt.  Pfus  iard,  il  y  aura 
Ctrlaihf  mnit  ^/r.t  homnu  s  qui  framrrmit  de  nuire  ä  nos  jjnt/.s,  et  ru/us  rfssf>i- 

hrafiSf  ä  uh  haut  deyre,  la  cornpü-ssion  rSciprf/qtw  qui  unit  d'un  rnal  ctjinmun. 
Si  nog  dmuc  pays  pouvaient  conclure  un  traite  de  paix  t^ui  les  lidt  commc  poys 
amie,  ee  eetuU  rieUemeni  un  ammtage  pour  /'tm  et  pour  VvUre,  En  effet,  mdro 
eramte  mHme,  c*e$t  la  Buuie\m  Darauf  folgt  eine  Ausflihrung  des  ehine- 
«schen  Legationsaekretirs  in  London,  Sir  Halliday  Macartney*,  der  Sie 
begleitete.  Sie  tritt  lebhaft  lur  einen  Friedensvertrag  zwischen  China  und 
der  Türkei  ein  und  geht  davon  aus,  daß  jedes  Land,  dem  Oefalir  von  Ruß- 
land dmhe,  Freund  der  Türkei  sein  müsse.  —  Dem  chinesischen  Territorium 
gehört  ho  tan  an,  jene  denkmalieich*  'ic^end  Tnrke.stans.  der  Aurel 
8t ein  sein  monuuieutales  'Ancient  Kholan-  gewidmet  liat.  IHesejs  Werk 
gab  Le  Chatelier  Anlaß  zu  seinem  »A  propos  de  V' Ancient  Kkotan  de  JL 
ÄKTtl  SMi*  (II  470 — 498),  einer  sehr  gescliiekten  Znsammenstdiung  von 
Tatsaehen  der  ForschuiigiBgeschichte^  die  S.  485—488  auch  einige  Mitteilun- 


1  Ich  kannte  dieeen  intelligenten  nnd  eneigisehen  Beamten,  als  «r  Hatessarif 
das  Libanon  war.  Nach  Ablaaf  seiner  Amtsperiede  im  Jahre  1683  wnrde  er  »lebt 

wieder  eniannt,  sondern  dorcli  den  weniger  fShigen  Wa^tsa  Pascha  ersettL  Nach 
kurzer  Kuliezcit  enianiite  ihn  der  Sultan  zu  seinem  Vertreter  in  London,  wo  er  IS98 
starb.  Kusteni  Pasctia  war  der  Sohn  Mahmuds  IL.  und  einer  Italieueriii  und  trat  Iriih 
hl  den  Pfortendienat  ein.  Er  soll  «me  Zeithuig  in  den  Listen  als  Moaliai  gefilhrt 
woffden  sein. 

'  Er  ist  der  Vater  des  gegenwärtigen  Special  Attlttimt  for  Chintit  Affeieit 
to  the  Resident  in  Kashmir,  Sir  George  Macartney,  der  als  ausgezeichneter  Kenner 
der  clüoeaiscben  Verhältnisse  gilt  und  das  Chinesische  im  wahren  Siuue  ala  Mutter- 
s|»rBche  spricht  Er  mnOie  1900  infolge  einer  Differenz  mit  dem  mssischea  General* 
konsol  Petrowski  weichen,  kehrte  aber  nach  AbbemAmg  Pelrewakis  auf  seinen 
Posten  zmAck,  den  er  noch  gegenwärtig  inne  hat.  Ein  bedeutender  Vorfahr  der 
Macartneys  ist  jener  Oouvernenr  von  Madras,  der  an  der  hritischen  Gesandtschaft 
nacli  Peking  teiioaliuj,  die  ein  Gegeuzug  gegen  die  chiuesiache  Politik  Peters  des 
Großen  war. 
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gen  über  wissenschaftliche  Arbeiten  srii  ileia  Wt-tke  SUiiu.s  t'utiiilt.  — 
Die  Literar.'iprache  Chinesisch -TiirkestaiiN.  das  l'aghatoi,  u  iitl  behandelt  von 
Lucieti  Bottvat  in  •Lt  Domtüw  ym<jraphiqim  H  Ungmgüque  d»  Dfogaim* 
(III  259 — 270).  *  Soweit  diewr  Aufsata  sieh  mil  apracblichen  Diqgen  be- 
achlftigt,  stQtit  er  aicfa  haiiptiilchlich  auf  die  Arbeitco  Vatnberys  Qlier  die 
T«"irk*-|>rai  li»'ii.  Die  Klassierunn  ist  nicht  durchsiohtij»,  öfter  unrichtig.  Kei- 
nesfalls darf  gesagt  werden  (S.  •  Aujvttrd' hm  l'uzhfk,  euzb^k  tili,  doit  seul 
ftrf  cfmftidirf  irrmmr  Ir  djagatäi  mt  .w«  f>nn,ri'  du  mot  -  11^  \si  dabei  über- 
sehen, <lrtL^  Ta^liaUii  iliirchaus  nur  fnr  n'tn'  .Misrli^|.iafhe  gehrnncht  werden 
darf,  die  iu  der  Literatur  lebt,  und  urben  welcher  das  Sartisclie,  das  Oz- 
bekisch«  und  das  Turki  (^hinesisch -Tiirkestaus  (mit  zahlreichen  Varietäten) 
als  Sprechsprachen  hergehen,  die  Einbrflche  in  die  Literaturapniche  machen» 
aber  eigene  Literatureo  noch  niehl  entwickelt  haben —  Unter  den  mlfoM 
»t  Nctneilu^f  die  sieh  auf  China  besieheo,  hebe  ich  folgende  hervor:  I  118  f. 
Persischer  Brief  des  Mohammed  Sa'id  in  Peking  an  den  l«]däm,  den  dieser 
am  2ti.  Mai  I9<1H  turkiseh  brachte,  daß  der  OlM-rulenia  Chinas,  Mohammed 
Abdulbiqi.  mit  anderen  Ulemas  und  eiiipm  Rnchärägelffirten.  AbdurmhmÄn, 
der  in  Peking  Wohnsit?.  i^enonunen  hat.  an  rhinfsi.m  li.-  Zfiliiii;;i  ii.  di«>  v<un 
Islam  schlecht  gesprochen.  «>ini'  Berichtigung  gesandt  und  am  Tage  danach 
etoen  sehr  besuchten  Vortrag  ül»er  den  Islaui  gehalten  habe;  mitten  in  der 
Sitxung  bekehrte  sich  ein  Zoroaatrier.  —  I  588  treten  zwei  chinesische  OfB> 
ziere  auf»  die  öber  Petersburg  in  die  TQrkei  gehen,  um  Lehrer  fllr  China 
so  suchen.  —  II  570  —  573  »Ln  Mosqm»  de  Pätm*t  eine  gute  Znsammen- 
stellung; wir  besitzen  zahlreiche  Mitteilungen  fS'»«  r  Moscheen  in  Cliina; 
Kinzelheiten  teilte  mir  Carl  Arendt  mit,  vf)n  dem  ich  auch  eine  Photo- 
graphie der  Kantonmoschee  erhielt.  —  I  117  t'.  -I^fs  Mtundmanx  de  Kharhin», 
Einzelheit»'ti  /.u  ilrn  allgemeinen  Nachrichten  im  Mu'aijjad  vom  19.  April 
190H  und  im  Iijdäui  (Mai  190t;)  über  das  Anwaciisen  des  Islams  in  der 
Gegend  von  Cbarbin;  eine  Moachee  wird  gebaut.  —  1  275  wird  die  Nach- 
richt der  Zeitung  Alliwa  vom  I.Juli  1906  (nach  der  Zeitung  Nur)  gege- 
ben«  da0  der  Islam  sich  in  Tibet  aiubreite,  da  zahlreiche  turkestanische 
Muslnne  ehie  lebhafte  Propaganda  treiben.  Ks  ist  bei  Tibet  jedenlalh  nur 
an  Klein-Tibet  (Ladach  und  Raltistan)  zu  denken. 

Man  weiß,  wie  energisch  sich  im  Islam  das  Interesse  auf  Japan  kon- 
zentriert hat,  und  wir  di»"  pan/r  islntni«;rhe  Writ  mit  dem  Opdcnkrn  bear- 
beitet wird,  daß  dort  umtanglichc  Bekehrungen  bevorstehen,    tis  ist  ver- 

*  All««  AllgenMine  fiber  dia  Tftrkspnchen  Zentnlaalena  ist  mit  der  grSAten 
Vorsicht  aufnmehnwn.  Unbenatzlwr  sind  Vanibfrys  Angaben,  weil  nie  in  unkrititM^her 

Weise  genrr.ilisieren  uiid  nicht  von  vergleichend  liiräorlHclieii  (Iesii-lits[Miiiktt'n  t;eleit«t 
sind.  Meines  Erachtetui  dürfpti  diese  l>ini:e  nicht  behandelt  werden,  wenn  man  nicht 
aus  eigner  Beobaclttung  oder  aus  zuveriäiMigen  neuen  Quellen  schöpfen  kann.  Wich- 
tige AafiMMAaaa  Stäben  Ikcvor,  wenn  die  betriditlidien  Saounlniigen  des  Dr.  Gregor 
Alma«7  vorilegen  werden.  Zw  Kenntoia  de«  kaschgariachen  Tnriü  gab  idi  Beltrige 
in  'Ein  türki^vher  Text  aiu  Kaigar  -  in  Keleti  Szemle  V  (1904)  und  VI  (19''*5) 
und  in  -the  Gf<*f-hichie  von  den  ViTzig  Leibtm  (Ciltrn).  f.  Kin  (iirkitehir  Teat  tmt 
Jarkend'  in  Mitu  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen  VIII  (1905),  Abt.  Li. 
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diensUieb,  daß  F.  Farjenel  der  Frage  den  Aufiats  •£«  Japan  et  VWam* 
(I  101 — 114)  gewidmet  bat.   Er  ist  me  reichhaltige  ZugaimnensteUiuig  von 

Tat<i.-ic-h('ii  und  hütet  sich,  un vorsichtige  Wechsel  Mif  die  Zukuafl  zu  ziehen. 
Deti  glQhenden  Illusionen  der  gan/.en  Isl.nnwHt  steht  eiae  küble  Haltung 
der  Japaner  eeiyeiinber,  die  nach  ihi-fr  iK-kaimteii  Art  das  islntntscli»'  T  iebes- 
wcrlii'ii  sich  gefallen  lasst-ri  und  im  ülirii^^t'n  di<'  Aui;tni  «'tfcn  lialtcn  für  das, 
wa^  lu  den  Ländern  des  Islams  vorgelit.  KiiizellitMtiüi  aus  i^laiiiiM  iifn  Blättern 
findet  man  1  588.  Bemerkenswert  ist  die  Außeiung  Aga  Cltans,  er  glaube 
nicht*  daß  Islam  ond  Christenjtum  in  Japan  eine  Zukunft  haben,  da  Shin> 
toismus  und  Buddhismus  ttglidi  an  Bekennem  zunehmen.  Da  Aga  Chan 
diese  Äußerung  einem  japanischen  Journalisten  gegenOber  tat,  so  kann  sie 
mit  politischer  Bereclmung  erfolgt  sein. 

Den  Islam  in  Indochina  behandelt  A  ntoine  Cabaton  in  ^Notrs  xur 
V Islam  dans  V Indo-Chine  /ranf-aixf*  (I  27—47),  mit  Religionsknrte  S.  Die 
in  diesem  Artikel  oft  erwühnten  Schaiiis  finden  eine  SondcTbelinndliiiit;  durch 
denselben  Autor  in  »Lpä  Chams  mmulmam  dans  I'Jndo-ChtM  /raiu;oixr'  (\\ 
129 — 180;  S.  109  sind  zwei  iSeiten  eines  Muruliruktats  der  isiauiischun 
Schema  in  Kambodschaschrift  abgebildet. 

Der  Malaiische  Archipel  findet  niclit  sehr  ausgieb^e  Behandlung. 
Den  Philippinen  ist  gewidmet  der  Aufsata  »X«  Muaidman»  dm  tkSl^pme»* 
von  A.  I-f  (MiatPÜer  (1  207—220),  der  sich  selbst  als  eine  Bearbeitung 
von  "Thr  Phihppine  Islands,  von  Joliu  foreman  (London  190t>)  bezeichnet. 
Eine  Notiz  i'dier  die  Kolir  Itedeutenden  Publikationen  des  »Bureau  q( «Scimcp« 
der  PliilippineiirefiieniDi;  findet  sich  I  f. 

Ans  N  ie<lerlä(idii>ch-I  tidien  berichtet  A,  Cabatu«  in  •OrgantJta- 
liott  du  der(f^  mmulman  aus  Indes-Neerlandaises*  (I  505  —  521),  und  derselbe 
Autor  gibt  (I  221—249)  >Nolu  d$  6i6liographiä  fndihNMandaise.*  1  586  ff. 
wird  die  islamische  Bewegung  in  den  Besitxungen  Hollands  nach  den  »Ham» 
huiger  Nachrichten«  vom  5.  Januar  1907  besprociien. 

Weit  umfängliclier  als  die  Nachrichten  fiber  China,  Japan«  Indochina 
und  den  Malaiischen  Archipel  sind  die  rd>er  die  zweite  Großmacht  des  OsU 
gebietes:  Britisch-lndien.  für  vortroffÜrlii«  I?f»}iandhin£r  scint^r  Beziehungen 
zu  Afghanistan  dnrrh  Lc  ( '  Ii  ,i  t c  1  i  c  r,  wir  si»-  sicti  diircli  den  wichtigen  Be- 
stich des  Kmirs  Unhiljullali  ^estaluH«;n.  vv  unlc  M'lma  erwähnt  (s.  .S.  212).  \  on 
Bedeutung  ist  der  Aufsatz  über  die  Ahmadija-BewcguDg  (I  533  —  576): 
short  Skrtek  qf  the  Ahmadyya  Movement»  von  Anonymus.  M.  Th.  Houtsma 
hatte  die  Heniu^ber  der  Review  of  Religionet  des  Organs  des  Propheten 
Mirsa  GhulSm  Ahmad  Qsdijänit  gebeten,  ihm  eine  kurze  Darstellung 
der  Glaubensh'hre  zu  senden,  und  erhielt  durcfi  Vermittlung  von  Denison 
RosSf  Direktor  der  Medresse  in  Kalkutta,  diesen  Shftrt  Sketch,  «1er  rt-i  ht 
atisflihrlirh  unfl  «"itijrphfiid  ist.  Icli  lii'iiirrkr  dazu,  daß  eine  Iclirn'irlw  Mit- 
teilimg  iilxM-  die  Alunadija  sich  liiidft  in  ( i  o  1  <! /.i  he r .  Du  Rplii/ton  fits  Ishunft 
[Kultur  der  Gegenwart  13),  IHl'.     idi  selbst  hörte  vort  der  JSekte  von 


1  8»  I3S  ist  verwiesen  anf  «Die  Flugschrift  von  Griswold,  Mirza  Gholam 
Ahmed  the  Mahdi  Mesriab  of  QßA\kn  (Lodiaaa,  1902)«. 
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xwei  Seiten:  1.  in  Kascligar  Oittober  1902,  wo  der  ayriselie  HusUm  S**id 
El'aael  aus  Tripolis  «b  AnbSager  des  verhaßten  Ketsers  Ahoied  Qidysni 
verldalMht  worden  war  (i^l.  mein  Ckimüd^^kgMU»  Anm.  85%  2.  in  Berlin, 

wo  Herr  Abu  Na-r  Mohammed  Wahul.  Inspektor  der  Medresse  in  Dliacca 
(OstbeDgalen),  mir  im  Mfirz  1907  lM;richtetc,  dii-  Sekte  halte  niclltS  zu  be- 
deuten; ilir«*  Anhrmfrer  seien  nin*  «;erin<je  Lfutc  inul  ilie  Htnvei^iinp;  sei  im 
Abllaueo  (oflizirUt-  V't  rsinn  der  urtliudoxeti  Ivifisc).  Kiri  (leut.selu-r  l  orsclier 
traf  mit  Qädijaui-LtMiteo  in  Indien  zusammen  und  .stcIUc  fe.si,  daß  .sie  ernst 
arbeiten  und  sich  besonders  uüt  vergleichender  Keli^onswissenschaft  be> 
schliligen  (mit  Benutzung  deuticher  Werke);  aueJi  gesehalte  Arzte  gibt 
ea  unter  ihnen;  er  hatte  den  Eindruek,  daß  der  Qadyanismus  «ich  noch  aus- 
breite. —  Die  Univenitlt  Aljgarh,  die  in  letzter  Zeit  so  oft  erwihnt  wurde» 
gibt  L.  Bonvat  Anlaß  zu  seinem  Aufsatz  «f^e  College  angto-oriental  d'Alit/arh» 
13K0_:i87;  vgl.  1  27:>.  II  371.    Am  lebhaftesten  trat  Mulsin  ul- 

mulk für  die  Schaffung  einer  isl>imivrh<-ii  T 'iiiv^Tsitat  fflr  ln<Hen  ein,  deren 
Kern  dir  Srhulp  von  Aligarh  .sein  Milltr.  Sir-  wind«-  lii-srindt-rs  gründlich 
erörln  t  in  der  V'er»amndung  der  ^Iidiatnujadaa  Educational  Conference  in 
Delhi  1902  unter  dem  Vorsitze  A^a  Chans.  Auch  hier  finden  wir  also 
diesen  hervorragenden  Mann,  der  an  allen  öffenttiehen  Angel  egenhdten  seines 
Landes  energischen  und  wirksamen  Anteil  nimmt  nnd  sehr  wohl  die  Studie 
verdient»  die  ihm  Le  Chatelier  gewidmet  hat  (»Aga  Khan«  1  46 — 85). 
Zu  der  veiTlienslvoUen  Arbeit  bemerke  ich,  daß  die  S.  .')7  mit  nll«'in  Vor- 
liehalt  wieden<egebene  Notiz  in  The  Sphere  vom  30.  .luni  19<Hi:  ..1  Krüh- 
gar  et  m  Mtmgolir  1' Aga  Khan  annpt^  nnx.vi  im  f^onrl  nf/m/tre  r/c  fiiPIf's»  un- 
richtig ist.  lintidclt  sieh  hier  \  iclli  iclit  um  t  im'  \'f*rwechsluiif:  niil'Gnmd 
des  Worte?»  i  '}unl^clta,  das  die  AnlKin^er  Aga  Clmns  und  zugleieh  die  Hei- 
l^enfsmilie  Turke^ttans  ber.eiclmet}  die»e  beiden  Gruppen  haben  aber  nichts 
miteinander  zu  tun.  Dagegen  kann  ich  aus  glaubwQrdiger  Quelle  mitteilen, 
daß  sieh  Chodsehagemeinden  in  den  Pamirs  und  versprengt  in  Ortschafken 
üusftiiMih-Turkestans  finden.  —  Aufsitze  sind  noch  gewidmet  der  Swadeschi- 
Bewegnng  (-/>e  Mfmrfment  Stcad/^i'  von  .1  u  I  ien  V  i  n .son  1  22  2''»)  und 
dem  Süden  Indiens  ('I^g  Mtumltnnns  du  Sud  de  l'Indr-  von  demsellx^n  11 
lOl)  —  204k  Die  •  Notfs  ft  Nfmvell^v .  «itid  so  inanni^fnltis,  daß  sif  nirht  ver- 
zeichnet \v«'i  il»Mj  können.  Auf  die  Hindufrage  haben  Bezug  1  419.  578.  584. 
II  62.  23H.  ütil. 

Die  GSnuig  in  der  Islamwelt  auf  [Kilitischem  und  religiuseni  Gebiete 
hat  richtig  erkannt,  daß  eins  der  stXrksten  Mittel  des  Erfolges  die  Her- 
stellung einer  geschickten  Presse  Ist,  durch  welche  die  Gedanken,  die  die 
fahrenden  Geister  bewegen,  in  die  Massen  getragen  werden.    Man  kann 

den  MSnnern,  die  in  dieser  Richtung  wirken^  die  Anerkennung  nidit  ver- 
.sagen,  daß  sir  mit  (.icwandtheit  und  Temperament  vorgehen.  .\ber  sind  in 
den  altf-n  Kulturlänilfrn  unter  den  Kräften,  die  das  Freßfjewerbe  betreihen, 
mindi'i  u crtiii«'  und  /.weit'elliai'te  Klenii'iiti-.  so  ist  in  dem  ungcscindten  Hrii-nt, 
in  weiciiem  i)ei  den  Preßleuten  selbst  noch  keine  Tradition  und  bei  dem 
Publikum  keine  Kritik  besteht,  der  Prozentsat«  der  Unberufenen  ein  un- 
gleich höherer.    Diese  Scitiden  mOssen  in  den  Kauf  genommen  werden. 
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w«na  das  wichtige  Bildungsmittd  flberhattpt  zu  Miner  Entwiekiong  gebogen 
soll.  Das  Unheil,  das  etwa  angerichtet  wird,  ist  geringer  /.n  bewerten  als 
die  Erf&llung  <^rr  Massen  mit  cintMn  beträchtlichen  Lehrstuff,  ihrer  Bekrtnnt - 
inachung  mit  der  Außenwelt,  dem  Herantrrten  anderer  IVridonzen  als  der 
der  gewohnten  ITinwelt.  In  \'orderasJen  wai'  htshfr  nui-  ein  cinzine.s  Volks- 
tum, das,  durrli  sinne  geof^raphisehe  Lagr  ;uii  MittcIiiK-ei-  mit  »Inn  CJfvvohn- 
heiten  der  europäischen  Kultur  verlraul,  sieh  mit  dem  Preid\\esen  vertraut 
gemacht:  das  arabische.  In  Syrien  und  Ägypten  entstanden  sdt  etwa  1850 
2^tungen  und  Zeitschriften  in  arabischer  Sprache.  Ihre  Zahl  und  Bedeutung 
wuchsen  seit  1870  bestftndig,  wenn  audi  ein  großer  Teil  der  auftauchenden 
Orgtfie  ntur  ein  kurzes  Leben  besaß.  Beachtenswert  ist  dabei,  daß  sich  auf 
diesem  Gebiete  besonders  rührig  und  gewandt  die  arabischen  Christea 
Syriens  zeigten,  (lie  dabei  ilie  riiternchmungshist  und  die  pfisti«;e  Rf^sam- 
keit,  zugleich  .um  Ii  \\  ii  t.selialtliclie  Findigkeit  i»e\vieseii,  die  schon  ihre  \'or- 
eltern,  die  aramäischen  Berater  und  Aiislieiiter  in  Palmyra  und  Petra,  aub- 
zeichncten.  Aber  auch  der  Islam  und  sugar  seine  Theologen  hal>eu  die 
Wichtigkeit  der  Presse  erkannt  und  vertreten  in  ihr  ihre  Ideen  mit  Eifer. 
Daß  die  moderne  Bewegung,  die  auf  die  Sicherstellung  der  Vdksreehte»  auf 
die  Hebung  des  geistigen  Lebens  namentlich  durch  den  Unterriebt  und  auf 
die  St&rkung  des  Nationalg^f&hls  hinarbeitet,  in  ihren  Regungen  sich  durch 
die  Presse  als  ihren  Exponenten  erkennen  läßt,  bedarf  keines  Beweises. 
8ell)st  der  mit  Sjiraehe  und  Brauch  des  Landes  vertraute  Beobachter  an 
Ort  und  Stelle  wird  nur  selten  iu  der  1-age  sein,  durch  persönliche  Berüh- 
niiiti  mit  \'ertretern  ver^elaedeuer  Richtungen  oder  durch  sachkundige  be- 
zahlte Auskunftgeber  sich  ein  vollständiges  und  richtiges  Bild  zu  machen, 
liegen  Eneugnisse  der  Tagespresse  vor,  die  die  Stimmungen  spiegeln,  so 
ist  damit  die  Gewinnung  eines  solchen  Bildes  nicht  verbQi^j  aber  es  sind 
Handhaben  da,  um  au  Personen  und  Verhältnissen  FQhlung  «u  gewinnen.  In 
diesem  Sinne  ist  als  eines  der  Hauptverdienste  der  >Amw0«  die  au^ebige 
Berichterstattung  über  die  Presse  der  islamischen  Welt  zu  bezeichnen.  Es 
ist  wahrhaft  erstaimlicli.  in  welcher  Ffdle  aus  den  A'ier  großen  Kontinenten 
die  Erzeugnisse  der  Presse  in  Paris  zusammeugeÜossea  sind so  daß  die 

*  Man  darf  von  der  Ein.iirht  derer,  die  es  angeht,  erwarten,  daß  sie  dem 
bedeutenden  Material,  da^i  sich  in  ihren  Händen  aaMuuuelt,  die  gehörige  Beachtung 
schenken  und  «•  nicht  eber  unheilbaren  Yenettelnng  anheimfUlea  lassen.  Das 
sicherste  Mittel,  dieses  Material  zasammenzahatten  and  es  denen  aogingüdi  saroadiw, 
die,  jeder  fflr  sein  Gehiet,  hier  Beobachtungen  zu  inachen  haben,  ist  ein  Museum 
der  isl ani i  sc  h eil  Preise.  Wenn  Paris,  das  znerst  ein  Ort^an  zur  chronisfisehen 
Notierung  aller  Ereignisse  der  Lildiiiwcit  geschaffen  und  aus  dem  geaajiiten  Islam 
Mitteilungen  Ober  die  PireObewegung  an  dch  gezogen  hat,  mit  dem  Beispiele  einea 
soleheo  Mnseoms  vorangeht,  so  wtirA  das  volle  Anericeimnng  bri  allen  finden,  die 
für  diese  Dinge  Verständnis  haben.  Das  Gebiet  ist  so  weit,  und  die  Kreise,  denen 
mit  einer  derartigen  Sammlung  gedient  ist,  so  ausgedehnt,  daß  wohl  noch  an  andeni 
Stellen  der  nicbtislamiacheu  Welt  solche  Mittelpunkte  zu  schatlen  sich  empfiehlt.  Und 
sollte  nicht  der  Ishun  sdbst  snr  Sammlung  dieser  Urkonden  aeiner  Oesdddbte  sdweilsn  ? 
Es  kirne  dafib*  suniebst  Kairo  in  Betracht. 
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Berichteratatt«r  d«Dlr  das  Bl«terttl  nur  »i  reg^triwen  hatten.  Die  «Bevtte- 
hat  aber  noeh  etwas  Beionderes  getan,  sie  gibt  nicht  blofi  die  Namen  der 
Zeitungen  und  Zcitachriften,  sondern  sie  begleitet  Ihre  Besprechung  oft  mit 
der  Wiedergabe  der  ersten  Seite  oder  wenigstfns  der  Titeivignette,  nicht 
selten  auch  mit  Wieder^lu'  der  Zeic)inun|;en  illnstriei-ter  Witablltter,  wie 
sie  besonders  in  Persien  reichlich  erscheinen  (vgl.  unten) '. 

Eino  Marli  l  Hn<!iTn  u»><tnlnftf  (Übersicht  der  Zeitun^rti  und  Zritsehriften. 
»iif  in  <lfii  iTMefi  tlrt"i  B.in(i«>ii  dci"  'fi'iiit  '  i-rwähnt  sind,  i.si  aui  Kn<le  \on 
Bd.  Iii  (irü.  658 ti.)  gehen.  Sie  gil>l  eiiiei-seits  /.ii  viel,  indem  sie  Organe  der 
Orieoulistik  aafgenommen  Iwt,  die  man  hier  nicht  siiclit  {'Keieti  Sztmk*  von 
Bodspesl,  »Le  JHomth  OrittUai»  von  Upsala,  ^RMsia  dtgUttiidi  erimUM'  von 
Born),  andrerseits  au  wenjg»  indem  hinfig  due  Aogi^  Uber  die  Sprache 
fehh,  die  keineswegs  immer  aus  der  Umschr^  des  Titels  su  ersehen  ist 
Hier  ist  nicht  der  Ort,  eine  Aufzähhing  xu  geben.  Für  eine  flüchtige  Orien- 
tierung genügt  der  erwShnte  Index,  der  zugleich  die  Stellen  nachweist,  wo 
das  Pn'ßor^an  in  der  'Rrrtie*  erwähnt  ist.  Für  Arl)eiten,  dip  s\r\\  an  die 
Presse  anschließen  (fiher  sprachlich*»  Knfwicklung,  kulturelU-  \Vi  liSltnisse, 
Volkskundliches,  politische  Bewegung^,  ist  die  Oiiiining  und  Darstellung  des 
hier  vorliegenden  Materials  in  anderer  Weise  vorzunehoieo  *. 

Aus  all  dem  Obigen  geht  hervor:  Die  Islamwelt  ist  in  Bewegung. 
Ein  klares  Ziel  bat  sie  nicht  vor  Augen.  Die  Hanpttendenzen  sind :  Innerei 
religiöse  Erneuerung  im  Sinne  der  Glftubigen  und  wirtscbalUiche  und  kuitu* 
relle  Hebung  nach  dem  Vorbilde  der  Ungläubigen. 

Das  Mittelalter  konnte  eine  wirtschaftliche  Krise  Kuropas  sich  auslösen 
und  ihr  Heihini^  finde-ii  lassen  in  '1»ti  Kreuzzüf^cn  unter  rrli^iöst^n  Fortuyn, 
weil  «in  fi»nvakiger  kirchlicher  Miltflpnnkt  votliamlen  war.  .Ien<-  Bewejiuug 
glitt  au  dt-in  islamischen  Vorderasien  ab.  niaclite  ilun  gerade  die  Haut  naß, 
ohne  irgendwelche  Spuren  zu  hinterlassen.  Der  moderne  blam  würde  es 
nicht  einmal  su  einem  Halbmondzuge  bringen,  selbst  wenn  er  wollte.  Er 
wird  aber  nldit  wollen,  denn  er  bt  bereits  heute  su  intelligent,  in  einer 
Evolution  solcher  Art  dauerndes  Heil  au  suchen. 


i  Beachte  be.sonders  Heu  reiclihaltigea  Artikel  'La  Cvrioatvrt  ä  Tthenm*  (mit 
zablrdchen  Abbiidungen)  %'on  Nicolas  UJ,  553 — 569. 

*  leb  habe  IBr  ein  baschrinkles  Gebiet  eine  Darslsihmg  geliefeit,  die  ab  Bads 
weiterer  Aibeiten  aaf  Gnmd  der  Vrmn  tn  dienttn  geaigDet  aetn  dllrite:  The  Arahte 

Presf  of  Ejfifpt,  London  1899.  Das  f  is-  7'iin  gleichen  Jaiire  bekannte  geiianite  Ma- 
terial des  amhisrhen  Zoitungsweseria  bohiuidelte  mein  -Die  ZfUuni/rn  mvi  Zrit^rkrifim 
m  an^itcher  isprach«'  in  Specimens  d'unc  Encyclupt'-die  Musulinano,  [,eidi< 
Iä99.  Es  ist  dringend  su  wAnsdien,  da0  aorgflltige,  kritisch  sichtende  Darstellungen 
der  idaausdien  Presse  in  den  verschiedenen  Lindern  g^ben  werden,  damit  es  ein- 
mal za  einer  Behandlung  der  islamischeti  Weltpresse  kommen  könne.  Bcdingaog 
ist,  daß  unablässig  die  Vorginge  .ttif  (ii(>.<«'iii  Gebiete  vrtrfolj^t  und  von  allem,  wa» 
ihm  angehört,  Proben  gesAmnaelt  werden.  Vgl.  8.  232  Anni.  1  Ober  den  Plan  eines 
HttseanM  der  islamischen  Prasse. 


Digitized  by  Google 


234 


Die  Windi  ose  bei  Osmanen  und  Griechen 

mit  Bemitsiiiig  der  Bahrijje  dos  Admirals  Pir^i-Re'ia  vom 

Jahre  ld20f. 

Ein  Fragment  von  Kael  Foy  f. 
Abs  dem  Nachlasse  herausgaben  Ton  Fribi>rich  Giess. 


Dir*  VerSfTeiillicliuni;  dieser  Fragmente  hatU;  Prof.  ILulmann  im  letzten 
Jalirg&nge  der  Mitt.  d.  Sem.  f.  Orient.  Sprachen,  Jahrg.  X,  II.  Abt.,  Westas. 
Studien  S.  803  versprodien.  Er  hat  auch  den  wissensehalllichen  NacMafi 
des  Verstorbenen  xnerst  darchsucbt  und  den  xerstretiten  Blittern  die  Ord- 
nung gegeben,  die  im  sllgemeinen  hier  beibelialten  ist  Da  «eh  inswischen 
noch  grSßere  Samiiihmgen  Foys  fanden  und  mir  zur  Prüfung,  inwieweit  sie 
sich  xinn  I)nick<>  f>ignet«*n,  ubergplien  wurden,  SO  (Iberließ  Prof.  Harttnano 
mir  auch  gleichzeitig  d.is  vorliegende  Material. 

Leider  sind  »'s  nur  Brnclifitiu'ke,  die  ich  t»ieten  kann.  Größere  Ar- 
beiten, the  druckreif  wären  «der  tlie  vorliegende  vervollständigen  könnten, 
habe  ich  in  den  hinterlassenen  Schriften  nicht  gefunden.  Das  ist  natürlich 
schon  im  allgemeinen  und^anx  besonders  für  dies«  Abbandhing  au  bedauern. 
Trotsdem  enthalten  die  Blitter  so  viel  wertvolles  Material,  das  schade  wire 
der  Vergessenlieit  anheimcufallen. 

Zu  den  eiir/elnen  Fragmenten  habe  ich  nur  wenig  hinsusufögen.  1  und 
II  repr8.sentleren  den  letzten  Kntwurf  Foys  und  waren  auch  wohl  in  dieser 
Oestalt  von  ihm  für  die  N'errifl'entlicfuiiii;  bestimmt,  dn  er  an  die  Spitze  von  1 
seineu  Namen  gesetzt  hat.  Ob  II  sieh  unmittelbar  an  I  anscidietteti  >o!lte. 
ist  nicht  sicher,  da  mit  II  ein  neues  Blatt  beginnt,  währeitil  das  letzte  Blatt 
von  I  nur  zu  einem  \'iertel  beschrieben  ist.  Jedenfalls  kann  nicht  viel  fehlen, 
da  der  Anfang  »die  geschilderten  gemischten  Systeme«  die  Worte 
(S.  235)  »viele  »'Systeme  sind  dem  Prinsipe  nach  gemischt«  auf«- 
nimmt.  III  erweist  sich  durch  sein  Äußeres  imd  dadurch,  daß  vieles  von 
ihm  in  I  imd  II  übergegauKen  ist,  als  ein  fn'iherer  F^ntwui-f.  Ob  von  IV 
und  da5.selbe  gilt,  oder  ob  sie  die  letzt*'  nn«-!i  nicht  vtillendete  Bearbeitung 
darstellen,  int  fnitjlieb.  Ich  enthalte  mieli  jeder  Vermutung  dariihcr,  w  ie 
Foy  sich  «lie  Anlage  der  Arbeit  dachte,  ebenso  habe  ich  es  als  rneijte  PJlii  ht 
angesehen,  nn  dein  Texte  nichts  \Ve.sentliches  zn  ändern  und  nur  einige 
Locken  auszufüllen,  die  besondera  in  dem  frQheren  Katwurfe  vorkommen* 
Foy  hatte  die  Angewohnheit,  manclimsl  WSrter  ausaulsssen,  die  er  später 
nachtragen  wollte.   So  steht  im  Manuskript  7.u  Frsgin.  III  (S.  238):  »Ihm 
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eDb«[H'ictit  gt*uaii  da>  liebriji»cbe  ....  und  (]a.s  .syrische  .  .  .  .«  In  diesem 
FtUe  mMht  die  KrgaiiKiing  keine  Schwiet  igkt-iten ;  aber  nuuidiBnl  war  es 
nicht  so  leicht,  des  Wort  tu  finden,  das  Foy  meinte.  I^ige  Zeichnungen 
der  Windrose,  die  sich  bei  dem  Material  fanden,  habe  ich  als  unwesentlich 
w^dasseo. 

L 

Vor  allen  Dingen  möchte  ich  der  Ansicht  entg<^ntreteo,  als  ob  es 

für  einen  .Sprachforscher  iinwQrdig  wire,  sich  mit  Systemen  von  Au.sdnicken 
tu  beschältigeu,  die  ausschließlich  oder  vorzugsweise  in  bestimmten  Kreisen 
hurrscheri  und  dir,  wie  (Jewisse  unter  den  Alten  sagen  wnrdmi.  S'-rn  und 
nicht  </  vTii  entstamlen  sind.  Ich  meinp,  auch  hier  darf  ciit»  Sprarli W  issen- 
schaft nichts  vernachlässigen,  denu  iitr  (.leiüet  uui^paunt  alles  Gesprocliene 
ohne  Ausnahme^  und  gerade  hier  bat  sie  besonders  scharf  zu  beobachten; 
denn  alle  Aber  die  primitivsten  Begriffe  hinau^gelienden  AusdrOcke  alier 
Sprachen  sind  im  lotsten  Grunde  aus  den  Kreisen  der  aunSchst  Interessierten 
hervorgcgaogcu*  Diese  Kreise  können  von  vornherein  weit  oder  eng  sein 
und  können  sich  in  den  Zeitliuficn  erweitem  oder  verengern  oder  von  außen 
her  durch  iüjreiguisse,  durch  Theorien  oder  sprachlich  heeinlhißt  werden. 
Dadurch  kriiincri  diese  .\usdrricke  und  JSystemf  in  verschiedenen  Zritnn  der 
Form,  dfv  iifdvnUw^  und  di-m  Prinzip  iiaoli  sich  Andern,  si»«  kniitirn  auch 
vt'diig  veitirängt  und  diuxli  Neues  ersetzt  werden.  Ganze  Systeme  viui  An- 
schauungen und  Ausdrücken  können  sich  auf  andere  Gebiete  übertragen; 
so  entlehnt  der  europSijiche  Spracligelehrte  seine  gnmdlegenden  Benennungen 
aus  der  Botanik  (Wunufl  und  Stamm  eines  Wortes),  und  der  Araber  ent- 
nimmt, wie  genugsam  bekannt  sein  dürfte,  seine  Bezeichnungen  f&r  me- 
trische und  prosodische  Be^^riffc  dem  Zeltwesen.  Ks*  kann  /.  H.  ein  .Aus- 
druck eines  in  Vergessenheit  geratenen  Prinzips  in  ein  neues  System  hin- 
einragen, und  dieser  Ausdnirk  spricht  dann  von  vergangenen  Zeiten  und 
Menschen  (vgl.  hei  tlen  Arahern  und  Entsprechendes  hei  änderet»  Se- 

miten —  -linke  Seite«  und  -Norden«);  oder  rs  knnn  diirrli  ein  Fremdwort 
♦■i"sctzt  werden,  und  dieses  Fremdwort  spricht  dann  \t>ii  cinctti  Stück  inter- 
nationaler KuUurg«*schichte  (vgl.  T^ctyLouTfiva  bei  den  heulig(>ii  griecliischen 
Seeleuten  :=  •Norden,  Nordwind«)  oder  er  kann  durch  schulmaßige  Satzung 
einen  lautlich  anders  gearteten  Vertreter  erhalten,  und  dieser  Vertreter  spricht 
dann  von  dem  Geschmack  und  der  sprachlichen  Tendenx  seiner  Zeit  (vgl. 
das  attische  ide^^  in  der  neugrieclüschen  Schriftsprache  und  Marinetermino. 
logie  -Norden,  Nordwind,  mit  dem  volkstrunliehen  3o^«rt<,  rorifis  ßo- 
^^ffs•)  oder  er  kann  aus  verschieilenen  flrrmdcn  ^<  ine  liedeutung  indem  (vgl, 
(las  poirä:  »Noitlost«  der  osmanischen  Bussole  mit  (Cojjrtc  »Norden« 

der  prieehischen  Marinetemiiuologie)  oder  er  kann  durch  «lie  V  ernnschau- 
licbungs mittel  der  Knltnr,  wie  /,.  B.  durch  ::p«iKraphiselie  Kartcti,  heeintlußt 
werden  (vgl.  ausu  »oiten«  aus  lat.  Mirsum  l)ci  defi  siziliainscli i-n  Schiffrrn  - 
•  Norden-).  Sehr  viele  Systeme  sind  dem  l'iin/.ipe  nacli  gcni  isciil.  So  he.- 
zeichneteu  die  Uiguren  nach  dem  uigurisch  -  chinesischen  Wörterbuch  »Osten« 
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ab  «vom«  uod  deineDts|irechend  >Westen>  als  •hinten«,  aber  «SAden« 
doeh  nicht  ab  »rechts«,  sondern  als  »soanenwirts«  und  «Norden«  niehtab 
•links«  u-ic  die  Semiton,  sondern  ab  «bei^swärts«  Ähnlich  wie  die  GriedieD, 
deren  ß»^l(i<  doch  ku  o^c<  »Bei^-  (Stamm  o^*-  aus  o^?t-)  gehören  wird, 
und  wie  die  It-tlipnVr,  HeiPti  tramoniana  »Norden«  nichts  ist  als  das  Fenii- 
ninnm  des  lateinisclien  dfinsmontanux  »  jenseits  der  Berge  g»»legfn  '.  In  solchen 
Fällen  eiifsleht  joilesiual  die  Frage:  -War  das  SyslfMn  iii  spiiiiijjlipli  dem 
Prinzit>e  nach  einheitlich  durchgeführt  und  wuixle  es  eri.t  später  gestört,  oder 
kam  es  schon  ^on  vornherein  gar  niebt  xu  einer  prinaipiell  einheiüichea 
Durehftliintng?« 

Alle  diese  Möglichkeiten  und  Fragen  und  noch  sehr  viele  andere  fallen 

in  das  Gebi'  t  <h's  Sprachforschers,  der  ehrlich  forscht;  sie  fallen  aber  nicht 
tum  geringen  Teil  zugleich  in  das  Gebiet  de^  Ethnologen  und  des  Psycholc^en. 

Sehr  wichtifi  i?;t  es.  7.n  konstatieren,  inwirweit  die  \  ('r>phicd»'nen  ^^■»lke^ 
In  den  Systemen  von  Ausdrücken  ihre  eigene  Sprache  wahren.  Das  ist  be- 
deut^sam  für  die  Völkerpsyeluilogie.  In  Europa  haben  die  gernia n isc Ii eu 
Benennungen  der  Windrichtungen  in  ihrer  germanischen  Lautforni  z.  B.  die 
fransflsbche  Terminologie  ganz  und  gar  bMinflufit  und  sind  somit  die  be- 
kanntesten der  «ivilbierten  Welt  Es  bt  jedoch  sehr  zu  beachten,  dafi  sie 
bei  den  Griechen  und  Osmanen  nicht  eingedrungen  sind;  auch  nicht  die  ge- 
ringste Spur  von  germanischen  l^nd-  und  Kichtungsbeneontuigen  findet  sich 
bei  diesen  \'olkern Etwas  anders  liegt  die  Sache  bei  den  Italienern.  Die 
italienischen  Schiffer  zwar  benennen  ?il!e  Windrielitungen  mit  eclit  italienischen 
Namen,  in  den  WürterbiVchern  findet  man  jedoch  auch  schon  x.  B.  die  Be- 
nennungen ^itoni'  und  ^srnU  \ crzeichnet,  die  als  Eindringlinge  aus  dem 
Französischen  im  betiachteu  sind. 

Über  das  Thema  mtiner  hier  vorliegenden  Arbeit  herrscht  im  allge- 
meinen recht  viel  Unklarheit  sowohl  in  sachlicher  wie  in  sprachlicher  Be« 
Ziehung.  Vergleicht  man  die  verschiedenen  türkischen  und  griechbchen 
WSrterbOcher,  so  findet  man  auf  Srhritt  und  Tritt  Widerspri'iche,  Ungeoauig- 
kelten  und  vor  allem  Lückenhaftigkeit  oder  grinsendes  \'akuum.  Auch  von 
diesen)  osichtspunkte  aus  möchte  ich  die  Berechtigung  meiner  Arlieit  an» 
erkannt  .sehen. 

Es  war  nicht  leicht  für  mich,  der  ich  von  Hause  aus  nielii-s  von  nau- 
tischen Dingen  verstehe,  das  erforderUche  Material  /.usaunnenzubringen  und 
zu  begreifen.  Meine  Hauptquellen  waren  mundliche;  ohne  diese  hStte  ich 
die  schriftlichen  gar  nicht  verwerten  können. 

'  Diea  schließt  nicht  au.s,  daß  es  soiust  einige  englifichc  Entlehniwgeii  Jungen 
Datums  in  der  tfirkischen  ScliifTerspradie  gibt,  vgl.  i-f!m  -'■tmm^  Dampf  (nicht 
fitteainfr-,  wie  Gustav  Meyer  will)  und  ixttmbot        'xleamboat'  Daniptboot, 

yanftot  7=z  *guidtoat'  Kanonenboot  (-^^^^ic  fehlt  in  den  Wörterbücheni    Das  tOr» 

kii4('|ie  a  enfs[)riclit  (Icm  wlrkliclieii  Laute  des  rngtlschen  (/  fies.ser  als  die  bei  uns 
beliebt«  Wiedergabc  fbii  <  !i  .1,  ??  r/  rr  ^  -wreu'  S ch  raube n d ampler  (nur  dieae 
Bcdcutuog  kennt  Sann,  niLtn  aucii  die  andere:  »Schraube»),  qottr^  gotra  ~  »culter^^ 
jfiqtma  =s  «s^AsetMr«  Sehoner  u.  a. 
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Die  geschil(Icrtf*n  gt* misch  ten  Systeme  verdienen  nur  insofern  den 
Namen  System,  alit  ihre  AuadrQcke  sich  aiif  Dinge  beziehen,  die  zu  hinein 
JSysteine  ziiHsmmenfjehoren  (inneres  Mometit  dps-  Systems)  oder  insofern  als 
ilirt'  Ausdrückt'  rinc;  !»f»5!timmt»*  iicihnifolge  haben  (äußeres  MmiK'nt  di*« 
Systems).  W'&s  d&s  äußere  Mi>iii<rit  des  Systems  anhngt,  so  zeij^t  die  jt*f- 
maniüche  SchifTertenninologie  die  Reiiienfulge :  1.  Nord,  2.  Ost,  3.  Süd, 
4.  West,  von  dmr  z,  B.  die  eblnesisehe  durchaus  abweicht,  indem  sie  eine 
Rmhenrolge  bietet,  die  soxiiMUcen  Qbers  Krein  geht  und  nicht  auf  das  Nach- 
dnander,  sondern  auf  das  Gcsenflber  im  Räume  Besug  nimmt,  nimlicb: 
l.ltng^  »Ost«,  2.  «•*  »West«,  3.  mm*  »Süd«,  A.pei^  >Nurd«  (in  japanischer 
Aussprache  tri,  8e(,  nan,  hoku),  wahrend  die  Japaner  wiederum  eine  im  Sinne 
<lfs  läumUrhrn  NaclitMnriMtler  fortlaufende  Keiheiifoljx»-  beliehen,  die  aber 
iiirlit  mit  Niii'den.  sondeiii  mit  Osten  arifViiit^t,  also  japaniscli:  I.  hiya.shi  »Ost» 
(Japan.- elüues.  tö).  '1.  minami  •Sinl-  < japnii.- rliiue^s.  ttan),  'S.  nishi  »West« 
(  japaii.-ciiines.  4.  kita  »Nord«  (japun.- chines.  AoAru) Das  Gemeinsauie 
zwischen  dem  chinesischen  und  dem  japanischen  Systeme  Itogt,  was  wir  fDr 
die  folgende  Darstellung  nicht  vergessen  dürfen,  darin,  dafi  der  Au^angs- 
punltt  beido*  der  Osten  ist.  Ich  will  an  dieser  Stelle  nicht  uncrwihnt  lassen, 
dafi  die  Reihenfoige,  in  der  das  ul^risrh  -  eliineslsdie  W5rterbuch  uns  die 
alten  uignrls(*h-türki.schen  lie/eichnnngen  der  Richtungen  Qbermittidt,  keines- 
wegs willküriich  ist,  aoindem  der  chinesischen  genau  entspricht. 

m. 

Man  kann  die  Himmelsgegenden  nach  den  Winden  benennen,  man 
kann  aber  auch  umgekehrt  die  Winde  nach  den  Himmelsgegenden  liezeii  imeii. 
In  zahlreichen  Fällen  bedeutet  in  verschiedenen  Sprachen  dasselhe  Woit 
sowohl  die  > Himmelsrichtung«  wie  den  lielreffendeu  Wind;  in  .»nderen  l- allen 
ist  es,  um  den  Begriff  des  Wuides  zu  bezeichnen,  notwendig,  auch  das  Wort 
für  Wind  in  der  betreffenden  Syntax  hinzuzufngeu.  Übrigens  ist  der  deutsche 
BegriiT  Himmelsgegend  keinowegs  allgemein,  in  anderen  Sprachen  redet 
man  von  der  «Seite*  ganx  im  allgemeinen  (vgl.  im  Osinanischen  die  ara- 
bischen AuadrQcke  wJl^  ^änib  oder         f"*^/)         ^on  dem  «Teil  der 

Erde«  (vgl.  Skarlato«  u.  d.  W.). 

Die  Vorstellungen  von  den  Richtungen  können  auf  sehr  verschiedene 
Weise  austande  kommen,  auf  objektive  oder  subjektive.  Sehr  alt  und  ver- 
breitet ist  die  Beobachtung  der  Gestirne.    Der  unwanddbare  Polarstem  gibt 

die  Riclituni^  Norden  an  (x^l.  türkisch  jyldyz  »Stern«  .-  .l*olar*itern.  Nor- 
den«), ujtd  der  Nordwind  kiuui  als  der  Wind  <les  Polarsterns  bezeichnet 
werden  (vgl.  bäd'i-jyldyz,  jyidi/:  J'li).  Der  t)rl,  w  o  die  Sonne  aufgeht,  zeigt 
die  Richtung  tasten  au  (vgl.  ytiri  lürywfu,  amroÄi;,  anaioi$),  und  der  Oil,  wo 

I  Zu  beacbt«!]  ist,  daß  die  japaniacheD  Bezeichnungen  nur  die  Richtung  be- 
dentfMi.  Soll  der  Begriff  -Wiiul»  atinj»«»«! rückt  werden,  so  mui^  !iiuziige(iQgt 
werden,  z.  B.  higa»Ai  no  kaze  •Ostwind',  imnomt  no  lau«  •Sädwiud-  usw. 
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sie  untergehl,  die  RicEitong  Weaieu  (vgl.  gün  balysy^  ^u'tk-,  hisi).  Ostwind 
und  Westwind  kfinnen  demnacb  als  Wind  des  SonriensuTganges  und  Wind 
dee  Sonoenuntei^nge«  beseicbnet  woxten.  Der  Menseb  kann  aber  auch 
die  Raumverhiltnisse  in  bezug  zu  .sich  selbst  setien.  Wenn  er  sidi  wie  die 
Blniiie  am  Moi^n  dem  aiifgelienHeii  Tage.sgeslim  xuwendet,  dann  et*scheint 
jhin  (ItT  Sunnenniifgangsort,  dor  Osten  nis  vf»rii  und  drm/nfolj^c  der  Westen 
als  liiiitei),  der  Noideii  als  links  und  der  Süden  als  rechts  lie;j;eiid.  Auch 
fiii'  diese  Aiift;issinigsari  und  die  ihr  euLsprerlit^iide  Bezeiclmungswcise  liahen 
wir  sehr  alte  Beweise.    Sie  ist  z.  B.  ruis  süiiitlichen  semitischen  Sprachen 

nachzuweisfn.     Das  arabische  J'\^   ludeiitet  nicht  nur  •Norden»,  sondern 

auch  «linke  Seite«,  setzt  sXso  die  Voi:i$teüung  voraus,  daß  der  CKsteu  die 
•  vurdere  Seite«  ist.    Ihm  entspricht  genau  das  hebräische  und  das 

8yn.se he  IbOQd. 

I>ai5selbe  Wort  kommt  schon  im  As«;yrisrheti  stontlu  vor,  jedoch  ver- 
merkt das  Wörterbuch  von  Delitzsch  (i.i/ii  nur  die  Hedeiitiing  -links,  nnd 
noch  nicht  die  Bedeutung  «Norden«.  Bekauat  ist.  dnü  im  Iletn-aisrlien  das 
Wort  anp^  zugleich  «vorn«  und  •üsteu«  bedeutet  Mau  hat  daher  wohl  nicht 
mit  Unrecht  den  Namen  Ktihftog  als  den  »Mann  aus  dem  Osten«  gedeutet. 
E»  gibt  Gelehrte,  welche  meinen,  dafi  diese  Anschauungsweise  die  der 
Menschheit  natQrlichste  und  mithin  ursprflnglich  und  allgemein  sei*  Ich 
kann  dem  nicht  ohne  weiteres  beistin)men.  Ich  denke  z.  B.  an  die  zahl- 
reichen Negersprachen  Afrikas,  iu  denen  sich  keine  Spur  von  dieser  .\uf- 
fassnngsart  ßndet.  Dagegen  ist  sie  auch  den  Tilrksprachen  nicht  fremd. 
Fiir  das  Uigurischp  ist  sie  sowohl  durch  das  nii;iiriseli-chinesi?5chp  Wörter- 
buch wie  durcii  daü  l^utad^u-Biiig  bezeugt.  .\ber  auch  in  lebenden  Türk- 
dialekten er.scheiDt  sie;  su  heißt  z.  B.  im  Jakutischen  Uin  nicht  nur  «vorn«, 
sondern  auch  «Oscen«*  Demgegenüber  muß  es  auffallen,  daß  sich  im  Osma- 
nischen  nichts  dergleichen  findet.  Pir-i-Rels  gebraucht  im  Texte  freilich 
mehrmals  Ausdrücke  wie  »vor  {änuttde)  der  Stadt  fließt  ein  großes  Wasser, 
befindet  sich  ein  guter  Hafen  u.  ä.«,  und  nach  Ausweis  der  Karte  liegt  in 
den  Fällen,  die  ich  k<»nlrollieren  konnte,  dieses  Wa.sser.  dieser  Hafen  usw. 
tatsäehlich  östlieli  von  der  Stadt,  aber  als  vor.sirhtif'er  Gelehrte  wird  man 
doch  unt  tun,  zuzugeben,  daß  luer  der  reine  Ziif";ill  w  alten  kann.  '\Hr  der 
Sudl«  kann  gesagt  sein  wie  wir  «vor  dem  Hause«  .sa^eii,  d.  h.  «vor  dem 
Tore  der  Stadt*.  Fur  das  Uriechiscbe  ist  diese  AuHassuogsart  aus  kdiier 
Periode  nachsuweisen. 

Aber  das  EntstehungsgclHet  von  Voratellungen  und  Bezeichnui^en  der 
Richtungen  und  Winde  kann  auch  ein  räumlich  selir  bescbrioktes,  kaoQ 
eine  örtlichkeit,  ein  gei)i;i ajiliischer  Punkt  sein.  So  spricht  man  in  Berlin 
vom  "Spanilauer  Wind d.h.  «lern  Nordwestwind,  der  aus  Sjiandau  kommt, 
so  spieclien  die  it.ilieiiisclieti  Seeleute  vom  ventn  i/rrco,  A.  Ii.  vom  Nordost- 
wind, der  aus  üriechenlantl  kuuunt.  Kein  Spandnuer  w  ird  seinei  seit.s  v  om 
•Spandauer  Wind«  sprechen;  aber  die  (Jriechen  haben  das  überraschende 
fertig  gebracht,  in  ihre  seemlnnisdie  Nomenklatur  den  «wnto  ffftco  in  den 
Formen  r^tyov^  V^ißoe  oder  F^l 09  aufzunehmen,  um  damit  den  NoMostwiiid 
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zu  be/.t:ichiieii,  tiluu-  7.(1  beachten,  daß  tun  «tciii  j/rrtu  sie  s^elbsl  uiul  ihr  Land 
«1$  Ausgangspunkt  |;«'ineitit  sind.  —  IW  8II<laiitwiml  lieilU  hm  den  osina* 
niiicben  iSeeletiten  ktM^nnf.,  w»  sich  ohne  Frage  auf  den  fiayy,  d.  h. 
den  bithjnischen  Olyiii|>  bei  Brusaa  besieht  (von  pera.  MI  •chnatlieher 
Mfincfa  oder  Gdstiieher-).  Die  Wortbildnnc  ist  hochat  oierkwCirdiK  nod 
bedeut«'l  •veiinonclit",  giMiaii  sn  wie  kfkerlfnie  (von  pers.  ifkn-  »Zuck«'!-«) 
■  verziirkert«  Itedeutet.  Ms  ist  iickannt,  dnß  jener  Berg  in  hyzaiiUniacheii 
Zeiten  mit  Klöstern  und  Möncliszellen  iiheiNfit  war. 

(iKOgra[»fii.srii  ist  ancli  <lie  IJezeichnunK  ^/ifilr  (xlrr  ifiiflti  für  »Sü- 
den*, d.  h.  eigenUicb  die  Wendung  des  GesiciiU  nach  der  lieiligen  btadt 
Mekka. 

IV. 

Konnpst  ind  WindraM. 

Fur  den  Ik^riff'  «Kompaß-  ist  das  italienische  Wort  hv*Mla  (vgl.  franx. 
iowMoIr,  woher  unaer  «Buraole«)  sowohl  in  daa  Griechiache  wie  in  dasTflr- 
kische  eingedningen.  Man  sagt  tQriciacb  mit  Verwandlung  des  tönenden 
Anlauts  in  den  tonlosen  pusuh  oder  4^^'  griecbtseh  1}  fiirovTovXxt 
i  «MmAi.  0  nJFevTcv}ute  o  mbAmtku*  und  naeh  Sltarktos  Vyzandios  auch 
^  ifovTüu^Mc  a  pA$yh*\  Im  Osmanischen  ist  dieses  nautische  Wort  in  die 
allgemeine  Phraseologie  Qltei^Cgangen  und  man  sagt  metaphorisch :  puxulajy 
iaijfrtiy  »er  ist  verwirrt  gewoi-den,  er  weiß  sich  nicht  xii  helfen,  fran?..  il  a 
perdu  la  bnussole- .  Has  ilnl.  cnmpa.<t<f)  ist  merkwürdigerweise  wed«*r  in  das 
Oriprhische  nooli  in  •h.is  Tnrkisclie  eingedrungen.  Oennuer  kann  nmn  aurh 
yrJHi  puifulasy  .iSc  hiiVskoHipaü-  Nagen.  Im  puristischen  Neugriechisch  und 
bei  der  griechischen  Marine  wird  das  alte  /  ^t>^(c  «die  BQchse«  (eigentlich' 
nur  die  ans  Buchsbanmhols,  aber  schon  in  alter  Zeit  tu^ic  %tt>j«r)^  oder 
genauer  i;  vavrtm  trv^t  -die  seemlnnische  BQchse«  gebraucht. 

Der  osmaoiaehe  Staatskalender*  setzt  die  Erfindung  des  Sehiffskom- 

passes  c$J^\  ^x^X  i^*^  ^  licdsuliriyalir  687,  abo  genau  12  Mond- 
jalire  vor  Qrfindung  des  Osuiahischen  Kelches  699  h  =  1299  o.  Chr,  Die 
Kenntnis  von  der  Riehtkrafi  der  Magnetnadel  ist  schon  sehr  alt,  aber  der 

'  Z»i  f'it/iiiht  nhi\  tlhrr  osm  ;*  -  />  im  Anlaut  vini  Ltliiiwörtcrn  vgl.  paznr 
(pers.  Ittizär),  pahab/  (pei».  be/tu).  put  tpcrt.  but),  patu)ur  (tranz.  abaljour),  ptrkenäe 
(ital.  brigantim),  pyrhnty  (ital.  briUanti);  pylami»  (ital.  hüofncio)  a.  a.  K.  Foy  in 
Kaleti  Ssemle  I  (19üO),  Nr.  4,  8.901  f.  ndMt  L.  Bonelli  in  L'Orienie  I 
(1894),  .s.  m  f. 

'  C-druckle  Zeugen:  Mit  not. ik is:  T.isclicnuöfterhufh  der  neugrie- 

chisciteii  Schrift-  und  UmgangsiKprache  1,  Berlin.  b«i  Laiigenscheidt.  VM)h  S.  593 
f^xoücwXai;  {bu-ßu-la/3)  »Kumpaß- ;  K.  I'etraria:  Taacheuwörterbuch  der  neugrie- 
chiachen  und  devtachen  Spivch«,  Leipzig  1H97,  II,  S.  274  s.  v.  «KiomiMtO* :  fiinu»«v\a, 
0  ftasttff-oiAa«: :  Antonius  Jannarakia:  Deutach^neugrieehifl^aa  Haddwftrterbndi, 
Hiinover  IHH3,  S.  495  ri  unoucsuXa. 

»   :\^tff.cv  Tr':  xtfC"  .'.ijJ,  i>.>f-;vt-r,  Athen -Stambul  1h7I,  S.r><)7  —  VsuXac 

*   8aluauie-t-devlel-i-  alijje-i-  ostuuuijje  vuui  Heiitichri^alir  S.  16. 
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eigentliche  Sohü&kompad  wurde  ersl  bald  nach  1300  wahrscheinlich  vun 
Flavio  Gioja  aus  Amalfi  erfunden  und  war  also  zur  Zeit  des  Fir4-Be*ui 
schon  zwei  Jahrhunderte  In  QebTauch.  Auf  den  den  LandIcarCen  der  BabrUje 
eingezeichneten  Windrosen  ericemieD  wir  denn  audi  die  Magnetnadd  mit 

der  nach  Norden  gerichteten  Pfeilspitze. 

Die  Italiener  fanden  in  der  kreii5runden  Scheibe  der  Bussole  mit  ihren 
viVltMi  vom  Mittelfiunkt  ausgehpnden  Strahlen  eine  Ähnlichkeit  mit  finer 
weitjicölTni'tcn  Kose  und  nannten  sie  deshalb  roita  di  vmti.  Diese  Mftapher 
fand  aneii  bei  anderen  \'ölkern  Anklang  (vgl.  franz.  rostt  des  vents  und  liuser 
■Windrose«).  Dagegen  ist  sie  dem  größten  seefaiirenden  Volk  der  Gegeu- 
wart,  den  Eqgtlndem,  unbekannt  geblielien,  die  die  Windrose  prosaisch 
eompoit-eard  nennen.  Auch  die  Griechen  gebrauchten  das  zu  erwartende 
fc^cv  Twv  dviUMv  niclit;  Jannarakis  Qbersetzt  S.  1274  «Windrose«  mit  i; 
wK^ii.-  Tüuf  rti'/jUttJi'  i  piksis  ton  anSmtm  und  c  unucHsutnut  vwa^  o  awmoflikUs 
p'inaks.  Auf  der  andern  Seite  Lst  das  italienische  rosa  di  venti  auch  nicht 
eiinual  als  Lehnwort  zu  den  Griechen  »;('<li  unj];en.  Auch  den  Türken  ist 
dfesp  Metapher  wenig  sympalhisih ;  freilich  (Tilut  SÄmi'  »in  entsprechendes 
^ J^J^J  rtisifjär  gülti  und  ein  schulmäinj^  gtilchrtcs  r\  j  J  verd-i-rijält  auf, 
aber  beide  Ausdrücke  sind  niciit  populär  jj;ew()i  ilen  und  den  meisten  Ostnarien 
überhaupt  unverständlich.  Man  behilft  sich  auch  fQr  diesen  Begi  iil'  mil  i^usuki. 

Ein  WindsU'ich  oder  Punkt  der  Bussole  lieißt  bei  den  griediischcu 
Sedeuten  (4)  «m^r«,  bei  den  tttrkiseben  kerl9  =  ital.  la  quarto^  worQber 
spSler  unter  >Die  Punkte  der  vierten  Kategorie-  ausfüliriicb  gduuiddt  wer« 
den  wird.  Speziell  werden  $ta^ei  und  kBrit  oimlich  nur  fQr  die  16  Punkte 
der  genannten  vierten  Kategorie  gel )ntucht.  Ich  werde  die  Benennungen  der 
Windrose  in  folgender  Reihenfolge  behandeln: 

1.  Die  vier  Kardinnlptinkte  (Norden,  Osten,  Süden,  Westen). 

2.  Die  vier  luterkardinaipunktc  (Nordosten,  Südosten,  Sudwesteo, 
Nordwesten). 

3.  Die  acht  Punkte  dritter  Kategorie  (Nord-Nordosteu,  Üst-Nordosteo, 
Ost-SQdosten,  iSDd'Sadosteti,  8Qd*8fidwesteo,  West^Qdwesten,  West*Noit|. 
Westen,  Nord-Nordwesten). 

4.  Die  sechzehn  Punkte  vierter  Kat«goHe  (Norden  zu  Osten,  Nord- 
osten zu  Morden,  Nordosten  zu  Osten,  Osten  zu  Noitleu,  Osten  zu  Süden, 
SQdüsten  zu  Osten,  Südosten  zu  SQden  usw.). 

V. 

L  Kwdiniilpniikte. 
A.  Osmanlsch. 

1 .  Norden. 

•  * 

a)  Tilrkisch.  jaL  (Bahrijje  S.  35  j-U»  ,  8.  28  jjÜL  )  jyldyz  »Stern«; 
muß  hier  notwendigerweise  den  >Nordstem«  im  speziellen  bedeuten.  In 

>  Dictionnaire  i'i  iiii<;ai»  iure  illustre.  4.  Aull.;  ersteres  auch  Omer  Falk:  Deutsch- 
tOrkiicbss  WSneilMaeh  (G>et>ti). 
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der  Tat  bemerkt  Menin ski.  Lex.  IV»  1186  unter  jol»  •ateUOf  mAwm,  tidus 

m 

et  tmlgo  »Ulla  polar %*•.  Im  Texte  wird  das  Wort  einmal  j>Ü»  gesehriebenp 

was  die  tscha^ataischf;  Form  ;V/A/»/r  iv  piiiNfiitiert.  —  Heute  wird  jr-U»  Jtftdyz 
ebenfalls  fiir  »N'onleti,  Ni»i'dvvii><l.  i;t'l)r;iiulit. 

b)  Arabisch.  Dns  sonst  gebrütictiiichf  Jl^  iimäl,  iymal  kommt  auf, 
drn  Windrosen  der  Baijrijje  niclit  vor.  Simal  l>edeiitt't  urspruncHcli  -die 
Uuke  i^eite-.    Die  Vokalisatioo  JU^  ist  im  UsnuiDischen  nicht  üblich. 

"2.  Osten. 

a)  Türkisch,    ^^^«jtf^  j yfin  do^/yxy  (von  doy-  -geboren  werden«) 

oder  nach  heutiger  Stanibuh'r  Aii<s«:j)r.nr!i.'  yi'm  dtf/usu  »die  (Jeburt  der  .Sonne» 
Sonatnaufgang«  (von  dtt-y-  .geboren  weitien«.  Bahrijji-  8.  .^l  und  104 

^^^ji»  jß^ j\t  bäd-i-^fün  do>^ß9]f  »Ostwiad-).  —  Heute  ebeuso,  auch  gü» 
doyusu  Jeli  «Ostwind*. 

b)  Arabisch.  Ba^rü^e  S.  15  mairiq,  mairyq  (vgl.  Babrijje  S.  28 

43/«^^C  bSd-i^mtt§Hq  •Ostwind»),  Das  sonst  auch  gebräuchliche  ^^J£^  iarq 

ktHomA  auf  deo  Wlodrosen  der  Baln^Je  nicht  vor. 

3.  Soden. 

a)  Tarklsch.  Fehlt  nicht  nur  in  der  Bahr^jc^  sondern  im  Osmanischen 
überhaupt. 

b)  Arabisch.  ^  qMe  eigeutlich  »die  Gebetsrichtung  nach  Mekka 
f&r  die  Mohammedaner  und  nach  Jerusalem  f&r  die  Juden«,  dann  «SOden« 
und  «Sildwind«  (vgl.  BaiMiye  8.  28  ^  A  bSd-i-qAU  und  so  oft).  Anstatt 

4^  erschdnt  auf  einigen  Windrosen,  r..  B.  8.15  wjj^  ge»Sb.  Merkwürdig 

ist  die  Zuaamineu.steliung  auf  der  Windrose  S.  00  ^        ^müO  (vgl. 

S.  104  ^      häd^qibk  -SOdwind-).   Es  seheint  mir  kein 

Zweifel  su  sein,  daß  man  iler  tjibh  deshalb  die  Beseichnuog  ^emtb  hinxuge- 
fiigt  liat»  uin  die  nnntisThe  Bedeutung  von  ^bh  xu  betonen  g^nfiber  der 
Bedeutung  Gebetsriclitung. 

4.  Westen. 

a)  Türkisch,  baty  (i.i<  r  ^ß^\t  ^ ^ yün  batyty   »dais  \  ersinken 
der  Sonne,  seil,  ins  Meer-  '  (von  bat-  »versinken,  untei^ben«.   Vgl.  Ba^jriije 
S.  51          ^ ^,»1  und  8.  104  j bäd-i^  bSfyig  «Westwind«).. 
—  Heute  ebenso. 

b)  Arabisch.  Auf  der  Windrose  Bahrijje  S.  15  ist  baty  ei-set/.t  durch 
nuynb  (vgl.  8.  (»7  bäd-i-mayrib  «Westwind«  und  8.  Iä7  «.^U- 

*>^ym  ^miA4'4nayrib  •Westseite«).  Das  sonst  auch  gelnrittchiidie  vorA 
kommt  auf  dea  Windrosen  nicht  vor. 


'  Wie  man  sagt  t/em*  badu  dan  Scltiflf  ist  iiis  Meer  versanken,  untergegangen*. 
MiU.  d.S«UB.£  Ortest  SpnobM.         U.  Abt.  '  16 
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B.  (iriecbisch. 

1.  Norden. 

a)  Gewöhnlich.   Tfmo^fom  (v)  &amimdA$a  =  ital.  itamentaita  (C). 

b)  OfBsidL  B«ff o«  (i)  wrdt,  Attueh«  Form  anstatt  des  gemein- 
griechiseben  i8«^i«e«,  lat.  hana$»  Das  Wort  bedeutete  in  alter  Zeit  nidit  ge- 
nau Norden. 

2.  Osten. 

a)   Gcwühnlirh.    .KißäiTti:  (o)  levdndes^  —  iUd,  tevante  {au), 
h)  Ufüziell.    Äir»j?aüirj2C  c^niidtis. 

3.  8&de». 

a)  QewSlinlicli.  ^Orr^ia  (r)  ostrm  ^  ital.  auHro  (m.)«  lat.  mtHrp. 

b)  OnixielL  N«ro«  (o)«  lat  noHw.  Das  Wort  bedeutete  in  alter  Zeit 
nicht  genau  Snden. 

4.  Westen. 

a)  G('wöhnlicl).    novvivTt<  {o)  jMMAidn  =z  iüA, poii^itUf  (m.)* 
h)  UdBzieil.    Zt^^oc  (o)  zefiros* 

IL  InterkafdnMÜpimktt. 
A.  Osmanisch. 

1.  Nonlosten. 

a)  Türkisch.   Zwei  lautliche  Formen:  3^JJ*  ^  forjta  am 

hiufigaten  (x.  B.  Babilil«    48«  aitch  bSd^-faryi»  •Nordostwind«)  und  Jj* 

oder  jl^  jMJtjaz  (auch  bSä-i-potjas,     B.  Bab^uje  S.  (57). 

VI. 

Die  Bahrijjf  der  nrcsdcncr  Handschrift  hivu'icliiict  auf  den  vrrsrhie- 
ilriKMi  WindiDscji.  die  sie  gibt,  nur  dir  Kaiiliiml-  und  Intcrkardtnulpiinkte 
mit  Namen.  dage^»'ii  werdrn  alle  Punkte  diittci'  K ;Ue;;()rif  nur  allf»einein 
mit  L»  f>*'in  -was  da/.w  i.sclien  iüt,  Zvvi^clle^ri^lltnn^,  Zwisciienpunkt* 
l>eze5ehnet,  u  iUirend  die  I'unkte  vierter  Kategorie  ühei-haupt  iinbe/.eichnet 
bleiben.  Sie  bezeichnet  also  z.  Ii.  in  dem  Kreisviertel  von  Norden  bis  Osten : 

*  Herr  Archüaandrit  Nekt.  Mavrokordatoa  spricht  statt  der  EnduSf  -«t 

«  in  den  Windnamen  -i>  und  «schreibt  dementsprechend  z.B.  \t<^avxt^z  Ifonndi».  Skar- 
latos  Vyzandiofl  schreibt  überall  -t;  und  dazti  stimmt  die  Aassprache,  di'-  ich 
•onst  von  Griechen  gehört  habe.  Daß  aber  aucli  die  Auiic<(>rache  mit  i  voi  kommt, 
beweist  die  Heimstelle  in  dem  Oistieboa;  *0\m  tw  xö<7fjg^  y^i^ica,  K^Anri  %at  Xt^ävrri, 
—  Ahf  tü»  TitsM  «^opftj  w  X«|ttii2i  vi*  ^tcfiayn.  «Die  ganse  Welt  bin  ich  durch» 
xogen,  Osten  mid  Westen,  —  Aber  selche  SehSnheit  habe  ich  nicht  gesehen,  die  wie 
ein  DiatnnMt  iriänxi,« 

^  Das  Wort  kommt  von  einer  Form  -Sonne«  mit  Spiritna  lenis,  v^ 

Hmnem  litXio«. 
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Norden,  Nordosten  und  Osten  mit  den  entsprecliendeii  btrsouderen 
Namen,  Nordnordost  und  Ostnordost  dagegen  einfach  mit       L  und 

läßt  dir  vier  weiteren  Punkte  »Norden  zu  Osten«  —  »Nordost  zu 
Nor<lpii-  —  »Nordost  zu  Osten«  —  -Osten  zu  Norden«  unbeachtet. 
Im  Texte  aber  nennt  der  Verfasser  der  H.iiirijje  auch  die  Punkte  dritter  und 
vierter  Kat^orie  mit  Namen,  und  zwar  i:it  das  Prinzip  der  Benennung,  so- 
wdt  diese  nicht  durch  »rfthiscbe  Wörter  geschieht,  folgendes: 

1.  Die  Ptonkte  dritter  Kategorie  (auf  den  Windrosen  mit  ^f*  L  be- 
teichnet)  werden  ohne  syntaktische  Vennitteinng  durch  einiadie  Nebenein- 
anderstellung  der  Namen  des  betreffenden  Kardinal-  und  Interkardinalpunktes 
auagedrttekt.  So  heifit  «SOden«  qible  und  «S&dostra«  ketülemf,  also  ei-giht 
sich  fQr  >SOd.südo.st«  8S0  die  Benennung  qihlr  keiUl^m&K  In  den  euro- 
piischen  Sprachen  herrscht  dasselbe  Prinzip  der  Bezeichnung. 

2«  Die  Punkte  vierter  Kategorie  werden  mittels  des  Wortes  ^ 

(Berliner  Handschrift  und  so  heute  allgemein)  und  ^Ji  oder  < ^  (Dresdener 

Handsdirift)  beseichnet.  Dieses  Wort  dient  also  zur  Übersetzung  des  -  jjworf« 
der  fransosischeot  des  »zu«  der  deutschen  und  des  »Ay«  der  englisdien  See- 
leute. Im  weiteren  Sinne  bedeutet  es  «Windstridi«  Oberhaupt,  im  engeren 
aber  die  16  Windrichtungen,  die  ich  vorher  als  Ptuikte  vierter  Kategorie 
bezeichnet  habe  und  die  den  vier  Kardinnl-  und  den  vier  Inierkardirnl- 
punkt(>n  Iw  iclci  seits  zunftchstiiegen.  Die  Bezeichnung  kann  auf  doppelte  Art 
vor  sich  gehen: 

n)  Auf  eine  nnistStidlirhf,  nh^r  dem  Geiste  f!fs  Tin  kisclu-ii  entsprechende 
Art  unter  Zuhiifenaiune  de,s  postpositiven  ^ana  c.  a^/a/.  «nacii  —  hin«*,  z.B. 

S' ^\  ü<>>^  porftu^  ipoj^Sß)  jyUijfzdan  Jana  kertm  »die 

Kerle  (der  Windstrich)  des  Nordostrns  nach  Norden  hin«,  d.h.  »die  erste 
der  auf  dem  Kompaß  verzeichneten  Richtungen,  welche  auf  Nordosten  nach 
Norden  hin  folgt«  —  Nordost  zu  Norden  (NO  zu  N). 

h)  Auf  ein«"  kurze  Art  unter  \'(MvicI)t  auf  jetli-  Syntax.   Hie  Zu«J«mmen- 
stellung  erfol;it  ijenriu  wie  in  unserer  itautischen  'l"eriiiin()l(it;ie,  wobei  das 
Wort  kfTte  aiso  dem  »zu«  unserer  deutschen  Ausdrücke  genau  entspricht, 
Vid   4li  a;  r^JL^-tD       L  frans..  .SÄ' guar/  S 

vgl.  ^  1  ^  ^^^^  80  «tt  S 

heOlmie  k«rt$  q&le)  (engLÄBayS. 

Das  unter  a)  gegebene  Beispiet  wird  nach  dieser  Ansdruekaweise  zu 
porfa»  (heute  pojfftu)  kerU  Jjfläjfg  =  NO  zu  N.  In  der  Bahr^je  erachdnt 
dem  ersten  der  beiden  Namen  manchmal  die  Genitivendung  angef&gt,  was 


'  Vgi.  8.  Satai,  Dictioiiiuilre  fran^^ais-torc  UloBtre  de  3 000 grzvure«.  Konstan- 
tinopel  1901,  S.  2()6L  a.  d.  W.  -W«. 

*  Wegen  -dn  jam^  einer  jetzt  veralteten  Konttniktton,  vgl.  in  dem  Jonus- 
liede  bei  Mtthlbacher  II,  YersSO:  ^im  jtrnga  ^  e»dtm  ßma  «nadi  Hanse  zu«  and 
meine  BeneritBiigea  b  den  »Mitt.  d.  Sem,  f,  OrieaL  ^rächen«  Y  (1908)^  Abt  n, 
8.2S7. 
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ich  fAr  lunlliiU  dor  untttr  a)  hcliaiuielU'ii  Ausdt  iicksvveise  iialte,  so  in  der 
von  Eduard  Sachau  nach  der  Berliner  Handschrift  der  Bahrijje  heraus* 
gegebenen  Beschreibung  Siziliens:  ■ 

t^iölmiii  kerte  iyloq  üzerme  -nach  der  Kichtiiug 

8  XU  SO«. 

hyUnpin  kerte  gün  doyusuna  »nach  der  Hieii- 

tuug  SO  zu  U  . 

Vgl.  ^ jJll  <J^^  qible  kerte  lodos  =  8  quart  SO  (Simi  a.  a.  O.)  =  S  zu  üW. 

An  einer  andern  Ktelle  derselben  Beschreibung  findet  sieb  gesdirieben : 

OAä      }       'A->y,  porjat  jj^djfz  tara/jfndmt 

wobei  es  strittig  bleibt*  ob  jyUly:  porjaz  =  NNO  oder  mit  Auslassung  Ton 
kerte  ein  jyhtyz  kerte,  jHitjas  =-=  N  xu  NO  gemeint  ist. 

Zu  dem  Worte  kerte  sei  noch  folgendes  bemerkt; 

Gustav  Meyer  schreibt  in  seinen  •TUrlctsehen  Studien«  in  dem  Ab- 
schnitte •Seewesen«  S.  79:         keritf  Viertel  des  Kompasses,  Jussuf '  581 : 

itai.  quarto».  Aber  hiergegen  ist  einzuwenden,  dafi  I.  kerte  nicht  ein  Viertel 
des  Kompasse.^,  sondern  einen  Windstrich  bedeutet;  daß  2.  das  Vlertd  des 
Kompasses  law.  I^reises  (auch  des  Zodiakus)  auf  italienisch  nicht  Ü  quarto^ 
sondern  la  ipiarta  heißt,  luid  daß  H.  die  griechischen  Seeleute  (r)  naora  fur 
kfrtr  ftet  vöilii];  pleirHer  Anwendung  sagen,  was  sie  sicherlich  nirfit  ttin 
würdf-ii.  wenn  sie  votj  ihren  italienisfhen  Lehrmeistern  il  ipmrio  gf-hmf 
hätten*.  Dil'  I )i'Ksilt'ner  Handschrift  liittct  die  genau  ♦•nUinechende  Fdiui 
jU  ni]i'v  *S ^*        i^nrtn,  nml  diese  wird  Pir-i-Ue'is  wahrsrlielnlieli  seihst 

geschrieben  haben  anstatt  der  oft'enbar  späteren  krrtr.  In  l}aihi»'r  de 
Meynnrds  IH81 — 188f>  erschienenen  Diclitinnaiie  tun-fiau^ais,  tlas  sieh  nls 
Supplement  /.u  dej»  vorhantlcuen  türkisclien  Wörterbüchern  anpreist,  liudt*t 
sich  II,  S.  707  u.  d.  W.,  nachdem  andere  Bedeutungen  gegeben  sind,  3.  die 
konfuse  Erktilrung  »de  tUaUe»  ear  to  ^  aale  morm«,  roee  det  vente  usw.«. 
Uiei^gen  ist  xu  bemerken;  1.  Eine  geographische  Karte  heifit  niemals  kerte, 

soodero  stets  x^^J/f"'   i^i^ses  yjirytot  entstanden  aus  o  %a^7iifit  mil 

der  beliebten  italianisierenden  Umbildung  der  Endung,  wird  auch  in  der 
streng  wisienschaftlichen  Terminologie  viel  gebraucht  und  gdit  hier  trotx 

aller  Puristen  persische  Issfetverbindungen  ein.    »Seekarte«  heißt 

A» '^^ryUi-i-baiuryje,  vgl.  k aIü^^^   '^^nrytu-i-oskerijjfi  »inililarische 

Karte«,  <y>aryta-i-qamerijje  •  Mondkarte«  usw.  2.  Die  «Windrose,  beißt  nie- 
mals kerUit  sondern  man  behiltl  sich  itiei.stens  mit  dem  Ausdrucke  pusuia 


(  ILTonssonf,  Dictionnaire  ture^francais  I.  IL  Stanbul  188a 
*  Ans  dem  itaiiealsehen  quarto  mußte  unbedingt  (to)  väpn  werden,  und  dieses 
y«pTc  ist  wirklich  in  Gebrauch  mit  den  Hedeutangen  1.  Viertel;  2.  Viertelstunde 
(MiUsotakis).    Uivrt  xal  xapTO  penda  iit  kario  =  nim  »ui  rtxafnu  (Skari.  Vjfi.)  «em 
Viertel  nach  ö  Uhr«. 
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« 

■Boussole»  Kompaß«,  die  geaau  entsprecheoden  Ausdrücke  j^j  rü' 

zi^  gülü  •Windrose«,  ital«  «roMi  di  venH»  tiod  das  schulmlßig  gelehrte  ^jj 
^tj  verd-i-r^S^  («rab.  verd  »Rose«  +  mAk  rgföjk,  Plural  von  rt^  »Wind«) 

sind  nicht  populär  geworden.  Kerfe  bedeutet  mit  Bezug  auf  die  Windrose 
eben  nur  •Windstrieb«  und  spexiell  die  16  Striche  oder  Punkte  der  4.  Kate» 
gorie.  3.  Das  italienische  corfa  ist,  soviel  ieh  weifi»  überhaupt  nicht  in  das 
Osmaniscbe  flbergegangen,  wohl  aber  wird  seine  franwsische  Entsprechung 
Im  carte  in  der  Form  qmi  viel  >:t'1)t  auchtt  meist  im  Sinne  von  Visitenkarte 
oder  Postkarte.  Man  sa};t  qart  du  i^hit,  qort  pcttal  un<l  size  bir  qart  jmdym 
•  ii  li  Imlie  Ihnen  eine  Karte  neschriehen«,  qnrtymy  'il'/i/njfzmjf?  •luilo'ti  Sie 
niciii»'  Karte  f*rhalt»'n?«  Daß  /certr  identiacii  ist  mit  ttai.  yvarta  hat  >('ins- 
eddin  Sanii  schon  in  Sfiiiem  türkisch  - franz»)sischrn  Worterbiioli  vom 
Jahre  1302  h.  =  1885  richtig  erkannt;  dagegen  zeigt  er  iu  seinem  großen  tDr» 
kisch^lSrancSsisehen  QKmüa>i-turki  III  vom  Jahre  1318  leider  eine  andere 
Aulbssung  und  macht  denselben  Fehler  wie  Gustav  Meyer,  indem  er 
S.  Il&5i  wo  er  analUirlich  über  den  Begriff  ktrie  spricht,  die  Form  gvario 
beischrabt.  Siebe  darüber  vorher! 

Phonetisch  sei  bemerkt,  dafi  AsrI»  aunichst  auf  qarlo  4*  Jü  (Dresdner 

Hds.)  =  griech.  Mitfra  =  ital.  quarta  zurückgeht.  Statt  ital.  qtt  findet  sich 
bei  Gnechen  und  Türken  in  der  Gntleiinuog  regelmäl^ig  ein  einfacher 
k-Laiit,  v^.  K,  B.  ro  xtl^  *  •Gemälde«  ^  ital.  U  quadro.  Zur  Vokaltsation 

von  k^rO-  ist  zu  heachten.  dnß  schwere,  d.  Ii.  guttural  vokalisierte  Lehn- 
wörter im  Osmanischen  sehr  oft,  namentlich  in  der  Nähe  von  r,  mit  leichter, 
d.  Ii.  palataU'r\"okalisation  auflri'tfn.  vgl.  »i/tw/t  art^uttjir.  ftr/tifirr  »Schwamm« 
T</'Ct/yy«^i  ^altgriech.  Ti^io^/yoc  m  licit  xToyyc),  .>*(<mer  »Saiiui.sattcl •  rnfjut^i 
{rayxa  /.iiersl  l>ei  Straho),  neben  jhitr^ /mtar  •Laterne«  oder  •Lcnclittiirm« 
tpfo  le^i  (zu  uligricch.  ^uvoq),  die  Fischnaineii  Irtrrk  Xeiß^cuti  (altgriech.  }.nß^{t^) 
und  lü/er  XoM^pi  oder  youtfw^t  (zu  altf^tech.  7cu(/>o«)*  usw.*. 

Ich  darf  an  dieser  Stelle  nicht  unerwähnt  lassen,  daß  es  bei  den  Os- 
manen  noch  ein  anderes  Wort  leerte  gibt,  wdches  echt  türkisch  ist  und  mit 

dem  am  tpiarfa  entwickelten  von  Hause  aus  nichts  7.11  schaffen  bat.  Alle 
unsere  großen  Worterhfieher.  auch  das  bedeutende  von  Rfdfiouse  und  das 
allgemein  türkische  von  Kad  1  of f  liahcfi  diese  hfithni  kcrte  .als  tOrki^rli  zii- 
sauuiien  beliandelt.  Au>.s(lilifL>licli  dem  \  or/iighcheii  iSami  ge!>rilirt  das  \'er- 
dieust,  die  l>eideD  W  örter  zuerst  scharf  voneinauder  getrennt  und  lexikalisch 
In  xwei  besonderen  Artlkcin  behandelt  au  haben.  Das  echt  türkische  Xwife 
=  »Kerbe,  Einschnitt,  Furche«  ist  von  k$rl  «einkerben«  abauleiten;  es  scheint 


'  Skarlatos  Vttaadlos,  Ai|ix»»  tq«  haV        IXkifma^  ^wXixreu.  Athen  1874, 

8. 552. 

»  Skarlatos.  a.a.O.  S.  1(>:^. 

•  AiK'h  nhnc  benachbartes  r  findet  su-\\  r  statt  a\  7..  R.  keittene  .KaAtanie* 
aus  dem  ghcdi.  i'Uiral  Auatava,  und  nicht  überall  i»t  hoi  iieiiachhartcni  r  das  a  in  e 
verwandelt  worden,  z.  B.  mentar  «PUz«  ^aviTa^i,  das  nicht  su  ntenier  geworden  ist» 
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in  dieser  Form  nur  im  Oamanischen  vorzukommen,  hat  aber  hier  ein  Syn» 
onymtm  kfrük,  welches  in  vielen  und  den  entlegensten  Gebieten  des  Türkisehen, 
z,  B*  auch  bei  doi  Alti^ern,  ^chrnttrlit  wii'd  80  lit^ißt  im  Osiiianüchen  7..  B. 
die  Kerbe  auf  dem  K<>rbhola  der  Üäcker,  Milehverk&ufer  uswi,  die  bekannt- 
lich als  Kaufsnotiening  dient,  <!Mp£f*  k^rtm  oder  ^ ^ 

cetele  kertiji,  die  Kerlte.       man  dem  Vieh  ins  Ohr  soJineidet,  ^^^-^ 
qttlaq  kertesi,  die  Furche  do^s  Pilules         ^ sj^^  sapan  kertesi. 

Bei  den  iintiierhiii  ähnlichen  Bedeutungen  »Kerbe  als  Merkzeichen*, 

•  Strich  oder  Ptinkt  auf  der  Bussole  als  Merkzeichen  fiir  die  Windrichttmt;. 
scheint  es  niclit  ausgeschlossen,  daß  das  V'orhandensein  (!es  türhisrlicii  Ar//*' 
den  Ober^'.-ni;^  vi>n  (/arta  in  kertf  hegunstigl  hau  jedoch  müssen  wir  aiitler- 
seits  im  Hinblick  auf  die  fi'ir  den  l'liergang  vuu  a  in  e  soeben  angeführten 
Beispiele  und  in  ErwSgung  der  Nachbarschsft  des  r  sttgeben  luflssen,  daß, 
selbst  wenn  es  nie  ein  t&rkisclies  heHe  gegeben  bitte,  das  guttural  voka- 
Usierte  qvia  sidi  dennoch  sehr  wohl  in  das  palatal  vokalisierte  J^rte  Iwtte 
verwandeln  kennen. 

Die  Anwendung  der  kerte  in  der  nautischen  Tmninologie  zeigt  noch 
eine  Besonderheit,  die  der  Krwähnung  bedarf.     Unsere  Terminologie  (mit 

•  zu«)  bezieht  sich  mit  einheitlicliftii  Prinzip  immer  direkt  auf  den  je  fol- 
genden Kardinalpiinkt  und  nicht  ;uil'  den  dazwischenliegenden  Int»?rk!irdin.il- 
[xirikt;  wir  sa^en  als«»  z.  Ii.  •Nmileu  zu  C)j»ten"  mid  »Norden  zu  Westen«, 
aber  nicht  »Noi^len  zu  Nordosten«  und  »Norden  zu  Nordwesten«,  währcjid 
bei  den  Osmanen  um!  auch  \m  anderen  Vfilkem»  z.  B.  den  Franzosen,  ge» 
rade  diese  letztere  Bezeichnungsart  die  gebituchlicbere  ist;  v|^.  aus  den  vor» 
her  gegebenen  Beispielen  qäUenük  kerte  k^oq  in  der  Bshrijje,  was  wortlich 
»SQden  zu  Südosten«  Abersetzt  werden  mull,  wofür  unsere  Seeleute  aber 
einfacher  «Süden  zu  Osten«  sagen.  Vgl.  ebenso  das  dort  angefilhrte  fi&fe 
kertfi  lodos,  wörtlich  »Süden  zu  Sudwesten«  —  »Süden  zu  Westen«. 

Die  Punkte  der  vierten  Kategorie,  HI  an  der  Zahl,  liegen  also  als 
nächste  Nachbarn  je  zu  beiden  Seiten  der  4  Kardinal-  und  der  4  Inter- 
kardinaljiiuikte,  und  zwar  nehmen  die  f?ezeichnimgen  (nr  die  acht  ersten 
neben  den  Ivardinalpunkten  liegenden  in  der  osmanischeu  Terminologie  ab- 
weichend von  der  deutschen  Bezug  auf  den  je  folgenden  In  t  er  kardinal- 
pnnkt,  w&hrend  die  Beseichnimg  fQr  die  acht  anderen  neben  den  Inter- 
kardioalpunkten  lic^nden  In  Dbereinstimmung  mit  der  deutschen  Tenni- 
nologie  auf  den  je  folgenden  Kardinalpunkt  Bezug  ndimen.  Dieses 
prinzipielle  Veriiiltnis  veranschaulicht  folgende  Übexsicht: 


>  Radi  off,  Wörtcrhurh  II,  S.  1103  fUirt  «■  an  ■l•sltaud^  tdevUseb,  lebe- 
disch,  schorisch,  kfläretischt  krimäisch  und  osnianiscli. 

-  Das  Wort  ^tieU  »Kerbholx-,  nougrierli  —^iTs  la,  ist  iHcntiscli  mit  unserem 
•Zettel*,  luittelbochdeutsch  zedtU  (aber  aucii  srtiou  mit  t:  zeUie  uiid  zettele)  = 
ttsL  eedola,  franz.  eeAtli^  mitteilateioiach  '^ceäuta  {vom  griecli.  ^xi'^n).  Vgl.  Kluge 
&435. 
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1.  Kardinalpunkte: 


N  xu  O 
N  su  W 
O  »1  N 

O  HI  8 
S  zu  O 

S  zu  W 
W  zu  N 
W  zu  S 


2.  InCerkardinal punkte: 


i  NO  k«rt$  N  {  NO  zu  N 

I  NO  kerie  O  )  NO  zu  O 

^  SO  kdrt»  8  j  so  »I  8 

/   SO  kfrte  O  |  ~  SO  zu  O 

I  S\V  krrt^  S  I  SW  /,u  S 

i  SW  /vrf^  \\'\  SW  y.u  W 

i  NW  kerte  N  j  NW  zu  N 

NW   kfTtr-   Wi  ~  NW  7.U  W 


Süiioüteu 


SQdwflsten 


Nordwesten 


Saini  «'rkl«rt  krrle  als  -einrn  dt'v  A'l  Tt;ile,  in  weiclie  die  Kussole  geteilt 
wird«;  er  meint  die  weiteste  Bedeiitung  von  ktrie  —  «Windstrich«  Qher> 
haupt;  zu  bedenken  ist,  daB  die  osmaniseheo  Seeleute  das  Wort  nieist  im 
engeren  äinne  gebrauelien,  und  daß  in  diesem  Fsile  von  den  32  Wind» 
strichen  in  Abnig  koinmett  1.  die  vier  Kardinalpunkte,  «3.  die  vier  Inter^ 
kardinalpiinkte  und  3.  die  acht  Punkte  der  drittf^i  Kategorie  RedhouKc, 
der  an  diese  engere»  Bedeutung  denkt,  .sagt  daher  mit  Hecht,  daß  kfrte 
•especially  '-arh  of  the  sixteen  ininnr  j)oint!5.  hcrjpfite. 

Schlit'ßlicli  sei  norJi  i'iwiiliut,  daß  zwi.sclieii  (h'r  hrrfr  imd  dem  he- 
ti  >  ll"rii(]fi)  Kai  diii.il-  oder  liitci  knnliimlpunkte  ntieli  weit«*!  «-  Punkte  unter- 

schirdcti  « »'iden,  die  nach  Säini  m^-t-kerte  und         ^  füb'- 

irktrU  beilieD. 

Zn  S.  "237  Z.  \'l  teilt  mir  Hr.  Prof.  I^ange  folgende  Beriehtiguni?  mit: 
•  Die  Japaner  /.allien  die  4  llinuuebigegeudeu  fulgeudermaßen  auf: 

A»  Osten,  mi  steht  fttr  «n  Westen,  nam  fur  nan  SOden,  boku  für  höht  Nor- 
den. Mit  anderen  Worten,  sie  gelirauchen  die  chinesische  Art»  die  Himmels- 

ge};enden  /.u  nennen  tmd  .sagen  io  diesem  Fall  nicht  sei  für  Westen  (das 
es  auch  giht).  s<indern  die  zweite  in  Jafian  übliche  ciiinestsch-ji^anische 
Aussprache  Hkr  Westen  sai.«  , 


F.  UissK. 
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Die  Revue  du  Monde  MusulmaiL 

Von  Martin  Habtmann. 


In  Paris  wurde  im  Jahre  1890  das  Omüe  de.  VAfriqae.  Frartfaise,  im  Jahre 
1901  das  Comitt  de  l'Axie  Fran^ise,  im  Jahre  1904  das-  ComM  du  Marac 
ge}»rnnr1et.  Was  diese  Gruppen,  die  in  der  wi?!.seiiscliaftUchen  und  üe- 
schälUiwelt  Kiaukreichs  talkräftige  l'iitcrsliitzuug  iknden  und  finden,  {»e- 
leistet  haben,  bt  liin  niclit  ku  erörtern,  (iearbeitet  haben  sie.  8ie  organi- 
sierten  die  Energien,  die  sich  in  den  Dienst  der  fnun5«aehen  Expansion 
stellten.  Dabei  wahrten  sie  Unabhingigkeit  von  der  Begiening  in  dem 
Sinne»  daß  sie  neben  dieser  die  Wege  und  Mittel  der  Expansion  erforsch* 
t«i  und  förderten  nnd  bei  aller  Bereitwilligkeit,  die  Maßnahmen  der  Be- 
hörden zu  unterstützen,  an  ihnen  eine  entschiedene  und  durch  ihren  Einfluß 
im  Parlament  wirkungsvolle  Kritik  i'ihtpn. 

Während  das  Afrikanische  un<l  das  Äsiatisclie  Comite  die  äußt-rc 
Verbindung  mit  dem  Publikum  durch  ein  BuUetm  Mensuel  herstellten',  uber- 

1  Ei  sei  hier  hingewiesen  auf  das  SutttUm  MmwO,  das  das  Comm  *l»  VAfk 
#Vwi(»M*  seit  April  1901  heransgibt  (Au  Siege  du  Comite,  Paris,  10-21  Rae 
Cassette;  der  Abonnementspreis  von  12  Fr.  wurde  im  Jahre  1007  auf  20  Fr.  er- 
höht; (he  ein7.«'hip  Ndiiiitifir  2,25  Fr.)-  Das  von  K.  Ktifiiiif  uiiti;r/.('i(  Imctc  Pro- 
gramiu  der  ersteti  Nuiiiiuer  ist  maßvoll  und  verständig.  Das  Cotnitt-  will  •deomir 
ig  cwifrv  yiii  rAmini  le$  nmi^rm»  retutlpitiiUHt»  ^emtomlqiiet,  difdmnattguef,  ethnSqwM, 
socknm  religims,  im'txige  nne  action  t«i»onnee  et  tuMe  m  presence  du  prohlant 
aHatiqW'.  Dio  Kuiidgchung  über  ■•  L'frtirrf  ihi  Onnit-'',  die  dor  Präsident  üiiiile 
Sen  art  ui;d  die  Vixepräsideiiien  Kug.  K  t  i  »•  ii  in- ,  (Guillain,  d«»  Moustier  bei 
Beginn  des  siebenten  Jatires  erließen,  ist  würdig  und  patriotisch  und  sieht  mit  Ge- 
nugtuung anf  das  Erreichte  snrilck.  Das  BvüeÜR  dient  den  ^eieo  des  Comit^  in 
aosgexeicbneter  Weise.  Den  Inhalt  bilden  systematische  DanrteUangen  aas  den  Oe* 
bieten,  die  die  franzosischen  Politiker  besonders  interessieren.  In  erster  Linie  steht 
In  do- China,  wo  französisches  Kapital  in  enornipr  Hnlip  festgelegt  ist  und  zahl- 
reiche Kräfte  intensiv  arbeiten.  Die  Grenzgebiete  China  und  Indien  finden  ent- 
spreehende  Beaehtnng.  Weoigar  ausgiebig  ist  die  Behandlung  Vorderasiens. 
Etwa  die  Hilfte  jedes  Heftes  ist  eingenommen  vm  kilraeren  Mitteilangen  aus  den 
Haaptgcl  '  t  ij.  Kotsprechend  den  Zielen  des  Comitös  stellt  in  allen  das  Wirtsdiaft- 
liche  uiiti  das  Politische  im  Vordergrund,  wcim  auch  die  allgenjoiii*«  Rulturbewegung 
nicht  vernachlässigt  wird.  Unverkennbar  bt  das  Streben,  die  großen  Linien  fest- 
tohalten  and  die  Hataptphasen  der  Entwiddung  sofort  scharf  zu  erfassen  and  sn 
fixieren.  Das  Coiniti  hat  bereits  mehrfach  ikudienexpedilioiien  oi^nisiert  oder 
nntorstOtat,  die  neben  der  wissenschaftliehen  Forschnng  die  politisebeu  und  wirt- 
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ließ  da»  Comite  du  Maroc  die  Aufgabe >  Frankreidi  und  die  Welt  über 
«ein«  nt^keit  ni  noterriditen,  d.  h.  den  weniger  bedeutenden  Teil  seines 
tettiehlichen  Wirkens  bt^anntBUgfben,  der  Mimm  SdaU^quB  dht  Jfom, 
die  aeiD  Oiigan  der  wiBsensehallKcheo  Fjdbnchung  Mftrokkos  durstdlt.  Die 
JfiwMMt  £^bt  leit  Mirs  1904  unter  dem  Titel  AtekioH  Marocamn  umftng- 
liche  Bericlite  7.11  Geschichte,  Geographie,  Verwaltung,  Wirtschaft,  Archäo- 
logie, Volkskunde  und  Spraclic  Marokkos  heratis  i!)is  Ende  1907  liegen 
zehn  Hriiide  vor).  Bei  der  Hearlifituiig  des  Matrrial.s  zeigte  sich,  daß  nicht 
wenigem  in  das  (iebiet  dt>s  üe&aaULslauis  gehöre,  und  es  wurde  /.iir  Gründung 
einer  blonderen  Zeitschrift  gescliritten,  die  als  Keii/c  du  Monde  Musrdman 
beetiinmt  ist,  regelmäßigen  Bericht  fiber  die  Vorgänge  in  der  gesamten 
isbunisdien  Welt  su  erstatten.  Werden  die  Ardkioea  JUaroeamM  von  den 
MeH^ret  d»  ta  Miukm  herauag^eben,  mit  einem  besonderen  Sekretlr  flir 
die  Redaktion,  so  liegt  die  Leitung  der  Rnut  in  der  Hand  des  Herrn 
A.  Le  Chatelier,  Professor  am  CoUege  de  France,  dem  ein  Comitc  de 
Dtrerfiort  tind  t  in  Comit«  de  Rt^dacfion '  untei-steht.  Tatsächlich  leistet  für 
die  Redaktion  Herr  T> e  Chatelier.  der  den  Islam  in  seinen  wirtseliaft- 
lielien,  sozialen  und  {K>liti!i>citt;n  Formen  urilnend  des  Ict/teu  Jahrhunderts 
ZU  seinem  Forschungsgebiet  gemacht  hat.  die  Hauptarbeit  ^ 


sdisAliehen  yerhillatase  beobacKtan.  Die  Berichte  der  ExpedHioosleiter  von  Ort 
und  Stelle  nnd  Uwe  Vortrige  nach  der  BAdtkehr  finden  sehleaoigen  Abdrudc  im 
Bolletin;  eine  der  wertrollsten  Mitteilungeii  ist  die  des  henornti^i-iideii  Sinologen 
Ed.  Chavannes  über  seine  arrhäo!  rgi<iche  Rfhf*  in  di-r  M.nidschurei  und  Nord- 
diina  (Vortrag  vom  27.  März,  abgedruckt  in  der  Aprilnumtiit^t-  S.  l-'ifi  — 142,  mit  Ab- 
bildiuigen).  Die  wiciitigo  Publikatioa  ist  der  Beaclituiig  aller  zu  empfehlen,  die  dch 
mit  Asien  iMseblftigen.  Sie  hat  Uure  voNe  Bedeutung  neben  dem  weit  umfange 
reicheren  Unternehmen,  über  das  hier  berielitet  wird,  der  Urvue  du  MomU  Mwulmniu 
Diese  hestreiclit  nur  eine  tinippe  «Irr  i-iiatisrln^n  Weit,  imsfaßt  daftir  aber  auch  alle 
andern  Teile  der  Erde,  itoweit  diet»«  (jmppe  lu  Uctractit  kommt:  sie  h5lt  sirh  fast 
gauz  von  der  Behandlung  des  PoUUschen  and  Wütscliaftliohen  tern  und  konr-entriert 
aieh  enf  die  Knltnrhewegung,  deren  iutimslen  Vorgängen  sie  nadigeht  Behandelt 
aie  aach  eine  Anzahl  Erseheiniuigen  und  Vorgänge  zuaanmienfas^iend,  so  ist  «ie  doch 
in  erster  Linie  da«  Sammclbrckfri  \'vs  die  unzähligen  kleinen  Nachrichten,  deren  jede 
tnr  sich  unbedeutend  ersclieint,  und  die  doch,  richtig  gruppiert,  uud  uuter  dem 
rechten  Gesichtswinkel  betrachtet,  das  wahre  U«Mianitbild  geben. 

•  Nach  dem  Heft  April  UlOtJ  bestelU  da«  Comit»'  de  Direction  aus  den  Herren 
H.  Cordier,  O.  Houdas,  Cl.  Haartt  Julien  Yinaoii,  Viaaiire;  das  ComUe 
de  Hrdaclion  aos  den  Herren  L.  BoaTSt,  A.  Cabatoiit  A.  Fevret,  F.  Farjenel, 

N,  81  o  Usch. 

'  A.  I.f  rhntPÜer  (ISTd  Off'n.r  a:ix  üraUUnr^  .ilij. ,  i.u-,  ISTS  Mt.ir!,.  „a 
Seriue  des  Aj/aire»  Indtymeji  d'AIrftrie,  nahm  iS'.eJ  seinen  Ab.seliied  al.«i  iiaiiittntauii) 
machte  auf  ausgodehutcn  Reisen  in  Afrika  Beobachtungen  und  Studien  auf  natur- 
wissenaehaAliehen  Gebieten  und  ttl>er  die  elhnographiaehen  und  sozialen  Ziistinde 
der  Bevölkerung.   Von  seinen  Beisen  und  Arbeiten  seien  hier  folgende  erwähnt: 

1879  Sahara  (Tnareg  Azdjcr),  erste  Mission  Flatters. 

I8S2  bis  Ende  INS"  Aufenthalt  in  Ouargla ;  darauf  bezichen  sich  1.  Ue«tiifi- 
Uon   dl   l'Oa».s  d'In-Saiah    iu  'ßuM.  de  Corrtityoiulufue  A/rkuine-,  Algtu*  1866^ 
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Von  November  1907  bis  April  1908  wurden  vier  B&ude  zu  je  vier 
Heften  auagemebeit*.  Jedes«  Uefi  entiiill  melirere  ISngei«  Au&fiUe  (Memoire), 
aufierdeiQ  Übersichten  unter  iVbHev  et  Neuvelle»,  La  Av«m  M9tmd$Hanf,  Lee  Livree 
«f  tee  Jbvuar  und  BiUiegn^ie,    Da  in  dem  Aufkate  •  Per  Islam  1907« 

(hin      'HTfT.)  die  Beriehterstattuitg  der  Revue  «ugrunde  gelegt  ist,  kann  vun 

einer  lUiersiolit  iibi'r  den  Inhalt  A!>stand  genommen  wenlen.  Es  sei  hier 
nur  darauf  hin«;p\virson.  daß  iluc  Milteihnigen  die  gesamte  i'^lamischf  Welt 
umfassen  und  dali  sie  durch  Wiedergabe  cbu*akterisUsciier  Stücke  unter- 

89  Seiten,  mit  Karte;  2.  T^-t  Merlaffitnat  in  'Revue  A/rkaine-,  Alger  1808,  189  Seiten; 
3.  Le»  Jrontiire»  m^idionakit  de  i'AU/trie  in  -Revue  Scientifi^ue'. 

KtS6  AuTenthalt  ia  der  Tflrkei  und  in  Ägypten:  darauf  beziehen  sich'l.  L'ltkm 
ov  XIX*^  Miele,  zaerst  in  »Hwm  A/rieaing',  dann  in  BAUoik^ue  Orientate  Bbai^ 
virienne',  Pari«  187  Seiten;  2.  •I^.<i  ('onfnrie^  MtuulmoHte  du  Heil/tut  in 

»Bibiiothrqiie  (Mrvtalf  Elz>-virienne*,  Paris  1887,  B07  Seiten. 

1S87  Koisen  im  Sudan  (Senegal,  Gambieu,  Sudan,  Niger,  Futa-l>jailon. 
Guinea);  darauf  bestehen  sich  1.  Le  Sei^lm  FrtuisaU  ia  »lUmie  &te/i<t^ytt«>, 
30  Seiten :  2.  L'hlam  dtuti  VAfriqne  OeddaOakt  Puis  1899,  976  Seilen  mit  7  Karten 
(die  Bespreclmng  dieses  Werke.s  durch  Goldziher  in  '  Oritntalittische  Lilerafnr- 
Zeitttng-  l'.XW,  Sp.  \  'V}  \  \?,,  Ist  7«  ergänzen  durch  njoino  Stelttuignahme  in  Der 
Ulctm  in  We^ta/rtkit,  ebenda  Id^Kt,  Sp.  Kil — 17ü;  ich  kann  auch  jotxt  der  Ansicht 
Herrn  Le  Chateliers  nur  aasttnunen,  dafl  der  Eniehung  der  Bevölkerung  des 
Sudans  der  beste  Dienst  geleistet  wird,  wenn  ihnen  die  istamisehen  Missionare, 
d.  h.  Verhetzer  und  Bringer  einer  Scheinlndtur,  ferngehalten  werden;  die  Ein- 
schleppniii;  des  Arabischen  ist  der  ücMimmflte  Feind  einer  gesunden  Entwiddnng); 

3.  L' occupation  Anglnise  en  Kffypte  in  -Revue  miiilaire  de  l'etttmger^. 

1889—1890  Reise  in  Marokko  (Tanger  —  Tetuan  —  Fea  —  Rabat  ~~ 
Mi^ador  —  Marrakeeeh);  darauf  beciehen  sieh  1.  Lee  kilm  da  Sud-Oued  Mateealn 
in  -Rull.  >te  Cnrregjxnul.  Afrie."  1890,  89  Seiten;  2»  MMirin»  fttr  le  Mnroc,  Paria 
181HJ,   XVI  untl   ISi;  Seiten;   :\.    Qir-'imns  Saharienn»'» ,  Paris  ISOO,   IGl  Seiten: 

4.  Pn'hiMtorique  liam  le  Aord  de  l'Ajnt/ue  in  -Rfwe  Scimtißque*;  5.  I^'ote«  nur  le* 
liUet  et  tribwi  du  Maroc  en  1890»  I  und  II,  Paris  1890,  112  nnd  28  Seiten;  6.  eine 
Artlkdreihe  Ober  Tuat  und  Marokko  in  •iAwiM  Scfan^i»«,  1891  nnd  1882;  im 
AnseMnfl  an  die  Reise  wurde  die  Direktion  der  ersten  Karte  Marokkos  in  1:  SCO  000 
Qbemonimcn. 

1892 — \h\ih  drei  Ueiseii  im  Koiigiotaal ;  daraul'  lie/.ielien  sich  Uerichte  über 
die  vegetabilischen  und  iiiiuüiaiisclien  Erzeugnisse  des  iVanzüsisdieu  Kongostaates 
und  geologiflclie  Forschungen. 

1897 — 19<X)  Reramiselie  Studien;  verschiedene  Artikel  in  der  Revue  de*  arte 
drcitraliß  und  tecluii«che  Studien  fiber  Wirkung  metallischer  Oxyde  auf  gewisse 
Farbenarten. 

1900 — UM)3  verschiedene  .Studien;  l.  QueaUom  d'rconomie  cohniale,  i'aris  1902, 
875  Seiten;  2.  R^Ojfranmi«  d^me  bUtUeth^tjue  afrkabut  12  Seiten;  verschiedene 
Artikel  in  'Barne  ß^adrak  dee  eeieaee*'. 

1903 — 1908  Professur  der  islamlsdien  Gcsellschaflwissenschaft  (Sociolo^e 
nusuhnane)  am  College  de  France;  I^eitung  der  Mission  Scientiftque  'ht  Maror. 

'  Im  Verlnp  von  Ernest  Leroux,  Paris.  2S  Rue  Honaparte  (VI*).  Preis 
des  Jahresabonnements  im  Ausland  3t)  Fr.  Preis  dea  Einzolhefles  (mit  Porto) 
3.50  FV. 
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stntzt  werden.  So  geben  zatiireiche  Phototypien  von  dem  äußern  Habitus 
der  sich  mächtig  eniwickelnden  PreßcrKeugnisse  ein  Bild;  aus  den  Witz« 
blitteni  werden  die  Ki^^lten  Karikaturen  mit  ihren  oft  umfungreiclien 
Beisdiriften  wiedergef^eben,  und  zu  dem  allen  wird  ein  Kommentar  geliefeii. 
In  den  Heften  vom  Kebmar  and  Min  1908  iat  dem  ebineeiachen  Islain 
bi-soridere  Attfinerk}tainki>it  •^i^wiilmet;  auch  da  9io<l  zahh-eiche  Tafeln  mit 
Abbildungen  von  Insiln  ififii  und  von  Drucken  gegeben  (jtu  den  Artikehi  IV, 
284 — 34>i.  512 — .'ifJO).  Auch  die  leitfnden  iVrsünlicM^.ittrt  des  Orients 
werden  uns  vorgeführt,  wie  Mohammed  Kurd  'Ali  (Ii,  41Ö),  üirgi 
Zaidäo  (IV,  839)  u.  a. 

Die  Mannigfaltigkeit  und  Reichhaltigkeit  der  Hauptartikel  und  der 
unter  den  SammelitbersehriAen  gebrachten  Nachriehten  iat  aofierordentlleb. 
Da  die  Au%abe  ist.  ftber  den  gc^enwirtigen  Stand  au  unterrichten,  so 
muBte  durchweg  schnell  gearbeitet  werden,  und  es  ist  nicht  au  leugnen, 
daß  bei  einigen  Absehnitton  die  Hast,  der  s\o]\  I  I  ;  htigkeit  verbindet, 
sichtbar  ist.  Ks  ist  nicht  leicht,  jeden  Monnt  ein  Heft  \  <»ii  200  Seiten 
h'-r/iistellen,  «1«s  mir  rins  Wichtige  aus  I^andei n  br'u^L't.  die  kulturell  so 
weiim  differenziert  simi  wif  zur  Zeit  die  Län«lri-  ile.s  Islams,  /iirnal  wenn 
der  politische  TagesklaUcli  ausgesrhaltet  wird  und  ile.si  hraijkung  auf  »iie 
Erscheinungen  des  sozialen  und  Icullurellen  Lebens  auferlegt  ist.  Herr 
Le  Chatelier  und  seine  Mitarbeiter  sind  zu  lieglQckwQnsehen  zu  dem 
Niveau,  auf  dem  sie  unter  solchen  Umstlnden  bisher  ihr  Organ  gehalten  haben. 
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Die  Archives  Harocaines. 

Von  Marti>  Hartmann. 


A.ls  ill)  Jalu'c  19"  !  (Iji.s  (  'omite  (III  Maroc  g«*griin(l«»t  wurd*',  waiultr  cs  nebpn 
den  praktischeil  Aufgaben,  die  es  sich  stellte,  der  wisseiLschnltlichen  Arlieit 
seine  Aufmerksauikeit  zu.  Unter  dem  Namen  Mission  Scienti/upis  du  JUaruc 
ging  aus  ihm  ein  Institut  hervor,  das  mit  den  Mitteln  des  Comit^  arbeitet, 
dessen  Leitung  aber  in  Übereinstimmung  mit  der  gesamten  Richtung  des 
ComitiSt  das  sich  der  Rejperuag  gleiehaam  als  freiwillige  Uilfrtrupiie  aur 
Verfügung  gestellt  hat,  dem  Ministire  de  flnsbwHon  Publique  untersteht. 

Das  Personal  der  Mission  setzt  sich  tnch  Umschlag  von  l^nd  VIII 
(November  1906)  so  zusammen:  I.  ron.st»il  di-  Perfwtionnement:  Bureau 
und  20  Memhres;  das  Bureau  bestand  aus:  l  Präsidenten  (E.  Etienne),  2  Vize- 
präsidenten (Bayet  und  G.  Louis)  und  1  Secretaire,  Deiegue  General,  Tre- 
sorier  (Le  Chatelier);  11.  Membres  de  la  Mission:  E.  Michaux-Bellaire, 
L.  Mercier,  L.  Coafourier;  Correspondants;  M«  Besnier,  A.  Joly,  N.Slousch; 
Secretaire  de  la  Ridaetiun  des  Archives  Marocaines:  N.  Oiron.  —  Von 
den  Jrcüibf«  Maneamfs  wurde  Rd.  I  Nr.  1  au^^egeben  im  Mftra  1904,  von 
da  ab  erschien  monatlich  oder  zweimonatlich  ein  Heft,  von  denen  drei  oder 
vier  einen  Band  bilden;  vom  September  I90f!  ab  ei'sclieint  zweimonatlich  ein 
stniker  Band.  —  I)<'r  Tiilialt  ist  ^orwi«•gend  historisch  und  £rpni:;t nphisch. 
I  l;iii|ilnrbeiter  an  den  An/urrs  wnr  der  am  22.  August  J906  tu  l  aiini  r 
.Hlorbene  (J.  Salmon;  ein  warniei-  Nachruf  ist  ihm  gewidmet  von  I^.  <\oii- 
fourier)  VII,  463 — 473.  Eine  Vorstellung  von  den«  Reichtum  der  Archives 
an  wichtigen  Abhandlungen  gibt  die  folgende  AufzSlilung  aus  Bd.  I — VIII 
(Bd.  IX  nnd  X  sind  geHllh  durcli  eine  umfangreicbe  TextDbersetatuog;  Eugene 
Fuuiey  bietet  hier  in  franxösischer  Wiedergabe  den  die  Geschichte  der  jelat 
regierenden  marokicanischen  Dynastie  umfassenden  Abschnitt  des  bekannten 
Kitäb  al-istiiim  von  Ahmad  b   IfaM  afi-\asiri  as  »"v/Zötcf  dar). 

Salmon:   I.  L'Aflmini.tfration  martK-airip  a  Tamirr  I.  J  -  !^7.  —  2. 
Comniercf  indiyhic  ä  TaiKftr  1.  !\H— 55.  —  3.   Iji   (^'irf>'i  ilr   Tniniir  2 
Plänen)  1,  97 — 12().  —  4.  L<°ä  itustitutions  lUrberi's  ((iber.sti/.uag  aus  dem 
Arabischen)  1,  127—148.—  5.  Um  it^  maneabm:  Lf*  Fah(;ya  \,  149— 24>l. 
—  6.  J>«  Chorfa  Tdrisides  dr  Fis^  1,  435—453.       7.  Bssai  mtr  fhistoirt 

^  Diese  und  die  andern  Miitoilungeii  aus  den  Fainiliengesctiichten  der  Schort'a 
wurden  mner  besonderen  Anregung  A.  Le  Chateliers  verdankt;  er  botnditat 
(brieflidie  Mitteilnng)  diese  Studien  als  »la  def  de  CkMoire  eonUmporttbte;  und  er  hat 

insofern  recht,  als  in  Marokko  da»  Sippenwesen,  das  .sich  dort  bei  der  gnnidantz- 
lirhcn  nf«M  !irrink.uiiir  Jcs  Sijiperiprivilegs  auf  für  Iicilif^r  Fatiiilic  .  die  Narlikoiniiien- 
bchalt  .Niültduuued!),  in  diesem  Kuliuteu  so  alaik  entwickelt  hat  wie  irgendwo  sonst, 
den  bi]deateud«ten  Einfloß  auf  die  Bildung  der  pofiiischen  Grupjien  Obt. 
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politkiiii  tili  A'tird- Marntain  III,  I — 119.  —  S,  l^.<t  Clutrja  FUala  rl  hji'nlti  <it 
Fh  III,  '.»7  —  l.jH.  —  \).  lOn  lia/imouu  (\Vifas.ser  des  aiierkaitaten  AiieU- 
lexikous  mit  voUstiiidigeti  Genealogien)  III,  159— 26&).  —  10.  I/opiueult!  dt 
Ckaikh  Zmmoury  mr  U»  Ckor/a  et  Im  Trib»»  du  Maroe  It,  258—287.  — 
11.  üf»  eey^Mir  maroeam  ä  bßn  du  XVIIJ*  tiieh:  ta  Itikia  iAt-Zegm  11, 
330^340.  —  12.  U»  Dhafu  r  (Genealogien)  de»  Qnäira    Et-Qgar  Ii,  .'i4 1—349. 

—  13.  J>  Dhahn-  (hilad  BaqqSt  II,  350— 3r>.3.  —  14.  I^s  Bdad^ma  II, 
358 — 303.  —  I.'».  Jji'<tf'  fifs  rilleji  tnartirnm^x  \'|,  4ö7 — 400.  —  Außpidem 
zahlreich«*  Noli/.on  (s.  nntPi  ( I  es  c  Iii  r  Ii  t  c  .  \' r  r  w  n  1 1  ti  ii  ii  tt  d  Rpcht, 
Han  d  sr  Ii  r  i  f t eil  ver/, »•  i c  Ii  II  i.ssf,   \'  al  k  >  k  u  n  d  1  i  c  In» s ,  S  j» r a r  h  1  i  c Ii  »»s  ). 

S  » 1  in  ( I  n  u nd  M  i  c  Ii  a  II  X  •  ü  e  1 1  a i  r  e ,  El  t^j  r/r  El-Kebir :  Une  vtUt  df  prtt- 
vmee  au  Matoe  teptatOrional  (mit  1  Karle  und  7  Tafeln,  wovon  eine  Insclirift), 

II,  3—228.  —  Ln  Tribwt  araht*  de  ta  vmäee  du  Lekkv^  IV,  1— 151}  V,  1—133. 

Salmon  (und  L.  Bruaeaux)  [der  Mitarbeiter  i«t  im  Titel  fortgelassen], 
ConMbuHon  ä  P4tud»  du  droit  etmtumkr  du  Nord»Mareeam:  De  FAMoeiaHon 
agricoh  »t  de  »es  Sffirmtes  formps  III,  331 — 412. 

Beachte  ferner  folgende  Artikel: 

Zur  (Sfsrhiehtf  und  (»eofjra  {»hie  Marokkos:  .Slousch.  /yi 
//' >   Mnf/hriil>uii  tn  Pal^-stme  II.  2'i9 — 2.')7.  — .  .Sloijsch,    El)i'l>s  snr 
fhistoire  de.y  Jut/.s  au  Maroc  IV,  345 — 41 1 ;  \  1,  1~H>7.  —  Joly  (mil  Xieiuna 
und  Mereier),  Täouan  IV,  199— 343;  V,  161—264,  311—430;  VII.  1—270; 
VIII,  404-539.  —  Breanier,  Gi<Hfrai,hie  emdenne  du  Manie  I,  301—365. 

—  Joly,  U  sage  de  mman  par  k»  iribus  des  Djebata  1903—1904  Hl, 
266—330.  —  Mere i er,  Notes  »ur  Rabat  et  Cheüa  V,  147—156.  —  Reaaouk, 
Note.<s  .tur  It'  Iii/  VI,  398 — 41i>.  —  Coiifoiirier.  Description  giographujue 
du  Marttc  (FAz-Xt/auy  (('hersetziitii^)  430 — 45t».  —  Merrier.  Hahat  \\\, 
290  -.149.  —  Couffvtirier,  Ij>  Dh;l,.r  -A.f  ('ihnra  MJenealogie)  VII,  441—450. 

—  M  ereier,  Leu  Mik-tqueeji  rt  In  vie  rtliyuu,tr  a  Haitat  \'I1I,  99---l9,'>.  -  -  Coii- 
fourier,  Chronique  de  la  vie  de  JlifuJajf  Kl-llasati  \'III,  330^ — ^395.  —  Coiifou- 
rter,  Un  r^t  moroetti»  du  bombardement  de  Sali  por  le  cmfre-^mirai  Dubourdieu 
en  1852  VIII,  396—403.  —  Nutixen  Salmons  1,  416-  424  (Ein  Marokkaner 
nber  die  Eroberung  von  Tuat),  III,  430—433  (Idrisiden-Sehorfa  im  Mxib). 

Zu  Verwaltnog  und  Recht  in  Marokko:  Micliaiix-Bellaire, 
Les  Imp«Uji  MurtH-ains  1,  50  -  90.  —  Notizen  .Sninion.s  II.  144 — 149,  150 — 153, 
154  —  158;  IV,  434f.  -  Notizen  Mereiers  IV,  108  180  N..tarintsaktf").  ~ 
Kezzouk,  NfttfM  mir  rnrtfanixalitm  pf>lrtiijvf  rf  ndminisfratirr  ilu  luj'  \\  205-  27.'». 

—  M ereier,  (  rrennmial  qui  eiiUmre  l'arrnti  ilu  Sidtan  ä  Rahai  VI.  41 1  —  410.  — 
M  e  r  c  i  e  r ,  U Administration  marvcaine  u  Italat  VII,  350  401.  M  r  c  i  e  r , 
Oiuj  pieces  de  notariat  III,  168—180.  —  Notlxeo  Salmons  II,  I,  144—149 
(Grundeigentum  im  Gbarb);  II,  1,  150—153  (Ein  Fall  von  Habus);  II,  1, 
154—158  (Das  Tertib);  m,  434 f.  (Akt  aber  eine  Feuersbnmst). 

Zur  Wir  tschaft  Marokkos:  Joly,  Un  ealendrier  agrieole  maroeam 

III,  301 — .319.  ~  Merpi»'r,  Uue  ofmiion  marttcaine  svr  le  monoptde  du  tahac 
et  du  kif  IV,  152 — 107.      Rene  Ledere,  Les  Salines  de  Tnnytr  \\  270 — 2S2. 

—  BfsnifT,  lid  G^tgraphie  eronttmitpte  du  Maroc  VII,  271 — 295.  —  J<*Iy» 
L'uuiftstrie  ä  Tetouoft  VIII,  196—329. 
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ilaudscbriften Verzeichnisse:  Nuu/.cu  Saiiuuuä  V,  i'64 — 14t> 
(PriTAtfaibliothek  in  T&ager);  II,  353--357  (Mm.  in  El-Qcar);  VII,  451—462 
(HandBchriften  fiber  Alchimie  in  Fes).  Mereier,  Sur  qudqtua  MmmeriU 
arabe$  aeJM  ä  BeAai  tt  ä  Sali  Vn,  406—414. 

Archäologisclie.s:  Bresnier,  Seauä  du  hucr^^Hom  emHqum  du 
Marffc  I,  36») — 115.  —  RonflariK  Boiivat  ct  Riochei  L'Art  Musiilman 
(Bihlio^'rapliic)  III,  1 — !>f5  (aucl>  iicliftn  Tisenli  an  f?f»n «?  Hiltlio/^rapliie  in 
Zapiski  (l)-r  (  h  ifntaliüchen  Abteilung  der  Archäologischen  Gesellschaft  Peters- 
burg [1900]  mit/.liph). 

Die  isla  Uli  sehe  Presse:  Houvnt  III,  lö4tT.,  H2»ift'.,  4360*.;  IV, 
181  ff.;  V,  157fr.;  M,  18301  (abgelöst  durch  die  ayatemaliache  Bericht- 
erstattung  in  der  Revue  du  Momd»  Muitdmm). 

Wiajtenaehaftsbetriebt  Hichaux-Bellalret  La  Seititee  dm 
Rouäf/S  V,  431—430. 

V  o  1  k  s  k  u  n  d !  i  r  h  p  s :  Merrier,  iVbIf  *ur  la  mmtaiite  r^Ugieuse  dan» 
la  re.ffifm  dt  'Rnlnjf  >(  dr  Sale  VI,  42*1-  1.'^ 5.  —  Micliaux-Uellaire,  Une 
hi^fnirr  di  nipi  \  ,  l.?t;  -  442.  ~  Notizen  Salmons:  1,  262—272  (Volks- 
{{[laubt^n  in  der  üef^etid  von  Tanger);  I,  273 — 289  (Hi-iiatfu  der  Miislinie  in 
Tanger);  I,  290—291  (Dolmen  von  El-Mriös);  II,  1,  100—114  (Bröder- 
sehallen  in  Tanger);  II,  1,  115—126  (Uanbuts  in  Tanger);  II,  1,  127—143 
(Die  Cherqa  der  Derqtwa  und  die  Cherqa  SüQa);  III,  144 — 153  (Kanonen 
aia  Asyl);  III,  413—429  (Kult  des  Mölii  Idrit  und  die  Schorfa-MoMshee 
in  Fes)}  IV,  412—421  (Legenden  nbor  Mfdäi  Bü  Selliäm). 

Sprachliches:  Mcrcier,  Inßumce  des  langues  derbere  ei  egpagnok 
Mir  If  diaffcffi  marocain  \'I,  417 — 422.  —  L.-R.  Blanc,  Deux  contps  moroenm* 
rn  dtaiecte  de  Tnuijtr  VII,  415 — 440.  —  JSalmon,  Sur  qwiqw»  Horns  de  plantet 
m  arabe  eJ  en  berOere  Vlll,  1 — i>8. 
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Die  Bauinschrift  der  Medresse  zu  Egherdir. 


Von  Frikdbioh  Uiese. 


Oehoo  einmal  konnte  ioli»  als  icli  auf  Sai  res  Ifaden  wandelt«,  eine  in  sei- 
nem Reisewerke  verSffenUlclite  Insehrift  erginsen  (vgl.  ZDMO,  Leipzig  1903, 
Bd.  57  S.  202  und  420  unten).   Im  folj^ndeo  will  ich  das  gleiche  mit  der 

Inschrift  des  Seldscbukenstiltiins  GySl  Eddin  auf  der  Medresse  zu  Flgherdir 
tun  (vgl.  Fr.  Snn-P.  Reise  in  Klcinasien,  Berlin  ISfUj,  S.  159). 

Da  SiitTf  di«'  Insclirirtcii  nur  |(hoto'.;rn|t!iifrt<'.  so  \dr\ii  das  Seiiicks.il 
drr  Knt/.ifTeninn,  die  Mobitz  hesnii^te.  von  dfiii  Aiisf.ill  der  I'lalte  Oe- 
rade  cÜe  vurliegeud«  Insrliril't  ist  dadt  i  nicht  vom  tilück  hef^üii.stigt  ycu fsc!i. 
Ihren  Zustand  gel>en  MoriU'  Wuilu  (».  a.  ().  ^.  159)  wieder:  «Die  BauinNclirift 
ist  leider  nicht  vollstindig;  es  fehlt  der  Anfang  und,  was  empfindlicher  ist, 
das  Ende»  welches  das  Datum  enthalten  muß.  Ferner  ist  der  mittlere  Teil 
nber  dem  Tore  von  dem  darQberrageuden  Dache  so  besdiattet,  dafl  auf  der 
Pliotograpliie  nichts  zu  erkennen  ist.  Auch  in  den  lesbaren  Teilen  finden 
sich  kleinere  Lücken.« 

Als  ich  im  Aiic^nst/Septfmher  19*11  von  Akschehir  einen  Ab^steefier 
nach  dem  malerisch  i;ele^^eiien  Kgherdir  und  (Jeni  nach  ihm  j^pnaiititcn  lich- 
lichen  Ktrherdirgül  machte,  beschloß  ieh,  die  Inschrift  zu  kopieren.  Leider 
ließ  üicli  im  ganzen  Städtchen  keine  hinreichend  große  Leiter  au(lreil>en. 
Die  gnSBte,  ein  infierst  gebrechliches  Gestell,  war  gerade  so  lang,  daß  sie, 
sehr  steil  gestelU  bis  qW  den  TQrbogen  reichte  Sie  nGtxte  mir  daher  fllr 
die  Entxüferung  der  obersten  Zeile  nichts.  Da  ieh,  auf  ihrer  letzten  Sprosse 
stehend,  weit  unter  der  Inschrift  an  der  Mauer  klebte,  so  konnte  ich  von 
hier  aus  weniger  sehen  nls  vom  Erdboden.  Ich  wnr  also  nuf  das  angewie- 
sen, was  meine  kur/.si<-litip:t  n  Augen  von  der  Sti*nße  leisen  konnten.  Hi-i  d**r 
großen  Kntfernun;:^  bliel>en  mir  einige  Worte  Tiherhaupt  unerkennbar,  und 
fur  einiKe  andere  will  ieh  nieht  nut  Sielierlieit  einstehen.  Ks  handelt  sich 
um  die  Worte  von  l-U-V^   bis  <i>i  *uJ^  (v^l.  S.  •_'.')»>  Anm.  3). 

Abgesehen  ;dier  von  dit-.sen  paar  .Stellen,  di'-  niehts  We.Hentliclu'S  ent- 
halten, hin  ich  nunmehr  in  der  Lage,  die  Inschriit  in  gesichertem  Texte  vor- 
igen zu  können.  Der  Anfang  imd  das  Elnde,  obgleich  stark  beschädigt, 
ließtti  sieh  ohne  M&he  entzifiem,  ebenso  konnte  ich  die  Lücken  des  von  Moritz 
Qbersetzten  Textes  ausffillen  und  feststellen,  daß  seine  Koi\jekturen  zu 


erkennbar,  ebenso  die  Pimkte  des  J^.   Leider  kann  ich  aus  meinen  Notizen 


Das  j  des  letzteren  ist  noch 
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jetzt  nickt  inehl*  ersehen,  ob  seine  Henjeikungeti  zu  ^j» ^^J\  stiniinf-n; 
ich  nehme  e.s  jedocli  nn,  da  ich  zu  der  StelK-  nic(«tv  ?!!iL'<Miit'tkt  hahe. 

nuu  den  Text  der  gan/eu  liischriil  mit  ÜberseUung  und  Auaieikuugeu 
folgen. 

v»gj  dilu  *,wy  .Lt^ii  |JifrVi  \^  h^,  ^\ 

»-^U  oUjl\         jji  J^ij      jUaU  J^Vy-.  JU.  ^» 

UjM  J^hL.  Ji  ^'^Vlj  Xj»!-»^  f»-^»J  c>-»Vli  s^, 
 Lr  jU.j  ^ jVl  Jjl^  J  4jii  ^1  tJi^^i  j-i  ^  o^ji  ^  er 

V  h  VI  >  Ptr.u  n  £*. 

Befcdilrn  liat  di'u  Hau  dit'st's  i;(  >.c^ri(  t('M  Hans  iler  erimbeue  Sultan, 
der  holie  König  (U*r  Kunige,  der  ll«;rr  der  liäLs»r  der  Völker,  der  Herr  der 
Sultane  Arabiens  und  Fersieos,  der  Sultan  des  Festlandes  und  der  beiden 
Mefire,  der  Dii-l-kamain  der  Zeit«  der  Cbosrew  dem  Gerechten  gleicht»  der 
zweite  Alexander»  der  Sultan  der  Sultane  der  Welt,  der  vom  Himmel  Ge- 
stSrkte,  der  ilber  die  Feinde  Siegreiche,  ....  der  Beswio^r  der  Ungllubi- 

*  Fehler  dea  Stabmetaea  atatt  vennlaßt  durch  daa  vorliergdiende 

^Vl  vgl.  Sarra  a.a.O.  S.  160. 

*  Daa  Eingelclainmerte  fehlt.   Der  Grand  von  Monte  richtig  angegehan:  -Der 

erste  Teil  von  war  ihm  (dem  Stemnetten)  verunghlckt,  oflSenbar  weil  der 

Stein  std)  hier  m  mOrbe  erwiaa;  er  nahm  deahalb  ein  dreiaekigea  SlOck  aea  der 
Platte  heraoa  und  ersetzte  es  durch  ein  gileichgroAes»  auf  dem  er  aber  die  Sekrifl 
vergaß  nachzotragm.- 

*  l^iAa-^t  gebe  ich  nur  mit  großem  Bedeniten,  die  Worte  vorher  (vielleieht 
*2~'S)  lEonnte  icli  nicht  lesen.  Die  folgenden  bis  Aiji>-  möchte  ich  im  allgemeinen 

fSr  gesichert  halten,  mit  Ausnahme  des  sjji j*^\t  das  ich  nicht  deutlich  erkennen 

konnte;  auOerdem  kAnnte  atatt  Jm  auch  ^yu«  «u  leaen  sein,  vg^.  8. 256  Z.  11  v.  u. 

*  Der  Schluß  ist  stark  he.s«>hSdi}rt,  aber  die  beiden  entscheidenden  Zahlen  3a 
sind  dentlicli  zu  lesen.  Ks  rrfjilit  sich,  daß  <ler  Bau  in  dfiiisclbeii  Jahre  i-rrichtet 
ist,  in  dem  der  iiidjir  iinn  /.wincliea  Adalia  und  Sparta  von  (iyal  Eddiu  erbaut  wurde, 
vgL  die  Inadkrifi  bei  Sarrc  S.  HÜ. 
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gen  und  Polythebten,  der  Zenchmetterer  der  Dualisten  und  der  Wider- 
^enatigoi,  der  Vemiehter  der  JJarigiteu  und  Frevler,  die  Siule  des  Rechts, 
die  StOtze  des  Volkes,  der  Helfer  des  Kalifen  Allahs,  der  Unterstatser  der 

Geschupfe  Gottes,  der  Sultan  der  Lander  Rum.  Armenien,  Syrien,  I>yirbekr 
und  der  Franken,  die  Krone  der  Dynastie  Sel^'iik  Uijül  Eddunja  \veddin,  der 

sie^HMcht'  Kfiirhnsrf'w.  Sohn  drs  Kaiki.liäd,  Sohn  des  sclim'n  Stdtans  Kvlyü; 
Arslän,  Soim  des  Mas  üd,  Sohn  dfs  Kylyü  Arslän,  Mitrcm'iit  des  Bflici  r- 
aciiers  der  Gläubigen,  Gott  la&se  ihn  herrscheu  im  Osten  und  Westen  der 
Erde,  im  Jahre  635. 


llittd.8M.£0rimi8iit«aMa.  IM».  ILAb«. 


IT 


Digitized  by  Google 


258  ' 


Bibliographische  Anzeigen. 


K.  Völlers:  Katalog  der  islamisch  en ,  ch  ri.stlich>orientalischen, 
jüdischen  und  samaritaaiaolieD  Handschriften  der  Uni versitftts- 

Bibliothek  r.u  Leipr.i«»  von  K.  Völlers,  mit  einem  Beitrag  von 
J.  Leipoldt  (=  Katalog  der  Handschriften  der  U  ii  i  v  er.si  täts  » 
Bibliuthek  zu  Leip/.if^  II):  (Otto  Harr&ssowitz)  1906; 

XI  u.  508  Seiteu  gr.  b». 

Besprochen  von  Fbibdbich  Kebn.  , 


Im  Jahre  1906  erschien  der  «weite  Band  des  Handachriftenverzeichniaaes 
der  Univmitfttabibliothdk  zu  Leip»g,  der  die  islamischen,  christllch-orien- 
taliachen,  jüdischen  und  sauiaritanischen  Handschriften  umiaßt.    Die  Bear> 

Leitung  dieses  Bandes  hat  Prof.  \'ollers-Jena  übernommen,  mit  Ausnahme 
der  koj)tisclif'n  Mss..  die  Herr  Dr.  .1.  Leijioldt-T^cifi/.ig  beschriehen  hat  T'^er 
Katalog  umfaßt  1  TiU  Nummern,  von  denen  die  meisten.  1^5^,  der  Literatur 
des  Islams  augehören,  davon  8ÖÖ  arabische,  101  ppi-sisclie,  49  türkische, 
4  in  Hindustani  und  Hindi,  3  malaiische.  Zur  ciiristiiclteu  Literatur  gehören 
42,  16  artbbche,  1  persisches,  (>  syrische,  11  koptische  (dabei  auch  Ali- 
igyptisches),  S  ithiopische  und  amharische  sowie  5  Fragmente  von  arme- 
nischen und  georgischen  Texten,  xur  jQdiachen  21,  17  hebrilische,  4  arabi- 
ache,  dazu  1  samaritaoisches. 

Prof.  Völlers  war  dtirch  seine  gründlichen  Kenntnisse  in  den  Sprachen 
des  vorderen  Orients  und  als  langjähriger  Direktor  der  Vizekönigliehen  Bi- 
bliothek zu  Kairo  be.sond(M-s  dnzn  geeignet,  ein  so  mflhevolles  und  lang^vie- 
riges  Werk  zu  unterneluaeu.  Ks  ist  eine  grihuiliche  und  gewissenhafte  Arbeit, 
die  sich  den  besten  Leistungen  auf  diei^eia  Gebiete  würdig  anreiht. 

Etwa  die  Hilfte  der  islamtsch>arabiadien  Literatkir  (auf  deren  Be- 
sprechung  ich  mich  beschrlnke),  gehört  der  berfihmten  Rifl^ya  an.  Ans  der 
Bibliothek  des  Ahmad  ar  RabUtt,  von  der  ein  großer  Teil  nach  Berlin 
wanderte,  ist  auch  einiges  nach  Leipzig  gekommen.  Einige  dieser  Has.  sind 
auch  in  Tübingen  (Katalog  Wetzstein),  zwei  in  Turin  (Katalog  Nnllino). 
Prof.  \'oners  hat  bei  der  Bestimmung  der  undatierten  Hss.  <;Tf.ße  Vorsicht 
geübt,  und  im  Zweifelsfalle  Üeber  unterlassen,  ein  auch  nur  ungefähres  Ur- 
teil über  die  Zeit  der  Abschrift  zu  fällen. 
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Im  foljfeij(1fn  erwähne  ich  die  Hss.,  w  Hphf  nur  (\fr  Beachtung  wert 
erscbeinen.  neue  oder  nicht  vermerkte  ältere  Drucke  und  füge  sonstige  bi- 
bliogra|>ia.scli-Iiterntiir}!e.sc!iichtliche  Notixeu  iiiazu. 

15.  IG.  [Zwei  von  Wüstenfeld  nicht  benutzte  liätule  Ibn  llisitm.]  Hof- 
fentlich  kommt  nach  der  in  einigen  Jahren  bevorstehenden  Drucklegung  des 
Balsdori  («nalb  al  aSrif)  und  Wiqidi  eine  auf  dieae  sowie  T«bari»  Ibn  Sa*d 
usw.  geatflUte  Neuherftu8g»be  des  Ibn  Hiiim.  ~  19.  (Ibn  »l  6&uü,  *igSn 
aUb>käjit  n  sirat  saijid  al  harljSt.]  —  25.  Neudruck  des  Samliüdi  Mekka 
1316.  —  8(3—93.  Neudruck  des  knSSfif  Kairo  1318.  —  112.  Mss.  des  k.  al 
haida  noch  Trtbitit;pn-W«>tz«tpin  Nr.  95,  Fsrorial  1521  (k.  .nl  haht  fl  h^\i\ 
al  qurän).  - —  Uli.  Trotz  der  trroLWn  .Stücke  aus  Ibn  tVsäkirai  tebjiri  laucli 
Be^ir  Aija  231),  die  .Subki  «irid  Meiiren  wiedergeben,  wfire  eine  Ausgabe 
erwünscht.  N'ielleicht  daß  es  einmal  in  ^aidaräl)äd  geschieht,  wo  von  Aä'aiis 
Werken  die  ibina  (in  einem  Sammelbande  1318)  und  neuerdings  istlbain 
al  hand  fi  1  kalSm  (fehlt  bei  Spitta)  erschienen  sind.  Ein  Ms.  der  ibina  audi 
Fltib  2894.  Von  sonstigen  Werken  al  Ai'aris  sind  noch  erhalten  s  1.  k.  al 
luma'  Rieu  172  (daraus  Straßburg-.Spitta  25);  2.  eine  risäla  über  den  Glau« 
ben  (Spitta  Anhang  Xr.  12,  aus  Kairo  Vll  1,3  und  41/42);  3.  das  Fragment 
Berlin  2162,  nur  vier  Hl.  (Anfang  <les  istihsSn?);  4.  niaqiüät  al  islätinjln  A.  S. 
2366,  Kopr.  856.  'Aiif  Kfendi  1372  (v^l.  Kairo  Vll  2,  565).  Da^'e-eii  ist 
Berlin  2395  untergeschoben;  der  sji&teste  in  diesem  plumpen  und  wertlosen 
Machwerke  erwähnte  Schriftsteller  ist  T&fti^ni,  gest.  791  (2).  Unecht  ist 
auch  das  escliatologische  SchriAchen  fta^rat  al  jaqin,  Br.  Mus.  146»  16, 
(Cambridge-Browne  901  *  Konstantine  (Spitte  8.  82)»  Wargla,  *A^K^  (Bul- 
letin de  Correspondence  Africaine  1885,  S.263  Nr.  22,  S.  482  .Nr.  61).  Es 
geht  auch  unter  anderen  Namen:  k.  abwäl  al  (pjSma  (ed.  M.  WolflT,  Leip- 
zig 1872)  und  k.  da({ä'ii|  al-al}l>är  (fi  dikr  al  ^nnna  wa  n  när,  Kairo  1320). 
Daß  k.  ilaqä'jii  al  ahhär  von  'Ahdnrrahniän  h.  Ahmad  al  qädi  verfaßt  sei,  hat 
der  Kairoi  r  IIeraiisL;eher  nl)er  mügliclierweise  nur  aus  I.l.  y.  5107  (wo  das 
Todesjalir  weggefniUm  ist).  Die  llsn.  sind  gewöhnlich  anonym,  so  Berlin 
2778/80.  Berlin  2777  findet  sich  dagegen  ein  k.  daqa  iq  al  abbär  von  l,lamz» 
b.  Jiisuf  b.  tialifa.  —  118.  Neudruck  der  dorm  Kairo  1323,  —  150.  [Samm- 
lung von  Glaubensbekrantnissen].  —  158.  (Abu  *Ubaid  al  Qisim  b.  SaUlm, 
al  bu|«b  wa  I  mawiTif.).  Er  schrieb  auch  k.  al  addsd  wa  d  didd  fi  1  luga, 
Äiir  Kfendi  874,  k.  al  amwäl,  I)ama.skus  hadil  3<)5,  310  (soll  in  Kairo  gedruckt 
wenleii),  k.  fi  1  imän,  Damaskus  Znijfit  8.37  ma^^ärMr  116,4.  —  166.  [Hui 
al  (iauzi,  k.  al  mn^^älis  fi  1  wa'?.]  —  212.  [A!  IJakim  at  Tirmidi,  ad  durr  al 
maknün.]  Vgl.  auch  D^ilia^'i.  tadkirat  al  liufTaz  !!  218/9.  S.ihki  II  2<».  Faiz- 
alläh  Efendi  306  itiiden  sicii  ra.Hä  il-i  i.lakim-i  Tiriuuji.  Berlin  31  HO,  nur  1  Uli., 
ist  wohl  ein  Exzeqit.  Manuskripte  seines  k.  nawidir  al  u.sül  noch  FaifallSh 
Efemfi  108,  Bfadrid  1518  (nur  T.  1),  Druck  Konstantinopel  1298  mit  Kommen- 
tar.  In  jedem  der  291  a$l  wird  eine  ethisctie  oder  theologische  Vorschrift 
auf  Orund  von  Traditionen  besproehen;  es  ist  aber  keinerlei  Ordnung  ein- 
gehalten. Sein  Tode.sjahr  ist  unsicher.  Manche  Quellen  geben  es  fiberhaupt 
nicht  an,  cinißi?  auf  255  (Br.  1  164)  (  d-  r  r!2n  (]h\  I  190).  Der  ersteren  An- 
gabe widersprechen  die  in  den  Biographien  (der  Herausgeber  hat  die  Isnade 
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des  k.  nawadir  al  usul  bis  auf  den  ersU^i  getilgt)  ei  wiiiiiiteu  Lehrer  den  \  er- 
fassers,  die  zwischeu  232  und  250  gestorben  sind.  Zu  seinem  ungehliclien 
Mlr^rertode  255  pftßt  auch  die  Angabe  nicht»  daß  er  285  in  NiAbnr  ge- 
lehrt habe,  nachdm  man  ihn  aus  Timtid  vertrieben  hatte,  weil  er  Btteher 
achrieb  und  Lehren  vortrug,  die  f&r  ketserisdi  galten.  Er  «teilte  nimlich  die 
Heiligen  den  Propheten  gleich,  ja  Uber  sie.  Nach  den  Todesjahren  seiner 
Lehrer  niQflte  er  vor  220  gelwren  und  könnte  also  320  im  Alter  von  mehr 
als  hundert  Jaliren  gestorben  sein.  L^ahabi  ^ibt  ihm  aber  nur  etwa  achtzig. 
Ist  das  ihm  Wien  I  605  i;ufjps(  tiri»>l)»'iie  i>t'rsisclio  (Jeiücht  echt?  —  219.  [.\hü  1 
fadl  Muhammad  b.  ^ahir  b.  Ali  al  Maqdisi  (Br.  I  3öö),  k.  .^afwat  at  ta».auwul 
(Fragment).]  —  227.  Lies  ai  maqarnja.  Bei  Ibn  i^jis  finden  sich  mehrere 
Minner  namens  al  Maqarr  aa  Saifi  Mengliboga.  —  252.  [AbÜUatt  as  Sikan- 
dari,  ^s'  al  btraq),  Uber  die  Kleidang  der  verschiedenen  Derwiaeborden.  — 
286  IL  [JQngere  zum  TeU  vulgire  Poesien.]  —  296/96.  l*Abdallihb.al  Hubirak, 
k.  az  zuhd.j  F-in-  l"r  ältesten  erhaltenen  Traditionswcrke.  Ein  anderes 
altes  Werk  dieses  Namens  ist  k.  az  zuhd  von  Asad  b.  Müsä  (132 — 212,  da- 
nach B«-rlin  15.' 3  und  Br.  I  66  zu  verbessern),  vgl.  auch  tadkira  I  368/69. 
Er  war  ciu  Lehrer  des  BuhSri.  Kin  /.weite.n  M.s.  Dama.skii.s  hadit  niacS- 
mi*  101.  Das  Buch  ist  sehr  kurz  und  enthält  nur  Tradiüuuea  über  das 
jüngste  Gericht  und  die  HöUcnstrafen.  Ferner  k.  az  zuhd  von  Ahmad  b. 
Qanbal,  Damaakua  hadil  340,  von  Uannid  b.  as  Sari  (gest.  243),  BrOl'Houtsma 
746  (Ha.  von  531,  unvolislindig),  von  Abu  Said  Abmad  b.  MnUmmad  b.  Zgid 
b.  BÜr  b.  al  A*ribi,  Kairo  VII 1, 178  (Br.  I  521  unten).  —  307.  Die  Kg}. 
Bibliothek  in  Berlin  hat  neoerdlng-^  Tt  ile  von  ICarmänis  BuhKri-Koninii'titar 
erworben.  Ganr.e  Exemplare  und  I\  ib>  in  den  Konstantinopler  Bibliotheken 
und  in  Privatbe.sit*/,  in  Kairo.  —  313.  (Ihn  Ilubaira.  al  if>äh  (nur  Bd.  I).]  — 
314.  [Das  jjlf icljnainim'  daraus  abgezweigte  juri.sti.sche  Werk.]  —  316,  Wahr- 
scheinlich liegt  trotz  der  verschiedenen  Titel  der  Hss.  (Br.  1  l(i6,  17, 2— -4;  1518) 
Qberall  dasselbe  Werk  vor,  in  dem  Ibn  Fürak  die  Traditionen  bespricht, 
auf  die  sich  die  Ketzer  stfltacen,  und  die  richtige  orthodoxe  Deutung  angibt 
^  318.  [Ulaki%  l^u^a^  usOl  f  tiqid  ahl  as  sunna  wa  I  lami'a)  und  (k.  kari» 
mit  al  auUji*].  319.  [Baihaqi,  k.  to*ab  al  imin.]  Nur  Kap.  40—57  (mit 
Lücken);  in  Kairo  1324  nur  Kap.  19  -32,  33  -53  (Anfang  und  Schluß  jedes 
der  beiden  Bande  nnvoMstätidig).  --  320.  [Drei  wichtige  Kolleghefte  des  Abu 
'All  a!  Ihisain  b.  Miihaiiiniad  b.  al  Husain  ad  Dulafi],  die  er  454/55  in  Bagdad 
hörte:  1.  ['Abdaliäh  b.  al  Mubäiak,  k.  al  ^ihäd];  2.  Tradd.  von  Zuhri;  3.  Ahü 
Bakr  au  Nisäbüri  (23t> — 324),  Zusätze  zum  umhta§ar  seines  Lehrers  Muzani. 
Der  muhta.var  wird  jezt  in  Kairo  (aus  drei  Mas.  der  ViaekSniglichen  BibUo- 
tkek  und  einem  der  Aahar)  am  Rande  der  Ausgabe  des  k.  al  umm  von 
Sitfi  gedruckt,  die  suf  Kosten  des  Sa^id  Ahmad  Bey  al  ^osaini  veranstaltet 
wu^  Berlin  4442  ist  nicht  ein  Heft  des  mubtasar,  sondern  eines  apiteren, 
daraus  abgeleiteten  RechUihuches,  etwa  aus  dem  5.  Jahrhundert.  —  321.  Ein 
Ms.  von  ihkSm  al  abkäiii  noch  Berlin  Mi].  '.<70  (nur  T.  2).  Durch  Pertsch 
(Gotha  17r>7)  und  Spreiiun-  ist  Hr.  I  'M\0.  i'fj  verleitet  worden,  das  tahdib  de-s 
Mi/./.i  l'iir  eine  T?**arb>  itiiiii,'  des  k.iiiial  \  (>ii  Ilxi  an  Naf^^är  zu  halten;  es  ist  \Hel- 
mehr  eiiie  des  kamül  von  'Abdalgani  ul  Gaumm*ili,  dem  Verfasser  des  i^kaui. 
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V^gl.  Rieufi"J5  »>,  «'h»M)S()  im  /u  Lehxeiteii  das  Mi/./.i  f^f^cln icluMien  und  mit  seinfi- 
igäza  versehenen  äliesteti  Kairoer  Ms.  Weder  da^  Berliner  nach  da^t  Kairoer 
Ms.  d«  kunil  bt  volblliidig.  J}nhäkM  tadbib  tahdib  «1  ktmil  soll  in  l^tnäMt- 
ibid  gedruckt  werden.  823.  Mabiriq  il  aiblr  gedruckt  Konstantinopel  1 310. 
—  329.  [Ibn  Qayim  al  Öauz^a,  k.  tubfst  al  maudöd  fi  a^kim  al  maulöd.] 
Im  Orient  irit(T(>>si<>rt  m.-<n  sich  augenblit^klich  sehr  (tir  seine  und  seines 
Lehrers  Ibn  Taimija  Werke  und  gilii  viele  davon  heraus.  —  339.  (AbQ 
lsliä<|  aä;  Strä/i,  k.  al  Itima'.]  I.I.  U-  f^2ö3  wird  eine 'aqtda  \  rin  ihm  ♦•rwfihnt. 
Kinc  knivr  'a<ji(la  \vir(l  iliin  Berlin  l!>4f».  fiotha  Ml  zugeschrieljen.  341). 
Ta'sls  ;in  iia/.ar  gedruckt  Kairo  n.  .!.  (iiaih  Nallino  1320).  Dabü^t  schrieb 
auch  ein  k.  al  asrilr  (mehrere  Mss.  in  Konstaiiünopel).  —  351.  Kin  Ms.  des 
Kardari  auch  Uallesches  Waisenliaua  27, 1.  Druck  ^aidaitbid  1321  unter« 
halb  von  tnaniqib  al  inuun  al  a*fam  A.  I^Ifa  von  al  Muwaffaq  b.  Abmad 
al  Httwirazoii  484—568  (vgl.  su  707  II).  —  352.  [Mu*lnaddin  Mubamauul  b. 
Ibrilum  as  Suhaill  a^  §äfi'i,  gest.  Gl 3  (Subki  V  19),  k.  bajSn  al  ibtiläf  bain  (]au- 
lai  ...  A.  I  lanifa  wa  h  S&fil.]  —  353.  Aus  der  Uesclircibung  des  Buches 
gflit  nirht  genügend  luTVor,  was  darin  en?hnltf»n  ist.  Nach  der  !il<f  nicht 
atiü<'(lriickt«Mi  Kiilii^ip  ki'iiuitf  niriii  es  vicllriclit  hcstiminfn.  Das  AnurfVilirte 
(laßt  wt'der  zu  einer  der  beiden  «Wagen«  (vgl.  zu  höO  1)  n<ich  zu  einem 
anderen  mir  naher  bekannten  Werke  des  \'erfassers.  —  3oÜ.  Br.  1  175  ist 
au  ▼erbessern:  I  d.  X.  b.  A.  al  Makki  ar  Rizi,  I  f.  TObingen-Wetsstein  Nr.  1 17, 

I  k.  MOnchen  257,  Algier  983/84.  I  378  ist  nach  25  dnausehalten:  25  a.  Qn- 
tfoiaddtn  Abülbasan  31.  b.  A.  al  Makkl  (oder  b.  «1  Makki,  b.  Maki)  ar  Kirä, 
gest.  589,  I.  Qu^I.  Nr.  125.  1.  [julä>at  ad  dalä'il  fi  ' n:  ph  al  masä'il,  Konmien- 
tar  zum  mu^tasar  des  Qudüri  s.  o.  S.  175  Id.  2.  t.nknulat  al  l^udüri,  Er- 
gänzung ziun  RMihta-^ar  rus  anderen  hanafitiscluMi  Kprht«<lirir}iprn.  Miuichen 
259,  'Atif  Kfendi  lUöÜ,  Kern.  3,  knrh  nt  takuiila,  ivummentar  des  Verfassers 
zu  2,  Paris  8.54.  —  359.  As  Sixnaqi  (aucli  mit  s)  Br.  I  377,  381,  N.  zu 

II  116.  Mss.  seines  Kummentars  zum  tamhl<l  des  Abülmu'in  an  Nasafi  auch 
in  Konstantinopel.  Infolge  der  ungenauen  Angaben  der  Mss.  und  Kataloge 
sind  die  Angaben  über  Abiilmu'in  an  Nasafü  Werke  Br.  1  426  mdirlach  un- 
richtig. So  ist  X.  B.  1,  4  und  5  dasselbe  Werk,  babr  al  kslim  (vgl.  Leiden 
I\*  241).  —  30').  Nenilnick  von  at  tibr  al  niasbük.  Kairo  1317,  am  Rande 
des  sirä^  al  mulük  1319.  Br.  11701  wird  ein  Buch  'umdat  al  niuhiiij<|i«jui 
wa  Itiirfiän  nl  ja^jin  nachgetragm.  Ein  solrln's  Wt»i  k  hrit  nie  fxistirrt.  I)ir>s 
.«-iml  %  ielnu'lir  ilif  A iilutigsworti'  li'-s  !;mi;<  ri  Titels,  den  at  tibr  al  nia.«.lirik  in 
den  betreffenden  Drucken  hfit,  und  IJlirennnnuni  fiir  den  Verfa.sser,  die  irr- 
tümliclt  flir  den  Namen  des  Buches  genommen  wurden,  der  erat  am  Schlüsse 
des  Htda  steht  und  daher  leicht  zu  Qbersehen  war.  Br.  1  421  Nr.  14  ist 
SU  streichen  (=  Nr.  11).  —  398.  Da6  Kunja,  Laqab  und  Nisba  des  Ver- 
fassers der  nihiyat  ar  rutba  in  den  Quellen  so  gans  verschieden  angegeben 
werden,  beruht  zum  Tdl  wohl  auf  Verwechselung  mit  seinen»  Zeitgenossen 
(etwa  5<i.5)  und  Namensvetter,  dem  Arzte  Abülfara^  Abdairahmän  Ii.  Na^r 
b.  'Al.  lalläh  aä  Siräzi  (Br.  1  48S,  -JO),  vgl.  nuvh  zu  775.  Hartmnnn  hält  für 
<!en  Wrfri.sM'r  ilrr  nil'äjri  die  Nisb«  a.^Saizaii  fi'ir  die  unzw  fifVlliafi  rirhtii;*' 
^s.  die  Nachtrage  zum  Kataloge).    Br.  1  wird  er  al  Barawi  genannt, 
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der  Titel  des  Buches  und  die  Usg.  nicht  angegeben  und  nur  auf  das 
(nicht  gesehene)  BQchlein  von  Leoohard  Freund  verwiesen.  Dieter  be- 
nutzte Hauimer-Purgstalls  Mitteilungen  aus  der  Wiener  Hs.  (in  den  Wiener 
JahrbOchern  der  Litteratur  1838,  S.  145—156  und  der  LItteraturgeschidite). 
Völlers  wird  recht  haben,  daß  d<'r  Verfasser  der  nihäja  aiirh  der  von  an« 
nnli^  al  niaslük  sei.  Mss.  aiali  Kain»  Y]  'I'^'I  (al  manha;^  al  nmslük,  ohne 
Verfasser),  2,596,  .Selinj  A£:n  T,"i2.  an.  türkische  t^icrsctziiDt;  Wien  1887. 
Der  Verweis  auf  H.  H.  III  510,  D  it;*i77)  und  l)r.  14'il  isl  ii  i  tüniUch,  dn  das 
bei  n.  iJ.  genannte  Werk  raudat  nl  qnlüb  wolil  dein  Arzte  geliört,  und  das 
Tode,sjahr  589  bei  Br.  sich  auf  8aladln,  nicht  den  Verlaaser,  ben^t.  —  399. 
Br.  II  7526  10  ist  Kwischea  »SiUlSna«  und  »Auszug*  einsuschalten  •Lei|i9ci); 
399,  Wien  183*  und  94, 23, 1  au  streichen.  —  414.  Neudniek  des  mufa-^al 
Kairo  1323.  —  448  IV.  Al-niaqsüd  wird  u.  a.  filschlich  dem  Tmim  Ahü 
Qanifa  zugesclirielien.  —  455.  Neudruck  des  niuhta>ar  as  Kairo  1319. 

—  470.  Kin  Ms.  der  'uindn  hat  rinierdings  die  Kl^I.  HIMiotliek  in  HtTHn 
erworben.  Da  der  Tnni??i'r  I)riirk  seiriprreit  nicht  über  2Uti  Seiten  hinaus- 
gekommen ist,  soll  das  Wi  rk  volhtiitKÜ;.'  in  Kairo  gedruckt  werden.  — 
490.  Im  8.  und  9.  Jahrhumierl  lial  man  .sich  im  Osten  sehr  für  die  sab'a 
funun  interessiert.  Wir  haben  aus  dieser  Zeit  Anleitungen  dasu  oder  su 
einem  Teile  davon  z.  B.  von  ^afi  ad  din  al  ^illi,  al  'Stil  al  blü*  MQnchen  258, 
Ihn  lla^a  al  ^jbunawl,  bulü^  al  amal  fl  fann  az  xa^al,  Cambridge-Browne  141. 
Dag^^en  handelt  'Isä  b.  Muhammad  b.  'Tai,  k.  al  gauhar  al-maknün  fi  s  sab'a 
funün  Ksc.  457  nach  Casiris  Angaben  über  poeti.sche  Kunststücke.  Abdal- 
wahhäh  h.  .lusuf  al  Barnväni  scheint  7.wei  Werke  geschrieben  7M  liaben.  Das 
läiit;rre  li«'ißt  k.  qin  rat  al  iijüti  Ii  (tartlb)  as  sab'  (sol)  funün,  Lt-ip/iß  490; 
es  liegt  dem  Ms.  (iotha  370,  1,  al  'a({idn  ad  darwisija  H  tahrir  as  .sab'  (solj 
fuuün  al  'arabija  zugrunde  (hieß  der  ungenannte  \'ei'fasser  etwa  Darwis.'). 
Das  kfirxere  ftthrt  den  Titel  raf  aft  Sakk  wa  l  main  fi  tabrir  al  fannain,  Berlin 
7170,  Paris  4454,  vielleicht  auch  Gotha  376, 3.  —  503.  (Diwane  des  Ab  0  Ts- 
lib,  des  Abü  1  aswad  ad  Dua*Ii  und  des  Subaim  genannt  *Abd  Bani 
^ashäs.]  Ms.  von  380,  aus  einer  dem  Grammatiker  Ibn  Ginni,  gest.  392,  ge- 
hörif.jeii  Vorlage.  —  .'ilO.  .Vis  Verfasser  des  Mtifailikilijät-Kommentars  wird 
gewöhniich  Ibn  al  Anbärl  genannt,  so  auch  in  dei-  l  ber.schrift  der  ältesten 
(427)  Iis.  Lnleli  1858.  Füi-  dfii  Vater  sprechen  mehrere  QueHen,  vor  allem 
aber  die  \  urrede  (allgedruckt  von  Lyall  J.  R.  A.  S.  1904,  8.319/20^.  Auch 
das  Leipziger  Fragment  nennt  den  Vater  als  \'erfaiiser.  Der  Sohn  hat  nur 
einige,  meist  redaktionelle  Zuaitxe  gemacht,  der  Vater  ist  hingegen  der 
Sammler  der  Lesarten  und  ErklArungen.  Da  die  von  mir  Anfang  1899  ein- 
gesehene Kairoer  Abschrift  ans  Konstantinopel,  das  Ms.  Laleli  (v^.  HaiT- 
iM'i  ^^  .  Z.  K.  M.  13,  S.  344ff.)  und  der  unvollendete,  nur  mit  kursen  aus 
dem  Kommentar  ausgezogenen  Glossen  versehen<!  Druck,  l^onatantinoi>el 
130S,  .\h\v('irhiiii<ien  voneinander  aufweisen,  müssen  in  Konstantinopcl  min- 
destens drei  11«^.  sein.  Nun  gibt  HafTritT  liit'  Hs.  ,leni  2,278  als  Iis.  des 
Mufaddalijäl-Kinuuientars  an,  <l<>r  Katalog  dagegen  als  H.s.  des  (^ebenfalls 
zwischen  Vater  und  Sohn  streiiigen)  Kommentars  zu  den  7  Mu*allaqät  (ein 
xweites  Ms.  Nür>i  OsmSnye  4052).   Anderseits  berichtet  de  Slane  J.  As. 
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1846  (IV  7>,  8.589  «Lm  Mofaddeliat  te  Irourent  i  la  liiUiotb^ae  Kuprili. 
iecon|Migiii8  du  ctmiDienlaire  d^Ibo  il  Anbari;  c'esl  un  tris  b«Au  volume*. 
Im  K^aloge  wird  der  Kommentar  des  Ms.  1394  einem  gaos  anbekannten 

Xbdarrabmln  al  Hamdlm  zugeschrieben,  womit  vielleicht  der  Verfasser  der 
alföf  al  ]<iUlMja,  'Abdarrabmän  h.  'Isä  al  H.itnafjänl  {gemeint  sein  krmiitf, 
der  aber  meiru's  Wissens  keinen  Kumme  nur  zu  den  Mufaddanjät  ajesciiiieben 
hat.    Vielleicht  ist  dies  das  Ms.,  das  ih*  Slane  ^t'st-lu'n  liat.    Das  Landberg- 
sche  Ms.  ist  eine  junge  Abschrift  au.s  Konstantiuopel  (oder  aus  elaer  ia  Me- 
ifina  befindliehen  Abedirift  aus  Konstantinopel  P).    Die  nur  mit  anonymen 
kurxen  Glossen  Twsehene  Wienw  (euthilt  auch  die  Asma'ijit,  Wien  449,  f&r 
Hammer^PuifVUU  gemsdbte  Abschrift  aus  KonstaatinopeU,  und  Landberg.  v|^. 
Ahlwardt,  A>ma*\)it)  und  Londoner  (enthilt  einen  Teil  der  A^ma*ySt  und  andere 
Zusätze,  Abschrift  aus  Bagdad)  Rezensionen  stehen  >l>  i  des  Anbäri  nahe.  \'on 
diesen  drei  Rezensionen  weicht  die  des  Maiv-üqi  gänzlich  nh.  Sie  ist  nur  in  der 
einen  am  SSchlnsse  unvollständigen  Hs.  BerUn  744t»  enthalten.   Ks  felilen  darin 
außer  einzelnen  Uedichien  Nr.  1)0 — 95  von  Anbäii  (     Ol    t>H  Wien)  und  am 
Schlüsse  mindestens  sechs.   Die  Hs.  bricht  uiil  dem  rüulieii  Verse  eines  Ge- 
dichtes ab»  des  iidt  sonst  in  den  M ufsddaltjät  nicht  findet  und  in  Wien  unter 
den  Asma'\jlt  steht  (ed.  Ahl  wardt  Nr.  50).  Ober  den  Kommentar  des  Tibrixi 
Fiti^  3963  ist  noch  nichts  niheres  bekannt  Wenn  der  Komnicnlator,  wie  eres 
bei  der  IJamäsa  getan  hat»  auch  hier  im  wesentlichen  Marzüqi  ausschreiben 
sollte,  ^be  dies  eine  sehr  erwünschte  Kontrolle  der  Berliner  Hs.  8ir  Charles 
Lyall  wild  die  Miirriildalljat  unter  Ziii^niiidHepMng  des  Anbäii  herausgeben. 
IlnlTentlifli  wird  auch  eirnnal  der  31u"alla«jat-Kt)tnuientar  ixedrurkt.  —  f>l*2.  (Ihn 
al  Mu'tazz,  laba.sir  as  surür.]  —  517.  [Ibrähiiii  h.  al  Qa.siu»  al  Kälib  al  Qaira- 
wäiil,  qutb  as  surür  (nur  T.  2fJ  —  üo4.  Neudruck  des  Kommentars  von  Ruäai- 
jid  b.  Giiib  Kairo  1319/20.     545.  [t)i win  al  muAidd  (Br.  1 263/64)J.  —  546  L 
*Unwin  al  murqtsät  gedruckt  Kairo  1286.  —  546  III.  [MuwaAftabBt  von  lbi«hini 
b.  Sah!  und  andtten.]  —  559.  (DiwSn  nnes  syrischen  Dichters.]  —  562.  [Diwiu) 
des  Ihn  Zuq^a.]  Auch  845  IH,  eine  qas.  881  X.  —  567/68.  Vgl.  meinen  Ar- 
tikel in  diesen  Mitteilungen  IX,  S. 31— 36.  49— G3      S.  1—6, 19—33  d.  S.  A.). 
Alle  Mss.  der  Werke  des  Ihn  Südün,  welche  die  Kinteilnng  in  Krnst  und 
Scherz  sowie  des  Scheiv.es  in  fünf  Ahsclmitte  bieten,  sind  notwendig  solche 
der  ursprQnglich  854  abgeschluH.seuen  zwcilco  Kedaklion.    Die  Angaben  der 
Titelblätter  imd  N'urreden  sind  ganz  unzuverlässig.    Ich  glaube  nicht,  daß 
Qberhaupt  eine  Hs.  der  ersten,  ungeordneten  Zusammenstellung  erhalten  ist* 
Oh  die  Bodl.  11619  b  als  Autograph  bezeichnete  Hs.  wirklich  ein  solches 
ist,  milfite  noch  untersucht  werden.   Es  kann  sehr  wohl  wie  Berlin,  Wets- 
stein  II  168,  die  Unterschrift  des  Originals  mitkopiert  worden  sein.  Diese 
Berliner  Hs.  geht  übrigens  auf  eine  Vorlage  zurück,  in  die  nachträgliche, 
8fi4  und  865  datierte  ZusSt/e  des  Verfassers  aufgenointnen  sind,  von  denen 
sich  einer  auch  (aber  ohne  Datum)  in  einer  anderen  Iis.  findet.    Daß  der 
8ö(>  hiazugeitigte  Anhang  »tspottver.se  auf  Fremde  (a'ä^iiu),  die  in  Kairo 
durch  ilir  Welschen  und  Radebrechen  aufgefallen  seien«  enthalte,  ist  ein  durch 
die  doppelte  Bedeutung  von  labbsn,  Radebredien  und  Vertonen,  verursachter 
Irrtum.   Viehnehr  gefielen  die  Weisen  dieser  Fremden  den  Kairenem  so 
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gut,  daß  Ibn  Sfidüns  Freunde  ihn  aufifordeiien,  Gedichte  nach  dieses  Wei» 
ten  XU  machen.  —  571.  Ibosühe  seheint  eine  Beieiehnang  fur  eine  vnl^b^- 
arabische  Gedichtform  in  vifM-/ei!ip«Mi  Strophen  zii  sein.    Die      -  MI  1».  an 
Nä'ih  I.eidr-n  fnpiier  Kat.  I  7<jO.  all  I  *'<2'))  ist  in  Wäfir.  dir  des  Ibn  Zetün 
dag^en  in  Basi^  eine  Folge  von  inawäwil.    Anfang  und  Schluß: 
Suhhän'  mnn  lilwarfi  fad!ü  nasar  '.-riäm 
welhanid"  lillSh'  wähid  miu]tadir  'alläm 
walä  iiäh*  »iwü  irian  a/.liab  elaläm 
walläh"  akbar  'ali  man  §akk'  fil'islitn. 

Jähl'  qiinl((*)  ePadah  H  nazm^'hi  iftüa 
fehjaib*  ininliä  indfi  fi  hulih^liä  iiiaftnn 
win  qäl  qä  il  hikiini  lial  misl^hä  /.eniiu 
qühl  walä  misl*"  iiäzimhü-zzaki  Zetün. 

It\fin  fiir  iftfi  und  zenün  fiir  zenln  des  Reimes  wegen.  —  574.  [Diwän  des 
Ibo  Maina  j.j  —  589.  Neudruck  des  'Iqd  Kairo  1317.  —  590.  [Abu  IUI  al- 
Mulfassin  b.  Slli  b.  Muhammad  atTanüI)i,  almusta^id  min  fi*ittt  al-a^\väd.] 
'  593.  (Ai  Äfai»  nair  ad  darr(?).)  —  594.  Die  risSlat  al  gnfirin,  bisher  nur 
aus  Nicholaons  Aussagen  J.  R.  A.  S.  1900  und  1908  beliannt,  liegt  jetxt  in 
einem  Kuroer  Druclc  vor,  den  der  kürzlich  verstorbene  Ibräliim  b.  Nä>if 
«I  Jäzi^  aus  drei  IIss.  in  Privatbesitz  veranstaltete.  —  604.  Ibn  Zafju^  k, 
nnhri'  nuj5;abä'  al  abiiä'  t;<'dnirkt  Kairo  o.  J.  (nach  Nallino  1322).  —  605.  Neu- 
druck des  k.  ahhär  an  iiisä\  Kairo  1323.  —  606.  fMnhaiiiitiad  b.  'Uuiar  b. 
§ähjn?iüli  b.  Aijiib,  Kiiisl  von  ^ainät  (Br.  1  324),  k.  durar  al  ädüb  vvaniabäsiu 
dav\ i  l  albäb  (nur  T.  —  607.  [Ismail  b.  AbdaiTa^män  b.  A^mad  al  Aosäii 
al  KStib  (etwa  611),  k.  sawibir  al  |awihir.]  Fehlt  bei  Br.  —  612.  Lauai 
aft  MM  gedruckt  Kairo  1313.  —  614.  [As  $afadi,  aft  iu  Or  bi  1  *fir.]  —  627. 
tSirat  al  malik  al  BadmSr.)  —  642.  [Mas*üdi,  k.  at  tanfaih  wa  1  iftiHL]  — 
61H.  [Sat)äwif  k«  isti^lSb  irtiqi*  al  üuraf.]  —  662.  Az  Zamlakäm  i.st  wohl  nur 
der  Schreiber,  und  der  Verfasser  vielmehr  Mid^ammad  ns  Sätibi  (Br.  11  263). 
Die  Erwähnung  des  zweiten  und  dritten  Teiles  HHirt  vielleicht  von  der  Un- 
achtsamkeit des  Schreibers  her.  der  wußte,  daß  das  Buch  in  drei  Teile 
zerfSllt,  aber  vergaß,  daß  die  Hs.  alle  drei  umfaßt.  Vgl.  zu  670.  — 
663.  [Zusammenstellung  von  Urkunden,  meist  Bestallungsschreiben  aus  der 
Mamlnkenseit  (9.  Jahrbimdert).]  Am  Schlüsse  u.  a.  ein  Zs^.  —  666.  Neu- 
druck von  ttusn  al  mu^^ara  Kairo  1321.  —  668.  [LtsSn  ad  din  Ibn  al  Uaßb» 
raqm  al  bulaL)  669  II.  Die  Q^ifa  (oder  vielmehr  markas  at  ibita?)  wird 
in  Kairo  in  drei  Bänden  gednickt,  von  denen  die  beiden  ersten  bereits  er- 
schienen sin<l.  —  670.  Hier,  Berlin  9493  und  Hrvu.  126  wird  i^ihäb  ad  din 
Ahmad  (fehlt  Ilavn.)  al  Macicjarl  al  Vns'u  fi;est.  1047.  als  \"erfns<;er  genannt, 
sonst  Muhammad  b.  AU  a.s  Sätibi  (oder  ns  .Satihi).  Er  sclieiiit  das  Buch  in 
Ägypten  geschrieben  zu  haben.  Vgl.  Wüst,  Uesch.  Nr,  485,  Br.  II  263,  wo 
Leiden  771,  Paris  4608,  1,  Br.  Mus.  Suppl.  518 1  zu  verbessern  ist.  FAa 
Ms.  in  Tunis?  (Bull,  de  oorr.  Afr.  1884,  S.  19).  \'gl.  aueh  tu  662.  —  678. 
flazaddln  llauisa  b.  Abmad  al  llusaim,  al  niuntabä  fi  wafijit  uli  n  nuhi.] 
Autograph.  —  685*  Nawawls  tahdüb  soll  in  Kairo  neu  gedruckt  werden. 
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aneh  der  von  WQatenfeld  furtgelassene  «weite  Teil  über  die  lugit.  688* 
[Abu  Qitim  Mwbtinmad  b.  Ribbln  b.  Mul^mad  (Ms.  Abmad),  inaiSliir  *iila* 
mi'  al  ifllinu]  Sein  k.  at  taqlnm  wa  I  «nw&*  Kairo  I  259,  Ihn  Ha^ar  al  Hai- 
^ml*  Bearbeitung  sein^  k.  al  liqSt  Kairo  I  230/31.  —  094.  [Biographien 
ilterer  Sufis.]  —  [Lebensbesrlm  ilmng  des  Imäm  a§  Säfi'!.]  —  707  I. 
[Akmal  ad  din  ai  HäNarti,  an  niiM-a  litnatjitab  al  iinnm  al  a'znm  A.  ^anifa.] 

—  707  n.  [Auszug  aus  (1«*m  ninnScpb  al  iuiäm  ;il  n  zhiii  \.  Hainfa  von 

al  ü^'wrirazmi.]    Nur  Kapp.  ! — 2.1»  — 10,        des /ii  .)."»!  etuähiiteu  Druckes. 

—  708.  [Ibii  Hagab,  tabaqat  al  I^anäbila.J  Ks  ist  eine  Ergänzung  /.u  »It  n 
tabaqit  dea  Ibn  Abi  Ja'Ii  (Damaskus  ta*rib  59,  daselbst  aueh  Ibn  Ra^b  GO/61). 
— ~  729.  [Sammbing  von  Lehrliriefen.]  —  747.  [Ibn  «I  6attä,  k.  an  nuUi  at 
mafhum.]  —  750.  [Ibn  al  Öauzi,  k.  luqa(  al  nianifi'  fi  ( tibb.]  —  768  II. 
[Ibn  Misawaih,  ^awibtr  at  tib.]  —  775.  Vgl.  auch  tu  398.  Sollten  der  Ufi*i- 
tische  Richter  und  der  Arzt  doch  identisch  sein?  —  796.  [Fragment  eines 
[iliilosiipliischei!  Werkes.]  843.  (Miilianimnd  nr  ^''^i^in»  Ii.  «1  ibtihfi^  fi  ah- 
käni  al  iljtilag.J  Ist  das  M.  b.  'AI?  h.  Tniuti  (Hr.  II  ar;7;<?S)?  -  S5n.  VrI. 
(foldKÜiei',  ZDMCr.  38,  S.  l'uH  ff.  Die  IIss.  .srhi'iiicn  sich  ;ilifr  anders  zu 
scheiden.  So  nennt  sich  Berlin  Mi4it  zwar  al  kubra,  bat  aber  den  ersten 
|}idr>Einaehub;  der  zweite  wird  in  der  Einleitung  versprochen,  fehlt  alier. 
Die  Angaben  bei  Br.  II  336  sind  mehrfach  unrichtig,  und  die  der  Kataloge 
bedürfen  einer  Prflfiing.  —  853  II.  Auch  Berlin  3139  ohne' Verfasser  (dort 
&aqq  al  ^t^üb  ft  asrtr  . . .  samS*  al  gujGb).  Vielleicht  Hegen  zwei  verschie« 
dene  Werke  vor,  is'i']  al  ^aib  wa  rar  h>^^b  ar  rnib  von  Ibn  'Arnbi,  Kairo 

40,  10  und  §aq<i  al  ^ujüb  ...  von  Mulianunad  I.Iit^ä/ii  Berlin,  Leipzig, 
Algier.  —  X5'>.  k.  al  nia'älini  gedruckt  Ivairo  1323  am  Kande  de*«  k.  al 
ijiiilia  -al  (mit  talia>  al  niuhassal  von  Nasiraddin  »t  Tüsi).  Ks  ist  ulsn  II  5 
b«*i  Br.  1  506  zu  stieichen  und  nach  IV  zu  vt  r.>eL/.eii.  .\ncb  IV  12,  lawänii' 
al  ba^inSt  ist  gedruckt  (Kairo  1323).  —  856 IV.  H  hudfil  nl  'filain  viejmehr 
•Qber  das  GeschalTensein  der  Welt«  (gegen  diejenigen,  welche  die  Welt  fur 
anfangslos  und  ungeschaffen  erkllren).  —  859  II.  Völlers  hat  sich  hier,  wie 
auch  Br.,  durch  einen  Irrtum  Ahlwardts  verleiten  lassen;  al  ginn  sind  hier 
wirklich  Ginnen,  nicht  Irrl^rer.  »Kr  gab  vor,  die  in  dem  Buche  beant> 
wortftf-n  achtzig  Fragen  von  einem  gläubigen  Dscliinn  —  denn  ein  Teil  der- 
selben beketiut  sieh  zum  Islam  —  in  der  Gestalt  eines  niedlichen  graugellifft 
Hunde.s  von  der  .Art  der  Wiistcnhunde  vorgelegt  erhallen  zu  haben,  der  aiil 
einem  Blatte  im  Maultr,  aal"  u  i-li  In-m  jene*  Fr^en  geschrieben  staiKb'u.  in  der 
Dienstagnacht,  den  26.  Kagab  1)55  (31.  .Vugust  1548)  durch  den  Bogengang 
des  inneren  Hauses,  der  sich  Ober  den  Kanal  eritob,  zu  ihm  eingedrungen  sei 

 (Flfigel  ZDMG.  SO,  8. 3,  nach  Bodl.  II  S.  217  ffl).  —  863  I.  Von  Xa'ilibi 

SUgeachriebenen  Werken  wurde  k.  nl  muntal.ial  .Mexandria  1321  zum 
ersten  Male,  k.  al  midihi^  Kairo  1322  wieder  gedruckt.  —  863  IV.  Druck 
Beirut  1307.  —  864  V.  Ibn  'Aiahi  soll  der  Meinuni^  gewesen  sein,  daß  l'liarao 
durch  sein  Wort:  «Ich  Viiri  euer  höchster  Herr«  (Sure  79,  24)  nicht  zum 
Unfjlaubigeo  wurde  (wie  ilie.s  die  Orthodoxen  bcliauptfn.  vgl.  .Schreiner 
ZDMG.  52,  8.548  oben).  Der  Verfasser  .scheint  nun  dartuii  zu  wollen,  daß 
hier  ein  verdeckter  Ausdruck,  wie  oft  bd  den  Sufis,  vorliege,  und  Pharao 
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nur  eine  Bemchnung  f&r  die  gegen  Gott  widerspenstige  Seele  «ti.  » 
866  11.  [Ibn  «1  Öauü,  k.  salwat  al  absK»  (Fragment).]  —  869  Ol.  [Ibn  Qu- 

dSma  al  Unnball  (unbekannt),  k.  ilSrat  el*azni  wa  kunilmat  al  b&zm.]  Ein 
unhrkannter  Ibn  Qudäinn  auch  f»äO.  —  870  II.  DTwän  des  'Urvva  T).  Ward.] 
—  870  III.  ed.  Pröbster  Leij)zig  1904.  Die  Iis  gil»t  .uisihücklicli  al  miij;- 
tfl.^ab,  alle  anderen  Quellen  da<;^egen  a!  niiiqtadab,  auch  die  von  Jäqüt  iu  sein 
k.  inu'^uu)  al  iidabä  aurgiaiununene  iguy.a  des  Verf.  (Hcrlin  9852,  Stück  eines 
Auszuges  aus  dem  mu'gam  at  udabt*).  —  870  V.  [Muhammad  b.  $äli^  (un< 
bekannt),  k.  al  muqni'  fi  n  ual^w.]  —  870  VI.  [Fragment  aus  A^ad  b. 
FSris,  k.  qa.^  an  nahSr  wa  samar  al  lail.]  Ihm  wird  auch  ein  kleines,  1311 
in  Bombay  lithographiertes  Heftehen  von  nur  acht  Seiten  in  8*>  /ugeschrieben, 
ao^ax  88  sijar  Ii  \}fi\r  al  bater.  Es  ist  eine  kurze  Aufzählung  dt  .ssen,  was 
der  Moslem  über  .Abstammung,  Gesrluchte  und  S;nnä'il  des  Pi  oplieten  wissen 
soll. —  870  VII.  fOedichte  und  Tat.-n  des  Diiliters  Abfi  Dalibai.]  —  871  III. 
Gedruckt  l.Iaidaräbäd  1316  (fi  hjijät).  —  S72  II.  Die  gedruckten  Texte 
der  lämya  des  USi  weichen  in  der  Vei-szahl  voneinander  ab.  Von  den  Kom- 
mentaren (vgl.  auch  878  I),  die  Br.  I  429/30  anfgef&hrt  werden,  acheinen  1 
und  11  (auch  Kairo  VII 313/14)  identisch  zu  sein. -~  874  IV.  [Ibn  al.6ausi, 
.^d  al-bStir.]  ~  875  II.  [Ibn  Taim^a,  k.  a?  sifit  al  ibt^r^a.]  Wohl  nur  ein 
Teil  oder  Auszug  eines  mir  nicht  näher  bekannten  Werkes.  —  8751V.  [Qi^sat 
al  Abbäs  b.  ^arnza  ma'  Di  n  Nun  al  Misri.]  Von  Raiha(ii?  —  879  IV.  M 
hCln  an  nnzim  gedruckt  Kairo  1319.  —  880  1\'.  [Ihn  Alji  MTinT,  a!  fawä'id  al 
muntaqät  (nur  T.  1).]  Rüdäni  (silat  al  Ijalaf,  Br.  11  45ü)  nennt  den  Verfasser 
Abu  Abdallah,  und  das  Buch  nur  al  fawü'id.  Ein  Ms.  auch  Dam.  had.  mag. 
117?.  —  881  1.  [M.  b.  Uusain^  as  iSulami  al  Azdi,  adab  as  .juliba  wa  ^usa 
al  'ilral.  —  881  III.  rAbdal'aäsV  Xbdallili . . .  aa  Sulanu,  mulbat  al  ftiqad]. 
Ein  Ms.  auch  Berlin  2080.  Gedruckt  in  den  großen  |abaqlt  des  Ilm  as 
SubkiV  85^-93.  —  881  VI.  Wie  verhSlt  sich  dies  Werk  su  dem  gMch- 
namigen  des  Ibn  AnOn?  (Br.  I  443,  15).  —  881  Vlll.  Ein  anderes  taHIs  Iblis 
ist  das  angeblich  von  Ibn  Arabi  verfaßte,  gedruckt  Kairo  1281.  Ibn  al 
Öauzi  ?5chriel)  ciu  k.  talbis  Ibli.s.  —  882  1.  [Abülbarakät  Hibatallnh  b.  Ali 
b.  Malkü  Auliadazzaman  al-Baladi  al-Baf^däd),  k.  sahili  adillat  an  naql  fi 
niähijat  al  aql.]  Fehlt  hei  Br.  I  400,  wo  statt  gest.  etwa  .'>50,  gest.  nach 
Ö55  zu  setzen  ist,  da  das  Buch  552  verfußt  wurde,  und  der  \'erfassei'  Leib- 
arzt des  Kalifen  Mustangid  (555 — 666)  war.  Dort  ist  {eraer  nachautragen: 
WQst  Ärzte  177,  Qifii  343—347.  Nr.  1  ist  au  streichen;  es  ist  vielmehr 
*i^ün  al  masl'il  von  Firlbi  (Schreiner).  Von  Nr.  3,  «I  mu*tabar  fi  I  bikma 
ut  nur  Bd.  III/IV  erhalten.  —  882 IV.  [(3Ui  b.  Ismail  al  Qunawi),  mun- 
taqS  (so!)  min  §arb  at  ta'anuf],  Auszug  ans  seinem  Kommentar  zum  la- 
'nrruf  des  Kaläbädi  (Br.  1  200).  —  8S;}  XI.  [Ibn  'Abd  al  Barr.  Listen  von 
Gelchitt-n  dei'  verschiedenen  Länder.]  Ein  .solches  Werk  ist  sonst  nicht 
bekannt,  über  mehrere  seiner  Werke  vgl.  jetzt  Seybold,  V'erreichnis  der 
arabiacheu  Has.  der  Kgl.  Universitätsbibliothek  zu  Tübingen  (I  1907)  Nr.  11. 
Ein  Ms.  des  k.  al  istfib  auch  Qamld|je  202.  Madrid  511  und  527  sind 
Bd.  1  und  2  eines  Exemplars  des  k.  al  istiTib;  Msdrid  512  ist  der  Aiiss«ig 
des  *Um8r  b.  *Afi  b.  JOsuf  al  *UtmBni.   Das  k.  al  Inbih  bUdet  eine  Art  Ein- 
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leitiing  tmn  istrsb.  Vom  k.  alintiql*  iat  auch  eine  Ha.  B^ezid  1605. 
firockeliuanua  Nr.  10  i«(  gleieb  6,  da  Sehefen  Ms.  eine  Abschrift  aus  dem 

des  Escorial  ist*  1o  der  tadkirat  al  huilaz  lautet  der  Titel  al  qa.sd  (Druek 
al-fa>I)  wa  1  nntani  fi  ansäb  al  'arab  wa  1  'a^ain.  Ein  Ms.  auch  Straßbiirg 
Spitta  fi.  3.  Das  tamhul  auch  Damaskus  hadit  'VV2  (nur  T.  TU).  Süsn  (Bul- 
letin de  corr.  Africainc  ISH.'^).  —  .s:»J  X.  Vulleis  brinptt  den  Abu  tiakr 'Abd* 
analiiiiän  h.  Isinäii  a.s  Sriliuni  mit  A.  B.  b.  T.  b.  'Ar.  zusauimen,  den  Ahl- 
Wardt  zu  Berlin  750  ab  Zeitgenossen  (etwa  450)  des  Wä^idi  (gest.  461)  er- 
wihdt  Er  könnte  eio  Sohn  des  SifiTiten  AbS  'UlmSn  1.  b*  %t.  b.  Ahmad  (b.  I. 
b.  Ibrilbun  b.  £mir  b.  sein,  vgl.  Br.  1 362/63,  Wttst.  Sehaf.  392,  Subkl  III 
117 — 129  (dort  124 — 129  seine  dogmatische  wa.s\ja).  Andererseits  gibt  es 
einen  hanaiitischen  Dogmatiker  Abulmabäinid  Niiraddln  A^mad  b.  Mahmud 
b.  A.  B.  is  .*;;?ähüni  al-Btiljäri,  gest.  580  (Br.  1  175).  Kr  schrieb  k.  al  bidäja, 
Berlin  1737.  BrilMloutsma  9,S'2,  Km-,  f'.is.  I  I50S,  'Ä§ir  FfendilllSl, 

BSjezid  magtnn'  "j  l vipüricht  auch  As' ad  Klt  ruli  rJ3»)  i'atiä  id  n-;  Säbiini). 
Kinige  dipper  Hss.  <;f'ljeii  sirli  zwar  als  solche  des  Gtuudwerkes,  al-Uifäja, 
aus  der  der  \  eri'.  die  bidäja  auszog,  enthalten  aber  vielleicht  doch  nur  den 
Auszug  —  891  Xni.  (AiSaibinl)  ai  !%ifi*i  (auch  Kairo  VII 2,  473  und 
4{)6)  scheint  Zusatz  eines  Mannes  tu  sein,  der  nicht  nur  die  Unmöglichkeit, 
daß  Muhammad  b.  al  jyhaan  eine  'aqida  in  Versen  geschrieben  haben  sollte, 
einsah,  sondern  auch  an  dem  Inhalte,  besonders  aber  an  dem  Verse  An- 
stoß nahm: 

Fahi|^-*tiqädu-§-.Sifi'ij i  i mä nii n i 

wa-M£liJca  wa-n-Nu'miai  aidan  wa-Abniadi. 

£ia  ^anaßt  würde  doch  wohl  se.i neu  luulin  an  enster  Stelle  genannt  haben. 
Es  werden  melnere  .^äfi'ittii  erwähnt,  die  Sailiärii  liießen  (?.\).  Br.  II  l^UJ,  5). 
Das  üedicht  wird  nur  von  .Säfi'iten  konunentiei  t ;  der  iilieste  Kouuneiitar 
ist  der  des  Ihn  Qwli  'A]61ün,  «est.  S7B.    Ein  Hanafit  \vi'irde  auch  nicht  sagen: 

Wa-imäuuna  (|auiini  wa-t'i  luu  wa-uijatun 

wA-jazdädu  bi-t-tai|\\ri  wa  -  j  a  im]  u>u  bi-r-radä. 

Dies  sind  die  as  ariti.sclien  Dogmen,  während  die  Üanafiten  «lie  Werke  vom 
Glauben  trennen  und  diesen  für  unverinderlich  erklären  (vgl.  z.  B.  Nasafi 
ed.  Cureton).  Druck  der  *aqi^a  Kairo  1276, 12B0.  —  891  XXXV.  Lies  as 
ünga?  oder  ist  es  fdr  as  san^ja  verschrieben?  (vgL  889  V).  —  892 1.  Vielleicht 
ein  Fragment  des  k.  al  bidSja  wa  n  nihija  von  Ihn  Ka^lr.  Br.  II  36, 3, 1  (Bir- 
zSli)  ist  übrigens  »AbkOrzung  Berlin  944*.»"  rn  streichen  und  dafTir  49,8,1 
(Ibn  Ka^ir)  einzusetzen  «Berlin  9449  v.J.  41 — 733-  (vgl.  Bibl.  .Sprengeriana 
60/1,  Wnst#>nfeld  (Jes.  hichtsschreiber  Nr.  434,  S.  184).  SffJ  V.  [AI  Häkim 
an  Nisübilri al  mudijal  ilä  1  'ihn  as  snhih  i?)],  nur  IUI.  Sehr  alle  Ihiud, 
f  mit  unterem,  aber  <|  mit  zwei  oberen  i'unkleu.  Br.  1  I4i6  ist  naciizutragen 
tadkira  III  242—248.    Zu  1.:  Ms.  'Ä(if  Efendi  Ü 13— 618. 
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Eilh&rd  WieclRiiiann:  1.  Beitrage  Xm  Gt-schichte  der  Natur» 
Wissenschaften.  XII.  Tlhei*  Lampen  iindUiiren.  XIII.  TTl  r-:  fine 
Srhrift  von  Ibii  al  Hailain  »Über  din  schaffen  li  t-i :  der 
Schatten-  (S.  .■\.  —  S.  20(1  —  24S  d  <•  r  •  S  i  Iz  iing.s  1»  c  rl  oli  t  e  der  physi- 
kalisch-medixiniscli en  Sozietät  in  Erlangen  .1  alirg.  39,  1907).  — 
2.  Zur  Geschichte  des  Kompasses  bei  den  Arabern  (S.  A.  s 
8.764  — 773  der  •Verhandlungen  der  Deutschen  Physikalischen 
Oesetlschaft«,  Jahrg.  IX,  Nr.  24).  —  3.  über  das  al  Berünische 
Gefäß  z(ir  spezifischen  Oewiciitsbestimmung  (S.  A.  =  S.  339 — 343 
der  »Verliandluni;'''!  usw..  Jalirg.  X,  Nr.8  —  9).  —  4.  Über  das 
Goldmachen  und  die  \  ci  falsclmng  di  r  Pt-rlen  nach  al  Gaubari 

(S.A.  =  S.  77  —  9Ü  aus?). 

Besprochen  von  Fbiedbich  Kbbn. 


Jm  zwrdften  seiner  -BeitrSge  zur  f>e"^rhiehte  der  Nattirwissensrhaflen«  (vgl. 
M ittfiliiii^f n  X,  S. '290fr.)  spHrlit  PiolVssor  I'.  Wtedeinnnii  über  Ubrcii-  mid 
Lampen kuiistruktiunen  der  orientali.st.l»en  'reclmiker.  —  1.  Im  KitÄb  ai  l^iijai 
der  Banü  Mtisä  b.  Sskir  werden  vier  kunstvolle  Lawpeu  beschrieben  und 
abgebildet.  Die  erste  ist  eine  »ewige-  Lampe,  die  sich  selbsttätig  aus  einem 
Beh&lter  naehfilllt  und  so  eine  VorlSuferin  der  Bentelius-  und  SchielwUunpe 
darstellt.  IVw  zweite  schiebt  den  Docht  nach.  Die  dritte  ist  eine  Kom- 
binniion  der  beiden  ersten.  Man  kann  sie  auch  ids  Uhr  verwenden,  indem 
sie  jede  Stunde  ein»*  Kntrel  auswirft.  Wenn  rnan  sie  s«)  einrichtet,  daß  «ie 
dies  tnir  jedf»  Th>^  eintnai  tut,  kann  man  sehen,  wieviel  Tage  di«'  Lampe 
gebrannt  imt  (tind  auf  wie  lange  noch  öl  darin  ist).  Die  vierte  hat  ein 
bewegliches  iScIuitzblcch,  das  sich  in  die  Windrichtung  einstellt  und  das 
Auslfischen  durch  den  Wind  verhindert  —  II.  Femer  spricht  Professor 
Wiedemann  aber  das  heil^  Feuer  in  der  Qrebeskirehe  (nach  (jaubari)  und 
über  durch  Magnetkraft  in  der  Luft  schwebende  Heiligen»  und  Götzenbilder 
(nach  üaubnri  und  QnzwinI),  letzteres  mit  Parallelen  aus  antiken  Queü'  ii  und 
dem  Talmud,  tibei'  die  .scIImmi  Din^r  fand  ir!i  etwas  in  ( )niftfi .  K.  al  a^wiba  al 
fähira  (Ri .  1 ,  .'W5 >.  m'dniekt  Kaim  KVJ'J  Kuii  Hände  dci  modernen  p«demischen 
Schrift  K.  al  färitj  baiii  al  ma|ilü(j  wu  1  iiilnj  von  Betee-z-äde)  8.  6 — 8.  Da 
die  christlichen  Pjiester  wohl  wiißten,  wie  niclitig  ihre  Kciigion  sei,  hätten 
sie  allerlei  Kunststücke  erdacht»  das  Volk  au  betrugen.  Dahin  gehören  «.  B. 
Bilder,  die  weinen  oder  Milch  geben.  Eiserne  Bilder,  große  Leuditer  und 
Kreuze  werden  durch  Magnete  schwebend  erhalten.  Sobald  aber  ein  Teil 
des  (lebaudes  weggenouunen  und  somit  das  Gleichgewieht  gestTu-t  wird, 
fallen  sie  su  Boden.  Dann  wird  beschrieben,  wie  man  das  «heilige  Feuere 


bigiiized  by  Google 


Knur:  WM«»«»,  B«Urlge  mir. 


269 


miUelä  eines  mit  Naphtha  getränkten  Drahtes  zu  erzeugen  pflegt.  Id  Ihn- 
lieber  Weise  verfahren  die  «naft^jün*,  die  Wetten  darauf  eingehen,  daß  sie 
eine  Lampe  von  fern  entsOnden  können.  AI  Malik  al  Mu*ay|^in,  Bmder  des 
AySbiden  al  Malik  al  KimU.  wollte  das  heilige  Feuer  absehaflien,  als  ihm 
enth&IU  wurde»  wie  es  zustande  kommt.  V.r  unterließ  es  aber,  weil  man 
ihm  vorstellte,  daß  seine  Einnaltiuen  dadiircti  vermindert  wurden.  Aucli 
die  Statthalter  von  ,I<  rusalpm  werden  in  das  Gdifimnis  {'inireu  eiht.  Diese 
Methode  wird  auch  in  den  Biu-liciri  iih»^r  Na|ilitli.H  und  Scliießrn  (rimäja) 
erwähnt.  In  einem  Kloster  erseiiten  einmal  im  Jahre  die  Hand  Gottes  und 
wurde  von  den  .\nwescnden  gedrückt  Einmal  weigerte  sich  ein  König» 
die  Hand  lossuknen,  bis  ihm  gestanden  wfivde,  wessen  Hand  sie  in  Wirk- 
lichkeit seL  Der  K5nig  ließ  den  betreffenden  Priester  tSten  und  verbot, 
den  Betrug  fortsusetzen.  —  III.  Von  az  ZarltSn»  zahr  al  basiän  fi  kaif 
al  ma.^ätin,  Leiden  1235,  wird  eine  Anzahl  von  künstlichen  Lampen  bo* 
schrieben.  Kine  davon  soll  antjehlirh  unter  Wasser  hrenneii;  eine  andere 
wird  scheinbar  mit  Wrts^er  «jefiilh  (wodurch  das  verhur-xene  Ol  hocli;^<'triflien 
wird).  Ks  folfien  eine  grün  und  l)iau  brennende  Wachskerxe  und  andere 
Kunskitücke,  a.  B.  Flüssigkeiten,  die  sich  übereinander  schichten.  Übrigens 
gibt  es  noch  eine  zweite  Hs.  des  Werkes,  Bleu  1210, 3  (vgl.  Er.  II,  139, 3). 
Femer  werden  Zauberlampeo  erwihnt,  die  in  Abulqlaim  Mub«mmad  b. 
Al^nad  al  'lilqi  (Br.  I,  497),  'UjSn  al  baqS'iq  wa  idib  at  {«riilq  (Berlin  5567, 
diese  Hs.  fehlt  bei  Br.)  beschrieben  sind.  —  IV.  Zarbnri  besdureibt  auch 
eine  sogenannte  Kerxenuhr.  —  V.  Wasseruhren  mit  Abbildungen  aus  Leiden 
1026.  —  Am  £nde  Nachtrige  zu  Beitr.  11,  V,  VI,  VIII,  X,  u.  a.  Ober  die 
Zitterfische. 

Nr.  Xlil  enthält  einen  Auszug  aus  ihn  al  Uai^am,  maqäla  H  kaifljät 
al  a^lsl  (unter  Fortlassung  des  ÜDwesentlicben  und  der  Wiederholungen) 
mit  Figuren.  Ihn  al  Hai|am  .^rieht  darin  auch  Qber  den  Erdschatten  bei 
Mondfinstemisseo.   E»  folgt  dn  Stück  fiber  den  Schatten  aus  der  Optik 

des  Khidl,  welche  I>r.  Bjömbo  in  Kopenhagen  hcmuageben  will. 

2.  t  il  Ii  Mitteilungen  über  die  Erwähnung  des  Kompasses.  Die 
älteste  Stell«  ij»t  freilich  sehr  unsicher.  Wenn  sie  in  Ordntinj;  ist,  wäre 
(l.'tmit  der  Kompnß  bereits  im  Jaliie  23!»  d.  11.  in  ."^panien  bel^anrit  gewesen. 
Jedoch  beruht  dies  nur  auf  einer  Ivunjeklur  liozy.s.  Ihn  al  liiäri  ed.  Dozy 
II,  98  (in  der  Übersetzung  von  Fagnan  II,  154)  wird  erzihlt,  daß  al  Qisim 
b.  al  AbbKs  von  den  Toledanem  geschUigen  wurde.  Darauf  machte  sdn 
&oder  $afwbi  fügende  Verse: 

Parata-l-Qäsimu  jauman     dartatan  fi-l-qaramiti 
MSta  minhX  kullu  b«itin     kina  f!'1-bahri-l-mnbiti. 

Do7,y  erklärt  es  für  mö^Ücli,  »laß  mit  (jaramit  eine  Art  Kompaß  ge- 
meint sein  könne,  die  in  den  romaniKchen  Sprachen  calamitn  u.  ä.  heißt.  Er 
scheint  diesi  aus  der  Erwähnung  der  Fische  des  Weltmeeres  zu  folgern.  Aber 
es  war  ja  eine  Land-,  kebe  Seeschlacht,  und  $afwln  will  doch  wohl  nur 
sagen»  daß  Qisim  vor  Angst  auf  der  Flucht  einen  so  gewaltigen  Wind  ließ, 
daß  der  Schall  bis  zur  kußersten  Grenze  der  Erde,  dem  erdiirogebenden 
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Weltmeere  drang,  dessen  Fisclie  durch  die  Erschütterung  getötet  wurden. 
Man  erwartet  eher  ein  lUeiduugsstück  oder  einen  Bestandteil  des  Pferde» 
geicbirrw.  Ein  Wort  qaranlt  ist  nirgends  belegt  und  die  Form  im  Are- 
bischen  ungewSbnUeh.  Mwi  kSnnte  den  Ausfelt  einee  Konsonanten  vor  oder 
naeli  dem  r  ann<^men,  woraus  sich  aber  auch  keine  passende  Konjektur 
SU  ergeben  scheint.  Ein  qarawit  =  grabatnni  ist  nicht  nachzuweisen,  nur 
ein  spates  karawet.  —  Dagegen  Hihrt  Profrssor  Wicdciiianri  Stellen  aus  ilcni 
7.  Jahrhundert  an.  Im  8.  wird  ci-  von  Zarhüii  als  ••twas  (inwölmliclifs 
geschildert.  Im  9.  wui-de  nach  Iba  .Südiln  ein  magnetisches  Fischchen  zum 
Traumdeutea  verwendet  (vgl.  Mitteilungen  IX). 

3.  Aus  der  Bairater  Hs.  des  K.  al  ^amShir  von  BSruni  (vgl.  Bd- 
trige  VIII),  über  das  Professor  Wiedemann  in  den  Monatsheften  fllr  den 
oaturwiasenscbafttichen  Unterricht  berichten  wird,  und  at  USzinls  K.  al  midln 
wird  hier  das  von  Berüni  erfundene  Gefäß  zur  spezifisrlu  n  Gewiclits- 
hestiramun«^  mit  Alxlnick  de^  Figuren  besprochen.  Das  ilurrli  die  liiuein- 
sjeworfetie  zu  iiiitprsuchende  Substanz  verdrängte  Wasser  Hießt  durch  ein 
Rohr  auf  die  Wa^schale. 

# 

4.  Die  ErzäliJuugen  aus  Gauban  über  die  Ktiitie  der  Goldmacher  sind 
recht  aktuell.  Wie  Lemoine  die  in  Amsterdam  gekauften  Diamanten  im 
Tiegel  versteckte,  so  taten  die  betrQgertschen  Alchimisten  dss  Edelmetall 
in  «n  Stfick  Holskohle,  so  daß  es  nach  deren  Verbrennung  im  Tiegel  blieb. 
Ferner  wit  d  dif>  sehr  eigentfimltche  und  umstlndliche  Anfertigung  da*  kQnst- 
lichen  Pf^rlfi»  beschrieben. 

Auch  diese  nfupn  Rritrfii;e  Wiedetnnnn??  bilden  eine  wortvoüf  und 
darskenswei'te  Rereulicnnig  unserer  Kenntnis  der  naturwissenschaftlichen 
■Studien  bei  den  Arubern. 
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Uacki  Tewfik  (Galandjizade):  TOrkitch- Deatsehes  Wörter- 
boch.   Otto  Holtse«  Nachfolger.   Leipsig  1907. 

Besprochen  von  Fbiedbior  Giese. 


unter  obigen  Htd  enchleDene  Werk  ist  zwar  oiciit»  wie  der  Ver> 
fiuner  meiot»  das  erste  tfirklscii-deutsehe  Wörterbuch,  aber  jedenfalls  das* 
jeni^  das  «ir  Lektflre  tfirkischer  Texte  wenigstens  fQr  den  Anfang  in  Be- 
tracht kommt.  Die  bisher  vorhandeaen  konnten  uur  den  praktischen  Be* 
dOrfnissen  des  Reisenden  oder  des  in  der  Türkei  lebeuden  dt'iitsclicn  Kauf- 
itinnrifs  genügen.  Dies  Wört^rbtrch  will  mefir  l»ieten  und  tritt  etwa  in 
gleii  lir  Stelle  mit  Samys  Dictiooiiaire  luiT-frangais.  Jeder,  der  mit  diesem 
vortreti iicheu  iiilfsmittel  gearbeitet  hat,  wird  seine  Vorzüge  211  schätzen 
wissen,  und  ich  erkllre  von  vomherdn,  daß  das  alte  vom  neuen  wenigstens 
an  FfiUe  des  Vokabelschatces  nicht  Qbertrofien  wirdv  Aber  ds  augenblidc> 
lieh  Samy  schwerer  erUUtlieh  ist  und  der  Preis  sich  bedeutend  verteuert 
bat,  so  tritt  dns  neue  gerade  zur  rechten  Zeit  an  seine  Stelle  und  ist  dar- 
um mit  doi)]>elter  Freude  zu  begrüßen.  Außerdem  wird  es  nianchem  An- 
fänger viele  Zeit  ersparen,  wenn  er  nicht  mefir  i:ennti<;t  ist,  dif»  Bedeuttmg 
des  türkischen  Wories  auf  dem  Umweg  über  das  K^a^lzosi.^clle  tm  lernen. 
Ffir  tiefer  gehende  wissenschnftlicbe  Arbeiten  reicht  das  Lexikon  natürlich 
nicht  sus»  aber  inr  LektQre  moderner  Texte  allgemeinen  Intialtcs»  f&r  Zei- 
tungoi  und  Romane  wird  es  ein  brauchbares  HÜfinnIttel  sein.  Der  Wert 
oder  Unwert  «nes  Lexikons  ttBt  sich  sdbstversttadlieh  erst  nneli  ttngerem 
OebrAudie  erkennen.  Nach  den  Stichproben,  die  ich  gemacht,  kann  ich 
feststellen,  daß  der  Verfasser  sorgfältig  gearbeitet  und  viele  altf  Irrtilmer 
heseitip^  hat.  Seinen  Bemerktmgen  über  .lehlitschka  schließe  ich  mich  durch- 
aus an,  wie  ich  selber  die  im  wähnten  Fehler  auch  iminer  in  lueiueui  Unter- 
richt gerügt  habe.  Gewünscht  iiätte  ich,  daß  die  wirkliche  Aussprache  der 
Umgangssprache  mdu>  zu  ihreiu  Reefate  gekommen  wire.  So  gibt  der  Ver> 
fiuner  zwar  zu  «li^  S.  867  neben  der  Aussprache  *nm6etm  wenigstens  m 

Klammern  "{juibrt)*,  dageiien  b(M  4* ^  S.  105  nur  'tnrhi  -  an,  während  es 
dr.cfi  ganz  sieher  ist,  tlaß  nur  die  Aussprache  mit  ö  heute  in  dn-  Konver- 
.saLioii  7u  hören  i-?? ;  rhcnso  ist  heute  fiir  jl;^  doch  nur  die  erst  an  zwei- 
ter  Stelle  gegebene  Aussprache  »ptiman»  gebräueitlich.  Ich  führe  noch 
einige  wenige  an :  8.  ö  (heute  a%gi  auagesprochen),  8. 25  \^\  (schon 
bei  Samy  richtig),  S.89         (toha^  nicht  tuhaO.  8. 184  ^L^,  8. 816 
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^jY^t  S.  294  vsi)  iilji'iall  die  angegebene  Aussprache  duicliau^  tnt-ht 

die  gebräuchliche  ist.  Die  Liste  ließe  sicli  leicht  vermebi'en.  In  vielen 
Fälleu  erwähnt  Saiiiy  schon  das  lÜchtige. 

Ein  Mangel,  tu.  dem  bii  jetifc  alle  Ifirkäehen  I«xaka  leiden,  ist  audi 
hier  noch  nieht  beseitigt:  es  fehlt  die  Angabe,  mit  wdebem  Kasus  oder 
welcher  Priposition  die  einzelnen  Verba  konstruiert  werden.  Unsm  Gram- 
matiken sind  hierfür  völlig  unausreichend.  Es  wäre  an  der  2^it,  daß  diesem 
Mangel  abgeholfen  würde.  Sehr  anzuerkennen  ist,  daß  sprichwörtliche 
Kedensarten  und  Tnrkizismpn  in  erheblicher  Menge  angoRihrt  sind. 

Ab  und  zu  finden  sich  Drurkfphler,  z.  B.  8.  5')  Cirekoitalikcr,  und 
darunter  auch  solche,  die  IntiiriuT  vfiiirsachen  können,  z.  15.  iS.  KiBiaJ^jj 
•  linndeii-  aber  im  allgemeinen  ist  recht  sorgfältig  gearbeitet.  1«^$  ist  daher 
nur  zu  wünschen,  daß  das  Bücliiein  von  recht  vielen  für  die  Anfangszeit 
ihrer  tOrkisdien  Studien  benutzt  werde  und  dad  so  sich  dw  vom  Verfitsser 
erhoffte  Zweck  erf&Uen  mSge,  nftmtich  die  bdden  Nationen  geistig  einander 
niber  tu  bringen« 
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jjti^^L»-,  KoDSiantinopel  1313 — 1322. 
Besprochen  voa  Friedrich  Giese. 


Dies  neujB  aus  vi'-r  'I  i  iK-n  lifsti'licndt^  Ij-xikciii  (lev  iiiclittuikiscIiRn  Worter 
der  osmani-scheu  Sprnotn-  lirgi  nun  ferlig  vor.  Das  Iluch  ist  recht  brauch- 
bar, besonders  zur  Erklärung  der  Fachaiisdrücke»  wo  die  sonstigen  liilfs- 
mittel  sehr  oft  im  Stich  lassen.  Die  Tennini  technici  der  verscbiedeneo 
iaUunisdieD  Wisaenaehaften  sind  in  recht  ergiebigem  Mafie  «ngeführt,  adbat 
die  modemsCen  Ausdrficke  der  neueren  Gesetzgebung  sind  gut  behandelt, 
teilweise  sogar  besser  als  in  Samya  großem  QuiiiHs.  Die  Abweichung  der 
Bedi'utiin«;.  welciie  die  arnbisdirn  und  persischen  Wörter  im  Türkischen 
diircliucmacht  haben,  ist  cintjchend  und  sorgfältig  anseinandergesf'tzt.  außer- 
d«-iii  sind  Belege  aus  ältnen  und  neueren  türkischen  Dichtern  inid  Prosa- 
schriftsteller n  —  zu  Aafai^  wenigstens  —  sehr  reichlich  aufirlTihrt.  Icli 
wQfite  kein  Lexikon,  daa  sich  in  dieser  Beziehung  an  Vielseitigkeit  mit  ihm 
mesaen  könnte,  und  habe  viel  Belehrung  darin  gefunden.  Der  Verfasser 
verrät  durchaus  philologische  Begabung,  Da£  der  eurapüsch  geschulte  Ge- 
lehrte naturlich  manches  anders  und  besser  wünschte,  ist  klar,  für  den 
praktischen  Gehrauch  ist  es  recht  hinderlich,  daß  der  Verfasser  innerhalb 
der  einzelnen  Buchstaben  Gruppen  narh  Hf-m  \*oknl.  den  der  erste  Kon<?n- 
nant  hat,  bildet  und  erst  unter  die^^en  uach  dem  Aipiiabet  orduet,  z.  U.  unter 

w '  die  Gruppen  l»,  St,  So  muß  man      B.        unter  ^  und  ^Jl» 

81  Seiten  später  unter  Her  (tnippe  C-  narhstirhcn.  Daß  das  ein  \'(HttMl 
sein  soll,  kann  ich  nicht  ciost  hcn.  und  l'ür  dir  vielen  Tiirkoloui-ii.  die  nicht 
ganz  fest  im  Arabischen  sind,  ist  diese  fc-inrichtung  zum  mindesten  zeit- 
raubend. 

Leid«*  werden  im  letiteo  Viertel  die  Artikel  kflrzer,  und  die  Zitate 
hören  ftat  gant  auf.  Immerhin  ist  es  ein  Buch,  aus  dem  fur  die  Schrift- 
sprache recht  viel  zu  lernen  isL 
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Ober  Sitten  and  QebrSnche  in  Haiua. 


Von  Adam  Mischlich, 

aiiH—riwter  in  Etf'Euimk»  im  T«vow 


Fortiatanng  von  B4.  ^  8. 155. 
S.  S^bnrt. 

A  httuM  kan  matJthe  tn  yi  ishikt ,  süna-n  tu  muüthe  mai-üihiki. 
In  Hmm  wenn  Frau  sie  ist  schw«n^'<  r,  Name  von  ihr  Frau  schwangere. 

Ba     a     Jdda    da   ita,    han  ta  yi     lai/tf      a     kan  hankura 
Nidit  aun  streitet  mit  ihr,  wenn  sie  tut  unrecht,  ni*D  pflegt  Geduld  tu  haben 

da  Ha.  To,  km  ta  yi  H§a  hai/ua,  a  kan  i$h»  da  «b 
mit  ihr.   Gut«  wenn  sie  macht  mehr  Geburt,  man  pflegt  xa  mgen  zu  Ihr 

mdtahe  mm-täqfb'n  iihiki*  SSa-n  nam  tu,      mifi-n  ta         k«  iätab-n 
Pran  iltere  schwangere;  Zeit  diese  ist,  Gatte  von  ihr  er  ist  herrichtend 

iMid   da  gtmdgmndi  da        kirSria  da 

tshita '  und  HobatQcke  und  kleines  Brennholz  und  ZeugxumTragen  des  Kindes* 

da      kmma»      Tau,   kan    ta    »ma         nSMa*,  a  kan 

und  Bittersab.    Gut,  wenn  sie  beginnt  mit  Geburtswehen,  man  pflegt 

kirawo     (/özoma,     a   ithe  ma  ta:    'to,    ki  yi  mu  na  gSuman^aki 
SU  rufen  Hebamme,  man  sagt  zu  ihr:  »Out,  du  tiurt  ßkt  uns  Hebammendienst 
ga  teanttke.  Jta    kua    ta     kan       tikut         mto.»     Dada  ta  zdmna 

fUr  diese  (Frau).   i$ie  auch  sie  pfUv^t  zu  sagen:  •Out.«  Dann  sie  sitst 

nan,     har     mata-r     nan     ta       hai/ü.  A  kiratco  maffüdin, 

hier,     bis      Frau     diese  sie    gebiert.        Man  ruft  GiQcksruferin, 

ta  yi  qüfhi^,  kfm    dn-n     nan      na -miß  ne, 

sie  möge  ausbrechen  in  FrtMi(i»-iiu;elipiil ,  wf^nn  Kind  dieses  männlich  ist, 
ta     yi  güda  üku ,     kan     kun     mntfhf    tshf .   tn       yi  fudn. 

sie  macht  Freudengebeul  drei,  wenn  aucti  weiblich  ist,  sie  macht  vier. 


*  tthitä  eine  PÜanze  mit  icieiiiem,  bitter  scIiuiecIieQdem  Samen. 

•  NinKdi  aar  dem  ROeken. 

•  Phir.  näkvdodi, 

*  MH  den  Füqgem  wird  die  Nase  eiqgeUemnt  und  ein  pfeifettlhalieher  Ton 

hervorgerufen. 
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Ammafa      ba    la  yi-n        ffuda-n        nan,    sat     uwti^    Ui  fadu-, 
Ab(  I  j<'(loch  nicht  si«  mtnhtFreiidengeheul  dieM»,  «ußer Mutter  sie  kam  heniu«, 
iia  ttke  maha^a.     Ddda    g^oma    Ai  im  hdka    rami,    ta  na  hime 
e>  üit  Nachgeburt.   Dann  HebAOime  sie  ist  grabend  Lodi*  sie  ist  begrabend 

mi^tt^f     ta       jfmke      tthnbiya,  hum  ia     bime,  Ut  ti^e 

Nachgeburt,  sie  schneidet  ab  Nabel,  auch  sie  begrilbt  (iiin),  sie  kämmt 
gSaH'n     ht'it   maihaijua'n  imw     den      wanku-'n      «tM'ft  dwNM, 
Haar  von  Kopf  von  Gebfirerin  dieser  w^en  Wasehens  mit  Waaser  wannein« 

es  ist,  man  ist  sagend  au  (ihm)*  Waschen  der  Woehenpflege.  Sogleich 
a   ddiat  jßrö,     a     yi  gunbä  a   m  kmnoa 

man  stößt  gSro\  man  macht  ungekoehten  Mehlkloß,  man  tut  hinein  Bittersalz 

fia    tshitä     (l'i     harhon'  ,  tridißi  da      niasörn     da      kuUS  dt 

und  t.sliitä  luid  i'fefi'er^,  kleinen  Hefier  und  oiasöro*  und  kullS^  und 
Jamknri,    a      dätna     ma  ta  fetaw ,  f/i    xha  shi  da  za/T-zä/Tf 

fasaköri^  man  vci  rührt  ftlr8ie(d.i.üebärerin)  Brei,  sie  d'inke  ihn  mäßig  heiß, 

har  ta      lusftT.  Kirnn-n  nnti     htm      a    na      t^t'-ti       m     da  yawa,  don 
his  üu'.  saU  i.st.    Brei   diesen  aueii  man  ist  machend  ihn  mit  Menge,  weil 

mätä    SU    rm      rnra^'ä      shi  rja  jttna-n  su ,    kaman  shi  alama 

Frauen  si»;  >iiul  \  <  rtcili  n«!  iliii  tiiilri  riiiander  von  ihnen",    da    er  Ztiiciien 

ne   ga   haifua.     YaUf^hi  Ar  nan,    kun  mar^thei/a  yi^'\   <i       Tttba  rüa 
i.st  fur  Geburt.    Gut.  es  ist  dies,  wenn  Ahend  es  ist,  man  •schüttet  Wasiser 

ga  haba-r  tukünya,  bar  ta    tshika,       a    girka  ta     a    mür/ti,  a 

in  großen    Topf,    bis  er  voll  ist,  man  stellt  gerade  ihn  auf  Herd,  man 

fura      IC  Uta    da  gaskr,  fuir     rüa-ii      nan     ya    ta/dsüf      a      juye  shi 
macht   Feuer   tflchtig,    bis  Waaser  dieses   es   siedet,   man   gießt  es 
a        masakif         dSda  maihatfua-n  nan   ta     zamm   kan^*  kußra  Mia 
in  große  Kalebasse,  dann  OelArerin  diese  sie  setzt  sieh  suf  Stuhl  nahe 
da     masaki-n         nan,   dada  a     AUud?    ia  da     tufafi  kwarai,  ba 
bei  große  Kalebasse  diese,  dann  man  bedeckt  sie  mit  TQchern  sehr,  ntclit 

a  6ari-n  Mfa,    do»     sttratski-n     räa-n     nan     ya  shigd 
man  l&ßt  Loch,  auf  daß  Dampf  von  Wasser  diesem  er  möge  eindringen 

*  Hier:  Nachgeburt. 

*  Wörtlich  :  sie  flUt  nieder. 
■  D.  i.  Waschen. 

«  Eine  Hiisenart. 

'  GrSflere  PfeffinrachoCen. 

«  Bittere  Frucht. 

'  Pflanze,  deren  Wurzel  einen  scharfen  GcarhrniHk  ?i.it. 

*  Baum,  deaseu  Riudo  eineu  scharfen  Geschmack  hat. 
'  D.  L  an  beauohende  Franen. 

^  WSrdtrh:  er  macht«. 

Entstanden  aus  Aof  iwi  Kopf  von  {kai  mi  JhyAti  Kopf  von  Stnld). 
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tgl^tm      jiki-n      to,      A-na      tshe    ma  tat    »Iwda      bäki-n  ki, 
in     Kurper  vou  ilir.    Man  isi  Mgeml  ui  ilir:  >Offne  Miiud  von  dir, 

«An»  tmra/Bhi     ya  siigd,     Haka  har  ta     j/i      gumi  hearm,  lutna 

damit  Dampf  er  muge  pimlring^n.«  So  bis  sie  macht  Schweiß  sehr,  dann 

ta  bilde     Aayi-n      ta,    ta    tka  i»ka    kadan,  dSda     a  dauki 
sie  Öffbet  Kopf  von  ihr',  sie  trinkt  Luft*  wenig,  dann  jnan  nimmt  weg 

ria-n    nan,      a     kai  bajfa'n     Hakt,     a       o/e  kujera, 

Waaaer  dieses ,  man  bringt  {e»)  hinli'n  von  Haus,  man  stellt  hin  Stuhl, 

kmamaihB^ua'n  nan    ta   tafi,  ita  kttma  ta  xamna  kan  kujera-n  nan, 
dann  GebSrerin  diese  sie  geht,  sie  auch  sie  setzt  sieh  auf  Stuhl  diesra. 

.  t  ay;/-i7  (/  int/f  Uihikin  rüo  -  n     nan      a    na      tsuma     shi,    a  na  y^a 
Man  tut  Blatt    in  Wnsset-  dieses,  man  ist  eintauchend  «s,  man  ist  besprengend 

ta  na  sait€waf 
auf  Körper  mit  lieißfui*  dicsiem  seltr.  sie  ist  zusammenfahrend S 

a  na  rike  (a,  har  rt'ia-n  nan  yn  f  ulshe ,  kfina  a  yi  ma 
man  ist  baiterul  sie,  bis  Wiiss<'r  tliest's  es  abkühlte,  dann  u«an  macht  fur 

la     icanka  «Ai.       TV',    shi  nf        wanka-»  Ammä  a 

sie  Waschni  mit  iliin.    (Jut.   es  ist  Wasciien  dn   \V(Kliiii]itl('^r.     Ahrr  in 

Kann,    t/anyr-n    wänkn  ■  n     rui/i  n     na        miida        sht,   ni>,     m/"}  -  n 

Karm.  lUatt  von  Wnscli.ii  ilio.srm  man  ist  vtM'kaufcnd*  f*.s,  ist.  Namt*  vuu 

tri 'Ii      ittiUlu  •  n     aa:      rünfti.  Amma  a     wii.su     /casn.t/ic    kua     a  na 

Art  von  Bauni  von  ihn»':   RiinfTi.  Aber  in  «-inigen  Landern  auch  nuin  ist 

(iefw,      sin  M  j*Üh  ^      ifat/Cf    kuma     a    na  yi 

plhlckend,  tm  ist  (in)  Wildnis,  nicht  man  kauft,  auch  man  ist  machend 

da    team    yunyaye,    ha  Ha^u  kadaiha.  To,  kaka  a  ke 

mit  andern  Bllttern,  nicht  (mit)  Rünfu  allein.  Gut,  so  man  ist  (madiend) 

teanJiM'H  nan,  har  kaman  kwänakf  arbäm  ko    teata     hiu,  toadanm  wata 
Waschen  dieses,  bis  gieicli   Tage  vierxig  oder  Monate  xwei,  einige  Monate 
<Uru  m  kt       jfi,     vadantu  vata  fäda.  Janmä  hdusamt  su  na  ishma, 
drei  sie  sind  madiend,  einige  Monate  vier.  Aber  Ilausaner  sie  sind  sagend, 
m^h$-n    da      ha      a  ma  ta  hakman  ha,  ta  na  kumhwrmoa, 

Frau   welche  nicht  man  macht  f&r  sie      so,        sie  ist  anschwellend, 
ta  mAta.    To,   kan  mdtshe  ta   (jfi)  ktoänä  fädu  da   haifkta,     m^i-n  ta 
sie  stirbt.  Gut,  wenn  Frau  sie  (macht)  Tage  vier  nach  Ge^rt,  Gatte  von  ihr 
ya  na     mtä)     ka/äfua-n   shänii,  kafäfüa  idkos    hi  kafä/ua  gmna 9halmi 
er  ist  kaufend  FQße  von  Kühen,  FOße   acht   oder  FQße  swolf 

1  D.  i.  sie  sdiligt  das  Tnch  Über  den  Kopf  cwQck. 

*  Sie  «dmappt  nach  Luft. 

'  jika  oder  ßkl.  jika  Kano »Dialekt,  gewöhnlich  ^iki. 

*  Heißem  Waaser. 

*  Wegen  des  heißen  Waasers,  mit  den  sie  besprengt  wird. 

*  Da  der  Bawn  dort  adten  voriumnnt. 
V  Blatl. 


4  Mmonuob:  Ober  Siltaii  und  CrfllMiadie  in  HtiiM. 

mi  ii^SmU  iku,  duka  a  bdbakS  su,  a  dd/a  kwaraif  har  m 
von  KQhen  drei,  alle  man  rSudbert'  sie*  man  kocht  sehr,    bis  aie 

di^,  tu  iän^fube,  a    «t  mu  tu     ItkUd  da 

sind  tttehtig  gekocht,  sie  sind  gut  gekocht,  man  tut  zu  ihnen  tshita*  und 

matmv  da  kMä  da  kttÜSf  kmta  a  ha  maäUi^fita-n  nan,  ta  UM 
masöro*  und  kinbs*  und  kullft',  dann  man  ^bt  Gebirerin  dieser,  sie  ißt 

dayatcojhar  ta    kouht,    (a    sha     rrmto-n      si4  dayatca.   A    na  sawö 
viel,    bis  sie  satt  ist,  sie  trinkt  SoQe  von  ihnen  viel.   Man  ist  kaufend 

kafäßin-n  nan       iari      da    däbttri,    maihdifua-n  nanüa   a    ke  ba^ 
Füße    diese  zusammen  mit  Kiililippe,  Gebirerin  diese  ihr  man  ist  gebend, 
däburi-n    nan   ta  txhi,  käna  matä     m   rdraha  jthaurä  ga  mütane,   a  ha 
Kublippe  diese  sie  ißt,  dann  Frauen  sie  verteilen  Rest  au  Leute,  man  gibt 

kmca       duka,         ya-n  inm      da      ahnkni,       matä     m  ha 

jedenrjnnn,  allen,   Kindern  der  Mutter  und  Firiuidcii ,   Frauen  sie  ^ehen 

juno'n         XU.     Ammä  ränä  tn     hiär    dai/a  Iinifua      a    kr  rdrabä 
einander  von  ihnen.  Aber  Tag  der  fünt'te  von  üelmit  ni.-ui  ist  verteilend 

fihi,     dnn      a    na  ktcänä       dafua-r       m  ne.      To,   shi  ne, 

ilin%   ilcnii  man  hl  (machend)  Schlaft  l\<j(lien  von  ihm  ist.-    Gut.   es  ist, 

kanauiä      su    ke     tshe    via:  kauri,       sakotäuiä      su   fta  kua 

Kano-Leute  sie  sind  sagend  zu  (ihm):  Kauri,  Sokoto- Leute  sie  .sind  auch 

tsketca:  Idngabu,  rdrabä  shi  nan  kua  süna-u  sa:  sha-n  kauri. 
sagend:  langabu,  verteilen  es*  dies  auch  Name  von  ihm:  Trinken  von  KaurL 

B^fOtt  an  raba  Heauri-n  nan,  a  na  ßUanoa  nma  düa.  Ha  iske  rimS 
Nach  man  hat  verteilt  Kauri  dieses,  man  ist  ruhend  Tag  einen,  es  ist  Tag 

ia  tkidda  ga  hai/ua,  kSna  wmthekäre  a  yi  tSna,  rStS  ta 
der  sechste  von  Geburt,  dann  nScfasten  Tag  man  macht  Namen,  Tag  der 

bäkoi.  ÄmmS/adukamiiani'n  da     a   ka     km    mu  tu  kauri-n  nan, 
siebente.  Aber  alte  Leute  welchen  man  hat  gebracht  su  Ihnen  Kauri  dieses, 
«I»  na        tua     gu^n  Mti'n   nan,     tu   na      gi'n  ffudamAa 
sie  sind  kommend  zu    Fest  diesem,  sie  sind  macliend  UnterstOtsung* 

kua.      Kan   an     ttkf,  j/au     an     sha        lauri-n  wanfs/ir, 
auch.   Wenn  man  sagte,  heute  man  trank  Kauri  von  der  und  der  (Frau), 


'  Man  brennt  die  Haare  ab.   babäka  rindiani  (auf  Kohlen). 

'  Vgl.  S.  i,  Anm.  1. 

*  VgL  S.  2,  Amn.  6. 

«  Baum  mit  kleinen,  pfefferllnüieb  sduneekenden  Sohoten. 

»  Vgl.  S.2,  Anm.  7. 
"  Den  Rest  des  Emsens. 

''  Man  schläft  während  des  Koctiens,  d.  h.  es  kocht  die  game  Nacht  hindurcti. 
(An  kitänä  rüa  jia  mm  uiacl^te  Schlafregeu  gestern  d.  h.  es  regnete  die  ganze  ver- 
gangene Nacht.) 

*  Essen. 

'  Durch  kleine  Geldgeechenke. 
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kaman       an  jibi  a      ke      yi-n        aüna.  Kan 

gleichwie    man   sagte,    übermorgen    man   ist  machend   Namen.  Wenn 

a     ka       sha        kawi-n  nan,      labäri      ya    kan  tshika  (/an, 

man  hat  getrunken  Kauri  dieses,  Neuigkeit  sie  pflegte  xu  erfllUen  ^adt, 

m   M  üthttoa,   yau    an   «Jla  kouri         gida^n  mm», 
man  ist  sagend,  hente  man  trank  Kauri  (im)  Hans  von  dem  und  dem  (Maon). 

To,  näiä  kt  tkidda  kttma  tAa^n  db<fi  nm  «Ai  no  «wftwa  ga 
Gut,  Tag  der  wehste  auch  Vater  von  Kind  diesem  er  ist  sendend  zu 

mAUme,     a    na    gojfa  nm     tu:      gSbi       a    na     (jfi-n)  ajma, 
Leuten»  man  ist  sagend  xu  ihnen:  motten  man  ist  (machend)  Namen, 

9  na  bi  gidä  gUä,  a  na  gayatea  mHans.  Wadangu  nt 
man  ist  folgend  Haus  xu  Haus»  man  ist  sagend  Leuten.     Einige  sie 

na      nfroia        gSrS     ran    nan,        Amos       za       a  paymoa,  a 
sind  verteilend  Kolanilase  Tag  diesen»  jedennann  wird  man  sagen,  man 
na     ha      shi     gSfO      üu,       toani      kua  fudu.  V^adimmkua  xu  n,t 
»t  gebend  ihm  Kolamiß  zwei,  manchem '  auch  vier.   Einige  auch  »ie  sind 

aikavca,      a      na    fddi      da     hakt     hälm      yöro.  To,     har  mutang 

sendend,  man  ist  sagend  mit  Mund'  oiine  Kolanuß.  Gut,  bis  Leute 
(htka         shina,      yöfit'      a     na  süna,      to,   .shi  ne,     a  ke 

allf   sie  wLssen,   imjigen  iii.iii  ist  (gebend)  Namen,  gtit .   t»s  ist.   man  iät 

Ls/ifira,    fjaii     an      raba         >^//ro-n       xüna  gida-n  voane. 

üageud,  heule  man  verteilte  Koiaimß  von  Namen'  im  IIaii>  von  dem  und  dem. 

Toy  tshikin  dare-n  nmt  ne,  uba-n  da-n  nan  ya  ki  f/ayatca 
Gut.    in      Nacht  dieser   ist,    Vater   vim    Kind    diesem    er   ist  sagend 

babä-n  mälami-n  da  ki'  sa  Huna,  suna-n  da  ya  ke 
zu  großem  Priester,  welcher  ist  gebend  Namen,  Namen  welchen  er  ist 

SOf  a  sa  ma  da-n  sa.  To,  ddda  kan  gart  ya  tcäyi*,  mälarndi 
liebend,  man  g«sbe  Kind  von  ihm.   Gut,  dann  wenn  es  hd!  wird,  Priester 

4»  fM  tertoa  da  tdm^t   da    mai^-n  mAtanS  da  iyaye-n 

sie  sind  sieh  versammelnd  frühmorgens  und  angesehene  Leute  und  Eltern  von 

moAiof    da     Ai  Ik^i'-n  nan,  a    gida-n       uba-n  da-n  nan 

Frau ,  welche  sie  gebar  di^es  (Kind),  im  Haus  von  Vater  von  Kind  diesem 

kS      a  gida^n  baba-n  m  kü 

oder     in     Hau«     von     iiterem     Bruder     von      ihm*  oder 

a  gtda'n  maiai^uiea'l  sa  Icö  a  I^O'T  wdmMatehi, 
in  Haus  von  Quartiermeister*  von  ihnen  oder  im  Eingang  von  Moschee, 

■  Besonden  angesehene  Leute  eriialten  je  vier  Nflasa. 

*  D.  i.  mflodlich. 

*  D.  i.  wegen  des  Namengebens. 

*  Kigentlicli :  kan  yari  (eigtl.  AUah'a)  ya  way^l  wenn  die  Morgenröte  anbridit; 
wayr  lat  .lieU  werden«. 

*  JUterer  Bruder  dee  Yaten. 

*  Oder  Stadtvieitelvoiatelier. 
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dtnmä    ha  tslukin  mdsa/kUshi  ba,  ddda        habd-n      tnalami-n    nan  kö 
aber  lUcbt   in     Moschee,     dMin  aogeselieiier  PiMer  dieser  oder 
UmSmi  ya     3/1      adwtj  kana  ya  take    fwO'n     da»n  nan  «wtn«' 
Imain '  er  spricht  Gebet,  dann  er  sagt  Namen  von  Kind  diesem  der  und  der 

ko      wn^ie.*       Saa-n  nan  t$öfita^l  mäishe  6»      yi  gudu 
oder  die  und  die.     Zeit  diese  alte     Frau  sie  niadit  Freudengeheul 

Jfcmm»,  Ai  Mif:     altah      ya  rayei         «ton«*  ko 

sehr«   sie  sagt:    >Ooit  er  gebe  (langes)  Leben  dem   und  dem  oder 

mmt$ki.^  Saa-n  nan  tmca  ya  ji,  a  yi  m&ma,  käna 
der  und  der.*    Zeit  diese  jedermnnn  er  hört,  rosn  macht  Freude,  dann 

inöfirf-n       giäa-n  hmjua-n  nan    nt    ba     ta         hirdt  darf. 
Frauen  von  Haus  von  Geburt  dieser  sie  geben  ihr*  Kauriniuscliel»  Imodert. 

Su     ne,       a    k€     tsJn      vm:  kurdi-n  fddi-n 

Sie'  sind,  man  ist  sagend  -m  (ihnen):  Kaurimuschelu  vom  Ausrufen  des 

äüna.       Kan  bäbti  tsS/im-l  mätshe,  ktta  ma-röki-n  bakt  ya  na  /''"H- 
Namens.  Wenn  keine    nlte     Frau»  auch    Schmarotzer'*  er  Lst  ausrufend, 

a       ba     shi  kurdi-n         nan.       To,   dmmä  tcadanm   frtm     ha  su 

man  )rihi  ihm   Kaurimiischehi  diei(«.    Gut,    aber    einige    auch  nicht  sie 

Ifi-n     süna-n     nnn        sai  da  hantsT.  Kan 

utaeiien   Namen   diesen   außer  inurgcns   /.w  isrhi-ii   S  und  il  Uhr.  Wenn 

mütarie  s'tin  tarü        ktcarai  da      innkidä     iln    ma-rökd-n  hakt 

Leute  sie  liahcn  sicli  \ »isaiimielt  sehr  und  Troniinler  und  Schmarotzer** 

da   yiirayü   da   iHakd/t,    kan     an  sa  süna-n    nan,       a  na 

und  Lalune  und  Blinde,   wenn  man  (jegeben  liat  Namen  diesen,   man  ist 

rdraha        ydra     knma  ya      kuwa.      Rund-n  nan    ne,     a    ke  yi-n 
verteilend  KolanOsse  auch  an  jedermann.   Tag  dieser  ist,  man  ist  machend 

huki  hcarai»      lyaye^-n     mata-r     da      ia  haifu-n   nan  da 
Fest  sehr.     Eltern    von    Frau  welche  sie  gebar  dieses  (Kind)  und 

dangi'-n        miji-n   nan   dvka  sv    na  ydtcd'r  Hwaye* 

Geschwister  von  Mann  diesem  alle  sie  sind  machend  gekochte  Mehtklofie 
mastt'dädt       da   nämü,  undansu  kua  gu   na     ydnyanka     kdft,  su 
wohlschmeckende  mit  Fleisch,  einige  auch  sie  sind  schlachtend  Hühner,  sie 

yi  ikm^  da  aia-ft  «Amü  Ukikm  nUa,    a  kdvödayawa^ 

machen  gekochte  Mehlkloße  mit  Kuhbutter    in    Sol^,  man  bringt  viel. 

TtmayS'n        naa    ne,  a    k»  rdfobSwa  ya  mitmmi  widansu 

Gekochte  Mehlklöße  diese  sind  (es),  man  ist  verteilend  an  Leute;  einige 

*  Obeqmester. 

s  l>ia  i  Mier  wird  der  Name  de«  Kinde«  genannt  (roftoulicii  oder  weiblidi). 

*  Der  alten  Frau. 

^  Die  KanrimuBchela  (100  gldeh  5  oder  10  Pf.). 

*  W&ilich:  Bettler  von  Mund  (ma'>r0Al  Sing.,  fna-roi»  ]nnr.). 

*  O'Foim  von  yf,  machen  und  hierherbringen* 
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Aim  tu  IM     i$M    tum  giäa-n      äma»        BaM^n  nüäamt'n, 

mach  sie  sind  emend  liier  (im)  Haus  von  Nani«i.*  Angeaeliener  Priester, 

da      ya  M   tSno-n    nan      kö      Um&m        o     na     ba  sÜ 
welcher  er  gab  Namen  diesen  oder  Oberprieater  man  Ist  gebend  ilim 

kirdf       kaman  arbamtMjfa,      «am    wan  kua  nwian, 

Kaurimoacfaeln  wie  (etwa)  vierhundert,  andern  Ort  aueh  zwdliiindert, 

wani  wurT     alt/,      da  tu(w)o  tnai-mia  da  dädT. 

andern  Ort  tanst  nil,  und  geliochten  Mehlkloß  mit  Soße  wohbchmecliender. 
Kuma  mälamd-n  da      m    ka  zo        ffu-n  süna-n     nan,       a  tta 

Auch    Priester  welche  sie  sind  f^pkotnmen   /.n  Namen*  diesem,  man  ist 

rdrabä  mu  j»i  kurdaiddi  kadan  kadan,  kuma  a  na  rdrahä  mit  m 
verteilend  an  sie  Kauriauisclieln      wenigf>.      auch  mau  ist  verteilend  an  .sie 

tiixcat/«,  a    (na)        kril        mu    m  güiaß-ti  w, 

gekochte  Mehiklüße,  man  (iäi)   bringend  zu  ihnen   in  Häuser  von  iliiieu, 

a     na      rdrahä  görä       ya  mutane-n     da       su     ka  so 

man    ist   vertfileud    Kolanüsse   an    Leute,    welche    sie    sind  gekommen 

ffu-n  nan,  duka  ydro  data- du ta  ko  Oan-öan.  Dada  kan  a  ka 
Ort  diesen,  alle  Kolanuß  je  eine  oder  je  eine  halbe.    Dann  wenn  man  hat 

wanye    adüa-r    nan      da      rdraba    abübua-n  nan,  mutant   su  na 

beendigt  Gebet  dieses  und  Veiieilen   Dinge   diese,  Leute  sie  sind 

wStutoa.           Säa-H  nan      a     ka       yanka          rdgö  kö 

auseinandergehend.    Zelt  diese  man   ist  sehlaehtend  Schafbock  oder 

dttfiMifM     kS  tumkia  kö  akäya,  tüna-n     ta:        rago-n  «ükM. 
Ziegenbock  oder  Schaf  oder  Ziege,  Name  von  ihm;  Schafbock  des-Namens.* 

AmmärnAkmi-n  da         a     ka    goffa  wa  tMna^n     nan,    daka  stt  na 
Aber   Leute  welchen  man  hat  gesagt  au  Namen*  diesem,  alle  sie  sind 

jfi'H  guduunia  kua^  Im  an  gag/a  mt  mt  da  ffSn  kS 
machend  UnterstOtaung  auch,  oder  man  sagte  au  ihnen  mit  Kolanuß  oder 

da   bakt,   didta  daia  nt,     kämt     ya  na    yi-n       yndamaa^n  nan 
mit  Mund  *,  alles  eins  Ist,  jedermann  er  ist  maehend  UnteratQtzuog*  diese 

daiddi         karfi-n         sa,       tcffni     ya   na       yi         da  kürdf 
gemiß  V^ermvgen  von  ihm,  der  eine  er  ist  machend  mit  Kaurimuscheln 

dan,         tcani        kua         nutan,  u:ani      arbaminya ,  nuni 

hundert,  der  andre  wieder  zweihundert,  der  andre  vierhundert,  dci-  andre 

dari  biar,  irfini  alif,  irani  fntn  alfhi.  Su 

fünf  hundert,  der  andre  tausend,  der  andre  wiedci'  zweitausend,  äie^ 

'  Haus,  in  welchem  das  Kind  seinen  Namen  ertiidt 

'  Zum  Fot  der  Naniengebung. 

*  D.  L  des  Nameugebeus. 

*  D.  i.  Leuten,  denen  man  die  Namengebung  anzeigte. 
»  D.  L  mfindlieh. 

°  FQr  den  Vater  des  Kindes, 

t  Die  KaurimiMGlieln. 
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M,  a  ke  likt  men  kurcU-n         bukt.    Ddda  kam 

sind  (es),  oim  Ist  sageiid  w  ^hnen):  KMiiimuMhelii  des  Festes.  Dsno  wcdd 

mälane  da  mälamai  su    kn  icätstt,  säa-n  nan  ne,  mdsartä  *  gu 

Leute  und  Priester  sie  siad  «useinaadergegaagen,  Zeit  diese  ist,  Bettler  sie 
ke        zua  gu-n    uba -n  da-n    nan,      su     na    tshetca:  'Allah 

siad  koinmend  zu  Vater  von  Kind  diesem,  sie  sind 'sagend:  >Gott 

ya  räj/a!*  SM    ktia     ya  na  tghetca:   'Amin!*     Ya  na  ha 

er  nioge  Leben  gehen I •     Kr  wit'dci-  er  ist  sagend:  »Amen!«    Er  ist  gebend 

gu  kiirdf  kadan-kadan ,    j/a  na       ha  want  hamsin, 

iltnen    Ivauriiiuischeln        wenige,       er    ist  gebemi   dein   einen  ftinfzi;^, 

voani  dari,  irani  metdn.  To,     mata    kuma  su  na 

(l«'in  amit  iii  hundert,  dem  andern  zweiliundert.    üut,  Frauen  auch  sie  sind 

yi  -n        buki    ran       tum,      su     na  yi        ma    mai-  Itai/ua-r  nan 

machend    Fest  Tag    diesen,    sie   sind   machend   fur     (lebärerin  diese 

ffudumüa       da  knrdi,  ita  kutna  ta  na      ba     mdmrtä  matä. 

UntentQtzuog  mit  Kaurimuscheln ,  sie  auch  sie  bt  gebend  Bettlerinnen« 
Ban  nan    ne,    a    ke      yi       tea  da-n    nah      dski,  sarki-n 
Tag  dieser  ist,  man  ist  macliend  fQr  Kind  dieses  Basieren*,  Meister  der 

Mi  ya  na  s$ia  da  Jta-n  ta  da  wmmmed  maiu-yawa,  duka  au 
Rasierer  er  ist  kommend    selbst     und  Barbiere      viele,       alle  sie 

IM  sdflMMHMiöwa,  m  tdnt,     a    Muö  jinfiri-nnan,     dan     an  jfi 
sind     sitzend,     sie  sagen,  man  bringe  Baliy  dieses,  auf  dal^  sie  machen 

ma  ta     «MeL        QStema  tte  kt    rikt  tki,  har    a     gama  dsA»'*« 
t&r  es  Raaieroi.   Hebamme  sie  ist  haltend  es,  bis  man  beendigt  Basieren 

non.    Wantama-n  nan     a    tta     ha       tu  kirdt  dagauaran 

dieses.   Barbieren  diesen  man  ist  gebend  ihnen  Kaurimuscheln  viele  Tag 

nan,       Kan   tiba-n    nan  l^rt        ne,  ya  na     ba  sarki-n 

diesen.   Wenn  Vater  dieser  reicher  Mann  ist,  er  ist  gel>ead  Meister  dei- 

dtki      riga.     Kuma  kan   tu    na      (fß-n)       äski-n     nan,  maß 
Raalerer  Tobe."   Auch  wenn  sie  sind  (machend)  Itisieren  dieses,  Frauen 

Sit  na  wätm  mit  m  kurdaiddx  ayabd-n  su  kan  fabnrma-r 
sie  sind  ausstreuend  für   sie  Ivaurimusclieln     vor    ilinen  auf  Matten, 

da      SU      ka         shinßda.         To,   s/ii  kp  nan,     kan     an  rranye 
vvelchf   .sie   lialxMi   ausgebreitet.     Gut,   es   ist  dies,   wenn   inari  berndigte 

äfikt-n  nan,  ija-n  matä  su  na  yi-n  wihä  gida-n  nan,  su 
Kasieren  dieses,  junge  Frauen  sie  sind  uiacheud  ispit'l  in  Hans  diesem,  sie 

na      yi-n  tdbT,  su    na     rdwä,     au    na  wäkoki,  uxuJaiuiu 

sind  machend  liütideklatschcn,  sie  sind  Ranzend,  sie  sind  singend,  einige 


■  Alt  Hatna. 

'  N&mlich:  des  Kopfes. 

'  UemdartigM  Gewand. 
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har   a    na      yi       inu  su       kida.       Shi  m,    a    ke     tshe  ma: 
bb  man  lat  machend  ffir  sie  Getroniiiiel.  Es  iat,  man  ist  sagend  zu  (ihm): 

«0iSra-M  «ümi.  To,  ddda        wna  j/a      tomiys  ke 

Spiel  von  (geben)  Namen.   Gut,  dann  Namen(geben)  es  ist  beendigt  ist 

IM«.    JT&M  v^-n    mm    ya  ba  mm-hdifua-r  nan  tetne-n 
dies.    Dann  Vater  dieser  er  gibt  Geblrerin  dieser  Umsehlagetueh  tum 

göjfo  nuri'ktmto»  To,  fNffte>r  nan  han  ta 

Tragen  (des  Kindes)  auf  dem  Rficken  scbSnes.  Gut,  Frau  diese  wenn  sie 

jfi    heSnä  «rioAi  doffa  ka^ua.  Is  na     jfi-n  gmbS 
uischle  Tage  vierzig  von  Geburt,  sie  ist  machend  ungefcoditen  Mehllcloß 

H  kt    yi  ^wjö^  Is    yt     »äthka,   ta  Mi,  Is  göda 

oder  sie  macht  gekochten  Mebllclofi,  sie  madit  Almosen,  sie  sagt,  «e  danke 

aüaAf  den  da-n  ta  ya  (yi)  ktcänä  arhain  da  haifiia.  A  ränd-n 
Gott,  wdl  Kind  von  ihr  es  (machte)  Tage  vientig  von  Geburt.  An  Tag 

nan    ns,    a    ke     ftöma  yawo  da  da-n     nan,  a 

diesem  ist,  man  ist  aiifangcud  hin-  und  herzugehen  mit  Kind  diesem,  man 

ke  kfima      ffwia  rafdt/ft      ma   m     lättat/e.     Ammä  iluka  knn      a  na 

ist  auch  anfangend  zu  hängen  uui  es  Amulette.    Aber  alle  wenn  man  ist 

kirga  kwSnaki-n     haifna ,  handa  räuä-r    hai/ua-r    nan  tshikin 

r^hlend  Tage  der  Gfltml,   aiisj^csclilnssi  ii  lag  der  Geburt  dieser  in 

ktcänakt-n  nan,     sai        mai-bt-n         in       a      ke     saun.       To,  mata-r 
Tagen    diesen,   nur  folgendfn   vim  ilun  '  man  ist  setzfnd.'   Gut,  Frau 

luin  sUna-n  ta  mai-j^yo.  Shi  ke  tum,  la  zi'tmna  balm  rtin-n  tn 
diese  Name  von  ihr  niai-jego.'    Ks  ist  dies,  sie  sitzt  keine  Snclif  von  ihr 

da     miji,  rnidat  ta  tui     Isht,     la  iia      sha,       ta  na     yi-n  jego-n 
uiit  Gatten,  nur  sie  i.st  essend,  sie  ist  trinkend,  sie  ist  inachrii)l  I'llege  von 

ta,    bäbu  kuma     rüa-n        miji     da   ita ,     ba    shi  ktcänä  ihi   t'ia,  ha 
ihr,   keine  auch  Sache  von  Gatten  mit  ihr,   nicht  er  schläft  mil  ihr,  iiiclit 

«Ai  yi-n  kwta  da  iia  har  ^Jwkdra  Om,  vradansu  ktui  >>lwkura  üku.  Käna 
er  macht  nahe  mit  ihr  bis   Jahre  zwei,  einige   auch  Jahre    drei.  Dann 

a  yäye  da-n  nan,  ddda  ta  yi  kiiso,  ta  shä/a  «Au/u, 
man  entwöhnt  Kmd  dieses,  dann  sie  macht  Haarfrisur,  sie  reibt  ein  blau. 

Is  Iwrnas  kUU,   ta         »hä/a  turare,       ta    je  gu-n  m0i-n 

sie  bindet  lalle  ^  sie  rdbt  sich  ein  mit  Parf&m,  sie  geht  su  Gatten  von 

ta,  ya  haSnS  da  «fti.  Haka  a  kt  (yi)  hduta  duka.  Ammä 
ihr,  er  sefalift  mit  ihr.   So  man  ist  (machend)  in  Hsusa  ganz.  Aber 

'  1>.  i.  vom  Heburtstag. 

^  Nicht  vom  Geburtstag,  sondern  voo  dem  auf  den  Gebitftstag  folgenden  Tag 
an  fäugt  inuii  die  Tat^e  an  /.u  ziihlon. 

'  Frau,  die  nur  für  ihre  und  ibrea  Kindes  Fliege  sorgt. 

*  lallt  Marne  einer  Pflante.  Die  Blltler  werden  Mratoflen  und  um  Ittnde 
md  FttBe  gebunden,  bis  dieeelben  rotgenibt  werden. 
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katt   miß  ya  JtuSna  da  Ua  iskäHn     ßgo-n       nan,    km  jfi 
weim  Gatte  er  scbllft  mit  ihr    in    Kindespflcfe  dieser,  wenn  sie  wird 

schwanger,  Name  von  iirni'  »vorsdtiger  Bauch«,  Sache  von  Lachen  iat  dies 
habd    ga  imiAi-r  nm,  dim  haka  maiO'r  iMm    ba    ta  jfiuda, 
große  öber  Frau  diese,  deshalb  Frau  diese  nicht  sie  willigt  ein,  (daß) 
m^'M  /»an  j/o  ktt&M  da  ita  tghikin     jS^-n      tum,    S!At  ke  nan,  da-n 
Qatte  dieser  er  schüft  mit  ihr    in    Kindespilege  dieser.  &  ist  dies,  Kind 

IM»  |f»  na  sha-n  n&W'n  moa-r  sa  har  tcata  itku,  Anna 
dieses  es  ist  trinkend  MUdi  von  Mutter  von  ihm  bis  Monate  drei,  dann 

ta  soma  höya  ma  sa  zdma;  kurm  ya  na  sha-n  ndno.  Kon  ya 
sie  befi^nnt  zu  lehren       es  siUen;  auch  es  ist  trinkend  Milch.    Wenn  es 

1/i       icaf't     fdk'is  dacja    lalfna-r     sa ,     A'änn    ta     x^Jmn  ?>a  shi 

macht  Monate  acht  von  Geburt  von  ihm,  dann  sie  beginnt  zu  geben  ihm 

ahintshi-n       hntsT  fnrf>       da     »mri-n    ta.     Ya  na  ttfii-n  ahint^hij 

'  Nnhriiiiii;  vom  (irtrcidc  /usnriiiiKMi  mit  Milcli  von  ihr.    Es  ist  t  sseiid  Nalining, 

yii  iia    sJui-  ji       /in/to-n       1(1  ki/r/ia  har  sJuhiira    bm,  kätm    a  y^ya 
e.s  lÄt  trinkend  Milch  von  ihr  .inch  his    J-dire   zwei,  dann  man  entwöhnt 

shi.  Ammä  a    hättsa     i/wa        öa      ta  fädi-n      süna-n  da-n  ta 

es.    Aber  in  H.iiisji  Mutter  nicht  sie  .sagt  Namen'  von   Kind    von  ihr 

na-Jartn^    iuika      ülm.  Wando  ya  fddi    süna-n  da-n 

erstem,    ebenso  Vater.    Deijenige  welcher  er  sagt  Namen  von  Kind 
fari-n      sa,     a     kan       tshe     ma  sa     wätca.     Ba  ya  da  kvmya, 
erstem  von  ihm,  man  ptlegt  tw  sagen  au  ilim*  Narr.   Nicht  er  hat  Scham. 

Yära» 
6.  Kinder. 

A     haxaa     kan      da        ya  mb  yay» 

In    Hausa    wenn    Kind    es    ist   (alt)    genug    ((Qr)  Entwuhniing 

haka-r  ■  '         kc        tjaiji        shi,   kan     akoi    ta.      Kan  kua 

Großmutter'  von  ihm  Me  ist  entwülmend  es,  wenn  da  ist  $ie.   Wenn  auch 

häfm       ta ,       wrrt-r        i'ihn    ke      yäynra.        Kan         hdbu  ta, 
nicht  da  ist  sie,  Mutter  des  Vaters  ist  entwülmend.   Wenn  nicht  da  ist  sie^ 
kariw«i-r  ttl>ä.         A     na        ydyd        shi  ran  jiimüa. 

Jüngere  iSctiw&ster  des  \  aid's.    Mau  ist  eutwülmeud  es  Tag  von  Freitag. 

>  Wörtlich:  sie  macht  Bauch. 

*''  Bauch. 

*  Die  Eltero  rafim  ihr  ers^boroDes  Kind  ni«dit  mit  Namen. 

♦  I).  «.  dem  Vater. 
'  Matteriichennt«. 
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Da  asiihd      a    ke  ^      ^''n    ^^'i  gida-n 

Fruhtiioiiifiis  man  ist  trai^cml  auf  dem  Rücken  es.  man  biint^t  es  in  Haus  von 

mati/aye    sLi  itaiu    liait     lutn        uwa-r       da-n      nan      ta    na  dufa 
Pflegerin  es  dies.    Tag  diesen  Mutter  von  Kind  diesem  sie  ist  kucliend 
shitJcc^  da     tcäke     gancaj/e,   ta        sa     maif  ta     jfi      sddaka.  Shi 
Reis    mit  Dohnen  gemischt,  sie  tut  hinsu  OU  ^«  mscht  Almosen.  Ihm 

ihw  d«t-n    «a»      a    »a     ha      »M  a^tUihi         mai-dSdif  a 
auch  Kind  diesem  man  ist  gebend  ihm  Nahrung  wolilscbmeckende»  man 

ydnf/anka    kdß,      a      jfi    ma  ga  ii(i»)ö  da  «na-n  «Arnff. 

srhlachlek  HQhnrr,  man  maeJit  fllr  es  gekochten  Mehlkloß  mit  Kuhfautter. 

üs^M^-A  IM»  ta  na  UdtSM-n  m  hwamn,  ta  na  yt  ma  «i  aÜ-n 
Pflegerin  diese  sie  ist  einlullend  es  schön,  sie  ist  machend  f&r  es  das, 

da  ya  ht    m,     ta  na     ba     M  a6t-M,  da  j/a  kg    tndrman.  Kon 
was  es  Ist  liebend,  sie  ist  gebend  ihm  das,  was  es  ist  wünschend.  Wenn 

a   ka     yäye.       da,  ya  hm        yi  loani    ah»  kaman  tshutä, 

man  hat  entwöhnt  Rind,  es  ptlegt  xu  machen  gewisses  Ding  wie  Krankkeit, 
ya   kan        rSme,  t9na-n     ahi-n    nan        »kardya-l  marnu.» 

es  pllegt  abzumagern,  Name  von  Ding  diesem  «Brechen  der  Mutterbrust> 

Shi  ke  nan,  yäro-n    nan   fa  tdmna  tshan,    ba     ya     sua  yida-n 
Ms  ist  dies,  Knabe  dieser  er  bleibt  dort,  nicltt  er  kommt  in  Maua  von 

kum't     mi  ran  salin  kö       a    na     yi-n  buki 

ihnen  wieder  außer  am  Tag  des  Salla- Festes  oder  man  ist  machend  Fest 

gida-n    nan,    liar  ya  mania    gida-n  hiima  ya  mdnta  tiwa-r 

in  Haus  cliesen»,  bis  er  vergißt  Haus  von  ilinrn.  aiicli  er  vprfjißt  Miiitt*r  von 

sa  (i'i  uba-n  m:  sai  nun  -  yay»  -n  lum  ya  ke  ehmu.  ita  kua 
ihm  iiml  Vater  \<>m  ilim;  außer  l'lltjgcTiu  diese  er  ist  kennend.    Sie  auch 

ta   IM       yi         tfut    sa       kaya-n  ado  daban  daban.  Kan 

sie  ist  machend  für  ihn  Saclien  von  Verzienmg'  verschiedenen.  Wenn 

mätshe  tshe,  kuma  ta  na       yi      im  ta     käya-n  ado-n 

weiblleli  (es)  *  ist,  auch  sie  ist  machend  fitr  es  Sachen  von  Verxierung  von 

m6ß,  ta  na  ta  ma  ta  tgakia  a  gindi,  ta  na  damn  ma  ta  diwOnt 
Frauen,  sie  Ist  iegentl  ihm  tsakia*  um  Hfllte,  sie  ist  bindend  Ihm  Perlen 

a  wütyo.       Wani      kua  ya  na      yäye  da^n        a^ki-n  «a, 

um  Hals.   Ein  andrer  auch  er  ist  entwöhnend  Kind  von  Freund  von  ihm, 

ya  »Am$»a  gn-n  »a,  hat  ya  ylrma  kaman  da^n  sa.  Udka 
es  bleibt  bei   ihm,   bis  es  aufw&dist  wie  Kind  von  ilim.  Ebenso 

'  Da  diu  Kind  das  Trioken  an  der  Motterbrost  gewöhnt  ist,  verarsaclit  ihm 
dasEntw&hiien  Uiibebsgenj  es  verlatigt  stets  danacli,  es  bricht  ihm  «das  Hera,  weil 
es  nicht  nielir  au  der  Mntterbrast  trinken«  darf. 

»  Eltern. 

•  D.  i.  hfibsche  verwerte  ivloider. 
«  Das  Kind. 

*  Eine  rote  Perlenart  Hier  ist  eine  Ketle  von  diesen  raten  Perian  gemeint. 
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ytt  la   tta        yäye        da-n  kanwa-r  ia, 

lltere  Schwester  sie  fert  entwöhnend  Kind  von  jnngerer  Schwester  von  ihr, 

käntca  kuma.  Ut  na       yäye  da-n  ya-r 

jiingei-R  Schwester  wieder  sie  ist  entwfihnend  Kind  von  ilterer  Schwester  von 

ta  j    ya  zämna  tcuri-n   ta.       A     hau.su  uadauJtu  su      na  foru-n 
ihr«   es   bleibt     bei     ihr.     In    HansK  einige    sie  sind  unterweisend 

yaya-n        sUf     su    na    tsdfuintä     mu     su,    don    katki  su  lälatjsh*, 
Kinder  von  ihnen,  sie  sind   streng   gegen  sie,  damit  nicht  sie  verderben, 

Uar  m  tut  hdtta  mu  su  burtshi  da  yawa,  tun  su  na  kankäua. 
.sugar  sie  sind  verbietend  ihnen  zu  schlafen     viel,    seit  sie  sind  klein. 

Su  na  säöa  mu  su  da  yünu:a,  sai  lokatshi  lökatsht  su  k« 
8ie*  sind  gewöhnend   sie  an  Hunger,  nur  xur  bestimmten  Zeit  sie  sind 

ba        SU      abmtshif  tcadansu     kua     su    na    bari-n      yäya-n  su 
gebend  ihnen  Nahrung,  andre  wieder  sie  sind  lassend  Kinder  von  ihnen 

bahu  /orö  kaman  daböbi,  sai  su  tslüy  m  sha^  su  yi  bartshL 
ohne  Unterweisung  wie  Tiere,  nur  sie  essen ,  sie  trinken,  sie  schlafen. 

Akoi      tcadansu  mütam     a     hausa,     kan         da-n  su      ya  yi 

Es  gibt    einige    Leute    in  Haus«,  wenn  Kind   von   ihnen   es  hat 

koldma  vmd  su    na        ba       ski      kdsht  kwarai. 

Lust  au  essen  in  anderm  Hause,  sie  sind  gebend  ihm  Schlige  sehr. 

Ammä  a    Itausa  duka     kabawä      su     ne,     su     ka  Ji 

Aber   in  Uausa  ganz  Kebi -Leute  sie  sind»  sie  haben  ftbertroffen  (in) 

/oro^n  iff^f      nt     na       '    aa  yäya-n  tu 

Unterwebung  von  Knaben,  sie  sind   veranlassend   Kinder  von  ihnen 

aijb'f        hm   mt   na   kmkdiut,    AmmS  a  hauta  duka  ySya-n 
zu  arbeiten,  seit  sie  sind    klein.      Aber  in  Hausa  gana  Kinder  von 

m^fifutä    SU    ns      yäya-n  bdntä,        wadanan    ba     a  ta 

Schlftchtem  sie  sind  Kinder  von  Nichtsnutxigkeit,   diese   nicht  man  tut 
sw  IfAtibm  mHahS.    Ä  koiua    kan      jföra  kankdna  mt    ka  j/i 
sie  unter  Leute.'    In  Hausa  wenn  Knaben  kleine  sie  haben  gemacht 
/äda,     har    su     l-a         yi       ica  juna    raunt      kö         rötse ,  ba 
Streit,  sogar  sie  haben  gemacht  einander  Wimde  oder  Kopfwunde,  nicht 

a  ktda,  a    na   tsfiewa,       dS5u       kämt,     fdda-n  yara 

man  achtet  darauf,  man  ist  sagend,    es  macht  nichts,  Streit  von  Knaben 

ne.  Yära      kan     Su     na  kankdna,    su     na       Ith»  tar4 

(es)  ist.    Kinder  wenn  sie  sind   klein,     sie  sind   essend  zusammen 

mdsä  da  nifyS,  damS  kau  tu  ka  tdtka  kadan  kaman 
mftnnlicbe  und  weibliche,   aber  wenn  sie  sind  gewachsen  wenig  wie 

1  Die  Eltern. 

*  Bfao  achtet  sie  aieht. 
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shekdra  ßtrßulu      mdzä      m    na       tshi      daban ,       mala  daban. 
Jfthre    vier,    minnliche  sie  sind  essend  getrennt,  weibliche  getrennt. 

FSra  a  knua  »m  tta  da  yawa-n  tithuiä  kq^  su  yirma^  dmmä 
Kinder  in  Hausa  sie  hüben  vide  Krankhdten  die  sie  aurwaclisen*  aber 

teadatda         a     ha    Mna,       WtS   /ädn  n»:  t&eO'n 
dt^enigen  weidie  man  hat  gekannt,  wirlclich  vier  sind:  Dnrchfdl  wegen 

ßid'T  kdkorS,  zatcO'tt  ßtdrda 

Ueraaskommena     der     Zihne*,     Durclifail     wqpen  Herauekonunons 
gdboiäf  katdffa-l        iMumd,  tdhtm&.  Qu'niBttdonfu 

der  Baekdhne»  Bredien*  von  Mutterbrostt  kidne  Podien.   Bd  dnigen 
kuma  da  kinda.    Wadanan     Idlli^      ne,      da    dtika    sai  jua 
(Kindern)  audi   Masern.       Diese    wirklich  sind,  Rind  Jedes  aufler  es 

yt'  SU.  Da  kmh  fa  na  goyiy  a  na  yi  ma  sa  dura  da 
niaclit  sie.    Kind  wenn  es  ist  Udn\  mau  ist  machend  ilir  es  Eingeben  mit 

mägaidf     a     na  kuma      t/asa    ma  sa  (/mdi     da     na-n       dund  da 
Medizin,  man  ist  auch  w&rmend  ihm  Backen  mit  Wasser  warmem  und 
mäfjani ,     'hm    kada  yo      t/i        wata       iri-n       tshi/tä,  da  a 

Medizin,  damit  niclit  es  iii;i<lie  gewisse  Art  von  Krankheit,  welche  man 
kr     t^hf     ma  ta:         ßti'-r  ttüHi/a.      To  na  k(tff>i-n    yara  kwarai. 

ist  sat:end  zu  ihr:  AiiHtr<^ttii  des  Allers.  Sie  ist  t('»tetHl  Kinder  sehr. 
A    htiiisd       a      mi     kaina     ma     yara    tsüntsaye         tri- tri.  dort  sn 

In  Ilausji   man   ist  fani;Hn<I  fur  Kinder    \'5gel     verschii'dcr.t- .   damit  sie 

yi  KÖsa  da  mi,  a  na  kuma  gma  mu  su  davakd-n  kam. 
spielen  mit  ihnen,  man  ist    mich    formend  fßr  sie    Pferde    aus  Lehm. 

Kan     ya-n       maiä  ne ,      kva     su      na       yi-n       tcasa  da 

Wenn  kleine  Midchen  (es)  sind,  auch   sie  sind  madiend  mit 
ydya-n  J^asAT*     iti-iri,        har    aa    na    dimta  ma  tu    tdna,  m 
Puppen      versdiiedenen,  sogar  sie  sind  bindend  nm  sie  Kldder,  sie 

na  jfi  ma  tu  dSka,  su  na  ddmra  mu  »u  diwatäi» 
sind  machend  ihnen  Frisur,  sie  ^ind  bindend  um  sie  Perlen. 

Katshiya. 
7.  B«schneidung. 

Kan      da    yn     yi  f7ra ,         ya    xcanye ,     "aa-n    nan     a  Ar 

W<'!in  Kind  es  macht  ZallQwechscl .       hepudict.   Zeit    diese  iiiaa  ist 

yi         r/ia    sa        katji/nya.  Amma     Im        a  yi       \ca  yäro 

machend    für    es   IJeschneidung.      Aber    nicht   man    macht    für  Knahen 

'  Für  /«rfu -  /«</«. 

'  Hier  .Schneidezähne.. 

*  Entwöhnung. 

*  Wenn  es  noch  auf  dem  ROcken  getn^jini  wird. 

*  Wörtlich:  Kinder  von  Knociten.  Anfoog»  sdwltKte  man  Pappen  aus  Knoehea. 


Digitized  by  Google 


14  MwcBuni:  über  Sitte»  und  Gebräuche  in  Huin. 

ktttik^      shi  kttdai,    aai     m        Iura        m  da  yauoa,  dbn  kaka 
Beschneiiliing  ihn  all^,  außer  man  versaininelle  sie    viele,  dethalb 
Jtw    tSto^n      kat$Uya     ya  ^fOjft-n      yaya  l»ärardki'n 

wenn  Zeit  der  Reschneidung  sie  kam»  Eltern  von  Kindern  gleichaltr^en  von- 

juiia      .<rti      Ifan       skdttartä     ma   ßma,     m   tsnida  magäna,  au  Uhe 
«iaaiider  sie  pllc^ten  «ii  beraten  miteinander,   sie  halten  Wort,  sie  sagen 
iakafjfa  wata     wme     mu  na       t/i       ma     yäya-n     mn  katihv/a. 
S4i:  in  Monat,  solchem  wir  sind  machend  ftir  Kinder  von  uns  Ueschneidung* 

Animri  fia  su  ftari  j/äya-n  uan  xit  ji,  To,  kau  föln-n  nan  ya 
Aber  iiiclit  .sie  lassen  Kinder  diese  sie  hören.    Gut,  wenn  Zeit  diese  sie 

yi       kam,  iyayc'n   nan    ^ti     nn        yi-n  tatale-n  knfi 

kunuiit  nahe,  Kitern  diese  sie  sind  niacliend  \"nil»ereitnnt!:  vtm  lliilineni 

</a  shinkäfä  da   zmna     tin  »la-n  ahävn   ffn     (finungfimäi.       Käna  .su  »jttya 
und    Reis    und  lloni^  und  Ivnldnittei    und  llnl/x  lieiten Dann  sie  saiuien 

ma      icamama-n        st/,  warn  tjun  kiia      a     na     yoya  ma 

den  Barbieren  von  iliuen,  an  gewis-sen  Orten  aiieli  man  ist  sju^end  dem 

sarki-n        äski.  Zanfara    da    kabi  uan    a    ke   gaya  tea 

Meister  der  Rasierer.   (80)  in  Zanfara  und  Kebi  hier  man  ist  sagend  dem 

tarki-n  dski,  Kan  rtmä-n  im»  la  so  ,  im  da  ntim^ 
Meister  der  Basierer.   Wenn  Tag  dieser  er  kommt,  seit  CrRhstem  Morgen 

a    he        lerr»        yara-n     na»,     a      kdna      9u  fitd, 
man  ist  versammelnd  Knaben  diese,  man  verbietet  ihnen  hinausaugehen, 

har  fäna  ta  f^dS,  kSna  a  kiratco  wantamdL  Su  so  da 
bis  Sonne  sie  g^t  auf,  dann  man  ruft*  Barbiere.     Sie  ivommen  mit 

käj/t^/dki-n  adei'n       m     da     afri-n       yi-n  Awftft^. 

Instrumenten  von  Rasieren  von  ihnen  und  Ding  von  machen  Beschneidang. 

Tloj  mnloM  tu         tarä,  a    haka  rann,   Säi-n  na»    a  kdwö 

Gut,  Lente  sie  sind  versammelt,  man  gr&bt  Loch.    Zeit  diese  man  bringt 

^ßro  data,  a  zamnardn  shi  küsa  da  rämi-n  nan,  a  ttka  ma 
Knaben  einen,  man  läßt  sitzen  ihn  nahe  ^i  Locit  diesem,  man  sagt  zu 

m;      tdntana    kafäßtwa-n  ka!     Kan         ya  Art,  a  idaianä 

ihm:  spreize  aus  Heine  von  dir!  Wenn  er  sich  weigert,  man  spreirt  aus 
sn         Hlas.         Siii-n   nan        tcani  käto  mai'kiirft  »/^ 

sie  mit  Gewalt.  Zeit  diese  irgendein  wohlbeleibter  Mann  kräftiger  er 
t^'n/n   a  kan  ySro-n       nan^  tcani         y(t   rlirka        ka-n        sa,  ya 

steht   ül»er   Knaben   diesem,   ein   anderer   er   |iiu.:t    Koj)t"  von   ihm,  er 

ihidafn  knftidn'H        m    da    knrfi.    i>ai-n  nan     tcatizamiit  au  ke 

driieUt  ni<»der  Srhnltei  ti  von  ihm  mit  Kraft.     Zeit  diese   Rarbiere  sie  sind 

rink'     ma  sa  kofafnica-n  nnn       täutananu.       Säa-n  nan  tsofafi-n  inätä, 
hiiiteiid    ihm        Beine     dicüc  ansfjesprcizt.      Zeit  diese     alte  Frauen, 

*  Brennholz. 


bigiiized  by  Google 


MtacRuni;  Ober  Sitten  und  Gebrinche  in  H»iim.  15 

kSkani-n  so  SU  k«  zua,  su  na  tshe  ma  sa:  katla  ka  yi  kükä, 
GroOmfltter  von  ibin  sie  sind  kommend^  sie  sind  sagend  m  ihm:   weine  nicht, 

hm     ha  ka  ^  JkSkööa,  9a     a       yi     ma  ka     tufq/i-n  ado 
wenn  nicht  dit  weinst»   man  wird  nuichea    dir    Kleider  mit  Verzierung 

mofU'k^Of  kam  ka    warke*       Koh  ka  yi  kvka  kua,    6a    mm  yi 
schöne,  wenn  du  genesest.     Wenn  du  weinst  auch,  nicht  wir  machen 

ma  ka,  ktmia  a    «a  yi  ma  ka      daria.       Kaaa  wanxSmi'n  naa  ya  kvma 
dir,  auch  msn    ist    dich    auslachend.   Dann  Eterbier  dieser  er  faßt 
dulH^n      Mf  ga  na    Ja,      ya  na  aAnawa     da     gdba^r  ySm-» 
Vorhaut  von  ihm,  er  ist  «iehend,  er  ist  messend*  mit  Glied  von  Pinger  von 

M*  Säi'H  nan  wani  mutiim  ya  ke  rü/e  ma  9a  ido  da  (äfüka- 
ilim.   Zeit  diese  irgendein  Mann  er  ist  bedeckend  ihm  Augen  mit  Fläclien 

fr       hanuica-n      sa.     Säa-n  iian    wonzämi  ya  kr        yanke  stilli-n 
von  liinden  vun  ihm.     Zeit  diese   Barliier  er  ist  abschneidend  Vorhaut 

nan       yankä        data     maza-masa ,    i/a    sdka     r«;/ii,   i/ärn-n    nan  kua 
diese  mit  Schnitt  einem  sehr  schnell,  er  tut  in    l^och,  Knabe  dieser  auch 
tfn  fshijr  bäkT,  kann  wanzämi-n  nan  kiima  ya   Lsdga    fara-l  fäta 

er  beitit  s^usammen  Mund,  dann    Harbier   iÜcm  i  auch  w  /.»»rreißt  Srhlfirnhaut 

da       akaifä,         t/a        i/anke  ta,  na/t     i/aro-zi     nan    ya  ke 

mit  Fiugtiruaxt.'! .    <*r  srfint*i<l»*t  nb  s'w.      Zeit   tlie.st»   Kuabe   dieser  er  ist 

kärd,  dtm  s/u  ke  da  {kIhuo  kwarai.  Kan  kna  bat  yi  kara  ba, 
sciueiend ,  denn  es  ist  sehmerzbali  sehr.     Wenn  auch  nicht  er  schreit, 

tsofafi'n       nan   jm    na         yi  t/uda,  m    na  yi'n  müma, 

alten  (Frauen)  diese  sie  sind  machend  Freuden^elleul,  sie  sind  sich  freuend, 

a    na      züzubä     ma  sa         kirdif         ammä  wansäma-n  nan  ke 
man  ist  hinsehOttend  für  ihn  Kaurimuacheln ,   aber  Barbiere  diese  sind 

da    Sil*.      SS'H  na»  wan»Smi-n  naa    ya  ke  tdntamna  yäya-n 
mit  ihnen.     Zeit  diese    Barbier    dieser  er  ist    kauend   Früchte  des 

gaboHeua,        ya  na  /ktzaua    ffa  raani'n   nan  tehäcm  jkd,  KSna 
Gabaruwa-Baumes*,  er  ist  spritaend  auf  Wunde  diene    in  Blut.  Dann 

ßm-n  na»    ya  ke     teäyawa.     Säa*n  na»     a  faeki  VBonnan 

Blut  dieses  es  ist  stillstehend.    Zeit  diese  man  lißt  aufstehen  diesen 

yßn,     a  kumarda        ehi  «somi  ytu     Kuma  a 

Knaben,  man  Ilßt  heimkehren  ihn   an  irgendeinen   Ort.    Wieder  man 
käwö         wani,         Aaka  kar    a       wanye     mu     m,       kö    su  nawa 
bringt  einen  andern,    so   bis  man  ist  fertig  mit  ihnen,  selbst  sie  wieviele 
ne,       Ka»     an       ttanye,       a     na       kai       nt      babä-n  däki, 
(es)  sind.    Wenn  man  fertig  ist,  man  ist  bringend  sie  in  großes  Usus, 

*  NimUeb  Vorhaut,  nin  an  sehen,  wieviel  er  abschneiden  darf. 

*  D.  h.  ihnen  geh6iw)  sie  (die  Maschelo). 

*  Dieselben  sind  gerbstoffhaltig,  also  blutotillend. 
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a      ««i&a  rainjfi  daf/mtaUMkinta,     A    tthe  mt    mt    to,  sfu-n 
voMXk  schüttet  Sand    viel      in    es.   Man  sagt  tu  ihnen;  gut.  Ort  sum 

kvsma-n     ht  he  mm.   Nm  da  nam  a    fun    wiiä    da  "gymSgmoM 
Schlafen  (Ar  auch  ist  dies.    SoglLeieh  man  oiaclit  Feuer  an  mit  Holsscheiten 

fadtt^-mdnjjiä.  Wvta'r  mm     ha  sa  ia     mvkila  ha,  hart»  woHtt*  SU'» 
großen.      Feuer  dieses  nicht  es  wird  ausgehen,  bis  sie  genesen.  Zeit 
nan     a     yi    vm  m  kttnu'n    kdntpä    na      gSro       ko  na  mdkoa, 
diese  man  macht  Air  sie  Brei  mit  Bittersalz  und  Negerhirse  oder  mit^Halwa  \ 
a    sa  ma  M    Uhitä    da  tsidifn  da    nuuäro  da  yaioa,  a 

man  tut  hinein  Tahita'  und  kleine  Pfefferschoten  und  Masöro'    viel,  man 

ha     m,   SU    sha  dadtmi-dumi-nnan.  Säa-nnm    a    iUwo  mai-tsaro-n 
gibt  ihnen,  sie  trinken      mißig  heiß.       Zeit  diese  man  Iningt  Wichter  fOr  ^ 

SU,    a      ha    shi    büläla,      a    tshe  ma  sa:     to,  tshikin    su,  leanda 
sie,  man  gibt  ihm  Peitsche,  man  sagt  zu  ihm:  gut,  unter  ihnen,  derjenige 

tfa  tfi  süsa     fcö    yn    tdha      tafnfo-n  fh   hdnü    ko    ya  yi 

welcher   er  kratzt    oder  er  berührt  Penis  von  ihm  mil  Ilaixl  uder  er  macht 
m»yünya-r  ktcantshiya,    kn     (hkr    ahi  fh    hüläla-r     nan.      Shi  ke  nan^ 
schlechtes      Liegen,       du  schlage  iiui  mit  Peitsche  dieser.    Es  i?;t  di<vs, 

a        hdna       tea  matä        zua  (fti-n      nan       da    yn-n  mala  sai 

man  verbietet     Frauen     zu   gehen  an  Ort  die^tn    und    Mädclien  außer 

yära       mäza       da     sdtnan.      Shi  ke  nan,  ku-anä     a   na  kdica 

Kinder  mSnnlic!ie  und  Jünglinjit-.    Es  ist  dies,  (von)  uberall  tiian  ist  bririfjend 
mu  SU  abintshij  daga      gidaje-n  dauyögi-n         uband-n      su  da 

ihnen  Nahrung,  von  Hiusern  von  Verwandten  von  Viteni  von  iimen  und 

ddngvyi-n         iyaye-n      su       molä*      da      aAölstf-Ji  ^anä^n 
Verwandten  von  Eltern  von  ilinen  weiblichen  und  Freunden  von  Vitem  von 

SU     da     hneojfs'-n        iyaye-n    au  Jmmä  kasa 

ihnen  und  Freunden  von  Eltern  von  ihnen  weiblichen.   Aber  (auf  der)  Erde 

su    ie     kwSnä,    hahu        ski^ida,         don  haka  a    ke  oAa 
sie  «nd  schlafend,  ohne  ausgebreitetes  Ding*,  deshalb  man  Ist  hinsdittUend 

rairajfi'n  nan,    Kuma    ha     a     ha     su       ahi-n       *^*t    don  hata 
SaiMl  diesen.   Auch  nicht  nfon  gibt  ihnen  Ding  zum  Zudecken,  deshalb 

a    ke     /9ra      tsuki-r  nan,       Kan  m    na  tsktkin  kaishiya, 
man  ist  anmachend  Feuer  dieses.    Wenn  sie  sind     in  Beschneidung, 
hl         ßfe       h!2ä    ko      kdji,       hähu .    kSmi,  sai    a  iske, 
sie  haben  t<itgeworfeo  Uuhn  sogar  Hühner,  es  macht  nichts»  nur  man  sagt, 

'  Auch  eine  Art  Nosf^rhirsp. 

'  Kinc  Pflanzo  mit  kleinem,  bitter  achincckcudem  Samen. 

'  Bittere  Frucht. 

«  WeiUiehe  Eltom  d.  i.  MQtter. 

*  kdträ,  Plur.  kätiai/t'  (alt.  K  )  Freund». 

*  Zum  Schlafen  wie  Matte  oder  FeU. 


bigiiized  by  Google 


IbacBuc«:  Ober  Sitten  und  Oebrlnehe  in  Haiuft.  17 

ya-«  kalshiya  ne.         liaka   kunut   kan      xcala  yuruiijn 

Knaben  vmi  Benehnddung  (es)  sind  Ebenso  aueh  wenn  irgendein  MSfIcheD 
ffiot-tettils        warn  oöw         kt    Je     gu-n  su,    km   *u  ktt 

VerkAuferin  yon  ii^endeinem  Ding  sie  gebt  za  ihnen»  wenn  sie  haben 

tahanye  ahi'n  nan,  bäöi  kömi,  dm  a  na  hdna  lea  mäia 
aufgegessen  Ding  dieses,  es  macht  nichts,  weil  man  ist  verbietend  Frauen 
da  ya^n  maß  tua  gu-n  nan,  To,  hakanan  a6int$hi  ia  ya 
und  Midchen  au  gehen  an  Ort  diesen.   Gut,     so     Nahrung  nieht  sie 

yoiMbiM      gu*n      nan,   har  au    wart».      Ahk^tM  iri*in 
geht  au  Ende  an  Ort  diesem,  bis  sie  genesen.   Nahrung  (ist)  verschiedener 
haman        hukü    Wadamu  6dkm*  /Adu  mt    ke  warkeiott, 

Art  wie  bei  einem  Fest.    Einige  (nacli)  Wochen  vier  tit  sind  genesend, 

if adanmi  bdkoi     hidr,    tcadaruni  häkoi     shidda.    Ammafa  da 

einige  (nach)  Wochfii  fiiiif,    einige  (nnch)  Wochen    sechs.       Aber  in 
rem»  a      Jce      yi-n  katnhhja ,  säa-r      däri,  don 

Trockenzeit  man  ist  machend  llcsch neidung,  (in)  Zeit  der  Kälte»  denn 
Uikatxhi-n  nan  ne ,    ramT  ya  kr  uarkewa  mazn-maza.      To,     kan  m  ka 
ZfU     (lii'se  ist,  Wunde  sie  ist  heilend  selir  schnell.    Gut,  wetm  sif  sind 

tcaüwarkc  duka,    a    na        i/i       mu  m  .<<(ibabi-n      banhinn        da  mbabi-n 
genesen    «lle.  man  ist  inacheini   ihnen     neue  Schnnist  luirzen  und  neue 
tufaß,    kann    n     Isht  ,     rjölu'      kö         jibi  H"  ■ 'i  krit.<h  'n/a 

Kleider,  daim  iitaii  sjigt,  iuuii;i  [i  (nici  iil»erm<>rgt'ii  Ivnalx'ti  iki  iieschueidiing 
SU   na  Jiui.  To,     kan   räna-n    nan      ta      :n,         a  na 

die  sind  hernuskomniend.    (Jut,  wenn    'l'ag    dieser   er  kommt,   man  ist 

yi  tea  yära-n  min  tcanka,  m  dtika,  käna  a  yi  mu  su 
machend  fUr  Knaben  diese  Waschung,  sie  alle,  dann  man  macht  Itlr  sie 

ada,      a    ta  ma  m    t^äU    a         üamt-n  tu,    ftam  a 

Rasieren,  man  tut  ihnen  Antimon  in  Augen(iilnder)  von  ihnen,  dann  man 

ha     9tt         bantuna-n  tu     da    tafäß-n,     da     a    ka  yi 

gibt  ihnen  Schanischilraen  von  ihnen  und  Kleider,  welche  man  hat  gemacht 

mn  tu.     Ä  tthe  mu  tu:     h,  ku  ta/t    yäwo.      Yau,  tu  na  (yi'n) 
ftir  sie.  Man  sagt  au  ihnen:  gut,  ihr  geht  spazieren.  Gut,  sie  sind  (machend) 
ymto      tthikm  yarJ,   ko-ma    a    na    gakbt     tu,    a    na  ttknta: 
Spsxieigang     in     Stadt,  nbenill  man  ist  grQßend  sie,  man  ist  ssgend: 

mädela.      Yära-n   nan  tun  warke,     har  sun        JUd,         ko-nnä  a 
midela'.   Knaben  diese  sie  genasen,  sogar  sie  kamen  heraus,  überall  man 

na  muma   da  sti.         KufavS     su    na       !/>-»         katxhiya  rnnn-r 
freut  sich  mit  ihnen.  Nufe- Leute  sie  sind  machend  Beschneidiing  am  Tag  des 

süna,  ammä  .«<     ba    häusatcü  tie  be.  Ilau.ta  bakoi 

Nsmens(gebens),  aber  sie  nicht  lUusaner  »ind.    Die  sieben  echten  ilausa- 

^  WMlich:  sieben  (Tsge). 
*  Ausdruck  der  Frsoda. 
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duka  SU  na   katshiya,  bämä  bdkoi  kuma  m  na 

ataaten  alle  sie  beschneiden,  die  sieben  unechten  UaiisastoJiten  auch  sie 
^-n  haUhiya,     sai        rabi-n      bemgi    da       rabi'ti        guarawä,  A 
bescfaueideni,  aiifier  UUfke  von  Bangi  und  ElUlte  der  Guaii*  Leute.  In 

IMsa  bakai  ha      a       jfi    wa  mSß  katahtya, 

den  sieben  echten  Uausastaaten  nicht  man  macht  Frauen  B^chneidung, 
dmmä  a  bdneä  bdkoi  tpadamu  m    na       yi       wa  mäiä 

aber  in  sieben  unechten  Hausaataaten  einige  sie  sind  machend  Frauen 

katskfya. 
Beschneidung. 

Kmt    jfm»  ya  iut  katiUfya,         ba     a  yi 

Wenn  Knabe  er  ist  (alt)  genug  aur  Beschnddung,  nicht  man  macht 
ma  ta  ha,  yära  9%t  na  yi  ma  xa  daria,  9u  na  Uhe  da 
(sie)  ihm,  Knaben  sie  sind  machend  f&r  ihn  auslachen»  sie  sind  sagend  zu 
shis         mai-sulli.  A  hausa       ySro,       kar  ya   kan  girma 

ihm;  einer  mit  Vorbaut*   In  Uausa  ein  Knabe,  sogar  er  pflegt  gewachsen 

hcarai ,     a    na     Ishe     ma  xa    yaro     kua,         kömi  sai 
zu  sein    sehr,    man  ist  sagend  zu  ihm  Knabe  auch,  irgend  etwas  aul^ 

a     ba   shi,      Ihi    shi  (h    ahi-n  ka  -  >i  fsa.    Jffitigatcä    ba    su     so  tshi-n 
nmn  gibt  ihm,  niclit  er  iial  IHiij;  >^(•lllst  '.    llausnnpr  nicht  sie  lieben  zu  essen 
abinls^hi        tarf       ila        if^n/a-n         su ,    ainnta  .«.7/     na      tshi  tari 
NaJiruii^  ziis.iiiuiHMi  Hill  KiiidiTii  von  iliiicii,  aber  sie  sind  essend  zusammen 

da        aboka-n  su       kd     da        yäya'ti  datigi-n  xu. 

mit  Freunden  von  ihnen  oder  mit  Kinilern  von  Verwandt^Mi   von  ilmcu. 

A  na  kttya  tea  yai/a-n  mrakiina  iia  yaya-n  tajtrat  Juiua-n  ddaakat, 
Man  ist  lehrend  Kinder  der  Konige  und  Kinder  der  Reichen  reiten  Pferde, 

Am    SU    na  kankdna.        Yäya'H      mafautä   kua      a     na     köya  mu  m 
seit  sie  sind  klein*     Kinder  der  Metsger  aueh  man  ist  lehrend  sie 
/via»         Ä  haüta  da-n  sorfti*  kankätu    yara    t»   na     hi'n  ta 
Pell  abziehen,   in  Hatisa    Prinz    kleinem  Knaben  sie  sind  folgend*  ihm 
«In  liaiB»^  SU  na  yäwo  tari       da  shi,  su  na  j<ij^/f 

viel»    sie  sind  spazierengehend  zimammen  mit  ihm,  de  sind  totwerfend 
kt^i»n     mitanS,  tu  na   gasawa,  tu   na  tt^anyewa.   AmanS  kan  an 
llAbner  der  Leute,  sie  sind  bratend,  sie  sind  aufessend.    Aber  wenn  man 
loa  tarkt,  ya     na      yi-n  /dda  ga  ySro^n    nan  kwarm, 
sagen  würde  su  König,  er  wllrde  machen  Zank  mit  Knaben  diesem  sehr. 

Aar  ya  damrd  shi,  (immä  ba  a  goya  ma  8tt.  Masu'bi'n 
sogar  er  wfirde  binden  ihn,  aber  nicht  man  sagt  zu  ihm.    Mitläufer  von 

sa  u/tn  kua  1/ät/n-n  iälakwta  ue,  .tu  hima  uband^n  mif 
ihm*  diesem  aucii  Kinder  von   Armen   sind,  sie  auch  Väter  von  ihnen, 

>  D.  b.  er  besftst  nichts  zu  eigen. 
*  Mitlanfend.  *  Prinz. 
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SU    $ta        yi      mu     8u    /dda,  »u  ba       9tt      kasAt  kicarai, 

sie  sind  msehend  mit  ihnen  Zank,  sie  sind  gebend  ihnen  Schllge  sehr, 

har    au    na    damri    tu.      Tora     kuma  a    haüsa  tu    na  jfi-n 
soigsr  sie  sind  bindend  nie.    Knaben  auch  in  Hansa  sie  sind  machend 

tMSS'i»     üöMwa,      ba      a     yi  mt  m    /diu,  ämmä  a 

Spiel  von  Ringkampf,  nidht  men  macht  (deshalb)  mit  ihnen  Zank,  aber  man 
na      jfi      mu     $u      fida^n  Uhätsha.     Yära  mSS  hta 

ist  madiend  mit  ihnen  Zwik  wegen  Spiel  von  Würfel.     Midchen  auch 

Kun  SM  nie 

wenn  sie  haben  gemacht  Zahn  Wechsel,  spinnen  man  ist  anlangend  su  lehren 
mumtfkema  a    k^famu  Mn  /o'ka.     kma   a    koyamusu  ddka, 

sie,  dann  man  lelirt  sie  mahlen,  dann  man  lehrt  sie  stoßen  (im  Mörser), 
läkia     a    koya  mu  su  fft^ki,  sfit  m 

dann  mnn  lehrt    sie    den  Topf  gerade  stellen  auf  dem  Herd,  das  ist 

da/oa.    Wadan-tu  kua     a     na    kitya    mu  su   shiri-n      dütsi,  wadanm  kna 
kochen.    Einige  auch  man  hl  lehrend    sie    aufreihen  Perlen,  einige  auch 
tuya-r         wainä  kö  f/fträ'fa   kö  fötshe.  A    hati.sn  kan 

backen  Pfannkiirhen    oder   Hrot  oder  Guineaknrnhrot.     In  Ilniisa  wenn 

yärtnya     ia      yi    shekdra  ftidu,     a     na        tfi         ma    ta     fdila ,  kadn 
Mäd*;hen  es  macht  .lahre   vier,   man  ist  machend  mit  ihm  Zank,  tiauiit 

ta    yi    tafiyn    t^rara.    JJa  fnrkn   n    nrt       yi       ma  ta  /mnfe 
nicht  es     («ehe     nackt.      Zuerst    man  ist  uiat-liend  fiir  es  Srhauust liüiv.e 

na   alharin,     süna-n        iri-n      sa     darazdu,  käna    kan     ta  kara 
von  Seide,  Name  von  Art  von  ihr*  Daraxan,  dann  wenn  es  hinzufllgt 

gintMf        a       yi     ma  ta  nmküru,  käna     a      yi      ma  ta 

WacJistum,  man  macht  (Ar  es  kleines  Frauenkleid,  dann  man  macht  flSr  es 

zemmoa  nwdamri    da        ma-y^,      kuma    a    na  yi 

UmsehlagetQcher  xwii  Binden  und  xum  Bedecken,  auch  man  ist  machend 

ma  ta  horft'n  kd/a  da  siAa-n  hdtm  da  Aastoon«-»  üruns.    Ba     a  sa 
filr  es  Pufispange  und  Fingerringe  und    Ohrringe.      Nicht  msn  IBßt  tun 

ytt'U  mälS    ir{-H      atki-'U       mdeä,  toi  a  ion/ara  ya-n  mala  tu  ke 
Midchen  Art  von  Arbeit  von  Knaben,  nur  in  Zanikrs  Middien  sie  sind 

mmS,  tu  na  kutna       lyo,     '  dmnM  a  dama  ya-n  mStä 

verrichtend  Fddarbeit,  sie  sind  auch  schwimmend,  aber  inDaura  MSdcben. 

iAi-u  da  ke  so,  shi  .tii  ke  yi,  biidürtca  ha  In  tsoro-n 
Das  was  sie  sind  liebend,  es  sie  sind  tuend,  Jungfrau  nicht  sie  achtet 

knwa        a  daurUf  toi  an     yi     ma  ta    atire.  Mutan 

i]:;gend  Jemand  in  Dnura,  aiis|;enommen  man  macht  fur  sie  UeiraL    Leute  von 

daura    m    na    t-shnta:   Imdürwa    .säntya  t.she, 
üaura  sie  sind  sagend:  Jungfrau    Kuh  ist. 


>  SchaoMchane. 
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8.  BM»  für  Sindflr. 

A  AoitM  w^ontu  nMimS  tu   na     4a        yäya-n      mt  mdkarania, 
In  Hauiia  einige  Leate  sie  »ind  tuend  Kinder  von  ihnen  in  Schule« 
«KHÜmm  kua     la  tu  taua,  dmmS    i    na  gam-n        wadanda  ba 
einige  auch  nicht  sie  tun,  nber   ich     sehe     di^enigen,  wdehe  niebt 
tu  tatta,  tun         fi  yawa,  toi        Kano,  a  tum  motu- 

sie   tan,  sie   Afaertreffen  es  Menge,  ausgenommen  Kann,  hier  di^enigen 

«nea,         tu»       fi  yawa,        Ammä     miß  VBadatuia 

weldie  hineintun,  sie  flbertreffen  an  Menge.      Aber  Midchen  welche 

a   kt  tatca  mdkaranta,  kadan    im.      Kau       da       ya  ton: 
man  ist  tuend  in  Schule,  wenig  sind.   Wenn  ein  Kind  es  kann  (xlhlen): 
ddia,  biUf   üku,  füdu,  hiär,  shüMn,  brikoi,  i^nt,  tSra,  gSma,  säi-n  nan 
eins,  swei,  drei,  vier,  fünf,  sechs,  sieben,  acht,  neun,  zehn,  Zeit  diese 
ntf  htt6tawä  *»/    kf       kai     shi  nidhiranta,    kn      ha    shi  da  katxhiya. 
ist,  Ilausaner  sift  sind  bringend  es  iu  Scluile,  selbst  nicht  e^  ist  beschnitten* 

Uha-n  sa  shi  t/o  ke  zabe-n  md/ami^-n  da  t/a  ke  so,  yo 
Vater  von  ihm  er  er  ist  atjswählend   Prie-sler,   welclien  er  ist  wollend,  er 

kai         dn-n         *i       f<hnii.        Ya  na        kai       .iM   da      biifäla  dn 
bringt   Rind   von  ihm  dorthin.      Kr  ist  hringtinl   fs   mit   Peitsche  iind 

kurdi  al/ihi.  n    he     (.^hr     rn-i    (sii)  kt$rdi-n 

Kanriiniischeln  z.wei 'ranseinl.   Sir  ni.-ui  i.sl  snt;ei)(l  /u  (iliiK  ii)  Ivauriiniischeln 

mari.  Kann  I/a  /a7i»,  wu  malami-n  mm:      na     ba     ka  t/dro-n 

der  Fußeisen'''.    I>ann  er  sagt  zu  Priester  diesem:   ich  gebe  dir  Ktmben 

nan,    ka  karantar         mi-ni  da     shi,    ba     ni  sü-n     atki-n  sa 

diesen,  du  mogelt  lesen  lehren  fiir  mich  ihn,  nicht  ich  will  Arbeit  von  ihm* 

dukoj    moriya-l     sa    duka    ba     ni   so  t/anzu,  na    ba     ka  shi,  naka 
alle,  Nutxen  von  ihm  allen  nicht  ich  will  jetst,  ich  gebe  dir  ihn,  dein  (er) 
ne  yanzti,  ha    nawa  m  ba,    sai     jfo  Ski  ke  nan,  mSaud'U 

ist  jetst,  nicht  mein  (er)  ist,  außer  er  hat  beendigt  Ea  ist  dies,  Priester 

iMi»  f/a  ttit:  to,  na  karba»  KSua  tu     jfi  iß^o, 

dieser  er  sagt;  gut,  idi  n^me  (ihn)  auf.  Dann  sie  machen  aus  Besafalung, 

«MM»  4»  na        5f»*n        ijSra-r     nau   taubar     ii^Hu,  team' 
einige  sie  sind  ausmachend  Bezahlung  diese  swanzig  Tausend  ^  an  andern 

1  JUähm  mit  folgenden  Nam«n  wie  Mdkm  Mum^  mit  i-Endwig  in  sonstiger 

Verhiudung ,  Priester,  Sclireibkuiidigcr. 

-  Wciiti  der  Knabe  nicltt  folLTstin  ist,  sollte  der  Priester  Fndeiseo  kMifen 
Uiid  deu  Knaben  daoiit  fesaelu  wie  einen  hklaveo. 

*  Er  soll  keine  Afheit  flir  mich  vsrrid^. 

«  20000  Kaorianudieln  nad  10  odw  andi  20Maii. 
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//M     Ana    zanbar     talatm        a      Jce  i/i.  Tau,  käna  vid/nmi-n 

Orten  auch  dreißig  Tausend  '  in;iii  ist  au.siii.itli<'ru!.    Out,  dann  Priester 

nan  ya  soma  köya  ma  aa  kdratü  da  ka  bäbit  alö,  har  xja 
dieser  er  i)e^nnt  zu  lehren  ihn  hersagen  auswendifr.  ohne  Tafel,  his  er 

tya     süröri  yöma  sha  dam  gajüjfru.   Data  tslum  ta  ke    ka-n  al-knrani, 
kann  die  Suren        elf       kursen.   Eine  dort  sie  ist  Anfang  des  Koran, 
«ima-»      ta  /SlAa,  da   üa    a    k«    saUa,    göma  kua    nan  au  Ar« 
Namen  von  iiir  Atilrn,  mit  iiir  man  Ist  betend,  xdin  auch  hier  sie  sind 
kata-n  al-korani,  gajäjfrü  n«.      7b,    km  ya  iya   sti,  sm^n  nan 

Ende  des  Korans»  kleinen  sind.  Gut,  wenn  er  kann  sie,  Zeit  diese  ist, 
vAa-H  jfSro-n  nan  ya  kt  dqfa  teSkI,  ya  yi  addaka,  dmmS 
Vater  des  Knaben  dieser  er  ist  kochend  Bohnen,  er  macht  Almosen,  aber 

a  na  hn  rabi-n  väJci-n  nan  mdkaranta  gu-n  mähmi'n 
man  ist  bringend  Hftlße  der  Bohnen  diesen  in  Schule  an  Priester 

nan,   thihuma  ya  na    rdrabä    wa  ya-n    mdkaranta.    Käna    a  ba 
diesem,  er  auch  er  ist  verteilend  an  Knaben  der  Schule.  Dann  man  gibt 

t/ärn-n     nan      alö,      a     rübulä   ma  so       hähaküf      har  ya   iya  su, 
Knaben  diesem  Tafel,  man  schreibt   ihm   Buchstaben',  bis  er  kann  sie, 
käna    a     rübutä  ma  sa  /dr/arüf  »u   ne  masu- 

dsnn  man  schreibt   ihm  Buciistabcn  mit  Lesezeichen,  sie  sind  Buchstaben 

tca.tiu/a.  Kon     ya    f^n   su,  d^fh    n      trr    s^ii    Idtnshe.  Kan 

mit  Vokal^&eicheo.  Wenn  er  kennt  sie,  dann  man  läßt  ilui  aufstehen*.  Wenn 
yn       tranye  tatasbp ,  a      kan        tsJif  ,       yärn-n  nnn 

er  beendigt  hat  Buchstabenverltinduiig,  luaji  pllegt  zu  sagen,  Knahc  dieser 

t/ff  »//  idf>.  Ammn  yära  knv  ft  kn  w  su  mdkaranta ,  m 
er  machte  Auge.     Aber  Knalien  wenn  man  iiat  getan  sie  in  Schuh;,  sie 

na        yi        tea  mälami-n  n>tn      niki  karnan      häyi-n      m,  knir^rn- 
sind  machend  fTir  Priester  diesen  Ari»eii  wie.  .Sklaven  vdii  ilmi,  ligeniiwelelio 

aiki  ya  ke  so,  sni  fia  su  sv ,  hn  su  yi-n  cukt  yidaj^-n 
Arbeit  er  ist  liebend,  um  er  iÜL^t  tun  sie,  nicht  sie  tini  Arbeit  (in)  Mausern 

mtf      sat  f/uia-n        mulami-n        su.       A   liausa      yära  su 

von  ihnen,  ntir  (in)  I (aus  von  Prie.ster  v<»n  ihnen.    In  Ilausa  Knaben  sie 

na  yi-n  käraiu  kwänä  fudu         ajerey  au     ne:       asdbar,  (dhadi, 

sind     lesend     Tage   vier  hintereinander,  sie  sind:  Samstag,  Sonntag, 

MniHy     taläia.      Käna    ränd-r      laria      4»    Ür«  tafipa 
Montag,  Dienstag.    Dann  Tag  des  Mittwocli  sie  sind  gehend  (su  holen) 

kirarwt-n         mäanU-n      tu,    su  ne^     a    ke    tshe    da  su 
BrennbolutDcke  f&r  Priester  von  ihnen,  sie  sind,  man  ist  sagend  xu  ihnen 

'  ?,()OCH)  Kaarimnsehela  sind  iü  Mark. 
^  da  kai  mit  Kopf. 
'  Oboe  Lesezeicliea. 

'  Man  lehrt  ihn  BnehstabflnverbiDdong,  cß.  a«6->M  =  oAm. 
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itntshe-n      larbä.      Ammu  hnfikona-n  yäm        <ia      ha      su     da  karfi, 

liolx  von  Mittwocl«.    Ahn  kn  iiie    Kinder  welch«  nicht  sie  haben  Kraft. 

uband-n       .w      su     na  ba                      kürdf,           su     kdtcö  tea 

Väter  von  Wwwn  sie  siml  fjebend   iliiien  Kaurimiischeln.  sie  bringen  ru 

mälam  f  arhaüi  arbam,         want  yuri        ithirin  ishtrm.     Kmna  tyaye-n 
Priester,  je  vierzig  S   an  andciii  Orten  j«  EWansig*.     Avcli  Eltern  von 
tu      matä      m    na       yi       ma  mSkmi^n    mit      kta&ß  kvarai, 
ihnen  weibliche'  sie  sind  machend  f&r  Priester  diesen  Geschenke  sehr» 

kömi  m  ka  tamu,  m*  iw  ba  ySm-n  nan,  au  £tA«  mu 
etwas  sie  haben  bekommen,  sie  sind  gebend  Bjndem  diesen,  sie  sagen  su 

«f.*   ku    kai  ma  mSlami-n    ka.     JEo»    yöro    düa    ys  k» 
ihnen:  ihr  bringt  zu  Piaster  von  eueh.  Wenn  Knabe  einer  er  hat  erreicht 

isi^*  ddia  tMkm  tu,  a  na    ^'•n  ^v)ö 

Absdinitt  einen  unter  ihnen  (den  Knaben),  man  ist  machend  gekochteMehlkloOe 
moi-jioioa      gida-n  a    ydnyanka    kdft,      a      yi  »ddaka, 

viele  (in)  Ilaus  von  ihnen*,  man  schlachtet  Hflbner,  man  nukcbt  Almosen, 
diminä  a    na      kai       räbi  gida^n    mälami-n   nan»     Kuma  kan 

aber  man  ist  bringend  lliilfie  (in)  Haus  von  Priester  diesem.  Auch  wenn 

jfo     tfi        izuft       btUf  hakanan  ne.   Ammä  ka»   ya     yi  iai/i 
er  macht*  Abschnitte  zwei,  so  es  Ist.    Aber  wenn  er  macht'  Abschnitte 

i'iku,    a    na      yanka         fdijö  fniii<i(tru ,       a     dafa    <hi  dnkrt, 

drei,  man  ist  achlaciitend  Schafbock  oder  Ziegenbock ,  man  kocht  ihn  ganz, 

a       yi  h'maye  rnaxu-yavro ,    n       yi      sddaka.    Ammä  a 

roa«  uiacht  gekuciile  Mehlkloßp     virlf.     man  macht  Ahnosen.    Abn  man 

na       kai       shäshi       yuia-n       imil'nni -n    nan,    shi  kitma  ya  na  runiiia 
ist  bringend  llällU'  in  Haus  von   Priester  diesem,  er  auch  vv  ist  \ fileiU-ud 

ma    f/a-n    mükaranki    da       abökd-n      sa.  Hakanan  kuma  kau   ya  yi 
an  Kinder  der  Schiihi  und  Freunde  von  ihm.      So      auch  wenn  er  macht* 
izttfi      gnmn,  haka  kuma  kan    ya     yi  tciifi        ts/ürin     kij  talakn 

Abschnitte  asehu,  so  auch  wenn  er  macht*  Abschnitte  xwansig  oder  dreißig 

kfi   arbain    kö   hamsin.  Ammä  kan    ya     kai  HUn,  ya 

oder  viensig  oder  fUnfe^.   Aber  wenn  er  eireielit  Aljschnitte  sechaig,  er 
tabke,       ke  fum.  Säa-n  na»  ne,     vba-n      ymro-n     nan    ya  ke 
hat  beendigt,  ist  dies.   Zeit  diese  ist,  Vater  von  Knaben  diesem  er  ist 

■  Ist  2  Pf. 
s  Ist  1  Pf. 

*  D.i.  Mfliter. 

*  iztj'i  oder  i:n/i  (anb.)  ist  Absdinitt.  Der  Koran  besteht  aus  (K)  gleich- 
großen Abschnitten.  Nicht  m  verwechaein  mit  den  114  Surao,  die  an  Lin^  aehr 
ungleidi  sind. 

'  D.  i.  Eltern  des  Knaben. 

*  D.  L  beendigt. 
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nerita-n  m  bahä,  jfa  f^aya^  kuma  t/a  -soyi  iufdji  kämmä ,  trdndo 
suchend  Bullen  großen,  er  kauft  (ihn),  auch  er  kauft  Kleiilei-  schöne,  Hosen 

da    riga    Ja  fulü'T  dara  da    rätoanü     Käna  ya  tshe:  ranä    haka  i 
und  Tobe  und  roten  Fes  und  Turbnn.   Dnnn  er  sagl:  Tag  aoleliem  ich 

fM  ^  MM  da  na  «BoJSfne.  *  Sima-n  aU-»  nan  h»  nan,  Ya 
Inn  machend  fitr  Kind  mein   Fest    Name  von  Ding'  diesem  ist  dies.  Er 

na  gaiyaya  wa  m&kmS  tUtOf  don  iabd'n  6uki  n»,    Ä    na     jfi'U  aa 
ist  sagend  zu  Leuten  allen,  denn  grofiea  Fest  ist.  Man  ist  machend  es  am 

rmd-r     larbä,       leadaruu   giaran  kua         rSnd-r  jumäa,  dmmä 
Tag  des  Mittwoch,  an  einigen  Orten  aueh  am  Tag  des  Freitag,  aber  in 
Kano  dai        tmä-^r     larbS     »u    k»  Kon  rSM-tt  nan 

Kino  nur  am  Tag  des  Mittwoch  sie  sind  machend.  ,  Wenn   Tag  dieser 

ta        ao,        mSamü  *n   na  taräwa  da  kanin 

er  ist  gekommen,  Priester  sie  sind  sich  versammelnd  morgens  neun  Uhr 
da  mntane  masn-yana  da    yöra,    ya-n  mdkaranta,  don    su  goni, 
und  Leute     viele     und  Kinder,     Schulkinder,    damit  sie  sehen  miigen, 

tu    kvma    xu  y»  kokari-n       kdrtüü     kaman  sa.  Kan 

sie    auch   sie    mögen    machen    Ausdauer    im   Lesen    wie    er.  Wenn 

täro-n        nan      ya         fani,        mälarni-n    nan    ya  ke  tsh^m:  a 
VersauiniliMK;  dtp^e  sie  ist  versamuielt,  Priester  dieser  er  ist  sagend:  man 
fi(ö      da^      ijdrct-fi      nan  mai -  mhl'n  - 1>       nan.  Säi-n 

hringp  hierher  Knaben  diesen,  di  i  /n  Y'.uAi-  i^virsi^n  hat  (den  Koran).  Zeit 

nan  iw ,  n  ke  m  via  m  mbalti-n  hifuji-n  nnn  rhika  da  ftttn-r 
diese  ist,  hkui  ist  anziehend    ihtn     neue    Kleider  diese  alle  und  loten 

dara,     a       mida    ma  m   rdwanJ   mbo ,  a  luiuhä 

i''es,  man  wickelt    ihm    Turban  neuen  (um  den  Kopf),  man  hnllt  ein 

ma  sa       alksba,     a      fitd      da      shi       tarä       da  abokd-n 
ihn  (in)  Mantel,  man  bringt  hierher  Um  zusammen  mit  Freunden  von  ihm, 

thSghi  yabd,  xhSakt  läycu  Ya  na  takdma  a  hdnktdi,  ba  a  gani-n 
HUfte  vom,  HUfte  hinten.   Er  ist  stolz   unauffällig,  nidit  man  sieht 

ßt^-r  sa  ttti  kadan  kadan,  hat  ya  zo,  ya  zdnma  ttakäm-n 
Qesidit  von  ihm  außer     wenig,     bis  er  kommt,  er  setzt  sich  zwischen 

mAtaru  a  pabd-n    malami-n      so.      Tara    su   na      kaUo^n  ta 
die  Leute     vor     Priester  von  Ihm.    Kn«b«i  sie  sind  anstaunend  ihn 
iaman    waia-n    tatla,   Dvka  a  yi  kama,  kSia  ymvn    nan  ya  tama 
wie  Mond  de«  Salle.*  Alle  sind  still,  dann  Knabe  dieser  er  fingt  an 
kdntS  da^  ka-n    al'kwani    tanit  tanü  ßrö        daka  ya  na 

zu  lesen  von  Anfang  des  Koran  geniSehlich,  Versammlung  gaiixe  sie  ist 

'  ArabiscJi. 

,  *  Fest. 

*  W&rtiidi:  man  konnne  heraus  mit  Knaben. 

*  Wenn  er  zam  entemnal  sichtbar  wird. 
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ji-n      sa,    har     ya  yi  izuft       dtiia     ko     summt  d^ia, 

euhSrend  ihm,  bis  er  hat  beendigt  Absdinitt  einen  oder  ein  achtel, 

warn*  gan       aya    bidr  ya  ke    yi,    kätta    a    tshe,  ya  dama, 
an  anderem  Ort  Verse  fUnf  er  ist  lesend,  dann  man  sagt,  er  mSge  aufhören. 
Säa^n  nan  ne,  mälami-n   nan  ya  kg     m      ma  sa  a&drka.  TSm-n 
Zeit  diese  ist,  Priester  dieser  er  ist  erteilend  ihm  Segen.  Versammlung 
tum    duka  ya  na      sa     ma  ta  albdrka.  Läto-nnan     a    ke  rdraba 
diese  gsnse  sie  ist  erteilend   ihm   Segen.    Zeit  diese  man  ist  verteilend 

idkardu-n  al-korani  ga  nvttane,  a  yt  Mratü     tsu/i  ^  ^ 

Bogen  ^  des  Koran  an  Leute,  man  liest  Abschnitt  auf  Abschnitt,  bis  man 

fton  ya  ba  nolimt'ii  nan 
hat  beendigt  den  Koran  ganz.  Dann  Vater  dieser  er  gibt  Priester  diesem 

njjfa     da  hirdt  .sddaka.         Km  na  ya    kdtcö  kiirdi 

Tobe  und  Kauriinui»che!ti  als  Almosen.     Auch  er  l>rin;>t  Kniirimusclicln 
iuanan  zanbar    tafatin     ko      gm      ß      kiJ     ha    «w    kai  ba.  A 
wie  dreißig  Tausend  oder  sie  sind  mehr  oder  nicht  sie  erreidien.  Man 

rdrnhn  irrt  jnälaf/ui-n  nan,       da      m    kn         zn  fju-n    nan  duka, 

verteilt  an  Priester  diese,  wriche  sie  sind  f^ekonunen  (an)  Ort  diesen  alle. 
Saa-n   nnn      n     kr       yanka         ^n-n      nan,  ,ihi     a     kr     tdic  wa 

Zfit   diese  man  ist  sehlacliteml  Rullcn  iliesen,  zu  ihm  man  ist  sa}»end 

.fa-n  tafkfi.  A      na       Oa       malamt-n      nnu  shäsbi-n 

H»i}!e   vfiu   Beeiiiliguitj;. '     Man   ist  gehend    .Prii'^tcr    tlie&etn   Hälfte  von 

iMwa  - /i  sa,  shiitirä  a  mt  rdraöftwa  f/a  maiatndi  da  mutanc,  kttma 
Fleiscli  von  ihm,    Hest   man  ist  verleihend  an   Priester  und  Leute,  auch 

a  na  Im  i/aro-n  »an.  Shi  ya  na  rärabä  tea  yara.  Kuma 
man  ist  gebend  Knaben  diesem.    Er  er  ist  verteilend  an  Knaben.  Audi 

yida-n    nan        a     na     Uhi.     Ränä-n    nan       a     na  yi-n 
(in)  Haus  diesem'  man  ist  essend.     Tag    diesen  man  ist  machend 

tHWOjß        da  yama,    a    na  rdrtAmoa.    Shi  ke  nan,  htma  a 
gekochte  Mehll&ISOe   viele,   man  ist  verteilend.     Es  ist  dies,  aitch  man 

yi    ta  buku    Föra-i»  nan    ya  na    gdma      «irkt  sdrkt 

f&lirt  fort  («u  feiern)  Fest    Knabe  dieser  er  ist  werdend  wie  ein  König 

tgkikm    ySra    har  kmma  bäkoi,  kma    a     wany^  hnkt^n  nan,  Xan 
unter  Knallen  Iris  Tage  sieben,  dann  man  beendigt  Fest  dieses.  Wenn 
«ia-ft      yäro-n    nan  t^vf       ne,  Ma-n  nan  ya  ke  nema-n  wa 

Vater  von  Knaben  diesem  reicher  Mann  ist,  Zeit  diese  er  ist  suchend  fur 

yäm-n  nan  mdtSf  ya  yi  ma  J^a  aiire.  JCan  kua  kardmt  tui, 
Knallen  diesen  Krau,  er  maclil  filr  ihn  Heirat.  Wenn  auch  Idein  (er)  ist. 

'  Die  gescliriebenen  Korane  iHMrttiheii  aus  luseii  Uogen,  die  in  einem  Um- 
achlage  liegen. 

*  Nimlich:  des  Koran. 

'  Im  Haoae  des  Vaters  des  Knaben. 
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kd  Im  a6i9  boj    j/a  na  hSma»n  mdiS        Ifora-r  ta, 

nicht  er  ist  tU  genug  xur  Heirat ,  er  ist  suchend  Braut  gleichaltrige  von  ihm, 

a  j/i  bahea  dSs  odda,      a    Uhei  io,     mU     ya    ita  oAn. 
msn  gibt  mit  Gebet    man  sagt;  gut»  außer  er  ist  alt  genug  zur  Heirat. 

Shi  ke  nan,  kan  a  na  m,  ya  9d$na  meSam,  a  na 
Es  ist  diesf  wenn  nuin  ist  liebend,  er  nifige  werden  Priester,  man  ist 

ktti  ßii  mäkaranta'r  Hlatdft,  ammSt-/a  ga^n  Aonfim-n  mabmif 
bringend  ihn   in  Schule  von  BQchern,   aber     au     lileinem  Printer, 

mai-Jcaranidrda  kankdna-n  litatäfdi,  har  kuma  kan   ya  yi  kdratü 
Lehrer  von     kleinen    Büchern ,  bis  wieder  wenn  er  hat  beendigt  Lesen 

da  j/awa,  j/a     shiga    Imhd-r  tndkarania  Sa  manya-n  Utatafdi.     Kon  kwma 
viel,     er  tritt  ein  in  große  Sclmle  von  großen  Büchern.    Wenn  auch 
ba    ya  son       :dma       mälatni,  ya    shiifd         voata  sanäa  kö 

nicht  er  liebt  zu  wertlen  Priester,  er  tritt  ein'  irgendein  Handwerk  oder 

jfft     fthif/fi  fataut-'ihi         kö      knmttfrnfshi ,    shi  ke  nan. 

er  tritt  eiu  (in)  llausierhandei  oder  Marktgeschüi't,  es  ist  dies. 

9.  Selmla  für  SnraehMiie. 

Mäkaranta-r       mdnya      Ua  iahe  mdkaranta-r     »hma.      A  luiuaa 
Schule  fiir  Erwachsene  sie  ist    Schule  des  Wissens.   In  Hausa 

Ami  mSiami  ya  yi  kdratü  da  yfitca,  ya  wn  Utaiitfdi  da  yrtu-a,  «At  nf, 
wenn  Priester  er  hat  gelesen     viel,     er  kennt  Bücher     viele,    er  ist, 

a    kt    iahe    tea        habd-n  nuUami.    Ya  $ia  gdmnaua    gida-n  aa, 
man  ist  sagend  au  (ihm)  großer  Priester.   Er  ist  sitaend  in  Haus  von  ihm, 

jia    i^a    mdkamniaf  köua  dvka,    ya    ke     ao-n  Mralä-i» 
er  errichtet    Schule,  Jedennann ,  welcher  ist  liebend  au  lesen  (BSeher)  von 

akmi*,  ya  na  sem  gu-n  aa,  ya  na  karaniarda  M  domin  idtak.  Kon 
Wissen,  er  ist  kommend   zu  ihm,  er  ist    lehrend  ihn  wegen  Gott.  Wenn 

ya   k(hrn  ma  sa      «sofli         nbu     kö  k^rdi^  ya  take:  madela. 

er  bringt    ihm    irgendein    Ding  o<Um-  Kniiiinnischeln,  er  sagt:  mideU*. 

Kan  hia  hai  kdicn  ma  .sa  ba,  bäöu  kiimi.  Iri-n  toanan 
Wenn  aucii  iiiclit  et*  bringt      ihm,     es  niftclit  nichts.    Art  von  diesem 

ntälami   hähu      rüa-n       «fi     rh    .^drkT,    bäbu       nia-n      .särkT   dn  shi. 
Priester  keine  Sache  von  ilini  mit  König,  keine  Sache  von  König  mit  ilun. 
Shi  ne,     n     kr     tuhe     ma   sa      mäUtmi-n        ktrtji       kö      a     Lshe  ma 
Er  ist,  man  ist  sagend  /.u  ihm  l'rie^ter  von  KuiifelP  oder  mau  sagt  iM. 

>  adäa  alt.  K. 

'  NäinÜcti :  um  7.11  lernen. 

'  shini  (alt.  K.)  i8t  sani  in  dcut  uiodcrtien  Hausa. 
*  Ansdmdc  d«a  Dankes,  der  Freude. 

'  Em  flolcher  Priester  veriiBt  fast  niemals  sein  Hans,  sondern  sitst  stets  auf 
einem  ansgebreitelen  Rohfell,  schreibt  und  liest  und  pflegt  Freaitde  ut  «mpikigett. 
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«0     mSiamt-n       »hk^ida.  ÄmmS  Ulükin  jfttri-n    mm  mitaii 

ihm  PriMter  vod  ati$g«breiteteiii  (Pell).    Aber    in     Stadl  dieser  Leute 

und  reiche  Leute  sie  «ind  bringend  ihm  Almosen  viele,  wenn  such 
a    ht     ßddrda       mA»',      a  na  ba  shi^  dm  sM  ha  ya 

man  bat  entnommen  ein  Zehntel ,  man  gibt  ilini ,  weil  er  nicht  er  (versteht) 
wata       jsanSa         sai    karantdnca.    Mälmiti    iri-n    tcanan   sdrkt  ^  m 

andres  Uaodwerk  außer  Lebren.  Priester  dieser  Art  König  er  ist 
txorn^n     sa,    doii  fthi  hua  yn  na     fmrn-n     allah  ^   bäbu       rüa-n  xa 

fürchtend  ihn,  weil  vv  niicli  er  Lst  l'iirchtend  Gott,  keine  v?ache  V(m  ihm 

da  kömi  sai  karantdrtca.  Ya-n  mdkaranta  mdnyä  m 
mit  irgeiul  etwas  außer     lehren.       Kinder  von     Scluilr     crwaclisciic  sie 

na      yi'n     k-'tratü  kwana  biär         j^^'  asnhar,        IdltatU ,  littnlny 

sind  machend  Ltusen  Tage  fünf  nacheinnnd»!r :  .Sonnahcml,  Sonntag,  Munt.ig. 

taläta,         larbä.  Sti      füta        olhamis        da      Jumua,    Itar  a 

Dienstag,    Mittwoch.     Sie    riilien    Donnerstag    und    Freitag,    bis  man 

|fl  salia-r      jurntta^   kana,    tcamla         yo      ke  sOj  ya  tafi 

hat  rerrielitet  Gebet  von  Freitag,  dann  derjenige,  weJeher  will,  er  geht 
«ftHkamäa»      To,      ya^n      mäkarmta      mdajiö     tm    na  kai 
cur  Schule**   Gut,  Kinder  von     Schule     erwachsene  sie  sind  bringend 

Uta    mSlam-n      ta  kirdt         ran        hrhä         da  htma  ran 

zu  Priester  von  ihnen  Kaurimoscheln  Tag  von  Mittwoch  und  auch  Tag 

osd&or^      ammS'/a  ba      tSas     ha  ne,    Kon   hma  Ishätm  tu 
von  Sonnabend,    aber    nicht  Zwang     ist.    Wenn  auch   unter  ihnen 

wem»       jfa      isonyie       lil^  ddia,  ya  na      kai  Hrd% 
ii^gendeiner   er  hat  beendigt  Buch  eines,  er  ist  bringend  Kaurimuscheb 

yu'n  mäUmn*n    nan,      a      yi     ma  sa    ad&a.    Kvma   kan   sa  ya 
KU    Priester  diesem,  man  macht  fDr  ihn  Gebet.    Auch  wenn  er  will 
Soma        watii      litäfif  ya  na      kai     tea  mälam        kurdi^n  .tuma 
anfangen  irgend  im  Hueh,  w  ist  bringend  zu  Priester  Muscheln  W(^en  Anfang 
ka-n       lilüji.      To,  haka  ya-n  karaiA-n    nan      min^      tu  na 
mit  Kopf  von  Buch.    Gut,   so         Schiller      diese  erwadisene  sie  sind 
1/i       tea  tnälami'-n     nan       keautä.  Kan     tnäfami  -n     nan     ya  na 

utacliend      Priester     diesem  Geschenk.     Wenn     Priester    dieser  er  ist 
sn-n       niki ,     w    na         ziia       da  kauu  -n  su  da       yära-ti        su,  su 
Ueix'iid  ArliciL,  .sie  sind  kouunend        selbst        mit  Kinder  \on  ilmen,  sie 

ti/i       f'^J/fi        -^bi       iiihi-i!     nan.  Ya-n  h<'tratu-n    nan    su    na  Im 

sind  helfeiiil  ihm  lit-i  Aihrit  dii'ser.         Schiilrr  diese  sie  sind  j;clifnd 

inälami-n      /um      (jirmä  kwarai,  m  na      Lioro-n  sa,    Alalami-n  ttun 

Priester    diesem    iilire     seJir,    sie  sind  fürchtend  ihn.     l'riester  dieser 

'  I>.  !i.  Olli  Zehntel  der  Fcidfrflclite ,  von  Gold  jedoch  nur  ein  Vierzlgstel. 
*  Oder  aber  er  Hüigt  ent  am  Sonusi>ead  irflh  den  ächulbesncb  wieder  an. 
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a  gidu'n  sa  kaman  sdrki  ya  ke,  ya  ß  tdrln  ishikifi 
im  Hftus  von  ihm     wie      K5nig  er  ist,  er  flbertrlfit  Kon^  in 

zutshijfa-r         su.       Ski  km     ba    sM    täta       kurdt,       ka»  an 
Gedaoken'  von  ihnen.    Er  auch  nicht  er  sanundt  Muscheln,  wenn  man 

ba  9ki,  jfa  na  baydswa,  ha  *ki  girma'»  kai,  ba  »ki  w^n 
gibt  ihm,  er  ist  wqsgebend,  nicht  er  Ist      stob,      nicht  er  liebt 

(tshi-n)     aamda,  ba  M  nwffäna'r  btkuS,        gan-n    nan  duka 
<su  werden)  K&nig*,  nicht  er    spricht    umsonst,  (in)  Stadt  dieser  ganzen 

a  na  ba  M  gbrmS, 
man  g^bt  ihm  Ehre. 

MälamaL 

10.  Priester, 

Mälamdi  a  kasa-r  kaum  hnnban  w  Jee ,  oknt  matamd-n  fäfia^ 
Priester  in  Land   Hniisa  verschieden  sie  sind,  es  gibl  Hofpriester, 

SU    nr  usadanda  ke       t/i-n    fmkntshe-bukatshe-n  särki, 

sie  .sind  diejenigen,  welilic  s'n-  sind  macliend       Ciescliaile        des  Konijrs, 

SU    ne    kuma      almkd-n         .ifiäw4ra-r       xa ,    ya  na  shaven r tu  rnu  su 
sie  sind  aucli  Freunde  mmi  Hciatimu^  von  ilmi.  er  ist  bemtcud  mit  ilinen 

kämt,    ya  na     yi-n  astri      ila     au,     hu    na  shini-n  amri-n 

etwas,  er  ist  maclifiid  (jei»eiiniti.H  mit  ihnen,  sie  sind  wissend  ( iclifiiiinis  vim 

sarkT,  (Utre  da  ränä  t>u  na  iari  da  shi  sai  itjüj  kadan,  aaut- 
KCnig,  Nacht  und  'lag  sie  sind  susammen  mit  ihm  außer  Zeit  wenig,  Zeit 

»   bartahi  kö      säa-n    fütn  da  fwüL    Mälamd-n      kirgi  su  tu» 

ron  Schlaf  oder  Z<ät  von  Ruhe  am  Tag.   Priester  von  Kuhstall  sie  sind 

duba    vtadanan  kaman  /Sdama.     MSamä-n  /äda-n  nan  su  na  da 

ansehend   diese      als    Höflinge.    Hofpriester     diese       sie  besitcm 

sAma  da    gatkt,     tu  na  «a  tJMIit  gaik^fa,   AmmS  tarki 

Kenntnia  in  Wahrheit,  sie  sind  sagend  dem  K5nig  Wahrheit  Aber  König 

M,  ffa  kt     ba      su    kthm,     abmtahi^n      9u  da     ttibrntha-n  tu 
ist,  er  ist  gebend  ihnen  etwas,  Nahrung  von  ihnen  und  üetrinke  von  ihnen 
da  «fii-it  hama*'n     ms      da   aii-n  sgwa'*r  9a,    daka  ya  k» 

und  Bättiere  von   ihnen  und    Kleider  von   ihnen»  alles  König  er  ist 
Aa '     «u.      Ya  na    ba       su       bägt    dtt        hugonfft.         Su  na 
gebend  ihnen.  Er  ist  ^bend  ihnen  Sklaven  und  SklavenmSdchen*  Sie  aind 

M       tf^e^  mdnjfS-m^b^  masu-Uäda  kaman   na  sarakum,  AoA» 
ansidiend  Kleider     schöne  teure       wie  die  von  Königen,  ebenso 


*  Wörtlich:  Herz  von  ihnen. 

*  Wörtlidi:  aut  essen  Köoigreidi. 

■  Wörtlidi:  Ding  »m  Battan,  Kamst«,  Pferde,  Esel. 

«  Wörtlieh:  Dbg  smn  Ausleben. 
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«mnfii*»     Ml     da      k^-n  dawaki^n       «k.  rkt'n  tm 

S&itel  von  ihnen  und  Pferdetusrfistung  von  ihnen.  Sie  Sache  von  ihnen 

da  tdlakotoä  ba  m  tdhenoa  da  su,  talakSwä  su  na  ttorO'n  tu. 
mit  Armen  nicht  sie  sind  gewöhnt  an  sie.  Armen  sie  aind  fürchtend  sie. 

MSamd-n     MrgC    tu  na      duba     au  kaman  ba  tu  da  ttoro-n  aßak, 
Priester  von  Kuhstall  sie  ahid  ansehend  sie  wie  nicht  sie  iurchten  Gott 
■AmmS  kua  ttkikm    tu      akoi         moMt^lMro-»  aüah.        TkkUtm  tu 

Aber  auch  unter  ihnen  es  gibt  solche,  ^e  Gott  fttrchten.   Unter  Urnen 

a    kt     zahr-n     mutenS/ttdumotU'Shmihiaarai,  tu  na  zama  iard 
man  ütt  auawililend  Leute  vier  gelehrte    sehr,  $&o  sind  sitzend  zusammen 
da    sarkT   a      fäyatshi.       Kan     sarlcT  ya  na   so-h  /laJcümishi, 
mit  König  io  (jerichtshalie.  Wenn  König  er  istwoUenil  Gericlit  a b/.ii halten, 
ya  na  lanbdyar  su,     dmt    .sim        fi  sarkt        shmi.        Tshilnrt  sa 

er  ist  fragend  sie,  denn  sie  ilbertreffeu  König  an  Wissen.  Unter  ihnen 
kuma    a  zabe-n       vnilnin  rhtn ,         mni'it/n       ruhittU  ka-nrai .  mni- 

anch  man  ist  auswälilend  Mann  fiii'-ii,  der  schreiben  kann     sehr,  einen 

hdnkalty  a  närfa  ma  sa  mraitta-r  ma-ga-tdkardä,  babd-r  sardutn 
weisen  Munn,  man  ülx'iijilii  ihm    Amt  von       Sekretär,       groins  Amt 

tslie.  ifu-n  mälamai.    S/tt  ue  mai-gani-n  tdkardd-r  ■^arkf, 

ist    bei    I*rie.st»'rn.    Er  ist  «b'i  jcni;^»' ,  w clclier  sieht  die  Briefe  des  Königs, 

s/u  ne y  ya  Ici      rabiita      wa   sarkt  Uikardu  ,    ilu     ya  kt:  uatkauu  da  m 
er  ist,  er  ist  schreibend  fiir  König  IJriefc,  welche  er  ist  sendend  mit  ihnen 

gu-n  aarakünaj  ya  ita  shim-n  asiri'ti  .sarkt  duka.      ilaka  kuiiui 

an  Könige,  er  ist  Icennend  Geheimnisse  von  Kfinig  alle.  Ebenso  auch 
Üscm  an    kdmS  ma  tarkt  tdkardS,  kS    daga      anä      nt,  M  ne,  ya  kt 

wenn  man  bringt  zu  König  Brief,  selbst  von  wober  (es)  ist,  er  ist,  ar  ist 
6Sd$     laj   ya  kofatUS  wa  twkL  JlSlamd-n  fdda  tu  na    «o-n  tardnOa't 

öffnend  ihn,  er    liest  för  Konig.   Hofpriester    sie  sind  liebend  Amt 
nan,    lUUMn  tu      a    kt    nada  va  muium  dakt  tardtUa'r  ünSm-n- 

dieses.   Unter  ihnen  man  ist  ttbei^gelNind  Mann  einem  Ami  von  Imam 

tthikL  Ammä    kano  tu  na  tthtwa  UnMrni-n  katdutowaK 

in  (Palast  des  Königs).  Aber  in  Kano  sie  sind  sagend  Imam  von  S|>eer. 

Ski  m,  ya  kt   taikUdrda      matä-n      taHÜt,  kuma  ya  na  karantdrda  tu, 

Er  ist,  er  ist  betend  fdr  Frauen  des  Königs,  audi  er  ist  lelirend  sie, 
km    SU    na     tO'U   kdra&,    Kan  kuma  a    ka     je    gu-n  salla-r 

wenn  sie  sind  wollend  lesen.    Wenn  auch  man  ist  geltend  zu  Gebet  der 
üirö  kaman     jumüa      kö  ülddi  «hi  ne,  ya 

Versammlung    wie    am    Fi'eitag    oder  zu  Festgebeten,  er  ist,    er  ist 

yi      ten     limämi-ii    gart  rjära ,  kau    ya  bäta  kö 

muchund  iniaui  von  iSladt  Vcrbesscnmg,  wenn  er  leider  gemacht  lial  oder 

>  Ein  altes  Hausa-Wort.  Er  ist  wie  ein  Speer  in  der  Hand  des  Kituiga. 
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ya  yi  rdfkamaaK  Hmtin  w  kva  okoi  «odbu»,  9tt  na  ItAt-i» 
er  liat  (etwas)  vergastn.  Unter  ihnen  auch  es  g;ibt  einige»  sie  sind  &ber> 

nehmend  Amt  von  Beehtspllege,  man  ist  ernennend  angesehene  von  ihnen 
afftSH,       ^»  m,  ya  ke     hikumla     ktmkdmt'n  ktkwtU&M,  «u 
mm  Richter.   Er  ist,  er  ist  rechtsprechend  kleine  RechtspreehuDgen,  sie 

nei  bi'n  bäsM      kn      dun- dun      kÖ       rotsa  ko 

sind:  Eintreiben  von  Schulden  oder  Heiratssachen  oder  Kopiwunden  oder 

raunäka       da    wnkaJct    kö  batatshe  ^  -  n  (shiniJn.    Arnum  itAd^n 
Verwundungen  mit  Messern  o<ler  Betrug  im  Handel.    Aber   große  Recht- 
hAkwnUhi  «ot  sarki,  shi  m :  k«uii'ti  kai  ko     santshe-n  gönakT       kn  yanka-n 
sprecbung nur  Konig,  es  ist:     Mord    t>der  Faraiaqgelegeoheiten  oder  Hand* 

kanv-v        hdratfi    ko        mnkqtni         xtl    na      yi-n  rnfurrifshi, 
abscliiieiden  der  Diebe  oder  Unteriiauptliuirr  sie  sind  machend  Unterschiagiuig, 
dttka  wndanan  sai    sarkT.    Ammä       hnkuintshi-n  f)öfin,    kau      a  na 

alle     ili»'S(*    nur  K«"ni{r.     Aber  ReclilsprcclMiii^  von  Ktbc,  vveiio  man 

im,  a  na  kai  ict  nlkäli,  kan  n  na  .tn ,  a  na  kai  ira 
will,  man  ist  bring<'iKl  zu  Hiciiter,  wenn  inau  will,  man  ist  hriiiirciiil  zu 

sarki,     duka  duia   He.    Kuma    akoi    tcatu  mälamät,  tfiasu-yurgadtf  aiki-n 
Konig.   alles  eines  ist.    Auch  es  gibt  einige  Priester,    Prediger,   .\rbeit  von 

SU     sai  ydrgadt,   su     na       yätcdta  yäritrüka    da   kamtcdi  kö-aiiä. 

ihnen  nur  Predigen ,  sie  sind  lienimsiehend  in  StXdten  und  M&rfcten  Qi>eral]. 

Iri-n      9U      ha    nt  ttaro-n         kmea,       saidai  *u  na  /ätH 
Art  von  ihnen  nicht  sie  fltrchten  irgend  jemand,  nur  sie  sind  sprecliend 

domm  aUah.  Ammä-fa  ha  tu  iya  sa  miUmi  Uta».  Wadannt 
wegen  Gott.     Aber  nicht  sie  können  bekehren  Leute  mit  Gewalt  Einige 

SU  na   hami'H  göd^yt,  da     hanoa-n       su     tu  na  ySwo 

sie  sind  ratend  Stuten,  mit  Dienern  von  ihnen  sie  sind  herumziehend  in 

wadansu  kua   kasa,  Akoi  wadansu  kuma,  su 

Städten,     einige  auch  Ijwd  (d.  i.  xii  Fuß).    Ei  gibt  einige    aitch,  sie 

na  yi*n  gärgadt  a     yidaß'n        su,       ba    su      sua  gida-n 
sind  predigend  in  Hlusern  von  ilmen,  nicht  sie  kommen  in  Haus  von 

krhca,        saidai  mmda  ya  ke  so-n  ji,  ya  na  sua        gida^n  su, 
ii*gend  jemand,  nur  welcher  er  will  hfiren,  er  kommt  in  Haus  von  ihnen, 

ya  na  ji.  Ammä  babd-n  ydrgadl-n      S»*,     «n  tcota-n  dznviT 

er  hört.    Aber  große  Predigt  von  ihnen,  nur  (wenn)  Monat  vor  Fasten, 

ya  f^Tyo.  Saa-n  nan  nc ,  su  kf  y-»  hafni-r  runfä,  irorfmisit 
er   steht.     Zeit  diese  ist,  sie  siud  iiiaclieiid  großes  i^chattcndach ,  eiuige 

1  Ait.K. 

*  Von  bätshe  >verdorboii'. 

*  Nimlidi:  a  na  yi  findet  statt. 
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tfhikin       zaure.         Mütahe  su   na  tarAuu        kwarai,  mdsS 

in   EiiigangsbaUe Leute  aie  sind  «ich  versatnniehiü  sehr,  Minner  ver> 

daban ,      m^S       daban.  Matä     ha     a   gani-n  m,  ammä  su  na 

schieden»  Frauen  verschieden.    Frauen  nicht  man  siaht  sie,  aber  sie  sind 

ji.        5u  nayi'ii  fasära-r  manya-n  litdtaJT,  tcadansu  su    na  fasarta 
hörend.    Sie  sind    erklärend   große    Bücher,    einige    sie  sind  erklärend 
nl'koranif  tcadansu  su    na       i/i-n       satnarkandi ,  vcadan.^n  a ^hi/ay  tcadansu 
(ieii  Koran,  einige  sie  sind  erklärend  Samnrkandi piniiz;f'  Ashifa%  einige 

Inütari.        Akoi  warfanm  mähmai .  vh    ?m  kfTrant'irda  yära.  Wadanan 
Biihari*.    Ks  sjibt  einige    Priest»  r,  m»   .siiitl  Iclirciid    Kiiidci  .    ((Ther)  diese 

m'f  rn6uta         zaiitslif-Ti      su.       Wadansa  kua    su    na  hirantiirda 

wir  iiahen  geschrieben  Saciie  von  ihnen''.    Kintpe   auch  sie  sind  lehrend 

mänyä  shini.  Su  kuma  mu  nibuta  sanishe-n 

Erwachsene  Kenntnisse.   (Über)  sie  anch  wir  haben  geschrieben  Sache  von 

SU.    Wadatisu  km  ma-räbutä   n«,    su    na     rübulü-n     cd-korani  da 
ihnen*.   Einige  auch  Sdireiber  sind,  sie  sind  schreibend  den  Koran  und 
Utatä/tj   tu  na      saydrwo.    Wadanmt  hia   m  na  da  mätya  inai'dS£f 
Bacher»  sie  sind  ▼erkaufend.   Einige  anch  sie  haben  Stimme  angenehm, 
9U    na      yi-i»         leSftöM-n     altah,    a     na     ba       «m  tddaka. 
sie  »nd  mschend  Gesinge  Ober  Gott,  man  ist  gebend  ihnen  Almosen. 

Akoi  wadang»  kua,  nt  na     ffi-n      kdrairdi  «mri*»  yw«     da  miß 
Ks  gibt  ein^e  auch,  sie  sind  mschend    LQgen     bei  Kinder»  und  Frauen 
da  jaMiH,  tu  na     ttht  ma  tu,    mm    tan  mSSffta^una, 

und  unwissenden  Lenten,  sie  sind  ssgend  zu  ihnen,  sie  Icennten  lleilmitte], 
tun    tan    abmda  ta      a  yi  pöAtf      kö        ßhi  ko 

sie  wOßten  das,  was  werde  geschehen  morgen  oder  übermorgen  oder 

hfidi ,  SU    IUI    fndi-n      dbmda       hSbu    Lshikm  lilatä/T,  don  a 

nächstes  Jahr,  sie  sind  sagend  das,  uas  nicht  ist   in  Bi'ichem, damit  man 

ha  SU  kürdatddi.         Su     ne ,      a     ke  tsheica 

möge  geben  ihnen  Knnrimnscheln.    «Sie  sind,  man  ist  sagend  {im  ihnen) 

inälnntd-n         kiiiidV.       Wadanan  mälamdi     ba       a     kirya   stt  tshikin 
i'riester  von  rasclienhnch.      Diese    l'riesler  nicht   man   7;ihk  sie  unter 
viä/amdi,  su     o    nn        diiha ,         ni  viakaryatä  ne,  nmma  su   na  da  yaira 
Priester,  sie  man  ist  betrachtend,  sie    Lügner  sind,  aber  üie  sind  viel 


*  Nftndich:  ihrer  HofVeite.  Dort  predigen  sie. 

*  Kotiitiientar  imn  Koran. 

*  Arab,  •die  Heilung"  von  ICndl  Ijad  »fi  ta'rit'  huquq  al- Mustafa«. 

*  Butiari,  der  berOhniteste  Sammler  der  Überiiefemng. 

*  Vgl.  Schule  för  Knaben.  Kap.  7. 

"  Vgl.  Schule  fflr  Erwachsene.    Kap,  8. 

kiiiuli  ist  ein  kleinea  BOchlein  mit  Bezapteu  für  iieilmittel,  auch  Notisbudi, 
Ta«cheubucb. 
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Jbua-r  imua.  Weutaiida        ba    nt  tkma  ha,  m*  na  UamSm, 

im  Lande  Hansa.  Diejenigen ,  welche  niclit  tae  wissen  (es),  sie  sind  danicend, 

mäUtmä'n  kama  äuka  hakanan  m  Jce,  dm  iri-n  vadanm  tu  na 
Priester  von  Hausa  alte      so    sie  mnd,  weil  Art  von  diesen  sie  sind 

da  jfomif  9U  n»  kuma,  *m  Aw        jfSuo       kö-anS.    Ba  hakanan  na  ba» 
vid,     sie  sind  aucli,  sie  sind  benimgehend  Oberall.  Niclit  so  ist'. 

Äkoi    tu,         ahii  maaa-^ask^/a,  Sa    ne,  t^fiäka-n 

Es  gibt  sie*  und  es  gibt  wahrheiuliebende  (Priester).   Sie*  sind,  Arbeiten 

w    tu   ke      yi-Ti    kmna  da  ^    ^  ributa 

von  ihnen  sie  sind  inacheod  wie  mit  Fetisch verelurung,  sie  sind  sobreiliend 

gwta-n     allah  da    jmi-n         ttmi        abu    kö       kare,       su  na 
Namen  von  Gott  mit  Blut  von  irgendeinem  Ding  oder  von  Hund,  sie  sind 

t«7it'  trn:  mät/nni-n  trntti  ahu.  na  y-^' 

sngend  (zu  ihm):   Heilmittel  von  irgendeinem  Ding.     Sie  sind  machend 

/äyM  da  shi. 
Amulette  mit  ihm. 

At'rrt: 
IL  Heirat 

Nema  •  n      nüre  hahd  •  n    abu    ne  a  kasa  -  r  Aatisa.      Wata  kasa 
Suchen  von  Heirat  große  Sache  ist  im  Land  Hausa.  In  einem  Lande 

da        kurdt  a    ke  nmna-».  aüre,         tcata     h/n  da  aiki-n 

mit  Kaiinmuscheln  man  ist  suchend  Heirat,  in  anderem  auch  mit  Arbeit  von 

JikTf  don  hnka  hausauä  sit  ke  tshetra,  Ita  a  samu-n  mdtä 
Körper,    deslialb    Ilnusnner  sie  sind  sagend,  nicht  man  bekommt  Frau 

/fwr«,      gai     da     bauta-r       j>kT     kö     bauta-r    jäkä.  Knsa-r 
umsonst.  niiOf-r  mit  Dienst  von  Kör(»er  oder  Dienst  von  Sack*.    In  KüihI  vfiii 

kabi    da      ta    zan/ara    da     ta    daura    nan  dtikn   da       f>anta-r  jiki 
liehi  und  von  Zanfara  und  von  Daura  hi«  r    all    mit  Dienst  von  K»"»rper 

a  ke  nema-n  aüre.  Nan  kau  vmhtm  ya  na  s"-n  nuita,  tun  ta 
man  ist  suchend  Heirat.    Hier  wenn    Mann   er  ist  liela'ii<l  i'ian,  seit  sie 

na    tfärüijfa    mai-shekdra    bdkui     kd   ttikos    ko     tära,   »/«  k*-  soma 
ist  MSdchen  von  Jahren  sieben  oder  «cht  oder  neun,  er  ist  anfangend 

sdrakütshi-n  ta,         ya  na       sua  yida-n 

Arbeit  fttr  Sebwiegerdtern  wegen  ilim*  er  ist  kommend  in  Haus  von 

iyay«-n  ta,  ya  na  yi  mu  $»  ayika,  ya  na  yära  deam-n 
dtem  von  ihm*  er  ist  tuend  fSr  sie  Arbeiten,  er  ist  ausbessernd  Zaun  lär 

'  I>.  ti.  niciit  alio  Priester  sind  l^iigner. 
'  Lügner. 

>  D.  L  die  faiaehen  Priester. 

*  Nlnludi  Kanrimiuchetn,  d.  b.  man  erwirbt  die  Frav«  indem  man  Mnscheln 
an  den  Schwiegervater  sabit. 
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mi,  km  j/a  UiS^.  Km  ya  ffvmi  da  su  a  k^arMf  yona 
sie,  wenn  er  alt  ist.  Wenn  er  lusantinentriflft  mit  ihnen  auf  Weg»  o*  ist 

niederlcnieend,  ei'  grOfic  sie.   Zeit  von  Feldarbeit  er  ist  rufend  su  Hilfe 
sdman,    tu   na      höma  gSnaJd^n  tu.        Km   tu  na  da 

Jfinglioge,  sie  tun  Feldarbeit  auf  Fsnnen  von  ihnen  ^  Wenn  sie  haben 

btgä,  jfa  na        yi        ma  ta  hakt,    km  ISkaflM'n        warn  aM-n 
Tier,  er  ist  schneidend  iUr  es  Gras,  wenn    Zdt  vmi  gewissem  Ding  zu 
tndrmart       ya  y'i ,  na     jy* y  w  tlilunra ,  yn  na  kni 

wünschen  sie  ist  gekommen,  von  Busch*,  er  ist  holend,  er  ist  bringend 
mu    tu»        Knfi    kuma    a       kn  t/f  w,     yn  no       kni       mn  kifayi 
rn  ihnen.    Wenn  auch  man  iiai  geliselu.  er  ist  liringend  zu  iiinen  Fische 
tndnyä -  mänyä        mnoii-ffäflT.  llaknnan    hnr  dtihi       köwa       ya  shinn, 

sroßp         woiiiseiunecJiende.         ^50  alle    jcdciinaiin   er  weiß, 

a      HU     Uihrtrn:  wnne  ;ja   ua   mrakutshi-  n 

mau    ist    sjigend:    der    und    der    er    tut    Arbeit    für  Schwiegereltern 
tranlsfie.  Kan     ta  ita  ai'tre,         s/ii  ne 

wegen    der   und   der.    Wenn    es    ist    alt    genug    /.ur   Heirat,    er  ist 

miji'n  ta.  Säa-n   nan    ne,      uba-n       ta  ya  ke  tara 

Ehemann  von  ihm.    Zeit  diese  ist,  Vater  von  ihm  er  ist  versammelnd 
^  mAlane,  ya  tskt   mu  tu:      t  na  tO'M  bSda  wmt^      ga  wane.  •  Mutant 
Leute,  er  sagt  zu  ihnen:  ich  will  geben  die  die*  dem  und  dem^.  I^ute 
duAra  tu    na    ttkeum:  ya  kamSla,     Kämt  ga  yaya  les 

alle  sie  sind  ssgend:  es  ist  recht.    Dann  er  (der  Vater)  sagt  (es)  su 

umt'V  ta.         Ita  hma  ta  na  tthtwa:    anä^     nia      naf  Af, 
Mutter  von  ihm^    Sie  auch  sie  ist  sagend:  ist  es  Ssclie  meine?  Ich, 

ba    m    da    nuigdna  teXiAt.     Akoi       rua-n      ta    hta,    don    Ua  k$ 
nicht  ich  habe   Sache  drin.    Es  gibt  Sache  von  ihr  auch,  denn  sie  ist 

yi-i»  ffSnt'l  mtrt'n         fum   duka,    Don  haka  a  kabi 

machend  Auasteuer  von  Heirat  diese  alle.      Deshalb   in  Kebi  (wenn) 

want       mai-rno/o   ya   yi  särnküt-^hi- n 

irgendein  Musiiiaut  er  hat  verriditet  Arbeit  (Ur  Schwiegei'eltern  wegen 

yärtnya,      a     ka        hdna        sfä ,    shi  hta   ya    tcäke        lyayc-n  ta 
Miidchen,  man  iiat  verweigert  ihm',  er  auch  er  besingt  Kitern  von  ihm 

da    ahi-n  da  ya        yi.  Tshikin   tcaka-r      nan     ya  ke   tskeica:  ni 

unci  dm  was  er  getan  hat.       In     Gesang  diesem  er  ist  sagend:  ich 

'  Eltern  des  Madchens. 

*  Wie  Rrfunholz,  Ohst  .  Honijj  usw. 

*  liier  wird  der  Nanic  dca  Mädclieiis  gciuuiiiU 

*  Hier  «rird  der  Name  des  Hannes  genannt. 

*  OJlä  WO. 

"  De«  Mädi-hfii.s  Mntter,  seine  Frau« 
^  NäniUcb:  da«  Mädchen. 
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ka      ^f^t  Ä'a      dönoy  ni   ka      zubawa  rufevoa, 

bin  ])llQgend»  ieli  bin  ausjiitend  (UnkrAut)«  ich  bin  achüttcnd  in  Scheune, 

m  ha      Ifuffu,      ni  ka   tthSta,  m    ka  hoki-n 

ich  bin  dreschend»  ich  bin  stofiend  (Reis),  ich  bin  (achneidend)  Gras  f&r 

junge  Stufet 

JmmS     kaao  da  katrina  da  »akoto  da  mriga  da  jtiga  ImtOa-r 
Aber  in  Kano  und  Katsina  und  Sokoto  und  Zaria  und  Jega  Dienst  von 

ßlm      a    kt      j/i.        Aim    Mt    yMya   la  y»    Mm  «m 
Sack*  man  i»t  machend.   Hier  außer  MSdchen  es  ist  beinahe  alt  genug 

air^f     kSna     mai'W-n     la  ya  ke  $ay^-n   nSma,  ya  im  kai 
tut  Heirat»  dann  Liebhaber  von  ihm  er  ist  Icanfend  Fleisch,  er  ist  bringend 
will    ^/ogt'n     ta,   ya  na  ktmo      l-ai     mu   tu       ffM[,      ya  na  kuma 
SU  Eltern  von  ilim,  er  ist  auch  bringend  zu  ihnen  Kolanüsse»  er  ist  auch 

ba       xit     kurdaiiltii:  ya  na      ha         uha-n        ta,    ya  na  ba 
gebend  ihnen  Muscheln:  er  ist  gebend  Vater  von  ihm,  er  ist  gebend 
kann^'H  uha-n       ta  ntdzä  da  mala  da 

jüngeren  Gescliwisteru  von  Vater  von  ilmi  männlichen  uiul  weiblichen  und 
yäyti*-Tt  sa ,     ya  na        ba  wca-r        ta  da 

älteren   Geschwistern   von  ihm.    er  ist   gebend   Mutter  vuo   iluu  und 
fennd-ti  ta  mdzä  lUi   inütn  da 

jÜDgeren     Gexchwiütern     von     Uir     männlichen     und     wcililirhen  und 
yäyu-n  ta.    Hukanan   kau        tcani        ya  mi    so-n  ta, 

ilteren  Oeschw istern  von  ihr.    Ebenso  wenn  ein  anderer  er  ist  liebend  es, 

$hi  kuma  ya  na    yi-n  hakanan.    Kan  tcani        kuma  ya  na  so^ 

er  auch  er  ist  tuend     so.      Wenn  ein  anderer  auch  er  ist  liebend, 

»hi  kvma  haka,  har  kan    hfo-n    aurf-n  na»  ya  yi,  a  na 

er  auch   so,   bis  wCnn  Zeit  von  Heirat  dieser  sie  ist  gelcomnien,  man  ist 

</aya  lea  leanda  a     ka     *aba,     kS  wnda 

sagend  denjenigen,  welchen  man  hat  gewihlt,  oder  denjenigen  welchen 

yöHnya    la  k«     Wf       a    Uhe  ma  «n»  ya  twoö  imUkm«^ 

Middien  es  ist  liebend,  man  sagt  su  ihm,  er  möge  veranlassen  Leute» 
«u     yi     ffSmö.    Fnv»  nta$»ya-n  mt^ani  m   na       sma       da  »qfe  yu-n 
sie  mögen  bitten.  Gut,  angesehene  Leute  sie  sind  kommend  morgens  zu 

>  £s  ist  ein  Spottlied  auf  die  Eltern  des  MSdcliens,  da  sie  ihm  das  Mid- 
dien nicht  zur  Frau  gegeben  haben ,  trotzdem  er  iOr  aie  gearbeitet  hat.  Die  Eltern 
«ntarhnldigen  sich  und  sagen  etwa:  Wir  habeii  dich  kennen  gelernt,  dn  gsflllst 

nns  jedocii  nicht. 

^  Nämlich:  Raurimuschehi. 

'  kawii  kann  heißen:  jnngere  üertcliwisler,  jiingere  Schwestern,  jüngere 
•BrOder;  jüngerer  Bruder  heißt  ^ii»e,  jüngere  Schwester  kanua. 

*  yäyn  oder  yandi  ItsMii  heißen:  ihere  Gesdiwister,  iltere  Sdiweatem,  Al- 
tere BrQder;  ilterer  tirnder  heifit  «-a,  iltere  Schwester  ya. 

Vitt  d.  8cm  f.  Oiietik  SpiMhen.  1M&  HL  Ab«.  3 
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vha-n    nan,     mt    na     ttke     ma  ta:    m»    na      rvJbo    gu-n  ha 
Vater  diesem,  sie  sind  sagend  m  ihoif   wir  sind  erinitend  von  dir 
wmtthe,     mu  k»      to,     ig  tätna    maki-r       warn.  Woiämm 
die  und  die  \  wir  «ind  liebend,  e«  werde  Frau  too  dem  und  dem*.  ESnige 
vhamd  a  nan  «y         tthewas  muu    ha      ku,    Wadatitu  kua    sbi  m 
Viter   hier  sie  sind  sagend:  wir  geben  euch.    £in^  auch  sie  dnd 

tgkmoa:         ku  Itöma  gidä,         har  tm  fß  aJiSmira»  Sät'» 

sagend:  kehrt  mrüek  naeh  Haus,  bis  wir  haben  gemadit  Beratung.  Zeit 

nan  ne,  m  k«  aika  mu  m,  tu  tsk$s  mun  ha  ku.  Säa-n 
diese  ist,  sie  sind  sendend  su  ihnen,  sie  sagen:  wir  geben  euch.  Zeit 

nmt    ne,     n     hf       zun        Ha         gom  h'jryä     fiaia    kö  hamgin 

diese  ist,  inaa  ist  kommend  mit  Kolanüssen  Kalebasse  eine  oder  iünfiog 

da      kurrfT  drha,  a  yi  adna ,  a    tshe:   atlah,  ya  «a 

und  Miisriu'hi  vicrtniisrnd man  spriclil  (icliet.  man  sajj^t:    (iott,  er  fjebe 

da  albdrka.  Shi  vc ,   a  knno    a    ke  tahfira^  ^neind^  da  adüo',  a    sakuto  Kita 
Segen.    Das  ist,  in  l\ano  man  ist  sngt'iid.  Hiltv  mit  Gebet,  in  iSokotn  auch 

•  battta*,  a     danra  »baiko*.  Saa-u    nnn    ne ,         kitwa       ya   ke  shifia, 
Gabe,    in   Duura   Gabe.     Zeit  diese   ii^t,   jedermann   er   ist  wissend, 

tcantühe  an  ba  shi  UMtne.  Saa-n    tum  ne, 

die  und  die  man   hat  gegeben   ihm  dem  und  dem.     Zeit   diese  ist, 

tcadanda  a    ka    Adna  ma     su    ke       lisaßa  tomani'n 

dicjjenigen  welchen  man  hat  verweigert*,  sie  sind  berechnend  Eigentum  von 

SN        Mfß'U     nan       da       a   ka      ba      tM  ya  k»  h^jfa, 
ihnen.*  Ehemann  dieser  welchem  man  bat  g^^Aen,  er  er  ist  beaahlend^ 

In    kua     igage-n     fo  nägargarS  ne     tu  %a.      SSa-n  nan 

Wenn  audi  Eltem  von  ihr  gut    sind,     sie  sind  besahlend.    Zeit  diese 
nt,     ^f^-n       rn^-n      nan       mSß       da     ^jfogft'U  mafB>r  mm 
ist*  Eltern  von  Ehemann  diesem  weiblicbe*  und  Elt^  von  Frau  diesei 

maß      tu  kt  larima  ffU    daia,     gidwu  ijfe^-n 

weibliche'  sie  sind  ausammenkommend  Ort  einem,  Hans  von  Eltem  von 

tOf  tu    na   shäitfirta    majuno,     tu        $a       ränS,  wote^ii    pöfttf  ko 
ihr,  sie  sind  beratend  miteinander,  sie  bestimmen  Tag,  nichsten  Monat  oder 

icata  -  n  j7bi       gnma  sha  btär,  a    thi     a     na      kSma  lenne 
übernichsten  Monat  am  15 ten,  an  ihm  man  ist  ergreifend  den  und  den 


t  Hier  wird  der  Name  des  BOdebens  gensnnt. 

'  Hier  wird  der  Name  dea  Geliebten  genannt. 

>  2  oder  \  Mark. 

♦  vhnt'i  wörtlich:  suchen. 
'  Nämlich:  das  Mädchen. 

*  D.  h.  AoBgaben,  die  sie  (Ar  die  Eltern  des  Midchens  gehabt  haben. 

^  D.  i.  ziirückbezahlend. 

^  Weibliche  Eltern,  d.s.  Mutter  wid  d««n  Schwestern. 
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da      mnttie*      AmmS     mUtU»    hua   mt    na    ükaea:     a     na  sa 
und  di«  und  die.   Aber  in  Sokoto  nndi  sie  eind  sagend:  man  ist  tuend 

wam       iaU$    da      waaMe*      SM  ke  nan,  mManF  duika  au  ß 
den  nnd  den  laUe'  und  die  und  die.   Es  ist  dies,  Leute  alle  sie  hSren 
ko'onä  MSri'n   nan,   ya  na    Mika     gan.   SSa-n  nan  ne,    a  k« 
fiberall  Neuigkeit  diese,  sie  ist  eiiUIend  StadL    Zeit  diese  ist,  man  ist 
ttkewa,  m^ft'ii         jfa         kdtpö  l^i.  Sa  ng 

sagend»     der  Eiheniann    er  möge   bringen   Moi-gengabe.      Sie  sind 
sanAtoa-H  auri  maau-kio,  wbdbi  goma  sha  hm  WS  göma  kö 

UmseMagetQeher  von  Heirat  seb5ne«     neue      xwfilf    oder  sehn  oder 
Hko9   da     fatatöli      bht.       lyt^'n   mata-r  n>in     .<m    k§  aje 
aeht  und  KopftQdier  swei.   Eltern  von  Frau  dieser  sie  sind  aufhebend 

ianutea-n        nan  wuri-n    xit ,     har     loio-n    yn       yi.  Käna-r 
UmschlagelüGher  diese    bei    ihnen,  bis  die  Zeit  nie  kommt.    Tag  von 
Idhadi ,    ra-n    nnn      n     kf       käma      fmdünra    da     sai'irni/T.     A  ränn-n 
tSonotag,  Tag  diesen  man  ist  ei*greifend  Jungfrau  und  Jüngling.  Au  Tag 
nan     nty  budtmtn  •  n  nfm    ta   kf      tptdn ,       tn  bnyc  (fida  -  n 

diesi'in  ist.  .Tnn^frau  difsc  sie  ist  fortlaiilciid,  sie  versteckt  sicli  in  Hans  von 

a/myd-r       In,    .saiirdi/i -n    nern    knuin  i/o  na      ifndn,       i/a  f>ötj< 
l'renndin  von  ihr.  .lüii'jjling  dieser  mich  er  ist  fortlaiiteud,  ^n•  versteckt  sich 

gidn  -ti       aöoki-n      sa.    Do    lisliä  l^ufaft-n  mäta   su  dSma 
in  Haus  von  Freund  von  ihm.  Des  abends'  alte  Frauen  sie  sind  vermischend 

hliey  SU  na  nemn-n  murayi-n  nan  da  Inuiurwa-n  nan.  Kan  su 
lalle',  sie  dnd  suchend  Jüngling  diesen  und  Jungfrau  diese.  Wenn  sie 

ka  gan  tu,  m  na  »häfa  mu  m  talle-n  nan,  Säa-n  nan 
haben  gesehen  sie*  sie  sind  einreibend  sie   mit  lalle  dieser*.  Zeit  diese 

budunBa'n  »an    ta  k$  fi-n  kSia.  Maiani  m   na      ß,     su  na 
ist,  Jungfhui  diese  sie  ist  weinend.     Leute  sie  nnd  hörend,  sie  sind 

tahmea:  ya»  an  kSna  wonftAc.  Anma  «a«nq^'-fi  non  ba^fayi-n 
s^^d:  heute  man  ergriff  die  und  die.    Aber  JQngling  dieser  nicht  er 

kUkSf  a  na  kai  M  gida-n  mt,  a  »amnarda  Mt 
weint*  man  ist  bringend  ihn  in  Haus  von  ihnen man  lifit  niedersitseo  ihn 

d&i,       ia    ya      ßta,       aai   aaatan    tu  na  iat^io)a 
im  Zimmer,  nicht  er  gelit  hinaus,  nur  J&n^inge  sie  sind  sieh  versammebd 


1  UBi  Nane  einer  Pflanze.  Die  BlStter  werden  zeieloBen  und  wn  die 
FHOe  gebunden ,  bi«  dieselben  rot  geflrbt  werden.  Mit  dem  mit  Wasser  verdOonten 
Sali  werdet!  Braut  und  BrAiitipmi  gewaschen. 

'  Etwa  um  7  Uhr. 

*  D.  h.  sie  veriiii»cheti  den  Saft  der  zerstoßenen  Blätter  der  Lallcpflaiize 
mit  Wasser. 

*  D.  h.  mit  dem  mit  Waaser  vennisehten  Saft  der  Lallepflame. 

*  Hans  seber  Ettem. 
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bei  ihm,  sie  sind  beistehend  ihm  (wibrend  des)  Sitsens.  £8  ist  Bnuitstaad. 

Ita  kmna  hudtnpa'n  nm    a    na      kai      ia         pda^n      mt,  a 
Sie  auch  Jungfrau  diese  man  ist  briogeod  sie  in  Haus  von  ihnen  S  man 
fw  ifStkt'H      Aa-n     ta,    a    na    hdna      ta  ßü, 

ist  kJbnmend  Haar  von  Kopf  von  ihr,  man  ist  verbietend  ihr  hinausnigehen, 

wt  ya-n  maß  9u    ke  tarA(w}a       gv'n  ta,  su    na        taya  ta 

nur   Midchen  sie  sind  sieb  versamuielod  bei  ihr,  sie  sind  beistellend  ihr 

zdma,  Shi  ne,     a     kti  ithewa    dmartxhi.       Ya-n  mätd'H 

(während  des)  Sitsens.   Es  ist,  man  ist  sagend  Brautstand.  Mädciien 

mm     ba     su      zua  gidaje'n       su,       nan  su    ke      hcänä  gu-n 

diese  nicht  sie  kommen  in  Häuser  von  ihneIl  ^  hier  sie  sind  schlafend  bei 

t'i.  Ita  süna-n  in  nmar%ß ,  m  kua  (ftüna-n  m)  mätd'n  dmarycL 
ilir.   Sir  Name  von  ihi-   Hrnut .   sit»  mich  (Name  von  ihiHMi)  Brautjungfern. 

tiaurayi-n     nan        suna-n        sa         äntfO,  Amma   s/ti  ya   ke  ha 

.lungÜii^    (lit'stT  Name  von    ihm  BrSutigara.      Aber    er  er  ist  gebend 

ya^n  matä'Jt   nan       kürdi,      su    na       y-"      abintshi y  sv    na  tshi, 
.  Madchen    diesen  Muscheln,  sie  sind  hereitciKi  Essen,  sie  sind  essend, 

tu    na      kdtco      ma  sa  sashi.  Kttma     a     na                 ma  sa  abmlshi 

sie  sind  bringend   Ihm    HlUle.  Auch  man  ist  beratend  f&r  ihn  Essen 

daya     gida-n       su,      ya  na  tshi     da    samari-n      non,  Ränd-r 

von  Haus  von  ihnen*,  er  ist  essend  mit  JOnglingen  diesen.    Tag  von 

Himbi     da  ladtar    mkkm  9a  na          Utrii(xc)a         a  ttaui 

Montag  nachmittags  Leute  sie  sind  sich  versammelnd  auf  bestimmtem 

sdran      da  mätarß  da  mäß     da     adrnmii     Saa-n  $tan  ne, 

freien  Plata  und  BetU«r  und  Frauen  und  jQnglmge.    Zeit  diese  ist, 

a  kdu)ö  kardga,  a  ^9}if  o  »kmMi^da  tabdrm  ko-mä 
man  bringt  hierher  Sit«,   man  stetit  hin,  man  breitet  aus  Matten  Qberalt 

a     sdrari-n      nan,    mitane  su  na    sdnzamtükoa.      Ajtffo-n  nan 
anf  freiem  Fiats  diesen,  Leute  sie  sind  sich  aetaend.    BrSntigam  dieser 

kua      a     na        i/i       ma   sa        runfä        karatnä.    Tshikin   in    ya  ht 
aueh  man  ist  machend  fQr  ihn  Schattendach  kleines.   Unter  ihm  er  ist 
tdma.       Sdman     su     na      ketraye      «At    da    ya-n  mSß.    Säa-tt  nan 
sitxend.    Jünglinge  sie  sind  umgebend  ihn  und    Mädchen.       Zeit  diese 

dritanka  ta  ke       zua  tartf       da  Isofafi-n  mätä  da   laRc  ihtnamr, 

Badefrau  sie  ist  kommend  zusammen  mit  altni  Frauen  und  Lalle  vcniiischten, 
SU    na     knmsa    ma  sa  (alle    n   kafäftma.    Yn-n  mätd-n  nan    kua  su 
üte  sind  bindend  fur  ihn  Lalle  um    l'^üße.         Mädchen     diese  auch  sie 


>  Hans  ihrer  Eltern. 

*  Sie  gelien  nicht  heim, 
a  Eitem  des  Br&utigams. 
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na     icäka,       sämari      kufi   su    na        tcätsa  kurdi.      Shi  n( ,  a 

sind  singend,  jQogliiige  huc-Ii  .sie  sind  ausstreuend  Muscheln.    Es  ist,  man 

k«     ishe     tea  Inmishi^.  Kan     a    ka    tcanyt    na  anyo, 

ist  lagond  zu  (Akt  diesem)  Binden.  Wenn  man  hat  beendigt  von  Bräutigam, 

Äma  a  ke  am  gu-n  amäryS,  Ita  huma  a  nß  yi  ma 
dann  man  ist  kommend  zu      Braut.      Sie  aueh  man  ist  machend  fllr 

ta  hakman,  Sdmati-n       ango      m  na      toSga        kurdt  gu-n 

sie      80.  Jünglinge  von  Brftntigam  sie  sind  ausstreuend  Muaelietn  Ort 

mcm   hakok  Bmd-r     iaiSta     da  ladaar,     haka     ttmd't  tarbä 

diesem  so.  Tag  von  Dienstag  nachmittags,  ebenso  Tag  von  Mittwoch 

dif  iedtar    ron     «mm      a    ke  gaigi^  «m  müimgt    göM  alhamig 
nadimitta^s  T^  dies^  man  ist  sagend  aa  Leuten:  morgen  I>onnerstag 

o    tut     dontrn        aurt'n  waw  da      ttanOi/tf.  Wadaruu 

man  ist  sdiliefleod  Heirat  von  dem  und  dem  und  der  und  der.  Einige 

Atta    SU     na  rdraha         (/grä,          a     n(t    tshmca:  gnrd-n 

auch    sii*    sind  verteilend   Kolanüsse,    man    ist   sagend:  Kulanuß  von 

damri-n  aüre       gäbe.        Ränä-n      alhanüs  da  safe  ku 

Schlifßiiti^  vun  Heirat  morgen.    Tag  von  Donnerstag  früh  morgens  oder 

da  hantst   mntane  sts     ke  tarü(tc)a  pida-n  uba-n 

um  9  Uhr  Leute  sie  sind  sich  versammelnd  im  Uaiis  von  Vntcr  vitn 

ttmdryä-r    nan     kö  gUIn-n  babä-n  na     da  muloinai 

Braut    dieser  oder  im  llan.s  von  Älterem  Bruder  von  ihm  mit  Ptiesiern 

da    mamrtä    da  uband-tt        vtiji  da    hnhd-n  malumi-n       da  ke 

und  Bettlern  und  \\1tern  mäunliciien'  und  großem   Priestrr.   welcher  ist 

daura        aure       kö         limämi.        Säa-n    nan       a       ke  kdtcö 
schließend    Heirat    oder    Oberpriester.     Zeit    diese    man    Ist  bringend 

le/e-n      nan     da       gorä     tshikin         täsa  da  kärdaiddi,  a 

Murgengabe  diese  and  KohmOsse    in    Meadi^becken  und  Muscheln,  man 

na  qji(y)t^wa  gabd-n  mStand-n  nan,  kma  «ia^is  nan  ga  ke  tahewa: 
ist  hinstellend    vor     Priester  diesra,  dann  Vater  dieser*  er  ist  sagend: 

na       $a        ha  daura         awp«>i»  wane  da 

ich  beauftrage  'dich  (Priester)  su  sehließen  Heirat  von  dem  und  dem  mit 

wanlehe.     Söd-n  nan  n»,  nw^ami-n  nan  ga  ke  ianhagSwas  tadaki 
der  und  der.   Zdt  diese  ist*  Priester  dieser  er  ist  fragend;  Heiratsgebtlhr 

natcat    Uba-n  nan  ga  tsbes   Zanhar      kaka,     SSa^n  nan  u6a-n 
wieviel?  Vater  dies«*  er  sagt:  Tausend  so  und  so  viel.  Zeit  diese  Vater  von 

«fi^t>ff  «0»  kö  aböki'n  ea  ga  ke  tahtwi:  däy  aaabar  haka 
Ehemann  diesem  oder  Freund  von  ihm  er  ist  sagend:  nein,  tausend  soviel 

I  Kumaa  Verbam,  kwnsin  Nütueu. 

*  Vater  und  seine  Brüder. 

•  Valsr  der  BnaL 
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daL  Kaman       tikuiiki  n«,  Aar  «te-ii  nm    j/a    säiama.      Ammä  ski 
nur.     Wie   ein  Handel  ist,  bis  Vater  dieser  er  stimmt  «i.     Aber  er 
mifi    da  Aa-n  sa  ba    ya     tm  gu-n  dtami'-»  aun»n 

Ehemann    selbst    nicht  er  kommt  an  Ort  von  Schließung  von  Heirat 
nan,     iaka        mSta,         Kon     mtfi-n     nan    f/a  na  da  kurdt, 
dieser  S  ebenso  die  Ehefrau.   Wenn  Ehemann  dieser  er  hat  Musclieln, 
«Ss-tt  nan    a    kn  bSda      sadSki'n     nan    Mm  da  kdnS*,   kan  hm 
Zeit  diese  man  ist  gebend  Heiratsgebflhr  diese  in  barem  Geld,  wenn  auch 
bäbuf    a    na  6i>n  «a  bätki  har     wata     fStS,  AmmS  idtikin 

nicht,  man  ist  fordernd  von  ihm  Scliuld*  bis  ii^radein  Tag.    Aber  in 

.sadäki-n        nan  Idle  sat     an  häda 

HciratsgebQhr  dieser  untrr  :ill(>n  UniHtandcn  außer  man  gibt  (dem  Priester 
dUf  tea  metin  da  kurdi  hamsin.  Säa-n  nan  ne, 

sogleich)  eiu  tausend  und  zweiluindertninfzig  Muscheln.      Zeit  diese  ist, 
mSlarn    yn  ke  tshetea:        jnmna,        ku     jl ,     ku  saürara,  Av/  shaida, 
l*riP5U'i-  er  ist  sagend:  \'ersainmelte,  ihr  hört,  ihr  horcht,  ihr  bezeugt, 

wane  uba-n  vDfnttfthf  yn  sa  ni,  damra 

der  und  der,  Vater  von  der  und  ili-r,  er  hat  beaiifuagt  mich,  r.n  schlieJäen 

anre-n     tn    da  irain.  da-n  wane  bisa  sadaki 

lifir-at  von  ihr  inil  dem  und  dem,  .Sülm  voti  dein  und  dem,  fui'  Ueiratsgeiiiiiir 

haka.         Kun  shaida  f  Säa  •  n  iian   mutane  biu   su    ke  sluudaua 

so  und  so  viel.  Ihr  bezeugt  (es)?  Zeit  diese  Leute  rwei  sie  sind  bezeugejid 
Ishikin    SU.     S/ii  ke  nan,  maiann-n    mm    t/a    yi      adua,     a     na  ba 

unter  ihnen.  I'!^  ist  dies,  PHesler  dieser  er  macht  Gebet,  man  ist  gehend 
9ki     ktadt,      a    na     ta     mätand^n     da     w  ka        so  gn'n 

ihm  Muscheln,  man  ist  gebend  Priestern,  welche  sie  sind  gekommen  Ort 
rum     kurdi.     Säa-n  nan    a    na     raba        gära    ga  mAfanä-n  da 

diesen  Huschetn.   Zeit  diese  man  ist  verteilend  Kolanüsse  an  Leute,  welche 

Ar«    «MM.    Tb,    an  damra    o6n,    k«  nan>    Kan  mariiahe  ya  jrs 
sind  hier.   Gut,  man  schloß  Heirat,  ist  dies.   Wenn  Abend  er  kommt, 
mattanS  m   na        iarv(te)a      katnan  gu-n  kumthL  Sää-n  nan 

Leute  sie  sind  sich  versammelnd  wie  beim  Binden  (von  Lalle).  Zeit  «Kese 

a    ke    kaieö      türmi,     a  ango-n      nan    ga  zantna 

man  ist  bringend  Mörser,  man  ateUt  liin,  Brftutigam  dieser  er  setat  sieh 

ka-n  sa.  Säa-n   nan   ne ,  artcanka   ta  ke      sua       da  tsöfafi-n  rn&S  da 
auf  iim.    Zeit  diese  ist,  Badefrau  sie  ist  kommend  mit  alten  Frauen  und 
lalle.     Su    na         yi        wa     anyo-n       nan       uxznka,      ya  na  tub^, 

Lalle.   Sie  sind  machend  für  Br&utigam  diesen  Waschung,  er  ist  nackt, 

Alfer  ian  Ergebnis  Aber  dio  Hölie  der  HeiraUgebabr  wird  ihm  mitgeteilt. 
>  WortUeh:  Uuid  mit  Hand. 

'  Er  blettit  den  Betrag  seljieti  Sebwiefereltem  sebnld^  bis  qillar. 
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9ai     dAnoa-r  bdnte.  Ya-n  maß  tu    na     tcäka,  samarT 

nur  nragebundeo  Sdiunsehikne.     Midchen   «e         singend,  Jünglinge 

m  na        utäita        kurdt,     kar    a      wanye.     Shi  ne  u>anka-n 
sU»  sind  ausstreuend  Muscheln,  bis  man  ist  fertig.   Es  ist  Waschung  von 

amju,  asaÜ-n        M     kaman      a   na   Ü^fa  wa  mgO'n  tum 

Brlutigam,  Bedeutung  von  ihr»  ^eichwie  man  Ist  lehrend  BriUitigsm  diesen 

wtnka-n    tsalki   ne.  Shine  wmka-n  jmalta,  ammd  yansu 

Waschung  heilige  ist.  £8  ist  Abwsscbung  der  Verunreinigung     ab(M-  jetzt 

wd$ä  ne,    ba    «k»   da  an/am.    ÄJtidryä  kuma    a     na       yi       im  ta 
Spiel  ist,  aieht  sie  hat  Nutien.     Braut   auch  man  ist  machend  für  sie 

hakanan,  Shi  ne      tcanka-n      amdryä.    Kon     IwAff  ta  yi, 

SO*      Es  ist  Waschung  von  Braut  Wenn  abends  (etwa  7  Uhr)  es  ist« 

«    na     9^fa   u>a  amdryd-n  nan     turarüka,      a    na  damra    ma  ta 
man  ist  einreibend        Braut   diese  mit  ParfUms,  man  ist  bindend  um  sie 

zanutca  aabcän  nuuu'kio,  SSa-n  na»  tsöfa/i-n  mäta  /udu  tu 
Umschlagetücher   neue      schöne.      2eit  diese     alte     Frauen  vier  sie 

ke       kai       ta        gida-n     ango^n      nan      ab<n^,    eu   na  (a/iya, 
sind  bringend  sie  In  Haus  von  Brilutlgam  diesem  heimlich,  sie  sind  gehend, 

ba  la  moffäna,  su  kuma  ba  m  me^fona»  KSna  daga  bäjfa  a  ke 
nicht  sie  spricht,  sie  auch  nicht  sie  sprechen.   Dann   nachher  man  ist 

t$he  na  ango-n  nan:  kawö  yudiya,  a  daukö  ma  ka 
sagend  XU  Briutigam  diesem :  bringe  her  Stute,  man  möge  eioholen  (ttr  dich 

amdryä.  Säa-n  mm  ya  ke   bäda  yödhfa  da  nrdi  da  edk&a.  ^Mgfa-r 
Braut.   Zeit  diese  er  ist  gehend  Stute  mit  Sattel  und  Mantel.  Freundin  von 

amdryä f       Kano    tu    na    tthewa    kaioa^r  amärya,     Ha  t»he,  ta  ke 
Braut,  In  Kano  sie  sind  sagend  kawa-r  amaryi*,  sie  ist,   sie  ist 

lAttuba  €tlk^ba'n  nan,  a  kauäa  tto  ka-n  gödtya-r  nan,  ta  na 
umsehlagend  Mantel  diesen,  man  lißt  reiten  sie  auf    Stute  dieser,  sie  ist 

küka,  ya-n  mata  m  na  tffäka,  »amari'n  ango  »AS^'n 
wdnend,    Midchen    sie  sind  singend,  Jünglinge  von  Brtutigam  Hllfte 

tu  na  bi^-n  ta,  ehätU  hta  tu  na  gabd^n  ta  da  haka, 
sie  sind  lunter  ihr,    Hälfte  aurh  sie  sind   vor   ihr  mit  Lichtern  so, 

har   a         km         ta  gida^n     angv-n      nan.      Shi  im»,  a 

bis  man  iiat  gebraclit  sie  «im  Haus  von  Briiutigam  di4»ein.    Es  ist,  man 

ke  4tkewa  danka-r  amdrs/S.  AnanS  itanan  tSma^n  ta  emdrya-r 
ist  sagend  Einholen  von   Braut     Aber  diese   Marne  von  ihr  falsche 


'  jtinübii  Veruiireiiirgtiiig  durcli  Beisi-hlaf. 

'''  Kreuiidiu  von  Braui.  Siu  war  im  Iluuüc  der  Kitern  der  Braut  zurückge- 
blieben und  wird  nun  zum  Briotigam  gleitet,  woselbst,  wie  oben  «c)ion  angegeben, 
sid)  die  Braut  bereits  beladet 
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karjß.  To,  amdrya^r  ga^tyfa-n  nan  dan^n  nan  ango  ya  ke 
Braut ^    Gut,  wirkliche    Braat    dieae  Nacht  diese  firittt^m  er  ist 

JetBÜTtä    (la   ita.     Kau    la         kai^  budurtski,        a     na  yi 

schlafend  mit  ihr.  Wenn  sie  bewahrt  hat  JungferaschaA»  man  iat  machend 

nut  ta    muma    da  ff"da,  a     na  tthewa:  mäd'la.       Kan  ba 

(ur  sie  Ki  ctide  und  Freudengeheul ^  man  ist  sagend;  mädela'.   Wenn  nicht 
la   kai      Im       /ci/n ,      a    na      :äyi-n      ta,     a    na  tshnca:  tcantshe 
sie  hat  bewahrt  auch,  uian  ist  schimpfend  sie,  man  ist  sagend:  die  und  die 

ta  yäda  bdnte.         Shi  ke  nan,   ta  na     mm  a     kträrta  fiht, 

sie  iint  weggeworlen  >rliEifnscliiir/.         ist  dies,  sie  ist  bleibend   Tag*'  drei, 

ta  na  amtirt.^ln ,      öa    tn  hhi-n  aHndhi-n       f/ida-n  ango-n 

sie  ist  (luaclictid)  Klitterla^e,  nicht  sit;  ißl  N.'ilniini;  von  Haus  von  Uräutigam 

nan,  mi  dtiga  yida-n  su  a  ke  kaini  ma  tu  ahmfshi  har 
diesem,   nur  von  Haus  von    ihnen    man  ist  bringend    ihr    NhIhiihij  bis 

rana  tn  fttdu ^  üa  tshe  rätui-r  litinTn.  Ran  nan  a  ke  kavco  ma  ta 
Tag  vierten,  es  ist  Tag  von  Montag.    Tag  diesen  man  ist  bringend  ihr 

tarkatshe  daya   yida-n      m:  korai       da        tasösht         da  s/unfidä 

Qerite  von  Haus  von  Ihnen  ^:  Kalebassen  und  Messingbecken  und  Matten 

da    wosowiM    da  teüfya  da  tna-n  shanü     ki^fß  Uhilan 

und  Brautessen'  und  BrKutigamsessen*  und  Kuhbutter  gesehmolsene  in 

iandt^,     «&»  ne,    a    k»     tskt    ma  ffSn,        Ran  nan 

Ledeiigefifl,  es  ist,  man  ist  ssgend  7.u  (ihnen)  Hansgerile.   Tag  diesen 
anffo      da        tamaii-n       sa    mt     k»    AoiM-fi  ddmaJIa,  tu  na 
Bräutigam  und  Jfinglinge  von  Ihm  sie  sind  reitend  Pferde«  «e  sind 

ffottf        tan      jfi  adoß  ys-ii  ntSla 

sfMisierenreilend    in    Stadt,  sie  haben  sich  hnbsch  gekleidet;  Midcheo 

xit     na      wäka.     Shi  ne,     a     Ar«    Ishe     "ta     hawa'H  angaye, 
sie  aimi  singend.    Es  ist,  man  ist  sagend  zu  Reiten  von  BriLutigamen. 

Ran    nan     a  yi       wa  amdryä      kitso.       BtJei    ya  hare, 

Tag  diesen  mau  ist  macliend  Hir  Braut    Ilaarfrisur.    l'est  *•»  ist  beendigt* 
ke  nan.     To,  wann»  ne      aure-n      budürtca    da  saürayi. 
ist  dies.    Uut,  dies  ist  Heirat  von  Jungfrau  und  Jüugliug. 

'  Wörtlicli :  lli  niit  von  Lilgc.  Von  liier  begibt  sich  dieselbe  iu  dos  Haus  ilirer 
Klturi) ,  wäliretid  dl«  riciitige  Braut  beiiii  Bräutigam  bleibt. 

*  Wörtlich:  enretdit  hat.  Erkennnngsseidien  aind  Blntfleeke  un  weiflen  Um- 
addagetueli,  die  vom  Zeireifien  den  ilymens  hen-ahren.   Viele  Jungfrsnsn  jedodt 

bctrilpoii  ihre  Eht-müniier,  indem  sie  schon  rm-nr  IShitfli'ckc ,  licsonders  von  Taubon- 
blut, an  dem  weißen  Tuch  anbringen.  Wirkliche  Juiigleni6cliaft  ist  in  Uauaa  sehr 
»eltüit.    Nur  in  Kebi  wird  diese  Sitte  noch  genauer  hcobachlct. 

*  Ausdnieb  der  Freude,  des  Dankes. 
'  Eltern  der  jungen  Frau. 

*  ICin  Hohncnfjpric'ht. 

Eiu  Gericht  aus  Woixeouteld. 
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Amma     aure-n      zaura,     kan    mututn  ya  ga   matahe  zauru,   i/a  na 
Aber  Heirat  von  Witwe,  wenn  Mann  er  sieht  Frau  Witwe,  er  ist 

8o-n  ta,  ita  kuma  ta  na  so-n  sa,  ba  ya  da  tcuya.  lia  tshe, 
liebend  sie,  sie  «ich  sie  ist  liebend  ihn,  nicht  es  ist  schwierig.   Sie  Ist, 

Is  MM  9as  jekagu-n  «öä      na       üo  gu-n  «pm«. 

sie  ist  sagend  zu  ihm:  geh  zu  Vater  meinem  oder  zu  dem  nnd  dem. 

Saä-n  nm  ffa  k»      ma,      ya  r&tS.     Kon     an  ha        ttd,  jia 

Zeit  diese  er  ist  kommend,  er  bittet.   Wenn  man  hat  gi^eben  ihm,  er 

na     kons         «mmco        Jndn         bin,     a    na  lani(w)a 

ist  bringend  UmschlagetQcher  vier  oder  zwei,  man  ist  zusammenkommend 

gida-H  uha-n  nan,     a  na     daura    aurf-i»  nan  da  sadSki 
in  Hans  von  Vater  diesem,  man  ist  schltefiend  Heirat  diese  mit  Ileiratsgebfthr 

kadan.    Ran    nan    ta  ke      sna  ktcma-n      aure,    Baya-n  wanm 

wenig.  Tag  diesen  sie  ist  kommend  zu  schlafen  von  Heint  ^  Nach 
Jntmä  Inu     kü    tthi  ta  h         tunwn  gida-^n     m^i-n  nan, 

l'n^en  zwei  oder  drei  sie  isl  zurückkehrend  in  Haus  von  Ehemann  diesem. 

flaka  na         gani  da    idanü  na. 

So  icii  habe  gelben  mit  Obige»  meinen. 

Aiäta  daiiu 

VL  Einehe. 

Kan  mvtum   ga  nada  mala  data,  tu  na  tdmnama      löjia,  ski 
Wenn  Mann    er  hat  Frau  eine,  sie  sind  wohnend  in  Frieden,  er 

da  Ua   bo    m    /ddat     kuim  gwn  $a  ia  k$    kumtS,     gadO'n  «ii 
und  sie  nicht  sie  streiten,  immer  bei  ihm  sie  ist  schlafend,  Bett  von  ihnen 

dma  (ne)%     abi-n      $a  kaiman  na   ta,      abi-n      ta  hunan  na  «i. 
eines  (ist),  8ache  von  Ihm   wie   von  ihr,  Sache  von  ihr  wie   von  ihm. 
Ta  na    t>a     ta   tu/aß       iri^iri,      hakanan  kan  ya    samu  hirdi, 
Er  Ist  gebend  ihr  Kleider  verschiedene,  ebenso  wenn  er  bekommt  Muadieln, 
ya  na   itaye-n     Imnrn       kö    ya     Janshi  knydnt/n  mai-k^o, 

er  ist  liaufend  Slüavin  oder  er  kauft  los  ^klavennmdciien  schunes,  (mit) 
icanan      ba      a       dattra      aure,     nai    ya  na      kiränä     da    ita,  don 
diesem  nicht  man  schließt  Heirat,  nur  er  ist    schlafend  mit    ilir,  denn 

haiwa-r       m  ff/i*\     A    na     tshf    ma  to     hi'rknra ;  mato-r    da  a 
Sklavin  von  ihm  ist.    Mnn  ist  sagend  zw  ihr  i\t  i>s\\ ei!»:  Frau  welche  man 
ka  yi     niirr       ktui  ^      a     na    tshf     da  ita  mat'i-r  aitrr ,  don  ita  ya 

hat  geheiratet  nucl),  man  ist  sagend  7.11  ihr    Fhcirau  '',    wcii  sie  eine  Freie 

'  Alsdann  begibt  sie  sicti  wieder  Hür  zwei  oder  drei  Tage  in  daa  Haus  ihres 
Vatsrs,  ehe  sie  ganz  bei  ihrem  Ebemanne  verbleibt 
•  WSrtlleh:  E^n  von  Heirat 
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tshe,  ya         aura.         Kati   babu  körkora,    babu  s/tanuu^, 
ist,  er  hat  geheinttet.   Wenn  kein  Kebswdb,  keine  liiere  Sklavin  (da  ist)» 
ffioAi^r  ouiv  ä»  he     yi*n        tü(wß,     Ua  kuma  ke   daka    J^i,  ita 
Ehefrau'    sie  ist  machend  Abendessen',  sie  audt  ist  stoßend  Für»*,  sie 

A»         dämmea.         Ha  A»  <CXo      rua,     Üa  kt    nmtka.  Km 
ist  vermisehend  (Fun),  sie  bt  holend  Wasser,  sie  ist  dreschend.  Wenn 

kua    9koi    k»kor«,  üa  ke  dSko      rua,    tto  k»     ffi-n  Aifwjö/ 
aueh  da  ist  Kebsweib,  es  ist  holend  Wasser,  es  ist  bereitend  Abendtssen; 

nuUa-r  amrS  Ua  ke  daka    /vra,  Ks  k$    (^-»)      niia,       korkora  ha 
Ehefrau    sie  ist  stoßend  Fura,  sie  bt  (bereitend)  Sofien.    Keheweib  nicht 

te      däina      /uro,  dm      ba     ia    da  gidaunia*, 

es  vermischt*  Fura,  weil  nicht  sie  hat  Trinkkalebssse  des  £heinanna, 

korkora  Ua  ke  yi-n  aiki-  n  wöje  dtika,  mata-r  aan  ita  kt 
Kelisweib    es   ist   verrichtend  Arbeit  draußen  alle,      Ehefrau     sie  ist 

yi'H        aiki-n  tshikin   gidä.    Mnia-r  aure  ta    na      ktcänä  f»u 
verriclitend  Arbeit     im     Haus.      Khefrau    sie  ist  schlaiend  (je)  zwei 

miri-n    miji,       korkora     la   na    ktcanä  data  vouri-n 

(Nächtf)        Kheiuann,  Ki'l»su'«Mb  sie  ist  schlaffMnl  (je)  eine  (Nacht)  bei 

Ärt,  luMkunun  tu    kithtn.      Kan     kdrakord-n    tutu    su    na     da  yatca, 
ihm,      so     ist  iuiiiici.    Wenn  Kebsfrauen  diese  sie  sind     viele,  (mit) 
duka  hakanan  ne,  su   na     kwänä  data  ilaiu     rpt-n  miji,   tiiata-r  aure 

allen  ebenso  ist,  sie  sind  sdilafend  (Je)  eine  (Nacht)  bei  Mann,  Ehefrau 

ta  na    kwurtä  hiu.  Ba     su       da  gidaunia. 

sie  ist  schlafend  (je)  zwei  (Nächte).    Nicht  sie*  haben  Tnnkkalebfl<^se  des 

♦ 

Ammä  maia-r  aure  ta  na  yi-n  fäda  da     korkora    kwarai,  ba 
Mannes.    Aber     Ehefrau    sie  ist  streitend  mit  Rebsweib  sehr,  nieht 
ta  m-n  ta,    kS    kadan,  la  na  Ji-n     hauM»»     ta,  ta  na  so, 
sie  liebt  es,  sogar  wenig,  sie  ist  sich  ärgernd  Qber  es,  sie  ist  wollend. 
Is        «Mite         ibö  ta  ffudu  kS      a  km  ta 

es  möge  sterben  oder  es  m5ge  entfliehen  oder  msn  m5ge  bringen  es 


»  Vgl.  S.  41  Anm.  2. 

*  tu(w)ö.  Mehl  wird  in  heifleni  Woaier  za  ebem  steifen  Brei  verrOhrt,  der- 
sdbe  in  Kloßform  gebracht  und  mit  Soße  gegessen.  In  der  Ashsalespirache  abd^, 

^  fiir^i.  nuiiicakorii ,  Hirse  ff^'ro  odsr  lunnro)  wird  in  einem  Mörser  zer- 
stoßen, gt>i(  l>*  ntul  ^M-reiiiii^t.  Das  Mehl  wird  mit  Wasser  verrührt,  in  Kloßfomi 
gebracht  und  m  iieißeni  Wasser  gekodit.  Die  so  gekochten  Ktnße  werden  in  einem 
Mörser  serstsrapft  und  sbermsb  in  Kloßform  gebracht  und  gcwühnlieh  mit  Milch 
gegessen  (ftträ  da  ndm), 

♦  D.  i.  bereitet. 

'  tjülaünin  (gidaurm/  ii.  Dps  Mannes  Ti  inkkalchaase  bewafirt  <)ic  Ehefrau  auf, 
sie  reiciit  ihm  die4«ollic  audi  dar.  I  ura  wird  in  dieser  I\alchasse  in  Wasser  od«'r  Milch 
aufgddst  Qod  dem  Manne  «am  Trinken  gereicht 

'  Die  Kelisfrtneii. 
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kasua ,         a  suyas.  Ta    na     Jailo       da     s/u  saböda 

auf  Mai  kl,  man  uiü^e  vcrknufen  (es).    Sie  ist  sti  eitt-nd  mit  ihm  wegen 

karkura-n     itan,     k-ulun  sai   Jdda   da    shi      ko    da    tta.       Ilaka  kan 
Kebsweib  diesem,  immer  nur  Streit  mit  ibm*  oder  mit  ihr*.    Ebenso  wemi 

kcrakora-H  nan  m  na  da  yawa,  ta  na  /dda  da  su,  su  km  su 
Kebsweiber  diese  sie  sind  viele,  sie  ist  streitend  mit  ihnen,  sie  «ueb  sie 

na  ji'n  taoro-n  ta,  do»  mata'r  mut  toHÜi         ttkikia    korakoraL  A 
sind  flirditend  sie,  weil    Ehefrau    König  ist    unter  Kelisfniueo.  In 
kauM     warn*  jfanada  mata-r  tmn,  ammä  ba  ^  da  korkora,  warn 
Hausa  der  eine  er  list     Ehefrau,    aber  nicht  er  liat  Kebsweib,  der  andre 

kum  ga  na  da  korkora,  ba  ga  da  meOa-r  own,  hnum  jfanada 
wieder  er  hat  Kelisweib,  nicht  er  hat    Ehefrau,    ein  andrer  er  hat 

mata't  aar*  dtua,  korkora  data,  imhw  ya  na  da  mata'r  tmn  daia, 
Ehefrau  eine,  Kebsweib  eines,  ein  andrer  er  hat  Ehefrau  eine, 
kerakorai     biu,        want      ukti,       want      fudu,       wani  biär, 

Kebsweifaer  /vvei,  ein  andrer  drei,  ein  andrer  vier,  ein  andrer  l&nf, 

«KUM  tkidda,  warn  bahk,  wani  tokos,  wani  iura, 
ein  andrer  sechs,  ein  andrer  sieben,  ein  andrer  aclit,  ein  andrer  neun, 

tritni      f/ömer ,       leani     mn  fi  hakanan. 
ein  andrer  zehn,  ein  andrer  sie  sind  mehr  als  so. 


JÜäfa-N  aurv  hin  ko  ttUu  ko  JuduK 
18.  Vielehe. 

Xan  muhm  jfanada  möte-»  aan,   su    na  yi-n  /dda    da  jtuta 
Wenn  Mann  er   hat      Ehefrauen,     sie  sind  streitend  miteinander* 

ktUun.     Shi  ne,     a      ke  tshewa       ktshi.  Ba    m    so-n  jtma, 

immei'.     Es  ist,  man  isi  sn^vnd  EiferauchL    Nicht  sie  liehen  einander, 

kö    kadan ,  sn    na      fäda     kiiinn   da     miji-n        nan.  Ta-färin 
sogar  wenig,  sie  sind  .streitend  such  mit  Eliemann  diesem.    Die  erete  von 

nan     tta  take  utca-r  ytda     ko  kwäri*.    Ammä  ta   na     tnhf     ma  miji-n 
diesen  sie  ist  Hansherrin  odor  Kwärl.     Al»er  sie  ist  sagend  zw  Ehemann 

min.*       ba     ka     i^u       im.     don        kn  samu    i<ahu(w)a-r  iiiatä.  Jta 

diesem:  nicht  du  liel>st  mich,  dt  riii  dn  Iia,st  bekoniuien     neue     Fi-aii.  Sie 

kutna  Ui-bm         nan      ta    na   tsiuvca:      ba     ka      so       na,  sai 

auch  die  zweite  von  diesen  sie  ist  saftend:  nicht  du   liehst  mich,  nur 

kwäri,        Kulun    su    na       /dda,      babu  dud*  ,      kö     katlan.  Amtna 

Uausherrin.  Immer  sie  sind  streitend,  kdn  Friede,  sugar  wenig.  Aber 

I  Ehemann. 

*  Kebafrau. 

*  Wörtlich:  Frauen  vou  Heirat  zwei  oder  drei  oder  vier. 

*  Ahes  Kanowort  f&r  iNts-r-yV/'/,  Hansherria. 

'  dädi  unpr.  Sdfiigkdt,  LiebiicMLnt;  dann  auch  IViede. 
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su     tia       rdba  aiki,      s/u  ne         rabo-u  ktcamt ,       data  ttt 

sie  sind  verteilend  GescfiSft*,  es  ist  Verteilung'  von  Schlafen,  die  eine  sie 

na      yi-n         mki        >o  bin,    sht         kimiut    yu-n     vniji^  ddla 
ist  machend  Geschäft  zwciiimi,   es  ist  >tlilafen  bei  Ehemann,   dit  li.dre 

kuma  tfi  na  hakanan.   Sfn  ki  Kau  hilun  /utka.    Amma  tjihtkm  su 

aiicli  sie  ist  mnclicnd  ebenso.     E.s  iüt  dii-s  lauijer  so.      .•\ber    unter  ihnen 

kan       data       ia        haifu,         bäbu       rua-n       ta    da       aiki,  sai 
wenn  die  eine  sie  hat  geboren,  keine  Sache  von  ihr  mit  riPschSft",  nur 

ta       yny      dii-n     nan.     Ammn    räna-r  aiki-n  iraium    ba  ya 

sie  eutuühnl  Kind  dipses.     Abei    Tag  von  Geschäft'  \oii  dieser  nicht  er 

sanfthf  da  irmit'-fum.  Kan  yn  t/i  hnhanan,  ia  nayi-tij'ada 
unterliäit,  .sicli  iml     jener*.       Wenn  er  machi  '      su,      sie  ist  streitend 

dn    fthi ,   har  Ui    na       kai        shi  kara    ffU'H  tnanyä 

mit  ihm,  bis  sie  ist  biiugeiid  ihn  (in)  .\nklage  bei  angeselienen  Leuten 

kii    yu-n   alkali     kö    ffti-n        mat-iingua.  Wada  ta  kr  da 

oder   bei    Richter  oder   bei   Quartiervorsteher.    Diejenige  welche  sie  liat 

rujia-r      atki-'i        nan,     da  /v  iln        znni«he-n        pida-n     rum  ran 
Tag  von  Geschäft'  diesem,  sie   liai   Angelegenheit  von  llauü  diesem  Tag 

nan,    ita  kt  da     ikn-n       näma  da  komi.  WaiUshan 

diesen,  sie  hat  .Macht  von  Flpisch(verteilunj?)  und  über  jedes  Ding.  Jene 

huhu       riKi-n        ta.       Dn  laasar     *«    kt        tcant/e         aiki-n  nan, 
niclit    Saclif»  von  ihr.     Naclimittags  sie  sind   beendigend  Geschäft  dieses, 

rami-r        wanyeica.       Ammä  mätä-n     nan    m    ita      Lsht-u  tü(tc)ö 
■  Tag  v<ui  Ueendigung.      Aber    Frauen   die-se  sie  sind   essend  Abendessen 

tare,  kati  kuma  mätä  uhi  ne,  haka  ne,  kan  fvdu  ttf,  haka 
zusammen,  wenn  auch  Frauen  drei  sind,    so    ist,  wenn  vier  sind,  so 

ne.      Kan       akoi     korakorät    tshikin      stt,     korakora-n    mm    su  na 
ist.    Wenn  da  sind  Kebsfrauen    unter    ihnen,  Kehsfraueii  diese  sie  sind 

i/i-'i  aiki  daia      data,     mätä-n  aure-n  nan     ktm    su  mi 

n)aclieiid  Geschäft'  (je)  eine   (Nacht),     Khefrauen     diese   auch  .sie  sind 

yt-H  aiki  bkt        hiu.        Amma    öa     s-u       yi-n  mia, 

mnchcnd  Geschäft'  (je)  zwei  (Nächte).      Aber  nicht  sie*  bereiten  Soße, 

ha     m       liama      J^''^}  ^     >^     rdral/a     .su  ya     mätd-n  nan, 

nielit  sie  vermischen  füm,  nur  man  ist  verteilend  sie  an  Ehefrauen  diese S 

>  Gescliäft  des  Betachlafa. 

*  Gr  gebt  z.  B.  an  Ibr  vorbei«  ohne  mit  ihr  «i  reden.   Er  nnleiliUt  eid» 

jede.Hiiial  nur  mit  der  Frau,  mit  welcher  er  am  betrclFenden  Tage  msailUlien  sdlllft 

Mit  den  andern  Frauen  pflegt  er  dann  keine  UaterhalfeBng. 

'  W  enn  er  aicb  dodi  unterliäit. 

*  KebafrMien. 

*  Um  QuMB  in  helfen. 
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ff/'  iin         t/i        rnu  su^  mia         ränd-r  niki-n  xu,  ammä 

sii'  sind  berpitend  für  sie  Soße   am  Ta^  \  oii  Geschäft'  voo  i]inen%  aber 
(iai    SU     ke         thka         Hi(%d)ö.     SJii  ke  /tan. 
nur  sie'  sind  venüliniui  ui(w)ö*.    Es  ist  dies. 

14.  Familien. 

Kikome  mutum   ya  na  da     lydldi ,        woni      kadan,  tcani 
Jeder    Meosch  er    hat   Familien »  der  eine  wenige,   der  andre 

(in  ymra.       Farkn-n        iyäfi  matä.     y^^/^  -      f*aiji.  f'änio ,  yäya-n 

viele.  Anfang  von  Familie  Frau\  Ivintl«»r.  Sklaven,  Diener,  Ivinder  von 

dnnqi.           Jyäla-n       muhtm  tri     nn       yi     ma    na  aiki,    shi  hin  ya 

linidei'.  Familien  von    Mann         sind  tiu-nd  fiir  ihn  Arbeit,  er  aiicli  er 

un      (sliifld      SU,  i/a  ua       »at       mu   su     tu/aß,    ya  na       yi         mit  Sit 
ist  ernäiirend  sie,  er  ist  kaufend  für  .sie  Kleider,  er  i.sl  machend  fur  .sie 

aurp ,  kan  ya  na  da  kurdi ,  ya  na  /f>ro -n  su,  ya  na  yi  mu 
Heirat,  wenn  er  hat  Muscheln,  er  ist  unterweisend  sie,  er  ist  machend  fur 

SU   hukumtxhi,     kan    sii     ka        yi     ma  sa   lai/t,     har    ya  na  damre 
sie  Bestrafung,  wenn  sie  haben  getan  ihm    Obel,  sogar  er  iat  bindend 

«if.      Kan       bn         hdk  ftMfta-n         m  da  kjß  ha,  nt  ms 

sie.    Wenn  nicht  er  suschließt  Vorratshaus  von  ihm     gut,     sie  sind 

jfi    man    täto,    tmmS  a  na    AAa     muMm  ihnrnm  ba  «äto 
madiend  ihm  Diebstahl,  aber  man  Ist  ansehend  dies    wie  nicht  Di^tahl 
bane,  donhaka  kan  ya  ga»  »u,    ba  sM  kai    eu  gn^n  »barla,  don 

iat,    deshalb  wenn  er  sieht  sie,  nicht  er  bringt  sie  zu    Gericht,  weil 
lyäh'n       sa    ne,  sai  dai  *ki  da  ka-n  ta  ya  ke    kukiämta    tu.  Kan 
Familien  von  Ihm  sind,   nur    er    sellist    er  ist  bestrafend  sie.  Wenn 
«Mitem  ya  na  da  bama      mattke,     ya  nada    bSwa      na-mifi,     ya  na 
Mann  er   hat   Sklavin  weibliche,   er  hat  Sklaven  mftnnlichen,  er  ist 
dattra      mti  sti    aur?.       Kan    m     ka       halft      da,       »Sna-n  sa 
schließend  fur  sie  ILeirnt.    Wenn  sie  haben  geboren  Kind,  Name  von  ilnn 
batshutehdn«;     hnka    kan   hnyi-n    nan    m    na  dn  yaica.     h'an    kva  m 
batshütshane;  ebenso  wenn  isklaven  diese  sie  sind    viele.     Wenn  auch  sie 

na  da  yavca,  ya  na      yi      mu  su     tjida-n  dnhan ,  suna-n 

sind    viele,     er  ist  machend  für  sie  Hans  von  ihnen  verscliieden ,  Name  von 

sa  n'imji.  Kan     kua   mfri-vomä  nf,  ya  rn        yi        mit  m 

ihm  Sklavenquartier.     Wenn  auch    Farmer    ist,  er  i.sl  maclieiui  fiu-  sie 

'  Dit  I'  m  Trauen. 

*  Hie  Kphsfrauen. 

■>  (7(»»cliät't  de«  Ueisdilat's. 

*  D.  h.  sie  tun  nur  die  härtere  iVrbeit  des  Vcrrührens  des  steifen  Mehlteigs. 

*  D.  b.  das  Eilangan  einer  IVau. 
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(/ida   tshan  gönä^      süna-n    gtda-n    nan      hauye.     Amma  shi  da 

Uaiu  dort  (auf)  Farm,  Name  von  Ilaus  diesem  Weiler.     Aber   er  und 

ynya-n       fo       mdzä       da      mätä      da      rufif^tdaiitai    knnkdna  yidä 
Kinder  von  ihm  männliche  uri<l  weihliche  und  Sklnvciiknaben  kleine  in  Uaus 

daia    m   kr,      magvdantä -  n      nau    sn     na      kwana  zmtrr. 
einem  sie  sind,  .Skl«\  eriknaben  iiie.se  sie  sind  schlafend  in  Eingang!>halle. 

Kan  ya  na  da  daA-i ,    su    nn  yx         ma  sa  Ishimoa,  na  ihäre 

Wenn  er   hat    Pferd,  sie  sind  schneidend  fur  es    Gras,    sie  sirui  kehrend 

(wttri-n)      turkf-n       sa.     SAi  kua  mai-(fida'7t  nofi    ya  na      Im  m 
(Ort  von)Prtock'  von  ihm.    Er  auch  Hausherr  dieser  er  ist  gebend  ihnen 

kurdi-n  kökö''^  liauya  Itauyä  kö  yomu  görna,  ko  a  yi  kunü 
Muscheln  fttr  Brei   je  xwanxig    oder   js  sEetm,    oder  man  maeiii  Brei 

da  sä/e,  w     tha,      kS     a    t4/!{/b    «owia-«      i6(to)o,      9u  itki* 
morgens,  «ie  trinken,  oder  man  wSrmt  Rest  von  Abendessen,  sie  essen. 

Muiumttkikm  iyäUi'n  ta  Imnan  tarln  j/a  üw  iitkikm  gart,  ya  na 
Matio  unter  Familie  von  ihm    wie   König  er  ist    in    Stsdt,  er  ist 

farü'tt       «w  kwmi,  *u  h»  tu    na  ß-n  Isoro-n  ta.   Raka  na 
unterweisend  sie  sehr,  sie  auch  sie  sind  fürchtend  ihn.    So  ich  habe 

MNg.     hm    i  na  kankdn«  kor  na 
gesehen,  seit  ich  bin  klein   bis  ich  aufWuchs. 

iffttnlsAin. 
15.  Speisen. 

Baf'fi-n  nhifttshi  Jutsa-r   hnusa   htftc)o    da      mia.        Mätä     m  ke 
Haii|its|i(i.sc  in    Lainl    llüti.sa    I'uü ^    utid    Süße.      Frauen   "«ie  sind 

yi-n  ht(ir)n-n  rifjn ,  flu  na  vikn  firifsi  kn  su  na  dak'iufi, 
machend  I  nn  diesen,  sie  .sind  mahiend  Getreide  oder  sie  .sind  stoßend, 
SU    na    ti'nikndfitd  ^  yait        diiban,  tsaki  daltan ,       sda-n  nan 

sie  sind  siebend.  Mehl  vei-schieden ,  Schrotmehl  ver.schietlen,  Zeit  diese 
n/%     SU      ke  yirka  iukmya   a  ka^n    mnrfu,    käna  sii 

ist,   sie   sind   gemdesteilend     Topf       auf     Herd,    dann    sie  sind 

211^  rua,      9u    na      ßtra       wMS,  kma  mct^n  nan  nt 

hineinschüttend  Wasser,  sie  sind  anmachend  Feuer,  dann  2eit  diese  sie 

ke  gnAa  tiaki-n       nan   itkikin  (qj^^sAs*«  rua-n  nan, 

sind  hineinsehflttend  Sehrotmelil  dieses     in     siedendes  Wasser  dieses, 

«tt    na      tälgawa    kadan  kadan   da    niSi$kia*^   har  ya  ialgn 

sie  sind  veiTQhrcnd      wenig      mit  RQiirstock,  bis  es  gut  ven-uhrt  ist 

*  Pflock  ,  an  welchem  das  Pferd  nn  jchtitiden  ist,  gewAhuJIch  io  der  säurt. 

*  kökü  (Nufe- Sprache);  haussa  knm'i,  Meiilbrci. 
>  Vgl.  8.  42  Anm.  2. 

*  mSUklifa, 
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kaman  ktmü,     süna-n       wi-n   kunu-n    nan     tdlffi,  stt   na  hm,     i/a  na 

wie    Brei,  Name  von  Art  von  Brei  diesem  Ta!gi,  sie  sind  lassend .  er  ist 

jtmawa  kadan,  ya       nttna,        su     kan         tshe      si/läh.  S(ia-?i  nafi 
wartend  wenig,  er  koclit  fertig,  sip  pflegen  zu  sagen  stiirda Zeit  diese, 

ne,   SU     ke        zuba       yari    tshtki,    ,su    na  tvkawa ,  har  ya 

ist,  sie  sind  schüttend  Mehl  hinein,  sie  sind  tiicllti^'  verrührend,  bis  er 

jfi  km/if  shi  ne,  a  ke  tsheica  iü(ic)ö.  Su  na  i/eri-n  sa,  har  ya 
Steif  wird,  es  ist,  msn  ist  sagend   Tuö.     Sie  änd  lassend  ihn,  bis  er 

«wföfa.         Sää'H  «tan  tu  k»       kvätheiea      da  märä, 
gsr  gekoeht  ist     Zeit  diese  sie  dnd  liertuSDehmend  mit  Kalebassenstficic,  • 
tte  mkdiaa,  da         a  ka 

es     ist    Staek    einer    zerbrochenen    Kalebasse,    welches    man  hat 

yska  kanum      t^^n      Arfnff.    Su   na        AwSuAs  «JU 

stirech^;eadinitten    wie   Fliehe  von  Hand.   Sie  aind  herausnehmend  ihn 

Ulükin      kordi  /fy^fyi,    don  ffa      Jut^he.      TVifwJhö  ft»  im»«. 

in    Kalebassen  oder  Grasteller,  damit  er  sich  abkflhie.    Tuö   ist  dies. 

Saurä  mia. 
Bleibt  Soße. 

Ma&    tu     na  f/trka  tdlts         ka-n   murfu,  su  na 

Frauen  sie  sind  geradeätellend  Soßentopf     auf    Uerd,  sie  sind 
zuba  rua.       Säa-n    nan    ne,  3u    ke  ydnyanka 

hineinschQUend  Wassel*.     Zeit    diese  ist,  sie  sind  in  StQcke  schneidend 
näma,     m     na    sdkawa  tshikin     rwn-n      nan.      Säa-n     nan    fnt  ke 
Fleiseli ,   sie  sind     tuend       in      Wasser  dieses.       Zeit     diene  .sie  sind 

däka      riadüica ,     m     na  zrlinrra.  Kan        mia-r  r/dnj/p^ 

.*<toßi>itd  Diui.'iwa',  sie  sind  hitieinsctiuttend.     Wenn   Soße  von  Kiäutern 
tsfte,  säa-n    nan   m    ke  i/tiin/ankn  shi,  su.  na  znhawa, 

ist,    Zeit   diese  sie  sind  in  StücUe  sclnieidend  es*,  sie  sind  liineinseliüttynd, 
SU       füra        tcutä.      Kan      akoi     atbdsa,   su    na  ydnyankä 
sie  machen  an  Feuer.   Wenn  es  gibt  Zwiebel ,  sie  sind  in  .Stücke  schneidend 
tOf    su     na         zübatca,  Saa-n    nan    ne,  su    ke      füra  tcuta, 

sie,  sie  sind  bineinsehttttend.    Zeit    diese  ixt,  sie  sind  machend  Feuer, 
har  nw-Ji    mm  ya  Uifdaa,     T^sökSH-n  niSma-n  na»  m   na  iMki  da 
bis  Wasser  dieses  es  siedet  Stttcke  von  Fleisch  diese  sie  sind  darin  und 
d6&ua^n   nan,  Aar  m  nmä,  SSa^n    nan   n«,  tu  ke 

Dinge    diese,  bis  sie  gar  gekocht  sind.     Zeit    diese  ist,  sie  sind 
suba        gi*hh%f  «u  na    ddndanätta,  har  ya  yi  daidai.     Kan  kua 
hineinsclinttend  Salz,  aie  sind  versucliend,  bis  es  ist  richtig.  Wenn  aucii 


'  Man  nennt  den  gar  gekochtr  n  Brei  suli'ihi. 

3  (lad'ttr>i  GcvvQize,  hetg«»stellt  aus  den  Frachtkerneii  des  Doräwabaumes. 

*  yänye  Blatt. 

*  Das  Blatt 
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ba        mia-r         tfdnt/e     txhf  La  Lshikm     rnmo-n      nätna-n      nan  da 
nicht   Soße  von    Kräutern  ist        in        Brühe  von   Fleisch    diesem  mit 

ywÄin    fia     dadmca    da   barkono,  su     k&     bdrbada      gäri-n  ganyf-n 
Salz    und  Dadäwa  und  l'feff«*r,  sie  sind  streuend  Mehl  von   Blatt  von 

kUka ,  SU     na     hm- ha  im     da    mo'  Ourkaki ,  sht  m ,     a      kf  tsJmca 

Baobabbauin,  sie  sind  schlafend  mit     Schläger,     es  ist,  man  ist  sagend 

kädi-n  mia.       A    na      yi-n       min    da   gdnyaye  irt-tri, 

Schlagen  '  von  Soße.    Man  ist  bereitend  Soße  mit  Blattern  verschiedenen, 

a     na        t/i        da    tvrgutiuua ,      a    na       yi        da    kärkashi,  a 
*    man  ist  bei'eiiend  mit  Tui"günawa     man  ist  bereitend  mit  Knrkashi*,  man 

na        yi         da     yaknua.     Amma   tca'Janan  duka     a      na      dd/a  su 
ist  bereitend    mit  Yäkuwa*.    Aber      diese     alle   man   ist  kochend  sie 

tare         rla     tm/ua-n      nan.         To,       mia    ke    nan.       A     na  «a 
zusammen   mit    Fleisch    diesen».     Gut.    Soße   ist  dies.     Man   ist  tuend 

ma-n  shänü     tnydyf      tshikm    tn.     ^^att-n     mm     ne ,     a      kf  rdrahn 
Kuhbntter    gekochte      in       sie.      Zeit     diese   ist,  man   ist  verteilend 

tii(ic)fß-n    nan    kihtkin     nkum,     mufurn  daia     a     mi  .fo  ma  xa 

Tuö     diesen     in     Ilolzteller,  Mann  ein   man  ist  hineintuend  nir  ihn 

rnärd  daia,    muium     hm  mära  biti.        A  mt 

Kalebassenstikk ''   eine,s,    Leute    zwei   Kaleba.»?sftnstncke  zwei.     Man  i.«t 

zubii        mta     tihiki.     Mutum  uku  märä  ttku  hakanan  dat. 

schiittend  Soße   hinein.     Leute  drei  Kalebassenstucke  drei    ebenso  nur. 

Da  lixim  a     kf     yi-"     hakwian.   Shi  ne,    a    ke     tihe  ma 

Abends  (etwa  7  l'lir)  man  ist  machend      .so.        K.s  ist,  man  ist  sagend  tn 

iu(w)o-n    darr.     A  kaum  duka  haka   a    ke      yi.        Ammä  tdlakätca 
Kssen  vor  Nacht.    Iti  liausa  gatiz    so   man  ist  machend.    Aber   arme  I.eute 

SU  na  yi-n  mia-r  nau  bäbti  iidma^  uaduftsu  »Kitstyatä  .vw  tia 
sie  sind  bereitend  Soße  diese  ohne  Fleisch  ,    einige    arme  Leute  sie  sind 

yi         hur    Lulni  yt.shirJ,    a     m     Uhe    ma    ia       lami.  Wadan-su 
bereitend  sogar  ohne   Salz,   man  Ist  ssj^end  Ml  ihr  tingesalzen.  Kini|ce 

mutane  m    na       da/a       uak>'         da  dorfj       su    na      ishi  da 

Leute  sie  sind  kochen<l  Bohnen  wfihrend  der  Nacht,  .sie  sind  eiwend  mit 

gis/drt  dott  talauishiy  tcadansu  .v«     na       dd/a      tcdke-n    nan    bäbu  giifhirt, 
Salz    aus   Armut,     einige    sie  sind  koctiend  Bohnen  diese  oht.e  Salz» 

duka  don  talautshi.    A   hama  sdrakiuia    kö        täjiräi       su    na  yi-« 
alle  AUS  AninU.    In  Ilatisa  Könige  oder  reiche  T^ute  sie  sind  machend 

I  hidi  -schlagen  von  .Soße;  sclilagnti  der  Troiiiiiiel  ist  kida.    IM«  Sofie  wird 
sehr  stark  •gcsrhlagen«,  daintr  »h-h  tiitht  kleine  MeblknöUcben  bilden. 
-  bis  *  Namen  von  I'Üanzen. 

'  Das  bandförmig  zugescbnitteiie  KalebaasenstArk  wird  iHr  I  Mann  einmal, 
ffir  2  Leute  zweimsl  gef&llt. 
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iu{tc)o-n       shmka/ä         mai-cindi  da     mia  tagari ,        na  tthi 

Abendessen  von     Reis     wohlschnieckendes  mit  8oße  f;utei%  s'w  sind  essend 

da     dare.      Wadan.>ni   sti    na  ffirka  tukutiya,       a  zuba 

des  Nachts.      Einijte     sie  sind  geradestellend  den  Topf,  man  tut  hinein 

rtia       da    tsokoki-n    nama     tmi'vuti,      a        Jura        icutä.  han 
Wasser  und     Stücke     Fleisch      feite,      man  macht  an   Feuer.  Wenn 

rua-n      nan    ya  itu    ta/djsa,    säa-n    nan     a    ke      stdm  gume 
Walser  dieses  es  ist  siedend ,   Zeit  diese  man  ist  schQttend  enthülsten  Keis 

tshiki,    har  m  mmä.  Sda-n     nan      a      ke  zuba 

hinein,   bis  sie   gui    j^ekoclit  sind.      Zeit     diese   man   ist  hineintuend 

nm-ii  shänü        tot/dye*,        kuna     a       j^ye  a  dktuthit, 

Kuhbutter    «?eschmolr,ene ,  dann   man  schottet  (es)  auf  einen  Holzteller, 

»üna-n        m      •dafa  dukn*.     Wndawu     a      na      toya  tcöpiä 
Name  von  ihm    >koch  alles«.     Kinige    man  ist  bratend  Pfannkuchen 

mai-kto    ta        halst         kö      ta    shinkäfa.       A     ua    tsotnawa  tshMn 
gut«     von    Getreide    oder  von     ReiR.      Man  ist  tunkend  in 

rua-n  titma,  a  na  tnhL  Wadanxu  su  na  t»hi-n  guräm  da 
Honigseim,   man  ist  essend.      Einige     sie  sind    essend     Brot  mit 

nia-H  züma  kö    da        rutnö         kö      yäyä.     \Vadan.si/     a    na  toya 
Ilonig^dm  oder  mit  FJeiichlnrnhe  oder  trocken.     Einige    man  ist  bratend 

mu  m  shinüshir  na     haUit,       Su    na      i-shi    da    rtm-n  züma 

nir  sie  aanre  Pfannknchen  von  Getreide.   Sie  sind  enend  mit  Honig^im 

ko  da  räm,  WadoMU  o  na  föya  m»  m  fn^ttw  da 
oder  mit  FleisehbrQhe.     Einige   man  ist  bratend  fDr  sie  Pfannkuchen  mit 

^öri^n     dSlsma.     ^^k  na     tgki    da  rua-n  tima  ko   da  rümio, 
Mehl  von  Weisen.   Sie  sind  essend  mit  llonigaeim  oder  mit  Fleischbrilhe. 

Wmükmu  kua    su    na    /»Ai-n     kudukuääri     da      mia^r  kärka/thi 
Einige   auch  sie  sind  essend  Kndukuduri*  mit  Soße  von  K^rkashi* 

hm»,      Wadanw  w  na     jfi^n     ddnitt   da    ganjfe^n  rama 
ungesalzen.    Einige  sie  .sind  bereitend  Danbu^  mit  Blättern  der  Ramapflanxe 
ko      ganjfe»n       aUfdsa.      Su    na     tiki    da  ma-n  shStM    kö  da 
oder  Bl&ttem  von  Zwiebeln.    Sie  sind  essend  mit   Kuhbulter  oder  mit 


*  toj/a  cigeiitl.  backen. 

*  Ans  Spreu  bereitete  Speise. 

*  Namen  einer  PfUnxe. 

*  Name  einer  sehr  bdiebien  Speise.   Illltter  der  Ramapflante  werden  ser» 
sdniitten  und  mit  Wasser  and  Mehl  vermischt.   Diese  Masse  wird  in  einen  durch* 

lochten,  innen  mit  einer  düinicn  Matti-  Ixlrgtcn  Tupf  grtan.  Dieser  Topf  wird 
dann  auf  Liiini  andern  mit  Wasser  gelTilUeii  Topl  gestellt.  Sohald  luiii  rlas  Wii^ser 
diesen  Topfes  anfängt  zu  sieden,  so  dringt  der  Datnpf  durch  die  Löcher  de»  obem 
Topfes  vnd  bringt  dessen  Inhalt  mm  Dlmpfen.  Sobald  die  Masse  gar  gedämpft  ist, 
wini  äe  in  Klöfle  gefomt»  mit  Sals  und  Ol  versehen  und  vorgaselat 

9li1t.A8ai.tOiiMtSpiMhw.  IWB.  IlLAbl.  I 
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mo'n  kaddnya.  Wadansu  m  na   tshi-n  bdndo,  shi  ne        tu(tD)o-n  rua 
Schlbutter.      Einige  sie  sind  «Msiid  B&ndo »  das  ift  eine  WaMermeMapeiie 

da      romp        kö    da  kido,  «ik*  ne,    «    däka  dadäwa,   •«  dtäm 
mit  Fleiseiilirahe  oder  mit  K6do,  du  »t,  man  stoßt 'DadAwa',  man  TerrOhrt 

üt  kama»     Xim5,       a    m  ma  ia  gisktn,  Hdo  ke  mm,    Wadanm  a 
sie  wie  einen  Brei,  man  tut  su  ihr  Sals,  Kgdo  ist  dies.     Eänige  man 

na     yt>fi        ikfftäm  da     gSn^n     wtS^,     Sa  na 

ist  bereitend  Mehlktöße*  (flQr  sie)  au»  Mehl  von  Bohnen.  Sie  »nd  essend 
da  ffioi*.  Wadantu  $u  na  ttki-^n  gäbda,  a  na  yi»»  «a  da 
mit  öl,     Kinige   sie  sind  essend  Mehllddße*«  man  ist  bereitend  sie  ans 

ff&T-n      wäkS.     Wadanmt  tu  na    ühi-n    Udajfe^     a    na  aa 
Mehl  von  Bohnen.    Einige  sie  sind  essend  Lulay8\  man  ist  bereitend  sie 
dis    VoSkS,     shi  (ku)  nta     imdan-m  su    na       ddfn       tsarärta,  su  na 
ans  Eiohnen,  sie"       auch     t',]u\n<'    sie  sind  kochend'  Tsarina,  sie  sind 

tshi.      Shi    ne   ja-n    träke.      Wadansu   su  na       dd/a       rögo,  su 
essend.    Das  sind  rote  Bohnen.      Einige    sie  sind  kochend  Maniok,  sie 
na     tshi,      Sn    na       t/i-n     /dte/äte-n     rogo,     su   na     tshi    da  mai. 
sind  essend.    Sie  sind  Ix-reitend  Brei  von   Maniok,  sie  sind  essend  mit  Ol. 
Wndon.^i/  «rr/    na     tslu-n         dänkair ,         irodavsu   ."t/     na     tshi-n  rizga. 

Einigt',  .sie  siiul  «»ssend  süße  Kartofieln,  einige  sie  sind  essend  nV.ga', 
icadan.tii  sr/    na    t^/ii-n     tui/inktt,     m    nn         tüka        shi  kaman  tu(u;)ö. 

eitu|;t'    sitj  .siii<l  csst-iid  Tinnukii',  sir  sind  veri iihrend "  sie  wie  Tü(\v)ö. 

Wadansu  su    na       yi-t*      kotio    da      gtmye-n  rama.  &i  na 

Kinige    sie  sind  bereitend  K^do  aus  BIEttem  der  Ramapfliinze.    Sie  rind 

tshi.     Wadansu  su    ua  tslu-n     küdo*n     ta/asa.    Wadansu  su   na  tshi-n 
essend.    Einige  sie  sind  essend  Kgdo  von  Tafast*.  Einige  sie  sind  essend 
nmatahS'n    rama     kö  na    ta/asä.  Wadantu  kua  tu  na  däma 
Rumatshd-n  Bama^*  oder  von  TafiMS*.    Einige  auch  sie  sind  verrohrend 

data,  ta  na     aha,      don  itiyS.     Kan    a   kayi  yunmay 

Spreu  (mit  Wasser),  sie  sind  trinkend,  sus  Armut.  Wenn  man  ist  hungrig, 

vsadantu  su    na   UM-n    kmtikia,  immUuuu  tu  na   itM-n  tki 
einige  sie  sind  essend  Kintshi«'*,  einige  sie  sind  essend  MsgurSza,  das 

>  dadihoa  oder  daudiwa  Sappengewflrze,  hei^estdlt  aus  den  fVochtkernea 

des  D' rAwabanmes  (Parliia). 

*  In  Blätter  gewiciielt  ttod  gekocbt. 

*  In  Waaser  gokochL 

*  Eine  BobnenspeiSe» 

*  D.  ].  die  Bohnenspeue. 

*  D.  i.  sie  bereiten  die  Bohneospeise  <ftUiagr<)  aus  terdHis,  d.  i.  ans  roten  Bohneo. 

'  Eine  cOharc  Wurzelart. 

"  111  heißem  Wosaer. 

*  Namen  einer  Pflanse. 

M  Mehlkloß,  dem  gdtodhte  Blfttter  der  Bamspftanse  brngemeogt  «nd. 

11  Ebe  efibare  Wuneiart. 
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nf  Jeaman  riJgo-n    däji,      teadansv  stt    na    tshi-n  ingidido,     iri-n  iiattkS 

ist    wie    wilder  Maniok,   einige  sie  sind  eaaend  logidido»  Art  von  Baum 

fw,     a     kf      ddfa         ffanif^-n  f>a .      n     na     tshi.       Kuma    a  haum 

ist,  man  ist  koch<end  Blätter  von  iltiii ,  man  ist  essend.     Auch  in  Ilausa 

a    fta      yi-n       shdshakä,     iri-n         irnlnä        hhf    mai  'fujefujr ,  n 
man  ist  bereitend  Shasliakä,  Art  von  Pfaiinkticiicn    ist    (lurclilwcht'rte .  man 

na   txhi'A   ta    da   rua-n  zuom.     A     nn  kmna      dama        (/(iri-n  tcäke, 
ist  essend  sie  mit   Honigseim.    Man  ist  aiicli  verrflhreiul  Mehl  von  Rolinen, 

a     na   tüyoißa  tsfukm  mai,     .<f»na-n      «a     kasdi,  fhi  abinishi'n  yära 
man  ist  bratend     in     öl,  Name  vnn  ilmi    Kosni,  es  Kssen  fur  [Rinder 
^M.      A    na      ddka         yedä^,       a       i^hibtshibräwa ,       a    na  Ufi/mta 
ist.   Maa  ist  zerstoBend  ErdnOssCt  man  fonnt  xu  Klftßen,  man  ist  bratend 
t$hgHn  mai,    yära     «v    na      t$hi,        mina^n     «o^    käWbuU.  Amrnä 
in     Ol,   Kinder  sie  sind  essend,  Name  von  ihm  Kulikuli.  Aber 

m^tmß    8u  na  ydnyamt  tüma,    m  na    »hmjfmea  a 

Schlichter  sie  sind  In  Scheiben  schneidend  Fleisch,  sie  sind  trocknend  in 

rShä.      Kon   fo        iSshe,         *u      dmna  daddwa 
Sonne.    Wenn  es  getrocknet  ist,  sie  verrühren  Dadawa*  (in  Wasser) 

da  Aef&ri,  m  na       sa      gMm  da  barhmo,  m  na    twma  hutihaaht'n 
diek,    sie  sind  fainxutuend  Sals  and  Pfeifer,  sie  sind  tunkend  getrocknetes 

näma-n  nan  IsJiiki .  kttma  sv  na  «hanyatca ,  süna-n  sa  kilighi. 
Fleisch  dieses  hinein,  wieder  sie  sind  trocknend,  Name  von  ihm  Kiliahi. 

A    na     so-n    sa  a   hausa.    Sarakuna  su    na   Ls/ii-n  sa  da  tajtrdi 
Man  ist  lieliend  es  in  Uaiisa.     Könige  sie  sind  ess(;n(l  es  und  reiche  Leute 

da     mnnt/n-n     mulane    da      mätd      da      (dlakätcä      da      yära.  Haka 
und  angesehene  Leute  und  Frauen  und  arme  Leute  und  Kinder.  So- 
Hansa     duka    a    kf       yi,  Ammä  kifis-hi-n  kof/^inn 

in  Hausa  ganz  imn  ist  machend.  AI»Rr  das  getrocknete  Fleisch  von  Katsiua 
ya      fi  kf'fi,        doli    nan     o     ka       s-öma  shi. 

es  tibertrifft  an  Güte,  denn  h  icr  man  hat  auj^dangen  (mit^  ihm. 

19.  fletrlnka. 

Ai^ätua-n       sha       su    na  da  yausa  a     hausa ,  ammä  fur  a  tshe 
Dinge  xum  Trinken  sie  sind    viele    in   Hausa,    aber  Furi  ist 

doM*.  A  na  yi-n  ta  da  g^dy  a  na  yi  da  dmea, 
bevontugt.   Man  ist  berettend  sie  aus  Gero    man  ist  bereitend  aus  Durra, 


1  Sliig.  stdit  Ar  Plnr. 

>  Sujipen^wflrz,  hergestellt  aus  den  Fnichtkemen  des  Döriwabamaies. 

•  bafm  groß,  angesehen. 

*  Eine  Art  Negerhirse. 

4» 
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a  na  yt  da  shinkä/äf  a  ita  yt  da  mama.  Arnma 
man  ist  berettend  ans   Reist    man  ist  bereitend  aus  Haiwi'.  Aber 

Jurä-r      jfä'ö    ta        ß        duka.     Amma    a    daura      an  ß 
Füll  von  Gero  sie   Qbertriilt  alles.      Aber    in  Daura   man  Qbertriil 

iha-n  fur  a  duka^  käna  katsina,    käna  gobir,    käna  kabi,  käna 
Im  Trinken  von  Fiiri  alle*«  dann  Kataina,  dann  Gobir,  dann  Kebi,  dann 

Xttnfara.  Ammä  a  kano  da  zaria  nan  /ura  ba  ta  da  yawa  kwwaif 
Zanrara.   Aber    in  Kano  und  2aria  hier  Fiiif  nicht  sie  ist  vid  sdir, 

tü(ir)ö  yn      fi.  Jditä    ke     ddka     ia,  mm        HAuta  truri-n 

Tii(w)ö  es  QbeririSl.   Frauen  sind  stoßend  sie,  wir  besehrieben  (sie)  bei 

flMjjMiM-r  malä.  Kon  »u  tta  so,  «u  yi  ßtra,  su  • 
Angelegenheit  der  Frauen.    Wenn  sie  sind  liebend,  an  bereiten  Furi,  sie 

na       tuba        ttaba-r      gmv    a    tiirrm,    «v    na  zuba 
sind  seh&ttend  gedroschene  GSrö  in  Mörser,  sie  sind  (hinein)achattend 

tua,  hSna  sSa-'t»  nan  su  k$  tmfi  ta,  sm  na  bokattki  ta, 
Wasser,  dann  Zeit  diese  sie  sind  enthOlsend  sie,  sie  sind  stefaeod  sie, 

dm      tu  ßtdrda        dusS,   käna  au    na      wank«       surfe -n  ntm, 
um'  heraussunehmen  Spreu,  dann  sie  sind  waschend  Enthfllates  dieses, 

sBnO'Ii  haisi-u,  da  a  ka  ßldr*  ma  (sa)  da  dasä 
Name  von  Getreide,  welches  man  hat  herausgenommen   (ihm)  Spreu 

ks  nan»  SSa»n  nan  su   ke    bsri»n  ya  ßma      kadan,      dm  ya 

ist  dies.  Zeit  diese  sie  sind  lassend    es*,  es  wartet  ein  wenig,  wtil  es 

jikd,    itwM  Ml  ks      «iffta     «At  a   ürOH,    su  na  dtUkawa,   su  na 
ist  nafi,  dann  sie  sind  schfittend  es  in  M&ser,  sie  sind  stofiend,  sie  sind 

tdnkadewa,  har  ya         dakü.  Säwn    nan  su   ke  girka 

feinnebend,  bis  es  gut  ^(estoflen  ist.     Zeit    diese  sie  sind  gcmdestdlend 

Atihinya    a  wtArfit,  su   na  »Sa  rua,    su  na  füra 

Topf    auf  Herd,  sie  sind  {hinein)8ch0ttend  Wasser,  sie  sind  anmachmd 

ioulSäu       Kon      rua*n      nan     ya   ta/äm,    säa-n     nan     su  ke 
Feuer.     Wenn    Wasser  dieses    es    kocht,     Zeit     diese    sie  sind 

(MiiskSbra       geni-n  nan,   su   na  sdkassa       iskikin  ma-n  ttan 
zu  Klößen  formend  Mehl  dieses,  sie  sind  tuend  (sie)    in    Waaser  dieses 

Utfaskäsks,    Kon  su  mmä         Iskikm  ma'n      nan,    saa-n  nan 

siedende.   Wenn  sie  gar  gekocht  sind    in    Waaser  diesem,  Zeit  diese 

ficj   SU  ke         tsäuii        su,   su  na  sdkawa        a  tänm,    su  na 
Ist,  sie  sind  herausnehmend  sie,  sie  sind  tuend  (sie)  in  Mörser,  ale  sind 

'  Eine  Art  NegerhU'se;  die  eiuzeliien  Körner  siud  größer  aia  bot  Gert*. 

*  Nimlich  Linder. 

*  Oder  a  kaJUäfda  dusd-n  so. 

*  Getreide. 
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/dr/ata^    su,    m    na       ddJkawtf         m    na  gi&ba  rüa 

verteilend  sie,  sie  sind  stoßend  (sie)»  sie  sind  (hinzii)scliüttend  Wasser 

Man.        SBM-n     vi-»    wanan   ddka:       kirli'H     /^rt  Kon 
ein  wenig.    Name  v^n  Art  von  dieaem  Stofien:  iStampfen  der  Fura.  Wenn 

5»         kirbA,  tSa-n  nan  tu    ka       ßtMa       M  daga  Mikm 

^*  gut  gestampft  ist,  Zeit  diese  sie  sind  herausnehmend  ihn*  aus 

t6nm,  tu  nu  »dka  M  a  Miyä,  tu  na  tthiblskArä  ski 
Mörser,  sie  sind  tuend  ihn  in  Kalebasse,  sie  aind  tn  KU}6en  formend  ihn' 

Awnandb  tu    kt      tOf         üv       mdujia'nidnjfa     ItÖ   htt$tkduat  Ski 
wie     sie  aind  liebend,  entweder       große       oder  Icleine.  Das 

tu,    a    k»    tshe    ma  tshibri-n*  Jkri.   Ski  k»  mon.     Kän  ta 

ist,  man  iat  sagend  »u  (ilim)    Kluß  von    Fura.    Es  ist  dies.    Wenn  man 

a       aha,      a   na  mka    ishibri    daia  ithikin  (/itlavnia. 
will  trinicen ,  man  iat  tuend  Kloß    einen     in     Kaleha^se  des  Hausherrn, 

a  svhn  nönn-n  shänü,         a     na      ilümmra ,         a  na 

man  schüttet  (liinein)  Kuhmilch,  man  ist  verrohrend,  man  ist 
kvma  :uf*n  rtm,      hnr  ya  damn.  To,    ^hi  nc 

auch   (liiii/.ii )NcliiUt(>iul    A\  ajiser,   bis   er   ^tit    verriiln  t   ist.      Gut,   tlas  ist 

anrki  a    kann,      a     na      sha-n     ta  kwarm,  a    fiausa  hakanan, 

verrüljrte  I  tirä  ia  Ivano.   iiiau   ist  trinkend  sie  sehr,   in   Ilausa  sa. 

Ammä   wadamu    su    na       däma     fura-r  nun  da    zuma,  tcadamu  k-ua 
Aber      einige     sie  sind  verrührend  Furä  diese  mit  Honig,    einige  auch 

tu     na        däma         ta    bahn     nöno ,    bätm    züma     sai  rua. 
sie  sind  verrfihrend  sie  ohne  Milch,  ohne  Honig  nur  (mit)  Wasser. 

JMftms-i»  dauta  tu  na  to-n  ßträ-r  gerö  kwarm,  ba  tu 
Die  Leute  von  Daura  sie  mnd  liebend  Fiif€  von  0€rö    sehr,    nicht  sie 

so-»   kt   dSwa,      uMant-n     zanfim  tu  na     to-n    *ia  dmoa,  ba 
lieben  von  Durra,  die  Leute  von  Zanfara  aie  sind  liebend  von  Durra,  nicht 

tu  to-n    ta  gin,      tnütane^n      kattina     kua     tu    na      to  duka 
sie  lieben  von  Oerö,  die  Leute  von  Katsina  wieder  sie  aiud  Hebend  alle 
fftro  da  dcnoa,     mükmt-n     kcAi  tu  na     to-n  /uri»r 

(von)  Q€n  und  (von)  Durra,  die  Leute  von  Kebi  sie  sind  lii^end  Fiii€  von 

Mnkqfahtand,    ba    tu   to-n         gSrö  da    H    dSwa,  mütatt'n 
Rds     sehr,     nicht  sie  lieben  von  GCrö  und  von  Durra,  die  Leute  von 

yo6t>     kna     m    tta      >  ///    (ßrö    da    tkinkij^  Aar     ta  dSua» 

Gobir  wieder  sie  sind  liebend  von  Gerö  und  Reis  sogar  von  I>ttrra. 
Ammä  a  zaria  mütane  au  na     nika       </an'-n     <!(iwa,   su   tta  dümawa 

Aber  in  Zaria  Leute  aie  sind  mahlend  JVIehl  von  Durra,  sie  sind  verrührend 

»  Von  Jdthe. 

*  Ein  großer  Kloß.  In  dem  MSrser  wird  die  Furft  an  einem  großen  Kloß 
>  UkäfH  Kh>ß;  Mra  su  eieem  Kloß  formen,  in  Kloflform  bringen. 
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da     rua,     äu  na      tha,        «üna-i»     m  ga  däg^   A  kano  iMUkm* 
mit  Wasser,  sie  sind  triokead,  Nsme  von  ihm  Gadigi^  In  Kano  Leute 
SU   na     »ha-n      kunS     da   rShS,  tu    na      jfi^n      «a   da  Sfud^^ 
sie  sind  trinkend  Mehlbrei  am  Tage,  sie  sind  bereitend  ihn  aus  EldBchen, 

«Sia«ft      Stf    kathbuUii.    Kuma  a  hausa     a    na      jfi-n  kuim 
Name  von  ihnen  Kadabulai.   Auch  in  Haus«  man  ist  berdteud  Mehlbrei 

da  yäri-  n       da      ke      bäya  -  n  *         yöya  -  n  döratoa,  a  na 

aus  Melii,  vvelclies  ist  Rücken  von  Kernen  des  Dörawa- Baumes,  man  ist 
sha,        süna-n     sa       kunu-n      ilordwi,  ammä  a    na     yi-n  sa 
trinkend,  Name  von  ihm  Mehlbrei  von  Dörawa»  aber  man  ist  bereitend  ihn 
da      </u/iajT  kaman     kunn-n         hatsT.         A    na     sn        (mmia  ts/n'kin 
aus  Ivlüßchen  wie  Mchllnfi  von  üetreide.   Man  ist  tuend  iamarinde*  in 
don    döratca    ta  na  da  liaß ,     tmmia    tshe,  (ta)  ke  kaahf  dnfi-n  tum. 
ihn,  weil  Döräwa*  sie  ist  RiOif;.   1  aiuarinde  ist,  (sie)  ist  tütend    Gift  dieses. 
Ammä  da  su/e      köku     shi  m  abintdia^      don     haka  a    ke  ba  iyalni 

Aber  morgens  Mehlbrei  er  ist  Getränk ,  deshalb  man  ist  gebend  Faniiiien  '■' 

kurdi-n       kokö.^        Mu    rubuia   waiutn  gu-n       zantshe-n  if/äfm. 
Geld  fftr  Mehlbrei.    Wir  scbrieben  dies  bei  Angelegenheit  der  Faiuilicii. 

Abintshai     a  hausa    su  na  da         käidn:  da  sä/e       kökö  a 

Mahixeiten  in  Hausa  sie  haben  Regelmäßigkeit:  moiigens  Mehlbrei  man 

ke    9ka,     da  rSnäJkri   a   ke    äha,     da  dare  ltt(w)o    a  ke  ML 
ist  trinkend,  mittags  Fürt  man  ist  trinkend,  nachts  Tu(w)5  man  ist  essend. 

AU'n  da  na  ke  r^buknoa-n  nan  duka,  na  gani,  ne,  ba  na    Jt  ba. 
Das  was  ich  bin  sehreibend  dies  alles,  ich  sah,  ist,  nidit  idi  hörte. 
;SAt  ke  »an. 
Es  ist  dies. 

IK'ada  »arauta, 
17.  Kdnigaeiiuetiaiig: 

Zantshe-n         »arauBtU^    a   hausa   ya  na    da  miya^  don 
Angelegenheit  der  Kfinigreiche  in  Hausa  sie  ist   schwierig,  weil 

tsht-n  narnvfa''  a  rinn     hn    ya   da  kaida  (nayt'njia'^.      Ammä  mu 

Köllig  weixlea  hier  uicht  <&&  hat  K^elmaBigkeit  feststehende.    Aber  wir 

1  diyi  Listrutnent  mit  Ktsenspltse,  mn  Löcher  damit  in  die  Erde  an 
machen,  ga  dägi  s.  D.igi,  d.  h.  etwa;  iitnrhe  mir  glrii-h  ein  Loch  in  die  Erde,  wenu 
da  Gadagi  getrunken  hast,  denn  es  wirl^t  wie  ein  Abfilhrnnttel. 

*  Die  Frachtkeme  des  Doiiwa- Baumes  sind  von  einer  veblartigen  Substanz 
nrnhOUt. 

■  D.  i.  mit  Wasser  vcrdflnuter  Saft  der  Fhidit  des  Tanarindenbanau. 

*  D.  i,  Doräwa- Baumfnirht. 

'  D.  i.  der  iiawivater  verteilt  Geld  an  die  Faiuilicniuitglieder,  besonders  au 
die  Kinder,  um  sich  Kükö  tu  kaufen. 

*  Aö/frö  (Niife-Spradie,  huuwi  knim)  Meldbrei. 
'  Wörtlich:  essen  Königr^cb. 

'*  Part  p«rf.  pass.  fem.  von  leiya^  stehen. 
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na       rübuta      abi-n   'in     mu      ka  tnra^^       da  iranda   mu  Ica 

sind  schreibend    das    was   wir  haben   beobaclitct   und    wa.s    wir  liahcii 

jL  Kasa-r  hausa     nadi-n  sarauta*       bambant     m.       Akui  irnsu 

•jehört.  Im  Land  Hausa  KGnitfseinsetzung  verschieden  ist.  Es  gibt  i'inige 
yarurua,    kan    sarkt  ya        muhi ,  mca%ya-n        yari-n  nan  su 

StSdtet  wenn  K6nig  er  i«t  gestorben,  Angesehene  von  Stedi  &eser  sie 
ke     «od«*«»  womit  tu    k«       »e,      tu      nada  «A« 

sind  erwihlend  denjenigen  welchen  sie  sind  liebend»  sie  setxen  ein  ihn 
sarkü         AmmS  a    kaÜ    da        /äda-r         Mnfara  hat  yanzu 
vom  K5nig.     Aber    In  Kebi  und  Hauptstadt  von  Zan&ra  bis  jetzt 
haktmiem  a  yi,       man  kan    saHtt  ya       mOu,         ba  a 

so    man  ist  madiend,  hier  wenn  K6nig  er  ist  gestorben,  nicht  man 

gaya        «oe       Imea,  *ai     dan   yo  gi,  kSut 

sagt  (es)  SU  irgend  jemand,  außer  Nacht  sie  ist  hereingebrochen,  dann 

a  k«  gaya  tm  manya-n  hSyi'n  sarki  na  garffc^*.  SSa-n 
man  bt  sagend  zu  angesehenen  Sklaven  des  SJ&nif^  von  Erbscliaft.  Zeit 

nOR  SU    kc         ktnaott,  .tu  tshe:    «AUäh  akbar.'    Y<m  ubang^^n 

diese  sie  sind  aich  versammelnd ,  sie  sagen:  «Gott  ist  groß!  Heute  Herr  von 

ffitf   ya     mutu.*       A    kabi   tu*  bakoi      ne:      gatadima,  bargd, 
uns   er    starb.*      In  Kebi  sie  sieben  sind:     Minister,  ^Stallmeister, 

f*ßyO)  garka,       kö/a,   uba-n  däwakT,  ma-gaß-n  gan.   Su  ke. 

HaushofniHster,  Torwächter,  Herold,     General.       Statthalter.     Sie  sind 

rtfui.       Knn     su  ka  (arü        tshücin  dnrr-n    nun,   säa-n  nan 

diese.    Wenn   s5e  sicli   haben  vfrsainin -Ii      in     Naclit  di.'scr,   Zeit  diese 

SU    ke  rufe  kö/ä-r  giJa-n    nan,         dem      su    lii'tkn  ktisJietca-r 

sie  sind  verschheßend  Tiir  von  Haus  diesem'',  auf  daß  sie  urabrn  Tirab'  fiir 

sarki- n   tum.        Kan    su     ka       vaanye      hdka,  saa-n  nati    nf ,  su  ke 
König  diesen.    Wenn  sie  haben  beendigt  Graben,  Zeit  diese  ist,  sie  sind 

1/i-n  shäwara     da  Juna^       don      su     son  usanda  za  su 

bmttend    miteinander,  auf  daß  sie  wissen  denjenigen,  welchen  sie  werden 
ftdiana*     S»  na     «oAs-ii  wanda  tu  kt      ta.  To, 

einsetzen.  Sie  sind  erwBhlend  demjenigen  welchen  sie  sind  liebend  \  Out« 

1  loKw  eigentüdi  «ehiholen-. 

*  Wörtlich:  Umwicklung  von  KSnigreich.  Bei  der  Eituetzniig  wird  dem 
König  der  königliche  Turban  um  den  Kopf  gewidielt.  Der  Tartuu)  entspriciit  etwa 
unsrer  Iiüt)ne,  die  Umwicklung  unsrer  ICrönung. 

'  Die  Etlem  oder  Voreltern  «Heser  Sklaven  wurden  gekauft.  Stirbt  ein 
Kfinig,  so  gehen  ^  al«  •Erbschaft*  in  Besits  des  neuen  Königs  ftber.  Sie  Iiaben 
hinfig  die  lioclistcn  Stellungen  im  Lande  Inno. 

*  D.  i.  die  angeaeheoen  äUaveu  des  Königs. 

*  Köutgspalast. 

«  Im  Hof  des  Psfawtes. 

*  Nlmlieh  unter  den  kSidglicfaen  Printen, 
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kan  shatcara-r  su  ta  tsaya^j  ma-n  nan  «u  ke  gaya  wa 
wenn  Beratung  von  ihnen  sie  ist  zu  Ende»  Zeit  diese  sie  sind  sagend  xu 

limämi  •  n  tshiki.      Kan  ya  zo,  kuma  *u   na       hämo      ma  ta 

Hofpriester*.     Wenn  er  gekommen  ist,  aueh  sie  nnd  verbietend  ihm 

ßtd,  ya  na  (yi-n)  zdma'  tum      tari       da     m.     SSa'n  mm 

iilnau-szugehen,  er     fet  bleibend     hier  susammen  mit  ihnen.   Zeit  diese 

nfi,    SU    ke        kirauo  UmMtti-n        yari,  su  yaya  ma  tki 

ist,  sie  sind  rufend  hierher  Olierpriester  der  Stadt,  sie  sagen   ihm\  er 

kuma  ya  na  zdmnatca  nan  gu-n  su,     Saa-n  nan  ne,  nt   ke  kirawo 
auch  er  ist  bleibend  hier  bei  ihnen.    Zeit  diese  ist,  sie  sind  rufend  her 

kadü,        s/U  kuma  su  gaya    ma  sa.    Ya  tanma^  mm       iori  da 
Unterpriester,  er  auch  sie  sagen   ihm^     Er  bleibt  hier  xusammen  mit 

tu.        Käna     9U        ktratoo  nä'ibi  da 

ihnen.      Dann     sie     rufen   iier    stellvertretenden  Oborpriester  und 

ma-ga-wata.     Säa-n  nan      a     k»    g^fa     m«  su.     Sm  kuma  4»  na 
Mondbeobaehter.   Zeit  diese  man  ist  sagend  ihnen  ^    Sie  auch  sie  sind 

zamnaxca  gu-n  su.  Säa-n  nan  n«,  a  k»  MrM»  äsarki,  üa  tthe 
bleibend  bei  ihnen.    Zeit  diese  ist,  man  ist  rufend  Asarki,  sie  ist 

earki-n      matä,     a  gaya  ma  ta,    Ita  Iths,  ta  k$  itkma,    a  yi 
Oberin  der  Frauen,  man  sagt  Ihr^     Sie  ist,  sie  ist  sagend,  man  oudie 

tea   sarkt     toanka.     SSa-n  mm  na,       kadä       ya  k$      (yi)  «es 
dem  König  Waschung*  Zeit  diese  ist,  Unterpriester  er  ist  (mschend)  dem 

MrX!f  «MMÜatr.  Kan  f/a  tnen^  «nnfo»«  nan,  «Ss-n  mm  ne, 
König  Waschung.  Wenn  er  beendigt  hat  Waschung  diese,  Zeit  diese  ist, 

a  *a        tni   MriK      Ukä/ani,       ammS  mt  m  heri-n 

man  ist  anziehend  dem  König  Leichenkleider,  aber  sie  sind  freilassend 

ßaka'T  *$a,  ha  m  riffi  ta,  Säß'n  «mm  n$,  bSyi-n  mm 
Oedcht  von  ihm,  nicht  sie  bedecken  es.    Zeit  diese  ist,  Sklaven  dieae 

doÄot  4v   ke    gaya    wa        Ummni'n        ffon  wanda  tu 

sieben  sie  sind  sagend  dem  Oberpriester  der  Stadt  denjenigen  welchen  sie 

k«     tO'n      nddawa,         Limäm       kua  yo  na  t^eua:  mTa  kamäla.' 
sind  liebend  einzusetxen.  Oberpriester  wieder  er  ist  sagend:  »Es  Ist  rechL- 

Den  kan  jfa  ttkt,  bat  kamSta  6a,  kan  muhmt-n  nan  ya  tthi 
Denn  wenn  er  sagte,  es  sei  nicht  recht,  wenn    Mann    dieser  er  wird 

taroMta,  ya  na  kathe     HmSmi-n      nan,    ;S3a-«  nan  n«,     a    kt  ttka 
König,  er  ist  töiend  Oberpriester  diesen.    Zdt  diese  ist,  man  ist  sagend 

'  (mt/a  wörtlich :  stellen. 

*  Der  König  sei  gestorben. 

*  Yerb.  Snbst.  jfi^n^tdtna, 

*  Der  Kön^  «et  gestorben. 
^  Yerb.  eämna. 
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«oa        kadA  da    dsarki:  -Kuje  ku        kimco        shiU       Kan  ya 

ta  Unterpricster  und  Asarki:  »Geht  und  nift  hierher  ihn*!«  Wenn  ei* 

40>  9äa-n  nan    ne,     a     h$     fiSna     ma  sa  gätoa-r 

gekonunen  ist,  Zeit  diese  ist»  man  ist  zeigend     ihm     Leidmam  des 

*arkt,       a    tske:    *Ka     ga  tarki,      ya         rnuiu,  duhi 

Königs,  man  sagt:  »Du  siehst  den  König,  er  ist  gestorben,  betrachte 

fuska'f       so.»        Saa^n  nan  shi  kua  ga  ke  tshewa:   'AUähu  akbar.» 
Angesicht  von  ihm!*    Zdt  diese  er  auch  er  ist  sagend:    «Gott  ist  groß.- 

Säa-n  mm  SmSm  tüi  dsarki  mt  k»  tshe  ma  sa:  *To,  ka 
Zeit  diese  Oberpriester  und  Aaarki  sie  sind  sagend  zu  ihm:  >Gut»  du 

ga  xoa-n  ka    (kü      uba-n    ktt),    ga       mutu,  ammä 

dehst  Stteren  Bruder  von  dir  (oder  Vater  von  dir),  er  ist  gestorben «  aber 

mun        sabi      ka,   kai    tnu    ke      so,       kai  sa     mu  nädatca, 
wir  haben  erwihtt  dicli,  dieh  wir  sind  liebend,  dich  wir  werden  einsetxen, 

€lon    ka    riki  mu  da  k^o,       mwt         kdna      wo     warn  sarauia, 
damit  du  hiltst  uns   gut,   wir  haben  verhindert  den  und  den  Königreich*, 

tmm     kuma     hdna      wa    icane     da       want,        dan  hati-n 
wir  haben  auch  verliindert  den  und  den  und  den  und  den ,  denn  Betragen  von 

tu  ba  ga  da  kio.  To,  ttm  na  jfi  ma  ka  ränäf  kada  ka 
ihnen  nicht  es  ist  gut.   Gut,  wir  sind  machend  f&r  dich  Tag,  nicht  du 

yi  m«  na  dare.»  Säa-n  nan  ne,  ga  ke  tshewa:  •AUah  ga  taimaki  mu 
mache  l&r  uns  Nacht«    Zeit  diese  ist,  er  ist  sagend;  >Oott  er  helfe  uns 

dai,  ffitt  duka.»   iiää'H  nan  ne,   dsarki   ta  ke      täehif       ta  däkU* 
nor,  uns  allen.-    Zeit  diese  ist,  Asarki  sie  ist  aufstehend,  sie  holt  her 

riga-r  nmU-n*      aaraula^,    Ta  na  nan      oj*(g)^         ^  da, 

Kleid  von  Eintetsung  von  Kftnig.    ICs  ist  hier  aufbeiVahrt  seit  langem, 

dbn   Ha    ba       a         as       ta,    eai  ran  nadi-n 

denn  es  nicht  man  sieht  an  es,  außer  (am)  Tag  der  Einsetxung  von 

«orattla*.   Kon    an        nada,         mi    a        ^b4     fa,     a  bügi 
KSnig.   Wenn  man  imt  eingesetst,  nur  man  zieht  aus  es,  man  versteckt 

ta   a     leßf    eai    kuma    ran         da  ta      a        nada  wani 

es  in  Korb,  nur  wieder  Tag  an  welchem  man  wird  einsetien  jemand 

scH^kt,  dim  haka  ne,  ba  te  MS^o.  Kvma  <s  iGAd*  rdwam 
als  König,   deshalb   ist,  nielit  es  ist  alt.    Auch  sie  holt  her  Turban 

dis   ßkdbmi        kmßri  da  mtkO't  kdnä,iia,  •  ke    ttk«  ma 

und  Sandalen  und  Zepter  und      Ikdeh,      er  (ist  es),  man  ist  sagend  su 

>  Den  zum  König  Erwähltsn. 

'  Die  RünigslieiTScliaA. 

*  FOr  daukö. 

*  nada  ist  aigantlieh  >den  Tortian  umwickeln-. 

*  earaula  wjtrdieh:  KSnigraicfa. 
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wuka-r        jfdnka,       da     tdkolit     da  katdutawa  da    »9«  da 
(ihm)  Mewer  des  Sdilachteiu  \  and  Schwert  iiod  Luze   und  Ring  und 
fido'tdara  da    wandö.  Saa-n  nan    ta  Aser  tihma:    *To,  jamda, 
roter  Fes  and  Hosen.    Z^t  diese  sie  ist  sagend:  >Out,  Vemmnilttiig, 

a»     a       nada      sarkT.»     Su     kua       arnnma-r      mi:      >Jft/  na 
man  wird  einsetxen  Könis;.*    Sie'  wieder  Antwort  von  ihnen:  »Wir  sind 
so.*       Säa-n  nan        limäm        ya  ke       täshi,       ya       sa       ma  sa 
liebend.«     Zeit  die^e  Oüerprie.ster  er  ist  aufstehend,  er  zieht  an  ihm' 

fiya.  S^Iti  kiin  du  ka-n  sa  ya  ke  m  tranäo-n  nan,  Saa-n  nan  ne^ 
Kleid.    Lr"*  aiu'li       stllist      er  ist  anziflnnf)  llospn  diesp.    Zpit  dir<;n  ist, 

fimäm       ya    ke         sa         ma  sa  Jula-r  ilara       nan,     >/a   kf  kiima 

Oberpriester  er         nnfscl/rnd    ihm     roten  Fes    diotni,   er   ist  aur!i 

tiaJa     ma  sa  rätcani,    ya        sa       ma  sa  saftahi^n      täkdima,    i/n  na 

wickelnd    ilun   Turban*,   er  zieht  au    iluu  neu«'       Sandalen,    er  ist 

9a  ma  sa  zöln>-n  nan  a  yätsa,  kuma  ya  na  sa  tna  sa 
steckend    ihm    Ring  diesen  an  Finger,   auch    er'  ist   stecicend  ihm 

vouka-r    nan    a    tcuya'n  hmü.    Käna  ya  tshe  ma  sa:      »To,    ka  ya 
Messer*  dieses  an  Handgelenk,    Dann  er  sagt  zu  Uim;  «Out,  du  siehst 

haya^n        taratibt,    yau   na  ka    ne,  kuma  jftm  kai  »t  mrki-n 
die  königtiehen  Insignien,  heute  dein  sind,  «ich  heute  du  tust  König  von 
kahi,  aUSh  ne,  jfa  6a  ka,   ba  mtha,*  Säa-n  nan  dtarki  ta  ketsiewaf 
Kebi,  Gott  ist,  er  gab  dir,  nicht  wir.«     Zeit  diese  Asarki  sie  ist  sagend: 
•leons  yau  ka    »dma    satkf,  ka   ga     yida-n  wa-»  ka 

»Hl*  heute  du  windest  Kfinig.  du  siehst  Haus  von  illerem  Bruder  von  dir 
(kö     gida'H       vba-n     ka),    yau  na  ka  m,    damaln-n    sa  jfau 
(oder  Haus  von  Vater  von  dir),  lieute  dein  ist,  Pferde  von  ihm  heute 

na  ka  ne,  kata-r  ta  yan  ta  ka  tshe,  mu  dakam-nmu  ya»  km 
dein  sind,  Land  von  ihm  heute  dein  ist,  wir  seihst  heute  du 
ke        da       mu,     yau    kai    np    hah/i    a  knm-r   nan,  bäbu, 

bist  besitzend  uns,  heute  du  bist  groii  in  Land  diesem,  da  ist  keiner, 

icanda  ya  i/irnu-  ka  s  nmmä  fa  ka  y!  hankurTf  shi,  ya  ke 
weicher  er  ist  größer  als  du,    aber   jedoci»  habe    Geduld,    sie,  sie  ist 

karpö         kömi         na      nUuri ,     rashi-n  kanküri,shi,  ya  ke  kam/ 
briii,u;<'iid   jedes  Ding  von   Giitigkeit.      Ungeduld,      sie  sie  ist  bringend 

kamt         na         niiigünfä.«  hiina   ta  tshe:        •  Limäm ,  yi  ma 

jedes  Ding  von  Schlr-ihtigkcit.-     Daiui  sie  sagt:   •Ob<'r|»riester,  uiaciie  für 

'  Als  Zeichen ,  daß  der  Kütiig  Macht  hat  flt>er  Ldieniind  Tod  saiaer  Untertanen. 

*  Die  versammelten  Leute. 
'  Dem  neuen  König. 

*  Himlidi  am  den  Kopf. 

^  An  der  Scheide  des  dolcliartigini  Messers  ist  ein  groAer  ledenier  Iting 
befestigt. 

*  Hier  wird  der  Name  des  Königs  genannt. 


bigiiized  by  Google 


MncMuca:  Über  SUtan  md  GkMwslie  in  Hnm, 


50 


«0  udAaU  fiSa-»  nan  n§,  Utimn  ya  ke  Ukwai  •Mäh  ya  tahnaki 
ihn  Gebet!»    Zeit  diese  ist,  Oberprie»ter  er  ist  sagend:  «Gott  er  helfe 

■ 

ha    rft»  mu  dSs    riXa    kaaa-r    ka,  aUäh       ia    kß  tiowo'n  roi, 
dir  halten  uns  und  halten  Land  von  dir,  Gott  er  gebe  dir  langes  Leben* 
allah  ffa    ba    ka  ndaara  bka    makigfa-n    ka,  oUSft  ff9  6äda    Uj/Ia  a 
Gott  er  gebe  dir  Sieg  Rho*  Feinde  von  dir,  Golt  er  gebe  Frieden  in 

kasa-r    ka  a  zämani-  n  ka  da     yalicä ,     allah  ya    küre     bakd-r  Ishuß 
Land  von  dir  in  Zeit  von  dir  und  Reichtum,  Gott  er  vettraibe.  PestUens 
da    yuntca  n   zämani- n  ka.-  Säa-n  nan      a     ke  shä/a 
und  Hunger  in  Zelt  von  dir.«    Zeit  diese  man  ist  streicliend  (über  das 
adüay      a     na   üthctca    aniin.    Säa-n  nan    dsarki    ta  ke 
Gesicht)  heiin  Gek>et,  nian  ist  sagend  Amen.    Zeit  diese  Asarki  !;ir>  ist 

täshi,         ta  na       yi       mn  m '  dfi,  shi  kua 

aufstehend,  sie  ist  uiucliLiKi  lür  ihn  sich  mit  Stünh  bewerfend,  er  wieder 

ya  na  tshewa:      »damä      dsarki,     dainä        ina!»      Sua  -  n   nan  bäyi-n 
er  ist  sagend:   »Laß  (es)  Asnrki,  laß  (es)  Mutterl*     Zeit  diese  Sklavin 

nan   »u    ke         yi       ma  sa  dß,  ya  na  tshewa: 

diese  sie  .siiiil  machend  fiir  ihn  sich  mit  Staub  bewerfend,  er  ist  sagend: 

*ku  daina/'     Ammä  mälamat      ba      su         yi-n  dfi.  Säa-n 

•  Lafit  (es)!«      Aber    Priester    nicht  sie  bewerfen  sich  mit  Staub.  Zeit 

nan         ke    tehnca:    »To,        man        samu     sarkTj   mu    na  so-n 
diese  sie  sind  sigeud:  «Gut,  wir  liaben  ei4ialten  K&nlg,  wir  sind  Uebend, 

wm    Hai»         gäwa'r     U^o^n  sofM,    dp»     ba     a    j/i-n  tarki 
wir  begraben  Ldehnam  des  alten  Königs,  denn  nicht  man  macht  KSnige 

Ha         yari   daüt,  taimakä  ma  na,  mu    bUmi     Is.«  Saa^n  nan  $a  k$ 
zwei  On)  Stadt  einer,    hilf    una*,  wir  begraben  ihn.«   Zeit  diese  er*  ut 
kSma       ka-n     tarin,     m  kua  «u  na      Xöma        ßki'n  aa 
ergreifmd  Kopf  des  Kfinigs,  sie  auch  sie  sind  ergreifend  Rumpf  von  ihm 

da  kaf^a-n  ta,  hgt  tu  kai  aftt  gu-n  kutkSua't  nan,  tu 
und   FSfle  von   ihm,  bis  sie  bringen  ihn   xu      Grab      diesem,  sie 

ta  «&i  t^lUki,  tu  na  hiztmoa,  iStÜM-n  sarki-n  nan  kua  ya  na 
l^(en  ihn  litnein,  sie  sind  li^raliend.    Neuer  K&nig  dieaer  auch  er  ist 

kSkä.       Su   na     tshewa:    -bar  kükä      sarkTf-        Ai ,  .sarkt 

weinend.    Sie  sind  sagend:  »Laß  (das)  Weinen,  König!«  Wirklidi,  König 

fta  ya  kükä.  Sn  na  ahä/e  ma  .ta  Juitcaye.  Ski  kua  ya  na 
nicht  er  weint.  Sie  sind  abwischend  ihm  Tränen.  ¥a  auch  er  ist 
tsJu^wa:      *i    na      ttmataa,      ne,  wata    ränä  hakanan  sa  a 

sagend:  >lcti  bin  gedeulcend,  ist,  (denn)  gewissen  Tag      su    wird  man 

'  Um  ihn,  d.  i.  den  neuen  König  zu  ehren,  bewirft  sie  sich  mit  Staub. 

*  Die  versammelten  Lente. 

*  Nimlich  neuer  Rfinig. 
«  Der  neue  KAnig. 
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jfi    ma  nt.«  Säa-n  nan   su  ke   aikaua,    a        kirawo  sarki-n 
macben  mir.«     Zeit  diese  sie  sind  sendend,  man  möge  herrufen  Meisler  da* 

bSsa*  da  mrki-n  tanbura*.  Kan  au  ka  »o,  sw 
Trompeter  und  Meister  der  Trommler.    Wenn  sie  sind  gdkommen,  sie 

fta     ÜM^^KMM     tcAon  1e^a-r     gUUL     Säa-n  nan   tu   ke  tshe 

sind  innelialtend  dort  (am)  Tor  des  Hiuses.    Zeit  diese  sie  sind  sat^end 

wt  aarki-n  kmbura:  ^hauda  tdmhtra  duka  ^öma  aha  biu.»  Su 
zu  Meister  der  Trommler:  >8tQtxe'  Trommeln  alle      zwölf.«  Sie 

na      take    wa     aarki-n         dSM.*  •kauda  ktdieakdi 

sind  sagend  xu  Master  der  Trompeter:  «Stecke  susamraen  Tromfieten^ 

duka  fföma  aha  bm,*  Saa'n  imm  tu  kg  iske  ma  aas  »hm,  take, 
alle       cwolfl«  Zeit  diese  sie  sind  sagend  su  ihm:  «Blase»  sage, 

woMf      dtt-n      von«  •  ya  kauta,  oMSA         ba  ahi 

XS   Sohn  von    X*    er   ist  hinweggegangen,    Oott  er  gebe  ihm 

gä/ara.'       NoH  da  nan    gain    ya       roMraiM,    a     na  Aajfoma 
Verzeihung.«      Sogleich      Stadt  sie  ist  erregt,   man   ist  mnnaelnd 

kSmä,    ya-n  aarH  «u    na    Amdoyöwa;     «wa      «     ka  nddat* 
Qberall,     Prinzen     sie  sind    fra^d:     «Wen  man  hat  eingesetzt?« 

JTmm     ya  na  lahmaas  *ban  tarn    Üa.«    SSa-n  «mm    an  nj/ii 
Jedermann  er  ist  sagend:  «Ich  weifi  nicht.«    Zeit  diese  man  verscUofi 

k^a-r  gida^n  aariSf  bäbu  nun-aktga.  MAtane-n  da  ke  takikim 
Tor  vra  Haus  von  König,  keiner  eintretend.    Leute   welche  sind  in 

gida-n    nan  iyäld-n  au,     au    na      su(tp)a     da  makatndif 

Haus  diesem  AngehSrige  von  ihnen  sie  sind  kommend  mit  Waffen, 

duka  au  na  laeuwa         a    kö/a-r  gida-n  nan,     Anan  au  ke 

alle  de  sind  sich  vefsainmelnd  am  Tor  von  Haus  diesem.    Hier  sie  sind 

kwanä,     nan  au  didka  da     dbmonS-M     «ti      da    makamd'n  tu. 
schlafend)  hier  sie  alle  mit  Gfirteln  von  ihnen  und  Waffen  von  ihnen. 

T»,     kan  gati   ya  yi         ahiru,  an         bar  kagatna, 

Gut,  wenn  Stadt  sie  ist  ruhig  geworden,  man  hat  gelassen  Gemurmel, 

aoa-n  nan  ätarki  ta  ke  tthfwas  ^»arki-n  ^fim  bSaa,  wana, 
Zeit  diese  Asarici  sie  ist  sagend:  «Meister  der  Trompeter  Uase,  X', 


'  Wörtlich:  Meister  de:i  lllaseiis. 

*  Ubibari  Sing.,  tänbwa  Plur.,  wörtlich:  eiue  große  Trommelart. 

*  Beim  Spielen  werden  die  Tromnieln  ediief  aufgestellt  und  mittelB  gabel- 
fitomiger  Holzstücken  gestützt. 

*  Jede  Trompete  besteht  ans  zwei  RSbren.  Beim  Blasen  werden  dieselben 
itieiu&ndergeätei-kt. 

*  Name  des  vcrstorbciieu  Königs. 

*  Name  von  des  verstorbenen  K5n^  Vater. 
^  Nsae  des  neuen  Königs. 
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da-n     tettnf,  ya   hau  a        bi  ya  zama  sarki.* 

Sohn  von         er  bestieg  Thront  man  gehorche  ihm,  er  wurde  Ronig.« 

Sm-»  d«  fa  ISm  kakman,  w,  köwa  ya  ke  «Acri-a  tarlet, 
Zelt  wdche  er  bllst     «o»     i»t,  jedormaon  er  ist  kennend  Kdnig» 

wadtuuu  im  M  sfi^n  rnrnma,  madbnlif      km    su   na  yi-n  baki^tt  üM^*. 
einige  sie  sind      froh,       einige     wieder  slo  stod  somig. 

Yttu,  km    Mjfh    ia     yi,        «oura-K      tmnkma    w  na  m» 
Out»  wenn  Moiigen  er  snbricht,  nbrigen  der  HSuptUnge  sie  sind  kommend 

dsys-nforAf  dls     h^^n      sarki  duka,  *u  na  jfi'n  tf/L 

und  I*rinsen  und  SkUvoi  des  KSnigs  alle,  sie  sind  sich  mit  Staub  bewerfend. 

Skfun'n     mthmdi    hm  *u  m      mu,      ««  m  adia.  SÜ 

Übrigen  der  Priester  auch  sie  sind  kommend,  sie  sin<l     betend.  Es 

ke   tum,     Mtkt    ya    iw      kmnanea       iskäkm  yidä,      ha  ya 

Ist  dies,    König  er  ist   heimkehrend     in     (sein)   Haus,    nicht  er 

ßU  kama,         «u  kmmä  iakai,    ran     nan    ne,  a 

kommt  heraus  wieder,  aufier  (nach)  Tagen  sieben;  Tag  dieser  ist,  man 

k»         tanmta,         mriff  jfa  na       ßimoa         da  kS^-n  ado,  a 
ist  sieh  yersammelnd,  K6nig  er  ist  lierauskommend  Im  Galagewand,  man 

na    koBd-n     sa  kama-n    toata-n      wUa,   BSnd-n  nan  ya  ke  yaida 
ist  anstaunend  ihn  wie  am  Monat  des  Fastens.  Tag  diesen  er  ist  grflflend 

mHanäy  jra  na  /ädi-n    xanitke'n       da     ffa  ao,        Bon  nan 

Leute,  er  ist  haltend  Ansprache,  welehe  er  ist  liebend.    Tag  diesen 

ya  ke      dfe       (iri-n     ea)     didSUk     To,  eü  ke  nan,    an  ndda 
er  ist  erhusend  (Art  Ton  ihm)  Gesetis.   Gut,  es  ist  dies,  man  setst  ein 

sariin,  ke  nan  a  kabL       Zanfara  kuma  hakanan  na,  eaidai  eSna-n 
K&nig,  ist  dies  in  Kebi.   In  Zanfara  audi      so     ist,  nur   Namen  von 

hSjfi'n     nan     ne  d^an'dt^an.    Ä  zanfara     akoi     käyäye,  akoi 
Sklaven*  diesen  sind  verschieden.    In  Zsnfara  es  gibt  Minister,  es  gibt 

ra^      AmmS  toadanm  garürva    kan    sarki    ya       muht,     tu  na 
General.    Aber     einige    Stidte    wenn  KAnig  er  ist  gestorben,  sie  sind 

ii^tjfa  «mm  gart,  a  lehan  k&ta  a  ke  nado  mu  eu  »arkT, 
^hend  In  gewisse  Stadt,   hier  dsnn  man  ist  einsetKcnd*  fttr  nie  Kdnig. 

To,  «adanm  garttruka  kua     *u  na      aikawa      wani     yarJ,  kwta 

Gut,   einige    Stldte  wieder  sie  sind  sendend  in  gewisse  Stadt',  dann 

doffa  tikan     a     ke  ma        da  idkardS,    an      rSAnla  mina-n 

von  dort    man    i»t  kommend    mit    Brief,     man    schrieb  Namen 

'  Name  rfrs  Vaters  dps  nfnen  Kön!<»9. 

'  Wörtlich:  sie  sind  mnchciid  schwarzen  Bauch. 

'  Ämter,  welche  die  Slilaven  innehaben. 

'  Nach  der  Binsetrang  kehrt  man  zvQdE. 

*  Nimtich  welche  Ober  sie  herrscht. 
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wanda            m  a      ndärnoß,    AiSna     a     ke      ndd»  skL 

desjenigen  welchen  man  wird  einsehen,  dann  man  ist  dnsetsend  ihn. 

ÄmutS        ojfuka-n  ndth        sarauta    kakanan  tu  k»    a  kamaa 

Aber    Zeremonien  von  Einsefzung  des  K5aigs     so     sie  sind  in  Haiasa 

duka,  hammda  mit  r^Ai* «    nm,    $m  «bn     «ooim      gan  a 

gans,  wie  wir  haben  geschrieben  dies,  nur  in  der  einen  Stadt  man 
na   nddawa     da  rmS,  taam         (fan     a   na     jri-n  haääm 

ist  einsetzend  am  Tage,  in  einer  andern  Stadt  man  ist  roacheod^  Tage 

hakm,  käna  a    ndda     tarkt,  wm  gan     a    na  yi-n 

sieben*,  ehe  man  einsetzt  König,  in  einer  andern  Stadt  man  ist  machend  ■ 

haktn     bin,    käna    a      ndda     snrJct,  wani  gari      a  na 

sieben  awei\  elie  man  einsetxt  Kotiig,  in  einer  andern  Stadt  man  ist 

yt-n       bakr»    vkii,  käna     a     ndda*     sarkif  warn         gart  a 

machend'  sieben  drei-',  ehe  man  einsetzt  König;  in  der  einen  Stadt  man 
na     nddaiea  l-öfa-r      gidä,  tcant  gart       n  na 

i&i  einsetzend   am    Tur  des   Hauses,    in   einer   audnii    Stadt    man  ist 

nädava  köfa-r     masallat.^hi ;        ir^ni  gan       m&fä  ha 

einsetzend  am  Tor  der     MoslIu'»' ;    in  der  einen   Stadt   Frauen    niclil  sir 

ztta  yit-n  näfh  sarauta ,  want  if  an'  kua 

koniMH  ii  an  Ort  (!er  Kinsetziing  des  Königs,  in  einer  aniiern  Stailt  wieder 

motu       SU      na  zua.  Akoi  wusu  yarüruka, 

PVauen    sie    sind    kommend.       Ks    gibt    einzelne    Städte,    in  denen 

tcanda  ya    gtrme  ma  ya-n  sarki-n  tum  duka,shi  ke  Uhi-n 

detjenige  welcher  er  ist  Uter  als      Prinzen      diese  alle,  er  ist  werdend 

sarauta,  toadanan  m      satattta't        tu     ba    ia  da  gardama,  Akoi 
König*,    diese    sie  Königreieh  von  ihnen  nieht  es  mit  Zank.     Es  gibt 

wani    gart    kua  wanda  ya  ß 

gewisse  Stadt  sucli  In  welcher  derjenige  welcher  er  hat  sich  ausgeieiehnet 

y&ti,  ahi  ga  kt  ttki-n  tarauia,  Akm  wmi  gan 
im   Kriegf    er   er  ist    werdend    König.     Es   gibt'  gewisse  Stadt 

wanda  ya  ß 

in  welcher  deijenige  weleher  er  hst  aidi  ausgezeichnet  (im  Geben  von) 
kidutäf       thi  ga  kt     tshi-n    sarauta,       Akoi        tcani      gart  kua 
Geschenkt*  er  er  ist  werdend  König.    Es  gibt  gewi^  Stadt  auch 

wanda  ya     ß       ya-n  taHki-n  nanduka  halt 

in  wdcher  deijenige  weicher  er  übertriffi     Prinzen     diese  alle  an  Charakter 

•  Wartend. 

^  Nach  dem  Tode  des  alten  Ktoigs. 

>  14  Tage. 

•  nada  ist  eigentlich  das  Tttriianband  dem  netten  Herrn  mnwiekaln. 

>  21  Tage. 

•  Wörtlich:  er  ist  essend  Königreich. 


bigiiized  by  Google 


MiaQHuca:  Ober  ^Iteii  und  Gdnindie  in  Hbos*.  63 

tnai-kttty  nht  ya  kfi     tfhi-n   sarautn.    A    haum       want     ya  na  tslu-n 

f^item,  er  er  ist  werdend  K«  tii^.  In  Ilausa  der  eine  er  ist  werdend 
sarauta^       ga        kua  yäyu'ti  uba-n        sa     su  na 

KSni;;»  obgldch  auch  iltere  BrDder  von  Valer  von   ihm  sind 

xanrni  da  rm,  «u    na      gani:       akoi      «am*    kmna  jfa  na  ftftt-n 
■m  Leben,    sie  sind  xusehend;  es  gibt  andern  such  er  ist  werdend 

mmmla,      ga  jfäyu-n         m  m  na     tamnS,    dayawa»  Kuma 

König»  obgleich  iltere  BrOder  von  ihm  sie  sind  sm  Leben ,  vide.  Auch 

a  hauta  «ml«  jfa  na  jfi-n  marSku,  «l*  ne,  Jtan  sarJff  ya 
in  Heus»  Kön^  er  ist  ernennend   Regent,  des  ist,  wenn  König  er 

tv^fäf  ya  na  da  da  kua    mai'hdnkati,   ya  na  tSra 

ist  nlt  geworden,  «r  hat  Sohn  sueh  gesclieiten,  er  ist  versammelnd 
matmif  ya  na  JUarda  ka-n  sa  daga  sarauta,  ya  na  ndda  da-n 
Leute,  er  ist  entsagend  selbst   dem  Königtum,  er  ist  einsetxend  8obn 

nan,   shi  ya  na    zäma .     ba    tfirk-i  M  k«  ba,amnM  >/a-n  itarJÜt  ba 
diesen,  er>  er  ist  bleibeod,  nicht  König  er  ist,      aber     Prinzen  nidit 
SU    so-n  hakanan f  dan  haka   ran  da         uha-n    nan    ya  muiu,  m 

sie  lieben     so,      deshalb    Tag  an  wdchem  Vater  dieser  er  stirbt,  sie 

na      y»-w  /ada     da   da-n     nan,       har    xn    na      y-"       i/'^ki    da  shi 
sind      streitend      mit  Sohn  (lirs<-m.  M);:ar  -sif  sind  führend  Krie^  mit  ifim 
(na  iifini  f{n  yawa  hakanan).    A   haum    kan    maJcöfhe^  ya  mu/u .  yn-n  sarkt 
(ii'li  üah     viele        so).       In  Hansa  wenn  Vizekönig  er  »tirbt,   i'iin/fn  * 
SU     na       yi'n  tnxhi       tju-n  sarki-  n      da       ke       ndda       ma  sn 

sie  sind  machend  Hotertuiti;,'  \nn    König  welcher  ist  einsetzend  sie 

sarauta.        Kmta     ya  tut       yi ,  don         a       ndda  sUi. 

(als)  König*.    Jedermann  er  ist  handelnd  (so),  anf  daß  man  einsetze  ihn, 

AnwM       dükiyd'T  nädi-n        sarauta   la    na  da  yatca  a  hausa, 

Aber  Eigentum'  sur  ESnsetsung  als  Kön%*  es  ist    viel     in  Hausa, 
don  haka  sarkt    karam     kan     a     ka      ndda      ihi,  ya  na  ba 
deshalb   König   kidner   wenn  man  hat  eingesetat  ihn,  er  ist  gebend 

lemuis  ys         ndda        du  dawakdi  ffSma    da  tufäß 

denjenigen  welcher  er  hat  eingesetzt  ihn  Pferde  sehn  und  Kleider 
«Mni-ymo  da     kurdi     tanbar  aiif   kö   tun  ß. 

vide     und  Muscheln  1000  000*  o<ler  sie  fibeivteigen  (diese  Zahl). 

JaimS  a  hausa  duka  sarauta-r  kano  ta  ß  dSdt,  don  kasa*r 
Aber  in  Hatisa  ganz  Königrdch  Kano  es  ist  am  schönsten,  denn  Land 


'  Der  alte  König. 

2  mtik'tfhr  Uiitfrfiäuplliriir,  Viiekönlt;. 

'  Sohne  oder  ni.lniiiiche  Venvnndtt»  Königs, 

•  D.  h.  als  Vizeküaig  oder  Uutcrliäiiptling.  sarauta  Künigtuui,  Küuigreidi,  Amt. 

•  Als  Mittel  wir  Bestechung,  z.  B.  Pferde,  Vieh,  Sklaven,  Odd. 

•  SOOHatk  oder  1000  Mark. 
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iMii    ta  iw  da  mutmS  da  jfam,    *u    na    kua    da  ai^am,  mUatif'n 
dieses  es    hat    Leute    viele,     sie  sind  »iicli   bmuelibsr,   Leute  von 

AsoM-r  mm    tu     na        da  tn*n     sarH   hoand,  kamanda  mu  ka 
Land  diesem  sie    sind    folgsam  dem  K5nig     sehr,     wie     wir  haben 

rAktia    wuri-n       amtthe'n  hati-n         kdta^lS,  Sarki'M 

gesehrielien   bei   Angdegenhelt  von  (Charakter  der   Linder.    R&nig  von 

kam  ya      ß        Mraküna-n     kauta  didha  üfto-ti 

Kano  er  Rliertrilll   Könige  von   Hausa  alle   an  Maeht  Ober  (seine) 

za      a       ja       güu^tt  bkni-n  kam», 
Untertanen,    deshalb    wenn  man  wird  bauen  Stadtmauern  von  Kano, 

mtUaae-n  Jcasa-r  nan    duka       na  tartnoa       tfhikm  himi-n  kano, 

Letite  von  Land  diesem  alle  ^i«- sind  sich  versammelnd  in     Stadt  Kano. 

Säa-n  nan     a    Ä»    auna        bimi-n      nan    da    It/r  r ,       a   na  virahä 

Zeit  diese  man  ist  messend  »Stadtmauer  diese  mit  Strick «  wan  bt  verteilend 
ffiti    9Uf    bäbu        maSfi-zua        gitlä,    ^ni  fn     kan  ftrin  tmnye 

fßr  sie,  keine   welche  gehen   heim,  außer   wenn    sie    haben  L>eendigt 

na  SU,  ( Itakti      na  rjani). 

ihren  (Teil),   (so   ich  habe  gesehen). 

A    nn       nd(la       sarauta  ka -ri  kai  atja  nfi ,     siina-n      fa  tyario-n 
Man  Ist  einsetzend   König  aul    iiiruii  ist,  Name  \(>n  ihm  -Bett  von 

sarauta-,  WniiLia  a     ka        näda,       A^ui     a  na 

Kiini^reicli'.    \'<>ii  <lemjeciigen  welclien  man  hat  eingesetzt,  auch  man  ist 

tfhetca:      yau  wane  ya  kau  •gaiüt-n       sarauia-        kö  ya 

sagend:   lieute  U.  *  er  hat  bestii^en  -Bett  von  Kfinigreich*  oder  er 
hau        ngädo;  ÄmmS  gfontu  a  takolo  da   kami   db   k^thia  da 
hat  beseiten  »Bett*.     Aber  jetst  In  Solcoto  und  Kano  und  Katslna  und 

«org^a    a    na       ndda     mtauta,  da  kantif  ne,     rSnd-r    jumäa  ko 
Zaria  man  ist  einsetsend  König-,  morgens'  ist,  Tag  des  Freitag  oder 

rand'T  Ulmfn,  Kan  a  ka  wanjfe  nädawa,  manjfa-n  muianS 
Tag  des  Montag.   Wenn  man  hat  lieendigt  Einsetaung,  angesehene  Leute 

duka  «f»   na         tSskif        m  na      6a     skt    kdfüi,  m  na  jfi'« 
alle  sie  sind  sicii  erhebend,  sie  sind  gebend  ihm'  Hand,  sie  sind  sehQitielnd 
toh^a,  tn   na   tshewa:    »aUak  j/a  taimakaU    Amma    ba  m 

erhobene  Rechte*,  sie  sind  sagend:    «Gott  er  helfe!«      Aber  nicht  sie 

t/i-fi  dß. 
bewerfen  sich  mit  Staub. 

A  htttaa  hon  sarkT  ya  ran    nan    sarahina-n  da 

Iii  Hansa  wenn  König  er  ist  gestorben.  Tag  diesen  Uäuptlinge  welche 

'  Name  des  ueuea  Königs. 

>  Etwa  8-9  Uhr. 

*  =  R&iig. 

*  Sie  sdifltteln  die  erhobene  rechte  Hand  als  Zeichen  der  UaterwCtrilgiwit. 
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ya  nd(la^        fiitka      ramina^-n     -nt,     .mn  saj hu  kasa,  sai 

er  eingesetzt  hatte  alle  in  Ämter  von  ilinen,  sie  legen  (sie)  nieder,  anßer 

OR         näda         säbo'it  sarki'f    kämt  ya  ke  bari-n  tcatlanda 
man  htt  eingesetet  neuen  KSnjg,  dAun  «r  ist  lassend  denjenigen  welchen 

ys  ids    »o,     ya  na     ISfls  wubmda  ha  ya  90,  Koma 

er  ist  liebend,  er  ist  entsetiend*  denjenigen  weldien  nieht  er  liebt  überall 

jt»    a      näda     sarkt,     a   na  goj/a  ma  «a:   'To,  bäbu 
wn  man  wird  einsetzen  Kdnig,  man  ist  asgend  au  ihm:  >Gut,  da  ist  keine 

t6na  bäya.'  Ski  ne,      kada      jfo  tuna 

Erinnerung  an  Vergangenes.*    Das  iüt,  damit  nicht  er  möge  gedenken  der 

fSu**«  da         mmi        ya      yi      ma  w     ami-n  dis  hai 

Verachtung  mit  welcher  irgend  jemand  er  liat  gestraft  ihn  xur  Zeit  da  nicht 

ItAt  aoraiite  da.  »Kadakaräma         reni-n  A^/o  yanzu,  kai  dai 

er  war  König.  -Nicht  räche  Verachtung  von  frOher  jetzt,  du  nur 
kttbi         gasküif-         A   hfutna    kttn    sarkt  ya  mutu,        ya-n  .forfti 

folge  der  Wahrheit!«    In  Uausa  wenn  Kuoig  er  ist  gestorben,  Prinzen 
mam-fii)-n  aarauta,         su  na    yi-n  yatca,    yaya-n      mrki  da 
welche  König  werden  wollen,  sie  »ind   zalilreich,  ädhne  des  Königs  und 
kana-n  w    <fi/   ihiko .  kmtn  ya  na         m-n  tshi-H  sarautaf 

JiinijtMf  Brüder  vnti  iinn  sie  ailr.  jeder  er  ist  lichnid  zu  werden  Konitj, 
rhn  l>aka       mu  kn  Is-h/' .  buliti  käida      isat/iiyia       tn  tshi-n 

dcsliall»  wir  lialxn  u'-süf^t,  es.  keine  Hegel  feststellend«;  von  ucrdcn 

sarnutd     IUI   hakanan  kirn         hnhn  mni-tshi ,  sut 

twöiiig   und  ebenso  aneh   rs  ki  iiu  n  ( !)estiininten)  Nachrulgcr,  außer 

tcanda  muiu/if    .w     ka         ha.         (Na  yani       saa-n  da 

denjenigen  welchem  Leute'  sie  haben  grgebim*.    (Ich  »nh  »ur  Zeit  ala 

sarkt' n     kamt   abdu  ya  mutu ,      da-n      sa     yusu/u  ya  na  so-n 
K&nig  von  Kano  Abdu  er  starb,  Sohn  von  ihm'  Yusufu  er  ist  liebend  au 
bhi'H  sanaUa,     da-n      sa     kÜroma  mvw  ya  na      Bo-n  ttM-n 
werden  König,  Soiin  von  iiim  Kronprinz  Musa  er  ist  liebend  au  werden 

saraula,     da-n     m  wmbai  sheiAu  ya  na     »o,  hene'n 
König,  Sohn  von  ihm  Wanbai  Sclieich  er  ist  liebend,  jfingerer  Bruder  von 

aa  ya»^,  da-n  lamm,  yana     »o,  kanten  sa  kuma 

ihm  Yuaufu,  da-n  lawan*,  er  ist  liebend,  jQngerer  Bruder  von  ihm'  wieder 


^  ndda  räuani  den  Turban  utn  den  Kopf  wickeln,  ins  Amt  oinsetxeu,  imn 
KMg  kriben. 

*  Nlnlidi:  seines  Antes. 

*  D.  ti.  die  nngpscVifiifn  Leute»  die  Großen. 

*  NSmlich:  ihm  Königreich. 
>  Abdu. 

*  da-n  hntan  ist  hier  ein  Titel  filr  Yuaufu,  dnem  jüngeren  Broder  des  Abdu. 
'  Abdu. 

l||tt.d.8c»eOrf«ift.8|MMk«n.  ItOft  IlLAbt  5 
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muhamma  hello  ya  na     so,       galadTma-n   kano    ibrahtma  ya  na  so. 
Muhamma  Bello  er  ist  liebend«  Miniater  von  Kano  Ibrahlma  er  ist  tii^>eiid. 

Säa-n  nan  nf,        sarki-n  müsiämai    umaru    ya     ndda  saraula 

Zeit  diese  ist,  Beherrscher  der  Gllubigen  Umaru^  er  Qbergab  Königreich 

ga  muhamma  bello.  Na  yani  kuma  säa-n  da  sarki-n  nmsulmai 
an  MtthÄmma  Bello.  Ich  sah  wieder  zur  Zeit  als  Beherrscher  der  Gläubigen 

maäzu   a  sakoto  ya  mutu,  mdrä/a  yusufu,      da-n      hello ,  ya  na  so-n 
Maixu  in  Sokoto  er  starb,  Mirifa  Ynsufii,  Sohn  des  Bdlo,  er  ist  liebend 

tshi'it  sarautUf  mälam  saidu,  da-n  beUo,  ya  na  so,  umaru, 
zu  werden  K5nig,  Priester  Saidu,  Sohn  des  Bdlo,  er  ist  liebend,  Uroaro, 

do'ti  hukdrif  ya  na  so,  bniakar,  da-n  ahantadu  ru^ai, 
Sohn  des  Buchari,  er  ist  li^nd,  Abu  Bakar,  Sohn  Aes  Ahamadn  Rafiü. 

ya  na  so,  umaru ,  da-n  alu,  ya  na  90.  A  nan  «f,  muiane 
er  ist  liebend,  Umara,  Sohn  des  Alu,  er  ist  liebend.     Hier  ist,  Lente* 

SU  ka  zabi  umaru  da-n  alu,  su  ka  ndda  tna  sa 
sie  haben  erwfthlt  Umaru  Sohn  des  Alu,  sie  habai  Obergeben  ihm 

ttarauta).       AmmS      jegä        sarauta-r         su       ba     ta  da 
KAnigreich).     Aber  in  Jcga  Königreich*  von  ihnen  nicht  es  verarsacht 

gardcma,  tcanda  ffa         girme    ma  ya-n  sarki-n    nan  dtJca, 

Streit,  derjenige  welcher  er  ist  ilteste  Ton     Prliaen     dfesen  allen, 

«Ai    a  nädawa,    hakanan  gandu. 

ihn  man  ist  dnsetzend,  ebenso  in  Oandn. 

A  hausa  gu-n  da  a  ke  ndda  sarauta  da  hantst, 
In  Hansa  an  Ort  an  welchen  man  ist  einsetzend  König  inoiiaiens*. 

kan     :a     a     nddatoa,   mutaw  m    na  tarwjca         ktoarai:  malanuu 

wenn  man  wird  einsetzen ,  Leute  sie  sind  sich  vei-sammelnd  sehr:  Priester 

da       häyi-n       sarkt     da  tndsarta  da      tnubusä      da    makadä.  Kan 
und  Skhiven  de«  Königs  und  Bettler  und  Trompeter  und  Trouimler.  Wenn 

a     ka       ndda     sarauta,  kua  vmtane-n  nan    m    na        rdka  sarki-n 
man  hat  eingesetzt  König,  atlch    Leute    diese  sie  sind  begleitend  l\önig 

nan    gidä.     A    na    kadekade    da  bushebiiske  da    gtuiegude  har  gida-n 
diesen  heim.  Man  fst  trommelnd  und  blasend  und  jauchzend  bis  Haus  von 

sa.       Yära     kita    su    na     tshetca:  ^muna     so,     munn    so.»  k'an 
ihm.    Kinder  auch  sie  sind  sagend:  »Wir  lieben,  wir  lieben, •  Wenn 

icani     karatni-n  mrki  ya  muht,    a    ka  gu-n  haba-n  sarkt, 

irgendein   kleiner  König  er  stirbt,  man  ist  kommend  zum  großen  König, 

^  Sultaii  von  Sokoto. 

■  D.  i.  die  angeselienen  Leute ,  die  Großen. 

>  Hier  die  K6n^gswahl. 

*  Zwisebea  8  und  9  Uhr. 
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ya      ndda      xnrmita ,    mütan/-n  m    r!a  yawn  m     na        rdka  säbo-n 

er  setzt  ein  König,  Leute  von  ihm'    viele    sie  sind   hegleitend  neuen 

sarfH-n    nan    har    ffori-n      w ,  kn      nhi     na  da  riesa ,   rfrni  ndda 

König  diesen  bis  Stndt  von  ilnii ,  sogar  wenn  sie  ist  weit .  denn  i^iiiset/un^i 

sarauta  a  hama   bukt  ne    habd.     Amnm     a     na  yt-n  ndda  sarauta 
(von)  Ivünig  in  Hansa  Fest  ist  großes.    Aber    man  ist  einset/.ciid  Köuig 

a    hansa  duka,  kvsa    da  kamanda  mu      ka  rübtitn 

in  Hausa  ganz,  nahe  mit  einander  ist',      wie     wir  haben  geschrieben 

na  kcJA'U    nan,  saidai  Inkatai    ne      daban  dalnm, 

▼on  IMA  diesem,  nur  Zeitea  Bind  rerKddedeii*. 

S<irl,(. 

18.  König. 

Zdma-u    tarkr  daban  daban   ne,  ammä  mu    na        rübuta  oim-ft^ 
Werden  K&aig  vencbieden  ist,   aber  wir  sind  schreibend  Ding, 
da       mu     ka       gani        Äkoi    karami-n  sarkTj      akoi  btAä, 
welches  wir  haben  gesehen.    Es  gibt    kleinen    König,  es  gibt  großen. 

Zanfara    mrki-n  anka    ne  babd.    A  zanfara    kan    sarkf  ya  na  so-n 
\n  Zanfara  König  .\uka*  ist  groß.   In  Zanfara  wenn  König  er  ist  liebend 

mätä,  mutant -n  m  hm  ke  yi-n  yaxm ,  m  na  dubaxca.  Kan  su 
Frau,  Leute  von  ihm  anc-h  sind  ninliei  ireliend  .  sie  sind  sehend.    Wenn  s!P 

ka         ga        hudunra       Isfuhfikia       inai-kijj,      kd  duja-r  ira 

haben  gesehen  Juugl'raii  heiratsfäliif;»'     schöne,     selbst  Tochtrr  von  wem 

/a  ke,  säa-n    nan     m    ke         zva,        .<'t    ijaya  tm    narkT.     S/n  kua 
sie  ist,   Zeit    diese  sie  .sind  konnnend .  sie  sag<'n  zu  König.     Kr  wieder 

ya  na  tshetca:  »Ku   tafi     da  räkumi  da  zdnuwa,  ku  lüluba  ma 

er  ist  sagmd:  «Ihr  geht  mit  Kamel  und  UmsdilagetQcher,  ihr  schlagt  um 

Ui  «emMM-n  non,    käna  ku  döra  ta  ka-n  rakumt  har  nan.*     Ta  zama 
sie  TQcber  diese,  dann  ihr  setzt  sie  auf  Kämet  bis  hier.«   8ie  wurde 
mtOa'T    mrkt  he    nan,    haihman  ktAL   Kvma  «  «o»    km     a  ka 
Frau  von  König  ist  dieses,  elienso  in  Kebt.   Aueli    hier  wenn  man  hat 

jfi  M    l^iijfS  mdttjfä  mäajfä,  dtika  rarAf  ke  da    su,  damakdi  duka  na 

gefischt  Fische      große,       alle  König  gehören  sie,  Pferde   alle  von 

ear^  ne,       höht  mai-dSki       ka-n  ea.  Ä  na    jfi-n  tii(»)0'n 

König  sind,  kein  PferdeeigentQmer '  selbst.  Man  ist  bereitend  Abendessen  flir 

^  Yom  grofien  König. 

'  Die  Zeremonie  der  Einsetzang  ist  ki  gsnc  Hansa  Oberall  beinahe  dieselbe. 

*  Hier  morgens,  dort  mittags. 

*  Er  lebt  jetzt  noch. 

*  Augsnonmen  von  Stnten* 
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fätla  na   shmkafa  da    mia  mai-dadt.  A  na 

köiii^liflien  HaiishaU '  v<ni  Rei»;  mit  Soßr  wohlsrlimeckcnder.  Man  ist 
htcnshMpft    tshikin    manya-n      aA^üsa,        a     nn  znba  mta,  a 

.scliöj»i'*'nd in  p^oRf  H<»!ztellt*r,  man  ist  liiii/iis(l)ritt(-*n(l  Soße,  man 
na    rdrabätca,  mutum    t/oma  no       tshi    tshikin      akoslä  daia, 

ist  verteilend,   (je)  Leute   zelni   sie  .sind   essend     in      Holzteller  einfm, 

da  zä/t  kua  hcarai,  amma     a     na     tshi    hakananf    don    sarkt  kctn 
heiß    mich    s^r,    aber  man  ist  essend     so,     denn  KSnig  wenn 

ha     a    tshi  da^/tba,ya  na  tshewa:  *ku  na  da  tsorö,     ba    ku  ijfa 
nicht  man  IBt     heiß»     er  iat  sagend:  «Ihr  habt  Furcht,  nieht  ihr  könnt 

^**»»  yäki,*  Don  Aaka  a  ke  tthi  da  zSfi  fäat,  Sarkt  ya 
fuhren  Krieg.-    Deshalb  man  ist  essend  heiß    mit  Zwang.   K^g  er 

na  da    htAaiu,    m    kt   toßya    da     maXa-n     sarM,    An»    «a  a 
hat   Eunuchen,  sie  sind  gehend  mit  Frauen  von  Kfinig,  wenn  man  geht 

wmt  ^  ko  *a  a  jfSti.  Sarkt  fa  na  da  m^äkira*,  ahi 
bestimmten  Ort  oder  man  geht  Krieg.    König  er   hat  Leibdiener,  er 

ne,  ia  ya  ma  ko  cnä,  don  k^fouska  «orX?  j/a  yi  J^ra-n  ta,  jfa 
Ist»  nicht  er  geht  iigoidwohin,  denn  jederxelt  König  er    ruft     ihn,  er 

na  dmaawa.  Sarkt  kuma  ya  na  da  mdgawäta  sM  w,  jfa  ke 
ist  antwortend.    König  auch  er    hat    Motidbeobachter,  er  ist,  er  ist 

g^/a  «o  sarktf  kan  wala  yataayaj  babd-r  sarauta  tshe  a  kabi 
sagend  dem  König,  wenn  Mond'  er  stellt;  angesehenes  Amt    ist  in  Kebi 

da  zanfftra  da   gobir.      Aknl  yn-n  Jcnünä*,  shi  nc,    hm        tr^tni  ahu 
und  Zaufara  und  Gobir.  ICs  gibt    Wächter,     er  ist,  wenn  irgendeine  8ache 

fia         afTi'i  (h  dnre,      Idto-n  yi-n     ktcänä,    ya  kf  '"^ 

ist  ^eselieheii  wülii  fiiil  der  Macht,    Zeit     des  Selilafens,  er  l>l  koiiimeiid 

yu-n   vr/rA"/.       Kan   akot  matshe  gu-n   ä«,    i/a  na  tshewa,  matsht-n  da 
tu    Köllig.    Wenn  ist    I'Vau    bei   ihm.  er  ist  sagend,     Frau  welche 

ke  nan,   ta  ßtö.  Kau    mata-r   nan    ta    ji  murya-r 

ist  hier,  sie  möge  herauskommen.    Wenn    Fiau   diese  sie  hört  Stimme  von 

sa,  ta  na  yudu,  kdna  s/u  kva  ya  na  shigä,  säa-n  nan  ne,  ya 
ihm,  sie  Ist  laufend,  dann  er  auch  er  Ist  eintretend,  Zdt  diese  ist,  er 

ke  gaya  tea  markt  abi-n  da  ya  afk&*  Akoi  okäsa^,  sAt 
ist  sagend  su  König  Ding  welches  es  ist  geseheb«i.       gibt  AkuM,  er 

'  Zum  Verteilen  nn  Fremde,  Bettler,  Arme  osw.  Das  Essen  wird  von  den 
Frauw  dea  Königs  und  ihren  Sklavinnen  bereitet. 

Mittels  eine«  kleineu  abgerundeten  Kaicbassenstöcks  wird  tü(wjö  (steifer 
Mehlteig^  in  Holzteller  geschöpft. 

>  Von  ß  hören,  and  kira  rufen. 

♦  Von  ya  sehen ,  und  tMta  Monat. 

'  D.  i.  wenn  der  Neumood  heraaBkommt. 

•  Oder  iJa-n  kwäaa. 

f  WörtUch:  Uohteller. 
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ptg  ya  kf  km  tM  Mfti-n  «orK  aimtML  Akoi  •magSßa'-r 
ist»  er  »t  briDgend  tu  Glsten  von  Kfiikig    Eaaen.     Es  gibt  »Erbin  von 

pan»,  ita  itht,  ia  Jte  da  tantshs-n  bu/cüktia,  kuma  kan  sarki 
StadU,  sie  ist,  sie  hst   Angelegenheit  ron  Festen,   ftuch  wenn  KCnig 

jfa      fi       iSln,    ta  na     kai      mu  tu      iäwojfe  «aMi-dSUT 
er  bekommt  Oiste,  sie  ist  bringend  ihnen  Abendessen  wohlschnieckend 

da  /mraMi,  8ark%  jfa  tut  kai  umdantu  iakt  gida-n  kt, 
und  Mittagessen.  König  er  ist  bringend  manche  Fremde  in  Haus  vun  ihr. 

Ml     tafika,      £an    «srAt  y«  na    «o*n    «Ainifhi  da  ttaka^r  dare,  don 
sie  logieren.   Wenn  König  er  ist  Üebrad  Essen  um  Mitternacht,  damit 

a  ba  worn  bakö,  gida-n  ia  a  ke  »ut,  a  m 
man  gebe  irgendeinem  Gast,  in  Haus  von  Ihr  man  ist  gehend,  man  ist 

kanitövoa.  Kan  ba  a  mam  ha  kua,  ta  ji  kumya,  ke  nan.  A 
erhaltend.  Wenn  nicht  man  einpßngt  auch,  sie  schämt  sich,  ist  dies*  In 

JlmiM  daka     mols-it      sarki     ba     su       ßtd        da  tänä,    ha  a 
Uausa  gans  Frauen  von  König  nicht  sie  gehen  aus  am  Tage,  nicht  man 

gani-n  xu    kua      ba      su    gani-n  köu>a ,         arnmä    .<tu  tut 

sieht    sie,   sie   auch    niclit  sie    sehen    irgend  jemand,    aber    sie  sind 
Jita  da      cinrr ,       kan         tmn»  ahn        t/a  a/kü. 

binaiistjphpnd     (l<\s    Nachts,    wfiin    irgeodeiue    »Saclir    .sit-    ist  üjeschi-lit'n. 
Babam     su    na    yi  mu  su      ra/cia,  Mntri-n      sarki     a    na  yi 

Kunuchen  sie  sirul       sie      l»e^k*itend.    Frauen  vou  König  man  ist  uinchend 

mu  SU  kai/uiia-n  kafafua  na  azurfa,  a  na  yi  mu  su  kuma 
fur  .sie       Fußspansen       von    Silbei-,    man   ist  maclienil   fJir  sie  auch 

kQttdap'ii      na  azur/a   da        zobä,         a    na      yi       mu  su  lu/aß 
Armsimiigtn  von  Silber  und  Fingerringe,  man  ist  machend  filr  sie  Kleider 
na  alharin  masu-tsikia  da    na  kare-n  mitki       iri-irL  Kan  sarif 

von  Seide     teurer    und  von      Samt     verschiedenem.  Wenn  König 
sa   ya  yi  yäki,  ba    ya  ma   da  mols-n  amrS,  ammä  ga  na     tua  da 
er  geht  Krieg,  niclit  er  geht  mit  Ehefinuien,    aber  er  kt  gehend  mit 

korakonH.  A  na  kauda  su  kan  rakuma  ko  gtidigSgi. 
Nebenlrauen.    Man  ist  reiten  lassend  sie  auf  Kamelen  oder  Stuten* 

Sabam    m   na       tari      da     tu,    tu  na     ttdto-n     tu,  mäzä 
Eunuchen  sie  sind  zusammen  mit  ihnen,  sie  sind  bewachend  sie,  Minner 

ba  tu  gi-n  Muta  da  tu.  Kan  toani  rumifi  ya  yi  kuta 
nicht  sie  kommen  nahe  mit  ihnen.  Wenn  irgendein  Mann  er  kommt  nahe 
da  SU,  a  na  ba  shi  käshi ,  har  ya  fädi.  A  hauta  a 
mit  ihnen,  man  ist  gebend  ihm  Schläge,  bis  er  hinfiUlt.  In  Uausa  man 
na  gina  gida-n  sarki  duka  da  kasä,  ba  a  yi  wn  sarkT 
ist  bauend  Häuser  von  ivönig  alle  aus  Leltm,  niclit  uian  macht  Vir  König 

gida-n  hhiätrn.  A  na  kuma  h'-frat/f  gida-n  nnn  da  goru, 
Uaus  von    Gias.      Man  ist  auch   umgebend    liaus   dieses  mit  Mauer, 
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6a      a     yi-n    darnt,  91U        ffida^n  sarki'n       gida-n  yTJrtä^, 

nieht  man  mackt  Zaun,  our  urn  Haus  von  UluptUng  von  FanndorL 

Babd-n  sarkt  Jcwarai  kaut  an  sarki-n  kano  kö  na  kaisina  kö  na 
Großen  König  sehr     wie   König  von  Kaoo  oder  von  Katsina  oder  von 

zaria     a    na      yi      ma  9a  Aa5i>ii      sörö     mat'I^,   a   na  dihe 
Zaria  nuui  ist  machend  fllr  ihn  großes  Flachhaus  schön,  man  ist  kiopfeod^ 

a      jfi     f>';/'t/<i,  a  ka^n  fa     a    ke  aji(y)e   kardga-r  tarkt  ia 
68,  man  macht  Stufe»     auf    sie  man  ist  stellend  Thron  von  König  sum 

zdma  AwJfffi.  £ä«a-«  söro-n  nan  fdgatshi.  Kuma  daga  isMkm 
Sitxen  immer.  Name  von  Flachhaus  diesem  GerichtshaUe.  Auch  in 

yidä      a    na      yi       ma  sa   want,  kaman  sa,  svna-H 

Uofreite  man  ist  machend  fttr  ihn  andres  (Flachhaus),    wie   es,  Name  von 

as  mashaya-r'  üka  kü    söro-n      tshißn.         Kan     tqßa    ta  yi, 
ihm    luftige  Halle    oder  inneres  Flachhaus  \   Wenn  Morgen  er  anbricht, 

mm  yx  ke  zämnatca,  mütane-n  tshikm      gida-n        sa  m  na  zua, 
hier  er  ist  sitsund,  Leute  von  Innern  von  Haus  von  ihm  sie  sind  kommend, 

tu  na  gaida  shi,  su  na  fddi  tshikin  gaisutca-r  nan:  'AUäA  ya 
sie  sind  grüßend  ihn,  sie  sind  sagend    in       Gruß     diesem:  >Gott  er 

ba    ka  yatca-n    rat  *     Wadansu  kua  au   na   tshewa:    »San  ka 
gebe  dir  langes  Leben.«     Einige   aucli  sie  sind  sagend:  «Leben  von  dir 

ya  däde»*  Wadansu  kua    m    na    tthewa:  »Alläh  ya  ba 

es  möge  lange  wahren.«    Einige   auch  sie  lind  sagend:  »Gott  er  gebe 

Ära  najsara.'  Dnka  dai  (jamtwa'T  SOrfti  ke  nan  a  hauta  duhOm 
dir   i^ieg.*     Alles  nur  Begrüßung  von  König  ist  dies  in  Hausa  gana. 

Kan  mutant. -n  gida^n  sa  su  ka  wanye  gaida  tM,  sSa-n 
Wenn  Leute  von  Haus  von  ihm  sie  haben  beendigt  grüßen  ihn,  Zeit 

nan     «MMya-ii       bäjß     m    ke       ■*'^'i<jd ,       8U    na     gaida     shi  da 
diese  angesehene  Sklaven  sie  sind  eiuti'etend,  sie  sind  grüßend  ihn  und 

babant,     ammä     babanT      ke       söma  shiffä,       kma  manjfa-n 

Eunuchen,  aber  Eunuchen  sind  anfangend  einautreten,  dann  angesehene 

d^fi*  «Ml  gargäjiaf  su  bakoi  ne,  ammä  ktmane  gar*  ahoi  m, 
Sklaven  von    Erbe,    sie  sieben  sind,  nher   in  jeder  Stadt  es  gibt  aie, 

ammä    «üna-n       «u*    ya  na  yi-n  banban.  Mun          rubttia  na 

abei'  Name  von  ihnen  er  ist  verschieden.  Wir  haben  geschrieben  von 

kahi  ffit-n      zantshe-n           näda      sarauta.  Ammä  n    krrno  sUnay^-n 

Kebi   bei  Zeremonie  von  Einsetzung  König.  Aber  in  Kano  Namen  von 

*  gida-n  gOni  ist  käuye, 

*  Man  klopft  den  Boden  hart. 

^  Von  v/i/7,  trinken,  einatmen,   /«ifca  Lttft,  Wind. 

*  Iinicres  rif>niac!). 

^  \J.  i.  Name  ihres  AiiiU^i. 
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4«     no'ßvko     fkmndkif    «ftc  m  mai'dtAa  danaki'ti  sorin, 

ibneo  der  erste  Stallmeister,  er  ist  Auftdier  (fiber)  Pferde  von  König, 

«At  M,    »        feile  ma  ta  ktm  Jatau,     tnoftili»»  Na^bm 
€r  ist,  man  ist  nennend  Üin  auch  Jatau  \  Aufiwhw  der  Sklaven.  Der  «weite 

da-n  fvm\       io&l-n       bSua^n     sorÄC  m,  a    gida-n     m  akoi 
Waffenmeister,  angesehener  Sklave  von  König  ist,  in  Haus  von  ihm  da  sind 

iyäldi    da  j/axca,   a    na    aj'd/)*    nuülcam^     gida^n      so,  No'itku 
Familien    viele,    man  ist  aufhebend  Waffen  in  Haus  von  ihm.  Der  dritte 

sMma,  m      km      tfhß  ma     m       alß/u-n      tarkt  Im 

Audienzvermittler,  man  pflegt  zu  nennen  ihn  Taache  von  König  oder 

«AöMi-ii     «oril«^     Na  /ktdu        kaMfka,       M  m-,  ya  ht  roto«« 
HSlfle  von  König.  Der  vierte  Proviantmeiater,  er  ist,  er  ist  verteilend 

amüSea-r  mata'n     mrlei,    Ammä    au  iht-n  nan  babanJ 

Nahrungsmittel  an  Frauen  von  König.    Aber    sie  zwei'  diese  Eunuchen 

nt,   *»  na    kua  AAAm     tmnya-n  Na-iiar  funM-n  wro, 

sind,  sie  sind  auch  unter  angesehenen  Sklaven.  Der  fllnfte  Kastellan*. 

Na'Mdda  a(t-n  /dda,  sii  ne,  kan  a  ia  gaya  ma  sa  magdna. 
Der  sechste  Spreeher,    er  ist,  wenn  man  hat  gesagt  zu  Ihm  i^ache, 

koman  an  gaya  wa  $ai1tü  Na-htdtoi  kßüki,  $hi  nn  mai'ggSru 
gleichwie  man  hat  gesagt  zu  König.  Der  siebente  Kllishi,  w  ist  herrichtend 

äÜi^SdA-n     mtH      8it  iaktn-n  nan       äSna-n        m  bäyi-n 
Matten*  dea  Königs.    Sie  sieben  diese  Namen  von  ilmen  Sklaven  von 

MätiH'H  ffifiä»  Kan  «tt  ka  gaida  tatKt  da  s^e'U  nan,  su 
Innern  von  Haus.  Wenn  sie  haben  gegrfifit  König  am  Morgen  diesen,  sie 

na  eoma  gu-n  ta,  nt  na  gi-n  tant$ie  da  »hi  t$kikm  natsü(w)a, 
sind  aitzencl   bei   ihva*,  sie  sind  sprechend  mit  ihm  aufmerksam, 

b&a      vedtä  gu-n     nan,      ba      a    kua  gi-n  magäna  hdnzS 
es  iat  kein  Spiel  an  Ort  diesem,  nicht  man  auch     spricht  vergeUich 

wuri-n  mm.     8Sa'-n  nan    aarki-n  dogardi  ya  ke       tSra  dogardi 
an  Ort  diesem.    Zeit  diese  Polizeihauptmann  er  ist  veraammdnd  Polizisten 

duktt,  au    na    ßra^n  ßkHaa-r  aarki.    Anma  akoi 

alle,  de  sind  wartend'  (auf)  Herauskommen  von  König.    Aber  da  ist 

■  Weil  der  erste  Stallmeister  dieseu  Namen  Hlhrte.  Der  Stallmeister  ist  zu* 
gleich  aucli  Aufseher  über  die  Sklaveo. 

*  Riteii  ist  Mar  der  Name  einer  Stadt  Der  erste  Waffeomeister  atammta 
aus  Rlmi,  daher  hat  man  diese  Bezeiehaong  iHr  die  folgenden  Beamten  in  dieser 
SteHimg  beibehalten. 

*  raUima  und  kash-'I-n. 

*  Kr  schließt  die  l'üreii  des  königlichen  I'ulastes. 

*  Oder  Felle,  «nm  DanuiftilMn. 

^  In  dem  inneren  Flachhaus. 

1  In  der  offenen  Halle  zwiachen  der  GeriehtshaUe  und  dem  inneren  Gemach. 
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gu-n  da        au    k$  tsayatca,  tu     na  wutthe 

Ort    an   welcliem  sie  sind  sieb   aufhaltend ,  sie  sind  vorbdgebeod 

fdgatski,         ammä   kua     ba     su       im       sord-n     tshiki,  tsaka 
an  Gerichtshalle,  aber  auch  nicht  sie  erreichen  inneres  Gemach,  Mitte 
dtti   tw,  ammS       rünfS       ne  $hi  kuma,    mutani-n       fdgatshi  ba 
nnr  ist,  aber  offene  Hnlle  ist  es  aucli,  I>eute  von  GericiitsbaUe  nicht 

,w   gnni-n  mt'ttanr-n     sT^rö  •  ii      (shiki      kuma      ha     su    (jani-n  sft. 

sie   sehen    sie,  Lent*?  von  innerem  Geinach    auch    nicht  sie    sehen  sie. 

Su  huma  ha  su  gani  sarkT  da  hahanT  da  häyt'ti  tshi'Ain 
Sie'    auch    nicht  sie   sehen    König  mit  Kunnchen  und  bklavtn  vor»  Inuiirii 

gidä.        Säa-u    rmn     kua  hakinut'n  tshikin       gart  da 

von  Haus.     Zeit    diese  auch  Qiiru  tiermeister  vom  Innern  der  Stadt  und 

manga -n    ga-n  sarki  da      jakadü      da     scnira-n       bayi-n  sarkt 
angesehene     Prinzen     und  Sendholen  und  Rest  der  Sklaven  des  Königs 

da    maiamd-n  fada   da        masu-kära,         mdza      da      mala,     su  ke 
und     HoQ>rie8ter    and  Hinzukommende»  Minner  und  Frauen,  sie  sind 

^ermna       diufea  mm       fiffaUld-n      «arkt  da  Aonftil 
steh  versammdod  alle  hier  in  Geridiidialle  von  König  morgens  (etwa  8  Uhr). 
Su     ua  aimnatea   a      fdgatshi,         au      duka     akoi  wuri^n 
Sie  sind   silsend    in  Gerichtshalle,  für  sie   alle   es  gibt  Platx  «um 

umma»n  Aöiaa.         JfoMjfo*«       ya*»  aarkt  a  hano     hobo~n  au 
Sitzen  fllr  jeden.  Unter  angesdienen    Prinzen   in  Kano  grofie  von  ihnen 

iMnma*,   aH  n»       aarki-n      ya-n  «arüC    SM  na,     a    ke  liAe 
Kronprinz»  er  ist  H&aptling  der    Prinzen.      Er  ist,  man  ist  nennend 

wo  d^du,  jfotwta'n*     kofto.    Qaladima    a   na  AvA« 

(ihn)  erstgeborenen  Sohn,  Kronprinz  von  Kano.    Minister  man  ist  nennend 

ma  m    habd ,      haske-n      fäda.-       Ahoi        manya-n  hakimdi ,  da 

ihn     nrnßen,  TJcht  von   Palast.    I>>  große  Quartiermeister,  welche 

SU     kf      ha     ya-n  sarki  60,  8U    dai     ntanya-n     tnülane    ne.       Su  ne 
sie  sind   nicht       Prin/en,       sie  nur  angeriehene   Leute  sind.    Sie  sind 
ma-ddwakV,        sarki -n         dmrakt,  mm-tiita,  da-n 

Generale,    Häuptling  von  Dawaki er  ii»t   Fahnenträger,  Wächter  Aes 

rua        da   mdkamä,  shi  m  inai-mma  hdnya-r      da       sarkt    za  s/u 
Wassers*  und   Fuhrer,   er  ist    zeigend      Weg    welchen  König  er  wird 

bi,         kan      a     ka        zo  mararabä,      da       sarki bat 

passieren,  wenn  man  ist  gekommen  an  Kreuzweg,  und  Königsnachfolger 

da       aarki-n         tifidaK       Bakanan  duka  au  ka  &4koa, 
und  Hluptlittg  der  Panzerreiter.       So     alle  sie  sind  sieh  rersammelnd, 

Die  Polizisten. 

*  ithiroma  (Kano)  Kronprinz,  yttnrm  (ganz  Hansa)  Kronprinz. 

'  Name  einer  Stadt  bei  K.-1110. 

*  Das  dor  Köni<j;  mit  sitli  fiilirt. 
'  Geitau:  mrki-n  masü-  Ij/ida, 
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kuma   da  mälamä'n  /tub.   AmmS  au     mm  rtUmiä 

tudi  mit  Uofprieslern.      Aber  (Aber)  sie  wir  haben  geschrieben  (Hber) 

#11  gu'U       gant^'f»       mdhmdL      Kon    «m     ka  tarA, 

sie   bei   Abhandlung  von  Priestern.    Wenn  sie  haben  sieh  versammelt, 

«äa*ii  na»  nn,  iUiM  ya  k$  sua  da  gadi*»n  tarln,  fa  na 
Zeit  diese  ist,  KilishI  er  ist  kommend  mit  Beltmatte  von  König,  er  ist 

jiyara      shinfida'n  nan,  kmman     jfa   tih»,     Sarin  ya  na 

lierrichtend    Matte  ^    diese,  das  ist,  wie  wenn  er  sagte*.   KGnig  er  ist 

ßlma,  k»  nun.  Saa'n  nan  ne,  dnka  kuv-n  nan  }fa 
lierauskommend,  ist  dies.    Z^i  diese  ist,  ganxe  Versammlung  diese  sie 

k»  gumra  tamna,  a  na  nai96(«)a,  Kon  jfa  koma,  M»>fi 
ist  herrichtend  Sits,  man  ist  nufmerkaam.   Wenn  er*  surückkehrt,  Zeit 

mm  »arkt  ya  ke  jfi^n        «Itiri'n  JUoua,       ma*n  nan  ya 

diese  König  er  ist  sich  vorbereitend  sum  Herauskommen,  Zeit  diese  er 

ke      ndda     räwani-'n    sa,    ya  yi         amSutaiif  itima  ya 

ist  umbindend  Turban  sdnen,  er  liißtLitham  berabbkngen,  dann  er  «ieht 

aa  tatihatdi      maau^gStki-n  jhnma,      kma  ya  rälea  kandm, 

an  8andalen  versiert  mit  8lraufienfedero,  dann  er  nimmt  Zepter  In  die  Hand, 

&aa-n  nan  habani  da  manya-n  läyt  nt  ke  t$kmas 
Zttt    diese    Eunuchen    und    angesehene  Sklaven    sie    sind  sagend: 

mTakirawa,  üäkif*  Shäa^  m  na  bäya,  tMiM  au  na 
•Sehreite  einher,  Löwe!«   Zur  HUfte  sie  sind  hinten,  «ir  Hilde  sie  sind 

gabä.    Sarkt    kua  ya  na  Ufftya  aanA  aanü.  Säa-n   nan   kua  an 
vom.    König  auch  er  ist  gehend     leise.       Zeit  diese  auch  man  liat 

dburs  tea  dSki  amM,  ya  na  gu-n  dogartU,  aun  rtX»  aki.  Kdn  a» 
gvssattelt      Pferd,      es  ist  bei  Poliiisten,  sie  hatten  es.    Wenn  sie* 

ka  ao  gu-n  dogard-n  nan,  »Sa-n  nan  au  ka  dauka-r 
sind  gekommen    au    Polizisten  diesen,   Zeit  diese  sie  sind  aufhebend 

aarkt,  au  dura  aki  ka^-n  d&tu  Sda-n  nan  au  ka  fdü  b&ü  daia*s 
Kön^,  sie  setsen  ihn  auf  Pferd«    Zeit  diese  sie  sind  sagend  gleiclizeitig: 

•Haua     fi^b,     atAiko      i^a,    aäki/»    Su  no     /ddi  kwarai* 
»Steig  auf  gesund,  steig  herab  gesund ,  Löwe  !•  Sie  sind  sprechend  sehr  (iaat). 

Eon    mitani-n     /ägaiaki     au     ka      ß,    aoa^n  nan  au  ke 
Wenn  Leute  von  Oerichtshalle  sie  haben  gehört,  Zeit  diese  sie  sind 

ahiua,    aoHff  ya  na      tua.       JTmt  aarH  ya     so  /t^aiaki, 
wissend,  König  er  ist  kommend.  Wenn  König  ei*  kommt  in  Gerichtshalle, 

'  Er  breitet  die  Matte  aus  zum  Daraafsitxeu  (Hr  den  König. 

*  Nftnilic)) :  jetzt  kommt  der  KSnig. 
>  Der  KilfahL 

*  D.  I.  K'wilg,  Eiimirheii  and  Sklaven. 
^  Wärüicfa;  mit  einem  MumL 
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na»  da  na»  ys  ke       «Mo,       j/a    sämma  Jfea>ii  kardga'T  ihmia,  üma 
sogleich  6r  ist  herabsteigend ,  er  seist  sich  auf  Stuhl  von  Gericht,  dann 

a      kmda      d5%i-n  neu,      a   maida  tM       ffUa-^n  skamdku 
man  nimmt  weg  Pferd  dieses,  man  f&hrt  es  in  Haus  von  Stallmeister. 

LSIo-n  da  j/a  ke  ßUnoa-'n  nan  da  walakS  ne,  kaman  karfe  (Sta, 
Zeit  welclie  er  ist  herauskommend  morgens  ist,     wie     Uhr  neun» 

Ma«r      täshx~n  söfa.       Kon  tarki  ya  gdmna,  säa-n  nan  na, 

Zeit  des  Aufbruchs  der  Soldaten.  Wenn-  König  er  sitzt,  Zeit  dies«  ist, 

menye-n   ya-n  sarki-n    nan,        da         am    ka        zona,  da 
angesehene      Prinaen      diese,  van  welchen  wir  haben  gesprochen,  und 

hakimd-n     nan   da  mäbmd-n  nan  m  kB    gaida   tarkt,  tu  na 
Quartiermeister  diese  und   Priester  diese  sie  sind  grQßend  König,  sie  sind 

t^etoas  »ran  ka  ya  dadt,  oflSft  ya  ba  ka  naaara,  aUah  ya 
sagend:  »Dein  Leben  es  wihre  lange,  Gott  er  gebe  dir  Sieg,  Gott  er 

ba        Uawa'n    rttL*      SariS  kua  ya  na     amta     ma  mt  da  hdnm 
gebe  dir  langes  Leben.'   Konig  auch  er  ist  antwortend  ihnen  mit  Uand^ 

kö  da  maydna  sanA,   wida     ba     a    Ji,     Kon   tu    ka  kSn 
oder  mit  Sprache  l«ser,  w^ehe  niclit  man  hört  Wenn  sie  haben  beendigt 

p«MiAoe>A  nan  duka,  sfis^n  nan  ne,  kan  tfhikm     hatdrnd-n  nan 
BegrQflung  diese  game,  Zeit  diese  ist,  wenn  unter  Quartiei-meistem  diesen 

ko  tshikm  ya'n  »arki-n    nan    X»  ttkikm  m&amä'n  fada^n  nan 
oder  unter      Prinxen      diesen  oder  unter       Hofpriestern  diesen 

Ukäeiii     hSy^-n      tarki'n    nan,        wnu      ya  na     da  la^ 
oder  unter  Sklaven  von  König  diesen,  irgendeiner  er  hat  getan  Böses, 

tantik$'n,   da     ta     a     «5ma      yi,     k$  nun,    Sark»  ya  na  tamb^ 
Sache,  welche  man  wird  anlangen  au  tun,  itt  diese.  König  er  ist  fragend 

9a:  »«pami  don  nU  ka      yi         4i5ic  kakatm  Kan  ya  na  da  gatkia, 
ihn:  »X.*  warum  du  hast  getan  Sache  so?«  Wenn  er  spricht  Wahrheit, 
«5s-»  nan     a    ke     ß,      kan     ba    ya    da     gaskia,    iSa-n  nan 

Zeit  diese  man  ist  hörend,  wenn  nicht  er  spricht  Wahrheit,  Zeit  diese 

a    he      ji,  kö         a     na      yafc       rna  sa    kö     a     na  tvbe 

man  ist  hörend,  entweder  man  ist  verreibend  ihm  oder  man  ist  absetaend 

sH    kö      a    tia  käma  shi.      Kan     a     ha    wanye  ttanan, 

ihn  oder  man  ist  gefangen  sct/.end  ihn.    Wenn  man  bat  beendigt  dies, 
säa-n    nan   ki!T.t/n'  ya  kc       (asln,       ya  na     shigö      da  rndfrärnn/ä* 
Zeit  dio.sc  Kiiislii  er  ist  auikteiiend,  er  ist  eintretend  mit  Hinxukommunden 
gabä'H  sarki.       Mätä    ktia  Ji-ilis/ii  ya  na  tanhayi  su ,  ya  na       zua ,  ya 
vor  König.    Frauen  aber  Kilislii  er  ist  fragend  sie,  er  ist  kommend,  er 

*  Durch  Wlnicen ,  wie  wenn  «r  ssgen  wollte:  seid  still. 

'  Hier  wird  der  Nanu-  ihs  Hetreffeudeu  genannt 

*  Von  iröro,  vermehreu,  hiuznfligen. 
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na     gaj/a    tea  sarM,     dm     mata      ba     m       zua     yaba-n  sarkJ  a 
bt  BBgoid  su  König,  weil  Frauen  nicht  sie  komuien   vor   K8nig  in 

/dgatihi,      AmmS  m      um       ri^iUa    wamm  gu-n  taniske-n 
Gericbtoballe.   Aber  wir  werden  schreiben   dies    bei    Abhandlung  fiber 

thaHa.       Ski  n»,    a   ke     hkt  ma  adma-n  fdgaUM,  Wäaaum 
Beclitspfl^.  Das  ist,  man  ist  nennend     Oerichtasitaung.      So  (sitat 

Jiat  rüsnS  ta     yi    Uaka,  räa-«  nan  nt,    a    k»     MuS  doki-n 
man)  Ina  Sonne  aie  ateht  Mitte  \  Zeit  diese  iat,  man  ist  bringend  Pferd 

noHj  kaman  an  ttAe,  sarkt  ya  na  so-n  &uhi,  k»  nan. 
dieses,  wie  wenn  man  sagte,  König  er  ist  liebend  sieh  au  erhebe,  ist  dies. 

SSa-n  nan   9arJff  ya  he  zdbura.  Kan    ya  tdbura, 

Zeit  diese  König  er  ist  emporschneUend'.  Wenn  er  emporgeschnellt  ist, 
Dsro-ii       «Mm    duka  ya  na         iäsM,        (h(fard-n    nan   su  na 
Versammlung  diese  ganse  sie  ist  sieh  erhebend,  PoUaisten  diese  sie  sind 
tshewa:        ^säki       ya         täfthi  *  Säa-n  nan    ne  su    he  döra 

sagend:  -Der  Löwe  liat  sich  erhoben.«     Zeit  diese  ist  sie  sind  setaend 

sarhi  ka-n  dnJci    maza  masa,  ttSa^n  nan    häyi-n    nan    bakoi    m  ke 
König   auf  Pfenl  sehr  schnH! ,      dann      Sklaven  diosp  sieben  sie  sind 

tafiya     da    mrkt  tare        da     doijarti-n      tuiu ,     har    m  fcni 

gehend   mit  König   /.usanmien   mit  Poli/istcn    diesen,    bis   »ie  erreichen 

wuH-n  tjtdynwa-r     doyardi.      A  nan     snrkl  ya  ke.      .sabko,      ya  bar 
AufenUialtsort  ib-r  Polizisten.      Hier    König  er  i>t  absteigend,  er  überläßt 

döki-n  nan     ya     doyarät,     häyt-n     nan    kua   su    na    tafiya    da  mrkt 
Pferd  dieses  den  Polizisten ,  Sklaven  diese  auch  sie  sind  gebend  mit  König 

har    söro-n     Ishikif    käna  m         kömö,         sai    jakadü  matä 
bis  itt  innerem  Oemacli»  dann  ^e  kehren  aurfick,  nur  Sendboten  weiblicfae 

sif  k9  taßya  da  Boril^  kor  J^a^r  baräya  ta  m.  flofta 
sie  sind  gehend  mit  König  Us  Tür  des  Schlafaimmers  von  ihm.  So 

RS  Adbm  kabm,  amrnä  sarin  baibä  ba  9IÜ  ySno,  ha  tM  kua 
ist     immer,     aber  König  großer  nicht  er  geht  umher,  nicht  er  auch 

ma  ffida-n  körnt,  amnä  ya  na  ytmo  da  dar»,  ya 
kommt  in  Haus  von  irgtmd  jemand,  aber  er  ist  umheigehend  nachts,  er 

na      aSt»       kamS,       don    ya    ß  lohäri-n  da 

ist  wedisdnd  Aussehen,  damit  er  höre  Neuigkeiten  der  Stadt,  welche 

ba     ta     a    gaya  ma  ta  ba,    Sarkt  kuma    ba    ya  hage, 
flicht  man  wird  ssgen     ilim.      König  auch  nicht  er  nimmt  auf  Borg, 

akoi      tndofi,    shi  ne,  ya  ke       <ge  düktya-r     snrkT,  shi  ne,  ya 

da  ist  Verwalter,  er  ist,  er  ist  verwaltend  Eigentum  von  König,  er  ist,  er 
ke      sai      ma  sa   abi-n      da      ya  ke     so,     »hi  kua  ya  ke  fHya. 
ist  kaufend  fßr  ihn  Ding  weldies  er  ist  liebend ,  er  auch  er  ist  bexahlend. 

I  Bis  es  Mittag  wird. 

s  Zam  Zeieben,  daß  er  nooh  rflsUg  nad  aiaht  etwa  aitersschwach  ist. 
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Köm  tarJln  ffa  ke  »o,  ski  ya  ke  g^/awa,  ya  J$  nm  da  mn. 
Irgend  etwas  König  er  ist  liebend,  iiim  er  ist  ssgeod,  er  geht  sofort» 

ya  tauö,  ya   b^,     dp»         Aurdf*»  tarJIct  «i  na  gida-n 

er  kauft*,  er  beulilt,  denn  Ksurimuseliein  ron  König  sie  sind  in  Haiis  von 

«0.      Aktn  leata     Mnauta-r  mStaf    tSna-n      <s  taea-r 

ihm.    Da  ist  ein  gewisses  Amt  von  Frau,  Name  von  ihr  Mutta-  von 
itörö,        akm  kvyangi-n  sarkt  pu-fi  ia  daymea,  ita  J», 

Flaclihaus,  da  sind  Slüaveumidchen  von  K5nig   bei   ihr   viele,   sie  ist, 

ta   ke      töya^      adinishi'       tri -tri        da       fOOma-r  krn^       fion  koH 
sie  ist  bereitend  Speisen  verschiedetie  titiJ  Eierpfannkucheu,  denn  wenn 

Mtrkt  ya  na  so-n  yi-n  kedutä  da  abintshi,  ya  na  aikotta  gu-m 
König  er  ist  liebend  zu  machen  Geschenk  mit  Speisie .  er  ist  sendend  zu 

ta,  ia    bayas.     Kau       Ao       n      taras*  ba  kiia ,     ta    yi  lai/ü 

itii,  (daiiiit)  sie   <;ehe.    Weito  nicht  iiiun  ei'häll      auch,  sie  ttit  Übel, 

.va<'       a       tüb^  ta. 
alliier  man  s^ut  ab  sie. 

Atnma  babd-n    xarki   ya  na     rdrabä    ijnrvritka  'Ti     kasa-r     >a  ga 
Wwv    firoßpr    Köiiiii   er  ist  viTtriiencl  Stäiite-  von   Land  von  Üim  all 

haktmäi  'ta  manya-u  ya  -  j>  f^arht  d'i  hu  yi-n  9a.  Kövcane 
QiiartienneistfM-  und  Rns?es('li(Mi('ii    Prinzen     und  Sklaven  von  ihm.  .lede 

gnn    huina  ya  na  da   sankt,     tvanda     ya  ke      zarnne      Ishan,  gtda-n 
Stadt  audi   .sie    hat    König,   welcher  er  ist   wohnend  dort,   Heini  von 

sa  kfi  nan,  shi  a  ke  tsfietca  dägatshi  (a  sakoto  makQs/te, 
ihm  ist  hier,  ihn  man  ist  nennend  UnterhSuptling  (in  Sokoto  makf^he, 

a   zanfara   bagdre).  Wanda         ke  da    gari-n      nan    kua  (shiletR 

in  Zanfara  bagiire).   Derjenige  wdcher   hat   Stellttng*  diese  auch  in 

bind,  süna-n      m    uba^n  kdsä,  «da-n  nan  Auma   ga  sarki, 

Hauptstadt,  Namen  von  ihm  Landesvater,  außerdem  auch  siehe  Köni^ 

looiMÜs         ya  keda  duka.  Kuma  ahoi     JiJtädi'n    yari-n  nm, 
derjenige  wdeher  er  liat  alles.   Auch  da  ist  Sendbote  von  Stadt  dies«r, 
wondls      a     kt     aäka        yari*n  non.      Kon        wud        abu  ya 
welchen  man  ist  sendend  in  Stadt  diese.  Wenn  h«gendeme  Sadie  sie 
a^kü     a  gari^n    nm,       d^foiM^n       nm    ya  »a  aikaiBa  gu^n 
geMhieht  in   Stadt  dieser,  Untediiuptling  dieser  er  ist  sendend  au 
uba-n  käaa,     a   g^a  mata,  tiba-n  kdsa    kua    ya  na   gaya   tea  sarki, 
Landesvater,  man  sagt  ihm,  Loindeavater  wieder  er  ist  sagend  su  König, 

'  Und  bringt  heim. 

*  iöya  lieißt  wörtiicii  baetceii. 

*  Singular  steht  für  Plural. 

*  Volistlndig:  kan  ba  a  tanuda  abbäM  fta,  wenn  man  nicht  dia  Speiüe  em<- 
holt,  wenn  man  die  Speise  iiiciit  erhiltt 

>  yari  heiAi  wörtlieh  Stadt. 
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kana   sark'    i/a    i/i    hvkumtshi.  Amma      ddgatshi-n        ntm    yn  mi  ifi-n 
dann  König  er  fällt      l'rteil.      Aber  Unterhaiiptiing  dieser  er  ist  fällend 

kankdna-n  kUeumtötuht  a  gari-n   nan,    haka    uba-n  kd/tä.  Arnmä  a  kaum 
kleine        Urteile    in  Stadt  dieser,  ebenso  Landesvater.    Aber  in  Ilaiina 

duka    kan    sarkT  ya         müht,  kasna  ta  na     wätsfwa,     honyöyi  su 

ganz  wenn  König  er  ist  gestorben,  Markt  er        leert  sich»    Wi^e  sie 

na  tmmkewa,  dm  a  na  kvhcatshe  ahübtta-n  mütatie  säa-n  nan.  Käna 
sind  unsicher,  dann  niao  ist  raubend  Sachen  der  Leute  Zeit  diese.  Dann 

galadima  ya  ke  tshnca ,  a  yi  yekf/(w)a,  a  tsh' ,  gari  kö  kdjtä 
Minister  er  ist  sagend,  man  mache  bekannt,  man  sage»  Stadt  uder  Land 

la  na         hanu-n    m,     aptfndb  ya     tdba        nbi-n  teani,  ya 

es  sei  in  Uand  von  ihm,  wdcher  er  berühre  8ache  von  irgend  jemand,  er 

na  jfi  ma  sa  hukumtsAi,  komm  torkT  tta  nan.  SaO'H  nan  hanyf^ 
vi  ihn  verurteilend ,  wie  wenn  König  wiii-e  hier.       Dann  Wege 

Ml    ke     bi(y)»u'(i ,  hisuirrii  su  kf    Lshiwthca ;  hakonon         har    a  nado 
sie  sind  ]>a5sierbar,  Märkte  sie  sind  auflebend ;   so   (ist  es)  bis  msn  einsetzt 

$an&ia»     SarkT  ya  na      ndtb»        nuuu-u/iguu)d{.      Shi   ne  gidä 
König.    Konig  er  ist  einsetzend  Quartiermeister.    Das  ist  (fiber)  Gehöfte 

darT      kn        gidä        dart       da    hantsin    kö  metän         kÜ    ya  Jij 

hundert  oder  GehöAe .  hundert  und  fünficig  oder  zweihundert  oder  mehr, 

fa     na        j/i         mu   su         doftd  gtula,       Ä  ktmo 

er*   ist  ernennend   für  sie   sogesehenen   (Mann)   einen.      In  Kano 

motu  -  itngutcdi    »u    na  dayaira,   (i  na  tsamani /tun    yi      talaHn).  Akoi 
Quartiermeister  es  sind   viele,   (ich    denke  es  sind  dreißig).    Es  gibt 

kuma  »arakuna-n  l^of*,  su  ne  i/iüiane  mmda  w  ke  yi^n  gidä  kusa 
auch      Torwichter,      sie  sind  Leute  welche  sie  sind  bauenil  Haus  nahe 

da  k^-r      bimif      su  na      riiß      ta,  kan  dare  ya  yi, 
bei  Tor  von  Stadtmauer,  sie  sind  schließend  es,  wenn  Nacht  sie  bricht  herein, 

kuma  tu     na      hüde     ta,    kan       saßa     la      yi;  kaa  bakT, 

auch  sie  sind  öffnend  es,  wenn  Moi^n  er  bricht  an;  wenn  Fremde, 

masu'iiki'n  kasua  za  su  shiffd  birni:  mosu-hisaube  su 
Besucher  von  Markt  sie  werden  betreten  Stadt;  Besitzer  von  Tieren  sie 

na       ba        su          arbain  arbain ,  masu-  kdyd'H          kai  kua 
sind  gebend  ihnen  Je  vierzig  Muscheln Besitzer  von  Lasten  von  Kojtf '  aucii 

su     na       ba       m       haaya  hauyä.  Akoi  da-n  sa/kd*,  suna-n 

sie  sind  gebend  ihnen     je  zwanzig.  Da  ist  Totengräber,  Name  eines 

'  Der  Künig. 

*  Torgeld,  eine  Zollabgabe. 

^  Lasten,  die  auf  dem  Kopf  getragen  werden. 

'  So  genannt,  weil  der  erste  Totengriber  em  -Mann  aas  Safka»  (Stadt  bei 
Kano)  war. 
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«0om         tttrk%      ne,  mmda    ya  k»     bkne    mukmd'n  da  k» 
bestimmten  IHuptlinga  ist,  welcher  er  ist  begrabend  Leute  welche  sind 

mihtwa       katva       mant-muffinjfa'r         tikaß      da  maAdukafä. 
sterbend  auf  Markt  an  einer  bösen  Krsoktieit  Verstorbene  und  Geisteskranke. 

Äktri  wki'n  iafarki,  shi  m,   hat        wtuii       ya  Mi 
Da  ist  Strsßenwirter»   er  ist t  wenn  irgendjemand  er  nimmt  (StQek  von) 

idfarki  ttkikm     yim*n     aa,  ya      möXw  sM,    ya  ke 

Weg     bei     Bau  von  ihm,   (oder)  er  baut  nahe  an  tbut   er*  ist 
rSsa      gmi'n   nan*     JUtoi  sarki-n  yim,  tki  kua  baf)d-r  sanaUa  ttkt, 
niederreißend  Bau  diesen*  Da  ist  Baumeister,  es  such  großes  Amt  ist 

Shi     ke  da  tnagdna'r         mdginS   duka,  shi  ke  yi-n  gitn-n  gida-n 

Er  überwaciit  Aiigel^enheit  von  Bauherrn  aliens  er  ist    bauend    Haus  von 

sarkL  Akm  sankümn,  thi  ne  sarki-n  kasua.  A  na  tshe  ma 
Konig.     Da  ist  sankiirmi,   er  ist    Marktpuiizist.     Man    ist   sagend  su 

kasiui'r      kann  kürmi     kö      kasua -r      kürmi,     don    da  färi 
Markt  von  Kano  Wald  oder  Markt  des  Waldes,  weil  7.11  Anfang  an 
gtt-n     kaini't-r    nan    kürmi  n^.    Shi  ne,  ya  ke         duba  kästia, 
Stelle  von  Markt  diesem  Wald  war.    Kr  ist,  er  ist  beaufsichtigend  Markt, 
a     gid(i-n       in     kiirkuktt    ya  ke.     Nan     a     ke    dnmrf  mxyarjn-n  mutnur 
in  Haus  von  ilmi  Gffan^nis  es  ist.    Hier  man  ist  bindend    bösie     T  r  uir; 

da    hurayu       Akoi  alkali,         mun             nthvtä  shi  wun-n 

und    Difbe.      Da    ist  RiclittT.    wir    liahen    geschrielx-n  ril>er   ihn  bei 

mälamn-ii  f  ada.  Akoi  h/fmii ,   sfii  ne  ^  ya  kf       kashe  inufanf,  sarkT  ya 

Horpric.stt'i  II.    Da  ist  ilaum^,  es  ist  .  er  ist  tiiiuichtfMul  Lcut«-,   Konig  er 

na      bit       s/u       iada.         Akat     mrkt-n  dare^  shi  ne,    kan      mu  ya 
ist  gebend  ihm  Lohnung.    Da  ist  Nachtwächter,  er  ist,  wenn  es  ist  still 

däuke*f    ya    kan       yi  yäico,         kan    ya    ga    nuUshf;  kö   ndnüjif  ya 
geworden,  er  | »liegt  umhet-Tiugelien ,  wenn  er  sieht  Freu  oder  Mann,  er 
na  käaatea.  ya  na  ftAflStt^     tniyagu     ne^      a    tut    sa    9tt  AKrMiftlf« 
ist  fangend,  er  ist  sagend,  liöse  Leute  sind«  man  ist  tnend  sie  in  Gef&ngnis. 

Akoi     9arki-n  tadandi,  sAi  ne,  ya  ke  kira-n 

Da  ist  Oberste  der  Ausrufer  der  Gebetsstunden,  er  ist,  er  ist  rufend  sum 

mUa       ma$aikUski'n  Akoi    datoaki'ti     ^y^t    ftan  sarkt 

Gebet  auf  Moschee  von  Freitag*.  Da  sind  Pferde  ohne  Reiter,  wenn  KCnig 
ya  hau,  a  na  ja^n  su  bSya'U  ta,  s»  n»  dauakdi  masu-kySmnoa 
er  aiisreitet.  man  ist  ftthrend  sie  hinter  ihm,  es  sind  Pferde  schöne 

1  Strafienwlrtar. 

>  koMuU  hdßi  links,  in  fibertrageneni  Sinne  andi  bSse,  sehleeht.  Hier  etwa 

der  Bösf . 

•  W'örtli«): :  der  Fuß,  d.s.  das  Gehen,  horte  auf. 

*  Ist  die  Hauptinoschee,  in  die  sich  am  Freitag  alles  Volk  hindräogt,  ymm'a 
•VersammiuDg-  genaiuit. 
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gOTTui  «ha  bhi  ko  sun  Ji,  tla   sirnda  kyatravra  (ia      kay/i  -  n         titln  thika, 
7,wölf      oder  mehr,  uüt  8iitt<'iii  >chüiipii  und  prächtiger  Aut>.äumuiig  alle, 
ammä    ba      a  hawa  ^-n  m;     a    na     yi'n     m      dort  fftmutn  w. 

aber  nicht  man   reitet   sie;  man  ist  fahrend  sir  /ti  F.hren  des  Könifjs.  ist. 

Ammä     an        K^he,      kau      a    ka      j>     yu-n  yakiy      a    ka  kashe 
Aber  ett  wird  gesagt,  wenn  man  ist  ge/.ogen   in   Krieg,  man  hat  getötet 

döki-n        tcani        Järtmif      a    na     ba      shi  tgf^in  su, 
Pferd  von  ii|;endeinem  Tapfnvn,  man  ist  gebond  ihm  von  ihnen»  (damit) 

Acm.    ibumo  «»      Me,  ataä-n       yi-«  mt,         dm  km 

er  reite.    Aber  es  wird  gesagt»  Unaehe  des  Führens  sie  (ist),  damit  wenn 

döki-n    warkf  ya    goß,      «  na     täke      ma  m  wom'  tekikm  m$, 
Pferd  yon  Kftnig  es  ist  müde,  man  ist  wecliselnd  (&r  ihn  eines   von  ilinen. 

a 

JEmra-n  mrlä  ko'U  «ftüU. 

19.  Der  Koüig  zu  Pferde. 

Kon     sarkf        i/a    harm  :ufi  t/äki    kn    :tia    gudumna       kn  :ua 
Wenn  König  er  wird  reiten  in  Kri*'-;  .xici-  /nr  Hilfeleistung  oder  um  zu 
fiäko       ko    nin     ftnni       gnrT    rlon      hukati^  na  <jn\)n 

warten^  uder  in  irLTtMulcin»*  Stadt  zum  Verguügen ,  t-r  ist  .sagend  /.u  (seinen) 

mutam  tun  katnan  saura  Awana  btu  ko  uku,  ya  na  tshetta:  »rana  haka 
Leuten  seit   wie    bleiben   Tage  zwei  oder  drei,   er  i.st  sagend:  »Tag  so 

ntu    na    havoa    zua  gari  haka.-       Kan     räna-r  ta     zo,      tun    da  s^e 
wir  sind  reitend  in  Stadt  so.«    Wenn  der  Tag  er  kommt,  seit  moigens 
a     kt     6Sta  ka/ nni,      a     na    fadi       takikin      5fiM-r  nan: 
man  Ist  Uisend  Hömer,   man  ist  sagend   vermittds  Blasens  dieses: 

■Adnsma      barodi,      hdmtma      haradSU      A    na  itma  kida 
■Bereilmaehen  Reiter,  bereitmaclien  Reiter!«    Man  ist  such  schlagend 

kuffd,      a    na   fadü      i^kikm     kidama^r    nant        *ball»  gmdi 
Zimbel»  man  ist  ssgend  vermittels  «Schlegens  dieses:    •.\unAsen  Fessel* 

matn-dauaktU   Säa-n  nan  ns,  matu-dmeak^  mi  kt       hawa,      m  na 
Pferdebesitzer!«   Zeit  diese  ist,  PferdebesltKer  sie  sind  aufsteigend,  sie  sind 

ianucn  kt^a-r        gtda-n      sarki   da  ya-n  »arkt  da 

sieh  versammelnd  am   Tor  von    Haus  von  KQnig  mit  Prinzen  und 

hakinidi  da     mtUU'^da     da       mdbmä       da       mdkidä  da 

Quartierm eastern  tiud  Panzerreitern  und  Trompetern  und  Trommlern  und 

maroka-n  bäkT.  Käna    a     dni'trn      irn  doki-n     sarkT  sirdi,       a     sa  ma 
Bettlern.       Dann  man  sattelt     Pferd    des     Königs,      man  1^  auf 

*  Oder  h(im.  '  Wörtlich:  w^eo  des  KdaigCama. 

'  Nätnllcli:   Iiis  der  Feind  koiniiit  uiu!  angreift. 

♦  Gindi  ist  ein  zusaninieii^eciiehtcr  Strick,  iriit  dem  die  Pferde  an  eliipn  Pflock 
augeliunden  werden.  Damit  die  Pferde  auf  der  Weide  nicht  fortlaufen,  bindet  mau 
die  Gindi  auch  am  swei  Ftafigelenke. 
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yifi,      a    na    ja-n    m,  har   a       kai    xhi  tshan    küsa  da  sdro-n 
es  Decke,  imw  ist  fiUbrend  es,  bis  man  bringt  es  dorthin  nahe  au  innerem 
tshiki,       Zthfc^e  duka  su    na  taruwa         <fu-n  döki'H    nan  da 

<>emach.    Ileroltte  alle  sie  sind  sich  versammelnd  bei  Pferd  diesem  mit 

dogardi    da         yO'fi         kolkoli.      SSa»n  nan  ne,    Mam    mt  ke 
Polizisten  imd  Minnern  mit  Eisenhelmen.   Zeit  diese  ist,  Eunuchen  sie  smd 

Jthiffa    gu-n  sarkt,   su   na      »Mrjfa     mo  ta    JkSjfd'n  üaiM.  Kan 
eintretend  bei  König,  sie  sind  herrichtend  f&r  ihn  BeitaiisrAstang.  Wenn 

»u  ka  wanye,  sarki      na        JUotea  tori     da    an   har  gu-n 

sie  aind  fertig,  Konig  er  iat  herauskommend  zusammen  mit  ihnen  bis  au 
döki'n  lum,  ya  na  ratagatda     tak*^    mai'ttmda»    SSa^n  lum   ne,  tu 
Pferd  diesem,  er  ist  umhingend  Schwert  kostbares.     Zeit  dieite  ist,  sie 

ke    döra  «hi  ka»n  däki-n  .  no»,    dogara-'n  nan  sw  na        dada/k ' 
sind  setzend  ihn  auf  Pferd  dieses,  PolixisteD  diese  sie  sind  legend  dfe  USnde 

kuhiri-n  tViki-n  nan  dama  da  hagun,  z<iya(/i-  m  na  gaba^n 
auf  Rücken  von  Pferd  diesem  rechts  und  links,  Herolde  sie  sind  vor 

flöki-n     nan,     su  duka  su»  sdsaba  barguna        tri  -  tri  ^ 

Pferd  diesem,  s'w  »lle  sie  luiogen  über  ächulter  Teppiche  verschiedene, 

wadanm     da      sintüla    a     hanuvca-n       .stt,    xu    na    tahtuca:  'hawa 
einige    haben  Kessel'  in  Händen  von  ihnen,  sie  sind  sagend:  ».Steig  auf 
U^Of        safko        läßa,     :äki/» ,  har  su  fiiö  rfu-n  tnro-n 

gesund,  stei^  tierali  gesund,  Lüwe!>,  bis      hfrnu.skominen  zu  \'er>s«mnihinK 

non.        Kan     .sarkT  ya         ßd' ,         ^na-n  nan    nf>,     mabusä     su  kf 
dieser.    Wenn  König  er  lierftu.skomiia ,   Zeit  diese  isl,  'rr«)inj)eter  sie  siml 
hii  fniro   hfiki  ffnin ,    masu -haknkai  goma  slm  hin  \ii    na    (xhetca:      »ya  .^hi, 
liL'isctui  ziis.iiiiiiMMi ,  I'o.sauiieiilflaser       zwölf       sie  --irid  sagend:    »Sieh  ihn. 

ga  slii!-'  Mn-m-kafo  su  kuiua  gtiina  alui  Oot  aw  na  Winica.'  'Is/ti/ta 
.steh  ihn!*     Hornisten    sie    auch         zwölf       sie  sind  sagend*:  «Fnlle 

särart,       mat-dünm/»      Duka  su  ua  gabä-n  sarkTj       ya-n  kolkgJt 
Ebenes  Herr  der  Welt!«  Alle  sie  sind  vor  Konig, Mftnner mit Eisenhdmen 

mt    na     bi-n      sn,     zdgage  su   na      bi-n      su.       A    na  dauka-r 
sie  sind  folgend  ihnen,  Herolde  sie  sind  folgend  Ihnen.   Man  ist  nehmend 
lebidmi   hkt  a  ka-n  rakumT.     Sarki-n  tanbura  ya  na      hmea,      j/a  na 
Pauken  swel    auf    Kamel.     Paukenschliger  er  ist  aufsteigend,  er  ist 

bt^awa  daida  ka-n  9«arkt,  ba  a  $Aiffa  ttakmi'n  sa  da  »ark¥. 
schlagend  dii:ht  hinter  König*,  nicht  man  geht  «wischen  es*  und  König. 

*  Von  da/a. 

*  Kleine  Waaserkeaael. 

•  Zu  König. 

♦  Fülle  die  Ebene,  Wcltbesitierl 

^  In  dein  Zog  folgt  dicht  hinter  dem  Pford  des  Königs  das  Kainel  luit  den 
beiden  Pauken, 

t  Kamel. 
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>aa-H  mm  ff»rgu:ü-n  datcafcai  ^'■u  kr  ywaye^  sarki  däma  da  lirnjun, 
Zeit  diese     lauter     Pferde    sie  sind  utiigehend  Kutiig  recliLs  imd  links, 

ha  a  shina-n  sarkf,  sai  saboda  ya  /ta  lülxibe  kai  da  Jara-r 
nicht  man   kennt   König,  nur    weil    er  ist  bedeckend  Kopf  mit  weißer 

aUtiha,  babu  kua  mat-yt-n  hakemon  sai  sarki.  Ilakanan 
Kapuze,  da  ist  Iceiner  aach  weldier  iniidit     so     «ifier  König.  So 

ngf  har  ya    kai,           mda          «s         shL  Kan  taßya-r  nan 

ist,  bis  er  errdcht  Ort,  an  welchen  er  gehen  wollte.  Wenn  Rdse  diese 

ta  M  da  MM,    earüf  ya  Ha      st^ka     da  kantai*,  ya  «Aa 

sie    ist    weit,  K5nig  er  Ist  sbsteigeDd  morons,  er  UBt  sidi  Wind 

AMtt>      a  na     ta       yi/i    ga     tirdi'n      tarH,     a    na  rika 
xuflchdn,  man  ist  legend  Decke  auf  Sattel  des  Königs,  man  ut  haltend 

dSili-n  nan.  Kan  saHtf  ya  /vta,  kuma  ya  na  iä»hi,  ya 
Pferd  jdiesea.   Wenn  K6nig  er  hat  gerastet,  auch  er  ist  aufstehend,  er 

Aon.    AmmS  kan  ya  tqfka,      Aötoa     ya  na      aafka  iäas, 
reitet    Abo:  wenn  er  absteigt,  jedermann  er  ist  abzusteii^  geswungen. 

Kan  a  ha  je  kua  yw-n  yaki,  kan  mtK  ya  na  nan,  «At  ne. 
Wenn  man  ist  gesogen  auch  in  Rriq^,  wenn  König  er  ist  hier,  er  ist, 

ya  k«  yi-n     t'tvrii,     ski,  ha  shi  i/i-u  yäki.     Kan     a  ka  tausö 
er  ist       »Mutter«  *,  er,  nicht  er  führt  Krieg.  Wenn  man  ist  zurücktreibend 
nmtant-n    sa,    su    ka        :o     gu-n  sa,   ya  na  yi-n  tsätca,  m 
Leute  von  ihm,  sie  sind  kommend  su  ihm,  er  ist  an  feuernd,  damit  sie 

köma,  Sil  kurna        tau  shi      imdantthan,      Kan  su 

umkehren,  damit  sie  auch  zurQcktreiben    jene.        Wenn  sie  (die  Feinde) 
kitmn  akot      sarki -n       w.     shi  yn  na  yi-n  tsätca      ga       nn     <!a , 
auch  hahen  König  von  ihnen*,  er  er  ist   anfeuernd  (Leute)  von  ihm,  damit 
SU  könw  knmrt.     Shi  ne  däyä. 

sie  zurQclLkebren  *  wieder.    lüs  ist  Schlachtordnung. 

>  K.  topoy«,  S.  fftvayi. 
'  Etwa  9  Uhr. 

^  Man  nennt  ihn  »MutlMr  des  Kriegs«.     &  feuert  die  Krieger  an,  er 

tröstet  sie  auch. 

*  D.  i.  ihren  König. 

•  HImUeh  in  die  Sehlaeht 

(Fortaetzong  folgt.) 
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Einige  Sonderheiten  der  Hehesprache. 

Von  Dr.  Dehfwolff» 

Statmnt  to  d«r  K«iaMlt«lMi  SdnthiMqppe,  OiteflrSk«. 


1.  Das  PrSfix  gu-  (Kl.  20)  ist  im  liehe  erhalten;  als  sein  Sinn  wird 
angep  hcD .  (laß  t  s  sehr  großes  bedeute;  aus  der  SUu&tion  ist  es  als  Schmähung 
kaum  7Ai  verkeimen. 

Es  iüt  als  Anruf  gehört:  ite  ffuttu  ipf  «du  Scheusal  du«  und  in  einem 
Mirdien  belegt:  guhmaa  si  gunn/u,  gtoansengye  kaßi/ulu  «das  Midchen  ist 
nicht  hObsch,  es  hat  mir  gebaut  eine  kleine  FeldhQtte*. 

In  diesem  Sats  ist  gn*  Nominalprilfix  am  Substantiv  und  am  [vidika' 
tiven  Adjektiv,  sowie  Pronomen  conjugationis  im  Subjekt. 

2.  Im  Märchen  erhalten  redend  auftietendc;  Tiere  neben  dem  gewöhn- 
lichen PrSfix  Kl.  1)  (das  im  Hehe  du  i  ch  Nasalienmg  vertreten  wird)  und 
neben  den  d<  r  Shirntion  angej)aßten  Präfixen  Kl.  1,  5,  7  usw.  häufig  ein 
aus        1  erweilerte.s  PräHx  ngarntt-  oder  ngäqi- 

nfjmmiMmgiiln  »Hase«  ngärpk^  »Schakal«. 

Ks  ist  nur  im  Singular,  mir  ?ds  NominaljirSflx  cl(\s  Substanttvum 
belegt  imd  wird  in  der  Umgaugssprat'lie  nicht  gebraucht. 

Eine  besondere,  auch  nur  demoustrative  Bedeutung  scheint  zu  fehlen. 
Trotzdem  möchte  ich  es  von  ^km  hy|»otheti8ch  postulierten  Urbantu  ya  + mu 
ableiten,  aber  dahingestellt  sein  lassen,  ob  die  Naaalierung  von  7a  zu  i»ga 
aus  dem  Nasal  dtr  Kl.  9  entstanden  ist 

3.  Im  Hghfi  gibt  es  Familiennamen,  die  sich  nach  Valerrecht  ver« 
erben;  jeder  Mann  \s\  ein  mwahmgaf  jede  Frau  eine  sitmga.  Titnga  ent- 
s|)rieht  dem  Swalicli  /■///'//??  »so  und  so-,  mtca-  aber  b/w.  sr-  sind  stindii;e 
Präfixe  vor  diesen  Namen ,  7..  B.  nnrmnaßß;  srinaßji\  rmcakadinga,  sekadu>iga\ 
mwikoko,  sekoko.    lObeii-so  wird  gefragt  lei  mwanani?,  tce  aetiani  *. 

In  mtra-  scheint  das  «a«  des  sugeniuiuten  Genitivs  (das  -Infix  der 
Zugehörigkeit«)  ZU  Stecken ,  und  es  bliebe  nur  auflUlig,  daß  das  Nominal- 
prifix  KL  1  mit  ihm  verbunden  ist,  w&hrend  sonst  ein  Pronominalpi^fis  — 
im  Hehe  «-  —  den  Genitiv  bildet  Dann  bKebe  ne3)e&  den  Beispielen  mit 
folgendem  Nominal|uafix  —  mu-a- kn-dwign  »Meuseh  zugehörig  kleine 
GiratVe-  —  das  mtcikoko  r-  mu-i-kokn  »Menseb  es  ist  wildes  'l'ieT-- 
\i  fasse  ieh  in  vielen  FrilN  ii  als  pnmominali'  Kopula  auf|  eine  l'aralleÜiiiiiiiii^. 

G&n?.  i-iolierl  aliei  vtclit  das  Präfix  sv-  (nieht  se-).  Ks  ist  lautlich 
wohl  schwer  abzuleiten;  uoeli  verwuuderlieher  ist  die  Bedeutiuig,  die  deiu 

Bantu  sonst  fVemde  Gescblecbtsunterscbeidung. 
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Solltr  ilit  .srs  xe-  hamitischen  Ursprungs  sein?  Mir  ist  über  hamitisclie 
S[)rn(  lii'n  krine  Literatur  zur  H.-uii!.  nur  slaiihe  icli  iiiirli  vx\  ciinnern,  daß 
das  .Huftig^ierte  .  das-  im  Naiiia  die  FemiDineudung  bildet}  auf  hamitischen 
Ursprung  ziinickgeführt  wird. 

Phirale  oder  besoodere  Pronotnina  habe  ich  zu  ttma-  und  te-  niclit 
finden  1c5iinen. 

4.  Das  Hebe  hat  ein  Relativpriiflx  yi-  (oAer  ß-),  y-  (oder^-). 
mu^figmAa  yekuUt»  *  kvköma  Uydlu  •Miijihambft  war  es,  der  den  Anfang 

machte  Kri^  an  fOhren*. 

mdm  jfeMnifUe  mwofio  tmMiua  wa  müua  s^^nga  imMNOfn^Aas  -einen 
Menschen  y  der  erheiratet  hat  ein  Kind  —  ein  Midchen  —  des  Häuptlinge, 
nennt  man  Häuptlingskind-. 

näni  yalyt^  »wer  hi  ps,  der  gegessen  hat?« 

5.  Im  Hche  vertritt  ein  inG|{iertes  -^tp»-  (wohl  Präfix  Kl.  17  pronoin. 
Kopula)  das  RertexivinHx  {y't) 

vahßhe  pikinps^a  matdvq  «die  liehe  geben  sich  Namen •• 

('k  Die  Zaiitwürter  des  Ilelie  werden  nicht  mit  Noniinul-,  .sondern 
mit  Pruuuuiiiiul|iraüxeu  gebildet;  (vun  >>  bis  10  außerdem  mit  iofigiertem  i, 
das  die  Vokale  der  Präfixe  Mifier  u  [w]  vefseblnckt). 


1. 

2. 

A.  6. 

Kl.  1  Jiimici 

Kl.  4  ytrilr 

giddtu 

gitaye  t/ihano 

m 

3  yümtci 

»    ()  yamit 

gaddtu 

yataye  yahdno 

> 

9  Jtfnun 

.  10  tmiu 

• 

isidäht 

Kl.  2 

Kl.  1 

Kl. 

Kl.  14 

virptända 

ffimt*i)ifln 

gimtdnda 

hrhniifAnda 

mqifungdti 

tftmu/ünyäti 

yimußivfjnti  tiri/g/ungdtt 

8. 

vimuudne 

gimundne 

gimtmdne 

hcimundw 

0. 

viginixn 

gifftinsa 

gigdnsa 

10. 

Vikl/l'irfii 

gikyttmi 

7.  Au.s  tit;r  Fülle  der  Funktiunsäunixe  an  den  \'erben  des  Hebe  hebe 
ich  folgende  Iktvov: 

a)  ein  SutTix  -sn  {Vr\>.  -kfi'*)  entspricht  dem  deutschen  •KiLHammeu«, 
Lst  als<i  elwii  »kunkuniitativ* 

ginddga  •zuaammengehen«. 
Von  der  aus  -lAra  +  ya  -m  -isa  /.usanunenge/.ogetien  intransitivkausa- 
tiven Form  unterscheidet  es  «ich  durch  beibehaltenes  -a  am  Verbstamm  und 
durch  den  ^nn. 

b)  die  Suifixe  -tea  (pas.siv)  und  -j^  (kausativ)  treten  hinter  das  Perfekt- 
suffix wenn  die  Intention  des  Redenden  beide  zusammen- 
bringt; dabei  wird  jedoch  ihr  Schluß  -a  in  -<>  verwaudeit.  Die 


^  oder  yeoM'UMe,  tu  und  nt^  ebenso  ta  and  ds  sind  wohl  nur  dialektisch 
verschieden. 
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Lniitgesetze,  nach  denen  vor  »schw  erein«  i  urul  1}  A*  und  f  7.11  p 
zu  /,  ff  und  /  zu  ig  ((ls)f  £  7v  f.  ng  und  ml  zu       (n^),  nib  zu 
A  zu  *  werden,  bleibeo  dabei  in  Kraft.   So  wird  »fc  +  i«i  zu  t/uy, 

«idimM  «vergessen-  affn^iB»^  nnodgioa  «rasiert  werden«  «Hseft^b«. 
g&»a  »verteilen«  gt^jfa  dgl.  g^l9e,  hiUa  •enlfemen«  (von  kl^ 
«sieb  entfernen«)  iUitoiSCM. 

sn  Stelle  des  Schlu0-a  tritt  neben  dem  potentialen  -#  (Koi^unktiT), 

ein  perfektisches  -e,  das  aoscheinend  orsprfin^ieh  Hochton  gebebt 
hat,  und  so  noclt  in  einsilbigen  Verben  von  mir  gehOrC,  und  von 
meinen  Oewahrslcv.tf n  ^c^tStigt  ist 

fftca  »fallen«  ytc<',  A7,  7  »tagen«  ktft^ ,  /wa  »sterben«  /tce",  in 
mehrsilbigen  aber  den  Nebeniun  (Akzent)  anzieht 

^fftt  «ssgen«  Ug^  »jeniand  sagen«  aHgiji  «er  hat  gesagt«. 

Diese  pbonetisebe  fieoboehtung  ist  mir  aber  noeh  xweifeUiait 
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Linguisüsche  Studien  in  Ostaüika. 

Von  Gabl  HxniHor. 

(FortoeUuug). 


XIV.  Makaa. 

Unter  den  Zöglingen  von  Kiungani  auf  Zanzibar  befiind  sich  im  Ai^iut 
1902  ein  juQger  Mann  vom  Stamm  der  Makua  mit  Namen  Obed  aus  Ne> 
Wala,  nördlich  vom  Riiviima  in  DcMitsch-Ostafrika. 

Teil  liabe  mit  ihm  mehrere  Tage  gearlnntot  und  tjeVie  im  fnlijenden 
das  KeHiiltat  (ütsfi  Arbeit,  das  ich  aus  der  vorhandenen  Literatur  soviel 
als  moghch  ergänzt  habe. 

Das  Volk  der  Makua  ist  seit  laogeiu  bekannt,  und  die  iSprache  ist 
wiederholt  aufgenommen  (s.  die  Quellen  am  Scfaluaae  dieses  Anfiatses).  Die 
Makua  machen  besonders  als  £lefantei\jlger  oft  weite  Reisen  and  werden 
in  der  Literatur  oft  erwShnt.  Ihre  Sprache  bat  in  vielen  Besiehungen  merk» 
würdige  Anklänge  an  das  Sotho  in  Transvaal.  Außerdem  war  sie  mir  in- 
teressant, weil  sie  eine  erhebliche  Anzahl  alter  hypoUietiscb  von  mir  auf- 
gestellter Formen  ntifbewahrt  hat.  8ip  hat  fihrifyens  in  dem  mir  vorliegenden 
Material  eine  große  Aiiznhl  von  Frcindwörteiii  uns  Hfidern  Sjirfichen,  be- 
sonders aus  dem  Suaheli,  aufgenouunen,  Auiäerdem  enthält  sie  eine  Anzalil 
portugiesischer  Fremdwörter. 

Ich  gebe  aiiBer  dem  von  mir  Aufgeseichneten  in  «weiter  Linie  Wörter 
aus  dem  Handbuehe  von  Maples  und  beseidine  sie  mit  dem  Zusätze  Mp. 
Die  von  dort  entnonunenen  Worter  gebe  ich  in  der  Orth<^raphte  von 
Maples,  um  dem  Leser  die  Identi6/.ierung  zu  erleichtern.  Wie  wir  sehen 
werden,  hat  Mp.  nicht  alle  phonetiscli  wielitigeti  Unterscliiede  ^eliört.  Seine 
»Schreibung  ist  dnlier  oft  nnvnllkoitinien .  he.s()ii(ler.s  ih»  er  die  Aspir-ition 
nicht  hezeiebnet  hat.  Seine  isclireihung  Ih  bedeutet  nauiUch  nicht  aspirierte, 
sondern  dentale  Au.s.sprache  (s.  u.  Lautlehre  4a). 

Der  Lautiere  füge  ieh  eine  kleine  grammatteche  Skfxze  bd,  da  die 
Grammatik  manche  bemerkenswerte  EägentRmlidikeit  bietet,  die  bei  Mp. 
nicht  recht  «ur  Geltung  kommt.  Es  folgt  ein  kleiner  Text,  den  ich  aus 
Obeds  Mund  aufgezeichnet  habe. 

Im  Anbang  fuge  ich  ein  kleines  Wörterbuch  bei,  das  sich  im  Manu- 
skript in  der  Bibliothek  des  Seminars  fTir  Orientalische  Sprachen  vorfand, 
und  das  eine  interessante  Ergänzung  unsrei-  tvenntnis  des  Makua  imim  dem 
lö.  Jalirhuiidert  dar.stellt.  Die  Sprache  steht  bei  Tust,  ßd.  II  S.  3o2  unter 
Bantu,  B.  I,  19  als  Küa.    Auch  ich  habe  sie  bisher  so  genannt,  ich  glaube 
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aber,  daß  Raaltin  (s.die  Quellen)  recht  hat»  der  sie  Makua  nennt  und  das 
UM»  nicht  für  ein  Prifix  hielt.   Im  folgenden  werde  ich  sie  kun  als  Ifk.  ' 
besdchnen. 

].  Die  ursprünglichen  Momentanen  Ar,  p  sind  im  Mk.  stark 
verindert  zu    r,  «. 

Nohen  o  kommt  auch  die  Aussprache  s  und  to  vor,  verdntelt  auch  ^. 

B »•  i  sj)  iel  f*. 

k  nmn  »jirfSNcn.  inelkeii-,  ari'/ea,  ii.  kalinya  •braten« 
iri-'iri  rniitleii«,  \\. -kati\  u  Kl.  15,  B.  ^ 
mua  9  •  Schiauge     B.  -ygAra,  s.  6  b 

Mp.  m-oiM»,  Plur.  mi'Ono  3*  »Arm«,  B.  -kgnQi  'ia  intr.  Endung  B.  -ika 
vukua  «weiriger  werden«,  B.  punguka 
rvana  •schimpfen-,  B.  tukana 
vaula  »attsfuUeii  • ,  E.pakula 

MM  »an  der  Sonne  Inx  krit'n « .  h.  yaniX-a 

i   m-ura,  Pliir.  mi-nra  '■\,  'BoKei)«,  Ii.  -«ywto 

in-orq  "i  •Feuer«,  B.  *y«/{> 

rava  •Honig  ausnehmen«,  B.  tapa 

-raru  «drei«,  B.  -tatu 

ruma  »senden«,  B.  luma 

M p.  ftrssM,  Plur*  5,  »Backe«,  B.  -tama 

mrama,  PIiu*.  mrama  3,  «gekochtes  Korn-,  Suah.  mtama 

rm  •in  der  Fülle  fangen«,  B.  t^ya 

tDOfa,  vara  ■halten«,  Sivdh.  pata 

rtt^na  »schimpfen«,  B.  tukana 

Wegen  ioha  "Iramnen*,  Mp.  ihana  »rufen«  s.  u.  Üa 
p  va-  (sjo-)  Präf.  Kl.  lÜ,  Ii.  pa- 

•oa  Verbalendung,  B./nz-,  z.  B.  nens^  -dick  sein-,  thtüi^  -lang  sein«, 
«wra  >l&cheln-,  B.  /^f/^te 

raoa  -Honig  ausndimen«,  B.  tapa;  Iwo  -besahlen«,  B. 

ni-mfha  Ti  -Zwilling-,  B.-paka  (s.  u.);  icola  »gesiind  werden«,  'B.pda 

Fur  -fiirchten-  Snali.  ngfi-i>a  haben  die  Drucke  regelmäßig  o-»vj,  icli  habe 
o-:ft  notiert.  Mp.  ironiha  .heilen-  \oii  B.  jHH)>i.  Die  Au^sspracbe  der  Laut* 
eutsprcohting  ffir  p  schwankt  alxi  /w  isi'li»'ii  ii\  r.  r. 

Zius  t^il«'!!  vciNcliwindet  r  ganz,  z.  B.  in  phio  statt  pkeyu  (s.  Üb)  9, 
»Wind«  für  'pht-vo,  B.  mpepo. 

Vgl.  Mp.  mm»,  Plur.         3,  »Mandgriff-,  8uah.  •jWM. 

Den  ursprünglichen  Spiranten     A  S 

eotprieht  *,  * 

Sinti  /'  tritt  /uwcikri  r  ein  (s.  u.  <)a).  Das  paUtale,  zuweilen  laterale 
(JerSusch  ist  ol't  sehr  stark'  in  andern  KSlIen  tritt  es  weniger  hervor,  und 

*  Dieses  palatale  Geriiueli  veraniafit  es,  daß  a.  B.  ein  Wort  wie  mätkaia 
-die  Kohlen«  fast  wie  moi'Aotfs  ItUngt 
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/  klingt  wie  alveulares  /.    Ich  habe  deshalb  die  uäiiere  Bezetcliuung  bei  l 
fortge  hissen. 

Ui^pr.  2  ist  fast  immer  ganx  verschwunden,  nur  zuweilen  ist  es  noch 
ab  w  borbar. 

Beispiele. 

y  xua  »Tiere  xlhmen«,  B.  (Aya 
ipa  «siQgeQ«»  B.  TÜnAa;  ^  »gehen«,  R  *^mda 
imbeju  »Same**  B.  mbtfUt  bt  wi^n  des  1116  ala  fremde  Form  ansu- 
selieD  (s.  3). 

Mj». /o/f/  •znithern«,  l(r/r  ist  iinfffw  ("hnlicli ,  vielleicht  verhurt  filr 
Uwa  Uiit  (ilt'ithuit  w  (s. '»h);  rra  -in  der  I-alle-  ■ ,  H.  t^/^. 

l  -akt,  £/a,  -uln  VerbaU'iniiaigeii,  B.-ula,  -elu,  -ula;  uoia  >gt.suiHi  werden«, 
B. pg/a;  mela  »wachsen«,  B.  meto;  Mlulcu  »Gott«,  B.  -lutiffu;  maltha  »vollenden« 
von  B»  mo£i.  Wegen  der  Endung  -ara  s.  a. 

ff  Prif.  Kl.  2;  «jla  •formen,  bilden«,  B.  «umfta,  «-  Prkf  Kl.  14,  B.  fiu. 
Mpw  in*«b  «millet«,  Sotho  imQgfs  «KalTerkorn*,  vgl.  Mp.  tMiwa  «bitter  sein«, 
B.  scqes. 

ffl  und  n  sind  erhalten. 

Beispiele. 

m  Piftf.  Kl.  6  ma;  runa  «schicken«,  B.Iviim 
n  •ona  ReuproksufBx;  tuna  «lieben«,  B.ldNff. 

2.  Die  Orundvokale  sind  als  a,  t,  «  erhalten*  {vgLdte  Beispiele 
oben  unter  1). 

Die  schweren  Vokale  I  und  »  sind  ebenfalls  als  1  und  u  nadi/uw  eisen. 
Ich  glaube  festgestellt  zu  haben,  daß  das  schwere  i,  z.B.  i}>a  »schwellen«, 
H  mmba\  inela  »tanzen«  von  V>.  rmn,  p;esj)!iDnt  wird,  w&hrend  diet,  die  den 
leichten  Vokalen  »'nts|>rerli(  ii,  im<;r.sp;iiiat  sind. 

Bei  (it'iii  «US  u  entstandenen  u  habe  ich  notiert,  daß  es  mit  lirt-iteni  1 
Munde  mit  starker  Li|)|)eoninduiig  ganz  vorn  im  Munde  gebildet  wird, 
S.B.  in  ipula  »Regen«,  h,mpäia\  ma-khura  «Fett«,  B.  »Mls. 

Bei  dem  leichten  ii  werden  die  Mundwinkel  eingesogen,  z*  B.  in  nukka 
•stinken«,  B.  mmka.  So  nnterscheidei  man  mnia  «senden*,  B.  temo,  mit 
eingesogenen  Mundwitikcln  von  rtima  »brausen«,  B. Mma,  mit  gerundetem 
vorderen  u.  Doch  gab  übed  nn  einem  andern  Tage  an,  die  beiden  n  wSien 
völlig  gleieli.   Irli  vcr/ichte  deshrilh  auf  eine  BexeicJmung  der  i-  und  tf-Liaute*. 

Weitere  Beis[iiel('  s.  in  4d  und  t;. 
uud  o  sind  in  der  »Sprache  unverändert  erhalten,  f  und  p  sind  uiclil 
nacligewiesen.  Ich  schreibe  deshalb  im  folgenden  nur  «undo*.  Dorli  ver- 
gleiche unten  <>b*,  s.  IL  ««ts  Suff,  am  Verlnun,  npispa  «dick  sein«,  wq/o  -ge« 
sund  werden«,  Iglka  «trilumen«,  mgrs  «Feuer«. 


* '  Zuweilen  Uiogt  >  im  Anlaut  wshr  offen,  10  dafi  ich  e  notiert  habe.  Alin- 
lidl  die  Drucke;  vgl.  die  Worte  im  Aiiliaiig,  auch  Mp.  </rfro  »Weg-,  efniri  -Ziege». 
'  Vgl.  auch  o  statt  u,  z.  It.  in  Mp  covupa  neben  patimropOHi  »Schlafplatz*. 
'  Koelle  UQteradieidet  e,  £,     u  (vgL  aucli  üb). 
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t  ist  nicht  sdten  aus  «  +  •  (a  +  e)  entstaDden,  o  aus  a«|>if  v^.ant«a 
Or.  2d,  B.  B.  m<$f  2  »viele-  statt  *a>MM|fi',  msna  6  »Zfthne-  aus  *4im-mo 
(Mp.  fficno),  mefe  6  «Mais'  aus  *ma-^  B.  mo-ggfa. 

Mp.  m^/A/>  G  .Augen«  ans  ^ma-iAo. 

yoAo,  Flur.  cAo/ia,  »I^en«  entstand  aus  ü.  kyo-ku^iOf  Flur.  vj^Am^Aek. 

3*  Den  ursprünglichen  Verbindungen  des  Nasals  mit  folgen« 
dem  Konsonanten: 

nk,  uf,  r/ij),  ng,  nd,  mb 

> 

entspricht  A/r,  ///,  ph^  k,    't,  p 

d.  Ii.  der  Nasal  ist  ühfinll  aligefallf^n ,  und  die  iirsprüfiglich  .stiinmliafipii 
I.niitf  sind  stimmlns  woidcn.  !m  den  Drucken  werd<"ii  die  Aspiraieu  A'A, 
_//*,  Ith  von  den  Ivelilver.scltluLUimltu  /*,  if,  /)  nicht  unterschieden,  wodurcli 
eine  bedauerliche  Unklarheit  in  der  Daistcllung  entsteJiL  th  ist  sicher  ze- 
rebral, auch  )  halte  icli  dafllr,  obwohl  ich  das  nicht  notiert  habe.  Es  be- 
darf aber  keiner  weiteren  Bezeichnung,  da  jedes  nicht  ausdrllcklich  als 
dental  bezeichnete  A  und  t  als  serebral  au&ufasaen  ist  (s.  u.  4  a).  Auch 
das  Zeichen  des  Kehlverschlusscs  l»ei  k,  p  lasse  ich  im  folgenden  als 
.selbstverstätidlich  aus  und  he/eichne  nur  die  Aspiratinn.  Das  Fehleo  des 
h  drückt  zur  Genüge  aus»  dali  der  Laut  Kehlverschluß  haU 

Beispiele. 
^kk  mikha  'Stinken-,  %.m»^ka 

ikhaka  -Perlhuhn-,  l&.nkanga\  ikhum  •Feuwhola-,  B.  ndhimi 
Mp.  lÜbsriXo  »Kochtopf«  von  mUtth  B*h«liAga  »braten- 
Mp.  untersdieidet  kh  und  k  nicht.  Das  Wort  ist  also  als  ÜehaHko  auf- 
zufassen. 

nt  thani  >drei«.  Kl.  10;  m-thit^  Flur.  ««Iftu  1  •Mensch« 
ükepo  9  «Klefant«,  B.fii(pn6e. 

mp  iphala  »Zwergantilope«,  JSuah.  pAo^/ 

iphio  «Wind-   (in  den  Drucken  ^müi),  B.  mpepQy  statt  *ipkejfo  aus 

*^hevo  (s.  ()h) 

Mp.  iputa  -Zehra*,  ^utsAu phunda\  ipumu  «Asthma«,  i^yiah. phumu  9  dass. 
^nla  9  -Nase«,  B.  mpula;  tpiro  9  «Weg«  von  vura  -vorbeigehen«. 

4ig  lUeatta  «gleichen«»  U.  Ur^ana)  Mhtku  «Gutt«,  B.  Mtdunyri ;  ikhaka  9 
•Perlhuhn-  (s.  u.) 

orika  •Inraten«,  B.  kajUnga\  «ftyna  9  »Krokodil«,  B.  i^Mfi^ 
ütoma  9  -IVonimel«,  B.  ^gsfM\  ihAme  9  -Sdiwein-,  B.  fi^wAiSB 
üeuo  9  «Kleid-,  B.  figus2 

Mp.  mlako,  PUir.  milako  3,  »Tor«,  8uah.  nt/ari^o 

kela  «hineingehen«,  ß.  n//fla  (vgl.  Sotbo  k&W  und  Uiena) 

ikiirn  9  «Gewalt«,  Snali.  vi/itvn 

nashinuku  •Staclielscinveiu- ,  Suah.  »unj/iT'r;  ni-Ujfaka  b  «Uurn«,  Sutliu 
le-tioka  b  dass. 

nwoka  »Wafie-,  B.  -panga 

-aka  -mein-,  B.  -aii^,  GrundaOge  S.  90 
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Uli  Uta  •bewachen«,  Ii.  imda;  eta  »gehen«,  Ii.  yfftdet^ 
Mp.  itmio  «Ilamucr«,  Suah.  ki-nundo 
fNfto  >Zelmi>»  Suah. /nAufidb 
«0ofli  »xeratofien*,  h.pfgttda 
«te  «mager  werden B.  l^nda 

mb  Hpa  «formen,  bilden«,  H.  rumha;  pili  9  »zwei«;  ^pa  »schwellen«, 
B.  üifi^;         «singen«,  B.  ym&i;  f<A^  9  >£lefanU,  B.  fl^mdfii  9 

•  UauS'».  Suah.  numha 

^\\\.  ni'inipn  .I",in{;«'U'cifli  «.  Siialj.  »ia/«i|i6o 
upuweiu  •  denken «,  8iiali.  kuiitbfikia 
mhipa  1  «Jäger«  vun  H.  lumba 

Außer  diesen  regelmfißigen  Fonnen  finden  sich  ancli  unregelmäßige, 
die  ich  auf  fremdsprachlichen  Einfluß  aurückf&hre. 

Z.  B.  fi^  >  n$r  und  nicht  Jt,  z.  B.  Mp.  mringot»  3  »Maat«,  Suah.  t^ütgote 

%d  >  nd  imd  nicht  /,  z.B.  ikhandoh  !>  »Sr-hnf«,  Suah.  ArA^n/^oo 

Mp.  indarama  aUeld«   von  arab.  dSrAem,  Ptur.  dtut^im  (vgl.  Globus, 

Bd.  78,  S.203f.) 

Mp.  aniiikii  »sclireibcn«,  Snah.  midika 

mfß  ^  mh  und  nicht  p,  /..  B.  imöfyu  \^imbfju)  9  »^riaine«,  Stiah.  inbeyu 
Mp.  inUfoni  «Augenlid«,  vgl.  Suah.  tnboni  «Augapfel« 
4.  Veränderung  der  Konsonanten  durch  VokalelnflQaae. 
a)  Die  alten  Miachlaute. 

Das  i  und  h  des  B.  wird  zumeist  durch  dentales  i  mit  KiAlversehluß 

wiedergegeben  (.s.  Venda  IB.  19).  Ich  .schreibe  im  folgenden  ohne  den 
Kelilvcrschluß  weiter  zu  bezeichnen. 

Z.  B.  (nkofa  ..srfintfzcn« ,  1?.  konqola',  fakaniha  «ziisaminenbringen«  von 
B.  4a/j.'/'/ ;  -(in  »I.iili'  ii.  (in  den  Drucken  thra),  B.  keka  vgl.  Üb. 

Zuweilen  ist  der  nr.sprürigliche  Laut  erhalten  nach  I,  z.  B.  rapa 
•waschen«,  Sotho  ^pa\  aramurya  «gähnen«,  vgl.  Sotho  ojgBom.  (B.  yalcama 
oder  yaiama?)  M|).  winiimirM  mit  i  nadi  dem  r,  das  die  Entstehung  des  i  er- 
Ulren  wQrde. 

Mp.  schreibt  (  und  |&  mit  M,  z.  B.  mtfui  •  verstecken«,  B.  jnkat  weil  ihm 
als  Engländer  die  Ähnlichkeit  in  der  Zungetistelhmg  beim  r::  T    tien  A  aufHel. 

Vgl.  nffiana  ►Tr^ijeslicht« .  Suali.  in-tzaua  \\\  thokoiu    Ix'liauen«,  Suah. 
titmgoa.    Mit  Nasal  verbunden  ergibt  nirfi  M,  analog  den  Formen  unter  3. 
Z.B.  (hnnu  l<i  .'fnüf.,  rr7-M?  -initcn-,  H.  pa-nki. 

Zuweilen  tritt  die  Asjiualiun  ein,  oiine  dalj  ein  Grund  erkerudiar  ist. 
Iiüi  bin  auch  zweifelhaft,  ob  nic^t  der  Stamm  von  i^umu  bereits  -ßaim 
lautet  und  nicht  -jfann«,  wie  man  erwarten  sollte. 

Vgl.  ni-ßon  5  «TriUie«,  B.  •AgiSi,  Plur.  mfithotif  was  auf  einen  alten 
Stamm  ««iJ^iß  schließen  lißt»  vgl.  Narowexi*,  wenn  nieht  das  Pr&fix  ma-  des 


>  Mp.  hat  fälschlich  dha  S.  79,  aber  richtig  etn  S.  94. 

*  Zweimal  habe  ich  ^  notieil  in  Ofloa  -rfllirrn   und  in  '{othon'  statt  Ihoni  •wieJor«. 
VertuuUich  ist  dies  [{  nur  vcriinrt  statt  ^    Hif  Formen  selbst  kann  ich  nicht  eriüftren. 

*  Siehe  Mitteilongen  Bd.  VII,  Abt.  3,  8.  251. 
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Plural  einfach  vor  den  Siagular  h^hori  statt  n^^kui  gesetzt  ist.  Das  n  wire 
damit  erklärt  (s.  u.  5). 

Zuweilen  sind  audi  hier  die  ursprQnglichen  Laate  erfaalteo,  z.  B. 
ni'Vatha  5  »Zwilling«  (B.  -jioka  oder  -^Mla?). 

-or'ikiai  »allf*«.  R.  -yoükr  wohl  statt  -yonkia. 

Ol»  k  Iiier  wiiklicli  iiiciit  aspiriert  Lst,  oder  ol)  icli  die  Aspiration  nur 
überhört  habe,  kaon  ich  nicht  sagen.  Außallend  ist  audi,  daß  hier  li  er> 
halten  ist. 

Merkwürdig  ist  Mp.  «olA«  »jeder«.  Ist  das  Wort  Freindwoii  aus 
dem  Suaheli,  oder  li^n  tatsaciiUch  zwei  Stihnme  vor?  Vgl.  Ronde  •£«o 
und  -fiKi.  Scliiunann.  Kottdegrainniatik  §72.  In  Frenuhvörtrnt  ist  als  Ent- 
sprechung Hir  A-,  itk  aucii  .i  nachzuweisen,  /..  B.  iioni  9  -Schande«,  B.  läiirjinj. 

y  IfiU  als  (Ij  auf.  /..  B.  n-djua  f)    Sonne-,  rljara    voll  sein«. 

Mp.  schreibt  ch,  /..  B.  nchuica  h  »Sunuf,  rhara  »\oll  sein-,  fachulu 
•oben«,  H.  pa-^julu\  mchuri  »vorgestern-,  Suah.  djuzi,  chueia  »wissen-, 
SuAh,  djtta ;  nehia  5  «Taube«!  i^uah*  ndfhta  9. 

Über  das  SchMranken  von  dj  m  tj  vgl.  4  b,  d,  e^ 

1^  wird  zu  i  im  Aosclduß  an  die  Bildungen  unter  3* 

2S.  B.  Mflla  9  «Hunger«,  Mp.  UkaUh  B.  ^gah. 

ffir^  «draußen«,  B.jM-fl|p£. 

Mp.  Üari  «Donner«)  B.  »naU.    Man  sollte  die  Schreibung  Uiari 

erwarten  '\ 

Wie  hei  ük  triti  .-mcli  hier  die  durch  Nasal  entstandene  Forut  ge- 
legentlicli  statt  der  einfachen  auf. 

Z.  B«  ffika  «bauen«,  Suah.  djrnya, 

b)  Die  Konsonanten  vor  leichtem  «. 

Urspr.  kt  tf  p  werden  durch  folgendes  i  meist  nicht  geindert.  Doch 
s.S.  91  Note  1.    f  <  ;j  verschwindet  zuweilen. 

Z.  B.  k  nm-Ua  a  «Schwsnz«,  U.  -kOa-,  Pi«f.  Kl. 7  t,  B.  Ai;  «nw  9  «Biene«, 

B.  -yithi. 

Mp.       selten  //(.  Präf.  Ivl.  7.  ' 
/  mxB-iri  3  «Uauai«,  B.  -H. 
iri-ari  •  mitten«,  B.  -kati. 

Mp.  «iMtri  «BQffel«,  B.  -yatr,  mrima  3  «Herz«,  B.  -äma, 
P  u-khuMa  «kurz«,  B.  «it^pt. 

Vgl.  Mp.  mmi,  Plur.  mivmi 3,  «Handgriff«  in  1 ;  miko,  Flur.  olstnXm  (wahr- 

SClieinlich  mwiko),  «Fbenliolz«,  Suah.  mpinyo  '.\. 

y  vor  I  verschwindet  nieist  regelmäßig,  z.  B.  ijia  -singen«. 

Abi'r  als  l'ntspreclnuig  für  71-  1^1.  4  vor  dem  X'erbum  geben  die 
Drucke  (Iti-,  (Ins  Wühl  als  tji-  aufzufassi-n  ist'. 

Wenn  das  richtig  ist,  ist  e.s  ül)er  dji  zu  tji  gewoi"deu,  vgl.  4a  2« 
sowie  die  Cntwicklung  stimmloser  I^ute  aus  stimmhaAen  in  3. 


^  Vgl.  audi  den  Text  am  Schluß,  In  dem  öfter  <1j  und  tj  weitedt 
*  In  tra  «kommen«  geliört  v  zoni  Stamm,  vgl.  Text  unter  C  pawäeatrt.  «als 
er  kam«.  Ich  glaube  deshalb  iiielit,  dafi  tea  mit  B.  tosanunenhingt 
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I  wird  schuii  vor  a  paluUl  gesprociien  (a.  1).  NalUrlicii  tritt  vui  -i 
die  p«latale  (zuwdlen  laterale)  Auaspniolie  besonders  hervor,  z»  B.  in  Hmt 
•hacken«.  Um  5  »Zunge*»  Uta  «bewachen«,  Uoa  «besahlen«.  Mp.  schreibt 
aber  regelm&ßig  -ri  für  das  defektive  Verbum  •sein«,  B*  U» 

Das  Prikfix  Kl.  5  ist  regeUnSßig  xu  fw  geworden  indem  der  palatale 
Verschluß  zu  einer  Senkung  des  Velums  und  nasaler  Exspiration  geführt  hat. 

Dieses  ni  vprücit  ziiwcilen  das  »  i^nnr. 

7..  B.  ^tJ).  richiii       riur.  machiira,  >  Taube«. 

HtUum  .').  Plur.  viiivhtnay  »Nauie«. 

nlimi  5,  Plur.  maliim^  »Zunge«. 

Aber  aucli  sonst  wird  U  in  der  Tonsilbe  vor  /  »i  n. 

Z.  B.  nla  •weinen-,  B.  Wa  (vgl.  ßanh  «auswlhlen«). 

So  auch  khttnltt  Perfektuni  von  khala  «sein«  statt  *kkalile. 

Mp.  thunela  «decken*  Ist  nach  diesem  Gesetz  wohl  urspr.  AuMi  (vgl. 
Sotbo  ruMa  ■decken«). 

I?  vor  i  vei'sclnviridet  wie  sonst,  z.  B.  in  -ili  •/.wei«. 

Wenn  dieM-  \'<ikale  iinsilMsch  werden,  ergibt  sich  für  «y^a  Gen. 
Kl.  4  nach  den  Drucken  cÄo,  vermutlich  =  tjo*. 

tjia  wird  /ya,  DiaL  dj/a  in  dem  Stamm  «essen«,  B.  lia. 

Der  Laut  fy  ist  hier  beinahe  2  (vgl.  Zulu  uku-jga  «essen«). 

Der  Gen.  Kl.  5  ist  nach  den  Drucken  no,  mechanisch  von  im  gebildet. 

Mp.  yo  <  B.  kjfa  Gen.  Kl.  7  in  yo/ia  <  yaaüa  »lüssen*. 

Vgl. ^ma7  'Eisen.,  JSunh.  Ij-uma. 

vya      o,  z.  H.  in  aJa  •{iflan/.en*,  B.  rj/ala. 

Eine  eigentümliche  Einwirkung  des  /,  für  die  sich  Aiin!of»ien  im  Sotho 
und  Venda  finden,  Itesteht  darin,  daß  das  vnr  dem  Anfangskon.Honauten 
stehende  1  denselhen  verändert,  und  daß  diese  \  eränderung  bestehen  bleibt, 
auch  wenn  das  t  geschwunden  ist. 

Merkwflrdig  ist,  dafi  dabei  der  frikative  Konsonant  «iplosiv  wird, 
vgl.  die  identische  VeriUkderuog  im  Sotho  beim  Reflexivprifix  Grundriß  8. 34 
(vgl.  Mich  6  a). 

Z.  B.  khahi  «wohnen,  sein*,  B,ydta/(i. 

tm-kliala  G  «Kohlen«,  wohl  unter  dem  irjottuß  von  (  in  dem  ungebr. 
Singidar  ni-kkata  5. 

ni-khunii  h  -zeliii",  wenn  o  nirlit  Fr^niduurt  ist.  Arnlerc  Dialekte 
haben  für  »zehn«  mulnko  {mluyo).  \  gl.  Last.  n.  a.  O.  .S.  hl  kumt  im  Lomwe- 
dialekt,  aber  .S.  84  miogo  im  Msainbyidialekt.  Vgl.  die  Formen  bd  Bleek, 
Qudllmane  kwnit  dass.,  Mosambique  mdakot  muloffo.  Bankin,  Tugulu  mioffo. 

Mp.filiSs,  Flur*inalM5  »See«,  B.  Usßi  ^i^fA  «Blume«,  Suah.  ua,  B.  A^. 

M^^po^  Flur,  mackipo  5  «Gesang*  von  9»  •singen«,  B.  ymba. 

n^pele^  V\ur.  majiele  r>  ■mamma«,  B. -of/« 

Sehr  eigentümlich  ist  Mp.  -küM  «roh,  unreif«,  B.  -SßiiL 

'  /u  -wir  .  (las  ja  sJcfier  auf  ri><T?.  fi  xiirü'  ki^efif  (1.  Grundzilge),  stellt  eine 
merkwürdige  Annlugiu  itier7.u  dar  (vgl.  hii/o  -wir-  unlor  /*  in  4d). 
*  Wegeu  des  0  statt  des  zu  erwarteudeu  u  (vgl.  (Jr.  1). 
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\gl.  tkaptoani  »Ai'uüiöhle«,  Suah.  ktcapani',  n^xmt,  Pltir.  maporu 
•Schaaui',  Suah.  pom. 

Vgl.  mahihmiku  6  -Staub«  mil  Verdopplung,  wobei  der  Stamm  an 
erster  Steile  Alibi,  an  xwriter  ruku  lautet,  vielleieht  auch  unter  dem  Einfloß 
des  SinguUi'prifixes  «i«;  ferner  Mp.  mapele  «pap«  neben  m««2s  «millet«,  Sotbo 

Wegen  ihana  »ruf^ri"  s. 'Sa. 

c)  Vor  leicht  Pill«  treten  k' ine  besondern  V'eränderungeu  der  Kon- 
sonBDteit  auf  (  v^I.  die  Beispiele  unter  1). 

Mp.  rula  «absetzen«,  B.  tu-ula. 

Mp.  MM  »troeinn  werden«,  B.  yuma. 

Mp.  bona  «beifien«,  E.  Anno. 

Wird  fli  unsilbisch«  so  wird  aueh  doditreh  nichts  ge&ndert. 
K'w  >  tr,  /..  B.  Mp.  «v/a  ■hinaufsteigen*,  B.  Awelii. 

d)  Die  I\on.sonanten  vor  schwerem  i. 

fei  :  -  .'ff.  z.  B.  miC'isi      »Hitiu  li-. 

mtjintjiha  3  »Ader»  hnite  icli  fTir  Anlehnung;  aii  Suall.  miipa, 
Ii  >  ht,      B.  u-hiyu  14  .Nacht«,  B.  -tiku  (s.  Üb). 
Mp.  kia  -verlassen«,  B.  ^r/«. 

Vgl.  hierzu  Mp.  hiyo  -wir-,  das  wohl  auf  B.  H  turflekgeht  (Orand- 
zfige  S.  100  >). 

kißkäa  >achlummeni*»  Suah.  tf-4M|j^'  14  »der  Schlummer«. 

pi'>phi,  7..  B.  pläjfa  »ankommen«,  B.pfka  (s.  Gb). 

Hier  ist  also  der  ursprüngliche  ;>-Lnut  vor  i  erhalten,  während  er 
vor  andern  Vokalen  zu  v  versrholicti  ist.  In  andern  Rantusj»rriefieri  pi!ej»t 
der  Liiiit  vor  »*  frikativ  /n  s« m,  und  vor  anderu  \  ukalen  explosiv  (doch 
vgl.  p»Ma  «verstecken-,  U,  pika). 

yi  >•  dji  und  Äi,  x.  B.  n-djina,  1*1  ur.  ma-djitta  5  »Name«. 

imriiO  »Wasser«. 

In  fi-Mff»  Plnr.  meno  (statt  ma-mo)  5«  »Zahn«  ist  7  spurlos  abgefallen* 

Vgl.  Mp.  nchma,  Plur.  maekkia  5,  »Name»  (s.  4a). 

Mit  gänzlich  abgefallenem  y  vgl.  n-ithot  Plur.  ew/Ao  (statt  maäh»)  und 

PriUix  refl.,  B.  yi 

Ii  >  ri,  z.B.  i-rimul  »Ilinnnel«,  Ii. -limii,  nnl:a  »braten«,  B.  knlmga\ 
tnen(hori  (»  «Tränen«,  B.  *k^'f  mw-eri  3  «Mond«,  B.  -yg/*.  Mp.  qmri  9  -Ziege-, 
B*  möttfi. 

Elin  Unterschied  in  der  Aussprache  dieses  r  von  dein  in  1  erwähnten 
4*  hat  sich  nicht  feststellen  lassen. 

In  aAffla  »borgen«,  B.  «yerfnna,  ist  die  Entsprechung  unregelmäßig. 
Das  Wort  ist  wohl  fremd. 

Präf.  Kl.  10  vor  dem  Verhnui  habe  ich  als  l^i  (Isi)  notiert  (in  den 
Drucken  durch  cht  wiedei^egeben).    Der  l4aiit  ist  wohl  phonetisch  richtig 

als  aufzutasseTi. 

si.  In  tpa  «schwellen«,  B.  £(i/iöa  ist  £  gaoz  geschwundei). 

'  Zu  'hi-  im  negativen  Final  vgL  Suah.  •»i-,  Gruodriß  S.  60. 
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In  vilika,  B.  vUi/'if/'i  Mini^reben«  scheint  es  erhalten  lu  sein.  Das  Wort 
stammt  aber  wohl  aus  dem  Sualieli :  virimja. 

Prif.  Kl.  8  habe  ich  als  dji  notiert,  l.  B.  in  djindji  8  »viele«. 

In  den  Drucken  i«t  ea  mit  efti  wiedergegeben;  wahraeheinlicli  sind 
die  Prifixe  4,  8.  10  sJImtlieh  ^ 

Vgl.  8,  10,  im  Sotbo  fi;  im  Kafir  sL 

Bemerkung.  Wie  oben  unter  «yi  der  Über!jani:  vnn  dji  (ffi)  zu  ii 
vorliegt,  wird  auch  in  andern  Fullen  ü  wohl  auf  iimlichem  Wege  entataoden 
sein  (vgl.  die  Vorsilbe  chi  uod  «hi  beim  Nomen). 

Vgl.  i.tfien''  »Speichel«. 

e)  Wird  dieses  i'  unsilbisch,  so  verschwindet  es  in  luancheu  Fällen, 
aber  die  Wirkung  auf  den  vorhci^ehenden  Konsonanten  bleibt  dieselbe. 
Nur       aeheini  eine  Auanehme  zu  machen. 

Z.  B.  itj^  >  ht  -ifta  häufiges  Kaus.,  aas  urspr.  ^kga. 

So  auch  Mp.|w>0  »ankommen  machen«  vnn  fdka  «ankommen«. 

Mp.  notiert  aber  auch  •uska  als  Kaus.  zu  -va,  -tnmi  <  B*  «As  (s.  6  b). 

Z.  B.  hurushOf  Kaus.  von  ktirtut  >henuitergeben«. 

kvmtsha,  Kaus.  von  kttn»a  «sich  Indern*. 

otha  -backen«  von  H.  -'/qka. 

tffwha  »aufstören«,  Kaus.  von  wutea. 

t^>  k  haia  azurfickbleiben*,  B.  tyala  aus  tiyala;  Suali.  ma. 

Vgl.  Mp.  huhUa  »Hase«,  Suab.  »ungula. 

•«X«  >unaer«,  B.  •AI*«  (s.  OrundxQge  S.  100). 

mAa  »geben«,  ▼ermntlich  Kaus.  Ton  coro  «halten«. 

p^a  wird  vidleiebt  iua. 

VgL  Mp.  «Ana  «speien«,  B.  pia, 

>•  ry,  T..  B.  mirt/fi  -sclilinticn  > .  H.  milya  (s.  unten  6a). 
Wegen  der  Aussprache  des  r  s.  oben  Ii,  aber  fjcn.  Kl.  10  nach  Mp. 
cAo       tjo).    Auch  hier  wird  also  wie  oben  bei  Ii  der  stimmhafte  Laut 
stimmlos. 

s§»  In  imra  neben  fora  «gebiren«  ist  i  als  silbiseb  erhalten.  Der  Aus- 
fidl  von  V  bt  regelmiBig  (s.  oben  fl). 

Mp.  Qen.  Kl.  8  lautet  esAo,  s.  B.  in  ehaUa  «Essen«,  B.  ii^-Ai*.lia  (s. 
oben  vi). 

\l)  Vor  srhwcrfm  «  sind  diV  ursprünglichen  Konsonanten,  die  vor 
aiKlfni  Vtikaleij  durch  Lautver^chit^huni;,  vt-rändert  sind,  vielfach  rein  er- 
halten (vgl.  oben  p{).  Dadurch  sind  die  i'umien  den  von  mir  aufgesteUteu 
hypothetischen  Urbantuforroen  sehr  ihnlich  geblieben. 

M  >  khUf  s.  B.  n^AAiiea,  B.  -Mgpa  «Knochen«. 

u-khmia  «kurz«,  B.  »iMpt}  makkura  «Fett«,  B,  -Mto. 

Mp.  Mioeb  «sich  verlassen  auf«,  B.  AiUujpa;  hmula  «Dflnen«  von 
B.  Mno,  Suah.  /umm,  futuka. 

kuma  »ausgehen«.  B.  kvma. 

italaku  » Wamlrranieiw« ,  Stiafi.  f^iafir,  Sliand).  xilafu, 
iü^fhUf  z.  B.  fhtma  »verlangen,  haben,  wollen». 


94  Meikiiof:  Linguistische  Studien  in  OstefHIc«. 

In  yyn  -Tiere  r.ähincti  ■ .  \\.  Ii'i'/a  ist  der  ^Lallt  geschwunden  und  liat 
einem  leisen     mit  Rau.«chlaiU  Platz  uernnclit  (vgl.Ä  in  1  ab  KoLsprecbung  für  t). 
Mp.  ititko  «Zibetkatze«,  Suah./«>i^o. 
tuka  »lünden«,  Suah. /t/nya,  h.  tAnga*^ 

IA>ru,  '/..  B.  ruma  »brausen*,  B>  Mmo. 

Mp.  nipnru  .'>  •.Schnum<,  Stiah.JDdlW» 

iArf/r»/  9    Kraft»,  Su«h.  vtpwn. 

Wegen  der  Aussf»raciie  des  r  s.  oHen  IL 

Iii  !>  n/  in  .tflLsatntr  Anlehnung  an  lü.  Ahnliche.s  findrl  sirli  im  Sotho, 
£.  B.  bei  dem  Uhergaiig  von  kolovyana  in  k^lyana  »iichweiuchen«  (s.  Grund- 
riß 8.  40). 

Z.  B.  rvla  «Kleider  ausziehen«,  B.  ^-ida. 

fa)  Die  wenigen  Fitle,  in  denen  unsilbisches  4  nachweisbar  ist, 
sind  folgende: 

ktb     khtc  in  khtca  -sterben«,  B.  ktia,  kwa. 

ipw  > /r  in  frnra  »Klpidor  anriehen«,  l^.  rirah. 

i)  Wo  X'okaleinlliiss«  und  nasale  li^inflüsse  KUiMUinientrefleQ, 
lassen  sich  ft)lgende  Formen  beobachten. 

Agi  >  ndji  (in  den  Drucken  nchi)  in  -m^  »viel«,  z.  B.  endji'2  (aus 
*a-indji). 

Mp«  'inehi  >vid«;  so  auch  vor  e,     B.  ondUnra  •binniftlgen«,  Saab. 

ongehsta. 

Statt  «tcA  finde  ich  cA,  z*  B  in  kkhäa  ■schlummern-  au  Suah.  t»m^'  14 
■der  .Schlummer«. 

Mp.  t  (aus  urspr.  /«/)  i  >  cA,  z.  B.  in  üuckiha,  KetL  und  Kmis.  von 
*thtUn,  H.  ttrnrln  «h'hren«. 

«Ä-w  -  khwy  7..  B  in  ni-khmrfi-khwert  5  «Fasan«  nat  l'ral".  ni  geiül- 
det  von  *khw«t«  9  (oder  geliSrt  die  Form  zu  4b?),  vgl.  Mp.  ikvmU  >Rebbtthn«. 

lUH  >     z.  B.  mko  2  -Hals*,  B. 

mpiL  z.  B.  Mp.  tjtwii  9  •Niere«,  B.  «ip^. 

nAi>piti,     B.  Mp.  ^tpn9  «graue  Haare«,  .Suah.  «tri,  B.  inJbi, 

Hie  Entsprechung  I  >  tm  ist  instrulctiv  fijr  die  t^ntstehung  der  schweren 

Vokah  . 

mbn  ^  })n.  /.  \\.  ipnfi      <  Nase  . ,  H.  nifmla. 

Hier  hat  sich  also  der  lu>ii.st»iiaut  ui»veräin!<  rt  v((r  schwerem  \'okal 
eriialten,  wahren       zu  ru  geworden  ist.    Vgl.  oben  ku,  in. 

mhwa^pwot  z.B.  Mp.  micala-ptta  »Hund«,  B*in6wa;  s.  Gr.  1. 

5.  Die  Nasale.  Das  u  nach  m  flUlt  in  der  Regel  aus,  z.B.  m'lilw  1 
«Men.sch«. 

Dabei  a.ssimiliert  sich  m  /.liwi  ll.  n  an  den  folgenden  Laut,  vgl.  unten  in 
dem  zusammenhängenden  Text  unhfha  statt  wm^oA«,  tmla^eh  statt  ttmhthtla, 

'  <n,Jii(':n  Al  t?!!  gcliört  mit  S\iah.jH^j/u  zusammen,  ich  weiß  aber  nicht, 
welclier  Unuidlaut  hier  vorliegL 
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Vor  Vokalen  vpnirsaclit  es  j;p!eii<'ntlipli  einen  velarf-n  I.aut,  7..  B. 
my-ana  1  »Kind«  statt  m//-?7/jr7.  Doch  habe  ich  in  anderen  Fällen  einfach  tp 
notiert,  z.  B.  mxco.  vgl.  utiteu  tien  zusammenhängenden  Text. 

Mp.  mmnchi  3  >viel-»  amtoa  »saugen«. 

Unailtilsches  a  tutch  n  (9Vt  aas,  t.  B.  m-otna  9  »Fleisch«  sUtt  minimat 
inutt  9  •Schlange«,  mn  9  «Biene«»  migw  9  «Haus«. 
mupa  yeriiert  xuweilen  auch  noch  das  u,  und  das  vor  p  tretende  n 

wird  dann  nach  allgemeinem  Lautge.set/  zu  m,  so  daß  m'pa  entsteht. 
Das  \'erschwinden  des  n  von  Kl.  9  ist  in  3  erwTiIint. 
Auch  vor  einem  Nasal  verschwindet  es,  x.  B.  imf^ha  9  -diis«  vom 

Stamni  -r?ir)k/ia. 

Das  aus  U  nach  4b  entsUauk'ne  ut  verliert  nicht  selten  sein  i,  und  « 
tritt  dann  vor  den  folgenden  Konsonanten.  Es  bleibt  dann  aber  unverändert. 
2S.  B.  »/mm  5,  Plor.  makmi  »Zunge«. 

kanh  statt  •ktmite  statt  *kt^  s.  C  1. 

lUa  «weinen«  statt  *imC>  statt  *Kh* 

Vgl.  nneoK»,  Plur.  anrtcani  -eine  Art  Zibethkatze«. 

ni  ">  ni,  z.  B.  in  ikhuni  10  »Feuerholz«. 

nff n.  z.B.  Mp.  nya  (phonetisch  na)  rarnrr,  H.  n>}a. 

n  nitstt'lit  Hnrch  .\ssiiuilation  an  vorhergehendes  n  aus  /  in  Mp.  noNa 
»schärfen«,  B.  ntAtt\  vgl.  «  <,  /  in  Gr.  2b 

ilA  fiud  ich  in  mmMma  «Kind*,  Mp.  MMMmAtmn  und  mioaN^illNwi. 
über  die  Entstehung  des  Lautes  konnte  ich  nichts  ermittdn. 

Vgl.  Mp.  mn^oka  (flNialu)^  Plur.  an^aka  «Aixt«,  B.  mu-yanpat  Sotho 
«telu;  m^ope  {inope)  «Ochse«,  Suah.  nombe, 

in^oto  »große  Wassereidechse«,  ntfala  -glänzen«. 

H.  Eine  Reibt'  wctlerfi-  T.  an  !  u  c  ^  r  t  z  e  bedarf  ihicIi  ^rinullieher 
Erforschung.     Was  ich  lial>e  erinitteln  kimnen,  teile  ioli  im  fninfiidtri  mit. 

;\)  Dpi-  Kiniluß  der  Laute  verschiedener  Silben  uiileinauder 
läßt  sich  nachweisen. 

Bei  den  Konsonanten  gibt  Mp.  8.  66 f.  an,  daß  die  Endung  -da 
am  Verbum  zu  -era  wird,  wenn  die  vorhergehende  Silbe  h  oder  y  enthftit, 
X.  B.  wktra  von  triA« '  «bringen. 

Man  könnte  denken,  daß  die  Sache  nuf  Assi  milation  beruht,  indem 
die  Fortis  h  veranlaßt,  daß  das  folgende  /  auch  zur  Fortis,  also  zu  r  wird. 
K'^  winde  abei-  diese  Krk1ärun}{  für  y  nielit  •/iififfTni.  Nun  «jibt  Mp,  als 
Beispiel  für  ij  wonya  »fehlen»,  flavoii  irroii/ira,  ein  ^n•i^[lU'[.  aas  iiiclit  paßt, 
da  y  in  ny  nur  orthograpliiscIieM  Zeichen  ist,  um  u  aiis/.udrücken.  Im 
Wörterbuch  finde  ich  aber  iya  »stehlen-,  davon  iyela,  wu  die  Uegel  nicht  an- 
gewandt ist;  vgl.  R!l(>rdings  hiyerera  «vemachlX.^isi^en«  von  hia  •  zurücklassen«. 

'  Mp.  itat  übrigens  recht,  daß  im  Mk.  niclit  wie  in  anderen  Ijaiituspraehen 
i  und  r  willkflriidi  wechseln  können,  da  /  <.  /,  aber  r  <.t  ist.  Wir  sahen  aber 
oben,  da0  H  >  n'  and  t4  >  ra  wird.  Das  Sotho,  dem  das  Mk.  in  vieler  Hmsicht 
so  ähnlich  ist,  unterscheidet  sdiarf  r  <  /  \-oii  /  <  I  in  den  Verbiodongen  W 
iin()  r^/  l)7\v.  Ii  und  /lt.  Diese  Unterscheidang  hat  das  Mk.,  soweit  ich  feststellen 
konnte,  verloren. 
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Abor  auch  nach  anderen  Lauten  findet  sich  r,  B.  chusherera 
•sidi  bewegen-,  ku^em  von  kuslkt  «tragen«,  onoktinra  •hinzufügen«. 
Alis  dem  allen  wird  klar,  daß  es  sich  bei  -tra  um  die  Endung  -efa 
handelt,  wo  sie  an  Kausative  angeh&ngt  wird,  die  auf  urspr.  ^  aurfick« 
gehen.  Nach  allgemeiner  Praxis  im  Bantu  \\ii>l  dies  -ya  nicht  nur  an 
den  Stumm,  sondern  auch  an  -ela  gefugt  nach  dem  Sctiema:  B.  pon-ela 
bildet  da.s  Kausativum  niclit  pon^-eia,  sondern  ponj^el^a  (s.  Grundriß  S.  42, 
«4;  vgl.  I4<i). 

So  ist  also  auch  oben  tconyera  ab  entstanden  aus  *ponyelya  anzusehen, 
denn  nach  4e  wird      zu  ry,  das  dann  weiter  zu  r  geworden  ist.  In 
ist  ff  einfiuih  Gleitlaut  nach  6  b  und  nidit  Kausativendung.   O^halb  bleibt 
hier  /  stehen. 

Es  liegt  also  genau  genommen  nicht  Assimilation  Tor,  sondern  doppdte 

Setsiing  der  Kaiisativendung. 

tciAfl  ist  Kausativ  von  tea  •kommen«,    h  ist  hier  <Z  Jf§  nach  4e. 

Nnch  .\r:a1n<;ie  dieser  Formen  siod  dann  andere  gebildet,  in  denen 
ein  Kausativum  nirlit  vorliegt. 

.  Z.  B.  lam,  yara,  B.  vyala  «gebären*;  djara,  Mp.  cltara%  B.  yo/s  -voll 
sein*;  trora,  B.  £ua/a  «Kleider  tragen*. 

Vgl.  Mp.  fdUnmo  «Adterbau«  neben  Uma  *ackeni«. 

Ahnlieh  erkttrt  sich  der  Wechsel  von  r<  urspr.  t  an  A.  Denn 
nach  4e  wird  urapr.  lj^> 

Mp.  hat  rapa  «baden««  davon  Kausativ  hapiha  «waschen.  Hier  hat 
das  letzte  h,  das  auf  urspr.  Arj?  zurQckj;  l  t.  die  Bildung  des  ersten  Ä 
veranlaßt  (vgl.  Grundriß  S.  166  Icamba.  Der  i»tamm  wird  danach  wohl 
*ißmba  sein). 

in  i/iana  .  r  ufen von  B.  71/fl,  hat  das  1  vor  dem  urspr.  t  die  Bildung 
des  h  begünsiigi.   Doch  vgl.  oben  4  b. 

In  »trilumen«,  B.  Aifli,  liegt  wohl  eine  Anlehnung  an  feiAa  «caubem«, 
B«  hya,  vor,  doch  vgl.  1, 

Die  Verlnderung  des  r  au  A  ist  danach  seltener  und  unregelmSßiger 
als  die  von  /  xu  r,  auch  sind  die  Voi^^bige  nur  lihnlich,  anm  Teil  sogar 
entgegengesetzt,  aber  nicht  genau  analog. 

Vp;l.  norh  yuh/h.  Mp.  hikula  »auspressen«,  2Suah.  tiuiiga  »siebena, 
i^oüio  §okoIa;  lniini  ».schmieden«,  Nikn  !^ann. 

Vielleicht  liaben  dieselben  unbekannten  (jiründe,  die  die  Bildung  des 
%  bzw.  A  hier  veranlaßt  haben,  auch  in  den  anderen  Sprachen  die  Ent- 
stehung der  Sibilanten  hervorgerufen. 

In  1u4fmuäa  »husten«  sollte  man  im  Anlaut  nach  LL  1  den  Abfall 
des  h  erwarten»  B.  h^pM*  Vielleicht  hUt  sich  it  in  Anlehnung  an  die 
folgende  Explosiva  {. 

Eine  Pii^ciiti'tmliche  Dissimilation  d^r  Konsonanten  in  aufeinander- 
folgendeti  Silhi  ri  linde  ich  bei  Mp.  im  rwi^ativen  Verbnui. 

I)irs(>s  \'i  ih\nii  prilfigiert  ka,  das  ich  nach  Analofrie  der  aiulcren 
Bantuspraciien  auf  urspr.  ka  bzw.  hka  zurückführe  und  tl«'4ilialli  phoneliscii 
ftlr  lekok  halte  (s.  oben  3). 
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Z.  B.  hi  <  ka  +  u  2.  Pers.  Sin<j;. 
kam  <'  ka  +  m  2.  Pers.  Pliir. 
ka  ^-Z  ka  —  o  3.  P<*rs.  Sing. 
kati      ka  +  i>- 
tedk'<  fta  +  cAi  Kl.  4,  8,  10  usw. 

Die  1.  Pei».  Slog.,  die  sonst  das  Prifix  ki<B,  ngit  hat  <s.  Onind- 
sflge  S.  90ir.),  piftfis^erl  nicht  kOf  sondern  a.  Dies  a  ist  nach  1  s]s  ent- 
standen aus  urspr.  ka  anzusehen. 

Die  Vorsilben  lauten  also  in  der  1.  Pers.  Sing,  aki-,  entstanden  ri» 
B.  ka/'u/i,  statt  dfs  7,u  erwartend'^n  *nkah(jt.  Ks  liegt  wohl  auf  der  lland, 
daß  diese  Atifeinaiiderfolge  von  zwei  Silben  mit  nasalen  Vei'biudungen  ver- 
mieden werden  sollte. 

Bei  den  Vokalen  ist  Assimilation  nachscu weisen ,  indem  der 
Vokal  einer  Silbe  die  vorhergehende  bednflußt. 

Die  Pronomina,  die  ein  pi*  prl^ernn,  verlndeni  dies  in  jmi-,  wenn 
die  folgende  Silbe  ein  u  enthlli  (s.  Gr.  211). 

Die  Beeinflussung  des  folgenden  Vokais  durch  den  vorhergelienden 
finde  ich  z.  B.  in  der  Intransitivendung  -m,  -es  (a.  Or.  3e),  die  nach  i»  u 
meist  ein  »,  nacfi  f.  r>  ein  p  hat. 

ÄIiiiIk  h  lautet  die  Endung  -ela  auch  gelegentlich  -i/a,  z.  B.  Mp.  nickila 
»scbluuuiiern». 

Doch  sind  die  Regeln  nidit  sicher,  und  die  Sache  bedarf  noch  weiterer 
FeststeDong. 

Eänen  eigentümlichen  Fall  von  Vertausehung  der  Vokale  finde  ich 
in  inri  «Bart«.  Vom  Stamm  *IM  mOßte  die  Form  *Ugru  heifien,  das  aber 

durch  Assimilation  zu  *ireru  wird.  Nun  Tertauschen  sich  die  Vokale, 
wahrscheinlich  unter  dem  Kinnnß  der  ohenerwahnten  Wandlung  von  /  der 
ersten  Silbe  nach  Analn^^ip  der  zweiten  Silhe  in  r  in  folj^ender  Weise: 

Wenn  wir  die  Ztai^rnstelhing  hei  e  nnd  o  kurz  nls  .  tief«,  die  bei  i  und 
u  als  «hoch«  bezeichnen  und  ferner  e  und  i  ab  vordere  \'okale  dem  o 
and  »  als  hinteren  Vokalen  dnaoder  g^nftbarslellen,  dann  Ist  In  Hrmt  der 
erste  Vokal  tief-vom,  der  zweite  Vokal  hoeh-hinten.  Das  wird  vertauscht, 
so  daß  der  erste  ti^-hinten,  der  sweite  hodi-vom  ist,  d.  h.  man  ssgt  statt 
wtru  nun  irori,  Mp.  erori. 

b)  Durch  die  Verflüchtigung  von  Konsonanten  nach  1  treffen  nicht 
selten  Vokale  aufeinander.  Dadurch  werden  nach  «  und  «:  y,  nach  o  und 
ui  u)  als  Gleitlaute  notwendig. 

Z.  B.  Mp.  uhiyu  neben  uhiu  14  «Naclit«,  B.  -iiku. 

Mp.  ijfa  »stehlen«,  B.  ytva;  iyuma  »Eisen«,  Suah.  ch'Uma  .statt  ki-uma  7. 

Mp.  AiMsa  (wo  ich        notiert  habe)  «Tiere  zShmen«,  B.  -tt'tya, 

Mp.  nduAuiBo  14  »das  Fehlen«  von  B.  -pmgtAa, 

Das  erste  w  ist  Entspredinng  fur  B.     das  zweite  Gleitlaut. 

Mp.  rmssmi  neben  ruaiia  «^rhimpfen«,  B.  teAeno. 

Mp.  upuwela  »denken«,  Suah.  kutnlmkia. 

(Mp.  nm-iwa  •T>orn«  gehört  nicht  hierher.  Hier  ist  w  Rest  des 
Radikals;  vgl.  Suah.  mtc-iba,  an  das  es  sich  wohl  angelehnt  hat.) 

mtLd.ama.LfMmASftimhm.  1908.  UL  Abt.  7 
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Zuweilen  ist  der  Gleitlaut  v,  wie  jn  überiiaupt  im  hik.  ein  Wechsel 
zwischen  v  und  tc  durchgängig  zu  beobachten  ist. 

Mp.  cwAm  •Poekell«  ^00  Saab.  «mAw. 

So  babe  ieh  notiert  Huhtos  9  «Sehwein«,  Mp.  iktduue. 

Doch  kenn  hier  «  bsw.  «0  Best  des  alten  radikalen  s  «ein  (vgl.  Mp. 
ndkiwa  «Sonne«,  B.  ym^a). 

Der  Gleitlaut  jr  wird  suweilen  so  stark,  daß  er  den  vorhergehenden 
Vokal  veri^ntl^rt. 

Z.h.  H.  Zirka  .lachen«  würde  nach  der  Regel  erpebea  'jfea.  Mp.  schreibt 
auch  iAea.  Nun  wird  aber  natürlich  (f^a  gesprochen.  Durch  das y  wird  das  vor- 
hergehende e  eng,  so  daß  es  fast  wie  1  klingt  und  ich  in  4  a  jfta  notiert  habe. 

B.  impepo  «Wind«  ergibt  naeh  der  Regd  *iphevo.  Das  tr  wird,  wie 
so  oft,  au  tP  und  verschwindet  ^ns.  An  seine  Stdle  tritt  der  OleitUnty. 
Dies  *^pktjfo  klingt  dann  fast  wie  fxMo,  wie  idi  notiert  habe.  Mp.  sdireibt 
9M0  «Wind«  und  ipio  -Kälte«. 

So  ergibt  sich  neben  e  auch  f  ak  Entsprechung  für  urspr.  e  (s.  "2). 

Ähnlicli  f^rlcläi  t  sich  mr/a  •Sehlange«  aus 'mmnos  statt  des  zu  erwsrten- 
den  inoOf  wie  aucli  Mp-  .sdnciht. 

c)  Kine  Reihe  sonst  unerklärter  Formen  sind  auf  fremdsprach- 
lichen Einfluß  zurOekzufÜbren« 

In  erster  Linie  kommt  hier  der  EinfluB  des  Snaheli  in  Betraeht. 

So  wird  nicht  selten  Ittr  unpr.  t  p  statt  *,  r,  «  wie  im  Sush.  k, 
jv,  gesetzt,  zuweilen  auch  kh,  M.   Fflr      habe  ieb  kein  Beispiel. 

Z.  H.  l'opnfha  »auskratzen«,  B.  komöot 

ytikha  7  .Jalir«,  Simh.  tnw-aka. 

Doch  können  hier  auch  atuhe  Gründe  vorliegen  nach  4a  nnl  Ha, 
Sicher  ii^t  e^  al)er  8ualielieintlul3,  wenn  in  dem  Text  unter  C  wietierholt 
jM-  statt  VQ'  steht. 

Vgl.  Mp.  «nAate  3  «Brot«  Saab«,  pe^  «Katse«  Soab.,  paapa  »Haifisch« 
Suah.,  Aope  «boi^en«  Suah.,  pma  »wi^en«  Suab.»  maikaH  «Ztit«,  Suab. 
mätttä\  ikapma»  •  Achselhöhle«,  Sual».  kvoapa. 

Mit  unvollstkndiger  Lautverschiebung:  rspse  «sich  erbrechen«,  Sush. 
iopSn* 

Das  s  des  Suah«  Ii  wird  oft  /ii  i  (Mp.  schreibt  th),  also  palatal  mit 
Rauschlaut.    Trli  hnhp  es  /iiuciien  sogar  als  %  gehort- 

Z.  B.  us/iokoNi  .Markt',  Suah.  arab.  «oAro;  niejiho  «Taschentuch«,  Suah. 
lesot  port,  lenfo;  skabuni  «Seife«,  Suah,  «0611111. 

doM'Suah.  wird  aber  nach  dnigen  Oen^UirmSnnem  au  boH  (s.  My.  hahy). 

Siehe  oben  4d,  wo  dem  s»  des  Snaheli  rcgelmÜ^  Mk.  entspricht 

Nach  Analogie  dieser  Fcnrmen  ist  es  umgebildet 

Mp.  mwicht  3  «Schakal«  hatte  ich  fur  stammverwandt  mit  Suali.^^Sst 
■  Ilyäne«,  aber  nicht  f&r  Lehnwort  loh  Itann  seine  Laute  aber  nicht  voll- 
Stftndig  analysieren. 

Suah.  i  bleibt  /  (sh).  t.  B   Mp.  thnsha  «genügen«,  Su&h.  toia. 

Auch  Suaii.  z  wild  durch  4  ersetzt. 

Mp.  imrÄunj^  «Eurojiäer«,  Suali.  mcimyu, 
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ashimia  'borgen-,  Suah.  asima. 

Zuweilen  steht  auch  fj  (ch)  statt  J: 

Z.  Ii.        mchim/a  H  «Kanone«,  Suah.  mciri^a. 

8uah.  tz  bleibt  unverändert.    Mj).  «schreibt  ch, 

'L.  B.  Mp.  ttchwiffu  >Gift«,  Suah.  utzungu 
oder  M  wM  / 

Z.  B.  Mp.  mthmga  »Hirt«,  Suah.  miSmigm, 

Übrigens  wird  aueii  Suah.  hi  gelegentlich  ab  jft  (dU)  aufgefaßt 

Z.  B.  Mp.  chikapu  «Korb«,  Suah.  kOeapo. 

Suah.  dj  (ß  bleibt  unvwindert  oder  wird  zu  0  wie  in  4a. 

Z.  B.  Mp.  mjana  »gestern«,  Suah.  djana, 

Mp.  mckuri  »vorgestern«,  Snali. jt/ci'. 

zi  wird  ri  entsprechend  B.  //    •  ri  in  4d. 
/  fehlt  dem  Mk.  ganz,  es  wird  durch  h  oder  p  ersetzt'. 

Z.  B.  Mp.  mhuko  3  •Sack«,  Suah.  mfktko  3. 

mpimguriro  »SdilOMet«,  vgl.  Suah.  ußgiguo  14. 

jHMufi;  Plur«  iQNndK,  •Meister*,  Saab.>laMÜ. 

Suah.  9  bleibt  r.    Z.  B.  man'  <>  »Exkreinente»,  Suah.  mari. 

Die  unregelmäßige  Entoprechung  für  Ii  ng,  nd,  mh  ir  T  iemdwortern 
isi  schon  in  3  erwrOuit.  Zuweilen  p'bt  ei«  beide  Fumen  oebeoeioander,  die 
echte  Mk. -Bildung  unci  (lie  fremde  Form.  , 

Z.B.  ni-vaka  5  «Waffe«  neben  uor^elmaßigem  Leiiuvvort  aus  dem 
Suaheli  u-panga  «Schwert«. 

Wegen  der  vielen  poriugieslsehen  WOrter  vergleiche  das  Wörterbuch 
von  M^us  am  SchbB. 

Port  g  wird  im  BCk*  i^,  s.  B.  Utataw  »Boot« ;  vgl.  Suah.  gotmoa,  port 

gaUSo. 

Unif^ekelirt  hält  sich  port,  k  im  Mk.  und  wird  dann  im  Suah.  als  g 
aitfp;eraßt,  r..  B.  yort.  martdioca  »Maniok«,  Mk.  nach  My.  fnoMioca ,  woraus 
vermutlich  Suah.  m'hogo  geworden  ist. 

Formen  wieMp. tnAdb  »Krabbe«,  ntanga  »Gtu-ke«  stammen  au.s  einer 
andern  Bantusprache  und  nicht  aus  dem  Smihdi.  Ich  kann  sie  einstweileii 
nicht  erUiren. 

7.  Über  die  Dialekte  des  Mk.  und  wir  noch  ungenOgend  unter- 
richtet. Cust  führt  vier  Dialekte  an:  a)  Lomwe,  b)  Ibo,  c)  Angoche,  d)  Meto. 

Ich  liin  zti  folgender  Meinung  über  diese  Sache  gekommen. 

Wir  hahen  znnfichst  7,u  unterscheiden  Dialekte  der  Kilste  und  Dia- 
lekte des  Innern.  Di''  Diah'kte  der  Kfi-Ste  sind  stark  vom  Siialu  li  hei-in- 
Üußt,  je  weiter  nach  Ntirden,  desto  mehr.  Der  reinste  Dialekt  ist  das  Tugidu, 
die  andern  sind  kaum  &la  Makuadialekte  unzu.selten,  sondern  als  Suaheli,  im 
Soden  Tette  bew.  Sena  mit  Makuabeimischung. 

a)  KQstendialekte  von  Norden  nach  Sttden. 

«)  Ibo,  aoeh  Ki-Wibo. 

'  Der  Grand  wird  im  frebraiK  h  des  Lippeiirliif^es ,  pHrle,  lieajen;  v^.  Cleve, 
Die  Lippeulaate  der  Bantu  usw.,  Zeitächriü  für  Ktliuologie  l'JU3,  S.  (iälff. 

7* 
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Die  Proben  hei  O'Neill  a.  a.  O.  sind  meist  altcrtflmliches  Suaheli,  zum 
Teil  sioci  die  Wörter  wohl  auch  verhört ;  vgl.  auch  R.,  der  die  Liste  von 
O'Neill  wiedergibt.  , 

s  ill  erhtlten,  x.  B.  in  kaä  «Arbeit«,  kita  »Dankeiheit«,  mmui  -Sofie-. 
ZaUwSrter  gibt  O'Ndll  nicht  ao. 

Hiermit  Stimmt  im  wesentlichen  überein  die  bei  Bl.  als  Kap  Delgadu 
bezeichnete  Liste.  Als  Zahlwörter  gibt  ci-  ÜXr  »eins«  modSa  hrw.  m  vgl. 
Suah.  modja  bxw.  moii;  Hir  -y,*»lin>  kumi,  Suah.  lcumi\  mafuta  «Fett«,  Saab, 
ebenso;  mmn  «Her/«.  Suah.  nitiifo;  niukrmo  »Hand«,  Siiah.  mkono  ust, 

ß)  Tiigulu.  H.  gibt  Texte  uud  ein  Vokabular,  das  erheblich  von 
Mj).  abweicht.  FQr  >eina>  hat  er  moso,  fOr  >zehii>  mlogo.  Nach  R.  wird 
die  Sprache  in  der  unmittelbaren  Naehbandiaft  der  Stadt  Moeambik  ge* 
•procheo.  In  der  Stadt  selbst  bat  Portugiesiad)  und  Suaheli  die  Spra^ 
noch  erhebKeh  mdir  bednflußt 

Damit  stimmt  Qberein  Laai  15,  S.  84ir.,  das  er  Msamb^ji  nennt.  Id 
dieseni  Namen  erkennen  wir  Mosambik;  «eins*  heißt  imoza,  «zehn*  mhtgo^. 

Aiirh  dif  von  O'Nfill,  a.  a.  O.  S.  209  f.  und  »105  gegebene  Liste  »Makiia« 
»tiuimt  irii  weseiitliclu-ii  hiermit  überein.  Damit  stiimnt  ferner  Mylius  (s.u.D.). 
•  Eins«  heißt  hei  ihm  mo^,  »zehn«  »w/oco.  Letzteres  ist  Plural.  Der  Wechsel 
von  f/  und  «  ist  nur  orthographisch.   Der  Laut  mnfi  1e  sein  (s.  LI.  3). 

Hiermit  stimmt  femer  bei  Bleek,  a.  a.0.  die  Kdonne Mosambik.  »Eins« 
beißt  hier  inom,  -xedn-  wuMto^  Plur.  awtoJbo. 

Wie  schon  Bleek  gesehen  hat,  stimmt  damit  gut  die  Liste  bei  Koelle 
Matatan.  »Elina*  heißt  hier  moza  und  motsa,  «zehn«  fuuiogo»  Der  Oewilus* 
mann  war  vom  1  1.  l)is  2.*).  .Inhre  in  Mosambik. 

7)  Angoche  odfr  Ki-Ngoji  nennt  O'Neill  den  weiter  südlieh  ge- 
sjiiocljenen  Dialekt.  Die  dürftigen  Piolien,  die  er  g^ibt,  zeigen,  daß  es  sich 
wirklich  um  Makua  bandelt,  aller«liug.s  mit  fremden  Beimischungen.  Ob 
diese  auf  Rechnung  des  betr^enden  Gewihrsmannes  komanen  oder  sich 
durchweg  nachweisen  Uesen»  muß  die  Zeit  ldu*en. 

^  Der  Dialekt  von  Quell imane  bd  Bleek,  Kiriman  bei  Koelle,  an 
der  SambesimDndung  ist  schon  fast  ein  Senadislekt,  aber  es  linden  sich 
doch  auch  viel  echte  Makuabestandteile : 

Z.B.  makrtra  »Fett«,  mnnrt  »Hand«,  huva  »Knoelien.,  h^ra  -sterben', 
mrima  »Herr«.  »Eins«  rnoda,  modza,  Koelle  motha,  -zt  lui.  kumi.  Vgl.  auch 
Torrend  in  Seidel,  Zdtschr.  fttr  afrik.  u.  ozean.  Sprachen  1,  S.  243  ff.  II,  46 

1  Engine  de  IVobervUle  sdireibt  a.a.O.  1847,  8.311—389:  Metas  snr  1« 
mcBOrs,  ooutunies  et  traditions  des  Aniakoua.    Die  wenigen  Worte,  die  die  Dar» 

stellang  enthält,  'iliul  ohne  besonderes  Interesse,  f/-.'»*/*.v«  -Nutzen-,  mouUmkon  -gHter 
Geist«,  minrpa  oder  mitoha  «böser  Geist-,  natifkoua  «eine  Art  Vogel«,  kampi  -das 
Partdies,  wo  jetzt  das  Meer  ist»,  MovkoaplL  «Mosambik-,  identisch  mit  Saab.  BlmuabQi 
nach  Mk.  Laotgeaelz).  Settaam  iat,  daß  hier  bereita  die  Oleiehong  mubiku  (awliM^) 

=  hebr.  moloch  vcrsuebt  wird.  Unter  den  Sagen  ist  die  Geschichte  von  Noah  und 
der  bösen  Tat  seines  Sohnes  Ilam  in  voller  NaivitSt  <nls  echt  aufi'^fT-lirt  .Anrh  soü'it 
tindot  der  Verfasser  allerlei  ihn  überraschende  Aukl&nge  an  Alttestameutiidie«,  wie 
das  ja  in  ilteren  Rdaebericbten  bftnfig  iat. 
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bis  50*  244—248.  Kr  nennt  die  Sprache  Cliwabo  und  h&It  sic  auch  fQr 
einen  Makuadialekt. 

b)  Sprachen  des  Innern. 

«)  Auf  der  Orense  ttehi  Mbwabe,  das  aoinittdliar  wesdieh  von  Ibo 
gesproehen  wird.  Naeh  den  dHrf^geo  Proben  bei  Raoktn  S.  44ff.  hat  es  viel 
fremdes  Spraehgut»  aber  auch  echte  Makuabestandtnle»  s.B.  makwa  «Fett*, 
karari  >llaar>. 

ß)  Nordwestlich  von  Mosambik  erscheint  der  Dialekt,  deu  J£oeUe 
Meto  nennt.    Auch  O'Neill  hat  dpn  Nainon  an  jjlpiehpr  Stelle. 

■  Eins«  heißt  mod.p  (phoneL  tnodit),  »zehn»  nmiogö. 

y)  Die  übrigen  luianddialekte  werden  Lern  we  genannt.  Es  sind  zu- 
aiehst  in  Deutsch-OstaIHka  die  Maku«  von  Newala,  von  denen  die  Infor- 
mation von  Mp.  und  mir  stammt.  Daxu  gehört  Last.  14,  das  er  seibat 
Lomwe  nennt.  Diesem  Dialekt  fehlt »  ganz.  •  Gins«  hdfit  imoka,  «sehn«  kkumL 

Ferner  gibt  A.W.  eine  Anzahl  Worte  im  Lomwedialekl,  wie  er  ost- 
lieh vom  Chilwasee  gesprochen  wird.  Ihre  Liste  wricht  nicht  unwesentlich 
von  Mp.  ab  und  sümmt  besser  mit  b  ß  Meto  nacb  KoeUe.  FOr  »dna«  gibt 
sie  mothi. 

Auch  O'Neill  nennt  den  Dialekt,  der  nordiKstlich  vom  Kilwasee  (wie 
er  schreibt)  gesprochen  wird,  Lomwe.  Er  unterscheidet  ihn  von  dem  nörd- 
licheren Meto.  Seine  Lbte  ist  der  von  A.W.  Ihnlich,  weicht  aber  anoh 
noch  davon  ab. 

Das  Material  ist  fita*  genauere  Peststellui^feo  noch  zu  dürfUg. 


R  Zur  Qruunatik  des  Mftkna. 

Ich  gebrauche  im  folgenden  die  Schreibung  von  Maples,  um  die 
Identifizierung  der  von  ihm  gegebenen  Formen  zu  erleicfatem. 

1.  Das  Substantivum. 

Mp.  zlhlt  neun  Klassen  in  Singular  und  Plural  —  also  18  Klassoi 

—  auf  und  außerdem  die  Lokative.  Er  hat  aber  den  verschiedenen  Ge- 
braiicli  derselben  Klassenpräfixe  als  verschiedene  lUassen  aufgefaßt.  Die 
Saciie  liegt  tatsächlich  viel  einfacher.  Nach  dem  von  mir  befolgten  Schema 
sind  folgende  Klassen  nachweisliar. 

1.  fn-,  tmc-  oder  ohne  i'ratixe.   Menschen.   Fremdworter,  auch  von 
anderen  Substantiven  abgeleitete  Formen. 

Mp.  la,  nia.  Via. 

2.  o-  Plur.  zu  I. 
Mp.lb>  lllb,  Vlb. 

3.  mtp«. 
Mj).  IIa. 

4.  m»-  Plur.  7.U  3. 
Mp.  IIb. 

5.  ni-,  n- 
Mp.  IV«. 
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6.  mo-  Flor,  zu  5. 
Ifp.  IVb.  Vb. 

7.  y-,  yi- 

Mp.  Vila,  Villa. 

8.  f-,  tj-  Plural  zu  7. 
Mp.  VII  b,  VIII  b. 

9.  I-.     npr  foliieinii    Konsonant  wird  nncli  LI.  3  VCränderU 
M]>.  Vila.    Isl  ganz,  in  K,l.  7  aufgegangen. 

10.  i-  AnfiuigtkoinoDiiit  des  Stammes  wie  bei  9.  nur.  zu  9. 
Mp.  VItb.   Ist  ganx  in  KL  8  aufgegangen. 

11^13  fflblt. 

14.  u-  Abstrakte.  Wird  ein  Plural  gebild^  ao  wihU  mao  ein«  Ndiea« 
form  nach  6«  die  immer  auf  o  eDdjgt. 

Mp.  Va. 

15.  n-  Infinitive.  Ist  identiacb  mit  17,  aber  auch  mit  14  gauz  zu- 
sammengefallen. 

Mp.  Va. 

16.  va- 

Mp.  IXa  and  Lokativ  3. 

17.  «. 

Mp.  Lokativ  2. 

18.  mu-,  m- 

Mj).  IX  h,  angeblich  als  Phir.  zu  Ifi  und  Lokativ  1. 

Ais  III.  Klasse  hat  Mp.  Worter  ohne  i'rafix,  die  aber  wit  ilie  Kieind- 
wörter  im  Konde  nach  der  ersten  Klasse  gehen.  Ihr  Phu*al  i.st  also  auch 
einfach  identisch  mit  a-  Kl.  2  oben.  Die  Angabe  von  Mp.,  daß  nur  Wörter, 
die  mit  na  oder  ha*  l>eglonen,  liierher  gehüren,  ist  nicht  richtig.  BUhifa 
»Hase«  hat  auch  den  Plural  lakuktilai  havana,  Flur.  oAaeora,  1  •Leopard' ; 
paka  »Katze«,  Plur.  apaka,  vgl.  Suah.  phaka;  kvjopa,  Plur.  akujapa,  1  »die 
Hyäne«.  Auffallend  ist,  daß  nicht  nur  Menschen  und  Tiere,  sondern  auch 
beliebige  andere  Wörter  liier  nach  der  ersten  Klasse  gehen*. 

nakttala,  IMur.  anakicala  1,  . Kii»n:stromineU, 

/..  B.  ritiheo,  Plur.  anakuo  1.  »Mdi-^kolhen«. 

nrwam,  Plur.  annoani,  »eine  All  Zibetkatze •>.  Vgl.  notereka,  Plur.  ano- 
tfirtkot  1  >der  Koch«. 

niima,  Plur.  anUma,  »eine  grofie  Art  Fledermaus«. 

Eine  Aoaahl  Substeotiva  halMn  verbalen  Anlaut  und  sind  wohl  als 
alle  Verbalformen  aufzufa.<;.<;en. 

a  nopa  miapu  >der  Töpfer«  aus  a  no  upa  »er  macht  Töpferarbeit«» 
Vgl.  a  .sfiulvpnfi,  Plur.  ebenso,  »die  Eltern«. 

awova  »der  Feigling«  von  ova  «sich  iurchten«,  ohqpaUa  »der  Trunken- 

'  Z.  B.  karmnia  -Diener«  a.  unten  S.  105,  namAakwa^  Plur.  aiMiiiAaJbo0, 

«Sesam-. 

*  Vgl.  Sehnmama,  Koad^gramnatlk,  Beriin  1809,  Nr.  181.  Dia  IVandwSrter 
im  Konde. 
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bold«  halte  ich  für  Genitive  von  Nomen  nach  Kl.  14.  Vgl.  unten  Gr.  4. 
Die  A4jektiTe. 

Die  Formen  nah»  u.  L  sind  danneh  als  OenitiTe  von  Kl.  5  aa&u» 
taen.        «uch  die  Ofdinalsablea* 

Oer  vokalische  Anlaut  (Artikel)  ist  im  Mk.  offenbar  vorhanden  ge- 
wesen und  auch  in  vielen  FÜlen  erhalten.  So  kommt  es,  daß  die  Nomina 
in  Kl.  9  und  10  stets  mit  i  anlauten.  I)ie<^  wird  Übrigens  nach  LI.  2 
oft  als     aufgefaßt  bei  Mp.,  A.W.,  My.  und  sonst. 

Daß  der  Anlaut  auch  suust  voriianden  war,  geht  aus  der  Bildung  des 
Genitivs  mit  -o  hervor  (s.  unten). 

Als  VI.  Klasse  hat  Mp.  Nomina,  die  mit  Hflfe  der  ersten  Klasse  von 
der  3.  bsw.  4.  m«ner  Zihlui^  gebildet  sind. 

Z.  B.  «MHi-inHMjhf  •Raupe«, 

Flur.  a-eht-T7ir-finku  «Raupen« ; 

mvp-n-mw-olokn  'Strom«  von  ffio&Mbo,  Plur.  muJoko^  »Fluß*, 

Plnr.  a-shi-rni-fi/oko. 

\\  e^en  ditjsi'i-  üoppclprafixr  .s.  unten. 

Es  ist  aber  klar,  daß  die  Formen  entsprechend  dem  beginnenden 
Frifii  SU  Kl.  1>  und  2  gehören.  DarOber  lassen  die  sugehurigen  Prono- 
mina keinen  Zweifel. 

Wegen  der  anSUlenden  Form  des  Prilfises  von  Kl.  6  s.  LI.  4  b.  Das 
Prifix  «-  kann  naeh  LI.  1  »us  urspr.  m-  und  ku-  entatanden  sein.  Es  ist 
also  nicht  mehr  zu  ermitteln,  ob  die  Nomina  au  Kl.  14  oder  16  (17)  ge- 
hören.   Die  Klassen  .«find  vollkommen  identisch  f»ftworden. 

Sljt  i^ibt  au,  daß  Formen  wie  u-thaknla  -Übel«  den  Plural  bilden 
nach  der  Yovm  ma-tkakalo  unter  Vei-äiiderun^  des  Schlnßvoknls.  Ich  würde 
ma-thakato  lieber  als  selbständiges  kollektives  Nomen  nacli  Kl.  <>  auffassen. 

Die  Formen  von  Kl.  7  und  9  sind  ganz  identisch  geworden.  Man 
kann  nur  an  d«r  Vertoderui^  des  nach  dem  Prifiz  folgenden  Konsonanten 
etymologisoh  ermitteln,  welobe  Klasse  vorliegt  Für  den  praktiseben  Oe- 
tntiuch  ist  die  Scb^dnng  wertlos  Die  xugebörigen  Fronomina  sind 
identisch. 

Nur  einmal  finde  ich  Kl.  7  yt-  in  yi-arabu  »arabische  Sprache«. 
Kl.  V^ITT  hei  Mp.  ist  nirlits  weiter  als  eine  mit  geuitivischer  Bildung  von 
Kl.  7  und  8  entstJindene  Form. 

Z.B.  yo/td,  Plur.  cholia,  «Essen*,  das  ich  in  LI. 2  als  entstanden  aus 
iHhu4ia,  PL  ^i-a-u^ia  angegeben  habe. 

Vg^  jfow^  Plnr.  chov^  »Oescbw&r«  von  ^  •schwellen«.  Daß 
hier  ch  erhalten  ist,  wibrend  es  sonst  verschwand,  liegt  nur  daran,  daß 
die  Form  eigentlich  Genitiv  ist;  denn  der  Genitiv  zu  Kl.  8  lautet  eAo, 
ebenso  wie  der  von  KI.  10,  das  erste  aus  urspr.  das  andere  aus  urspr. 
UOf  im  Sotho  in  beiden  F'ällen  tSa. 

Fnr  Kl.  11  — 13  fehlt  jeder  Nachweis. 

Die  Präfixe  lauten  vor  dem  Verbum  folgendermaßen  (s.  unten  Gr.  2): 
KL    1.      2.     3.    4.     5.     6.  7.   8.  9.  10.  14.  15.  16:  17.  18. 
u  (a);  jfo,  n;  tt;  ehi',  im,  n;  «j      dtf;  t;  eki;  «;  u?  va*,  «}  m«,  in« 
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Die  Formen  verelnfacheii  sich  alto  naeh  folgendem  Schenm: 
Kl.  I  u(a)  I  Kl.  6  a 

Kl.  2  yeh  a  meist  ^  Kl.  6.  Kl.  7.  9  i 

Ki.3.  14.  15.  17  11  Kl.  16  va 

Kl.  4.  8.  m  r///  Kl.  18  mu,  m. 

Bei  dit'scr  starken  Hcdiizu'iun^  der  Präfixe  sind  allerlpi  Mißv»^rst3nd- 
nisse  kaum  zu  verinciilcn,  und  das  hat  wohl  mitgewirkt,  daß  eine  häufigere 
Verweudung  kom|)li/.ierlerer  Ai>leituugsfui-uien  im  Gebraucit  geblieben  ist, 
als  wir  sie  in  den  meisten  Bantw^umchen  heule  oodi  finden.  Doch  verC&gen 
auch  Kbga»  Konde,  Yao  Ober  einen  rietnlichen  Reidituro  solcher  Formen'. 

Dahin  gehören  die  Bildungen  Sing,  mw-  a- 

Plur.    a-  M-  mi- 

Was  dies  -shi-  ist,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  ich  finde  es  weiter  in 
xhit/nni*  -was?. ;  vgl.  Yao  ocAi»  aoha  PLursl  au  Kl.  i  (s.  Uctherwick  S.  12  f.). 

wecliselt  mit  chi. 

Auch  yoldu  «Essen-  stellt  ja  eine  eigentlich  genitivische  Umschreibung 
dar,  genau  entsprechend  dem  Suaheli  tj-a-ku-la  ■Essen*. 
Weitere  Umschreibungen  sind  b.B.: 

iWHf4a-p»a  »Hund«,  fwa  <  B.  mSbma  nach  LL  8*  PInr.  <»<iV*I»^nm, 
otAnA^Nili  1  «der  Ättere«,  Plur.  ebenso,  auch  imfcmife,  Plur«  «»Awfarol«, 
•der  Alte-, 

i-h-ku  7  -Huhn«,  ku  (phon.  khu)  <  khmt  B.  ükvku,  i^L  mMhaAorJcu  1 

•  Kücken«,  Plur.  a-chi-la-hu 

mwathitiü  1  Plur.  achimwaUäihi  «Freund-,  vgl.  cUhUhi  «Vater«  (8.die  Note 
unten). 

VgL  hiermit  die  Behandlung  der  Adjektiva  Mp.  41. 
Femer  ircM-rimo  7  «Ackerbau«  von  Uma  •ackern«. 
Wegen  des  r  s.  U.  6a. 

fUMM-^mkut  Plur«  o-mi-fAMidbH  1,  »Stachdsdiwein«  von  h,  «mai^ 

*  Durch  Herrn  atud.  geogr.  B.  Struck  werde  idi  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daO  der  Gebraneh  des  mwa-^  sich  nm  einfadisteu  eridirt  aus  dem  LokatiTprifix 

Kl.  17.  Die  verschipiiciien  StSmme  der  Bahlba  unterscheiden  sich  nach  Namen,  die 
Has  hl-  f  iitlialtoii ,  l;1  iiticti  die  ora  -  kna  -nynmn  in  '^üdwestafrika  sowie  (iie  ver- 
schiedenen Sippen  der  iierero,  die  nach  ihreni  Tuteni  l)enaunt  werden:  ova-ku- 
^Mtt  «die  der  Sonne*,  ova-ktt-tnomltura  «die  des  Regena-,  ooa-Ärua-Aoroi^  «die  de* 
Kvddv*  usw.  BrinckeTi  Herero -Wfirterbadi  8.7. 

So  sagt  man  auch  imHerero  omu-kn-efu  «der  Unsere«,  d.h.  «onaer Fkteaad«, 
omf'ku-f">'    der  Eure.,  mnu-ku-<t0  »der  Ihrige,  der  andre». 

Im  Mk.  muß  nach  Lt.  1  aus  ku  regelmäßig  u  werden.  Die  Form  mira  besteht 
also  aas  *ma-ku~a,  d.  h.  Präf.  Kl.  1,  Prif.  Kl.  17,  a  des  Genitiv. 

5$o  eqpbt  ridi  mwa'thilhi  1  «Firemid«  von  athMt  «Vater«,  elgeodieb  «der 
zmn  Vater  gehörige  ,  -der  Verwandte,  Freund-. 

So  finde  icli  hei  Mj).  >/uinim!  •Vogel  -.  In  dem  Text  nnter  C  steht  aber 
nurainnuni ,  d.h.  also  eigonthch  -einer  vom  Vogelgeschlecht«.  Die  Form  wird  so 
eine  Art  Iiidividualis. 

Vgl.  dazn  mwabütu  1  «Rfickea«  von  ilaku  9  «Hahn«,  vgL  aaeh  nntan  2  m.  -mBokm 
.mein«  and  4. 
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Vgl.         Plur.  OMnngiv»  'ChainSleoii«.  So  audi  bei  Fremdwfirtenii 

Sehr  merkwürdig  ist  tnAnmi»  Flur.  «mAmm»  »Sdiwaga-«,  weit  hier  des 

Pluralprafix  der  zweiten  Klasse  vor  dem  SiDgularpräfix  der  ersten  Klasse 
«tehu    Wenn  die  Form  richtig  ist,  ist  sie  sehr  instruktiv  ittr  die  Bildui^ 

der  Bantu  pliinile. 

Vgl.  auch  Jca^^U.Ttffa  /Air  liil  lu)  '-:  des  Nomeo  agentis,  z,ü,karunm, 
Plur.  akarumia,  «Apostel«  von  ruma  -senden«, 

ahanot  Vlur.  manjfahano  1,  >  Konkubine*  mit  ungewöhnlichem  Plural 
nach  Kl.  6. 

Die  Lokative  können  Prifix  und  angleieb  Suffix  am  Nomen  annehmen. 

Z.  B.- ««HiHwil»«fit  »am  Wasser«  »^luuH-tn  «im  Wasser« 

w^mikHii  «som  Wasser«  m-kigpmhm  >anter  dem  Arm« 

Die  Genitive  des  Sobstantivum  verbinden  das  pronominale  PHlfix  mit  -o. 

Alfio  Kl  1  o  statt  u     o  3.  14.  15  o  und  too  statt  u  +  o 

2.  6  e  statt  a  +  o  7.  0  yo  statt  i*  +  o 

4.  8.  10  eko  statt      +  o  16  «(»  statt  ««  -f-  o 

18  mo  statt  «w  +  ^ 

Es  ist  aulfidlend,  da0  hier  -o  steht,  wibrend  wir  in  «Ura  andern 
Bantuspracben  a  haben.  Die  Saebe  hingt  so  sussmmen»  dafi  das  ursprfing- 
lich  anlautende  u  von  Kl.  1.  3. 14. 15. 18  mit  dem  a  verschmola;  vgL  kaffersch: 

mcaka  somiu  statt  »a  umtu  »Diener  eines  Menschen« 

abanht  bomhlaba  statt  ba  umhlaba  »die  Leute  der  Krde* 

imiti  yomhiaba  statt  ya  umhlaba  »die  Bäume  dei-  Erde« 

Der  R<>gel  nach  hätte  nun  bei  den  mit  i  anlautenden  Pr&fixen  a  +  i 

zu  e  werden  müssen;  vgl.  kaffersch: 

Ukuht  Imkoai  statt  la  ütJImi  «das  Pferd  des  H&uptlings« 

»MM  hamtkoti  statt  Am  mkm  *dn  Kind  des  Häuptlings«  usw. 

das  ist  aber  unterblieben,  und  die  Bildung  mit  -o  ist  erstarrt.   Daß  die 

Saebe  so  zusammenhingt,  cnrhellt  aus  der  Bildung  der  seheinbarai  Adjdctiva 

mit  pr&figiertem  -o. 

Z.B.  u-chacha  14  »StSrke«,  davon  mtu  o  chacha  »ein  starker  MBnn«j 

chficha  .sieht  liier  au.s ,  als  hätte  es  kein  Präfix.    Sein  Präfix  u  steckt  eben 

in  o,  und  die  Form  ist  eigentlich  *tntu  u-a  u-chacha. 


Kl.  8  mdtato  wo  mU  «KafFerkom« 

Kl.  5  nyaka  no  kpo  •Elfenbein«,  mftov  no  nthata  «Handfläche' 

Kl.  6  makoiope  o  moche  «Eierschale«,  mashi  o  eMea  »frisches  Walser« 

Kl.  7  yokteUa  yo  mockfi  «Weiße.s-  vom  Ki- 

Kl.  9  ipao  yo  prtla  «Nasenloch«,  ipuia  yo  yaka  »die  kleine  Regenzeit* 
Kl.  14  voikani  uk*  nipele  «iCuter« 
vgl. zu  Kl.  16  vaekulu  vo  »aber« 

•  KL  17  MNrtU  ee  «unter«  (vo  statt  wo) 
Kl.  18  mihoh  mo  «vor« 
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2.  Dm  Pronomen* 

Die  Pronominalsftimme  (vgl.  oben  Or.])  «tud  nach  lfp*t 

1.  3.  14.  15  (17)  u  b  n 

2.  6  a  7.  9  I 
4.  8.  10  cki  16  va 

IH  WIM 

\^on  diesen  istäinmeo  bildet  man  folgende  demonstrative  Pro- 
nomina: 

a)  Durch  AnfQgung  eine«  Vokals,  der  mit  dem  Stammvolttl  ideii> 
tisch  ist 

Mp.  nur  15?  tM(  »dieser« 

16  «w  • 

18  ffiUU 

vgl.  unten  die  Rediiplikation-sformen. 

b)  Durcli  A  n  Ii S II ng  von  -la  mit  der  Bedeutuqg  «diesei*«: 
1.  3  ula,  2,  ti  ah,  4.  8.  10  chüa,  7.  9  ila. 

Statt  *n-la  ia  Kl.  5  sagt  man  mit  fortschreitender  Assimilation  n  na. 
Die  fehlenden  Formen  hat  Mp,  nicht. 

e)  Durch  Anhingung  von  -fe  mit  der  Bedeutung  •jener-: 

1.  3. 14. 15  (17)       2.  6  olb^  4.  8. 10  dUb,  7.  9  ife»  16  mfe,  18  etitfe» 

5  bat  statt  *n-le  wie  unter  b;  n  ne. 

In  14  hat  Mp.  die  Nebenform  tou/«  nach  LI.  1. 

d)  Durch  V'orsetzunp  einer  Silbe  vor  die  vorige  Form  entsteht 
eine  neue,  die  nach  Mp.  eine  noch  weitere  Eutfernunt;  nusdrückt. 

Die  vorgesetzte  Silbe  ist  ya-  bei  den  vok&lisch  anlautenden  Släuimen, 
bei  den  andern  bestdit  sie  aus  dem  Pronominabtamm  und  a.  Die  au> 
sammenstofienden  Vokale  werden  sussmmengezogen  nach  LL3. 

1.  3  *ya-«il»>yofa 

2.  6  *jfeHds  >  yak 

3.  8.  10  *chi-a-chil^  >■  chechiU 

5.  *  ni-a  nne  >  *  nen  ne,  Mp.  hat  MMM  und  »mB,  was  vielieiobt  verhört  ist 

9.  10  *  t/a-ile  >  yeie 

16  *  va-a-vak  y>  vaval^  {ratoale) 

18  *  mu-a-tnule  >  mmnuie 

Fflr  14  hat  Mp.  wmuig,  offenbar  entstanden  aus  *wuHhmtä»,  und  wewßt 
was  dafür  To-bÖrt  oder  versciirieben  sdn  wird.  Die  Form  xeigt,  dsB  das 
scheinber  meciianisch  gebrauchte  ys-  in  den  vokalisch  anlautenden  Stämmen 
ebenso  entstanden  ist  wie  der  Anlaut  der  andern  Formen,  nimlieh 

1  yu  (vgl.  Suah.  yti)  +  a  >  jfwa  >  ya 

2  -|-  a  ">  1/a  is.  11.  2  g) 

3  yu  (vgl.  KoikI«'  (/It)  -f  (7  >*yi«l>ya 
»)  ya  (vgl.  B.  7a)  +  o  >  ya 

7.  l)  »■  4-  a  >-  ya 

Einen  besondem  Gebrauch  f&brt  Mp.  an  S*  56»  wonach  die  Form 
unter  c  und  d  gleichziatig  (jßdimiucht  wird,  und  swar  die  unter  c  hinter  und 
die  unter  d  vor  dem  Nomen;  x.  B. 
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yUe  mhUe  ätatt  *yole  mlu  uU  •jener  Meoäcli« 

yafe  OoIMb  statt  *yffe  Oatka  tfe  »jaoe  Nigel« 

tisw* 

e)  Durch  Verdopplung  und  Anhftnguog  von  o  werden  wdtere 
Formen  gebildet,  die  bei  Mp.  ▼ereinzelt  neben  den  Formen  unter  b),  c)  und  d) 
nnftreten,  auch  als  Pronomen  personale  der  dritten  Person.  Sie  werden 
also  wohl  hier  wie  mich  sonst  die  Bedeutung  «der  Erwlbnte«  haben. 

Ich  £nde  bei  Mp.  16  va-va-o,  dessen  Entstehung  gtns  klar  ist 
Kb<>nso  ist  gebildet  2  t/af/o  atis  *ya-ya-n.    ya  statt  «  S.2g* 
14  wfncn  steht  wohl  fiir  *  tnttro  aus  *  wu-'WU-o, 
1   yoi/o      .        •       •    'yw^o     ■  *yu-jfU'0. 
«      Wegen  *u!u  und  *yu  s.  2  b  und  d. 

17  tM>  >dort«  statt  *if«<o. 

Et  wird  «ueh  «fsoeo  gesprodien  (Mp.  S.  100). 

18  mmo  «hier  drin«  (Mp^  S.  57). 

Vereinzelt  finde  ieh  euch  des  SuiBx  hm>,  s.  B.  «mo  17  in  vno  na  vtio 
•hierbin  und  dahin«. 

Hierher  gehört  wohl  auch  cMeko  »ja«  nach  }Li,7  <.*cMf-cki-o, 

hapo  Mp.  S.  57  Ist  Suaheli. 

f)  Mit  dem  Präfix  jö»,  in  Kl.  1  ihi,  werden  noch  weitrir  [)<  iiion- 
strativa  gebildet.    \'or  Stämmen,  die  ein  «  enthalten,  wird  pi  vu  ]»;. 

a)  pi  tritt   vor   ein    Pronomen,    tlai»   nur   besteht    «ns  Pronorniiial- 
stamm  +  a  -|-  Pronominalstamni.  also  die  Form  unter  d  ohne  l-.iuluug. 
Z.  Ii.  4,  8,  10  pichechi  pi-cfU-a-chi 

16  |i»a»a<*|iM«-M 
18  jmum»  <  *jM*«ni*«>«Mf. 

/3)  Die  vorige  Form  wird  nodi  mit  dem  SulBx  -o  Yersehen,  so  da0 
sie  der  Form  unter  e)  gldeb  ist. 
Z*B.  2  pHi^ 

16  pHmao  (Mp.  S.  99). 
7)  Die  Form  unter  a  erhilt  das  Suffix      (s.  oben  d). 
1  thiyola,  thiola  <i*thi-ya'vh, 
2.  6  pit/ala  <  * pi-t/a-ala. 
3  pnynla  ■<  * pi-ya-ula. 

f)  pinnia,  wohl  eigeutlicli  *pmen  na  -<  •/»-fii-a-n-Äi  (s.  oben  b). 
7,  9  <  *pi'ya-üa. 

g)  Das  Pronomen  vor  dem  Verbum  ist  in  der  dritten  Pft^on  mit  dpm 
Pronominalstanun  identisch.     In  Kl.  1   lautet  es  alicr  .stets  a,  in  Kl.  "J  ya. 

iNur  vor  dem  Verbum  an  Relativ.^atz  lautet  in  ii^ancheii  Formen  das 
Frlfix  KI.  1  «,  Kl.  2  a. 

h)  Da»  Prunuuieu  relativum  wird  durch  das  Possessivum  ausgedrückt 
(s.  miten  m). 
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i)  Fragepronomen. 

(gtam?  Plur.  i^nmi?  »wddierP«  dbm?  «wie?« 

ghimi?  «wu?«  •cham?  •  wieviel?« 

jfttkam?  »wann 7«  z*B»  uehmti  KL3 

vait  »wo?«  -tri?  .\v  fiel  um!'. 

z.  B.  u-vt  ?  Kl.  17  -wo?« 
k)  J)as  Pronomen  personale  conjunctum. 

als  Subjekt  als  Objekt 

Sing.  Plur.  Sing.  Flur. 

1.  Pen.  ki-        fi-  I.  Pen.  -A^-  h»> 

2.  -     «'         DM»-,  2.    •     «tt-  ? 

3.  ■     OK         yo-  3.    •     «m-  -o- 

Die  2.  und  3.  Pers.  Sing,  brauclit  man  nur  von  Sklaven  und  Kindern, 
sonst  tritt  dafür  der  Plural  eio*  Wegen  der  3.  Pers.  vgL  die  Pronominal» 
stimme  und  2  g. 

1)  Das  Pronomen  personale  absolutum. 

Sing.  Plur. 
I.  Pers.   mt,  minjfono  hiyo,  hiyano 

S.     •      ime,  tM^  nyenyu,  nyui» 

3.    •  yoyo 
Wq^en  der  3.  Pera.  a.  oben  unter  2  e. 
m)  Das  Foasessivpronomen. 

Sing.  Plur. 

1 .  Pfrs.    -aka  -ihu 

2.  •      -an  -im/u 

3.  •      'Otee  -offm 

Man  kann  auch  m»-  dtosen  Formen  voraetiett,  alao 


-awdka  iat  entstanden  aua  B.  -ahunga  usf.  vgl.  oben  1,  Note  zu  mwa  , 

sowie  Gi'undzilge  S.  h%  54. 

Eine  liesondro  AtnvcTiilntiLc  dirsci-  Fonnon  findet  statt  in  Relativsätzen, 
in  denen  Helativiirii  niolit  Siibj«'kt  ist.  Hier  steht  dns  Pronomen.  \\  eiche?» 
der  Klasse  <i»  s  Kelativprtmomcns  an^cliört.  vor  ileni  Verhuni.  als  w  äre  es 
Subjekt,  wählend  es  das  tathücliltch  uiclit  ist,  und  das  wirkliche  Subjekt 

wird  als  Ponenivum  dem  Verbum  angehingt  Da«  Oltjekt  wird  dabd  noch 
beaonden  durch  objektives  Pronomen  auagedrQckt,  B.B.: 

Mann  er  Üin  gesehen  mein 
d.h.  «der  Mann,  welchen  ich  gesehen  habe«. 

mtu         a-m-rmilf  hv 
Mann  er  ihn  gesehen  unser 
d.h.  »der  Mann,  welchen  vv^ir  gesehen  haben«. 

Platz  aehlafe  mein 

d.  h.  »wo  ich  schlafe«. 
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Vgl.  hienii  die  Formen  in  der  EnShlung  unter  C. 
Dafi  dM  BwitmrerlmiD  in  aeioer  beutigen  Gestalt  eigentlioii  dn  Nomen 
ist,  wird  durch  diese  Konttruktion  too  neuem  bestitigt 

3.  Das  Verbum  endigt  im  Imperativ  und  Infinitiv  auf  o. 

In  n-AsJb'lft*  »sitzen«  ist  -Mi  «Erde-  mit  dem  Wort  verbunden;  v^. 
Her.  -HnM  «aui^efien«,  wo  -At  dieselbe  Bedeutung  hat  und  densdben  Stamm 
darstellt 

Das  Infinitiv  prafix  u-  ist  schon  oben  in  Gr.  1  erwfthnt 
Im  Plural  des  Imper«tivs  hängt  man  -»#>  an. 

Zar  Bildung  der  Tempora  und  Modi  werden  folgende  Pi*äfixe  und 
Suffixe  verwandt: 

a)  Präfixe. 

no,  z.  B.  At'fio-roa  >icli  gehe« 

ki-no-roa-ka  pich  bin  gehend« 

k^HMhfOß  «Ich  war  gebend« 
Ao^  s.  B.  ki-ho-^wi  «ich  bin  gegangen« 

k-a-ho-roa  «ich  ging« 
u-ka-Ao-w  «du  solltest  gehen« 
a,   Z.  B>  k-a-no-rna  »ich  war  gehend« 

k'ü'ho-roa  -ich  L;in^. 
Ära,  z.  B.  u-ka-hit-rfMi  »du  sulke.sl  gelten«. 

ka  ist  sichet-  urü|>r.  itya  nach  LI.  3»  so  erklart  sieb»  daß  in  der  1.  Pers. 
Sing,  und  Plur.  nya  erscheint. 

1.  Pers.  Sing,  sollte  man  *AiJw-A»Tea  erwarten 

2.  «    Plur.    •       •   *nhhhhofoa  • 

Die  Formen  lauten  aber  Sing.  nptt-Aoitw,  Plur.  rnnge^ertfo.  Ersteres 
erkl&rt  sich  wohl,  indem  statt  ki  <  ligi  f&r  die  1.  Pers.  Sing,  nach  «Grund- 

zQge«  S.  49  ni  steht«  So  ergibt  sich  ni-hga-,  das  rw  nejn  r.usammenschmilst. 
Im  Plural  ist  »'fif/ni-  wohl  deshalb  stehengelilif  ^  und  triebt  zu  nihi-  ge- 
worden, weil  das  n  konservierend  auf  die  folgende  Silbe  gewirkt  hat  (vgl.  Üa). 

b)  Suffixe. 

•kafZm^.ki-nfi-roa-ka  »ich  hin  gehend« 

-ka  ist  identisch  mit  \\.  -71'/  {-itya)\  s.  GnindzQge  S.  67. 

-eU,  -Ue  zur  Bildung  des  Perfektuni  im  Relativsatz: 
ki-ro-ele  »ich,  der  icli  ging« 
a-m-onile  >der  ihn  gesehen  hat« 
Wegen  €  und  •  s.  LI.  6  a. 

«•  sur  Bildung  des  Finals 

ü-ro-e  «damit  ich  gehe«. 

c)  Eine  besondre  Anwendung  des  Lokativs  in  Teinpuralsatr.cn 
aehliefit  sieh  an  die  oben  Gr.  2m  «urihnte  Bildung  der  Bdativdltse  an. 

«anoüaMS  »wenn  er  i0t«  aus  *va-no-Ua-aiM 

Putz  Prisras  essen  sein 

eigentlich  «wo  er  ißt« 
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vaUlejfoka  «als  ich  aß«  ans  *  m-lile-aka 

Piau  gegessen  habeo  mein 
eigentlie^  «wo  ieb  «ß« 
y  ist  Gleitlaut  nach  «. 

9tdeihmdkmM  aus  wMhmih-^Km 

Platz  mich  verletvt  haben  «du»  d.  h.  »als  er  mieli 

verletzte*. 

d)  Durch  Anwendung  voo  HÜfszeitwörtern  kaao  man  nodi  weitere 
Formen  bilden,  z.  B. : 

ki'tio-Ma-o-rm '  'M-h  gehe  hinein  zu  gehen»,  d>  h.  «ich  werde  gehen« 

ki-no-h>ha-roa  »der  icli  i;rh<»n  werde« 
lohn  vgl.  lohera  •eiiiciii  auflaiu^m«. 

e)  Die  uegativ  eo  FnriDen  ilas  Indikativs  setzen  die  Negation  ka  (io 
der  1.  Pers.  Sing,  a  nach  LI.  (i  i)  vor  das  Subjekt. 

a-kt-tttt-rtHi  »ich  gehe  nicht« 
^•u-whfoa  »du  gehet  nicht« 
usw. 

«hHroa  >ich  werde  oidit  gehen«  (ohne  PrSfis  temporale) 

usw. 

a-Jei-roele  »ich  bin  nicht  g^angen> 

k-UrToele 

usw. 

a-ki-na-ro-e  »iclt  bin  noch  nicht  gegangen* 
usw. 

Die  Bedeutung  macht  es  unwahrschdniich,  dafl  hier  ein  Final  vor- 
liegt.   ^VnIlrsclleinlich  ist  -roe  nur  verkfinct  aus  'rmle. 

Im  Final  tritt  -M-  in  die  Verbalforin  (s.  LI.  4d»  Note). 
ki-hi-rn-f  «damit  ich  nicht  gehe« 

ku-ht-ro-e 
usw. 

Das  defektive  Verbum  ri  -sein«  bildet  die  fehlenden  Formen  von  -ihaUu 
Ein  eigentUdies  Passiv  um  existiert  nicht,  sondern  das  Intransitivuin 
•4a,  -ea  tritt  dafllr  ein. 

f)  Die  abgeleiteten  Verbalstämme. 
-eka  >  -M,  -ia-  bildet  Intransitive. 

Z.  B.  jforia  «geboren  sein>  von  yan  -geblren« 
tunia  «geliebt  sein«  von  tttna  »lieben« 

tm^lkfrerea  »vermehrt  sein«  von  onchrrera  .vermehren« 
thothm  »hetrogpn  sein«  von  thotha  «betrügen« 
onea  «gefunden  sein«  von  ona  «finden«. 

'  Walirscheinlidi  o-roa  slMX  u-roa  wegen  des  vorbei^gebeoden  a  (s.  Gr.  1, 
Genitiv). 


Digiii^uu  by  G(. 


Ibmor;  Linguutiadie  Stadien  in  OatafrOtt.  Ill 

Hiernach  scheint  wie  im  Suah.  auf  a,  i,  u  «in  i 

a,  e,  o    •   f>  zu  folgen. 

Dein  widerspriclit  thikilea  -gf schnitten  sein«   von  thikün  »schneiden« 
tcitcanra  »i^ehrirt  seiu-  von  iciwa  {iriicana)  »liüren«. 

Mp.  hat  übrigens  die  Identität  dieser  Kndung  mit  der  von  ihm  an« 
gef&hrten  Passivend ung,  wie  es  scheint,  nicht  gesehen  (s.  bei  ihm  S.  64,  67). 

uka  >  -ua  liiver».  iiitr.  und  Intens,  intr. 

ihm»  •beninteigehen» 
mhmm  •■tob  lodern«. 

•jNi  >■  -«0  DenominatiT. 
Z.B.  'tUHMa  afett  sein« 

•oea  'Sich  fiirchten«,  Boah^ogopa 
'akyw  »schnell  sein*. 

Diese  Verben  werden  im  Infinitiv  als  Nomina  gebraucht,  und  die  dfr< 
▼on  abgeleiteten  Genitive  als  Adjektive  (.s.  Gr.  4), 
Z.  B.  uto/tro  >die  Liiiig«'«,  -ffiaUva  *lan^< 

wmehwa  -die  Mfiige»  von  'inchi  »viel«;  wititca  »dick». 

ash-uiu-vaie  2  >alte  Leute«  (s.  Gr.  1)  vom  Stamm  -uht^  B.  -kulu 
■groß,  alt«. 

Neben  -ra  erscheint  auch  jua,  das  ich  als  jjha  uuitusse,  also  urspr.  -n^, 
sofern  es  nicht  auf  Suahelieinflufi  xurückgeht. 

VgL  naäupale  I  «groß«,  täipa  15  •  Härte*. 

>  -yv  bildet  Kausative. 
TLlLmgrya  -sdilingeD*  (LI.  4e)b 
Mit  urspr.  h  ergibt  es  meist  ««Aa  und  4ia  (s.  U.  4e). 

Dtg^en  mit  <IAa  intr.  ist  es  stet«  su  -c&e  geworden  und  als  solches 
SUr  Bildung  der  Kausative  vid  gebraucht 
Vgl.  auch  LI.  6  a. 

-yo,  -iig:a  >  -ha  fs.  oben  Gr.  '^h). 

-ala.  -ala  (/inveileii  -ara)  als  mediale  Furm  i^it  nachweisbar. 
Z.  B.  thanaüi  «äigei  lich  sein« 

vDora  «sich  anziehen«,  B.  sü-ala. 
nipala  »voll  sein« 

htih  »verlassen  sein«  von  JUt  «verlassen«. 

-efa*  Die  objektive  Form  des  Verbmn  endigt  auf  -da,  «äb  (s.  LI.  6  s). 
Z.  B.  Auma  •kaufen«,  Amnda  «ftlr  jem.  kaufen«. 

•«Ib  >  -db  Ist  tr.  inveis.  und  tr.  Intens. 
Z^B.  «MiiSB  »aufbeben« 

wukula,  vukula  «weniger  niaehen«,  Suah.  puAjfua  (vgl.  oben 

vukna) 

vaula  >auili.schen«,  S»ah.  jxiJcua 
rula  «absetzen  (Last)«,  B.  tu-ula 
kunula  •Gfiheu«,  Unaiu Junua. 
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-atta  isi  (läufige  Ueräprokendung. 

-aiha  «lieben«  -aAana  »deh  gegenseitig  Ueben* 

•ate  •kimpfen«  •otava  »miteinander  kimpfen« 

•ama  ist  als  Stative  Endang  naehzuwdsen;   vgl.  z.  B.  onma  •sicli 
beugen«,  alama  »niher  kommen«,  ariamuna  »lehnen«. 

-«Ufa  >  -ata  liegt  vielleicht  vor  in  h^Mta  -jagen«  von  R  lumfto. 

4.  Das  Adjekiivum. 

Das  Adjelitivttm  s^t  die  höchst  bemerkenswerte  Eigentitanlicbk«it, 
daß  es  mit  mehreren  Prifixen  versehen  wird.  Im  Sotho,  an  das  das  Kam 

Qberhaiipt  vielfncli  erinnert  werden  bekanntlich  in  der  Regel  zugleich  pro- 
nominale iifKi  tioiiiiiialc  l'riitiKe  vnr  den  Adjektivstamm  gesetat.  Hier  ist 
die  Sache  indes  noch  viel  komplizierter. 

Di«*  einfache  Vonsetr.img  des  nominalen  Pr&fixes  finde  ich  in  folgenden 
Fällen,  i.  B.  vom  Stamm  -kfini  «klein. 

Kl.  3  m-kani  Kl.  7  i-kam 

Kl.  h  ni-kani  Kl.  chi-kani 

Kl.  6  ma-kaiii  iiikI  i-kani 

So  auch  mw-mem  1  »besiuend«,  m-uinpale  1  »groß«. 
Das  pronominale  Präfix  iand  ich  in  folgenden  F&llen: 
Kl.  4  chi-kani 

aber  auch  in  KL  1,  %,  B.  wduoak  «ein  alter  Mann«  (s.  o  mulujxüe). 

Einige  Klassen  f&gen  eine  Silbe  oder  nur  einen  Vokal  zwischen  Piifix 
und  Stamm: 

Z.  a  die  Silbe  -dU-  (shi-)  (vgl.  Sabstantivum  Gr.  1) 
Kl.  2  <hekhk«m 

iMiHHftnwIf  »alte  Leute« 

Den  Vokal  -i- 
Z.  B«  Kl.  IH  ve-kani  statt  *tio**>Aram' 

Kl.  18  mw-i-kani. 

In  Kl.  1  wird  das  noiiiiiialc  Präfix  /\s ciinal  p<'="t7,t  und  dazwischen  ein 
-tBö- ■<  B. -Äwo-  gelugt,  also  tn-wa-mkani  (vgl.  •Suh.stantiviuii  Gr.  I). 

Mp.  hat  In  seiner  KL  lila  ndhio  iid4eaiiiL  Die  Klasse  gehört  sonst  zu 
1;  wenn  ni^ktm  richtig  ist,  Ist  es  gelnhiet  nach  KL  5,  weil  ndhfo  mit  m 
anAogt.  - 

In  Kl.  9  ist  beim  Zahlwort  «eher  pronominales  Präfix  ^,  s.  «eins«, 
bei  Kl.  10  sicher  nominales,  8.2 — 5.  Bei  den  Adjektiven  ist  der  Sach- 
verhalt nicht  immer  klar. 

Die  Sciireibung  i-kani  fur  Singular  und  Plural  läßt  nur  das  pruao- 
minale  Präfix  erkennen. 

Mp.  fidn  t  noch  andr«-  A<li''ktiva  an,  die  aber  eigentlich  Genitive  sind. 

Da«!  Gt'nitiv]iräfix  iaiUcL  o  (s.  o.  Gr.  1). 

Da.s  Präüx  der  mit  u-  anlautenden  Abstrakta  verschwindet  in  dem 
aixlre  Präfixe  bleiheu  erhalten.    So  ergibt  sich  z.  B.  von  -rera  «sclton« 
(eigentllcli  urera  14  -Sdiönheit«): 
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Kl.  1  o  rern 
Kl.  2.  6  o  reru 
KUH.  14.  15  ICO  rera 
kl.  4.  8.  10  cho  rera 
vgl.  kudttpa  o  mikiaM  -weibliche  IlySne«,  Mtromu  o  mtHana  »Löwin •  von 
*mAima  1  >Weib«. 


Kl.      »0  rera 
Kl.7.  9  I/o  rtra 
Kl.  16  00  rera 
Kl.  18  mo  rera 


5.  Du  Zahlwort. 
Stamm 

1.  -mOÄtt 

2. 

3.  -rani 

-thanu 

7—9.  uaw. 
10. 
II. 

U5. 


KI.  (9)  10,  aiieh  Hir  Kl.  (7)  8  gebraucht 
i-maka  (verbales  PrSfix) 

piti  (<.  LI.  3) 
t'tru  {s,  LI.  3) 

tlumu  (s.  LI.  ia) 
thanu  na  imoka 


kum  na  imoka  usw. 

ihurn  wtthiru  tham  na  tmoilia  luw. 


2<l.  inakumi  nu-'i  (s.  ii.) 

makumi  iiuithami  na  nimoka 
lOO.  makumi  makumi. 

Mit  den  verschiedenen  KluHsenpräfixen  außer  9  und  10  lauten  die 
Zahlen  von  2—5  wie  folgt   Kl.  8  ist  =  KL  10. 


KL2 

2.  «ft- 
atatt  •a-Ui 

3.  a-raru 

4.  n-ehfnhe 

5.  n-th(iriii 


Kl.  4 

m-äi 

mi-raru 

rm-Uiatiu 


Kl.  6 

m0 
statt  *ma^ 

ma-rartt 

ma-cheshe 


Kl  16 
veli 
»tatt  *va-äi 

va-rarti 

ro-cheshe 

va-ihaitu 


Hier  werden  also  rein  nominale  Präfixe  angewnndt. 

KL  16  steht  in  der  Bedeutung  des  Zahladverbiums  «einmal,  awdmal«  usw. 
Zur  Bildung  der  Ordinalxalden  verwendet  man  eine  genitivische  IliU 
dung  mit  na*,  ne-^  die  wohl  auf  ein  Nomen  von  KL  5  zurfickgeht. 

nU»  o  naeU  "der  zweite  Mann« 
m/u  o  neraru  >der  dritte  Mann« 
mhi  o  uecheshe  »der  vierte  ^^arm•  usw. 
-Drr  erste  MauQ>  heißt  mHt  o  pacha  von  dem  V'erbum  pachüt  pavJiera  »an- 
langen«. 

Quellen '. 

Bh  t'k .  II.  .1.  Tili;  langua^e.s  of  Mosambique,  di-aw  n  up  from  the 
M  uiiist  ri|>is  i.f  I»i .  Will.  Fetera.  London.  1656.  Kolonne  7 — 8;  Quellioiane, 
Mocambique,  Cap  Uelgado. 

•  l>ie  mit  eincni  *  bezelrhiiptcn  Hticher  liabe  ich  leider  nicht  einsehen  kSnneii. 
Irl)  verdafikf>  <ii>  Narliriclit  von  dem  Vi)rliandeiisf in  H^t  ühertetzuiig  von  Math.  I 
bis  VII  di'i  (irni;  um  >bß  .Mite  Werner,  die  andern  Nonzen  Herrn  stud. geogr.  Struck. 

Mitt.  d.  Sem.  f.  Oritnt.  SprMbea.  1908.  IIL  At>l.  6 
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•Ayras  de  Cafvallm  (PovcikI).  Breve  estiido  .sohrc  a  übe  (h;  Mo- 
zauibique  accoiDpaitliado  de  udo  pet^ueno  vocabulariu  Portiiguez-Macua.  32  S. 
8^  Porto.  1887. 

Clarke,  J.   Specimens  of  dialects.   Numerals:  232.  Mosunbique. 

Froberville.  Notes  gnunmaCicales  war  la  langue  Makotia,  et  voc.  Bull, 
de  la  8oc.  d.  giogr.  1846-47. 

Hale,  Horatio.  Etiinography  aod  Philology  (Narrative  of  tlie  U.  S. 
Exploring  Ex))edition  vol.  VI).    Philadelphia.   184<>.  4". 

Koelle.  Polyglotta  Africana,  XI,  2  Kirinian,  XI.  4.  Meto,  XI,  3.  Malätaii. 

Last,  .1.  T.  English- Kua  14.  Lomwedialekt.  15.  Msauibyidialekt. 
Polyglotta  Afric.  Orient.  S.  13,  81  —  80. 

Lepsiius,  C.  R.  Standard  Alphabet.  London.  Berlin  1863.  Makua 
(Mosambiqne)  8.26df. 

Maples,  Ch*  CoUeetions  for  a  Handbook  of  the  Makua  language. 
100  S.  8".  London.  S.  P.  C.  K.  1872. 

*Map1e8,  Ch.  Notes  on  the  Makua  language.  London  1881.  (Trans- 
action of  the  Philological  Society.   lHHO-81.  1.  S.  LVIII— LXXII.) 

Maples,  Ch.  Übersetzung  von  Matth.  1 — VII  in  das  Makua.  21an> 
zibar.  188  P. 

Mylius,  Charle:).  Wörterbuch  Frauzüsisch-Makua  (s.  o.  ö.  85j.  Hand- 
schriftlidi  in  der  Bibliothek  des  Soninars  fftr  orientalische  Sprachen.  1790. 

O'Neill,  H.E.  Comparative  Table  of  Makua  and  the  Dialects  of 
Angoche  and  Ibo  (Proe.  of  the  R.  G.  Soc.).  1882.  IV.  8.  605. 

O'Neill,  H.  E.  Short  table  of  Makua  and  Lomwe  words.  Ebenda.S.209  f. 

Peters,  W.  s.  Bleek. 

Rnnkin,  I).  ,1.  Araliiaii  taltus,  translated  from  the  Swahili  language 
into  the  Tugulu  Dialect  of  the  Makua  language,  as  sjinken  in  the  iinriipdiate 
vicinity  of  Mozambi(|MP.  Togf'ther  with  cmnpaiativf  \ mabularies  of  five 
Dialects  of  the  Makua  laiigu»ge.      X\' und  46  S.  Loudon.  S.  P.  C.  K.  1887. 

«Saeramento,  J.V.  de,  Apontamentos  sobre  a  lingua  maeua  (Bol.  Soc. 
geogr.Lisboa  XXTI,  &  329— m  61—68;  XXIII,  S.  40—52,  125^131, 
87—9«;  263—272;  300—307.  37—44). 

*Salt,  H.  Neue  Reise  nnrh  Abessinien  in  den  Jahren  1809  und  1810, 
Weimar  1816.    Sprachen  der  Makua  und  Mondschu.    S.  418 — 420. 

Werner,  A.  A  vocabulary  of  the  Lomwe  dialect  of  Makua  (MoMm> 
bique).    .Tourn.  Afr.  Society.  T.   1902.  S.  23r>-  251. 

Ferner  eigene  Aufzeichnungen  nach  Obed  aus  IScvvala. 

Abkflraungen. 

A.  W.   Allee  Werner.  A  voeabularj  of  the  Lomwe  dialect. 

B.  Urbantu. 

Bl.       Bleek.  The  language  of  Mosambique.  Wo  niehts  Besonderes 
notiert,  Kolonne  8.  Mosambique. 

'  Durch  die  Freundlichkeit  von  Herrn  C.  Edinuiuls,  B.  F.  Bibl.  Soc,  crliiclt 
ich  nicht  ittir  Einblick  in  das  eiDzige  in  London  vorhandene  Exemplar  sondern  audt 
Abacbrift  von  Kap.  2  und  3. 
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i\       Mskuatext  s.  u. 

6r.      Grammatische  Behandlung  des  Mnkiia  o.  8.  101  ft* 

L.        La.st.    Polyglutta  Africana.    Wo  nicht  and«ra  angegeben  ist» 

Nr.  1 5,  Msatnbiji. 
IJ.       Beliandlniig  der  Lautlehre  des  Makua  o.  S.  86ff. 
Mk.  >Ukua»praclie. 
Mp.     M»plet.  Handbook. 
My.     Mylius.  Uandaehriftliches  Wörterbuch. 
R.       Rankin.   Arabian  tales  new. 

•Oriindriß«  bedeutet  C.  Meinhof,  Grundriß  einer  Lautlehre  der  Bantu- 
aprachen.    Lei j)7.ig.   1 899. 

'Gnind/t'i'Te^  In-dtMitct  (\  Mciniiot'.  (inmdzuge  einer  vergleichenden 
Grammatik  der  Baatuspracbea.    Berlin.  190Ö. 

0.  Bn  Hiknatezt 

BakmAam^  mdim  muka*  in  muammn^awi*,  men»*,  BKÜmattaw»*  uiai, 
ffole  tmoaihim'iiie*  kuUUdaka*  «Mft^ftaiM*  imwrm*  teak,  u^tMa  aßmmmmi*^ 
kkumaktt  tdma  **  immAhu  Nthuku  nimoito  pawiUawe  mwaHmuni  mtAh 
pale^'* pßHMot:  »TV»  nmaiihma, toe  itMPdW"  tiaifc«« ;  wapadja  irugiadfale"  tmkoha*^ 


'  i>alardtmpe.  Das  Präfix  pa-  ist  Anlehnung  an  SuaheK  ttatt  «a-,  da  der  F>- 
xähler  \  ici  Siiiheli  sprach.  Weiter  unten  braucht  er  gelegentlich  ra-,  kanU  ist  Per- 
fekt von  kala  «seiu'.  Statt  des  A  tuflßte  kh  stehen,  8.  u.  7.  -auv  ist  Possessivpro- 
nonen  nadi  Gramm.  2m. 

*  mdl«  (•.  n.  nbtmhH  =  Mp.  -uMka  ■eint«' 

*  mfimmtene  -Kind«  (vgl.  Mp.  ^mamwene  «Rindh^»)» 

*  mene  über<iet7t  OhcA  mit  Suaheli  biui  »genilg*. 
^  ftaUmakttice  von  iitna  .hacken-. 

*  yofc  —  oU  (s.  Gramm.  2d)  mwaAMna  «Kind«,  Mp.  mtamktma, 

*  hUAäfaha  wahraelMiolich  l^t^tahka  (a.  o.  Umru^t^» 

*  tmiA^ave  «aeine  .\IIelnheit-  wie  Suaheli  peke  yoke  (vgl.  Mp.  «dbaiM). 

*  zatrani  statt  ca  itpani  {s.  LI.  1  Mp.  »0011»  OOUntry). 
ulipelela  ist  absoluter  Infinitiv. 

"  a/(Aumicani,  weiter  unten  a/Aumwone,  athmaumt^  die  zweite  Sehreibung  ist 
Jedeo&Us  die  ridltige:  »«ein  Vatar-. 

»  kkmwtka.  Daa  Prifix  khu  ist  veietibtter  Inihiithr  wie  Snabeli  Av  -er  pflegte 
ztt  gehen«  (vgl.  Mp.  roa  -  weggehen  <). 

"  uläna.    Infiniti\'priifix  u.    Dab  i  hatte  lateraleü  Reibcgeränsch. 

umaiani  unten  umalhani  -aufä  Feld-,  Mp.  imata  'Feld*  mit  Präf.  KJ.  17  luid 
Suffix  -itL 

pawUtawe  von  tM  -kommen«. 

mtra.h'an'nti  (s.  u.  tmoolyaJMnf  vu  i.),  Mp.  ^tonmi  1  •Vogel». 

"  muiupaie  l  .groß». 

^  kiicalu  von  uxiAa,  Mp.  vaha  «geben«. 

'*  wopaJ^  ki^dfab  vgl.  Mp.  poeAera  panfangen«,  opaeAa  »der  eiate> ;  uepaij^ 
iat  wohl  Kl.  16  «znerrt«. 

**  uttkoha  statt  vmkoKa, 
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tcirnK-  '  A(fiui>i(i>tini/u^  nhnli^  roi^'i-  Pnruncf:  lAkenh  tth'ma.*  /büttftCV.' 
"  Woicr'  uk'/iffo//otr(>'\  nkinh  nkukya  Vttnmce:  »Ahmh'  uktisi/n  uii/u- 

pa"^  fn>hljifla'^  tiiwniinnttni  tniilujKili  .■  thnatci  yalf  t/ttraionf/ni  :  T;r " 
iniujHi  lyo  (/JtSi'nnf  '•-  Mnnnlinun  nir  jinnftici  :  nhilhda  ti>tca,s(niHin  iiiulti- 
jioh.'  Jliraiaiiiini  jjü/tfiut :  -Mvaianuni^^'  muhipali  jjniiii.^^.'^  Panatci  :  'Kiuafu 
ilaku.*  Mwanhima  p&natcf:  ^JfCvijfaktmi^  «ri'^  mpani^'  n/r>'^•>  Mwkmtmi 
nlr  pokitiyaleawpf  offatnwan^^*  rmnnAima  wahttkofej/ai/^  ^Ktnnyn:  »Ilaku  in 
raifm  nmaret  *^Jhhwt/a^  mKoijfatnmi^"  tmiuijafr  o  nmifhvpmi^K*  Ihnaj/a; 
*Nateomna^*  nihuku  mkkia*K*  Vhontpia**  nkhw^"  mpaka"-'  iriijihi'". 
J^lhumam  na  amtmteone  mwanhima  parunyajfa^  vmaf^ni^,  ufft^li*'^  rao'* 

*  trira  (^1.  Mp  irira  \  '  folgendtfriiiaflen«. 

'  nthuinattinyu  eigtintlicli  »euer  Vatt'r-. 

3  nkrnU,  Pcrf.  von  /'  /a  •hiueiiigeheii»  «UU  '  ktUU  (s.  LI.  4  b). 

*  vai  »wo»  ?  Mj).  rai. 

^  wwo  Kl.  17,  Mp.  iioooo  *dort«. 

"  nkf^ilmyatro  .^wn  sie  hinemg«g«iigcii  sind-,  -ay»  lit  Poammiv  2.  Per*.  Flor. 

inch  Gtanitn.  2  ni.,  -uro  Kl.  17. 

'   ni  -wa.s-  ?  Mp.  t/iiyani. 

*  myiifta  -Pfeilo-,  Mp.  jmuw/wj,  V\ur.  tmu^a. 

*  HnUUhda  «UU  'umUUMa. 
">  Siehe  Anm.  I«  &  llä. 

"    Tjeio  wahrsrheinlicli  *^  ^f>  gebildet  nach Grainni.  *2»'  -jeiif    ähnlich %W SlAUi(/o. 

-:<if!:  wnh!  statt  'js  J^ani  \^].  M|».  shiyani,  jt/iinni  -was». 
X^ir/ii.       ist  vieiieic'lit  eine  I'onn  von  n  »i»ein*  und  nicht  richtig  autgcfalat. 
lui  ■ich«,  Mp.  mi, 

■*  ktttjfokani  2.  Pen.  Pliir.  sUU  Sing,  nadi  Gr. 2k,  Mp.  huha  -tnigea,  nahmen-. 

»»  iW  »c«  ist  K! 

mjHtni  -im  Ilms.',  (s-.  LI..")). 
"  tyo  von  Kl.  i*  gebildet,  Gr.  2o. 

>*  aikumwane  mwait^ma  wieiiif  de§  Kindea,  Vater-.  Ähnliehe  Konelruklionen 
«ind  im  Saehdi  hftafig. 

<*  traAokökifuya.   n  i  ist  >  rl,t«>s  Maknapräfix  .statt  den  saahdisierenden 

-uya  ist  I'ossessivprKiioiiicii  'S.  l'crs.  Plur.  wie  obeji.  pIumiso  in  jianayti. 
*■>   luiku  'sif  i.  lio  >t.  Gr.         Da»  Personalpronomen  ist  abgefallen. 

o  tttuiifm/'im.   0  iet  Genitiv  lu  dem  Vorhorgeheuden.  -ni  LoluttivaMflix 
(vgl.  Mp.  tnwtthufii  »Wald«). 

notronuna  statt  »inoironana  «wir  werden  uns  «ehen««  Mp.  trvna  •adteu". 
*'  tükina  M[t.  -^i«a    ein  andrer». 

'*  uAort'jiia.   u-  Prüf.  Kl.  17  s.  o.  Mp.  ru/^t  »schlafen-,  i«  Passiv  Gr.  ile  i».  f. 

AirikMA  -dort-. 

mpaka  Suaheli  »bis-. 
37  u'i7/7.^'//,  Mp.  irieAttAw  -Morigen«. 

paru^iyaya  von  Mp.  roa  -weggehen«,  -oyo  wie  oben ,  rmaiy«^  iet  wohl 
verhört  Ätatt  rorUaya. 

»  Stehe  Anm.  14  S.  115. 

*  ulkuU  «znrDcli-  (vgl.  Mp.  utktdi  -zarilck«). 

3   nun  -dieaer-  Kl.  5  nach  Gr.2e.  Zn  iwiiw^Rwni  geaetat.  wohl  well  der 
Vogel  groß  iat. 
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mfroii/nnufii  pfjtnfi  nr>  (ii  fhnni^,  juj/i<^tr''r  h  iirnhf  ilafcu  iri  mfym^ff/n.'  Mtrn- 
iiliiiii'i  ji'iiioit  ,:  '  h  I'.syakuni.'  PakuSyaleinit  i/ri/^ftn*  m/in/n  /ii'ticr.  A(/iumane 
ica/iokoUi/aya,  pauaya:  *llaktt  iri  vai.<  Panttice:  » //</A"M.vy<i  mwasyaniiiii  o 
mwilhupini'  Ihnatce:  'Mth*  newonana.->  Vlutrupiya*  mpaka  voidjiiu.  Affiu- 
manthu-'  panaya:  »IMo*  kinooHpelela''.*  Ahokola. 

überaetciing. 

Da  war  ein  Mann  init  seinem  Kind.   Gut.   Jenes  Kind  blieb  allein 

ill  der  Sta«U  dort,  mii  zu  w.utcn;  sein  \'a(ei*  f^iiig  bin,  tiin  /u  hacken  auf 
diMii  Keldf.  Kiiics  T.iucs  ktiiii  da  fin  f^roßrr  \'<»;^«'I  unci  sa^itr:  «Du  IvnaJn*, 
gill  mir  ein  lliiliii.-  \'(»ilier  liatt«-  «t  angefangen  ihn  zu  Irauni  folgender- 
inaßeii :  -Wci  ist  euer  \  aler  liingegangcn Da  sagte  er:  »Kr  gintr.  nni /u 
hacken.«  Da  >agle  er:  -Da,  wo  er  hingegangen  ist,  ist  er  hingegangen, 
um  vfBs  mitzuneliinen?«  Da  sagte  er:  »Kr  ist  liinRegaiigen,  um  Pfcrili'  mit- 
xunelimen,  um  einen  großpii  Vogel  xu  .schießen.«  Da  sagt«  jener  Vogel: 
>Wüui  shul  jene  Pfeile;-'-  Da  sagte  jener  Knabe:  «Um  einen  großen  Vogel 
zu  schießen.«  Da  sagte  d«'r  \'i>gel;  »Der  große  Vogel  bin  ich.«  Du  sagt«- 
i-v:  "Nehmt  es,  «>s  ist  dort  im  Hanse.«  Da  nahm  es  jrn'M  \ Ogel.  l  ud 
;ils  ilrr  N'ater  dt-s  Knahen  ztii  iickkatn.  da  .sngl«'n  sie:  -Wo  i^t  das  Huhn.'« 
Da  sagte  er:  »Kin  großer  Vogel  ans  d»Mn  Wahl  hat  «'.s  geiioniiiien.«  Da 
sagten  sie:  -Wir  werden  uns  an  einen»  andern  Tage  wiederseheu.«  .Sie 
schliefen  dort  his  xuui  Murgen.  Als  der  Vater  und  die  .Mutler  des  Knaben 
aufs  Feld  gegangen  waren,  da  kam  jener  Vogel  wieder  /.uri'ick  und  sagte: 
•Gib  mir  ein  Unhn  dort  aus  dem  Hau.se.«  Der  Knabe  sagte:  «Nehmt  es.« 
Da  nahm  er  es,  um  es  in  sein  Nest  %u  tragen.  Als  der  Vater  wiederkam» 
da  .sagte  er:  »Wo  ist  das  Unhn?«  Da  sagte  er:  «Der  Vogel  ans  dem 
Wald  hat  es  genonniien.«  Da  sagte  er:  «Morgen  werden  wir  uns  wieder- 
sehen.- Sie  scldiefen  his  nun  Murgen.  Da  sagte  der  Vater:  »Heute  wollen 
wir  auf  Ilm  warteu.«    Er  blieb. 


D.  Eiii  altea  CHomw. 

In  der  Bibliothek  des  Seminars  für  orientalische  Sprachen  fand  sich 

ein  Manuskript  mit  folgendem  Titel: 

Vocahiilaire  fran»;ais  et  Ma(|iioiia.  oti  Keeneil  de  inieh|iies  mots  de  la 
langue  ina(|iioua.    I*ar  ordre  Alphaheti<|ue.    ( 'omrjicnrr  en  Novemhre  179*>. 

Darunter  die  Ziffern  2l.7(!4.  iM.  ♦ilH.  Daun  folgt  mit  andrer  Hand- 
schrift Charles  Mylius  und  eine  unleserliche  Notiz. 

'  4fitho»*  io-  f/ioni  «wieder«,  Mp. «wieder-. 

*  urf/fhn  \\  o!iI  Knnsnt!'  von  rao,  Mp.  roa  mit  der  Endung  -<Aa,  Mp.  -iha. 

*  itieio  «iiKirg«ii»,  Mj).  inelo. 

*  uhorupiya  —  ithontpia  oben  «es  wurde  geschlafen«. 

*  nl^wmanthu  statt  afjkumant  mtku. 

*  tlelu  -hnute',  Mp.  Ulo. 

*  ki'^nnliiirklcs.  -no-  /.ciclieti  des  Kutiirttiii>.  D-is  u  i^t  gcd.  hiit,  wahrscheinlich 
weil  flaa  Objekt,  das  sich  auf  inmiiunuin  bezieht,  auagelaltcii  iat. 
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Auf  43  i^iu  y;es(rhnebenen  Seiten  foli^  dann  das  Maniiskripu  das  «  ine 
Reihe  von  X'okabeln  und  Redensarten  eotliSlt,  und  zwar,  wie  der  Titel  an- 
gibt, Fraii2usiscli«Makua.  Nach  dem  bis  z  alphabetisch  durchgefilhrten 
Vokabubr,  dem  S.20  die  Zahlwörter  bis  100  und  8.36  einige  besondere 
Wendlingen  bdgefttgt  sind,  folgt  S.  41 — 43  noch  eine  Zunrnmenstellung  der 
Körperteile. 

Eine  Vokabel  und  mn  Satx  sind  aus  dem  Yao  beigefligt,  das  der 

Verfasser  —  wir  wollen  annehmen,  daß  er  Mylius  heißt  —  motyaoo  nwnt 

(s.  u.  tinter  maka  und  oatou  miny  van  Sapo). 

Die  Orthographie  ist  natürlich  die  frauxüsische ,  ou  ist  also  als  u,  « 
als  §  aufzufassen. 

Ich  habe  die  Sainnilung  in  andre  Reihenfolge  gebracht,  um  die  Ver- 
gleicbung  su  erleichtern,  und  das  Makuawort  vorangestdit.  Im  übrigen 
habe  ich  mich  bemQhtp  genau  zu  kopieren,  aueh  mit  Beibehaltung  aller  or> 
thographischen  Fehler.  Einige  fransSsische  Wörter  wie  pl^ha  s.  «eaU' 
mouUtupale  und  ptizane  verstehe  ich  nicht.  AndereSi  wie  fo^Oft  (s*  MeOMtf), 
konnte  ich  aus  dfin  Porttigicsiscihen  frklairn. 

Den  .Makuawörtern  lin^p  die  nüligen  Verweisungen  heii^etu^t,  dm 
i'ranzü.sischen  .  soweit  sie  untiekaiiiiter  sind.  <lie  deutsche  Bedeutung,  ^h)- 
weit  die  Wörter  aus  dem  Portugiesischen  stammten,  habe  idi  die  portu- 
giesisehe  Vokabel  d«£u  geschrieben.  Ein  großer  Teil  der  Wörter  war  aus 
Mp.  oder  Bl.  oder  aus  beiden  sieber  zu  identifizieren,  leb  habe  die  be- 
treffenden  Formen,  mit  Mp.  bzw.  Bl.  Terseheo,  dazu  gesetzt.  Andre  waren 
Lelmwörter  aus  dein  Sualieli.  und  ich  stellte  deshalb  das  betreiTeode  Siudieli* 
'viirt  daneben.  Noch  andre  sind  <!<-!it  r  richtig,  da  sie  mit  Formen  andrtr 
ii  irjt  isprachen  ubereinstimmpii.  Ich  habe  ihnen  das  Wort  der  bcti cfft  iulen 
bpiachp  bzw.  des  Urlmntu  (H.)  Ix'ipegeben,  auch  hin  und  wiedei' eine  gram- 
iiuitische  ICi'klärung  im  Anschluß  an  Mp.  ver.Hucht. 

Der  Verfasser  hat  viele  gute  Beobachtungen  gemacht,  aber  doch  einige- 
mal erheUich  geirrt  Mroyvo,  das  er  als  »Gold*  angibt,  ist  doch  wohl  sicher 
port.  fi0&yii9  «Uhr«.  Er  wird  wohl  eine  goldene  Uhr  gezeigt  haben,  um 
deutlieh  zu  machen,  was  er  mdnte.  Bei  den  Zahlwörtern  ist  er  sdum  bei 
6  irre  gegangen.  Er  schreibt  na  moza  >und  eins-,  wobei  der  GewahrsiiKinn 
die  vorher  gesagte  5  als  .selbstverständiicli  vorau.ssetzt.  Bei  10  gibt  er  Inlscli- 
lieh  den  Plural  mehm.  2f' — 50  sind  richtig.  Hpi  ♦JO  h.nt  rr  trotz  finer 
Kon'ektur  nichts  Brauchbares  mehr  «rphört.  Was  »n*  schrt  iht.  ht-ißt  «/.ehncr, 
zehner  und  zwei«.  70  ist  >zchner  tnid  fünf*,  Hü  »zehner  und  vier«,  5>Ü  ist 
nicht  sicher  zu  deuten,  100  Yielleicfat  •fünficig  und  vier«.  Jedenfalls  waren 
er  und  der  Gewährsmann  schon  g&nzlieh  ausdnander,  als  sie  Ober  60 

Ich  habe  aus  diesem  Grunde  auch  darauf  verzichtet,  alle  Formen  zu 
erküren. 

Die  Sammlung  ist  trotzdem  interessant.  .\uch  hier  schon  zeigt  sidi 
ein  Schwanken  zwischen  /  und      das  wir  in  LI.  2  erwäiinten. 

Wenn  ich  In  Gr.  1  tluku  »Huhn«  von  einem  Stannn  -hu  i-khti)  ab- 
leitete, der  mit  Suah.  khuku  identisch  ist,  so  wird  diese  Alileitung  bestätigt, 
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wenn  wir  bei  Mylius  Ji^cou  finden ,  das  als  ekhu  zu  lesen  ist.  Der  voka- 
lisclie  Anhiiit  in  Kl.  9  ist  regelinSßig,  ebenso  der  Wechsel  von  e  und  i,  und 
das  Ä  im  Anlaut  wai'  fur  den  Franzosen  ja  nur  eine  Dekoration.  Der 
Dialekt  ist  dem  von  H.  ain  Tiigiilu  hezeiclaielen  verwandt  br.w.  damit  ideji- 
tisch.  Auch  fehlen  ihm  nichl  die  eigentOmlichen  Verbindungen  von  Ln- 
bialen  mit  j^Lauten»  x.B.  in  Mna  -acblagen«,  ygl.  die  Ibnliehen  Laute  bei 
Bleek 


üoouva  depecher  (se) 

Mp.  ahuoa  sich  beeilen 
acouya  aignill^ 

Port,  atjuiha 
agnoco  putaio  (meretrix) 
amnacoeompoU  veröle  (lues) 
omouiy  peigne 

Mp.  hcAmm  Sonne 
mmmy  oiseau 

Mp.  fhnnvni,  Flur.  nihoHwu,  Vogel 

Mp.  iHhfi,  Pliir.  t'lxMiso,  Hchlangti 
apa  ccla  (gehört  zu  Kl.  lÜ) 
aponya  grace  (pardon) 

Suah.  pon^  retten 
aquM^avm  je  n*entend8  pas,  s.  üywo 

wahrscheinlich  nach  Mp.  äkmtmom 
zn  twa  hören 

wahrscheinlich  nach  Mp.  akmotvna 
ich  liebe  nicht 
awmme  s.  (mmmy  oiseau 

Mp.  «Aamm^  Ptnr.  MftanuM,  Vogel 
atama  ourrir  la  bouehe 

s.  aramurya  giimen  in  LI.  4a 
oAmom  na  miichdtcy  cent 

es  bedeutet  54  s.  Gr.  5 
aumbgrii  grace  (pardon) 
avorn  ti^re 

Mp.  haoara,  Tlur.  ahavara,  Leopard 
oeom^  mal  (qui  fait  mal) 
oui 

Mp.  tjfO  ja 

L.    «iw  ja 

Bl.      bahf,  pan  genug 
Suah.  arab.  basi  s.  LI.  6  c 


ianry  barriqno 

Port,  liarril  großes  Faß 
baff  finir,  .s.  hahy 

8uah.  b<isi 
bebeJy  jambe 

Bl.  tmMit   Piur.  mibgli,  Ober^ 
schenket 
hßy  dettx 

Mp.  pm  2  (Kl.  10) 
binla  mar  ata  oie 

Mp.  nrafn.  Phir.  maratat  liinle 
biza  dind«'  f  rT  iiihenoe) 
bouma  Loiitciile 

boury,  s.  hyboury^  mouton,  cabri 

Mp.  epmi  Taiegb 
hrama  soape,  s.  mrama 

Mp.  mnma  gekochtes  Korn 
byty  ensemble  (vielleicht  s  hvfy  -2) 
oa  ^tre 

Mp.  Jca!a  sein 
cabo^  cam  il  n'y  en  a  pas  (vgl.  ka  und 
Kl.  16) 

Bl.  7c6oo  er  ist  nicht  da 
caMqtd  sourd 
takioäd  mordre 

csAyAMf  je  n*en  sais  rien,  s.  eanetigou- 


calati  r>n  assoypz  votts  la 

Mp.  hihthi  (ca  Kl.  liij  sich  setzeo 
calaty  a.s.sc)ir,  s.  calati  v<i 

Mp.  kalathi  sicli  setxen 
calaquonaygäNm  dialne  de  montre 

Port  tadma  dt  reb^t 

Bl.  kanikadfera  dsoue  Halskette 
eabuo  culotte 

Port,  calgas  Hosen 
candaraoTi  chaiidicrf  ? 

Port,  candeeiro  Lampe  P 
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8.  caht/tmi  i         s.  catct  unci  yaiiaiuma 

cam  court,  courte  |    Mp.  iJcakneam  im  Kanu 

Mp.  -kam  kleio  i  eenei  embmjf  descendre.  s.  cawS 

nunmijf  amauiou  on  ne  mange  peraonne  1    Port  oAatso  herunter  ? 
wahradieinlich  nach  M|k  ktmoa^  j  cmei-^QUamM  eoibarquer  (9*).  s. 
mill  er  ißt  nicht  einen  Menichen  j    Mp.  ilcalmea  Kanu 
Cttoura  reglisse  (Sußliolz) 

Port,  alcapiz  Süßholz?  oder  cato 
Kateoliii  ? 


burd. 


capUoun  eotnniandeur 

Port.  eapUäo 
capoto  fil  de  laiton  <Mes»ingdriht) 
ixtptmU  fusil. 

Port  aredmi  BDchse  ? 

Mp.  kajuciti  Flinte 
earaca  patatc  ffniit) 

Mp.  karaka  Batate  (Kartoffel  i*) 
carary  cheveux 

Mp.  Ucarari  Haar 
earM  mauvais 

Mp.  narara  schlecht  ? 
caronpaljf  tomber,  9*  os&uy 

Bl.   »mpati  liegen 

Mp.  rftpfi  schlafen 

uihI  f/ii  in  kalaihi  sich  auChalten 
cassaott  cutVi  p.  s.  catchaou 

Port,  cauäo  Ivasteii 
oaichoüu  tiruir,  s.  ocusaou 

Port,  cffüao  Kasten 
caiehimbo  pipe 

Port*  cocftimAo 

hotitonniere  (Knopfloch) 

Port,  casa  do  vestido 
ealob(n/f'^  pniisser 

weg  «II  ff"  s.  H,  tjf  in  cahtt,  cahly. 
caroupaty 
eem  a.  eeAo 

eawi  8.  emeia  aller»  alles  vous    ;  partir 
0*NelII  S.  605  ka«€  gehen 
A.  katdkmi  geh  weg! 

Mp.  Matth.  2, 8  kmemi  geht  bin 

eatcM  poni  ir,  s.  rnic^ 
thynwa  Iniift-n 
Bl.   Afau?a  Üirlten 
L.    tiawa  laufen 


cmri-o  soulou  inonter  faller  en  haut) 

Mp.  caw^  iinH  Pfi-rhnln  üben 
catcevate  eveille  toi,  s.  catcS 
chiooco  fol 

ehiU  enerC}  pour  ^crire 
ehUwumnou  jMroitrp  (paraitre) 
ooco  prunelie  (de  Tceil)  (la) 
cocf/unö  talon  (le).  s.  cnhowum 
cokonnov  roude  (le) 

M]).  ikohuno.  Plur.  deitgU  LUbogen 
Cftkdurty  piinaise 

Mp.  ikitkum  Wauxe 
coman  tambuur 

Mp.  iköma  Trommel 
eomonjf  aortir,  9.  comnano 

Mp.  kuma  ausgelien 

Bl.  itwno.'geh! 
cotnpatcha  os  de  devant  la  jambe  (le) 
(tibia) 

Mp.  riikiivd  )ti>  iiqynrfiri  Sc!uenl>ein 
Bi.    majMiAu  L'nlerscheiikel 
connouoaha  urage 
cope  cullller 

Mp.  np'onAe  (?)  Auster 
oofomAmta  phalanges  (des  doigis)  (GliC" 
^    der  der  Finger) 
i  aiü  non 
'  coul^pa  ('rrire 
!     Bl.  u-iejxi  schreiben 
couloue  cocliou 

Mp.  tkuhue«  Scliwem 
eoukmpald  grand»  ^pais 

Mp.  -vfigMUe  groß 
coumemo  vas  Ven  tu  m'ennuies«  s.  co- 
mat^ 
Mp.  hrmo  atis^ehen 
Bl.    kuriia  !  i^<*h  .' 
conmia-ma:t     uiuiiiUe,     uiouillee,  •'i. 
mazy 
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eoi^nuany  aisst'Ues  (It's)  1  pnrouhegaUwua  voyageiir  pnr  mer 

Mp.  ikaptcani  Achselhöhle  |     Mp.  roa  wcg^elien,  ikalawa  Kanu 

couran/  i;rain  (de  vene.  de  cli«j)elet)  eoroyio  or  (inetnl) 
(( i  lii^kugel  am  Rosenkran/)  Port,  relc^  Uhr 

Mp.  ukwiri  Zauberei,  Pliir.  makwiri  epaha  sac 

Bl.  uhviri  14  Zauber,  Ainulelt 
couria  maoger 

Mp.  lia  essen 
ctmroubida  M>tu  uses  msng^? 

Mp,  wvpah  satt  sein 
couicia  faire,  aoiener,  apporter 

Mp.  kutha  tragen 
Cffvtcha  ajki  liens  ^a 

Mp.  kusha  tragen 
cmUclui  equfmn  coiivvii- 

Mp.  hisha  tragen  und  kunela  be- 
(icckon 
cottli  hu-iHOcm  liiüjser 

Mp.  kusha.  mkoi  Strick  tragen 
eoutekotL^  plier 
comma  tu  n*y  vois  goutte 

Mp.  kmoona  du  wirst  nicht  sdie», 
von  <ma  sehen 
d^fnd  donner 
doei  Sucre 

Port  doce  süß 
icassmif  eliciiiLse  (pour  houune) 

Sua)),  hinzu  Hemd 
eccUa  ongles  (les),  .s.  niata 

Mp.  ihatha  Fingerna^^el 
4i»hy  iiocpie  du  col  (la) 

BL  mnätof,  Plur.  mtkoe^  Nacken 
icM  coco  (fruit) 

Mp.  mkoU>.  Phir.  mikolf,  Kokosnuß 

Bl.  egolf.  ikölf  Koko.stiuß 
f'mle-moulmpalr  ptiptclia  (t*) 
tyavy  combieti  ? 

Bl.      yavi  wieviel  1* 

Suali.  t'iyapi 
«Voeo  dar,  dure 
äoqvoua  chapeaux 
thiäna  le  bas-ventre,  s.  hädna 
imäkfd  quitter 

htrama,  tmnma  joufi  (la)f  les  jou<"s 
>lp.  nnma»  Ptur.  manma.  Backe 


epahf)        aai'iues.  .s.  hepaho 

Mp.  f/xio  yo  jmla  Na.seuloch 
^ftarato,  eparato  plat  (uu),  assiette 

Port./wato  SchOssfll 
^pomi  sang 

Mp.  Blut 
ipmy  Sil  des  yeux  (jedenfalls  eil)«  les 
sil.s  de.s  yeux  Augenwimpern 
Mp.  imiHmi  Augenlid 
epoucellano  boUe  {i) 
^poüla  pluie 

Mp.  ipida  Kegen 
epoiila  w/. 

Mp.  ifmla  Nase 
eratntwe  pilon  (Stößel) 

Bl.  iridice,  irrattd  Morser 
era/M>  terre  (la) 

Mp.  ilapo  £rde 
Mtou  menton  (le)»  s.  ^ror^r 
Saab*  kiemt  Kinn 
H.  -fe/iJ 
iriinnti  ciel 

Mp.  fWwK  Himmel 
erory  uieiitoii  (1«) 
Mp.  erort  Bart 
irory  ma  poiti.  4rory  im  />oify  barbe 

Mp.  «ron  Bart 
Sroucouhu  ventre 

M]).  imhda  Mutlerleib 
eruupa  (?)  ecritoire 
itala  fnim  (avoir) 

Mj).  itfidla  Hunger 
tlartr/mra  craclier,  s.  mara 
i-tary  tonnerre 

Mp.  ühari  Donner 
^fijßSo  vanne  ou  van 

Bl.  umo  Hadier  Korb 
etipott  etiii 

^toupo  poux  (poucei*) 
«fcgMma  table 
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evily  manche,  d'lin  outil 

Mp.  mini.  Plur.  micini  Uatidgrifi* 

Mp.  wOmiha  Papier  (?) 
Suah.  anb.  voaraka  Brief  (?) 

^mima  fer 

Mp.  iyxtma  Kisen 
gahypi  qui  n'est  pa.s  hoii 
yaltahmia  nrtvirp  (jjranH  on  petit) 

Poi't.  yaleao  lu-iegsscliifi' 

Mp.   ikalawa,  Plur.  etienso,  Kauu 
yamela  gainelle  (MatroaenschOasel) 

Port.  gameUa  SnldatensehQsse) 
gnaeoula  taire  (ae),  ailence,  a.  o . . .  gna- 
coula 

Bl.  tp-tnythkuUt  Plur.  vhu^fO'hddi  sei 

Stil! 

(pioyrw  n'^tre  pas  sage 
yono  toile 

yurozo  amaode  (fruit) 

Port  golotar  Leckerei 
ffouria  manger,  s.  amria 

Mp*  Ua  esseo 
ffu4bonila  numerer 
hacmwa  vite 

Mp.  tcakttva  sclinell 
hdlmrir))  haril  (K  äße  lien),  s.  bdriry 

Port.  6omV  Käljclien 
&^bfH^  foutre  (aemenoe  de  Thomine) 
hioe^  tortuC' 

BL  a^gdpOf  iti^pa  cheloDia  imbricata 
Meorjf  lit 

Mp.  ijwi/a  eho  mkori  FClße  der  Bett- 
stelle 

R.  Tu£j.  ff/ori  l.e!imhpttstelle 

R.  Makoncie  lyori  lictlstelle 
hi'coti  poule 

A.W.  Otu  Uulin 

Mp.   Uakut  Plur.  ebenao,  Huhn 
^  Meouaea  etofie 

Mp.  ikuo  Stoff,  ikuo  jfoka  uiein  Kleid 
iiecouo  habit 

Mp.  i/nio  Kleid 
hc(ni>)  Ifliigoutir  (?) 
fi^'coupa  iiiaLsuu 

Mp.  inujia,  Plur.  ebenso,  Haus 


hicout'  favotf'-pois  (I"a}"ol«'«'rl).se) 
Pu»l.    J'f'iJ""  türkische  Bulinc 

1  «AwÄ  Bohne 
R.Tiig.  i 

Bl.  UnUe^  ätiüi*,  Plur.fAvl^,  Bohne 
yetntkja  poiiig  (le) 

fuk&wa  collier 

Bl.  muMm  3  Perlen 
Mm6m  baa-ventrot  a.  461^ 

heocoa  mort  (la) 

.Mp.  uA:iMi  Tod 
hdpakn  iv,iv'\nv%  (Ips).  s.  ^fmhft 

Mp.  f^x*'/  N  as  «Ml  loch 

hipara  khmimu  boutfillc 
hequete  couille,  les  couiiles 
Ji^iit'oti  vent 
hitlum  dans 
MiqMfU  couper 

.M  p.  AiMi  (AiMMa  Obj.)  aehaeideii 
Aoiü/s  pleurer,  9.  «hw&i 

Mp.  «mIs  weinen  (mit  Inf.-Prifii) 
AoMeaAi  cuire,  s.  olooaUa 

Mp.  to^oto  gut  geicoeht  sein,  sieden 
hottp  animal,  böte 
luiuacnt^  sal 
houah^lle  malle 
lumanny  caze  (uiaison) 

Mp.  nooniLand,  mAemv  ipdiH  Inneres 
der  Hatte 

Bl.  do-wdni  laßt  una  hiodngeben 
houäi  bOBuf 
hmtniftiva  long 

Mp.  iifnern  fett 
hontoiinala  rt  pondre 
hmt'ta  marcher 

Mp.  eta  gehen 
hawa  jour 

ArnnpavoMya  voleur 
Ayono  bouehe  0^)>  s.  yono 

.Mp.  iyano  Mund 
Ayen^  je  ne  veux  pas 

hyboiiry  c^levre.  s.  hmiry 

Mp.  tpiiri.  Pliir.  ebeo.'Jo,  Ziege 

hynmy  gei»ei\e.  ies  gencives 
Mp.  tihinini  Zahnfleisch 
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hyopc  bopuf 

Mp.  inff'apt  Uiiidvieh 
hi/mima  sec 

Mp.  uxtnia  trückco 
hypa  gratte  (une) 

Mp.  ihipa  Hacke 


I  Imisy-ligna  ßl 
I     Port,  linhn  Zwirn 
^maboH-yamela    Ikaillp.    s.  niamcoumela 
I        lind  gamt'la  ( rräiiktuunt*,  Kufe) 
j     Bl.     muapo  Topf 
j    Port  gameUa  Futtermulde 


Bl.  Utiptt',  Mfff  Pilin  ^eOa,  Haeke  \  maeataqu^  aine»  V  (Weiche) 
hjfva  entendre,  s.  d^v/nAyoiia 

Mp.  hca  hören 
hnperou  dinde 
Port,  perü 

Bl.     imöirru  Tiullinliii 
kacon^  inontrin-.  iViire  voir 

Mp.  ona  sehen? 
karn^  inri  range  toi  de  la^  s.  mkany 
kaqvina  rien 


maeolaea  oie 

,  ffiodUra  catre  (u  dormir) 

A.W.  ncJiih  RindenstofT 
Port,  machira?  seidene  Deck»*,  ost- 
'        afrikanisch  heute  gemein  masila 
I        (ur  Hängematte 
I  macoco  doigts  (les) 
I    Mp.  niMoko^  Ptur.  nuMh^  Finger 
I  macoeo  doigts  dea  pieda 

Mp.  maktAo  o  mnj/am  Z^en 


Mp.  kourma  du  hast  nicht  ? 
kaUtka  blague  (k  tabac)  Tabaksbeutel '  macmra  huile,  gralaae 

O'N.     ckalaka  ]  ^  ^     k    te  H    t  '  rnakxtra  Fett 

H.Tug.  ^AratoAa  j  ^  ^macontrhinj  anncan  pour  le.s  jumIs 

/rw/i^  voir 

Mp.  (ma  sehen 
kouny  boir 

Suah.  IM»  trinken 
A«wroi«na  mordre 

Mp.  hma  beißen 
ninuchoir,  s.  /m«» 

Fort,  /«i^*'»  \\'eiß7.eiig 

Mp.  rile.thüi  l^lur.  fKo/orAot  Tasclieo- 
tnch 
ieli/  lait 

Port.  JMl»  Mach 
Hma  gratter  (avee  (pielque  cliose) 
(krataen) 

Mp.  lima  hacken 
/ißii,  limt/  Innixiie 

Mp.  n!imi.  I'liir,  maUmi,  Zunge 
linm  Huge.  s.  /mfo 

Port.  /rrf<v>  Wfißzftug 
Imy  la  cuiää«  (Sciienkel) 

Imdb  nerad 

Mp.  nhtto  Knoten 
tot^oUf  maiovgou  pierre  (une) 

Mp.  hIkAv,  Plur.  maMnr,  Stein 

Ummy  langue,  s.  limi 
Mp.  n/(riw',  Plur.  malimif  Zunge 


Mp.  iiidkwmjiri  eiserne  Fußspangea 
.  macouiou  cul 

Mp.  rnakutu  Hintern 
iMMT«  fen^tre,  9»meora 
Bl.  nmhdmf  -mnMra,  Plur.  «wAwa, 
TOr 

maka  sei  (en  moiyava  mUU) 

^Ip.  imzA-a  Salz 
Attf  Yao  nach  8teere  njete 
makfxi  macoiia 

Mp.  makua 
makouany  macouane  (poys  des  nia* 
oouas) 

Mp.  «lajhfom  bei  den  Makua 
makmda  palals  de  la  bouche 
malapouß  diien 

Mp.  Tmrohftwa  Hund 
malattty  (de  tonte  <  s[irce),  gouc- 

inou  (liL-rhes  marines) 
Mp.    manyashi  Gras 
A.W.  moMdb  {malaM) 

■ 

mda^  verte(?) 
mtth  rasoir,  s.  movato 

Mji.  iinoalo.  Plur.  mkdot  Messer 
malo-mottloupale  .sabre 
1    Mp.  fMoalo  tmthijigaie  großes  Messer 
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maminny.  mnmrrini  etroit;  bus,  basse  mat''!/'  dai  trc  (Untitle.  AusfOltej 


(Jefleiifalls  iiiwamkani) 
M]i.  -kam  klein 

ntamataca  marieur  (Werber?) 
mania  maniller  (sorte  d*aiineau) 
PotL  manilha  Annbtnd 


Bl.    Ilia,  PIur.flMnia, Armring, s.ii^(b  nMNNNtitMi  tiroir 


malcnunny  tiou  du  cui 
matoa  fuurneau 

Iifp.  matna  KochsteiDe 
maUi  ooudier 

nuKcirik^  palme  de  la  mam  (la) 


mapaveta.  mapavela  ccrur  (le) 
mapeU  tetton.  )(».-  tettonSt  S.  nipdU 

M|>.  mapete  Brüste 
mapt^ta  diamant 

Suah.  pete  Ring 
mapoUit     4rory  und  mapaify 

BljHät^SUS  Schaf 
nu^Mijf  |H>il  (Haare),  Ic  poil  du  bas- 

ventre.  s.  mapoiti 
mapos  chatidiere  (Kessel) 
mara  crachat 

R.  ma-ta  Spi^iclu-l 
maraja  orangf,  s.  raratuija 

Port,  ktranja 
mono  epoiix.  epnuse 

Port  marido  Gatte 
morcMipo  boyeau  (la),  les  boyeaax 

Mp.  mang^  Gedftrme 
many^macfi  cnn  df  mer,  s.  ma^maca 

(vgl.  maka  Sal/.) 
ma-sy-ffria  «»an  ohande.  a.  ovia 

31  p.  moidn  Wasser 

ma^f'^vmgrigna  eau  froide 

M  p.  mashi  Wasser 
m«ta  main 

Mp.  tha^^  Pliir.  moAtf/Aa,  Hand 
maCa  batti*e  df»$  mains 

Mp.  ^7/^   mehligen,  wulirscheinlicli 
mw-ata  mil  <)l>j.  1.  Kl. 
vtataca  sale  (Saizlld.sch) 
imtaco  fesse  (la),  les  fesses 

Suah.  tnataim  Gesiß 
matepa  voltler  (la),  s.  matauga 
moteffpa  voUler  (la),  a.  ma^tga 

Mp.  titan(/a.  Pliir.  moAmjfa,  Segel 
ntatapa  salade,  8.  moüqta 

mnl*  i'hi  loumatjit  |)laisir 
M|>.  vtflfa  \'ergniig«n 


ynayaeomaa  mere 

I     BI.  mayaka  meinp  Mutter 

L.  amaya  Mutter 
mazy  Wasser,  s.  masy 
Mp.  mashi  Wasser 
moiqf-maea  mer  (la),  s.  moAs  Sab  und 

Mp.  m^Ao  moAvi  See  (statt  raeifti  o 
moAitt) 

mazy-moureta  ptizane  (?) 
mctmo  casserolle 
marra  porle.  s.  rimcra 

0"N.     tnakora  Tür 

R.Tug.  mkora,  Plur.  mik&rOf  T&r. 

BI.       «niMrra,  muMre,  Flur 
köroy  TOr 
»i«7n  (m^?)  bas  (eh«iissure)  Stnimitf 

Port,  nieia  Strumpf 
mt^lako  porte 

Mp.  miaki».  Plur.  mUakpf  Tür 
7/i<f/ir)  deuiaiii 

Mp.  nielo  moi'gen 
mdloeo  dix 

n.  ntuleko,  Plur.  mäbyfco^  sdm 

L.  mlojfOi  Plur.  «MÜoyiOt 

mäoco  me/nco  navaiSro  n^fy  soixante 
(Zehner  und  2) 

M[».  h/mi  trathiru  thanu  na  piii  l" 
inehn  ft  iiiihily  vinf»L  s.  Gf.  5 
meUn-o  mttanou  cirupiaiitt'.  s.  Gr.  5 
tniloeo  m^arm  trente,  s.  Gr.  5 
m&oco  mikhdUM  quarante,  s.  Gr.  5 
m^oeo  na  mwea  quatre-vingt^ix  (Zeh- 

ner  und  1),  s.  Gr.  5 
mSoco  iia  ianm  soixante  et  dix  (Zeh> 

ner  und  5),  s.  (Jr.  5 
rnrloco  na  tchitche  quatre-viugt  (iCeli- 

ner  und  4),  s.  Gr.  b 
\  iMsumbya  iiisil 
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meto  Jaiiihe.  s.  mohito^  moto 

^^]).  efa  gehen 
tnthaly  canne,  <le  sucre 

mhaluy  Plur.  mihalu,  Zucken'ohr 

Siiah.  arabb  afoH  Sirup,  s.  LI.  6  c 
ifitifto  hma  j*en  .ni 

Port  haver  liaben  (?) 
mi  ho  tmoroi  je  revicos,  s.  mio 

M|).  mi  icil 
milo  n<rnd  ftlf  !a  goi^ge) 

Rl.  iitUo  Kelilt^ 
mmo  dents  (les) 

Mp.  niRO,  Plur.  «imo»  Zahn 
mio  moi 

M|>.  mi  ich 
iRM  a.  flfi&y 
miolor  aiguille 
mito  (I'll,  s.  niio 

Mp.  nithn.  Pliii .  fnftho.  Auge 
iiikatn/  laisse  liioi  trancpiille,  s.kany  vire 
innaara  negre.  s.  nara 

Port.  n«^o  (;') 
fRoatoea  foiietter  (peitschen),  s.  nanuK 

Mp.  ofti  fchlagen  (im»««to'AaP) 

»lorr/t  corde 

Mp.  7nktn,  Plur.  mikoi.  Strirk 
?nm'(u->Jiam(any  fil  {inakiii  inwnnknni) 

Mj».  «JÄYyi  mkani  kleiner  iStrick 
rnocftpouhe  cjueni"  (catognnt)  ? 
mofloroco  fniit  (<le  loutes  rs^ic-ces). 
liomme 

M.  Tug.  mhokoroka,  Plur.  mtAoftioroA'o 

P>uclit 

Bl.  muoroko  Frucht 
mogifi  fPTif.  s.  motche 

Mp.  nyoclie,  Plur.  moche,  Va 
mohemdiintoa  noni 

Mp.  iaeAjna,  Plur.  mocAmtf,  Name 
moMto  pieds  (lea),  s.  mtfft),  nioA» 

Mp.   elti  gehen 

A.  VV.  invceto  Fufi 

Bl.     miM«/0,  mväld  Bein,  Fuß 
mrmiry  parf'um 

mono  bras  'an  (l'".s.sus  du  eoude) 
Mp.  mono,  Plur.  miono,  Ann 


monntie  les  doigts.  s.  mnunfnie 

HI.  rnvnio .  Plur.  mmtpf,  Finger 
mmteyn  j>erMLC 

Port,  minisima? 
tnopa  boucle  d'orelUe  (Ohrring) 
moqufma  pipe 

Mp.  mytdhM  Tal»akapfeife 
marine  f'ti  in  At 

•Sunh.  mlingoti 

Mp.    mrinrfotf  Mast 
//K/roi'onii  fVt  re,  ^»li'ur 

Ii.  Tug.  muroyora  Schwester 

Mp.      dtviboro  aim  Sehwnger 
twftorei  Schwester 
moAyw  herbes  (adaubee,  coofites), 

a.  MMAgxd 

m(4ch4  ceufj  S.  MMj0»tf 

Mp.  nifochf.  Plur.  Ei 
mothiorn  manioc 

l\»rt.  manditxti  Maniok 
möto  cuisse,  s.  meto,  moh^to 
motory  sifflcr 

Bl.  mmlM  3  das  Zischen 
moMo  enfant 

Suah.  nMto 
moualo  couteao,  4.  w»ah 

Mp.  mnnin  TMur.  miah,  Messer 
mnubatihinifinn  liutunie 

M[).  mwamlqpwana  Manu 
moucaca  lait 

Bl.  Quell,  makoka  Milch 
moueh^  col  de  pied  (le),  le  ecu  du 
pied,  8.  mmiknia  f 

Port,  pi  Fuß 
tnoucout/na  Uane  (homme  blaoc),  mon- 
sietu' 

Bl.  muhinfjn:  ilkunya,  Plur.  äküni/a, 
weißer  Manu 
fiitiueotiffna-moidouptM  capitaine,  s.i 
otmgna 

Mp.  nmh^b  groß 
mrnicouta  natte.  paille 

B.      maki'iti  6  Palniblätter 

Suah.  mnkiit'i  Palmcweige 
mouerr  lunr  (la) 

Mp.  mwertf  Plur.  m^eri,  Mond 
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niott/itfn  qiiptu"  (iraniinal) 

Mp.  wjfi/a,  i'lur.  mih.  Schwanz 
mouhina  seiiifllc  (Sohl«'),  la  scaiylle  ou 

plante  du  pied,  s.  mrmcMpe 
mmtUchy  fuinee 

Mp.  rmriM  Ranch 
mouka  ris  (graine) 

BL  nmka,  mdka  Reis 

Mp.  moktt  Reis 
motiktti^  biscuit,  pain 

Mp.    mkate.  Plur.  nokstet  Bröl 

Suah.  mkatf 
moularo  fen^tre 

Mp.  mhkn  Tür 
moult)  nariiie^  (le.s) 
/Houloupala  huinme  marii*.  s 
pana 

Bl.  «mi/i^MiM  Mann 
Mp.  mXgpiema  Ehemann 

Mp.  nmkipaie  1  gro0 
ami,  amie 


m 


oiiiou- 


mourima  donrpnipnt 

Mp.  mrimn.  Piiir.  nitnma.  Uerz 
nirtmamntjia  ruhig 
,  mourimany  estomach 

Mp.  mrvnam  im  Heraen 
mounu  t£te 

Mp.  muru,  Plur.  hmtn,  Kopf 
I  iiioiiMMiroiiibow  aiigent,  monoy« 

Bl.  murardhi  Geld 
mouiawarc'lawttchtry  tu  aeraa  heureux 

Mp.  meUoela  glacltlich 
ip."u(''r>ni  nombril,  s.  mUeou 

Mp.  mtekuy  Plur.  msfe/hi,  Nabd 
mouti  fiUe,  f.  motitrona 

Mp.  mthiana  Krau 
numtiana  feinnie 

M[j.  mthiana  Frau 
moutou  cltaud 

Mp.   -o  M0n>  h«iB 

Siiah.  molo  Peoer 
meuHnteaido  def 

Mp.  Ai^  binden 


Mp.  rritcamaicpteanaf  mlopteana  der  I  moutnupi  co<| 


Mann 
Bl.    mulupana  Manii 


Mp.  mthupi.  Plur.  mtihiipi,  Habo 
R.  Mbwabe  n/r/6f  Halm 


maufutmotif'  n  afio  orira  tu  verras  de  ^  nunttmiry  soleil 


hcaux  pay.s 
Mp.  ona  sehen,  Hapo  Erde,  orera 
schön 

bomar  (Hnmmer) 
n  bouillon 
moumdmra  bouillon  de  poisaon 
Suah.  vigi 

Bl.      muhi'izi  Suppe 
moi/nnfi  iri  (Kl.  18) 
mounoiir  iloigts  (les),  s.  mtmttue 

Bl.  nmmce,  Plur.  mmtce,  Finger 
momiM^Oy  oguUo  nuit 
huwIb  crier,  s.  AoAifis 

Mp*  nJa  weinen 
mtmtouefM  Dieu 

Mp.  mluku  Gott 
moitr/cacou  plume  (taitlee) 
rnoureia  uialude 

Bl.  mweta 


morn  fourreaii.  d'ep^V  (IVg^rscheide), 

guuine  [gaine  Scheide]  (de  ciseaux) 
moza  un 

Mp.     MioAa  dns 

H.Tug.  moat  eins 

L.       cmoM  eins 

mpat  its,  s.  compatcha 

Bl.  mapojta  Unterschenkel 

mpfrtr/f  >vn!Hicniip 
mqtuma  puei-,  sentir  niauvais 
Mp.  ntüca  stinken  * 

soupe,  s.  Aramtf 
Mp.  rnnma  gekodites  Kom 
poitrine 

Mp.  mrima  Hen,  wmiHmwi  Brust 
mtala  dechinire,  s.  fwtofafln  und  oteik 
mtaloca  dechirer,  s.  mitth  nod  otaio 

mtalln  bfttnn 
Port,  taia  Latte 
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mtana  ej)iiiti  du  dos  (1') 

Mp.  mthmta  Rucken 
mktf/ii  iioinlti  il 

M]».  niteku.  Plur.  miteku,  Nabel 
mtMd  plume 

Bl.  imiMy  Ptar.  mitti'e,  Feder 
tudify  sept 

Mp.  lioMii  IM  piti  sieben 
naeäcatc^ftea,  nacakatchkca  goxter»  le 
gosier  (Kehle.  Mals) 

H.Tii<;;.  namkakela  Schlund 
nacocv  lezai'd 

Mp.  mg'oto  grüße  Wassereideclise 

Bl.  iMBbfto,  Plur.  aniSkHto,  große 
rotkSpfige  Eidechse 
naeono  (imcoho?)  mahl  (?) 
nahihy  poil  (des  aissrües),  le  poil  des 
aisselles  (Haar  der  Achaelbdhle) 

A.W.  lihi  Haar 
nakouiami,  verhört  statt  ma-,  suurciiü 
(les) 

Mp.  mkvrikwit  Plur.  maheiktci,  A  ugen- 
braue 
nmmam  haricote 

Mpw  namara  eine  Bohnenart 

nama  viande 

^T[).  inamn  Fli-isch 
nambombny  oi^noit 

Port.  boUxi  Kriollf 
navifntory    les   pau|)ieres  inlerieuies 

( Augenlider) 
fumoaiaca  fouet  (Peitsche) 
fMnmMo  six 

Mp.  Aomi  7ta  inuika  sechs 
MMons  tou^44'heure  (bientot) 

Mp.  manam  vava  ha\(\ 
flatten  .!">if7fri/  '^euüQ  (qui  n'est  pas  vieux) 

Mj).  -kann  jung 
rtanetcor^  mourou  tu  me  fais  mal  k  la 
ttte 

Mp.  munt,  Plur.  miuru,  Kopf 
«Mm  krank  sein 

naouaoua  pierre  (une) 

Bl.  Qu.  muara  Stein 
naquiUnidoro  bras  (ducoudeaupoigner), 

l'avant-bras 


nam  noir,  mnaara 
Port,  negro? 

g  ^^^^  I  or^fäla  sehmutag 

Mp.  unyala  schmulcig 
nargcmi  rire 

narmmloty  paupiere  ioförieor  (Augen- 
lid), s.  namentory 

ttatahtm  gi-as  de  la  jambe  (le),  (Wade) 

Rl.  Qu.  tdku^  Plur.  Hthdku,  Ohtx- 
schenkel 
natarou  hiiit 

Mp.  thanu  na  tarn  acht 
natehätM  neuf 

Mp.  Aomi  na  eketke  netui 
natu»  ehaire(?) 
natou  ehtit 

Bl.  galo 

Port.  (;fa/o  ICfttze 
nnveca  oiseaux 

n^ij»o  chanter,  une  chanson, 

S.  «oAjpa 

Mp.  nekipOf  Phir.  «naeAfio,  Gesang 
nSeapojfa  habit 
Port,  «ops  Mantel 

necata  öpaule  (!') 

Mp.  nikatha  Schulter 
nfihoittn  poignet  (Ic) 
///7r/  haptie  (Fingerring) 

i^ort.  anrui  liing 
netiquenenque  oignon 
nfi])^  mordre,  s.  niipd 
n^^fgn  mer  (grosse  ou  agitie) 

Bl.     mairhnhi  Wellen 

Suah.  wimbi  Welle 
ni  et 

Mp.  na  und,  ni  mit 
niahou  le  pied,  s.  nyahou 

Mp.  nyao,  Plur.  manyao,  Fuß 
fuammi  viande,  s.  «cnna 

Mp.  tNoma  Fleisch 
luaro«  oreiUe,  les  oreOlea 

Mp.  nyartt.  Plur.  monf«  Ohr 
nia(a  ongles  (les) 

Mp.  iluithd  Fiiigerna^r-l 
tUaiou  aoneau,  s.  nela,  mama 
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t)k'a  liannn»'-t'riiit 

M|K  inika,     Pliir.  mrAis,  Banane 
(FriiclU) 
wcoco  orteiiil  (grofle  Zehe) 

Mp.  nikolkn^  Piur.  makvkot  Finger 
nkoeoato  cheville  du  pied  (la),  s.  co- 

femmim  und  molo 
nkoucouwe'ia  8.  mabou-gamdla 
nironf''  rat 

M  |).  nikfi/' .  P 1 1 1  r .  nialcttUt  liMte 
nirfmrou  accuutiniu'i 
nicourou,  ouayo  j»*aca>uluuier 
nkotikt  genouil 

Mp.  nikutha  Knie 
meattoa  morceau 

Mp.  nikitva  Knochen 
nieme  rien 

rih'pt^  bai7<'r  (foiitre.  coire*.  «.  nepe 
nikouicoui  soiircils  s.  niikfminmi 

'i\\Knikicikici,  I'liir.  innkwikwi,  Augen- 
braue 
nmito  rasoir 

Mp*  nimtto,  Plur.  mamtta 
moqnoua  gaigoulir 
eau  de  vie 

Mp.  imnejya  Spirinioscn 
nipeU  teftori,  1<»  tetU»ns,  s.  majyele 

M}>.  fiijiffe,  Plur.  nu^le,  Weiber- 
brust 
Muraia  canard 

Mp.  nrata^  Plur.  marakiy  Ente 
niio  o^il 

Mp.  nitho*  Plur.  m^Mo,  Auge 
nitoctfta  perdre  {un  «Icpoi) 
niiany  sernir«'  (.Schloß) 
nitoulou  ranrar  la  (?J 
noa  ver  (VVurtn) 

Mp.  inoa,  I'iur.  ebenso,  Schlange 
noquoua  coquin,  coquine 
rMwoouetm  caasette 
nltil0  natte 

Mp.  nfa(o.  Plur.  tnalato,  Matte 
«/o/«  aigiiillp.  epingle 

A.W.  mhfiio 

()*N.   Ulf  off  f  SnAf] 

H.Tug.  7/<f»/«  Nndel 
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nt/rrfiftu  pieds  (les).  s.  niahou 

y\\K  nijnn.  I'lur.  manyao,  Fuß 
olaina  batlre  «piel«[u'un,  frapper 

Bl.  u»p»ina  kSmpfen,  u-/){mi  .sclilagen 
orala  na  essoycx^vous  l.\ 

Mp.  kola  (Mi)  sich  setxen,  tw  KL16 
6rm«p(r)otta  leve^toi  de  U 

Mp.  fiM  wqtgehen  ? 

w»a  inort.  morte 

Mp.  kirn  sterben 
(M/Tta  tliiiT.  iiirrde 

Mj>.  nya  eaeare 

0  . . .  gnaeouh  tals-toi,  s.  gnaoania 
akauquoua  mattin 

Mp.  nikuku,  Plur.  makukUf  Tag 
ola  ^a.  \h 

1  Mp.  oAi  dieser.  Kl.  1.  3 
I  olify  tnliU' 

.Mp.  uhh  Hiit 

lip;n«*  (ptiur  la  peche  rtc.) 
olloa-upa  p^cher,  s.  opa 
amaqu^  r^u^ntmaou  hardy 
maua  toujours 
mthjf  avee 
on/iy  mio  avee  moi 
onhy  thio  avec  toi 

Mp.  ni  tnit 
(iiittouun  bon,  bien 

Mp.  /tiTMj  lieben 
on(^mov{r)i  eternuer 

Bl.  uHiamäriii,  tO'dftmSns  niesen 

Mp.  IrAaimfria  niesen 
flps  poisson 

.Mp.  ihapttf  Plur.  ebenso,  Fisch 
ope  toman  battre.  dn  tambour,  s.  comafi 

!V!p.  c'/w  iknmani  Trooimdschlageo 
r,4pii  >iii\ti  la  peter 
itrtra  beau,  cela  e.st  beiui 

Mp.  -0  Ttta  gut 
ordMs  froid  (avoir) 

Mp.  maahi  uriria  frisches  Wasser 

O  N.  ortrM  kalt 

R.  Tug.  Mm  Icalt 
on'rnuma  saj^e 
orir  cliiniute  (?) 
oria  cendre,  de  b»is 
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oripeiia  longt^mps 
area  plaine 

ormt  (jmm^  Reuimen  (:') 
orrtrtro'avnhtfi  iiiutiter  ( mi \  mats),  8.rou- 
aunou-usmUou  und  osouiou 
Mp.  roa 

mktUi  d^hir^,  s.  mkäa  und  mküaea 
oMi  rire 

Mp.  <Im  ladMD 
oMiy  tout,  tous 

Bl.  i4met  wotm$t  oimif  zolme  alle 
atSgtiSIa  couper  (se),  s.  MHquM  imd 

M]).  thikUa  schneiden 
otiqitih  turr.  s.  ntAfue'la  und  MHquM 

Mp.  thtkila  .schneiden 

Bl.  u-Hgila  schneiden 
otocota  bouillir,  s.  hoievuia 

Mp.  iokota  sieden,  gut  gekoclit  seio 
otmifa  mitsr 
oHtniM  cnor 
vmamijf  mauvafs 

81.  flMMiw  Bosheit 
ouaoua  inauvais  (au  gout) 

Mp.  watca  bitter  sein 
(mapallia  saoul 

Mj).  nipoliha  satt  ä«in 
ouatfOy  s.  uicourfHt 
ouamta  peur  (avuir)  (la) 
toi 

Mp.  MM  du 

ouä  miMÜi  til  w  la  galle,  s.o«dfif 

Mp.  MPe  dit,  no  Präsens» 
u>rr«ta  krank  sein 
otteroidd  öter 

Mp.  rula  wegnulimen 
ouejfo  VOU5 

Mp.  veeyu  du 
ottily  £s  covbeoii  la  {)artie  deseous  la 

langue»  a.  Aymsf 
ouxna  danser 

Bl.  tanzen 
oußoa  pen 

Mp.  yiV-ra  wenig  sein 
(tukany  la  isser,  s.  mkany 

Mitt.  d.  Sem.  tOfieatSpTMlieB.  IWti  ÜLAbl. 
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ouloumn  jjarler 

Mp.  lumarha  sjjrechen 
oumb-velo  balayer,  s.  veio 
oummou  roi 
numpegiari  embraaser 
oHrotMMM-mftiy  mer  (la^  s. 
ourmi  travsiller 

oufy  mili  catap  y  a-t-il  longtamps  que 

lu  e$  si>rti  de  la  inaquuaoe 
\f|).  -I)  hakä  ait  (von  Dingen) 

(»ittty  vieux 
outou  pciulie  (Winde) 
outou  fiunne 

miitrngni  fermer,  s.  onOimgmiM 

Mp.  ittka  binden 
outougouliy  touffoula  onvrir 
M]).  tttka  binden 

ovato  dur,  dure 
nvava  ruler,  völliger 

Mp.  vava  lliegen 
ovSle  galle,  s.  "n*^  aftoodU 
ooäo  n*ayez  pas  peur 
oew  tK*uIer,  ehaud 
Bl.  unhaoOa  Winne,  Hitae,  imM 
brennen,  ««üla,  eeid,  awiia  heifi, 
warm 
oziva  hon  (.iu  goftt) 
ozotilftu  haut 

Mp.  va-chuiu  oben 
pa  rar  1/  cüte 

Mp.  ipararij  Plar.  ebenso,  Seite 
panUa  moutarde  (Senf) 
Port,  parar  bereiten 

paroupoy  parauba  barbe 

Port,  barlm  Bart 
jKUtjf  couteau 
.\.W.  ipa.so  Axt 
Mp.    ipac/to  Axt 
Bl.     i6a£0  Axt 

oMtto,  Plur.  Oätto,  kleine  Axt 
vent 
Mp.  Wind 
JMS  commentP 

Mp.  cha  wie? 
filmdjara  brinspller,  fniit 
Port,  beringda  Kierpllauzc 
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ptlo  cliemin 

Mp.  ipirt),  I'lur.  ebenso,  Weg 
piripity  ptment 

0*N.    poüpiri  roter  PfelTer 

B.Tug.pwiqpfr  i-oter  Pfeffer 

Bl.       pirijnri,  ptrgdre  Ffoffer 

Sueh.  piigriti 
pi.v^fmt/  ( pirrrmt/?)  coiirrir 
jMilimoti/  i;i;ittrr  (sv),  »,  hma 
polo  piMC,  la  pint'  (?) 
ponta  giroiiiund  (eßbarer  Eibisch) 

Port.jNniu>  Obst 
ponSry  cafö 
pmumim  deseendre 
pomt^pouti  muitUm,  s.  mapaiU 

puäipmii  i^chaf 
psongn  lime 
qtiasi  aclieter 
({u^pSce  rompre 

Mp.  pma  brechen,  also  wohl  >ich 
will  bredien* 
qmmwwt  adieu 

Mp.  kmoNM  ich  gehe 
quipru^fS  remuei-  du  cul  (wegrficlcen) 
quiftht/ti/  vin,  s.  o^no 

Port,  riri/if) 
quivahf  (loimer 

Mp.  vaha  geben,  ktm/w  gib  uiir 
^tkto  il  D*y  en  a  pas 

Mp.  kori-vo  es  ist  nicht  da 
ri^pia  ▼omir 

Mp.  rapBa  speien 
rt^ia  laver 

M[).  hnjtiha  waschen,  rapa  t»adei) 
rapr/i/r  cluipeaiix 
rarmulja  orange 

Port,  larandja 
nmatmou  viens  ici,  veoifr 

Mp.  roa  lierauskommeD,  uro  hierher 
ftmamta»^  soubu  monier  (venir  en 
haut) 

Mp-  roa  gclien,  «mo  hierher  und  va- 

rfinht  oben 
roucounoucm  tourues-toi,  tourner  (»eluu 
nier) 

Mp.  rukwMsha  drehen 


roupa  dormir 

Mp.  rupa  schlafen 
roura  pisser 

Mp.  fucha  urinieren 
«ofNila  Soulier 

Port,  sapata,  Sehofirstiefel 

A.W.eiapara  Sandale»  aber  auch 
«Schild- 
secouororrmia  vray 
siboroumbo  violon 
strata  escalier 

Port,  escada 
signahnfi  toiiiDiirs 
site  ceiidre,  de  tabac 
sftgr^  «kliere 

Pcu'L  a^ucur 

Mp.   iihtätmi  Zucker 

Suah.  «uAan 
aona  tabac 

Mp.  «AofM  Tabak 
«OMOet  lingei  Stichouoa 

Suah.  shuka  ein  StQck  Zeug 
tabaqiKTo  tabati^re 

Port,  (abaqueiraf  s.  ttgtainro 
tarufu  rimi 

Mp.  ÜMiiU  iTinf 
tapatero  etui,  s.  tabaguäro 

Port,  tabaquttita 
AmqMu  or  {mital) 

Mp.  indarama  ?  Gold 
tera  cuisse 
tannt  trois 

IM|).  tarn  drei 
ladt  crtMix  de  la  inain  (Ii  ) 

Mp.  müial/ta,  Plur.  mathatha,  Hand 
tat/a  terre  (hi) 

tchawa  moun<jyava  (ein  Yaomann) 
<eA^  que  veuX'ttt?  que  demandes- 
tu?  qu*as>tii? 

Mp.  shiyaui  was? 
tchSty  oula  qu'est  ce  que  ce!« 

Mp.  xhiyani  ula  (Kl.  3)  was  isl  dasi* 
i  ic/u'h  /ii'  i|iialre 

Mp.  chcshe  vier 
tehitcMuM  ^air 
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tchico  col.  |p 

Mp.  ishiko  Hals 
tchU'oty  rutin 

I*tpi  f.  rhiaAr  Hotaii^,  Peitsche 
hhiiita  uioulili 

Mp.  tAhima  Brei 
tchouca  clieuiise  (pour  femme),  s.  souca 

Suah.  tfJWtAa 
iämottla  trou 

Irfrv^  Testouiach,  a,  tMrdma 
Port.         Darm,  Kaidaunen 

^«1^  convulnon 

ikMma  estomachy  s.  Aft-^nut 
Port.  /ri/M  Dann,  Kaldaonen 

thio  s.  otihy 
tiffu^la  vie  (la) 
Hguüa  macoutcha  ri'voUe 
fihounou  rein  (la),  8.  «yAcMMOl» 

tint/  le  COM 
/or/iy  Iroii  du  cul 
to/Ni  cravatte 
Mo  fol 

lovod  aitacher,  aineaer(?)y  fermer 

Mp.  hiktt  binden 
touda  Hoile 

M|).  itohca,  Plur.  ebenso.  Stern 
toula  oirvrir.  s.  (mfn 

Bl.  n-tiujulfi  lösen 
Iftuma  aclieter 

Mp.  lAtima  kaufen 
iouioury  bouton 
tnggara  oiseanx 
UtoupüÄ  ntiroir 

Port,  e.spelho 
tyhoiinou  les  reu»,  s.  tihoumm 
m  lä 

Mj>.  m        It))  lüer 
vacant  peu 
Mp.  •Ami  kldo 
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eo  low  mmjf  eon         (mou;Vrro)  ton 

nez  dans  nion  ciil  (Yaosprache) 
.  rflafiJd  |i»upiprt'  snpenVur,   les  pau- 

pieres  siiju'i  ii'urr-,  (Augtfnlid) 
vella  liala^  er  (l"egen),  s.  veto 
M  p.  PMv  den  Boden  im  Wald  s&uberu 
Bl.  i^otrffa,  «e£i  fegen 
väo  balaj 

Mp.  mpfliK  Phir.  mweto,  Besen 
relo-moul(fUjtaU  faiilx^rt  (.Schrubber) 
Mp.  mrrh  muhpaie  großer  Besen 
via  fid  forcer 
viyno  vi  11,  s.  guinhoud 

Port.  twiAo 
«MNim  puiser  (Waaser  schupfen) 
wmka  (vakAu?)  nuit 

Mp.  vkhtf  uk^  Nacht 
wapia  cuisine 

Mp.  apea  kuclien 
wajHßula  lirtT 

B!.   tt-ftp*'i'j  schießen 
Mp.  mopa  kajmtti  .«chießen 
ui^petpif  chanter,  s.  ichy^Mt 

Mp.  fpa  nngen 
tnAlv  eheval 

tchyma  brouilld,  fachi 

Port,  ruim  ? 
whypa  chanter.  eFiaoaon 

Mp.  ij>a  siii;^en 
icona  aveugle 

Mp.  -ohana  blind 
yaUmpeJi 

Mp.  -iduptUe  groß 
yano  hi  bouche,  s,  hjfono 

Mp.  ^fmo  Mund 
youd(pj,  yfnidjij  front  (le) 

Mp.  iiiji  Stirn 
ytto  denti>  (la) 
zezalla  remplire 
Mp.  chmiha  ftUlen 
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XV.  Yao. 

Uutt'i-  di^ii  Z«')gluij^eii  %'on  Kiiiiifjani  auf  Zaa/.ibar  liefanden  sich  1902 
mehrere  Yao.  Ich  habe  iäprachproben  aufgenoiiitnen  von  Bartoluuiavo  aus 
Mtonya  und  von  Gideon  «u$  If «m^.  Ferner  nehm  ieli  to  DnretttlMii  «ine 
Anxahl  Worte  auf  aus  dem  MuDde  eines  alten  Yao,  der  sich  Baruti  nanote^ 
aus  Kibwa.  Aiifierdem  hatte  der  damalige  Superior  der  katholischen  IGssioii» 
jetxige  Bischof  Thomas  8|>reiler  in  DarsBsalam  die  Liebeaswördl|^eit,  mir 
inehr<>r«'  Knaben  aus  seiner  Mission  au  Spraclistudien  su  seadent  dantnler 
einen  Yao  mit  Namen  Maurus. 

Die  S])i-arlir  ist  oft  bearbeitet  und  hat  bereits  rinp  kleine  Literatur 
(s.  die  Quelli'ii  am  Schmü).  Ich  bezeichne  im  folgeudea  die  .Angaben  von 
Steei-e  mit  St.,  die  von  Maples  mit  Mp.,  die  von  Uetlierwick  mit  H*.  Bei 
Cust  steht  die  Sprache  Bd.  II,  S.  334  unter  B.  I.  20. 

Die  Yao  wohnen  sQdfistlich  und  SsUidi  vom  Njassa. 

'  ♦ 

L  OrondkoiuoiiaiiteiL 

Den  ursprünglichen  Konsonanten  Ar,  ^  p,  7,  /,  s 
entspricht  im  Yao  it,  Y,  ^  ft  l,  ^ 

Da  k,  Up  stets  mil  Kehlverschlui  gesprochen  werden,  Issse  ich  das 

Zeichen  '  im  folf^fiulcn  weg.  ebenso  lasse  ich  dm  Punkt  unter  dem  i  weg, 
da  jedes  t  hier  zerebral  gesprochen  wird. 

Beispiele,  k  -knli  «scharf«,  ma-kala  6  •Kohlen..  kafän//n  .lir;it«'n«. 
tj-akfi  7  ..labr«,  -eka  liitraiisilivendimn,  z.  B.  in  loleka  «gesehen  weitien«, 
ketna  «sicli  weigern«,  kokuta  »sclileppen«. 

St.  Aro-  Prif.  Kl.  13. 

I  -üsfe  «drm«,  mmiia  6  «Fett«,  umbaia  «umfassen«,  oAi  »sicli  wtnnen«. 
p  pa-  Kl.  16,  -pa  Verbsiendung  4,  a.  B.  egapa  «sieh  f&rchten«,  Ihipa  5 
•der  Knochen«. 

St.  tumdthpa  «wenig  sein«. 

y  tji-pam  7  .Hand.,  (jmyma  .teilen«,  ^üsiffO  7  «Kochtopf«. 

•^t.  (/(i  Kt.  6  vor  dem  N'crhum. 

In  anderen  Fällen  ist  y  verecliwiinden,  z.  B.  ota  «sicli  wärmen«,  ogopt 
•sich  furchten «,  asima  «boi^n«. 

Nun  hat  die  Sprache  aber  eine  Abneigung  gegen  vokalisehen  Anhrat, 
und  es  finden  sich  die  Nebenformen  c^Ms  und  djogopa  (vgl.  daau  H.  ^mäia 

'  Um  die  Vergleicluing  zw  erleichtem,  habe  ich  statt  der  Schreibung  von  St., 
Mp.,  H.  auch  in  don  Zitaten  atets  die  von  mir  befolgte  pbouetiaclie  Schreiboug  »a- 
gewandt. 
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•»la  TroekDen  tinlMndten-,  djatama  »off«D  ste1i«n*,  djasima  •böigen«, 
^e0a  «braDnen,  rfist«n«,  «f^oya  »lüden«,  djtm^tjeaya  •hlnxulttgen«,  djumda 
•trocken,  hart  sein«).  So  kommt  es,  daß  H.  keine  mit  o,  «t,  0  «nkutenclen 
Verbalsttmme  kennt.    (Die  mit  t,  u  anlautenden  haben  den  Konsonanten 

nach  4  verloren.)    Vgl.  auch  udja  -zurQckkehreo«,  B.  -««70. 

Die  F'ormen  erklären  sich  so,  «1;)P  7  in  Hem  einen  Fall  7ii  g  ver- 
hlrtet  ist,  im  aiuierri  aiL-irop;  den  Hildiitit^eti  in  4a  diircli  palatalen  Einlluß  7.u 
df  wurde  und  scliiuijücli  ganz  vm*sclivvaj)d.  Ich  mochte  aber  nicht  be- 
haupten, daB  der  Vorgang  immer  so  gewesen  ist.  Vielmehr  ist  zur  \'er- 
mddnng  dei  vokaliaehen  Anlauts  in  mandien  Fillen  nach  Analogie  ein 
aekundlres  g  oder  ^  v<M|{eseblagen,  Typisch  hieiittr  ist  M p.  gumba  »Töpfe- 
reiarbcit  machen«,  das  handgreiflieh  identisdi  ist  nU  B.  swndo.  Dies  sumAei 
wurde  nach  4  c  zu  *«aida,  aus  dem  nun  nach  Analogie  gumha  wurde.  Ebenso 
entstand  *ynpa  «binden«  in  gopUa  'losbinden«  von  h.sfipa.  Vgl.  noch  unten 
Bemerkung  zu  3a. 

l  kalangn  «braten«,  toalanga  «zalilen«  (s.  5). 

St  -da,  -iia  applikative  Verbalendung  (doch  s.  uuten  4b). 

1^  z.  B.  va-  Kl.  2,  gaspAa  «teilen«. 

Das  Pronomen  Kl.  S  huitet  aber  nach  H«  S.  38.  33  Sfler  und  nach 
9«  ist  alt  Nebenform  auch  beim  Nomen  o-  neben  ss-  ansunehmen.  Das 
Sehwinden  des  s  wird  dadurch  erkU&rlieh,  daß  man  dfter  nelien  s  auch  die 
Aussprache  w  hört.    So  habe  iefa  Ton  Gideon  aufgeschrieben  feeAiri^ 

•zählen«.    R.  r^h. 

Die  Drucke  haben  stet  fr  «^t^itt  5.  was  kaum  zu  billij^en  ist,  da  die 
Semivokalis  tc,  iiäinlicli  unsillasclies  {uißerdi m  in  der  .Sprnelie  häutig  ist. 
Freilich  kommt,  wie  gesagt,  die  Aussprache  to  statt  £  im  eiuzehien  Falle  vor. 

«  und  m  sind  erhalten. 

Z*  B.  AmM  «sich  weigern«,  -ane  Bealprokendung  am  Verbimi,  ißuna 
•kauen«. 

mn-  Ptif.  Rl.  ity  a$ma  -borgen«,  ftima  »senden«.  Vgl.  auch  die  Sta- 
tive £ndung  •atna  in  9g^ 

&  IKe  flnmdrokale 

sind  als  a,  i,  II  erhalten.  <  ist  sehr  weit,  so  daß  es  manchmal  fast  wie  f 
klingt  Ich  onterlasse  die  Beaeiefanung,  da  alle  t  wdt  sind,  u  wird  mit 
eingesogenen  Mundwinkeln  gesprochen,  ihnlieh  der  Stellung  bei  0  in  deutsch 
»ohne*.    Das  «  klingt  dadurch  oft  dem  0  Ilmlich,  ist  also  weit.  Beide 

Vokale  /  und  u  halte  ich  fur  ungespannt. 

Beispiele.  Ima  »liacken«,  ^  Kl.  7,  -gi^'  »awei«,  bt-Umi  11  »Zunge«! 
U-  Kl.  5,  tni-  Kl.  4. 

In  einigen  Fällen  habe  ich  'n^i  s  t  notiert,  z.  B.  in  Trnhn  »sinfren« 
(Bartolomayo)  und  in  tji-  Kl.  7  und  sonst  (Gideon).  Ks  haudtiit  sich  wohl 
nur  um  individuelle  Schwankungen.  Bei  imba  wird  der  Vokal  gedehnt 
wegen  des  folgenden  mft,  und  ich  habe  ihn  deshalb  wohl  als  eng  au%efafiL 
Abnlieh  habe  kh  auch  u  2.  B.  in  njfSmba  »Haua«,  gmA^  ■▼oll  sein«  als 
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eng  beseichnet'  Id  ftmlern  FlU«a,  z.  B.  in  -kulUngwa  »grofi«,  wo  es  wieb 
vor  einem  Doppellaut  steht.  !ia]>e  ich  es  indes  als  weit  bezeiclioet. 

D^n  schweren  Vokali-ri  i,  u  cntsjiricht  ebenfalls  t  hzw.  n. 

Flineii  Uutn-srhied  dieses  /  von  dein  eheii  erwähnten  in  der  Lippen- 
und  ZungensteUnng  kuiinte  ich  nicht  nachweisen,  doch  scheirit  dm  lekiilo  i 
ungespannt)  das  schwere  gespanut  /.u  sein.  Uart.  sprach  dies  i  ebenso  weit 
wie  diia  erste,  Gideon  ebenso  eng. 

Dsg^eD  ttßt  sich  bei  «  eioe  Abweidiuag  in  der  lappensldliing  nieh» 
weisen.  Bei  leiditem  «  werden  die  Mundwinkel  sur  Mille  des  Miuides 
hin  eingezu^en,  bei  sehwerem  u  bleibt  der  Mund  breit  nuseinandergezc^ea. 
Außerdem  ist  leichtes  u  iingespannt,  schweres  u  gespannt.  Bart,  selbst,  an 
dem  irh  diese  Untersuchunf;''n  voniahni,  liielt  lieide  u  für  gleich,  was  niclit 
befremdet,  da  er  schreihen  knnnte  nnd  natürlich  beide  gleich  schrieh.  Ich 
liabe  im  folgenden  den  Unterschied  nicht  weiter  bezeiclioet,  da  ich  itio 
nicht  weiter  verfolgt  halie. 

Beispiele.  I  mm  •loeehen-»  t  Pritf.  KL8,  j»  PrlC  KI.  10  vor  den 
Verbom»  mt-tori  4  »Titnen«,  mmm  «boigen-t  fyoti  5  •iUucb««  nun  3 
■Stadt*,  men  4  »Wasser*,  mwtri  3  »Mond«,  aiiiift  9  »^ege«* 

u  ma-uta  G  >Fett>,  tauna  -kauen*,  tfi^iSß  7  »Bnist«,  M '  •Sterben«, 
ndeu  9  «Bart«,  hupa  5  »Knochen«,  umbata  > umfassen». 

e  und  2  sind  in  der  Sprache  erhalten.  Da  f  nnd  o  niclit  nachgewiesen 
aiod,  schreibe  ich  der  Einfachheit  lialber  nur  «  und  <j  statt  e  bzw.  g. 

Z.  B.  etuia  »gehen«,  seka  «lachen»,  mwest  3  «Monat«, 

sna  «sehen-f  kokota  •schleppen«,  kommtela  •hosten«!  ois  «siGh  Wimen-. 

In  sehr  vielen  Pillen  eolstdit  noch  heute  in  der  Sprache  «  aus  «  +  ii 

o  aus  a  +  «»  B.  B.; 

ineso  Plur.  zu  lüo  «Auge*,  aus  *nuMio, 
nuna  Plur.  zu  Una  »Nftnie«t  aus  *fiMi««M, 
meno  Phn*.  zu  Uno  *7,nhn',  ans  *mn-mn. 

So  offenbar  auch  mrsi  (>   »Wasser-  au«  imi-is> 

Vj;l.  auch  iutiie  «mit  mir-  ans  na  me,  nogtee  -init  dir«  aus  na  uyw 
usf.  in  De,  neku-  aus  *na  iku  in  Ud/3. 

Vgl.  dazu  St      <  *jM»*  <        i**  unten  4  h}. 
Vgl.  die  Perfektbildnng  {s.  unten  6  b). 

/»«I»  »Frosch«  Plur*  ino£s  <  'nia-db, 

H-uiUfa  «Gurke«  Plur.  «non^  <  ^NOHtifijfia, 

Urva  »Sonne«  Plur.  nwo  <  *tn«fua* 

8.  Di»  feibiiidang  der  Nftaal»  mit  tblg«ndflgi  KoraonttiteB. 

a)  Wenn  ein  Nasal  (nt)  vor  die  (jrundkonsonanten  tritt,  so  ergeben 
sich  folgende  Verinderungen:  ib,        p,        /,  s 

wird  ng^  nd,       ff|r«  nd,  mh, 
d.  h.  die  ursprünglich  stimmlosen  und  stimmhaften  Laute  werden  durch  den 
davortretenden  Nasal  einander  gleich.    Vgl.  die  identischen  Vorginge  im 
KonUct  Grundriß  S.  112  f.,  und  Uerero,  ebenda  S.  76ff.,  a.  B.: 
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lUr  nga^  9  •Pei-Uiuhn«,  liffmkm  9  •Utihn«»  »gondoht  9  «Sebaf-,  Suali. 
khondoo, 

dfa  nffuhmgwa  KI.  9  von  -kulungwa  >groß>. 

St.  Ttgonf  9  neben  tji-kos''  7  -Kl-uie«;  htkn^i  Pliir.  rit/oM  11  •Nflcken«. 

Bemerkung.  H.  mika  »an  Würmern  krank  sciü.  knnn  icli  nicht 
erklären.  Wahrscheinlich  ist  die  Fonn  nicht  riclitig  aulg(;l;ißt. 

nt  mundu  1  »der  Mensch«,  ndembo  9  »der  Klefaot*. 
mbepo  9  «der  Wind«  neben  t^oepo  14. 

St  btpepeh  Plur.  mbepelo  11  •FIcher«,  lijpiilai  Plur.  mftida  »Nase«, 
&9wndlv  Flur,  mdondl»  »Seite«,  hip$la  Plur«  miete  »Sieb*,  mitmda  9  •Zebra«, 
Suah.  phunda. 

nguo  9  «Kleid«,  nyoma  9  «Trommel«. 

nd  ndeu  9  «Bart«,  ngondaln  0  «Schaf«. 

St.  Imih  «bewaclien«,  iulimi  Plur.  im^tiim  «Zunge«,  d^a  ndume  9  von 
•lume  «männlich«, 

mh  nätu»  9  «Ziege«,  ntbedju  9  «Same«,  immi&s  9  «Haus«,  ndtmbo  9 
•EleHuit«. 

Nach  diesen  Gesetzen  verindert  sich  der  Anlaut  dar  Verba  und  der 
Prifize,  wenn  i»<iw  «ich«,  «mich«  davArtritt. 

Z.  B.  atekvnduma  «er  hat  mich  gesandt«,  von  hma  «senden«. 
St  S.  61   H-h-ga-tmde  «ich  bin  im  B«|piff  xa  tun«, 

ti-u-ka-tmdr  »du  bist    »       »        ■      »  U8W. 
S.  57  n-f/i'-tenda  «ich  tue«, 

u-tcu-Umda  »du  tust«  iisw. 
fijfVMtfe  «ieh  bin  gewaehsen«  von  kuta  »wachsen«, 
ngoiUe  «ich  habe  gebrochen«  von  Aom, 
ngamwU»  «ich  habe  ergriffen«  von  kmmdß, 
ndesüe  «ich  hal>e  getan«  von  tenda  «tun«, 
tindende  «ich  werde  tun«,  vgl.  thäende  »du  wirst  tun»  usf., 
ndendfl  •ich  möge  tun«,  vgl.  utnul'  .tin  mögest  tun«  usf., 
ndatidite.  «ioli  habe  begonnen«  von  taiuia^ 
ndawine  «icli  habe  pekaiit«  von  fauna, 
ndesi/e  «ich  habe  eine  Falle  gei>tellt«  von  iega^ 
mbo'  aus  ««fw-  St.  8. 58. 
omAflfe  «er  bat  mir  gegeben«  von  jao, 
tubetad^  «ich  habe  gesohmcnt«  von  pUekttt 

nAutUe  «ich  habe  geschlagen«,  tmAmlUo  «er  hat  mich  geschhigen« 

von  /wfer, 

mhagvoHe  »ich  bin  pjobnren«  von  pagtm, 

mbatjele  »ich  hal)p  gesalbt-  v(»n  fta/cela, 

nyoj/wele  «ich  habe  gelöst«  von  gopola  «lösen«, 

ikffombele  «ich  habe  die  Trommel  geschlagen«  von  gomba, 

iigatinui^  «ich  habe  mich  bek^rt«  von  golatuya, 

«frosnis  «ich  habe  geteilt«  von  ngasfmot 

andtuSle  «er  bat  mich  besaubert«  von  logo, 

mukmäe  «er  hat  mich  gebissen«  von  /mm, 


Digitizea  by  G 


136  Hnrnw:  lingaiMMche  StndiMi  in  Ortafrika. 

ndmdiie  -ick  habe  gewaehU  von  imdß, 
näoUU  «ich  Iiabr  gesehen*  von  loib» 

ndagulile  «ich  habe?  gespäht«  von  lagulUa, 
ndnpile  «irli  hab<>  mich  gewundert«  von  le^po^ 
ndu-iidje  «ich  habe  umbunden-  von  limga. 

Merkwürdigerweise  ist  aber  in  vielen  Fillen  n  -f-  /  unter  Ausfall  des 
/«in  und  nicht  an  nä  geworden  (vgl.  Dzabmo,  Mitteil,  Bd.  X«  Abt  III, 
8.  92)}  X.  B.: 

n«M{^  »ich  habe  gewogen«  von  Uüga,  MmMb  «ich  habe  geaeidinet* 
(Stammesmarke)  von  bmba^  tumMe  >ich  habe  gebeten»  von  tomAOf  rnrngme 
•ich  habe  bereitet«  von  lohgana  usf.  (s.  unten  5), 

amfnpfn«  -er  Iiat  mich  gf^ftindeo«  Volk  IPM  »finden,  sehen«, 
mbxcnw  -irh  bal)f  gcsflioi)«  •       »  •  • 

mbeletjete  »ich  habe  geraten«  von  Pfhheta. 
akumbilanga  »er  ruft  mich«  von  vilanya  «rufen«, 
tiAiu^ÜB  »Ich  habe  gekocht«  von  £u^. 

Benterkong.  Dat  unter  1  besprochene  e^<y  erweist  sieh  auch 
hier  als  flScbtig  und  als  vermutlich  unursprüi^icb,  da  es  nach  dem  Nasal 
sich,  soviel  ich  sehe,  niemals  findet  (s.  unten  4g). 

Mp.  nanitje  >ich  habe  zum  Trocknen  ausgebreitet«  entstand  natfir- 
liclj  aus  anika  und  nicht  aus  djanika,  nosil^  «ifb  habe  gebadet«  aus  oj^z  und 
nicht  aus  <lj')gat  nogwepe  »ich  habe  mich  gefürcJitet«  aus  ogopa  und  niclit 
aus  HJoy</pa. 

b)  Außer  diesen  t-haltigen  Nafalverbindungen  gibt  es  audi  u-haltige, 
da  das  «  von  Kl.  1. 3  üft<nr  ausflUIt«  audi  das  u  des  Ol^jdcts  der  1.  KL 

Verinderungen  der  Konsonanten  finden  dabei  aldit  statt»  auch  nidit 
Vetindemngen  des  m;  s.B«: 

St.  mipmga  3  >Rei.s«,  mtima  3  >Herz-,  mkam  3  «Hand«, 
ampfitile  «er  scbhig  ihn«,  aber  amhutih  -er  schhig  mich«, 
vcamluUle  «du  erzähltest  ihm«,  aber  muiulUe  «er  er7.ählte  mir«. 

C)   Ich  habe  1  1  .Barthaar«  notiert.   Wenn  es  wirklich  vorkommt, 

ist  es  falsclie  AnaW>giebildung  von  ndm  10  »Hart«  statt  */t//w.  Vgl.  hipniii 
8t.  lutua  Pliir.  tuiua  «Blume«  von  B.  -lujia.  Doch  H.  hat  uiua  Plur.  maim 
»Blume«  (vgl.  audi  6c). 

d)  Wihrend  in  andern  Bantuspracheo  Verba,  die  mit  Nasal  und 
folgendem  Konsonanten  beginnen,  entweder  gar  nidit  vorkommen 
oder  doch  sehr  selten  sind,  hat  der  Yao  von  ihnmi  eine  siemtiehe  Ansahl. 

Icli  finde  z.B.  liei  II.: 
miamuka  »elastisch  sein«, 

ndenguma  •iierumgestoßeii  sein,  xiUt^rn.  schwanken«, 
luiitnduUka  .7.11111  Stillstand  gebracht  sein,  in  Verlegenheit  sein,  wa.s 
7.U  tun  ist,  das  Äußerste  erreichen«, 

fi^wM  »dch  bOcken,  wihrend  man  unter  etwas  durchgeht«, 
^gungmnta  •schaudern«, 

ndfum^imäuMa  •stolpern  und  sich  verletxen,  schlechter  Laune  sein*. 
Verba,  die  mit  mb  beginnen,  bat  H.  nicht. 
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Bd  H|».  finde  Ich  «ufierdem: 

«dyiiii«  •etil  Fieber  bekoatmen      naoh  Atem  ringen«, 
»dolopipiujfa  »die  Augen  Toa  jeoHuid  wenden,  der  hinaidil>, 
ngtJca  «klar,  offen  sein-, 
ngabtnunila  «Jen  Topf  fkoskratcen*, 

ntfumba  •belrügca«. 

Verba,  die  mit  mb  beginnen,  fehlen  auch  hier. 

e)  Neben  ny,  nd,  mb  fvu]H  sich,  abwcicJjend  Vom  llerero,  dem  daa 
Yao  in  bezug  auf  die  Ntu^albildungen  äliuiu-ii  ist,  aiicli  y,  d,  b. 
Z.B.  U.  gadam»  >auf  dem  RQckeu  liegen«, 
gvguda  •stampftn«, 
dSeMEe  -murren,  uoxuiriedeo  stin«, 
banffuia  >lNrQllen«, 
buihJa  «stumpf  s^«. 

Im  Inlaut  der  StÄmme  scheint  b  nicht  vorsukoinmen.  Doch  v^. 
ub0dubfdu  1-4  «ila-s  Hin-  und  Her^cliwanken«. 

g  haben  wir  in  I  nls  Eiitspi  ecining  für  H.  y  kennen  p;elernt.  />  nnd  d 
weiß  it'll  nicht  abxuleitco.  Sie  kommen  in  i^autbUdern  an  iiäutig  vor,  daß 
ieb  nieht  daran  aweüle,  daß  lie  nidit  Leiingut  find.  Vgl.  audi  H.  bua- 
ialab  »niedrige  flaeh  sein«  mil  wat-ama  «niedrig,  liaeh  «ein«. 

4.  Verdtidprang  der  Konaonanien  durch  VokaleiufiÜAse. 

a)    Die  alten  Miscbl.iute. 

Die  stimudosen  Mi^chiaute  sind  zu  f  geworden.  Ich  .schreibe  der  h^iu> 
faebheit  halber  nur  s. 

2L  B.  ÜMf»  Plur.  m«$o  t  »Auge«,  nU-^oti  4  »Trinen«,  ^i-*usi  7  «Panther«, 
Aua  »werfen«. 

St.  -gm  «friaeh«,  aala  «lachen«,  mm^o&i  »suapitien«,  Jkaeoncola  «biulen«, 
sagula  «auswählen«,  Mp.  djasoma  «offen  flehen«. 

Tnfft  ein  Nasal  (nt )  mit  s  zusammen,  so  verschwindet  er  ganx  wie  im 
Uerero,  Grundriß  S.  80  und  Konde,  ebenda  S.  116,  llö. 

Z.  B.  -ose  »alle«,  pa-si  16  «unten«. 

St.  soni  9  «Bescheidenheit«. 

So  aoeh  \ma  der  I.  Perf.  Sing,  im  Verbmn  (s.  .Sa). 

St.  «ieh  halle  gelacht«  von  mAo,  M^fmh  >ieh  habe  aufgewShlt« 
▼Ott  aaguloj  ttdgmb  von  mripoh  «suaplteen«. 

aw  veriiert  auch  vor  s  meist  sein  Uj  bleibt  aber  als  m  erhalten,  z.  B. 

St.  msanu  -Rinf«.  Hier  habe  ieh  ailerdings  von  Maurua  manu  ge- 
hört unter  Assiinilatiun  des  m  an  daa  a. 

nuusi  3  -die  Brulie«  usf. 

Die  stiinrniiafteii  Mischlaute  sind  %uin  Teil  abgefallen,  z.  B,  St.  li-uva 
Plur.  mosa  6  *äonne«  (vgl.  4  b),  sonst  scheinen  sie  zu  s  geworden  zu  sein. 

In  der  Verhii^ong  mit  einem  Nafal  wird  n  +  <>#. 

Z.B.  »ah  9  «Hunger«,  |te-«e  16  «draufien«,  isa  «kommen«,  Ußgasa  6 
>Eand«. 
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St.  >nifjxt  1'  »eine  Art  Ei-dnuß«.    H.  nasa  1»  .Spp«. 

Außt'i  flcui  ;;iht  es  Formen,  «Ii»' 'Girant"  scJiließen  lassen,  «laß  die  siirniu- 
haften  Lunte  /-um  Teil  nicht  zu  «,  sdixlei  n  im  dj  newonlen  sind  (di«  Fmni 
U'Ujia  ist  danach  aus  'li-djusa  verkürzt),  n  +  dJ  gtlit  daxai  ndj^  nieiit  « 
wie  in  3ft.   Vgl.  audi  äj  in  l. 

Z.B.  St.  ndjua  9  -Taube«  statt  *ndfis^ 

fui^asi  9  «BlitE«. 

b)  Vor  leichtern  i  werden  die  V^elarlaute  palatal,  aus  Ar  wird  (/.  aus 
g  wird  dj.  Im  iihri^en  bleiben  die  Laute  unverinderL  Dies  sowie  aueh 
If  £  verschwiiiili-n  ^<  lt»^rnt1ich  «»anT:.    Wej;en  r  vgl.  I.  wecjfn  dj  4«. 

Z.  B.  A'i  (;r-  Prät'.  Kl.  7,  ntt{;t  ^  »Bieae*,  lUß  14  «ilouig«,  m-^Ua  Flur. 
mt-tjtJa  6  «Schwanz«. 

St.  kumbutfila  «denken  an«,  %Suah.  himbukia, 

djitiijila  •anDehmen«,  Kinide  iäkUa;  tukutjüa,  neben  iukuka  •sur&ek- 
sieben«  * 

Doch  vgt  tikUa  »schneiden«,  wo  k  erhalten  ist 

Indessen  hat  H.  sitjita. 

yi,  dji-  Präf.  Kl.  9  vor  dem  Verbum,  •äßndgi  »viele«. 
8t.  dji-  Präf.  K!.  4  vor  dem  X'erliuni. 

tadjila  von  taya  .le^pn.. 

djimha  «singen«,  wolür  ich  allerdings  tmba  notiert  hal>e  {.s-dj  inl). 
djisay  im  «kommen« ;  ich  hörte  isa. 
^isa  «stehlen«;  ich  hörte  ise. 

Sieber  aufgefallen  ist  femer  df  in  man  6  «Wasaer«  aus  *iiM-£»i. 

Die  Aussprache  von  tf^  das  in  der  Literatur  durch  eh  wiedergegeben 
wird»  liegt  zwischen  ij  und  /i.  /  und  i  sind  dabei  als  stimmlose  I.«enis  auf- 
zufassen. Auch  djt  das  in  der  Literatur  j  geschrieben  wird,  klingt  etwas 
nnrh  d~  hin.  In  dj  ist  das  j  naturlich  stinunhaft.  tj  wird  mit  Kehlverschluß 
gesprochen.     \Vcii<-ii  der  PerlViktbildunt:en  .s.  nnlen  6b. 

Bemerkungen.  Wenn  das  i  nach  Ar  und  g  durch  VokalasKiniiiatiun 
aoa  9  eitstanden  iat,  bteiben  k  und  g  meist  erhalten  (s.  6  a). 

/  verschwindet  Öfter  in  nach  Prlfizen,  *,B.  St,  pe-<  *jm»-  <  *jwl»> 
in  peiumhi  «an  dem  HQgel«  von  UittnAi  5  «Hflgd«. 

Kbenso  kwihtmbi  .statt  *ku-Hinmbi  17  und  mutibutAi  statt  *nm  UhmAi  18. 

IL  hat  pikana  neben  pilikasia  »hören«. 

luwUa  (statt  *  luda,  s.  *u\}  für  *  lulUa  von  lula  »zihien«. 

Auch  vorhrr^elieniles  i  läßt  l  verschwinden. 

Z.B.  limi)/<i  (statt  *limia,  s.  *>d)  fi'ir  *  limila  von  lima  «hackeft«. 

Die  übrigen  Laute  zeigen,  wie  gesagt,  vor  i  keine  Veränderung,  doch 

wird  /  naeh  i  oft  zerebral  mit  leiehter  Vibratkm.  In  der  Literatur  wurde 
diese  Schwankung  der  Aussprache  frQher  nicht  geschrid>en,  waa  durduuns 
zu  billigen  war.  Sp&ter  bat  man  angefengen,  den  Laut  des  l  durch  r  wieder- 
augeben, ich  sehe  keinen  Nutzen  von  dieser  Neuerung  und  glaulM»  daß  man 
aus  den  WillkQriicfakeiten  dabei  nicht  herauskommt. 

Z.  B.  inamli|b  «wissen«,  -£ib'  «awei«,  m-lfäa  3  «Schwans«,  mt^äa  •hin- 
eingehen« • 
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Beispiele  fQr  mdere  Laute  vor  •:  St.  mlMKi  3  •Herx«,  H.  päh 
kama  »hören«,  fr**fiVA  ?  «Kochtopf*.   Tritt  vor  das  Prifix  Kl.  5  noch 

ein  Präfix,  so  wird  /  abgeworfen. 

St.  S.  H  mw-itumbi  18  »io  dem  HilgeU  statt  *nm  iikmbi, 
Jno-ittimbi  17  -zti  dem  IlTigel«  statt  * ku-hhtmbi, 

petumbi  16  »an  dem  Uugel«  aus  *pa-itutnbi  nacli  2,  aus  *pa-litumbi. 
l>ips('11>ct(  Veränderungen  w\v  vor  i  treten  nnch  vor     ein,  doch  ist 
Ar  oftpr  crhallfii,  z.B.  in  St.  i^rkrhi  -verlachen«      aiirU  y,  /..  ü.  in  uyth'  Perf. 
von  ugaia  »scldießen«,  djtyek  Vt^ri.  von  djiyaia  -tragen«.  Siehe  die  Bemerkung 
ob«»  über  ki  und  yi.   dj  fUlt  wie  in  1  inch  vor  0  Sfter  gam  ab. 

St.  niije  Perf.  1.  Pers.  Sing,  von  ika  «ankommen«, 
mbeletjete  ].Pers.Sing.  von  Sßkkek»  «raten >, 
liomAiM^  1.    >      •      •    dfOH^oka  «einen  Fluß  Qberschrdten«, 
*      ngiAu^  1.   •      •      •   guhtka  •apringen«, 
mS«/«^   1.    ■      •       •    ulaya  «töten«, 
»idjeJe      1.    •      ■      •    siyala  •übrigbleiben«, 
djenda  nelren  mtia  «gehen«,  B.  yenda, 
djffiph  »sicli  ausbreiten«,  15.  yfftfh. 

H.  -djani^e  Perf.  von  djanika  »an  der  Sonne  truckueu«, 
•tokatatje  Perf.  von  lokataka  »rulielos  sein«, 
-talitje  Perf.  von  talika  «entfernt  sein«, 
^ubdfe  Perf.  von  ^daga  ■tSten«. 

Wird  i  unsilbisch,  so  ergeben  sich  analoge  Vetfnderungen. 
kfu>ifat  luB*  ffa  «ansehen«  (von  der  8onne),  ^-aka  7  «Jahr«. 
St  ifa  Gen.  Kl.  7. 

Aber  aueh  iya  scheint  gelegentlich  ^  au  geben.  Das  Peifektum  von 
H  «.sagen«  lautet  nämlich  tjitg.  Das  ist  nur  zu  erklären  aus  *  ti-ih  >  *  ty-i/e 
'^*tjilf.  Für  den  Uinsclilaf^  von  -iff'  in  iU  vgl.  f>c.  Die  dort  als  Ursache 
ani^efniirie  Dissimilation  liegt  allerdings  nicht  vor.  Man  konnte  el>er  au 
Assimilatinn  denken. 

yya  ^  (Ijii,  i.  B.  Su  dja  Gen.  Ki.  4  und  '.>. 

Die  Qbrigen  Laute  bleiben  aneh  vor  unsilbischem  1  erhalten. 

Z.  B.  jrfa  >  jiyo,  z.  B.  St,  joys  »ipsr  sdn«. 

IIa  >  lytt,  a.  B.  lyoH  5  »Rauch«. 

All<>r(!iiigs  bleibt  1  oft  silbisch,  wo  es  in  anderen  Sprachen  unsilbisch 
wird,  z.  B.  tfa  «essen«»  St  Gen.  KI.  ö  Ua, 

Halft  •atisweichen«,  tiohi  -hcrkninmen  von«,  vgl.  Suab.  loka^  Momb. 

jfika.    H.  schreibt  ahei  lija,  tyilu,  tyuka. 

c)  Vor  IfH'litein  ii  verschwindet  s  regelmäßig,  zu  weiten  aucli  y.  Die 
übrigen  Laute  bleiben  erhalten. 
Beispiele: 
15t*  U'  Präf.  Kl.  H. 
Su  udja  «zurückkehren«. 

*  Aber  )L  schreibt  m^tUm, 
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UnprQn^idi  sftmba  ist  sa  gtmAa  geworden,  wihrend  nuui  ymha  er- 
warten sollte.    Dieser  Wechsel  von  s  zu  p  ist  ungewöhnlieh.   S.  1. 

<yw  St.  u-  Prif.  Kl.  3  vor  dem  V'erbum. 

In  -djumu  »trocken*,  fljutnula  «auftrocknen«  ist  <y  sixi|f  gewordeo,  1 

Mp.  .srlir«*il)t  allerdings  umula  nehen  dßtmuln. 

Ks  gibt  eine  gan/.e  Anzahl  Worte,  die  inil  yu  begiuneo,  ich  kann  aber 
nicht  feststellen,  welcher  Grundlaut  hier  vorliegt. 

Beiapiele  i&r  die  andern  Laute:  8t.  ht-  Kl.  15, 17,  «*•  Kl.  12.  pun^uka 
•weniger  werden«,  ht-  Kl.  11,  htma  »beißen«. 

Vor  o  verMshwindet  s  in  der  R^el,  g  adunnt  aieit  au  haltao»  aber 
nieht  immer. 

Z.  B.  ona  «sehen«,  &  soRa» 

gofuj  «schlafen«, 

aher  oia  «sich  wärmen«,  B  y>ta,  uflirii  djota  S.  1. 

St.  ona  und  vqna^  H.  ypna  «sehen«,  olu  «verfaulen«  <<  B.  «o/a,  aber  ivpsiU 
•ea  Ult  verCkaU«,  goloka  «gerade  sein«,  aber  oiela  Um  «sich  in  der  Sonne 
Winnen«. 

Ähnlich  wie  oben  gmiAa  aus  K.  fiMnia  entatanden  iat,  entstand  aucb 

gopoh  «lösen«  von  B.  mpola,  S.  1» 

Bei<:piele  für  andere  Laute:  St.  mhono  3  «Hand«,  moto  3  »Feaer«, 
fola  «kühl  sein-,  lola  •  seilen«,  loga  -liezatiliern«. 

Wird  11  II  II  s i I biso  Ji,  so  trel<Ti  keiiit"  neuen  Veräiitlt-ningen  ein.  In 
den  Diurkeii  i.*»t  dies  unsilbische  tt  stets  durch  dasselbe  Zeichen  ir  aus- 
gedrückt, das  die  Spirans  v,  s.  i,  bezeichnet.  Ich  haite  das  für  unpraktisch. 

ywa  >  fftßa,  tcOf  St.  gtea  «fallen«,  Oen.  Kl.  3:  wo. 

Bei  der  Passivbildang  bleibt  -gwa  stets  erhalten,  x.  B.  logwa  Passiv  von 
loffm  •yenaubem«  II. 

Aaeh  sonst  tritt  die  Passivendung  auf  H^ma  ein,  t.  B.  H.  I^ma  von  fya 
«essen«  statt  *li-igwa',  iniguta  von  ma  «tanaen,  eloweiheo«. 

fptoa  >•  tea  Sl  Gen.  Kl.  14:  wo. 

Die  Vrrba  auf  -va  scheinen  das  Passiv  in  der  einfarli'  a  Form  nicht 
ZU  bilden  (vgl.  taj^  «binden«,  Passiv  tafpUea,  eigentlich  von  tasjila  H.  S.  40. 
Doch  8.  unten  9d£). 

Beispiele  lllr  andere  Laote  vor  w: 

8t.  AwB  Oen.  Kl.  17,  tua  Oen.  Kl.  12,  H.  jnm  «versinken  vom  Wasser«, 
8t.  koa  Gen.  Kl.  11  asf. 

d)  Vor  schwerem  §  treten  starke  Veränderungen  der  Konsonanten 

auf;      /,  g,  l  werden  zu  s,  p  und  2  verschwinden  ganz. 

Die  .^tiffindtuie  der  Gesetze  wird  dadurch  erschwert,  daß  das  Nomeu 
agenttü  auf  -<  im  Yao  selten  zu  sein  scheint. 

B  e  i  s  p  i  e  1  e.    ki  Ig^osi  ö  « Itauch  • . 

Kist-lesi  2  Luc  2,  41  «die  Eltern«  von  «erseugen,  gebiren«. 

H.  u  sßbri  14  «das  Kindererseugen«. 

tt  St  Urimiba  5  «Lfiwe«,  masika  6  «Winter-,  ffisima  7  »Quelle«,  kf 
snyia  »Bogensehne«. 

yC  me»  6  »Wasser«,  musi  3  «Stadt«. 
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I>as  Kellexivprätix  lautet  //  Hfr^rt)  n',  Grund/,iigr  S.  111). 

U  sima  ».löschen«,  rnwem  3  -Monat«,  mimsi  9  »Ziege«,  mtsosi  4  »Tränen, 
«t-  Piill  K1. 10  vor  dem  Verbom. 

pi  Stift»  »«nkonimeQ«,  B.pttoj  H.  Jir-^5»  B.  -piya  •UerdU&n*K 

sl  •»  Prif.  Kl.  S.  St.  MM  .tonxen«,  B.  4fuowii  1  >Di«b<  Ton 
^igß  "Stehlen«  aus  B.  Yyu-r^-n^  yr/  >(Bfsim)  des  Diebstahls«. 

Bemerkung  1.  In  li^o  5  »Auge«  .statt  *U-iso,  Una  5  •Name«  statt 
*li-ina,  lm<>  5  •Zahn<  statt  *lt-ino  ist  der  den  Stanini  anfnufiende  Laut  y 
gänzlicii  abgefallen.    Ähnlich  ist  es  wahrscheinlich  in  im  •slchlen-. 

St.  bildet  muuladß  1  •Mürdei  -  von  ulaga.  Die  Form  zeigt,  daU  das 
altti  Lautgeset:^  schon  im  Schwinden  ist,  und  daß  y  +  i  >  dji  nach  4b  in 
Geltung  kommt. 

Bemerkung  2.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  vor  t  <  fi.|rf  und 
£<,  eine  Frikativa  gestanden  hat  und  awar  nach  Analogie  der  andern  Sprachen 
wahrscheinlich  /.    Dieses  /  ist  dann  spater  abgefallen 

Id  St  sisa  »verbergen«  hat  sich  das  hypothetische  /  an  folgendes  s 
assimiliert.  Die  Entstehunc;  von  »üa  aus  *fi»i  ist  verständlidi,  aber  die  aus 
*isa  würde  unverständlich  >ein. 

1n>  Konde  wird  regelmäßig  A-,  t,  g,  l  vor  schwerem  i  zu  s  (s.  Grund- 
riß S.  bO),  p  und  £  werden  aber  xu  /.  Das  Konde  hat  also  heute  die  Laute, 
die  fOr  das  Verstindnls  der  Yaoformen  angenommen  werden  mQssen. 

Aus  jCm  •  verstecken  >,  eine  Form,  die  im  Konde  wirklieh  vorliegt, 
wird  dann  durch  Assimilation  ßjä't  das  Konde  bat  also  den  umgekehrten 
Weg  eingeschlagen,  wie  wir  ihn  fTir  das  Yao  annehmen  miis.sen. 

V(<;I.  die  damit  identische  Bildung  des  Konde  a.a.O.  S.  128,  wo  aus 
-uye  nach  /  -t/^e  wird  (s.  auch  unten  4e). 

l^hrigens  scheint  auch  son-st  {^elegentlicli  y»i  /.u  .s<  /.u  werden  (vgl,  si.sina 
■die  Augen  scIiUeßeu«  mUB.piita  sowie  «tmZ>o  «Stock«,  Fremdwort  aus  dem 
SimIi.  ßmbo). 

Eine  besondere  Beachtung  verdient  die  Perfektendung  •llr.  Sie  bat 
im  Anlaut  sieher  sehweres  u  Bekanntlich  werden  aber  vor  dem  I  des  Per« 

^  H.  kpio  Fhtf>.  m6h  11  »Niere«  halte  ich  flbr  da  Fremdwort,  da  es  onregel- 
Ddfi^  ist  (vgl.  Makaa  i/M^.  St.  Imt  lllr  das  Yao  AweA^A»,  Plar.  »oäffoh,  also  einen  gsos 
anderen  Stamm. 

*  Der  Gnuid  für  den  ,\iiHf^ll  des  /,  das  die  Sprache  früher  gehaht  haben 
muß,  iat  wahracbeinJicb  im  Tragen  den  pekie,  «dea  Lippeuriugea«,  zu  suchen.  Eine 
alte  Fran  in  der  MMon  In  Daressalam,  genannt  Mama  Siehe,  hatte  beim  Lesen  des / 
unmsr  Schwierigkeltan.    Utar  ist  die  Clevesdie  Varmntnng,  daß  die  Lifiponver- 

stQmmeltmgen  Einflii!?  mf  die^mehe  haben  konnten,  sicher  zutrcfTcnd  (S.  Cl.L.  Cleve, 
•  Die  Lippenlaute  der  Haü?'!  nsw.«,  Zeitsrhnft  fflr  Ethnologie  l'.H)3,  Heft  S.  (iSif 
bis  701).  Cleve  bezieht  sich  auf  die  Mama  Kieke  (S.  6b2f),  hat  aber  nicht  aagefiUirt, 
dafi  sie  ehe  Yao  war,  wovon  ich  midi  persönlich  Oberxaogt  habe. 

Der  Bmwaad,  daß  nor  die  Frauen  das  fMt  tiagen«  und  daß  die  Minner  das  / 
angehindert  nosipnirlifiii  können,  ist  damit  widerlegt,  daß  die  Kinder  die  Sprache  von 
den  Frauen  lernen  und  nicht  von  deti  Männern,  weshalb  auch  der  Deutsche  "Mutter- 
sprache- sagt.  Bei  Fremdwortcii  aus  anderen  Sprachen  wird/ durdi  p  ersetzt.  Erat 
aeoerdiiigti  dringt  /  ein  (s.  unten  7). 
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jVktnm  ill  v  ielen  S|Mri(  li<  n  die  iirs«|>rüiiglirlini  Krtiitc  hf.walii  t,  audi  weoo 
sic  sonst  vor  /  veräiiderl  werden  (/..  B.  K»»iii!<-,  (InindiiD  S.  127f). 

lui  Yao  %'e.i-Äiidcrn  sich  aber  die  Lnutc  vor  -i//-  in  vielen  Fallen  ganz  ent- 
sprechend «WnVeriUideruDgenvorl,  besonders  j^»/,  üelte&erit.  Beispiele  nftchi>t: 

g  '4jotUe  von  djoga  •badeD-,  -huiUf  von  lo^  »bcsMibern«,  -Amfo  von 
la^  ■sweifelo«,  -<^tmLt  von  djuffa  «bitten*. 

I  -Hiiil«  von  Hla  >tUelien-,  -ku,iUn  von  hila  'Wtkchsen*^ -pesUe  voa  pd» 
•müde  werden«»  ^tomlf  van  ktla  'in  Imirn«,  -kimiltt  von  kwela  »aiirsteigen-. 

k  -rixlle  von  sika  •l^en«»  -tiusUe  vun  tioka  «weggehen*,  'lesiie  von 
ieka  »lassen.. 

Auch  iJj  winl  wir  y  Ueliaiidelt  in  -mi^e  von  wija  «/ui  iickkehren«. 

In  anderen  Fällen  wird  aber^  und  k  nicht  geändert  nach  den  Regeln 
in  4df  sondern  nnch  den  Regeln  in  4  b. 

Z.  B.  g  'j^ilB  von  su$ra  •koehen-,  -mdßh  von  tiagfa  »mahlen«. 

k  -^^Ue  von  ^ika  -bncken«,  -na^ik  von  Min  «wünschen*,  -tB^Uif  von 
(,hi  ■<sehSpfen«,  'Sili0Ua  von  «Eid»  •ohnmichtig  werden*,  von  idb 

•lachen-. 

Son.st  bleiben  die  Laute  vor  -ik  unveiHludert,  sogar  k  ist  suweileo 

erhalten. 

Z.  B.  k  -sukile  vun  suka  >waiiclien<,  sisimukik  von  sisimuka  »atiiincrki- 
sam  werden*. 

i  -kteeüte  von  ^noete  >Bohraaun  machen*,  •viUe  von  «ia  »sieheo«! 
'f^anpaiile  von  djangata  »helfen •> 

|}  'lyinle  von  IgM  •bexablen«,  -IqpUe  von  bpa  •sicli  wundern*. 

5  -^isjUe  von  r^Voo  »stehlen«. 

Vf»!.  .'uich  -ku-ayih-  von  kicayn  -heriihren-,  H.  kiraiya. 

rinT  die  Kntstehiing  diese-s  y  l>in  ich  nicht  nnterrtrlitft. 

e)  W  i  rd  i  u  lisi  I  hi  sc  h,  so  hictheu  ilie  N'i  i  äiiderungen  der  Konsooaiiteo 
dieselben.    Uei.s|iieh:  nach  SU  (s.  aucii  9d^  -^«)* 

Jkfa  Httwf/a  Kaus.  von  iiduka  >nieder8teigen<,  goüaya  Kaus.  von  ^Mn 
•gerade  sein*,  Ualambmjfa  Kaus.  von  Üi^ntbtika  •umgestellt  sein*. 

H.  pisya  Kaiis.  von  pita  »«vorbeigehen*,  «ymw  »himmcm«  (vgl 
Makua  hana  »schmieden*,  Nika  »cma  dass.). 

pija  >  sya  und  bew<Nst  damit,  daß  wir  richtig  vermuten,  dafi  fi  ur- 
.sprurijilich  /u  nrul  dann  erst  zu  i  wnrdi'.  Dies  /ya  win  de  dann  nnalof? 
(h-n  juidr'in  K:iiis,(f i\'en  zu  -.«rr/rr  (vtrl.  4 d,  Bt'Ujerknnf;  'l.ß  st).  7,  B.  djogofy<i 
»et'.schitit  Ut'ii  -  \  djogojia  »I'ürchten«.  Ks  kommt  aber  auch  />^o  > 
vor,  z.  U.  leuya  Kauü,  von  leupa  »lang  sein«,  U.  djogoya  von  djogopa  •fnrchten*i 
nanduya  von  wmdupa  «klein  sein«,  nonoya  von  fWJMpa  »hart  sein*  (vgl.  aaeb 
H.  yottdSs  «mit  den  Lippen  saugen»  mit  Stuih.  ^ondb). 

T^n  H.  4|l«Mya  und  ^^oga  »baden«  (vgl.  tuya  »«urOckbringen«  von 
•surflckkebr«!»). 

l^a  >>  sya,  z.  B.  sakasya  Kaus.  von  sakala  »rauben«,  posya  Kaus.  von  pol^ 
•  kQhl  sein«,  Imifn  »/eigen  -  V(ni  lofa  «.selifn « ,  tisya  Kaus.  von  tHa  »lliehen» ;  Gen. 
Kl.  10  sclireibt  St.  sta  II.  syn  fv[;l.  II.  syvng^ila  »henimfjehen« .  8nah.  ztmguka). 

J?jJ«  >  yo  Cieu.  Kl.  b:  ya.    Ii.  joioya  Kaus.  vun  joiosfl  "weich  sein«. 
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Bemerkung;.  Dir  l'frfrlita  von  Knnsntiv<'n  hängen  narli  der  aiicli 
sonst  bekannten  Regel  statt  -t/c  ein»-  llinliiii^  nii,  ilic  nnf  H.  -it^e  /uriickgeht, 
in  der  als«*  das  Kaiisativsurfix  n«H'li  ciiuital  sU-cUt.  Die  Kndiing  wird  nach 
obigej'  Regel  tu  -Lfyc,  /«  H.  -Iwhyr  von  Utsya  «/.eifien»,  -hiKityr  von  kusya 
•erhetwn«  von  kuh  *w«cl(sen»,  -jMtsisye  von  jHksya  «heilen*  (-pMtÜp  i»t  Perf. 
älamm  von  jmAi). 

I)a6  die  Endung  nicht  einfiicli  dtirch  AssiintUtion  entstanden  iat,  gebt 
danuj«  lierv'or,  daß  nach  einem  v,  das  andern  ('rsprungs  i.st,  das  /  erhatten 
bleibt,  T.^.sixa  •verstecken«  B./Mi^a bildet  Perf.<«m<p, «wa  •begraiMin«,  -amlet 
isa  •  k  onune  n  • .  -  />//^. 

St.  M[i.  {/'7>y«  -t;oii-ht'n«  unbekannter  Abstaninuiiig  kann  niclit  auf 
B.  pj/a  znhickgeben  und  tuliiet  de^ähalb  auuli  das  i'erf.  auf  -ile:  'tjoptü'.  Ii. 
«chreibt  tjopa.  SL  fikhrt  ab  Perfekt  xu  4m|fo  «verldsehen*  die  Form  skmte 
an,  die  su  «mi  gehört. 

f)  Vor  sohwereoi  d  verschwinden  riinitliche  Laute. 

Ich  nehme  an,  daß  hier  sunichst  wie  im  Kunde  ein  /  entstanden  ist, 
und  daß  dieses  /  atu  demselben  Urunde  wegfiel  wie  das  in  4d  vermutete/. 

Z.  H.  kit  uinbatn  •  umfassen«, «a  «sterben«,  A-upa  5  «Knochen«,  wa^Ua^ 
•  Fett-,       tauna  «kauen«. 

iu  Mp.  wtda  »lehren-  {/u/ttltgi/a  i.st  Lehnwort  aus  dem  8uaheli,  s.  7). 

pü  8t.  -leu  -laug-,  Suah.  're/u,  B.  -lepu. 

lA  ndm  9  «Bart«,  8t.  t^«  (H.  mm)  14  -Bifersucht«,  Suah.  wtm, 
B-  -fitltf,  H.  ^edjm  «rot-  von  ijedjfla  «rot  sein«,  H.  pä^u  «schwars«  (s.  6d) 
%'OD  pUila  »schwan  sein«. 

r«  IL  una  »ernten-,  ula  -sich  entkleiden-      B.  vi't-ula. 

\ '^1.  noch  ukula  »den  BUsebalg  ziehen-,  lUa  >%ieheii«  mit  i>uab.  wtkuta 

bzw.  vuta. 

Kinen  Fall,  wo  die.s  u  luisilbiseii  wird,  UaSn-  ich  nicht  naciiweisen  können. 

g)  Treffen  die  durch  N'okaleinflüssc  veränderten  Laute  zu- 
sammen mit  Nasalen,  so  ergeben  sich  folgende  Regeln:  Ar,  da.t  durch  den 
Vokaleinfluß  xwar  au  ^  veriindert«  aber  nicht  sur  reinen  Frikativa  geworden 
ist,  wird  analog  den  Bi^ln  in  3  a  stimmhaft,  also  »  +  (/  >  ndj, 

nenientsprechend  wird  ng  unter  denselben  Bedingungen  zu  ndj,  unter 
denen  k  zu  tj  wird.  Dabei  macht  es  keinen  Unterschied,  ob  ng  auf  urspr. 
nk  oder  ng  zurückgeht. 

Z.  B.  St.  lu-tjetje.  Flur,  ndjttje  -weiße  Atnei.se«. 

tir-n'djt'tenda   »ich   wertle   tun-    neben   ti-u-tß-tenda    »du   wirst  tun«. 
H.  ndjapile,  Perf.  vou  Ijapa  «waschen«.  St,  ndjopiie,  I'erf.  von  tjojpa 
•eintauchen«. 

Sl  fiowj^,  Perf.  von  djtm^  «saugen«,  B.  ymka  (vgl.  das  Kausativ 

St.  manundjilo  »Gertich-  von  fUM^  «riechen«,  B.  mmAo. 

•djmdji  •  viele u.  H.  -yingi. 

ondjesijn  ■  hiii7iinii;en • ,  H.  •^j^r'iijflya,  * 
^mdjila  »eintreten-,  B.  ytngita. 
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Die  mil  'Ij'  aiilauli'iiili'n  \ Ci  K  i  luldeu  lUv  ffLliiiii  in  dpv  1.  Pers. 
Sing,  aber  nicht,  wie  man  erwarten  sullte,  mit  ndj,  sumiero  ma  n  <  ni 
unter  g^zlichem  Abfill  des  dj  (s.  Bemerkung  zu  3  a). 

St.  t'ioyxcep»  von  djoffopa  »»ich  l&rchten«»  notfiie  von  djoka  «iMckeD*, 
tUm^  voD  dfüu^  •bineingdien«.  Ebenso  bt  es  bei  m  •mich«  als  Objdil: 
a^mgalät  «er  btt  mir  geholfen*  von  «(fanffuta. 

Die  in  1  mufgefllhrten  Nebenformen  mit  abgeworfenem  df  idgeo  die 
Entstehung  dit  .srrr  Bildun>;«-ii.  Man  hatte  natnrhMi  ein  Interesse  daran,  die 
mit  tj-  anlautenden  Verba  in  der  1.  Pen».  Sing.  Perf.  von  den  mit  ffj-  an- 
Ktiitcntlpn  711  imterscheiden.  Das  hat  ymv  FixiiM  dii^'  der  Bildung  mit  « 
siclier  mit  lu-if^ftragen  (vgl.  lu-iljamhi,  Pliir.  umn^'i  II  .A.st-). 

Gegen  dit  Rf-fiel:  St.  liuijeinu,  VUw.  ndjetno  «Lippe-,  al>er  ludfenda,  Plur. 
djenda  -großer  Fluß«. 

Vor  der  Perfektendung  -i/<?  wird  ny  /.uweilen  7.u  ndj  (vgl.  4d). 

8t»  'MandjUe  von  kalanga  »brateo«  (neben  •kaioHley  s.  unten),  'tmdfÜt 
von  ImfFO  »versudien«,  'tgMkmdßk  von  tfüanga  «rechnen«,  -iJeiendjiJt  voa 
if4eiiffß  »fest  werden*. 

Wo  die  iirsprOoKlichen  Laute  tn  Frikativen  werden  (vor  I  und  4), 
verschwindet  der  Nasal  davor  ganx  und  gar.  Wenn  diese  Frikativen  selbst 
s|>iter  verschwinden,  nach  4d  und  f,  bleibt  auch  der  Nasal  fort.  Vor  i 
wird  er  zuweilen  wieder  neu  eingeführt. 

Z.  B.  lu^nm  11,  Plur.  saait  »Feuerholz«. 

St.  hmilt).  Plur.  mdo  «Fluß«,  btainffa,  PI.  smjfa  »Bogenseime«. 
satu  W  •Uie.seii.sclilangc«. 

Ebenso  beim  Verbum  in  der  1.  Fers.  Sing.  Perf.; 
MJketjfß  von  takasj/a  >serstfireD-, 
MtUe  von  SMa  •verstecken«. 

Ebenso  beim  Ksitsfttiv:  muya  von  mtUga  «riechen«.  Weitere  Be- 
spiele 8.  9d^  unter  -^a. 

Mit  abgefallenem  Nasal  und  abgefallener  Frikativa: 

utilr  von  uta  '/Ifhcw, 

unilf  von  una  •enitcii-. 

UHukwile  von  unuhila  «aulilecken«, 

ula  0  »Regen«,  B.  mbiHa, 

mäe  von  ma  •tarnen«. 

Verba,  deren  Anlaut  nach  4  c  verschwunden  ist,  bilden  ihr  PeHekliiai 
regelmäßig,  %.  B.  (ma  statt  fiona  «sehen*  bildet  regelmafiig  nach  3;  aihwsBi 
uhga  statt  v^aga  «morden«  regdmSfiig:  nAuMje  oditr  auch  unter 
lichein  Abfall  des  vi  nuledfe. 

Aber  'M'-  Analogie  Arr  Vpflia  wie  trfs,  toM  hat  liicT  In  vielco  FlUen 
auch  Abfall  de.s  Nasais  bewirkt: 

Z.  B.  ufcdjf  statt  mbuMje, 

usisyr  von  usya  .fia;ien-. 

usile  Mm'udja  -zurück kclircn-. 

So  von  tct^a,  uga  «rühren«  bei  St.  mbudjiU  neben  vuUe, 
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Bf  )--!  !'  mit«  vor  i  <;  B.  i:  ni^>,  von  ika  •ankommen ■,  ni.fit^  von  isa 
•  kumiucii-,  ijjia  > weniger  werden«  bildet  regeloi&ßig  nipUe*  Die  i-^tyinulogie 
des  Wortes  ist  mir  nicht  sicher. 

Dieselben  Regeln  werden  hitifig  bei  der  Bildung  der  Perfekte  ange- 
wandl»  indem  iij|r,  «rf  ror  -Ün      »  werden»      «bo'  ganx  verschwindet. 

Z.  B.  -Aofawfe,  Perf.  von  htUmgn  -braten'»  neben  -Aolm^  (a*  oben), 
-vjUasiU,  Perf.  von  vilahga  •rufen«, 
-tesilf,  Perf.  von  tt-nda  »tun«. 
-djfs-ile,  Perf.  von  djenda  «^elien«, 

II.  -yoitile,  statt  *-yoile,  von  gmnba  •wcIumi,  schlagen*  (s.  (>d), 

•yat/r  von  tfamba  zum  Ausdruck  vim  .nur«. 
Neben  ^^nib  erseheittt  saeh  -gamSlB  mit  Ungewisser  Ableitung. 
Wie  sehen  oben  bemerk^  ist  die  Bildung  aber  kdneswcijs  n^lm&ßig 
durchgeführt,  oft  halten  sieh  119,  ni  und  liesonders  meist  fA  vor  -IKi. 

Z.B.  St.  -simongiU  von  simonga  «verwirren«  (H.  hat  dagegen  -^imimt^y. 

•nundjUe  von  nuhga  •riechen«» 

-pandile  von  partda  •  pflanzen-,  -puiKÜlf  von  pmäa  •Obertrefien«, 

H.  -ietnbUe  von  letnba  »schreibpn«, 
-ffombile  neben  -gouiU  von  gomha  »weben«, 
•gambile  neben  -gaüe.  und  -t/mrife  (s.  oben). 

Bemerkung  1.    \Vu  »ich  der  einfache  Konsonant  vor  dem  \'okal 

oder  der  Semivokalie  nieht  verindert,  tritt  auch  bei  dem  mit  Nasal  ver- 
bundenen eine  Verindemng  nicht  ein* 

Z.  B.  mbwa  9  «Hond-  (der  Ton  liegt  auf  dem  m), 

ngxBoIe  9  > Rebhuhn«, 
hi4emM^  Plur.  ngwimbi  «Augenlid«. 
Bemerkung  2.    I>ie  Perfekta  der  Vertw  auf  -ila  endigen  auch  auf 
'Ue,  vermutlich  mit  langem  t,  hiibrn  aber  vor  sich  die  Veränderung  des 
l^onsonantet)  uavh  \(  niemals  (s.  unten  Gli)- 
Z.B.  -sagantilf  von  sayamda  ■  tiiinnieii 
-djinitjile  von  djmitjüa  •  erheben  •, 
-djinitjim»  von  djinUjilila  ■begun.stigen«, 
•fNiMf  von  ptdUa  •hacken*, 

•pimdUe  von  pmdüa  •vorlaufen-  {punda  •Qbertrefi'en«  bildet 
ebenso). 

i.  Die  Nasale. 

Nach  1.  entepricht  den  uraprQnglicben  Nasalen  ib,  m  auch  im  Yao  »,  m. 

h  ist  nit-Iit  selten  in  der  Sprache. 

Vielleicht  ist  es  ui-sprOnglich  z.  B.  in  folgenden  Verben t 
II.  nanda  ..spielen«  (vgl.  Uerero  liottdia  >8pieien«)» 
H.  f'taninia  •  blitzen«, 
H.  nuhuna  «reinigen«. 

In  anderen  FlUen  geht  es  wohl  auf  »  oder  m  zurück  vor  to. 
Mitt.  d.  Sen.  f.  Orient  Si»CMbau  im  ULAbL  Kl 
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Z.  B.  H.  fitM  nebeo  unm  -trinken«  (vgl.  Suah.  lim), 

mooffa  •kratsan»  (Sotho.  iiiM|ya«  vgl.  ^ali.  lioa  »rasiereii«  mid 
Konde  mum  •rasieren*). 
Bet  Worten  von  KL  9  findet  es  sich»  ohne  daß  tu  erkennen  wire» 

wie  es  entstanden  ist. 

'/.  H.  U.  nombr  9  .Vieh-, 

Mp.  lioruie  9  •klein«  Antilupc«, 

7wm<^  9  •iStreit.  Krieg;  gi'uße  Landeideciisc*. 

fi  entsteht  oft  aus  ny»  in  vielen  Flllen  ist  abo'  du  jr  (pinat  «ungefiJlen 
und      XU  n  geworden. 

St.  da  »regnen«,  B.  t^;  da  »su  Stuhl  gehen*,  B.  r^a.    H.  loiyads, 

Kaus.  vuii  unyana  »sicli  vereinigen«  (vgt.  9drV). 

Die  Nomina  von  Rl.  9. 10  mit  anlautendem  Vokal  im  Stamm  besinnen 
daher  mit  n. 

St.  /..  H.  naina  !l  »Tier«, 

nontja  9  ■Galle-, 

fiK^t  9  »Biene«, 

damda  9  -Hans«. 

£^e  Ansahl  Nomina,  die  in  anderen  Sprachen  vokaltseh  anUutendea 
Stamm  haben,  haben  im  Yao  aber  den  konsonantischen  Anlaut  bewahrt 
Z.  B.  n-djati  9  .BQffeU  (vgl  U^^§oka  5  •Sehiaqge.), 

fhdjota  9  .Durst«. 

Die  mit  ffj-  .i!)lantpnden  Wrim  we?-fpn  vor  dem  Nasal  io  der  1.  Fers. 
Hing,  das  dj-  meist  nU  und  erhalten  dann  (l(*ii  Anlaut  n  <i  ni. 

Z.B.  St.  noyv>epe  viin  djoyopa  «sich  fürclitea*  usw.  (s.oben  Bemerkungeii 
SU  3  a  und  4  g). 

oAaAg«^  -er  hat  mir  geholfen*  von  djangtOa  -helfen-. 

Ähnlich  in  Kl.  10  bei  Pliwalen  von  KL  11.   Beispiele  in  4g. 

Betsptele  mit  n  statt  n  besonders  vor  i: 

Z.  B.  hümho,  Plur.  nimJbo  -GNssang«i  aber  H.  nwifio» 
niche,  »ich  bin  angekomnirn'  von  ika^ 
nifil'   -H-h  hin  gekoinuien-  vdn  »."o, 

•a\h'\  auch  f'iipiyf  «ich  hin  weniger  geworden  • ,  von  tpia. 

Beaeiileu.Hwerl  ist  auch,  daß  n  statt  des  zu  erwartenden  »  steht»  wo 
ein  /  ausgefallen  ist,  so  oben  3  a.  Jedoifalb  hat  die  Art  des  aujtgefalleoen 
Lautes  hier  bestimmend  gewirkt: 

n  +       >  d,  also  bei  ausgefallenem  Palatallaut  palatales  n, 

»  +  (/)>  R,  also  bd  aitq;efallenem  alveolarem  Laut  alveolares  n. 

W^n  des  Auslalb  von  n  vor  i,  wenn  dies  aus  altem  Ji  entstand, 
sowie  vor  m  <  /m  s.  4d  und  f. 

ni  bleilit  ni,  z.B.  -ni  SuiBx  2.  Fers.  Flur.,  tendam  -tut-  von  tenda, 
soni  9  »Scliam«. 

Die  Lokativendung  -ni  fand  ich  nur  in  mbtcmUf  das  nach  Analogie  voo 
andern  Worten  von  Kl.  9  aus  Suaheli  pkwam  entstand  nach  3  a. 

DieLautverbhidungett  mtc  und  nty  erleiden  keine  weiternVemnderungen. 
Doch  kann  idi  my  nur  als  entstanden  aus  B.  mgf  sicher  bdogen. 
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Z.  b.  8u  ntwesi  '6  >Mond>t 
lfmva  »irren«, 

samt/n,  KaiiSAtiv  zu  satna  •iiiiiKieiien"» 
H.  lamtfa,  lUitMrtiv  tn  htM  -sieh  erholen-, 

komjfa  -Zank  veninmdien«  von  ilMiiM  •aehh^n*. 
Vgl.  myalala  -ruhig  sein«,  in^om  -Blut«,  meine  Beobachtungen  und 
N.  T.  «MHi*. 

Wenn  ein  Nasal  mit  folgendem  Naaal  verbunden  wird,  «o  flUt  bei 
t-lialtlger  Verbindung  der  entf  Na.sal  gans  aus. 

Z.  B.  nteeJe  »ich  habe  ^etnuiken-  von  ntra, 

tiamwüe  «ich  habe  aiifm'u  eckt-  v(im  namuiaf 

navile  «icli  habe  gewastlicn -  son  napa, 

malisüjfe  >icb  habe  vuUendet«  vim  t/ta/tsya. 
Vgl.  membt  9  -die  Fliege*. 

Ferner  St.  -nandi  «klein«,  in  Kl.  9  tiJmamH,  KI.  10  smantU, 

Bei  der  u-haltigen  Verbindung  bleibt  der  Nasal  erhalten. 

St.  mnandu  6  »der  Morgenstern«, 
ndaAga  3  Hauer-, 

MM*»  3  »RisiDnsBl«  (vgl.  fMJbami  -fett  sein«), 

mmah  3  -eine  kleine  Trommel«. 
Wihrend  sonst  alle  Silben  auf  <i,  «,«,0,11  ausgeben,  kommt  im 
Lauthild  ^  Nasal  als  SilbenaehluB  vor,  x.  B.  H.  ipm!  um  das  Ins-Wasser- 
Fallen  aussudrfieken. 


$.  Wettere  Lantgeaelie. 

a)  \'()l!stfindige  NU  k  ;i  I  assi  111  i  1 .1 1  i  o  ri  tiriHet  sirli  hf.sondrrs  liaulig 
beim  Verbuui  unten  9d).  Da.s  Suffix  -ya  wird  zu  -dje  nach  der  Endung*^. 
Dabei  tritt  -ga  nieht  nur  an  dl«  Endung  <•«  der  Wunschform,  .sondern  auch 
an  das  -«fe  des  Perfektuma  (H.  &  5h,  61,  65,  69). 

Die  Verba  4i  »sein«  und  -tf  •sagen«  bilden  mit  'ga  die  Formen  -iidß 
und  .<N^'  (U.  &  74,  75). 

Mehrere  Verbalprifixe  Indem  den  Vokal  je  nach  dem  Charakter  des 
folgenden  Vokals. 

So  bildet  tf-  die  Formen  Ai-,  te-  (H.  S.  60, 61).  St  S.  61, 62  hat  hier 
allerdings  hSufig  noch  die  ursprünglielie  Form  erhalten. 
Ebenao  entsteht  von  *gtn  li^  il^  (H.  S.  62), 

•  ngo9a:  ngisi,  ngum  (H.  S.  63), 

•  ngrma:  rup'ni.  rtg^mu  (H.  S.  5S), 

•  Agaktma:  ngikini,  ngukum  (U.  8.  6t>,  doch  vgl. 

•inten), 

•  kana:  kini,  kuuu  (H.  8.  59). 

■  H.  schreibt  S.  408  Toomba^  Plnr.  mgomba  «flaohspeer«,  aber  S.  236  nwHUw^ 

i'lur.  m^onÜM. 
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Dabei  ist  besonders  beacbteoswerty  dafi  sich  hier  tig  und  k  vor  t  ballen 
g^en  die  Regel  in  4  b. 

St.  bat  hier  stets  Formen  ohne  Vokalassimilation  (S.  TtölT.). 

HtT  Wf-flisel  von  na  (m)  »und,  mit-  zu  ne,  no  berulit,  soviel  \ph  sebe, 
auf  Konuaküon,  nicht  auf  Assimilation  (s.  2). 

Unvullsiäiidige  Vokalassimilaliuu  tindet  in  der  bekanüten  Weise 
statt,  (laß  die  Knduiig  der  appUkativen  Verba  -äa  lautet  nach  *a,  -i,  -u,  aber 
-€la  lUMsh  -e.  -o  (H.  S.  69f.).  Ebenso  -tkch  -ika  (s.  9d 

Die  Endung  nda,  -itka  triti  in  der  B^l  nach  'a,-h'U,  aber  •ofo,  -oifai 
nach  o  auf.   Merlcwardigerweiae  findet  aieh  das  «  aadi  nacii 

Z.  B.  H.  uffuh  •öffnen«  (vf^  «t^ols  •schließen«)» 

dfimuka  •aufstehen«  (vgl.  ^itw  »stehen«), 
itmgula  -aufsehneideD«  (vgL  kangtt  •niederbaaen«), 

^esula  »färben«  von  tjesa  »weiß  waschen«; 
aber  fOTTtüla  »einen  Dorn  herausr.iehen«  von  goma  -hiiifinstecken«, 

(fojtf/la  -losbinden«  vom  nnp^ebrSuchlicht'n  popa  (s.  1). 
Vgl.  tiittrzu  die  verkürzten  l'trft'kta  unter  Hl),  bei  denen  nadi  o,  u 
die  Sendung  -ife,  nach  e,  o  die  Kniiung  -^U  eintiiu. 
Das  unverkürzte  Perfektum  hat  stets  -»/«, 
s.  B.  •jornilf  von  wma  •steefaen«, 

-paUe  von  pela  »g^ttch  sein«. 
4mMe  gibt  H.  ab  Perfekt  xu  lomAo»  es  gehört  aber  offenbar 
lomMSa  «hdraten«. 

Eän  eigentümlicher  Auigldch  der  Vokale  liegt  wohl  vor  in  mMka 
neben  mnahika  •afageschilt  sein-  vom  Stamm  mols  «eine  Mauer  beverfea«. 

Assimilation  der  Natale  wie  im  Hei'cro  (Grundriß  S.  82)  scheint  vor- 
zuliegen in  Vi.  minanguka  «sich  überessen,  von  mila  «schlingen«  (v|^immmMMI 
stau  'lanummi  von  arab.  Suah.  lamoiani  »Fastenuiunat«). 

So  auch  nfftngmindasß  •ich  sollte  nicht  gebunden  haben«  statt  '»gUnm- 
dmgi  (H.  66). 

b)  Kine  eif»entumliche  Tran  vpn«;  ition.  wie  sie  auch  in  andern  Baiiiu- 
sjirachen  nachzuweisen  ist,  findet  steh  bei  der  Bildung  des  Perfektum  drei* 
und  mehrsilbiger  \>rha. 

H.  tauna  »kauen«  bndet  das  Perfektum  'tawttw^  offenbar  cnLslandeo 
aus  *-4amM^  und  dies  aus  ^'taimU»  unter  Auftfall  des  /  und  Traus]>«)sition  des  i> 
Ebenso  bildet  iuktUa  »brodeln«  -tukvnte, 
dßevta  «satt  sein«  -djikteits, 
kagida  »folgen«  -Jfcq^imb, 
Inipa  «lang  srin«  4mi^ 
Mmdupa  «wenig  sein«  ^nandwipe, 
pafuka  »niederfallen«  -paiwiifff  nach  4b, 
AtAwia  »pulsieren«  -iuinDme. 

Knthgit  der  Stamm  ein  so  winl  nach  dem  AssimiUtioosgeseti  6a 
nicht  I,  sondern  e  in  den  Stamm  eingefügt. 
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So  bildei  kopoka  >ati^ehen-  -kopioetje, 

komnka  .olHH?i;ir}iti>;  werden«  •Aomw«^, 

koknla  •sammeln«  -kokwelet 

Utkota  »finden«  -lokweie, 

nonopa  ■hart  «ein«  -nontoejie, 

joffojfa  «enebreeken«  -jogwye. 
Stdit  in  vorI«tKter  Silbe  ein  9  oder  i,  so  wird  der  eingefDgle  Vokal 
damit  venchmobcen,  und  die  Bttdungen  von  «nbi  sehen  aus,  als  w&ren  sie 
von  zweisilbigen  Verben  gebildet  Man  beaclite  aber,  daß  dies  durch  Kon- 
tt-aktinn  entstandene  i  den  vorhecgelienden  Laut  nicht  in  $  verwandelt 
nach  4d. 

Z.  b.  saycjda  •liinttT  joniandcs  Rücken  reden«  'Bogwfdey 
poteka  «verletzen«  -poleije, 
pai^ka  »aufMIngen«  -patjUje, 

UfUa  •ankommen  an«  «^sfe  (das  sieht  aus  wie  ein  Perfektnm 

▼0»  Uta,  das  aber  «^  bildet), 
ngftti  «selmeideD«  -ti^, 
üifUa  »reiben«  -fnjfjfe, 

dj^pipa  «kurr  sein«  -djipipe. 
St.  ipin  •vordringen»  -iptyc  {ipia  statt  *ijnifa). 
Hat  da.s  Verbuni  vor  der  Endung  ein  a,  so  wird  dies  a  oiit  dem  ein- 
geftlgten  t  zu  e  kontraiiiert. 

Z.  B.  äfioMa  -fett  sein-  -«IMefab 
pamgaAa  «machen«  -jm^mSs, 
«stiola  «die  Paust  achliefien«  «tenfiafe, 
vlaga  •  tuten«  -uledje, 

takisa  >die  Enden  des  Kleides  mit  Fiden  durchsehen«  -talutt 

pnkama  «feststecken«  -j^knne. 
Brinerkung  1.   Die  einsiU>i;;en  Stämme  merke  man  besonders.  Sie 
iiaugeu  -ik  au  und  verscbmel/.en  a  +  t  zu  e. 

pa  «geben«  -pfUt 

dmi  «trinken«  •limfe, 

Ai  «nennen«  «Alti 

4a  «r^nen«  -nele. 
Moa  «sterben«  ist  xweisilbig  und  bildet  regelmUig  Himife  (vrik). 
h'i  ijf/n)  «essen«  bildet  regelmäßig  'lUe. 
grca  »lallen-  ans  *giia  bildet  regelmäßig  -ywilf. 

Dir  meisten  /.weisilbigen  gehen  it-gelmäßi^  aui  -äe.    i>ie  dabei  her- 
*  vortretenden  Veränderungen  s.  unter  4  b,  d  und  g. 

ESnige  weichen  von  der  B«^  ab  und  bilden  das  Perfektum  auf  -e. 
Z.  B.  tfea  «ankommen«  bildet  -«jp«, 
pUa  «vorbdgehen«  Uldet  -pik, 
dßma  «stehen«  bildet  -djirm. 
ist  beachtenswert,  daß  CvS  sämtlich  Stämme  sind,  die  ein  i  ent« 
lialt«'n.    Iiier  konnte  die  Endung  -ih  naturgemäß  am  ersten  au  -e  verkürzt 
werden,  also  z.  B.  pU«  statt  *pitiU. 
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HtMuerkuiig  2.  Die  Bildung  auf -üye  von  Kausativen  i^t  üben  4e 
ei'wätiiit.    Wir  leimteu  liurt  die  Kikläning  aus  Assimilation  ab. 

Dagegen  aeheifit  Aasimilation  wirklieh  ▼orzoUc^en  in  welfa  »kldden*» 
das  nach  H.  -w^i^  bildet  statt  *w§lfik.  8L  hftt  statt  dessen  «osyo,  regd- 
mifiiges  Kausativ  van  utUa  (statt  «Mrfs).  Von  «nsiya  lautet  dann  das  Pert 
ganz  regelmäßig  -wamgye.  Die  Form  bei  II.,  deren  tj  vor  a  ohnehin  nicht 
zu  erklären  ist,  sieht  au«,  als  wire  sie  verhört  statt  der  Form  bei  SL«  die 
regehnfißii.'  ist 

Vielleiclil  ist  fs  aber  «iicli  verhört  statt  *%crtjetji ,  wie  das  Perf.  von 
wtjfka  »bekleidet  sein«  lauten  müßte.    Vgl.  unten  Heinerkung  3  -tjapatjitje-. 

Bemerkung  B.  Kinige  dreisilbige  bilden  entgegen  der  U^el  vin^ 
silbige  Perfekta. 

Z.  B.  djtmaiiga  -berauben-  bildet  -djonamh  H., 

IMaAga  -braten«  bildet  4nla$iUt  imd  4iaim^e  \SX.^ 

pakaaa  > Hechten«  bildet  -pakanle  U., 

(ijafvjata  •  helfen  ■  bildet  -rljani/atile  St. 
Bei  H.  finde  ich  allei(liii|^  djarufata  -tra^jen«.  Perf.  -djmgetf. 
Vgl.  auch  Si.  lyalyasya  »falsch  sein-,  V^v{.  -lyalytuixye,  pokat^a  »deio 
andern  etwas  vor  der  Nase  wegnehmen  • ,  Ferf.  -pokasüye. 

tjapalja  «lange  siM'edieD«  hat  dl«  uugewuhntidie  Fonn  -^apaijitje,  die 
wie  ein  Perf.  von  *^tq>alfika  -aussieht-  U. 

Die  vier>  und  mehrsilbigen  Worte  bilden  das  Perfekt  venehieden. 

Einige  bilden  es  geradeso  wie  die  dreisilbigen. 

Z.  B.  htUalika  »geschnttelt  sein«  bildet  -halalitje  H., 

tjakapvfa  •nusijraben-  bildet  -tjakapfnlf  H., 

tjeljeluka  .einen  \'er2Ug  bewirken-  bildet  -tfeijeJtin^e 

fjfkulupa  «alt  sein«  bildet  -ijtkidtcipe  H., 

galagatika  «an  der  Erde  sich  tummeln«  bildet  -galagatUje  H.» 

gogoditßa  »latsdie  Attasagen  machen«  bildet  -ffogodi^iU  H., 

p^eptOfha  »imbrauchbar  fllr  etwas  sein-  bildet  -pokpok^  H.« 

^wipwAimya  -w^g^useheo«  bildet  •^•MgwJMHiy»  H., 

djaJjattala  «oben  treiben-  bildet  -t§o^$etU. 
Bei  Refbijtlikationen  wird  -il^  aiicehSngt: 

Z.B.  lacfildva  •v<Hi  <>rt  /.II  Ort  sich  bewegen-  liildet  lasfJof^ 
Auch  son.st  kiuniii'-i    I!il(liinj;en  auf  'üe  vor: 

palanywim  -krauen  wie  eine  Henne«  bildet  -palanyttistk. 
c)  Dissimilation  liegt  vor,  wenn  nsch  l  und  nd  die  Endung  -ilf 
an  -vte  wird* 

Man  erinnere  sich  dabei  daran,  daß  dns  /  nach  %  serd>ral  ist  und* 

wahrscheiiilieh  auch  wie  im  Koude  zuw  eilen  fast  wie  d  klingt.    Vgl.  den 
identischen  X'organg  im  Sambnia,  Mitteil.  Bd.  VII,  Abt.  III,  S.  234. 
So  bildet  Ma  -sehen-  4olite  statt  '-loiUe, 

Unda  -wachen,  -lindiie  statt  *-lindiley 
landa  «gleich  »ein*  ,-Utndite  statt  *-l(mdilef 
kmda  -beginnen-  -ktncUie  statt  '-tandile. 
VgL  die  Entstellung  von  t  aus  urspr.  /  in  3e  und  9d  S. 
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Man  beachte,  <1-hB  Iiier  die  Laule  %ur  t  vöüif^  eilialtcn  sintJ. 

Msnehe  jjweisilltige  nflmien  al)tM-  wie  liie  dreisilbigen  i  bzw.  e  in  <ien 
Stamu)  auf.    Sic  sind  vennutlicli  aus  dreisUbigeo  kuntrahieit. 

wäh  {uala),  B.  vüala  »Kleider  annehen-  bildei  -wftt  aus  *-wa&>  atatt 
'-wolilt^  das  echt  xweisilli^  flofa  -aeheiiieD*  bildet  aber  regelmiOig  -nßBäB 
naeb  id. 

Ma  »haben,  bekoaimen«  bttdet  4twei$  statt  *'kmiUl8\ 
lama  >fol^D,  bleiben«  bAdet  -Anw. 

d)  Wenn  Konsananten  ausgefallen  sind  und  die  Vokale  aufeiDander- 
treffen,  so  treten  öfter  Gleitlaute  ein,  und  zwar  to  nach  o,  u. 

Z.  H.  -yoicih  statt  *pml^,  Pei  f.  v<ni  gnmha  «wehpri«  (s.  A^), 
-luvcilf  statt  *  lüde  mit  ausgefallenem  ^,  Perf.  von  ItUa  >zählAua. 
y  vor  und  nach  u 

Z.B.  H.  awwyi  -Gilt  beim  Ootteagarieht-  nebea  mMot  S.  126,  naeb  4d 
Suah.  imaqfl 

H.  ftwija  statt  *limia  mit  au^gefitlleoem  A  AppUkaÜvfonn  von  Uma 
»hacken«. 

H*  m-<mAa  Plur.  mi-yt/mha  statt  *iR»-oni6a  3  •Fiachspeer«. 

pi/iyu  »schwarz«  !?tatt  *pt/»u  von  />i/i7(7  »schwarr.  sein«. 
Umgekehrt  wird  y  öfter  nicht  geschi  iebKn,  wo  man  es  i-rwartcii  sollt«. 
St.  ipia  «w  eiiif^or  w«'iden-  bildet  Perf.  -ipiye^  was  nur  verständlich  ist, 
wenn  der  Inhuitiv  -tpiya  lautet. 

Wegen  der  Zusammenxiehung  von  Vokalen  s.2. 

e)  Eine  Anzahl  Lantver bind un gen  kann  ich  nidit  genfigend  er^ 
kllren,  besonders  die  hier  merkwürdig  hfttifigeo  Semivokales  in  den  Stimmen. 

Die  Formen  s^en  sehr  altertQmlidi  aus. 

Z.  B.  St.  ßetmAa^  siMmia  »Leute  stehlen».  Das  /  Ist  sehr  auflhllend 
{vgl.  Note  SU  4d). 

gttela  »weiß  srin«,  davon  ncfdjfh  »weiß  sein». 
H.  nmiga  »stinken«  ist  wohl  ein  Versehen  statt  uuüyn. 
H.  kfcnmh/T  »die  Innenseite  einer  Troiimiel  au.^thöhleii-. 
hwapata  «unter  dem  Arui  tragen«  von  htfioapa.,  Stamm  -kuiapa  •.\chsel- 
hShle«  (S.9da  anter  -Is). 

7.  FremdipraohUdw  BtnlMsse. 

Aus  dem  Arabischen:  Merkwüi-dip^  ist  hier  l>esonders  Mp.  St. 
Wanasaia  •  Kilateuleute«,  arab.  iSJ^  '^^^  Christen«.  0maäala  «Sprache 
der  KQstenleute«. 

«dMswia  »Geld«,  arab. 

nanKuoni  »Fasten«,  arab.  jl^j 


'  So  eridirt  sicli  akttftf,  Pott.  a.  a.  O.  8.  337. 
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Aiu>  deal  Porlugietiischen: 

kam  Plur.  atjiktua  -BQchse**  port  caixa. 

kmodo  «Ffiirday  port.  eoßotMo, 

Aus  dem  Njaoja:  s.R  ^ikapa  7  »Schild*. 

Aas  dem  Sufthelh 

Id  manchen  Fallen  hat  man  die  Sualicltlaiite  sieh  mundgerecht  gemaciit. 
Z.  B.  tji-ndanda  >  Bettstelle« •  SuRh.  kirthmda  {th  entspricht  etytuologia^ 

dem  nd  de«  Yn"  ?i?»ch  3  a). 

iji-ndnko  .Lueü«,  Suah.  ki/iopo;  palasUa  «eia  Gewicht«,  Suah. /rofiA. 
tji-subatt  »Kock*,  Suah.  kisibao. 
simbo  »Stock«,  Suah.  ,/ini^. 

Neuerdings  wird  iiier  aber  aueh  /  eingeführt  für  Suah.  /  und  e. 
Das  IXfit  darauf  aehlielSen,  daß  der  Qebraueh  des  Pelele  anflogt  lu 
veraehwinden. 

Z.  B.  fundiitjfa  «l^ren«,  Suah.  ßmdUa% 

tntea/uli  «.Sonnenschirin«,  Suah.  mteavuli. 

Halb  Siialicli  ist  kuku-ndembo  •Truthahn«  (Elefanteuhuhn)  s.  4d  voi 
Suah.  khuku  •Hülm«. 


8.  Der  Laatbestnnd 
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2        e  Pankales:  *  (A  fehlt), 

i  » 

We^en  i  s.  1. 

/  kommt  walmsclieinlich  in  echten  Yaoworteo  nicht  vor. 

9.  QraniinatiBches. 
Ifli  ^flx'.  Ulli-  das  \\'iclitigst»'  im  Aiiso{tluß  an  H. 
Die  .Seitenzahlen  verwei.sen  a«if  H.,  /.weite  Ausgabe, 
a)  Die  Nominalklassen  tind  in  grolSer  VolMbid^keit  erhalten. 

1.  mw-,  UMS»»  TO-  (o-,  djna^) 

2.  n-  (ojKi'i  *^  s.  unten) 

3.  m«»,  UMS-, 

4.  mi- 
5. 

7. 

8.  I- 

9.  4-  (n-,  n-,  m-,  oder  ganz  abgefallen  nach  3a) 
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10.  Wie  Kl.  9.   Plur.  su  Kl.  9  und  11 

11.  ht- 

12.  tu-  Fiur.  zu  Kl.  13 

13.  ka-  Verkleineruugsklasse,  Sing,  zu  Kl.  12 

14  u-  Atnü^U.   Plural  fehlt  meist,  sonst  nsob  Kl.  6 

15.  ku-  Infinitive 

16.  pa- 
ll, ku- 

18.  mu;  mte-y  m-. 

Di*'  Nomina  in  Kl.  1  mit  nnlautendem  a-  sind  sehr  merkwürdig.  Wir 
\vei()er)  nicht  f«'Iilt;t»'if*'ri.  wenn  wir  dies  a-  fur  das  verhalt'  Präfix  in  Ki.  l 
iialtrii.  die  Makiia.studie  oheit  S.  102.    Doch  vgl.  KL  2. 

Z.B.  11.  ämao^  amawo  «Mutter',  amtcme  »Freund»,  a-tyme  «Eigen« 
tllmer-,  dbm»  «Schwager«,  mmtAe  «lUuptling«,  ambosanga  «Freund«, 
oAwmAmm  «Mutlerhnider«  von  B.  »kwe  und  -Anmi,  akUi  «Vater«,  «Aw^ 
•Schwiegervater,  Sehwiegentmiter«»  dhtfti,  ahthiffo  «Uterer  Bruder«  von 
B.  'kttlu,  atfUsi  ■Lelii'erin  beim  Maiinbarkeitsfest«. 

Die  mit  djita-  anlautenden  Nomina  sind  als  Genitive  auf/.ufnssen,  wo- 
bei man  nicht  vf'i  (;«-.ss»>n  darf,  daß  der  «Genitiv«  des  Bantu  eigentlich  ein 
acyektivijich'T  iiclauvsatv.  i.st. 

Z.B.  II.  djuamkohfficf  .weibliches  Wesen«, 

dJfHMsir  «Dieb«, 

djuamimiAa  «Weib«  neben  mbumba  1  «Weib«. 
Aufierdem  ist  su  beachten,  daß,  wie  im  Konde,  die  Fremdwörter  nach 
KL  1  gehen. 

Z.B.  H.  »ingano  «Nadel«,  Suab.  tmebmOf 

sona  »Tabak«, 
tarnbaia  «Hahn«  usf. 

In  Kl.  2  wird  nach  I  .sclir  häufig  m-  7.M  a-.  I>n  nim  ein«  An/ah! 
Nomina  von  kl.  1  mit  a-  <.  B.  -7a  begtnntui,  i.st  hier  oft  nicht  auf  den  ersten 
Bilde  au  erkennen,  ob  ein  Nomen  iwdi  Kl.  1  oder  2  vorliegt  Das  Zu- 
•ammendiefien  der  bdden  Klassen  ist  audi  dadurch  h^flnstigt,  daB  im  Yao 
oft  der  Plurdis  miyestaticus  gebraodit  wird,  um  den  Betreffenden  au  ehren. 
Diese  Pturale  schieben  aber  gern  ein  -tji-  ein,  das  mit  dem  Prifix  Kl«  7 
identisch  ist,  und  das  zu  verstehen  i.st  wie  Suah.  waalimn  wa  kisuugu  «Lehrer 
europäischer  Art.,  Yao:  ngitn  rlja  tji  ngrltsi  .Kleiil  tiach  englischer  .\rt.. 
H.  S.  n 'j!  ,  vyri.  (üjikulu  rantju  -iiu-iiie  Mutter«.  l)a.s  I'ronomen  zu  Kl.  1 
müßte  ywanyu  h/.w.  äjwanyu  lauten,  vgl.  asono  senu  »deine  (eigentlich  eure) 
Frau«.  Das  Bedürfnis,  zu  diesen  Formen  einen  Plural  zu  bilden,  führt  nun 
dahin,  daS  man  das  Prilfiz  KL  8  in  der  vollen  Form  so-  eintreten  ISdt 
und  von  den  Plural  nach  KL  8  r^elmlfiig  bildet.  So  ergibt  sich 
ab  Flurd  su  nOfmume  1  «Kfinig«  (mit  «^  im  Singular  nach  KL  2)  ««^'t- 
nmerw  und  davon  ein  zweiter  Plural  va-i-mvoene  >H&uptling«. 

Für  das  einge.schobene  -tji-  vgl.  oben  Kl.  1,  sowie  die  Einfügung  von 
-tji-  und  '■*>-  \n\  Mak.ua  s.  oben  S.  104,  sowie  den  angeführten  Gebrauch 
von  Ar»-  im  Suaheli. 
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2«.B.  U.  mtcall  1  •Mädchen  nach  der  Mannbarkeitrfeier«,  Pliir. OHitwalfV 
nuitcam  1  -Votter«,  Phir.  n-mrani, 
mwanofii  1  »Nachbar«.  Plur.  a-ruist  (riod  atjanasi)^ 
mlambi  1  «eine  Art  lieruld«,  Plur.  a-iambif 
m-nasala  1   «der  SuaheJUläiidler,  Plur.  a-fft-nanUa  von  0h 

neuala  »Suahdbprmche«,  »ns  arab.  neion  «die  Christen«. 
ffiWOM^  1  >Kjnd>,  Plur.  «kj^Mons,  g-|fi  Manapp, 
m^ftne  1  »selbst«,  Plur.  a>jftMiiqi«M  (mit  erheltenem  Singder* 

prifix),  auch  «hsyrntf  affa^syme, 

liliiifig  steht  nach  ein  o,  das  ick  f&r  genitavisch  halte»  so  ergibt 
sieh  das  Präfix  atja-. 

Z.B.  H.  miljfhi  1  .tinser  Freund«,  Plur.  nfjn-djetn, 

djiHimkniiywe  1   »Weib«,  Plur.  atja-kongvoe  (s.  oben  Kl.  l), 
mlendo  1  .Reisender,  Fremder»,  Plur.  alja-lendo, 
miomgo  1  •Verwandter«,  Plur.  a/^ibnj^», 
4piambwnb9  1  »Fran>,  Pliir.  agdm^iisiftg, 
MpMMmpa  I  •mein  jOngerer  Bruder«,  Plur.  a^a-peati^ 
$iAudj$  1  «Grofi^ater«,  Plur.  a-nJbudj«  und  a^-MitNj|0  (mit  er- 
haltenem SinguIarprSfix), 
atnti  1  .Vater. ,  Plur.  atjo-kUL 

.So  auch  hei  den  Fremdwöi  tci  ri. 

singmio  »Nadel«,  Plur.  atja-singann, 

tambala  «iiahn«,  Piur.  aija-iambaia  usf. 

Alle  diese  Formen  werden  in  der  Konkordana  au  KL  *2  gereehoet 
Beispiele  f&r  jp: 

H.  fisndn  •Leute«,  vna^  «Kinder«,  flBM0  «Zauberer«. 

Kl.  3  und  14  wirft  H.  zusammen,  aie  aind  natdrlieh  zu  trennen. 

Kl.  5  hat  gelegentlich  wie  Kl.  II  einen  Plural  nach  KI.  10  (vgl.  Sotho). 

U.  Ü-kuikgvMt  Plur.  nguAgto»  «Binde  eines  Baumes«. 

Bemerkung,  ^'e^<;chieden  von  diesem  -j^,  -j/to-  ist  aller  WahrseheiB- 

lichkeit  das  ehrende  Präfix  tjf>-. 

Sil  heißt  der  Klefatit  mh-mho  im  Märchen  tjendembo,  das  Kuddu 
ndandala  nhcv  ijfnihmdaia  (s-  Macdtiiiald  a.a.O.  S.  38). 

Sogar  vor  den»  Phiral  (jeviarijani  »Afien«  »S.  10. 

So  auch  H.  tffmiwaii  »Mädcheu«,  tje-Mhtmbe  als  Kigennainc  U.  S.  I81t 
tjekulu  «alt«.  Hier  ist  es  sogar  ins  Vcrbum  übergegangen,  tjekttltipa  «alt  sein*. 

Vgl.  hierzu  den  Hhnlichen  Gebrauch  von  m-  im  Hebe  (s.  oben 
8.  82  t)y  wo  ea  aber  nur  vor  Frauennamen  steht,  während  die  HlnnemamieB 
tmoit-  haben. 

Auch  dies  smimi-  findet  sieh  im  Yao,  s.B.  Aet.  1, 1  «mm  Ttqßo.  So 
auch  H.  in  der  ersten  Auflage  mtea  mtfimioene  «o  Konig«.  Vgl.  H. 
«maMK^'flMM  «du  da«  (eigentlieh  «ihr  da«),  moandfasg»  «sie  da«* 


*  Bier  tritt  das  PlorslpriUtz  vor  dsa  Slngalarprifix. 
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Die  PronoininaUtäiiHDo,  soweit  sie  nicht  mit  den  Nominalprifixen 
identisch  sind,  lauten: 

KI.  1      2       3       4       6       9  10 
dju      nz       u       dji  »L 

b.   i>io  Adjcktivn  btpten  sein-  l)f nierk»»nswprte  KigentrimliclikHitan. 

Die  im  8uaheli  ühliche  Voiset/nriK  des  numinaien  Prfiixea  vor  den 
Adjekuv.sUiiiiii  ist  im  Yao  unbekaiuit  (vgl.  (trundzü^p  8.  31,  32). 

In  vif>!i'n  Fällen  wird  das  Adjektivuni  aiis^edriinkt  dui'Ch  eiiif  verbale 
Konslniktioii  mil  -na  »mit«,  7..  B.  mundti  djuaiia  uifsi  «Mann  er  mit  Faul- 
heit«, d.  h.  »der  faule  Mann*,  nttda  wana  tdeu  >der  hohe  Baum>  (s.  -ana  in 
9d0),  Beachtenswert  ist,  dafi  hier  swisdien  Sutgektspronomeo  dfu't  «o- 
(statt  «-)  ein  a  steht»  das  man  als  genitlvlaeh  anffiusen  wird*  So  ei^bt 
aidi  dann  der  dnfaehe  Genitiv  als  Grsats  des  A^ektivs,  x.  B. 

lUah  fya  «Im  »ein  langer  W^>,  mmdu  dfua  mbom  «sin  gutf»*  Mann« 
(eigentlich  >ein  Mann  der  GQte-),  InoSj^  Ijfa  waumo  »eine  kleine  Azt>  (eigent- 
lich -eine  Axt  der  Kleinheit«). 

Diese  Bildung  ist  besonders  beliebt  als  Genitiv  des  lalinitiva. 

Z.  B.  mkah  wo  kutema  «ein  scharfes  Messer«  (eigentlich  -eiD  Messer 

des  Schneidens«), 

mmdu  djita  htkaiamuka  »ein  kluger  Mann*  (dgentiieh  >ein 
Mann  des  Schlauseins«), 

mikah  dja  iujattma  »stunipfe  Messer«    (»Messer   des  Nicht- 
Schneidens«  uder  «Messer,  welche  nicht  schneiden«)  (s. 

unten  Bd-y  nga-), 

Äimiiclie  nildiinKeii  ergeben  sich  mit  dem  V^erbum  -H  »sagen«  und 
den  Lautbildern  s.  unten  9e. 

Z.  B.  tufuo  dja  Ü  In  «ein  Kleid,  das  sagt  schwarz«,  d.  b.  »ein  schwarzes 
Kleid«. 

4fMM  ijfoä  mit  »ein  Ta^  der  sagt  hdl«,  d.  h.  «ein  heller  Tag«. 
Hier  ist  die  verbale  Funktion  besonders  klar. 

Aus  diesen  Bildungen  wird  nun  verstandlich,  wie  es  zu  der  im  Yao 
hiutigstM  Form  des  A<yektiv8  kam. 

Wir  sagten  oben  IMsls  lya  wtt»  «dn  Weg  der  LAnge«  und  erbinerCen 
uns  daran,  daß  der  Genitiv  des  Bantu  eigentiieh  ein  Belativsatac  ist,  also 
•der  Weg,  deriJnge  ist«.  So  er;pbt  sich  nun  das  BedQrfni«,  ststt  «tw  su 

setzen  lUeu  in  TTbereiastinimung  mit  dem  r^erenden  Nomen,  und  man 
sagt  Utala  lya  lUeti.    Ii  steht  dann  also  vor  a  als  dem  Hilfszeitwort  und 

dem  verbal  behanrlelten  Stamm  -/«/,  wie  aiieh  sonst  im  Bantu  das  Pro- 
nomen zweimal  ge.set/t  wird.  ?.  B.  JSuah.  mWemca  nimtpoUa  «ich  war  in  der 
Ldige,  ich  hatte  inicl)  verirrt«. 

Daß  die  Sache  so  zu  verstehen  ist,  geht  klar  daraus  hervor,  daß  vor 
dem  .\djcktivstawni  in  vielen  Fällen  das  pronominale  (verbale)  und  uicbl 
das  nominale  Fnfiz  erscheint. 
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Z.B.  vom  bit  nimif  'fnilnngtoa  »groß«. 

KI.  3  mteia  vcokuliingtca  >ein  großer  Baurn«  (statt  tB-a-thkuiungtDa)^ 
KL  9  Humba  djadjikulungwa  •du  großes  Haus«, 
KL  10  imvba  tj/atiMmywa  >grofie  Häuser*. 
Daneben  gibt  es  Formen  mit  nominalem  Pirlfix. 

Kl.  1  mtmdu  djuamktihmgwa  »der  große  Mann«, 
Kl.  4  miteta  d^omhUtrngtoa  >die 'großen  B&ume«* 
Kl.  H  masimha  tjrTTnakiilttn/^ica  ««^roße  Lowpn«, 
Kl.      niimba  djnmjulmlywa  »das  gi-oßc  Haus«, 
Kl.  l"  numba  syaufftduhgtta  »große  Häuser». 
Man  beachte  noch  Kl.  2  vandu  vakulungwa,  nicht  * si^sakuUmgxDii,  wie 
man  «rwarlen  aoUte.   Die  Form  ist  dne  ZiiaammeasielMmg  unter  Aosfidl 
des  xweiten  £  (vgl.  oben  9  a)  und  des  Pronomens  (2  Kl.  3  in  9e).  8te  liat 
deshalb  ein  langes  a  in  £»-.   KL  8  wdu  jfdktdudgtoa  «grofie  Dinge«,  j/eiku- 
hmffua  steht  (&r  *  i-a-i-hdunyu>a. 

Nach  diesem  Schema  gehen  nun  die  häufig  gebildeten  Verbala^jektivA 
auf  -e. 

Z.  B.  von  uu(i  ..sU;rbeu»  -wm: 

muruiu  djuam^uwe  »ein  toter  Mann», 

von  mala  •  vollenden«  -male: 

maseiU/o  gama^nah  «ein  fertiges  Werk» 

von  fewalaa  •sert}rochen  sein*  ^ttme^t 

wkaU  whifme^  (wh  statt  tMi-tf-)  «du  zerbrochenea  Messer«. 
Einige  pronominale  A<!yektiva  haben  immer  pronominale  Prifixe  ohne 
geniti\  isches  -a,  nämlich  »ow  «alle«,  »ona»  -o*«  «jeder«,  '•OMpe  «jeder«»  -«ne 
•ein  anderer«. 

Z.  B.  Kl.  1  djuosey  djuatui  djvose,  djuirip. 

Kl.  2  Jißne  (statt  min«),  vffse  (statt  oo-o««), 

KL  4  djose  (statt  dji-ose)^ 

Kl.  5  fyoM,  tme. 

Kl.  6  pOM,  ^ofM  gtugf  gostpt  (statt  ga-ot»  usw.),  ^«  (statt  po*«!«)» 
Kl.  7        (atatt  jfHM«), 
Kl.  9  <^'o«0,  4i*uepe,  ^ine, 

K !   10  ■tyn.'!/',  .^ynspp^, 
Kl.  la  Ä'tw«^  (statt  kavu)  usf. 
c.   Das  Prunomeu.    Die  Pionuininalslaiiune  Unten  (s.  oben  b)t 
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Diese  Formen  sind  Rdativpronomina  (H.  S.  39  f.). 

Von  ihnen  werden  mit  angehängtem  -a  die  Oenitivpartikeln  gebildet 

(s.  9a  iiiul  b). 

(Jenitive  von  bt'.wnders  würdigen  Pcisotifn  werden  nirht  itiit  -o, 
soiidei  ii  mit  -aka  gebildet,  das  ich  für  verkürzt  aus  -akvoa  halte,  also  von 
KL  17  ableite  (U.  S.  17,  lÖJ. 
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Z.  B.  uti  djaka  tjinncenf  .dif  Flinte  dfs  lläuptUngB«» 
lyutca  lyahn  M'ihinyu  »ütJttes  Tag«. 

Vgl.  den  Gebraiicli  ties  -At/-  im  Possessiviiin  (Grundzüge  8.  52), 
sowie  Suah.  mtoto  wake  Abdallä  (sUU  mioto  voa  AltdaUa)  «das  Kind  des 
Abdalk«. 

In  Kl.  1  erscheint  beim  Possesüivum  neben  djua  ■uch  gnß. 
Z.  B.  mAtmö»  gwail^  •mein«  Sehweeter«, 
gv!e  »seine  Mutter« » 

alamu  gtcantfu  -mein  Schwager«  usf.  (II.  S.  34). 
Von  (Uesen  Siänunen  werden  die  DemoDStrativa  gebildet: 

erste  Stufe  ohne  Suffix. 

zweite  Stufe  mit  Sufäx 

dritte  Stufe  mit  Suffix  4a, 
Simtlicbe  F(»nBen  prlÜi^eren      oleo  Kl.  1  adju^  adfo  (statt  ae^u^f^ 

Außerdem  gibt  es  eine  Reihe  Verstärkungaformeo. 
Mit  dem  Sußix  -«  wird  ein  Pronomen  gebildet,  das  Vor  das  Substantiv 
tritt,  Avährend  dss  gewöhnUche  Pronomen  mit  elidiertem  a  dahinter  zu 

stehen  kommt. 

Z.  B.  djm  mundu  ^dju,  djue  munäu   djo,  djue  mundu  ^d^ula  »dieser 
Mann«  usw. 

Bekle  FonuM  können  auch  unmltlell>ar  verbunden  werden,  ebenfidls 
ohne  anlautendes  a. 

Z.  B.  dpuifüta  Kl.  1,  Mfiofa  Kl.  2  usf. 

Auf  der  ersten  und  aweiten  Stufe  wird  dabei  dem  ersten  Pronomen 
noch  -le  angefügt. 

Kl.  1  djwlf'fj'i^  djneledjn.  Kl.  2  vt-lem,  trlepn  usw. 

.\uf  der  ersten  Stufe  kann  aiirl)  einfache  \'erd(>|)|><'lun^  fititn  r  -  m 
Sinne  von  ebeuderseilie.    Z.B.  adjuäju  -gerade  dieser-  ivi.  1,  asua  ivl.  10. 

Auch  kann  man  -no  anhangen,  um  das  <>hier«  noch  sttrker  su  be< 
toooi,  s.  B.  tu^mto  Kl.  1,  ttgano  Kl.  6,  omno  KI.  10. 

In  Verbindung  mit  na  »und,  mit«  erscheint  die  aweite  Stufe  oft  im 
Sinne  des  Fronomen  personale,  s.  B.  na^  Kl.  7,  natyo  Kl.  10  »mit  ihm, 
mit  ihnen«. 

T>Tf«  I*mnoniinnlstännti«  werden  nticli  als  Pronomen  personale  vor  dem 
Verhum  gehj-anclit,  und  zwar  im  Subjekt  und  Objekt. 

Fur  Kl.  1  ei-scheitit  im  Sulijekt  incisl  n,  als  <  »hjekt  m. 

Für  Kl.  2  kunmtt  neben  -f>a-  im  ^Subjekt  und  Objekt  auch  -a-  vor 

<H.S.82f.). 

Das  Fkonomen  der  1.  und  2.  Person  lautet  ab  Subjekt: 
m,  H  »ich*  ht  «wir« 

u  »dn«  mn,  mWt  m  •ihat» 

ahi  Olyekt: 
-n-  «mich-  -In-  »uns« 

»dicb«  -m-  »euch« 

n  als  Subjekt  und  Objekt  verschmilzt  mit  dem  folgenden  Laut  nach  3  a. 
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Das  Hi  lli-Kivpniiioiii«!!  lautet  -/*-. 

Das  Pruiiouieii  per^diiHle  aliüulutuin  prüH^ierl  u-  und  sulligirit  -t. 
Ufte  «ich«  uwe  ■wir« 

19100  «du«  IMM0«,  *mm  «ihr« 

Wegen  der  Entstehung  dieser  Formen  s.  QnmdkOge  S.  89— '107. 
In  vtM  -wir«  ist  />  I  nach  4 f.  suAgefsUen.  /entstand  wie  im  Osod* 
durch  das  folgende  scliwere  «. 

Mit  na  »und«  verbunden  ergibt  sicli  H€$»e,  not/tcf,  nowe,  nomtoe,  1£a 
liegen  also  krim»  Vrrkrirzuni^en  vor,  wie  H.  nnniinint  S,  31. 

Die  Formen  können  verstärkt  wenlni  durch  suffigiertes  -fiji:  umdjif 
iHßcrdji,  wFfffji,  umwedji  oder  auch  (hirch  Verdojuielung:  unrne,  u^te^we^ 
uwetegf  umtceinw*'.  , 

Aus  dem  Pronomen  conjunctoin  und  dem  Stumm  -tyenet  -oxymB^  -mn^fmte 
entsteht  ein  weiteres  Pronomen  in  der  Bedimtung  «sdbst-: 

MsuywM  «ieh  sellist«,  AHgune^  iwatjfam  »wir  selbst«  usw. 
Dss  Pronomen  iKMseasiviim  lautet: 

•angu  «mein«  -etu  «unser« 

-ako  «dein«  -fr»t  «euer« 

-aJnr/'  -sein«  -ao  «üu*« 

Dcni  I^jssessivuni  kann  das  Personale  absolutiuu  auch  angeHigt  werden, 
natürlich  ohne  vokalisclien  Aolaut. 

•okogwf- 

-fniimwe. 

d)   Das  \' er  bum  bietet  einige  beachtenswerte  BtNoridprlieiten. 
n)  f>ie  Modnsbildting  geschieht  wie  sonst  durcli  die  Suffixe; 

•(ja  iTir  den  Kontiniialiv : 

Z.K.  I»eiin  Imperativ  fajia-ifa-ni  •  bindet«  (S.  48), 

•     Indikativ  natamya  «ich  war  bindend«  (S.  57). 
Es  ersdieint  auch  in  Verbindung  mit  dem  -e  der  Wunsclifonn  und 
dem  -Uf.  des  Perfektums  un«!  wird  dann  ku  «^'s  nadi  4K  C»a. 

•ilf  als  Modus  der  \'all»'ndim};  (s.  oben  3a,  4d»  6b)t 

Z.B.  rtfiavile  «ich  habe  g«>biiiidiMi -  (S.  55), 
nainrilf  »icli  hatto  {^«»liiitidcn»  (S.  57), 
niTKjdtnrilr  .ich  hätte  hindcii  sollen«  (S.  t>H). 

Auch  das  Uilt's/.eitwort  bekommt  unter  l'mständen  die  Kndung  -tk. 

Z.  B,  ndesiic  butasß  «ich  hatte  wirlcUch  gebunden«  (S.  66). 

-e  als  Modus  des  Wunsehes: 

Z.  B,  ndagi  «ich  möge  binden«  (S.  67,  vgl.  S.  49), 
fmdasfl  >ieh  werde  binden«  (S.  60), 
Hngatave  »leb  werde  geluMi  und  binden«  (S,  61), 
niiigatave  «wenn  ich  gebunden  hätte«  (S.  WA). 

Nirht  7.n  verwec!i<;rln  hiermit  ist  die  ICndung  die  intransitive  Par- 
lt/.i|)ia  hihlci  i       olica  9  b). 

Z.B.  -ta^'  «gebunden-  (S.  72). 
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Auch  verdoppelt,  um  Hif  Dniier  ausziidnickcitt 

watisÜe  tiletiU  «ei*  Holt  ihi  lieiul  tUehend«,  d.  ii.  >er  Iloh  uud  fuhr  fort 
zu  fliehen*. 

Wird  dieses  Partisipiiini  von  der  appUkstiven  Korm  gebildet  und  mit 
dem  Prifix  ^  Kl.  7  ver»«hen,  so  entstellt  ein«  Art  Gerundium  (S.  72). 
Z.B.  ndtU  ^Uofsi^  *|<^I>         noch  lieiin  Binden«, 
ali  tjigoneU  «er  ist  noch  Iteim  Schlafen«. 

rnlHji  tjiknmlr  »sie  waren  nocl»  beim  Zurückweisen«. 

Ks  ist  sein-  walir.sclieinlicli,  daß  da.s  h'-l*vMix  /..  ß.  des  Snaheli  in  der 
Form  Htmt  munma  aAuptyn  «ich  sali  ihn  schlagen-  auf  diesen  Gehrauch  von 
Kl.  7  mit  dein  Partizijiium  zurückgeht. 

Khenao  ist  es  wobl  nicht  unwahrscheinlich«  daß  die  Valleodungsform 
auf  'ile  hiemit  ursprQnglich  xusainmenliSngt  Freilich  ist  sie  nicht  einilwh 
damit  identisch,  wie  sclion  die  lautliche  Verschiedenheit  r^igl.  Der  Perfekt^ 
Staniin  von  gona  heißt  -gonile  und  nicht  -yonflf. 

\'gl.  auch  partixipiali  imatimme  ndmbo  dftu^iuwe  •wiv  landen  den  läle- 
fonten  tot», 

perfekti.scli :  tira.v'mt'nfi  ndembo  djiwile  dass.  (S.  72). 

Ein  dem  Bantu  Nunst  fremdes  Verbalsuffix  ist  -pe  (S.  71,  73). 

na-tano'pe  «bindend«, 

^uana-paguxt'pe  «soeben  geboren«  Kl«  1. 

V|^.  Konde  -^fia,  auch  Schumann  a.  a.  O.  8. 120. 

ß)  Die  TenipusbilduiiK  geschieht  durch  PiiUixe. 

ku  Kl.  15  findet  sehr  reichliche  X'erwendung. 

Hjuakutasß  »welcher  bindet«  (8. 47)  ist  eigentlich  Genitiv  ties  lofinitivs 
nach  9  b. 

nekugoiia  -uiul  er  .sclilief-  als  unveränderliche  Ftjnii  der  Krzahlung  ent- 
spricht dem  khu-  des  Makua  oben  S.  1 15  Nute  12  und  dorn  hti-  des  Suaheli* 
dessen  Entstehung  aus  liAAit-  damit  gans  klar  ist. 

ist  wohl  in  not*  au&ulfisen,  wobei  na-  «und«  leicht  zu  erkennen 
isL  Für  vg^.  das  im  Konde  dem  Infinitiv  priifigierle  ^  .Schumann,  Konde- 
grainiiiatik  §  40.  Vgl.  auch  den  Gebrauch  von  «ui  mit  dein  Infinitivprlfiz 
S.  63.  na  kto-ika  ngonth  «wenn  Kri^  kommt«,  eig.  «mit  dem  Kommen 
Krieg«.  Ferner 

ntjntatyt  •  icli  liirulf«,  ndahttnva  «daß  ich  l>in(!»'ii  uiöge« 

ukutasa  «du  bindest«  usw.  (S.  öl),    utakuta^  «daß  du  liinden  luögest- 

nftiift'  »ich  bin  in«,  (S.  69). 

«M  «du  bbit  in-  usw.  (S.  76). 

wünM  «ich  war  in«, 

wakvU  «du  warst  in«  (8.  77). 

Auch  pa^  Kl.  16,  erscheint  in  der  Konjugation: 

nipali  «ich  bin  in.  (S.  7H). 

In  Verbindung  mit  -ku,  z.  B. 

liffu  patava  »ich  bin  filhig  r.w  fin<lt  u«  (S.  72). 

Bemerkung.  ALs  nllgenuiiu'.s  Subjekt  er.scheiiit  pa  B.  S.  71 
paktäinga  uH  waMmUe  tm^akwe  «indmi  er  die  Flinte  versuchte  (bei  dem  die 
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Kliute  \  ( rsuclici>j>  scUuß  er  seinen  Cieno«»en>.  Ebeuso  wird  m-  Ki.  Ih 
gebrauclit. 

mu  K.L  18  encbeint  ebeo&lls  im  Verbum  S.  7ti. 
mmidi  «iioh  bin  in«» 
AMmlf  »du  bist  in«. 

In  der  2.  Pen.  Sing,  hftt  H.  statt  der  Form  umiUi  die  Vergsngenheitv- 
form  Wimuli,  was  wolil  auf  einem  N'ei-Mehen  beruht. 
ndäitnhitntia  -ich  bin  bindend*  (ö.  52,  70). 
Wegen  m-  in  der  ^Vrbinr^lITlp;  mtß-  s.  unter  //V-. 

-n-  tcmpornlf  ist  iiarligewiesen  und  (luch  ujjjverer  gegenwärtigen  An- 
schauung v«>ii  der  Bantugrammatik  vei-schieden  von  dem  -a-  des  Lieoitivs 
oben  in  9  b  -oft»-.  Wahrsciieinlieb  sind  beide  Formen  aber  ursprilngUcfa 
identiich. 

Z.  B.  nakisß99  *icb  war  bindend«  (S.  57)» 

mUss^e  «ich  liatte  gebunden-  (dagl.). 
Verwandt  mit  der  -aAw-Forai,  doch  mit  auagefiülenem  h^^  ist  die 

Bildiini;;  mit  -^na-  (v^l.  t>b). 

djuana-pof/wa-j}*   -elieu  t'ehofen Kl.  1  (H.  8.73)« 
gana-mala-pe  »eUea  vi)l!erKiet-,  Ivl.  6. 

-Ära-  ei'sciieiiit  aucli  hier  als  ursprüngliches  Verbum  in  der  Uedetttuag 
•geben«  {Grundxfkge  S.  70). 

Mgakssfi  «idi  will  g^en  und  binden  ■» 

tuukataws  «du  willst  gehen  und  binden«  usw.  (S.  61), 

^ffolass  -ich  will  binden-  (8.68)» 

tukatavf  -wir  wollen  binden«. 

In  der  2.  I'ers.  Sin^.  hat  II.  statt  ttkatave  div  Vonn  tuknfotv.  die  nicht 
hierher  iieli>>rt.  sondern   zu   der  olien  angeführten  auf  S.  tll  x-ines  Huchos. 
-figd'  liiidet  auch  liier  poieiiliale  Formen  (Cirund/üge  S.  74). 
nMgthiasß  «wenn  ich  gebunden  hätte«  (S.  64), 
iHiga-U^  «wenn  du  gebnnden  hfttteat«, 
m-iiffa-l^pa  -ich  bitte  binden  sollen«  (S.  65), 
u-ii^-iasß^  «du  bittest  binden  sollen«, 
ni-nya-tavüe  .ich  sollte  binden«  (S>  66), 
ti-nijfi-toviJe  -du  solltest  binden«. 

Mit  Hilfe  von  tfi<,ln  wird  eine  Form  gebildet,  die  Nebensäue  aus- 
drückt. 

ndji  tatxKja  «ich  bindend«,  d.h.  »wälirend  ich  binde«  (S.  71), 
utji  tamya  -du  Undend«  usw. 

Sind  andere  Subjekte  als  Personen  gemdnt,  so  wird  stereo^  da« 
Prifix     Kl.  18  genommen:  m-tß4iKS!»g^  Dadurdi  erseheint  die  Form  gans 

als  Nomen  von  Kl.  7  mit  dem  Lokativprifix  Kl.  18,  und  die  Vermutung  liegt 

nahe,  daß  erst  später  die  Pronomina  personalia  vor  die.ses  Nomen  traten 
und  seliließlioli  das  Präfix  Kl.  IH  verdrängten.  Dadurch  wurde  die  Fnnn 
dann  erst  wirkliches  Verbum.  Vgl.  die  Bildungen  mit  und  -»^,  -ek  (oben 
9d  u). 

Diese  Formen  können  auch  alxsolut  stehen. 
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Z.  H.  fji  tasile  nutnlta  djangu  »seit  ich  mein  Umis  baute«  (8. 72). 
Damit  vcnvandt  int  imtrirlicli 

tmiijttava  -ich  werde  «iuuial  biuden«, 

imt^Uasß  »du  wint  einmal  binden«  (S.  61). 
JM-  fritt  ihntich  wie  ^  vor  den  Vertwlstaniin  in  absoluten  Formen. 
Z.  B.  na4asß^  «bindend«, 

nthtama-pe  «sitxend«  (S.  71). 
Wegen  nfku-,  naku-,  -ana-  -jw  (s.  olien). 

Kine  Ki)^'«Mitriinlichkeit  «Itvs  Yao  ial«  daß  es  Temporai prifixe  vor 
dem  Suhjektspronoinei)  anwendet. 

H'  dureli  Vokalassiniilation  zu  ia,  tu  veiüiitlerU 
Z.  Ii.  tmdase  »ich  werde  binden*  (.S.  60), 
huilttSB  «du  wirst  binden«, 
tcOtsft  «er  wird  binden«  usf. 
Ebenso  in  der  VerbindauK  >vt  'kß*  (a.  oben): 

tinyatajse  »ich  werde  binden«. 
Die  Kunn  ist  entstanden  aus  ti  «sai^en«,  also  eif^entlteli:  «ich  sage* 
ich  will  binden-,    V^l.  Schumann.  Kondefjrnintnntik  §  120, 

Ebenso  in  der  Verbindung  mit  -tji-  (.s.  üben,  II.  S.  til): 

tituifiiasa  »'ich  werde  ajtater  binden«. 
Auch  mit  *a  «kommen«  werden  fthnliche  l^^ormen  gebildet  (\-gl.  Schu« 
mann  a.  a.  0.  §  94,3).    H.  gibt  nur  smdjii^  I.  Pers.  Sing,  und  »vM/iUiSß 
I.  Pers.  Plur.  an,  die  er  wobl  fftr  Nebenformen  fllr  H  hÜt.   Aber  in  den 
Testen  erscheinen  die  Formen  häufifj^  z.  B.  Lue.  1,  18.  14. 
Auch  na  verachmilsl  &hnlicli  mit  dem  \'erbum. 
nindnrarjrt  »wenn  ich  binil««  (8*63), 
nuutavaijii  -wenn  du  bindest«, 
nntavoija  -wenn  er  bindet-  usf. 
Die  Bedeutung  ist  natürlich  eigentlich  »und  ich  binde«, 
^ne  Anaabi  Verba  werden  als  HilfoaeitwSrier  gebraucht. 

B.  Ii  'Sein*,  a.  B.  in  der  Verliindung  mit  ij^t  «rAw«  (a.  oben,), 
tmda  «tim«. 

Z.  B.  ndmda  ktäagß  >icli  hm  heim  Binden«  (S. '>2), 

neksile  kutasß  «ich  habe  wirklich  gebunden  (S.  5G), 
iiatpxile  kut^va  -icli  habe  ein  lur  allemal  f;elntti»b'ri  (S.  r)K). 
iSeljr  niei  kw  i'ii  dii;  ist,  daß  die  bfiden  let/tni  i'm  iiifii  auch  den  .Staiiiiii 
-te.tiU-  in  -te-  verküiT.en  kuiuien       Das  wirft  ein  Licht  auf  die  Kut«tehung 
mancher  N'^erbalprSfixe,  und  die  Entstehung  von  Suali.  -In-  aus  4alea-  im 
Futurmn  wird  dadurcli  noch  wahrscheinlicher. 
ku9a  drückt  die  Gewohnheit  aus. 
Z.  B»  ngiMOasß  »ieh  bin  gewöhnt  zu  binden«  (8.  53), 

uhtxatava  «du  bist  gewübnt  m  binden«. 
Das  \'erbuni  -H  -sapen«,  da.s  wir  oben  bereits  als  rräHx  kennen  ^p!«'rnt 
haben,  erscheint  aucli  als  Uil£szeitwort  in  seiner  Perfektform  -tite  oder  -tjite. 


•  Dies  te-  hat  stark  gedehntem  «  (».  91",  Nute  1). 
Mitt.  <L  Snu.  L  Uric»t.  8piMb«a.  1908.  lU.  Ab«.  11 
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ndjitf  niiavf  uder  ndjttedje  tuiave  >icb  bin  dabei  %t(  bindeo«, 
u^tt  utagf  »du  bist  dabei  zu  bindeo-  usw.  (S.  74), 
lüaidji  mbnef  oder  ndags  •ich  wer  im  B^riff  zu 

binden«« 

nie  Endungen        und  'dß  ^lien  auf  -jfa  zurück  (S.  6«). 
Andere  Formen  werden  mit  dfÜa  »eaicen«  umsehrieben  (S.  74,  75). 

y.  Die.  \  tM' II e i  iiu n g  ge^cbiflit  dttrcli  das  l'rälix  nifn -~  W.  üka  Mgl. 
Uniudi^uKe  is.  7'J).  Sieht  die  Veroeinungspartikel  nichi  un  Anlaut,  su  ge- 
br»iieht  man  üa,  nisu  ohne  Nasal.  Die  Tempora  des  Uauptsatses  halten  die 
Nation  vor  dem  Pronomen,  die  des  Nebensalses  dahinter. 

ikga  ist  bei  IL  meist  der  Vokalassimilation  unterworfen,  liei  St  oieht 
(8.6a,  10). 

Z.  B.  mit  nga-x  tigmdi^  statt  *iig«hi»i4»sß  'ich  werde  nicht  binden«, 
ngtmtasß  statt  *nffa-i*4aB»  >du  wint  nidit  binden*, 

nyatavq  statt  *nga-a-tam  >dti  wirst  nicht  binden«  usf. 
^giUkubisß  Kl.  5  'eü  bindet  nicht«, 
ngxJukutam  K!.  II  »es  bimlft  niclit^. 
ngakakutami  Kl.  13  »»»s  biiuict  nicht«. 

1.  T*pr*s.  Sing,  bat  ngengutas2ß  statt  'nga-ni-kutaoß  mit  uovollstindiger 

\  <>kalu.s.siuidation. 

VWr  Kl.  1  gil>t  11.  ucIk'ii  dt*r  re^;el mäßigen  Form  ngahttnrn  dif  Bil- 
d(l^^  akakutasfl  mit  eingeschobenem  -Ära-,  die  meines  Krachten.s  nicht  hierher- 
gehört. 

.Mit -A'a-:  nyatasaga  si&li 'ni-ka-ta^iiya  »wenn  ich  nicht  bände (>S. 64), 
vkttiasßga  »wenn  du  nicht  bindest«, 

akatavaga  «wenn  er  nidit  binde«  usf. 

mgalaaß  -ich  soll  nicht  binden«  (S.68), 
ukatasß  «du  sollst  nicht  binden«, 
akaktsß  «er  soll  nicht  binden«. 

Die  Negation  kann  mit  andern  Bildungseiementen  zusammengeseUt 
werden,     B.  -na-. 

nga-:  ngmindasß  .stall  'mja-na'ni  taoa  «ich  band  ein  iur  allemal  nicht«, 
(.S.  58), 

ügimuutaj^  statt  'nga-m-u-tasa  >du  bandst  ein  {i\v  allemal  nicht«, 
nganatajlß  Statt  *nga-na-a^ktsß  «er  band  ein  f&r  allemal  nicht«. 
Die  Form  hat  mit  seMiefiendem  •«  die  Bedentut^f  »ich  habe  noch  niebt 
gebunden«  (H.  8.  59). 

Juh  ngmmdase  statt  m-kono'  Aqfs  «ich  hatte  noch  nicht  gebunden«, 
vkumiiasfi  statt  u-kehna4aBft 
akmatasß  usf. 

Bemerkung.  Die  Form  ist  merkwürdig  wegen  der  Bedeutung  und 
wegen  der  Voltalassimilation  bei  -Aa-. 

Mit  -M-. 
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B.  ngixindava  «ich  werde  gewiß  nicht  binden*  (U.  S.  62f), 

m/uMitam  Htatt  ni-ka-sa-tasfl  «ich  soll  gewiß  nicht  binden«, 
HJtttMA^  >du  sollst  f^ewifi  Dicht  binden«, 

«ik9$aiusß  *er  soll  gewiß  nieht  binden«. 

Hier  kjinn  sUtt  -m-  auch  -dja-  steilen  (H.  S.  68,  69).  Ich  halte  m 
für  entstanden  aus  isa  -kummen«.  Die  Nebenform  ^  erkllrt  sich  aus  4a 
(vgl.  Schumann  a.  a.  (>.  §  43). 

In  einem  Fall  tritt  ein  liildungseleinent  vor  umi  nach  die  Nff^ations» 
Partikel,  nämlich  npa-  den  Konditionalis  davor  und  -/in  daliiuter,  so  daß  sich 
die  Forin  hyakana  ergibt,  in  der  -ka-  Nq$ation  ist.  Ilie  Form  ist  der  Vokal- 
assiinilation  unterworfen. 

Z.  B.  4kgacmi-S»asß     KL  5  «es  hitte  nieht  binden  sollen«, 
«i^«A«mf>ihiAQia  Kl.  15   •     •      •       •  • 

nf^äftmO'kaias!»  Kl.  13   »     •  • 

In  der  I.  Pers.  Sing,  sagt  man  fif/uu}inf1ava  statt  dej)  zu  erwartenden 
*nffikinmdava  ans  *n(jokiitia-n!-tarii  dmcli  Assimilation  (s.  ♦Ja). 

Die  Negation  der  Kurnit^ii  im  Kelaliv.sat/  ist  sclx'inbar  abweichend, 
da  dies«  Formen  ja  eigenllicd  Gt'iiiti\«'  des  lnti(iiti\s  situl. 

'/j.  B.  djuaiyatava  Kl.  1  «der  nicht  bindet«  stellt  oÜ'eiibar  statt  djua 
ngakulapa  »der  des  Nleht-Bindens*.   Vokalassimilation  findet  nieht  statt. 

^  Abgeleitete  Verbalstlmme. 

'ka  denom.  intr.,  z.  B.  loitfta  «entfemi  sein«  (vgl.  Konde  Aidi  «weit«). 

Auch  aus  dem  Lanthild  entsteht  gelegentlich  ein  Verbnni  mit  Hilf«- 
von  -Ävi,  K.  B.  hpluka  -nicht  fest  stehen,  von  beluMu  -Ausdruck  des  Nicbt- 
Fest^teliPtis. .  mulika  .leuchten*  von  nuUimvii^  das  das  Scheinen  malt. 

-aka  ist  nicht  iiachirewicscn. 

-fka.  -tka  mir.,  /,.  i».  yofntlanika  ••  ungebunden  sein-,  Mmiwijtka  passiv 
zu  totomtka  .durchstechen*,  nuitika  inir.  7.u  inaUi  ■beschmieren«,  tumika 
•Diener  sein«  von  Aum  »senden«,  ^^stka  «weiß  «sein«  von  {^ero  «weiß 
mschen«.   Vgl.  wf^eu  der  Vokalassimilation  tia.  Die  Form  ist  hSufig. 

-«ita  als  Kaiisativendimg,  a.  B.  dfimka  «aufrecht  stellen*  von  t^ima 
»stehen*,  tjutdka  »iwsW'na^vv  tnticlien«,  Vgl.  j^uAa  «aus  dem \\';isscr  kouimen«, 
ifnriamika  «auf  »len  Rfickeii  legen*  von  i/adama  .nuf  di-m  liiicU-  ii  Iifjj»*n-. 
Wie  gogoditjila  •  verleniiideH«  vermuten  lälit,  Ist  die  Form  nicht  der  Vokal- 
assimilation iintcr\vnrf»»n. 

-okuy  -uka  iiilr.  iiivers. 

Z.B.  gopoka  «losgebunden  sein«  vom  ungebr.  Vv*"  «binden«,  ß.  vupa,  - 
malidka  «sbgehiutet  sein«  von  mata  «beschmieren,  mit  Lehui  l»e- 

werfen«.  Vgl.  ^uaha  unter  -tkOf  dfrnamuka  «aufstehen«  von  dfrnama  «sicli 

beugen*. 

Auch  intr.  intensiv.  hUuka  ■herabsteigen*.  Vgl.  tuia  «eine  Last  ab- 
setzen*; djimuka  -aufstehen*  von  djhna  -stehen*. 

Auch  die  verdoppelte  Endung  -ukuka^  -okoka  ist  liäufig  in  beiden  Be- 
üetttuugeu. 

11« 
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Z.  B.  inver.s.  .^i-anu/cuAa  «die  Augen  üÖiteu-  vun  guma  >die  Augeji 
schließen«, 

gambohik»  -losgebunden  sdn*  von  gomba  •weben*, 
djmtmmdaika  neben  «jfmonmto  •aufstehen«; 

intens,  kmdatmühika  »abgewmschen  sein«  von  kmtda  »den  Köfpv 

rriheii  lieini  Baden«,  tjtwkttktt  »ins  \V-is.st;r  getaucht  sein«  neben 
dein  Invensivnm  fjtmka  »MiB  dem  Wasser  komnien*. 

Dciiuiu.  /.  H.  ktca/tfila  >uiitei'  tinn  Ann  tia;;t:ii»  von  -ktcapa  in  ixjtoafia  9 
»Achselliöhle«,  lulu-ia  'Schreien  von  Frauen  hei  freudigen  Kreignissen«, 
wabneheinlich  von  Adu,  das  das  Trillern  mit  der  Zunge  nadimacht  Mh»-ta 
«susamuKMi preisen«  von  fUds  Lautbild  (&r  das  Anpressen.  Vgl.  tepeia  »naß 
sein-,  iuhda  •aiifbransen  beim  Koehen«,  pjfotala  «flach  auf  den  Grand 
fallen«,  fi^Ua  "flchneiden«.  ifokotola  «ein  Loch  graben-,  gambaiukula  «etwas 
Vi'i-srlilossenes  offnen«,  djoweta  >ein<>n  Angriff  auf  ein  Dorf  uischen«,  Jh»- 
JSUa  «.schlagen«,  lapita  .Irrken«,  militjitn  .hrinnnieii.  Msf. 

-atfj.  ffjaiirjnt'i  -in  den  Annen  tfanfri-  v<»n  lijanya  «fnntren-. 

kaftuUi  '/.oiM:iiui«:iÜtni.,  kumbahiu  «eiiclicii  umarmea«,  ialata  .vei^pulten«, 

itmbata  »die  Faust  schließen«, 

Am^batäa  •anhaften«  von  *iambeita  von  rfosiia  «klebrig  sdn«, 
pahUa  »ein  Kind  In  den  Annen  tragen«. 

Es  scheint«  dafi  der  B^riff  des  »xusamaien«,  den  ich  schon  frflher 
fSar  'Ota  vermutete.  hi)  i  tatsächlich  vorliegt.  Vgl.  «Uottentotliscbe  Laute 
und  Lehnworte  im  Kafir«  ZDMG.  1905.  ä.  761  f. 

'pa  ist  (lenominativ. 

Z.  B.  sitopa  »schwer  sein«  von  -xitn  -schwer«, 

tjekuhtpa  «alt  .sein«  von  -ijekulu  «alt«.    Wegen  tje-  s.  Bern,  zu  lia. 

leupa  "lang  sein«  von  4m  -lang«, 

kolapa  «sehOn  sein«  von  4toto  «sehfin-, 

dfip^  «kura  sein«  von  -«jfyi  «kurx«, 

nmopa.  »hart  sein«  von  -iMinono  «hart«  (unter  VerkOrtung  xu  -mho). 

Vgl.  lunvhtjHi    klein  sein«  mit  -mamM  «klein«. 

Auch  vom  Lautbild  entstehen  Verba: 

z.B.  lyolyopffn  .sfiP  srhtnrrkrn«  von  fi/nlt/nlyn.  Lanthiltl  Inr  i.süß«. 
Vgl.  ancli  tjokopota  «ein  Loch  mit  einem  Stock  graben-,  djogopa 
•sich  fürchten«. 

•f^  sls  Kontinoativendung  in  der  Konjugation  ist  schon  erw&hnk 
Aber  auch  in  der  Wortbildung  kommt  es  vor. 
Z.  B.  MM^r^  «mit  eisernem  MriOel  ausbShlen«, 

tjelega  -schneiden,  nagen,  schnitzen-, 

tjilega  .eine  Kerbe  in  einen  Stock  sohneiden«, 

tjiligana  -jemand  «4ut  behandeln«| 

koliga  -etwa.^  gut  hccndii^en«» 

kologana  -  luM  innrühi  en «, 

spnegana  »uiit  jemand  in  guten  Beziehungen  stehen-  von  £0M 
•sehen«. 
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Hiei  scheint  es  kuutiniiative  Bedeuiuog  zu  haben,  iuii  kauu  abei* 
das  e  vor  ^  iiiclit  erklären. 

In  andern  Formen  ist  eine  Funktion  nicht  nachzuweisen. 

ya<.^a  als  Kaiisativendung  ist  erhalten  nach  m  (s.  5). 

Z.  B.S  tiamya  ojemaodes  Durst  l&aelwn«  Ton  nrima  «kall  sein«, 

AUkMqi»  •fiauchwolken  aiiastofien«  von  IMmmm  in  ilmlicber  Bedeutung. 

Mit  den  anderen  Lauten  verschmiixt  ^  nach  den  Lautgesetxen  in 
4e»  g  und  5.  Ich  gebe  zu  den  dort  aufgeffthrten  Beiapiden  noch  dnige  neue, 
n  +  yfl  >•  «a.    Z.  B. : 

sapahpnna  -in  UniM-dniuirr  Itrinsen«  von  aapangana  «in  Unordnung  sein«, 

gavaita  «teilen«  von  (jara  •.sciineiden«, 

ikafigana  »in  großer  Zahl  versauiineln«   von  ikangatia  »zusainmeo- 
kummen«, 

^äata  •▼ersSIinen«  von  t^Uana  >in  guten  Beateliungen  stellen*. 

+  ^  >  ^   Z.  B.: 
mpumfa  «umbi^n«  von  mptika  »sieh  sur  Srite  drehen«, 
btdaÜ»^  »xerstreuen*  von  balaUka  •weit  verstreut  sein«, 
gaUaim^  Kausativ  von  ^tkmnäta  •schnell  aufstehen«, 
^^namxdewya  -aufrichten«  von  ^manutkuka  »aufstehen«  usw. 

;>  4-  ya  >  ya.    Z.  B.: 
naiaya  »verttktiin«  vuu  nalapa  «sich  ekeln«  (vgl.  laiya  'nacli  manciier- 
lei  fragen«,  lapa  »etwas  Neues  erzählen«). 

'  +     >  •>y  •   Z.  B. : 
Jfmya  «groß  machen«  von  hda  «wadisen*, 
kwguga  «stolpern  machen«  von  kwj/gh  »stolpern«, 
djumusya  «trocknen«  Ton  ^imida  •trocken  sein«, 
^mgamisya  «entgegensenden«  von  ^mgamäa  «entg^ngehen«  usw. 

r  -f  ya      yn.    '/..  B.: 
noyn  »naß  machen«  von  tami  «naß  .sein«, 
teteya  «weich  inachen-  zu  tetemla  «weich  sein-, 
^fiiya  »ins  Wasser  tauchen«  zu  ^unika  mit  ähnlicher  Bedeutung. 

ntf  +     >  «ya«   k«  B«: 
sisMMya  «irreführen«  von  «MUNipia  ■irregeführt  sein«, 
ff4^f*  «schndl  machen«  von  ^tteUga  «sich  beeilen«. 

iwf  -f  yo  >>  fiya.    Z.  ß. : 
lidjp.'tyn  »sich  \V(»IiI  lielrnj^pn«  von  ffjfucfn  .üchen«, 
Imyn  •<l»Mi  Klt<'ni  gleichen«  von  hiinla  •;j;It'i('lifii - , 
mdtmusya  «siiririiif ti«  v(»n  hxdununda  »leise  regnen«*, 

mb  -f  yfl  >  yö.    Z.  B. : 
Mjya  neben  lelemba  -aufli&Dgen», 
hqfona  «in  Wettstreit  geraten«  an  hmMh  «sornig  sein«. 

Bemerkung.   Die  hiufige  Kansativendung  'iaya,  -etfya^  wo  sie  sieh 
nicht  aus  dem  Obigen  erklärt,  gelit  entweder  auf  die  Intrapsitivendung  ««ft«, 

>  H.  rffi{^u*ya  «klopfen  an«  sieht  ans  wv^  r'in  K^iusativuni  ungewöhnlicher  BU- 
dong  von  gvf/uda  -klopfen«  (s.  3e),  aber  die  Bti<l«uuuig  triffl  ukht  zu. 
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•dka  zurQck,  s.  B«  dfmamisjfa  voo  djmama  •sich  beugen«  oder  auf  die  appli« 
kative  Endung  •ib,  -Ha  t,  B.  midjf^uya  <  B.  oiii^KÜb^  von  ondjuya  (vg^. 
Sehumann,  Kond<«rMiiuiatik  §  228  mwie  Endemann,  Mitteil.  HI,  3,  8.  93). 
Mit  dieser  gleichlaateod  gibt  es  eine  intensive  Endung,  die,  wie  icli  bis- 
her annahm,  vielleicht  nur  funktionell  verscliiodcn  ist,  vielleicht  aber  doch 
einen  andern  Ursprung  hat  (H.  S.  79).  (Vgl,  Venda  a.a.O.  S.  648,  Shain- 
hab,  Mitteil.  VII,  Abt.  3,  S.  2:?:?;  ZitrnI«.  ebenda  IX,  \hi.  3,  S.  29'>.)  Z  B. 
St.  fljtKjnpesya  «sich  sehr  furchten«,  aber  äjogostfa  Kausativ  von  dJojf(tpa  «sich 
fiu  chUMi.  (S.  71). 

•h  ist  Denominativ,  auch  von  Lautbildcrn,  und  Transitivuin  i\x  -ka, 
a.  B.  t^umit49  »trocken  sein«  vun  h^Mmi  »trocken«. 

gumurla  «den  Bewurf  von  der  Mauer  losbreehen«  von  yumul 
Lautbild  für  das  dabei  entetehende  Gerftusclu  gumaAa 
intr.  dszu. 

kefopo-la  -jemand  unter  das  Kinn  klopfen«  von  kokipo  Laut- 
bild fur  diese  Uandhing, 

ptiHa  >sdm'ar7.  sein-  (vgl.  pi  Lautbild  (Qr  Schwärze),  wahr- 
scheinlich statt  *jHii  (s.  4  b). 

-aia  ist  nachgewiesen. 

Z.  11.  pakala  »sich  mit  öl  salben«  von  paka  »schmieren«, 

^^wdtoAi/a  *llach,  niedrig  sein«  von  bwata  •hentnterkrleclien«, 
ffuffui^ala  «vor  Kälte  Schändern«  von  gugunda  «schaudern«, 
wtla  «Kleider  anziehen«  von  B.  -wkUa. 

Mit  1  ist  der  neutrosktive  Sinn  ersichftieh.  In  andern  Killen  tritt  die 
Funktion  nicht  klar  hervor. 

Vgl.  nueli  die  Uildungeii  auf  -alota. 

Z.B.  iamhalnlfi    tifnfierstrpircr) •  \nrj  fnmha  «Schößlinge  aussenden«. 

vantbaial'i  -iiiini  iini  ttvva.s  lierimiLtehen". 
-^/a,  -Ua  als  a|)|)ltkaiive  Kndung  ist  sehr  häutig.    Wegen  der  \'okal- 
assiniilntion  s.  6r. 

Z.  B.  jfttb»tuji/a  npplikattv  von  gatauka  «henungedreht  sein«, 
j^/iiMo  «schiefien  nach  etwas-  von  gumba  «schlagen«, 
iifila  «snkomnien  an-  von  Uta  «ankommen-. 
■oA»,  -ul»  ist   transitiv   /.u  -oka.  -uka  und  nach  o  der  \'oknlas,sin»i- 
lation  unterworfen.   Zuweilen  erscheint  die  Bedeutung  im  Deutscheu  in- 
transitiv. 

Invei  siv,  7..  H. : 

.sakamula  •herutiterneltinen-  vuu  sakama  «aufhängen«, 
tjesula  -färben-  von  tjesa  »weiß  sein«, 

mattJa  «Bewurf  von  der  Mauer  abbreclien«  von  mcUa  -aufaDgeu, 

die  Mauer  zu  hewerfen«, 
gopeia  «losbinden«  (s.  oben  gopaka  -losgebunden  sein«), 
pakomuia  «von  der  Hohe  lierabfallen«  von  pakama  «feststecken 

im  Bautn«, 

i^uula  «aus  dem  Veriwigeneo  herausnehuien«  von  ^usß  «ver* 
bergen«. 
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intensiv,  i.  B.: 

sepiUa  •durchbrechen«  von  sepa  »die  Rinde  vorn  Baum  uelimen«. 
Vgl.  audi  die  Reduplikatiousformen  auf  -okola,  -ukula: 
gombckota  •lösen«  von  gomba  •weben«, 
djiiioimthih  •sieh  aufiriehien«  neben  ^ftnamda  von  ^mama  »sieh 
beugen«, 

tadfukula  «die  Spitee  wegnehmen«  (vgl.  tadfika  »an  die  Spitze 
stellen«). 

-so  kommt  öi\er  vor.    Doch  i.st  mir  die  Funktion  nicht  klar. 

Z.  B.  jnilum  -nänlsch  sein-  (vgi.  puÜka  «dumm  aeiu«), 
djoiova  «weich  sein«, 

kmgulusßAa  «alles  Volk  von  einem  Dorf  treiben«  neben  iithgitüa 
•jemand  ▼ertreiben  in  ein  anderes  Land«  (vgl.  kabn^ 
•beschmutaEen«). 
•HO»  B.  B.  in  t^ma  >sumnien«,  Imma  «kauen«. 

-a»a  ht  vielgebrauchte  Resiprokcndung. 
"ZtB.  ncnelaiui  «sich  geij^enseitif;  lieben«  von  tumela  «lieben«, 
Mttmnnn  «miteinantlfM-  h.nndphi«  von  MMMI  »handeln«. 

-ma  liiMfi  von  Lautbildern  \'erba. 

In  vi«^leu  Fällen  ist  die  Funktion  niriit  mehr  erkennbar. 

gweJtima  «rund  um  etwas  geiien«  von  gwesigvoesil  Lautluld  dafiir, 
«wMia  «kalt  sein«  vom  Lantbild  «t  >kalt«  (vgl.  -«iMn  «kalt«), 
neiMM  •glftn«^«  vom  Lautbild  ifeMiMt  (vgl.  bongoma  «nutaloa 
sein«), 

itaima  •berunterkiiechen«, 

gundima  «hart  arbeilen,  fett  st  in-, 

yut'iyiimila  «einen  dumjifen,  hohlen  Ton  ueben«  usf. 

•amn  ist  .stativ.  jr^lorh  ist  <Ue  Funktion  nicht  immer  klar. 

Z.B.  y^idatna  «aiit'  diin  Uiickeu  liegen«,  golamttkh  •sclinrll  aufstellen«. 
pakarna    «fesUstecken«,    äjasanut    «oflenslchen« ,    djinama  "sich 
beugeu « , 

Jaiamtda  «steif  sein«,  %»  B.  im  Nacken  (vgl.  kahkaiata  «trocken 
und  verwelkt  sein«). 
«M  <  B.  'Iga  kommt  hiufiger  vor  als  in  anderen  Bantusprachen. 
Z.B.  kohsa  «aufscharren*  (vgl.  koMa  »nachV^asser  scharren«), 

lakasa  -husten  beim  Verschlucken«, 

pakasa  -Hechten«, 

palasa  «rudern,  winken« 

(vgl.  gandasika  «sehr  düuo  und  utager  .<sein>,  von  ganda  «selir 
mager  sein-). 

'üga  wird  in  kontinuativer  Bedeutung  viel  gebraucht  und  erscheint  so 
als  mit  -ga  verwandt  V^l.  den  Wechsel  von  •ga  und  ^iga  ini  Konde,  Schu- 
mann a.  a,  O.  §  92. 

Vgl.  M.  8.  81  tongaiigana  «in  großer  2«ahl  suaammeiikommen«,  vgl. 
mmgana  -  zusammenkomnien  • , 

ikangana  «ankommen  (alle  suglcich)«,  von  Um  «ankommen«. 
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Umhantjatia  "Sclir  sUu'k  sein«,  von  Umba  «stark  seiu«, 
balalikanyana  iutens.  zu  balalika  »weit  /.ei-streut  sein«» 
AoM  und  kojißnga  «Siiid  und  Moder  mit  der  Hand  nafscharren«, 
djindjilanga  •einen  Ajigriff  naehen  auf  ein  Dorf«,  von  dJindjUa  -hin- 
eingdien«, 

komaiffa  »den  GnadenatoB  geben*,  von  kama  •schlagen«, 

Umangula  «quer  durchbrechen-,  von  tema  »achneiden«, 
vgl.  kcUanga  »braten*  mit  makala  »Kuhlen«, 
valanga  «rechnen«,  von  B.  vala  «rechnen,  zählen«, 
vgl.  Steere  -kulum/im  «groß"  nut  hila  «waclisen«. 

-nda.  Die  Fuuktioii  ist  mir  niclit  klar.  I 
Z.B.  salamanda  «fest  und  zäh  sein«  (vgl.  saUma  «stark  und  heftig  sein*).  i 

yalavmd»  «ruhelos  aein,  auf  der  Erde  umiiervHUaen«  (vgl.  galmh  \ 
berumgedrdil  aein«),  j 

Aalanffuitdukß  «öffiien«, 

koAgondeka  «kakeln  (wie  ein  Hulin)>  (v^.  hmgidgo&  «LauUnld 

des  Kakelns«),  ' 
kononda  «sand  klojjfcn«. 

Ivsmdanyula  -in  großer  Eile  laufen«  (vgl.  lusfüasßnikda  weit 

lauleti«). 

Doch  vgl.  untea  die  Heduplikatiooafomien. 
-mba. 

Z.  B.  vgl.  hAmhana  «einander  verfehlen«  mit  kuUkana  «xuaanisiCB- 
koininen«, 

koitmhana  »in  Verwirrung  hingeworfen  aein«   (vgl.  hdogeJ» 

•  herumruhren-), 
gahmhula  «lieruindrehen«  (vgl.  ffok^tUß  «an  der  £rde  heram- 

tanmeln-), 
Ktmamhaln  -sich  überessen«. 
Einen    )>r(>iten   liaitm   uiiumt  im   Yau   die  Vcrdojipcluug  des 
la  III  Iii  f.s  tnii. 

Zunächst  vollstSudtge  Ueduplikation: 

Z.  B.  lajialasß  «von  Ort  au  Ort  gehen*,  von  tos»  >8ich  frilhmoigens 
aufmaehen«, 

^endadjmida  «herumgelien«,  von  t^enda  «gehen«, 
U^e^/aht^a  •überall  heniinaehen«,  von  hletj/a  «eifrig  hinaelien«. 
Dabei  trrtm  Lautveränderungen  ein. 

/  wird  bfi  der  Wicdfi  luiltmj;  711  t  fvi^I.  6c  sowie  das  scheinbare 
Wiederspiel  dios»»«  Vorü;!iii;;.s  im  M.-iknri  oKcn  S.  92  mahtkt/rtikn). 

Z.B.  }nilti)>(iUi  .(!if  nberllädie  al»ki  al/rii  • ,  vcm  paln  •  k  i-a  1 /.»'ii  • . 

pihpita   «sich  umherschlingelii«   (vgl.  pilimtmia  in  gleiciiei'  Be* 
deutung), 

polapoteka  •unbrauchbar,  nulaloa  sein«  (vgl.  ju/lola  •abortiei'en«), 

kalakttith  «trocken  und  verweilet  sein«,  vgl.  kahmtila  •steif  aein* 
(Nacken), 
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vgl.  kulukutula  »hart  tind  steit    <  in«, 
kulukuiika  >all  !>em«,  vou  -kuiu  «ail«, 

yalagaia  »herumtMinieln  an  der  Erde«  (vgl.  gaUmtka  •henim- 

'gedrebl  aein«)» 
▼gl.  Ifataffalika  •leiehtfOflig  sein-, 
ffolo^Mia  »wcglatifen  auf  Nimmerwiedersehn«, 

dfßt^iÜka  •nttern«. 
Zuweilen  tritt  in  zweiter  Silbe  s  ein. 
Z«  B.  miliffufikr!  Taille  im  Tanz  biegen«, 

luyvca Ui(/ uasti In  •In  voller  Kil«;  herausstQrzen«! 
vgl.  hujtcandula  -in  voller  Eile  lavilen». 

Niclit  selten  wird  der  Anlaut  des  zweiten  Stammes  mit  «  vei-stärkt. 
2.  B.  togtmdoga  •yon  Platz  tu  Platafc  eilen«  (vgl.  togoMa  •■wtna  dneiii 
Mittelpunkt  sich  «usbreiten«), 
temandemaAa  »eine  Streeke  durcl)  den  Busch  geben«  von  tema 

aschneiden«, 
fmoncima  «herum  };estoßen  sein«. 
In  anderen  flUen  wird  die  zweite  Silt>e  des  zweiten  Stammes  durcli 
n  verstärkt: 

Z.  B.  nvhmunda  »in  UMcIitrm  Schauer  talk'n«  (vt^I.  r'ia  «regnen •). 

ttelenenduh  -sdwm'hvn^  ( vf^l.  nelwa  »weich  uud  naß  sein«.  Pass, 
des  A[i|ilikaiivuuis  von  na  «regnen«). 

Vgl.  luvalavandula  -weit  laufen«  mit  lufiofi»  *ein  offener  Raum*. 

In  kehAondda  >kratzen,  ausgraben«  (vgl.  Jadaia  «nach  Wasser  gratira*) 
sdi^nen  beide  Konsonanten  mit  n  veratXrkt  zu  adn,  wobei  «  +  it  nnreget- 
mafiig  KU  n  wird  (vgL  unten  kwmieanAda). 

Wieder  andere  Formen  verdoppeln  nur  den  ersten  Radikal. 

ptcajneata  «Eisen  platt  himmern«  (vgl.  puxUa  Lautbild  für  «platt«), 

^itjilitjütya  neben  tjilitjila  «sich  stutzen  auf  etwas,  sich  verlassen  auf«, 

gtujttdiiln  «d'  H  Bart  schueiden«  von  gudula  «schneideu  und  einen 

Stampf  striit'ii  lassen«, 

djadjavala  «schwimmen«  (vgl.  djnvalava  «sciiwiuunen« ), 

^Mala  •gleichgQltig,  lieblos  sein-  (v<;l.  jiola  «kldbrig,  zihe  sein«). 

Bemerkung:  lyalyasya  >zweiziingig  sein«  gehört  nicht  hierher.  Es 
ist  Kausativ  eines  denoutinattven  Verbums  von  w^io/j!«  14  «Betrug*. 

Manehnial  wird  auch  hier  ein  Nssal  eingeschoben. 

Z.  B.  gungusya  neben  yuyusya  «klopfen«, 

hoengwenduka  «stolpern,  beinahe  fallen«  (vgl.  kwaukttga  »etwas 
schief  hinstellen.). 

Su  entstand  vielleicht  audi  kwameanduh  «ergreifen«  mit  uur^el- 
luäßif^eni  tl  (s.  olien  koUn'umdola). 

Die  zweite  Silbe  scheint  verdoppelt  zu  sein  in  pwalaüi  »llacli  daliegen« 
(s.  oben  ptoapwaia  und  pmUa). 

Doch  glaube  ich,  daß  hier  vielmehr  das  SufBx  -ta  vorliegt. 

Eine  Anxslil  von  Formen  sind  aber  durch  das  alles  nicht  zu  erkllren 
und  machen  den  Eindruck  von  Zusammensetzungen. 
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Z.  b.  U-bulukutuln  >.st<>ipero  und  falieu  uud  sieb  veiietzeo«   {U  i&i 

kohkomlfoia  «vun  einer  Höhe  iierabbnugeii  uiit  einem  langen 
Stocks 

pakts/mAda  «einen  Span  mus  eioem  Bauin  ndtmen«, 

^otima  »tief  hacken«  entstand  vielleicht  aus  ^oia  »etwas  suvid 

tun«  und  Uma  »hacken,  ackern«  (vgl.  MittelL  Bd.  Vll, 

Abt  3,  S.  234). 

Das  E^indringen  von  Nomin atprSfixen  in  denominative  Verl» 
scheint  sich  nachweisen  so  lassen  (v|^.  auch  3d). 

Sielii^  oben  hcapata  .unter  dem  Arm  tragen«  vom  Stamm  -kux^ 
•  Achsclliülil«  .,  in  dem  ku-  wahrsc  lirinlicli  Pr&fix  KL  17  ist  (s.  MitC  d. Sem. 
f.  Orient.  Sprachen  Hd.VII,  Abt.  3,  8.  l.U). 

Vgl.  oben  lusfilasfinduia,  das  vielleicht  mit  bi'Sßh  susammenhangt. 

pakomftola  -gescliiekt  sein  fiir  etwas-  neben  kornbola  in  gleicher  Be» 
(lentnng  hat  da.s  I*i*afix  Kl.  16.  pa  ist  hier  eigentlich  Ohjekt.  tj^kulupa 
•alt  sein«,  -tjeknlu  «alt-  von  B.  -hdu  mit  dem  Prifix  tjr-  (s.  9a  Bern.). 

Anßfi-  alU-n  dir^en  Veränderungen  erscheinen  noch  Veränderungen 
des  i:>t&iiun Vokals,  die  an  den  Ablaut  in  deutschen  Lautbildem  erionero. 

Vgl.  oben  jmlvjnita  neben  pUipitay 

kalakatala  und  kuluktilula  sowie  die  ähnlic*li«  ii  Vorgänge  im  llerero: 
parakata,  jtfirkHf,  pftrokota^  purvkxUa  (Grundriß  8.  «9). 

Auch  besoti(b'rr  Frau»'nworte  fehlen  dem  Yao  nicht,  z.  B.  liefyo 
•schlagen-,  wofi'ir  die  Männer  kukuuula  sagen. 

Soviel  irh  sehe,  handelt  es  .sich  hierbni  nicht  tun  den  Gebrauch  des 
nku{!fmt/Hi  der  KatlVm.  den  auch  die  Kon<le '  und  also  wahi  sclieinlich  die 
Yao  kennen,  d.il.^  die  Fiau  den  Namen  ilircs  .M.tnne.s  und  seiner  uiänidicheu 
Anverwandten  ntelit  au&tprichtt  sondern  um  be.sondere  Worte,  die  allgemein 
nur  von  Frauen  gebraucht  werden. 

Das  Passivum  wird  mit  der  Endung  -tea  gebildet,  fur  die  bd 
manchen  Verben  -igwa  eintritt»  das  wohl  auf  -p»  lurflckgeht  (s.  4  c). 

Nach  IL  bilden  manche  Verben  das  Passiv  von  der  applilcativeii  Form 
auf  "tAoa  (8.  46,  doch  vgl.  den  Schluß  der  Seite). 

Ich  halte  es  f&r  unwatirseh^nlicli,  dafi  diese  Formen  nicht  appii* 
kativen  Sinn  hsben,  da  sie  audi  in  anderen  Santiisprachen,  wo  sie  (ur 
gleichbedeutend  mit  dem  Passiv  des  Simplex  gehalten  wurden,  bei  niherer 
Betrachtung  sich  als  applikativ  herauagesteltt  haben. 

Das  Perfektum  des  Passivs  endet  auf  -ikoef  das  der  Wunschform  auf 
-we.  Die  Pa.ssiva  der  verkflntten  Perfekte  lauten  dementsprechend,  z.B> 
dpgeim  von  ^^igata  »tragen-. 

'  Vgl.  Bentley,  Kongo  language  lt^7.  Z.B.  bubula,  bunäa  «ein  Kind  sdilageo« 
wird  nur  von  Fraueii  gebraudtt,  fenmr  Cleve,  Zeitachr.  f.  Ethnot  1904,  S. 
•Ober  die  Fmuiensprache-. 
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d)  Das  Zahiwüit  uiiiuni  stets  pronomiDale  Präfixe  au,  soweit  es 
nicht  substantivisch  ist,  also 

1.  «ma,  X.  B.  t^mo  1,  t^mo  7,  dji-mo  9» 

2.  c  B.  ^s»a  6,  i-fitK  8,  «H2^  10, 

3.  -Alte,  e.  B.  ^taiu  6»  i-te*«  8  luf. 

FOr  »vier«,  vgl.  Makiia  ifti^  «vier«,  Mj».  ehaks,  myt^  und 

mttmo  •l&nf*  wnd  SalMtaoUv«  iiod  unverimlerlicli. 

6 — 9  wird  durch  Zusammeiiselzuiig  mit  -fünf«  gebildet. 
li-kumi  «zdin«  hat  im  Plural  ma-Aufnt,  daa  die  weiteren  Zehnentaklen 
bildet:  jnaknmi  (jarili  •zwanzif?«, 
maknmi  yatakt  »theißin«, 
makvmt  tfifjetfe  •  vierzig«  usf., 
tnakumi  hkumt  •hundert*. 
Die  Zahladverbien  bildet  man  mit  dem  PrSfix  fo-  (vgl.  GrundaOge  S.  33): 
ku-mo  »einmal«, 
ko'sßi  •xwdinal», 
Aa-AiA*  "dreimal*; 
aber  auch  weiter: 

ka^etfe,  ÜUMm,  kakwni.  t 

e)  Eine  sehr  große  Anzahl  v(»n  Lautbildern  sind  von  II.  gesammelt 
(S.  88f).  Ihre  Verwendung  txw  Wortbildung  a.  oben  in  9c  (vgl.  auch  ürund- 
zQge  S.8lf.). 

f)  St.  gil.t  a.  :i.  O.  S.  III  an,  daß  der  Aky.pnt  (Starkton)  im  Yao 
schwer  fest/ustcllen  ist.  Die  Rcdf*  fliclU  sflii-  ^liMclmiii LM>;  <l;i!iiii.  Nur  die 
vorleUte  Sill»e  hat  eiaeii  etwas  .stärkeren  NacliUrtJck.  AiiBi'nlcni  \  ci  sirliert  St., 
daß  vor  »Doppelkonsonanten-  —  ich  denke,  er  meint  iuf,  nd,  mb  —  tier 
Voltal  etwn.H  langer  ist.    Das  letztere  ist  sicher  riclitig,  ich  habe  %.  B.  notiert: 

kalänya  •liniten*,  nyaiiga  9  »Peilhuhn»,  wBmba  9  »Haus«,  vßndu  2 
•Leute«,  Jtömba  -auskratzen«,  kidSAgna  «groß«,  Smhata  -umfaasen«,  ^mba 
■singen«,  ffSmb^  «voll  »ein«,  kt-kwhtUfa  «Augenlid«*. 

Die  eratere  Behauptung  Ist  aber  nicht  immw  riditig. 

Man  hört  allerdings:  Jhils  «wachsen«,  HrMm  «zehn«,  nffüku  «das 
Huhn«,  miti  «Waaser«,  «i^i*  «Biene«,  Hi-idh  «Weg«,  numba  «Haus«,  ma^ktUa 
•  Kohlen«,  mina  »auspressen«,  aber  hier  i.^t  die  vorletzte  Silbe  eben  zugleich 
die  Stammsilbe'.  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  betont  mau  die  driltletxle. 

Z.  B.  sdgula  -auswählen«,  manilüa  »wi.s.sen«,  gümbäla  "VoU  .sein-  mit 
Nebenton  .nif  der  v«»rlet/.ten ;  ailjiviff  »er  hat  gestohlen«,  käläittfa  «braten« 
utit  Nebentou  auf  der  vurietailen,  sditgola  «xuspitzeu«^. 


I  Außerdem  ftnde  ich  aber  gedehnte  ilberlange  Silben,  wo  Kontraktionen  vor« 
liegen,  z.  B.  mAi'  «Wasser«  statt  *ma-iid,  ttto  «Auge«  statt  'A'-fao,  ti-  verkflrU  ans  iuik 
(8. 9d  ß). 

*  Ober  die  Quantitit  der  Stammsilbe,  wouu  sie  vorletzte  ist,  habe  ich  ganz 
widersprechende  Angaben  notiert  Sie  scheint  also  zu  schwankm. 

•  Doeh  habe  ich  '4eiM*0m>a  «groS«  geh$rt 
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Die  einsilbigen  Stimme  liaben  wie  sonst  im  Bantu  den  Aksent  auf 
dem  Prifix,  z.  B.  mäsi  3  «Stadt«,  dj^mo  1  •eins«,  m'bwa  9  »Hund«. 

m 

Tonhöhen  sind  mir  wiederholt  aafgefallen,  aber  von  andern  nicht 
beobachtet,  x.  B.  i^meM  >L«ute>,  ifi-s^  7  «Kochtopf«  (vgl.  äambala,  kiy^  7 
»WasserCopf«,  Mitteil.  Bd.  VII,  Abc  3,  S.  227),  tOBS^  •baueo«,  li^^ 
•Schwein«. 

Das  ZurOektreten  des  Sta^ktons,  das  St  aufgefallen  ist,  scheint  gut 

£11  stimmen  zu  mein<>r  Theorie,  dafi  der  musiltalische  Ton  spezifisch  negeiiscli, 
der  Starkton  liainitisch  ist  (v0.  meinen  AufNat/  -Melodie  und  Rhythmus  in 

Sprache  und  Musik-,  Hcilafip  tut  Allg.  Zeitung  1907,  Nr.  156).  Die  Yno 
geliürcn  n;u'li  St.,  S.  V,  /.ii  drn  I^oL'fn-und-Pfeil-Völkern,  die  von  den  »Speer- 
und-8child-\'ülkern  verachtet  weiden.  Das  wurde  zu  der  Art  ihrer  Sprache 
passen. 

10.  Über  die  Dialekte 

de.s  Yan  vernin^:  ich  Sicherrs  nicht  anzugeben.  T>nß  St  eine  Reihe 
von  Können  mit  Wikalassimilatiun  anl'iihiU  in  denen  II  Assimilation  hat. 
vielleicht  ein  solcher  dialektischer  Unterschied.  In  dvu  von  Maedonakl  mit- 
geteilten Texten  finden  sich  einige,  deren  Sprache  er  «Machinga«  uenat 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafi  dies  ein  Yaodiaiekt  ist  Es  nimmt  das 
südliche  Yaogebiet  enn.  Die  Proben  stammen  von  Eingeborenen  in  Zomba, 
westUeh  vom  ChÜwasee  m  Britiseh>Zentra1afrika. 

Gust  gibt  noch  Johnson  vier  Dialekte  an,  unter  denen  •Hchinga« 
jedenfiills  mit  diesem  Maehinga  identisch  ist  Die  Qbrigen  lauten  Masanyinga, 
Amakali,  Hwembe. 

Lautgesetaliche  Unterschiede  der  Dialekte  habe  ich  hidier  nicht  auf- 
linden  können* 

Der  Gewährsmann  von  Koelle  war  kein  geborener  Yao  und  hat  ein%e 
Makuaworte  für  Yaoworte  ausgegeben.  In  der  Hauptsache  stimmen  seine 
Mitteilungen  aber  mit  dem  übrigen  Material  gut  äbereio. 


U.  Uteratnr. 

Hleek,  W.  H.  .).  A  comp.  Grammar  of  South  African  languages. 
London  1862.  S.  176—178.  Kihiau.  Vgl.  Bleek,  The  languages  of  Mosam- 
bique  1856.    Mudsoua  in  Col.  11. 

Johnston,  Harr}',  H.  V^ocabulary  of  English  words  and  sentences, 
translated  into  ('i-Yao.    British  Central-Africa.    S.  522— 531. 

Hale,  Horatio,    t^xploring  Expedition  1846.  Kihiau  Vocabulary. 
H  e  th  e  r  w  i  e  k .  A .  Introductory  Handbook  and  Vocalnilary  of  the  Yao 
language.  London 

Hetherwtck,  A.  A  Handbook  of  the  Yao  language*  Sec.  ed.  1902. 
Koeile.   Polygiotta  Africana  XI,  1.  Mfintu. 


Digitized  by  Google 


Mnmiop:  LmgautMch«  Stadien  in  Odtofrika.  173 

Kra])f,  L.    X'ucabulary  of  ^iix  East- African  languages.    Culoune  6. 

Kihiau 

L««t,  1.  T.   Polyglotte  Afr.  OrifiiL  S.  13,  87—89. 
Macdonald,  P.  East  African  tales  in  Cliiyao,  Chinyasa  and  Biachinga. 
Edinburgh  1881. 

Macdonald,  D. ,  Handschriflliclie  Sammlungen  von  YaomXrchen. 

Maples,  Cli.    Yao-Enf;li.sh  Vocabulnry,  Zanzibar  1888. 

Pott,  A.  F.   tJlmr  .lie  Kiliian-Spimhe.  ZDMG.  VI,  S.  3:{  1—348. 

•.Salt,  11.  Nene  R<msp  Jiarli  Al>rssinien  1809  —  1X10.  W.imar  1815. 
S.  4IS— 42<K     Wr>r(er  ans  «Icu  Sptnilii'n  i\it  Maknn  tnul  .M  u  ii  (Isch  n. 

Sieere,  E.  (  oiiections  ior  a  iiamiijook  ot  the  Yao  language  1871. 
London. 

AuOerdem  habe  ich  die  vorliegenden  CiMawitzungen  vod  Tdlen  des 
N.  T.  und  des  Prayerbook  eingesehen. 


'  Kra(>f  hat  merkwibdigarweise  in  einer  Reihe  von  Fällen /,  wo  ea  heute  fehlt. 

Icli  glaube,  diiß  sein  Clewährsmaiin.  der  mit  10  Jahren  dus  Yaotaiui  vi-rlii-ß,  Iilcr 
Sualieliformeo  eingesetzt  hat  (vgl.  a.a.O.  &V1U),  »tmal  er  aelbst  kein  Yao  war. 


■ 
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Sie  Sprache  der  Bakwih. 

Von  KuGüN  Schüler, 

t.'    r  /• 


Das  Hauptwort 
1.  Klasse:  mo  (mti)  —  im. 


mOlOf  warn 

jneuscii 

mOSOf  VQSO 

muni/atm,  xciinymia 

Mann 

momty  home 

motanOf  tealana 

Weih 

mokuhf,  teakuht 

Kmbe 

mmthty  bauhi 

mÖana,  (mtcana)  warm 

Kind 

munaf  bona 

iii  ikdtni,  u'ikttnti 

Sklave 

mukotttf  bakam 

nvtkala,  wakaln 
mhonyo.  ituf'onyo) 

Weißer 

mukaia,  bakala 

molä,  u'ijnutla 

\rttrr 

mtilalo,  l/filah 

tnotitfOj  want/a 

yd  1  wager 

tnoyoj  bayo 

Sdiwiegerv«t«r 

mon^baki,  wanAaki 

der  Ältere 

muiuru,  baiurtt 

m^ctmdi,  wakantiii 

Herrscher 

nuioitedif  baanedi 

Lehrer 

rnuieedi,  halttdi 

moaniMeli,  tcäviheleU 

llirle 

mutaUri,  batateri 

motakeli,  waiakeU 

Armer 

mtUuetU,  bohuKÜ 

mal  a  lisongQ 

mofa  jah(fo 

viokqlpli 

Sclirif  idf  r 

rnof  a  tnbanyo 

mot  Ii  ujuma 

Soldat 

mot  a  bila 

mökoeii,  icokoeli 

SdiiUer 

moktceli 

moana-Ayang  'ami 

mein  Bruder 

Helfer 

numgteanedi 

Die  sieben  «bhftngigen  WurUrten  (s.  CkristaUer,  Handbuch 

ö.  4,  JNr.  15). 

Kin/alil:    (a)  mo;  a  im;  ami;    ana,  on£*   ongo',    a\  numtigiSi  *Mfl^ 

Melir/^ilil:    im;      tea;    immi;  tratw,%cam,wanga\  uvr;  tcandmf\  imtoa 
Deutsch:  von;  er,  $ie;  mein;  dieser»  jener;  welcher;  groß;  ei»,  iwei 
(Genitiv) 

Erweiterte  Genitivform;  «mba,  vmmba. 
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Sätr.e: 

Ofiyo  moto  a  ti  mfinn  nmjn.  Moi  a  fi'^nnti<2  u  trnii  jnokomfm.  Momj  ami 
u/tUi  molana  mo  fmi^a.  A  ireiti  tcalana  wuta.  Nu  tceni  nth  mdu/ui  mukit. 
Emokmn  ami  a  tc^i  wfum  want.  0  si  tia  walana  vcangQl  WaJcala  tea  tctgni 
wema  koki  koki.  WokoeH  vo^emba,  N'oita  ongo  mtdo,  a  ft*  moaC  am,  WoAiiIm 
wa  web'  o  Ave. 

MoCa  U^&kga  "mm      (muMattpf).  Emi^com  nana  wmL  M^u»a- 

nya^*am  a  wpti  tcalana  wajfoo,  ^Anrfi  mnUma  mo  fmya.  0  wffU  toakutu  wa 
bwam  irawa,  0  itffu  toatana  wati  Ono  moto  a  ti  tcana  icanffo.  Otto  mjft 
one/  One  a  oft  njr.  WnJcoeli  tcami  tco/i  kn/'iti  s,iT.  Wakutu  tcangq  voa  waft 
o  liwQ.    Wakaia  loa  wffU  mekomba  Mi'Wi,    Mold  ami  'amü  mokomba. 


UHa  schlagen 
moAomda,  m&-  Gewehr 

bwam  gut,  schoD 
ffnya  neu 
imti  wieviele? 

sat-^ai;  mt;  j{tjQ.i  kakt'koki  viel 

kalaü  Buch 

Htg^  Jagd 

lyo  («MMM«^)  Leopard 

tt*owa  ich  t5te 


a  mi  er  hat  getötet 
a  H  er  hat  gesehlegen 

VamM^  hilten 

{a  'fn'fi)  ^nntli  er  hat  gekaull 

nil;  Icr.  lib 

utnvi  Güter,  Waren 
retnba  singen 
/  «wa  töten 

nda  H*covM  ieb  werde  töten 
o  Uvu  am  Strand 


i/q/i 


Habe  n. 
oder 


rui  ttern 
o  tceni 
a  went 


I  went 
e  went 
WS  w^ni 


Dualat  aUa 

tiu  welt  ich  bin 
o  weli  du  bist 
a  wH  er  ist 


Sein: 


I  wefi  wir  sind 
e  weli  ihr  seid 
wa  wi*li  sie  sind 


Zahlwort  1  —  10. 


msAjl»  wowo»  wayao,  immi,  wo/a,  molatni,  liga/mba,  voambi^  iiwtiat  Ikme 
2.  K  l  a  s  K  r :  (tfio  —  me) 


mmfo,  meofo 

Kopf 

muh/pt>, 

monide^  meende 

{{ein 

muemie 

mooit,  meoli 

Berg 

mudoityo 

molengu,  melengu 

8chaf 

mudonyi 

monyiCf  menyia 

Frc»8ch 

mtikQnye 

momta,  meema 

Hers 

imdma 

Hack 

mtrArttfe 

mO90mba,  mesomba 

Gnbel 

mutuo 

mM^  iiwotf 

Sturm,  Gewitter 

müdi 

m 
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muHu,  meuna 

mmma 

month,  meonda 

Garten 

mütdo,  mmndo 

Schwanx 

memdo 

Nas« 

mpewtba 

mosdf  mtoai 

Quelle.  Bach 

tnoitnba,  nwimba 

Leichnam 

mimia 

möa  (mirfi),  mfa 

Jalir 

mint 

mfimbinujn ,  m^nfHmga 

ftutatui,  nwand 

Fabel,  (jleichnis 

inmtta 

immonOj  menonn 

muasa 

motoirq,  metotco 

Sumpf 

damba 

moanyn^  meango 

Prozefi,  StreitMiche 

bvambo 

Loch 

"TP*"*" 

moawt,  mW9t 

Aat,  Zweig 

mokimAa,  mdenmha 

Oewehr 

ngadi 

wmo,  mnh 

Schmerx 

se$e 

Nagel 

fnnn 

mojiok'o,  t/irxokq 

Lied 

mtuhijf 

Faden 

möluy  tneolu 

Rüssel 

yoru 

nm^U,  mekeJi 

StadtiauD 

kgtQ 

miambala,  meambala 

Katze 

moMij  mm»  ' 

Tragkorb 

Horn,  Geweih 

Die  steheo  abhftngigen  Wortarten: 

Kin'/nlil;  mo;  mo;  moami',  iiumo,  mon^^  mnngv\  mo;  magali;  m<^Q 
iMeliiv.alil :  me;  me;  meami;  mene^  mrnr.  meng9\  me\  fliMofi;  mmDO. 
Erweiterte  Uenitivfurni:  wombat  memba 

Sätze: 

}lrtlm(}u  ifin  ic^n4  iiinmli  meni.  Anda  mekuie  me  yoklnrn  mewa.  )Vfifii 
.sai-.%at  uu  tcelt  a  mOHu.  Jl(w  mioii  me  kommt  noi-sat.  Melenyu  nmtm  m 
■sf(njt  )  fe.  MSna  moami  mo  Inft'.  Na  ma-wt  Olm  mea  ffiflo.  Jana  mo/§_  mokule. 
MiiH  mo  fang^  /mi  jURandSik  0  ninj/i  moun  moa^gQ, 

Mom  mooU  mo  koiomL   JUdH  mo  mono  makmdo.   JHoi^fitt  mo 

wgni  meende  motif,  ndf  mo  oa  awni  mondo.    0  loffä  melongu  metf  et  Jam 
vmhtte  iiifi  fetii/a,    Na  went  mehrt/'  rm    mbia  meyao.     Mono  meutia  me  aka 
itUta,  Wakom  vajfoo  udi  wamb^l^  melstigu  meami.  JLiengu  me  toi  emoambtd^l 
Of  CM.     Mf>ov\tti  a  mn-hin  ntfti  meta.    Liwato  iangfi  li  WffU  moongo,  Jana 
memtye  metal  Wakutu  voemba  meggfcQ 

tikandot  mahmdo  Dach 
ikbwot  sfoMtoa  Salx 
M  (at)  nicht 
HIq  achön  aein 


na  md-wo  ich  war 

Ujana  bringen 

Hwule   )  , 

."  I  zerstören,  vermcbten 
wanffa  ) 
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tma  loch  sein  fii*f£f  timbwa  gel>en 

sr\  xmje  nicht  sein  nrnf^lßai  ruhig,  still 

tUtta  schwer  sein,  Schwere  mÄwr  !*almk»»r«e 

l  aka  ubertrifftVti  /rrw  kennen 

litcatoy  matcaio  Tuch  />_  auoti 

oten  dort  se  . . .  /e  nicht  mehr 

3.  Klasse:  {öw,  w  —  ma) 


Kaon,  K«ho 

GeBicht 

bo8o 

Sünde 

bobe 

vm 

Nncht 

hulu 

bwe  (woe),  mae 

Baum,  Anenei 

fnerh. 

wgnffQ 

F'urcht 

f>ongo 

tpohte,  tnalue 

HQfte 

edue 

xcunyOy  menya 

Tag 

bunya 

Die  aieben  «bhiogigeii  Wortarien: 

Einsahl:  wo\  «m;  hoami\  wmo,  «mm,  wongo\  wo\  wmägn^^  limits 
Mehmhl:  ma;  um;  eum;  «mmo,  mme,  mumga\  ma\  mmdfftt\  mawa 
Erweiterte  Genitivform:  iflomAa,  maaha 

Sitae: 

UV  UY>  imij  mmnM.  Waoo  ww  wo  ya  wefuma.  0  m  xcoa  togfo^ 
bttami!  Wfino  tcolo  W)  tta  (»finjf  mote)  watci.  0  M  kunya!  O  wff»  wtso  wo 
trotrr.  Na  sa  nanga  ijn  wonn  tnt  hftnse.  Otto  tnofo  a  vami  moii/  mayao.  Wono 
iJCfdQ  tco  tcatci  lakn  nmne.     W  rüa  wata  tea  lia  n  wn!n  boasu.    Ja  icofewimyal 

JUatwt  mae.  im  m  ya  ice/uma.  Wqlq  Ooa/u/o  wtt  wem'  nutonyo.  Wato 
weitet  tcolo  boasu  tcono  tcu.  Wono  tcoe  tco  sa  kasami  ica^nf[  omd  veongL, 
Wunya  ico/§^ 

ffiimn,  wefitma  Fnjcht  i  iira  stehlen 

itya  tragen,  <r»*hären  Itrtanya  liegen 

litrawa  lang  sein  ijn  Schlaf 

motg^  Länge  Utmnga  ijo  schlafen 

Umaa  nehmen  mbgn  Sprache 

üÜhMgNi  die  Stirn  ninaeln,  ein  bAaea  omd  wie 

Geeicht  machen 


4.  Klasse:  (/i  —  ma) 

lid,  mä  (Inrid  dia 

liwatf),  mawaia  Tuch  dibato 

Ukala,  makala  Leiter  dUtala 

livcpidi,  mawptdi  Messer  diwpidi 

Mitt  d.  btm.  L  Orieat.  &i>r«cl>en.  1WJ6.  ill.  Abt.  12 
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lliinnu'i,  //tattiuM 

Bauch 

dibum 

liwakd ,  mawfthft 

Hwrlcp 

dib<to 

li/a/a,  mafafa 

Kehrwiscb 

dipapan 

lifqfe.  mqfqfe 

FIQgel 

dipupulan 

Ause 

Name 

loAgOf  fnongo 

Teil 

liicoTifif,  mawnnde 

Tajcse,  Bedier* 

KniE 

Uofa^  tnüofa 

T&re 

Speer,  Spieß 

ionof) 

lianife,  mämf 

Annnns 

likoy  niako 

im 

lila,  mala 

Spebe 

da 

liyaif  maj/ai 

Stein 

dale 

Uh,  tnaio 

Stimm« 

doi 

SdimutB,  Schlamm 

dAo 

Strand,  Markt 

dibo  (dm) 

lifima,  mätMt 

Wange 

l/jtna 

lia,  mia 

Olpalme 

liftf*n<f{>,  fn(iTinrtt/Q 

Bett 

lis&iget  masmge 

Schwanz  (der 
tind  Vögel) 

Fische 

flFTKje 

li^ohgaf  masonga 

Zahn 

songa 

E^ide 

SU 

Htongaf  nuttanga 

Fuß,  Tritt 

lüo»  tnaio 

Ohr 

toi 

HtOf  mato 

Tropfen 

toi 

liUmqOy  tn  a  longo 

Seite 

toiiao 

lÜQtiy  matoti 

Punkt 

fih/mhft,  mntutaba 

^'<)lkssta^nm 

ttimba 

htiitii,  mal  II  tu 

[{.'ililiiapaluie 

fiihi 

Ututu,  nuituia 

Beule 

t,it\i 

luiQtuiQ,  nuuongo 

Jagd 

tanao 

UkcmdOf  makondo 

Dach 

munyua 

Schuld 

ewu 

liwgugfings,  «utwongangQ 

Knie 

dätgagQ 

/tw*e,  matc^ 

Klugheit 

darin 

Ihiyenyp,  ntanggnge 

Biate,  Blume 

mbonji 

Uengit,  maem/u 

jengu 

UmxngQ,  masango 

Erbe 

»ängo 

Die  sieben  abh&ogigen  Wortarten: 

Kinzahl:     Is;   H\    tam\   Uni,     Hügit    Hngn     &*}      litidgiiei  toko 
Mehrzahl:  ma;  ma\  mami\  manot  mahgo,  matt«;  ma;   mandSgng;  mawa 

Krweiterte  Genitivform:  lom^,  momAa 
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Sätze: 

H  bmlL    0  ninye  Uni  Uipato.    Hi)tMkffa  Ii  no  fwm  mono, 

ht*jrii  t  fr^fn  mnfnff  mmrrt.  N^nnrii  mawenflt  ninni.  vo  tnlnoc  foko.  Jnnn 
lt/t_  IiicoihIi  .  I.ini  liir,  /t(li  Ii  .s  eya,  Liwaio  lany^  U  w§ni  moongo,  Lina  ieni 
tlje  ei     A  wnii  luraln  Ui  hwom. 

Lmi  liwaio  /♦  io.  Mawonde  ma  fticeli.  Maito  mawendi  ma  »"eya.  Lttcaio 
lernt  H  tBgm  mmmgo  metoa,  Yfmoni  yo  weni  mq/a/lt,  Lina  kmgQ  nje  e?  Ono 
mdiM  makit  me^foo.  Ono  auJbida  o  «gm'  mawmdi  ma  6immi.  Likala  H  wffukli 
fiü  mwmI  onoo»   Lun  hwoio  It  tit 

Liqfa  R  l^oeU,  Kfi  üri  I£k2f  iVa  »mäa  mono  mSmg»,  kmgo  km  H  M 
to.    A  no  mbtceli  limu/o  lenL  On'tMyig  langet  Lifoa  linr  Uo/a!  Maongti 

nurngQ  UM  vatoi.    Ene  faka  e  xtmi  mnofa  maira.   O  no  Janea  Hange  la  /criyn. 

T.tni  Uyai  Caka  line  lilita.  Lifo  lami  Ii  <a  In.  Woa  linoiign  Inngo!  Mia 
mata  ma  irfli  o  mondn  moami.  Ltson<j(i  In  njo  I  »  j/^.  Iiemh^  lin^  fi<ntkti  fa 
Ihcnttt!  0  Jant  mayai  mati  ef  \a  tcc  /t/u  /anyo  a  monda.  Maxtmya  ma  lU) 
bvcea  mogio,  Teamise  mato  mango  f  Srga  litumgit  lami!  Kto  e  wtjti  mamnga 
m'eya,  Molo  «na  vawi»  lÄsonga  loko.  Liia  la  mofiica  If^Q.  Luitg^  longo  sa^, 
Lmi  linjfmg«  H  la 

e.  uendeü  es  isl  zerhrnciien 
Hlifott  offnen 
/aka  (ihhf)  Zimmer 
lilffnbi  festhallen 
/iweya  maehen 
Wuser 


nJe  ef  wer;* 
Uliirigene  ijihgane)  lieben 
/nees,  tee  hdren 
Hks.  abbsuen 
Vmf  seilen 
mgm,  yonmti  \'ogel 
/'dfiyo  scharf  sein 


5.  Klasse:  e  —  we. 


Bi«tt 

dtambu 

deaka,  wkaka 

Matte 

elrnio,  tgfUmo 

GeUit,  Gespenst 

edimo 

ekoio,  trekotti 

Mntse 

rkoto 

(tela,  iceUla 

V.UW 

>  h  la 

efnmt,  trrf'/rm 

Teil 

ipnsi 

e/ftrnrt,  wefuma 

Frucht 

epttma 

esai,  tcexai 

K  <•<!(' r 

exan 

etandOf  tertanda 

Käfer 

etanda 

^lAAwangi,  teehJubtcaiigi  f 
elulu,  mlulu  \ 

etrukah 

etoioani,  msamam 

Kamm 

güako 

eya,  weya 

Wort,  SRoh«; 

Ban.inentraiihe 

elinge,  weling« 

Geist,  Schatten 

mudi 

efflf,  irfifli 

Morgen 

idifta 

ekoJt'Oy  icfktikQ 

Ast 

mukanjo 

ito,  tceto 

Maus 

pue 

ikif  weki 

Ort,  Platz 

uma 

l'i* 
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tnUf  w6nw 

;>iarKi 

mm 

fkomf.,  icfkonw 

L*aiui 

fkombo 

etcatifft,  wfteatifft 

R*»irhtuiii 

mbteon 

oCiiussfTi,  1  piipr 

fhoki 

fyu,  tceyu 

1  ag,  1  oienieicr 

twokOf  tcewoka 

H  _r 

tloi 

eboko 

yondo,  weondo 

Befl.  Azi 

motmdo 

yoH,  ieeaU 

Blatt 

«yadi 

yoicn,  IfifCWO 

Haut 

Sftiku,  weuku 

große  Schuld 

«IM 

yoma,  rrmrr 

Diii^',  Sache 

yoma 

jfosa,  toeosa 

Freund 

Die  sieben  abbingigen  Wortarten: 
Kin7.ahl:     a\  «;  (y)aim;  «m»    «m^«  «laJi;  ye^g 

Mehncabl:  «e;  10»;  womm*;  imw»  we^,  WMf;  «w;  wMOÜi;  wom 
Erweiterte  Qemtivfi»Tni:  mAa,  vmiAa 

Sitae: 

Wetanda  uw  logm'  memde  motowa.  Wm  tco  togm  uxkßkQ  na  teeaU.  Tanpa 
mvku  wango  !  WeMa  we  »ffn  wemri,  Ekot*an(/Q  ene  et  WeSmo  100  Im  0  wasufo. 
WelidubvsaAffi  mm  hmrlL  0  n'MtgfS  yonf  oAg^t  SStot*am  «m.  WmU  tat  «et* 
Yal*a  wo»*  Wtmo  woe  wo  ya  w^uma.  Na  aa  wi  dd  a  wdL  Weto  w$  wdi 
o  ndawo  saiL  A  nt'^itw^  wehm»  weati  na  wema  we  bwam  wease.  Na  »ui> 
wg^  oten,  enetde.  Elo  e  wffU  maao^ffa  mVya.  Imha  na  weU  motakeU,  näi  oa 
o  tedü  emaAjfa  nuOo,  euanfi  o  wffU  wama  «oMOk   Weoea  weami  wene, 

Hkaiga  bezahlen  waiiga,  hea^  Buscli,  Wald 

l*imwsfe  aeigen  üma  wissen,  kennen 

a  n*umwgli  (a  moumwel^  er  zeigte  ihm 


6.  Klasse,  a:  i  —  yo. 


Ktigel 

ili/oani,  ytM/oani 

Schlilsse) 

iriubican 

iko,  yoko 

Tausend 

tkoit 

Üoie,  jfoMe 

Pfeife 

weee 

MfiRt,  yonffti 

Vogel 

ingm 

wfgn 

Sclumde 

im*  Sfoesu 

Antilope 

itffu 

Uuku,  yolukit 

Zimmer 

Hm 

UukOf  yoUtka 

Flasche 

eposi 

iironf;o,  jfOWoAjfO 

Kiste 

rlimhi 

iöwei 

Sonne 

tcei 

iktnca,  yokbwa 

Salz 

iranya 

ijoko;  mdoko 

PfplTer 

ndongo 

m 

Gnade 

ndedi 
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Die  sieben  ahliäii^igen  Wd  r  tarten: 

Eiit/Jihl:  Jü;  i;  Jami;  i/ii,  in^u  »ng;  i;  tndene;  joko 
Mehrzahl:  ya;  yo\  yami\  ynno,  yon^y  Jfon^i  *fo\  y<md^t^\  ymca 

Erweiterte  üen  itivfurin :  jam^a,  yamba 

Sitze: 

llifoan}  i  tpo.  Tononi  yo  yreni  mnftifc  mmra.  Yoko  yn  teato  yoyao  yo 
lia  efw.  Mihirti.  Jseit  i  lia  ndi  o  xcanga.  N  etii  yononl  yota  rnrhlr.  Ynlifnnni 
ya  fTiffakd  yo  tcfli  one  ef  hrqni  i  m  nmwi.  N  owi  yos^Ji  yotrn  na  yoiimii  y'>yao 
etieleU.  0  *ff  iembe  tnokomlia,  itco/n  i  weU  oten.  i  i/tcani  yoUi  yo  tciii  oUm. 
Am  iSfoatii  Jamii  A»m  yolifoani  yami.  Asa  Utfoani  ja  me  /oka.  Ili/oam  % 
»mj8.  Toko  jfo  wUo  jfoia.  Yon^u  yase.  I/*  U^oaitL  Ika  iMM  toema  fo^iwongol 
Ika  yom»  yehika  w'wonffof  A  n*w^  üuk*a  vofkmdL   Tduka  yoH  yo  iwaK  et 

Ihdq  verloreil  gehen,  sein  l'asa  suchen 

OM  ef  woP  läffnÖQ  anrObren,  festhalten 

rumua  treffen  Vtka  legen 

6.  Klasse,  b:  /  —  yo» 


Topf 

jondQy  ymtdfi 

Ring 

W»^ 

Jeka,  jftka 

Lehm 

weya 

Wahrheit 

mbale 

jimhi,  yimiii 

Sprechtroinmel 

elimbi 

Jmtfif  yQfiQ 

Finji;ci' 

mime 

eytt/ij^ 

Die  «ieben  abbiogigeu  Wortarten:  wie  6a. 

S&tse: 

Seke  mi,  Ine  ndene.  Yono  yonyo  yo  sa  went  hyuht.  Jongft^jeni  i  bwelL  J^gid^ 
jami  i  sa  lo.  Jinüti  i  jo  toele  o  njuma.  Ono  moto  a  no  ks  jo'iQ  joko.  0  wffii 
yrmo  yot>  t^i   Na  «Mftt  UofBM  ia  ygno.    Jska  ndi  tea  bioeana  ysjkgQ.   Imba  ndi 

Tia  tceli  Jok§. 

kümbis^  zurückgeben  Uu^ie  rufen 

mXu  nieht  ngiUii  Deckel 

7.  Klasse,  a:  Sing,  hat  kein  Präiix,  PI.  *. 


gütige  Schlange  (ViperJ 

/embe 

Kreide 

pffnb^ 

fao,  i/ao 

BuAchmesser 

PS 

/ofiji,  ifonji 

Fafi 

ponji 

fuuia 

Zeit 

Mb 

Baunmelone 

pm 

Pahrer 

njusu 

Qesdiwikr 

peia 
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Die  aiebeo  abhingigen  Wortarten: 

ESnubl:  (y)a;      ijf)ami;  ew,  enge^  ens\  e\  esaU\  fokq^ 
MehrzaU:^;       /mm;         iägi,        i;  laoli';  hm 

E^ett«rte  Oenitivform:  om^  /omfia 

Sätze: 

Jana  fan  inif  E/aami  e  tog.  Woa  e/0  fan!  Ondim  ift«  fm^  ndfft^/ 
F*>  <si)mhfitie.  Na  lingerie  hin  fofq-  O  fimtC  a  kmrn  fra/n  fsai-ftrri  *r<i  ma-fia  n 
Hiera.    Efa  angn  e  woitMsf   Moati  'nyahyo  ami  '<m(U  fonj  a  tcdandi,    Ette  Jao 

e  srya. 

Ffmdifr  voll  riiacheii  fon<Va  kotea  vor  alti»!-s 

iisipnb^  giftig  sein  e  wolo  et  wo  ist  es.  (fii£  ^ 

7.  Klasse,  b. 


kalatiy  ikaUUi 

Hiicli,  Brief 

kataA 

ko,  iko 

Ratte 

ko 

ko,  iko 

Schnecke 

ko 

kof/(i(t,  ikntula 

.Stuhl 

kotida 

kgjtif  ikiisi 

Kauune 

kasi 

kweti 

Tod 

kwetU 

koneU 

Reis 

grofle  Aotilope 

kimga,  ikumga 

Boot 

kuti^ 

Die  sieben  abhlngigen  Wortarten:  wie  7.  Kiaaee,  a. 

Satze: 

EkataCami  p  nyaweli.  K'mi  ita  i  writ  o  toono  irnlq  xtn  njuma.  Knnga  t 
ja.  Kit!  komln  t' xcmtMi.  Jaiia  e/t^  kotida!  N  andi  kala t  a  O  nyn .  Em  knnifn 
e  oll»  luka  ms,  t-  nktii  ikttrii/n  jntp  InUtti.  A  irnii  kmt  /nirur  Ojka  im  '^'/i  ttna. 
Ekonda  e  wdi  o  faka.  Ikonda  i  wi  h  n  f<ika.  Ehdat  anu  r  s,:uj\r)aua.  ikaUu» 
jami  i  senje.  Na  fern«  mß  kataii  /Q{ko)  mme.  Mmai  nyaftgo  am  a  «ffii  kalati 
im,  B»f  k^  esa  kt/Sr  Na  wem  htuy  ifi)  iyao.  0  ttotiye  fakq.  Wea  tkunga 
im4*HF*    Ktrngwak^^  i  ja, 

loloa  Große,  grüß  sein        ,  toiiys.  leihen 


7. 

Klasse,  c.  - 

wwat,  imiMt 

Fmind 

tiAanjoa,  imbanjoa 

liipjit' 

mbanja 

fiAmda,  mbmda 

tiesets 

mbfnda 

mbt»,  indma 

Pfeife  (Tabaks-) 

nAea 

wAwa,  ftndtea 

Hund 

mbq 

rnftoa,  imltoa 

Ileimstfttte 

ntboa 

mboliy  imboli 

Ziege 

tnbodi 

mb^fäffif  imbf^nbg 

Stinie 

mögmön 
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mbuay  tmbua  Regen  mbua 

wlboko,  mboko  Schemel  tiango 

nAfnga,  mbengo  Taube  mbeiga 

uMa,  mbia  Pelmkera  mhia 

mimpM^  mbiBfftdfi        Monai  MfidÜ 

mbo,  wAo  Banane  ^avjb^ 

SiUe: 


/  uNMt  o  no  walgf  0  no  mim  wU/o  ^foo,  EuJma  «  ja  ymoom* 
BnAt^tmg^  a  teeU  o  monda  moemi.  No  iren  imboT^foo,  Eke  wbateaaV  yamla 
marie  maia,  erCmdm^  Home  na  mava.    Embwa  oAgit  e  noeli  ombo^mnu  Em^m-a 

ango  e  no  kokai.  Etinbua  e  sa  yo  /fi.  MtMfinyango  ami  a  treni  Home  la  mOoli 
n'noa.    Na  sanda  ene  mboii,  jana  ef§.   Emboasz  e  liai  ntuw£. 

jfowoNO  heute  Ukoka  heißen 

emhwi  c  yo  es  regnet  wnm  rnhig,  atill 

Uwi^  grüßen»  die  Hand  reichen 

7.  RUsse,  d. 


ndauo,  indawo 

Haus 

nmjfo,  inmjfa 

Laus 

nma 

Hunger 

nfoi 

f^asQ,  iitjaM 

Schere 

njaso 

Leopard 

nfsku,  mjfiku 

Elefont 

ndoJn 

dtimm 

elema 

ndqtQ,  mdotQ 

Traum 

ndoti 

ruitwa,  indivoa 

Tiefe 

njiba 

njumOy  injuma 

Krieg,  Kampf 

bwemba 

njihga,  injinga 

Sandfloh 

esaso 

njia,  mjia 

Weg 

liffM 

ti^faka,  mjfttka 

Bind 

ttjfoka 

Tier,  Fleisch 

ngama 

Schlange 

nyama-bmaba 

nyo,  mjfo 

Körper 

nyolo 

nyise 

Durst 

nynrufi 

nyitf,  inifiif 

Wsisft 

nyfifi 

nyinytf  mymyi 

Fliege 

nytnyt 

Sätze: 

Fhida^rotlgfi  yakai  yasu  Hin,  Nn  wpn  njan.  hinjao  e  w>  hynhr.  Enjuo 
e  no  wtü  o  hiüga.  N\>ka  njao.  Oif)  mnU»  a  otci  njohi  ini,  iidi  on  o  .s  oirt  te 
/qktl.  0  nn  tnfncc  efe  njafin^  enfi  f  m  kfi  te  {f)ya.  Enjo  fi  Mi  eniboi^omt. 
Et^aso  y'eyn.  Xjftku  «  weU  Itirie.  O  trrni  ninya  sOhMt  O  nnx/fo  mnanyQ.  0  wii 
nds^  Njfoka  e  wgn  mnetta.  BiQ^tu  y*oib  ktka  mgama  ja  va^ga  jat^.  IV^ea 
ngk§f  A  (MPt  Miyo  tm.  N*<mdi  ngaka  iioake.  Moanngaiigo  ami  a  teau  Uome 
langtdca  n'lyno.  Nyama-lnrtAa  e  Mmbpte,  Ingo  ja  gangm  j^tmdi  ndi  na  immi. 
Ngama  'ndffi§. 
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7.  Klasse,  e. 


ru/inya  (rmimbi) 

Slärkf 

nuinua 

liufM,  inuoa 

Sei»  wein 

ngoa 

ituenoiy  ingengi 

Oloeke 

m  • 

fioiMNo,  vigema 

Trommel 

Juii|{lnHi 

Deckel 

ngumende 

Regenbogen 

nffana,  mffona 

Art,  Weise 

hgao,  iAgao 

Zaun 

koto 

ngnnda,  ingauda 

Kralle,  Nagel 

nyafidi 

ttyele,  tnggk 

Löffel 

to 

ngombe 

Zeit 

ponda 

^kgolif  ingoU 

GQitel 

8iUe: 

Eügmgi  e  ma4nmAa.  Engoa  e  wH  mduiffo*  Bi^uät  e  iitfä.  Enfia  e 
9Q.  Entjutn  t'  sa  tceyi  o  moany^a  jgngn  0t  Swgjfs^  oim,  ndi  nattg»  nana  e  nanga 
OM.  Nyaka  e  wii  nghiya.  Na  m  Ungffti  fw  ngo-:.'!.  Jüynwla  ja  moau^laj^^qfa. 
Likanea  la  mmm/fi  Ii  wfU  ndi  cmd  üome  ia  offfguig,    Owan  a  Igiw 

nguuMmde  omoanj/u. 


UhmAa  klopfen,  liulen 
mda^  Schmutx 
nange,  nangs^  nana  jetzt 
Oicme  Gott 
Ulgi^  stellen,  setten 


Ü£i5  weit  sein 
OM  unten,  suf  dem  Boden 
moambala  Katze 
iäkanea  Reieh 


Hoey  ütoe 

XOth/q,  isrtrhfn 

sombi',  ixttmbt 
tambof  itamba 
taico 


7.  Klasse,  f. 

Trompete 

Wmndenimeise 

Heer 

Oral» 
Stern 
Hut 
Tabak 


xongo 
ngmgeti 
tamba 
tabaku 


Sitse: 

O  n'mjfs  eme*  oiijMi.    iTaM  Vanda  Ekmh*  ar^  e  wgni  nmongo, 

0  no  jtPUM  famb*  ami,  ^  weU  o  /aka  mir.  Siao  i  weU  o  ndouo  Ono  moia 

a  wgit*  MM  t  wawi,  J* ffu  «mmm6*  eni  o  tkam$  a  MSk. 

lelu  Osten  ekoiiw  Land 

l*aaa  WQÜea,  Miehen 
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Das  ES^fflDBeliiftswoit 

(b«w.  dessen  Unisehrabung)* 

a)  Durcli  Zeitw  ortf  r: 

Ukamma  !iorh  sein  Itlo  scltön,  j^iit  seitt 

Vi>ka  {nyaml>f_)  krank  sein  Volo  i  u^roß  srin 

hJcwanjfa  wild  sein  hta(a  '/.oini^  sein 

Vmda  voU  sein  Ukma  rot,  gelb,  reif  sein 

Uao  fern,  weit»  tief  sein  Mri^  tief 


klc^n  sein  Uüia  nsfi  sein 

ViMk  aehwan,  dunkd  «ein  T^yd  schuf  «ein 

/'fi^je  mflde  sein  Uwam  lug  sein 

8&tze: 

Wöno  tro  hnftftmi.  Monnami  a  oka  {iiyamie).  Wmf  wfßmta  tte  lo. 
Ono  moto  a  oio.  Eaw,  nyama  e  kttauyi.  Ä  tati.  I'Iju-  fimji  y  omii.  0  no-janea 
line  Uwatn,  Ii  Uma.  En  efyndi  e  ^oth/n.  Ono  moaiKt  a  tri.  FJcoVangq  e  titi. 
N  asa  l  OTuiii  line  liwato  Vinda.  KU)  e  weni  nyanda  Jrya.  A  oto.  Wenfi  vorfuma 
I^Jui  e  so  /ft-fo.    £•*  ejfB  € 


b)  Durch  HaupiwSrter: 
Sehleehtigkeit  mo^  LInge 

F«nlheit  hmam  Ofite 

/nr^  Klugheit  ünfpto;  liongi  Fett 

^ke  Wahrheit  mmngo  Schmutz 

mnlatU/a  T.ngfi  M^ys;  maimbi  ätirke 

ndkoa  Tiefe 

Sitsas 

0  lorfi  fsoiss.         tyt  «  tes/i  «o^j^   O  weit  yfimc*   iVa  «sn^  ww«,  na 
wtH  neU  hteam.    Ono  moiu  a  weit  Hvig,   Sigoa  t  weli  ffiongfifi.    Wtne  toejfa, 

na  sambi,  we  Wfli  joke.    Na  sa  /rnjfpf  Vo  toatey  €Wm^  o  tetU  mumgo.  Na 
(ftenje)  otta  molanya,  (nconji  molanga  rno  M  Iq^.    No  Ufdi  nuumbi  (nimbami). 
Eto  e  iUf  fuH  e  wffti  mondo  mo  tooiot. 


Steigerung  des  Eigenschaftswortes: 

Pos. :  en  eye  e  vcili  rnois  oder  rti'  ejfe  e  UHuoi 
Curop.:  en  eye  y^akai  «ng  nwt^ 

«  Im  laka  ko 
0h  0  s*Mki  Ao  IhIm 
Sup.:  nfäku  yakai  inyama  jase  loloa 
njijku  e  olo  laka  inyama  jase 
M^eifc«  e  «mA  wondfftfi  laka  inyama  Ja$i 
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Vei|;leichttiig:  nd  wie,  als 

n'asa  toejf$  im  vnati  nd  meto 
n'ata  lomw.  im 


Sltse: 

N*afidi  n^ama  ndffie,   Woa        «omIÜ  Jana  id^  WsIq  ioem 

wo  In  Ittka  homffQ.  In*  «nsM  •  legnt  imm*  im  bwmn,  BnAoti  jftdtm  iiyai» 
lüne.  boanffo  m  »uÜ  boami  nw^.   MoanAtda  mo  iDgnri^paiicb  na 

masonga  nkeya.  Ndaur»  e.  ka»mm.  Ene  ndmm  e  !tdo  wa  ene  oma  rag.  Ndmt9 
yanii  yakai  yangq  ioUxt.  Na  tnakai  monätaki  Na  tcnkai  tm^e  numhaki. 
Lini  likafn  Ii  sa  wawi  na  Haft,  0  »er^e  ngmya  nimba.  Wakuiu  toam»  im  urk 
ygmg  laka  tceni. 


Bas  Fflrwort 
L  Das  penAiüiobe  FUrwoit: 

a)  Das  persönliche  B'flrwort  als  Subjekt; 


Unba 

icb 

na 

na  Ha 

«*  gndi 

ca 

du 

o 

o  Ha 

0  ends 

mo 

er 

a 

a  äa 

ViO 

wir 

• 

1 

i  tia 

inyo 

ihr 

e  tia 

y  etide 

WQ 

&ie 

wa 

tea  tia 

b)  Das  persönliche  Fürwort  als  Objekt: 

no  mich  e  uns 

n  dich  e  euch 

mo  ihn,  sie,  es  wa  sie 

Das  persönliche  Kürwort  als  Objekt  steht  vor  dem  Zeitwort.  Die 
3.  Person  Einzahl  und  Mehrxalit  richtet  sich  nach  dem  Prftfix  des  betreffendeo 
Hauptwortes. 

S&txe: 

Sango  a  no  tÜ»  N*o  janta  tuema  «w  heam  jojq,  Woa  mono  mni^i^r 
o  mo  Hufde  o  ndawo.  Lembe  mene  m^ngu,  o  ntan^lde.   0  «  malsaa 

(Schulden)  mam.  N\'  umtr/^le  njia.  O  ira  tcele/  Enden«  jfobika  yo  ÄiwK,  * 
jfoßmbe  o  tff^tdi  nda»§,    Woa  liwato,  n^andi,  o  Vika  lonoo^go 

imba  mhiti      ich  seihst  itowiti  wir  selbst 

oavoiti  du  selbst  inyQunä        ihr  selbst 

tnipoUi  er  selbst  wfpoiti  sie  selbst 


Digitized  by  Google 


Sohuub:  Die  Spraehe  der  Bekwiri. 


187 


2.  Di»  niejgBADd»  Fttnroii: 


mein 

dein 

sein 

tuuer 

euer 

ihr 

m' 

asu 
vmu 

am» 
loenni 

moami 

moasu 

nwanyu 

moawu 

meami 

mfiongq 

ffMm 

mcasu 

lami 

iango 

Imi 

lasu 

ianyu 

Uitßu 

mami 

matlgo 

meni 

'  mam 

manyu 

*  mawu 

boami 

boanpo 

hoeni 

boa^u 

boant/tt 

boatcu 

jfomi 
tsecTOM 

yanyo 

tum 

weant 

yantfu 

teeoteu 

Jati 

9 

jotm 
SiUe. 

*  

^  Matgftffu  mnmi  me  ahm  nuangs»  Ükeika  (viel).  Stai  yoms  y'oAoi  yon^ 
jtl!2.    Indett90  jam  j*akai  jawu  Ui^'   Em  kataü  •  wnIÜ  ntU  ymm  mys  Sfwyfif 

EmM't^ti.  Wf^  boatru.  Mofq  mannt,  Endawo  yas»  (Endo  asu).  Ekalati 
jfttnyu  (Kkalat^an^),  Monda  moanyo.  Jluka  jami.  Yoluka  yn^^i.  Wmia 
icasu,  Lionffo  lanpq.  Maqngq  mnmjq.  Kiul^^rn  r/nii  (Enda  ini).  Inrhwojem, 
Lmgnfffi  langq.    Eaai  j/amü    Ikalati  javcu.    Ida  lau.    Meiaigu  uieanyu, 

Z.  Ihw  UnweiBeiide  FOnrort: 


EiDzahl: 

• 

Mehrxahl: 

ongo 

eng 

wmo  wuiga 

mono 

mene  nttAffe 

wmo 

«MNM 

mono  manga 

mane 

Um 

SAgi 

mono  mariga 

man^ 

me 

mge 

ene 

werte  wefige 

Weng 

mi 

me 

jfono  yongo 

Sat/.e: 

Ono  tmtkuiu  n  u-t Ii  yome.  Wnnn  trnff)  tru  ukai  icaiu^  Uli»,  ünn  mnfo  a  no 
Hi.  Na  sa  tingen«  wtw  wt-ma.  WDito  iro/«  un  ucni  imvmgo.  Lau  Uimtit  Ii 
suki  lim  lüfi.  Na  sasa  lim  liwatOy  Ii  tana,  nasa  tuli  line  I  mda.  Imba  ndi 
na  wffU  mono  mitlengu  n  ene  n^oH*  Mme  meeinge  m«  «oowt.  Mene  meoU  me 
kaeami.  Mono  maj/ei  m*akai  mang  Hläa,  Ondige  gouo  yttluka,  o  yika  inivtongo. 
0  fM»  janea  mge  kalaü,  gikami  omoang*a  ktmda. 

4.  Das  rückbezflgliohe  Fürwort 

Es  lautet  wie  das  vor  dem  Zeitwort  wiederholte  Subjekts-FQrwort. 

'  Einzahl:     a    mo  vo  U     ei  e 
Mehrxahl:  lea  me  ma  ma  tue  go  i 
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Sätze: 

WeJs  ongo  miMtnOf  a  tfmi  o  wokal  ü  s  mi  ofut  moio,  a  jaiü  tn  ucotiffo  et 
O  no  janea  Uwonde,  U  hwelil  Im  uwa,  t  weit  mono  nnrnda,  i  weU  ndt  Jami. 
O  »*ffU  tntmo  moom/ffo,  mo  «g«li  o  fiMk»  iaign  et  Imba  ndi  im  wgm  wcmo  vfJa, 
wo  wiA*  o  Ims.  ■U^f'S^  U  twit  o  «ne  ndatoo,  K  in  laka  maafa  mate,  ma  wdi « 
fldbwVni^.  0  nrnj^  dtola,  }fihmi  o  moamfa  ieweU!  Memo,  me  Jett  jß^mmo, 
me        Ä  lijfhoa  yoMf  yongfu,  yo  tgmi  vmaat^*  a  «ons 

Wenn. das  Relativ  Ol^jekt  iat,  wjrd  es  wi^elassen. 

Mahtäi,  na  ma^  ^*    iSctdaUt  «V»  «ejis  «  imA>  {wdi  mn)f 

O  ffti  j/oiuka  na  m*o  onua  ef  W^uma,  na  m'anda  we       Imba  nü  m 

wgni  miwoAgo  o  jani, 

6.  Dm  fragende  Fürwort! 

mam^  was?  tma,  wta  n^ana^  njttko  was  lur  ein? 

Sttset 

0  tandi  nje  et  Nj^ono  et  Lina  hngo  nje  ef  Marne  o  jani  et  Momf; 
ndmga  o  hee  nana  et  0  n^wnwfie  mame  a  o  inye.  Ima  ngana  moA>  ono  et 
Na  Jane  ima  iunA*a  ktdaU  et  hna/onda  et 

6^  ünbeiUmirte  Fllnrteter: 

Ht  (4)  **t8.  wer  audi  inwier  ^  «mmi^  was  aneh  immer 

4  MW  ngana  waa  f&r  ein  auch  immer  1^  meto  niemaod 

4  ifoma,  4t  ejfa  nichts  atoto  ta  (l^  jedemumn 

Sitte: 

Te  nje  o  o  tanm,  o  tnowe.  7V  mnme  an  «  inj/f  na  9o  f  tpoa,  0  no 
jaftea  <|  ima  tlyan  a  kaUüL    Na  s^U     moto.    A  Mntnjfn  is,  yomo. 


Das  Zahlwort: 


1 

2 

3 

4 

5 

wntm 

trayao 

wani 

waia 

rnqko 

mewa 

meyao 

tnent 

meto 

VIQkQ 

majfoo 

mala 

moj^ 

mani 

«0*9 

jfowa 

yoifoo 

jfom' 

ffola 

•  * 

m» 

Ua 

6 

7 

1  UtamAa 

8 

10001^ 

9 

10 

11 

12 

Uom 

na  wewa  usw. 
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20  30  40  50  fiO 

mbaage         m^ao        mmimini       mmimeia  mmtrnDttma 

70  80  no  iOO 

mmiitmmfm     minitaamhi      mtndtvma  ebwe. 

101  fbvf  na  yokn  iisw. 
200  ice/mu  wewa  usw. 
lOOi)  iko 
1  000  000  äum 

Waüt  mnfmni.  Ala/f/na  (I'trliler)  innyno.  Ikdinti  lisnmha.  J/itmif  la  im- 
Uma  tcani.  JJoany  a  tcato  na  niotowa.  S<iii/a  a  tiiel«tiyu  na  tneya».  Mmhmni 
me  mboli  nita.    W^ne  tee  marki  wmi  na  minimeta  na  tnayao. 

tea  tcoso  (Icr  prste 

motn  a  uku;e  {u/ntDtse,  ondiss)  wawa  der  zweite 
li(*fa  U  uküe  mayao,  longo  Viikix§_  mata,  mosQko  mo  ukis^  meni 
a  wieviel?    Waio  waUt  Wefkma  wgäf   Yotisni  yollY    Mde^  meät 
Kaiai*m  Mmoffidi  maäl 

Das  ümstandswort: 

1  0mstandäwort  der  Zeit: 

imnyn  fe  tätlich 
ßntä'  a  moesc  hei  TaR 
fimd^  a  tcti  bei  Nai;ltt 
/ond'elfle  uiur^ens 
fmi*momamu  abends 
«fijr»  fanda  als,  um  die  Zeit,  als 
/m^a»i  immer 

fimd*a  jbnea  frOher,  vor  alter  Zeit 

fondle  tpatpi  lange 
frmda  na  fmda  immer  wieder 
fokq-fokti  immer,  ewig 
fonda-^nffie  nachher 

Sitze: 

w  ma:  I  burea  mosoni  e^  yammo,   A  ma-ßt  mwle.    N*g»ds_  o  Buea 

umsma.   Owase  a  e  inye  usema  im  dtram  «wnya  t§'    Jf>^' '  u*^^'  omoant/ti  fond^a 

moefte,  efantV  a  wu  fr  mbtrrndfi  n'  i^nmhe.  O  m  fowja  li.irmelele  o  /onrrekh' 
n  e/imd  rtcaJiatnu /  Kmp  faiuin  Yf.<u  a  ma-i/au  f Jr,  irnrcirli  tea  .sombf  tea  m  uelele 
0  ekimia  lelu.  Likanea  Ii  icfli  luU  laitifo,  n  enyinya  na  le  ka  o  Inoinda  na  inrinda. 
NjQku  sät  i  ma-we  o  ekoni  am  o  fnmV  a  kotca,    Fond^  a  btcam  ndi  t  vceli 


imirh  t,M'.st(M-ii,  morgen 

tposiua  m  zwei  Tairen 

wonyao  in  drei  lagen 

«DOftM  in  vier  Tagen 

«onfe  in  fßnf  Tagen 

nea^  jetst 

nan^  nakgt  sofort 

nang^  muiQ,  sofort 

nangi,  i*H^i  sofort 

/(^  oovh  «-ifimal 

moan  a  f">ida  >  .  ,  . 
.    »    ,    .  hald 
jUtma  jonda  ) 


IIH» 
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hier,  bieHier 
one  wo,  wober,  wohin 
o  W090  vom 
o  numjfm  olien 
o  €¥foka  draußen»  auften 
o  Itmo^f  links 
kii}iil>^nf  uhIi»' 


dMOrto: 
owf,  ofritt  d»rU  dofthin 
hinten«  hinter 
unten 
o  w«p  unter 

o  Mm  innen,  dwcwfaclien 
o  motm  rechts 


tme/o/o^  i0*e/oo 


weit  entfernt 


Sätze: 

./o  <7/i(r</    0  ^'/if/    Otco^r  a  utli  o  in*ia>»tfti.    Ä  im  o  lia  in  mome, 

Likawa  la  moanyu  Ii  kombent^.  Enjia  e  stj  /o/o.  Xa  tno  ati  weki  weasej  mü 
na  »a  mo  bi.   Mamfndenga  o  iffnfi  o  ewfktt 


3.  DmsUfldBWort  der  Art  und  Weise: 

nano  s^i.  auf  diese  Weise  nnnomme  pbensf» 

btcam  gut  woKV  Ixise,  schlecht 

nn  wie  /e  beinahe,  £ut 

MN  Mi,  jo'jo  viel  Alf  wenig 

fiutmsiidenya  waniin  mmo  «idb^,  \ 

fondttfiiito  vielleicht  m^olm  tn^,     |  darum,  deshalb 

e  ja  «^WM  nd»^  ; 

t^wlß  jiwr  nein 

n^undtf,  /qm  umsonst,  flir  nichts  und  wieder  nichts 

Sitze: 

0  W  bwe9  nano!  Mnmeud» nya  o  s'endf  o  mitifi?  A^«^«;  n  ok  enjao, 
tumo  niim<ja  lui  so  jtli.  O  Hai?  Aa  liai  tn.  O  no  ti  m/undu,  Uni  ineato 
i  anria  na  f    Na  Je  iiköwa,    fonda/okQ  a  iceni  walana  möanffi. 


Das  Vorwort: 

na  mit  o  in 

omoanyu  auf,  Olier  o  «tm  unter,  unterhalb 

ewm*»  vorn  om&Ma  hinter 

en  rfwti  diesseits  m*^)^<Utt  jenseits 

trna  bis,  bis  xu 

Sitae: 

J\'a  //ÜB  na  «tai.  Ika  teena  vema  o  iwoagof  Jnf^i  t  tgm  omoawyVt  leoe. 
Luujfo  h  ntlavu  Ii  «y/i  fn  f/an  *0  «noso^  /m«  ^  f»'  (/am.  Na  6wa  Mob 
Arno  nyengi  wambi. 
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Das  Bindewort: 

rna  vt-rtritt  die  Stelle  des  Doppeljjiiiikis 
efi^e  /onda  als 
/S  auch,  wieder 
tgrta  obgleich,  obwohl 

oder 
e  ehe,  lievor 

S  ä  t  z  e : 

Walana  tui  tea  na.  umcitt  ua  uti»  omboa.  A  e  mmintim  a  um:  c  ^rndfi! 
JVa  A  jdif  etcanß  na  mtika.  Eatye  fonda  na  ma-mo  tilra  kalati,  mowiti  a  ma-ja. 
Nia  J^i  ombo  ^mga  ndi  na  so  tmwn.  Imba  /r  ntuia  feurig.  0  mi  ta  mikitlu 
r  tewi,  o  ja  ombo  and.  Ä  «gm  »ffihtte  teaufo  1»  «cn^ao.  0  «  wia  ignd»  o  Bq 
o  no  sntigtMa,   Na  4i  «*'  mjf«  a  «wft  o  ndawo» 

Bas  Aufirufewort: 

Jefa  tJ  Bedauern,  Mitleid  ^  #/  Schmerz 

tola  </  Aitt  Mto  %t  Verwunderung,  Überraschung 


Das  Zeitwort: 

1.  Klasse: 

Ümtiar,  m  winen 

linyinga,  nyingi  xittern 

/»6m«,  tun 

/ Vaya,  enyi  sich  verwundern 

/nmiMr,  t0«f«i  hinausgehen 

Ukoka,  koki  wachsen 

Voh^,  onigi  bauen 

Hhnffa,  fangi  lesen 

/  SM)  asi  wollen«  suchen 

luamba,  Motbi  sagen 

Vilca.  hei  stöhlen 

l\nca,  otci  sprechen 

UUma,  toui  fehlen 

litin,  ti  schlagen 

Ihrtrntn,  truiiu  liciiiiiiken  sein 

Crkn,  fki  hiben,  }irei;ieii 

/  t^ya,  eyt  schart  sein 

litäa,  ült  selireiljen 

I  owa,  otci  töten 

Vrmha,  embi  singen 

iikowa,  kam  tliegen 

{liictj,  tio  naß  sein)  (von  Menschen) 

HaatOf  aati  Gras  hauen 

liüta^  titi  naß  sein  (i'on  Sachen) 

UJan^f  /anji  springen 

t*anffbwttf  ttnffbwi  werfen,  schießen 

iMndls,  iMi  entfernen 

Imtngmt^  aungmi  erxiiilen 

Imama,  nami  glficklich  sein 

ttfungoy  fohgi  vergessen 

li/anga,  fangi  zerstören 

Utrartffa,  tcandi  vergessen 

{liiru!r.  tn//f  zerstören) 

tijiinhd.  f!mf>i  wegwerfen 

Ukaiuiu,  kaiuit  sj>aUen 

h^'iniia,  s(if'i(/i  vnminehi 

litana.,  tani  hell  sein,  glänzen 

/  uiitlia.  itmLi  /nniAchen 

Ikctmgnt  tcnnfji  venveiperif 

Uj'  nda,  J't  ndi  schließen 

/neanjro»  tcanyi  entlUetjen 

tiwamot  teami  leicht  sein 
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etoanß  weil»  denn 

mk  und,  aber 

ndenffa  mu^  willen,  wegen 

o  md  ia  wenn 

0  WMP  »WS  ob 
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liiinta,  limi  verlösclieu 
Voma.  otni  x  riden 
rotca.  owi  brennen 
litctuida,  wandi  zudecken 


fmi  sarn 
littika^  takt  arm  sein 
l\näj,  uTuii  fnllen,  herabfallen 
Uicea,  wet  tiOreu 


Xiuyiigaii<tt: 
UHa  sehUgen 


Priiens: 


na  Ha 

o  tia 
a  tia 


PfrfektJ 


<•  Ha 
wa  tia 

i  ma-tia 

e  ma-tia 
wa  ma-tia 


I  ni  I»  erativ: 
tia,  e  tia,  e  tie 

Ha  tmo  moana/  aber:  o  mo  tie! 


ka  ma-tia 


o  ma-tia 


Imperfekt: 

na  H  i  H 

o  H  e  H 

a  ti  wa  ti 

Fufcuram: 

iCo  tia  jo  tia 

oder  nda  no  tia  usw. 

oo  tia  yo  tia 

tto  tia  too  Ua 

Infinitiv: 
Utia 


Satse: 

Na  m  wi  eki  a  well.  0  sa  fwea  tcmce  I  Enge  /omla  $  mawuge  o  ndawo, 
emhva  r  ma  ja.  Wa  mo  ti.  0  s^'wa !  A  tD<mti{at).  Matcnidi  ma  fi'eya.  Na 
m  anijhirn  iijaku  mwh.  A  e  it^myirt  li  rmaru/o  me  bwam.  0  .sa  Jonya  ima  n^ma 
Incam  a  o  mbweli!  0  eni  ta  moU  mo  jfli,  n  umha  muofn.  Fmda  lujt/a  la 
nionda!  Eiige  funda  tea  ma-mo  fng,  wa  m  enyaj  mit  nyatiy  'em  a  ma-mo  n- 
mbatt  9  ma:  Ä  moan  ami,  mamendenga  o  e  bwei  nana  «t  Eng«  /onda  wa  «'«m 
nana,  wa  m*i3sa  OmuSf  N*a8a  rokoa  Hkuiga  m  lüAiAi.  Wakuht  i9*emia  met^ 
me  hmm,  Wato  wa  njuma  tea  /angi  indawojassr  /ma  /onda  aonAe  a  mHtm^ 
Ndi  a  iho-wVmm  o  Bttiehem.  A  won^  o  wadga,  A  hnhio  Ha^  a  m*  a  ätj 
a  ma-mo  tia,  a  m\'  tia,  a  mV  tia,  a  ma-m  tia,  Wo  no  tia,  w'o  o  Ua,  w'o  mo 
tia,  tc'o  f  Ha,  w'o  e  tia,  w'o  wa  tia.  0  no  Ü,  a  no  U,  a  no  ti,  wa  no  H,  WO  tif 
wa  mo  ti,  w'e  ti,  w*e  ti,  wa  ica  ti, 

2.  Klasse: 


Ihcoto,  woti  anziehen 
rombft,  gnM  betteln 
^90^^*  nye»^/  verschwinden 
rgndgttek*  &tdfpiiH  «chlQprrig  sein 
Vgmbo^  Smld  hobelii,  aehaben 
/Äfl^t  kafi  nXhen 

Sitte: 

Na  wfgis  m«  mÖQti.  WondQtuti.  Kf^tQ,  inda,  Motana  a  mm  iada. 
N^o  fom  Wtthttu.  Intfgn^  i  wi  likf^  lAa  HwatO  It  wo,  onyoa  enge  Agana 
n*a$a  Hwf^  l^g..   A  mo  kfpni. 


likoko,  kokt  stampfen,  kauen 
lixQmÖQ,  ^2f7ti*  V4n<«ttlen 
IwQflfi,  ssri  achllen 
Umgimit  mffnw  betesten 
li/jtHtfan  wlhlen 
Whgtnff,  kfpni  grOflen 
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l^rkfja.  oko  lernen 
roiK/rm,  m'lfjo  [luU.en 
ItwfM,  ICO  iiehiiieri 
UU/'oa^  Itfo  ufTneu 
/ftMNi,  »0  «ttflschOtten 
lijoa,  ijo  fragen 

Voloat  plo  groß  uän 


3.  Klasse: 

litikoa.  Hkn  äti(l»'i n 

{ifunyiin.  fuHifu  \ einikschen 

lilua,  lu  tMtipfangen 

likuot  ku  fei-tig  sein 

HhtOf  hi  kldn  sein 

/ttea,  A*  deo  Kroxeß  verlieren 

HmtOy  SU  den  Prosefi  gewinnen 

SiUe: 


MoCa  ncoaayn  tcomt  tcu.    A  tu  tnonahgo.    Na  m  mnxamjn.    Na  we  iiv»/ 
Ulo  laüffii  o  mnnday  naiui  itrfrTKjn  tioki  ^rnm^q.    Jlasoni  mn  Kit.    Malitra  tun  fniijr 
Je  (tnOy  ma  Ixu.     Wa  nm  ni  uiimn  u  udmri)  a  Otrase,  a  hat  (titkn  a  nal'li  o  ti 
ica  tcfana  na  l  tjtta.   \Va  ma  rno  wnu,  ua  m*>^mifnr  o  Nasaret.    Wakutu  %c  vkoa 
mesf^o  pie  btcam.    E  tikm,  etcanji  likanea  ia  nuxmyu  tikombffte.    lA/oa  Vu^ai 


4.  Klasse: 


/Msj  «eil  verbrennen  (intr.) 
/Mb,  «eil  machen 
Un^ffea^  ny^ngeU  zerschmelzen 
tikbwea,  kbtcfh  hineingehen 

litatea,  tattli  schfit/t^n 
likttsea,  krjxffi  schürfen 
/isftfa,  utifit  überlaufen 
linymcra,  nyaireH  /.erreiUen  (iiilr.) 
/  otcanta,  oitaneli  i  «inen  Wt-g  ein- 
li/a/m,  Jafeli       (  schlagen 
fiftnora,  hmeU  durchlAehert  sein 
IwoNiea,  womeii  anvehbgen,  kreuzigen 
UkofOf  kaeli  schllsen,  Preis  angehen 

lila,  leli  essrn 


InotmM,  mutfU  rRehen 
Ulfi^dfa  hinten 
fokanMf  okaueH  hürea 

Itsambea,  samMi     )  erzihlen 

ff/nm^n,  lotnf>li  zanken,  M'hcltfn 
Ukttitta,  kiimlt  /.anken,  sclielten 
litanea,  taneli  begegnen,  antreffen 
IjtM«  Wi  Sterilen 
AXuiMO,  kaneH  herrschen 
Iwmrlm«  tegntkU  xerbreclien  (inir.) 
U/angea^  fangeH  verderben 
fikffwa,  kbu»H  fallen 
hja,  JeÜ  kommen 


Sitze: 

Endow  ami  e  tHi.  S4a  finmgq  Utmi.  Ono  mob)  a  m  titM  wiambi. 
Ima  ftmdat  oo  no  nAt  fmb^^amit  Kaim  a  (hrman  e  kanea  vnAom«  •wi.  Na 
no  ieateU  a  njia.  A  tea  Ahmü.  Likando  U  fanyrli.  (h'ujo  moto,  a  temi  o  ncoka, 
Q  nomeli  vcefuma  tcf  fnenm.  Motiwa  ma  .s(M'/i.  Liicato,  na  rnnndf  vmele,  Ii 
ntfmtpü.  Owat^  ft  iiKi-ica-otngirfa  o  ndofo  rt  mn  trn  m  titnftn  fr  oinh  a  Iln-ffff^, 
ntit  fc  (Ucanm  rft  'iji'i-  -1  kmuU  tcakutu,  tea  Ujm  o  rtrokn,  u  iita-ioa  samban  ^ 
f  ma:  Matnemitmyn  f  sa  kbtcm  o  ndavcoi  Wa  ma-tno  timbis§Msj 
'\ywniu, 

HiU.  d.  8em.  t.  OrienL  ScnrJicJi.    li)08.    UL  Abt.  13 


Digitized  by  Google 


194 


Scapuni:  Die  SprMbe  d«r  Bikwiri. 


5.  Klasse; 


VeUuta  die  Uinde  waschen 

fisp/fi,  xele  verbrennen  (Ir,) 

irnde  gehen 

ranyaU,  anyaie  salben 

rawutce  ) 

..   .      ;  sidi  umdrehen 

/  aingm  } 

l*ffte,  sehen 

liktUi  ferUj;  machen 

liki  abhauen 

Üki  aufhingen 

lifoAi  aufhingen 

Imamix^  sef»nen 

lilimixe  ausluschcn 

limite  Rriißen  (die  Hand  geben) 

ra.tan<jam  vei-snniineln 

iaxanganeje  grüßen  (innarmen) 

läd)w^9  hineintun 

4nmi^  zerstören 

täffnJbSf  kmhs,  halten,  fangen 

mjfg  geben 
VaxQle  hineinscIilQpfen 
rfytsfi  srhfirfen 
I'abtrel  rMfiolicn 
likcute  erliülirii 
Vanjik  autlieben 
Vife  kdchen 
i  y^skk.  einem  kochen 
Uiuk  verurteilen 
ItfltRk&i^  schieben,  stoßen 
U^tffds  schnell  sein 
/iH^  trOsten 


itUfiggne  lieben 
l^iilfi  wegnehmen 
ihcele  nifen 

Ihiika  Ittf'grn 
/  iißie  liufl'eii 

Vnhgol^  .sieh  bereiten,  riisien 
Vamheli  hi'iten 
Utol^  srhöpfen 
Hufmi  lassen 

,  ~  ,■  baden 

/  oko  » 

l^qtq  müde  sein 

lotfle  müde  machen 

//tro,  tpq  verloren  sein 

/lir/*.  trn   w.iiS  sein 

l  onfio,  muio  lließen 

Utfl,  $2  L.Arm  machen,  schreien 

iilttkitB  vergeben 

Inomiff  verwunden 

/Vrnffij  wollen,  einwilligen 

/'««Ii;  /(^Igen 

nie  Hilten^  helfen 

Ulq  \ 
lil^  schön  sein 
l  QfigS  anschauen 
/iM,  1^  tropfen 
U$ä^  0  sieden 
yif  lachen 
%cf  regnen 


anaiehen 


Satae: 

Endawo  a.f»  e  s^H  mmo  um.    Wa4o  wa  njuma  wa  jv/ä  mdawo  jasu,  O  e 
inye  lila  yavrtmn!    Oiigq^  ne  .rr/ngwea  mMmgo  me  monyengi  mondgns,   Jo  kule 

wumngel  Wa  ma-lembe  nuMgu,  wo  ma-me  Hwde  o  ndemo.  One  <f  ffuigt 
N*ffidB  lüfiif  maliwa.  Wakuht  wa  Atoom  im  m*fitds,  U  vCtim»^^  i^ku  0  e  laki^A 
mafoTia  masul  Na  -sa  Ih'tgene  unno.  Wato  irayan  udi  tea  ke  trono  tcoe.  Mo' 
menfifiuja  o  9a  mo  Iffo^fftglf  Wel§  wokutu  wate!  0  ta  ffoma  jf^imd'ote  o  « 
anjUi  kost. 
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6.  Klasse: 

liwä,  tcai  tetlen  fikoka,  kaHm  beißen 

Uwd,  wai  heiraten  A'«a,  sai  tair/en 

liya.  >/ai  ^ehiren  filin,  Hai  sit/.rri,  wohnen 

l  aka,  akai  übertreffen,  vorübergclieu  t  umwa,  »tmuiai  antreffen,  treffen 

8itie: 

moto  o  wai  wdlma  waia.  Embwa  f  no  kt^aL  Na  m  n^wmom  o  mAcw. 
A  ttaka  Mpniyo.    Wa  tn^fima  o  mongo  mawakef 

Die  .Sollenst'orm: 

\n  tilr  f?  Nn  samiM'  e?  A  no  mmf>fit  a  mn  nn  Hie.  0  mn  smigwifi  ft 
je.  Aa  momin[i  knlati  et  Nn  tfvy  /Av/sr*  Art  Jfff  A  mmh'amn  <>  mojanetfe 
moleii.    Ä  moke  tU.    E  wite,  e  leJ    0  mo  suti^m,  oma  a  s  gnd^/f. 

Die  2-Forin  in  Reiativsitsen 

gibt  ea  in  der  Bakwiriapraebe  nicht.  Doch  verKieiche  den  Nachtrag. 

Ijoa  okgQ  mohtf  a  tUa.  Mofo,  a  weU  oimi,  a  oAa.  Jana  Uwaio,  H  kma. 
Tü-f^fS.  0      ^w*i>  **ooiOf  mq/e  a  si  le,   0  iioja$ua  mesmffe,  me  naoffa  ane. 

Die  pr&positio nale  Form:  -ne 

Xa  tüam  esao.  Na  mo  tiani  Imtifi.  Yondo  tuii  i  kme  wo*:  JHnamftala 
mr>  knfnnifi  nfjnnrin.  O  owani  nr/i  tnoto  y(m(U).  Töiriif^  Hxrimflf  mafhra?  Kndme 
liicmtdel  A  matra  Mtnbana  a  ma:  E  sa  toi  Na  nw  waani  rnokomba  rnoeni. 
A  ma-wa  weana. 

Wechselseilif^ keit:  -«£ 
Wakuta  wa  tiane,    Wato  w'tmugng. 

Kigenschaft,  Neigung;  -ne 

Nyama-bwaba  e  sombffte.  Aber:  Xyanwbtcaba  e  Samba  motu.  Worn  wae 
too  oa^ig. 

Dativ  f  urin : 


satrtba 

mmhea 

tan  is  e 

fanisrie 

iUa 

Htm 

Uta 

kua 

nmgwa 

smgma 

Alto 

iatna 

kima 

ttJfOIMI 

Jana 

oma 

OflMO 

Sät/.e: 

0  mj  janrn  Mao.  E  lo  listtngwea  luovktdt  r  anyu  joke.  A  no  tileli  kalati. 
0  tea  tateli.  Mamenäenffa  o  mo  nyavceli  litcato  lern  ei  E  molanaj  a  ni/dde 
moteli,  a  «wfi  o  wmga,  N*o  o  Hlta  kaiaü.  Äo  «  Ammo.  iV  o  mo  janea  ktthU* 
Tote  a  nomdi  mgfu. 
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Kausativ  form: 


tUH* 

WttSQ 

Üa 

tiise 

endise 

Alto 

toHse 

nyinga 

votna 

Ha 

ln$e 

Ma 

Hiui 

ttu 

h»a 

oka 

okisg 

kbwea 

kbutelf 

/tmga 

Sfitze: 

A  tea  uriisp.  Mamrrnicnffa  o  womise  tcano  waio  e{  Woa  tterw  tcf  tna,  o 
we  untsis^  o  ewuka,  0  sa  ny(±fe  veelatuii,  etcartji  use  okise  motn.  0  no  tatia^ 
Wa  mo  taHtf^  Na  kul£.  Lmmms  fkiiu'iwanffi.  Bmbua  a  wa  tco/c-  EaAua  « 
tUist  embfft^ami.   I  mo  kbw^  o  nda»o> 


Pftastv: 


UHa 

UweUf 

Vovoa 

linye 

fihia 

Hhimm 

likbw^e 

Itttla 

Utilatm 

lil«mbe 

lUembftc§_ 

likoka 

likoka  ica 

lisele 

Ula 

Idawa 

lilakise 

läakiseu'e 

Uuoa 

Imoamt 

/ttos 

Vmatoa 

UkuU 

Hkuletc^ 

Ukima 

lmjfatoaw§ 

Hfimbaipa 

S  ä  t  /  c : 

Wene  vt^f^tmn  »•»'  Inica.  Walo  iiyn/nn  wa  (urawt  «  njuma.  iVv//  a  ma- 
j/awelf  o  Betlehfm.  Aloto^  a  iwif  a  temlmci.  IkaUiH  Jose  i  setetc£.  huia  jami 
Jose  J^hettun  «MM10  mi.    Na  ytfodt  ntß  o  Duab.    Ono  maana  a  jfowfig.  mb* 

umeh,  a  kokawi  na  mdu». 

Nachtrag  zur  Grammatik. 

Die  Relnlivjmrtikel  »w/«  jfibt  e,s  in  der  Bakwirisprarhp  nicht,  dajjei^en 
wird  schf'ints  hei  dfn  /^f itwörtern  <h'v  t-rston  Klnssr  das  am  Schhit^  in 
'P'  verwandelt.  hin  tch  rtm  li  /ii  weiiij;  in  dm  (ieistnnd  die  Gejjetze 

der  B.'tkwirispracfie  eingedrungen,  um  dnriilter  eine  leste  Kegel  aiifstellen 
cii  können.  Immerhio  scheinen  folgende  SStee  obige  Ansicht  zit  bcitatigen: 

Lkoatof  na  m*a»»de  mu^  U  Iq.  Engt  fomia  n^tndo  ß  mvke,  wmi/a-nyama 
was§  wa  ma^.  Enge  fmda  ngando  tt  ma-kuef  wa  nCobwa  o  moang'  a  mooU 
mo  ka*ami.  Wt/umOf  na  nui'lm  my§l§j  tr«      ÄMsutUf  na  ma^  woaiuay  ono. 
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Satze  aus  dor  ünijLcai%^ssprache. 

Oendennr  ?  .N  rtnir  />  mboa.  i\  etKieohtco.  \  t  rn!/^  o  So^xj.  Oinnjia  /  Jae, 
na  J('e  tri.  O  n  umwf!^  njta.  Njia  e  sa  /«,  e  tceli  lirnnja.  0  na  ami  e!  One  a  ne- 
Iflel  ^\ta  (nwMe)  o  Moliko.  Jma  fonda  o  jeli  ei  Na  jeli  ndi/and  a  moese. 
Na  mmja  ndi  uMitfau.  Sange  ami  ao  ja  mutje.  Ja  am!  SaUg^Ht  mg  moto 
MM  a  je  om¥ami  mueli  /cnd'a  iAgmg*ita,  Ima  fanda  o  «ndg  o  Fo  (Vi^(nia)t 
2f*g»dt  iMMMM.  Na  timba  fs  «atijfao,  Sgfigs,  a  wüA*  o  ndawo  t1  Ja»,  a  mm;«. 
A  wek  mm  «f  Ä  o  wmiga.  Marne  a  bma  o  teanga  tt  Na  sa  wi. 
Sad^  o  wo  wdi.  Na  s^näs?  JUsmsndMyra  o  ^9**^}  <2Va  wa  vei  thi  a  weit, 
End^  o  mo  ose! 

Ibwei  j*akai  yammo,  N*oka  ny>>0>  o  no  a^we  malkoa  na  nyo.  Mnme 
a  aea  finys  ei  0  wffd  iMmf?  Na  tomi  nwaAa  na  walma  na  wehnäi.  Na 
ea  n^  wdandi,  ewmß  tee  okiee  tnolo,  o  no  nAtee  maUtea,  Mono  maliiea  ma 
ea  kma,  ma  wM  ntoüigo;  na  ea  nyo  me  ngana  maUm,  N*ende  U^s  fne/e  nM^ 
liwa  ef  Jaf,  o  ttend^  o  ninjfe  mimha.  Tjfma  ÜnjfQf  ndenga  mha  fe  na  nyq, 
Ma  sa  In.  0  treni  incnnrja  me  makao  ei  K,  na  iceni,  »fit  na  m  wmi  te  mokq 
n  nrfmro.  Ahira  otWMmyu  a  fikao,  o  fate!  E  n  am  lifnrea  nano,  0  angoa JfgMf 
na  te  mqko  mo  irmdea  o  moo/o.    0  no  Owea  mgkfi  na  ny^' 

N*ok*  enfoo.  Na  teeenjao,  Enjao  e  nakoL  O  ni^kle  moteU,  Na  ea 
UU  ffOma  yawimo.  N^ua  o  lisongo»  0  i>ui  !:ii<;:na  ei  Ey  nuici  inyama  iyao. 
Tjfrma  Usosa  jonyn!  Kanda  mieli  o  tce  kttte!  N  f^nde  U/ata  ijoku  na  like  meko. 
Ika  fe  ikhtca'f  Moleli  mo  >r^.  O  ir^ni  mntijn  rt  E,  na  tceni  ihtkrt  jnkn.  0 
ni)  ta  midfli  mo  ire  o  no  inlel  ü  icffii  tce/uma  et  Jae,  na  sa  tceni,  ndi  na 
tcffi  intöo.    JS'asa  lila  imöo. 

Owa  uwa!  Oeike  o  maUwa  ma  hmbana,  ndenga  o  e  ß^wt  0  ea /onga 

rufe  meya!  Oke  fe  nttende!  Sn^sa  utra  na  malitta  ma  tanaf  Woa  ini  jongof 
I/e /e  kondi  nindu!  Lini  Uteendi  Ii  tuni  o  leiee/  Tt  moleli  omoanjf'a  teteeÜl 
Lifita  /i  ibtka  Ja  nmnba  j^tqt  Wanda  jgngol 

Mamg,  o  jam  et  Na  jani  meea  me  utea.  Me  iQf  E,  meae^  me  tq. 
0  aea  maf  N^aea  ndi  voe  w  Umiga*  Wo  ku.  0  no  mitte  tako,  0  jani  megp 
melif  Na  Jana  ndi  liome  la  meeo.  0  a.ta  teqfimdi  tee  toko  tteti  ongoa  tnetie 
megpf  O  no  mlwf  liome  h  af  fandi*  Mokaeli  mo  akai,  ewanji  nmea  me  sa  Iq; 

na  snndn  meeo  me  tance.  1  santfo,  rnnfn  moko  a  Jani  wra.  N*asa  /V  anda. 
Moka^li  moeni  mo  irrfi  na?  JVa.^ii  viurki  mawn.  Mokaeti  inn  akai,  ewanji 
utra  t  Ml  Ittif  e  lit,  n  o  iny^  markl  nmkn.  Na  s  erneue  nano.  N  o  ntbwa  ineofo 
me  tako  ineyao,  0  no  tcalea  fe  uifanäi  tcnea.  N'o  sanea  noma  na  sambip  o 
ffd  ta  0  ea  lingene  nano,  o  y's^idem,  owiti  o  e  te! 

0  kfncele  Juwa  o  ndauso  ef  Jtma  Jose  i  weli  ainja't  Jae,  ini  i  m  Jeli. 
F.iiilr  n  j'aMf.  Manimdeiifjn  o  sa  tn/.fise  Juwa  e'/  Na  ffuh/i.  Elih  tn  o  loma 
Itteujiis«  Jntca.  .Itnra  i  In  lila  i/'nrinin  >  /  E,  na  J  inye  lila,  (f  )  "ij/tl  ft  »^nViwfiy 
ewanji  ilncei  J  aka)  ijatcotto.  Kne  uwa  y  am  likeke,  e  ufni  meto  Ituua.  VVV///<t 
iceti  tce  lielit   Wt  litli  tcini.    Sunyata  ktike  otn'  a  owe  yu^Uj  *  y  muel§. 
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A'aso  landa  litialo.  0  o/i  tnnni  i^f  E.  nnfi.  Jma  ttimffj  o  a*a  t^f 
fi  a-^a  lini  fi  tnfin.  M'^ka»!)  inor-ni  tun  in  !i  na  f  K^uiiyn  i/oko  i/utrki  matta. 
N^a  äOJiU  Uiu,  indkaeli  Diu  a/cau  O  h  umurie  LucaUi  L  ^  amöa  inalongo.  Lini  Ii 
s^atnlfi  malongOf  ndi  U  s  uki  lin^  Incam.  I^^asa  randa  janyo.  Ini  i  »a  tc^i 
njfuät,    Imguät  i  se  /e. 

Mbes'a  moto  o  Nain. 

(Der  .iQnglin^  r.u  Nain.) 

uuUi  .v(i«  ua  ma-tiio  ttf  uinbusa.  Etuft  fnnda  a  tua-ktMni/etse  I  uka  o  iirtf'a  la 
jujaa  ya  mhoOf  a  lanea  wa-wwana  tnoimba  mo  rnoto,  a  ma-xce  ndi  efrxi  ya  moatui- 
mmjfana  wa  mohise  mo  mohna.  Walo  loa  fiAoa/a  «n  mend^  na  mo.  Sanyo 
7mt  a  ntormo  gt^  a  m'oto  iK,  a  mewm*  ama:  0  f^i  SS^  ^omhtm^  a  InnAg 
WMNi^  ja  flioMiAa.  SS  wakgm  tmUo,  ws  Ma-mo  lome  wo  Ipw.  Si  Ytw  a 
MP  a  ma:  I  mln's'a  7noifj,  n'otetm  a  ma:  A)I»«m/  Somgoa  ma-w  a  IgmSt  * 

namfft^.  Si  Sanyo  Yrsn  a  m»  looa,  a  mo  iny^  Nysfijpv.  Ndi  wo  mute  ttnO^ 
tto  ma- tea  jtldty  ()ufa$j^  wmat  MomunbeK  mondgii  mo  jeli  otto  aA*a*m, 

Owase  a  /e/ste  wonjfo  wenL 

Mot* a  Samaria  w*ilu 
(Der  bannliernge  Sunariter.) 

Jhio  mq/fQ  a  muo  o  Yenue^Um,  a  etuh  o  Yfrüto^  m  a  iawa  walo  ws 
9^51*^9^  o  f^jif**  KctikttH  va  mo  ita  mo  wei^  o  nyo,  wa  mo  Ma, 
wa  mo  k^/i  toewma,  loanfu,  wa  mo  lia  *aoa  Uwa,  Ndi  prin  /gkq  «  mm^de 
0  Yerikoj  yowanea  engt:  t^ia,  onyo  mokt  a  ma-namga,  Ndi  mgo  ftmda  a  ma 
«•'•MiiPimfiEg  a  namgaif  n  *aka  ndi  laka.  Nanumme  «mS  mnt^n  Leuji  mokq  a 
mmtanm  ene  nfia,  a  ma-btoea.  Ndi  o  gukani  mot^a  Satnaria  iNflAag  a  Jeli,  ndi 
a  ma-mo  ene  a  nanyni,  n  mnka  Hi,  a  mo  Umibra  o  nyo,  n  mo  Wf  troc  n  ve- 
tcena  teem,  a  mo  kaka  (/warn  biram.  A  ma-kule  lilncea  tuttUK  si  a  tiii>  aujiff, 
a  mo  lile  omoauy  a  nyama  yftn,  a  mo  mdene  te  a  m^tikana  o  ndawo  ya  xcatjn, 
si  a  mo  woiiyoa  oleni.    Wane  tcwiya  st  a  oiiyöl^  o  yon^k  V^h  "  urelr 

tango  a  ndawo,  a  mo  injfi  denaHo  iwa,  a  mo  aamban^a  ma:  0  rn'onyo  bvam, 
§1  mam£/£  o  kai  o  nyolo  ytni  laka  nam»,  o  IMmfa  Anm  no  Umbiti  «paus. 

Einige  Fabeln  der  Bakwiri. 

(JUaOo  ma  WakwelL) 

1.  Metambo  mo  kawo  na  kutu. 

Kawe  na  kulu  tea  ma-tcme  mesambOf  kaice  e  nut'sambana  kulu  c  ttm: 
Imba  no  akai  liwanyi,  ktilu  e  ma:  O  m  n*akai  UwanyL  Si  wa  kow^,  si  wo 
HMNMM«  «08  mas  Tq  j  entle  fvelele  litpariyi  o  moaawa  mo  liwQ,  natej*abwo  o 
moanjf'a  Fako. 
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Si  Aula  im /jir  tea  ind-kfvrOy  si  a  ttmia  omhitsn  Jini  Ihrtft^  tconija-nyanijOf 
a  ma:  E  je  kasij  imba  iia  kai££  i  kmci  memmbo  tnr  liiKanyi,  I  uelele  o  mokoko 
tuUgCo  Fako*  ^Si  a  vxi  temis^  tnnke  moke  o  mofefe  mo  njia  moose  o  e/anj^a 
njia  Vukma  Vtmb^t^  hnoe.  A  ma-va  htma,  a  ma:  0  ffU  ia  kawi  e  wtmgi 
to  kiui-kati,  a  naktd,  M  mi,  a  tuea,  Vamoi^  oUgo  a  tem^  otm,  a  sarnie,  a 
ma:  tmba  onffo,  o  ta  no  Ua,  mmdato  ao  wuma  na  Uuangif  mjfn  «om  «  dweyv 
na  ne  koni. 

Si  kawe  a  lia,  a  m  vk,  a  ma  kuht  a  ma^mti  wmjfa-f^fongo  o  njia  U 
mo  ambelelt-  ^i  irnwani  w^rmdo  n  mo^airn  mo  mnonja  o  mesambo.  Kmi*^ 
a  fanji  te,  a  fnnja  jxlola-nfjoh  ^nkimisr  moi/trnr,  a  7/ia :  I  ktihi,  na  I'lv'njn  Ig 
ij'o  o  njia,  ii  o  akn  ta  tu/'flifao  fr  uu^  na  tnni_  It  fan  ja  laka  aa.  Si  kulu  a  ite 
katc^  ombusa  Jiai-Jiai,  a  ttui-anise,  imba  fe  na  Ua,  mundata  au  §ne  na  Utcan^i. 
Si  «2  tooiMi  Vf9  ffCdbnaa  o  moant/u  ya  fako,  katce  a  maka  o  mnMo,  a  rna^lia 
ktdu  o  mbuta.  Si  mgi  iktdu  i  ma-tgnti  o  ^anj^a  npa  i  m^ffif^  kaw^^  e  tvtMtM 
Hmmffi  9  ma  y*aaieU,  omffo  a  ign^  oteniy  mg  /£  a  mwug  o  ffa^  t^ia,  a  ma.* 
/mfo  otiffo,  o  *a  no  Ua.  Ekw^  e  m'j^  nano  e  Hmha  Uwakuea  ft  Uwangi, 
s'engeahtca,  e  ina-teme  anffa  mate  Vatiolej  y^tnt  ma-tcusise  fe^  a  iimba 

Umikuea  Imaiigi,  y'abwa  nanom^  natpt  o  Fako,  Si  ftkawg,  «  s'ofuls,  Vauol§, 
ndi  a  ma-tntma  na  Ütrangi,  si  p  wn. 

Kuhi  a  }n  iiifi  rhairc  f  ma-un^  st  a  kaso  7/it>.<itra  mofni,  si  n  mo  tiru/f  o 
sosttigOy  sa  nuj  Jana  ii  tui  umwele  tconya-ngama  waji^y  a  ma:  Imfm  naka  kaicfi^ 
na  mo  tcumise  o  litcangiy  e  sene  mosewa  moeni  na  kQsif 

Kuht  a  wvfei§  kawe  na  mdeani,  menu  —  Jr  «a  nib  jufe  i  te. 

2.  Mbva  nekulut, 

Inl  mjniixn  jatcaki  i  ma4gnffS!'  Finge  fonda  mfftf,  njao  iM^if  e  m^unda  o 
mbnase  hgmd^.  Onyoa  wunga  \cqko  t^nbira  e  ma-ja  omb*a  munii\ni  kulu,  a 
umica  a  la  jum*a  xccfuma ;  n  ijm  n  ma:  (htp  o  in  lint  lila  <>  In  nano? 
Mund  1^ Iii  a  ma:  Njo  ndi  a  ueni  moon  a  liiina  la  htcttca,  mo  ndi  irnba  na  troa 
efuma  yoke  yoke.  Mb  tea  a  ma:  I  mtcai,  o  nendene  imba  fe  n<tsp  tfi  yqo  uiene. 
Kulu  a  ma:  Jar.  Ombusa  enge  ngana  kulu  a  ma:  I  mwai,  imba  na  trg 
^itma  e  n'trndeli  t§_  o  mgngQ  na  m  <g  motea  MuaML  Mbmi  a  ma:  Tg  imba 
/g  na  /o  tg,. 

Ombuea  enge  4gaiia  icw  mgnde  o  UHna  la  mom  humM.  lAwokimffie  ^itma 
ff'u^le  o  meangu  g'undea  ekukt  o  mCi^fQ,  ndi  e  si  te  moeea.  Ndenga  y*tmdea 

embwa  Je  o  mango,  si  e  ^  kaoo.  Knjq  fe  e  DMMwa  iwuiOy  e  moya  naomene^ 
If  a  U)\tQ^  liwangi  iki  gase.  Ndi  ekulu  e  m'ufama  o  sesa  mbqle;  si  enjo  y^ite 
embrca,  n  s'pnr.  Oni/uenfff  ngana  njo  ^asa  eki  kuiu  a  weii  natf^  a  mo  hut  0 
ses  a  liifu,  si  a  inn  ima,  a  mo  a/ige  o  wewoa. 

Litatu  a  enge  ßrnda  mene  wonya  nyanut  tea  masa/igatie  eki  yoko,  si  ic  \>ma 
nyama  /qko,  tea  ma  y^nde  litQle  maliwa.  Ene  mbvoa  yo  e  ma-woa  makuka 
ma  kg  mana^  y*^<^  o  *>xni.  0  mi  to  moto  a  Uwoa  matiwa,  e  ma-kumbtf 
numo  makuka  ma  kg  meneaki,  MsUo  a  u>ei  (i  nano  a  manga  ndi  Hwangi,  na 
yoma  ga  maUma  y*vada,  e  bwea.  Wa  keka  enge  ngana  mjfoma  jaxe,  ndi  ig 
/{ifcg  e  e*nkana  jfoma  ya  maliwa  owdea. 
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Chnbusa  kulu  a  ma:  Inyi  imba  /«  na  keke  ta  Vffui§_  ^^6kL  maUMMf  ndi 
woHnyama  wa  si  fe  Vetnea^  wa  mat  ho  jo  akaij  i  9*vkaiu  ntUfCea  et  Onjf» 
eüge  ngema  kfAgo  li  infitd^  U  mo  iwtdea  o  moHua,  m^fi  a  uka,  a  igl^  ti  a 
tPOM  o  moatijf*eiuli,  Ä  ma^  a  vomgte  mmtde  metco,  embwa  e  hmba  maiga 
makvka  raa  kä  mmeakif  ntÜ  noma  thq  ktdu  a  ta  hia  liwangi  koh,  mg  njfama 
ja§s,  i  mtMoanga  wet  na  kulu  msfoUi  a  li  aägtt,  Mmid*tm  «n^m  a  ja,  a  mo 
woano,  a  etide  Ii  mo  liefe  ek^eni. 

Nano  ruh  enUnoa/i  a  mvngi$^  mund'em  kuki. 

3.  Ngowa  nn  kulu, 

IV(/(nm  f  m  itn  kithi  tiriiif,  riiii  kulu  c  st  Itm/ene  li  »lo  Uimjea.    Si  > 
l  moli  amif  woa  efao  o  n  ewe  em/msa  bwamhwam.    Ndi  moli  mi  a  bwet  wnna 
a  aambi. 

Aidt  mye  fonda  ikgowa  e  J'li,  a  ma:  One  mimd^am*a  gute,  moltma  ama: 
A  ffuli  ndi  fo  atm  mMi  yan^   Nymea  a  mas  Imba  na  fiid»  tuU,  na 
Hewo  famba  numj/^angQ,  a  m  Vaea,  tmda  ndi  na  Vt^,  o  teeit  Ä  m'^dg,  ei  « 
Umba  a  ndauo, 

Wone  tcunya  si  nytnea  a  timia  /e,  a  ma4anffat  Ktdu  a  ma:  Kmboli 
jfOiaffQ  ffu/ey  Jana  ndi  lieteo  fami  ono.  Si  ngmca  a  wuxa  /^a-fa  tinco  raitgoni. 
tifli  ^n^o  nate,  a  olQ  >u&'  ngtmdUf  a  si  Ii  lue,    Onyoa  enge  ntfona  kulu  e  ti  ta- 

ttyisf-  lt§me  bid, 

4.  Kema  na  kulu. 

Kuiu  a  nui-sqxn  .setra,  ndi  e  ma-it^an^  teokambi.    Ndi  a  ma-KM  lufi,  1^ 

itna  tcf/nya  a  e  Umya,  a  rede  ndi  Una  Inti.  a  ma  ktäu  nyame  ndi  a  lu  sttca. 
Ndi  (urijoa  nniio  m>nya-nyami  wnse  tra  ja  l  ongo  et'tye  snca.  \di  u^nnya  woko 
ekttna  fr  t  um- ja  I  <inyo.  Atii  tnyc  ftmdn  a  mfi'kiif  f  onyo  a  sumlmn  ffrnfti,  n  ma: 
Inye  n  onyi/y  na  krke  fe  litin'iyn.  A*//  t-kulu  a  s  nnrli,  ndi  ombusa  nam  a  timhi 
temea  na  manyaka.  Ndi  nonta  a  »ut  mbvrdi  a  ktngi  ndi  a  ma:  Keina-nyami 
ndi  a  lu  eewa.  Eku/u  e  we  nano  e  tati  tQne,  a  ma  rkema  e  mo  «nyg  <wwtf. 
Ndi  e  »"emeHf  a  e  icanffana  ndi  liutangana,  Ndi  kulu  a  limbi  o  ndauo,  a  s/ti» 
mtkambi,  Ndi  trama-vgne  Hws.  SU  eltuht  a  ntmde  rutama  o  nfia;  ine  nyame 
i  ma  kue  faka,  ei  a  ene  /jt  ekema  e  ma-ja,  si  a  y  'wmoa  Usnyo  ombiiJia.  Si 
ekema  e  ma:  0  no  tumr  Umyo,  no  inye  eeewa.  Ndi  kulu  a  ma:  O  Unna  l'inye 
eeewOf  ndenga  na  iuma  ligüffn,  eutanß  o  ea  nangani  nalg^  o  niny§^/onL 

5.  Ewaki  na  nioto. 

i^loto  mqko  a  ma  lemhe  «ncaki,  ndi  n  htn  K  p  uimrelf  ireyo  trease,  lucam- 
Inrnm  knrju  uta.  Ndi  (»nlmsa  nana  nku  im  mnye  nujmene  inria  I  ncolo.  0  ^ni 
in  uitUo  a  mo  weif!  Ui  Wo  na  mfiyo  o  Uhu  tu  ft^rolo.  aka  xaiiyp  lil'irca  /Vif»»/", 
ndi  i«2  ^ekatra  lakn  na  sany§_  mQmene.  Onyoa  nano  sat'iye  a  m'QttJn;  tcunya 
woko  a  toaa  mf>enyo,  a  woiea  V ma  naU  a  levie,  Ndi  enyr  fonda  a  knie  a  uHfk^ 
ndi  t'okanea  o  ingo*  Ndi  a  ettmban  e«<aki,  a  ma:  mo  eyi  bwambitanu  Ndi 
emaki  fe  y'fpigo  noma  moitt  a  bweL  Si  yo  fe  e  woteli  Ubuea  natuMn^ns,  yst  fi 
a  ma  m*okanea,  ei  mo  e  kg^  ingo  naijg  e  um,  ewanji  e     finde  j^tQ  o  Hieka  leei. 

Onyoa  mammdenga?  onyoa  Vendtanea,  e  m  Mg  lHutea  Ineam, 
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6.  Yon$oU  ntvofimbfi, 

Yrmfffifi  nrirqrnf*o  M?rt  ma-irf  ndi  t/osfj.  Onyon  vunya  tcoko  tco  watn^hi 
tea  ma-lia,  tea  iuwa  toeya,  wt  ma:  Inyr^  i  Ifi  toema  waxu,  mfifn  tf  f  le  went. 

Wdidi  tceawu  tee  ma-icr  tn/i,  triamha  etmmhq  o  mnfa  mo  tndliwa,  tce- 
amba  yrmt/oU  /e  usa.  Laka  tumo  tea  m  anyn  lorn,  mm  uninya  tm  It)  lUa  iratta 
wamu  Engt  ßmda  Um  Umi  U  ntuke,  etP^mbQ  9  voa  ibw^ytty  e  fnvAgtd^  o  moKiea, 
maUwa  ma  Hmba  liiea  woffti  oma  mapa.  NtU  enge  /onda  yonytdi  e  rngt»  mtmo 
nudfa  0  malwaf  a  iikg^*a  ma,  ewfpnbft  0  ma4a  wmta  wem;  mn/g,  a  woa  wem, 
a  w'otoa,  s*a  wa  la, 

Laka  moan  a  fimda  mmyn-nyama  tea  ma-te  mimda,  leo  ma:  Nyama  ta 
e  jam  «wnya  boeni  muf.  YonyoU  e  samban  ewgjaAQ,  0  ma;  I  mmti,  üfi  jffida 
ndi  nyttfifht,  i  anß  tcana,    Etcomy  a  ma:  E,  nammt^ie. 

E)h/r  frt/iflu  ii(/nmlo  e.  m  uke,  wimya-nyanui  ira.\r  tra  nuM-Ja,  Wa  watea 
I  aka  uyatiKi  tn  na  tirtmi  icana  nmlmm.  Ehyt  fninln  \jfiniji)Vi  f  teine  ndi  o  yrtii 
eki  na  m^mpir,  ttcanji  a  si  teene  uuutna.  Yfmyoli  a  m  ijngn  nana,  a  eni  ndi 
evotnÖQ  a  tMift  m  iptMiya  bf)etn  rnnAvM.  A  sajule,  a  ma-wam  oMm  a  eatikOf 
a  ma:  Ji^*a  moango,  ewQmbQ  a  nonß,  na  Mi  mmjfa  bwtmi,  mo  a  Uaaa  etrmi. 

OaAuga  enge  fmda  emgando  e  ma4tue,  jfaigtM  newgoAQ  wa  rn'^ma  o 
mttanjf'a  mooK  mo  kaaami,  ma  kaka  ligai,  wa  Viagoh  o  aua  mofJi.  Ano  /t  fuii 
jfongoU  a  ma-i§_  mbenda,  a  ma :  Moto  a  w^i  tt  na  Hm6a  4i  Kugmbg  fe  a 
mas  Moto  a  tceUf  a  tu^ta  ee.  M. 

Nario  ndenga  gongoH  e  wdi  natena  wono  wo  ymwom  a  eya  wana  weni 
ewanamo  ta. 

Oberseteang  Torstelioader  Fabeln. 

1.    Die  Wette  (l»'s  Hirsclit's'  und  der  S  cli  i  1  «I  k  rö  te. 

I>ei-  iiii-iicli  iin<l  Scliildkröte  ni;i(!il«  ii  eine  WVttf.  Der  liii'scli 
sagte  KU  diM' SrhiUlkröle :  >lch  ülM^rtrefle  dicli  im  Sciiiiellauri*. •  Die  Schild- 
kröte entgegnete:  -Du  kämmt  nicht  aelindter  laufeD  als  ieh.>  IIa  wetleten 
sie  und  sagten  xueinander:  »Auf,  wir  gehen  an  den  Strand  und  laufen  um 
die  Wette  bis  auf  den  Fako'.« 

Als  die  Schildkröte  sah,  daß  es  mit  der  Wette  wirklich  ernst  werden 
solle«  ging  sie  langsam  /.iirnck,  ihm  ihre  Srliwe^trrn  r.xx  lioten.  Sie  sagte 
XU  deti.sethen :  ■Kommet  sehriell.  ieh  und  der  Hirsch  haben  ein  Wettrennen 
veranstnitet,  wir  wollen  Vinn  Strand  hisnul'dtMi  Fakd  !f>nfen.«  Dnnti  sfrllte 
si<'  ilieselhen  ein/.«dn  nn»  Rnf>d  des  Wi'^es  anf",  ihiniil  sie  .sieh  tiort  vei .Ntfckcii 
und  aut"  ilen  Itirsch  warten  .siillu^ii.  Sie  ermahnte  sie,  wie  Ail^t:  «Wenn 
ilir  sehet,  daß  der  Hir^ch  schnell  lüiift  und  mich  Tiherhult,  dann  soll  die- 
jeoig«,  die  an  dem  Ort  steht,  wo  «r  auf  huren  wird,  um  zu  ruhen,  .sagen: 

'  Wahrscheinlicli  die  Srhirrnntilopp  Tr.'iL^'p!n{iliUH  scripius  Pill,  oder  die  BongO- 
*     antilope  Tragelap?iUH  curvrero'«  ()j;ilhy.     (Aimi.  d.  Red.) 

*  Der  Große  Kaiiierunberg  heißt  «Fako-,  weil  er  auf  dem  Gtpiel  gan£  kahl 
ist.  Fafco  ist  ein  vom  BumJi  mid  Gras  gebinberter  Plats,  das  Verb  Iteifit  lijakoa, 
fako  =  Busch  sdilsgen»  «inen  Plats  swn  Aiipflatixan  slnbani. 
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,Ic!i  (la,  laß  mich  iiiclii  ziiriick*,  Uaiiii  \\  rv  voiii  schnellen  Laul'eii 
(plat/ea)  citicn  Schlag  hckoiiiiiKMi ;  ihr  alle  tut,  wir  ich  euch  ernialiot  liabel« 

Der  Hirscli  wußte  nicht,  daß  die  Seliildkiitte  iiue  Schwesteru  am 
W^e  aufgestellt  hatte,  um  auf  ihn  tn  warten. 

So  stiegen  die  beiden  hinab  ao  das  Ufer  des  Meeres«  um  den  Wett- 
iattf  zu  beginnen.  Der  Hirsch  galoppierte  in  mlchtigen  ^tseo  davon,  lobte 
sich  selbst  und  »praeh:  »O  Schildkröte,  wenn  ich  mieh  untarwregs  auch 
schlafen  Icijc,  komme  ich  doch  uocIj  drei-  oder  viermal  vor  dir  ans  Ziel, 
ich  kai  Ti  ^riißeie  Sprunge  machen  als  du.«  Die  Schildkröte  dagegen  folgte 
dem  Hirsch  prinz  lanf»sam  nach  und  sagte:  «Kr  soll  nur  pralilfn,  icli  Mrihe 
hier,  er  wird  .schon  selien,  wie  es  mit  dem  Weltlauf  gelii.-  So  stlrü»  u 
die  bt  iden  den  Berg  hinan.  Der  Hirsch  bekam  bald  einen  Voi-spruiii^  und 
Ueß  die  Schildki'öte  weit  /.uruck.  Jeue  Schildkröten,  die  am  Wege  standen, 
«üben  den  Hirscii  vorbeispringoti  Bald  sagte  dieser,  er  wolle  jetst  ruhen. 
Da  ging  diejenige,  die  dort  in  der  Nfthe  stand,  aus  dem  Gebüsch  heraus 
und  rief:  »Ich  bin  auch  da,  Isß  mich  nicht  zurQck!«  Ab  der  Hirsch  das 
sab,  fing  er  wiedei-  aiit  neuem  Eifer  an  ta  laufen.  Er  stieg  wieder  weiter 
luriaiif.  (!ntm  Micli  er  fibennals  stehen,  um  xii  ruhen.  D.i  sah  er  aber  auch 
gleich  wi«i<ler  die  Schildkröte  herauskommen,  deshalb  ralVte  er  sich  wieder 
7urn  Lruifen  auf  und  stieg  höher  und  höher,  bis  er  auf  den  Fako  kam. 
Abt-M-  da  ilfi"  Hirsch  unterwf^s  nie  halte  ausruhen  können,  rührte  ihn  in- 
folge des  schnellen  LaiilViis  der  Schlag,  so  daß  er  starb. 

Als  die  Schildkröte  sali,  daß  der  Hirsch  gestorben  sei,  brach  sie  ihui 
sein  Geweih  aiu  und  brachte  es,  um  es  alten  Heren  xu  xe%eo.  Sie  sagte: 
•Ich  habe  den  Hirsch  b»iegt  und  gemacht,  daß  er  sich  zu  Tode  rannte, 
seht  ihr  nicht  sein  Geweih,  das  ich  ihm  ausgebrochen  habe?« 

Die  Schildkröte  besiegte  den  Ilirsch  durch  ihre  List  —  Verachtet 
das  Kleine  nicht,  auch  wenn  es  noch  so  gering  ist! 

Anmerkung:  Obige  Anwendung  machte  der  EraShler  der  Fabel. 
Mir  dagegen  scheint  die  Fabel  etwas  anderes  sagen  za  wollen,  nämlich 
das,  wns  wir  mit  unsertn  deutschen  Sprichwort  ausdrucken:  »Hitsig  ist 
nicht  wiUiig.* 

2.  Der  Hund  und  die  Schildkröte. 

Der  Hund  und  die  Schildkröte  hatten  einander  gem.  Zu  jener  Zeit 
kam  eine  Hungersnot  in  das  ^nxe  Land.  Eines  Tsges  kam  der  Hund  zu 
sdner  Freundin,  der  Schildkrv)te  und  traf  dieselbe,  wie  sie  kleine  Früchte  aß. 
Da  fragte  er  sie:  -Woher  hast  du  denn  diese  Speise,  die  du  da  verrrhi-st?« 
Seine  Fremidin  sa^;tf»:  -Her  Leopard  hat  einen  kleinen  Bwiwabauni,  dort 
hole  ich  mir  eine  Frucht  i\ach  der  andern.-  Darauf  sacrfe  der  Hund:  »Liehe 
Freundin,  ninun  mich  auch  mit  dorthin,  damit  ich  wenigslcns  einmal  eine  1  ruelit 
auflegen  kann.«  Die  Schildkröte  sagte  zuerst  «nciu«,  aber  nachher  meint« 
sie:  »Freund,  bei  mir  ist  es  so,  wenn  mir  eine  Frudit  auf  den  Rücken 
mit,  dann  schreie  Ich  durchaus  nicht»«  Der  Hund  entgegnete:  «Auch  ich 
werde  nicht  schreien.« 
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Nacbhei'  y;itii:«'n  sie  zu  jenem  H\\  i\val>aum.  Plötzlich  kam  eine  Frucht 
von  oben  und  fiel  der  Schild krüte  auf  den  Rücken,  aber  .sie  schrie  nicht. 
Da  fiel  auch  tl<»m  Hund  eine  auf  den  Rfickt'»,  aber  er  sclirie  -hann*.  Als 
der  Leopard  das  liörti',  kam  vv  lierl)ei  und  suchte  sie;  iilierall.  Al>er  die 
Schildkröte  hatte  sich  iui  Kelu'ichthaufen  ver-sleckt.  Da  .suclite  der  Ltnipard 
den  Uund,  fand  iha  aber  nicht.  Desltalb  suchte  er  auch  den  Ort,  wu  die 
Schildkröte  w«r,  bis  er  aie  unter  dem  Schutt  fand.  Da  nahm  er  sie  und 
warf  aie  ins  Gefängnis. 

Eben  xa  jener  Zeit  versammelten  sich  die  Tiere  an  einem  bestimmten 
Ort.  Als  sie  bdeinander  waren,  schickten  sie  ein  Tier  w^  und  ssgten, 
es  solle  gehen  und  Wasser  schöpfen.  Da  nnlun  Jener  Hundawei  Schnecken» 
hiuser  uod  hielt  aie  in  den  tiänden.  ^\''M!^  dann  Jemand  knm,  tun  Wasser 
zu  luden,  schliip;  er  die  beiden  Schneckenhäuser  ftiieinander.  Solmld  ih  r 
Betreffende  das  hörte,  spran;;  er  davon,  und  das  Wassergefäß  Hei  hinunter 
und  /.erbrach.  Auf  diese  Weise  versuchten  es  alle  Tiere,  aber  nicht  ein 
einziges  kam  mit  dem  Wa.s.ser^t  laß  ia  den  Hof  (wo  sie  versammelt  waren). 

Danach  sagte  die  (gefangene)  Schildkrute;  «Lssset  auch  midi  ver- 
suchen, XU  gehen  und  Wasser  au  schöpfen.«  Aber  die  Tiere  hätten  beinshe 
nicht  eingewilligt»  sie  sagten  n&mlieh:  «Wir  Obertreffen  dich;  wenn  wir 
nicht  ans  2SeI  gekommen  sind,  wie  wird  es  dann  dir  gi^en.*  (Aber  sehließ- 
lieb  willigten  sie  dodi  ein.)  Sie  gingen  aber  ans  Wasser,  um  dort  auf  sie 
zu  warten  (und  zu  sehen,  wie  es  ihr  gehe).  Da  kam  auch  die  Schildkröte, 
schöpfte  Wasser  und  trug  es  auf  der  Achsel.  Kaum  hatte  sie  zwei  Schritte 
gemacht,  da  schlug  der  Hund  jene  zwei  Sclmeckenhauser  zusammen.  Als 
die  audern  Fiere  da«  hörten,  iloheu  sie  alle;  die  Schildkröle  aber,  weil  sie 
nicht  besonders  schnell  laufen  konnte,  blieb  allein  dort  zurück.  Ihr  Freund, 
der  Hund,  kam  dann,  nahm  sie  und  fOhrte  sie  an  ihren  Ort  tSo  hat  der 
Hund  seine  Freundin,  die  Schildkröte,  gerettet 

3.  Das  Schwein  und  die  Schildkröte. 

Das  Schwein  hatte  bei  der  Schildkröte  OpUI  ausstrhen,  welches  letztere 
ihm  nicht  hr/ahlcn  wcillte.  Sic  sa^te  r.n  Www  Trau:  »Ninun  das  Bu.scli- 
messer  und  schleife  meinen  Kücken  glatt'.«  l)a.H  Weih  tat,  wie  die  Schild- 
kröte gesagt  hatte. 

Als  das  Schwein  wieder  kam,  tsgte  es:  >Wo  ist  mein  Freund  hin- 
g^angen?«  Das  Weib  sagte:  »i!«r  ist  gegangen,  um  eine  Ziege  fOr  dich  au 
suehen.«  Das  Schwein  entgegnete:  »Dann  gehe  idi  eben;  ich  habe  den 
Schleifstein  *  deines  Mannes  w^geworfen,  er  soll  ihn  nielit  snclien,  ich  habe 
ihn;  liast  dn  es  verstanden?-    Da  ging  es  und  kehrte  nach  Hause  zurück. 

Km  andern  Tage  kam  das  Schwein  wie<ler  und  sagte:  »Bezalilcl- 
Die  i>chUdkröte  gab  zur  Antwort:  -Dort  ist  deine  Ziege,  bringe  ipeinun 


'   Damit  das  Schwein  ^aube,  es  sei  ein  Schleifstein. 

'  Nimhcli  die  Scliildkröto  .selbst,  die  sioli  in  den  Huf  gelegt  hatte  und  von 
dem  Schwein  daun  filr  einen  Sddeiiateiu  gehalten  worden  war. 
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Sclileiliiteiii  her,  Uaiin  hcliorninst  du  .->ie.«  Da  ging  das  Scliwrin  hiiiaua  und 
suchte  den  ächleifsteiu  di's  undiTn.  En  suchte  und  suchte,  bis  es  müde 
wurde,  aber  vei^ebens,  es  faod  ihn  nicht.  Darum  bezahlte  auch  die  Schild- 
kröte ihre  Schulden  nicht. 

Anmerkunf;:  Bis  auf  den  heutigen  Tag  soll  das  Sehwein  den  Scbldf' 
stein  suchen,  deswegen  durchwQbtt  es  iaiwer  den  Boden  und  das  Gm», 

4.  Tier  Affe  und  die  Schildkröte. 

Die  Schildkröte  halte  sich  eine  Tronij)ete  geschnitzt,  die  vvcitliin  ge- 
hört wurde.  Sic  [laftc  (Üp  Gewohnheit,  an  welchem  Tage  sie  auch  UWes, 
ilu'en  Namen  inis/iinii'en  und  zu  verkündigen:  «Die  Schildkröte  hat  <-iiie 
Tromjiete  iH.koiiimt'n.«  Deswegen  kauien  «ille  Tiere,  um  jene  Tniinpete 
zu  sehen.  Kines  Tages  kam  auch  der  Affe  imd  wollte  sie  s<'hen.  Als  er 
mit  Beschauen  fertig  war,  sagte  er  zur  ScIiildkrSte:  »Gib  her,  laß  sehen, 
ich  will  das  Blasen  auch  probieren.*  Xuri>t  wollte  die  Schildkröte  nidil, 
aber  nachher  gab  sie  aus  Zwang  nach.  Da  sie  ihm  nun  die  Trompete 
gegeben  hatte,  blies  er  dieselbe  und  .sagte:  »Der  Affe  hat  dne  Trompete 
bekomnien«€  Da  die  vSchildkröte  dns  hürte.  wurde  sie.  sehr  zornig  und 
sagte  /.um  Affen,  er  solle  ihr  die  Trompete  gehen.  Aber  er  wollte  nicht, 
sondern  ging  damit  durch.  Da  zog  sich  die  bcliiidkröte  mit  grol^  Be* 
trübnis  in  ihr  Haus  /.uröck. 

Bald  darauf  hatten  die  'I'iere  euien  Markt.  Da  ging  die  Schildkröte 
und  versteckte  sich  am  Weg,  Nachdem  alle  Tiere  vorüliergegangen  waren, 
sah  sie  auch  den  Alfen  daherkommen.  Kaum  war  er  ▼orbei,  da  atiefi  sie 
ihm  von  hinten  einen  Spieß  in  den  Leib.  Der  Affe  sagte:  »yAehe  den 
Spieß  heraus,  dann  werde  ich  dir  die  Trompete  geben.«  Aber  die  •Schild* 
krdte  entgegnete:  -Zuentt  gibst  du  mir  die  Trompete,  dann  ziehe  i dt  auch 
den  Spieß  heraus;  denn  du  achtet  mich  nicht,  bis  du  mir  die  Trompete 
gegeben  iiast.- 

5.  Der  Schimpanse  und  der  Mensch. 

Ein  Mensch  hatte  einen  Schimpansen  gefangen  und  ihm  alle  Dinge 
gezeigt,  besonders  auch  die  Schreinerei.  Bald  verstand  er  sdn  Handwerk 
besser  als  der  Meister.  Wenn  er  von  jemand  mit  seinem  Herrn  zur  Arbeit 
gerufen  wurde,  so  machte  er  seine  Sache  hesser  als  jener  und  wurde  audi 
mehr  tielftht  als  er.  Deshnlh  üherlistete  ihn  sein  Herr.  Kines  Tages  nahm 
er  ein  SlrirmuMse.n  und  scfiliff  es.  Als  er  damit  fertig  war,  probierte  er  es 
HUI  Hal."^  lind  ^n<rtr  /Hin  Scliimpansen  :  »Ks  ist  sehr  scharf.«  Dt  r  Schini|)anse 
hatte  zugcsflu'ii,  wie  es  der  Meii.sch  geuiacht  hatte.  Da  fing  auch  er  an, 
es  ebenso  zu  machen,  aucii  ei"  probierte  es;  aber  das  Stemmeisen  schnitt 
ihm  den  Hals  durch,  so  daß  er  starb,  denn  bei  seinem  Probieren  hatte  er 
den  Finger  nicht  dazwischen  gelegt. 

Weswegen  ist  es  so  gegangen  ?  Vfegea  des  Nachmachens,  ohne  recht 
darüber  nachgedacht  zu  haben. 
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6.  Dms  Chmmlleon  and  der  ErdsalaniAnder. 

Du  ChMnlleon  und  der  Erdnalainiinder  waren  Freunde.  Eines  Tages 
saßen  sie  beide  beieinander,  und  untertiielten  sich.  Auf  einmal  sagten 
sie  suebander;  »Wir  wollen  unsere  Kinder  essen,  ein  jedes  esse  die 
seinigen.« 

Ihre  Wohnsitze  war«*n  so,  der  vom  Krdsalnmnnder  war  oben  nm 
Wasser  und  der  vom  Clianialeon  unten.  Sif»  linttcii  auch  niiteinander  aus- 
gemnclit,  an  wHrhftn  Tajj  sie  ihre  Kinder  rsscn  wollicn.  Als  die  festge- 
setzte Zeit  gekttuiuieu  war,  nahm  der  Salauiaiuier  ili<'  von  einer  Hinde  her- 
gestellte rote  Farbe  und  streute  sie  auls  Wasser.  Infolge  davon  wuixle 
das  Wasser  rot  wie  Blul.  Als  das  Cbamlleun  dieses  Blut  im  Wasser  sali, 
dachte  es,  der  Erdsalamander  ImIw  seine  Kinder  schon  gegessen.  Da  nalim 
auch  es  die  seinigen,  tötete  und  aß  sie. 

Nach  kurzer  Zeit  machten  alle  Tiere  niitelDander  aus,  ein  jedes  Tier 
si^le  mit  seinen  Kindern  erscheinen.  r)a  sagte  das  Chamäleon  zum  8ala- 
ouinder:  »Freund,  wir  gehen  eben  leer,  wir  haben  ja  keine  Kinder.-  Der 
Salamander  entgegnete:  ».la,  es  ist  so.«  Als  der  festgesetzte  Festlag  her- 
beigekomitien  war,  da  kamen  alle  Tiere  uiui  fingen  an,  vorfiberzuziehen, 
ein  jedes  Tier  mit  seinen  Kindern  hinter  sicli  her.  Unteniessen  stand  das 
Chamrdcon  ganz  allein  an  einem  besonderen  Ort,  denn  es  hatte  kein  Kind. 
Als  es  so  dastand  und  xuschaute,  sah  es  auf  einmal  den  Erdsalamander  mit 
seinen  Kindern  hervorkommen.  Da  konnte  es  nicht  mehr  an  sich  halten, 
es  stflrste  in  den  llof  hinaus  und  schrie:  «Eine  wahre  Streitsache,  der  Erd« 
salamander  hat  mich  betrogen,  daß  ich  meine  Kiniler  aß,  wihrend  er  die 
seinigen  behielt* 

Als  nun  das  Fe.stspiel  zu  Ende  war.  stiegen  das  Chamileon  und  der 
Salanmridrr  aTif  einen  holien  Berg  hinauf,  nalmK  ii  ^•inen  Stein  und  wälzten 
ihn  den  lierg  lierunter Dabei  schrie  das  (  li.tmiili  i  »n :  «W'efui  jemnnd  ge- 
storben ist.  kouunt  er  nictit  wirdcr  /.un'uk.-  Der  .Salamander  dagegen 
sagte:  »Wenn  jemand  gestorben  ist,  k(unmt  er  wieder  zurück.« 

Deshalb  Iteweint  das  Chamlleon  seine  Kinder  jeden  Abend  bis  auf 
den  heutigen  Tag. 

.\nmerkung:  Weil  das  ChamSleim  seuie  eigenen  Kituler  tütete  und 
dann  »tagte:  »Weuii  jemand  gestorlien  ist.  kommt  er  nie  wieder  r^urück*, 
haben  die  Bakwiri  eine  aberglKubische  Furcht  vor  ihm.  Wenn  jemand  ein 

Cham&leon  sieht,  erschrickt  er,  weil  er  glaubt,  daß  er  seihst  o<ler  jemand 
von  seiner  \'erwandtschaft  bald  sterben  weixle.  Deshalb  scidiigt  er  wo« 
m«"ig]ich  das  unschtilditii'  Tit  i  N-in  tot.  Jeder,  der  V(U'i'dn^i  urlit.  /iclit  einiire 
Fäden  ans  seinem  Leudentuch  heraus,  utier  er  reißt  einige  Ulällur  ab  und 
deckt  es  damit  zu. 

N'ergieiehe  auch  die  ähnliche  Dualafabel  über  <las  Chnmaleon. 

'  Das  ist  so  bitte  bei  den  Bakwiri.  Wenn  näjidiclt  ein  Sülm  mit  seiueui 
Vater  terfaHeii  ist,  daiiit  neliinen  sie  einen  St^n  and  wilien  ihn  der  Reihe  nach, 
inm  Zeidien,  daß  sie  nichts  mehr  miteinander  zu  tun  haben  wollen. 
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A. 

a  Anruf,  Vokativ:   a  «an^$  aber 

hiufiger  t  MiAffo! 
a  er,  sie;  a  hwea  er  tot 
a\  emAa  von  (Genitivzeiclien);  niawo a 

9<mgo\  ndauo  etmba  mngo 

abwele  t-vlu  htm,  erliühen 
arkfi  sicli  ifilimf«n 
ars^  sich  an  etwas  stoßen 
a/a,  i  verbtindeii  sein,  Gemdtiscliaft 
haben 

afrM«  verbunden  setn,  Gemeinschad 
liaben 

aßie  hoffen 

aftmgmn/^  einander  vergessen 

aijc  sollen 
aingoe  siel»  iiiiulnilien 
aje!  Ausruf  Im-i    Ktii|Wifi<luii;;    \  oij 

Sciiiue»/.  utul  \'»*r\vunderiing 
ajulr^  gediilili){  sein,  ertragen 
aJea^  akai  AltertrefTen,  vorübergehen 
aktftt,  'Hi  vurQIiei^hcn 
akglß  vorübergehen  lassen,  aus  dem 

Wrg  Rehen,  Platz,  machen 
akeie  elf  If  frühxeiti/;;  sein 
akene  ähnlii  li  s*'in,  gleichen 
akhnisf  .sirli  tühiiien,  prahieu 
rtkfjnf^  einander  iiassen 
altikdeiu^  einander  hetriigen 
ambot  i  harl,  hartherzig,  schwer  sein 
amb^i^  warten,  hOten 
ami  mein 

ana,  t  kimpfen,  streiten;  anana  moto 
njwna  mit  jemand  kämpfen;  anofta 
tnoto  tcefnm  mit  jemand  ringen 

anda   kanfen;   anda,  erwählen,  aus- 

suelien 

antiama  schweigen,  still  sein 
atie  dort 

anga  rosten,  braten 
anga  sfthlen 

anga  versprechen;  aiij^a  Ami  ein  Ver- 
spreclien  gelten;  aii^pM  versprechen 


WdrterreraeioliDis. 

aaga  da;  anyamgt«  ebenda,  elieiiso 
ai^^a  scliitzen,  ehren,  achten 

der  andere,  fremd 
mgiwa  werfen,  schießen 
ange  fessdn,  binden;  oi^mn«  gefcwit 
sein 

at'u/pfj  hassen;  a»jra"£^ einander lisaseo 

atigfi  dein 

atigoa  weise,  vorsichli;;  sein 
afifia  weggehen;  anJiJe  wegnehmen 
ono  hier 

anya  sciiaben,  lioheln 
mgak  sich  salben 
onyii  euer 

agi^Bng  einander  betragen 
OM  wollen,  suchen 

asanganf  sich  versammeln 
asangatiflr  grilßeii  (umarmeu) 
a.'ia.se  bitten 
asasofi  unirren 
asiol»  ruhen 

asöh  kri«%hen,  iiineinschlQ|ifen;  < 

anziehen 
asoM  baden 
<uu  unser 

afrihisme  einander  plagen 

alofii/r  luiid  sein 
atute  die  Ilatulf  w  .isclien 
mca,  awiftp  v<m  kaulcu 
atcenge  eilen  (auf  de;*  Rei^ej 
mcole  schnupfen 
ihr 

M  sich  umdrehen 
aya  verhindern,  wehren 
agoa  entfliehen 


B. 

boantl,  hoanyo,  boeni  wein,  dein,  sein 

HSV*  . 

bwaka,  maaka  Herde 
bwam{u)  gut 
hwmbo  Falle 

bmmgo  Weisheit,  Vorsiclit 
bvs€t  mae  Baum,  Arznei;  s.  W 
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(mra  tun;   bwm  ewoior  bwea  mosotu 

arbt^iteii 
btceyi  Scharfe 

hemügi  Anxapfen  der  Palme 
hwm^  Beschueidung 
hwUo  Sibel 
hwmda  Lebeo 

E. 

ihr;     ja;  f  ehe,  bevor 
f'bvBP  huiitlcrt 
ehwie  iinnancntraiihe 
e/anji  Wegrand 
efam  Teil,  Seite 

wachend;  Ua  ^/mye  wachen 
i^oa  das  einsige;  €foa  fa  moana  das 

einzige  Kind 
efne  Zeit,  Stunde 
eßi/a  Regenzeit 
ffftma  Frucht 

fkä  lohen,  |>reLsen;  ekd  .schaflfen 

ekaka  Matte  (getlochteue) 

ekakako  Pahnxweig 

ekwuto  glühende  Kohlen 

«Xw  Eisen,  Werkzeuge  von  Eisen 

«ka  vergiflen«  von  Schlangen  usw. 

fki  Plat/.,  Raum 

rh)h>  Schill;  Eldlinleogras 

fkoko  Ast 

ekolokolo  Srfiitietterling 

ekomhoffifo  sehr  schlüpfrig 

ekoi/iü  Land 

ekoto  Mutze 

«fttt  Wassersditldkrdte 

«kuku  Kehrichtsehaufel 

ekuawoAjfo  rote  Kartoffel 

ekicemi  Blech,  Wellblech,  Blechkoffer 

elahgiii  Teppich 

fifln  Knte 

dele  Morgen  j  elele  Ju  frülimorgeiis 

efenge  dumm 

elie  SchadeDersat7. 

«ÜMio  Geist  eines  Abgeschiedenen, 
Oesjienst 

«iMffe  Geist  des  lebenden  Mensehon; 
dmff*tt  ittotemi  der  Heilige  Geist 


c/kj  Siniipf 

eUthAuku  IVeundliclt,  lieb 
f/(itcalawa  Sonne 
elua  Markt 

Wiiire  Khre,  Ansehen;  mot*  ebne«  ein 

angeseliener  Mann 
fma  Affe,  Meerkatze 

emhd  singen 
^inbä  wiedererkennen 
etnftanm  nacfin!iij>pn 
An/>t   maqnihq  sii-li  schneuzcu 
^rml/r  trofkneii  (iiilr.) 
emöoa  sich  schämen 
«mbole  besctiMien 
fSMo  wollen 
tmffi^  wollen 
mime  Blei 
enama  Glied 

endfj  gehen;  fftden«  mitnehmen 

firtr  s»»hrt) 

iiif  .  tiifje,  eue  dieses,  jenRS 
enge  neigen ;  engama  schief  sein 
nigt  t^ine  Fahne  anrjipfen 
riigoa  umdrehen 

e»i  sein,  ihr;  tnoanW  sein,  ihr  Kind 
m;a  freigebig,  wohltitig 

enQngoni  der  Jilngere 
^jifd  sich  schämen;  sich  ver- 

wundern; rftyinen»  wunderbar,  stau« 

nenerregend 
em  Ungehot^am 
fisai  Feder 

esanja  Tan7^  \'olksl'est 
emuoom  Kamm 
«M  Knochen,  Bein 
es0  Erde,  Weltall 

mM  Oütxenbild 
«n»  Wand 
'  ejiunju  Geruch 

Iesungti  Teil 
etd  halt  sein 
etä  i)elteln,  fordern 
'  etanda  Insekt 
^Sä  lirriw  schuldig  scin 
Iii  Dummheit 
;  eim^  Teil,  Hälfte 
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ehko  Schweiß 
Huh  Achtet 

MM  Groll 

ewaJci  Sciumpanse 
fwlitoali  IliUe 

etramhri  Brett 
I  ir una  tun  Abcn«! 
t'liariji  weil,  lieiiii 

rxcatufi  iieichtuiDf  ewany  a  mttUt  der 
Reiche 
trauern;  «wnw  Wunde 
fueMä  leer 


i/ata  pilückeii 
\/e  llomvlper 
l/i  wieder,  atieh 

\/e  beinah,  fast;  na  /t  Htifima  ich  «iit 
IfeiiMli  gefallen 

ffa  Gesell wHr 
\  fefa  mitwählen,  erwählen 
\  feha  Seil  necke  (lange) 
\/emlte  Kreidt* 

fenda  schließen,  zuschließeu 
fenda  Zweifel 
fmya  neu 

ßka  kneifen,  xwicken 
jSfo  Rinde  eines  Baumes,  von  der  oA 


—  —  _  _ .  —  —  -  -  - . 
nroa  Feasel,  Gelai^ni«;  aih/g»ovtema\    die  WSnde  des  Hauses  heigactellt 


fes.splii.  ins  GefSngnis  werfen 

ewok'i  Hill' 

etroki   in  1^1,  höl/.erne  Schüüsei 
ewomOa  Krdsalainaiider 
ncongani  Kniifiinterlage 
r%cuhga  Magen 
ewvle  Gras 

ifyaWortt  Ding;      sriutrf  sein ; 

scliarf  machen ;  hfd  schreien,  weinen 
«gatea  Antivort  geben 

SuH'k 


!  werden 

^^ßmba  wegwerfen 
■fiiiihß>ii}r  Ebenholz 
ßndi  I'lih  tT 

ßngele  eiU-n,  schnell  laufen 

ßnya  voll  sein  (ein  Haus  von  Leuteo) 

fofo  weit  fort;  o  xq/o/o  es  ist  adir 

weit  weg 
fo/ft  Baummebne 
foka  Zwischenraum 
/gAro  pliaeken 
fuJen  eins 

fokn  fnkn  immer,  allezeit . 


I ijn  Tag,   roletilcit'r  i ltu  iWniiicli  am  fonda  Zfit 

y.  Tage  nach  ileni   l  ».ilt  )  ßmdafukq  vielleicht 

fnnja  ausgleiten 
F.  ßmji  Fafi 

fd/a  schlsgen  fftHga  vergesacn 

/d/<mea  einen  Weg  einschlagen;  ft/ta  nichts,  ohne  Grund 

/aka  Zimmer 
/aki  Kuder 


/akoa  Htisch,  Gr««  hauen 

fnff  anzi'itidcn 

;iur!i;ingeii 
Jnimtna  li:iiig«Mi  (inlr.) 
/ni.ya  vrrderben  (tr.) 
fmujm  verderben  (inti  .) 
faüyafanga  Kilenbogen 
/mja  spruigen 
ftHt  RifschniCNxer 

ftwdfui  sich  trennen  (auf  dem  Weg) 


lyii  ganz,  vollständig;  mdSufi^f* 

mache  das  Faß  ganr.  voll 
fkiftia  rupfen,  abwischen,  abbfiwtw 

fulu  Schaum 
fumn  entreißen 
/timtra  auff't;<tehen 
/utiywa  vermischen 


t  wir:  I  fa  wir  essen 
I  Vokativ:  I  fiango! 
ibteei  iSonue,  8onnenlutze 
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ifa  sclimal,  eng  sein  |  A'f  wieviel? 

ift  kochen ;  j^g/g^  jemandem  (etwas)  j  i/ote  Pfeift* 


kocben 
^  Eitar 
^oa  fragen 
jte  Schlaf 

^oko^  mdoko  Pfeffer 

tlea  ir^en<1  wohin  legen  oder  tun 

ikako  St<'i  hohen  von   der  Pabnrippe^ 

mit  dem  gegessen  wird 
iknk'a  mnkala  Gabel 
ik/noa  Salz 
ikffisngs,  Moreer 

ikm  Ebenholzstock,  Spuieraloek 
üio  tauaend 
tühttba  Spammkeit 

ikuk  \  ScIüldkriHe 

ili  Mitleid.  Eibarmen 
Uifotttii  Sciiliissel 


ma  stehlen 
•IM  swei 
maigo  Kiate 
tHfiiN  Kngel 
ijfttke  Mutter 
igt»  drei 


J. 


71?  kommen;  ^^^^  zu  jemand  kommen 
jM  nein 

Jamit  jango  mein,  dein  usw. 
jema  bringen 

jejoBl  Ausruf  der  Überraschung^ 

Verwunderung 

jeje  Mutter 

jfka  Lehm 

jeme  Zunjjp 

jimhi  Spret'htrommel 


ihth  'i  /iiiwiiL-r,  X'erschlag  zum  Sclilafen  jitui  Dunkelheit,  Finsternis 


dum  Miiliuu 

imal  was  für  ein? 

ma  grnbea,  eine  Grobe  machen 

«na  aiotef  was  fiHr  ein  Mann? 

«MMS  begraben 

nuba  ich 

ma  untertanclien 

mdf!  säutnen,  zögern,  lange  an  ^nem 

Ort  bleiben 
indä  verleumden,  verschwätzen 
inyo  Gurgel  (Hals) 
mgol^  wifaten 
an  Tier 
Neid 
Vogel 
geben 

ta^  oder,  ob  * 

inyn  ihr 

isefi  Aiitilope 

imla  Faust 

«2  wir 

»sru  Sehende 

üa  {ftnf 

nach&lgen,  verfolgen 
Krens 

tanr.OiiMl.flpHMli«ib  190&  IILAM. 


jOrJSl  viel 
jiQila»  Wahiiieit 

^t^jak^  derselbe,  dieselbe,  dassdbe 

jffiXfi  «ns 

pkgi  Anleihe 

jonyo  eine  Art  Adler 

jqngq  Topf 

jom^  Bettel 

jmtQ  Finger 

jgndo  Ring 

ju/e]  juntQ^  Kleinigkeit 
jum^a  fmäa  bald 


AoMi  scfaitaen,  Ftds  angeben 

kaka  binden,  veihinden 
kalaii  Buch,  Brief,  Papier 
l-ända  spalten 
kamia  Urteil  fällen 
kanea  herrschen 
kangia  schweben 
hmama  hoch  sein 
ha9§_  erhallen 
ktmy  Aasi-Ausi  schnell 
A»fea  kratzen 

J4 
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JhNVf  groBe  Antilope,  Uii<8ch 
kbwa  fallen 
kbwea  hineingehen 
kbtcgle  bineintuii 

aufhängen 
ki  schneiden,  hnueo,  abhaum 
keka  vjTsticheu 
AvjA'f  l>iiitt'ji 
kemba  frieren 
k§te  klenimexi 
kkt  faatcD»  sich  enttialteii 
kinoindi,  durctiaus  nicht 
ko  Hatte 
ko  Schnecke 

kq  hassen^  akfine  einander  hassen 

kö  fuhren  um;  ko  hgao  einaftunen 

kö  sr!i\s  jii-/,  (liinkpl  sein 

koß  kleines  Gel'äß,  Gins 

koka  waciisen,  groß  seir>;  kokt-koki 

▼iel 
Aolo  b^en 
hf^t^  strafen 
Agj^  kauen 

kökb  Weg 

AsoArö  Rriist 
nähen 

koh)  ?H'sn?iders,  gei'ade  (//c/owc/w);  o  sa 
Iq  kolo  ( s  ist  nicht  besuoders  schön 
koma  aufheben 
kgmo  grßßen 
kaathsp^  nahe  «ein 
kana  aufatacheln.  Überreden 
konda  Stuhl 
kmidi  Bohne»  Reis 
kgn  Kanone 
kmq  schfirff»n 
kQsm  husten 

kwo  aufbrechen,  ausbrechen 
kota  anxünden  (Keuer) 
kqfQ  Pfand  einlösen,  erlösen 
köwä  fli^en 
kdufä  Kalabasse 
M»ä  ziehen 

k^d  Vorzeit;  o /ond*a  kewd  in  alter 

Zeit  {kowa-kuwa) 
A!|ew2  fnetanUm  wetten 


kQwea  lOgen 

Ms  fertig  sein,  aus  sein 

hdi  fertig  machen 

Muf  reizen.  &Tigem,  oeeken 

kumha  kI<)j)reM 
kuh  Schildkröte  , 
kumene  zudecken 
ktmya  die  Stirn  runxeln, 

Gesicht  machen 
kunga  Boot 
hUua  auldecken 
ihoonys  wild  sein 
Tod 


eio 


bi>ses 


la  essen 

laea  zerti-eten 

laka  leihen 

lakis^  vergehen 

lami,  Umg2  mein,  dehi 

ianffa  lesen 

kmelfi  Ruhe 

leht  Osten 

Iffnhi  fangen 

lernt  Schwangerschaft 
I /td  sitzen,  wohnen;  lile  setzen 
I  ltd  verlassen,  zurücklassen 

/i/i  Hand 

iiä  ülpAline 

Mama  Wange 

Monge  Ananas,  Zwiebd 

&wea  Sonne 

um  Fieber 

lienffu  Duala:  Jgngu 

fuhren 
Item«  Schuld 
Itetco  Schleifstein 
Kehtwiscb 
Fliigel 
li/ffijfS  Kahlkopf 
If/ba  Gflhen 

Überfluß 
Hkaki  KorbJlaache 
Ukala  Leiter 
Skma  Bausch 
akando  Dach 


Ufa 
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Ukart  Kokiispahne 

Itkaia  {tnakata,  iiuiata)  Schulterblatt 
hkq  Pbangstautle 
Ukffn  Bogen 

Ukuka  h  kQ  Sdineekettbaas 
iUa  Spose,  Essen 
Khm  Kork 
Uma  verlüscheo 

limise  aii?;!oschen 

lirneni  Maß 

Itfia  Nniiic 

/(Wf  iiiiteilegei) 

ßiufa,  Imffana,  Un<^e/ie  liebeD 

ImwHt  Fett 

Bett 
linygpi^  Blame 
Hiigjh.  einwickeln 
lio  Herd 
tiofa  Tür 
//o/<  Peitsche 
//qA"/  Salbe 
Home  zehn 
'»2«^fl  Speer 
1^*  Angel 
SBomba  rieben 

Erbe 

Usanja  Schlamin,  SebniatK 

lisei  Zahnbürste 

ligenge  Schwanis 

Ujtq  Auge 

limm^a  Zahn 

liggt^  Jagd 

Unreinlichkeit 
Ende 
Hiahe  Amat 

lUanga  Fufi;  mouitg^a  lUaiiga  Fufieohle 

Uto  Ohr 
lUq  Tropf(*n 
liioio  Punkt 
litongo  Seite 
iitumba  Volksstamni 
Uiuimbam  Hitie 
Umt  Beule 

f\  SüM  Feind 
Uwa  Hoehiett 


liwa  zuhalten 

liwao  Aii^iuß 

Muanffi  Schnelläufen 

Uwako  Hneke 

iMoto  Tuch 

Uws  Broat  (weibliche) 
I  Uicembe  Bnistwnrse 
j  Imena  Lästerung 

Itwcndi  Messer 
liwie  K  high  pit 

fucQ  Strand,  ^larkl  uiii  Strand 

IM  Hals«  Naekeo 
Uieonde  Krug 
InmmmK  Balken 

liipoiiggi^  Knie 

liictnce  SpiOOe 
liiou  Asche 
titoua  neun 
Ikcua  viel 
iiyai  Stein 
16  sch5n  sein 
io  {IÜ0)  Stimme 
!6  rich  anriehen 
ÜaÜas  ehren 
/gArg  eins 

löma  bellen,  brüUen 
Urnid  zuerst 
Umdo  nähen 
lohffe  Leben 

i  loni  \'ersprechen:  anya  loni  ein  V^ei 

sprechen  geben 
lua  empfangen 

Ais  Weinen;  ^  Ami  weinen 
JMjgJ^  belrQgen 

hmba  plündern 
///wiü/f:  Ohrfeige 
lumhti  Nest 
j  lühya  {liicunga)  Bauch 
'ixnihi)  Kehricht 


luutu  {Ii 
luw^  glauben 


ma  Zeichen  des  Doppelpunkts 
ma  von  (Genitiv) 
ma^  Zwillinge 


! 
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maewe  Trauer 

mo  er 

mafani  Scheideweg 

mdä  Jahr 

maija  Blut 

modmMa  Katxe 

nunmbi  Kraß,  Stfrke 

moamh^  Hirte,  Ufiter 

maliikgo  Liebe 

maami  mein  uaw. 

maUwa  Weflser 

modna  Kind 

fnam0  wns?  (Frage) 

maänd  Oleiehnia 

mame  ndmga'i  warum? 

mnana-myango.  ummho-ihm  Bruder 

mami.  mantjq.  mmi  mein«  dein  II8W 

moanga  Nuß 

manele  ai)t\\  (Ji  tfii 

mfmntjii  Prd/.eß,  ätreilsadie 

manguala  Verrat 

moanja  Meer 

maü  wieviel? 

fiuNmy«  oben,  Höhe 

footo  9tchwerb6rig,  taub 

maoMV  Ast 

MOI^  Ol 

moiiMft'  Arbeiter 

mbaki  Nebel 

modetU  Schöpfer 

mhaAge  /watizig 

moema  Herz 

mltanjoa  Hippe 

mo^dfi  Fuß 

m!>ra  l'ffife 

mfKtid^li  Wanderer 

mbeiifla  (ii'.s^tz 

momdi  Bot.srlmfl 

mbethffi  rmibe 

moengp  Säiigliiig 

tnlxsa  Jüngling 

moeni  LiHaif  FreniJiing 

nAoa  Stadt,  Heimat 

mofo  Ei 

nAoko  Sebemel 

moM  Sehnabel 

nAffy  Kehriehthauleii 

moM  Tag 

mboU  Ziege 

tii^^  Rand 

mbombo  Namenabnidei* 

mqfhnbe  Nase 

nUfgmbq  Sdroe 

moimba  Leichnam 

mhoKi  Zeugnis,  Zeuge;  mbgai  Spradie 

moindi  Land 

mbva  l|pt»pn 

mnjpnga  Spa/ierpang 

mbuke  sUimni 

mokaeU  Preis,  Wert 

mbtca  Hund 

mokala  Weißer 

mbtca  geben 

mokaU  Stadtzaun 

mbwt^alala  Heuschrecke 

incpjbeilr  zudringlich,  PUuMgeist 

mbtDgnd^  Mond,  Monat 

fnoAiomli  Herrscher 

mea  Eingeweide 

mokani  Ust,  SchUluheit,  ^t 

meamit  meango  mein,  dein  usw. 

mokase  Satan 

nwantjo  Ofjchichte 

mokia  Schwiegervater 

measastt^^  Murren 

moAro  eins 

iiiffdt  Verrat 

mnk6k6  Sandliank 

tmne  naclidenken 

mokökii  Zuckerrohr 

megnjem  Betrug 

nui^leU  Schneider 

mewOf  tnfiyao  «wei,  drei  usw. 

mokomba  Gewehr 

metosk  Tadel 

«noAcMNi  Sklave 

vmUmim  vieratg 

ffloAicM  Witwe 

mUS/i  Träne 

fNoftvfe  Sack 

mUa  ausdrücken 

mokiUu  Knaiie 
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moktratn  schlecht,  hose 

moiii  Onkel,  \'etter;  mof^  koko 

als  Gruß  gebraucht 
molana  Weib 
midoAffa  LOge 
moUto  JQogliiig  (schöner) 
moldi  Speise,  Essen 
mo^nöffii  Helfer 
ntolefiyu  Schaf 
wö/t  JSturm,  Gewitter 
tnf'iisa  Armer 
moiomt  Aalaiig,  der  Lrsle 
tnoiu  Rüssel 
tnohmd  Oreis 

Ältester 
Hochzeit 
mambonga  Ktosen 
mome  rechts 
«RCns  belasten,  fOhleo 
trumame  Segen 
monanga  ( i  i-a  u  kopf 
monda  Garten 

numdenge  Menge,  Celiac,  Zug 
«MMidb  8chw«Dz  ■ 
mimffiteU  Heifer,  firretter 

BQcken 
mononfi  Seil 
monya  Schwager 
monye  F>de,  Boden 
monyrngi  Freude 

mf'Titnn  Frosch 

mony(mye  Wurm  (Spulwurm) 

moo/o  Kopf 

mooka  Gefiuigener 

motineU  Lehrer 

moolr  Beig 

iMMigo  Loch 

moaai  Tragkorl) 

mosambe/i  Sprecher 

moxamhn  Wette 

rn  rtsaiiga  ( i  erichl 

inrtsauHi  Llcr 

moeinga  Fadeu 

motmge  Nsgd 

mono  Schmera 

tnostf  Quelle«  Bscb 


mosoK'o 
hauHg   mi^somho  iiackt 
^mmonyole  W'urni 
;  mQttmi  Arbeit 
jiROMmfff  £hebnich 
mokiMi  Armer 
:  moiangi  Sklave 
motf  Lange 
moto  Mensch 
I  nwtmea  sechs 
tnotmco  Sclihiiiini 
wiu,  wail  (irist.  (i('s[)«'iisl 
I  muele  getiteru,  morgen 
i  nuiikiki  Zittern ;  nyitiffa  muikiki  zittern 
nuikala  Hals 
Lippe 

Verwundeter 
Freund 
munjfo  Feuer 

I  munyana  Maun;  mtmy^anffQ  dein  Mann 
i  munrjule  umherslreuen 
;  muurm  Last 
muutu  Dickiciii 
mwa  Hadte 
onefftyi  geisteskrank 
mtfoe  ruhig,  still 


N. 

na  ich;  na  und;  naf  wie? 
mima  gh'irklicli  sein 

mmd*hye  Zeugnis 
nanga  liegen 

nanye  jetzt;  luihye  mcM  Hofort;  nong»- 

nangi  sogleich 
nano  so,  auf  diese  Weise ;  na»omei§f 

namene  ebenso 
nanondenya  deslialb 
ndawv  Haus 
fifii  ah«'r 
ridima  blind 
ndmya  Geige 
ndttca  Tiefe 

ndijki  Dummheit,  Schlechtigkeit 
ndmngo  Herr. 
ndQtfi  Traum 
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ndtimbt  Plünderung 
nia  verachten 
nikn  1  liegen 
mnya  Laus 
njamhi  Buschmesser 
i^ao  Hunger 
iy<HO  Schere 

wer? 
njelu  Bart 

njembfi  girhtbrQchig 

njmje  Dora 

njia  Weg 

nji/o  Schnurrbart 

njihga  Sandfloh 

Leopard 
njvkof  was  (Or  ein? 
M^fett  Elefrnt 
l/fris  Eidechse 
i^igngu  hahsAchtig 
nßtka  Kcke 
njnma  Streit.  Krieg 
>iiuri(/u  Nabel 
noma  da,  wie 
ftona  beneiden 

nya  aeiae  Notdurft  verrichten 
nyaka  Rind 

Jijittlis  tragen,  fruchtbar  sein 
nj^oilM  vprmphren 
njfantn  Ti»  !.  Fleisch 
mfffmn-l/tr'ihn  .Schlan«?e 
nyamhe  Krankheit 
nyamele  hekanat  sein 
ntfanya  .schlagen 
H^ma  aerreißen  (tr.) 
«^gpoHM  aerreißeo  (intr.) 
i^fowo  Biene 

Rjüp^jpiM  aelunelzen  (intr.) 
njff^gUfff,  schmelaen  (tr.) 

nymga  zittern 
tit/in{r'^>'  J^rhntteln 
nyingt  Fliege 
7;yi>£  tränken 
»yÜ£  Durst 
fijifo  Leib 
»ye»  nyoA'  trinken 
Waise 


Die  Sprache  der  Bakwiri. 

Ng. 

»gai  a  Loicn  Donner 
1  ngamhi  Z;inV)cret 
hgana  Art,  Weise 
Mfonda 'Kralle,  Nagel 
it^emäi  Ekel,  Abscheu,  Unrrinlidikeit 
fisanßo  Krokodü 
n^Affa  Zauberer,  HeilkOnstler 
hgao  Zaun 
ngatd  Knrh  (Monj^a) 
nq^e  Löffel 
hyfU  mal 
I  tii/riidt  volLsUindig  {jux  bam) 
nyengi  Glocke 
ngintk  Menge,  Haufen 
nginya  Kraft 
Hgoa  Schwein 

nyole  TnusendfOßler 

hgoli  fiiirtc! 

I  r'tfjnmh'i  .^Stachelschwein 

;  nyi/inlif  Zeit 
ny^mbf^  Landkrokodil 
nffgmQ  große  Trommel,  Tanz 
nffsndQ  Jungfrau 

^90^  geizig 
li^iOM  Seebrise 
nffgjm  Hacken 
nffum  Macht,  Stärke 
nipindn  niTi«?nnst,  ohne  Grund 
I  ngutu  Deckel 
ngttwa  Schild 
hgutcmdf  Regenbogen 

O. 

0,  oa  du 
0  am'  fti  wenn 

ofa  haben 
;  oM  spielen 
okä  krank  sein,  fftblen 
:  nhnnm  7  u  huren 
■  i^koa  lernen 
okol^  lehren 
|o&M  groß  sein 
.  olo4  gi'uß  machen 
,  oma  senden 
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omba  verfuhren 
ombusa  nachher,  hinten 
cMM  alen,  pflanzen 
enda  voll  sein 
«mdlug  voll  naehen,  fallen 
omel  wohin? 
«Rf  dort,  dorthin 
fmpe  \p\hen 

otipoa  verderben  (intr.) 

trnt/nl^  sich  bereiten»  rüsten 

onja  Freiheit 

OM»  hierher,  hier 

<Mo,  a^gOf  Mfi  dieser.  Jener 

ose  aufbeben 

ont  nnten 

MO  Fapagd 

oxomm^  sammeln 

oU'tii  innen 

omi  brennen 

mpä  spielen  (Geij^e  usw.) 
mca  sagen,  sprechen 
cueä  toten 

oieiif  riehten.  Recht  sprechen 
oiooma  einen  Weg  etnacblageo 
OwiH  Gott 
OIOOII0  vor 

Q. 

qhixe  traurig  sein 

qkisene  1  lassen 

nko  baden,  salben 

ole  fangen,  einholen 

(}mM  schaben,  hobeln 

imbd  betteln 

ipnQ  ausziehen 

fiM2  fließen 

gndondQ  schlfipfrig  sein 

mjq  betrneen 

nnffele  denken 

QnpQ  schauen 

Qsea  schelten 

ot^  EidihSmehen 

mOde  machen 
Sßa  mftde  sein 
SßQ  mdellt  trkuraen 


8. 

w  tan«en;  sa  {si)  nicht 

Mijfao  drei^ 

nambo  ssgen,  sprechen 

sanpa  sammeln 
tttsa  Gras,  Busch  hauen 
MTui  bezahlen 
I  SP,  senjfi  nicht  sein 
jiM  inaclien 
seä  vt^rbreiinen  (intr.) 
s^h  verbrennen  (tr.) 
teke  nicht 
sgmM  sich  lehnen 
anipjg  krflmmen,  biegen 
knimm  sein 
einen  Platz  slilhem 
/>*>frfj  TrDiiipete 
si  und,  aber 
siao  Wauib  i  atiitjise 
s'imä  kühl,  kalt 
sfmä  sieben 

stfHfa  kntirren,  knarren 
Mga  faul 

tingoa  abwischen,  abreiben 
SMM  atmen 

w  entfernt  sein 

soa  ausschnttnn 
1  jt/y>a  überlaufen 
I  SM  Haar 

soloa  losbinden,  freilassen 
stmba  stechen,  vergiften 
jomif  Stern 
souAgiii  giltig  sein 
9QmbQ  verfaulen 
»ometele  beten 
sonjo  trocknen  (tr.) 
srW/'  sft'fk»'?!  in  etwas  (tr.) 

mnyauia  ^^teckcii  in  etwas  (inti 

sgngo^  Grab 

908a  waschen 

»b»i  verleugnen,  leugnen 

9d$6  schnitaen 

am  gewinnen  (einen  Pit^zeß) 
tuktma  der  L^ate  sein 
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suma  mmrQnggntfQ^  die  Knie  beugen 
T. 

te  jeder, 
lafta  arm  sein 

tomba  Hut 
tema  reifen 

tana  hell  sein,  glinzen 
tane  können 
tanea  begegnen 
tatlya  bezahlen 
4mMs  hell,  rein  machen 
teamtjie  umgeben 
ianya  sich  wundem 
Äfft»  sornig  sein 

lote  e!  lote  AuJIm      Ausruf  der  Ver* 
wunderung 

tatise  erzürnen 

täte  X'aler 

/f'  stellen,  st  lzt;ii 

fi  süß  sein,  schmackhaft  sein 

^  rufen,  schreien 

<g  nji  wer  auch  immer 

Ig  momi,  was  auch  immer 

Ig  tma  molD  was  flir  ein  Mann  auch 

immer 
te  moto  niemand 
te  yoma,  te  eya  nichts 
ten  rot  «ein 

ttamme  öffnen,  aulniachen 

tei  ein  wenig 

t&me  stehen 

Igmtfs  stellen 

tjpa  bis 

Ua  schlagen 

tilca  im  Gedcftnge  sein 

tikoa  iK'kcIii'en,  sich  indem 

sclifcihcn 
thnb'i  /.uiiicU kehren 
timbUelele  /ui  uckgeheii,  antworten 
Imda  weglegen,  Platz  machen 
tind^  wegstoßen 
tififfanu  beharren 
Imge  festbinden 

Hta  naß  sem;  iUiis  nafi  machen 


to  L5ffel 

U/  .schreien,  lärmen 
tQ  sieden 

tdjii  zu  spit  kommen 

^  Wasser  schöpfen 
\iolimgi  Koffer 

loma  zuerst  etwas  tun 
^  tona  fehlen 

tfm^  sehr 

Um<m  kiähen.  blasen 
j  tonyd  einscliließen 
I  tondo' abziehen,  schälen 

t^tQmene,  tonuju_  gewiß,  wshrlidi 

igßfi  sich  sanken,  streiten 

Ad  klein  sein 

Md  v^o'lieren  (einen  Prozeß) 

tuma  abreißen 
tumbana  heiß  sein 

tiina  stuiiipl  sein 

(unJa  Bekauntniachuog 

tunge  Pfand 
Itels  auskehren 
^hma  durchlSchero 

V. 

dd}  uj^lsk  kommen 

hä  ausjSten 

uja  satt  .sein;  rtjh^  s&ttigeu 
'  ujama  .sicl>  beugen 
tika  ankonunen 
tf^s  wegnehmen 
ualba  sehilen 
iimwä  stechen 
kmneA  antreffen 
umuv«^  aeigen 

vollmachen  (beim  Z&bleo) 
una  alt  sfin.  altern 
ii7i<l(2  hcrahfallen 
undf  (leheinmis 
iinyliwa  riechen,  .stinken 
um/ele  anblasen  (das  Feuei  ) 
«tama  sich  Terbergen,  ▼erboig^*^^ 
Uta  verbergen, 
Huhn 
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W. 

ira  sie 

ted,  wni  ht'lrHteii;  wäp  wai  teilen 
iro,  iceii  steiUeii 
tcake  übergeben 
oma  wie 
wmm  leiebl  sein 
wmbi  achi 
wamitt  schuell  sein 
wami  mein 
wänd  Mund 
icanrld  verfiessen 
inhiiiä  /.ii(li'('k»Mi 

wane  tragen  :  xrnmde  tVir  jeinanci  traf»«'i 

icofUse  jemand  eine  Lost  aufladeu 

wtmjfa  Wftid,  Busch 

wdnga  verweigern 

v>dnga  entfliehen 

woAi  hiozal&gen 

vote  grQßen  (Hand  geben) 

\eati  wieviel 

tcaica  lang  sein 

iratra  zwei 

tcavcake  beide 

if^a  hören;  wratta  jemand  zuhüi'eu 

trea  gar  sein 

w4ß  fiUilen 

MMomi  mein  usw. 

wtli  rufen 

irg/f  tadeln 

welieli  Wohnsitz 

ffr;  »rf/«/g  sein 

trenif  lassen 

wtna  verwimdet  sein  * 
teenda  verbieten,  gebieten 
wendi  zerbrechen'  (tr.) 
«jffndbo  Ko^ireeben  (intr.) 
wemig  verwunden 

schdten,  fluchen 
o       jemand  auf  den  Leib 
rücken,  überfaHen,  angreifen 
icesua  Ringkampf 
tcetatn  Zorn 
wttoto  taub 
ictwa  zwei 
MMWOiwrt  Anfang 


«na  wissen 
trisde  lie.si^en 

wo  Hotui; 
u)u  verloren  gehen 
sie 

woa  nehmen 
«eo«;       Baum,  Arznei 
icokambi  sehr 
vof^  eins 
tm^t^am  still  sein 
looAt/tea  Schmiede 
'  \rolenr  vnrliercn 
vcitlo!  wu.' 
ißolo  Kanu 
ico^  Abtritt 
iM»fa«  Hflfte 
«poma  betranken  sein 
««omsa  annageln 
«KMiMC  i>erauschen 
ironya  Angehörige 
toongo  (Ichiin 
trfWi^f)  Kiirclit 

xrtihqoa  \\\\h'\y\w\\,  eiv.ielien 
j  uvA»'iu:a  vmtyiw  nach  zwei,  drei  Tagen 
I  tcMo  Gesicht 

«eoKM^t  Klistier 

wstfa  anfimgen 

wQltw  jemand  ansiehen 

««e^  sich  anziehen 

wwe  Sünde 

vcu  Nacht 

viel  sein 

xnun  /.ugriulde  gehen 

lüukvra  entweichen 

wule  zerstöre» 

«0iM»a  anlkpringen,  platzen 

wvna  entreiBen 

irufifo  beschützen,  liehen 

wmyn  Tag 

vsuta  hinausgehen;  mmse  binaustun 
t0Mea  drehen,  wenden 

T. 

ya  gebären 
yaU  Blatt 
\jfam  mein  usw. 
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yam  Schuppen 
jfoso  Kino 
jfawono  heute 
jffmha  Freiind 
jfd  lachen 

jfoka  Spiel 
jfokhw*  Trockenheit 
jfokf  tapfer«  streitaQchtig 

t/qkn  eins 
yo/r  Gllpd 

t/ok  tiö.stt'n;  ^Qea  getröstet  sein 

yolo  Brot 

yoma  Ding,  Sacke 

SfAmbd  Trompete 

1/0»^  faut 


yqrtdq  Hei.se 

ymulo  Beil,  Axt 
[yongoU  Cbamaleou 
'  yono  Tann 

yoM  Freund 

yeas  Schlioge 

yo909o  Scliluctit 

yol*a  tijfi^  ICidechae 

Ifotta  sich  erbrechen 

yhwö  Zauljerpimittel,  Arznei 

yöico  Haul,  Lrili 

yuku  SchiilU  (große) 
\yuk^  Krupi>el 
lyidu  See^  Teich 
I  yuluU  kalt 
lyMN^  Moskito. 
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Die  Basä-Sprache. 

Von  P.  S.  RoSENHtJBER,  P.  S.  M. 


Vorwort 

I  Basa-Sprachi^  fiehort  zu  den  Bantu -Sprac!i»*fi.  Sio  wird  von  Edea  Iiis 
last  1  Tag  vor  Jauiu!<',  im  Süden  bis  /.um  Nvm'illiiß  und  mtcli  lian'iher,  iiri 
Norden  bis  Uaniiuii  und  Wiite  gesprochen.  \\'alu  i-nd  die  Bakuko-,  Btikwiri-, 
Maliinba>S|irtche  Dual« -Charakter  hat,  finde  ich  dies  bei  der  Basa- Sprache 
nicht.   Ab  Bantn- Sprache  kennseicfanet  aich  das  Basa: 

a)  durch  den  Mangel  des  Artikeb; 

b)  durch  die  voraugsweise  Verwenduiig  von  Vorsilben  (Prilfixe)  snr 

Bexeichnung  grammatischer  Unterschiede; 

c)  durch  die  Existenz  eines  be.sundern  persönlichen  Kürwortes  fiir 
jede  Nominalklasse,  das,  als  \'erbalpräfix  verwendet,  die  Pei'soa  bexeicbnet; 

d)  durch  die  Wortstellung. 

Die  Basn  -  Sjirnclie  darf  wohl  eine  cinsilliiiif»  ?»j>rBrhe  genannt  werden. 

Es  liegt  noch  keine  Arbeit  in  der  BaüiUSptaelie  vor,  deshalb  war 
diese  Arbeit  mit  großen  Sdiwierigkiäteii  verbunden. 

Einige  Erleichterung  in  der  Anlage  der  Grammatik  bot  mir  die  Duala- 
Grammatik  von  Christaller. 

Die  Basa« Sprache  hat  ganz  besondre  Schwierigkeiten.  Es  gibt  in  ihr 
Konsonanten  und  Vokale,  die  einfach  nicht  so  wiedergegeben  werden  kdnnen, 
wie  sie  der  Eingeborene  ausspricht. 

Die  vorliegende  Arbeit  genügt  nicht;  dessen  bin  ich  mir  wohl  hewnPt. 
Itnnierhin  wird  sie,  wie  ich  liofle,  nicht  ohne  Nutzen  sein  Cur  den  prak- 
tischen Gebrauch  wie  auch  als  Unterlage  für  weitere  Forschungen. 


I.  Teü. 
Regeln  Uber  die  Ansspraohe. 

Alphabet. 

ahdeghf  jhlntnoprstuwy 
Die  andern  Bnrlistalten  fetiU'u. 

Soweit  nicht  nachfolgend  anders  vermerkt,  wird  der  betreffende  Buch- 
stabe, das  Wort  usw.  wie  in  der  deutschen  Sprache  au.sgesprofüien.  Der 
Unterschied  «wischen  h  und  9  ist  oft  nicht  leicht  erkennbar. 
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Die  Zeichenerklämng. 

I.  Da.s  Zeichen  *  auf  «  bedeutet,  daß  das  «  auszusprechen  ist  nie 

das  deutsche  ä. 

'2.  Ist  dasselbe  Zeichen  über  deiu  Buchstaben     so  entsteht  ein  Mittel 
iaut  /wischen  a  und  o. 

3.  Das  Zeichen  "  bedeutet,  dab  die  .Silbe  laiif;  ausgesprocheu  wird. 

4.  Das  Zeichen  "  bedeutet,  daß  die  8ilhe  Itwrx  ausgesprochen  wird. 

5.  j  entspricht  dem  deutsehen  dach. 

6.  Ist  auf  dem  n  ein  Punkt  *,  so  wird  das  n  gesiwoeben  wie  das 
deutsche  ng  in  »sang«. 

7.  ft  mit  Zirkumflex  "*  bedeutet,  daß  der  vorlicr^ehende  Vokal  durdi 

die  Nase  gesprochen  werden  muß:  der  franzusische  Nasenlaut. 

8. «  Das  Zeichen  '  bedeutet  die  betonte  äilbe. 

1.  LektioiL 
Das  Hilfsseitwort  Bhaben«. 
haben  g^e* 
flog^nwaiti 

Eiosahl:  Mehrsahl: 

ich  habe  an/  gw  wir  haben  di  gxce 

du  hast    u  gwe  ihr  habt     du  {ni)  gw 

er  hat     a  (i)  gwe^  sie  haben  ba  gwe 

ich  liabe  nicht  mä  gm  be  mi    wir  iiaben  nicht  di  gue  b» 

Beispiele. 

nun»  mut  a  qicp  mndfi  i/ond4  dieser  Man«!         o'm  neues  Weib 

jniit  {i)  jftfi()f>  (J  <ßff  ?i(/d  der  .Tnixt'i"  Itat  tMn  (rfwehr 

ffii'f  tnalep  m  Mäm  ni  mdög  icii  habt-  Wasser.  Kuui  unci  Palmweia 

di  gtce  be  manyü  wir  haben  keine  Milch 

W  (")  I'  t  e  r. 
(Zum  Aoswendiglornen.) 

mut  der  Mann  vianx/n  dif  Miicti 


muan  die  Frau 
jangö  die  Jagd 
Äf),  mo-  das  Waaser 


nunu  dieser 
ydndd  neu 
m  und 

Am,  bi-  Rum  \be  heifit  nicht  und  wird  dem  Zeit' 

»Mg  Palmwein  {    wort  nachf^esetst. 

Vei^gangenheü 
Rinsahl:  Mehrzahl: 

ich  hatte    m6  be  mi  gwe  wir  iiatten  dt  be  di  gwe 

oder  mi  bog  mi  gwe  ihr  hattet  dti  be  du  gwe 
du  hattest  u  be  u  gwe  oder  ni  be  m*  gwe 

er  hatte    a  be  a  gwe  sie  hattw  ba  be  bo  gwe 
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tue  lt€  tn4  gice  pond  i  mo  ydda 
ba  be  ba  yvcc  poh  tnody 
mt  bt  ht  mi  gtM  maUp 


Beispiele. 

icli  hatte  ein  Faß  öl 

sie  hatten  eine  Flasche  ^ein 

ieh  hatte  keio  WasMr 


Zukunft. 

Eiotabl:  Mehrsabi: 

ich  werde  haben  irU  nki  fftue  wir  werden  haben  cU  tdei  gve 

odw  ma  iga)  ha  mä  gw9  ihr  werdet  haben       nM  gw9 

du  wirst  haben    u  nki  gw  sie  werden  haben  ba  nM  gwe 
er  wird  haben     a  nki  gue 

Regel:  Die  Zuivuafk  erhfilt  das  Hilfs/.eitvvort  nk^  oder  ya  zur  Grund- 
form; hiiifiger  ist  die  asweite  Art  der  Zukunft,  dabei  wird  der  jff-Laut  in 
den  ^-Laut  verwandelt. 


ma  ffa  ha  m4  gv»  njoghi 
di  ga  ba  di  gtce  nyon 


Beispie  le. 

ich  werde  Schmenr  haben 
wir  werden  Üurst  haben 


pond  das  Faß 

nu)  das  öl 
poh  die  Fiasclie 


Wörter. 

njogh4  der  Schmerr 
ngon  oder  nym  der  Durst 
igada  eins 


2.  Leküon. 
Das  Hilfaseitwort  «Bein«, 
sein  igi, 

Gegenwart. 

Einxahl:  Mehr/.ahl; 
ich  hin         iy^  wir  isiiul  di  iye 

du  bist  M  iy4  ihr  seid  du  iyi 

er  ist    0  ^  sie  sind  ba  iye 

ich  bin  nicht  m4  taU, 


belambi  be  iy4  biUm 
»dab  ig^Ji  iyi  ikiki  yingi 
mmu  mui  a  ^  uMm  h  mi 
MUiiabi  mgi 
ndib  I  M  ha  (wörtlicht  die ' 
nicht  da) 


Beispiele. 

die  Schabe  sind  gut 
unser  Haus  ist  seAir  hoch 
jener  Mann  ist  größer  als  ich 
der  Wind  ist  nicht  ganstig 
!  ist     das  Wasser  ist  hier  nicht  tief 
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Vwgugviihaii 

Einsaht:  Mehrsahit 

ich  wtr  mi  bog  wir  waren  di  bag 

du  warst  «t  bag  ihr  warel  hag 

er  wir    a  b^  sie  waren  ba  bog 

ich  war  Dicht  mi  bog  be 
Beispiele» 

mS  bog  inbäi  vmt  «nofari  Ich  war  beim  Doktor 

mddg  ma  bog  i  nku  der  Wehl  wsr  im  Schrank 

kob  gdfS  i  bog  Mm  alle  HQhner  waren  da 

mi  bog  b$  i  mbH  ich  war  nicht  tu  Hause 


^  Einxahl:  Mehrsahl: 

ich  werde  sein  mo  go  ba  wer  w^en  sein  di  go  ba 
du  wirst  sein    u  ga  ba  Ihr  werdet  sein    da  ga  ba 

er  wird  sein     o  go  ba  sie  werden  sein   bo  ga  ba 

ich  werde  nicht  sein  uta  ga  bo  b$ 
Beispiele. 

ma  ga  ba  yarn  i  mbai  gdA  ich  werde  morgen  bd  dir  sein 

da  go  ba  be  tingi  ihr  werdet  nicht  brav  sein 

Wfirter. 
0Znm  Answandigkman.) 

«Isfn^*,  be-  der  Schuh  ^  ikM  hoch 

lam,  ^>i-  viMi  iy*f^  sehr 

ndab  das  llaua  Jikfni  groß 

mbSi  der  Wind  ha  hier 

ndih  die  Tiefe ,  tief  tnfxii .  .  .  bei .  . . 

makan  die  Arznei  i  möäi  m  Hause 

kob  das  Huhn  !  yösö  all 

gam  moi|^  |  hd$»o  da 


können  la\  m6  n  Ut  tap  ich  kann  singen; 

werden  ga  und  nki'.  ma  ga  bat   \  ,  . 

j       ^   ?  ^  t       *«h  werde  schlagen ; 

oder:  me  nke  b^t  ^  ^  ' 

dürfen  güja\   nie  (jiba  ke  ich  darf  gehen; 

sollen,  inQsseu  lanui\  mS  n  lamakdgh4  ich  muß  strafen; 

lassen  muam;  mi  muans  toy  ntuy  ui  ich  lasse  dich  spielen. 
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aiiekttoiL 
Dm  Hauptwort 

Die  BMi-SpFteb«  hat  keine  DekUnetioo;  ^nao wenig  wird  ein 
Oeaehleeht  unterschieden,  weshalb  es  auch  keinen  Artikd  gibt. 

Die  Ein*  und  Mehrtthlbiidung  gesdiieht  nur  diweh  Vorsilben,  weldie 
xugleiclj  lUr  alle  ▼om  Hauptwort  abiiängigen  Wortarten  mafigebend  sind. 

V()m  Hauptwort  sind  folgende  Wortarten  abhangig: 

a)  die  Verbindungspartikel  s  =  von.  Sie  kann  lauten:  i,  di,  Ii,  wird 
aber  im  Cmj^ang  rneistcns  axisp;elassen ;   z.B.  mn  i  nkdn  einfach  «an  nkon. 

b)  ilas  Siilijf  kLsfi'irwort .  wrlrlins  als  Wietlt'i  holiiiif;  des  Usuptworts 
vor  dem  Zeitwort  steht;  x.  B.  mut  a  n       der  Mnim  geht 

bot  ba  n  ki  die  Maouer  geben 

c)  das  zueignende  FQrwort;  dassdbe  kann  lauten: 

nein  tj/Sn^  iii4ny  pw^n 
dein  mÖA,  vAk,  jOn 

sein    if4t,  mS$ 
unser  ^gidlr,  ^f^t  «Mt? 
euer   «mm,  bmän,  nan 
ihr      ijfob,  i^mb,  cftenh 

d)  daä  hinweisende  FQrwort;      knnti  lauleu: 

dieser  unu,  nvnu 
jener  nu,  t,  u 

e)  das  bezQglicbe  Ftrwwi;  s.  B.  welcher  »ytf,  • 

f)  die  Zahlwörter  von  1  bis  7  und  10;  x.  fi.: 

1  =  {p6g)  wdda,  yada 

8  =  da,  bäa 

4  =  mdf  bind 

5  =  itan,  fnt/in 

6  —  ^  mma  ,  hi.<!iiina  • 

7  =^  somltok,  bisambok 
10  -        ,  mom 

Die  Hauptwörter  können  wir  nacii  Art  der  N'orsilben  in  folgende 
9  Hauptklasaen  einteilen: 

L  Klasse. 

Worter,  deren  Mehrzahl  diurh  Voraetzung  der  Silbe  bi  gebildet 

wird,  z.  B. : 

jek,  bijek  E^sen  \lem,  btlem  Haustier 


Urne,  biibne  Sdilund 

m  Dom 
Mn,  hUMen  Stengel 

b^wa  Tasdie 
M,  biOnd  Tau,  Wolke 


«t^a,  biauga  Trichter 
iimt  MUm  Traum 
Ma,  hSbOa  Übel 
y^r»  %^  Witwe 
bmtga,  bibanga  Wort 


«4^,  bitdga  Teller  ipisff'i  bigwti  Wunde 
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Wörter,  deren  MehraabI  -dureh  VoraelKung  der  Silbe  ma  gdbOdet 
wird*,  z.  B.: 

M,  ma$u  du  Angebellt 


nfA,  uMMftf  Weg 

siba,  masiba  Tabak 
mbmd,  mambend  Wade 
npo,  manyo  Grabeo 

koy  mnkn  Rrin 
koya,  Hill  koy  a  Biß 
fftoal,  ntaytcal  Ertrag 
mbebelf  bamMel  Feind 


ngmat  mmgwa  Freand 

nlemba,  rruinlemba  Geist 
AfÄf/»  wakeM  Geschenk 
mAgt  mamög  Haft 

nyw.  manyu  Leib 

/«^'i.  mali'b  Leid 

uycndy  maiiytttd  Lebul,  Mörlel 

/a6i,  batata  Vater 


8.  Klasse. 

Wörter,  deren  Mehntahl  gebildet  wird  durch  Vorsetzung  der  Silbe 


nhbf  minlob  Angel 
nsSn,  niin7f'n  Arlicit 
tUug,  mirituy  Spi«l 
nkdk,  minkdk  Steg 
nkmdf  mmkend  Stiel 
iMH^,  mmtukut  Sack 
iwoM!^,  flWMOMI^  Tal 


nkan,  mmkan  Wand 
nkdngo,  tjtink&ngo  Wdlc 
nkfin,  ruinkah  Wurzel 
nana,  tmnana  Zahl 
nlon,  minlüh  Zeile 
njib,  minjS  Zweig 
ftAi»  mmlB  Darm 


4.  Hasse. 

Worter,  (leren  Mebnuüil  gebildet  wird,  indem  die  Vorsilbe  i  (ü,  ä*) 

in  rna  verwandrli  wird. 

'  ibon ,  mahfm  Strand 
tfxmd'i,  mabando  Tasse 


äibu,  nutbu  Ascli«? 
liman,  mamah  Backe  . 
ibdly  mabdl  Fußsohle 
iMAt  tnaHön  Fett 
ikäfelf  makAel  Geschenk 
ilnfa,  maMA  Sfneß 
iböM^  mt^oM  Spinne 


dimaf  mama  Ton,  Lehm 

ikdiaf  makala  Treppe 

iSd,  snoM  Fuflspur  von  Kalie  osv* 

iuhtf  maftftft  Tropfen 

^fdt  mojfd  Traufe 


Wörter,  deren  Mehnahl  gebildet  wird,  indem  die  VoraUbo  (i> 
ffw  verwandelt  vrird. 

ii/ab,  gunA  ^tae  ;  iydl,  gvM  Kr5te 

ydla,  ^wtfta  Tiine  ijfalak,  yvoalak  Kralle 


ly«/,  jfttw/  Laos 


iffingB^  gwinge  Scheibe 


1  Viele  Wfirtar  haben  statt  fM  aoch  ha. 
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6.  Klasse. 

Wärter,  deren  Mehrzahl  gebildet  wird,  iudeiii  die  \'ursUbe  j  in 

verwandelt  wird. 

jimba,  mimba  Sciilund  ^i^iQ 
yo^a,  moga  Teil  jjit,  nm  Kuro 

jimä,  mMf  Zank  \jdta,  mala  Krabbe 

jtih,  mob  Nabel  mai  Nacht 

/dI,  fliof  Name  jmniul,  mmniul  Nesl 

/ihf,  miiv  Ofen 
jan,  man  Raphiapalnie 
Jodga,  modffa  Schieüätein 


jM,  inM  Pack 
;  Jdfr,  Gott 


7. 

Wörter,  deren  Mehrzahl  gebildet  wird,  indem  die  Vorsilbe  h  in  j 
verwandelt  wird. 

hida  f  jtrida  Qualm  |  heydi,  joayai  Bbltt 

Amte,  jimba  Feder  >  Airot,  Jini  Stern 


8. 

W5rter,  deren  Mehncafal  gebildet  wird,  indem  die  Vorsilbe  6  oder  • 
in  di  ▼erwanddt  wird. 

Alf,  diht  Sprechtruminel 


fkomb,  dikomb  Armband 
fkody  dikod  Gebirge 

i^^fii .  (lihen  Taube 
muni,  fiimini  Vogel 
m(5n,  dindn  Zehe 
üemby  dÜemb  Zunge 


inffona,  dingana  Spruch 

htbdnd/i,  lii'i'' !!■'>!  Schmeichler 
induffa,  dmfiuya  Zimmer 
tydfl,  diffdii  Flute 


9.  Klasse. 

Wörter  mit  unregelmäßigei-  Pluralhilduug. 
lod,  mo  Ann  \^dts,  min  Auge 

won.  hasan  Vorsteher  tata,  balata  \'ater 

mutä,  hntä  Weib  nwan,  bua  Weih 

Einzelne  Wörter  haben  keinen  Pliit  al,  und  es  wird  die  Vielheit  durch 
Wiederholiiog  de.s  hetreflenUeu  Wortes  nri«j bleutet,  z.  B. 

njög  der  ÜUefant,  njöy  njog  Elefanten. 


Miu.  d.  äcui.  f.  OricQL  Spnehea.  160».  lU.Abt. 
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4.  Lektion. 
Dta  Zeitwart 
Titig»  Fora. 

Gegenwart 

Einxabl:  Mehrsahl: 

ich  schlage  6tp  vrir  acblagen         A  m  itp 

du  achligat         u  m  bep  ihr  schlaget  tht  m  htp 

er  ecbiXgt  a  m  sie  schlagen  ba  m  5^ 

ich  schlage  nicht        m  l/ep  he  wir  schlagen  nicht  di  m  bep  be 

Beispiele. 

•  Alto  u  m  bep  mam  der  Vater  «cbUlgt  sein  Kind 

tnmu  mtU  a  m  bep  man  jener  Mann  schiigt  das  Kind 

beba  Jnien  a  m  bep  dtm^  der  böse  Anton  schUlgt  die  Ti«e 

man  a  m  bep  be  i<tan  das  Kind  schligt  den  Vater  niciit 

m  bep  be  mi  bdngd  ich  schlage  die  Kinder  nicht 

B«»fehlsforTn. 

Die  Befehlsform  wird  aiLSgedrOckt  diircli  Anliiingen  der  Silbe  nt  oder 
fMiy'f  z.B.  gehtii  k^^sg.    Meistens  aber  ist  sie  dem  Infinitiv  gleich. 

Veri,ani:*'nheit 

Die  Verji^aiigetiheii  wird  gebildet  durch  V  (ir.set/.im^  der  Silbe  bi  oder 
ibl  auch  einfach  zu  erkennen  am  Wegfall  des  Bucli^Ulit^n  m. 

Ein/ahl:  Mehrzahl: 
ich  schlug  hibep  oder  m4  b^        wir  schlugpii  di  fnbpp 

du  .schlugst  «  bihrp  ihr  schindet    dti  hibep 

er  schlug     a  bibep  ^ic  schlugen   ba  bibep 

ich  schlug  uiclit  m4  bib^  be 

■ 

Beispiele. 

nyak  a  bibep  man  u4  die  Mutter  schlug  iltr  ivuid 

II  bibep  mi  du  hast  mich  geschlagen 

mi  bibep  be  mi  ui  ich  liabe  dich  nicht  gesehhgea 

Znkmift. 

Einzahl:  Mehrzahl: 

ich  werde  schlappen  ma  ga  hqt  wir  werden  schlagen  di  ga  b^ 

oder       nk^  bep 
ich  wej*de  nicht  schlagen  ma  ga  bep  be  mi 

'  a  oder  m  ist  das  Erkenniuigaaeiefaeii  für  die  Gf^wart 
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Beispiele. 

nhf  hep  nitfU  yhigi  ich  werde  den  fauleo  Schüler  :»chia^eu 

«  ga  Ih'p     mangi  du  wirrt  den  Knaben  niclit  Mblagen 


j4  essen 

top  sinken 
k«'  iiehiTi 
botnl  an  fangt*  11 
y<'m  art  nehmen 

gwM  anrnhren,  fangen 

6n  bauen 

y»  liennen 

eha  belehren 

hog  brechen 

nun  blicken 

dimbis  endigen,  aufhören 
pm  Üiegen 


Zeitwörter. 

A  Aaäweiidigienieo.) 

[  kAn  krank  sein 
j  n6f  lachen 
!  ti  gel»en 
I6na  bringen 
I  sombol  wollen 
in^tr  li5ren,  verstehen 
jXaoif  sagen 

;  itmlb  aurUekkonimen 
tragen 

:  16  kommen 
tihd  ßnden 
sebel  rufen 
nyo  trinken 


Übung. 

Wenn  ihr  gegessen  liabt,  dann  werden  wir  stngen.   Ich  ging  gestern 

nach  Nd  la  l  Mit  Gott  lang  an»  mit  Gi)tt  hör'  auf,  dit  s  ist  der  schönste 
Lebenslauf.  Ki'ihre  nicht  an,  was  du  tiiclit  kennst.  Der  Häuptling  hat  ein 
gn>ßes  Haus  gebaut.  Ich  bin  krank,  iK  shnlb  kann  ich  nicht  in  die  Schule 
gehen.    Der  Vogel  fliegt.    Daa  Kind  lacht. 

V  sombo  kit  ki  palat  Ü  mi  hab4g4.  mi  nöy  be  W.  hd  m4  jöl  j^ht 
m4  n  h4  i  mhai.  u  yi  nßtf  eha  m4  ttfiL  tata  a  biki  i  boA.  mi  ji  ben»4  tA 
hiymn  hananö.  mi  hUihi  he  nyL  a  »  sonUtoi  be  16.  u  gwA  be  to  man.  ma 
ga  temb  j/anL  mi  m/o  be  mi  biidm. 


Wörter. 


yeü  wenn 

jfom  gestern,  morgen 

Job  Gott 

ki  nom  Lebenslauf 
inüui,  dl-  Vogel 
r/ian ,  ban  Kind 
hiydm  nichüi 
nson  die  Arbeit 


pda  sebneller 

mhigiy  hobi^  der  Tiiger 

jdl  der  Name 
jo  joh  dein  Name 

ryV/  dpr  Weg 
boh  der  Strand 
hanano  iieute 
büdm  der  Kum 
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5.  Lektion. 
Leidende  Vom. 

£inzahl:  Mehrzahl: 

ich  werde  geschlagen  m4  m  iepia  wir  werden  gesehlagen  «U  m  btpba 

du  wirst  geschlsgen    u  tn  hejtba  ihr  werdet  geschlagen  d%i  m  htpba 

er  wird  geschlagen     a  m  hefba  sie  werden  geschbgen  ha  m  bepba 

ich  werde  nicht  geschlagen  mt  m  bejAa  be 
NR   Die  leidende  Form  wird  durch  Endung  ha  hergestellt. 


bem^fä  ha  yäig4  ha  m  hqiba 
4h  f  n  Mkba  fd  hond  , 

mam  ma  t^iba  m  mi$ 

banigÜ  ba  ngtd  ba  m  bqtba  be 

u  H  fftc^lba,  ndi  u  ttoiba  he 


liele. 

die  faulen  Scli&ler  werden  geschlagen 
der  Baaui  wird  mit  der  Axt  um* 
gehauen 

die  Dinge  werden  mit  den  Augen  ge* 

sehen 

die  fleißigen  Schuler  werden  nicht 

geschlagen 
du  wirst  gefangen,  aber  nicht  geiütet 


Vergangenheü 
Einzahl:  Mehraahl: 

ich  wurde  gesehlagen  m4  b^epba  wir  wurden  geschlagen  di  hibqiba 
du  wurdest  geschlagen  u  h^qiba  Uir  wurdet  gesehlagen  db»  hAepba 
er  wurde  geschlagen    o  bibqfba        sie  wurden  gescldagen  ha  Mtfiba 

ich  wurde  nicht  geachla|^n  md  bÜrepba  he 


Zukunft 

ich  wci'fli'  ^est'hlaucii  w  eiden  nk^  hepha  {ma  ga  btjd>a) 
icii  werde  nicht  geschlagen  werden  tne  nke  bepba  be 


Bei 

i  ponda  mi  biki  Basa,  bibqtba 
ba  ff  webe  njöm,  ba  biöepba  be 
14  ff  mE^  he,  u  nk4  bepba 
Uk^  mitt  i  Hk4  he  htyiha 


als  ich  nach  Basa  giugi  wurde  ich 

gesclihgen 
die  Unschuldigen  wurden  niciit  ge- 
schlagen 

wenn  du  nicht  lernst,  wirst  du  ge- 
schlagen werden 

der  gute  Mann  wird  nicht  geschlagen 
werden 
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Z  e  i  t  w  ü  r  t  f  I-. 
(Zum  Amweudiglemen.) 

kam  binden;  mi  n  kMha  ich  werde  gebunden 
Mf  betrögen;  mi  n  dokba  ich  werde  betrogen 
16  beeiegen;  m4  n  liha  ich  werde  besi^jt 

Mit  beschut7.en;  m4  m  f>/mba  ich  werde  beschützt 
hiM  drucken;  mt'  hih^ha  ich  werde  gedrUciit 

poht>  reinif^en ;       pohoha  icli  werde  gereinigt 

nol  siutttcn;        nAtfra  ich  werde  verspottet 
niiiifiil  stamptcti ;  mr  ntmf>il/Ht  ich  werde  gehUliujtil 
j^ey  luliren;  me  yegba  ich  werde  geführt 

Übung. 

Die  Gefangenen  wurden  gebunden  und  ins  Gefängnis  gefUhrt.  Die 
Menschen  werden  von  Gott  beschAtxt.  Christus  ist  verspottet,  gegeißelt 
und  mit  Dornen  gekrönt  worden.  Wann  werden  meine  ijchufae  gereinigt? 
Du  bist  betrogen  worden.   Die  Feinde  sind  besiegt  worden. 

f  ny«  ki  a  mbfphaf  m4  mbtp  njfS,  i  njfu  mi  ndiMa  i  nyi.  a  h&Sa  be, 
ndi  9  hiM  mS.  ha  gwbe  nfdm,  ba  Mfpba  ftr.  6of  6/  öa  k6ghAa  m  ßb, 
U  m  btp  hf,  ndi  u  ga  b^tba  be. 


Wörte 


mut  mdff  der  (iefangene 
nr/frh  m6y  das  Gef&ngois 

kot  kt  oripn 

ndt  mhfi  wann? 

ttambi.,  ht-  der  ^Schult 


inbefwl .  bo-  der  Feind 
I  nyu  kil  warum? 
rtjf^  ihn 
t  Ajf«  weil 


6.  Lektion. 


)as  Kigenscliattswort. 

lat   kf'iiH'   (MLT'  iiiliclMMi    l\int*iKscliart.HW(»rter,  d.  h. 


Die   Basa  -  Sju  aclK 

keine  .solcheii  AUnhiitswörier.  die  idiiie  \  eriniitinn;^  einer  Präpusition  i>eiin 
Hauptwort  stehen.  Die  Eigenschaften  werden  teils  durch  Zeitworter  aus- 
gedrückt,  teils  dnrch  abstrakte  Hauptwörter. 


Die  Eigenschaftswörter. 


titiyi  klein  (t-fii) 
k4ni  groß 
jfont  all 
jp4  anderer 
mail  alt 
knhap  hoch 
b6ng6  Jung 


iikt'H  li  t  ind 
Uny^  gut 
kmtd4  frei 
btbi  heiß 
ySn^  faul 
schlecht  he 
schwarz,  hindi 
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schwer  yed 
teuer  ndmiAa 
lang  mbdngo 
kon  kiäQ 
klug  jfi 


Beis 


mange  '*titigt 

hanigä  ha  yiitgt 
hmaga  bi  j/i 

mbdt  y6nd6 
makip  ma  "pop 


I  neu  pMÖ 
rein  pop 
weifi  jwAi 
wahr  ni%a 
wenig 

jii  p  1  p. 
fiu  großt:r  Mann 
das  gan/e  Haus 
ein  kldnea  Kind 
gute  Fische 
die  faulen  SdiQler 
die  klugen  Tiwe 
ein  neue«  Kltid 
reines  Wasser 


Übung. 

Ich  habe  etnen  grofien  Fftch  gefangen.  Er  hat  gn&e  Fische  gekauft. 
Nimm  das  kleine  Messerl  Der  Vogel  hat  schöne  Federn.  Mein  Vater  bat 
einen  hohen  und  dicken  Baum  geeilt.  Die  Katae  hat  aduirfe  Krallen  und 
scharfe  Zihne. 

hna  bog  tSnrndof  mi  gweo  ht  mi  böngi  ba  jfing^,  h^ta  iftole»  ü  "popf 
fba  kdat  ^/  m4  gtee  baniffil  ba  ngui  ngaadag,  igaa  i  ideda  a  gae 
ndeA  kahap* 


7.  Lektim 

Du  Fürwort. 

Besitaaiuieigendes  Fürwort. 

mein  it^em    meine  mern  unser  ii/fs    iinsre  iptr^s 

(iein  yVm      ileine  man  euer  inan     eure  bman 

sein  iß        seine  m^e  ihr  iyab       ihre  igtcab 

Beispiele. 

ngwa  iyem  a  bvi&mb  uSm  uon  mein  Fnmnd  hat  deinen  Garten  gekauft 

ngwa  ^ön  i  bmyp  mam  mim  od.  jrwtfan  dein  Freund  hat  meineSacben gestohlen 

nk6!  nnn  n  m  hf-p  mai'  icr.t  euer  .Sklavf  scliläi;t  unser  Kind 

bot  öes  ba  m  b^g^  ba  mmis  gtcöm  gxcab  unsre  TrSgei"  haben  ihre  Sachen  ver- 
loren 

man  vo&h  a  b^f&h  mingo  wdSr  ddn  Sohu  bat  unser  Kanu  genonuneo 

PendnlioheB  FflrworL 

wi/    i  t  (mir,  mich)  bes  wir  (uns) 

du  (dir,  dich)  be  u.  «»  ihr  (euch) 

nytf  er  (ihm,  ihn,  sie,  es)  6ö  sie  (ihnen»  sie) 
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Vor  dem  Zeitwort  wird  eino  küraere  Form  gebrauebt: 
ieh  W  wir  di 

du   «     ,  ihr  «Atf  u.  im 

er   6  tM  hß 

Beispiele. 

m/  W  hon  hala ,       bc  ich  haWe  das  getan,  nicht  du 

a  ä  be  bt  (euch)  tmikebd,  a  ti  beg       er  hat  nicht  eiicli  Geschenke  gegebeii, 

er  hat  uns  goirdtcn 
Äf.v  di  höh  be  beba,  ndi  be  ni  böh         wir  halten  nirlits  liüse,s  getan,  aber 

ihr  habt  getan 

mi  ni  u4  di  nki  mihü/ömog  ich  und  du  wir  gehen  spazieren 


&  Leküon. 
Dm  fragend«  FOnrori 

nj^t  wer? 
ki?  was? 

ki      (jföö  u.  mbSt  welchen  nachateht).^  was  iiir  ein? 


Dm  ubettiBuiite  Ffinvort 
iä  ftfi  wer  auch  immer  hi  mU  jeder 


M  ki  was  auch  immer 


Jean  6f  (oder  Id  Jam)  nichts 


Beispiele. 


a  Mii       läna  {dini)f 
ßßnUnfi  (u4nß)f 
ki  im? 

kdat  mbe        n  Unat 

tö  nj4  u  nk^  botna.  u  mH  nyä 

lana  mi  M  yoo  kdat 

a  ti  be  mi  t6  jam 


wer  hat  mir  das  getan? 
wie  ist  dein  Name? 
was  ist  das? 

was  fAr  ein  Buch  soll  ich  bringen  I* 
wein  duauchbege<r<;neii  tnogeatt  töte  ihn 
bi-ifi'4  mir  ii*j;endein  Buch 
er  hat  utir  uichts  gegeben 


Dm  Unweiseode  VOfirort 

Es  steht  stets  vor  dem  sugebdrigen  Hauptwort. 

dieser  mm«  derselbe  Aals,  HÜem 

jener  mi,  t  solcher  hakt 


welcher  ny4 
der  Munu 


Das  besflgliohe  Fürwort 

das  nttmt 
selbst  mdd4 
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Betspiele. 

lOMt  numgo  u  iyi  Uktgi  16  u 


m 

MM«  tmU  a  bibtp  mi 

iWem  ndab 

a  hikdl  milflfitn  mi  hihanpn 
febe  nu  manf  njfi  a  U  i  Mala 


dieaes  Kanu  ist  htm»  eis  jenes 
an  jenem  Tage 

jener  Mann  hat  mkh  gescblagen 

fr  «a^te  nur  (iieselben  Worte 

rule  das  Kind,  welcbes  auf  der  Treppe 


steht 

im  kob  I  %fi^  WM»  udm,  i  iy4  i/a  heb  die  Hühoer,  die  in  dieson  Garten  sind. 
lyhti  gehören  mir 

Obung. 

Diese  Leiter  ist  nicht  so  la^g  als  jene*    Weli^er  Knabe  liat  das 

f^etan  .'  Ich  und  .Inkuh  gehen  fischen.  Er  tötet«  sich  selbst.  Ich  bin  der 
Häuptling.  Jeder  muß  seine  eigene  Feder  haben.  Jeder  nehme  sein  Buch. 
Meine  Bücher  sind  schöner  als  die  deinigoi. 

ngyea  it/An  a  son  m^.  manke  a  gttf  memgo  ic^f.  koh  iydik  i  ^  i  ttöm 
nMl  u  näl  njfS,   keM  Jim  tU  M»  ny/  ffwS.   ki  $^  baaga  mm»t 


Leiter  kdla 
Nnme  jn 
Buch  kdat 
Kanu  mmgo 
Tag  kä 

Wort  h€mga,  H' 
Huhn  huh 
Garten  uAm 


W  ü  1"  t  e  r. 

Freund  «v»r« 

Snchejat«,  mam  oder  jyöm,  gtcom. 
Sklave  nköl 

Triger  mut  ma  m  hSgt  =  der  Mann 

von  tragen 
Sohn  man 

Gesetienk  k$Mt  tu»- 


9.  LekttOB. 

Das  Zahlwort. 

Die  Zahlwörter  von  1  bis  7  sind  veränderlich  und  richten  sicii  nach 
den  zugehörigen  Hauptwörtern. 

Di«  nbrigen  Zahlwörter  sind  unverinderlieb.  Das  Zahlensystem  ist 
das  Zehnersystem. 

10  jam 


2  ba, 

B  ad,  bad 

4  md,  bind 

5  iithif  hitän 

6  mma,  bisdma 

7  .lamhokf  biaambok 

8  ju;4m 

9  bwf  • 


1 1  ^"om  m'  ifoda 
I2jmnmb»d 

1 3  jom  ni 

14  jom  m 

15  Jrm  ni 

1 6  jom  ni 

1 7  jom  ni 


bad 
Imd 

hitdn 
bisäma 
bi^ambdk 


18  jom  ni  ju>^ 
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19  jom  ni  boo  '    70  mom  masambok 

20  mom  ma  80  mom  JtoAn 
30  mom  mad  90  mom  M 
40  mom  mmd  ^  100  mbo^ 

50  mom  maidn  101  mbogtd  yada  m  jfoda 


60  mom  mtudmal  ,  102  mbegot  yada  ni  hSbi 

usw. 


Beispiele. 

bot  basdmal  t>  Leute  \jom  di  bot  1**  Leute 

Mat  *ambäk  7  Bücher  Jom  di  bot  ni  baud  14  Leute 

bd4t  ni  hiid/i  f>i  ii/r  jic^m  3  +  5  =  8 
b<Kt  u  htya  lilia  hi  yr<jh  hinAmal  l>  —  3  -  ^  6 
mom  md  moyu  hudn  a  tt/e  i/ma  20  :  5  4 


200  mbngol  ha 

300  mbogol  da 

900  wAogd  bed 
I  000  ikd  (Mm) 
1 001  ikd  yada  tri  Myada 

jfi  bistt  der  erste,  erstens 
yi  hink  der  letzte 
ngele  yane  wie  oft 
M  M  je  zwei 


Fortseisung. 

2  000  dtkö  dtbd 
9(m  tUkd  boö 
t  000000  ikd  nffOi  ikd 
2000000  ikd  ngtä  ikd  ibd 
1 1  000  001  ikd  nffOi  ikd  m  yada 

yaoft  wie  viel 
jii^  mal 
\bd  beide 
\fiik  halb 


Beispiele. 

bai  mtm  md  ni  bd  ba  ikd  ni  mbofftü  ma^dk  22  70O  Mann 

mut  ba  iyön  jtc^m  der  achte  Mann 

p4h  bi  iyön  bitdn  das  (tlnfte  Kapitel 

bot  ban  np  wie  viele  Meiischeji 

näe  tpe  ein  amicres  Mal 

m/  16  nde  da  iclt  kam  dreimal 

Mnftna  ng«U  ind  a  iy4  mtm  md  iw  bind  6  X  ^  = 

Übung. 

Wie  viele  Frauen  hat  der  Uluptitng?  Kr  hat  6  Frauen.  loh  gebe  dir 
5  Bücher.  Wie  oft  bist  du  in  die  Schule  gekommen?  Ich  bin  sechsmal 
bestraft  worden. 

bot  ban»  ba  iy  i  nkdiif  ba  lyp  mommod  tu  baidn.    nyrk  yann  n  däAni»? 
JiMf/  a  be  a  ywe  toy  nan  jom  ni  ba,   son  nkdn  a  gwe  mikdl  nmambdk. 
HluptUiig  son  nkdn  nkdn  das  Dorf 

bestraft  werden  kdgbaha  '  biiAnbe  Vei^sngenheit  von  AAn&e  Iffgen 

kommen  Id  Jog  nmk  die  Brfider 
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10.  Lektion. 


Das  Üntttandswort 
UnttaiidiwOTt  ML 


heute  hananö 
gefiterii  yäni 

in  2  Tagen  no  moA 
täglich  Ai 
immer  fwfe  ydbm 
früher  ponda  hihi 
nochmals  timha 
nicht  mehr  tdhabe 


hier  A^/na 
da 

dorl  njfSß 
wo? 

hinten  i  fnbu 

Hilter  / 
ohen  t  n^t 
weit  mfr»}^ 


I  schon  l&ngst  6/^/  6^ 
nachher  htUm 
{bald  iNfe 


jjetxt  himatd 


!  plfitxlich  ful»  yadb 

'  oft  nde  ngandag 
jedesmal  hi  nyeli 
manchmal  joj^  ponda 


Umstandswort  des  Orts. 


innen  mu 
jauSen  «fem 
!  rechts  ua  hm 
I  links  AM  9h 
litberall  koma  nyAowa 
'  nirgend  t6  homa 

nahe  MM 

daheim  i  nAai 


Umstandswort  der  Weise,  des  Grundes,  Grades,  der  Rede. 


so, 


aiil'  diesi'.  Weise  häla 
^enau  so  i  bahäUt 
wie?  hl 
sowie  ki  häla 
auf  gute  Weise  Idnffi 
nicht  so  hdla  he 
ja  II 

gewiß  uS 
nein  hint 
nicht  be 


me  hg  htcn 
job  dinfci  Ii  Mit 
jirM  i  m  bdi  ngandag 

i  m  UbaU  ßat 


umsonst,  für  nichts  t/anga 
waruta  /  nyu  ki 


I  darum  i  nyu  ika 
jsehr  ngandag 

|wie  sehr  auch  ngandag  gingt 
wenig  ndeff 
sehr  wenig  ndag  lana 

vielleicht        ndr  yada 
durchaus  nicht  hini  hAd 
fast  hi 


Beispiele. 

ich  wäre  beinalie  gefallen 

die  Sonne  geht  unter  =  es  dXmmeit 

die  Slerae  glitsera  sehr 

ganz  tief  versinicen 

bis  anm  Uberiaufen  voll 

^nz  Schwans  werden 
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ILTeü. 

Znr  praktischen  Anwendung  tier  Basä- Sprache  ni«»gen  hier  ein  paar 
KrzäiiUingen  folgen,  welche  ain  besten  in  die  Sprache,  Denk-  und  Redeweise 
derselben  änf  Ohren. 

1. 

liS  ni  nji. 

Ise  ni  njf  ba  k4  i  l^fi  a  mib.  hf  a  teht  lyddi,  nje  a  yon.  Ba  /ui  ki  i 
Jeles  nje  ni  baa,  is*  a  soifjb.  A  ga  h'mha  bo  wöfigi,  a  kal  li:  ^iyag  Kinkom 
nß  bim;  iyag  Kisoymakan;  iyag  nje  ny^midi  6tm.«  Nu  «nnM  m;«  a  hdbil  (d)i 
jS,  a  kal,  U  ijfAm  i  ijfi  mmu  mA,  Nb  vdakai  Uf  »mim  ma  muaitMi 
id  mö^  ma  M.»  M  a  kal  ki  U:  »itfog  KmMm  »ß  hm$  ijfdg  Kiaogmakam 
bkmf  ^ag  tye  nyimMi,*  Bobasina  ba  bäbi,  ba  kaka  ki  nf«a 
dm  hd  isdrka  hil6.  he  a  hies  meb  monta^ün«,  a  bu  mhdi.  A  ki  iyag  nje,  a 
kal  nje  li:  a  lo  uäm!  mi  bindg,  li  u  nlelhag  mib,  mi  iye  njaye  nyib.  Nje  a 
kal  le:  'k*',  hn  tl  nyib.-  A  ki.  ha  ti  nyi ,  n  ynn.  A  pam  njif ,  n  kal  H: 
ui  jmn  //tut:  me  me  biielhay  mih  .  ritii  mi  miny ,  >/  bihlf^,  u  ydn  yag  yOf  u  Ü 
me.    Nje  a  ga  yon  nyi,  ise  a  job  ngog.    Nje  a  tehe  be  ny4. 


Wo 

ixe  die  Antilope 

nje  der  L<"()pard 

lijy,  mnlip  das  W'nsser.  der  Bach 
jeb,  /ii('l)  der  Aineisenhaule 
»#6,  nyib  lliegeade  Ameise  (winl  von 

den  Eingeborenen  gegessen) 
tiki  «ycKÜ  sueist  sehen 
y&a  nehmen 

hA  ki  achnell  gehen,  Uufen 
Idta  fangen 

muan,  pi.  baa  die  Frau 

sofdfj  sich  veisterken 

kmi/io  tcdngi  <iiaeu  erschrecken 

iyag  auch 

Kthkom  (Kigennnnic)  einer  Frau 

Kinkom  nje  eine  Frau  des  Leoparden 

Ami  Terschluigen 

Kiaogtnakaa  Name  einer  Frau 
» 

ngänidi  ihn  selbst 


rter. 

hdbil  fortlaufen 
nlci  d<  r  Gemahl 
((')  jTx'n  bevor 

ma  tfl  sie  koniuien  lieraus 

kaha  anfangen 

ki  ttgtce  davonlaufen 

im  anstoßen 

lid  der  Kopf 

isarka  ein  Baum,  dessen  Stamm  voll 

Dornen  ist 
idy  bäi  der  Dom 

Af/  !r<*hfn 
leihag  fangen 
njage  bitten 

j6m  mut  ein  diuniner  Mensch 
ndeg  wenig 

tni  ndt^  diese  wenigen  da 
jo6  hineinschinpfen 
npuy  der  Stein 


Digitized  by  Google 


236  RoMMtfin:  Die  BMft-Spncbe. 

Übersetzung. 

Die  Antilope  himI  der  Leopard. 

FAuf  Antilope  und  ein  L«'.ii.ir<l  irinripn  an  eirifii  Mach  von  Aiii^^i^er:- 
hanfen  (Teriiiit«'n ).  Die  Antil«*jM;  crblitkif  zut^isi  ^die  Ariif i>eiiI]auft'U ».  der 
Leopard  nahm  (sie).  Der  Leopmd  und  seine  Krauen  beeUlen  sich,  (sie)  zu 
fangen,  die  AntUo[ie  verateckte  sieh.  Si«>  versuchte,  sie  (L.11.S.  Fniieo) 
tu  er>chr«cketi.  indem  »ie  sprach:  Auch  die  Kmgkom  (die  Frau)  dea  Leo> 
pardeo  will  ich  ▼erschlingen ;  aoeh  die  KinagmiAmg  will  ich  venchlii^eii, 
ttteh  dfo  LpÄOparden  selbst*  Die  eine  Frwi  des  Leoparden  lief  vom  Ameisen- 
haufen weg,  indem  sie  sagte,  daß  etwas  in  diesem  Haufen  ist.  Ihr  Gemahl 
sprach:  Laß  floch  di»»  Haufen,  bevor  sie  (die  Ameisen)  herauskommen I  Die 
Antilope  rief  wiedenmi :  Auch  die  Kingkom  fdte  Frnu)  des  Leoparden  wiW  ich 
vetsclilinc«*n:  auch  the  h  t-^f/yrnakang  \\\\\  ich  \  erschHiitjen ,  auch  dt-n  L»'opar- 
den  seihst.-  Alle  entfernten  sich  und  firt^en  an  y.u  laufen.  Die  ktt*yküm  (die 
Frau)  des  Leoparden  .stieß  mit  dem  Kopfe  an  eineji  Isarkabaiun.  Die  .Knf 
tilope  fing  alle  Ameisen  iinil  ging  nach  Hanse.  8ie  ging  txvn  Leoparden 
lind  sagte  au  ihm;  Mein  lieber  Vetter!  Ich  habe  gehört,  daß  dii  Ameisen 
gefangen  hast;  ich  knmme,  um  Ameisen  an  bitten.  Der  Leopard  sagte: 
Geh,  sie  (die  Frauen)  gehen  dir  .Ameisen.  Kr  ging  hin.  ijaljen  ihm,  er 
nahm.  Kr  eilte  auf  den  VVeg  und  rief:  Du  dummer  Mensch!  Ich  habe 
Ameisen  {»efnngen,  und  die  wenigen  da.  die  du  L'et';ui;:eri  hast,  du  hn<t  aiirh 
diese  noch  ycnonimcn  utid  mir  «re^ehpn.  Der  Leopard  wollti-  sif  t'ani:'-n, 
die  Antilupe  aber  schliipite  iu  einen  btein  hinein.  Der  Leopard  sah  sie  Dicht 
mehr. 

Anmerkung,  mib  die  Ameiaenhatifen  ist  ittr  ny^  die  Ameise  gesellt. 

2. 

Iti  ni  nji. 

A  je  i  kaJ  »>e  i^:  Hi  nkil  mf  hakil  bem!  Ndi  u  j4  b<m  k^la,  u  noffob 
ban,  Udi  uti  a  n6y(H>,  a  ke  iyag  nß.  Ba  kaka  hSgi  bau.  Nje  a  hü  tf: 
begil  raugnd  ba*  nHnpi/  Iii  n^:  Mni,  vi  ni  nkU  «dn;  hSgA!  —  Ba  pam 
nj^  i  i  nMiffi.  Nje  a  nongol  ngög,  nyi  ise:  nongol  1^1  Isi  a  jel,  jfog 
njfi  a  nongol  ngi^.  Ba  pam  i  sa  bUata*  1^  a  bit,  a  hitUg  mang&n,  a  bogka 
i  Mf  a  jfig  kehi  mbaya  ngi,  a  .v<m,  a  bas  iye ,  a  nuwle ,  a  j^,  nyi  yog 
ui  h4tl  Yog  ngi  a  brty  ny4  a  kdt  mangM.  Aft  ny^:  h^ii,  ud  mal  ngttand 
hitott).  Ay/;  nh^t  mimbaya ,  ndi  nk^t  mangon.  /'>>»  ;////  n/  nkH 
mimbaya ,  rn/  uk^t  nxnajo/i .     Nji'  "  ,  mf4  a  k^t  inantjoi) .  a  ■-■n\  nje: 

lit'  nuri'b'  ni  ki!  i^y  ■    m*  J'  ^'  yonn.     he  nye:   u  ndog ,   n  hag  gtr*  hiye. 

Yog  ny('  a  yon  hiye  a  nunde ,  a  ji.  Ba  kahal  i  ki.  Ba  ki  ba  pam  ih.  Njf 
nyf  U:  mi  kal  ui  halm  u  Id^  u  pirn  min&e;  mi  ^  mi  pam  yag  nkU  cmmi, 
km  kaha  mi,  a  bog  bigu,  M  a  yig  jtdm,  a  ka  bH  iffi.  Kje  nyi:  u  gwilig 
kit  Iw  ttgf:  him.  Ba  pam  ih  pi,  Nß  yag  ini  ih,  mi  kal  vi  holen,  « 
/o  pom ,  a  ki  ki  bisu.  hi  a  jfig  pirn,  ba  pam  mMi  nkü  ue,  Ba  ImiAti  nyi 
bijik.  yyi  isr  H:  k''  fxt^  >'h .  mi  tikol  ui  left,  /.«e  a  pmtrs ,  a  ti  nyi.  Nje 
nyi:  lög  ni  jik,  li  b^4k  gwin  bini.    Ba  kaha  ji,    Nje  nyi  a  kob,  tee  n^i 
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nyd:  Mg  m4  hah  y  ui  ha  ndembel.    IsS  a  kabf  a  yon  ndigi  bikd  ni  biAes, 

a  ff  njf .  nt/^:  tit'  n  pwr  matdn  makMi ,  n  ijegla  noga  ydsdna.  Njf  n  krjl  hahil 
hr  li:  kembe  mi  me  nana.    Ba  tern  be  mm  b^tke,  ba  trki  hilnimja  urn  mji ,  ha 

kal  ise  I/:      ,  ti  bd  sdyuy  b6  a  kaha  k^ ,  a  kicu  r/tu  b^,  ba  mU  syi. 

he  a  yi  M.  Nje  a  kaha  noh  ny^,  isd  a  ki  tiytce ,  a  x6l6b.  Nje  a  t4h4  be  nyi, 


Wörter: 

\\  ic  UAiil,  (laß.  oh,  wenn 

jel  verweigern ,  uiclit  einwilligen 

kil^  eine  Nebeiiiurin  voii  k^ 

b^t  iiinaufsteigeu 

nkil,  iakU  Schwager 

h4t{4g)  pdackeo 

-             •  • 

ban  nichts 

iny<mt  mo-  die  reifen  Saofl*Qcbte 

kijfla  morgen  in  aller  FrQh 

bogha  hineiDlegen 

noffob  (jcffcif)  baden 

jdAciya  die  unreifen  Saofr&chte 

^ftr;  ,  .  .  7.U  ... 

yig  kiM  nachher  darauf  legen 

kaha  beginnen  (Wollenaform) 

809  herabsteigen 

6/^(<<f  tragen 

bas  hfl//  Feuer  anmachen 

b€Ui  i?alx 

unäe  rüsten 

nsugud  Sack 

ngteanal  fremd 

ytnnt  neu 

bitötö  die  .Saufrilchte 

dog  lugen 

b/g  geben 

haim  wenn,  aobald 

ndigi  aber 

p&m  abecbftieii 

MM  die  Haut 

wAahe  die  Baumrinde 

biheM  die  Knochen 

^  gleich  darauf 

yegla  lieh  alten 

gu}^l{ig)  tun 

tein  b^  eine  Grube  graben 

Umbel  kochen 

b<^fke  tlie  Mitte  des  Uofes 

If^i  ehfHi .  s<Miben 

teki  darauf  legen 

pt'tnen  licruui>nehnien 

bibtmga  die  Matten 

noftol  gehen,  betielen 

not»  verfolgen 

nyog  BrRcke  (vom  Baumatamm) 

s6ya  die  SchOaael 

überaetsuDg. 

Die  Antilope  und  der  Leopard. 

Ein  Leopard  sagte  zur  Antilope:  Laßt  una  au  mdneD  Verwandten 
geben.  Aber  du  darfiit  morgen  nichts  essen  und  auch  oidit  baden.  Die 
Antilope  badete  doch  und  ging  sum  Leoparden.  Sie  wollten  Salz  tragen. 
Der  Leopard  sagtet  Trage  den  großen  Sack  Sals.  Die  Aotilope  antwortete: 
Keineswegs!  Du  (gehst)  zu  deinem  Schwager;  trage!  Sie  kamen  unterw^s 
an  einen  großen  Bach.  Der  Leopard  ging  über  die  Brücke  (Baumstanmi), 
indem  er  /u  der  Antilope  sagte:  Gehe  durrli  dtr)  Räch!  Die  AtJtilope 
weigerte  sicli;  aiirh  ging  Qber  dit*  Bnirkc  Sie  kniiit-ii  an  ciiicii  ^-ao- 
bäum.  Der  Lt^opard  sli«-ti  hinauf,  plliirktr  dir  r»'iftwj  rriiciitc  nh,  legte  sie 
zu  Unterst  »ind  legte  dauu  unreife  darauf.  Er  stieg  herab,  machte  Feuer 
an ,  rostete  sie ,  aß  und  sagte  dann  zu  der  Antilope:  Steig  auch  du  hinauf! 
Auch  sie  stieg  hhiauf  und  wollte  die  reifen  abpAQcken.  Aber  der  Leopard 
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sagte  ihr:  Halt!  Du  nimmst  ja  alle  fr^^nnieM  Früchte  (dti  machst  da  Ende 
frenulen  Fruchten;  gein»int  ist:  die  Fruchte  gehören  nicht  dir,  soodem 
einem  aruVn-n);  ich  liabe  Moß  die  unreifen  Fruchte  srepnrickt ,  >md  do  w  i!l«t 
diu  retfcu  jiili'ickcd.  Die  Antilope  sagte:  (Gut)  du  Jiasl  die  unnilen  «le- 
nounut-n,  iclt  iielitite  die  re.ilVn.  Der  Leopard  schwieg,  sie  ptlückle  die  reifen, 
stieg  herab  und  fragte  den  Leoparden :  Wie  hast  du  sie  denn  geröstet  ?  Der 
Leopard  sagte:  leb  habe  sie  ungekocht  gegessen.  Die  Antilope  sagte:  Da 
Ifigst,  du  hast  ja  Feaer  gebebt  Audi  sie  machte  Feuer,  röstete  sie  und 
aß.  Denn  gingen  sie  fort.  Sie  kamen  unterwegs  an  einen  Baun*  Der 
Leopard  sagte:  Sobald  ich  dir  ssge,  koonust  du  (hierher)  und  oimmst  die 
Rinde  (von  diesem  Medizinbaum);  denn  wenn  ieh  zu  meinem  Schwager 
kumme,  werde  ich  immer  krank.  Fr  ging  voraus.  Die  Antilope  nahm  gleich 
die  Rinde  und  legte  sie  in  ihre  Tasche.  (Wenn  die  Eingeborenen  hierzu- 
lande reisen,  li;il)en  sie  meistens  ein  kltirit's  Täschchen  um  die  Schulter 
hängen.)  Der  Leoj),ir«l  fragte  sie:  W»s  ha^l  du  eben  gemacht?  Die  Antilope 
»agte:  Nichts.  Sie  kamen  an  einen  andern  Baum.  Der  Leopard  sagte:  Auch 
diesen  Baum.  Wenn  ich  es  dir  sage,  kommst  du  (hierher),  tun  (die  Binde 
zu  nehmen);  und  er  ging  wieder  voraus.  Die  Antilope  nahm  aber  die  Kode 
gleich  wieder  mit.  Sie  kamen  xu  seinem  Schwager.  Die  Verwandten 
kochten  ihm  Eissen ,  und  er  sagte  zur  Antilope:  Gehe  jetat  und  scblle  die 
Rinde  ab  von  dem  Baum,  den  ich  dir  soeben  gezeigt.  Die  Antilope  nahm 
(die  Rinde)  heraus  und  gab  sie  ihm.  Der  Leopard  sagte:  Komm  und  iß, 
wenn  das  dein  EssetJ  ist  .  .  .  —  Sie  machten  sich  ans  Essen.  Der  Leo(iarfl 
wollte  teilen.  Aber  die  Antilope  sagte:  Das  geht  nicht.  Gib  ht  r  und  laü 
mich  teih*n;  (deine  Verwandten)  haben  ja  filr  dich  gekocht.  (Deshalb  ist  es 
nicht  schiiklicli,  daß  du  teilst.)  —  Die  Antilope  teilte ,  nahm  Haut  und 
Knochen  und  gab  sie  dem  Leoparden,  indem  sie  sagte:  Du  hast  große 
ZIhne.  FQr  sich  behielt  sie  nur  das  Fieiscli.  —  Der  Leopard  sagte  (um 
sich  zu  riehen)  xu  seinen  Verwandten:  Diese  Ziege  hier  (mit  Hinweis  auf  die 
Antilope)  habe  ich  mitgebracht  . . .  Sie  machten  eine  Fallgrube  in  der  Mitte 
des  Hofes,  legten  Matten  darüber  und  sagten  zur  Antilope:  Geh,  bring  diese 
Schüssel  hinüber  (nämlich  auf  die  andere  Seite  des  Hofes,  wo  die  Frauen 
wolinen).  Sic  «^[nubtfn  nämlich,  dnß  sie  Viciin  Ot-Iien  (über  den  Hof)  in  die 
(inilic  fallen  wünle.  Sie  hätten  sie  dann  auhgeliicht.  Die  Antilope  merkte 
dies  gleich  (und  eilte  davon).  Der  Leopard  verfolgte  sie;  die  Antilope  aber 
lief  schnell  und  versteckte  sich.  Der  Leopard  sah  sie  nicht  mehr  und 
kehrte  um. 


Säise  ans  der  Umgangsspnuslie. 

1. 

Einfache  Phrasen. 

wer?  nj^f 
was?  kif 

wie?  tat 

wann?  jetat  Mlfif  hAumo 
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wo?  woher? 

warum? 

i  nyu  kif 

wie  beißt  du? 

id  ion  U  niit 

wa*  willst  du? 

«  «omM  Jb'f 

g^he  fort! 

ür^/  ik^7  /idm/ 

sdb  schiMUor! 

M  pdta! 

seh  laiuEsamer! 

ki  nMiMI 

bring  mir  Wasser! 

Una  m/  mai/p  / 

tnb  flctit! 

0 

vfQ  !  M71 !  tail 

hörst  da? 

u  ndg  et 

ja 

au 

nein 

Mni 

sag  mir 

kal  m4 

weifit  du? 

«  n  ffif 

gib  mir  Tiiger! 

UmihMgit 

grllB  Gott  —  ich  grOße  di«h  —  ich       ytga  u4  —  m4  »A4 
srwidre 

2. 

Qeben,  Fahren,  Kommen. 


wo  n*'list  du  hin? 
ii:h  gehe  in  d»s  Dorf 
ich  gebe  iieiro 
Ich  gehe  spasieren 
ich  gehe  vom  HKuptUng 
flihrst  du  dorthin? 
nein«  ich  habe  kein  Kanu 
ich  gehe  den  Strand  entlang 
weißt  du  den  Weg? 
zeige  mir  den  Weg 
wie  weit  ist  es  nach  iuiea? 


eine  halbe  Stunde 
der  Weg  ist  schlecht 
man  muß  durch  Wasser 

verschaffe  mir  ein  Kanu 

ich  habe  ein  Kanu,  aber  es  leckt 

es  Rflit  ein  st;irker  Wind 

ich  muß  noch  /^^  «  i  Hndcr  h;»l>en 

nimm  (auch)  mfincn  Kofler  oiit 

trage  mich  in  das  Kanu 

rudert  ein  wenig  scbuelier 

Achtung!  da  kommt  ein  Boot! 

das  Wasser  ist  hier  tief 

trag  mich  hinaosl 


n  kf:  nAffti 
mS  n  k4  mbtii 
mi  n  M  utihijfdmog 
mi  n  hi  yog  üo»  tdeoik 
u  n  kAia  numgo  ngd  ef 
Mnif  mi  ffteebe  mi  mtm^ 
mi  n  ki  ngwM 
u  yi  nßll 
eba  m4  nj4l 

ki  nß  nntutga  a  iy^  uki  Bäsöi  (die 
Bent'tiiiung  fiir  lulea  bei  den  Basa- 
Leuten) 
ngik 

i^a  igihi 

di  igifUdild  im2^ 

yagt«  tni  mongo 

mi  gw»  mongo,  ndi  u  »  96 

mb/bi  iy4  ngfii 

n  hima  ki  km  payo  bd 

mmol  kic^m  iyim 

b^gil  im  mongo 

bt  hoa  hug  ndeg 

mim  mni/  kmiga  i  n  Ut 

ndäb  ^  hma 

higi  mi  ngwofü/ 
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in  einer  .Sttinde  Icumme  ich 
wo  kommst  du  her? 
icli  konimp  von  Hause 
wann  kamst  du;' 
ich  kam  vor  drei  Tigen 
ist  dein  Herr  «ucli  gekommen? 
er  wird  morgen  kommen 
das  Boot  kommt 
gestern  kamen  /.wei  Dampfer 
komm  liieilitT ! 
Pf  kam  mit  dem  Dampfer 
kumin  morgen  4  Uhr  y.u  mir! 
sag  deinem  Harro,   er  soll  zu  mir 
kommen 

ieli  kam  gestern  «i  deinem  Vater 

wann  g^t  du? 

ich  werde  um  4  Uhr  gehen 

mein  Herr  ist  fortgegangen 

er  ging  an  den  Strand 

als  ich  kam,  ging  mein  Vater 

ich  werde  in  drei  Tagen  wiederkommeo 

komm  morgen  wieder 

du  kommst  zu  spät 

ihr  kommt  zu  früh 

ist  ätan  Herr  tu  Hause? 

wo  ist  er? 

er  ist  oben 

er  ist  in  seinem  Zimmer 
er  ist  nicht  da 

suche  ihn! 

■ 

ich  hahe  ihn  nicht  gefunden 

er  ist  nicht  im  Garten 

er  ist  am  Miand 

geh,  rufe  ihn! 

kommt  er? 

er  will  nicht  kommen 


R  frmh  i  ngen  yada 
u  n  161  Mi 
m4-  n  W,  i  mbtii 
nde  ki  u  bilölf 
mS  mi  m  düo 
yag  «Mi  a  bäSf 
a  jfa  iö  jftmi 
kvnffa  rdS 

medi  md  nti  häö  fOfN 

15  hana! 

a  hild  ni  medi 

16  i  mbai  ySrn  yani  i  ngen  ind! 
kal  i  son,  U  a  n  16  i  mbai  ythn 

mi  bäd  mbai  «nI  jwn 
MkiuH  Mt 
ma  ga  ki  nffm  vtd 

tetä  a  7:4 

a  hiki  i  hon 

k«'J  mr  bill/  ,  tata  a  kS 

ma  ga  hmb  dil6  dida 

u  temb  yani 

u  nom 

du  m  pala  16  In  yaga 
i$H  a  ^  i  mhait 

a  igi  ngi 

a  iy^  i  nduga  he 

a  tabe. 
sotnbol  nyi'.{ 
IW<?  hitehe  be  nye 
a  tabs  i  worn 
a  iye  i  bön 
M,  seM  njfä/ 
a  ntir 

a  n  Mmftol  be  nAf 


3. 

>  Essen,  Trinken,  Kochen. 

ich  hal)e  Hunger  me  n  k6n  njal 
gih  mir  ci\va>*  zu  essen  me  jam  di  i>' 

ich  liabe  heute  noch  niclits  gegessen  m4  ji  be  mt  to  fnydm  hanano 

dtt  wirst  auch  noch  nichts  gearbeitet  m6  h&köl  td  nson  u  gwÜ  b« 
haben 

ich  war  beute  Nacht  auf  dem  Fisch&og  mt  bag  i  mombi  «jr» 
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dann  liast  du  wohl  Fische  mitgebracht? 
gih  s'w  hrr.  dann  koche  ich  «ei 

Iiier  siiul  >if! 

iiiat-li«'  ziier-st  ileii  Topf  rein! 

^plille  Hoiz  und  mach  Feuer! 

ich  will  TMter  holen 

ninmi  auch  Sals  daau! 

das  Waaser  siedet 

die  Fisdie  sind  noch  nicht  fertig 

haat  du  Pklm&l? 

wenn  daa  Essen  fertig  istj  dann  rufe 

mich 
gib  mir  Bananen! 
es  inl  heute  sehr  heiß 
icli  habe  Durst 
gib  mir  etwas  zu  trinken 
was  willst  du  trinken? 
waa  gibt  es? 

ich  habe  Waaser,  Rum,  Palm  wein 

ich  trinke  keinen  Rum 

gib  mir  Wasser! 

das  Wa.sser  ist  nicht  i*ein 

ich  u  ill  den  Palmweiu  vei'sucheu 

trinke  d»  /.uerst! 

er  sdiuieckt  mir  nicht 

er  ist  nicht  gut 

hast  du  KokosttOsse? 

gib  mir  einige 

idi  Iiabe  keine  ün  Hause 

dann  steige  hinauf  und  hole  sie 

das  will  ich  tun 

gib  acht,  daß  dir  keine  auf  den  Kopf 

fallt! 

HO,  jetzt  mach  eine  aul',  und  laß  mich 

die  Milch  trinkeu 
dss  schmedkt  gut 
was  bezahlst  du  mir  jetzt? 
ich  gebe  dir  dne  Flasebe  Bier 
sebladite  ein  Iluhn! 
tauche  es  in  heißes  Wasser  und  rupfe  es! 
da  sind  noch  Federn,  nimm  sie  weg! 
vergiß  nicht,  das  Huhn  auszunehmen! 
schrifMcle  die  Fflßc  ah 
wasche  <\ui>  Uuhu  mit  reinem  Wasser 
reibe  es  mit  Salz  da 
hier  sind  Zwiebeln  und  Schmalz 

Ilitt.d.8«a.t0fiwl.8pn«hm.  1808.  IILAbt. 


ki  u  nana      jöbi  f 
ti  nyi,  me  n  lamb  hijföi 
kiy6  nif 
ba  so  ihe  ! 
bfU  Jite  u  kut  hiyö! 
mi  nk^  ^dn  iMtt 
hag  ki  hat  um! 
malSp  ma  m  pel 
»Mb» 
u  ytoe  mof 

ki  bißk  bi  bU,  u  mM  mS 

ti  me  THoknhf  ! 

hiywiyd  Iii  iyc  hananö  nyandag 

m4  nkön  nyott 

U  mi  jam  di  nyö 

ki  i^V  V  gombol  nj/d  ßf 

ki  nfi  i  njfa  iei^fdn  »  gwt 

md  gtoe  mal^,  ni  6äam,  ni  mA&g 

mi  njfö  l'f  Uli'  bildm 

H  mi  makpJ 

malep  mn  m  pop  he 

sitinißol  Jigd  modg 
In/y  ityo! 

mi  n  gwes  be  mi  nu) 
ma  tabi  ma  lam 
u  gute  man  sf 
U  mi  ndtg 

(d  %oada  u  UAi  mi  ndab 

hu  nffi  Idna  mo 

nkihi  mi  (um  Kala 
tat  uemedi  Ii  ti  wida  v  hoe  boA  ui 

i  M! 

tuba  mi  mo  me  nyo  mti 

ma  iyi  maiäm 

ki       u  96  mit 

mi  nki  i  Ü  «i  ^poA  ndoU 

nol  kobl 

ha  yo  malep  ma  hiyi,  ndi  u  ktois  ^/6l 
Jimba  hmu  tu  nyegle,  hiydjil 
u  hoya  ban,  higa  mmldl 

kik  rlthüii 

so  kob  m  maiep  ma  m  pop 
hd  jfö  bas 

maloA  m  mak&ik  rndno 

if 
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!ii  at<>  das  ÜTihn  io  (lieMm  Topf  Imh  kob  mu  M  U»i 

decke  den   To])!  /.iil  köid*-'  ib^  f 

siwle  Reis  mui  KartollVln  I  iam  kwi  lu  bakw^dA! 

iicbale  Makabo  und  schneide  sie  kumbü  makaho  ni  mn  mo 

i'fisle  MK  in  dicflflr  EYaime  han  mo  (<)  ini  pam 

es  ist  kein  Scbmalx  mdir  da  mMm  ma  AiAoft» 

nünin  Butter  daxu  ^fdm  buta 

es  ist  zuviel  Waster  an  dem  Reis  maUp  ma  iSha  i  kon 

laß  das  Feuer  iiiclit  ;uiN^'-1i<'n  u  muitta  ban  hiye  hiJSm 
Dimm  einen  LöfTel  und  gieiie  Brüh«  lydn  tog  u  kop  iUba  i  ngi  miga 

fih»T  f!<'n  Hraten  l 
hier  üiud  zwei  Eier  und  drei  Löffel  mof^  mä  mdnaf  lonni  tog 

Mehl 

rühre  alles  untereiuaoder  bttmil  momeutd  h6ma  uxida 

stelle  den  Braten  beisdte  tHA  &Mag  i  pan 

decke  den  Tisch  ho  tm 

des  Messer  ist  stumpf,  schleife  es  mgveiatU  di  igi  tm,  »i  ngi 

diese  Qabel  ist  rostig  umt  mud»  ig4  m  iwdttMfc' 

fraf^e  d«s  Ksst-n  auf  Idna  bij4k  i  tisi  \ 

offne  eine  i>'lascb«  ßier  yiOil  ipöh  i  ndoU  ' 

geh!  pam! 

4. 

Beim  Bikant 

was  bringst  du  da?  ki  u  nlanaf 

ieh  bringe  Eier  m^  tUihta 

sind  sie  frisch?  ja  ma  igi  maUmt  tfl 

wie  verkaufst  du  sie?  u  mmu  la  in6i 

zwölf  firr  I  M  jom  ni  md  häla  Ji  gada 

das  ist  zu  tetifr  iyi  ngandag  nza 

leg  noch       fi  il.izu  kond^y  ki  inäa 

das  ist  verdorben,  gib  uiir  ein  anderes  tinu  u  labe  lam,  it  tue  p^ 

meinst  du,  ich  kaufe  sclileciite  Elier?  u  h^tM,  Ii  md  somb  maj4  mobil 

es  sind  Hühner  drunten  IM  i  igd  i  «t 

ich  will  sie  kaufen  mi  muA  igd 

was  kosten  sie?  yi  hd  laf 

dieses  da  1,50  J(,  die  andern  je\       im  ye  Jt  wada  IMm'  jpd$,  igßg  H 

wada 

wo  denkst  dti  hin?  la  u  hdnöl? 

ich  gebe  dir  für  dteses  da  1      ,  für  md  ti  uS  Ji  wada  i  tijfu  ini,  i  da  t  »y»' 

die  andern  drei  zusammen  2  J(  „M  md 

da.s  ist  /.u  wenig;  sie  siud  schwer      häla  a  n  kolabe;  kob  i  nyfd 
sie  sind  nicht  fett  •  tabi  dhda 

ich  bezahle,  was  ich  gesafct  habe       md  »a  ki  md  had 
ich  bitte  dich,  lege  ein  wenig  drauf  who,  kcmdd  md 
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wenn  du  nicht  willst,  trage  sie  wieder  u  Mmhä  h$,  Mna  kob 

fort 

so  bfzahte   mich:   iiinini  die  Hühner  m  hfi  m^;  n  y&n  kth 

es  sind  Fiselte  y.uui  Verkauf  da  hiyobi  ht  nk^  ha 

was  füi  Fische?  Ar»  nye  hii/öbif 

ich  ijabe  Nytodi,  Nydmo  und  Bepa       gvce  njfAidi  lonnä  nydmö  Idnad  bepa 

die  Bepa  aiad  iiieitt  gut,  seige  die  btpa  be  iabi,  U  mif 
atideru! 

sind  sie  frisch  P  lytf  $fomit 

ja;  ich  habr  sie  Iieute  nacht  geftogeil  in;  nu'  ndl  hiyd  4mu  «f 

was  kostet  ein  Bund?  ntban  ki  di  tomb  ht 

einp  Mark  mnrk  wdda  g 

das  ist  zu  viel  hata  a  tabtl  iam 
ich  gebe  dir  50  Pf.  n  ti       50  Pf. 

HO  verkaufe  ich  sie  nicht  nuhn  be  me  haia 

dann  iß  aie  selbst!  uimidi  j4k  Mjfo! 

geh!  kiH4gi 


In  der 

ich  will  dieses  Tuch  kaufen 
hast  du  Geld? 

ich  hab<;  einen  äack  l^almkeme  ge- 
.  bracht 

laß  ihn  sehen;  bringe  ihn 

ich  will  ihn  wigen 

es  sind  zu  viele  Schalen  dabei 

ich  nehme  die  Kerne  nidit 

trage  sie  wiedei  r>!t 

u  weh,  da.s  Ist  schlimm 

icli  }iabe  nocli  ein  Faß  Palmöl 

brinf;  es  her 

ich  will  eine  Probe  herausnehmen 
es  ist  zu  viel  Wasser  darin 
ich  besable  deshalb  nieht  den  vollen 
Preis 

du  hast  es  mit  Erde  vermischt 

du  bist  ein  BetrQger 

mach,  daß  du  fortkommst! 

Herr,  da  bringt  einer  einen  Eleftnten- 

xahn 

komm,  wir  wollen  ihn  wägen 

der  Zahn  ist  sehr  schwer,  und  ist 

doch  nicht  sehr  groß 
ich  glaube*  siehabenBlei  hineingestopft 


Faktorei 

somh'il  srmf)  din  ib(Uo 
u  f/tr^  mholo  (nioni)f 
mi  lana  nsuffud  man 

4ba  mi  wö;  Idna  w6 
mi  ASf  tad 

bikdgo  bi  tgrtf  ntu  ngandag 

mi  jfdm  be  mS  mi  ma» 

Mna  too 

yew;  ^  lyo 

mS  gwe  ki  pmd  i  mo 

lana  iyo 

me  n  lamb  iyo 

tnalep  ma  nlö  mu 

haia  ika  m4  ma  ui  fi» 

u  gwama  ^  büig  bi  hoytp 

pam! 

Ata,  nümt  a  nidm  fluni 

nJn ,  di  n  trhf'  wn 

man  nycd  möu,  ndi  u  tabe  tö  hikirufi 
mi  Mnil  Itf  boAha  ^täo  mu 
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st«'hc  noch  einmal  nach!  nun  kil 

jii.  Herr,  f"^  Ui  BIpi  darin  i « .  a  Mta ,  ipitn  i  iye  mu 

7.ielie  alle.s  lieratis  und  wäge  es  ndeg  tfdsö,  u  UM  iyo 

es  sind      Pfund  diyi  pdii  sdmal 

ich  werde  dich  vor  Gericht  verklagen  me  nk4na  u/  nu  nkd 

gib  mir  deo  Zahn  wieder  und  laß  HmAU  mak  toim,  muahd  mi 
mich  gehen 

den  Zahn  bekommst  du  nicht'  u  tUkitha  b$  wö 

du  hast  mich  hetnlgen  wollen  u  nM  jfwehe  mi  j&k 

du  nuißt  ins  Gefängnis  «  n       ndab  mSg 

du  bist  ein  böser  Mensch  m  iye  mut  mh^ 

krin  Worl  iiit'lir;  hinaus!  n  pdt  ban  tö  jam;  pomi 

.schlii'ßf l  ili«-   Tür!  ffihi  ifcAgnf 

icii  liitln  }iier  einen  .Sch»Mn  fiir  6  i\ru        gtee  käat  bttött)^)  busdtmd 

ganz  reell  t  ti  nk^lha 

was  willst  du  daflir?  ti  somio  fti  mut 

ich  will  6  Kru  Palver  m4  MmM  bitdiogo  bi  Mns/ 

du  belcommat  nicht  alles  in  Pulver  u  nkolto  bi  njuki  ni  nfuM  (^/ö  m  qpil) 

du  mußt  nuch  andere  Waren  nehmen  jfdn  ki  mholtt  pe 

ich  gehe  dir  ein  Kru  Pulver  mt  ti  u4  bttdtttgo  bi  njuhi  ^ada 

was  willst  du  oochP  ki  nje  ki  u  sümboi! 

ich  will  Tuch  w'  sombo  mabato 

welches?  suche  dir  aus!  A'»  nje  uyat  tep! 

das  dort,  das  rote  di,  di  n  koyop 

dieses  hieri*  dini^ 

nein^  jenes  mit  den  blauen  Sternen  hini  ha  di  he,  dmi  di  gw  ßrdl  dAiMS 

was  kostet  es?  di  M  lat 

das  ganze  StAck  kostet  8  Jl  nttmtba  mimito  wti  h4  M  jwim 

ein  Faden  kostet  2  Jt  bikidig  yada  i  hi  Jt  md 

das  ist  /u  teuer  iye  mä  ngando;/ 

zeige  mir  etwas  hilligeres  t'ba  mi  di  »  bomb  nsä 

di'  "^'""  ist  billiger,  aber  Cfi  ist  nicht  dini  di  tabe  nyandmj  nsäj  ndi  dmt  dt 

so  gut  nkdp  be  dini  iongi 

gib  herl  — -  es  ist  nicht  gut  ti  mi!  —  di  tabi  Idngi 

gib  mir  drei  Faden  von  dem  ersten  Ü  mi  bikidig  bda  didi  di  mbog 

ich  will  auch  noch  einen  8ack  Salz  mtf  tombö  ntugud  bat 

ich  mochte  auch  noch  einen  Topf  liaben  mi  sombd  i  ko$  ibi 

der  hat  keinen  Deckel  •  gm  be  hmi 

es  sind  keine  Deckel  mehr  da  kini  i  kAabe 

6. 

Bei  der  Art»eit. 

siiui  uile  Hühner  dai*  kob  y<Mto  i  tye  hatuit 

nein;  es  fehlen  noch  vier  Mm/  ind  i  tabi 

geh  und  suche  sie  ki  gmk  ^ 
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siehe  naeh  den  Eiern!  mim,  4i  U  magf  hat 

haben  die  HQbner  Fatter  bekommen?  hob  i  ho  h^iht 

ja,  ich  habe  ihnen  gegebeD  oi,  mi  H  ly^ 
nife  den  Wascbmann!  mot  a  tu6! 

iiiiinn'fÜcse  Wische!  nfingöl  ditii  i<in! 

hast  du  die  Hemden  gewaschen .  die  «  td  emgUt,  mi  U  ue  yanif 

ich  dir  ixcstfrri  fjrgeben  habe? 

hast  du  iiorli  Sf^itV.'  «  (jic  ki  sopif 

niiniii  reinem  \\'as>.ti'  /.um  Wax'hen  i/tm  maUfi  r/m  /ii/tf)/)  i 

diese  Strüuipfe  hast  du  schlecht  ge-  u  s6  ini  nyt'ipmu  beb»  ki  yaga 

wiieben 

wasche  sie  noch  einmal!  ^  hi  i^/ 
bis  Sainstag  mußt  du  alles  gewasciien      Mint  Satiuiiag  u  tu6  yosona 
haben 

wenn  du  allein  nicht  fertig  wirst,  dann  i  g^'  tu'm^S  mb&nbe  ijfd,  Carl  a 

soll  dir  Karl  helfen  nhdla  ui 

verslanden?  m  m>gt 
wo  ist  der  .Schreiner:'  kapittdn  n  >\^t ; 

mache  jetzt  die  Tineii  und  FeiiMeri  tünl  tctmJu  Umm  maköga  hananö! 

hier  sind  die  Nageil  batöne  hana! 

diese  Bfetter  sind  nicht  gut  mabdm  ma  hU  nudam 

mach  diesen  Balken  fest  ledfy  mi  mba 

hobleBretter  und  mach  mir  ein  BAcher»  Mmb  ibdm  I6nm  tibil  mif  jfdm  t  niäba 
Bestell!  hdot/ 


7. 


hisl  du  wollt.' 
nein;  ich  bin  krank 
was  fehlt  dir? 
ich  habe  Bauchweh 
hast  du  Verstopfung? 
hast  du  Durchfall? 
du  ha.st  /.uviel  gegessen! 
hast  du  Erbrechen;' 
ich  will  dir  ein  Abf&hrmittel  gehen 
ich  habe  Fieber 
ich  will  <lir  Arznei  geben 
lege  dich  nun  hin  und  schwilxe 
du  mufit  dich  sudecken 


In  der  Krankheit 

u  yi  löng^^ 
hM;  mi  nkön 
II  It  hdn  hif 
mi  n  h4n  tbim 
u  nkd»  i  njfdt 
u  mbahal  ff 
u  mbu! 
u  n  16  fii 

n  ii       hr  hi  mbähoia 
mtf  n  ktin  t  hep 
mX  n  ti  ni  bi 

»anal  i  au,  bibc  i  pam  ue  i  nyu 
ho  njftt 

mi  h0t  bakmt 


ich  habe  eine  Wunde 
wasche  sie  aus  und  |;omme  wieder      ijfA  ndi  u  ^Ufmb 

Herr,  da  bin  ich  wieder  ataf  mi  n  16 

nimm  dieses  und  tupfe  den  Kiter  aus  y6i$  i  yom,  tAs  dihend 

Ml,  das  tut  weh!  ala,  t^hif 
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wenn  du  den  Kiter  nicht  wegnimmst, 
kann  ich  die  Wunde  nicht  heilen 
komm  in  zwei  Tagen  wieder 
ich  gehe 

halt!  weiBt  du  sonst  nichts  zu  aegen? 

was  soll  ich  sagen? 

ich  denke,  du  solltest  mir  danken 

ich  werde  dirdaulieof  wenn  die  Wunde 

geheilt  hl 
dann  wirst  «Iji  es  vergessen 
ich   will,  daß  du  Jedesmal  dankst, 

denn  ich  habe  jedesmal  Arbeit  mit 

dir 

das  ist  recht;  ich  werde  so  tun 
dieser  Finger  ist  «u  schlimm,  den  kann 

ich  nicht  heilen 
du  mußt  zum  Doktor  gehen 
ich  will  nicht;  drt  Schmerz  ist  zu  groß 
bring  Wasser  in  das  W^asohztmnipr 
ich  gehe  zu  Bett;  ich  habe  Fieber 
mache  wir  Tee 

fHiIl  ich  Milch  und  Zocknr  Idndntan? 
nein;  ich  trinke  ihn  so 
ich  muß  mich  brechen 
mache  eine  Fhische  Wein  auf! 
jetat  kannst  du  gehen;  aber  gehe 

nicht  weit! 
Stelle  die  Glocke  hierher;  wenn  ich 

läute,  dann  koiiitue! 
W.II  Hin  Mst  du  nicht  gekonmien,  als 

ich  läutete;' 
ich  habe  die  Glocke  nicht  geliSrt 
liabe  ich  nicht  gesagt»  du  sollst  in  der 

Nihe  bleiben? 
ich  ging  zur  Notdurft 
ich  habe  geschwitxt«  bring  tm  Hand- 

tuch ! 

schlafe  hentf  nncht  hier! 
zünde  dir  Lampe  an! 
ich  will  Jetzt  schlafen! 
gute  Nacht! 


u  hea  ite  dthemi^  me  tabe  ie  me  büi 
mä  n  kä 

telSbt  ugw  bejam  di 

mi  n  kal  U  laf 

rru!  hokUf  U  u4  y^ga  mni 

m4  ffega  ui,  t  ki  kw$  i  mal 

H  nkt  hoya 

m4  mmltol,  U  yega  me  hikä,  »wA  u 
»hUm  mi  ndukt  hi  Mf 

hala  tye  iam;  mi  nki  bdn  hala 

JU  «da  hi  ijfiMa  Mjfoga,  mä  iahi  U 

ki  mbai  nmt  makah 

njel;  njogh^  ntarjhe 
Innd  mal^  i  nduija  jokfih 
in*  natiai  «  st/  ih^  di  ytce 
yuttyu  md  Ü 

mS  ha  m  bdmbd  muf 

Adw/      njfd  md  Aal» 
tnS  aOmbdt  16 
yibäpöh  wMg! 

hmantS  uä  Ii  u  H,  btm  nAndgat 

td  ngin  hdna,  ndi  nU  mbtp  ij/ö,  mk  niöl 

kl  nje  M  iö  be,  rule       Oep  m/enH 

mi  ndg  be  in4  ng4A 

m4  hat  he  ui,  le  bibHf 

biM  i  pa  mag  mS  ^fu,  tana  mi  tabtdii 

nana!  hana  nnu  uki 
ktty^  fbiytgrn  .' 
tn^  sombo  ttatia  i  «*/ 
nana  löhgi! 
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111.  TeU. 
Wörterverzeichnifl. 

Deutseh-Basa. 


A. 

Aa»  60  wiffa 

ab  (weg,  fori)  kdbi 

Abend  kogo, 
abends  kogda 

aber  ndt 

Abhang  rkna,  rfi. 

ahhaiieu  ki'^r.  Pt-rf.  fhk^ 

abputzen  ao-v,  pubus 

Abschied  mbonhoA 

Absdiied  nehmen  wAo^hoA 

Ahaebnitt  jidd, 

abschreiben  Am»;  yiMbi 

Abschrift  yimii 

Absicht  peg 

ah.sondprn  kdb 

ab.stiinijitVti  (}it 

Abteilung  tkäb,  nui- 

Abteilung  (Soldaten)  nlön,  gtctt 

abtreiben  (Leibesfrucht)  j47n  di  m  pam 

abtrocknen  tos 

abweisen  §ema 

alicieben  (Haut)  hmdl  AoAso 

abziehen  (fortgehen)  M 

ach!  uik! 

acfu  /tr'*m 

arlit/.elin  jom  ni  jwem 
a (' h t /. i g  morn  Jir/ni 
der  achte  y<  Jtcvm 


AflTe  (Schimpanse)  «g^ee  fm-, 
AlTe  (Meerkatze)  M»,  der  Gattungs- 
name «Affe-  fehlt 
&hneln  MdM 

rüuilich  bdona 
Ähre  (Mni.skolben)  mioAa 
all  yoxo'y  mommasn 
.allein  fnaaolop;  wök 
der  Alleinig»^  tcäda 
allerlei  ndon  yoso 
allmShlich  mbnnd 
als  (wie:  Adv.)  Aon,  Jet 
aU  (Konj.)  ike 
also  Hut 

alt  many  mi-  kohn 

Ahar    faga.     Kin  Gestell   Vxhi  v  dmi 

ürabe  püip??  Wrstorbenen,  worauf 

Kssen  gelegt  wirtl 
Aller  utciin 
Amboß  njaU 
Ameise  (große)  «nMin 
Ameise  (Wander-)  mduk ' 
Ameise  (Termite)  mu&k 
Ameise  (fliegende)  lUbf  tnib 
Amt  inson 

an  (Dativ)  /,  (Akk.)  i  nyü 

And»»nkpn  6hn,  h>mAl 
Aiideiikeii  (Zeichen)  yimbmd 
Andacht  ^tr^ 


achtgeben  ^t;  t/i,  U  u  HntSt  baA  i  «t  I  anblieken  bfn^^  tihSy  mm 


gib  acht,  daß  du  nicht  herunterflUlst 
achten  tMa 

Acker  iniAn,  Plnr.  Awudm 
addieren  krmd^ 
Ader  iw^  m^;  nkan  m»» 


Adler  pendd 


auder  -pS 
anders  ndoA  ^ 
&ndem  ki^ 

ändern  (sich)  h^^a 
I  Anfang  hfhotd 
|an&ngen  bokil 
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anfangs  hi  boldl 
anfeuchten  tm^rus;  Jtö 

anfuhren  i/fga 

Anführer  nt/ega 

An £3:^1  nhh.  miloö 

angeln  hit 

angenehm  ngu 

angesehen  mut  i  gw« 

Angesicht  mt,  mmu 

angreifen  ^ctogwet 

Angst  wdM 

Angst  haben  kSn  vodA4 

Anker  diyoy  mi- 

ankern  diyo 

anklagen  kenya  mut  mi  ttka 

annehmen  iyoh,  in 

anrühren  git4l 

anschauen  bengi 

anspeien       mut  moAli 

anstreichen  h6 

anstrengen  gxp^l  makSü 

Antwort  «/W 

antworten  n^M,  timb4M 

anweisen  4nr 

anwesend  sein  njrn 

an2Ünden  ^Licht)  kuye  trtmgm 

ansQnden  (Feuer)  kota  ht{i) 

aiiattnden  (Haiui)  digi»  ndab 

Apfel  p6ma 

Appetit  *e  hif^ 

Arbeit  inzon,  minzan 


Die  Baaa-äpracbe. 

[Atem  M 

atmen  heb 
lau!  väh/  aid! 
auch  ki 

auf  » 

Rul'bewahrpii  bii 
aufbleiben  tyen  pc 
aufbrechen  (Riste)  yAH  {nku) 
aufbrechen  (Weiterreisen)  idA  iki 
aufdecken  bühä 
Aufentlialt  kema  Wjufctf 
Aiif^nthalt  (Erholung)  homa 
auferstehen  titgi 
I  aiiffahrpn  kr'thß 
Auigabe  mcdn 
'  aufhalten  töl,  Ouki 
'  aufheben  (v.  Boden)  Ifba 
'aufheben  (in  die  Höhe)  pa 
!  aufhören  mttds 
j  aufnehmen  ^fAi^ 
I  aufräumen  tihÜ 
aufrechtMelien  teU  pat 
anfrpchtstellfn  tr 
,  aufreclitfThalten  gtcetban 
I  Aufruhr  gir/  f 
aufschieben  (u/u.i  (mcon) 
I  anfsefaliefieu  yM 
i  aufstehen  iäS 
aofttellen  A> 
'  Auftrag  ndag 
auftragen  boti  ndag 


arbeiten  salmon;  arl>eite!         aeon/  auftrennen  Mh/il 


Arbeiter  mitt  i  nzon 

arg  bei>a 

Arger  irumtb 

ärgern  (einen)  umnbaha 

Si^em  (sich)  trtfji«6 

Arm  jfb 

Annband  ekdmb^  Hkömh 

arm         ich  bin  arm  mi^f^täjf^ 

Annut  ijfeh 

Alt  ny/T 

Ar/.i)fi  ma- 
Ai'/.i  mut  makdn 
Asche  dibu 
Ast  n/^ 


anfw.irhpn  tnt^,  hrbi 

aufuänneu  l>ap 
\  aufwärUi  ngt 
I  aufwecken  t6M 
^  Auge  MW 
t  Augenblick  ndgg  »df. 
'  Augenbraue  gw 

Augenlid  bikokond  mix ;  die  Uiaiv  Mtt 
[     Augenlid  beleleb  mis 
\  aus  (die  Schule  ist  aus)  «gaktAt  i  m 

pam 
I  ausbrechen 
ausbreiten  sdgal 
ausbreiten  (sich)  pag 
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anstehen  ■'^aa 

barmherzig  seui  kon  mui  ngö 

ausgleiten  fs^di 

Bart  majfä 

aushöhlen  nkengd 

Bast  bOom 

ausleeren  Aoft, 

Bauch  lAum 

«oslöschcn  hm                            1  bauen  Mk 

Ausrede  Wimit 

Bauer  tuaihäik 

Ausreißen  (Gras)  mAhikdi 

Baum  bi/ 

ausreiße  (Zahn)  Iwr  mas&k 

beabsichtigen  hMdl 

ausnihcii  hih 

beachten  bmg/ 

aussei) lafcti  mal  tio 

beantworten  n4b^ 

au.s.schiüt/.eln  id 

beben  siMa 

außen  Udn 

Becher  libondi 

ausspotten  ndl 

Becken  wyn 

anaspreehen  km  (btmgdX 

bedanken  (sich)  «Moa 

aussteigen  p»m 

bedecken  6ff£^ 

ausstrecken  stmbßl 

bedeuten  eba 

austauschen  hffa 

Bedingung  ilukk 

rmstroeknen  sa 

bedi-Sngen  ndenga 

au.swandern  mbdo 

bedrohen  jtoijos: 

ausu  «'i.seii  lii/iitl 

bedürfen  (tondi 

auswendig  lernen  niffii  m  nyrm 

beendigen  med 

auswischen  tos;  lern 

befehlen  dm 

aussiehen  pfmfs  {mhot) 

Befehlshaber  iMmt 

Auszug  mamh6o 

befestigen  /«dl^ 

Axt  hond 

befreien  so 

befriedigen  A/ff 

befnichten  s6 

begegnen  bomn 

B. 

be2;ehrfMi  .^nmbol 

Rarh  Ifp,  trui' 

begießen 

i^Hcke  litnäii,  ma- 

Beginn  bebotö 

backen  hom 

beginnen  Ao4^  Imi 

baden  j6g^ 

begleiten  kina}  Sga 

Bahre  be«ka 

begraben  joo 

hal<l  ndff/ ndtfi  ndgffn^ 

begreifen  sonlei  jfi 

Balken  mbin 

behalten  bit 

Ballen  Jomb 

behandeln  bdn  {lAngi  —  b«ba) 

Bambus  mbamba 

behend  hd 

Banane  likiihe 

beherbergen  lyrJn  nken 

Band  ngidi 

beherrschen  dne 

bändigen  k(m\  kwhe  mdg;  «ine 

Beherrscher  tmfn« 

Band  (Fessel)  katii 

beherzigen  bH  i  ny^m 

bsng  wdne 

behQten  b4m\  tat 

Bank  nAmth 

bei  Ubä  {m  mä) 

barfuß  find  mi  mako 

beide  bä 

BanDhersigkeit  i^vfd 

Beifall  rufen  se  maa4 
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Beil  pwm 

beachimen  wAa< 

Bdleid  «lyd 

beschenken  h4M 

Bein  ko,  mako 

beschlleBen  mduhdp 

beinahe  hi  {mihikw6) 

beschmutzen  hat» 

Beinune  jol  Iwanda 

beschneiden  Är«r/ 

Wi.sammen  seio  kdia 

Be^schoeidung  dihre 

beschuldigen 

bciL>cii  kof/n 

beschntzen  bem 

bei.sUilien  tofuM 

Besen  t^ehe 

Beitrag  njah 

besessen  (irrsinnig)  njeg 

bekannt  »tm  ma 

besiegen 

bekannt  machen  kdla 

besinnen  AMtf 

bekehren  higfiba 

besitzen  pw* 

beklagen  kön  ruhtät 

besorgen  honka 

bekleiden  ha 

bestechen  teg 

beklcidfri  (sicli)  haba 

Bestech  nncfn  hUig 

bekoiimien  äoa 

bestelle ti  h'(ji*l 

bekriegen  ijns  mut  guset 

bestimtnen  ey  ekak 

beladen  biya 

besuchen  ke  t^M  mut 

belagern  ho 

betSuben  peü 

beleben  M 

bedlubt  sein  petiba 

belehren  Aa 

beten  «äi? 

beleidigen  ihi  ni  mihjfAn 

betrachten  hSitffi 

beleuchten  hni 

betrüben  kon  mut  ngo 

!)eHel>t  sein  ffw«heba 

BetiTi1)iiis  ruhifu,  ngö,  iUb 

bellen  konH 

Betrug  hilf'mb^ 

beloliiifii  säfi 

lictrütim  dok 

bemerken  i^öa 

Betrüger  mut  btl^mbS 

benachrichtigen  kai 

betrunken  sein  %o 

beneiden  idnut 

Bett  na» 

benutaeen  Mnöl 

betteb)  ya^  nfaki 

berauben  jfoAol 

Bettel 

berauschen  hiyo 

Bettler  ^d^i0aH 

bereiten  ftdnha 

beugen  (Knie)  om  (ibon) 

Berg  ekoä.  di- 

heiligen  (Finger)  hot  (hmdk) 

b^rijab  gehen  .*o.v 

Beule  //'// 

bergauf  gehen  h4t 

Beiitt:  uj.'ichiTi  im  n-säna 

Bericht  natl 

Beutel  tvtuffud 

berichtigen  fj5t/ 

bewachen  tat%  Mm 

Beruf  mzon 

bewahren  M';  Üda 

beruhigen  mdman 

i  bew^^  Mge» 

lierßhmt  sein  yina 

befahlen  fua 

1 

berühren  kweha 

beseugen  iye  mbaik 

beschädigen  öbtis 

Bibel  kdatijöb 

beschaffen  bönha 

hiVi^en  hnt 

bescliäftigen  meUknzon 

Biene  nydt 
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Bild  tin 

Bot.'sclian  «nuiR 

bilden  Jiggel 

Brand  Itm 

braten  Jl«i 

binden  ktm 

Brauch  <Mm 

his      nil  f»  m 

brauchen  hdnM 

Biß  kdga,  nut- 

braun  Amdi 

Bitte  nsaki 

brausen  tol^ 

Inftf'n  ftohe 

Braut  tponda;  hit 

bilter  lof 

Bräutipam  rmU  a  M 

Bla.se  (liarnl»la.st')  -vyc' 

brav  Innyr 

Blase  (Fischblase)  beiubtU  bi  jobi 

brttflieu  Äoo 

Blasbalg         (anblasen)  pMm 

Brei  m6i/ 

Uasen  hu^ 

Breite  pamiibo 

bUB  ni  bee 

brdtaein  /bm  t  wff  narnfto 

Blait  Mutti,  joaydi 

brauen  /ir«^»  IM 

blättern  /tW«'  mampa 

Hit'tt  harn 

blecken  (Zihne)  Mifna«M 

Brief  Ardo/ 1  muin 

Blei  tmto 

bringen  lann 

bleiben  iy^n 

Brosnn^en  miniuH 

bleich  ni  bee 

Brot 

Blick  mm 

Brllcke  /»««fAr«» 

bUcken  mn 

Bruder  ncoilib» 

blind  «mImi 

Brahe  tfti&i 

blinken  Mi 

brOUen  ktmd 

blinxeln  küfAa 

brummen  htm 

Blitz  nya  j6b 

Brunnen  firu/M 

Block  (Fels) 

Brust  tnl 

lilüdsiiuiit»  /y^^ 

Bni^t  ( Wfiblirfip)  ih4,  nui' 

Ijlik'kcn  /'«f/ 

Hnit  f/u  f//.  ma-  (f/«  ßcob) 

blutul  nyVyr«  fit  n  kdjfob 

brüten  kt^k 

bloß  (nackt) 

bat!  mom  m«^ 

bloß  (nur)  t/oldma 

Bueh  ^< 

Blume  lmäHm\  Uöi 

Bftchse  eho4m 

Blak  «nq^ 

Bitchse  (Flinte)  fi^ 

blatdOmtur  im» 

Buchstabe  tW^s 

bluten  m^tV/  mn  «t  oom 

Bucht  mö,s(tgo 

Rlntf  h>mhnm 

B^ick  n/f»n  itkSmbi 

Rund  mbnruj 

Boden 

Liüiiilel  jomh 

Bogen  iTipon 

Bundesgenossen  mbotnbo 

Bohne  hkt 

Bürde  mM^tf 

bohren  pongd 

Bursche  mAcft 

Boot  kmf^ 

Busch  msMt 

boi^en  mbod 

büßen  Mgh&a 

bose  6^Äfl 

Buße  tun  hiyeha 

Bote  muitaniuin 

Butter  (Baumbutter)  njab 
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Deckel  kindmf 

decken  Imäi 

da  (Adverb)  Acfna,  wer  ist  da?  nje  ijf4  dehnen  MgM 

kämt 

Demut  nmf 

da  (weil)  (Koi\f.)  i  nyii  U 

denken  hSnM 

(Unii  n<ti 

Denkmal  ruiembfl 

da  sein  a  iye  ha  (er  ist  d&)«  a  tab6  ha 

derselbe  ni^rniM/ 

(er  ist  nicht  da) 

desiialb  i  nyu  ika 

dahfi  ht'li/l 

deuten  eba 

Ditch 

deutlich  Jaman 

dadurch  i  fijw  Ifta;  m  mi 

dich  ui 

daflir  . . .  f  n|y«  . . . 

dicht  sein  pdg 

dagegen  luA* 

dichten  top  higinM 

daheim  i  miot 

Dichter  ngof 

daher  (Adverb)  hdna 

dick  mbibi 

daher  (Konj.)  i  ny»  &ta 

dick  (fett)  ihdn 

dahin  ('  nijnfi 

Dickicht  bekai 

daliinter  i  mlins 

Diel)  mut  vcib 

damals  r  nyt-tia',  i  nde 

dienen  b<m(f6l 

damit  i  nyu 

Diener  moi»;  nkM 

Dunm  jaa  oder  vkag^  nii' 

dieser  mi 

dlmuiern  log  htM  {log  =  tluachen, 

Ding  igom,  gwtm\  jam,  mom 

hoMI  —  Sklaven).    NB.  Die  unter- 

dir  ui 

K^fTangene Sonne t&uacht  die  Sklaven, 

Dolch  /w  {jofiAe) 

Kinder  uaw.,  welche  noch  fortgehen 

dolmetschen  A^i^  käp 

wollen,  indem  Sie  meinen,  es  wäre 

Donner  ngn  jAb 

iiocii  Tag. 

tloppeit  ndf  iba 

Dampf  mlmh 

Dura  16,  bUo 

Dank  mayega 

dorren  numug 

danken  yega 

dort  «ydff 

dann  ndi\  ki\  wenn  du  gekommen 

Dnee  a{jKd6f  *  Blechdose  fkwm 

wlreatt  dann  wire  er  nicht  ge- 

Dotter  igd  iß 

(allen       u  lA,  hi  a  n  kw6  hi^ 

Draht  ngohtt 

{\',wnn  nyAfi 

draußen  ipopi't  itdn 

darauf  i  ngi 

Dreck  mahindi 

darben  ^ 

drehen  hii/«*l 

darin  *  kede 

«lii'hcu  (.sich)  hijf^ba 

Dnrni  nla 

drei  bad 

darum  t  nyu  ika 

drohen  sogoit 

darunter  i  »i 

dröhnen  iiM 

daß  m;  U 

drltcken  kiM 

dauern  ndm 

du  uJ 

nauMUMi  ifio  i  nifim 

Duft  mtmb 

davonlaii'    1     '  'jgicf 

dnHen  numb 

darwischeii  i  kfdf  gab 

«bilden  ifnifttrni/n^ 

Decke  hnkat 

dumm  seia  kendem 
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Dujnniln'it  Jon 

einerlei  »^a  jfada 

dunkel  iilMi;  dthUo 

einfassen  ikM 

dfino  sein  Mi 

einfallen  kd 

Dornt  biM 

Eingaog  mhigi 

dDiien  lama\  g&a 

eingehen 

einjndenk  sein  JMndl 

dOrr  werden  mmi 

eingestehen  /<6i7  kal  • 

Durst  noon 

Eingeweide  nib, 

dürsten  k&n  nym 

einhatipn  kig 

einholen  A't^ö 

einhüllen  A/;6a  f?i6d/  »  »yti 

einig  sein  iW  m6u<s  vadls 

eben  (vom  Pbtx)  «Mf 

einige  /<wa 

eben  (soeben)  hanm6 

einksufen  «tfmd 

Ebenholz  hahk  hm 

KänkomniM  fudei 

Eber  «Afm 

einladen  (/um  Essen)         {i  M) 

ebnen  A«J5a 

einladen  (die  VVsren)  hag  gwom 

^                                ^           ar  w 

Krlio  vkntka 

einlassen  iubüs 

einlösen  (loskaufrn)  k6ta 

Krk*'  f  tfjTii .  771/7- 

einmal  ngele  uada 

eckii;  lu/zi  «/t  au»?  rnatöm 

einst  kel  yada 

Edelstein  njf(^  ^m;  banyd- 

einnehmen  ((ield)  ito« 

Egge  «0906  (Bechen); 

einnehmen  (Stadt)  jfäk 

ehe  «li/;        Adndf.  irä!^  hhmM,  erst 

Einöde  homa  jNfl 

denlien,  dsnn  reden 

Hnpacken  kaA  kmbi  bonhoB  nkm 

einrahmen  sum 

Khebrucli  mf«i^ 

einräumen  tibU 

f'liemni«!  nde  htean 

einreiben  hSM;  $dhaba 

Khrt'  yir^.v;  /iOt/o/ 

einreißen  (xx/ 

ehreit  ttoqtA 

einrichten  tä 

ehrlich  mut  wbale 

einsam  mi  iyi  nt  toma 

Ei  i  ma^ 

einsammeln  Mi 

Eiweiß  jMfftopN/a  ^tf 

einschenken  M 

Eid 

einschlafen  M  U 

Elid  schwören  ihm  som 

einschließen  £w«*;  k^ 

Eideehse  nyamb 

einacliQchtern  yibi  nyöü 

Eliirenst'liafl  h^m 

einseitig  sein  bai^ba 

Eieensinii  tinha 

einsetzen  (als  Köni^)  tinUns 

Kitrentiiiu  ftAt/^ 

Einsiedler  tama  mut 

Eile  liAd 

einsperren  kwehe  mög 

dien  h6 

einst  U6  yada 

Eimer  niong4 

einstecken  »6d6l 

ein 

einsteigen  jiA 

dnander  sehlsgen  ftqNM 

einstQnseo  ho6\  iugi 

eiuliildeii  (sich)  hdndl 

eintauchen  ha 

Linbiidung  iiAcM<tf 

einteilen  Mab 
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eiu  treten  job 

Entscheidung  mbagi 

einOben  nfga 

entsehUefien  (sich)  heg  peg 

einwandern  boo 

entsebttld^en  (sich)  bagai 

einwilligen 

entsetzen  (sicli)  häm  wdm» 

ein/Stiiiea  JutA  kag 

enttlironen  htkul 

eiii/.eln  imadi  wda 

entvvaflTnen  »yd»  nmt  heenga 

Kis  itänpa.  inn-  (Hn^elkomeTt  die  auch 

erbarm i>n  (sich)  k6n  mut  $tg6 

lii»"r  \ Di  koiiiiiH'ri ) 

Erbarm  Uli  ti  lujo 

der  Erbe  nhütn  l>um\  nkat- 

eitel  tcanda 

das  Erbe  ttgil\  bum 

E^r  diknd 

erben  dMiM« 

Eiterbeule  f6 

erbeuten  «a;  mn» 

Ekel  nijfiga 

erbittern  kmM  Mm 

elend  ^\  ndmga 

erbleichen  tealb  m  hm 

Elefant  lijok 

erMirkt-n  t^M 

Elfenbein  man 

erbrechen  (Kiste)  gibÜ  fJtm 

Ellenlmtren  dibSn  di  tc4 

Erbrechen  (sich)  fd 

Eltern  lifui  tnUi  ni  $m 

das  Krhref'lu'i!  bÜd 

empfangen  Ava^- 

Erb.se  Iüo/k  ma- 

einpfinden  nSg  {ndg  njöffhS) 

Erdbebeu  isögo  i  si 

empfindlich  «An      u  m  bdmb 

Erde  «iMn  t  «• 

empören  (sich)  {Jas  üon  i  nkdn  sttn) 

Erde  (Kot)  bUig 

Ende  tUfvjf,  ma^ 

Erdnuß  (schwane)  edsa 

endigen  mai 

Erdnuß  (weiße)  nkonu 

eng  titigil 

Erdteil  j*><jal  di  nk&A  mi  ti 

Enjjp.'iß  uj''l  titigil 

("rdif Ilten  bit/hnbt 

erfahren  ftdg 

Enkf'l  man  t/'i/la 

Erfahrung  y» 

entbehren  ywebc 

erfinden  ieba 

Entbehrung  ndmya 

erfordern  sombot 

Ente  m,  U-, 

erforschen  «omM 

entehren  tnMJV 

erfrieren  wd  i  njfu  hS 

entfernen  Adln;  hia 

erfrischen  Me» 

entfernen  (sich)  v'm6<ja 

erftillen  gomu 

Entfernung  ntanda;  ndn^ga 

ergut/en  kön  inatd 

entllietifn  sfi;  h4  ngwee 

erKTfifon  gte«t 

entfi'ilirfti  -s(/m.v 

erhalten  ka<! 

entgegengehen  bomna 

erinnern  honöi 

entgegnen  tinä)4 

erklären  eba 

entliaiipteii  hit  «d 

crkttnd%6n  htU 

entlassen  mudf;  hAnd 

«dangen  Aor 

entlehnen  bcho  {mi) 

erlauben  nAe 

entrdßen  hold 

Erlaubnis  hSmhi 

entsagen  muds 

erlosen  sond 

entsrhndij^pn  sda  pil 

Er!  OS  er  n.<t6rui\  ntAh'l 

eutscheideu  bayal 

eruialmeu  eba  mojfäba 
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F^rmnhnun^  majfäöa 

P. 

ei'UiaUeu  idmb 

Fabel  dtnyäna 

ermorden  ndl 

FEcher  pq> 

eralhren  i^(.t) 

Fackel  iM' 

Ernte  ihuuM,  mo- 

Fad«i  «b 

ernten  bumbul 

erobern  katal 

Fahne  t^/o 

erquicken  lede.s 

fahren  A:^  («h  tmln^ii^ 

errptt<*n  sond 

Fnhrt  nhifja 

errichten  ff 

Falke  kukumha 

ersäufen  ?*yi<.s 

Fall  kwo  mb^g 

erschießen  leii  m  nga 

Falle  Artfrfi 

erschrecken  (iiitr.)  HMIa 

Fallgrube  b4,  UM 

erachreeken  (tr.)  «a» 

fallen  kva 

ersetxen  UmAit 

(Ulen  Jl^ 

ersparen  ibtei,  spumni  üMi 

faladi  kos 

eni  p6g\  hisu 

Familie  äU,  «o- 

erstauuen  h4l 

faneen  gwS 

Ertrag  giral ,  vuk- 

fangen  (Fi<^ehe)  ndl  (jÖäi) 

ertränken  7iyu.\' 

Farbe  makrfa 

erwachen  döt^ 

Farn  meiert 

erwachsen  na»,  noch  wachsen  höl 

Faß  pon^i 

erwarten  Mn 

fassen  ytc^ 

erwarten  (bolTtti)  MM 

fiusen  (enthalten)  ^^MAs 

erwecken  takd 

fast  imKnt  jyM 

•r 

erweri>ea  tduib 

fast  alle  bfbä  ni  Mftasrfn« 

erwQrgen  gic^f  ntui  i  Awt 

fasten  ikändaji 

przafilen  kal 

fnn?  v^ofi 

Erzäliler  rnnf  hijfemöi 

faulen  bM 

Erxähluns;  naii 

Faust  A^/ 

erzeugen  jfwal 

fechten  iöu  uwet 

J     if  ^ 

ennehen  toorfg 

Feder  kimba ,  jimha 

Erscidier  nAMdbi  maleed 

fehlen  t^be 

erzQmen  hindi  iMn 

Fehler  kos 

eseen  JS,  das  Essen  jlft» 

Fehler  madben  ho» 

etwa  wl»  jfoda 

Feiertai?  nqed  a  ndo 

etwas  /<M« 

feig  sein  kdn  todfi« 

^ch  bee 

Feile  fi*i 

euer  w/ir» ,  hi~ 

Feind  mbfbel,  ba- 

Eule  diktm,  ma- 

Feindschaft  mbeb 

Euter  fliaM  ma  mi^ 

Feld  wudm 

ewig  jx^Ar«^  jadkd 

Feldherr  nana  gtoet 

ewig  sein  nom 

Fell  kö 

Ewigkeit  flom 

Fels  ngög  nMü 

Fenster  tomda 

fern  ftändg 

256  RoMiraoBni:  Dw  Baai-SpcBclw. 


Fene  iMi  t  Ao/ 

flnstern  p6t  njmb 

fertig  machen  mal 

folgen  (nMfalanfeo)  nök 

folgen  (gehorehen)  mogot 

fesselD  Amik?  ma  mdg 

foltern  ndmga 

fest 

fordern  dne 

Fest  ni/ir<i  nk^i 

Vomx  nde 

Fett  wia- 

forschfn  ftat 

fett  werdeu  hdnöb 

forll  habil  nyf/t! 

Feuer 

furtschicken  hfjfa 

Fieber  Üäl^»  0^») 

fragen  bai 

finden  Uha 

Frager  m&af 

Finger  Üm^,  dü^ 

Frau  iMMmi,  Ma,  amftf,  baid 

finster  jib4 

frech  kumhi 

Firstbalken  nottd 

fn>i  kmM 

Fisfh  j6hi.  hiydbi 

fif-ilassen  muo  kundd 

Hsciieii  nöl  jölii 

iVi'isptrrhen  miid  kund^ 

Fischer  mut  t  wiomöi 

fremd  «Ä*«! 

Fischfang  ntombi 

Freude  nuuS 

fUusii  tiffS 

Freund  ngtca,  ma- 

Fliehe homa  täg» 

nch  freuen  «e  maad 

Flamme  nitng 

Freundin  ngma 

Flasche  poos 

Friede  fuon 

llechteo  (Körbe)  on- 

frie'icn  kön  eh^ 

ilechten  (Haare)  bag- 

frohlocken  sopihi 

Herhtpfi  fSVhmir)  ijfit- 

fromm  li'mgf 

Flf<  krri  (l'iinkt)  iii'm 

Frosch  nkortyo 

Fledermaus  nlAn 

Frucht  poma 

flehen 

fruchtbar  hiydi^  jd^i 

Fleiseh  m^;  fwon  (Muskel) 

frOh  k4güak4gila 

Fleiß  ngu  nzön 

früher  nd^  hihd 

iiieken  JkdMl 

Fuclis  iMÜnftn 

Fliege  njimfi 

fnhien  »dg 

fliegen  pui 

rnliren  yeg 

llielien       mpre  (schnell) 

Führer  ng^ya 

Hieben  hundi 

fnllcn  y<mm 

llinli  pala 

fiirif  itän 

Floh  ket,  bikei 

Fuoke  Ukälak 

Flosse  lipapa,  mtf- 

für  ...  a  ngu  .. . 

F15te  di- 

Furcht  fpdüe 

Fluch  sOi 

Furt  igibd 

fluchen  kum  ton 

Fuß  ho 

FlQgel  papdit  b^tapai 

Fußschemel  ymi 

Fluß  lep,  ma- 

Fußsohle  ibdl  i  kd 

llüssiLT  worden  nyindiba 

Fußspur  ibdl 

lli'issiu  riKi(-li<*ii  nyindii 

Fußtritt  ibdl 

Fluiiplerd  nyubi 

futtern  jds 
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n 

Gixhe  kfhd 

ß<*fpf*h  t  fiint 

\J  \^  &          III  UlITt- 

miflV»n  UtiuLfi  mis 

• 

Attllflh  ■iiniififfi 

owni^   tBiiapii    / 1  ^  K  ^    lM>fif*n  Sil 
KU]]«  nOIVTI    ^IIILJIL  I7CBI#IJM1IJC«/ 

Kfl^dJUUCr   II  riVi 

via«  K?t>    1  IjHUUi  1  }  IWvIiiV 

K"l£"*I  »»  Ol  tili 

Ivftt't^n   tjntiAfn  it  Icfiii 

(rfttlA  — *  Mm 

VaMUi  «nwci  wHrn» 

V«t;illUO  fKßiO 

flp4k  t\3l     n  /rti^/i/ 

fr  p  Ii  1  r*n  futn/tA 

XmX  Hi\m%ßww 

^".lIVIli    IM.  II  llfß\f*'% 

\J  t*  1  )tr  1 1 1  (Miioo 

^t^ticll  11 

Cm  P  ilf  P  tlitfk 

ßpiafil  nJfaimi*  Ai&  ^ Pfand) 

WiV^Cy  0IUMI  t  CI9'* 

0^pHi*ftii^}ipn  hnnni 

■LC^Lfl  nllVIIV-li  W'tf#» 

ist  Her  Ooist  Hps  VAPStorlwiieii 

lldoiv-olM  alln     fhl/i»  'VVvfr 

(rphrfill  jtofui 

f  f p^^tIi^}lP  fw^.^tn 

n  PI  7    »-iVi  •  \fHfffL 

(  V  l*lü( ^  i  \m  V  htti^l 

ftf^rlAfilcp  KAnAl 

( ipl&nilAr  tffM^buf 

irelAtint  Min  oom  länoi^  tMMi  5^ 

AU u V  WIM  AnvP'P  ■•"•y 

selb  MimA 

g!ecieiii60  Ml 

V6H1  mCHH 

jCCUcUKrii  fiono* 

Of>ipnk  iontm 

Geduld  n/m  pt 

eeliniren  jam      com  ^na^ 

(rpfahr  njokUif^ 

geloben  Ara«r 

Gefaiirte  /oftf  etotmda 

Gelübde  t^d^ 

gefidlen  Jbfb  mM^ 

Gelt«  (Kfibel)  hmba 

gefUUg  ado  Ihm» 

Gemilde  <M 

gefiübOditig  wmda 

Gemeinde  Aft» 

Oefaogener  «mi^  mög 

Gemurmel  iifim(;  iwo^ 

UULi.am.tfMmA8pimAm.  UM.  OL  Ab». 
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Gemüse  bekai  be  njSa 

GeüeU  mbenda 

genau  kö&a 

Gesicht  «u,  mos«» 

geneigt  fftees 

Gespenst  nhUsi 

genesen  mal  (M») 

Gesprilcb  kdp 

Genick  mbu  kük 

Gestade  ngwm  hm 

Genoese  etcanda 

Gestalt  ntÄ  td  hon  nuä 

genug  sein  ebdha 

Gestank  bo 

Hepäck  mb4g4\  jdmb 

gestehen  fxthal 

i;<*ra(!p  hat 

liestein  n(fi><i 

Geräte  fxinffdl,  öeböngöl 

Gestell  kä 

geraten  pam  Ungi 

gestern  kSgla 

gerft uinig  sein  hambo 

Gestirn  hint,  jirot 

Geitusch  JM\  koäta 

gesund  Mitffi 

gerben  mmA  hikdgo 

Getöse  dm 

Gerechter  mut  i  tarn 

(ietrönke  inyc^,  ma- 

gerinnen  nyandi 

Getreide  ndmt  tnbäka 

n»'rij)i)e  fifihfs 

(iewächs  bikäi 

gern  ni  intute 

gewahren  n/bd 

Gerte  «.o,  di- 

Gewalt  ttifui 

Geruch  numb 

(iewand  mböt 

Oer&cbt  twU» 

gewandt  ho;  pdla 

GerOst  U- 

Gewehr  ngaa 

Gesandte  nmi  m6in 

Geweih  Ami 

Gesang  top  (/dnAi)  • 

Gewicht  et 

G<*snß  gtc4b 

Gewinn  neM 

Geschäfl  fut('m 

gewinnen  ji'  wiAt 

gesofit*hen  b^ngöi 

gewiß  ni  mbale 

geM'lii'it  t/i 

Gewissen  ut'm 

Gesellen k  kebel,  ma- 

Gewitter  nUtu^  mbtbi 

Gescliiclite  mm 

gewöhnen  mSga 

geschici(t  jr* 

Gewohnheit  M»t  ^ 

Gescliirr  gweM 

gewöhnlich  Mm 

Geschleclit  M 

GewQrx  »ßn 

Geschmack 

gcncienien  angiba 

Geschöpf  ,;ar/i  di  bikigba 

Giebel  itom  (i  ndid)) 

Geschoß  iköngö 

Gier  ig6n 

Geschrei  mildnd 

gießen  muäs 

Goschwät?.  hop 

Gift  Ucan 

geschwind  ngtct 

gütig  ndla 

Geschwister  %  k4§ 

GiApflatiae  hi  hi 

Gesehwolst  m 

Gipfel  fyi  kod 

geschwollen  Ali» 

Gitter  Ucük 

Geschwür  (kleines)  jM\  fui 

Glans  hdyi 

(ieschwur  (großes)  ke 

gl&nsen  bagil 

Gesell  etcanda 

(  ria.«  hfii',  lemon 

Gesellschall  lot* 

glatt  sind* 
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glätten  hömb 
Glatze  Mha,  ma- 

gleich  ka  jfoda 

GWehnia  iuj/dna,  dm- 

gleidien  pona 

Reiten  «dkuK 

Glied  Mitffa 

glitzern  bai/i  mvigmuig 

(j locke  ngen 

Glück  ma.f^ 

Gluckhenne  nkegel  kob 

gliiheu  tkdiag 

Gnade  ngd 

Gold  goi 

Gott  jOb,  mdb 

Gottesacker  hdma 

Gottesdienst  m6n  job 

Gotteshaus  ndab  jdb 

Gotte.viferiolit  nka  jdb 

Gottesiiiieil  ntöi 

üutteüurleii  trinken  lui  ntöi 

Götze  isanyo\  ist  aber  weder  der  Sitz 
ttner  Gotthdt,  noch  Gott 
sondern  wird  als  Maske  bex 
bösen,  mysteriSfleo  Spielen 

Grab  «<M 

graben  jo 

Grnnr>  ndvful 

Gras  kaif  bi- 

Gratf^  he  hiyöbi 

grau  mbtt 

Graus  vöm 

grausen  Mr  wöm 

graussm  nfo 

greifen  gwA 

Greis  man  mut 

Greisin  man  miitä 

ürenzo  iiudn ,  miiiuaü 

Greuel  jam  i  b4 

Grille  «at 

grob  humM 
Groll  mdm 
groUeo  ifin  baha 


groß  kSni 
(iioße  hik^'ii 
groß  werden  nk^b 
groß  s[)rechen  tax 
\  GrouinuLter  iiu  ikai  bum 
Grofivatcr  Mi  kat  hm 
Grube  h4 
Gruft  «tt 

grCn  hmdi\  fftr  die  Farben  haben  die 
Bnsn  nur  H  Grundbezeichnungen, 

nach  unsern  Begriffen  als  rot  kojoh, 
hf>li  pubi,  dunkel  hmdi  «nzusprecheo 

(iiuihI  pp(j  (Ursache) 

Gnuid  in  ^bi^  auf  den  Gruud     ni  si) 

gründlich  l^gMngi 

grundlos  yctnga 

Gruß  mojfitfa 

grüßen  ynga 

Gummi  ndamh 
I  (iurt  ngoli 
1  irut  ifhtg^ 

(iul  nkua 


selber, 
lulzt  SU 


Haar  jtm 
Habe  nktu 

haben  gu>fi 
Habicht  kukütnba 
Hacke  mU  disd 
Hader  jomdl 
hailerrj  nomAl  jtmwl 
Hafen  (Topf)  ibiy  dib4 
Hafner  tml  diM 
Haft  mög^  ma- 
Hafte  km 
Hahn  rUom  kob 
Hahnen  itab) 
Haeken  koböi 
hall)  p('^ 

llälfU!  peh  {kidig) 
Hall  köt 

Hals  (vom  Tier)  jöo 
Hals  (vom  Menschen)  km 
Halskette  nson,  «mraii 
ludten  kde» 


IT» 
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Halter  nkend 

helileu  ■'io 

llatnuifl  iihnn  ftfotnba 

Heide  ma  a  nj/ibe  j^j 

liatiHUcr  tiJöh 

heilen  tiial 

hämmern  totnöl 

Heilmittel  ikan, 

Hftnd  wo.  fmÜk 

Heil  maia 

Huidlftiur6i'  ithdb 

Heiland  naoii 

Handschrift  äSfa 

heiliff  Mi5i 

Hatitlel  nvtawd 

heim  i  midi 

bandeln  nunül  nvunad 

heimlich  tf^ 

Mändlpr  nyunQd 

heiraten  hot 

Handwerk  n.'iön 

heiser  sein  km  t  nat» 

H;i iid u' erkt^r  mut  fnöfiffott 

htiiß  ///^ 

heißen  sebela 

hftneen  oiitA 

heiler  mMd 

helfen  Aofa:  Attdf 

Harfe  AmI 

Hdfer  «AoAi 

hell  Duii 

Ilai'tn  ndufu 

ITemd  wiM/ 

harmlos  nAtiu 

Henirst  nlftm  /osi 

Harn  masnn 

honken  pfTii 

harrpn 

Henkt'.l  iköhfifs 

hart  mtübt 

Henne  riift  köb 

liart  sein 

her  Kdna 

4iaOTi  WPaavVMK  mrav^v 

herab  t  mi  aoA 

Hak  hdtuä 

heran 

l&MüllMl  mm/ 

herauf  •  tun 

Hafi  if6> 

heraus  t  Am;  t  vAtltkß 

hassen  06<:  <1 

her))eikoninien  U 

häßlich 

herein  106 

Hau  he  kot 

hernieder  f  .</ 

Hauch  mbu 

herb  sein  üai 

Haiip  isö  diso 

Herd  iu 

haufin  bm 

Herde  «mtf  (di  nftMNda^ 

Haufe  numt 

hemaeh  Jidii  iitf 

Herr  iaitt^  itttiUti 

hJtiififf  naele  nuandcut 

Herrin  tnt .  i(^n 

Haupt  n<j,  mind 

herrlich  löikaS 

Hauptsache  rilr/m 

herrschen  i^fw' 

HS u 1 1 1 Ii n Lt  '»aii  nköü 

Herrscher  ndnt 

Hans  ndab 

Herz  ü/ni 

Haut  A*o 

herzhaft  mban  nim 

Hebamme  nlpüs 

hetzen  hon 

heben  Mjfoto/;  Mfeit 

Heu  Uhai  bi  mmüea 

Heer  bot  (nldn) 

Heuschrecke  «of ,  h^- 

Heft  l»laf 

heucheln  loga 

heftea  bomöl 

heulen  Umd  mnUoi^ 
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heute  ten 

uoni  H<m 

Hexe  mutd  hiyenä> 

rioriiisi  ynnrin  tjfim) 

Hieb  (mit  (Irr  Hant!)  m<r> 

Hose  {infiin) 

Hieb  (mit  dem  btock)  naom 

nOSpItai  tiflati  iHiKOKOm 

liier  hana 

hübsch  sein  /tima 

Hufe  hola 

Vint  «ki*/ 

nui  jNif 

HiDunel  ngi;  Jöb 

ttiiiie  at^tn .  jvrtt 

hin  ftjivn 

HQgei  MNM  fMlj^ 

tautab  «  M 

Hi>t>n  XwA 

aunn  itoo 

hinaus  t  Ai;  f  mArii^X:^ 

riuiie  KoQo 

hindern  fttliM 

riuiia  nyvO 

hinken  nyag 

iiiinuin  'Trn  nffwo 

hinlänglicl)  sein  öötM 

llUliUeil  tlldofffH 

hinrichten  /ww 

Hunger  lya/ 

iiiuieii  f  m&u« 

hongem  kdn  lyai 

HiDterlist  «mm»^ 

hQpfen  9iga  kd 

hiDterbriogeo  kal 

Hure  tntUd  ndenff 

ninlergwieii  »j^;  mm4\  ouembi 

Hurerei  mdeng 

hinweggehen  Aom 

hurtig  A^;  paUi 

hinzutun  ArofMXP 

husten  KomU 

Hirn  i'f/nga 

Hut  tatnho 

Hirsch  ru/oUm 

nuten  tat,  uem 

Uirte  nüa/ 

nuter  ntat 

Hitze  6t6^ 

iiuue  noiio  imi^ 

Hobel  «o» 

hobein 

hoch  sein  AoAoft;  A«Ai 

I  J- 

Hohe  nw 

ich  me 

hochachten  noj^o/ 

ich  gehe  m4  n  kd 

Hochmut  ktaiäti 

Igel  ^'y'Ä' 

Hochx**!! 

liHll  '•yc 

hocken  nyona(io 

ihnen  Ad 

Hocker  t/nts 

ihr  (J.  p.  pi.j 

tlüf  tntmem 

inr  ^o.  p.  «•  i«^  fiy* 

Hoibrt  hmAi 

ihrethalben  t  nyu  ny^ 

hoffen  kotm 

iting  *yw\  ijf9 

HoflhttOg  «MOMOl 

Imme  nj/m 

hohl  sein  tnioa 

immer  ndfi  yA^^nrin 

Hohle  tmoa 

immerdar  pdkopokn 

höhlen  t'  b 

impfen  seg  makiU 

holen  /ö/m 

'n  1  kr  de 

Hrillp  (AW/j 

innen  i  kede 

Holz  kek 

Insekt  tandi 

Honig  IM  hiMi 

Insel  on 

horehen  inä^ 

Invalide  bog 

hören  ndg                                  1  irden  dma  {»oya  dma) 
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irgend  iViii;tn<l  td  nie 

Kail  ill  nao,  manao 

irgend  «!ivvas  to  ki 

Kaiiiic  sbondo,  mo» 

irccndpiti  tö  Jei  ni^ 

Küiitf  fih/in  tmi' 

irren  luji^a  {nj^l) 

Kanne  Jcol.  hUtot 

irrainnüt  nim 

.  Kapsel  kwin,  hättet 

ja  «1;  t/H 

.kare  «omh 

►       o  ■■■■ 

Karte  kaot 

Jitter  mt//  —  jSanno 

KartofTel  IttB^t/  ma- 

Jahr  j5f/i' 

Kassada  mboh,  bamboA 

jahrlifli  nui 

Kasten  nkit.  mi- 

JAliiniPr  /uro  lHlend\  inatiti 

Kater  niotn  itttkod 

Jstns  ytcöm 

Kit  typ  sinad 

kauen  t^amba 

jeder  M  mut 

kaufen  sontb 

iedfirmann  Ai  mtii 

Jedci'zeit  td  imhS  nd$ 

Kaufmann  tnui  nmumn 

a  &  ca  u        #  1  %i  n    /fl^KvY/t  V 

lfdoch  ndi 

Kehle  tntn.  hitoio 

jener  nü 

kehren  >/7v 

jenseits  i  nui 

Kehrwisril  im/Ah 

r 

jetzt  Itananö 

Kehricht  btndn 

Joch  nifcnil^ 

keimen  d 

Jubel  fiMsd 

kein  td  miili  M  tenfa 

•*waa-*              •■••P^    ev  VWHW 

Jucken  nyan 

Kelch  «ftondb.  mo- 

Jude  Fudlft 

kennen  «t 

Jugend  nät»  mamfe 

kentern  kcib  (mon^o  n  Jboft) 

iiinir  nutnof 

Kerker  luitth  inAflMSo 

Jüngling  mariijr  wnnda 

Kern  man 

.IlinfjlVaii  tKjüml  irmta 

K  essel  J^/«'.  r/»- 

.fuut>;geäell  /<A'o/  mut 

Kelle  ngtkigM 

jüngst  ndeg  nde  i  u  tagbe 

keuchen  hon 

kichern  «iitf  A^icff 

K. 

Kiefer  «bm 

Kachel  «M,  d&4                           |  Kies  inpifma,  m»- 

Käfer  tandi ,  biUmdi                            Kind  man»  h4m 

Kahlkopf  üs^ha,  »w* 

lUnn  jodt,  max 

Kalin  mnnf/o 

Kirche  ndab  jöb 

Kaiser  katsa 

Kiste  ijeu 

Kall)  man  nyaka 

kit/.elii  nyfintfu 

kalt  «A^ 

klalTen  ytbla 

Kamel  ifcom^i 

Klage  nfaMf 

Kamm  Igtikf,  wm- 

klagen  4  nlmd 

klmmen  pihM 

Kling  Aol 

Kammer  ndupa 

Klapper  kot 

Kampf  mn;  gtMt 

klar  |ihA« 

kämpfen  jö  «oit;  jfwet 

klAren  putut 
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■VIVI'l    /It/  9  Jf9i7t9ß 

KlcOefl  pnir.J  rrill 

IV16CK8  «09 

■WIISQ  MOO* 

tCorn  ftit  -  nut 

Koruer  mnH.  AmnV 

klein  werden  n^/«'^ 

[VltrlllivU    JuWi  ilATi 

Kot   m/T  A  yV?  • 

Riciiprn  Ort 

lircli,.tlCll  Kil 

Kl^R  OiMtA 

Rlimil  wUHM 

Kiopien  xw 

Kraneii  cph 

K**Allift   ÄMfeullA  ^MfiV^MI 

Ample  igfQfyy«  yirafciy 

Rlug  yi 

ivraHipi  iMyo 

rviiiiijijen  iMivn 

IV.llSU6r  nffOHOO 

tvtiaop  m/tfiffr,  wmgtf  man  nWi  ÄUBii 

tViMtlJ  flntnnfl 

kn&ri'fit  toTfiöo 

\K  >*mIi.W  A-MAl/iyt/V 

1  c  1  w«*   t/l  vuy  0  9  fIM" 

Knecht  /nu/  fisön 

Kneuen  oiimuq 

Kiieieii  itogo 

EuVUa  JWBPlili 

ikDie  tDafV 

IMII9K;I  II  Wf« 

ivnulllril  /Ir,  Mnr 

K  l*lll1»ir>     ri/ik*  nf/k/lA* 

tvnnju  ofTst ,  owUol 

\\.  t*t  \\i  t  \t\  1 1    n/t/v >i 

iVlIili  1  eil  i/f* 

■V I  1 '  1 HT  nfß* 

Ivronf  f'Ai/ 

ivnuppei  jrwr 

.  K  «ifitA    MJiX/      /TaM#t/  •  MIJUMUiEa 

KDUFTCn  JWl» 

Kmo  JUMnjEA 

kriifnm  s&lMfAi 

■•ft  uuBui  ntwnw 

'KaIimI^  t^M^Jfii*  m/mmAa  «9* 

ivocil  fiiütn  Olje/C 

1\ IJvIlt?  ürir 

I  x  V  M  1  d    [/u7<  Vf'yv 

K  1  ir  h »'  n  nt/'i\ 

l\  1 )  1 1  ♦  1     /I  nu 

fVUl.  KlItK    H  f\  H  Iii  f*  1 

Kohle  (glühende)  ekälak 

Kuh  ini  nyaga 

kollern  bitigi 

kohl  «m/ 

konuneii  U 

kOhn  0Nrf  t  liM» 

K&dig  mmS 

1  Kummer  wfttte 

können  la\  mi  n  ia  MgM  ^  idi  kann 

1  kundtun  Ao/ 

das  tragen 

.  Kunde  «Um» 
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Kunst  iyü 

leereu  Äop 

Kupfer  müna 

legen  bü 

kun  kiäff 

Lehm        6<  »  ^dj/dft 

küssen  sös 

lehoen  «moi^ 

KQste  ngwan 

lehren  mpai  «ba 

Lehrer  molded-,  nigQ  u.  nfba 

• 

Lehrling  «1!;^ 

L. 

Leib  n«/f/,  fmnity» 

laben  Irtfrv 

Leiche  //wm 

lachen  >iö/ 

leicht  sein  höi 

Laden  ntcemel 

Leid  ndutii,  maUb 

luden  «<M 

leiden  to«^ 

Lager  mm 

Leier  dw» 

lahm  naomba 

Idlien  nJbco 

Laib  köga 

leimen  ada 

Laich  mofi  ma  jdbi 

leise  mb^4 

Lamin  man  ntomba 

leisten  hola 

Lampe  tunoAi 

leiten  tr 

Land  nlok  (ndok) 

Leiter  käla 

Lnudtnajin  nsal  fnj/k 

Lende  boboq 

Landsmann  mtU  Idh  ijf4m 

lenken  te 

landen  jag 

Leopard  ni« 

lang  aa 

lernen  nuril 

langaain  mbSM 

lesen  t&Ml 

Ungst  bithSiM 

letzt  fok 

Lanze  ikön,  ma- 

leuchten  bayi 

Lappt'H  vom  diftato 

Leitebtkäfer  ngengeya,  ba- 

LS  nil  nhuinbka 

leugnen  ta^M 

la^Htm  muans 

Leute  bot 

lässig  y^ff^ 

Liane  nko 

Laat  mbip^ 

Licht  hitfatiga 

Laater  Mm 

listern  kum  gdn 

Liebe  gtm 

Laub  yoyo,  «eoMl 

lieben  gu:es 

laufen  n-?»'"'' 

Liebling  gu>4ha 

Laus  ii/elf  ffvael 

Lied  hiemhi  jtoemln 

laut 

lieiren  unt'tal 

l&uten  öep  natu 

Linie  inUm 

läuteru  jiulms 

link  tcde 

Leben  nom 

Linse  ntia  matA 

Leber  t&d,  mabd 

Lippe  ia6 

lecbzea  Aifn  j^ro»;  —  »yu« 

List  JM^ 

Leck  iito6a 

Liste  «i«kt 

Leder  kö  nuga 

loben  *iW« 

ledig  nArd/  mu/ 

Liich  nyitü 

leer  mö;  holo 

locken  UAM 
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lodern  fdh 
l^öffel  to<j 
Lohn  mäa 
Lotse  nkt  ba- 
los  kvmdi 
Iflflcheo  km 
Löwe  pagiy  ha^pigi 
Lflcke  ijfig 

Luft  mb/bi 
Lüge  bitimb^ 
Lrrj]fnrr  mfit  hit^b4 
Luke  etubn,  ma- 
Liiiiipen  iyom  dtbato 
LuDge  HahOf  bi- 
Lust  mati 
lasten  gwe§\  Ulbhi\ 

Ekfß  ^äm  es  gelQstete  die 

dem  A|»fel 


machen  HbU 
Macht  nffui 
Mädchen  ngonda 
M«de  Am6, 
Magd,  memgi  mUd 
Magen  Aw,  ^ 
mager  ituhi 
niShen  hit  bikni 
Mahl  (Ahendmahl) 
nialilen  kö^ 
Mnis  mbaha 
mal  «^/^ 
malen  m« 
Mama  üK;  Mii' 
man  ia 

mancher  jogadimvi 

manch  dirI  nii«  hoffi 
Mangel  tangal 
Mangolo  mhn 
Mangobaum  ten  wiba 
Manjok  mbona 
Mann  muty  bot 
Mantel  legi 

Mappe  giea\  «nihil  (Sack) 
Mirchen  npwM,  dhtgtma 
Mark  naöhd  (das  Mark) 


Eva  nach 


!  .VTrir  l;  m^ryj' (die  Mark) 
I  Marke  rtdi 

Markt  jom.  Iiom 

Marsch  tke 

martern  viögosjoghS 

Masche 

Maschine 

Maske  kot  i  ngand 

Ma0  ih4ka\  piga 

Masse  imui 

Mast  mhin 

m&sten  iji  ngandag 

matt  Umb\  tra- 

Matte  (zum  Schlafen)  bunya^  bnmga 
Matte  (tum  Dachdecken)  nAoi 
Maul  flfid 

Maus  toh  (die  steh  im  Haas  auf  hilt) 
Maus  fo  (die  sich  auf  dem  Felde  auf- 

liah) 
Meer  lom 

Mehl  nlun  im  mbaha 
mehr  elo  hala 
mehren  köndi 
meiden  jäk 
mein 

meinen  MMi 

Meister  tata 

melden  ktü 

Melone  p^)6 

(Kürbis  h4} 

Menge  imut 

mengen  boo 

Meascli  «Md 

merken  nAg  (sehen) 

merken  h6Ml 

messen  hSg 

Messer  ngv^ndi 

Messing  imuna 

Metzger  mba  bmuga 
-  Miene  /'isu 
'  tnieten  b*io« 
I  Milch  manyu 
j  mildern  bomben 
I  Million  idun 


Mils  inftajfMi 
mischen  boo 
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Missetat  b^a 

i 

Mission  bate 

Nabel  Job,  ntob 

Missionar  mol  bow 

Nabelbruch  ij/ÖA  j&b 

MVrt  lAi 

nach  tm^tf 

Nachbar  nuUmw^  mbai 

misten  /wAut  hemba 

mit  ni  (ni  m4  mit  mir) 

Nachdnick  ngtü 

Mitleid  ngöo 

nachdrücklich  ni  ngtn 

MittP  krtif 

Nachen  monpo 

MiUa|4  rtjamuhäh 

nachher  haien 

Mitternacht  ne  muu 

Nachkomme  man,  bö» 

Mittel  nkvt 

Nachkommenschaft  loff 

mittellos  ij/Aa 

Nacht  juAt  mtA 

MSbel  do«io^  As- 

NaehteU  bäa 

modern  M/ 

Nacken  nkdnpo 

mo^cn  f<im2fi 

nackt  nsö 

Motu-  hindi 

nackt  (weiiti  der  Cottas  keinen  Uaod- 

Monat  fon 

griH'  mein-  hat)  naingilin 

monatlich  //{  son 

Nadel  miondög 

Mond  son 

Nagel  t6ne 

Morast  (Schlamm)  ndobo 

nageln  öomol 

Morast  (Sumpf)  däimba 

nagen 

morden 

nahe  bibi 

Mörder  mut  nöla 

sich  ntbem  b4bi 

Motten  bikipUa 

nähen  koMl  (Aomr) 

morgen  yarn 

Naht  nkof'm 

morfjens  p<mfta  hik^gUa 

nähren 

Mörtel  ngend,  ma- 

Nahrungsiiiitiel  b^dk 

Mücke  njAnje 

Name  Joi,  mol 

müde  tomOf  toa- 

Namensbruder  mbombo 

MOhe  ndukt 

Narbe  ndoitdo 

Mnod  njftf 

Narr  »fdti  yo  mU  Dummkopf; 

manter  mostf 

Dummheit 

mürbe  werden 

Nase  jol 

murmeln  AwiM 

naß  iyö 

murren  wunub 

Nation  üen 

Miisrhpl  fTinr)  mnffn,  hi- 

Natter  m/nü 

Miisilit  l  (Schale)  kogo,  bi- 

Musik  äun 

neben  i  pan 

Muskel  ij/ud,  mar 

nebst  IM 

Mofie  fid»  näi 

necken  joha  mijoha 

mOfiig  ytfi^ 

Neffe  fium  umm»  m 

muß  kma 

N^er  hmdit  bi- 

Mut 

nehmen  yofi 

mutig  Aim 

Neid  tama 

Mutter  m» 

neigen  hodoh  (sicli) 

Mütze  k<rit  bi- 

neigen  hod  no  (den  Kopf) 
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j'^H'SäP      Ti  //J 

^        f      **/  f7» /)!/  /       vn  _ 

IF  r*  1 K   ri  itiwik   M  tlAÄMt 

■  vfisn    MMt  AIMMS 

VUOU   WHPIlli  y  VMiraVtr 

neu  yunMMQ 

f f ill V  1 1     r  '^'«   TIWiP  Wv 

neiuicii  ncHy  wiiv  t  nnipiPf 

llCliZl  C/C/f/ 

Oil nti rvfT  fPftnn  Tn/Xm 

n  n  A  iftn^ 

^^^nmnodf  At 
WllUlllilCUlf 

UlCKCll  tfe  «Vj  rvOn  RQ 

vf  nr  HiHio  iNHPiwicpgf 

nic  luBm  MWH }  ID  HP 

Ohl*  jt.  iüAäf 

DicuDT  t  9t 

VrWrplIWilMgC  WWPOfi  «ÜVKI 

nicin&nci  n/  mm* 

fit  kiai*  t^ßri^l 

metre  atlOm 

niP^frn  JiTfiUr 

\j\  vllicii  (rvcic^ 

nieten  bonn)! 

nimmer  talmbt 

Ort  Imma 

luiiiinermebr  h4ni  Mni 

Ortschaft  lubiA 

nirgend  Af  kema 

Ortovoratdier  tMil  nMn 

nisten  dAJmtM 

noeh  ^' 

Otter  JiyM 

Norden  und  Osten    mab/da,  SAdSD 

Ozean  ibm  niMii 

Ar«lnf//,  Westen  makmdi 

Not  ndutu 
nötig  ^who/ 
null  jam 
Nummer  nana 

nur  m%r  (m^  j^u?^  ndeg  ntomXm  md) 
NuB  M 
NOstem  ^ 
niitsen  6(>no/ 
natalich  hohd' 


O. 

ob  A'  (m^  y<  h«  l^  aiyi  hand) 
oben  •  fi^' 
ober  f  n$«  t 
Oberarm  Mud 
obgleich  lA 


P. 

Paar  biba 
paATweise  ioAo 
p«*r  jSga 
pachten  pöoi 
Pack  jrjm6,  mdmb 
I  packen  Aran  jV^mA 

!  Pnlinr  ^/n.  ntai^n  ;  Kokospalme  ponyo; 
Weinpalme  iköj  ma-',  Raphtapalme 
ja  n,  man 
Papagei  nffos 
Papier  ipep 
Partei  /M,  6t- 
paasen  bömd 
Patrone  ikdngö  matdnga 
',  Patronentasche  kwa,  bi- 
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patschen  banUt  tnoii 
Pause  tuU 

Vech  bam,  Inbdna,  Kopal 
Pein  njoghi 
PdtBcbe  ma- 
Pelz  hd  mga 
Perte  MMM 
Person  mut,  bttt 
iv-trolfiiiii  {mo  ma  Irungm) 
ri";iil  nj>'l  tttiiji 
I't'ahl  suiftba,  bi- 
Pfiuid  b4b,  bibS 
Pfenne  sojfOy  bitdya 
Pfeffer  Uobo,  di- 

Pfeife  (sum  Rauchen)  mM;  ütdd» 
Pfeife  (7.uin  Pfeifen)  iMw,  df- 
Pfeil  mbamba  m  pam 
I'ferd  «r<J«i 

pfoifrn  hiytki 
pllaiizfii  .^(jl 
Pllaiiuie  toU'iy  bi- 
PtlauineDbaum  sa 
pilegen  Ma 
pflQcken  Mf 
PfSrtner  nkU^mimäl 
Pfosten  aumba,  bi- 
Pfote  Uta,  mabö 

Pfropf  jimba,  mimba  (U  pah)  u.  ilm 

biibnt» 
Pfund  pfß/'i 
Pfütxe  ndobo 
photo^raphieren  o# 
Pils  Migm,  M- 
Pinael  sehä^  ^ 
Piaang  ikdndot  ma- 
Pbangfrueht  nd  iköttdo 
plagen  «mbaka,  tnnga 
Plan  pfp 
plantüi  ftdy  j>rij 
Planke  ibdin,  ma- 
plappcra  iptit  nyandag 
pl&tschern  M// 
platt  sein  t4g^ 
Plata  Kama 
platten  tubi 
plaudern  ^pAt 


'  plötzlich  ri(/ek  yada 

plündern  m 

PlQndeniDg  Mona 
'poehen  koi  ■ 

Poeken  tkHij  ma- 
I  Polater  mAoagOf  mi- 
I  poltern  tdU 

Posaune  ödn 

Possen  mnm  ma  hii/ol 

Posten  /I (of,  batdt 

Pracht  löiu/i 
^  prahlen  simla  hyhnMi 
!  prasseln  hM 

'  predigen  kal  hihanga  hi  job 
Preis  iMfiunAa 

j  preisen  nimia 
I  prellen  log 

pressen  htht^  nl  rigi(} 

Pri«'.strr  />m-/a  {pcUd) 
'  Priti<&  man  itan^ 
1  probieren  nodi 

Prophet  nydMI  aim 

Prozeß  ftka 

prozessieren  ikinka 
\  prafen  ndi4 
I  Prüfung  inodi 

Prügel  kek,  6*» 

prügeln  bep 

Psalm  hiemhi,  jwembi 
I  Puiver  njuAi 

Punkt  UOa 
'  Puppe  bog  di  kdha 

putzen  t/l§i  paba9 

Qua!  )tjo<]ht- 
I  quälen  ni'xjiA  njoghi 
Qualm  htdoy  jwida 
I  Quelle  lingÄi 
quer  (legen)  Mi 
quer  (liegen)  jfdbi 

minm  bikeg  i  njA  ich  lege  die 
Stöcke  quer  Aber  den  Weg 
m4  n  ydbi  i  lep  ich  fahre  (gehe) 
j  aber  den  Fluß 
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R 

l%rlv.litril     ft  fj' '  i'VVUWf 

rein  sein  do6 

Bad  nooba^  flMV> 

reiniffen  twdtit 

Rand  tmii 

Reis  Aon 

Rink«  »fc^U 

Reise  snoA^ 

rpispfi  'kM  iJc^ 

RmüSAII    AllMl.  him 

riLScti  oaLi 

r^ißpn  ( ftbrpi ßi^n )  oa/ 

ras  n       n  ^71  c<f 

1  BS  diu    'f/'  V 

r***TIT1  Hfl       A*/^  tUfil^ 

rASiprpn  hi'Jud 

Rpst  -/am  ^1  1 

Riisi^riiiPssAr  naicAtd^.  bo-  \  ibdoo.  tno- 

MSftAffI  lutt 
KWIOVI  WWUm 

Reue  AiUtf 

Bat  iMi 

reuten  teMV  AäMt 

1  OltTU  rt«J 

1  tl.»il  kiVU   1  CHI    V  r  1 »  r:«ii  j  n-uwwP 

Ratte  Xv>  fvil 

\  1  V  11hl  ^       ir>  *    lit       •  *  Wf  n#  ^ 

ra 111 »f*n  hi'tnfi 

ri (^1*1  It'll  ttutnb  fitot  i  nittnD\ 

n  911 11^  rt    iLliilM.      1  til'l  f 

Tvif»JTf*l   tiitlii  ftui' 

»■■■■■KllilftJtlfc    MMndl  AMMMfe 

0U0IVII1116U  jwnv  ywum 

AWOO  fiCIOn 

Ainf*ftiiinMi  ^iiiftuff  flinniiii 

Rind  iMi^ila 

Rlnff  tftdMH  d£> 

iwftliii^n  mAAMi  diK 

Rinne  hoo 

Rntnf  nihnx 

Riß  ^V////^/ 

H6cl)t  ^cbcii  uibay  lö/iyt  nJco 

Riß  (Sj)aii)  nktki 

rfH>lcpn  ^*iicii^  somhhi 

ritzAn  kusai 

Rock  I6a4 

AQUO  JKW 

M\K    OMRi   / II  fflfflAk Af*ll^\ 

redlich  Ahff/ 

roh  n&t  fmnflam) 

■  ««SB     wwmV               wMSSMSB  S 

pjyrnn  Mifn  /lufn  A  nif  Ml  irammt) 

RAfflAflhAffAn    »«i*HiWi  fllHRifüin 
MMCmJCMM  UVKvU    ««w  wivP|  IPHPPVIWVV 

1  u  ■  1  ^  U  ViSrSyO 

I              "II  ftJlf 

I.V(/1Ü     If  fAfrT 

rot  werden  kovoh 

Reh  (kleine») 

rot  inachen  Avjy  &a/ki 

Reil  (großes)  ngolon 

Rücken  nAra^,  mwtkag 

rddi  flyrmm 

rOekwlrta  • 

der  Reldie  «i^ipiMi  «ntf^ 

Rader  jmi^to 

das  Reich  MI 

rufen  ssM 

reichen  (g^o) 

Ruf  «AMy 
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ruhen  heb',  not 

sauber  sein  p<d) 

Ruhetag  tuU 

saufen  njfdn 

ruhig  mom  ma  ikw4 

Siufer  nJ^yif 

Ruhm  bieimkma 

saugen  um» 

Ruhr  hd 

singen  nyufMW 

rOhren  Hx 

Säugling  iiAwM  NM» 

umrühren  bdo 

Saule  mbm 

Rum  Mam 

Saum  imp.  mnm'tg 

l  urul  iiyina 

säumen  kono  nia.sut/  nia  mifOt 

RuiJKel  mtta 

snusen  (v.  Wa:»ser)  am 

rupfeo  ius 

sausen  (v.  Wind)  kon 

schaben  Mmb 

Rflssel  nyo 

Schachtel  mku 

rüsten  g&a  Inmkaä 

Schaden  Mb 

Rüstung  mbot  tri  «na 

schaden  tjb(*s 

Rute  %8v,  (it- 

sclincnich  hyumba 

nitsohen  scndi 

Schädel  beM  bi  nö 

rütteln  sojfos 

Soll  a  f  ntomha 

schaiTen 

Schaft  mbe/if  mambm 

S. 

Schale  k6  (man) 

Sud  mdu^  nk4Ai 

schilen  kvmitd 

S&bel  kwaü  tttanda 

Schall  koättt 

Sache  jam 

Scham  vkkufu 

(Rechtssache)  höb 

sich  schämen  Mn  leAByn 

Sack  nsuhU 

Schar  imut 

säen  ml 

.srhrirf  s^^in  hdo 

Sainnnn  nsal  bijSk 

Schärft;  nhih 

Saft  manyu 

schät-rea  lujos;  hol 

Sage  nan 

* 

scharren  i^m 

sagen  kal 

Seharte  ü>6n,  ma- 

dlgen  tiff 

Schatten  JMf»  bi- 

Saite  ukö  ibin 

Schatten  (KOhle)  hugbi 

Salbe  mokaba 

Schatz  iam  Ii  tiki 

salben  «ttoda 

schaudern  kAn  todiii 

scliauen  heny4 

sal/en  ha  bae 

schaukeln  nyeng 

SatUf  mboo 

Srhaum  Vuui,  tna- 

sammeln  köta 

Scheide  sogö 

samt  boba^na 

sehddeo  kab 

Sand 

Schein  nba^ 

sanft  mbiM 

sefadoen  bayi 

Sang  Amm^' 

Scheit  ngm 

Sarg  nku  mm 

Scheitel  mbombot 

<«ntt  .sein  »tut 

Scheiterhaufen  ju  i  hijfo 

Sau  nyöi 

scheitern  bo6 
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Schelle  ;j<;^»ri  i  titiki 
schelU'n  ()fp  ngm 
schelteu  s<U 
Schemel  kek^  bi- 
Sdionkd  bM,  ma- 
schenkeo  Av&ef 
Scherbe  iyingi,  gtoin^ 
Schere  tätdi^  mo* 
Sehers  a^oAa 
scherzen  joha  Mmfaka 
srheu  woni 
scheuchen  luhvl 
'Scheuer  luiaö  mbaha 
scheuem  s4 

acheufilieh  Mfta  ki  ydga 
scbtclcen  dm 
Schick»!  jöb 
acbieben  nyii</d 
schief  sein  s^d^b 
schief  stellen  sAH 
schiel äiif^ifi  mas^mbe 
Scliienbdn  mbom  mbmd 
schießen  IM 
Sefaiff  mango 
Schildki^te  (Und-)  ktd 
SchildkrGte  (Wuser*)  hihU 
schildern  kal 
Schilf  ikdi,  ma- 
Schiinnifl  njnm 
schimmern  bäyi  muigmuiy 
schimjjien  •^61 
Schinken  bei  /igt» 
SeUm  ngango 
SchlMbt  pMWf 
schlachten  ba  tntga 
Schlichter  nAa  hmtiga 
Schlaf  iW, 

einschlafen  k^  i!d 

ich  hin  »chl&irig  Ü6  igwe  mi 
schlagen  hep 
Schlag  tidom 
Schlamm  ndcho 
Schlange  nyMt 
aehlank  lia;  nlmdb;  mbcngo 
schlau  p$g 
schlecht  bdto 


j  schleichen  ki  mb4ng4 
■  Schleife  njimdid 
I  schleifen       i  ,n 
schleifen  (Messer)  Aoi 
Schlei&teiD  joöga,  mooga 
Schleim  makM  und  bdeapi 
schleppen  öK;  big4 
schleudern  Ml 
achließen  hwts 

aufschließen  kwehei 
zuschließen  kircx 
einschließen  Arm 

ntoSmel  n  ktoehsba  die  TQr  ist  gC' 
schlössen 
Schlinge  iMm 

Schlingel  man  M  od.  man 
haba  acblecht:  steht  vor  dem  Haupt- 
wort 

6d  schlecht:  steht  nach  dem  Haupt- 

wort 
schlingen  /ml 
schlitzen  kan 
Schlosser  ntibil  ilalo 
Schlucht  mMgo 
schluchxcn  aiaiga 
schlucken  mü 
Schlummer  üA 
Schlund  mü 
schlflpfen  job 
schlüpfrig  s^cU 
Schluß  sxtg 
Schlüssel  ilU>a 
Schmach  wönyu 
schmlhen  sdl 
schmachten  ikisfö 
schmal  titigi 
schmälern  tkfbaka 
Schmalz  »Awi 

Schmarre  ndotido,  bmdondo 
schmatzen  harn  (nt/ii) 
Schmaus  rnngo,  disangu 
schmecken  (verkosten)  ndii 
achmedcen  (es  schmeckt)  ni 

h^0t  U  nä  das  Essen  schmeckt  gut 
achmeicheln  hgo 
Schmmchler  Mbönda,  dSMndb 
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schmelzen  nyimbi 

•J 

schrauben  hi4l',  keb 

Schmerz  njoyhi 

schrecken  (tr.)  «äs 

«chmenen  nog  njoghd 

sdirecken  (intr.)  «iftils 

Schmetterling  tatdnga^  hi- 

Schrei  nlSndig 

Schxnied  mut  tm 

achreiben  Ü» 

tcbmieden  «w 

Sehraber  nüla 

schmieren  hoo 

Schrift  niatii 

schmücken  (sich)  hon  ttanda 

schreien  Ion  nlondog 

Schmutz  mahindi;  ruiSga 

Schreiner  mut  numgdn 

Schnahel  ns6ho 

srhrfiten  ki 

schnappen  kap;  hcahal.   {iiywu  t  ukap 

Si  lii  ift  kdai  (hl.  Sehr,  käat  k 

nj^ii  der  Hund  schnappt  nach  den 

Schritt  i6o7,  mabdl 

Fliegen) 

8cbr5pfeo  n^hß 

SehnAM  häam 

Schrot  ngwahal 

achoarchen  Mng 

sehOditern  M»  lodim 

schnaufen  heb;  kdb  wenn  man  den 

Schuft  mut  mM 

Berg  hinaufsteigt  und  dazu  pfeift, 

Sciutld  (Ursache)  hnn 

wie  PS  die  Leute  hier  machen 

Srhtild  (Hezaiilimg)  pU 

Schnall/.**  ni/ö  {ngwo)  • 

ScJuile  snknlu 

schnäu/.eii  hrm 

Sclii'der  nitiil 

Schnee  Udnga^  ma- 

Schuhneister  mn  mtkulu 

Sehneeke  (kleine)  tXs^, 

Schulter  ßb,  bifS 

Schnecke  (große)  höo 

Scholteil>iatt  «Mno,  dü- 

Schneekeuhaus  ndab  M  oder  dSXaonatk 

Schuppe  üdL  nuMi 

«la- 

Schuppeotier ka  nug« 

sch  neiden  kit 

schüren  köta  (MyS)  hä(f) 

schnell  h6\  pala 

schürfen  töndi]  löhi 

Schnitt  kwcs 

Schurke  mut  mb^ 

schnitzeln  jd 

Schuß  isönqa,  ma- 

schnüfteln  mtmbihi 

Schüssel  pi'iki,  soya. 

Schnupfen  hing 

Sclmtt  binan 

Schnupftabak  m&» 

schütteln  nyuiyis 

schnupfen  ot  imAi 

achfltteltt  den  Kopf  pogot  M 

Schnur  ntmga 

schatten  «4P 

schnüren  kern 

schQtzoi 

Scholle  itdm,  matdm 

Schütze  mut  jis 

schon  pt^n,       UM  pm        ich  habe 

schwaeli  werden  bf'mUt 

ihn  schon  gesehen 

Schwachiieit  mbömb 

scliün  Mnfff^ 

Schwager  nkil,  bakil 

Schopf  itu/a,  ma-  {n(/) 

Schwalbe  nkmdtm,  mi- 

sdifipfen  ap  (mal^) 

Scbwamm  guguy  6h 

Schfipfer  ^Sg 

sebwanger  jem 

Schöpfung  htheg^ 

achwaager  werden  igöitjem 

schrlg  sSd^ 

aehwanken  fijf^ 

Schrank  nku 

Schwan«  nwSl 

Schranke  ikin 

Schwanx  (bei  Vögeln)  ekuia 
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Schwanz  (beim  Fiscli)  njAiH/ 
Sell  warn«  »A>*  {nyui  Bienen-) 
scljwarz  hindi 
schwiixen  hmdti 
schwatzen  pSt  Mb 
schweben  jtw^ 
schweben  (hängen)  p^tS 
Schweif  ntcel 
schweigen  iym  meÜ 
Schwein  npfH 
Schweiß  fnhf^ 
schwellen  ptib 

Geschwulst  iläiu 
schwenken  pe^ 
schwer  sein  et 

die  Schwere  ^ 
Schwert  kmttS 
Schwester  man  ini 
SchwieecrHtmrn  nkU.  ba- 
Schwi«'!«'  bahm.  btbahm 
schwjt'riix  nduiu;  ngandag 


schwinimeii  h6g\  scul 
schwimnien  (von  Gegenstftnden)  Un^  Silbe  t&U 
schwindeln  md  n  kmd  mi^  es  ist  mir  Silber  4Üba 

schwindelig 
schwindeln  (betrngen)  ldg\  limbS 
schwinf^en  hiyimius 
schwitzen  hib*'  i  m  pam  mi  inyü 
schworen  hum  sdn 
Schwur  ifftn 
sechs  btsämai 
See  hm 

Seele  nim,  mmim 
Segen  idmM 
sehen  mm«;  seheuen  IHM 
Seher  mui  baläuba 


'  Seite  (MIatt)  i/"'j> 
seihe  W/ii  »n  \mu/) 
selbst  mScU 
selten  t  Mü« 
senden  Sm 
sengen  Ugia 
senken  lAi 
Sessel  konda 
setzen  yt» 
Seuche  kan  niöa 
seufzen  4e 
sie  a 

sie  (pr.)  3.  p.  sg.  ny>f 
sie  (pr.)  3.  ]>.  [il.  ba 
Sieb  bdntt  bibdne 
sieben  ba 

sieben  (7)  biaanAdk 

sieden  pel\  puihp  mamptl  das  Wasser 

sie(l*>t 
siegen  M 
siegeln  nJe 
Signal  ndemb/l 


sehr  td  U]  ki  jfdjfa 

seicht  maya 
Seife  snjn 
seihen  baha 
Seiher  bane,  bibdm 
Seil  nsinga 
sein  ijfi 

sein  (pr.  poss.)  wi\ 
seit  Um 
Seite  pi^  bipi 

]litt.4l.8efli.C0fiert.8piMli«L  1906.  DLAbL 


W  sein  Kind 


singen  top  Jembi 

sinken  lAi 
j  Sinn  yi,  mayi 

J  sinnen  fiondl 
Sitte  l^m 
sitzf»n  ii/Sn 
Sitz  biyine 

Sklave  nMf 
Skorpion  ^«fai5 
80  Ima 

sofort  hnnann 
Sohle  (Fuß-)  ibdl,  mabäl 
Sohn  man  (muniom) 
solch  hana 
\  Sohl  ;i.V'/a 
Soldat  mut  i  j/toet 
sollen  Alma 
Sommer  up 
sondern  kiA 
Sonne  hiydnga 
sonnen  hamh  hitfanga 
sonnen  (sich)  noAdö 

18 
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sonst  nrff  i  k-waii 

sonst  (;ui(lrrnt:il!s)  A*i;  tiyti;  {ti'l»'h,ki 
leh  lialt,  .suiist  .schieße  ich  oder 
mi  tiga  lAi) 

sorgen  kön  ndutu 

soi^n  «(vorbereiten)  boHha 

Sorte  nya 

spälieii  betig^ 

Spalt  nkegi,  mi- 

s pal  ten  bdl 

Span  inu-t'ffhfi 

Spnnge  ttimrn 

i)|>8nne        t  uiu 

apeiren  Uida 

sparsam  Mob 

•Sparren  M»t  ^- 

Spaß  njoha 

sp&t  kommen  newt 

sp3trr  halen 

^paxie^f!n  m/nhnmog 

Spa7.ie«"j»tock  ktk  wo 

Speck  ihdn,  ma-  (i  ngöi) 

Speer  ikdny  tna- 

Speiehel  mttdi 

speien  jö  maidi 

Speise  51- 

speisen  je 

Spende  ikebel,  ma- 

s  J  »enden  kebel 

sperren  lede.s  (Wagen) 

sperren  ji/is  (Weg) 

Spiegel  leman 

Spiel  nhifff  mmluff 

spielen  ioff  nh^ 

Spieß  um,  ma- 

spießen  n7na  kdA 

Spione  iböbol,  ma- 

spinnen  h'thAl  nsinga 

.Spinnweli"  /idn 

Spital  miaö  hakökon 

Spitze  Ätt,  bi- 

Splitter  bam 

Spott  nM 

spotten  nöl 

Sprache  Mb 

spreclien  pM 


•  Spi f'chtTvtmnie!  ihu,  riiku 
mv  N]ii«M/('ii  sjmftat  (koko) 
— ,  ■  s[irengen  nires  nialep 
I  Spritze  nga  malep 
jsprilsen  U» 
Sprosse  Jeeh  {kah) 
sprossen  nah 
Spruch  ngama,  ähtgma 
spucken  Jd  matäi 
sprden  so  {bisoga) 
Spund  jimfm,  tnimiM\  Um^,  öübml 
Spundiucii  nyon 
Spur  ibäl^  tnabdi 
spQren  ndg 
SUb  luk 

Staehel  16,  m  (Dorn) 
Stacitel  lUfAf*  mmteki  (von  der  Biene) 
Staclielscliweiii  kfydkOf  jaäka 
Staffel  kala 

Stahl  Ma,  biSna 
Stall  ihnnba,  mabemba 
Stamm  teii 

Staiimi  (umgefallener)  tihtk 
staniineln  i^&>4 
stampfen  kdg 
Stange  hSi 
stark  «^Ht 
starr  in^ia 
statt  .  .  .  f  nyu  . . . 
Stätte  lidTiia 
Staub  bman 
staunen  ngag 
stechen  mna 
Steelcen  Ink 
stecken  (tr.) 
stecken  (intr.) 

Steg  nkf'k.  mmk^k 
stehen  t^iib 
stehlen  nib 
steigen  b^t 
steil  sein  kehi 
Stein  ngdk\  igdy  mad 
steinigen  Miaa  (ngök) 
Stelle  hama 
stellen  <t  - 
stemmen  lede$ 
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Stengel  Otm,  ,  Strich  UUa,  ma- 

sterben  tco  1  streifeD  Aof 

.Stern  hiröt^  ßröi  Streit  ffwei  (san) 

iSternscIniüppen  j»/?/  (//  n  k*'  I'xj  f\ve*nn      Wortstreit  jotmU 

eine  Stprt!srIiinij)|K'  fällt,  danti  muß  streitt'n  jVJ  <^an\  notitdt  Jömdi 
nach  (iein  CilnuUen  der  Eingeliurnen  Streiter  ntnt  iprel 
ein  grußer  Mann  sterben,  und  es  .streng  sein  iye  nyui 
fimgen  deshalb  alle  su  heulen  an)    streuen  muis 


stets  nek  pdtdna 

r  Strick  lUMu^ 

Steuer  tUSta  (Besablung) 

Strieme  nktmga,  mt- 

Steuer  pdgo  makM 

.  Strom  torn 

Stieb  6m 

jstrOmen  kotuU 

sticheln  niU 

Strömung  ndon  lep 

Stip!  nkend.  minkeftd 

'  Strudel  tkiAa,  ma- 

Stif\  ttmi'.  haU'mi 

Strunk  nkok 

stiften  keM 

Stube  ndtiya^  dmduya 

• 

still  sein  iym  ngxc^ 

Stück 

stillen  momo« 

'  Stuhl  iwtda 

Stimme  Mi 

;  stumm  nffingwa 

stinken  hol 

1  stumpf  tu 

Gestsnk  höo 

1  stumpf  machen  ins 

Stirne  mb4m 

'  Stunde  m/M 

Stock  kfk 

• 

stündlich  hi  nyin 

stCliiieii  tdnyal 

Sturui  mbibi 

stolpern  kiU 

Sturv  kf' 

Stul'/.  kumM 

sliuY.ea  k6 

Stopfen  «dK 

StOtze  yab,  gwtA 

st5ren  hthta 

8t&t7.en  bib 

slorrig  ßl 

Stutzer  fcanda 

stoßen  nyuyS 

suchen  iyM 

stottern  higib^ 

Süden  mik^ndi 

strafen  kögh^ 

Sumpf  titimba 

Strafe  kngh^ 

Sünde  hrhn,  hihrhn 

Strnlp  zahlen  sä  mim 

Sünder  miit  )iil)r\   htha  mut 

straiilen  bayi 

Sündlhil  inuLep  ma  mbe 

Strahl  fnftatyi 

Suppe  ilöba 

Strand  tfton,  ma- 

sQB  sein  tUl 

Strang  tumga 

Straße  ma^ 

T. 

sieb  sträuben^ 

Tabak  «i&i,  batSta 

Strauch  4  tiüffi 

tadeln  yan 

streben  sdna 

Tadel  miyäna 

strecken  (sich)  »dmbla 

Taj;  U6,  bi-  (der  ganze  Tag) 

streicheln 

Tag  njamuhfi  (im  Gegensatz  zi 

sU  eichen  pen 

täglich  hi  ilö 

Streut  nim» 

bei  Tage  ndt  t^anuthd 
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Tal  nm-^offo,  mim6«igö 

Talg  jÄrin,  mahön 

Tanz  ngand 

tanzen  nyum 

topfer  gip§t 

Tascbe  gwa^  bigmt 

Tasche  =  Sack  MiriM»  miimkut 

Tns.se  ibondo,  ma- 

ta.sten  btMe 

Tat  nsm 

tatowipren  k^b  kun 
Tatze  ko 

Tau  tiJsinga  {8li-ick) 

Tau  d/uf,  bidtid  (als  Wasser) 

toub  nddk 

Taube  t»^  ^ 

tauchen  ha 

taufen  ha,  getauft  Mfta 
taumeln  tihgil 
laiischon  lugna 

T.i lisch  mahigna 

Täuschung  miloga 
sich  ttuschen  kw6 
tausend  kIhr 
tausendmal  Omingdi 

Teer  yVJ, 
Teich  k'm  Hlbfi 
Teig  rf«Äi</ 

TpÜ  jV',7flr,  »Mjjfa 

Teller  soya^  bisojfa 
Termite  tna»^ 

teuer  iwftimdo;  kdatigtBendanAa  ngan- 

dag  das  Buch  ist  xu  teuer 
Thron  Inline 


thronen 
tief  ndib 

Tier  nuga,  bi'\  Haustier  letn^  bi- 

tilgen  mal 
Tisch  Ubb 
Titel 

Tochter  «no»  miUd 
Tod  iiyM 
toll  19» 


Ton  (Stimme)  A*iri 

Tön  (Lehm)  dima,  mama 

Topf  tht,  di- 

Tor  (das)  ntc^n^l 

Tor  (der)  njeg 

Torheit  >m 

tosen  om 

tot  vd  (aw4  er  ist  tot) 

tüten  n6i 
trachtig  j^m 

trärjp  1/png^ 
tragen 

Traghahre  b^gene. 
trampeln  kibekim 
Tilne  i/iha,  gieiha 
Trank  bi^öno 
trinken  nj/tu 

trauen  (von  Brautleuten)  at 
trauen  (vertrauen)  twgol 

Trauer  matS 

Tranerkleid  (von  Bananenblättern) 

ngangab 
trauern  Mb  ilib 
traurig  sein  Mm  ndubt 
Traufe  quif,  nuc 
Traum  Mm^  hiUm 
tiiumen  hn^l  4An 
treffen  kolba 
trefflich  fön(/f'  (lam) 

I6ng4  btjf'k  ein  iTHtes  k^en 

bij^k  bilarn    .       ■  • 
treiben  </m,  forttreiben  luhul 
trennen  kab 
IVeppe  AoAl,  fflo- 
treten  band  (m  ko) 
Tritt  iftd/,  ffltf. 

austreten  /wm 

eintreten  jo6 
Trichter  ,w(7a,  biguga 
trteftni  tiögöb 
trinken  nyo 
trunken  higo 
Trank  bmyono 
Tritt  fM/,  mabal 
Tritt  (von  Tatzen)  ibd^  ma- 
trocknen  (tr.) 
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trucknei)  (intr.)  mtm 

Übermut  kumb/ 

truckeii  num 

übernachten  nqnal 

Ti'oddel  iyikfo,  ätiföyo 

filierraachen  pefnelMöMö 

Trog  nj6bA,  mmjdbd 

Qberrascht  sein  Mi 

Trommel  (zuin  Tanzen)  /tffdm 

ftberreden  kal  lenke 

Trommel  i/utn  Sprechen)  iXni,  i/A 

Clberseben  hoya 

tronuneln  kol  ng&n                          f  ftberset/.en  kiyel 

Tropfen  iton,  ma- 

übersetzen  (Fluß)  j/abi 

trnpfcln  (tr.)  tuli' 

übertreffen  fn 

tri")j>f«»tii  (iiitr.)  pel 

ül>ertreib»*ii  Mia 

Irüslfu  momm 

übertreten  bule 

trotzen  iyan 

übervorteilen  gtees 

trQbe  bitunya 

Qberwältigen  16 

Trilbsal  M«hft» 

Qbrigfaleiben  ^fi 

triigen  log 

ubriglaasen  bimi 

Trug  nkM 

I'ffT  >boü 

Trupp  nton 

I'lir  heya  nde 

Tucli  ibato,  ma- 

uni  .  . .  herumgehen  hij/eba 

tiiclitill  rifiiii  nsötl 

uniarinen  hootta 

i  iu"ke  ii4i/ja 

umbringen  not 

Tugend  It^ui 

umdrehen  hiyel 

tuD  bM 

ismfidlen  kw6 

Tßr  MmH  (—  Gingnng);  ekoga  die 

umgeben  kena\  AS 

Tnre 

umgehen  b^ol 

TOte  tuga,  hi-  * 

umgehen  mit  ba  watuh  mi 

umhauen  k^g 

timherlaufen  hiuorn 

Ü. 

unikeliren  femb  ntbus 

(*l)el  /w7«/,  bt(nlHi 

innkipjo-ii  //'///( 

Cbeltater  /nw/  <  mbf 

umkuuiuien  uy/ 

übelnehmen  amid 

umringen  Atwi 

Oben  nigil 

urn  .  >  *  vrillen  i  «lyti 

Aber  injrti 

umsonst  yango 

nberali  Aoaw  it^ifria 

Unfall  jam  ndutu 

überaus  Hgandag 

T'iid.it  innhhidi 

überdrüssig  sein  tea 

uiil'nii  litbar  k&m 

iibereinkonunen  kay 

ungelahr  (o 

übereiukunfl  ihifj,  ma- 

ungehoi-s.'iiii  i/nn 

iU»«rfaUeu  imnei  mut  hil<j-btto 

ungcsfliickl  iikakata 

Überlluß  ipdkot 

Unglück  ndutu 

ubergehen  mm 

Unrecht  beiba 

m/nmi  ich  Qbergehe 

unreinlich  makinäi 

m4  bmm  ich  abei^ng 

unschuldig  abonbejam 

Qberiegen  hondl 

Unsinn  jaü 

ribet*mannen  Id 

Untiefe  maya 

Qbermorgen  nom  n»da 

Untugend  bi 
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iinverschSint  betfmM 

verdursten  vdningm 

unverstlglicn  ianana 

verehren  noffci 

Unwille  im 

verfalschen  jwtna 

uns  beg 

Verlluchen  .«o/ 

verfolgen  nän 

vergeben  nwuaü 

iintergt'litni  y»«;  iro;  «6» 

veigessen  fu^a 

Untergang;  y/n 

vergiften  fn'mc 

tinterliAlten  (sich)  kvele» 

Vergnügen  masi 

Unterleib  ibum^  mo' 

vergraben  jo 

unterreden  kwekf 

vergrößern  kcndd 

Unterredung  nkw^ 

verhaften  Auw»  mdg 

unterrichten 

verheiraten  hulul 

iintersinkfn  yin 

verheiPoM  hon 

unterstütireii  hnh 

verhinileni  k>' 

iint<*rsiir!icn  h  h  und  kes 

verhöhnen  itöl 

iitileriaiiclieit  Um 

verhüien  Imt 

unterwegs  i'n^ 

verhQllen  kmdi 

Urin  matdi 

verhungern  «od  «t  tyal 

Unrlter  nife  AiMfi;  Mba 

verirren  hojfa 

Urkunde  kdatmbon 

veijagen  iWAul 

Untache  jam  i  m ;  ohne  Ursache  yonjro 

verkaufen  nunul 

T'rspniiig  ihr 

verklagen  uma  mui  i  nka ;  .«nuMM 

urtfilpii  /ff7f/a/ 

verkleiden  (sich)  Mn  mMt 

Urteil  inbagi 

vcrkriippelt  ibi^fa 

verkünden  kal 

verlachen  nol 

V» 

veriaden  ha 

Vftter  (mein)  Alte,  fo- 

verlangen  «omAo/ 

Vater  (dein)  imw 

verlassen  jfega;  nmu 

verindern  (tr.)  hiyel 

verleiten  iyön 

verändern  (intr.)  kiy^ba 

verlernen  hoya 

verartnen  kwo  iy^ 

verletzen  ki^y  ytr^ 

verbannen  luhul 

verleug^n»'!!  tanba 

verbürgen  .vo 

verleumden  möga 

verbessern  tibil 

verlieren 

verbieten  jiUa\  nga 

verlocken  Uända 

Verbot  % 

verlöschen  Im 

verbinden  (Wunde)  Aw» 

Verlust  böla 

verbinden  (zwei  Gegenstände)  dte 

vermlhlen  httbd 

verbreiten  jxig 

\*erin%hlea  (sich)  Ao/ 

verbrennen  (tr.)  /jyi> 

vermehren  (tr.)  bulus 

verbrenn»*ii  (intr.>  ley 

vermehren  (intr,)  bol 

verdHunn'Mi  h>ri  nka 

vermeiden  tihll 

verderl»«Mi  (tr.)  oAo.v 

Vermögen  mboh 

verderben  (intr.)  obi 

vernehmen  nög 
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vernichten  (Una 

versenken  nyoyus 

Vernunft  ^ 

versinken  ^ 

verordnen  due 

versöhnen  ktibnaak 

verpfeffern  960»  üdba  . 

versöhnen  (»ich)  lern** 

verraten  nöpo» 

versorgen  ttida 

Verrat  nnfha 

verspäten  nom 

verspeisen 

verspotten  nnl 

verhngeni  Hgbaha 

verspreclu-n  htm 

verrucht  beba 

verspüren  mkf 

verrückt 

Verstand  iibia\  yt 

versagen  jeiia 

verstärken  Me» 

versnlzen  «üm  hat 

versiecken  so 

versammeln  (tr.)  Arfto 

verslecken  (sich) 

versammeln  (intr.)  kaAa 

vei*stehen  si'mta 

Versammhm^  h&ma 

verstellen  (sich)  loga 

versäumen  toJ 

vei*stopferj  yihi 

verscliacliern  nuhul 

verstoßen  hihul 

verscharren  jo 

versiiiinuielu  obfts 

verscheiden  tmf 

versuchen  node 

verschenken  MW 

Veraiichung  man6dS 

verscheuchen  /ttA«/ 

versfindigen  hon 

verschieben  tidu» 

x'ersFißen 

veraehilTeo  ha 

vert Huschen  tuffna 

verschimmeln  njum 

veiieidigen  tat 

verschlafen  nom  i  lo 

verfr-ili  ri  kab 

verschlagen  sein  Itx/na 

vertiefe  11  ff  this 

verschlechtern  ööm 

veitili;(Mi  iföfig 

verschließen»  kwejs 

Vertrag  iXroy 

verschlimmern  obos 

vertrauen  ncyo/ 

versdilimmern  (sich)  temb  M 

vertreiben  hikitl 

versdimachten  tedm 

vertreten  temb  hiyM 

versehmihen 

verungUicken  Jtd  nrlulu 

verschmieren  ha 

verunreltii>,'»'ii  /la  mahmäi 

verschnitten  nak 

verursachen  brm  nogox 

verschonen  km  .  .  .  ngö 

venirtrilen  fnr^h  i  nka 

verschone t  ti  l^nu-j( 

verwaiiieii  //ini 

verschweigen  -so 

verwandeln  hiyeba 

verschwenden  obos  tedm 

Verwandtschaft  ihd,  ma- 

verschwinden  t^/di 

verwechseln  lugna 

verschw&ren  (sicli)  kok  ikak  i  vnmba 

verwehren  «onw 

verweigern  9oma 

versehen  hon 

verwelken  num 

versdwn  (sieh  mit  etwas)  bonka  gw6m 

verwenden  bantd 

verschlingen  him 

verwerfen  jel 

verseogen  Uffis 

ver\i'esen  bdl 
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verwickeln  jxitos 
verwickeln  (sich)  j)ot 
verwildern  njfäi 
verwirren  /xMm 
verwischen  ids 
verwohnen  nel 
verwunden  k^^  kve 
vprwtindern  (sich)  n^a^ 
verwüiisclicn  htm  9on 
verwüsten  öbns 
verzageu  vedüi 
verxehren  ji 
verzeihen  nmtaa 
verneren  l«me$ 
verzögern  Ai/ii« 
Vetter  nyanddm 
Vieh  bilein 

viel  fignn(hrj\  i/i^ir?>;  mbula 
viellfieht  nrie  t/adn 
vier  bind 
Vogel  m&nit  di- 
Volk  Im,  ma- 
voU  sein  yön 
Vollmachen  ythwt 
vollenden  meleB 
von  ni 

voi"  i  .Sil',  vfir  iliiij  /  s?/  ni/r:  \ni-  drei 
Tilgen  — :  lö  dilö  dida  verllossen  Tage 
drei 

vor  Angst  sterben  v6  i  »yu  w6ni 
voran  i m 

vorausgehen  kähi  iu 
vorbeigehen  lö 
Vorderseite  tu 
Vorfahren  isögol,  6a- 
vorgestern  fiommda 
vorhnriiifii  seio  ba 
vorher  ittcas 
vorlesen  sdnple 
vormals  nde  kmui 
Vormund  nübil 
vom  a  tu 
vornehm  ngwan 
Vorschlag  pey 
Vorschrift  mhmda 
vunticlilig  tat  nyu 


\  \'or5teher  wa'i»,  6a- 
Vorteil  nsM 
vorübergehen  lö 
x'orwärts  bitu 
vorziehen  iönda  . . .  lö 


W. 

wach 

wachen  ij/en  pee 
Waehe  rOai 

wachsam  tai\  erwachen  iölf 

Wachs  bebabd\  Honig  <tif ;  Biene  nydi 

wachsen  köl 

wackeln  si^ 
\\'ade  nUtend,  xna- 
Waffe  efta  tfieel 
^^'age  hfiya\  ikobo 
wägen  heff 
Wagen  Jäled 
wfthlen  jMt 
wihnen  hönöt 
wahr  mhaU 
Wahrsager  mut  ngambi 
wahrscheinlich  nde  yada 
\  Waise  nyu 

Wnld  fkni.  h^-:  Wildnis,  unhehautes 
Laiul  put;  Dickicht  mit  Hochwald 
ipän,  ma-f  verwildertes  Ackrrl  uui 
nU4,  bi-i  ein  zum  Pflanzen  abge- 
branntes Stack  mb,  H- 

Wallgraben  ngo^  ma« 
wälzen  huö 

Walz-e  mbonge 

Wand  nkayt,  mi^ 

wandeln  A'/ 

\\a(Ri('ni  bumä 

Wange  imdh,  ma- 

wauu?  nde  mb^f 

Wirme  5i&<f;  hugbö 

warm  bibÖ^  warm  machen  fM^;  war- 
mes Waaser  «aolf^  ma  bSbö;  hdBes 
Wasser  mal^p  ma  leg;  sehr  heiOes 
Wasser  ntal^  ma  todii  kaltes  Wasser 
mal^p  ma  sunÖ 

wärmen  bob 
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w&nuen  (sich)  nöhöp 

vvelkeu  num 

warnen  <^ 

Welle  lütdngo^  m»- 

warnen  (verfaieten)  «ono 

Welle  (vom  Wasser)  odmogt 

wnitim?  j  njfu  kit 

wellig  h^ndi 

Warze  sondog 

Welt  si 

was?  kii 

wenden  hijfäba 

was  für;*  ki  njit 

wenig  neig  ff 

wa-schen  m 

wenn  i/il^ 

waschen  (sicli)  m^^i^ 

wer.'  njet 

Wasser  lep,  ma- 

werden  öa 

weben  d!» 

werden  (als  Hilfineitverbuui) 

wechaetn  hgna 

werfen  IM 

wecken  ftSto/ 

Werk  n$dm 

weder  . . .  noch  Ic*  id 

Wert  wiatnba 

weg  nyfUii;  habt 

wertvoll  Jam  (Ii  dt4 

wegwei-fen  leb 

weslialb  ?  /  »yu  inj? 

wp^nrhmpn  hti/n 

Westen  makundi 

wegjageil  luAut 

Wette  fM'Kifh 

Weg  fyV/ 

Welter  bi- 

wegen  t  nyu 

wetzen  hol 

Weh  nJdkM 

Wicht,  ikiük 

wehtuD  Mtk  i^M 

wichtig  nlom  Jam 

wehklagen  itUend 

wickeln  koA 

Wehmut  nduhi 

Widder  nlonin  Umba 

wehen  iyen  iht-p ;  ihep      ki  gfOffa  der 

Widerhall  nkolka 

Wind  weht  stark 

wie/  ki)f 

u  chi  i  II  sono,  jilis 

\\if(\px'  thnha 

Weih  mutä,  botä 

Weibchen  nyin 

wieviel.'  yiram'il 

weich  werden  Maii 

wild  sein  nyai 

weich  sein  bSmb 

Wildnis  pia 

weichen  k^gä 

Wille  noffol\  einwilligen  nibi 

Weide  nihikm 

wimmeln  kmgal 

weigern  jM 

wimmern  <f  nleml 

weil  /  nyu 

Wiiu[)er  biUlep  Umi» 

Wtnn  moög 

Wiiul  ihi'-j\ 

Wt'in»  ii     nl'  /id 

Windel  ktiiy  ibato 

Weise  (tUe)  ni/d 

winden  hot 

Weise  (der)  mut  yi 

W^inkcl  itöm,  niO' 

weiae  gt 

winken  seMnitoS 

weiß  pob 

Winter  nAm 

derWeiBe  nkäna^  ha- 

Wipfel  npi 

weisen  eba 

wir  bes 

weit  nonöga;  ha 

Wirbel  tUi 

Wei7Pn  mhnha 

wirken  ban  (gwel  n$dn) 

welcher  timbi  i 

wischen  td» 
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wissen  yi 
wittern  nundti 
Witwe  yig^  Ugig 

wo?  h('f 

Woche  (.tonrii.  teoki) 

Wogp  nkonpo 

wohl  lom//^ 

wohnen  iytht 

Wotinsitr.  biyene 

Wohnung  mboi 

Wolke  dnd, 

Wolle  mahu  ma  ntonAa 

wollen  sombol 

womiti*  M  kit 

Wonne  maAe 

Wort  hmtpa,  bi- 

wiihlen  tem 

Wunde  gv>fi,  bi- 

wondern  (sich)  M 

Wunder  M 

wünschen  mumbot 

Wunsch  bison^UM 

Wfirde  edube 

wHrjren  gicfl  .  .  .  kitl 

Will  III  nyrki;  Eingeweide  ntm 

Würze  ilöl'd 

Wurael  nkan,  nu- 

Wüste  Aoma  ntd 

Wut  ittA» 

Waterieh  mtU  i 

/nckcn  iam«,  motion 
zai^eii  knii  mme 
Zahl  iianya,  mianga 
zählen  songol 
saiiien  Ma 
Zslilung  nsaa 
zahm  werden  Mb 

Z»lin  McMy  mason 

Z;iluilMii-ste  (Stiick  llolx)  »Offob,  bi- 

Znhnlücke  f'y,  ma^g 

Zank  jf'imöL  rn/miol 
Zn|)i'cn  Jimba,  mimba 


zappeln  sogos  nyu 
I  zert  eeio  USmi 
Zauberei  ngambi 
Zauberer  mut  i  ngatnbi 

ZaulxM  initte!  hanpfi  ngambi 
/.aubern  bf'm  ngamöi 
zaudern  bAn 

Zaun  iken,  ma- ;  umzäunen  k^  ikm 
zechen  njj/o 
Zehe  mmM,  dMH 
zehn  jom 
zehren  ß 
Zeichen  ndenAd 
zeichnen  dt 
Zeichntin;;  tUi 
i  zeigen  rba 
Zeiger  ir<>,  nui 
Zeile  nlon^  mi- 
Zeit  nde 
zertirechen  b6o 
serfallen  Mn 
zerfetsen  kmi 
zerschlagen  höo 
zerschneid«' II  keg 
zerstören  o^os 
zerstreiif'M  mttds 
zertreten  jtgUi 
zertr&mraem  6bo9 
Zettel  ip4pikdat 
Zeug  «Mlbt  ma- 
2^uge  mihon 
Zeugnis  mbmi 
zeugen  ba  tnboh 
zeugen  (erzeugen)  gtoal 

ziehen  Ät-' 

Zug  nk) 

zielen  Mi 

ziemen  t 

zieren  Irmn 

Ziffer  nanga,  mi- 

Ziminer  mb^fo,  dmgu^ 

Ziinmpvmann  tmU  ipu 
I  ziiiiiiK'rn  tibU 

Zijtff'l  iftuf,  ma' 
,  zügern  luJu.'s 
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Zoll  tUönU 

Zunge  ÜM,  di* 

Zopf  MO- 

zupf«i  tmb 

Zopf  Hechten  bog  iboga  ^ 

zürnen  kf'm  iicün 

Zorn  heun 

zurück  i  mbus;  hu 

znrnen  kim  iwiti 

zurückgehen  timbif 

zu  ni  {ki  TU  mr) 

Zurücks; t'In'n  ii'mli  t  mtntjt 

7.ul>ereileti  botiha 

zusamnuMikuTiiiiieu  kötba 

/.udeckcD  kindd 

Zusammenkunft  böma 

zuhören  nogol 

zusammentreffen  boma 

«ttkratxen  AuA* 

zuvor  bog 

zulassen  nmi» 

zuTorkommen  bog  lo 

zunwefaen  y9n 

zwanzig  mom  ma 

zunehmen  k^ytb 

Kwei  biba;  ba 

ziLsagen  m^b^ 

zweifeln  lioruUÖ^ 

7.ust<)ß»'n  lol 

Zwf^ifel  pi  uda 

zutragen  honol 

Zweig  njeb^  mt- 

zuirefien  ba  hala 

Zwerg  dtmtig 

zQchten  je{ii) 
zQehUgen  MihM 

zwicken  bamia 
Zwiebel  tlM,  w 

zucken  ngmgeha 

Zwietracht  tiwh 

Zucker  hAnAo 

Zwillinge  «ft^,  »m* 

Zuclcerrohr  nko^ 

zwingen  n^gt» 

zuerst  sein  bog 

zwängen  figha 

Zutlucht  itolbAtS 

Zwirn  v^tinga 

zu  letzt  i  Silk 

zwisrluMi  i  ki'tp  i 

zünden  kut/e 

Zwist  j(/mol,  mo- 

ZQndholz  keff 

zwölf  Jörn  m  bibd 

t 


Basa-Deatseh. 


A. 

a  er,  sie,  6» 
aruial  ranken 

dm  herrschen,  befehlen,  gebieten,  an> 

weisen,  fordern 
<M  rechnen 

ingSta  geziemen,  dflrfen 

dngUxi  bonhaü  rüsten 

ap  malep  \\'nfiser  schöpfen 

ata  verbi  ndea  (von  Brautleuten ),  trauen ; 

leimen 
atdl  au! 
dvDWi  das  Alter 


B. 

ha  gegenwärtig  sein ;  werden 

hä  nvga  zerlegpn  (Fleiach) 

bd  zwei,  iiriilc 

ba  sie  (3.  p.  pl.) 

bad  drei 

bah  witrmen 

bSbä  paarweise 

hag  llecliten  (Haare) 

hagal  entscheiden;  sich  entschuldigen; 

Hellten 
bagba  einseitiir  sein 
Itaha  reizen;  unigelien;  seihen 
bahus,  bi-  die  Scliwiele 
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hm  herb  »ein 
bam  das  Breit 
bomb  moü  patschen 
barnb  Atyonpa  soiinen 

hambo  geräumig  spin 

hamta  kkiiiinen,  kneireii.  /.wickeii 

bann,  hi-  «ias  HäR  (Kopal) 

bami  irelen 

bane,  bi-  tlei  Seilier,  das  ^»iei) 
batiga,  bi'  da»  Wort 
banyi^'gi  der  Köder 
6ap  aufwirmeii 
ba»  das  Salz 
b(uc  die  Mission 


Die  BMa^pndw. 

\beh4UM  der  Schidel 

Mf,  nut'  der  Scheokd 
itjpoi  der  Schinken 
^bt^am  der  Schnaps 

be'le  die  Kuche 

belehb  mis  Haare  am  Augenlid 
bi'm  1 1  e  1 1  fi  t  r  r  i :  r  r  u  a  r  t  p  n ;  /  a  udern 
btnihiim  ilie  Bliiiae.  Biiile 
bena  gevvuiuiiich 
\bh»di  wellig 

A0ipi^anblieken,beobachten,betnichten, 
j  schauen 

^btp  prfigeln,  schlagen;  beschuldigen 

hep  ngen  läuten 
brpna  einander  schlagen 


hn.<i.  bi-  der  I\noj)f 
Ixit  loi-^ehen,  fragen,  verhören;  gerade  bepna  oop^  geißeln 
iMtia  enlt'erni'ii  b^s  uns.  wir 

bayil  heW,  glänzen,  selieinen,  leuchten,     f liuverschämt 
der  Glanz 


bei  .starr 


bojfil  wiu4ymneg  glitaern,  schimmern !  b4t  bergauf  gehen«  steigen,  klettern 
nicht  (wird  dem  Zeitwort  angehängt)  Utfia  ein  Pkar,  awei 


he  ihr  (2.  p.  pt.)  euch 

bi  schlecht 

he,  bibe  die  Grube 

b^b  stützen 

beb,  bib4b  das  Pfand 

b^b  die  Feinilsciiatt 

btb^  bi-  die  Lij>j>e 


6iM  die  Hitze,  der  Schweifi.  die 

Wärme,  wann 
bihit  ft  nf;»-n,  forschen,  verhören 

b(i  (Iii"  Braut 
bii  auf  Ix'walii  eil 
hu  i  m'f/i  Ix'licr^igen 
biin^  übi  igla.s$en 


hebttt  bi'  bos,  arg,  Missetat,  Sfinde,  btin^^  rolleu,  wUzeii 


Übel 
bOähi  das  Wachs 

bSbdl  nahe 

f}^f)/ff  711  !>ri<irma  fast  alle  • 

bib^l  ni  me  \>v\  mir 

bi  bi  nola  die  Giftptlanze 

be^  bpi^innen 

bebofn  der  Ha.st 

bebotül  anfangs,  der  Beginn 

bedes  heben 

bn  encli 

beika  die  Bahre 

bega  beladen 

h^f/f^  tragen;  h^ffine  Tragbahre 

bihdbihd  Hingst 
hrjiptjft  dif  .Schöpfung 
beh4s  das  liebeiii,  Gerippe 


biifigaha  roUeo 

bikdi  das  Gras,  Dickicht,  Busch 
bikdi  be  njiba  das  GemAse 
bikiffüa  der  Morgen 
bikini  die  Größe 
bikökonri  mis  das  Aij<»etilid 
biMfj)  bi  miji  Augenwimper 
bil(hnbt  die  Ausrede,  der  Betrug 
biUt  das  Erbrechen 
bim  verschlingen 

fttndtt  der  Kehricht,  Schutt,  Staub 
bina  Wer 

!  binjamuhah  der  Mittag 
.  binyono  der  rsank 
bisdmnl  sfchs ;  bisambdk  sieben 

t  biti/n/ann  der  Ruhm 
I  bisümbilini  der  Wunscii 
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A»>w  Klierst,  vom,  vorwärts,  voran 

Oita/i  fiVnf 

intet/  der  Iv«>t;  Besteciiungen 
bit^g  bi  nköyob  der  Lehm 
ÜituAti  erdichten,  die  LOge 
hUmga  ti'flbe 

der  Site,  Thron 
ho  der  Gestank  • 
ho  nu^  das  Aas 
hoo  nenn 
hö  der  Küi  liis 
hl)  ihnt»n,  ilir 

iM/hasf'ma  samt;  boblf  tasten 
b<^og  die  Lende;         t  bobog  das 
HOftentacb 

H-  der  Bafae 
hoff  der  erste»  xueret 
hoho  entlehnen 
bok  brechen,  einreißen 
bok\  In-  tier  In\a!id«\  Kruppp! 
hol  kniscern,  prasseln,  sjialten 
hol  .sich  vermehren 
bul  t'aiileu,  stinken 

böla  der  Naehtetl,  der  Sehaden,  Verlust 

&mi,  ftcMn  der  Baat 

hom  backen 

h^md  die  Versamtnhing 

bf'md  hinlänglicli  sein,  passen 

Mmb  schwach  werden,  weich  werden, 
7.art  sein 

bomlm  drr  Kit  bei 

btmbm  mildern 

boinna  entgegengehen 

b6mi6i  Di^elu,  heft«) 

hon  verhdfien,  versprechen 

h6k  machen,  tun*,  hehandehi 

h&k  bayi  beleuchten 

hon  ndag  auftragen 

böh  vrandii  sir})  schmOclien 

bi'm  nfiijo.H  vcrursacbeo 

bona  das  Ilirn 

bohha  bereiten,  besorgen 

h&kha  nhu  einpacken 

AtMdT  bedarfen,  benutxen,  nötig»  ge- 
brauchen; stttragen,  «ch  ereignen 

hdMl,  ho-  das  GeriUe,  MSbel 


/>ii(/  /crlirt'chen 

b/,<f    lunrüliren,    mengen;  sclieitern; 

mieten 
höo  der  Gestank 
hot  das  Heer,  die  Leute 
bMl  beginnen,  anfangen 
bfUfU  gtcet  nngreifcn 
buki  aufhalten 
bul4  nhertreten 
buluji  veru lehren 
bum  das  Erbe 
bunUi  wandern 
humh^  ernten 

bvngd,  hkmga  Matte  (sum  Schlafen) 
huü  bedecken 

hM  (ift^)  aufdecken  (Topf) 

cUm  der  Braueh 

(Mhi  die  Khe 

dib<'>n  di  wo  der  Ellenbogen 

dibu,  ma-  die  Asi  lie 

d/'fp'x  ndab  ein  Haus  anxi'iudeu 

dtheni  der  Eilcr 

dihig  der  Teig 

diAUo  das  Dunkel 

dikiHg  der  Zwei^g 

dikongot  nnof  das  Schneckenhans 

dühvii»  ma-  die  Eule 

dikwS  beschneiden  (nur  von  der  Be« 

schneidung  der  Knaben) 
düftnbe  al isclireihen 
dima,  murna  der  Ton  (Lebin) 
dingana  dit*  Fabel 
dtjs,  mis  das  Auge 
diaShat  Kahlkupi 
fHnijft  ma-  das  Ende 
dUimha  der  Sumpf 
dijfd,  nd-  der  Anker 
erwachen 


B. 


/»  hU  der  Baum 
4  HHgi  der  Strauch 
a  darben 
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A'  idmd  kia2;en,  KeuiV.eii 

eba  /.ai^eii;  Uudeulen;  warnen;  iiii 

riciiteii;  erklären;  rateii 
eba  majfeba  erinahDen 
Aakala  genug  sein 
ebanffo,  dh  der  Edebtein 
ebam^  ma^  die  Kante 
thJl,  hf-  dus  Geföß 
ebog^ nS  mit  dem  Kupfe  nicken 
ebondoy  ma-  Kelch,  Kanne 
elmmbuls  mn-  «He  Kernte 
edA  (tr.)  UIcIhui,  .siegeln 
edt  (inir.)  kleben  (die  Marke) 
tdMA$  die  Wflrde 
f^r»  «M«^  die  Zahniflcke 
«im,  bi4m  der  Traum 
e^nb  die  Zwietrteht 
ey  ekak  bestimmen 
fiffa  begleiten 
ehötfa  jljedankt'iildS 
ekdi,  bi'-  der  Wald 
tkaka,  dt-  die  Krabbe 
ekdlay^  ma-  die  glühende  Kohle 
ekat  htm  erben 
«Aod,  di-  der  Berg 

dikoä  das  Gebirge 
ekotl  titigi  der  Hügel 
eÄrom6,  </t-  das  Armband 
ekrhifjn.  dl-  die  Kuf^e! 
ekuia,  di-  der  \\>gt*lscll\vai»Jl 
ekwan,  bi-  der  Koller 
e/o  hala  lueiir 

Mb  boreben 
Afie/  bUm  triumen 
«HqM^  dtebt  sein 

moM  die  Palme 
«Mj^,  heenga  das  Eisen,  der  Stahl 
mga  gtcei  die  WalT«' 
«>p<?  {oöpr)  die  Kute.  Knute 
esangi  lilriix  r  Korb 
csfe  die  Ader 
$t  das  Gewicht,  schwer 

fehlen 
«Am,  mu'  der  Knollen 
etdm,  mä-  die  Ecke 
Jm»  di»  ffwt  nuadm  es  ist  eckig 


Miranda,  ma-  der  Genosse 
-  etfört  be  inul  e/tga  Jt;iii;iiid  enlw  atVn>'!i 
'  e^ön  mut  tiken  Jemand  beherbergen 

I 

i 

\  ga  wenlen  (Hilfixdtwoii) 

1^  das  Gold 

\g«Da,  bi-  die  Tasche,  Mappe 

^ytcal,  ma-  die  Geburt,  der  tuiittg. 

Frucht 
gwal  dt  kob  tlie  Brut 
gwanSf  wieviel  P 
ywe  haben,  beattsen 
yteeft«  ttidit  liaben,  entbdiren 
gm  die  Andacht 
das  Gesäß 
gweha  der  Liebling 
gvoehebn  l^elieltt  sein 
gw^i,  bi-  die  Wunde 
'  gtcel    fangen,    ergreifen,  anrühreo, 

haschen 
ffvM  maki»  sich  anstren^n 
gwel  mut  i  kü  jemand  erwQi^en 
fftoekl  das  Geschirr 
ffwen,  bi-  das  Beil 

ffUfes  lieben,  geneigt  sein,  die  Liebe, 

<lie  Khre.  Insten,  nbervnrteilei) 
gtcei  ta])ferj  der  Kampf,  Krieg,  i>treit. 

Aufruhr 
gtci  die  Augenbraue 
gwöm  (pl.)  der  Jan» 


ha  tauchen,  taufen 

ha  gvDom  verladen;  verschiffen;  ein- 
schenken; bekleiden 

ha  bm  salzen 

sich  bekleiden;  getuuii 

ha  mahmdi  verunreinigen 

da,  AsT  weit;  nkok  %  iyi  hat  ist  das 
Dorf  weit  entfernt?' 

Aofti  fort!,  weg!,  absieben,  weggehen 

halm  spüler,  nadiher 
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Aana  hier,  da  (Adverb);  a  take  hana 

er  ist  nicht  da 
haixi  dalier;  solch;  so  (Adverb) 
{tauatuj  soebeu,  jetzt»  sofort 
Aon  braten 
h»  «las  Feuer 
M  beinahe 

m^Aikwd  ich  wire  beinahe  gefallen 
A^f  wohin  ?  { u  nki  hit  wo  geliat  du  hin  ? 
kea  entfernen 

heb  der  Atriii.  attiien,  schnaufen,  aiis- 

riihcii,  rasten;  74U1UI  weitlcD 
lab/  aufwachen 
h^g  das  \' erbot 
hig  menen;  wigen 
heffa  die  Wage 
kega  nde  die  Uhr 
iepa  das  Beispiel 
Aegd  bilden 

^"V       planen,  >ich  «'ntsuhließen 

JuÄ.  hihrh  der  Knoclien 

he'l   erst  Hillen,    sich   wundern,  das 

Wunder 
keika  ebnen 
hm  die  HöUe 
hi^mahmdi  schmntxen 
JMnle  glauben 
hä^  näidt  tieh  verkleiden 
fiendi  das  Kreua 

hr'ni  hrni  ]n  nirbl 

h*^^  vvegneliiiien 

he^foi,  joayai  das  Blatt 

hi  (Adverb);  hi  dient  cur  Bildung  von 

Adverbien,  z.B.  Ai  tM  tigliefa 
At  HA  tigUeh 

htbonda,  di-  der  Schmeichler 

hida,  jtcida  der  Uaudi»  Ruß,  Qualm 

hi^l  schrauben 

hiembi,  jvoembi  das  Lied,  der  bang, 

Psalm 
hih^  drücken 
AtA^  fit  ngtti  pressen 
Amdff,  a-  der  Finger 
AtinAe,  ßiiAa  die  Feder 
At  mtti  jeder 


hi  nde  jedesmal 

Tiff^  stiirulliclt 
/>!  Ulli  jährlicii;  hi  s(m  monatlich 
hm  de»  Schnupfen 

A«Rdi>  schwars.  braun,  Mohr,  Neger 

Atadlw  «chwinten 

hmäi  nim  erbittern,  erzOrnen 

hint^  jirvt  der  Stern 

hiydha,  joäha  das  Stachelschwein 

hiyai,  Joai  fruchtbar 

hii/nngä.  jnnrHjd  das  Licht,  die  Sonne 

hiy'yl)  iinderuj  ubenietKen,  umdrelieu; 

druhen 
hilfst  hop  dolmetschen 
hij/eba  sidi  indem,  sieh  vowandeln, 

sich  bekehren,  Bufle  tun 
At^  jviA  die  Hafte 
hiyo  berauschen,  trunken 
hiyoa  pfeifen 
hiyobi,  jol»  der  F'iscf» 
hiyof  das  ( lelScIiter 
hiyt'tU-  der  Kehrwisch 
hiyvm  iiniiierlauleri 
hiyon^  (U-  die  Flöte 
AtytuiM»  schwingen 
ho  einfiUlen;  umgeben;  belagern 
hi6  behend,  eilen 
hn  anstreichen,  malen 
hob  einreiben 

hf>ftfi  mhut  }  ftyu  sich  einhfUien 

hodoh  vidi  iieifjen 
hoy  die  Kinne,  das  Hohr 
lioy  schwimmen 
hököl  aufti*ennen 
AdA^f^  ntinga  spinnen 
Adi  leicht 

hol  befriedigen;  schleifen,  schiffen, 

wetzen;  fiberraschl  sein 
hnl  sich  vermSfilen 
hol  waciiseo,  gäluen 
hola  die  Hilfe,  Hilfe  leisten,  unter- 

stütxen 
hch  leer 
Adfe  reifen 

Adma  der  Ort,  Platx,  die  Stitte 
Adma  der  Aufenthalt 
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homa  I.SO  die  Krli«»lung 
hinut  ««d  die  WQate 
k&ma  put  die  ISinöde 
Mihi  «on  der  Gottesacker 
h&ma  Ug^  die  Flache 
h'ma  yemna  überall 
Inn  dHnti  sein 

homh  glätten,  scimhen,  hobeln 
hon  keuchen,  schnarcheD,  sausen 
hf'md  die  Axt 
hunob  fett  werden 

iMiitfdeDkeii,  besionen,  beabsichtigen, 
sich  einbilden,  meinen,  Qberlegen, 
sich  merken,  sieb  erinnern,  hoffen» 
das  Andenken,    Gedächtnis,  der 

(jicdanke 
Mholbe  zwei  fehl 
hoo  .scharf  sein;  schmieren 

hoftfm  nniai  men 

hitj)  die  Uetlti,  das  Geschwätz,  die 
Sprache;  die  Uechtssache 

hd*  anstreiclien;  streifen;  versehen; 
malen 

ho»  falsch,  Fdiler  machen 

hot  biegen,  winden 

Jni(  hiiiön  (He  Finger  beiigen 

Iwt  ik'i  dm  Kojif  neigen 

hoya  vergessen,  übersehen 

hnya  njü  sich  verirren 

hu   /.uruckkeluen ;   mi  "Au   ich  bin 

Eurück  od.  ich  gehe  sttriick 
A«,  hihü  der  Magen 
hui  blasen 

hugU  der  Schatten,  die  KAhle;  die 

"Wiu-me 
hulu  zukrat7.en 

hvhä   I'tniand   verheiraten,  jemand 

vmnählen 
hum  knurren 
hmhi  murmeln 

L 

t  an,  auf  (zur  Bildung  des  2.  Falles 

der  Kinzahi) 
iku  mdAw  die  Wolle 


t  Aete  t  /.wischen,  in,  darin 

i  ho^  selten 

i  Jette  yah  dazwischen 

I  v^b»m  heraus 

i  nämt  dahinter,  hinten,  nach 

{  ^ldl^  damals 

»  ngi  herauf 

i  ngi  iy^  darauf  sein 

f  nyn  an;  dafür:  mit 

i  ityu  ika  dadurch,  daher,  danun 

i  uyu  l^.  da,  weil 

I  nyu  nyd  ihrethalben 

t  «t  darunter,  nieder 

•  9u  vor' 

t  mg  zuletzt 

i  SU  ma  böt  öffentlich 

i  tan  auDrn 

ibd,  tm-  die  Lelier 
ibdga ,  ma-  der  Zopf 

ma-  die  Ohrfeige 
Und  i  mf  die  Spanne  (Hand) 
t6a/,  ma>  die  Fußsohle,  -spur,  -tritt, 

der  Schritt 
i&om,  mo-  die  Planke 
ibanA  «ndS  klatschen 
ibaii  spareain 
ibande,  di-  der  Ring 
ibato,  ma-  das  Tuch 
ib^f  der  Ursprung 

ibe,  ma-  die  weibliche  Brust 
iV',  di-  der  Hafen 

iMt  mth  der  Topf 

iMma,  dS>  das  Scholterbtott 

ibemba,  ma-  der  Stall 

ibM,  di-  die  Taube 

ibena  die  Schlinge 

ibi  die  Hochzeit 
1  ibia  der  Verstand 

ibn^,  btibne  der  Spund,  Pfropf 

ibö,  nuh  die  Pfote 

ibdbtt,  ma-  die  Spinne 

Adn,  ma-  die  Scharte 

mth  der  Strand,  das  Ufer 

ibf'm,  ma-  das  Knie 

ibondo,  ma-  die  Tasse 
[iöuga  verkrüppelt 
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Htm,  ma-  der  Baucb,  Leib 

die  Zunge 

•Am  dne  Million 

r/i6a,       der  Schlüssel 

iAttUf  ma-  die  Schere 

i^fJ  der  Schlaf 

iha,  ma-  die  FainUie,  Verwaodlschift. 

Hd,  bil('>  der  T»c.  da?s  Wptt-er 

das  Geschlecht 

t/o  1  (f%ce  m4  ich  bin  schläfrig 

tAas,  ma-  die  Awiilinge 

U6  gada  einst 

uWira  das  Maß 

f/f/Äo,  (Ä'-  die  8u|n)e;  Pfeffer 

lAmminem  beleidigen 

ftot,  ina>  die  Schuppe 

od.  (<ft-,  /!-)  kalt;  wehen; 

das 

ihnda  verlocken 

Fieber 

ihngo,  mo-  der  Kauf 

IM)^  sebmacliten 

t%fA*  die  Geschwulst 

iM»  «no-  das  Fett,  Schmelz 

iluü  die  Geige,  llarfe>  Leier 

thus  ma-  der  Schaiun 

vnd  diM  der  Hafner 

ihta  hfkannt  sein 

{man,  ma-  dir  ^^'r^^t^^> 

yV,  r/ia-  (his  F,i 

imtma .  r/ia-  das  Messing 

(/(«^  mu/         jeumiui  i^kriegeo 

imu/  die  Schar,  Herde.  Menge 

Übt  «Iso 

»i  annehmen 

ved  nktt  prozessieren 

M  fna«dn  die  Zihne  blecken 

ikai  die  Abteilung 

«Mm«  der  Befehlshaber 

ätag  das  Oelfibde,  die  Bedingung« 

die 

htdm  die  Hose 

f*l)t'i  cinkunft 

tmft^  das  Zimmer 

ikahas  der  Henkel 

mgana,  dt-  das  Gleichnis 

ikai,  ma-  das  Schilf 

mi,  Ärw?  die  .Nfttttfr.  Herrin 

ikaUzg  glühen 

mi  /  /.-fv/  A;////  ilie  Urußniutter 

tkaüt  ma-  das  Gill,  Ileilmittel 

im  /tgaga  dw  Kuh 

ikanda  ß  fastau 

mo,  c/i-  die  Zehe 

Atf,  ma  der  Marsch»  die  Reise 

«td  t  ntäm  der  Daumen 

ft^  als 

Mddl^  die  Prüfung 

iMbel,  mth  das  Geschenk ,  die  Spende 

m^fof  jokAi  mai'lem 

ma-  die  P<»cken 

NM^yo  der  Krampf 

lÄ:*^«  einfassen 

inunif  di'  der  Vogel 

ikf^,  ma-  i^cr  Zaun,  Gitter 

inydg" .        der  Krel>s 

ikinf/a,  ma-  der  Strudel 

ingol,  mi-  das  Dach 

lAvy,  iiia-  die  \Vein])ahne 

im('m,  mi-  die  Arbeit,  das  Amt 

lA-öa,  fii-  die  Schnecke  (kleine) 

iööe,  ma-  die  Peitsche 

ikobo  die  Wage 

tpo»  Dickicht  mit  Hochwald 

ikAia  die  Pfeife  (Tabak-) 

ipoii  erben 

tMut  ma>  die  Lanze,  der  Speer 

ÖMw^  das  Geländer 

ikondot  ma-  Pisang 

t/wp  das  Papier,  Seite 

ikon  ff  n  das  (ieschoß 

ijwkAf  ma-  d<  I  Überfluß 

ikongo  matönga  die  Patrone 

ipot  ngandag  plaudern 

il-'i .  ili-  dif  S|)rechtroniU]el 

iptipi  draußen  .  fi^^'i  leiten 

iku.s  lit'i  Hücker 

»-so  nsmin  Bcutf  iiimcIk:-!! 

i/o^,         der  Schlüssel,  Riegel 

isangit  das  üa.slmahl,  Abendmahl 

tZan,  »la-  die  Zwiebel 

kleine  Antilope 

m  die  Betraimis 

isigi  der  Sand 
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iaeha,  ma-  die  Glatze 

üese,  (Ii-  Pfeife  (/.um  Pfeifen) 

ho  (las  Geheimnis 

wa,  (Ii-  die  Gerte 

üsö  düfö  die  Hacke 

itdgo  i  si  ICrdbeben 

ü^fU,  5o-  die  Vorfahren 

iBminS  die  Zuflucht 

«NM,  ma-  der  Zacken,  Zahn 

M(Jf»  dein  Vater 

istmga,  ma-  der  Schuß 

isosiin  große  Ameise 

/s'/y.  n%a-  der  .Sauin,  Zipfel 

isiihunyü  dulden 

Uaba  die  Rinke 

«ftnn,  ma-  die  Scholle,  der  Klumpen 
iUtn  Ittnf 

•Aiffjrai  CM-  Eiasohlossen 
ittK  die  Nation 

t/ä^  der  .Strich,  Budistabe,  Hand- 
schrift 
itom .  nui-  dvv  Winkel 
iiotn  I  udali  der  Giebel 
«Min,  Uta-  der  Punkt,  Flecken,  Trupfen 
iMa,  mar  das  Horn 
äM,  lik  die  Blume 

Uuba^  UM-  das  Loch,  die  Öffnung, 

die  Höhle,  der  KiÜ,  hohl  sein 
«fu/b,  ma-  der  Schopf 

i/u/ii  mager 

iM  die  Geseliwulst,  Beule,  Lviupf 
iun  der  Unwille,  Zorn 
«CO  uiyu  ihip  erfrieren 
i^ab  ihrig 

igagfä  tifaki  der  Bettier 
i^fole^,  gwalag  die  Kralle 
i^dn  trotzen 

iy^  ihng 

sein,  anwesend  sein 

m/T/V/  blutig  sein 
ii/e  längt'  gesund  sein 
it/e  mbon  bezeugen 
iffi  mbus  jfoda  einig  sein 
^  mp4ä  schwdgen 
^fä  peB  aufbleiben,  wachen 
ijfeb  dfirftig,  arm,  die  Armut 


iyeM  die  Furt 
ijf^g  die  I-iirke 
ii/pf.  </irrI  die  Laus 
mein 

tyrttye,  gwf'-nge  die  Scherbe 
iym  scharren,  suchen 
qfietf  Ei;  die  Sdiwere 
ij/i  fibrig  bleiben 
iffd  naß 

iy"  i  Eidotter 

iy6goty  di-  der  Troddel 

ij/ol,  (jico'  die  Kröte 

lijnin ,  yirnm  das  Ding 

<yo/M  dtöato  der  Lumpen 

{y<^m,  j^iocjm  der  Jams  (Knolle) 

tyctt  nehmen;  verleiten;  fassen;  ent^ 

halten;  aufnehmen 
qfM  jäm  schwanger  werden 
iyön  Jolt  Nabelbruch 
ijftm  gefräßig;  die  Dummheit 
f'f/öoM  iK'tzen 
tt/ii  die  Knii}.t 
iyudy  ma-  die  Muskel 


J. 

jaa  der  Damm  (bloß  vom  Haus) 

jag  landen 

jala ,  ma-  die  Krabbe,  der  Kreits 

jated  der  Wagen 

jam,  mam  das   Ding,   die  Ursache, 
der  Gegenstand,  die  Sache,  etwas 
jam  di  m  pam  long4  es  gelingt 
jam  di  dU  wertvoll 
jcm  (ft*  hihi^  Geschöpf 
jam  di  i  der  Best 
jam  di  HJci  der  Schatz,  das  Kleinod 
jam  i  b4  der  Greuel 

jamnn  deutsch 

jamh(')  der  Suinpf  • 
jan,  man  die  Kaphiapaluie 
jangö  die  .lagd 
ß  essen,  nihreo 
nsM  gewinnen 
jAt  H-  der  Arm,  die  Schulter 
j^,  bi'  das  Essen,  die  Siieise 
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Jel  sich  wciiif-rn  .  sich  sträuben,  ver-  Jon  <li('  Dummheit,  der  Unsinn 

schmälica,      verwerfen,      störrig,  jon  das  Haar 

eigensinnig  jonga  das  Gelenk 

die  Leibesfrucht,    schwanger,  joo  begraben 

trichtig  j66  der  Hab  (von  Tieren) 

jwi  a  m  pam  die  Leibesfrucht  ab-  jodga^  mo-  der  Schleifatdn 

treiben  Jos  sich  empören 

jAi  ernähren,  /.iiciiten  jjVJl  kleines  Geschwür 

jih^  dunkel,  finster  Ju  i  hiye  der  ScheiteriiaufeD 

jigii4  zertreten  ju  Her  Herd 

jUis   verbieten,    weiiren    (bloß   vom  Juble  ausreißen 

FIssen  und  Trinken),  also:  Karenz  j^U  bikdi  reuten 

halten 


jtmbOf  mmia  der  Trichter 
ßiuM  niesen 

jis.  mit  das  Auge;  das  Kom 
Jd  graben;  scIinitBeln 

Jfl  yirft  I 

jö  mwfuiy  raufen 
Jö  matai  spucken,  speien 
jod»^  mods  das  Kinn 

Jff&v  Möb  Gott,  der  Himmel,  das !  ka  nuffa  das  Schuppentier 


kä III]) ten,  streiten 


jud  das  Geschwür 
jttmbult      das  Nest 
jmA  mat  die  Naeht 
Jubu»  einlassen,  vertiefen 
jubus  pwthn  eiariumen  . 
jw^  acht 


\ka  als,  wie 


Schicksal 

joii  mob  der  Hebel 
Job  eingehen,  einsteigen,  herein,  ein- 
treten, seil  lüpfen 
jofn  die  Fisciie 
Jöya  einige,  ein  paar 
ßfffa  fit  mui  mancher 
jöga,  möya  der  Teil 
jögal  a  nkOn  Ü  n  der  Erdteil 
Jaka  mmfoka  necken,  scherzen 
jdgdb  baden 

jokh^  der  Schmerz,  die  Reue 
jf)l4  mut  inatdi  anspeien 
jM,  miU  der  Name 
jnl,  mal  die  Nase 
jol  ni  wanda  der  Beiname 
Jam  zehn 
Jörn  m  Mda  zwölf 
jem  fdjwim  achtxehn 
Jörn,  bom  der  Markt 
jdnif),  mSmb  der  Ballen,  BQndel,  das 
Gepäck 

J6möi  der  Hader,  Wortstreit 


I' 

i  kaat  das  Buchj  die  Schrift 
kaat  mbon  die  Urkunde,  Zeugnis 
kaat  job  die  hl.  Schrift,  lübei 

j  kaat  muin  ilcr  Hrief 
kah  teilen,  scheiden 

i  kudal  rauben 

kay  füllen;  übereinkommen;  geloben 
'  kak/A  hodi  «sin 
i  Jtait  bikm  das  Gras 

kiU  sagen,  benachrichtigen,  erzählen, 
verraten 

kal  lu'ip  plaudern 

kal  bibanga  bi  jrib  predigen 

ka/  frnkr  u^rrredeu 

(  kdffi  die  Lt'itrr 
I  kaia  bekuiiiit  i>eiD 
kafag  lum  das  Ebenholz 
,  kalOf  haiktäo  die  Watte  zum  Dachdecken 
'  hm  als ,  wie 

.kan  reißen,  zerreißen,  schlitzen 

I  hana  zerrissen 

kan  binden,  b&ndigen,  wickeln,  die 
Fessel 

t9* 
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kan  Jörn  einpacken 
kai(d  erobern 

hak  ikak  ttch  verschworen 

Üup  achnappen 

A-^  untersuchen;  verhindern 

gehen,  wandern 
k^  bckim  trampeln 
k<^  rk4  reisen 
ke  iU)  einschlafen 
ki  iiib4tuf4  schleichen 
hi  M  laufen 

kS  m  mango  mit  einem  Kanu  fahren 
ki  n(fw  laufen,  fliehen 
kS  ndeng  huren 

M  Uhi  mul  besuchen 
ke  großes  Geschwirr 

kei)  ?schraijhen 

h'b  kit/i  tiitowieren 

kSfU  nageil 

keöet  beschenken,  die  Gabe,  Geschenk 
kgde  die  Mitte 
ke^  die  Falle 
k^äa  gestern 

keyilaktgih  früh 

AVy  abliauen,  zerschneiden 

k^g  krce  verwunden 

k^//  rnnk^ff  Impfen 

h' In  lioi-li  hein,  steil  sein 

kri  tlai»  Kisen 

kekf  bi-  daa  Holz;  PrQgel;  .Schenid 
kek  hij/i  das  ZQndholz 
luk  ut6  der  Spazierstock 
kik  brQten 

kä,  hi'  das  Qestelt,  GerOst 

ket  der  Tag 

ktU  tun  der  Huhetag 

/v'/  t/fnl(j  eil  ist 

kembi'  üi«  Ziege 

kitnhd  die  Erlaubnis 

kik  querlegen;  einschließen 

ken  kag  einz&unea 

kfna  bi^leiteu 

krna  luiiringcn,  iimget>en 

kf'näi,  ma-  der  8üden 

AVnj  gniß 

kemkm  die  Duiiimheit,  duumi 


Ayfu  zerfetzen 
kikffth  zunehmen 
km  richten 
kä,  hi-  der  Floh 

k^i  ptlücken 

ki  ala,  wie,  sonst,  andemCsUs,  auch, 

dann 
kif  was? 
ki  nji'f  was  lur? 
ki  1/aya  seijr 
ki  gefrieren 
ki  nd  enthaupten 
ki^M  stammeln ,  stottern 
Ani  der  Uals  (vom  Menschen);  die 

Stimuif^.  <lt  r  Ton 
kina  schwindelig  sein 
Arfm/f' declr'Mi ,  vprlifilleo 
kindine  di'i  Deckel 
ktt  sclineiden 
kit  bikai  mähen 
kiüg  kurz 
A%eAa  blinzeln 

ko  die  Ratte  (eine  grofie,  die  sich 

im  Walde  aufliriU) 
ko.  ma-  der  I-'uß.  (l;is  Bein,  die  Tatze 
A-oA"o  (oder  kd)  die  Haut 
koko  nuga  das  I.edfr.  der  Pelz 
kö  slüiv,en,  fallen,  der  blurr,  der  Fall 
kö  man  Schale 
kö  mhUu  verunglflcken 
kob  ausleiiien,   -einholen,  kentern 

(nioMjro  nkob) 
knh  das  Huhn 
kfil)  schnaufen 
köb  nein 
hjha  dip  Urväter 
höht  auflalii-cti 
köhöl  der  Uacktni 
koij  mahlen,  stampfen 
kögd  Brot 
kSgS  weichen 
käghi  strafen 

kiHfo,  In-  die  HOlte,  Schale  (Muschel) 
kogö,  bi-  der  Abend 

kftfjtkt  abends 
\  koyo  beißen 
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k(Uf4I  kneten,  dehnen 

kohi'l  fler  Husten 

km  iler  Affc  (MccikMU.c) 

kukund^  hi-  der  Rabe 

Mäta  genau,  trefTeii,  fielen 

ktmAa  kratxen 

iMm  unfroehtlMr 

kSm  fühl«,  krank  sein 

kon  fMp  frieren 

knn  masp  gefallen 

kon  nfjnn  od.  nyvs  durften.  Iprh/en 

kf'n  Ntjo  Krharmen  liaben,  verschuuen 

k'i'i  ntiutu  beklagen 

kön  njal  hungern 

kitn  M  Kopfweh  haben 

kdn  I6mmi  Banchweh  haben 

kdn  w^Hffi  Angst  haben,  schaudern, 

verzagen 
ktSn  »f/nytt  sieh  schämen 
kon  der  Reis,  die  ßohne 
komi  bellet» .  hrilllen 
kondn  Stuhl.  Sessel 
konät-  hin/.uinn,  vernielireu 
hmü  strSmen 
komM  flicken,  nihen 
jdwiitf  ffitfM^  ma  nAdt  einsSnmen 
hmtiS  hoko  die  Haut  abziehen 
kad  große  Sehnecke 
km  empfangen,  bekommen 
knt  |ioclieii.  klopfen.  Klang 
k<d  uyüm  ti'Hitinieiii 
kftf.  ffikot  die  Kappe,  MßUe,  der 

KiHitx,  die  Krone 
k^  einsammeln 

A'<Ma  versammeln;' einlösen,  loakaufen, 
ersparen 

kMa  sich  versammeln,  beisammen 

sein 

kota  ht(t/i  )  Feuer  machen 
kotkr?  der  Schall,  das  Ueräusch 
knybaha  rot  niachen 
knyfUf  rot.  hell,  gelb 
kukumba  der  Falke 
hU  die  Ruhr 
hd  die  LandsehildkrÖle 
kukU  die  Wasserschildkröte 


kttm  styh  lästern ,  schw»"ren 

knmhr  grob,  stolz,  der  Hochmut 

kumfntl  schälen 

kimilt:  frei,  lo.s 

kvndi  fließen 

kmdit  mO'  der  Westen 

kmffä  das  Boot 

kujff  inmffM  Idcht  ana&nden 

hu  die  Paust 

ktra,  bi-  die  Tasche,  der  Hansen 

hicat^  der  Atlas 

ktcaW  ntanrln  der  Säbel,  Schwert 
kxcae  kriechen 
hcahal  schnappen 
^Mtt/  ntxen 

kwe  »A»  venirteilen,  verdammen 
kwha  berühren 

kxcehf  mog  od.  AtoM  einsperren 

kmhil  aufschließen 

kicdes  sich  unterhalten 

ktcfm,  Iti'  di»'  Kapsel 

ktcf.f  einsciiließen 

ktcfx  beschmutzen 

kw«  wkäg  verhaften,  einspeiTcn 

kvfti,  bo-  Kartoffel 

kteo  fallen 

kwo  mb4f  der  Fall 

kiro  sicli  täuschen 

kwo  ijfeb  verarmen 

L. 

In  i>d.  loma  ktuuM'ii.  müssen,  sollen; 

7/}«'  u  la  b^g4  ich  kann  tragen 
htm  hQbsch  sein,  sehön  sein 
lana!  so!  Mn  Umal  mach  so! 
hmd  bringen 
länkat  die  Decke 
h'  ob.  oder 
y  ki(  womit  t' 
//A  wegweifen 
li'h  ileh  trauern 

hba  finden,  aufheben  vom  Boden,  be- 
merken, erfinden 
ltd«9  erfrischen,  erhalten 
/«dStb  befestigen,  verstärken,  sperren, 
I  stemmen 
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leg  verbrennen  (intr.).    Iieiß;  molq>  Id  dild  flida  vor  3  Tagen 


mnnkf)  heißes  Wasser 
b'y  mfm  Geberde  machen 
/egä  bestellen 

l*Mp  (od.  lih^)  dns  Fieber 
telep  jis  du  Augenlid 
lern  löschen,  auswudien 
lern,  hi-  das  Haustier 


/d  hesiei;en .  nberlreffen 
/<>  sich  brechen: 
Id  als;  tdnda  id  Jenianci  vomehen 
idi  bh-  der  Dom,  Stachd 
Idb  aageln 
löMke  locken,  iQste» 
\loff  die  Nachkomtnensehaft 


iem  die  Higensrhftft,  Tugend,  Sitte,  %  ke  die  Schwestern 


Gewohnheit 


lo(f  tdta  die  Brüder 


(pmhe  da.s  tester,  hintergehen,  be- 1 /oj/ od. /or/r;  betnliren,  täu8chen,schwin- 


delii .  prellen 
logna  versclilagen  sein 


trugen 
letndn  der  Spiegel 
Ummt  gefällig  sein,  verschönern,  sich  loyhaM  dlmmem 

veraohnen  '  logi  der  Mantel 


Un  beute,  mi  *lö  Un  ich  btn  heute  ge> 
kommen 

/cV?  schießen,  werfen,  spritzen,  sen- 
ken, sinken,  sdileudern 

ff i t/o  ankern 
/f'n  nt  nya  erschießen 
Wif  bi-  der  Sparren 


kiha  übertreiben 
m  schürfen 

lol  bitter 
Ud  '/.ustoßen 
Mo,  bi-  die  Ktitc 

hm  der  Fluß ,  Stront ,  da:i  31eer,  der 
See 


U^ii  schwiniuien  (von  Uegenstiinden)  ^  toinbol  der  Segen 


tiwna  Steinigen 

miifej»  das  Wasser 
Up  Terliaren 

let  hart  sein 
Wnmdi  der  Becher 


km  die  Reihe 

üow,  U-  die  Partei,  das  Beich,  der 
Gefihrte,  die  Gesellschaft 

Ion  liolen 

Idn  die  Gegend,  dss  Gebiet,  das 

Land 


lihim  der  Banch 

liga  sonst,   andernl'alis ;   rnpot  hanga.  Um  lireuiitMi.  lodern,  der  Brand 
md  liga  koghd  ut'.  me  n  koghe       1  Idn  .  .  .  fit  \  un  .  .  .  bis 
.sag'  die  Walirheit,  sonst  strafe  ich  ,  Idn  lüdndi'ty  schreien 
dich 


liha  ifha)  Eltern 
likatak  (»>)  der  Funke 
ükulte  {eU-^  i-)  die  Banane 

lim  untertauchen 
liman ,  uta-  die  Backe 
lirigen  der  Brunnen 
lipapn .  ma-  die  Flosse 
itpe/ie,  Jim-  der  Kamm 
lUOei  die  Brflcke 
ftldft,  mo'  die  Erbse,  Linse 
Had  {nknd)  der  Jammer 


Uma  'bringen 
Ißngi  gut,  brav,  schön,  fronun 
Umd  mitondo  heulen 
biga  schmeichdn,  austauschen 

lugna  tauschen,  wechseln 

hJitil  entla^ssen,  entthronen,  ausweisen, 

forttreiben 
luhul  der  Uberami 


maMfti  der  Osten 


Id  kommen,  herbeikommen;  vorbei*  j  mo^  ermahnen,  die  Ermahnung 
gehen,  verflos.sen  [maboo  der  Aussug 
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maeyd  der  Jaininer 

tnahindi  der  Dreck,  Schoiuts,  Kot 

mdhu  die  Wolle 

maje  tna  ßhi  der  Füchiaich 

mdjel  das  Hlut 

indjfl  tna  mjxun  es  hlutel 

mak4»ff4  die  Hinterlist 

maMda  die  F«rbe 

mak^  der  Biß 

makmdi  der  Westen 


ma»dl^  allein 

matäi  der  Speichel 
matti  die  Schrift 
matitigi  leis«-,  langsam 
»loy^*'  der  Hart 

mayega  danken,  der  Dank,  Urul» 
mba  bmu^a  der  Metzger 
mid^  entscheiden,  Entscheidung 
mAdtjr  Afn^  nJta  Reclit  geben 
nAa^  das  UrleU 


mfl/  heilen,  tilgen,  end%en,  fertig  I  m^^dla  der  Mais 

nAdi  daheim,  der  Wohnaitr. 

mbdi  die  Rippe 


machen 
fna{  ilo  ausschlafen 
med  htm  cenpspn 
molffd  tU'i  L«-|ii-.'r 
nuiUp  der  Fluß 
mahrp  ma  ÜHgi  der  Bach 
mainjfita  der  Tausch 
jfiam  ma  Mj/dl  die  Possen 


mftaff  ualir,  (»hrliclt 
,  mödt/iba  der  ManilMis 
vJmmba  m  pam  der  Pfeil 
mbahff  der  Bund,  Ballen 
mhat  diT  Fniger 
mdaym  die  Milx 


man,  MSr  das  Kind,  der  Diener,  Solm, !  mbayi  der  Schein,  Strahl 


Naelikottime 

man  mu  nlom  der  Knabe 
man  mv/i'  «In»  Mädchen,  die  Tochter 
funu  kf  der  iJiiider 
man  du  die  8c1ih  e.nler 
man  yfyla  der  ^2nkel 
man  od.  manye  jung 
ttumg«  teanda  Jftngling 
mttd  Jungfrau 

man  im  tier  Neffe 
»anr  iler  Prin* 
»Min  Tttomba  i!a>  I.ninin 

nijaga  das  Kalb 
MMN  alt 

man  mtä  der  Greis 
SMM  aiwiti  die  Greisin 
man  der  Kern 
«nofi  das  Elfenbein 
mmddi  die  Versuchung 
manyün  die  Mili  li,  der  %Saft 
maön  das  Gebäude 
masdi  der  Harn.  !^fn 
ma««?'  munter,  firiidiLc .  di 
das  Gluck,  Beifall  niten 
mas/k  die  Termite 
matMbi  schieläugig 


mbt'  die  Pfeife  (/.um  Hauchen) 
mhebel  babcbei  der  Feind 
mbf'bi  die  Luft,  das  Gewitter,  der 
Sturm 

mbf'yt'  da.s  (iepäck,  die  Biinle,  Last 
mben^  ma-  der  Schaft 
mhen  der  Winter 
mbm  jal  die  NQstern 
mbend,  jna>  die  Wade 

mltenda  das  Gebot 
i  mbetule  die  Bank 

j  mbenffe'i  aliniälilich ,    langsam ,  leise, 

sanft 

^  mö^'p  diis  Slaclielschwcin 
mbekke  der  Hot 
mbSbi  dick 

«ndui  der  Balken,  Mast 
ifdrit  der  Brei 

das  Leihen,  die  Gesundheit 

mboyol  hundert 

tnbnl  Mattenhlatter  (/.um  Dachdecken) 
mhohj  das  Vcrniügen 
Freude,  mbölo  nitrhtcn 
mbfhn  die  htirne 
'  mhdm  eine  große  Schlange 
mÄom  mbmd  das  Schienbein 
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mhtfmb  die  Schwachheit 
mhomho  der  Bundesgenosse 
mhm'i,  bahoh  Ka.saada 
mhma  Maniok 
vibi>n  der  Zeuge 
inbon  mao  Ohrenzeuge 
«Aomh  die  Kröte 
mbtmga,  mf-  der  Polster 
mbcngo  schlank 
mbofihafi  der  Abschied 
mboo  der  Same 
mhoo  auswandern 
mhr,  Irilipn  ,  horeen 
ml)i><i  f'ii'rii  iicr/hnlt,  miitit» 
mbot  da^  (Jewand,  liemd,  Kleid 
mAdf  hi  m^a  die  RDstung 
m6u  der  Hauch,  das  Gewitter,  grau 
sein 

mi«  d^  Dampf 

mbuld  viel 

mbumid  das  Wurf  netz, 
w/-'  ich .  mir.  mich 
mt'  n  kr  ich  gehe 
m/W  seihst 
mele{s)  vollenden 
mdS$  nton  beschäftige  n 

gewftlineo 
mit  achiingen*  schlucken,  der  Schlund 
milögn  die  Täuschung 
milthiff  das  Geschrei 
mf'm  (Vif  Bruhf* 
mmiun  liir  liroüauien 
inis  der  Ulick 
tniydua  der  Tadel 
das  Ol 

*m0  ma  di<c|$r  Erdöl,  Petroleum 
mm  die  Runzel 
ffi<9|{^  das  Gef&ngnis,  die  Fessel 
mnm  Mehr/.ihl  von  jom  10 
tnwn  ma 


;  fm%  Wein 
tnpan  der  Bogen 
!  mj9jW  hart 

j  mpotol         der  Propiiel 
'  mpiima,  mimßuma  der  Kies 

muän ,       die  Frau 

ntttöR  tmän  die  Gattin 

mu^  aufhören,  zulassen «  «ttsagen 

mttdA  kond^  freilassen 

muäs  die  Gabel 

mu/'H  die  Demut 

muem^I  der  Ringang 

mitt'ft  streuen 

mnin  u.  (n«»»^  die  Botschaft^  das  Ge» 

rücht 
rmf^lüm  der  Gatte« 
fltifiMl  das  Kupfer 
mut,  bot  der  Hann,  Gatte 
mut  base  der  Missionar 
mtit  baletnba  der  Seher 
m«/  bilemb^  der  Betruger,  Lügner 
»im/  fprr  ein  an  «gesehener  Mann 
»1«/  gwtt  der  Soldat 
ffu//  A<*/  der  Bräutigam 
mut  hit/embi  der  Erzähler 
mut  jango  der  JXger 
mut  ßt  der  SchQtse 
mut  lam  der  Gerechte 
mut  IM  ijf^  der  Landsmann 
mut  makan  der  Arzt 
rnnf  mnrtfjmi  der  Handwerker 
mii/  hk'x)  der  riefnngetK» 
mut  munn  mbat  der  Nachbar 
tnut  muui  der  Bote 
mtf^       der  Sünder,  Schuft 
inuf  n4m  der  Held 

um ^  ii^reRR^'  der  Zauberer,  Wahrsager 
mut  ndbt  der  Mörder 

mut  ri.soTnbi  der  Fischer 
mut  m6n  der  Arheiter,  Knecht 
rmif  fiyftnffn  der  Händler,  Kaufmann 


mmn  mad  r?0  ii«sw. 

Inn, II  m)i>'        \  nilii';!  od.  mnm  ma  nwi!  nuit  mi  der  Schmied 

momma.sö  all,  ganz  viut  unb  der  Dieb 

momos  beridiigen,  trösten,  stillen  mu/a,  botd  die  Frau,  das  Weib 


mongo  das  Boot;  Schiff,  der  Kaho 
mäni  Geld 


mutd  imb  die  Hexe 
«ittfti  ndeng  die  Hure 
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N. 

M  ja 

nahaS  offen 
naAoAi  gnbnen 
nak  veracfanittcn 
nan  blicken 

nnfi  euer 

'tati  (Ins  Ht'tt 

nah  wacli.st'ii,  spros^scn 

itahal  Hegen,  iibernacbten 

ndak  das  Haus 

itWb6  baMk4n  das  Hospital 

ndab  md^  das  GeHlngius 

wiab  Job  daA  Gotteshaus«  die  Kirche 

ndag  der  Auftrag 

n(hmh  (!f»r  (iiimmi.  Kautscluik 

rifiamba  teuer,  der  \\'rrt.  Preis 

ude  die  Ze'ü\  die  Form 

nde  bt'hc'  iVülier 

nie  hoffi  manchaial 

nde  iba  doppelt 

nde  kwan  ehemab«  frfther 

nde  ffumge  die  Jugend 

nde  mfx'f  wann'.' 

ttHr  moi  die  Muße 

nd^  pt'  hernacfi 

nde  jamuha  bei   I  ai; 

Ilde  yada  etwa,  waiimlieiulich 

nd»  ydsdna  iuuner,  stets 

Ht^  klein,  ein  wenig,  nur 

ndeg  huma  hs% 

ndfff  nde  der  Augenblick 

ndfg  ngM  bald 

ndeff  nde  i  ntagbe  jQngst 

ndei  die  Spinnwebe 

ruithnOt^l  das  Zeichen,  Denkitinl 


ndok  die  Landscbatu  das  Gebiet,  die 

G<^nd 
nddk  taub 

ndtm  der  Uieb,  Schlag,  Streich 
ndon  der  Riese 

mion  lep  die  Strumung 

ndondo  die  Narbe 

udon  i/4.f>i  nlleHci 

ndon  ipe  ander-^ 

ndöndf^  die  Nadel 

nduga  die  Kammer 

ndvdu  das  Leid,  die  BetrQbnia,  der 

Kummer;  schwierig 
\n4  schmecken  (intr«),  süß  sein,  der 
I     Gesebinack,  verwöhnen 

nt'y  erlauben,  eiowüligen,  glauben, 

antwfirtpn 
j  nya  abbalu  i)  ( absperren),  verbieten 
,  ngä  das  Gewelu- 

nyä  job  der  Blitz,  Donner 

ngahe  der  Draht 

nj^mbi  der  Zauberer 

nganot  di-  das  MSrehen,  Ritsel,  der 
Spruch 

Ttgati  das  Krokodil 

ngand  der  Tanz 

ngandag  viel 

ngnngo  der  Seliirm 

nged  {ngel)  mal 
j  nged  n  n6  der  Feiertag 

ugfle  ngandag  häutig 

ngeUt  yada  einmal,  plötzlich 
nffen  das  Scheit  (Hols) 
nffendf  flia>  der  Murte! 
ngtngeya,  ma-  der  I^euchtkftler 

ng^n  die  Stunde,  (^ilocke 
iHlAit  mpnt  klinnfii,  läuten 


mlettg   die   Klamme;  der   Ehebruch, .  «j/»  iit  en:  laut;  der  liiumiel  (l  irma- 

die  Hurerei  .     menl),  aufwärts 

ndenga  foltern,  bedrängen;  elend,  die  ngi  kod  der  Gipfel 


Entbehrung 
fvfff  aber,  dann,  jedoch 
nd^b  tief 
ndim  blind 

ndob  od.  fdob.  mdob  die  Angel 
ndobo  Morast,  Schlamm,  Pfütze 


ngim  ganz,  unbesehftdigt 
ff^ifia  der  Kreis 
^ngmgiba  Htumm 

I  ngo,  ma-  der  Graben,  Kanai 
ugobi.  ni'i-  das  Rad 
.  r^föbi  die  Dose 
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npoi  das  bchwein,  die  .Sau 
nyök  der  Stdn 

hm  der  Edelstein 
ng^  nkäu  der  Fels 
ngoU  der  GQrtel 
üffoldng  die  Antilopf 
Ttffom  tunzoii,  die  Tnnxtromniel 
ngomb  die  Eidechse 
fifjomha  laiiiii 
7<^o/i  der  Durst 

ngonda  dss  Midcheiif  die  •Itingfrau 
ngongdb  Tniuerkleid  (aus  Bananen- 

blitteru),  Witwenkleid 
nffdüf/öbi  die  Kette 
nffö  elend,  baimheraig,  Mitleid,  Gnade, 

Betrübnis 
«yo5  der  Dichter,  der  Paints'*! 
tuftiii)  (nfptl)  fest,   stark,  die  Kraft, 

die  Gewalt,  die  Macht 
nffu  nzon  der  Fleiß 
n^ifn  das  Flußpferd 
M^ieo,  mo'  der  Freand 
iipiea  MKt  das  Fest 
ngwtftai  das  Schrot 
ngwal  ditot  hliihen 
nytcan  die  Küste 
ugtcan  löm  das  (rpstade 
ngwan  reich,  vornehm 
/lytcr  geschwind 
ngwA  der  Schwanz 
H^rw^^  das  Messer 
»j  mit,  au,  g^n,  daß,  nehst 

m  mi  mit  mir 

ni  6m  blaß,  bleich 
«     m  mate  gerne 

«I  mbale  j;e\viß 

Ml  ini  dad  II  roll 

ni  m'in  auswendig 
mgib  leluiea 
niga  lehren,  einnben 
nigÜ  lernen,  ni>en 
mm  nbergdien 
tub  stehlen 


verwahren 
nini  i  .</  niederlegen 
njfäf  die  Haumbutter 


njahaba  die  Salbe 
njaki  der  Bettel 
njal  der  Hunger 
der  Amboß 
tytmuÄa  tag^üüber,  bei  Tag 
njan  der  Bettrag 
nj^f  wer:* 

nje  blutdürstig,  der  Leopard,  Tiger 

vjt'  essen 

njeö  der  Ait,  der  Zweig 

nßMl  schröpfen 

njfjff^  das  Farnkraut 

njek  irrsinnig,  besessen,  der  Narr,  der 

Tor,  tolL,  rasend 
ny>7  der  Weg,  dii*  Straße,  der  Gang 
lyÄ  ttiigH  der  Pfad,  Kng]>aß 
fij^'rrtjf'  die  Fliege,  die  Mücke 
njendr  ilt  i  l'ischschwanz 
njimb  tlas  Gemurmel 
njih  das  Gewürz,  gut  riechen 
lyo  der  Geiz,  grausam,  roh 

nd'  der  Trog 
tt;oAa  der  Spsß,  der  Sehers 
njok  der  Elefant 
njokh^  der  Schmers,  die  Gefiütr 
njomfir  der  Dolch 
»Jw  dri  Hammer 
njonylo  die  (ralle 
nj('m  (Ii  nkoyab  blund 
1^00  der  Hanf 
njakk  das  Ftolver 
njvm  der  Schimmd 
njundtd  die  Masche,  die  Schleife 
nA"o  der  Prozeß 
nkng,  mi-  der  RHckeo,  Buckel 
nhnkntn  nnf^esclnckt 
nkatm  <{er  Weiße 
nkan^  mi-  die  Wand 
nA'an,  mt-  die  Ader 
AÜaii,  fm-  die  Wurxel 
nkat  bum  der  Ejrbe 
»jfc/  der  Schwärm 
nkegd  kob  die  Gluckhenne 
nXy^/  der  Sjialt 
nkfn  fremd,  dei'  Gn«t 
nkene  man  der  Säugling 
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tikend  der  Halter,  der  i>Üel 
nkengd  atishöblen 
nkenge'b  groß  werden 
tiiMgi  groß  sein 
nka,  bakil  der  Schwager 
nJcmdon  die  Scbwalbe 
nko  der  Faden,  die  ÜMie 
riko  iluii  die  Saite 
nkogo  das  Znck(*n*ohr 
nkögo  da^  «locii 
»X'o'A-  der  Bauiostamm 
nkoi  ledig 

lUbo/  mU  der  Junggesell 

jiMl^  ffli'  der  Diener,  der  SkUve 

nkom,  mi-  der  Geisel 

nkon  krank 

nkon  njek  geisteskrank 

nktm  der  Ort.  die  Ortsclisit,  das  Dorf 

nkon  i  s-i  die  Krde 

ftkMtf/a  der  Striemen 

nkongo  der  F  rose  Ii 

nktmgo  der  Nacken 

vikongö^       die  Welle»  die  Woge 

nhmu  die  weiße  Erdnuß 

nkohu  die  Naht 

nkotn  krumm 

nkotka  das  Yjcho,  der  Kiiail 

»/rd^j  bum  der  l^rbe 

«At/  die  Kiste 

nA'u  mif/i  der  Sarg 

nku  mäm  ^  Sparkasse 

1•illwit^  wi'  der  Geist  des  Verstorbenen, 

das  Gespenst 
nkumbin  der  Lärm 
nhmga  der  Kuckuck 
n/rt/,«  das  Gut,  das  Eigentum,  die  Habe, 

die  Mittel 
nktra'l  die  riitenedung 
nla,  mi'  der-  Darm 
$»Mfa  die  Hebamme 
tüelem  . . .  selbe 
nUm  die  Fledermaus 
nlnnto^  ma-  der  b6se  Geist 
lüembel  der  Koch 

n/^^  die  Kla^e,  das  Ivlagegeschret 
nioga  die  Lüge,  der  Trug 


nhm  tiii-  liauptsaclie;  das  &läuocheu 
nlom  Jam  wichtig 
nlom  kob  der  Hahn 
nlim  ngoi  der  Eber,  Widder 
tUom  tUemba  der  Hammel 
nlom  k^tbf  der  Ziegenbock 
nlom  nyaka  der  Ochs 
nlom  Mitge  der  Kater 

nlön  die  ZeiW*;  Abteilung,  der  Trupp 

tilondoy  der  Hut',  der  Sclirei,  das 
Geheul 

fUtmgi  der  lilimer 

nUiga  die  Fahrt 

fiAifi  nd  MÖttka  das  Hehl 

fid(i)  sehlachten,  hinrichten,  tSten 
ndl  ßbi  flachen 

kosten,  probieren,  schmecken 

nag  filldeii,  vei-stehen.  hören,  emp- 
finden, spüren,  seilen,  erfahren, 
merken 

nögAb  sicli  wasclien,  baden 

nögdl  gehorchen,  einwilligen,  vertrauen, 
vereliren;  der  Wille,  der  Glaube 

ndhöp  sich  wSrmen,  sich  sonnra 

noi  rasten,  ruhen 

mil  die  Pause,  die  Ruhe 

$uU  der  S])<>tt,  sticheln,  ausspotten, 
lachtri 

ndl  htgol  kichern,  aiuilachen 
nol  töten 
ndla  gittig  sein 
noiha  die  Possen 

nom  ewig  sein,  dauern,  spit  kommen 
nam  maa  vorgestern,  ttbennorgen 
tu/m  ild  fest  schlafen 
nomdl  jomdi  hadern,  streiten 

ndn  fi>lfyf»n.  nac!>laiifen 

honng  fern  sein,  weit  sein 

nonöga   weil,   die    Entfeiiiuug,  Mch 

entfernen 
ndp  der  Ri^en 

nöp  a      es  r^net 
»Moa  die  Bezahlung,  der  Preis,  Gehalt, 

Einkommen,  Sold  beaahlen 
nmia  HHki  billig 
naoL  ^en,  pflanaen 
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n^al  btjt^Jc  der  Bauer 

tuän  der  Friede 

»Mfi,  fflf-  die  Ildskette,  Perle 

Mona  die  PlQndening 

die  Furt,  seicht 
n.sehi,  tut-  der  Stachel  von  der  Biene 

usrni  d^r  (ifnvinn 
fisfyiffilt^ft  bar.  los 
«.V»  die  Feile 
ttxib  die  Kulile 

rutmpa  die   Sclinur,  das  Seil,  der 

Faden 
n»6  bloß,  nackkt  l«er 

miMÖ  mi  makö  barfufl 
möjfa  der  Verrat,  die  Verleumdung 
nKfM/a  verleumden 
njiofio  (In  Schnabel,  das  Mark 

ww^'  nllciti 

n.somöi  der  Fiscl>fnng 
fudn  das  Geschäft,  Handwerk,  die 
Arbeit,  Aufgabe,  der  Beruf 

midi*  jdb  der  Oottesdienst 
tum  die  Muskel 
nso/i  der  Schnupftabak 
ru6h,        die  Kin|;e\veide 
nson  der  Heiland,  Krliiser 

das  Heil.  ili<'  Kilösnii«; 
Hsvis,,,/,,  die  Schlucht,  die  Huclit,  das 

l'al 

«tiflw,  wj-  der  Sack 
ntanda  schlank,  die  Entfernung 
ntoA  ba>-  der  Hirle,  die  Wache 
AÜf,  fto-  der  Lotse 

nfrl  die  Höhe 
w/i"Af7  der  \'ormund 
n/ibil  der  Handwerker 
«//Ai7  ilalo  diT  .Schlosser 
ntöhol  die  l\.ri6.sung 
n/<jt  das  Gottesurteil 

Gottesurteil  trinken 
wtMt  mi*  der  Stecken 
nttunba  das  Schaf 
»4lrfoi6a  der  Zoll 
l»A(;^.  m/-  das  .Spiel 
mi  welcher,  dieser 
nu  ffwf  es  geliört  ihm 


nub  zupfen 

HtA  hikai  Gras  ausreiflen 
HUffa^      das  Tier,  das  Fleisch 
nvffut  anfeuchten 

num  verwelken,  dfirr  werden,  trock» 

nen  (intr.) 
ntwih  rit^chfii.  der  Geruch,  der  Duft, 

schleciit  rieciien 
numöe'  riechen  (tr.),  wittern 
nvmbihe  .schnfifieln 
mtmug  abtrocknen,  dorren 
iMMM  sehen 
mingi  anblicken 
nufml  trocknen 
numi  bihogn  gerben 
mingui  verkaufen 
mrn(pil  nyunga  handeln 
nun  .satt  *;etn 
miyfi  waiiii  uiachen 
nya  die  Art,  die  Weise,  Sorte 
»yd  yeda  einerlei 
njfog  staunen,  sich  ▼erwundem 
nyoi  verwildern,  wild  sein 
nyaka  die  Kuh,  das  IKnd 
nyambn  ksuen 
nyandi  gewinnen 
uynndöm  der  Vetter 
nyatal  liel»eii 
nyt'  ihm,  ihr  (3.  p.  s.) 
nyee,  iii^  der  Affe  (Gorilla) 
n^ega  der  Schmutz,  der  Ekel 
nyegn  zwingen 
nyrhi  der  Wurm 
ti^4mb  der  Tod 
nyf'm^d^  dersplhe 
niji'ri  «icli.iukclu 
tiyik  tier  Ifjel 
nyimbi  schmelzen 
nymtii  fln$isig  werden 
nyingeha  Micken 
nyingiti  schfitteln 
njfö  trinken 
nyMi!  weg! 

ny{o)hömog  sfnaieren  gehen 

nyoi  die  Biene 
»ydi  verbch  winden 
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t^f^Jpvga)  des*  Rachen 
nyM  hin,  dort 

Mjfdü  die  Schlange 

nyonflnb  liucken 

nyot.'  fort! 

nyoyus  versenken 

nfff(,  ma-  der  Leib 

tiyu  die  Waise 

nyuffe  sdiieben,  stoßen 

njfum,  mi-  der  Regenbogen 

Mtyun^  der  Handel 

t^fmpu$  kitsein,  sSttgen 

nyus  saugen,  ertrSnken 


N.  (;^.) 

naa  .schlau U 

nan    der    Bericht,  die  Geschichte, 
Sage 

mau  der  Herrsch«*,  Kon% 

«ioiM  gtoet  der  Feldherr 

nanga,  mianga  die  Zahl,  die  Liste, 

die  Nummer 
iMb,  mS  fliegende  Ameise  (wird  ge« 

gessen) 
n^ba,  badba  der  Lehrer 
neya,  baeya  der  Füluer 


n6  n  hma  mi  es  ist  um  sdiwindlig 
n6  iMndo  die  Planten  (Frucht)  ^  Pi- 
sang,  hier  Planten  genannt 

n^d  der  Firstbalken 
muv  .  -  die  Grenze 
Hut  dab  Jahr 

niii  spp  Trockenzeit 

hut  möfH  Kcgen/.pit 

irtaye  sep  Beginn  der  1  lockeiizeit 

kmd^l  Schlufi  der  TVockenaeit 
nuin  die  Kunde 
nmbU  der  Haufen 
mseüy«  die  Fackel 
nunillf  verlassen 

ntcemel  die  TQre,  der  Lndeu,  Faktorei 

nic4.<i  sprengen,  spritsen 

mc6  dei-  Huud 

nwöm  der  Acker,  Garten 

m9Had(«)  vergeUeu,  verleihen 

n^ak  hinken 

ny0^  schattdn 

nyumba  schidlich 

O, 

o  keimen 

Ö,  man  das  Ohr 

oä  (ti.  ü)  hu-ssen 

öbi  untergehen,  verderben  (intr.) 


n4tnt  mir  das  Gewissen,  der  Mut,  das ,  ofto»  beschidigen,  schaden,  verderben 

(tr.),  vernichten,  verstOmmeln 
060»  VD&m  Toschwenden 
<>l4>  Brut,  Kuchen 
ito«  schicken,  soiden,  treiben 
tm  d»s  Getöse,  rasseln,  sausen  (vom 

wn  beugen 

om  ibf/h  das  Knie  beugen 


Hene,  mutig 
nSm  jM  die  Geduld 

hmäi  n4m  erzQmen 
ni  fim  Mitternacht 

iigina  nmd.  der  Kreis 
nhey  Imhey  der  Schöpfer 
hh6m  lutföfi  der  Hornist 
nhiyöf  bahiyo  der  Sanier 


nhola,  hakoia  der  Helfer,  Handlanger  .  oma  stechen 


nha  die  Eile 


oma  ikän  spießen 


nMngdi  die  Einbildung,  das  Andenken  6mb,  H-  die  Raupe,  Skorpion 


fi^>  die  Schtrfe 

niffily  banigil  der  Schfiler 

nin  das  Weibchen 

hin  kob  die  Henne 

hin  nvco  die  Hündin 

7»o,  mtnu  der  Kopf,  das  Haupt 


InAn  die  Insdi 
r/nr/,  hi-  der  Nebel,  Dunst,  Tau,  die 

Wolke 

ony6  dri-s  AiitletdvPn 
6n  ilechi^n,  weben,  bauen  (Nest) 
Utk  Jumbtä  nisten 
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dM  zerfallen 

cdmojf,  mo  die  Welle  (Wisser) 
admit  didna  schwante  ISrdnafl 

(Urn  die  Pusaime 
odp4  die  Geißel 

6t  zeiclineti.  pliotogiapluereD 
ot  i  si  schteifeu,  .scltleppen 
6t  nam  schnupfen 


Botnnnivsa:  l>i«  BMi^Spredie. 

\piH/^  hingen 
heoken 
pip  sdiwenken,  anhlasen 

pfy  nkdm  den  Blashalg  zit  licn 
pdt  der  Abschnitt,  die  Uilfte,  halb 

pfsa.  hi-  da«?  Netz 

1^//  hctäuheo»  betäubt  sein«  die  Ohn- 

f  iiwtclit 
piylia  zwängen 

p»  die  Mold 
po  die  Fetdmaus 
p6  die  Eiterbeule 
p(^)  weiß,  fein,  sauber 
p6b  schwellen 
pdg  eins 
pogm  bedroh Pti 
pogm  nö  den  Ko|>l'  schütteln 
pöhdl  wählen 
p^  die  SchOssel 
pokepciko  ewig,  immerdar 
poma  die  Frueht,  der  Apfel 


P. 

pa  (t  fi^')  aufheben  (in  die  üöhe) 

pa  der  Dolcli 

pag  sich  ausbreiten,  verbreiten 
pagi,  bnjmgi  dei'  Lowe 
pago  (las  Hiider 
pago  litaköl  das  bteuerruder 
pahcd  gestehen 
pal  der  Huf 

jMÜs  flink,  gewandt,  raseb,  hurtig 
pam  aus;  «tithdu  i  m  pam  die  Sehale  Tpdn  schon 


ist  aus 

pam  aussteigen,  austreten 

pam  Iniu]^  irnt  trelaunt 

pam  fir  schleelit  gelaunt 

pambt)   bi*eit,  die  Breite;    loni  i  tye 

pambo  der  Fluß  ist  breit 
pan  der  Rand 
peptA,  U-  der  FlOgel 
pat  abreißen 

p4h  der  Teil;  p4k  bom  der  Splitter 

pr  -ander 

p^h,  bi-  die  Seite 

p^^  neu,  wacli 


pmdi  das  Faß 

pondo  der  Adler,  Geier 

prmgo  dif  Kokospalme 

}Hmg<d  btjhren 

p/mna  ähnlich,  gleichen 

pos  die  Flasche 

pooa  pachten 

pdpd  die  Melone 

pdi  sprechen,  reden 

pot  hnp  schwatseii 

p6i  jimb  lli'istrrn 
pdtna  v«n-fälschen 
pot  sit'h  viM  wickcln 


piij  die  Absicht,  der  Grund,  die  V\-  fxUos  vei  wirren,  verwickein 


Sache,  die  l^ist,  der  üat,  Wii'scliiag, 

schlau 
p^  k&mmen 
pri  sieden 
pim  die  Kreide 

pemet  ausnehen;  penie  gwdm  aus- 
räumen; ptmd  taut  bU6  bU6  über- 
fallen 

( pf'-n)  streichen 

penda  die  Wette,  der  Zweifel 


puöapuöa  i  je  das  Eiweiß 

puAi  hdl,  weiß,  rdn,  khr 
piAa»  abpulien,  reinigen»  Ifiutem» 
kllren 

pubfi.<i  bemba  den  Stall  misten 
pw'  lliegen,  schweben 

pwi  rächen 

I  ptU  wildes^  unbebautes  Laud,  Wild- 

)  nis 

ijfrifta  der  Priester 
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S. 

sä  plündern 
sd  Austrocknen 
M  der  Pflaiimenbaunt 
Mfl  ausigebenf  1>euhleD,  belohnen, 
«M  pä  eotschSdigen 
sad  achwiuimeo 
sagal  ausbreiten 
saha,  bi'  die  Lnngp  \ 
.^ahaha  einrpjhrri,  salben 
sai  beten,  das  Gebet 
sal  pllaozen,  säen  \ 
sat  mabom  hlnfein 
m/  man  arlieiteii 

säU^l  arbeite!  | 

wmW  iiuMtrecken 

mmbla  sich  strecken,  sicJi  recken 

sail  der  Kampf 
aan  der  Hfi-f 
satt  Jikoit  der  llüupUtug 
sah  sukuiu  dei'  Schulmeister 
MW  erbeuten 
»angOt  di'  das  Mahl 
M»  abputzen t   kehren«  streicheln; 
malen 

m(.  hi'  die  Grill«,  Heuschrecke 

se  fGlden 

sf  mnsf  sich  freuen 
xe  bij»k  Appetit 

zielten,  scheuern 
s^iel  rufen,  nennen 
I  jf  einladen 
9^1  ni  w6  winken 
Hdib  schief  sein,  achrlg  sein 
«Aü  schief  stellen 
seg  verbieten 
st'ff  srli neiden,  sägen 
sey  makrU'  impffn 
sehe,  bi-  der  Pinsei,  Besen 
s4hda  beben 

»fit  H'  ein  großer  Korb 

w/  bikai  Weideplatz 

HndS  eben  (vom  Platz) 

aändi  glatt.  schlQpfrig,  gleiten,  rutschen 

Hp  der  Sommer  j 

M»  erschrecken  (tr.)  | 


»eye  die  Harnblase 

.fi  der  Boden,  Welt.  Krde 

«i&i,  ha-  Tabak 

Mjpa  hfipfen 

»ihiSa  erschrecken  (intr.) 

siWa  das  Silber 

silbi  die  Silbe 

simla  loben 

.^mla  nv'mi'tlt''  prahlen 

sin(fr  die  Katze 
sin  rnasm  riugen 
siaiga  »eufzen 

9ö  antbreehen,  entfliehen,  abwdsen, 
befreien 

9Ö  nka  redit  haben,  recht  erhalten 

8Ö  b^ießen,  spfllen,  waschen 

MO  verstecken,  verbeißen,  verschweigen, 

geheim 
.i(ib  ausleeren 
fiddöl  einstecken 
sfU/  wackeln 

söga  das  Oemurmd 
8iljf4  die  Scheide 

»offob,  hi^  der  Rechen;  ZiüinbQrste 
m^o»  bewegen,  rQtteln,  drohen 

sogog  nyu  zappeln 

ftöh  («ti«)  ber^aV)g<'hen,  herab 

fiohr  flehen,  bitten 

■Hok  zuletzt 

snl  schelten,  schinipten.  vertluchen 
sfAob  sich  verslecken 
«Mn  stecken  (tr.) 
soman  verkhigeo 

süimb  erwerben,  einkaufen,  kosten 

sombnl  begehren,  fordern,  erforschen, 
verlangen,  wünschen 
ladon,  stopfen 

sm  der  Mond,  Monat 

s<)n  der  Fluch,  Kid 

sona  retten,  erlösen,  sti'eben;  ver- 
wehren, verweigern,  verbieten 

99Aan4  abweisen 

«ondb,      Mnachel  (eSbare) 

sondoff  die  Wane 

sm4  vergiften 

sonle  b^reüen 
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gindt  lesen,  rechnen,  zählen 
tdnia  verstehen 
tÖM  vorbeilassen,  zuviel  nein 
«hf  äo&a  verpfeff«i*n 
jföfts  ba»  versalzen 
söp  leeren,  schütten 
sopehf'  iVoIi locken 
gopi  ISeife 
ms  kü.ssen 
söuM  eiiliulireii 

swfa^  htF  die  SebQaiel,  der  Teller, 

das  Becken,  die  Pfanne 
««,  d»-  die  Spitze 

Mt,  UM-  das  Angesicht,  die  Miene 

H-  dei-  Trichter,  die  Tflte 
ittig  der  Sclilnß 
^/«7»/.  hi-  (irf  Pilx,  Schwamm 
stikulii  die  Schule 
.suhut  der  Sack,  Beutel 
tut4%  hu  verwildertes  Aclierland 
suktk  die  Wandenuneiae 
wm  einrahmen 
awmbot  U-  der  Pfahl 
MIM  bindigen 
mati  kohl,  kalt 


T. 

Haie  ohite,  nicht;  e  tobe  lam  es  ist 
nieht  gut 

ta^  der  Altar  (kommt  aber  das  Grab 
des  Verstorbenen,  worauf  Ess^ 
gelegt  wird) 

Isaui  einsam;  nt^  tjfi  m4  lama  ich  bin 

tnmu  tintf  der  Kinsiedler 
lama  beneiden,  der  Neid 
tamba  der  Hut 
Umdi  das  Instekt,  der  Kifer 
tangal  Mangel  leiden,  stöhnen,  wim* 
mem 

lang^  leugnen,  verleugnen 
Uu  groß  sprechen 

tät  warten,  behilten,  wachsam 

tat  blocken,  kraciien 

tatd  (mein)  \  ater,  Meister,  Herr 


'laftf  kat  htm  der  Grafivater 
'  takmgoy  U-  der  Sebmetteriing 
Im  leiten,  stellen 

bis ;  t4  ni  n  bis  auf  den  Grund 
I  (Me,  bi-  der  Tisch 
tf.e  errichten,  einrichten,  au&telien 
t^h^  spfien,  anblicken 
teeda  erziehen,  [illegen.  bewahren,  ver- 
j     s«»rgeu,  ordnen,  sfiaren,  sparsam 
teten,  bi-  der  Stengel,  Stamm  von 

einem  Biumchen 
iig  bestechen 

UgA  flach  sein,  platt  sein 
UUb  pat  aufrecht  stehen 
t4W)  stehen,  aufstehen 
trlrh  I  kr  uufbrechen 
t^m  wühlen 
timb  iiiiikehfen 
temb  btyene  vertreten 
tmiA  tu  Ue  erUeicheo 
tm,  «na-  das  Volk 
Am  der  Stamm 
ten  wiba  Mangobaum 
An  der  Knoten 
lenga  plagen 
f^i  seit 
j  ti  geben 
ti  Mbä  opfern 
tibi  der  Mist,  der  Kot 
iäbil  aufriumen,  berichtigen,  machen; 
l&Ü  kat  eingestehen 
Ogbaha  schmllem,  verringern 
tig^  yb4  sicli  nihem 

das  Erbe 
tii  schreiben 

timha  verbes-^ern,  wieder 
timb*  welclier 
tisnbdhi  antworten 
imbü  metzen,  einsetzen 
^tde  {mapt^Mm)  lylittem 
findi  i  hol  die  Ferse 
Üngä  taumeln 

linba  hartnickig,  £igensinn 

I  tis  rühren,  anrühren 

'  tiii.  bi-  das  iiiid,  Gemälde 

1  Ott  der  Wirlwl 
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titi(/il  klein,  sdimal,  eng 
titimba  der  Suinpf.  Moj^t 
td  obgleich ;  ungefähr 

to  mut  keiner,  niemand 

to  hi  irgend  etwas 

16  nj/  irgendein 

id  teada  kein  einuger 

ii  i  mbS  nd»  jederaeit 

a  ^  id  weder  —  noch 

tötd  ja  nicht,  nie 

to  la  sehr 
tf'>f)i  höhlen 
io(/  ntiKj  spi<!len 
tog  der  I>uffel 
tokid  helfen,  beistehen 
toi  die  Brust 
kU  aufhalten,  Tersiumen 
ioii  brausen«  dröhnen,  plftlschem 
iah  die  Maus,        Ratte  (welche  im 

Hause  sich  aufhält) 
t'jinh  ermatten,  niQde 

hi-  die  Made 
töi/i'jo  klirren 
tonda  acliten 
tamla  knarren 
tamöl  bimmern 
kht  der  Punkt 
km  das  Geweih 
tSne,  /  7   rh'r  Nagel,  Stift 
tonda  niö^en 
tonrii  scinirfen 
tondo  mis  gaffen,  schauen 
top  sjireclien 

top  bibemga  Worte  auaapredien 
top  jernÜ  singen,  dichten 
ids  auswischen,  putzen 
Mi  aufwachen 

idtöb,  bi-  ein  7j im  Pfbmten  abgebranntes 
Stnck  Urwald 

totoy  hl-  die  Kehlf» 

toto,  hi-  die  I'llaunie 

total  aufwucktui,  beleben 

tubi  geschwollen  sein,  platzen 

An  abstumpfen,  stumpf 

telus  hindern,  stören,  venögem,  ver- 
schieben 


tulwi  nzon  die  Arbeit  aufschieben 

ttingen  die  Lampe 

trts  rupfen,  an??r»Mßen 

ius  mason  Zahn  ausreißen 


uSh/  aeh!  weh! 
üi  du,  dir,  dich 

(su)  nicken 
umi  stecken  (intr.) 
ü  nui  ije^enüber,  jenseits 
unuh  übeluelimen 
uu  schmieden 

tMifi  der  Haß,  Groll,  Grimm 

tniM  joAa  grollen,  hassen,  plagen, 

rdzen  . 
MiwH^  sich  Si^em,  murren 


W. 

tea  matt,  müde,  überdrüssig 

tcdda  einzig.  aUeinig 

toada  tcada  einzeln 

«0«  «  links;  wa  km  rechts 

leai  selir  heiB 

teanda  die  Kraut 

mmda  eitel,  gefallsfiebtig 

was  der  Uoliel 

ice  sein  (pOSS.  pron.)}  «M»  IM  sein 

Kind 

we'hikai  der  Honig 
we/ui  bescliüuien 
wes   unser  (puss.  pron.); 

unser  Kind 
w&  der  Diebstahl 
«Aa  Mangoiofrueht 
tifim  der  Geiz,  karg,  u.  nfff 
tcinda  das  Fenster 
tt^,  mo  die  Hand,  der  Zeiger 
w6  firnga  die  Zanj^e 
iBo  tot,  sterben,  uulergeheu 
w6  ni  ngon  verdursten 
m  njal  verhungern 
«pd^*  Furcht,  Angst,  Hange 
w6ng»  die  Schande,  Schmach 
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wiigi  das  Pferd  iy'^'^  Uekamit  sein 

tcufiba/ia  jemand  ärgeru  od.  uünbaha  yibla  uStn,  geüfifnet  sein 


jemand  ii^rn 
wumb  {jtAnub)  sieh  irgeni 
wu&t»  das  Feld 
««dm  U  hM  der  Garten 

T. 

ya  ni  \>\^ 

yaga  njnki  hettcln 

ya  mvt  der  I)uiiiinkopf 

yani  morgen,  gestern 

yaby  ytoab  die  Stfitze 

y<Ai  quer  liegen,  quer  darebgehen» 

nberaetsen  (über  den  Flufi) 
yon  tadeln,  ungehorsam  sein 
yan^  grundlos,  imisonat 
yayd,  tftoaya  taub 
yeg  lassen,  zurucklassfn 
yega     Abschie<l     neliiiu>ri,  uriiL^cii, 

geleiten,   danken;   verlassen j  ati- 

(Qbren 
yen  bleiben 
iftiti  der  Fufischemel 
}feng4  faul,  trlge,  mO^ 
yi  können,  wissen,  verstehen;  ^ 

Ihdla  ich  verstehe  DuaU 
yi  achtgehen,  kennrn,  he};reilen 
yi  fähig,  gelehrt,  gtischickt,  kli^ 
yt  die  Vernunfl,  die  Erfahrung 


yUri  zumachen,  verstopfen 
yibi  nyoff  euucbOdltem 
y&a  aulbchlieBen 
yihü  nku  Kiate  aufbreehen 

yi  bisü  der  erste 

jfibni  der  Kork 

yi  jtoim  der  achte 

yig^  hiyig,  die  Witwe 

yiha,  ywiiui  die  Träne 

yiU  ehe,  wenn ;  bog  Mnöl  jfiU  u  m  pot 

ent  denken,  dann  reden 
ywiitf  abschreiben,  die  Abschrift 
ffkiAM  das  Zeichen,  Denkmal 
ym  untergehen,  der  Untergpiug 
yina  berühmt  adn 
yifigi  viel 
yis  spfzcn 
I/o  mürlx'  werden 
ymn  dtimU)  der  Fetzen,  Lappen 
yoMtt  roh,  ungekocht 
yan  nehmen 
ydn  voll  sein 
y&m»  Allien,  erf&llen 
ydndd  neu 

jfoa  llechten  (Schnur) 

yomt  all 

t/(i  tnma  bloß.  nUF 
Yuda  der  Jude 
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Die  spezifischen  VerstfirkungsadTerbien  im  Haiissa 

undXaüurL 

Von  Rudolf  Piietze. 


Bdisdilichs  Haussa-Lehrbucli  weist  8.  54  auf  Adverbien  hin.  »die  nur  in  einer 
gpw  issrn  Vf»r}»indnnja;  .sehr'  heilen f »'t>  • .  unt\  nf-niit  als  vei'StÄrkf^rule  Ziisittze 
dieser  Art  !aii  zu  lojiä  wühl«,  mir  zu  Ja  •rot«,y«/  oder  /er  zu  Jari  »weiß«, 
kirm  zu  l>a/ct  «^cliwar^- 

Kölle  iu  §281)  (S.  283fr.)  seiner  Kaniiri-Graininaiik  führt  33  sulchcr 
specific  or  confinad  adverbs  an,  deren  jedes  nur  bei  einem  bestimmten 
Kigenschaftawort  oder  dessen  Synonymen  Verwendung  findet.  Er  erw&hnt. 
daß  Adverbien  dieses  GeprXges  noch  in  andern  afirikanisclien  >Spracben,  *»  B. 
<!t>rn  Aku  und  Vei»  an/.utrefTen  seien,  und  hSit  sie  l&r  onoinatopoetische 
(%vohl  l)«-sstM-  lautsymholische)  Gebilde. 

Ich  bin  ilifser  nu-rkw  ürdii;«'!!  Erscheinung  im  \'<'rkclir  mit  Sudanesen 
dfr  liiesigen  Azhnr-Moscli^-e  iiaciiL;f^;iiit;cn.  "Was  ich  an  dahin  prehorigen 
Wiirtt-rn  ziisammenziitracrti  vermochte,  eiitsLaiuint  im  Haiissa  den  Mund- 
arten von  Daningarniu  (üauptort  Sindir)  und  Kano,  im  Kanuri  dem  Manga- 
Dialekt  der  I^aadschaft  Brsali,  woraus  sich  die  Abweichungen  von  K61Ies 
aus  dem  Oazir-Distrikt  herrQlirendem  Material  erkllren. 

In  der  arabischen  Transkription  gebe  ich  die  Schreibung  des  betreffen« 
den  Oewihrsmannes,  in  Lepaius*  Standarrl-Alphabet  seine  Aussprache*  Hoch 
bedeuten  die  von  mir  nngewntidten  Zi-icheji  Ar,  ^  f,  /  nieht  die  zerehraten 
I^ute,  7.U  deren  liezeichnting  sie  bei  I^epsius  dienen,  sondern  sind  vorläufig 
unter  Atilebnung  an  Robinsons  Ar  gewählt,  um  eigenarticre  Laute  dieser 
Sudans [»raebe  so  einfach  wie  mögUeli  wiederzMq;ebeii,  Das  Ar  entspricht  dem 

das  f  bei  einem  Gewährsmann  dem  ^,  l>«  i  den  Hbrigen  deni  J»,  da.s  ^ 
dem  J9,  das  f  und  /  dem  ^  meiner  Schreil)er.  Oemeinsam  ist  diesen  Ar, 
f,  tjl  eine  momentane  Pause  vor  dem  folgenden  Vokal.  £s  ließe  sich  dem- 
nach die  Schreibung  k',  t\  d*  in  Vorschlag  bringen;  nur  dürfte  auch  sie 

>  Wenn  Misddieh  dann  IsM^Ant  ais  gldehbedeatend  mit  J^^o-Isu  snfilhrt, 

ebenso  ttur-trur  ~ Ja-trur,  Jtt-firi —furi-fil,  ktrii-kirin  =  baki-kirin,  so  dürfte  dies 
den  Sjtrachgebrauch  iiioht  ijenau  wledcrgclien.  Nach  meinen  ErknrnH(inn<»cn  wird 
jene  V'^-rdopjilnnp;  nur  aii^ewundt,  um  einem  ^'cSnßprteu  oder  vorauäge-setitei»  Zweifel 
lu  widerüpi  eclieu.  liat  t..]i.  der  \  erkiiuler  oiiieii  SuitV  als  farifet  oAer  Ja  wur  ao-» 
geprissea  mid  der  Kunde  findet  ihn  nicht  so  weiß  bzw.  so  rot  wie  er  wünscht,  so 
wird  ersterer  beteuern  f*f-f9tf  mir-wur;  doch  die  Verdopplung  gilt  niebt  der  Art, 
sundeni  dem  Grade.  Die  wenigen  Adverbien,  die  selbständig  beld'  s  vertreten,  sind 
gegen  Ende  des  Veraeicbuisaes  angegeben  (vgl.  Anin.  12  zur  Uaussajserio). 

•JO* 
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Uitü  eigentliche,  nucli  iii  gnindlicher  UialektforscUuug  festzustellende  Wesen 
dieMT  Leute  nidit  hinreielieDd  ausdriksken.  Statt  f  winde  frUter  I»  ge« 
schrieben,  wie  noch  jetzt  von  Miachüdi;  es  ist  wie  4  stimmlos,  uod  swar 
ist  die  ArtikaUtionsstelle  für  §  unter  der  f&r  a,  die  f&r  ff  über  der  f5r  d. 
Der  dureh  f  und  /  beseichoete  Laut  wird  wie  r  mit  vibrierender  Zangen- 
spitze,  aber  an  höherer  Stelle  und  etwas  bilateral  hervorgebracht ;  er  nkhert 
steh  daher,  besonders  vor  hellen  Vokalen,  dem  /.  Ich  gebe  ibo  im  Haossa 
durch  r,  im  Kanuri  durch  /  wiefler,  weil  er  dort  bisher  gewöhnlich  als  r, 
hier  als  /  aufgefaßt  wurde,  mithin  im  Kanuri  d<*in  /  wohl  anch  näher  liegt. 
Im  Haussa  ist  f  häutiger  als  r,  im  im  Kanuri  r  häufiger  als  /.  Zur  Be- 
zeichnung tonloser  Vokale  wendet  der  musterhaft  sorgfältige  K5Ue  außer  f 
noch  ff  an;  hier  dürfte  genügeo.  Da  das  Kanuri  au  gnttural-palatsler 
Zungenstdlung  neigt  (vgl.  Beils  phon^isches  System),  so  sind  in  ihm  die 
kurseo  Vokale  Oberhaupt  gedimpfter  als  im  Hausss. 

Abkürzungen:  K  =  Kano-Mundart,  D  =  Damagaram«Muadart|  M  = 
MisdtUch,  KI  =  KöUe,  II  =  Haussa,  B  =  Bornu  (Kanuri). 

Zu  der  nachstehenden  Aufzahlung  der  sper.ifischen  Vf i-stärkunps- 
adverbien  sei  noch  bemerkt,  daß  viele  derselben  auch  diirrh  die  allgemeinen 
Ausdrücke  für  »gaii/,,  völlig,  sehr-   vertreten  werden  küiiiien,  im  Haussa 

durch  ^afdi  ^  (Kano,  Sokoto)  und  «<fr^  i^"^  (Daura,  Damagaram)  oder 
durch  db  hm        (Kano,  Sokoto)  und  Jldl^*dK  (Daura,  Kapna), 

im  Kanuri  dureh  fMi  UUf  oder  irfaro  j  j 

BmumL 

hau  (DK):  äuni  hau        ^^y^  (DK)  =  tief  dunkelblau' 
mfi  idu  j2>  Jfyt  (D)  =  gans  himmelblan  * 

iar  (DK):  iu^  idr  ^  ^jZ,  (K)     ffmz  bimmelblau 

•  -  *f 

feimpa  Idr  ^         (DK)  =  ganz  grün 

kirat  (K):  (idnye  idrat  (^)  ( 

\   ^  •*  \  =  ganz  unreif 

iM  (R):  «Un^  Hrab  ^jl  ^>  (K)  ( 

ürÜ  (D)s  (^(if^  ürU-^j^  ^  (D)  ) 

(D)  =  Zmt  des  frischen  GrOns  nach  dem  Segen 


^  Laut  rndnea  GewÜixsleiilOD  bat  M  die  Bsdeutong  von  UM  wid  lAjB  w- 
wediselt. 

'  Auch  ItWoA  (s.  n.)  wird  in  Kano  mit  ^Ui^  veibimdeB  =  ^liive  Uroi, 
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idra/  (K):  gdnye  idraf  (K)  =  ganz  grfiaes  Blatt 

(DK):  Id  mir  (=  M)         (DK>  =  hochrot 


>W>  (DK)  (H  Sokoto^H  Kiao/«r)s/%«/«ci  ^  (DR>  =  aeblohweiS 


beki  Mi       cii  =  kohlsdiwan. 


(OK);  ^  ^  ^  (M  6db  Mm)  =  kohlschwan 

dA/u  Jeifin  cij  =  stockfinster 

(K):  db  dUM^  db£|»i  lj55 
daffdb  (D):  <üa  dik^a  dafpdJt  JßjSS 


Haimsa  IL 

>r  (DK):      ^dir*/ir  ^         =  gw»  bitter 

A*^  (^1*^):  <^  ^  (^^^  —  S'"^  sauer 

«Bi  (DK):  da  »S^  m»  «j^jj  =  kfistlieh  aOB 

da  dä4i  =  sehr  echinackheft 

(DK):  HlHi  iilaki£i^^  =  guis  fad,  uDgesaken 

däi  (D):  «M»ri      ^  \ 

.  *  ^    i  •  f 

doi  (K):  «oMi  dSif  >  =  furchtbar  stinkend 

ir  (D):  «fe  te^frj  »•  >  ^jjflJS  ) 

zagöm  (D) :  fubäbbe  zag^         (J^^  ~  S*nz  faul  (z.  B.  Fleisch) 

iägöb  (DK):  r»MM?lÄ^  wi-U-  ^^Jj  (K)  -  ganz  verdorben  (2.  B.  Kleid) 

kau»  (D):  »4fi  käu  —  grofie  Uitie 

•  ?   T  -    '  "1 

zw  (DK):  foAra  fona  «ür  =  Miitagsglut 

ifraäb  (K):  da  «%t  ftoAfe» 
^cd<n(  (D):  da  aänyi  ^Mldu  yj  tji^ 


=  gam  kahl  (Wetter) 


'  Aaffallend  ist  die  Ähnlichkeit  zwischen  dem  Verstärkungswort  dea  H  filr 
und  dem  d«a  Kamtri  Ar  aehwarB. 

*  M  döftAi        =  Bitteikeit. 

*  hm  iat  ^aieh  dem  KaaMwoit  fibr  Sonne. 
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^ofdu  (D):  da  «tfatyt  iuifdu  yti»        S  =  fsmz  «bgekGliU  (Waaser) 

sgbo  ^ortiu  =  ganz  neu  (Metall) 

gdfou  (DK):  «wo  pi^uw  >^  Jt^i 


,  .  ,      ,  =  ganz  neu  (Kleid) 
»inkß  (K):         sänka  CXS. 

>  >  >  .  }  =  Steinalt 
(K):        (ähtf  J?> 


•  » 


ziffliö  (D):  damana  hglU)  (k  iiifib)  i_JUa^  Uo  =  große  Nässe 

(K):  o-ii^         (|r  i^)  (1^)         j^f  s  es  ist  patschiiAß 


m. 

morrftt  (K):  ^Skai^U«  mardu  jy»  ^_^1^L1»^  =  gans  troeken 

e 

(D):  kigir  ji^^jfj^S 

iffir  (D):  da  tdup  t<fir        ls^V^    )  =  steinhart 
(K):  da  iduri  Hfir  *jS  ^sSi^ 

(D)  >:  da  idbH  Ai^  JJ^         =  g»i»  bi 


^«Arg«  (D):  da  tabh  tii^f^  (j-*  j_5>^*i 

,  /}  ^  =  ganz  weich  (von  Speisen) 

abu»  (D):  db  Mi  libtu 

'  «-'^  r  =  gans  weich  (von  Polstern  und 

älas  (DK):  ito  «ÄÄ  Äiw  JjT  j  GewÄndem) 

<^         (j^^  (^^)*  =  (vom  Charakter) 

ta/dfiki  läfia  tilas  ^jS  ^  >  ^Ijaiu  =  ganz  gefahrloser  Weg 
(D)t  da  $dmfi  tÜib  iX^  \ 
säim  (K) :  da  sämfi  sUmi  j»L.  i  =  ganz  glatt 

s&al  (K):  dls  sämfi  Hbal       ^^^S  j 

1  In  Rauo  luto«  r=  enuwei  (nicht  bei  M). 

*  In  Kano  hi  diesem  Sinne  das  obige  kaläm:  maUifia  kaläu  =  ssnftnütig. 
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fä»  (D):  da  kmfi ßau  ^^33 

^  \  =  ganz  »charf 

faiydu  (K):  d!a  hdi^ faiydu       w<  iSS 

/      y  )  ^  g»D»  spite 

<iir£t  (K):  da  fmi  zur^  iSJJ^t^^ 
Jtfif  (D):  da  tdii^J^  ilf  J^^^ 

^  gftax  leicht 

fifot  (K):  da  tdaffiffir^  cTjt  Jj^ 

•  « 

HfiH  (D):  d<z  nduyi         '^^^  i^.y^ 

■=  ries^  schwer 


=  ricsenstark 


Haufisa  IV. 

/il  (DK):  a4ik«/dl  Js        =  es  ist  gsm  Toll 

<ia  saadft  /dl  ^}^  ^a^--^^  =  schwer  mit  Ketten  bulastet 
tab  (K):  a-dbW  soft  ^  ^^-^^ 

}  =  cr  ist  festgebunden 

maiäu  (D);  a-darmd  maidu  iS^"^ 
(K):  ffuri^cir^  cS?^ 

defdos  (K):  <fa  JMftn  di&a»         jSl  \ 
kirtib  (D):  Md  ta-i  kdbn  kiriib  ii^ 
kdiaf  (K):  ßtjü  la-i  kdbri  kataf  <»a.Z5^ 
^  (D):  babbi  Mfim  ^  wT  =  riesengroß* 
dfifn  (Ü);  cfa  aai^  ««fs«n  ^^"^-^ 
«liriiiii  (R):  da  gA^fi  *6nm  ^j^  ^j^.J^^ 
Hrum  (DK)»:  kdrami  künm  f,^^  f  j»  =  g«««  klein 


=  der  Brei  ij>t  ganz  dick 


=  riesig  tief 


>  Vgl.  M  gagauta  (K)  haatig,  flbereilig  »eiu. 

«  K  babbd  käto  yS^ vgl.  M  käto  dick. 
*  YgjL  M  kianm  Buhe,  Schweigen  aberbaapt. 
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(DK)t  wdä  ^  ^  \Sj  =  do  rkhtiger  Zwei^ 

pM  (K):  fftdipe  g6bd  Jlfr  ]  =  g»n»  kurz 

kiUt  <K>;  ^ol^ 

^  (I)):  /afoa  nt>  tvi         ^  ^ 

,*     ,  }  =  ea  ist  (;uz  nahe 

dtbi»  (K):  M«a  no  dSbi»  ^  j  ^ 

/ar^  (DK):  ^ >!ir^  i^'}  CI ) 

.  ^  )  =  miaaenhafte  Fruchte 

/äfok  (D):  ^  /dfttk  dUa»  iu^  ) 

|i/  (D)':  Ao^a/i       ft/        ^  ■»  =  es  ist  ganz  wenig 

lok  (DK):  flbiMi  iiit  H      =  nur  einer 

=  nur  zwei 

ftw  (DK):       i»K  y        ^  sehr  wohl 

kchi  häieuji  läu  y  ^  =  sei  fein  geduldig 

^öm  (D) :  mk'mt  yom  ^ ^  sehr  sehSn,  aehr  gut 
1pe4ngk  (D):  db  to^  ^wdtigk  ^        =  sehr  geseheit 


iökQt  (DK)>:  AarJ6wa         Ci^  Jr^^  =  er  ist  »ehr  bei«dt 

(liKn*  jftKomna  4äm  ^  wUj|f  =  er  blieb  gana  still 

-n'r  (D):  yasamna  etr       Ll«jw  J 

)  =  er  war  ganz  nackt 

mi  (K):  j^&anna  nri 

k  am  (D),         (K):  ya-k'e  k  am  iv  ^am  ^ 
^UEMm  (K):  yo-ftfis  ^ii^  ^ 


~  er  stand  aulrecht 


'  kano,  dafür  An/i/  (s.  oben) :  kdnkani  kilit  (K)  =  kaddnzil  (D). 

'  Vgl.  M  saknt  in  'hhrrrfsii  sahgt  leichte  Stnino.  Sowohl  h'>knt  als  <I!p  fol- 
genden Wörter  ^/j/m,  «ir  (ciri^,  A 'am  (i^om),  l^-ikam,  auch  die  obengenannten  Jarttk, 
/(hak  Teratirken  nicht  du  voriiergehendes  Adjektiv,  aondeni  heieidinea  selber  die 
Eigenschaft,  schUefien  sich  aber  dem  naehsteheDd  gekenmeiehneten  laatlichen  Ch»- 
nktsr  dar  hier  an^efiUirtan  Adverlnsn  an. 
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/Uik  (ü),  ßäk  (K):  kärm»  fm  (K  JÜät)  i^L  U =s  stocktaub 
diUm  (DK):  }ii<iA:4^o  (/»/rm  vo%  blind 

All  (DK):  da  kim  Atf  j;  bj^  =  «ua  kahl 

KaaüriL 

Am  (Kl  — ):  A<«  ^  SU^=  ganz  hhai* 

nbtgdi  Hrit  zjJ  ^j-^  =  Zeit  des  frischen  Gr&ns  nach  dem  R^en 

Mr*  (Kl  ~):  Mm  ioicr         ^  ) 

. '      *  '         ;  =  hochrot 
<S»<  (=  Kl) :  kirne  Üt       ^  (Kl  Av///i/  (V/)  \ 

ySnf  (Kl  jMi*):  ihirAiMn  fiu  j»  .>*=^ y  s  gans  gdb 

hdnhü  /ä»      Jk^nl>>  (Kl  angaUoa  paü)  *  =s  sehr  gescheit 
m  (KI  — ):       ai  y^y,  ^  gnm  hell 

(Kl         ^/i^       Ji  (Kl  bul/09)  =  gans  weiß 
/«/  (Kl  pei)i  äHm      <L»        (Kl  ««f/^m  /»«»Y)  kohlschwars 

(Kl  /frM):  »WM /drtf'  (Kl  binyS /M)  =  stockfinster 

XaD^fiE 

>3*  (Kl  >Sl^>:  (Kl  lfm  fifg)  =:  ganz  bitter 

ifpn  (Kl  — c^idgm  6üm  ^  ^^Im  ss  ganz  sauer 
Ami*  (Kl  — ):  Ardi  cfirdi  J  ^  —  köstlich  sOß 

ffi^  (Kl  min»  iiiA*):  JMü  m^ni  ^  C^(K1  it/tfi  mA»)     sehr  schmackhaft* 

>  Vgl.  Kl  Silber. 

-  KIm  Übcrsrt/.UUL^  von  A'.//;  Innt  durch  "L;;!!!/.  blüU»  dürlt«"  iillt"  ciiifin  V«'r- 
sehen  hcruhcu.  Für  die  Bedculutjg  •grüii|  uiiruil-  Hpriclit  iu  seiucia  Würterbudi 
dä  k^li  tarri  =  ungares  Fleisch. 

*  loJfAr  hat  als  erste  Silbe  das  Hausaawort  2»  rot 

*  Bei  Rl  nur  in  dieser  Bedwtong  ihtgahna  arab.       :  kvrkvm  gdb  findet 

sieb  nicht  bei  ihm. 

*  Bssoadsis,  wsnn  gat  gearfirtt. 
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3l  4   PiBTii:  IKo  ^MiiiledieQ  Yeratiifain^advwbtai  im  fluMwi  «ad  Kaami 
tfiat  (Kl  tdlag)t  kgldm  tdlai  CJU  *f^(Kl  kdläm  edkg)  ^  =  gpiix  fad,  ungesalxen 

ßt  (Kl  pff)  :  SQU  ßt  (Kl  tsqü  jit)      gi-oße  Hitze 

dUr  (Kl  tffrtO''  ibu        db*  ^  ^^^^^  >^=  Mittagsg^ofc 

iüu  (Ki  siitu):  ämasu  süu  \  ^        amas^  sümj  —  gauz  kühl  (Wetter) 

tOU  (KI  — ):  MMMK  täU  Lf^  Jj^  =  gaa»  abgekQhU  (Wasaer) 

k  an  (Kl  — ):  belin  k'dn  ^yai  =  ganz  neu  (Metall) 
<!(»  (Kl  Aat):  ^  adt  ^        (Kl  &fiw  ten)  =  g»ax  neu  (Kleid) 
/uAtfA  (Kl  — ):  kiärdma  tukub  w^=i»*  —  ^  ist  steinalt 

(KIH:  große  Niaae 

kUüina  UgUb  wi"^  ^  patschnaß 

KanAilIIL 

0'      1  e  T 

dar  (Kl  toor):  ydmdn  mr  J  -X«^  (kl  ngdmde  tsär)  —  ganz  trocken 
ifcAv  dtfr  ^*  4^(K1  kibS  l$ät)  =  slaiohart 

Ihi6^  (Kl  — ):  l^iala  Ubes  ^j^7  J%  =  ganz  weich  (von  äpeiäen) 

m  (Kl  — ):      m  Ji*'  Jyr 

fe^  (Ki  Au):         ifUU  /J:        (Kl  las) 

^jJt  ^  iti^(  Kl  Attfidt  las)  =  ganz  sanft  (vom  Chamkier) 
mdifU^i^  Jjr  y^lSfr  (KI  tafftäito  Jldl^lii»)  =sgnos 

«ffi»  (Ki~)t       4^  UU^  Jyr 

mAsA«:  ^/oAi  «^AiAt  cUL  whAT 


=■  ganz  weich  (vim  Ful- 
stern  undOew&Ddem) 


[ge&brloaer  Weg 

=  gana  glatt 


ßA»  (Kl  — ):  ümma ßdu*  ys  ^  ganz  aebaif 
MÜ  (Kl  -^)i  Üaiiua  MÜ  i^y^        =:  gana  spita 


1  Bei  KI  audi  in  kämpoi  fdlag  ganz  leicht,  s.  n.  ßar^iL 

*  Kl  kau  UiQu  tiirit  die  Sonne  ist  sehr  heiß. 

*  Man  sagt  auch  dnuuu  Jidu  ganz  kflhl  (vom  Wetter),  vgL  unten  titrnwa  ßäu 
gani  adiarf. 

«  Vgl.  Kl  Mlag  in  Anni.  I  auf  S.  815. 

'  Man  Mgt  aach  ämam  ßä»  ganz  kflhl  (vnn  Watter). 
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ßd^  (Kl  — ):  kanqnU  /k$l6t        '^^=  leiebt^ 
digid  (Kl  — ):  kurkoko*  digid  Ji^j  ^iij^^=  riesig  schwer 


9ul  (=  Kl):  d^/e  sül  (K,  de  sul)  —  gAns  leer' 


«ioft  (Kl  _):  tigali  idb  ^  Jai:^  =  schwer  mit  Ketten  belsatet 
Ükib  (Kl  — ):  sßrükma  Ükib  —  icii  bsnd  fest 

ÄOffl*  (Kl  i^At):  dünoa  kam  ^         (Kl  dunöa  Arf»)  —  riesenstark 
(Kl  — ):  ^mma  kÜSb  Ij^ =  recht  dickes  (Brett,  Zeug) 
kM  (Kl  — )t  i^mrua  kirttb         j     =  gu»  dick  (Brei) 
Ami  (Kl  Imi):  Antra  tum*  ^  ß  (Kl  kkrä  im)  =  riesengroß 
ySg/  (Kl  pfe/):  kürugußet  CJ^         (Kl  Aruruyii  pt/^  =  riesenUng 
Mnm  (Kl  ~):  p«im  AtMnm  'f^^^  =  gans  klein 

io(Ki0  Arvrum  =  ein  richtiger  Zwerg 

1^  (Kl  4^  A^n):  ^  J*'  ^Jjr(KI  X^p«  i^)  =  gpnx  kurz 

.  .  >  ,  -P- 

1^  (=  Kl):  Ar4%»  ^  ^  (Kl  kargngf  tf»)  =  ganz  nahe 

Kanüri  V. 

>>  =  die  fniclitreiche  Tairia« 
[rinde  (spricliwörU.) 

^  (Kl  1^,  Ja-  ii(Kl  t^t^sö)  ^ 

serdm  (Kl  — ):  diJtdu  serär»   f  j^--  J*^  »  ^ 

Kl  ntftf:  ^(mi  ntft/  =  very  little 
Uik  (Kl  M):  Ifib  Uik  iJj)       (Kl  Ifl?  M)  =  nur  einer 


>  Rl  dafllr  «Anpej  Mtg, 
'  KJ  kwgltg«. 

*  Kl  hat  in  gleicher  Bedeutunc^  noch/"''  in      fqr  gaaz  leer,  ferner  tal  noch 
in  der  Verbindung  Ajräyj  ««/  =^  ^{'^"ffS      8*"'"^  iiaclct. 

*  Vgl.  oben  itwi  sowie  unten  tum  im  Hanssa  =  anfredit. 

*  Dansben  anch  Mm  A^Us. 
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kirik  (Ki  kann):  indi  kirik  ^ ^^olfr  (Kl  ndi  kamn)  ~  nur  zwei 

lot  (=  Kl):  hdaßa  Idi  'J Kl)  •  =  aehr  wofal 

Kl  kdnadiwa  lai  =  sehr  geduldig 
tnr  (Kl  ttgrji  ga  tmr  Jif'  (Ki  nga  tsfr)  ==  sehr  wohl 
Kl  Jidljyr:  kdgSßt  pdUg  =  aehr  dumm 
ßhk  (Kl—)!  <^fiMtl6>«n»  ^  t  J:  ^  sehr  beredl 

kidik  (Kl  ^^d^^):  no^Arti^a  A^M^tA:  iluTc-^Ai  (Kl  n^n^^oto  il^)'  =  ganz  stUl 
Kl  dii  b^rägf  tB     gaos  nackt ' 

kal*i  kaikaMakgna  kdl  ^ /fLA^^^ss  ich  nachte  ganz  gerade 

/Aigk  (Kl  iN%):  muffä  fätfk  =  stocktaub 

Mmpo  /«^  <lb  jL':^^  (Kl  iUmp«         =  Uind 

(Kl       i^sg^lj^  =  gaaz  kahl 
Kl  noch        d6{|Kpw  in  «Mi        hiifff^  bdi^  idi  schlug  ihn  heftig. 

Wenn  ein  Tt'il  v()rst*"liendcr  Adverbien  dem  Hfui.  -?a  und  Kainiri  ge- 
meinsam ist,  so  beruht  dies  veruiutlich  vorwiegend  aui  Entlehnung.  Wesent* 
lieh  bemerkenswerter  ist  der  dieser  Wortklasse  in  bdden  Sprachen  ge^ 
meinsame  Lauttypus,  vermöge  dessen  sie  gewisseimaBen  aus  dem  Rahmen 
herauaftllt. 

Der  abwdchende  Charakter  gibt  sich  meist  schon  im  Audaut  kimd. 

Wihrenil  sonst  im  Haussa  wie  im  Kaniiri  vokalischer  Schluß  die  Kegel 
bildet,  schließen  ohige  Wörter  überwiegend  konsonantisch,  und  zwar  eine 
erhebliche  Anzahl  auf  t,  l'  (9),  und  6,  die  sich  anderweitig  nie  am  Wort- 
ende linden.  Horhur  ist  bei  diesen  ü^xplosivaualauten  übrigens  our  der 
Verschluß,  nicht  die  Explosion. 

Noch  auffallender  und  ganz  allgemein  prägt  sich  die  Sonderart  der 
genanntai  Adverbien  in  der  Betonung  aus.  Sie  werden  gegenüber  dem 
vorhei^gehenden  Wort,  das  sie  verstSrken  sollen,  sowohl  durch  emphatisehea 
Akzent  {Orw)  als  durch  einen  etwa  um  eine  Quart  hSheren  Ton  hervor- 
gehoben; hierbei  bleibt  in  den  beiden  Silben  awelsilbiger  die  Tonhdhe  last 
die  nämliche.  Man  könnte  mithin  auch  von  emphatischen  Adverbien  reden. 

Ol)  und  wieweit  sie  andern  Sprachen  entlehnt  sind,  vermag  ich  hier 
in  Krninn^lunt;  iiusreichender  Hilfsmittel  niclit  zu  verfolgen.  \'ielleicht  iiat 
bereits  Krdle  tias  Richtige  getrofi'en,  als  er  sie  für  lautsymboUsche  Neubil- 
dungen hielt,    ilöchstwahrscheinlich  gilt  dies  von  den  1*41160,  in  denen  das 

>  Kl  auch  ibltÜf  kA  =  kal6&  ha  (•.  oben); 

'  Kl  noch  kfdrn  n^igin  idi  bin  sehr  StüL 

»  Siehe  S.         Anm.  2. 

*  Jid  k<U  Gelenk,  Geoanigkeit,  gleich. 


Digitized  by  Google 


AnR»;  Die  •peufiaelMii  Veratiikiu^gvidvariNen  im  HeoM*  und  Kaimri.  317 

Adverb  eich  lautlich  an  das  zu  ventlrkende  Eigenscbaftswoi't  aotelint*  Wenn  in 
den  tOrkiachen  Wendungen  qap  qara  •kolilschwan«,  kt^kun  >  völlig  trocken«, 
me»  mawf  •hlaunelblau«,  bgm  bgi  «ganz  teer>  usw.  der  Vorsata  mittels  Alllte« 
ration  und  Assonanz  aus  dem  folgenden  Adjektiv  entsteht,  so  sprechen  ihn- 
liclie  Anklinge  für  die  gIciclH'  Bildimg  des  Adverbs  in  H  l^a  Idu^  B  lafia 
läi,  H  farifdty  II  cafl  zdu,  11  iudi  Mu,  II  saki  söt\  H  zini  II  zurfi  zirim, 
Ii  kdrami  hürum,  II  tnhki  tubus,  II  ddu^  dakdb,  B  teJäla  Ulds,  I?  s/lF  s^i. 
B  «Vfr/t  ('rii  rörn,  vielleicht  selbst  in  11  kdiß ßdu,  B  kf<^i  ncdi,  U  iUo  l^k,  wo 
die  Alliteration  sich  an  die  zweite  Silbe  des  A(\jektivs  knüpfen  würde. 

Anbangswtise  sei  hier  nocli  «Mner  lautsimbolisclien  Bildungsweise  des 
Haiissa  (im  Damagarani- Dialekt)  fQr  körporiieke  Gebrechen  ICrwkhnung  getan« 
Ich  fand  sie  in  folgenden  F&llen: 

Üii^jll»  tm^üffui  ^JlJS  ^jJi  =  nddoro  bucklig. 

zünkuyin  tm^ekäftti  ^^^-^  mtbabbanübi  —  B  aumbultü,  abu 

dmbm,  d«  h.  der  mit  einrai  Nalx  l Auswuchs  Behaftete. 

4ttk'irin  4ak'&ta  J^'L  ^  (vgl.  M  im  Unterieib), 

d.  h.  der  Spitzbäuchige,  der  nur  auf  dem  Ifagen  Fett  «ngesetst  hat. 
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Preia  6o  Mark. 

Besprochen  von  Gabl  Meimhof. 


E.  ist  dem  Wrfnsvcr.  (?er  nielirere  Jahre  in  SüdwesUfrika  geweilt  hMi, 
f^elungen,  ein  Werk  r.n  scli«flen,  dessen  Bedeutung  ich  sehr  hoch  t  invchÄUte. 
Allerdings  l)«'fiiid(»  icli  mich  dem  Riu-h  irrLM-nülicr  in  der  Laj;**,  daß  ich  es 
nur  zum  Teil  einiLicniiaßcn  lieurteilt'u  iinnn.  Die  geugra]>iiischi*n,  geologi- 
schen, /.oologisclien,  botanischen  Mitteilungen  haben  mich  auf  das  lehhaf- 
teste  interessiert.  Die  gati%  eigentuitiUcbe  Flors  wird  jedem  Leser  auf- 
laUen,  aumal  die  vortrefflichen  Illustrationen  den  Bericht  unterstütsen.  Ich 
sehe  auch  wohl,  daß  eine  ganze  FQlle  neuer  Kenntnisse  uns  vermittelt  wer- 
den,  aber  meine  Beschlftigung  mit  diesen  Dingen  ist  eine  viel  zu  ÜQch^e, 
als  daß  ich  es  wagen  dilrfte,  mich  dar.u  7.11  niißrrn.  Die  dem  Verfasser  hier- 
flkr  gebrdirende  Anerkennung  wird  ihm  hoflentlich  ja  von  benifener  Seile 
reichlich  zuteil  werden.  Aiirh  auf  die  anthropoidfrischen*  und  ethnogra- 
pliisrheu^  Studii-n,  deren  Ki^ebnis  hier  vorliegt,  möchte  ich  nicht  eingehen, 
oliwolil  mir  das  etwas  niherliegt  —  ich  will  hier  nur  die  vortretfUche 
Darstellung^  und  die  äußerst  charakteristiiichen  Photographien  mit  beson- 
derem Dank  nennen.  FQr  jeden ,  dem  die  schwierigen  Probleme  südafn» 
kanischer  Ethnographie  wichtig  sind»  bietet  das  Buch  Neues  und  Inter> 
essantes  und  dazu  in  dner  sehr  klaren  und  anschaulichrai  Sprache.  Ich 
mfichte  mich  im  Obrigen  darauf  beschrinken,  das  Buch  als  Linguist  und 
Freund  der  Mission  zu  empfehlen. 

Die  Aufgaben,  die  die  Linguistik  in  Südafrika  gefundtui  lial,  waren 
außerordenllicU  gtoß  und  besonders  schwierig. 

^  Mich  hat  es  lebhaft  interessiert,  daß  Steatopygie  aodi  bei  eohtea  Bosch- 
lenten  sicher  nadigewiaaen  ist. 

'  Die  Sorgfalt  in  der  Darstellung  der  Knüpf-  und  Flechtarbeiten,  aas  der 
man  die  Sache  vollständit:^  %*er.slelieii  kann,  ist  sclir  dankenswert.  Anf  Hie  niccli/.i- 
nisrhen  Mitteilungen  nmciic  ich  nocli  besonders  aufmerksam  sowie  auf  die  Proben 
von  hottentottischer  Musik. 

*  Die  SchUdemng  des  Dorstes  und  des  Regens  S.  S99ff.  ist  von  ei^pwfender 
poetisi  !ir>r  Si  liönlieit  und  doch  vollkounncn  realistisch.  Im  Gegensatz  dasu  ist  L  B. 
die  Komik  der  Pingoiae  8.  51  vortrefflich  zum  Aosdroek  gebracht. 
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Ea  handelte  sicli  hier  um  phonetische  Probleme,  ftlr  die  der  Stand 
der  etiropSischcn  Spracliwi.ssenschaft  inuiuT  noch  nicht  aiisrt'irhct»  wollte. 
Besonders  im  Gebiete  der  Tonhöhen  geuTigteii  die  Beubuclttungen  immer 
noch  nicht.  Ich  habe  beim  Studium  der  Namasprache  in  dieser  Hinsicht 
dreierlei  vennißi. 

1.  Die  Tonhöheo  wurden  bisher  nur  eaft^eben  in  der  Weise,  als 
bitte  jede  Silbe  von  Anfang  bis  su  Ende  dieselbe  TonliShe.  Wir  wußten 
aber,  abgesehen  von  europäischen  und  asiatischen  Sprachen,  daß  auch  in 
afrikanischen  .sprachen,  z.  R.  Duala  und  Ewe,  steigende  und  fallende  Tone 
vorkommen.  In  (l«'n  \'crr)ffentlichut)f;pn  von  Westermann  1906  und  1907 
über  das  Kwe  sind  de5lia)b  nicht  nur  Hocliton.  MittcUon.  Tiefton,  sondern 
auch  Tiefhoehtou  und  IlochtieAon  bexeichuet.  l\s  war  nun  sehr  unwahr- 
scheinlich, daß  diese  Do]>peltöue  dem  Nama  felilen  soUteu,  und  doch  hatte 
kein  Beobachter  sie  gehSrt. 

Hier  bat  der  Va^sser  uns  kitre  und  gute  Mitteilungen  gebraebti  Die 
HoehtieftBne  und  Tiefhocht6ne  werden  von  ihm  beseichnet.  Daß  er  aueli 
MittdlSae  als  auf-  und  absteigend  anfftbrl»  ist  darehaus  glaubwürdig«  Frag- 
lich scheint  mir  der  absteigende  Tiefton  obwohl  schließlich  auch  das  na« 
turlich  vorkommen  kann.  Unsere  Kenntnis  des  Nama  ist  damit  einen  ganzen 
Schritt  vorwärts  <;pkommcn.  und  es  ist  mir  ein  persönliches  Vergnügen, 
daß  mein  Wunscli  nju  ii  licsscrcr  Inforinatioti  so  bald  Krfiillung  lindet. 

2.  Die  bisherige  Bezeichnung  der  Töne  durch  Akzente  führte  zu 
dem  verdrießlichen  Mißverständnis,  als  ob  jedes  Wort  nur  einen  Ton 
haben  kfinnte.  Wenn  man  mit  *  den  Starkton  beseiehnet,  braoebt  man 
allerdings  die  andern  Silben  nicht  mit  Akzenten  su  versehen,  sie  haben 
eben  den  Starkton  nicht.  Wenn  *  aber  einen  musikalischen  Ton  bezeichnet, 
so  ist  es  nicht  ausreichend,  eine  Silbe  damit  zu  versehen.  Jede  Silbe 
eines  Wortes  muß  ja  in  einer  bestimmten  Tonhulie  gesprochen  werden* 
Und  ich  kann  von  vornherein  nicht  wissen,  oh  die  unhe/.eiciinet<'n  .Silben 
dieselbe  Tonhohe  haben  w  ie  die  hez^^ichncten  oder  nicht.  Wenn  z.  B. 
grmAh  »der  Ochse«  auf  der  letzten  iSilbe  Tiefton  hat,  «o  cpf^iht  sich  die 
Frage:  Wie  ist  der  ion  der  ersten  Silbe?  Auch  dies  Problem  hat  der  Ver- 
fasser gesellen  und  efaie  Fülle  trefflicher  Beobacbtungen  darllber  aufge- 
zeiehnet. 

3.  Es  lag  die  Frage  nahe,  ob  das  Nama  audi  den  Starkton  hat 
Den  dgentlichen  Sudannego^rachen  fehlt  der  Starktoo,  den  echten 
mitensprachen  fehlt  im  wesentlichen  der  musikalische  Ton.  Die  Misch- 
sprachen pllegen  beides  zu  haben.  Da  ich  annahm,  daß  das  Nama  eine 
Mischsprache  ist,  lag  die  Frage  nach  dem  Staiktnn  nahe.  Die  mir  gege- 
bene Auskunft,  daß  (h*r  Starkton  auf  der  engten  Silbe  liegt,  erwies  sich 
als  imrichtig.  Denn  wenn  in  Wörtern  wie  htiru,  khama  der  erste  Vokal 
verdumpft  wird,  so  kann  er  nicht  den  Starkton  haben.  Anderseits  be- 
weist diese  Vokalverdumjifung  gerade,  dsß  ein  Starkton  vorhanden  sein 
muß;  der  auf  den  Starkton  verwandte  Atem  wird  d>en  dem  verdumpften 


>  Z.  B.  8. 8S0  fl$«n. 


320 


Bibliograpbischo  Amwigen. 


Vnkf»!  entzoi^i'ii.  Irfi  srlu'  nun  mit  VerjjnMj^en,  daß  der  N'crfas.ser  Avil 
Starklon  tat.siiclilich  bfobacluet  liat,  und  zwar  als  wechselnd,  Laid  auf  tier 
er-stcii,  bald  auf  der  zweiten  SUbe  zweisilbiger  StSuune,  ja,  bei  zusammen- 
gesetoten  Wörtern  audi  fbrtBchreHend. 

Es  ist  ftußerordentUch  wertvoll,  daS  der  Verfasser  diese  Beobachtungen 
gemacht  iiat  und  sich  fQr  ihre  Darstellung  mit  dem  bewihrteo  Phonetiker 
Geheimrat  E.  8ievers  in  Verbindung  gesetzt  hat  So  ist  das  Oanae  dn 
Gewinn  nicht  nur  (tir  das  Nama,  sondern  (ür  die  Piionetik  uberiiaupt. 

Die  Bedeutung  der  neuen  Erkenntnisse  fiir  das  Nama  ist  damit  aber 
nicht  <'rlr>dip;t.  Ffir  »»ine  zuverlSssij^e  Ffststclliin^  des  Wortsclm  f  7  f* v  fehlte 
es  an  inanrlierlt'i.  Auf  Grund  der  neuen  Tonlteobachtunj^cn  können  nun 
Stämme  uiUerbchieden  werden,  die  so  lange  ideuUscIi  zu  sein  sciiieneii. 
Die  Bedeutung  dieser  Tatsache  liegt  auf  der  liand.  Die  Etymologie  der 
NamastUmme  bietet  noch  sehr  erhebllelie  Schwierigkeiten.  Aus  dem  Weni- 
gen, was  wir  von  andern  Hottentottendialekten  wissen,  ist  das  eine  klar, 
daß  das  Nama  starke  Abschleifungen  erlitten  hat.  So  bat  es  das  f%  ver- 
loi'en,  das  noch  im  Korana  sich  findet  in  einer  Aussprache,  die  mit  der 
Atissprache  des  q  in  ostafrikanischen  Hamitensprachen  nahezu  identisch  ist 
und  sich  auch  im  Kafir  noch  eiliidten  hat.  Durch  diese  Absolileifungen 
sind  so  viele  Stiimme  rduilirh  Lrewoitien,  daß  wir  fiir  jedes  zuverläs4»ige 
Uiiterseheicimt^srnerkuial  —  und  dazu  gehört  in  erster  Linie  die  Tonhöhe 
- —  dankbar  seui  müssen. 

Aber  nodi  von  einer  andern  Stite  hat  der  Verfosser  das  Lexikon 
wesentlich  berdcherC  Mir  fiel  b«m  Studium  des  Nama  auf,  dafi  die  Zahl 
der  Wört«:,  die  sieh  auf  Jagd«  Tiere,  Fischfang  beziehen,  so  gering  ist  Ich 
müim  an,  daß  viel  mehr  da  sein  mOfite,  und  dafi  die  scheinbare  Armut 
darin  ihren  Grund  hätte,  daß  die  Missionare,  die  den  Wortschatz  gesammelt 
haben,  eben  fur  die  Jagd  kein  sonderliclies  Interesse  gehabt  haben,  wie 
auch  aus  ihrer  öfter  ungenauen  Bezeichnung  der  Tiere  hcn-orgeht.  Dip^;pm 
Mangel  hat  der  V'erfasser  abgehulfen.  Eine  sehr  große  Fülle  neuer  \\  urter 
sind  von  iiun  gefunden.  Die  Spraciie  bekommt  dadurcii  nun  ein  Ge:»icht, 
wie  es  dem  etlmographischeu  Bild,  das  wir  von  dem  Volk  hatten,  entspricht. 

Besonders  erfreulich  ist,  daß  die  Tiere  und  ein  erheUicher  Teil  der 
Pßanzen  wissensehalUich  bestimmt  sind,  so  daß  man  nun  mit  dem  hötten- 
tottischen  Wort  einen  klaren  Begriff  verbinden  kann. 

Ganz  besondern  Dank  verdient  der  Verfasser  fiir  die  Mitteilung  der 
vielen  Fabein  und  Märchen Das  ist  ein  wahrer  Scliatz.  Gerade  daß  er 
sie  in  ihrer  vollen  Ursprünglithkeit  m\*  rdleii  rohen  und  gemeinen  Einzel- 
lieiten  bringt,  bürgt  dafin-.  dal.^  .sie  aacli  .sj)rnchlicb  ganz  unverfälscht  sind, 
und  daß  sie  den  Nama  widerspiegeln,  niciit  wie  er  im  Sonntagsstaat  sich 

'  Das  Märchen  S.  457  vom  ViehhQten  ist  durch  Verschmelzmig  zweier  Ge- 
schichten erit«!tanden.  Dnrnni  erscheint  der  Anfang  unverständlich.  Die  Sache  wird 
klar  aiu  der  Hererogeschielite,  wie  sie  Büttner  mitteilt  (s.  Zeitschrift  Hlr  afriliauische 
Sprachen.  Jalirgang  1,  S.  198  ff.).  Die  redende  Hatte  S.  476  findet  9uh  ebenso  im 
Suaheli  (s.  Steera,  Swahili  tales,  1889,  S.  37811.)  und  im  Oo^la  (B.Meiiihof,  Bttrehen 
aus  Ksmeiun,  1889,  S.  107).' 
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darstellt,  sondern  wie  er  ist.  Die  vom  Verfasser  befolgte  Melliode«  mög- 
lichst scIirifttinkMndiiiP  Kintipborpiic  als  'fewähreuiänner  zu  wählpn,  ist  die 
recht«',  kli  selbst  haln'  oft  ^eiiuf^  empfunden,  wie  störend  tlirsf  Schul- 
iccnutiiissr.  lur  den  Lingtti.stcu  siml.  Der  Gewährsuiiinn  ist  an  die  ihm  ge- 
iüntige  Orthographie  viel  zu  sehr  gewöhnt,  als  daß  er  davon  abseheu  könnte, 
und  er  fangt  sofort  an,  äebnfus[>racbe  w  gebrauchen,  sobaid  &  den  Fra^ 
genden  achreiben  aieht.  Dafi  der  Verfasser  aprachliehe  HSrten  nicht  aus- 
geglichen lial,  danken  wir  Ihm.  Ich  habe  aelbeiverstindliclt  noch  nicht  alles 
gelesen  und  verstanden,  aber  ich  hofie,  gerade  aus  diesen  Harten  tu  lernen. 
Meine  abweichende  Meinung  zu  einzelnen  Stellen  der  Übersetzung;  behalte 
ich  einstwcilon  fur  mich;  handelt  es  sich  doch  um  Kleinigkeiten.  Ich  Itabe 
die  Sorgfalt  und  Sachkmidf  des  Wrfasscrs  aufs  ätißcrstp  bewundert. 

Die  Nacliricliteii  über  die  Biiscblcute  hriniien  einifres  neue  S[)ranh«;ut. 
Den  Lippenschnalz  luitle  Bleek  scliun  gehört,  dessen  Busciunannstudien  ich 
nicht  xitiert  finde,  vgl.  Bleek,  A  brief  account  of  Busbmann  Follc-Lore. 
London  1875,  S.  6. 

Zor  Bnaehmanngramniatik  ist  neues  Material  nicht  hinsugefi^t.  übri- 
gens ist  es  nicht  «wdfelbalt»  daß  die  Schnalxe  bei  den  Süd-Baautho,  Xosa, 
Zulu  wirklich  Schnalse  sind,  aber  ebenso  ist  es  sicher,  daß  sie  aus  dem 
Hottentottischen  kommen  (vgl.  meinen  Aufsatz:  •  Uottentottisehe  Laute  und 
Lehnworte  im  Kafir-.  ZDMH  IM.  58  und  5Ü). 

Was  der  Verfasser  über  die  Artikulation  der  Schnalze  sagt,  daß  es 
niclit  Inspiralä  sind,  sondern  daß  .^ie  durch  eine  Saugbewegimg  zustande 
kommen,  ist  zweifellos  richtig.  Der  Ausdruck  «palataler  Schnalz«,  der  bis 
jetxt  allgemein  war,  Ist  irrel&hrend.   Ich  sage  lieber  »alveolarer«  Schnalz. 

Mit  der  Auffassung  des  kh  als  bin  ich  einverstanden;  idi  höre 
ebenso.  Auch  ist  sicher  manches  «n  der  bisherigen  Orth<^raphie  richtiger 
als  ae  zu  schreiben.  Die  Unterscheidung  von  H  und  ai,  ou  und  cm  ist  aber 
doch  wohl  wichtig.  In  der  Auffassung  der  mit  Schnalzen  verbundenen 
Laute  weiche  ich  von  dem  Überlieferten  noch  stärker  ah  als  der  Verfas.ser. 
Daß  .<  am  Schluß  oft  ähnlich  wie  srh  klingt,  ist  mir  interessant  zti  hören. 
Damit  erklärt  sich,  warum  s  im  Kafir  so  oft  zu  sh  wird  (vgl.  meine  Studie 
n.  a.  O.  i$d.  ö9  S.  73). 

Mit  selir  treffenden  Worten  und  drastischen  Beispielen  zeigt  der  Ver- 
fasser den  Schaden,  den  die  Kolonie  von  der  Tatsache  hat,  dafi  die  Kennt* 
nis  der  Eingeborenensprache  in  Südwestafrika  unter  den  EuropSem  so 
gering  ist,  wShrend  manche  Eingeborene  ganjs  gut  HoUlndisdi  und  auch 
Deutach  verstdien.  Der  Verfa.sser  hat  ganz  recht:  die  Eingeborenen  kennen 
ims  sehr  gut,  und  wir  kennen  sie  sehr  wenig.  Die  sich  darnus  ergebenden 
Nacliteile  sind  mit  Händen  rn  cjreifen  lujd  haVien  viel  Rlut  und  Millifinen 
Gelilcs  ;;ekostet  —  und  doch  werden  die  Konsetjuenxen  kaum  im  Ernst 
gezogen,  Ks  ist  dankenswert,  daß  der  Verfasser  diese  ahgegrifTern  n  tuid 
immer  noch  niclit  allgemein  anerkannten  Wahrheilen  wieder  einmal  mit 
solchem  Emst  und  so  guten  Beispielen  sagt.  Die  Beobachtungen  des  Ver^ 
fassers  nber  die  Mission  verdienen  auch  die  weiteste  Beachtung.  So  warme 
Worte,  wie  et  für  die  Selbatverleugnung  und  den  Fleifi  und  Eifer  der  sQd- 
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afrikanischen  evangelischen  Mission  geftindt>n  fiat,  haben  wir  Ian«^e  nicht 
gehört,  t^lmjxens  hat  er  7.nm  Vortfil  seines  Buches  auch  die  tüchtigea 
sprachlichen  Arbeiten  der  Missionare  lleiBiß  benutzt.  Das  fallt  um  so  ao- 
genehuier  auf,  als  in  dem  amtlichen  Ratgeber  Hir  die  Kolonisten  in  SQd- 
westafrika'  nur  Bücher  aus  zweiter  Hand  empfohlen  werden,  aber  kein 
Buch  eines  Missionars,  obwohl  diese  BQcher  anerkannt  vortrefflieh  sindt 
von  der  Köni^ichen  Akademie  der  Wissenschaften,  der  Deutschen  Kolonial* 
gesellscliaft,  dem  Seminar  f&r  Orimtalisdie  Sprachen  subTentioniert  baw. 
herausgaben  sind.  Aber  der  V'erfa.s8er  ist  keineswegs  ein  blinder  Verehrer 
der  Mission.  Im  Gegenteil.  Er  hat  ernste  Worte  des  Tadels,  wo  er  im 
Ka[iland  die  Praxis  fand,  ein  Idyll  in  einem  Reservat  zu  schaffen  und  dem 
Kiiigeboreneii  eine  Art  tin^e.stijiter  Behaglichkeit  7.u  p;arantiereo.  Zweifellns 
ist  der  Ivomunuiismus  hier  wie  überall  der  Feind  eines  jtresunden  wirtschaft- 
lichen Fortschritts.  Diese  Praxis  ist  unter  den  Verliäitnissen  in  der  Kap- 
kolonie  so  geworden,  dem  missionariaeben  Id^  entapridit  sie  nidit;  und 
der  Verfasser  kann  aicher  sein,  daß  seine  ernsten  Worte  gerade  auf  missions^ 
freundlicher  Seite  volle  Beachtui^  finden  werden.  Auch  in  den  Missiona- 
leitungen  hat  man  fQr  Idylle  heute  wenig  Verständnis.  Die  Zeit  ist  dazu 
zu  ernst,  und  die  .\ufgaben  sind  zu  grüß.  Der  \'erfasser  hat  schließlich 
auch  darin  reeht,  daß  die  Tatlf^keit  der  Mission,  wo  s'ie  erfolgreich  ist,  auch 
auf  die  Heimat  eiiii*n  luntliiß  liaben  wird.  Manche  liebgewordene  Theorie 
muß  fallen,  wenn  si<'  sich  in  praxi  nielit  bewährt'. 

Ich  habe  wolii  kaum  einmal  das  Buch  ein^  so  vielseitig  gebildeten 
.    Mannes  gelesen,  wie  der  Verfasser  ist.  Es  gehurt  zu  denen,  die  man  immer 
wieder  zur  Hand  nimmt,  und  die  niemals  veralten. 


»  Berlin  1907. 

'  Für  durchatii  anzutreffend  kann  ich  nur  die  Behatiptang  S.  546  halten,  daß 
die  Mission  VVafleuhaudel  in  großem  Stil  betrieben  liabe.  Den  von  C  von  Franvois 
in  seinem  Budi  Dentaeh-8fidwatt*Ainka,  Geschichte  seiner  Kolonisation,  Berlin  1899, 
in  dieser  Riehlang  gemachten  Angaben,  auf  die  wh.  der  Verfsaser  gestfitst  bat, 
stehen  die  von  J,  Irle  entgegen:  «Die  Herero-,  Gütersloh  19(K),  S.  160— 170.  Irte 
hat  diese  Zeiten  miterlebt,  die  IfVan^ois  nach  den  Berichten  anderer  geschildert  hat. 
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Captain  Charlton.  Late  of  the  West  African  Frontier  Force, 
A  'Hausa  reading  Book,  contnining  a  CoUeetion  of  Texts  re- 
produced in  facsimile  from  Native  M  a  n  ti  scri  ji  t  s ,  arranged  for 
the  use  of  Beginners  and  Advanced  Studenls;  with  translite- 
rations into  Roman  chai  acters,  rransl  ations,  Notes,  &c.  Henry 
Frowde,  Oxford  University  Press»  London,  New  York  and 
Toronto  1908.  (83  Seiten  Text,  43  Seiten  arabische  Fakatmiles.) 

Besprochen  von  Prof.  Dr.  J.  Lippebt. 


j\.utor  sagt  in  seiner  Vorrede:  'Concerning  the  simple  notes  on  grammar, 
I  desire  to  sckoowledge  the  assistance  afforded  hy  the  Lecture  notes  of 
Messrs.  Lewis  H.  Nott  and  W.  H.  Brooks.  To  Mr.  Brooks  especially,  who 
has  taken  much  kind  interest  in  the  book,  I  must  express  my  great  in- 
debtedness for  his  revision  and  su^estions.  It  is  owing  to  his  knowledge  of 
Arabic  and  his  peniliar  acquaintance  with  the  Koran  that  the  notes  dealing 
with  these  subjects  have  been  eririclied  and  made  of  interrst.  I  have  to 
add  that  if  the  book  commends  itself  to  tlie  student  of  Hansa,  and  it  is 
deemed  necessar)'.  a  fidl  translation  of  the  pieces  will  he  forthcoming.' 

Demgemäß  ergibt  sich,  daß  die  Hau.ssatexte  manchmal  nur  zwei  bis 
vier  Zeilen  auf  der  Seite  haben;  das  andere  nnd  grammatische  Bemerkungen 
and  übersetenngen  alier  schwierigen  Stellen  auf  77  Sdteo.  und  xwar  20  selt- 
same Gescbiehten,  lingers  und  kUnere.  Dann  folgen  Ubersetsungen  von 
vier  der  EraihlungeD  auf  iÜnf  Seiten  bis  S.  83;  dann  am  Scblnfi  FiAnimiles 
einher  voi  her  in  Trsnskription  gegebener  Geschichten  in  arabischen  Charak- 
teren auf  43  Seiten. 

Wenn  ich  nun  zur  Besprechung  flbers^ehe,  so  ist  zu  bemerken,  daß 
Nr.  1,  S.  7  15  Sprichwörter  sind,  von  denen  die  elf  ersten  den  Proverbs 
Schöns  in  seiner  >Magana  Ilausa«  S.  5  entnommen  sind. 

Nr.  2,  S.  8  hat  »Common  Maxims«  mit  sieben  Nummern,  alles  ziem- 
lich nichtssagende  Bemerkungen. 

Nr.  3,  S.  9  kraimen  •the  deadly  sios«,  23  an  der  Zahl.  ■ 

Nr.  4, 8. 10  kommen  •  Hours  of  prayer* ;  es  sind  die  l&nf  araUsehen  Ge- 
bete au^eiihlt:  aeuba,  atuhtir,  la«mr,  mafforiba,  liis. 

Nr.  5,  S.  12,  Rätsel»  Zeile  3.  i^^J  würde  ich  wanka  lesen,  nicht 

mmka.  Smna  Ues  AmIimi,  wie  Mischlich  hat,  oder»  wie  idi  transkribier^ 

—  Btttssa  t^sÜ». 

Nr.  6,  S.  14,  Anm.  1.  'Ta  ßUa  daga  hanw.  »Ta  fitta  hanu*  woul(i 
al.so  be  correct,  and  even  better  Ilaussa.    Dem  kann  ich  niciit  beiptliehten; 

ich  halte  das  erstere  Ar  l>esser. 
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Nr.  7.  S.       »Our  ancestor  Adani«  ist  *yc  che»  in  ^ya6e^  zu  verbessern. 

Nr.  7,  8.  17,  Ann).  Haki^  Ilakukua  ist  niclit  «hole«,  deutsch  Höhle, 
sondern  Gras,  Schilf,  Unkraut,  s.  Mi  schlich,  Wöi  terliiicli  s.  v. 

Anm.  10,  S.  18.  Dfi  fur  duka  kfiinnit  im  Uau.ssa  liäutii,'  vor;  ich  er- 
innere nur  au  die  häutige  Ketiensart:    'i/tt  lirde  n¥»  »ist  ganz  egal«. 

Nr.  8,  S.  19.    Vgl.  auch  abi-n-da,  dtuuch  -das,  was*. 

Nr.  9,  S.  2I|  Zeile  1«  dhuAt  lies  dutsi^  oder,  wie  ich  transkribiere,  dv^i 
'Stein,  Befg-y  »«hmmIm««  hiiifig;  s.  »Beitrlge  wr  Gesebiehte  der  Haussn- 
staaten«  von  A«M{8chlich.  Mit  Einleitung  ■  von  Julius  Lipjiert.  Separatab^tug 
■  Afrikanbche  Studien«  Abt  III  der  -Mitteihingeii  des  Seminars  (tlr  Orien- 
talische 8|irarlien  in  Berlin-  1903,  S.  25,  aweite  Zeile  von  unten. 

S.  *28,  Zeile  2.  In  Aar  gari  ya  tcaye  ist  gari  als  gartn-AUäh  -Stadt  G<jtte.s. 
aufzufassen;  s.  in  Schuns  »Macnna  TIausa«,  in  dein  «Life  and  travels  of 
Donif^u«  XU  Anfang.    Aher  gewülinlirli  wird  nur  Aar  oder  da  gari  ya  iroye 
ge.sagt.    »Als  die  Moi^enröte  anbraclu« 

Anu).  1 7.  Das  Futur.  I  bildet  sich  durch  Verlängerung  d^  Endvokah; 
des  Pron.  pers.,  also  1.  Pers.  m  hai$  fllr  m4  hAe,  2.  Pers.  kok  fl)r 
Au-a  Aolff,  3.  Pers.  maac.  IT  kah  f&r  H-i  Aul«;  alao  mOfite  auch  hier  es  m 
hma  mitait  oder  Futur.  II  Asofc  heiflen. 

S.  2(1.  Aiun.  5.  Ya  baeha  (ba^e)  mala  ist  mit  «he  lost  tlie  woman* 
nidit  «to  1h  I .  nhsetzen.  Dieses  Märchen  «the  boy  and  the  lion  cup*  hat 
den  f»5i'i(li(Mi  Inhalt  wie  mein  Märchen  IX  in  meinen  •Ilausfta-Mätxhen«, 
hermisgef;ebfii  und  iilicrscUt  vun  .luliiis  Lippert  in  •  Afrtkanisclie  Studien« 
(Abt.  III  der  ■Mitteilungen  des  Seminars  für  Orientalische  Sprachen«  zu 
Berlin).  11)05. 

S.  30,  Anm.  1.  Maiansa  ist  im  Hauaaa  eboiao  korrekt  «rie  motaas, 
(s.  S.  39,  Anoi.  12).  ^ 

S.  32,  Anin.  17.  (<;^  ij"^^  \\^SA  •immer  fertig«. 

S.  3(i,  Anm.  10.  im  Subjunktiv  1.  Pers.  wird  niemals  nt,  stets  nur  m 
gebraucht. 

S.  37,  Anm.  20.  »Hm«  wird  atela  Aiosa,  nicht  ktua  geschritten  und 
gesprochen  (als  fraiia.  x).  (S.  57,  Anm.  34  korrekt.)  Anm.  13  m>  kann  auch 
•bis*  bedeuten,  so»  goU  »bis  moif;en«,  mi  «eots  ijma  »bis  ein  andwmal*. 

8.38,  Anni.  2  za-su  ist  Futur.  II  3.  Pers.  pl. 

8.  38,  Anm.  (>.  ich  habe  immer  gehOrt yodb /öArö  »Wegwerfen  des  £Oka*, 
was  »Stützstock  fin-  Lasten-  hedfutft. 

S.  39.  ftmirn  ist  'Hest-,  aielit  -hall'-.  Das  14.  Marrhcn  •  riir  wcddfil 
puir*  iht  (laä.M>lhu  wie  .Matchen  1 1  in  iiicineii  Haus-sainäiclien,  nur  dai^  die 
Krzühlung  bei  mir  noch  ausführlicher  ist  und  am  Schluß  eine  moralische 
Nutzanwendung  hat. 

S.  40,  Anm.  18.  S^yo  hat  auch  die  Bedeutung  »filr  mich  ankaufen«. 

S.  41,  Anm.  kuma  heißt  •wiederum« ;  ob  es  mit  koma  zusammenhingt, 
ist  sehr  fraglich. 

'  Die  Einleitung  ist  auch  in  das  «Journal  of  the  African  Society,  in  raeraorj 
of  Mary  Riugley«  Obdravtst  aufgeuonmen. 
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S.  V.^.  Dieses  Buch,  das  mir  diirclr  die  doppelte  Konsonantierung, 
wie  sie  bei  den  iiaiissas  nie  vorl^oiniiit,  wie  sie  auch  seine  !•  aksijniiia  be- 
weisen, bei  der  Lektin  e  einen  De^^out  bereitet  hat^  hat  allein  auf  S.  42  bei 
acht  Zeilen  lt>  mal  Doppelkonsonun?.. 

Verfasser  schreibt  auf  die.ser  Seite,  Anui.  H,  sahma,  niclit  wissend, 
dafi  ar»b.  V«rb.  «oliliifiia  >greet«  Doppel-U  hat. 

Anin.  9.  yaka,  »1(001111  her«  hat  Fem.  yo^',  pl.  aii  den  wenigen 

Verba  im  Haosia,  die  das  Pronomen  dem  Verb  nachstellen»  geh^lren  sa 
•g^en«,  z.  B.  ena  sa^cnt  »wohin  gehst  du?-  ta^'gidß  »ieh  gehe  nach 
üatise«,  und  so  auch  bei  den  ganzen  Fatur.-II-Bitdungen;  «a-mMm*,>ich  werde 
wissen«,  *a4ta  som  >du  wirst  wissen-  usw.»  ta-mu  mri  »wir  werden  wis.sen«, 
za-su  ««(ie  werden  wissen«,  ma-i  und  ffw-s«  sind  auch  Verbalforineii»  denn 
nud  ist  ursprünglich  ma-ya  gewesen. 

S.  44.     foasiwasi  heißt   bei  Mi.sclilich   »Gewissen«»  Dicht  « heart- ; 

waaimt  ist  »predigen-»  arabuich  "^j. 

$.45»  Anm.  19.  Dun  knie  ef.  Dictionary,  weiches?  Robinson  hat 
das  Wort  nicht   Schön  hat  «to  sieve«.    Misch  lieh  bat  »Kogel,  Ball» 

Kloß«»  was  gewiß  richtig  ist.  —  wird  auch  Im  Arabiaehen  nicht  mit 

Dopptd'dd  geschrieben!  Warum  tut  Autor  das?  rot  ist  •Leben«;  mit  Posa, 
der  3.  Pers.  inasc.  wird  es  rmka.  So  immer  bei  Begrüßung  innes  Fürsten : 
AUSk  ya  dSdg  ranjba  «Allah  verl&ngere  Dein  Leben«. 

S.  48.  Zm0,  pl.  auma,  sind  «Frauenkleider»,  »shrouds  of  wimen». 

S.  49.   makofiH  •Nachbar»  kommt  vtm  kqfa  »TOr«  her,  pl.  fttakoßa. 

S.  51,  Anin.  21.  Dukütrtka  ist  im  klassischen  Haussa  korrekter  als 
•dukialka»,  was  immer  dialektisch  ist. 

Anm.  25.  Von  bauna  .Büffel«  ist  der  <;ewöfinliche  Plur.  *öaunaye*, 
wiewohl  Misch  lieh  als  letzte  Foriu  auch  Itakane,  aber  mit  langem  deutschen 
e,  gibt. 

S.  53.   Hallaka  ist  ein  arabisches  Wort  und  ijedeutel  »destroy«,  aber 

die  zweite  Form  wiU>  nicht  die  L  c^iU»  die  intransitiv  ist  und  «untergehen« 
bedeutet. 

8. 54.  Ebenso  wie  Seite  vorher  diU  verbSlt  es  sieh  Zeile  7  mit 
•«oJinfMi«»  das  im  Hauasa  aoflbma  geschrieben  werden  muß»  da  es  die  ara- 

bisehe  II.  Form  •'jJL^«  ist 

8.  54,  Anm.  13  ist  Gagalta  zu  schreiben;  nach  meiner  Etymologie  ist 
Wort  §a  >ziehen«,  gaba  eigentlich  »Brust«,  dann  •vom»  also  »der  Mann,  der 
die  Karawane  nach  vom  rieht«  Siehe  auch  in  Robinsons  Grammar,  New  and 

revised  Ed.,  wo  es  auf  S.  150  heißt  j  \  ^j»^  »The  guide  of  tlie  caravane«, 
S.  65»  Anm.  19.  BMt-cl-^nafadaui\  nmqaddaH  ist  Part  pass,  der  II.  Form 
^jii  und  4j<««aS«,  also  mit  awei  dd  und  einem  t  za  sehreiben;  gewfthnlieh 
nur  von  Jerusalem  gebraucht 

Hilkcl.  So.  tOriaLSptMlMD.  1«&  DL  Abt  B 
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A  Olli.  20.   >JftcraiM«  kommt  nur  in  der  fiibd  vor.   Im  Ar^behen 

beific  Ägypten 

56,  Anm.  4.  »Jhma»  schreibe  »al  mma* ;  so  arabkeh. 
8.57,  Z.1  und  Ann.  33.  Schon  oben  ist  ricbtiggeMeUt,  d«B  dbtU 

tbam  (oder,  wie  ich  tnuukribiere,  du^»   ÜMian  J»jX  so  sehreibeo  ist 

Anm*  34.    1*  dn8  *  und  d  (vor  a,  o,  v)  ia  ^  (vor  «,  »),  (engl,  j), 
8.  daft  «  (vor  o,  o,  «)  In  i  (vor  e,  •),  sdi, 

3.  daß  t  {roT  a,  o,  t^^  in  S  (vor     t)  lieft, 

4.  daß  tr  (vor  o,  0,  «)  in  y  (vor  «V  t)  ubeiigebt,  ist  llng^ 

von  mir  fcsittiestelltes  Lnutgeset?.  iu  Haussa. 

Aiim.  40.  sai/fri  ist  Tiirlit  »hpalth^,  snnHfi'ii  -Milfierung,  Erleicbleniqg«. 

S.  Hl,  Zeile  3  mal/nju  Hir  nabtyu  i»*t  DnickleUier. 
S.  62,  Anm.  6.    an-nabi  itit  der  i^rujiiiPt. 

S.  Ü3,  Anm.  1.  Taafö  ist  abgeleitet  ^Jifr  «hoch  seio*  und  die  VI.  Form; 

ist  Wunsciifonn  und  bedeutet:  «erhaben  sei  er!* 

8.  66,  Anm,  2.  iüö  heifit  nach  Mise  blich  •Fürbitte^  FQrspraehe«. 
S.  67.  «AarQw  schreib  ürayaye; 
iMMMWM  schrdb  nmanS, 

mache  schreib  muiu  »sterben». 
S.  69,  Anm.  10.    karwoa  ist  Mase.  und  Femin.  sing.   PI.  ist  kanimn\ 
wenn  kama  PI.  wäre,  künnt«'  es  nicht  mit  da-n  verbunden  sein* 

8.  71,  Anni.  lf>.    .tnmn  ist  >Sing.,  mrami  PI. 

S.  72,  Anm.  21.    m  am-ln-ina  ubersetze  ich  »wenn  man  mit  iiezahlung 

fo^t«. 

S.  73,  Anm.  24.   KilUa  ist  •Spazierritt«. 

Anm.  25.  «ssia  heißt  -werden- ;  soems  «sitsen«,  »amma  könnte  ^» 
Sana  werden;  dagegen  von  MNwiOy  wie  von  dlmwv  <2niiv,  von  OMfv  oun» 
Anm.  26.   m  ist  •Auaruf  der  Verwunderung«. 

8.  74.    yauiina  ist  »this  dryness  of  mine*  zu  lesen. 
S.  76.    adali  heißt  »Gerechtigkeit«,  vgl.  arab.  tä-'adl. 
Das  Bucli  wird  itir  den  deutschen  Haussaunterricht  nie  Verwendung 
finden. 
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